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Rnorr-Hafermehl, 
das altbewährte Rin⸗ 
der=Nabrmittel, ift die 
führende Marke. Rin= 
dern ſchmeckt Rnorr= 
Hafermehl immer gut 
— hein fader, fondern 
ſüßer aromatiſcher Ge- 
ſchmack. — Das Paket 


hoftet 30 Pfennig. 
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Neura dener Lecithin pillen 


(unter amtlicher Kontrolle einer Untersuchungsstation nach patentamtlich geschützten Verfahren hergestellt). 


enthalten den natürlichen Nährstoff für die Erneuerung 
der Nerven und des Blutes, und zwar in konzentrierter 
Form (ca. ½½ g 90% iges Reinlecithin pro Pille). Die Pillen 
sind von angenehmem Geschmack, werden daher gegessen 
(nicht geschluckt) und sind infolgedessen leicht zu nehmen 
und vollkommen verdaulich. Dieselben werden von vielen 
tausend Aerzten ob ihrer vorzüglichen Qualität und her- 
vorragenden Wirkung als Nervennähr- und Kräftigungs- 
mittel ständig verordnet. — Nachfolgend einige Urteile: 


Ichbescheinige hiermitgern, daß 
ich des öfteren Gelegenheit hatte, 
mich von der Vorzüglichkeit des 
Nervennährpräparates Neura-Leci- 
thin - Pillen zu überzeugen. Bei 
mehreren Patienten, die infolge an- 
gestrengter geistiger Arbeitan Ner- 
venabspannung u. Schwäche litten, 
habe ich ganz ausgezeichnete Er- 
folge gesehen, so daß ich das Prà- 
parat jetzt fast täglich verordne. 

Dr. B., prakt. Arzt in K. 

Mit Genugtuung kann ich mit- 
teilen, daß die Patienten, denen ich 
Ihr Neura-Lecithin hauptsächlich 


"et* ax EAR 
TOM i Ü 


zur Hebung desAllgemeinbefindens 
bzw. des Stoffwechsels und Kräf- 
tigung des Nervensystems verord- 
nete, wirklich des Lobes voll sind 
hinsichtlich der hervorragenden 
Wirkung und des angenehmen Ge- 
schmackes. San.-Rat Dr. L. in C. 


Auf den Rat meines Bruders, des 
Geh. Sanitätsrats Dr. G. in B., der 
mit dem Erfolg Ihrer Neura-Leci- 
thin-Pillen sehr zufrieden ist, 
möchte ich mit Ihrem Präparat 
gleichfalls einen Versuch machen 
und bitte um Proben und Literatur, 

Dr. R. G., Geh. Sanitätsrat in D. 


Pillen in Packungen von 2.50, 4.80 und 7.— M. in Apotheken, Neura-Lecithin-Schokolade in Packungen von 2.20 und 4.— M. in Apotheken und Drogerien, 
wo nicht, wende man sich an die unterzeichnete Firma. Man achte auf das geschützte Wortzeichen „„Neura‘“ und weise als Ersatz angebotene Prä- 


parate mitgeringeremLecithingehalt zurück. Ge- W k PÄ D Rh 
rive Deutschen Lecithin-Werke Neuß a. Rh. 


schmacksmuster und Broschiire gratis durch die 


————— Streng reell! 
Schnurrhart! Aerztlich begutachtete Wirkung 
Harasin unterſtützt Haar- unb Bartwuchs mit wunderbarem Erfolg: 
Wo kleine Härchen vorhanden ſind, enkwickelt ſich ſeh 
ſchnell ein koloſſal üppiges Wachstum, was durch Hunderte vo 
glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen iſt. 
Prämiiert: Gold. Medaille Marſeille. Großer IG Ron 
Preis: Stärfe Le At, Stärke II 3 At, SE III 4 AL. 
it einzig und unerreicht daſtehend, von Sa 
Harasin verſtändigen, Polizei⸗-Chemikern, Aerzten Wé 
geprüft, warne deshalb vor wertloſen Nachahmungen. 
Garantie: Bei Nichterfolg Betrag zurück. WE Poſtverſand nu 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“‘, , Nürnberg 147 
Herr Th. in E. ſchreibt;: Da mein Freund durch Ihr Haraſin in ; 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen bat, fo erſuche um Zu 


fü wie einer Doſe Stärke Il zu 3 AL per Nachnahme. Niederlaa 
für Wien: Wallace, Kärntnerſtr. 30, u. Zürich, Flury, Bahnhofſtr. 27 
zu Anzügen, 


Stofie "ai [LEANDER STIEFEL 


Damenkoſtümen liefert in feinen Neuheiten 
ſehr preiswert das 1835 gegründete Tuchhaus 


Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und Wiedererlangung einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


Seujels, Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen) 
Aufklärende Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Auskünfte 


üb. Bermög., Familienverhältn., Vorleb., Be- 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Max firaufe 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 b. 
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von größter | 
Haltbarkeit 
u. Schönheit | 


1 15,000 ver- 
Briefmarken, 09 | 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende | 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang bei 
mit 40—60 % unter allen Kctalogpreisen. WW. Boetzkes, Düren 38 Aachen. | 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. Mufter fofort frei ohne Staufamang. a 
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Special -Marken 
M10 2°12 °° 1618 


Aufgabe d Verkaufsstellen 
uJtlustrierten Katalog durch: 


ESS: SIDE BESTEN LE 


Pafent-Heißdam Df Z 


—<"~Jokomohilen e 
Oziginalbauart, Volf L erstungen 
ron 120 -$00.2.5 *Forfezhaffeste 
Kraffquelle für alle BeiziebSz wege! 


Lechuhfabrik A-G. 


vorm. Carl Omen Behrens. 
Offenbach a. Main. 


_5. April 1913. 


j Zentralheizung .. 


dän Von ` 


denkbar einfach 


Eine Drehung am Heizkörper- 
ventil reguliert den Wärmebedarf 


Verlangen Sie kostenlos unsere | | 
reich illustrierte Broschüre: | 
„DAS BEHAGLICHE HEIM“ || 
durch unsere Abteilung A 


JINDMIERANWIORGISEUSCHNET. ` ` ` 
BERLIN S 42 ae ^! 


: . BERLIN S 42, Alexandrinenstr. 35 
AUSSTELLUNGSRAUME: DÜSSELDORF, Königs-Allee 68 


Lieferang durch Heizungsfirmen. 


SESS 


Ein wertvoller Vergleich 


Fleisch kostet zwei- oder dreimal 
mehr als Quaker Oats, und es steht 
wissenschaftlich fest, dass bis zu drei 
Viertel von jedem Pfund Fleisch 
Wasser ist und nur der Rest als 
Nährkraft in den Körper übergeht. 


Dahingegen sind bei Quaker 
Oats, welches weniger als 
die Hälfte kostet, neunzig 
Prozent blut, muskel - und 
knochenbildend. 


Probieren Sie noch heute Quaker Oats 
im Interesse Ihrer Gesundheit und Ihres 
Geldbeutel. Rezepte werden Ihnen auf 
Wunsch zugesandt. 


— 


n 


sind zu einer vollkommenen Hautpflege 

unentbehrlich, sie dürfen deswegen auf 
dem Toilettetisch keiner Dame und in 
keinem Kinderzimmer fehlen. 


NIVEA-SEIFE ... . ein Stück 50 PI, 
NIVEA-CREME zu 10, 20, 40, 75 Pf. u. 1 M. 
NIVEA-TEINT-PUDER... zu 1M. 
NIVEA-STREU-PUDER .. zu 75 Pi. 
NIVEA-SCHWEISS-PUDER zu 1M. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG 
Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 
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Im Eichenſchälwald. Von Johannes Döhle. (Mit 6 Abbildungen). . 590 
Bilder aus aller Welt 
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die ſieben Tage der Woche. 
22. März. 


' - Der Kaifer begibt fid) in Begleitung der Kaiſerin und der 
- Sringeffin Viktoria Luiſe nach Homburg v. d. Höhe. 
König Alfons von Spanien [türgt-- beim Poloſpiel vom 

Pferd und zieht fid) einige leichte Verletzungen. zu. 

König Ferdinand von Bulgarien zieht in Adrianopel ein. 
Schükri⸗Paſcha überreicht feinen Degen, den ihm jedoch der 
König zurückgibt. N 
d Die Vertreter der Großmächte in Cetinje und Belgrad 
LI ` Wer die montenegriniſche und die ſerbiſche Regierung von den 
* Wii der Mächte über Die Grenzen Albaniens in Kenntnis. 

* bei einem Bankett in Melbourne erllärt der General 


gouverneur Lord Deuman, daß Auſtralien zum Bau einer 


E eigenen Flotte berechtigt fei, mit ber es im Notfall dem 
| » bitiihen Reich zu Hilfe eilen werde. 
SR : 28. März. | 
Der Inhalt der Militärs und Steuervorlagen wird halb- 
amtlich belanntgemacht. Danach beträgt die Vermehrung des 
Heeres 4000 Offiziere, 15000 Unteroffiziere, 117 000 Gemeine 
und Geſreite. Zur Deckung der einmaligen Koſten foll eine 
- einmalige Vermögensabgabe erhoben werden. Zur Deckung der 
1 dauernden Ausgaben find vorgefehen: eine durch Beſitz⸗ 
N beſteuerung aufzubringende Erhöhung der Matrikularbeiträge 
l à ind wo diefe nicht bis zum 1. April 1916 in Wirkſamkeit tritt, 
Aenne Vermögenszuwachsſteuer, eine Stempelſteuer für Gefell- 
a Malte und Verſicherungsverträge und das Erbrecht des Staates. 
“General Mahmud. Mukhtar⸗Paſcha (Portr. S. 599) wird 
zum lüriſchen Botſchafter in Berlin beftimmt. . 
die Vertreter der Großmächte erheben in Cetinje und 
." Belgrad eine gemeinſame Forderung wegen Aufhebung der 
. Velagerung von Skutari und wegen Räumung der von 
Europe dert künſtigen Albanien vorbehaltenen Gebiete. 
: Ys Saloniki :fommt die Nachricht, daß die Bulgaren im 
Bolt Newrekop ungefähr 350 Pomaken, bie fid) gegen die 
bulgariichen Behörden auflehnten, ſüſilieren lleßen. N 
Gë Mexiko wird gemeldet, daß das Kriegsgericht den 
Uftiftsgouuverneur Zepeda zum Tode verurteilt, weil er 


. fernandez, den früheren Kommandeur der Rurales, aus Rache 


EL en laſſen. 
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` Ein Räuber vom Flußgrund. Von Paul Plüſchte. (Mit 5 Abbildungen) 593 
l Gots 595 


15. 3 ahrg 


[ 


3 29. März — — 1 1 
In Schleiz ſtirbt, en Jahre alt, Fürft Heinrich XIV. 


ang. 


Reuß j. L. (Portr. S. 564 


30. März. 


Die : Vertreter der Mächte teilen ber montenegriniſchen , 
Regierung mit, daß, die Pforte auf Intervention Oeſterreich⸗ 
Ungarns Eſſad⸗Pa“ a beauftrage, die Nichtkämpfer aus der 


Stadt Skutari abf un zu laffen. 
| 31. März. | | 
Aird bie Verbreitung ber chauviniſti⸗ 
| “boten. SÉ 
Die Montenegriner NV .eDmen die Beſchießung Skutaris 
wieder auf, nachdem die Türken von Taraboſch aus zu einem 
Angriff geſchritten ſind. ? N : 
Sn. Rom ftirbt, 76 Jahre alt, ber amerikaniſche Milliardär 
Pierpont Morgan (Portr. S. 565). 
In Konſtantinopel überreichen die Botſchafter der Groß⸗ 


mächte dem Miniſter des Aeußern eine Kollektivnote mit den 


Friedensbedingungen. 
In Petersburg findet die erſte Sitzung der Botſchafterkonferenz 


zur Behandlung der rumäniſch⸗bulgariſchen Streitigkeiten ſtatt. " 


1. April. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus hält ſeine erſte Sitzung 
nach den Oſterferien ab. SC 


Das Londoner Reuterſche Bureau erfährt, daß fid) britifche, 
ſranzöſiſche, öſterreichiſch⸗ungariſche und italieniſche Schiffe an 


einer Flottendemonſtration gegen Montenegro, das fid) den 


Vorſchlägen der Großmächte gegenüber, die Feindſeligkeiten 
vor Skutari einzuſtellen, ablehnend verhält, beteiligen werden. 


2. April. 


An der Flottendemonſtration gegen Montenegro wird fih 


auch Deutſchland beteiligen; der kleine Kreuzer „Breslau“ hat 


Befehl erhalten, fid) nach Antivari zu begeben. 
Der deutſche Reichstag nimmt ſeine Arbeiten wieder auf. 


CZ : H 


Suifeagetten un ous Ftavenitinmcedtt. 


Bon Gabriele Reuter. 


Die Ausſchreitungen englifcher Suffragetten nehmen 
jetzt eine ſtändige Rubrik in den Zeitungen ein, und der 
ruhige deutſche Bürger lieſt mit Schaudern bald von ein⸗ 
geſchlagenen Fenſterſcheiben, bald von verwundeten 
Miniſtern, von Brandſtiftungen und Exploſionen, die 
von ihnen in Szene geſetzt werden. Sehr begreiflicher⸗ 
weiſe iſt ſeine Folgerung: alle dieſe teils lächerlichen, teils 
abſcheulichen, durchaus verwerflichen Taten hat der 


Kampf um politiſche Rechte in den Gehirnen der Frauen 


erzeugt! Gott bewahre uns davor, daß unſere deutſchen 
Gattinnen, Schweſtern und Töchter ſich auf ſolche Wege 
begeben, daß ſie durch dies Ringen auf der politiſchen 
Arena derartig verwildern! Augenſcheinlich kann eben 
der Charakter der Frau ſo wenig wie ihre Nerven die 
öffentlichen und politiſchen Streitigkeiten vertragen. 
Hüten wir alſo alle die uns vom Schickſal anvertrauten 
Frauen und Mädchen vor Gedanken, Plänen und Wün⸗ 
ſchen, die ſie in dieſe Gefahren ſtürzen. Als Geſetzgeber 
hüten wir die ganze Frauenſchaft unſeres Volkes vor der 
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in England um ſich greifenden Verbrecherhyſterie, die 
doch entſchieden als eine Frucht der Frauenbewegung zu 
betrachten iſt. Angſtliche Stimmen rufen nach Vorbeu⸗ 
gungsmaßregeln, Vereine werden gegründet, die Front 
gegen alle Frauenbewegung überhaupt machen. Ja, es 
ſteht zu befürchten, daß die krankhafte Aufregung, die 
ſich unzweifelhaft einiger unſerer engliſchen Schweſtern 
bemächtigt hat, ſchädigend hinüberwirkt auf unſere ſo 
ruhig, ernſt, ſicher und zielbewußt vorwärtsdringende 
deutſche Frauenbewegung. Da ijt es denn doch an der Zeit, 
über dieſe ganze Frage mit den Frauen und den Män⸗ 
nern zu reden, die ihre Kenntnis der Sachlage nur aus 
den meiſt noch höhniſch gefärbten Notizen der Tages⸗ 
hlätter geſchöpft haben. 

Vor allem iſt immer wieder zu betonen, daß nur eine 
verſchwindend kleine Anzahl der ungeheuren Menge eng⸗ 
liſcher Frauen aller Stände, die für das Stimmrecht der 
Frauen wirken, zu jenen wilden und zügelloſen Propa⸗ 
gandiſten der Tat gehört, die mit dem Geſetz in Konflikt 
kommen und die Gefängniſſe nicht nur einmal kennen ge⸗ 
lernt haben. Das ſind immer die gleichen Fanatikerinnen, 
ein paar Dutzend Frauen unter der Leitung von Mrs. 
Pankhurſt. Und wie ſind ſie auf dieſen Weg geraten? 
Wer den Kampf der engliſchen Frauen um das Stimm⸗ 
recht während der letzten Jahre aufmerkſamer verfolgt 
und geſehen hat, wie die Frauen ganz nahe dem Ziel 
ſtanden, wie man ihnen immer wieder alles verſprach, 
um im letzten Augenblick das feierlich verpfändete Wort 
feige und erbärmlich zu brechen, der begreift, wie die 
ewig getäuſchte Hoffnung, wie Empörung und Ver— 
achtung einige beſonders leidenſchaftliche Naturen unter 
den Kämpferinnen zum äußerſten reizen mußten. Die 
Engländerin neigt unter einer kühlen, gemeſſenen 
Außenſeite weit mehr dazu, ſich von einer fixen Idee 
blind beherrſchen zu laſſen, ſie fanatiſch bis in ihre 
äußerſten Konſequenzen zu verfolgen, als die deutſche. So 
konnte die Wolluſt zum Leiden, der Drang zum Mar: 
tyrium in ihnen entſtehen. Eine Sache, die ihre Mär⸗ 
tyrer gehabt hat, wird zu einer heiligen Sache, folgerten 
ſie und beſchloſſen, weil ſie es für notwendig hielten, ſich 
für die Sache zu opfern. Und wer könnte bezweifeln, 
daß es ein wirkliches, ſchweres Martyrium war, daß ge- 
bildete, feinfühlige Frauen in den Gefängniſſen, unter 
den unvermeidlichen Brutalitäten, bei den Hunger— 
ſtreiken gelitten haben? Es war ungefähr das droite, 
was eine prüde, an die äußerſte körperliche Reſerve, an 
die peinlichſte Reinlichkeit gewöhnte Engländerin ſich 
auferlegen konnte. Manch eine von ihnen hätte gewiß 
lieber gleich das Schafott beſtiegen. Die meiſten haben 
ſchweren Schaden an ihrer Geſundheit genommen. 

Für andere leiden, hat, ſeit es Menſchen gibt, für 
etwas Hohes, Edles gegolten! Es zeugt von einer ſehr 
niedrigen Geſinnung, von einem ganz bornierten Spieß⸗ 
bürgertum, wenn man über die Frauen, die ſo viel Qual 
und Pein für die Rechte ihrer Mitſchweſtern auf ſich 
nahmen, lacht und höhnt. 

Wäre es bei dem Leiden für andere geblieben. 
Als auch dieſes Mittel nichts half — da wurde aus der 
Empörung die Wut, aus der Verachtung blinder Haß, 
das höchſtgeſteigerte Gefühl ſchlug plötzlich über in 
Hyſterie. — 

Aus der Begierde, ſelbſt zu leiden, wurde der Wahn— 
ſinn, andere leiden zu machen, durch Schrecken zu wirken, 
Es iſt die Entwicklung, die in allen intenſiven Kämpfen 
um eine Idee bei beſtimmten engbegrenzten, ſanatiſchen 
Naturen einzutreten pflegt — immer, zu allen Zeiten ein— 
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getreten iſt, ſowohl bei Männern als auch bei Frauen. 
In allen geiſtigen Bewegungen, mochten ſie um Reli⸗ 
gion, um Freiheit, um Menſchenrechte oder um das 
Frauenſtimmrecht geführt werden, hat es und wird es 
immer Hitzköpfe geben, die durch die Zerſtörung den 
Aufbau zu fördern meinen. 

Es iſt der große und ſchreckliche Irrtum, daß man 
durch das Böfe bas Gute zu wirken hofft — durch Taten 
des Wahnſinns die Vernunft auf den Thron heben will. 
Niemals, niemals haben ſolche Taten zum Sieg geführt 
— oft haben ſie ſegensreiche Entwicklungen um Jahre 
gehemmt. Nicht Sand, der den belangloſen Kotzebue 
ermordete, hat Deutſchland befreit, ſondern die ſtille, 
zähe Arbeit der Stein und Hardenberg tat es. Nicht die 
Bomben der Nihiliſten werden Rußland beſſere Zu⸗ 
ſtände bringen, ſondern alle jene namenloſen Männer 
und Frauen, die in edler Aufopferung jeglichen Lebens⸗ 
behagens unter das Volk gehen, den ſtumpfen Maſſen 
Bildung, Menſchenwürde, Enthaltſamkeit vom Teufel 
Alkohol lehren — die ſind die wahren Vaterlandsfreunde 
— die Pioniere einer neuen Zukunft für das ungeheure 
Slawenreich. ; 

Die lebten Taten der durch allzu ftürmifches Wollen 
überhitzten engliſchen Suffragetten haben der Stimm⸗ 
rechtſache vorausſichtlich großen Schaden getan. Wenig⸗ 
ſtens in ihrem angelſächfiſchen Vaterland. Es liegt etwas 
ſo Unlogiſches in dem Gebaren dieſer Frauen, die in dem 
gleichen Augenblick, wo ſie Rechte und Stellungen in der 
Politik anſtreben, die kaltes Blut, hohe geiſtige Selbſt⸗ 
disziplin fordern, täglich beweiſen, daß fie beides nicht 
beſitzen oder doch unter den Enttäuſchungen des Kampfes 
völlig verlieren. 

Für die deutſche Frauenbewegung wird daraus frei- 
lich eine tiefe und ernſte Lehre zu ziehen ſein. 

Etwa die, daß ihre Führerinnen nun auf die Erlan- 
gung des aktiven und paſſiven Wahlrechts verzichten 
ſollten? 

O nein — ganz gewiß nicht. Im Gegenteil. Es 
haben ſich in dieſen Tagen, in denen die Suffragetten den 
Spott und den Tadel der ganzen Welt herausforderten, 
alle anerkannten Perſönlichkeiten in der Bewegung, mit 
der einen Ausnahme der konſervativen Gruppe des evan- 
geliſchen Frauenbundes, für das Stimmrecht bekannt als 
für unſer letztes Ziel, auf das all unſere Arbeit hinſtrebt, 
ohne das ſie immer unvollendet bleiben wird. 

Und ſo muß es ja auch ſein. Wir wollen unſer volles 
Teil haben an den Pflichten und Arbeiten für das Ge- 
ſamtwohl unſeres Volkes. Wie könnten wir das, ohne an 
den Geſetzen, die dieſes Wohl zu fördern ſuchen, tätig 
mitzuwirken? — Neben dem männlichen auch den weib- 
lichen Geiſt in der geſamten Kultur zur Geltung zu 
bringen, ſcheint uns erſt die Vollendung der Kultur. 
Neben dem männlichen Geiſt im Parlament auch den 
weiblichen wirken zu laſſen, führt allein zur Vollendung 
einer gerechten Geſetzgebung. Je tiefer die Frauen ins 
ſoziale Leben hineinſchauen, deſto klarer erkennen ſie, wie⸗ 
viel bittere Ungerechtigkeiten ihrer beſſernden Hand 
warten. | 

Aber wenn die deutſche Frauenwelt ſpäter erwacht 
ift, zögernder, ſchwerfälliger fid) zur öffentlichen Betäti⸗ 
gung aufraffte als andere Nationen, ſo iſt ſie gerade 
durch dieſes langſamere Tempo tiefer, wiſſenſchaftlicher, 
gründlicher geworden. Gerade der Ernſt, die Ehrlichkeit 
dieſes wiſſenſchaftlichen Elementes in der deutſchen 
Frauenbewegung ift eine ſo große Garantie gegen 
törichte Ausſchweifungen. 
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Wir wiſſen, daß uns am Ende das Stimmrecht und 
der Sitz im Parlament mit Notwendigkeit zufallen wird. 
Aber keine unter uns kann ſich auf einen unklaren Aus⸗ 
druck in der Verfaſſung verſteifen, der zu unſern Gunſten 
gedeutet werden könnte, wie die Engländerin. Vorläufig 
hat uns auch noch keine politiſche Partei Verſprechungen 
gemacht, die fie verräteriſch brechen könnte. Die Hoff⸗ 
nung, daß die ſtaatserhaltenden Parteien das Stimmrecht 
der Frauen auf ihre Fahne ſchreiben werden, um durch 
eine numeriſch ſtarke Parteigängerſchaft in ihrem Kampf 
gegen die Sozialdemokratie geſtärkt zu werden, iſt wohl 
nur bei wenigen Optimiſtinnen vorhanden. Es liegt auf 
der Hand, daß vorläufig bei einer ſolchen Maßregel nur 
eine noch viel größere Anzahl von Proletarierinnen 
durch die energiſche Parteityrannei der Sozialdemokratie 
zur Wahlurne getrieben würde. So wie unſere parla⸗ 
mentariſchen Verhältniſſe momentan liegen, hätten nur 
das Zentrum und die Roten Gewinn vom Stimmrecht 
der Frauen — am wenigſten die Mittelparteien. Darum 
iſt es gar nicht einmal wünſchenswert, daß wir das hohe 
Gut wie ein Göttergeſchenk plötzlich in den Schoß ge⸗ 
worfen bekommen — und es iſt auch nicht die mindeſte 
Ausſicht dazu vorhanden. i | 

Eine wilde und kriegeriſche Propaganda zu feiner Cr- 
Óangung liegt dem Charakter der deutſchen Frau 

nicht, wird von ihrer Einſicht als höchſt ſchädlich er⸗ 
kannt werden. Alle die gereiften, bedeutenden und 
weitſichtigen weiblichen Perſönlichkeiten, die die deutſche 
Frauenbewegung leiten, ſind einig in dem Wiſſen: 
Die Menge der deutſchen Frauen und Mädchen will 
und muß ſich durch eine lange, ernſte und eifrige 


Berufstätigkeit, durch ſoziale Arbeit und ſoziale Pflich⸗ 


ten im engeren Kreis der Gemeinde, der Schule, der 
Kirche, der Armenpflege und der Jugendgerichtsbar⸗ 
keit langſam, ſicher und gründlich für die immer 
intenfivere Teilnahme am öffentlichen Leben heranbilden. 
Sie muß und wird in den kommenden Generationen 
progreſſiv die Kreiſe ihrer Wirkſamkeit immer weiter 
Ziehen, einfach darum, weil ihre Mitarbeiterſchaft von den 
Männern als wertvoll empfunden und immer ſtärker be⸗ 
gehrt werden wird. Sollte dies nicht der Fall ſein — 
ja dann dürfen wir das Wahlrecht überhaupt nicht be⸗ 
kommen, denn dann hätten wir uns eben als unfähig 
dazu erwieſen. Gerade die Vorgänge in England zeigen 


mit betrübender Deutlichkeit, welche Gefahr darin liegen 


imn, wenn dieſe hohe und heilige, menſchlich wertvolle 
Angelegenheit zu allerlei Parteitaktiken mißbraucht wird. 
Sie wird aber zur Wirklichkeit erhoben werden, ſobald 
ſie der Mehrheit des Volkes als eine Notwendigkeit klar 
geworden iſt. Bei etwas mutigeren, weniger mit Tradi⸗ 
tion beſchwerten Völkern mit jüngerem, wagfroherem 
politiſchem Leben iſt dieſer entſcheidende Wendepunkt in 
der Denkart ja ſchon eingetreten. Die Frauen haben das 
Stimmrecht bekommen — und eben weil es zur rechten 
Zeit geſchah, weil es die reife Frucht eines organiſch Ge⸗ 
wachſenen war, ſind keine der gefürchteten Mißſtände — 
ja zunächſt wenig ſichtbare Veränderungen eingetreten. 
Es wäre auch höchſt jugendlich, zu erwarten, daß die Teil⸗ 
nahme der Frauen an den Wahlen und im Parlament 
die Welt auf einmal umgeſtalten und von allen Miß⸗ 
ſtänden befreien würde. | ` 
Iſt fie fegensreich, fo wird fie langfam, dem oberfläch- 
lichen Blick zunächſt kaum erkennbar, wirken. Ja — es 


oco 
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iſt als ſicher anzunehmen, und die Erfahrung in den Län⸗ 
dern, die das Wahlrecht haben, beſtätigt die Vermutung, 
daß es immer eine ſehr große Anzahl von Frauen geben 
wird, die ſich an politiſcher Tätigkeit durchaus nicht be⸗ 
teiligen werden. Eins ſchickt ſich nicht für alle! Bei den 
Frauen wird ſich in der Zukunft vielleicht noch mehr 
Differenziertheit zeigen als bei den Männern. Die man⸗ 
nigfachen Strömungen des weiblichen Weſens werden 
ſich immer deutlicher trennen, um ſich ihren verſchiedenen 
Zielen zuzuwenden. Es iſt ſehr wohl möglich, daß dieſe 
verſchiedenen Strömungen auch in einem Frauenleben 
zur Geltung kommen, daß eine Frau mit zwanzig Jahren 
nur an ihren Mann und ihr Baby denkt und mit vierzig 
eine eifrige Politikerin wird. Als Regel darf man es 
wohl aufſtellen, daß die Mondaine, die Kokette, die 
Jungverheiratete wie die Mutter kleiner Kinder der Be- 
tätigung am politiſchen Leben fernbleiben wird. Alſo 
alle die Frauen, bei denen das erotiſche Element in 
niedriger oder in edler Form eine überwiegende Rolle 
ſpielt. Lebhaft beteiligen werden fid) giratinnen, Ge: ` 
lehrte, Juriſtinnen, Lehrerinnen, Leiterinnen von Ge⸗ 
ſchäften, kurz: Frauen mit einem weiten Blick für ſoziale 
Schäden, mit praktiſcher Lebenserfahrung, mit der Schu⸗ 
lung in der Objektivität, in der Selbſtbeherrſchung — 
Frauen, die bereits durch ihre ganze Erziehung, durch 
die Übung in ihrem Beruf gelernt haben, das Mögliche 
von dem Unmöglichen zu ſcheiden. 

Kann man von ſolchen Frauen in Wahrheit eine 
Schädigung des politiſchen Lebens erwarten? Das kann 
nur die hartnäckige Voreingenommenheit behaupten. 
Den Charakter, den ſie in verantwortungsvollen Berufen 
erprobt haben, den werden ſie auch in den Wogen des 
politiſchen Kampfes unantaſtbar zu bewahren wiſſen. 

Woran die kleine Gruppe der engliſchen Suffra- 
getten geſcheitert iſt, war dieſes: Sie verloren über der ein⸗ 
ſeitigen Stimmrechtspropaganda den Zuſammenhang mit 
den vielen hohen und ſchönen Aufgaben, die der Frauen⸗ 
arbeit warten, und die noch keineswegs genügend ausge⸗ 
ſchöpft ſind. Sie ſtarrten wie Hypnotiſierte auf das eine 
Ziel, auf die für ſie allein ſelig machende Pforte zum 
Unterhaus, und verfielen darüber der Beſeſſenheit der 
ſixen Idee. Man darf ſie beklagen, ſie ſind die Opfer 
eines falſchen Wahns. Die deutſche Frauenbewegung 
wird ſich hüten, ihre Wege zu gehen, auf denen man nie— 
mals politiſche Lorbeeren pflücken kann. Kaltes Blut im 
Kampf, ein kluges Abwägen des im Augenblick Erreich— 
baren — ein vernünftiges, vornehmes Entſagen, 
wo eine Schlacht verloren wurde — und dabei doch ein 
feſtes Herz, das keinen Augenblick ſeinem Ideal untreu 
wird — ſolche Eigenſchaften ſind für den weiblichen Poli⸗ 
tiker ſo notwendig wie für den männlichen. Zu unſerem 
Glück beſitzen wir in unſerem Vaterland eine ganze 
Reihe von Frauen dieſer Art! 

Ein weitſchauender Blick für das Ganze der Lebens⸗ 
erſcheinungen ihres Volkes entſpringt bei ihnen aus einem 


tiefen Gefühl für das Hiſtoriſche, und mit intuitivem Jn- 


ſtinkt ergreifen ſie das Wertvolle im Chaos des Werden⸗ 
den. Wird die Menge der deutſchen Frauen und Mädchen 
auf dieſe Geſtalten blicken und ſich nach ihrem Beiſpiel er⸗ 
ziehen, ſo wird ein Entgleiſen in eine unzweckmäßig⸗ 
phantaſtiſche Propaganda des Schreckens in dem Kampf 
der deutſchen Frauen um das Stimmrecht unmöglich 
werden. 
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Literariſche Entdeckungen. 


28. März 1913. 
Hochverehrter Herr Redakteur! 


Das Gedicht Theodor Körners aus dem Stammbuch 
der Antonie Adamberger iſt alſo doch nicht ſo un⸗ 
bekannt, wie ich es angenommen hatte! 


Eine Autorität auf dem Gebiet der Körnerliteratur, 


die ich ſeinerzeit zu Rate gezogen, hatte mir die 
Verſicherung gegeben, daß das Gedicht ungedruckt 
ſei. Irren iſt menſchlich! Mir, der ich ja nicht den 
Anſpruch mache, ein Körnerforſcher zu ſein, iſt es 
daher wohl nachzuſehen, wenn ich mich auf das Urteil 
eines Fachmannes verlaſſen habe. Ich wollte dem 
deutſchen Publikum eine Freude machen, und ich denke, 
daß es ſich wenigſtens an der ſchönen fakſimilierten 
Wiedergabe des Gedichtes Körners erfreut hat. 

Das Stammbuch der Antonie Adamberger, das ich 
in einem bisher unzugänglichen Privatarchiv entdeckte, 
und dem ich das Gedicht entnommen, iſt ein kleines, aber 
bedeutſames Denkmal der Kunſt und Literatur Alt⸗ 
Wiens. Es enthält unter anderm handſchriftliche Bei: 
träge von Grillparzer, Lenau, Anaſtaſius Grün, 
Friedrich von Schlegel, den Entwurf zu einem Kanon 
von Beethoven, eine Karikatur Beethovens, von ihm 
ſelbſt unterzeichnet, intereſſante Handzeichnungen des 
Herzogs von Reichſtadt. Das Stammbuch ſoll mit 
Erlaubnis ſeines gegenwärtigen Beſitzers demnächſt im 
Dresdner Körnermuſeum ausgeſtellt werden. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergebenſter 
Königsbrun⸗ Schaup. 


Die Stubenfliege des Ariſtoteles, dieſes kleine, läſtige, 
zudringliche Geſchöpfchen, das uns unabläſſig um⸗ 
ſummt, und das wir ganz und gar nicht abwehren, los— 
werden können, das allen Fliegenklappen und Fliegen⸗ 
ſtöcken trotzt, hat auch der „Woche“ einen Beſuch abge- 
ſtattet und ihr Viſitenkärtchen abgegeben, auf dem Papier 
der Zeitung ein minutiöſes ſchwarzes Fleckchen hinter- 
laſſen. Aber dieſe Ariſtoteliſche Stubenfliege gehört nun 
einmal wie der Druckfehlerteufel ſozuſagen zu den ftan- 
digen, durch das Gewohnheitsrecht geheiligten Einrich— 
tungen der Bücher- und Zeitungswelt, . unb man 
mag noch ſo viel Hunderte durch das eine Fenſter 
hinausjagen, zu Hunderten fliegen ſie durch das andere 
wieder herein. 

Wieviel Beine hat die Stubenftiege? Hand H 
Herz, lieber Lefer, weißt bu es ganz gewiß, ift dir diefe 
Zahl der Beine in dieſem, in jedem Augenblick völlig klar 
und bewußt? Und wenn du es weißt, haſt du ſie ſelber 
gezählt, weißt du es auf Grund ureigenſter Erfahrung 
und Selbſtbeobachtung? Wahrſcheinlich aber beſitzeſt du 
auch dieſe Kenntnis doch nur auf Grund der Autorität. Die 
Fliege hat ſechs Beine! So ſteht es heute in allen natur: 
wiſſenſchaftlichen Büchern geſchrieben. Und man glaubt's. 
Ohne allen Trotz und Widerwillen nimmt man dieſe 
Lehre an. 

Aber zwei Jahrtauſende lang — bis tief ins adt- 
zehnte Jahrhundert hinein — behauptete die ganze 
wiſſenſchaftliche Welt mit genau der gleichen Freude, Be— 
reitwilligkeit und Überzeugungskraft, daß unſere brave, 
leider nur allzu vertraute Stubenfliege acht Beine beſitze. 
Denn ſo ſtand es bei Ariſtoteles geſchrieben. Und in dieſen 


Angelegenheiten war für die Menſchheit Ariſtoteles die 
Autorität aller Autoritäten. Vor einiger Zeit hat ein ge⸗ 
lehrter Autor nachgewieſen, daß alle unſere Beſchreibun⸗ 
gen und Schilderungen wie auch ſämtliche Abbildungen 
des Maulwurfsbaues auf eine Vorlage zurückgehen und 
auf Beobachtungen, die gerade ein einziger Menſch ein⸗ 
mal vor 150 Jahren entworfen und angeſtellt hat. Und 
all unſer Schulwiſſen nehmen wir ſo hin im Vertrauen 
und Glauben an die Autorität, und das Wiſſen, das 
wir uns wirklich durch eigene Erfahrung aneignen, kann 
dagegen nur ganz gering und winzig ſein. Irrt ſich die 
Autorität, gleich irrt ſich auch die Menſchheit, und die 
ganze Geſchichte der Wiſſenſchaft lehrt uns nur das eine, 
daß ſich auch die Autoritäten unaufhörlich und in einem 
fort gründlich zu irren vermögen ... und dieſe An⸗ 
ſchauungen dann zu verbeſſern und richtigzuſtellen und 
neue andere Irrtümer zu begehen, das macht ſo recht 
eigentlich der Menſchheit große und ſelige Wiſſensfreude 
aus. Denn dieſes menſchliche Wiſſen iſt nun einmal eine 
einzige Brutſtätte von Millionen und aber Millionen 
Ariftoteliſcher Stubenfliegen, die völlig ungeſtört mit acht 
Beinen in der Luft umherſchwirren dürfen, bis alle zwei⸗ 
tauſend Jahre einmal wieder ein Menſch eine richtige 
Fliege fängt, von Wiſſensdurſt gepackt, die Beine zählt 
und der hochaufhorchenden Welt die völlig überraſchende 
neue wiſſenſchaftliche Entdeckung verkündigt, daß es doch 
nur ſechs ſind, daß die Ariſtoteliſche eine unrichtige und 
irrtümliche Fliege war. Wir alle ſehen nun einmal nur 
allzuleicht in die Welt hinein, indem wir freundlich durch 
die Brille blicken, die neben uns auf dem Tiſch liegt.. 
wie ſich Paul Heyſe einmal verhaperte, und wenn auch 
einer Shakeſpeare iſt, ſo kann er doch gelegentlich einmal 
im Julius Caeſar die Uhren ſchlagen und Böhmen am 
Meer liegen laſſen. 

Da nun einmal noch nie ein Menſch über die Erde 
dahingeſchritten iſt, der ſich nicht ſo ariſtoteliſch, heyſiſch 
oder ſhakeſpeariſch geirrt hätte, ſo wird man auch den 
Glauben, die Anſichtſache und feſte Überzeugung Königs⸗ 
brun⸗Schaups nicht ſo unerhört und geradezu wider⸗ 
natürlich finden, daß bas von ihm der „Woche“ in Origi- 
nalſchrift mitgeteilte Gedicht Theodor Körners bisher 
noch unbekannt und ungedruckt geweſen ſei. 

Doch die neue Entdeckung, der neue Fund macht auch 
immer wieder die tiefſte Seligkeit des wiſſenſchaftlichen 
Sammlers aus, und mit Bienen- und Ameiſenfleiß ſind 
wir unaufhörlich damit beſchäftigt, alle himmlifchen: 
Höhen und Gründe der Erde, alle Archive, geheime, 
Schubladen und Rumpelkammern der Weltgeſchichte nach 
dem zu durchſtöbern, was man noch nicht weiß. Kein 
Tag vergeht ohne einen ſolchen neuen Fund, ohne eine 
Entdeckung, ohne daß unſere Kenntniſſe erweitert, ver- 
beſſert und verändert werden, und ſtets von neuem glüht, 
die Seele des Sammlers und Forſchers auf in höchſtem 
Entzücken, daß es gerade ihm vergönnt war, den Wiſſen⸗ 
ſchatz der Menſchheit um ein Körnlein zu bereichern und! 
das Wiſſen der andern zu korrigieren und richtiger z 
ſtellen. Der heiße und inbrünſtige Wunſch, es möcht 
doch noch kein anderer früher die Geheimſchublade auf— 
gezogen haben, die man eben ſelber geöffnet hat, wird 


sae a man, und in der nächſten wird man korrigiert. Und! 
wenn man todesmutig, unter allen Entbehrungen und! 
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Die beiten und größten Lehrer und Autoritäten 
jedoch, die am häufigſten und reichſten die Freude 
genoſſen haben, das Wiſſen der andern zu erweitern, zu 
verbeſſern und zu korrigieren, die empfinden die gleiche 
reine Freude auch dann, wenn ſie ſelber wieder korrigiert 
und verbeſſert werden. Lehren heißt unaufhörlich lernen. 
Dieſe gleich reine und ſtolze Freude, zu verbeſſern wie 
ſich verbeſſern zu laſſen, macht allein die beſte und höchſte 
Kraft des echten Wiſſensmenſchen aus, und wenn wir im 
ewigen Kampf gegen die ariſtoteliſche achtbeinige Fliege 
dieſe auch nie auszurotten vermögen — dieſer Wiſſens— 
menſch weiß ſie mit dem fröhlichſten wiſſenſchaftlichen 
Humor auch zu dulden und zu ertragen. 

Julius Hart. 


Gefahren zum Südpol dringt, um die engliſche Fahne 
als Erſter dort aufzupflanzen, ſiehe, da flattert ſchon 
die norwegiſche dort — trägt man mit freudezitternden 

Händen die eben ausgegrabene uralte Urne nach Hauſe, 
um die geheimnisvolle Inſchrift zu entziffern, da lächelt 

es einem freundlich entgegen: S/ l. Profeſſor X. Heil 
und Gruß Julius Caefar. Immer wieder werden wir in 
"Galerien und Muſeen ehrfürchtig, bewundernd einen 
Rembrandt, Velasquez, Ruisdael anſtaunen, bis eines 
Tags plötzlich das Bild verſchwunden iſt, ſtillſchweigend 
in die ſchwarze Kammer abgeführt, weil's nur ein irr- 
= fümliher Rembrandt, Velasquez, Ruisdael war. Es 

ind das eben die ganz ſelbſtverſtändlichen, notwendigen 
Berufsunfälle. 


eee TTT Greter better 


Frühjahrstoiletten in Karlshorft. 


Hierzu 7 Spezialaufnahmen. 


Unter lachender Sonne und den erſten ſchüchtern ſich hervor— 
wagenden Blattknoſpen ſetzte die große Saiſon ein. Mit ſport⸗ 
chen Erfolgen und — freilich nur vereinzelten — Ueber- 
ralhungen, die die Damenwelt mit ihren neuen Frühlings- 
töiletten in das frohbewegte Bild hineintrug. Daß von Koſtüm⸗ 


Faltengewoge etwas zuſammenzuhalten. Die verſchiedenſten 
Formen und Schnitte behaupten ſich nebeneinander; an— 
ſchließende, ſackartige, Cutaways und richtige Frackjacken. 
Beſonders eigenartig wirkte ein loſer Paletot aus Damaſt— 
ſeide, dem ein von ſchwarzer Gaze überſchleierter Faltenpuff 
eingekrauſt war. (Vorder- und Rückanſicht laffen die Machart 


fs eigentlich nichts zu ſehen war, lag weniger an dem 
en Willen der Rennplatz⸗ deutlich erkennen.) Ein jeder Pa— 
beſucherinnen als an der Mode letot wurde durch den Hut oder 
lt die im ſteten Wechſel zwar vielmehr das über Scheitel und 
Ohren gezogene winzige Hütchen 


wieder einiges Noch⸗nicht⸗Dagewe⸗ 
nes brachte, den ſicher erwarteten 
Schlager aber ſchuldig blieb. Das 
Muptereignis auf und vor den 
Telbünen blieb der drapierte Rock, 
deſſen Faltenreichtum zu allerlei, 
zum Teil recht ſeltſamen Raffungen 
Gelegenheit bot. Als letzter Reſt 
des gern getragenen allerengſten 
Modes blieb das fic) ſpannende 
Unterkleid, das fo viel vom ele- 


in ſeiner Art gehoben. Vorzugs— 
weiſe iſt es der Federſtutz, der die— 
ſen runden, ziemlich gleichförmigen 
Kappen die erſehnte eigene Note 
verleiht, und ſchier erſtaunlich iſt 
die Mannigfaltigkeit des Aufſteckens 
der Federn, denen oft eine beinah 
rührende Dürſtigkeit nicht abge— 
ſprochen werden kann. Auffallend 
war es, daß die meiſten der Da— 


ce. 


Jaltenreiche Koſtüme. 


Schuhwerk 


men ſchon auf das 


Schwarzes Koſtüm mit gerafftem Rock. 


ganten [ 
ſichtbar werden läßt 
und als Kontraſtwir— 
kung beinah unent— 
behrlich geworden iſt. 
Je leichter und faden- 
reicher die Stoffe, deſto 
größer die Meterzahl 
der Kleider von heute. 
Im Gegenſatz dazu 
ſtehen die glattſchößi⸗ 
gen Paletots, die be- 
ſtimmt ſcheinen, das 


Pelzwerk, hauptfſäch— 
lich die breiten Schals 
verzichtet hatten und 
felbjt den weichen Muff 
nicht mit der bisher 
üblichen Selbſtver— 
ſtändlichkeit handhab— 
ten. Die weißbehand— 
ſchuhten Hände waren 
„frei zum Dienſt“, näm— 
lich das Programm, 
den Feldſtecher, das 


X 


Senffarbiges 9(t(astleio mit Schärpe. 
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nbahn in Karlshorft. 


Starkes Feld im Frühjahrshandikap auf der Ren 


Täſchchen und ſehr oft den Hut feſtzuhalten. Der Jahreszeit gemäß war ; TA 
der Hals durch Feder- und Tüllrüſchen geſchützt, die mit den Spitzenjabots | os | Lows 
gut harmonierten und vielfach mit febr vollen Nackenſchleifen abſchloſſen. : MN 
Ueberhaupt ſcheint es, als jol(te ber „ausgeſchnittene Hals“ etwas von feiner 
allerdings febr verbreiteten Beliebtheit einbüßen. Die Jugend wird fih 
wohl keine Vorſchriſten machen laſſen — wer aber wirklich „angezogen“ 
| und nicht nur „bellei- 
det“ ſein will, wird künf⸗ 
tig den Stehkragen mit 
dem abſtehenden Zeller, 
rändchen bevorzugen. 
— Ueber das Schuh⸗ 
werk wäre noch zu ſa⸗ 
gen, daß ſchwarzes Lack⸗ 
leder und ſchwarzes 
ſtumpfes Samtleder 
(nicht Samtgewebe) au⸗ 
genblicklich als ſehr ſchick 
gelten und die hellen, 
zweifarbigen Schuhe und 
Stiefeletten etwas ver⸗ 
drängen. Die Form än⸗ 
dert ſich auch wieder, 
wird länger und ſpitzer, 
eine febr abſichtliche Ab⸗ 
lehnung der amerikani⸗ 
ſchen Faſſons, die aller⸗ 
dings auch das ungra— 
ziöſeſte waren, was ſeit 
langem auſtauchte. 

Die Farben der Ko⸗ 
ſtüme und Hüte ſind 
jelten fo lebhaft geweſen 
wie eben jetzt. An brau⸗ 
nen Tönen findet man 
viel Gefallen, doch nichts 
kann neben dem leuch— 
tenden Rot und dem 
vollen Kornblumenblau 
beſtehen, das in jeder SEN 
Art Stoff, ja felbjt in — | 
den Strohhüten domi- Dunkle 


` Ze: 
` — 


Vu 


eibenfoileffen. 
niert und kaum durch l 
gelegentlich ſchwarze Garnituren gemildert fein will. Daneben finden fid: 


auch andere Tarbentöne in violett, grün und gelb, die hin und wieder 
allzu lebhaft und bunt wirken. Der ſchwarzweiße Geſchmack hat ſich über— 
lebt, ſchneller als gedacht. Die Zuſammenſtellung von Schwarzweiß ſieht 
man faſt nur an den Frühjahrskoſtümen. Das find eben die Launen! 
der Mode, um derentwillen ſie ſo viele Anhängerinnen beſitzt. 
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 Womeutaujnalmen von unterwegs. 


Von Valeska Gräfin Bethufy-Huc.- 


Der Kai von Zürich. Lichtblauer Himmel und lichtblauer. 


See. Die Wolken glitzern im Sonnenſchein, weiße Möwen mit 
ſilbergrauen Flügeln fliegen darüber hin. Eine Weide taucht 
ihre zartgrünen Zweige in das Waſſer, und im Raſen rund⸗ 
umher ſchimmern die Krokuſſe, weiß, blau und gelb wie bunte, 
dort ausgebreitete Tücher. Ueber die grünen, mit Villen und 
Gärten bedeckten Vorberge, die die Ufer umziehen, blicken 
ſchneebedeckte Alpenhäupter in unnahbarer Größe und Ma⸗ 
jeftat herab auf den lieblichen See mit all dem bunten Leben, 
das ihn umgibt. Alte Männer und Frauen ſitzen auf den 
Binten neben ſpielenden Kindern und laffen ſich von der 
Sonne beſtrahlen, elegante Fremde gehen dazwiſchen ſpazieren, 
ſehen mit Krimſtechern nach den Schneebergen hin und ſtreiten 
über die Namen oder ſchlagen im Bädeker nach, um zu wiſſen, 
wie all das Schöne, was ſie da vor ſich ſehen, heißt. Auf 
der Bank rechts ſitzt ein junges Paar — die Frau im ſchicken 
grauen Tailor made, den bunten Strohhut tief über das üppige 
Blondhaar geftülpt, mit großen, glänzenden Augen darunter, 
hervorblickend über den glitzernden Gee und über bie vorüber⸗ 
gehenden Menſchen. Ihre ſchmale Fußſpitze bewegt ſich auf 
und ab, vielleicht ein wenig ungeduldig, und ſich vom See 
und den Spaziergängern abwendend, blickt ſie den jungen Mann 
an ihrer Seite an, deſſen Trauring in goldiger Neuheit in der 
Sonne glänzt. „Ja, was wollen wir denn jetzt unternehmen?“ 
fragt We Ueber fein rundes, mit ein paar Schmiſſen verziertes 
Geſich, gleitet ein Zug von Unbehagen. „Jetzt?“ wiederholt 
er, „Run, es ijt doch eigentlich wunderſchön hier, und es ift 
elf. Uh, und um zwölf ijt Lunch im Hotel.“ „Wir haben da 
noch die volle Stunde Zeit, und wenn wir nichts anderes 
vomehmen, könnte ich mir das Frühlingskleid beſorgen, zu 
dem Großmama mir das Geld geſchenkt hat.“ ; 

Er nickt und unterdrückt ein leiſes Gähnen. Trotz ſeiner 
rundlich kräftigen Figur ſieht er ein wenig ermüdet aus. „Ja, 
wenn du meinſt — — aber es ſitzt ſich hier wirklich ſehr gut.“ 

„Aber id) bitte dich, Max, man kann doch nicht ſtunden⸗ 
lang fd in der Sonne ſitzen und nichts tun.“ Die Fuß pitze 
geht in immer ſchnellerem Tempo auf und ab. Er erwidert 
nichts, ihm tut das Stillſitzen offenbar wohl, und fie fährt 
fort: „Was haft du lieber: ein Tailor made oder ein Taillen- 


leid?“ — i A 3 | 
„Gott, weißt du, wenn ich's nicht bezahlen muß, ift es mir 
mirti egal!“ oe | TEE A A caa 


(E Unsere Bilder Bax) 
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Sie ſteht auf. 

„Pfui, Max! Vor acht Tagen hätteſt du mir auf ſo eine 
Frage anders geantwortel.“ 

„Ja, Kind, vor acht Tagen waren wir noch nicht ver⸗ 
heiratet. Aber — wenn du durchaus willſt, gehen wir auf 
den Kleiderkauf!“ 

Er ſteht auf, blingelt den See an und — gähnt ſchon 


wieder. Sie ſpannt den Sonnenſchirm auf, nimmt entſchloſſen 
"feinen Arm und ſchlägt die Richtung nach der Stadt ein. 


Noch gehen ſie am Strand hin, da ſitzt ſchon ein anderes 
Pärchen auf ihrer Bank, ein ſchlanker, junger Menſch im 
Malerkittel und ein Mädel im einfachen Arbeitskleid, aber mit 


ſchön friſiertem Haar. Beide lachen, daß die weißen Zähne 


und die luſtigen Augen in den ſonnengebräunten Geſichtern 


blitzen. Von irgendeinem luſtigen Streich ſprechen ſie und 
von einer bevorſtehenden Sonntagsfahrt auf den Ueteliberg. 
Und dann will der Burſche das Mädel küſſen, und ſie läuft 
ihm davon. Er geht ihr lachend und pfeifend nach — er 
wird ſie ſchon wieder finden. Die ſanfte Brandung ſchlägt 
leiſe plätſchernd an den Kai, das Waſſer glitzert, und die 
Berge ſpiegeln ſich darin. Wie viele Menſchen haben ſie ſchon 
vorübergehen ſehen, Menſchen und Zeiten. Aber ob Pfahl⸗ 
baudörfer ſich über dem blauen Waſſer erhoben, ob erſte 
Anſiedelungen ſich am Ufer einfanden oder eine blühende 
große Stadt den See begrenzt, immer ſind Liebespaare an 
ſeinem Ufer hingegangen, der See und die Berge kennen fie 
und wiſſen, daß ſie immer wiederkommen in verſchiedenſter 
Geſtalt, aber doch ſo gewiß wie der Frühling, der alle Jahre 
wieder die Berge mit jungem Grün umzieht und den See 
in lichter Bläue ſchimmern läßt. 


Prinz Rupprecht von Bayern (Abb. S. 563), der 
älteſte Sohn des Prinzregenten Ludwig und zukünftige König, 
iſt vom Kaiſer zum Inſpekteur der 4. Armeeinſpektion ernannt 
worden. Die Stellung hatte ſeit faſt 21 Jahren Prinz Leopold 
von Bayern inne, der kürzlich mit Rückſicht auf ſein vorge⸗ 
ſchrittenes Alter — er ſteht im 68. Lebensjahr — um Ente 
hebung von dem Poſten gebeten hat. Prinz Rupprecht wurde 
am 18. Mai 1869 geboren. Der Kaiſer hat ihm ſowohl als 
auch dem Prinzen Leopold von feiner Entſcheidung in herz 
lichen Handſchreiben Kenntnis gegeben. . : 
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Mukhtar⸗Paſcha. 
Offizieren, auf die die Türkei ihre größten Hoffnungen ſetzte: 


Seite 562 
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Graf Zeppelin. 


! In dem Oftfeebad Ahlbeck auf der Inſel Uſedom 
hat der Kaiſer aus den Mitteln ſeiner Privatſchatulle ein 
Kinderheim erbauen laſſen und auch die Betriebskoſten der 
Anſtalt ſür die Zukunft übernommen, die aus zwei Baracken 
zu je 50 und zweien zu je 25 Betten beſteht. Die Auswahl der 
Kinder ſoll der Berliner Verein für Ferienkolonien treffen, die 


Leitung der Anſtalt hat Fräulein Mathilde Kirſchner. 
Regierungswechſel in Reuß j. L. (Porträte S. 564). 


Im fürſtlichen Schloß zu Schleiz iſt am 29. März im Alter 
von beinah 81 Jahren Fürſt Heinrich XIV. Reuß jüngere 


Linie geftorben. Sein Nachfolger Heinrich XXVII. führte ſchon 


als Erbprinz lange Jahre die Regentſchaſt im Land. 


Deutſche Flieger in türkiſchen Dienſten (Abb. 
©. 564). Während des jid) jetzt feinem Ende nähernden 


Krieges mit den verbündeten Balkanſtaaten haben deutſche 


Flieger der Türkei wertvolle Dienſte geleiſtet. Unſere Ab⸗ 


n 


[ben Beobachtungsoffizier Kemal-Bei. 
Pie rpont Morgan (Abb. S. 565), der bekannte amerikaniſche 


bildung zeigt die Flieger Rengel und Scherff mit dem türki⸗ 


Milliardär, iſt in Rom nach längerer Krankheit im Alter von 


76 Jahren geſtorben. Die Vereinigten Staaten verlieren in 
ihm einen ihrer bedeutendſten Männer, der von ſeinem geradezu 


ſagenhaften Reichtum einen guten Gebrauch zu machen ver⸗ 
ſtand und in Stunden der Gefahr ſeine ganze große Kraft 


dem Vaterland zur Verfügung ſtellte. 


Aufbahrung der Leiche König Georgs in Athen (Abb. 
S. 566). Unſere Auſnahme zeigt die Aufbahrung der Leiche 
König Georgs in Athen, wohin ſie von Salonili aus auf einem 
Kriegsſchiff gebracht worden war. Die Ueberführung vom 


Piräus aus nach der Hauptſtadt Griechenlands vollzog ſich unter 


großer Beteiligung des ganzen Volkes. 


Prinzeſſin Helene von Griechenland (Portr. ©. 569) 


ijt die älteſte Tochter des Königs Konſtantin unb feiner Ges - 


matlin Sophie, ber Schweſter des Kaiſers. Prinzeſſin Helene 
wurde am 3. Mai 1896 in Athen geboren. | 


Der Aufenthalt des Prinzen von Wales in Fried- 
richshafen (Abb. obenſt) galt der Beſichtigung der Luftſchiff⸗ 
werft. Gerade die Erfolge Deutſchlands auf dem Gebiet der 
Beherrſchung der Luſt dürften den engliſchen Thronfolger 
intereſſieren. | die 


Botſchaſterwechſel in Berlin (Abb. S. 569). Der bis- 
herige türkische Botſchafter in Berlin Osman Niſami⸗Paſcha 
geht nach Wien, und an ſeine Stelle tritt General Mahmud 
Mahmud Mukhtar⸗Paſcha gehörte zu den 


E 8 | Der Prinz von Wales. 85 * RS | | 
Bom Befud des Prinzen von Wales in Friedrichshafen: Beſichtigung der Jeppelin-Luftſchiffwerfl. 


Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kinderheim in Ahlbeck Abb. 
S. 564). l 


.T 
29. März im Alter von 80 Jahren (Portr. ©. 564). 


reichiſchen Botſchaft beim Quirinal, F in Rom durch 
mord am 27. März im Alter von 31 Jahren. 


Y» Led -— 


1 
abet et fonnte ſich nur durch perſönliche Tapferkeit auszeichnen, 
das Schickſal des Osmanenreich 


e@e 


Generalleutnant Osfar von Xylander (Portr. S. 569 | 


— 


Phot. Meyer. 


es aufzuhalten, blieb ihm verſagt. 


tritt an die Spitze des Erſten Bayriſchen Armeekorps, das 


bisher von dem inzwiſchen zum Inſpekteur der 4. Armée- 


inſpektion ernannten Prinzen Rupprecht von Bayern komman⸗ 


diert wurde. Ritter von Xylander kommandierte zuletzt die 


6. Diviſion in Regensburg. d 


— "EK pec. 
Imperator (Abb. S. 567), der neue Rieſend ampfer der. 


Hamburg⸗Amerika Linie, der auf der Werft des Vulcan in 
ſeine innere Ausrüſtung und Ausſtattung zu erhalten. 
Eine Puccinifeier in Berlin (Abb. ©. 570). Bucci 
neufte Oper: „Das Mädchen aus dem goldenen Weiten“, 
im Charlottenburger Deutſchen Opernhaus zum 


ſein Verleger Ricordi ihm zu Ehren ein Feſtmahl. 


Hamburg erbaut wurde, hat kürzlich dieje Werft verlaſſen, um 


erftenmbl - 
in deutſcher Sprache aufgeführt worden und hatte einen 
großen äußeren Erfolg. Schon am Tag vorher veranftaltete.. 


Sport (Abb. S. 568). Das am letzten Sonntag von dein 


Konfulat Berlin veranftaltete Straßenrennen Berlin Leipzig 


Berlin wurde von Aberger (Berlin) gewonnen, der bie 244,6 kin 


lange Strecke in 8 Stunden und 16 Minuten gurüdtegte. + 

An diefem Tag veranjtaltete der Verband Berliner Athletzk⸗ 
Vereine im Grunewald einen Frühjahrswaldlauf, an bem Dä 
nicht weniger als 1300 Läufer beteiligten. Der Sieg fiel dem 
Berliner Sport-Club „Komet“ zu. — Von der Höhe des 


Pariſer Eiffelturms aus wurden kürzlich Proben mit einein 


neuen, von Herrn Ors erfundenen Fallſchirm angeſtellt. ; 


wës 6C 


Stürme und Ueberſchwemmungen (Abb. S. 570). Um 


die Oſterzeit haben in verſchiedenen Teilen der Welt verheerende 


Stürme getobt. Auch England wurde von Orkanen heimgeſucht. 


In Amerika verſchärſte fid) die Gefahr noch dadurch, da 
gleichzeitig mit den Stürmen große Ueberſchwemmungen in 
weiten Gebieten (ſiehe die Karte S. 561) eintraten. ` 


Die Toten der Woche 


ie 


Charles Jacob, Bürgermeiſter von Cincinnati, + 
cinnati im Alter von 77 Jahren. 
John Pierpont Morgan, 
Milliardär, f in Rom im Alter von 76 Jahren (Portr. 

Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L., in Schleiz 


Erbprinz Vinzenz Windiſch⸗Grätz, Sekretär der 


* 


s 
H 


in Cin 
der befannte amerikaniſche 


S. 565). 
am 


öfter» 
Selbſt⸗ 


Weshalb können so viele Kinder 
sich nicht allein waschen? 


Weil sie sich einer unzweckmässigen Seife bedienen. Nur leicht und ausgiebig schäu- 
mende Seifen wie Lecina- Seife eignen sich für sie. Seifen, die aus hauternährenden 


Stoffen bestehen, deren Eindringen ın die Haut niemals Rötung noch Reizung 


verursachen kann, sondern Vorteil bedeutet. Vorteil insbesondere bei Lecina- 


Seife", die das nervenstarkende Lecithin“ enthält. Seifenschaum und Poren führen 

dieses der Haut zu. Unter der Einwirkung dieses hervorragend wirkungsvollen 

Bestandteiles wird die Haut, auch wenn das Kind den Seifenschaum mangel- 
haft abspült, nie rissig, sein Einfluss macht auf 
das Waschen folgende Fetteinreibungen über- 
flüssig. 


Da zahlreiche Nachahmungen auf dem Markt 

sich befinden, achte man beim Kauf genau 

auf den ges. gesch. Namen "Lecina" und 
weise Jedes andere Erzeugnis zurück. 


In allen einschlagigen Geschaften 
erhältlich. — Preis 50 Pfg. per 
Stück ; 3 Stuck M 1.40. 


Alleiniger Fabrikant 
Ferd. Mülhens, Köln a. Rh. 
(Gegründet 1792). 
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Hoſphot. E. Bleber, Berlin. 


Prinz Rupprecht von Bayern, der neue Generalinſpekteur der 4. Armeeinſpektion. 
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Das Kaifer-Wilhelm-Kinderheim in Ahlbeck. 
1. Der Kaiſer und Frl. Kirſchner, die zukünftige Leiterin 
des Heims, werden begrüßt. 2. Die Gebäude des Heims. 


Phot. Grohs Ill.⸗Verl. 


BI E. j xs e ung. Linie. 
Von links. Flieger Rentzel, Beobachtungsoſſizier Kemal Bei, Flieger Scherff. Fürſt Heinrich XXVII. Reuß jüng 
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Die Rinder des Genies. 


Marie Luife Becker. 


1. Foriſetzung. 

Als Gudrun bie Depeſche erhielt, daß die Eltern am 
Abend kommen würden, lag Heinrich noch immer, und der 
alte Doktor fragte ſich im ſtillen, ob er es nicht mit einem 
verftedten Typhus zu tun habe. 

Er hatte Gudrun alle Vorſichtsmaßregeln und die 
äußerſte Ruhe für den Patienten anbefohlen, aber die Dez 
peſche konnte man ihm nicht verheimlichen. 

Ipachim Heinemann liebte feine Kinder übermäßig, 
fanatiſch und leidenſchaftlich. Der Gedanke, eines dieſer 
Kinder krank zu wiſſen, genügte, ihn ſelbſt krank zu 
machn. Darum hatte Gudrun nicht gewagt, nach Berlin 
von der Erkrankung ſeines Aelteſten, ſeines beſonderen 
Lieblings zu berichten. 

Jetzt war fie ratlos. 

Was tun? E 

Joachim Heinemann ſagen, daß Heinrich krank fei, im 
Augenblick, wo er von dieſer Premiere heimkam, das war 
unmöglich. Das hieß, ihm von vornherein den Weg ab- 
ſchneiden, den ſie als den einzig möglichen vor ſich ſah — 
das Ausruhen, Geſunden, ſich Beruhigen und zu neuen 
Tate Sammeln, das jetzt notwendig war. 

Damit alle Tadler, alle Gegner entwaffnet, damit das 
ganz Broe einer neuen Tat ihm die ganze Welt eroberte. 

Heinrich lag mit wachen klaren Augen da, er war ganz 
bfeidjiunb febr mager geworden, aber er wußte und Ger, 
ſtand alles, was um ihn her vorging. 

J ftehe heute auf,“ fagte er, „laß nur, es wird ſchon 
gehen und bin ich morgen au ſchwach, dann bleibe ich 
übermorgen liegen, und Mutter hat Zeit, es Vater zu 
lagen; = 
Sth letzten Augenblick, ehe die Eltern kamen, erfchien 
er unten, bleich und ſchwankend. N 

Gübrun hatte ſchnell die Tür bekränzt, das Arbeit- 
immer, den Eßtiſch mit Blumen geſchmückt, aud) Jo- 
b Arbeitſtuhl war mit Lorbeerreiſern umwunden 

IL So war es immer geweſen — fo mußte es auch 


achim war abergläubiſch, und ängſtlich überdachten 
inder alles, was zu ſeinem Empfang bereitſein 
„ um nichts zu verſäumen, was ſeine Gedanken 
ablenſen könnte und ihn verſtimmen. 

ich kam der Wagen. 

H s an, fiebriſch zu zittern, und raffte ſich 
mit übermenſchlichem Willen zuſammen. 

Mit Jubel liefen die Kinder dem Vater entgegen, 
umarmten, beglückwünſchten ihn, zeigten ihm alle ihre 
große, hingebende Liebe, um ihm dieſe Heimkehr froh zu 
machen. Joachim Heinemann war ſehr bleich. In ſei⸗ 
nem dunkelblonden reichen Haar bemerkte Gudrun zum 
erftenmal einen grauen Streifen, gerade über der Stirn. 


Zum erſtenmal fühlte Gudrun, daß ihr Vater anə 
fing, alt zu werden. | 
Sie fühlte es mit einem harten, körperlichen Schmerz 
im Herzen. ZEN 
Er fab fid) um — wie erlöft von einem Alpdruck — 
von bem Raſen und Heben der GroB[tabt — von ben 


Pflichten feiner Berühmtheit — wieder daheim in fei- 


nem Haus — wo alles für ihn allein lebte — 
— unter den Seinen, die ihn liebten und anbeteten — 
reſtlos — ſchrankenlos — wie er ſie. 

Ja — hier war Frieden — hier war Stille, das 
immer bereite, liebevolle Warten auf ihn, das treue, 
herzklopfende Verſtändnis, das das heilige Geſchenk der 
größten Liebe iſt. Hier wollte er ausruhen nach dem 
Ringen um Ruhm, das ihn eben hinausgeriſſen in die 
Welt und ſeine Seele zerfleiſcht hatte. 

Hier wartete alles auf ihn, und hier glaubte alles 
an ihn. Hier war er daheim! 

Da fiel ſein Blick auf die große Uhr, und er wurde 
totenbleich. 

„Die — Uhr — ſteht“, ſtammelte er mit einem ſtieren, 
irren Blick. 

Das einzige, was ſeine Kinder vergeſſen hatten — 
und das mußte ſeinem abergläubiſch ſuchenden Auge 
auffallen! ö 

Heinrichs Amt war's, die große Uhr aufzuziehen. 

Heinrich vergaß es nie, denn er wußte, mit welcher 
Angſt ſein Vater eine ſtehende Uhr im Haus betrachtete. 

Heinrich war krank geweſen. S 

Der jähe Zorn ftieg in Joachims Auge auf — er faf 
Heinrich an — er hatte ein ſtrenges Wort auf dem 
Mund — da taſtete der Sohn mit den Händen in die 
Luft, wie Hilfe ſuchend — ſeine Kraft war zu Ende. 

„Er iſt krank! Heinrich iſt krank!“ ſchrie Joachim 
jammervoll auf und brach in bitteres Schluchzen aus, in» 
dem er den Sohn in die Arme nahm. „Mein Kind — 
mein geliebtes Kind! Ja — du biſt krank — du kannft 
es nicht überleben — daß deines Vaters Ruhm verblaßt, 
du biſt der wahre Widerhall meiner Seele — darum biſt 
du krank — weil deinem Vater das geſchah! Man hat 


mein Stück vernichtet und dich!“ ſchrie er verzweifelt auf. 


Heinrich war ohnmächtig geworden, und Joachim 
überließ ihn den Frauen und ſchloß ſich in ſein Zimmer 
ein. 

Alles, was ec erlebt in diefen Wochen, ſtand in einem 
furchtbaren Licht vor ihm, und es war ihm, als riſſe das 
Schickſal den Schleier von einer wartenden dunklen Zu— 
kunft. | 

Er wollte niemand mehr fehen. 

Brütend in ſchmerzlichen Gedanken ſaß er ba. 
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Am nächſten Tag kam der Doktor, redete allen gut zu 
und fand Heinrich merkwürdigerweiſe beffer. 

War es die Nähe des geliebten Vaters, oder war es 
ein übermenſchlicher Aufwand von Energie — es ging 
Heinrich beſſer, er zwang ſeine Krankheit nieder. 

Joachim beruhigte ſich ſcheinbar, aber bald genug 
kamen neue Aufregungen. 

Statt der erſehnten Angebote anderer Theater, depe⸗ 
ſchierte der Direktor vom Rückgang der Nachfrage. 


„Mußte heute 200 Billette verſchicken, um Theater 


zu wattieren“ — lautete die erſte Depeſche. 

„Heute Watte bis auf 150 verkaufte Plätze —“ hieß 
die folgende. | 

„Setze Stück ab, falls nicht ſtärker beſucht — 

„Kann nicht Repertoire über Sonntag halten, zu 
wenig Vorverkauf —" 

Jede dieſer Depeſchen, jede Poſt brachte eine neue 
ſtürmiſche Szene, die alle mit Zittern erwarteten und wie 
ein Ungewitter ſich entladen ſahen. Dann rannte Joachim 
mit fliegenden Rockſchößen, die Briefe und Depeſchen in 
der Hand ſchwingend, im Eßzimmer, in den Salons wie 
ein Raſender auf und ab, fluchte auf alle Welt, drohte, 
alle ſeine Werke zu vernichten, und warf den Leuten, die 
ihm gerade in den Weg kamen, irgend etwas an den 
Kopf. Manchmal nur eine Grobheit, manchmal fom- 
paktere Dinge. 

Und ſchließlich war das Drama abgeſetzt, und der 
einzige Troſt war, daß man es für Wien eingefordert. 

„Ja — Wien, das bleibt mir noch treu — das ijt die 
wahre wirkliche Kunſtſtadt — meine treuen Wiener —“ 
und Joachim Heinemann faßte neuen Mut. 

Jeder dieſer Tage war mit Sturm und Ungewitter 
über das Haus gezogen, und jeden Tag hatten die Heine⸗ 
mannkinder mit Zittern und Zagen erlebt. 

Nun ſaßen fie beiſammen in Gudruns Zimmer. Hein- 
rich war matt und elend und huſtete, aber er hielt ſich 
aufrecht. 

Er klagte nie und hatte Joachim in dieſer Zeit wie ein 
Bruder beigeſtanden. Aber es war, als zittere jede dieſer 
Szenen noch in ſeinen Nerven nach, als bröckele von 
feinem zarten Selbſt immer mehr ab unter den Hammer: 
ſchlägen des väterlichen Temperaments. 

So mag den Sterblichen zumute geweſen ſein, wenn 
die Götter ſie zur Tafel luden oder ihnen ihre Liebe 
ſchenkten. l 

Sturm und Sonnenglut und Hagelſchauer wehen 
ſtärker oben auf den Höhen als in den behaglichen breiten 
Tälern der bequemen, alltäglichen Menſchheit. 

Joachim Heinemann zwang die Seinen, mit ihm im 
ewigen Sturm zu leben. 

Gudrun ſtickte an einer Weihnachtsarbeit, die den 
Vater überraſchen ſollte. Sie hatte ein paarmal auf— 
getrumpft, wenn der Vater es zu arg trieb, und wollte 
das nun wieder gutmachen. 

Jakob ſchrieb. 

Er hatte fid) eine Technik ausgetiftelt, feine Schul- 
bücher ſo zu legen, daß man immer glaubte, er arbeite 
für die Schule, wenn er ſchriftſtellerte, und man ſchlechter⸗ 
dings nicht wußte, ob er Sophokles überſetzte oder Jakob 
Heinemannſche Verſe ſchmiedete. 
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Es war ganz ſtill im Zimmer. Jeder hing ſeinen 
Gedanken nach und horchte doch unwillkürlich leiſe, ob 
ſich unten etwas regte oder Joachim riefe. Denn oft ge⸗ 
nug mußte das eine oder das andere ſeiner Kinder ihm 
helfen, ſie mußten immer für ihn bereitſein und auf 
ſeinen Ruf warten. Und ſo waren ihre Gedanken immer 
doch bei ihm. 

„Wenn wir nur über Weihnachten mit Vater hinaus 
wären,“ ſeufzte Gudrun, „er trägt ſo ſchwer daran, daß 
das Stück nicht Erfolg hatte. Wenn es Januar wird, und 
er ſteht nicht auf dem Spielplan — denkt doch bloß!“ 
Jakob machte eine ungeduldige Bewegung. 

„Na ſchließlich, Kinder, mal ein Stück, das paſſiert 
doch jedem Dichter einmal! Er muß es ſich eben zur Lehre 
ſein laſſen, nicht nur auf ſeinen Lorbeeren hier ausruhen 
und dem modernen Geiſt die Tür öffnen.“ 

Die beiden andern ſahen den Jüngſten ganz er 
ſchrocken an. 

„Das ſagſt du — ſein Sohn“ — ſtammelten ſie. 

„Na ja — ich fage noch viel mehr. Die Kritik hat 
recht: es ſind doch Pappfiguren, die ihre gereimten 
Tiraden reden! — Das Leben, das wirkliche Leben — 
das ſchafft andere Menſchen — und ſo, wie ſie ſind, wie 
ſie wahrhaftig ſind — ſo gehören ſie auf die Bretter — 
nicht in bunten Phantaſiegeſtalten, die gereimte Schön⸗ 
heiten fagen“ — — 

„Jakob!“ ſchrie Gudrun auf und warf die Arbeit 
weg. „Schäme dich! Ich verbiete dir, ſo von deinem 
Vater zu ſprechen! Schäme dich!“ 

Jakob ſchüttelte den Kopf. 

„Nein — Gudrun — ich ſchäme mich nicht — ich 
ſpreche nichts Schlechtes von meinem Vater, den ich 
wahrhaftig liebhabe. Aber von den Unvollkommenheiten 
ſeines Werkes.“ 

„Sein Werk iſt vollkommen! So, wie es zu ihm ge 
hört! Er iſt ein großer Dichter“, rief Gudrun feurig. 
„Es gibt keinen größeren als ihn!“ 

Jakob zuckte die Achſeln. 

„Müſſen wir darum an ihm zugrunde geben?” 
ſragte er. „Müſſen wir darum alles, was ihn berührt, 
ſo miterleben, ſo mitdurchzittern, daß unſer eigenes Leben 
nur noch ein Schatten bleibt? Wo iſt denn deine Jugend 
— Gudrun? Kannſt du wie deine andern Freundinnen 
ſpielen und lachen und dich harmlos freuen — und jung 
ſein — ganz jung — kannſt du das? Wo iſt Heinrichs 
Geſundheit? Vergeht er nicht vor unſern Augen 
— ſtatt mit ſeinen Freunden draußen durch die Straßen 
zu bummeln — und die Mädels anzulachen? Merkt ihr 


denn nicht — daß wir alle an unſerm Vater kranken?“ 


und plötzlich brach er in ein wildes, bitteres, knaben⸗ 
haftes Schluchzen aus und barg den Kopf auf den Armen 
über dem Tiſch. „Aber nicht ich — nicht ich — nein,“ 
ſchluchzte er, „ich will leben mein Leben und mich aus: 
wirken in meiner Kunſt — ſo wie es mir gegeben iſt.“ 

Heinrich ſtarrte ihn an. 

Ein tiefes Mitleiden lag in ſeinen Augen, aber auch 
ein wilder Fanatismus. 

„Wir find nur feine Kinder und nichts mehr,” ſagte 
er düſter, „wir leben nur von ihm und durch ihn. Wir 
haben nur ſeiner Liebe alles zu danken. Wir dürfen 
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nicht urteilen, nicht rechten, wir nicht. Alle andere Welt 
hat das Recht dazu. Wir nicht, wir — — ſeine Kinder —" 

Er huſtete. -" 

„Vielleicht wäre er größer geworden ohne uns. Ohne 
die Sorge für unſer Leben, ohne die Arbeit um das viel⸗ 
ſache tägliche Brot in ſeiner Jugend — ohne dieſe Tret⸗ 
mühle — in die die Familie ihn bannte — weil ſie ein⸗ 
mal da war. Für uns hat er gearbeitet, für uns manches 
künſtleriſche Ziel geopfert — für uns hat er gedarbt und 
entbehrt. Und hat uns doch alle die Schönheit der Erde 
geſchenkt, weil er uns lehrte, die Welt mit ſeinen Augen 
zu ſehen — wahrhaftig! Sie anders zu ſehen als all⸗ 
tägliche kleine Menſchen. Nein — wir dürfen nicht 
richten — wir nicht —“ | 
Hund mir wollen es auch nicht!“ rief Gudrun leiden- 
ſchaftlich. „Unſer großer, herrlicher Vater! Wir müſſen 
nur die Hände auf ſeinen Wegen breiten und ihm das 
Leben ſchön machen und alles ſtill ertragen.“ Sie zuckte 
die Achſeln und warf einen ablehnenden Blick auf Jakobs 
Manuſkript. 

In Jakobs Augen flammte es auf. 

„Es gibt doch noch immer eine Entwicklung und ein 
Hinaus über das Geſtrige. Jeder neue Menſch fordert 
der Welt neue Ziele ab und ſchenkt ihr neue Werte. Wir 
können nicht — —“ er verſtummte plötzlich. 

Gudrun packte ihn bei den Schultern und ſchüttelte ihn. 

„Jakob!“ rief ſie, „denke an das Gedicht zu deiner 

Einſegnung: ' 
‚Halt feft an deiner Seele Grund — 
Aus deines Lebens Wurzeln nimm die Kraft, 
So wie du wurdeſt, bleibe in dir ſelbſt geſund, 

^ as ijt die Fülle, die das ewge Werde ſchafft —' 

„Jakob, das dichtete er für dich — für dich — und das 
alles wehte an dir vorüber, und das alles riß nicht deine 
Seele zu ihm? Wer hat an deinem Bett geſeſſen, als du 


Kind warſt — wer hat dir das erſte Wort geſagt? Wer 


lehrte dich, die Schönheit der Welt ſehen? Jakob! Wer 
war das?“ E | 

Jakob zuckte ſtumm bie Achſeln, dann aber ſenkte et 
tief den Kopf, fab lange auf das Heft, nahm es und gers 
tig es und warf es in den Ofen. 

„Er braucht es nicht zu wiſſen — du haſt recht, 
Gudrun“, murmelte er. 

Heinrich blickte ſtill auf das Papier, das rot aufglühte, 
und auf Jakob. Dann ſeufzte er leiſe. 

„Wir ſind doch nur die, die nach ihm kommen“, 
murmelte er. N ; l . 

„Und find wir nicht doch die neue Zeit“, flüſterte 
Jakob zaghaft, in Gedanken. 

Gudrun hob abwehrend die Hand. 

„Nein — es gibt nichts, was über ihn hinausgeht. 
Wir ſelbſt wenigſtens, wir dürfen nicht daran denken — 
denn — er ſteht vor der Tür — über ihn hinaus wäre 
über ihn hinweg“ — und plötzlich mit einem kindlich 
naiven Ton, „werde recht etwas Praktiſches — Jakob 
— etwas ganz anderes als et." — — — . 

Weihnachten kam, und im Haus Heinemann war eine 
fieberhafte Tätigkeit. Weihnachten war das Idol der 
Familienfeier für Joachim. Dafür ruinierte er ſich, 
machte Schulden, dafür ſparte und darbte er, damit jeder 
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ſeinen Wunſch — ach! tauſend liebevoll erlauſchte 
Wünſche erfüllt ſähe. 

Er ſelbſt ſuchte alles aus bis aufs kleinſte. Er 
ſchmückte tagelang an dem Baum — niemand durfte 
ihm helfen. | : 

Alle mußten fid) überrafchen laſſen. Der Weihnachts⸗ 
baum und ſeine Dekoration waren ihm ein äſthetiſches 
Problem, und alle Geſchenke wurden ſo geordnet, daß 
ſie ein künſtleriſch farbiges Stilleben ergaben. 

Immer wieder arrangierte er, ſtimmte ab, legte die 


Sachen hier und da hin, ſo daß es meiſt ſpät abends 


wurde, bis ſich die Türen des Salons öffneten und 
Lorchen mit ihren Kindern nach alter Sitte das Weih’ 
nachtslied anſtimmte. 

Dann waren Jubel, Rührung und überraſchung groß. 

Aber auch die Irrtümer. 

Denn er hatte aus maleriſchen Gründen alles durch⸗ 
einandergebracht, und niemand durfte an dem ſchönen 
Aufbau rühren und das Seine an ſich nehmen. 

Aber es war doch die große Weihe ihrer gegenſeitigen 
Liebe und Verehrung, ihrer zartſinnigen Fürſorge, und 
er ſelbſt war der Dankbarſte für jedes Geſchenk. 

Diesmal war Jakob der, der ihm die rührendſte Gabe 
brachte. | | 

Es war freilich nur ein elektriſcher Klingelzug, den er 
ſelbſt angelegt hatte, und der etwas fragwürdig funftio- 
nierte, aber es war doch ein ſymboliſches Losſagen von 
den Idealen des Parthenon, wie ein ſtummes, feiers 
liches Sichunterordnen, das ihn am tiefſten freute. 


* * 
* 


„Nun, ich hoffe menigitens, dieſe Premiere hat 
Ihnen tüchtig was eingebracht“, bemerkte Kommerzien⸗ 
rat Scheffler über den Tiſch hinweg zu Joachim Heine- 
mann. Es war bei einem Diner beim Geheimen Kom— 
merzienrat von Sallen. | 

Der Dichter warf den Kopf zurück, fein ſchönes Profil 
zeichnete ſich noch ſchärfer ab als ſonſt. 

Geſchäfte machen! 

„Das iſt nicht der Grund, weshalb ich dichte, Herr 


Kommerzienrat. Ich habe höhere Ideale und feine Gee ` 
ſchäftsintereſſen.“ 


Der König in Zanella und Futterſtoffen räuſperte 
ſich indigniert. Er kannte doch Joachim Heinemanns 
Schulden! 

„Na,“ meinte er behaglich und ließ ſich noch einmal 
von dem 96er Piesporter einſchenken, „wenn man ſich 
ſchon die Mühe macht, ſo was zu ſchreiben, muß es doch 
auch was einbringen. Geſchäft iſt Geſchäft.“ 

„Sind Sie nun jedesmal verliebt in die erſte Shau» 


- fpielerin, die Ihre Hauptrolle kreiert — ober nur mandy- 


mal“, neckte Joachims Tiſchdame, die ſchöne und kokette 
Kommerzienrätin Theisheim und neigte ſich ihm zu, daß 
er den berühmten Hals in Ruhe bewundern konnte. 

Lorchen ärgerte ſich. i 

Sie faf ibm ſchräg gegenüber unb fah das Spiel, das 
die vielgefeierte Frau mit ihm trieb, um ihn an ihren 
Triumphwagen zu feffeln und mit feiner Eroberung 
Staat zu machen. l o 

Sie war zwar prinzipiell nicht eiferſüchtig und wußte 
doch, daß er immer wieder zu ihr zurückkehrte, aber ſie 
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wollte doch nicht gern fo bier vor allen gang in den 
Schatten geriidt werden. 

„Es find immer mehr die Damen, die ihn lieben, 
Frau Kommerzienrat“, warf fie bin, der. Ton ihrer 
Stimme war harmloſer, als ihr Blick war. 

Die ſchöne Frau lächelte amüſiert und nachſichtig. 

Sie war nicht ſo leicht zu entwaffnen. 

„O — ja — das glaube ich gern!“ rief ſie feurig und 
ſchenkte dem Dichter einen flammenden Blick. — „Davon 
bin ich überzeugt — alle Herzen fliegen ihm ja zu — — 
wie nun erſt die Herzen der Künſtlerinnen, die das hohe 
Glück haben, die Geſtalten ſeiner wunderbaren edlen 
Phantaſie verwirklichen und nachſchaffen zu dürfen. 
Dieſe Glücklichen — ach! Dieſe Glücklichen!“ 

Lorchen biß ſich auf die Lippen. 

Joachim verſenkte ſeine Augen begeiſtert in die der 
ſchönen Frau, und. Lorchen wußte, daß er für heute 
abend Troubadour ſein würde. 

Auch Gudrun hatte das kleine Frauenduell beob— 
achtet, und in ihren Augen ſtand ein dunkler Glanz. 

Sie ſaß am andern Ende der Tafel zwiſchen Karl 
Nordmann und Bill Theisheim, dem reichſten Erben der 
Stadt, dem Stiefſohn der Frau Kommerzienrat, recht 
eigentlich zwiſchen ihren beiden feurigſten Bewerbern, 
und Gudrun wußte, daß beide jedes ihrer Worte ab— 
wogen, um ihren Vorteil zu erſpähen. 

Sie wußte, daß Joachim Heinemann ſie gern als 
Theisheims Frau geſehen hätte, daß ſie damit dem 
Leben ihres Vaters, der Ihrigen alle Sorge genommen, 
und ſie mochte den feinen, liebenswürdigen Jungen von 
Herzen gern. Sie wäre bereitgeweſen — wenn — — 
ja — wenn da neben ihr nicht ein anderer geſeſſen hätte, 
an deſſen Künſtlerherzen ſie einen feſten Beſitz hatte — 
und vor deſſen wilder, ſtürmiſcher Kraft und Unruhe ſie 
doch ihr Leben ſo gern retten wollte, vor deſſen Macht 
über ihr Leben ſie ſich fürchtete, und den ihre Seele doch 
nicht entbehren konnte. Ihr Wille bäumte ſich dagegen 
auf, daß ſeine ſtarken, geſtaltenden Künſtlerhände nach 
ihr griffen — aber ein heiliges, flammendes Etwas in 
ihr zuckte immer wieder zu ihm hin. Denn auch in ihren 
Adern floß das Blut ihres Vaters, das Künſtlerblut der 
ewigen Sehnſucht. 

Wie jung ihr Vater heute ausſah — — zwiſchen den 
ſchönen Frauen — gefeiert — — umſchwärmt! Wie er 
den Sekt ſchlürfte und alle Sorgen und Mißſtimmungen 
vergaß! 

Die Premiere — Heinrichs Krankheit — die Sorgen 
und kleinen Schulden, die ſich immer wieder anhäuften 
und das einkommende Geld zwiſchen den Fingern zer— 
rinnen ließen — weil Hausſtand und Lebensführung zu 
viel koſteten — — alles das war vergeſſen vor dem 
Sonnenblick einer ſchönen Frau und der Freude der 
Tafel, der heiteren Menſchen um ihn. Wer ihn ſo ſah, 
ſtrahlend, bezaubernd, hinreißend in ſeiner geiſtvollen, 
ſprühenden Unterhaltung — der kannte ihn freilich nicht. 

„Ihr Vater iſt ein entzückender Menſch — der be— 
zauberndſte, liebenswürdigſte Menſch, den ich kenne — 
welches Glück, ihn immer um ſich zu haben“, ſagte Bill 
Theisheim begeiſtert. 

Gudrun ſenkte ſchuldbewußt den Kopf. 

L 


I 
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So dachten Fremde über Joachim Heinemann — 
und wie ſchwer laſtete oft ſein Temperament auf den 
Seinen! Oder lag es an ihnen ſelbſt? 

Verſtanden, bewunderten ſie ihn daheim vielleicht 
doch nicht genug? 

Karl ſah ſie ernſt an. Er ſah die ſtille Dornenkrone, 
die ſie trug. Aber er ſchwieg. 

„Es gibt nur noch ein größeres Glück — — das ijt — 
ſeine Tochter immer um ſich zu haben“, fuhr der junge 
Großkaufmann halblaut fort, und ſeine Hand zitterte 
leicht, als er nach dem Weinglas griff. 

Gudrun errötete und ſah Karl zaghaft und flehend 
an, als ſollte er ihr helfen in dieſer Minute. 

Halte mich feſt — jetzt halte mich dir feſt — ſchienen 
ihm dieſe Augen zu ſagen — wenn du ein Mann biſt — 
ſo laß mich dir nicht entgleiten. Denn die Liebe iſt ein 
Schatz, den wir erringen müſſen in Krieg und Kriegsnot 
— ich bin nicht das Weib, das man im Spiel ſich ent⸗ 
gleiten läßt. 

Karls Lippen bebten. 

Er verſtand ſie. 

Nein — ſie durfte ihm nicht entgleiten! 

„Ich glaube, daß unſer Dichter das auch vollauf zu 
ſchätzen weiß. Jedenfalls macht er ſeiner ſchönen Tochter 
die Cour und verwöhnt ſie wie ein Bräutigam“, ſagte 
er mit merkwürdig harter und trockner Stimme. „Ein 
Mann, der dich liebt, wird es einmal ſchwer haben, die 
Konkurrenz mit deinem Vater bei dir aufzunehmen, 
Gudrun.“ 

„Ja — da haben Sie recht — — und Fräulein Heine- 
mann wird durch ſeinen geiſtvollen Umgang auch ſehr 
verwöhnt ſein — — unſereiner kommt Ihnen gewiß 
recht albern und töricht vor — nicht wahr?“ antwortete 
Bill Theisheim ganz eingeſchüchtert und beſcheiden. 

Man hob die Tafel auf, und Anton Fürſt und Emil 
Tiger geſellten ſich zu den beiden. Zu Oſtern waren es 
fünfundzwanzig Jahre, daß Joachim Heinemann in der 
Stadt dauernd weilte — und auch — daß er den erſten 
Band ſeiner Gedichte herausgegeben hatte. Jenen Band, 
der ihm Irene werben half, die ihre Familie ihm nicht 
geben wollte. 

Seine erſte künſtleriſche Kraftprobe. Die Schüler 
und die Freunde, alles, was jung war und für den 
Dichter ſchwärmte, wollten eine Feier veranſtalten. Man 
hatte allerlei gedichtet, alle jungen Talente hatten ſich 
herausgewagt. 

Sie alle wollten ihm beweiſen, daß ſie ſeine Schüler, 
daß ſie ſeines Geiſtes waren. Sie wollten den Meiſter, 
das Ideal, das große Vorbild in ihm feiern. 

Ihn, um deſſen Wert ihre eigene Seele geſtritten, 
und der ihnen darum doppelt hoch, doppelt groß ſchien, 
weil er ihnen allen fo ein bitteres, fernes Ziel geweſen 
war. Weil ihre Seelen um ihn geblutet und ihr Wille 
zum Werden mit ihm gerungen hatten. 

Gudrun ſollte einige Berfe ſprechen — im Braut- 
kleid der toten Mutter. Denn Irenes ſchönes, leuchten- 
des Bild war ja durch die Verklärung ſeiner Poeſie aller 
Beſitz geworden, ihr allerheiligſtes Frauenideal. 

Gudrun wurde das Herz warm. 

Wie ſie alle ihn liebten! 
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Velch eine ſchöne Feier man ihm bereitet! Wie zart 
en Gedanke war nach den Enttäuſchungen des Win⸗ 
fers 

Jom, ber es liebte, gefeiert zu werden. Das würde 
alle Schatten fortwiſchen. Ja, ja — — bei allem ſolle 
man auf ſie rechnen! Sie war bei allem dabei! 

„Und ich, Gudrun“ — ſagte Karl, der ſtill dabei- 
geftanden unb fie beobachtet hatte — „ich werde dich 
biten, mir die väterliche Erlaubnis zu einer Plakette zu 
erwirken.“ , 

Gudrun reichte ihm bie Hand. 

Ir war das Herz fo voll und glückſchwer — — fie 
hale ihn ſo lieb in dieſem | 
Augenblick. Alle Schmerzen 
um bie Kunſt, bie fie von Ju- 
gend auf taufendfach mitge⸗ 
ütten, waren wie ausgelöſcht 
vor dem heißen Gefühl der 
Zuſammengehörigkeitmit ber 

Menſchheit, dem größten 
Glücksgefühl des Künſtlers, 

an dem fie nun auch teil- 

halte. Durch dieſes Bewußt⸗ 
fein, daß alle ER Worte 
widerhallten in den anderen 

Nenſchenſeelen, ihre Luſt 

und Qual aus dem Schwei⸗ 

gen löſte und ihre Seelen 
wachrief und formte. 

Ja — es war doch ſchön 
— teiQubaben an allem 

Verden und Schaffen — 

fo ganz im Kreiſe der Schen⸗ 

kenden der Menſchheitzu fein! 
Da trat die ſchöne Frau 
Theisheim hinzu und legte 
ihre Hand auf Karls Schulter. 
„Und Sie, junger Meiſter, 
welche Träume und 

Geftalten finnen Sie?“ 

fragte ſie mit beſtrickender 

Stimme, in der tauſend 

Verheißungen lockten. 

Gudrun ließ die Hand ſinken und wandte ſich ab. 
Nein — nein — er war ja auch ein Künſtler, mit 
dem es auf und ab ging in der Raſerei der Jagd nach 

Erfolg, den die ſchönen Frauen feierten, den keine — 


keine der eigenen Gattin gönnte — — nein — fie wollte 
nicht um ihn zittern und warten, bis er von irgendeinem 
Abenteuer zu ihr heimkehrte — — nein — fie nicht. Er 


war ja auch einer von denen, die allen Frauen gehörten 
und keiner! | l 
Der immer wieder Vergeſſen und Vergeben forderte 
und doch nie ganz der ihre war — nein — nein — ſie 
war nicht Lorchen Heinemann — — ſie wollte beſitzen 
und feſthalten! Sie war ihres Vaters Tochter. Sie 
konnte nicht lächelnd verzichten und warten! Sie wollte 
ihren feſten, ſichern Veſitz am Leben und ihr ſtilles Glück. 
Und ſie dachte an den guten Otto und ſah Bills ge⸗ 
pflegtes, engliſch raſiertes Geſicht und dachte, daß ſie 
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eines ſchönen Tages einen ſehr klugen, vernünftigen und 
weiſen Entſchluß faſſen würde. 


Aus irgendeinem unbekannten Grunde war wieder 
einmal eine furchtbare Szene wie ein Ungewitter auf 
Haus Heinemann niedergebrauſt. Joachim hatte ge⸗ 
tobt, der guten Thereſe eine Schüſſel an den Kopf ge⸗ 
worfen, Jakobs Hauslehrer verabſchiedet und alle weib⸗ 
lichen Mitglieder des Hauſes in Tränen verſetzt. Jetzt 
war er einen Augenblick ſtill und beſann ſich, welch ein 
nichtiger Vorwand wohl der Anlaß zu dieſem Sturm 
geweſen war. Aber er konnte nicht mehr darauf kommen. 

Er wußte es wirklich 
nicht mehr. Etwa nur der 
ſchiefgeſtellte Lehnſtuhl, der 
die Symmetrie des Zim⸗ 
mers ſtörte? | 

Er ſchämte fid) eigent- 
lich ein bißchen. Aber alle. 
wußten doch von jedem 
Stuhl, wie er geſtellt ſein 
mußte! Alle kannten ſeine 
Senſibilität fiir die gewohnte 
Harmonie ſeiner Umgebung! 
Er ſah ſich noch einmal 
indigniert und vorwurfsvoll 
um. Als ob man nicht 
ſeine Empfindſamkeit berück⸗ 
ſichtigen konnte! 

Am Fenſter, in dem 
kritiſchen Lehnſtuhl ſaß 
Heinrich. 

Er hatte ihn fid) nur 
in die Sonne gerüdt. 

In das bißchen kühle, 
magere Frühlingſonne, das 
es eben gab! 

Er ſaß ganz zuſammen⸗ 
gefunken da wie ein Blüten— 
ſtrauch, den man zertreten. 
Seine Hand drückte ein 
Tuch auf ſeinen Mund, das 
Tuch aber färbte ſich rot. 

„Heinrich — mein Kind!“ ſchrie Joachim Heinemann 
auf, als er ſeinen Liebling in dieſem Zuſtand ſah. 

Und ein plötzlich ſchmerzvolles Erkennen glitt durch 
ſeine Seele. Als ſtände da hinter ſeinem Kind der Tod 
ſelbſt und ſähe ihn grauſam und ſiegesſtolz an. 

Da wandte der Jüngling ihm den Kopf zu, in ſeinen 
Augen lag eine troſtloſe Verzweiflung, ein ganzes ge⸗ 
brochenes Leben. 

Kein Vorwurf konnte den Dichter ſo tief treffen, wie 
der Jammer dieſes Augenpaares: Was taten wir dir 
— daß du ſo zu uns ſprichſt — — wir, die wir alles für 
dich geben? Wir, die um dich auf uns ſelbſt verzichten? 

Joachim Heinemann ſtöhnte tief und ſchlug die 
Hände vor das Geſicht. Sein Sohn ſtarb um ihn, wie 
einſt ſein Weib um ihn geſtorben war — weil ſie ihn zu 
febr liebten — weil er ihre Seelen aufſaugte und oer, 
brauchte mit ſeinen ſtarken, ſchaffenden Händen. Weil 
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fie ibm alle nur Umgebung, nur Material gum Leben 
und Schaffen waren, weil er fie alle umformte, in bie 
Geftalten feiner Phantaſie und ihr lebenswahres Men: 
ſchenleben zu unſterblichen Dichterträumen ummodelte. 
Weil er ihr Leben als ſein Eigentum betrachtete, weil er 
in ihnen ſich auslebte, rückſichtslos, ſchaffend, heiſchend, 
alle ihre Gefühle und Kräfte an ſich reißend — wie er ſie 
eben brauchte — zu ſeinem Schaffen — oder zu ſeinem 
Werk — weil ja ſein Schaffen und ſein Werk über ihm 
ftand, über feinem und ihrem Leben als der große for- 
dernde Gedanke, die Geſtalt gewordene Sehnſucht der 
Menſchheit. 

Ein Henker der Seinen — ein Henker ſeines eigenen 
Glücks — das war er! i 
| „Gudrun — nimm nie einen Künſtler zum Mann 

— wenn dir dein Leben lieb iſt“, ſchluchzte er auf — — 
und ſchaute doch hilfeſuchend nach der Tochter. 

Ein gütiges — ein verzeihendes Wort. 

Sie ſah nicht zu ihm hin. Sie ſtand über Heinrich 
gebeugt und netzte ſeine Stirn mit kölniſchem Waſſer. 

„Nein, Vater,“ ſagte ſie hart — „ich heirate keinen 
Künſtler, denn mir ift mein Leben noch lieb” — — 

Heinrich hob matt die Hand. 

Sprechen konnte er nicht. 

Aber in ſeinen Augen ſah Gudrun die jammervolle 
Frage, den Vorwurf: Warum haſt du das geſagt! 
Warum müſſen wir ihm weh tun? Weil er uns weh 
tut? Wir ſind doch ſeine Kinder! Das Wort gilt doch 
für die andern Menſchen: Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. — Für uns gilt das nicht! Für uns gilt nur: Die 
Liebe bis in den Tod. 

„Ich bin zu Ende mit meiner Kraft — ich auch“ — 
ſtöhnte Gudrun leiſe und ſchmerzlich. 

Da ging Joachim Heinemann traurig hinaus und 
wußte, daß er ſeine Kinder alle opferte, eins nach dem 
andern. 

Und eine heiße Sehnſucht quoll in ihm empor, daß 
eins, eins davon ſtark genug ſei, gegen ihn anzu— 
kämpfen, um ſich ſein eigenes Leben vor ſeiner Perſön— 
lichkeit zu retten: er erſehnte den andern Menſchen, der 
ihm die Wage hielt. „Und wenn ich ſelbſt daran zer: 
brechen ſollte“, murmelte er ſchmerzzerriſſen. „Nur nicht 
dieſe furchtbare Verantwortung für mein Leben und ihr 
Leben! Daß man das Gute will und das Böſe wirkt! 
Und daß ich ſie alle ſo liebe — und ſie alle mir ſo nötig 
ſind!“ 


ihm ſeine Lieder gefloſſen waren — und Lorchen mit 
dem Kinderlachen, das ſich tauſendmal ſchelten ließ und 
tauſendmal liebhaben ließ — und Gudrun mit ihrem 
ſtolzen, feierlichen, ſieghaften Jungmädchentum und 
ihrem flammenden Siegesfeuer, das ihr Glaube an 
ihn immerfort an feinem Weg anzündete! Die Jugend- 
kraft ihrer ſchönheitdurſtigen Mädchenſeele — die 
wollte er — die brauchte er! Und Heinrich mit der ſtillen 
Denkerſtirn und der weichen Seele, die ihm immer unter 
den Händen zerfloß — — —. 

Heinrich — der loſe, leichte Schatten und Widerhall 
ſeiner Gedanken, von deſſen bleicher Stirn er ſo oft die 
ganzen Schmerzen der Menſchheit zu leſen meinte — 
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und der doch nichts kannte von der Welt als ſeine Liebe 
— ſeine Güte — ſeine Fürſorge — die äſthetiſche Schön⸗ 
heit ſeines Künſtlerhauſes. 

Ob er einmal geliebt hatte? 

Er war vierundzwanzig Jahre — in dem Alter hat 
jeder Jüngling ſchon ſein Mädchen. 

So alt war er, als er Irene zum erſtenmal erblickte. 

So alt war Karl Nordmann, der um Gudrun warb. 

Es fiel ihm ein, daß er niemals daran gedacht hatte, 
daß Heinrich lieben könne — — einen andern Menſchen 
als ihn über alles lieben könne! 

Und zugleich fühlte er: Heinrich würde niemals einen 
anderen Menſchen mehr lieben als ihn — niemals — — 
Heinrichs Seele lag feft und ſtill in feinen ſtarken Händen 
— — in ſeinen Händen — — die ſie zerbrechen würden 
— — ja — eines Tages würde er dieſe Seele feines ge: 
liebteſten treuſten Kindes zerbrechen — und würde ſich 
ſelbſt damit den tiefſten und unauslöſchlichſten Schmerz 
antun. Aber der Dämon, der in ihm war, der ewig 
ſchaffende, der ewig ringende Dämon, der ſie alle ſchließ— 
lich zu ſeinen ſchöpſeriſchen Geſtalten machte — der war 
über ſeinem Willen und zwang ihn dazu. 

Und Jakob? War Jakob ihm nötig? Der andere 
Wille, der neue, feindliche, werdende Gedanke neben ihm? 
Der ewige Sporn zur neuen, zur größeren Tat? 

Er lachte bitter auf. 

Wahrhaftig — dieſer langaufgeſchoſſene blaſſe Schul⸗ 
junge mit dem finſteren, verbiſſenen Geſicht und den 
ſcheuen, ſehnſüchtigen Augen — der war die große, ſtolze, 
neue, heiſchende Forderung vor ſeinem, Joachims, Leben! 


* * 
* 


Joachim Heinemanns Billa lag an dem Hügelrand, 
der das Städtchen umſäumte, inmitten eines hübſchen, 
hellen Gartens mit Raſenplätzen und einer Roſenlaube. 
mit Fliederbüſchen und gelben Kieswegen. 

Der Garten war fein Stolz und feine Freude. Go: 
bald der Schnee wich, ſah er nach, ob es ſich unten regte 
unter den Wintergräſern und dem toten Laub, und das 
erſte Sternblümchen, das erſte knoſpende Veilchen waren 
eine Freude und ein Ereignis für das ganze Haus. Er 
belauſchte die knoſpenden Bäume, und die erſte Amſel 
war ſein Gaſt, der erſte Finkenſchlag ſein Feſt. 

Zuweilen aber, wenn er gerade irgendwelche beſon— 
deren Gedanken über die „Rückkehr zur Natur“, die 
„Schlichtheit des menſchlichen Daſeins“ gefaßt hatte, be 
orderte er die ganze Familie in den Garten, zog neue 
Wege, grub und jätete, unb Lorchen und Gudrun muß; 
ten den ganzen Tag auf den Knien liegen und pflanzen 
und graben. Solch ein Tag endete meiſt damit, daß 
beide Damen mit Rückenſchmerzen und Schnupfen im 
Bett lagen, daß Thereſe den Dienſt aufkündigte, was ſie 
regelmäßig zurücknahm, und daß der Gärtner am näch— 
ſten Tag den angerichteten Schaden bei den Pflanzen 
Onkel Doktor bei den Menſchen gut machen mußte, wah 
rend Joachim Heinemann tiefverſtimmt den Niedergang 
der Menſchen feſtſtellte. Denn da eigentlich alle Fa 
milienmitglieder dieſe Gartenarbeit nicht verſtanden 
fo wurden mehr Pflanzen dabei verdorben und meh 
Kräfte verſchwendet als nötig. Sie hatten eben alle nu 
die platoniſche Liebe zum Garten, und alle wirklicher 
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Kenntniſſe der Gärtnerei und Blumenpflege fehlten 
ihnen. Wenn aber gar der Gärtner im Frühjahr eine 
Dungladung für nötig hielt, erklärte Joachim fein ganzes 
Haus überhaupt für unbewohnbar, ſeinen Garten für 
entzaubert, ſeine Familie für unerträglich und zog auf 
einige Tage ins Hotel. Lorchen kannte dieſe eheherr⸗ 
lichen Stürme ſchon, und ſeine Abweſenheit nach den hef⸗ 
ligen Auftritten war ihr nicht weiter unlieb. Trotzdem 
fiein dieſen Tagen auch auf ſeine Treue nicht ganz ſicher 
rechnen durfte. ri 

Aber da er nie ſehen konnte und wollte, daß ein Zim⸗ 
mer aufgeräumt und ausgeſtäubt wurde, reinigte ſie in 
jlhen Tagen das Haus aufs gründlichſte. Sofort nach 
Joachims Verſchwinden wurden mehrere Scheuerfrauen 
beordert, und während der Dichter in den äſthetiſchen 
Tees der Kommerzienrätinnen ſeine Verſe zur Verherr⸗ 
lichung ber deutſchen Frau vortrug, ſchwamm das Seifen⸗ 
waſſer über Die Treppenſtufen, und der Staubwedel fuch- 
telte feiner Büſte um die Naſe. 

Karl Nordmann kam in dieſen Wochen öfter in die 
Villa und arbeitete an der Plakette, aber es ging nicht 
recht vorwärts. Joachim Heinemann fand fih zu alt ge- 
worden auf dieſer Wiedergabe und wollte hier und da 
eine Veränderung, die ihn als den ſchönen Mann, der er 
ſo lange geweſen war, wiedergab. Der junge Künſtler 
wagte nicht zu widerſprechen, um ihn nicht zu kränken 
und ihn daran zu erinnern, daß er gealtert war, und 
konnte auch wieder ſeinem künſtleriſchen Erkennen keine 
Gewalt antun. So ging die Sache nicht recht vorwärts. 

Deſto mehr aber beglückte es ihn, Gudrun zu treffen, 
und deſto herzlicher wuchs ihr gegenſeitiges Verſtändnis. 
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Die Vorbereitungen für das geplante Feſt rückten die 
ganze Jugend näher zuſammen; man traf ſich bei Nord⸗ 
manns, bei Schefflers, man probte, und die ſchöne Seite 
des Künſtlerdaſeins, die Freude am Ruhm, an der Teil⸗ 
nahme aller, dies Mitteilen und Auswirken aller Ge⸗ 
danken nahm Gudrun ganz gefangen. 

Ihre Bitterkeit gegen das Künſtlerleben und ſeine 
Anforderungen ließ nach, und ſie gab ſich den Zukunfts⸗ 
träumen leichter und ſorgenloſer hin, ſchreckte nicht mehr 
zurück vor den Schwierigkeiten einer Künſtlerehe. Dieſe 
Begeiſterung rings umher für Joachim war der beſte 
Fürſprecher für Karl Nordmanns ſtilles Werben. 

Geheimrat Schrader kam in dieſen Tagen von Berlin 
auf der Reiſe nach dem Süden durch die Stadt und 
wohnte bei den Verwandten. Er hatte mit dem alten 
Doktor und Lorchen eine geheime Beſprechung. Darauf- 
hin bat er Joachim, ihm Heinrich mitzugeben. Er wolle 
gewiſſe Studien der Antike in Sizilien betreiben, und 
Heinrich könnte ihm dabei als Privatſekretär nützen, zu⸗ 
gleich aber den gefährlichen Frühling mit ſeinen Kälte⸗ 
ſchauern, Nebeln und Stürmen in der Heimat vermeiden. 
Die Reiſe würde ihm gut tun, zumal er eben, wo er ſeine 


Freunde im Examen wiſſe — das er ſelbſt nun wegen 


ſeiner Krankheit hinauszuſchieben gezwungen ſei — doch 
manche [tile und ſchmerzliche Aufregung durchmache. 
Joachim war es zwar unlieb, gerade den geliebteſten, 
älteſten Sohn bei ſeiner Feier zu vermiſſen, aber er ſühlte 
doch, daß dieſe gütige Einladung nicht abzuſchlagen ſei. 
Daß ſie vielleicht die einzig mögliche Heilung für Heinrich 
ſei, wagte er ſich nicht einzugeſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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FJeintechnik. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Wenn von den Erzeugniſſen moderner Technik die 
Rede iſt, ſo denkt man wohl beſonders an impoſante 
MNaſchinen, an vieltauſendpferdige Dampfmaſchinen oder 
Dynamos und bewundert mehr die Kraft und die Maſſe 
als die feine pragife Ausführung. Und doch hat unſere 
Technik in den letzten Jahren und Jahrzehnten Apparate 
und Maſchinen geſchaffen, die durch kunſtvollen Bau und 
durch verwunderlich exakte Leiſtungen weit mehr ver⸗ 
Hätten als durch Wucht und Maſſe. Wie man im Gegen⸗ 
jab zur Mechanik wohl von einer Feinmechanik ſpricht, 


fo darf man auch hier im Gegenſatz zu der groben land⸗ 


läufigen Technik, die Lokomotiven und Rieſenkrane baut, 
von einer Feintechnik ſprechen. SE 

Beginnen wir Die Betrachtungen mit einem Erzeug⸗ 
nis, das auf der Grenze zwiſchen Mechanik und Technik 
ſteht, mit der Uhr. Im allgemeinen ſind die Leiſtungen 
unferer Durchſchnittsuhren ja ſehr anſehnlich. Der nor⸗ 


male Mitteleuropäer pflegt auch ganz zufrieden zu fein, 


wenn ſeine Wand- und Taſchenuhren einigermaßen die 


Minute halten, ſo etwa, daß ſie nicht mehr als eine halbe 


Minute in der Zeit vor- oder nachgehen, innerhalb der er 
gewohnheitsmäßig an Normaluhren vorbeikommt und 
dort wieder die richtige Zeit auf die Uhr nehmen kann. 
Und nun machen wir gleich den Sprung zu der Höchſt⸗ 
leiſtung auf dieſem Gebiet und betrachten eine der 
beſten aſtronomiſchen Uhren, wie ſie beiſpielsweiſe in 


einigen modernen Werkſtätten gebaut werden. 


Hier 
muß man ſich mit einer ganz neuartigen Technik 
bekannt machen, mit Genauigkeitsgraden, die zunächſt un⸗ 
erhört erſcheinen. Und dann finden wir die fertige Uhr 
vollkommen luftdicht eingekapſelt, ſo daß nur Zifferblatt 
und Gangwerk unter einem Glasſturz ſichtbar werden. 
Erſchütterungsfrei und in einem Raum gleichbleibender 
Temperatur muß die Uhr aufgehängt werden. Beſon⸗ 
dere Vorrichtungen erlauben es, den Gasdruck im Uhr: 
gehäuſe zu verändern und dadurch den Gang zu beein- 
fluſſen, denn bei dichterer Luft findet das Pendel mehr 
Luftwiderftand als bei dünnerer. Natürlich kann keine 
menſchliche Hand mit einem Uhrſchlüſſel an bas eingekap⸗ 
ſelte Werk heran. Ein beſonderes miteingekapſeltes 
Elektrowerk beſorgt in beſtimmten Intervallen den Auf— 
zug der Uhr ſelbſttätig. 

Nun der Effekt aller dieſer Maßnahmen und Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Die mittlere Gangvariation einer ſol⸗ 
chen Uhr beträgt am Tag etwa ein bis drei Hundertſtel 
einer Sekunde. Normalerweiſe wird eine ſolche Uhr alſo 
das ganze Jahr hindurch die Sekunde genau halten, eine 
Leiſtung, die wohl zur Genüge dartut, daß der Aufwand 
an Feinmechanik und an Feintechnik hier nicht nutzlos 
vertan wurde. l 

Die Technik bat es in den letzten Jahrzehnten gelernt, 
ſehr genau zu arbeiten, genauer als der Feinmechaniker 
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vergangener Zeiten es jemals konnte. Unter Benutzung 
der beiten Meßinſtrumente, der äußerſt genauen Map- 
lehren werden die Einzelteile der Präßziſionsmaſſenfabri⸗ 
kation unbedingt auf ein Hundertſtel eines Millimeters 
genau hergeſtellt. Der Unterſchied wirkt geradezu frap⸗ 
pant, wenn man dieſe modernen, unbedingt exakten 
Werkſtücke mit den rohen und oft geradezu primitiven 
Maſchinenteilen vergleicht, die noch in der erſten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts in Gebrauch waren. Im Be- 
ſitz derartiger präziſer Maſchinenelemente konnte die 
Maſchinentechnik dann aber auch ihrerſeits an die Löſung 
außergewöhnlich ſchwieriger und komplizierter Elemente 
gehen. 

Die Führung hatte hier, wie ſo manches andere Mal 
auch, die Kriegstechnik, jene einzige Technik, in der der 
Koſtenpunkt eine nebenſächliche Rolle ſpielt, ſofern nur 
der gewünſchte Effekt erreicht wird. Im Torpedo bekam 
die junge, eben erſt entſtehende Feintechnik die erſte harte 
Nuß zu knacken. Da war eine Maſchine herzuſtellen, die, 
ins Waſſer geworfen, vollkommen ſelbſttätig eine lange, 
lange Strecke zurücklegt, alſo vollkommen wie ein ſelbſt⸗ 
tätiges Boot arbeitet. Und, was den Fall weiter kom⸗ 
pliziert, als ein Unterſeeboot, das ſich über die runde Ent⸗ 
fernung einer deutſchen Meile hin auch ſelbſtändig genau 
ſteuern muß. Es war ein Problem von erdrückender 
Schwierigkeit. In den winzigen Raum eines zigarren— 
förmigen Körpers von recht mäßigen Abmeſſungen mußte 
bie Betriebskraft für die lange Fahrt untergebracht wer: 
den. Weiter eine Arbeitsmaſchine, die dieſe Kraft zweck— 
gemäß nutzbar machte. Weiter eine Seitenſteuereinrich— 
tung, die mit komplizierten Apparaten den einmal beim 
Abſchießen des Torpedos gegebenen Kurs zuverläſſig auf— 
rechterhielt. Endlich ein Höhenſteuer, das dafür ſorgte, 
daß der Torpedo genau rund drei Meter unter dem 
Waſſer blieb, nicht nach oben oder nach unten vom Kurs 
ging. 

Die Technik, eine ausgeſprochene Feintechnit, hat die 
Aufgabe reftlos gelöſt. In einem Stahlkeſſel von gewal- 
tiger Feſtigkeit wurde die Betriebskraft geſpeichert. Ge- 
wöhnliche Luft, aber Luft, die auf 200 Atmoſphären 
komprimiert iſt, die auf jeden Quadratzentimeter der Ge⸗ 
häuſewand eine Preſſung von vier Zentner ausübt. 
Neben dieſem Kraftbehälter ſinnreiche Reduzierventile, 
die den Druck der austretenden Luft genau regeln. Und 
dann ein blitzblankes, wundervolles Druckluftmaſchinchen, 
ſo nett und zierlich, daß man es als hübſches Präſent unter 
jeden Weihnachtsbaum ſtellen kann. Aber wirkſam und 
ſtark genug, die Druckluft zu verarbeiten, in raſendem 
Spiel ben Propellerſchaft zu drehen und den ganzen Tor- 
pedo weithin in reißender Fahrt durchs Meer zu treiben. 
Daneben die ſelbſttätigen Steuereinrichtungen. Wunder 
der Feintechnik. Eine geringe Senkung des Torpedos 
bedingt eine geringe Erhöhung des Waſſerdruckes. Um 
Bruchteile einer Atmoſphäre nur. Aber der gleiche Appa⸗ 
rat, der an anderer Stelle mit 200 Atmoſphären arbeitet, 
reagiert ſofort darauf, und das Höhenſteuer ſpielt, bis die 
alte Lage wieder erreicht ift. Und vorn endlich die ver- 
derbenbringende Sprengladung. Hat das Kunſtwerk 
ſeinen Lauf vollendet, iſt ſein Kopf mit letzter Kraft gegen 
die Wand des feindlichen Schiffes gerannt, dann ſetzt die 
Exploſion ein, die nicht nur den Gegner, ſondern auch dies 


Kunſtwerk ſelbſt zerſchmettert und die tauſend Teile der 


ſinnreichen Apparatur als formloſe Metallbrocken auf den 
Seegrund ſtreut. 

Später erſt arbeitete die Feintechnik für die Zwecke 
des Friedens. Dafür ſind ihre Produkte hier langlebiger. 


ſchine hinunter. 
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Nehmen wir als erſtes Beiſpiel die moderne Geb: 
maſchine. Ein Mann ſitzt vor einer Schreibmaſchinen⸗ 
taſtatur und typt einen Text. Alles andere beſorgt die 
Maſchine. Sie ſtellt die Lettern dieſes Textes als Guß⸗ 
matrizen zuſammen. Sie formt die einzelnen Zeilen. 
Sie hält in beſonderem Keſſel geſchmolzenes Lettern⸗ 
metall vorrätig und gießt die fertige Zeile ſofort ſelbſt⸗ 
tätig ab. Blitzblank und druckfertig gibt ſie die Zeile 


dann ab und legt ſchnell und richtig die einzelnen für die 


Zeile verwendeten Lettern wieder in ihre Fächer, wo ſie 
ſofort zu neuer Verwendung bereit ſind. Die Arbeit der 
Setzmaſchine iſt der Bewunderung wert. Möglich wurde 
ſie erſt durch die präziſe, man kann ſagen abſolut genaue 
Ausführung aller einzelnen Maſchinenteile, die nun 
jedem Wink gehorchen und mit lächerlich geringem Kraft⸗ 

aufwand die verlangte Arbeit leiſten. : 

Wieder ein anderes Beifpiel ift bie im ben [ebten 
Jahren oft genannte Owensſche Flaſchenblasmaſchine. 
Sie wurde beſonders wegen ihrer ſozialen Wirkungen 
häufig genannt, weil eine einzige dieſer Maſchinen viele 
Glasbläſer entbehrlich und damit vorläufig brotlos macht. 
Den Techniker intereſſiert hingegen in erſter Linie das 
wundervolle und wirkungsreiche Spiel der Maſchine, 
die die mannigfachſten und verſchiedenartigſten Elemente 
und Maſchinenteile zu gemeinſchaftlicher und exakt inein⸗ 
andergreifender Arbeit vereinigte. Da regen und be: 
wegen ſich hundert glänzende Gelenke. Das arbeitet bald 
mit Luftleere und faugt den glühenden Glasbrei an. Bald 
wieder ſchafft es mit Luftdruck und bläſt den eben genom⸗ 
menen glühenden Tropfen zur Blaſe auf. Das formt 
und preßt und modelliert an dem dunkelroten, zähen 
Glasfluß. Unermüdlich fahren die ſtählernen Arme im 
ſinnverwirrenden Spiel hin und her, und unaufhörlich 
rieſeln, wie etwa die Nadeln von einem Tannenbaum, 
die fertigen Flaſchen mit leiſem Klickklack von der Ma⸗ 
Alle vier Sekunden eine, 900 in der 
Stunde. 

Dieſe Flaſchenmaſchine iſt eine Meiſterleiſtung der 
Feintechnik, grundverſchieden von den dröhnenden und 
ſtampfenden Dingen, die man ſich ſonſt bei dem Wort 
„Technik“ vorſtellt. 


Die Liſte wäre noch weit auszuſpinnen. Auch die 


Elektrotechnik liefert mit ihren zahlreichen Konſtruktionen 


von Schnelltelegraphen, automatiſchen Telephonämtern 
und allerlei Regulatoren reichliches Material dazu. Doch 
ſchon die wenigen hier angegebenen Beiſpiele werden die 
Art und das Weſen dieſer neuen Technik, der modernen 
Feintechnik, ſchon zur Genüge beleuchten. : 
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JDanderpolk. 


Sei nicht traurig, bald ift es Nadt, 

Da febn mir fiber dem bleichen Cand 

Den kühlen Mond, wie er heimlich lacht, 
Und ruben Band in Band. 


Sei nicht traurig, bald kommt die Zeit, 

Da baben mir Rub. Unfre Rreuzlein fteben 
Rm hellen Straßenrande zu zweit, 

Und die JDinde kommen und geben. 


Hermann Gelle, 
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In der Wiener Militärkanzlei. 


Yon Bettina Wirth. — Hierzu 4 Aufnahmen vom k. u. k. erzherzogl. Kammerphotographen H. Heydenhauß. 


Man weiß ſeit einem Menſchenalter, daß der Kaiſer wie der kleine Beamte, dem der Aufenthalt in Gottes 
Franz Joſef der fleißigſte Mann in ſeinem großen Reich freier Natur die Kraft gibt, wieder elf Monate am 
i Zweimal am Tag fegt er von der Arbeit aus und Schreibpult auszuharren. Trotzdem wundern fic) viele, 
gönnt fid) einmal eine Stunde Bewegung, das andere Mal wenn fie hören: „Der Kaifer arbeitet vom ganz frühen 
kurze Muße beim Genuß einer Zigarre. In [feiner Morgen bis {pat in die Nacht“, und können die Not- 
Umgebung weiß man, daß er von feinem Sommer- wendigkeit ſolchen Tuns nicht begreifen. Man fragt 
urlaub mit der gleichen freudigen Erwartung ſpricht ſich, wozu find Miniſter und Räte, wozu zahlloſe 
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Aufgaben zu entledigen. 
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Beamte da, bie doch alles ſo weit vorbereiten, daß der 


Kaiſer nur zu unterſchreiben braucht? Wer ſo ſpricht, 


kennt die Gewiſſenhaftigkeit des Kaiſers nicht, weiß nicht, 


daß er als oberſtes Prinzip die volle Pflichterſüllung 


allzeit aufgeſtellt und durchgeführt hat. Er iſt nicht 
nur der oberſte Kriegsherr und Regent, er iſt der 


eifrigſte Mitarbeiter ſeiner Regierung, mil der er un⸗ 
gezählte Beratungen abhält. 


Der Kaiſer hört, prüft, 
erwägt, läßt keine Einzelheit der Vorlagen, die ihm 
unterbreitet werden, unberückſichtigt. Er unterſchreibt, 
er geſtattet, er verwehrt nichts, was ihm nicht voll⸗ 


kommen klar, in präziſe Form gebracht, unterbreitet 


wird. Deshalb ſchätzt der Kaiſer an den Perſonen, 
die er ſeine Willensmeinung zu vertreten beruſt, vor 


an den Kaiſer gelangen können. 


Nummer 14. 
Letzteres geſchieht, : 
infofern es fid um Gegenſtände militäriſcher Natur 


handelt, durch den Zweiten Generaladjutanten: als Vor⸗ 


ſtand der „Militärkanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs“. Es iſt dies ein das volle Vertrauen des 
Monarchen genießender, ſich allſeits großer Beliebtheit 
erfreuender hoher Offizier, Artur Freiherr Bolfras 


von Ahnenburg. Die Militärkanzlei iſt zugleich ein 


Hof: und ein Staatsamt und unmittelbar den Befehlen 
des Kaiſers unterſtellt. Außer dem Vorſtand find iht 
aus der Armee fünf Generalſtäbler und ein Marine⸗ 
offizier, meiſt auf die Dauer von fünf Jahren, zugeſtellt. 


Außerdem gehören der Militärkanzlei eine Anzahl von 


Beamten an, die dauernd ihren Dienſt verſehen. 


d : Der äußere Burghof. 
E allem die gbigfeit, ` rein. fachlich und objektiv ſich ihrer 


Er kennt genau alle, die 
berufen ſind, ſeine Befehle auszuführen. 


| Man fragt fid), woher der Kaifer die Zeit nimmt, | 
nicht bloß die Schriftſtücke ſelbſt, ſondern auch ihre ot 


febr ausführliche Begründung, die in⸗ und ausländiſchen 
Zeitungen, die wichtigen Depeſchen zu leſen. Nicht 


anzuzweifeln ijt die Tatſache, daß der Monarch trotz 


der überſchrittenen achtzig Jahre mündlich und ſchriſtlich 


ſtets darüber informiert wird, was in politiſcher, mili⸗ 


täriſcher, adminiſtrativer und bürgerlicher Verwaltung 
ſich ereignet Aber bevorſteht. Daß er nicht bloß fiir 
Perſonen, ſondern für geſchäftliche Einzelheiten ein er⸗ 
ſtaunliches Erinnerungsvermögen beſitzt, gilt als ſprich⸗ 
wörtlich. 

In zwei Zentralſtellen, in der Militär- und Kabinetts⸗ 
kanzlei, läuft die Geſamtheit der dem Kaiſer vorzule⸗ 
genden Staatsakten ein. Im Anſchluß hieran die Vorträge 


Und Unterbreitungen der gemeinſamen ſowie der beider⸗ 


ſeitigen Miniſter. In den kaiſerlichen Kanzleien werden 
die Geſchäftſtücke ſo weit geordnet, daß ſie zur Vorlage 


— vermittelt aud) den Einlauf an 


Rapporten, Geſuchen, diplomatiſchen Noten und Ein⸗ 


gängen jeder Art. Seit der Kaiſer dauernd im Schön⸗ 
brunner Schloß reſidiert, reitet jeden Nachmittag gegen 
fünf Uhr eim Leibgardereiter durch die weſtlichen Be- 


zirke und bringt in einer großen Ledertaſche den Ein⸗ 


lauf des Tages den am Hoflager amtierenden Funk⸗ 
tionären der Zentralkanzlei. Am folgenden Tag früh 
fünf Uhr nimmt der Kaiſer am Schreibtiſch die Akten 
entgegen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß der greiſe 


Monarch ſich um acht Uhr abends zurückzieht und früh 


vier Uhr ſein Lager verläßt. Auch wenn der Kaiſer 


reift, darf der Geſchäftsgang keine Stockung erfahren. 


Stets befinden ſich im Gefolge mehrere Beamte der 
Militärkanzlei, die den täglich durch einen Kurier nach⸗ 
geſandten Einlauf zu bearbeiten und dem Kaiſer vor⸗ 
zulegen haben. Auch während des Sommerurlaubs 


in Iſchl findet in dieſem Dienſt keine Unterbrechung ftatt. 


Die Militärkanzlei hat ihren jetzigen Namen nicht 
immer geführt, aber immer ſtand an ihrer Spitze ein 


Generaladjutant des Kaiſers. Bis vor beinah fünfzig 


| 
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Jahren ſprach man 
von dem zwiſchen 
dem Monarchen 
und der Kriegsver⸗ 
waltung vermit⸗ 
tenden. Amt als 
von der General- 
ajutantur. Im 
Jahr 1867 be⸗ 
ſtimmte der Kai- 
ſer, daß das Amt: 
„Militär⸗Central⸗ 
Kanzlei meines Ar⸗ 


mee⸗Kommandos“ 


zu heißen habe, 
und dies iſt auch 
noch heute der offi⸗ 
zielle Titel. 

Die Militärkanz⸗ 
lei befindet ſich im 
inneren Hof der 
Kaiserlichen Hof⸗ 
burg, gerade über 
der hauptwache im 
elem Stock. Die 
einzelnen Kanz⸗ 
leien find auf der 
linken Seite des 
hiſtoriſch intereſſan⸗ 
ten Kontrollganges 


gelegen, der von mehr als zwanzig Fenſtern, die auf 
den ſonnendurchfluteten Heldenplatz hinausgehen, bis 
hinauf zu feinen Wölbungen fo glänzend hell beleuchtet 
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Blick in den Konkrollgang. 


er über ſeine 
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iſt. Hier erteilte 
Kaiſer Joſef die 
allgemeinen Audi— 
enzen, hier wurde er 
mit den Kümmer— 
niſſen und Freuden 
ſeines Volkes be— 
kannt, denn hier 
durfte jeder, der 
etwas auf dem 
Herzen hatte, war— 
ten, bis der Kaiſer 
um die Ecke bog 
und einen Bittſtel— 
ler nach dem an— 
dern mit aufmerk- 
ſamem Ohr an— 
hörte. Hier war es, 
wo die Gattin ei- 
nes Hofbeamten 
gegen ihren Mann 
Klage führte, weil 
er ihr nicht Geld 
genug in die Wirt- 
ſchaft gebe und ſie 
auch prügle, wenn 
ſie ihm widerſprach. 
„Was ſie mit Ihrem 
Mann hat, das geht 
mich gar nichts 


an“, ſagte der Kaiſer. „Ja, aber wenn er einen Rauſch 
hat,“ meinte die Frau, „da ſollten Majeſtät hören, wie 
Vorgeſetzten und auch über den Kaiſer 
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| = nee innere Burghof mit der Hauptwache. Darüber die Räume der Militärkanzlei. | | 
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ſchimpſ. “„Das iſt wieder eine Sache zwiſchen mir und 
meinem Beamten, das geht Sie gar nichts an“, repli⸗ 
zierte der Kaiſer und ſchritt zum nächſten Bittſteller. 


— Aus der Mitte des Kontrollganges führt eine ſtei⸗ 


nerne Wendeltreppe hinab in den inneren Burghof. 


Auch hier ſteht ein Gardiſt Wache und ſieht, die Hand 


am Helm, durch die Glastür hinaus, wie Punkt zwölf 
Uhr unter den feierlichen Klängen des „Gott erhalte“ 
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bie Uebergabe der Fahne bei der Wacheablöſung ſtatt 
findet, ein Akt, deſſen tägliche Wiederholung ſeine ein⸗ 


drucksvolle Weihe nicht beeinträchtigt, was fon da⸗ 
durch bewieſen wird, daß ſich um die Mittagſtunde 
ſtets ein zahlreiches Publikum einfindet, um unter den 


Fenſtern der Militärkanzlei der Wacheablöſung beia: - 


wohnen und den darauffolgenden Nannen Klängen 
der Militärmuſik zu lauſchen. 
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Das unbekannte Holland. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 10 photographiſche ä 


In Leeuwarden, der merkwürdig beweglichen Stadt, 
in der Rembrandts Saskia geboren wurde, ſind wir 
im Herzen Frieslands. Ein ſchönes Stück alter Kultur 


wird dort dem Reiſenden im Frieſiſchen Muſeum ge⸗ 


zeigt, das in den Hindeloopener Zimmern mit den 
ſeltenen alten Schränken und dem koſtbaren bemalten 
Hausgerät eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges beſitzt. 
Man muß das Muſeum eingehend beſichtigen; denn 
in ihm iſt die Kunſtfertigkeit der Frieſen, ihre ſo hoch 
entwickelte Geſchicklichkeit, ſich im täglichen Leben mit 
geſchmackvoll dekorierten Gebrauchsgegenſtänden zu 
umgeben, wie im Brennſpiegel eingefangen. Daß 
dieſes angeſtammte Kunſttalent den Leeuwardener 
Turm „De Oldehove“ nicht zu Ende bauen konnte, 
iſt ewig ſchade. Wie ein Rieſe ohne Kopf ſteht er 
Ii nun [don [feit 370 Jahren auf dem ſchönen, freien 
„Kerkhof“ und reckt den ſchiefen, dicken Leib über die 
Dächer der Stadt. 
ſich urſprünglich mit berechtigtem Ehrgeiz von Jacob 


van Aten den höchſten Turm der Niederlande bauen 


Das e in Aompen, 


Die reihen Leeuwardener wollten, 


vermitteln kann. 
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Das Rathaus in Franefer. 


laffen. 
in die Höhe gegangen war, fenfte fid) bie Baumaſſe. 


Man febte ben fid) bietenden Widerftänden zwar nod) 


drei Jahre lang die ſrieſiſche Tatkraft entgegen, aber 
höher als vierzig Meter wuchs der Turm nicht. 


Das idylliſche Marſſum mit dem einzig ſchönen 


Popta⸗Schloß, die altertümlichen Kleinſtädte Franeker 
und Bolsward mit ihren prachtvollen alten Rathäuſern, 
dieſen Wahrzeichen unbeugſamen holländiſchen Bürger⸗ 
ſtolzes, Workum, Hindeloopen, Sneek (mit dem ele⸗ 


ganten Waſſertor) und Heerenveen — die Fahrt über 
das flache Land hier im Frieſiſchen gehört zu den. 


ſchönſten Eindrücken, die eine Reiſe durch Holland 
Während in der Provinz Zeeland 
— im Süden — der Ackerbau vorherrſcht, wird hier 
in erſter Linie Viehzucht getrieben. Weites Wieſen⸗ 
land mit Kanälen und Windmühlen — bis zum Hori⸗ 
zont — überall reichbelebt mit Rindern, Schafen und 
Schweinen, durch, die das Bukoliſche in der ſchönen, 
ruhevollen Landſchaft bie abwechſlungsreichſte Färbung 


Aber als man mit den Mauern zehn Meter 


Nummer 14. See n 


LOOK 


DI 
— 

- 

— 


BER 
Dd 


Partie aus Giethoorn, 
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erhält. Eine Mertwürbigteit find die frieſiſchen Bauern⸗ 


höfe, die übrigens in der überwiegenden Zahl in den 
Händen von Pächtern ſind. Dieſe Bauernhöfe ſind 
über ganz Friesland hingeſtreut. Von der Ferne fiebt 
eine derartige Beſitzung immer aus wie ein ſchwarzes 
Wäldchen. Kommt man aber dann näher, fo merkt 
man, daß immer inmitten des ſünfzig⸗ oder gar hun⸗ 
dertjährigen Ulmenkranzes ein ſtiller einſamer Bauern⸗ 
hof liegt. Das frieſiſche Bauernhaus vereinigt Wohn⸗ 
haus und Stall unter einem breit ausladenden, hohen 


Dach. Auf dem Firſt des Daches, das nicht ſelten mit 


Frieſiſcher 


Stroh gedeckt iſt, ſtehen zumeiſt 
zwei Blitzableiter, und vorn auf 
der Spitze des Frontgiebels iſt mit 
ganz geringen Ausnahmen faſt 
überall als einzige Dekoration eine 
bunt geſtrichene Holzlyra ange: 
bracht. Der ältere Haustypus zeigt 
das Wohnhaus, das naturgemäß 
viel kleiner iſt als der Stall, dem 
großen Komplex vorgebaut. Immer 
ſind die ſauberen Häuſer aber ein— 
geſchoſſig und die Wände des 
Stalles ganz niedrig. Darauf ſitzt 
dann das koloſſale dunkle Dach, 
das den Bauten im wahren Sinne 
des Wortes etwas von der ver- 
träumten Behaglichkeit brütender 
Gluckhennen gibt. Ä 

Von Leeuwarden geht es dann 
nach Deventer. Der Geograph jagt 
uns, daß die Del, an der 


Deventer liegt, ber nordöſtlichſte : Brunnen i 


Arm des Rheindeltas ift; ja er 

weiß fogar, daß mit der ijel ein Neuntel vom Waſſer 
des großen Rheinſtroms der See zugeführt wird. Jeden⸗ 
falls war hier von alters her ein vielbenützter Seeweg, 
der vom Rheinland nach Friesland und von da weiter 
nach Dänemark führte. Die Yſſelſtädte ober, wie man 
jie früher nannte, die ſüderſeeiſchen Städte unterhielten 


in ihrer Blütezeit, im 14., 15. und 16. Jahrhundert 


— im Gegenſatz zu anderen gleichgroßen Provinz⸗ 
ſtädten — einen regen Verkehr mit der, deutſchen 
Hanſa. Und aus dieſer Zeit ſtammen denn auch die 
zahlloſen ſchönen alten Bauten, die man hier überall 
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findet. Daß das verhältnismäßig kleine Deventer allein 


vier Marktplätze hat, gibt der Stadtanlage etwas ſehr 
Reisvolles. Immer öffnet ſich das Straßennetz wieder 


auf einen freien Platz. Der ſchönſte und größte dieſer 


vier Plätze iſt aber der „Brink“, auf dem die alte 
Wage ſteht. Wie gut haben es doch die Deventer 
„höheren Töchter“! Sie haben in dieſem Prachtbau 
aus dem 16. Jahrhundert — die Freitreppe außen 
wurde erſt im Jahr 1643 errichtet — eine Schule, 
wie ſie ſo leicht nicht wieder zu finden iſt. Und man 
kann es den Deventern nachfühlen, wenn ſie dieſes Haus 
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neuerdings zu Muſeumzwecken ver⸗ 
wendet ſehen wollen. Der Wanderer 


„Brink“ auch das merkwürdige Ge⸗ 
fäß anzuſehen, das dort als abſchrek⸗ 
kendes Beiſpiel für alle Sünder 
eine Mauer ziert. In dem dort 
öffentlich ausgeſtellten monumen⸗ 
talen Kupferkeſſel wurde nämlich 
im Jahr 1434 ein Falſchmünzer 
bei lebendigem Leib geſotten. Er 


Teufel in dem ſchönen Deventer, 
das damals noch ein viel benei⸗ 
detes Münzprivileg hatte, und das 
Element, das ihm fo oft bei feinen‘ 
alchimiſtiſchen Studien geholfen 
hatte, falſches Gold im Handum— 
drehen in echtes zu verwandeln, 
hat fic) bitter an ihm gerächt ... 
Wenn man in Zwolle iſt, küm⸗ 


in Zwolle. | mert man fid) wenig um den Ge: 


lehrtenſtreit, ob Thomas a Kempis 
die „Nachfolge Chriſti“ geſchrieben hat oder nicht. Man 
ift froh, daß man die Stadt nun wirklich vor Augen 
hat, in der dieſer vielgeleſene fromme Mann über 


60 Jahre ſeines Lebens zubrachte. Das Kloſter, das 


ſo lange ſeinen Wünſchen und ſeinen Hoffnungen ein 
Aſyl war, ſteht freilich längſt nicht mehr. 

Zwolle ſelbſt hat heute einen äußerſt regen Verkehr. 
Wenn man abends vor einem der Kaffeehäuſer an der 
Diezerſtraat ſitzt und den brandenden Verkehr dort 
ſieht, glaubt man, in einer großen Provinzſtadt zu- 
‘fein. Und die hohe Saſſenpoort dort ijt für den Rei- 


ſoll ja nicht vergeſſen, ſich auf dem 


hatte es zu toll getrieben, der arme 
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„Kamper Witz macht die allzu eifrige Vorſorglichket ., 
lächerlich. Ein Kamper Witz iſt z. B. dies: Ein Mann u. Br Su 
beklagt fid) beim Bürgermeiſter, daß ihm ſtets alle NE | En 
Tauben fortflögen; er möchte ihm doch einen Rat geben, O WEE 

wie das zu verhindern fei. Das Stadtoberhaupt be- WET 
denkt ſich, räuſpert fid), legt den Zeigefinger an die ; ili 


Naſe und fagt bann mit wichtiger Miene: „Mein lieber HI, 
Maarten, ich weiß, wie bem abgubelfen ijt: Wir werden f yi 
einfach alle Tore der Stadt ſchließen laſſen.“ | f Lt, 
| Von Kampen geht's dann wieder nach Zwolle zu⸗ . : 
rüd, und dann fahren wir über weites Heideland ins | D: „uns 
Drentheſche hinein nach Meppel, von wo aus wir einen "LI. 
Ausflug nad) Giethoorn machen. i SCH Ii 
Giethoorn? Giethoorn? Das klingt fo fremd ans B P dU 
Ohr. Und bod) ijt Giethoorn nichts anderes, als der . 
Spreewald ins Holländiſche überſetzt. a EMEN HI cl 
Wen in dieſem Sommer die . Jahrhundertfeier | JN IE 
nach Holland führt, der findet in Leeuwarden und a JH 


Di 
Hit) 
f i 
TE 
IR 
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ſenden eine gute Einleitung für das torreide Kampen. B d 
Kampen ijt ein Dorado der alten Stadttore. Es & | d 
hat bie Broederpoort, Cellebroederspoort und die Koorn⸗ HT | 
marktspoort. Ein Tor ift ſchöner als das andere; das ` | | 
üleie ijt die Koornmarktspoort. Und Kampen hat 31: 
ein berühmtes Rathaus mit vielen Altertümern im all 
Innern und mit Steinfiguren aus dem 14. Jahrhundert ll 
außen an der Faſſade nach der Oud⸗Straat zu, ‚da AFTER 
unter eine merkwürdige „Juſtitia“, die als einziges ERI 
Kledungſtück eine Binde um die Augen trägt. Aber FREE 
elt noch mehr, was man an Kampen ſchätzt: Es d : 
fa nod) eine Beſonderheit, nämlich den „Kamper ui ; DI 
den „Kamper Witz“. Die Bezeichnung „Kamper Witz , E 
git als Aufſchrift für alle luſtigen Streiche, die in H 
Holland verbrochen werden, eine Rolle, wie fie bei | H 
ins den Schildbürgerftüdchen zukommt. Ein Kamper | Si il. 
Wik ijt ein Witz, der die Unbeholfenheit gloſſiert. Ein Die alte Wage 8 B 
- - in Deventer. , d | 
in Sneek, in Deventer d 
wie in Zwolle alles H 
bas zu Ausftellungen gd 
vereinigt, was Der H 
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Stolz dieſer Städte 

iſt. Leeuwarden zeigt 
ſeine Induſtrie und die 
kunſtgewerbliche Kul⸗ 
tur der Provinz Fries⸗ E 
(anb, Sneek ben Waf- 
ferſport, Deventer ſeine 
Obſt⸗ und Blumen⸗ 
zucht und Zwolle 
ſeine zahlreichen In⸗ 
duſtrieprodukte. 
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Stark wie die Mark. 


Roman von 


Rudolph Stratz. 


23. Fortſetzung. 
Das böſe Gewiſſen kam über Achim von Bornim... 
Er rang damit ... Fort damit... Er zog Ilſe zu fid) 
empor. Sie ließ es willenlos geſchehen. Stumm, mit 
geſchloſſenen Augen, ſtand ſie da. Und wieder die halb⸗ 
erloſchene Stimme ihres Vaters am Boden. 
„Ile... du Haft mein Blut ... werd nicht wie ich 
Hier ſiehſt du das Ende ... Du warft immer fo ſtolz 
in all deinem Leichtſinn . . . Du haft fo tapfer gekämpft 
dein Leben lang gegen dich und dein Blut ... Keiner hat 
fid) um dich gekümmert ... ich auch nicht ... Keiner hat 
dir geholfen ... ber da am wenigſten ... Aus eigener 
Kraft haft du dich oben gehalten ... Warum willſt du 
jetzt noch unterliegen? ... Denk nicht an ihn! Denk an 
bid)! ..." 
„Ile... 
„Stiel... 


tomm . . . um Gottes willen!“ 

Er hätte dich zur Frau haben können und 
hat bid) verſtoßen! ... Stope du ihn jetzt zurück! . . . Laffe 
dich nicht von ihm wegſchleppen! Du haſt's nicht nötig! 
Du biſt beſſer als er! Du biſt immer beſſer als er ge⸗ 
mefen.. .” 

Ilſe Lauckardt ſtand ſchweigend und bleich. 

„Ilſe . . . du biſt immer den rechten Weg gegangen. 
Du warft ſtärker als wir alle! ... Du trugſt den Kopf 
hoch. Du biſt durch alle Not gegangen, und nichts hat dich 
berührt. Kein Spritzerchen iſt da auf deinem weißen Kleid. 
Du biſt rein geblieben . . . Wenn ein Menſch auf Erden 
ſtolz fein kann, dann biſt du's! ... Du weißt nicht, wie 
ſtolz du immer warſt vor dir... Und nun kommt er... 
Er will dir zureden . . .aber er fann’ $ nicht mehr ... Er 
weiß nicht, was er dir [agen foll . 

„Ilſe ... komm ...“ 

„Die ganze Nacht bin ich gelaufen, wie ich's vom 
Lüdecke gehört hab .. . Be... zu dir... um dich zu 
retten ... Gebetet hab ich unterwegs ... für did)... 
Ilſe . . . Ilſe . .. ich bin [don halb tot... hör auf mich . ..“ 

„Da kommen ſchon Leute von oben! Ilſe . . . jetzt ijt 
der letzte Augenblick!“ 

Sie warf fid) wieder neben dem Wendiſch-⸗Wieſcher in 
das Gras, der ſo geiſterbleich ausſah, als wollte er im 
nächſten Augenblick verſcheiden. 

„Ich kann doch meinen Vater nicht ſo verlaſſen!“ 

„Sie werden ihn ja gleich finden . . . hinaufbringen 

. pflegen... auch ohne dich! ... Steh auf! ... Steh 
auf!“ 

„Kümmere dich nicht um mich, fe! .. . Ich bin nur 
noch 'ne Vogelſcheuche . . . reif für den Miſt ... Dent 
nur an dich! An dich, mein Kind!“ 

„Ilſe ... Se...” 

„Ilſe .. . bleib!“ 

„Wir ſind verloren, Ilſe, wenn du nicht auf der Stelle 


„Nein. Ich kann nicht.“ 

„Ilſe ... fei tapfer! . ..“ 

„Das bin ich. Ich kann nicht fort!“ 

Er faßte ihre Hand, um fie wegzuziehen. Der fchatten- 
hafte Mann da unten verſuchte, ſich zu erheben, ihr zu 


Hilfe zu kommen. Aber die Kräfte verließen ihn. Er 
ſtürzte rücklings nieder, lag ſchwer röchelnd da, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen. Ilſe hatte ſich losgeriſſen. Neben ihn 
hingekauert. Sie bettete das graue Haupt auf den Knien. 


Schritte kamen fern durch den Wald. Dürre Afte 
krachten .. 

„Ilſe ...“ 

„Ich kann nicht! ... Ich kann nicht!“ 

„Ile... wenn ich allein von hier weg muß ... fo 


wie bisher lebe ich dann nicht weiter ... dann mache id) 
ein Ende mit allem um mich her! ...“ 

„Tu, was du mußt!“ 

Näher die Tritte . . . die Stimme ... Noch zehn Ge 
kunden, ſo wurde man geſehen. Achim von Vornim 
wandte ſich um, ſprang über die Lichtung, durch das Ge⸗ 
hölz, zum Wagen, in den hinein ... „Los, Joſef! Nicht 
bie Chauſſee! ... Den Weg links, wo uns die Bäume 


decken! ... Wohin? ... Nach Haufe! ... Nur fort! .. 
Fort!“ .. . So! .. . Nur fort mit aller Schuld und aller 
Luge... 


* * 
* 


Der Wagen hielt vor dem Herrenhaus von Sommer: 
werk. Achim von Bornim ftieg aus, ging die Eingang: 
ſtufen empor. Der Inſpektor trat ihm mit abgezogener 
Mütze in den Weg und hatte ihm etwas zu melden — 
Rotlauf bei den Schweinen ... Birger mit bem Kuh⸗ 
fütterer ... Der Förſter kam auch dazu ... Die Nonne 
zeigte fid) in einem Revier ... Eine geiſtesabweſende, 
abwehrende Bewegung mit der Hand. Der Gutsherr ließ 
die beiden ſtehen, ſchritt durch die Halle, öffnete gewohn⸗ 
heitgemäß die Tür zu ſeinem Arbeitzimmer. Auf dem 
Schreibtiſch lag die Frühpoſt, die mit dem Milchwagen 
von der Station gekommen war: Briefe über Briefe, Bei- 
tungen, Druckſachen ... Seine Augen ruhten leer auf den 
Aufſchriften: An den Reichstagsabgeordneten Herrn von 
Bornim — an den Königlichen Premierleutnant der Re- 
ſerve Herrn von Bornim — Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Bornim — An den Kreisdeputierten Herrn von Bornim 
— An den Kirchenpatron von Sommerwerk, Herrn von 
Bornim — An den Königlichen Amtsvorſteher Herrn 
von Bornim — An den Brennereibeſitzer Herrn von Bore 
nim — An den Königlichen Kammerjunker Herrn von 
Bornim — immer wieder Herr von Bornim, immer 
wieder er, in hundert Verkleidungen, beladen mit Ehren 
und Laſten, und doch nur ein armer, ſündiger Menſch. 
Und das da vor einem nur noch welkes Laub und leere 
Spreu 

Die Tür hinter ihm war leiſe aufgegangen. Seine 
Frau ſtand im Zimmer. 

Magdalene von Bornim glich heute mit ihrem ſchlicht 
geſcheitelten ſchwarzen Haar, den dunklen, in fid) verſun⸗ 
kenen Schwärmeraugen in dem bleichen, feinen Geſicht, 
der zarten, dürftigen Geſtalt im grauen Kleid mehr denn 
je einer Nonne. Sie trat auf ihn zu. Er ſah ſie ſchwei⸗ 
gend an. 

„Ich muß mit dir reden, Achim!“ 

Er nickte. 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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„Halt du Zeit für mich? , A. 
„Wenn du nicht gekommen wärſt, wäre ich zu dir. 
Die ſtille, kleine Frau holte ſchwer Atem. E 
Stimme war fanft unb. tief. | 
„Mein Bater war geſtern mittag. in ONDE 
Wieſche | 
„Ich weiß. 4 
„Er hat mit jener Srou dort geiprocen . 
„Ja.“ 
„Und fie hat ihm Dinge gefagt . über mich und 
unjere Ehe. 
bert . über mich ... mich angeklagt . . . fie hat alle 
Scheu fallen laffen. . fic) offen au bir bekannt. 
„So? Hat ſie das geſtern getan?“ ſagte Achim von 
Vornim mit einem ſeltſamen ſchmerzlichen Lächeln. 
„Wie blind und von Sinnen hat ſie ſich zwiſchen dich 
und mich geſtellt ... dich für jid) in Anſpruch genommen 
. . . Und ſchien noch ſtolz darauf. 
ſetzt. Er hat fid) geeilt und dies Haus ber böſen Geiſter 
verlaſſen. Er hat es mir erzählt. Er hat geſtern ſtunden⸗ 
lang mit mir gebetet. Er wollte zu dir. Aber du haſt ja 
nicht gewagt, ihm Rede und Antwort zu ſtehen.“ 


„Ich hab ihm nachher viel zu ſagen, Magdalene!“ 


„Vor allem mir! . . . Ich war geduldig in Trübſal. Ich 
hielt feſt am Gebet. Aber was geſtern geſchehen ijt . . ." 
„Geſtern ift nicht heute, Magdalene! . . 
geftern und heute liegt ein Leben. Es iſt aus. Alles aus.“ 

„Was heißt das?““ 

„Ich werde Wendiſch⸗ Wieſche nie mehr betreten. Ich 
werde jene Frau nie wiederſehen. Sie iſt tot für mich 
und ich für fie.” 

Ein ſchwacher Sonnenſchein huſchte über das ver⸗ 
härmte, fromme Kindergeſicht vor ihm, gab ihm einen 
eigenen zarten und gläubigen Reiz. Hoffnungſchimmer 
leuchtete durch das Dunkel ihrer Augen wie das Tages⸗ 
licht in das Dämmern einer Kirche. 

„Du biſt umgedreht auf deinem Weg, Achim?“ 

„Ich war heute früh in Wendiſch⸗Wieſche. Und wie 
ich dort war, habe ich bie- Pferde gewendet und bin hier- 
her zurück.“ 

Die kleine Frau ſah zum Himmel auf, ließ das Haupt 
wieder ſinken und faltete die Hände. 

„Nun kommſt du auch noch zu uns!“ ſprach ſie innig. 
Er ſchüttelte den Kopf. 

„Es iſt heute früh etwas zerriſſen, was mein ganzes 
Daſein und unſere Ehe und dies Haus umſponnen hielt. 
Nenne es die Lüge. . oder nenne es, wie du willjt . 

Es muß jetzt fort aus meinem Leben.. bis auf den letz 
ten Reſt . . ich muß Abrechnung halten!“ 

„Mit mem?" . 

„Mit mir felbft!” 

Er ſtand vor ihr, ganz ruhig, i die Hände halb in den 
Rocktaſchen, und ſagte: „Ich hab zu viel gefehlt!. 
Seit Jahr und. Tag.“ 

„Achim . . . wir find allzumal Sünder“ 

„Aber ich mehr als andere!” — | 

„Wer bereut, bem wird vergeben.... Wenn du dir 
an die Bruſt ſchlägſt und bereuſt, was in Wendiſch⸗ 


Wiefche” . . 


„Dort gibt es nichts mehr zu bereuen und au beflagen. 


Dort iſt's vorbei. Nein. Ich habe eine andere Sünde auf 


d wiſſen. An dir!“ 

ge Augen waren voll ungläubigen Schreckens. Er 
ſagte halblaut: „Die Ehe ijt die Liebe! Ich habe ES 
ohne Liebe geheiratet, Magdalene.” | 


. fie Dat b Vorwürfe i ins Geſicht geſchleu⸗ 


.. Mein Vater war ent, ` 


Zwiſchen 


v. Seite 587. 
Cie ſcwieg. 


„Ich war mit meinen Mitteln hier zu Ende. Ich | 


konnte mich nicht mehr halten. Ich brauchte Geld“. 
Magdalene von Bornim raffte ſich jetzt auf, zu 


ſprechen. | 
„So wellfremd ſind wir auch moo Achim . bie 


. aber ein bißchen 
. nur ein E 


Eltern und ic)... das wußten wir. 
haſt du mich doch auch liebgehabt? . 


Sonſt hätteſt du nicht gerade mich genommen! . N e 


wahr, Achim?“ 

Ein Kopfſchütteln drüben. Immer weiter dieſe im 
ihrer Leidenſchaftsloſigkeit feierliche Beichte. 

„Daß ich ohne Liebe eine Frau nahm — ohne die Frau 
dort drüben in Wendiſch⸗Wieſche hätt ich's vielleicht nicht 
getan. . . . Ich hatte fie einſt von mir geſtoßen. .. . Ich 


wollte ihr nicht den Triumph gönnen, vor ihren Augen 
. ich wollte aud) legen ung 


bier zugrunde zu gehen , 

oben bleiben, fo gut wie fie’. 
„Achim — glaubft du an Gott?" 
„Heute ... ja!“ 


„Nun ſieh: Vielleicht hat er mich dir doch gerade in 


den Weg geführt, damit du durch uns den Weg zu ihm gue 


rückfindeſt. Es gibt doch keinen Zufall. Es war doch 
eine höhere Fügung, daß wir uns damals gerade auf 
dem Baſar getroffen E wo Du fonjt nie au frommen 


Veranſtaltungen gingft" . 

Die Züge des Mannes ı vor ihr waren bart, EG 
terlich in ihrem Ernft. 

„Nun höre mich. Hier ftehe ich und klage mich an. 


Mit den nächſten Worten zerſtöre ich mein Leben: Es 


war nicht der liebe Gott, ſondern die Heiratsvermittlerin 
Freifrau von Aich auf Gumpenried, die uns zuſammen⸗ 


geführt hat. An ſie hatte ich mich gewandt gehabt. Sie 


hat mir deine le gegeben, Cie hat ms auf ben 


Baſar geſchickt“. 


„Achim“. 
„Ich hab ihr zehntauſend Mark dafür degen Ich 
habe dich betrogen — denn hätteſt du das gewußt, hätteſt 


du mich nie genommen — ich habe vor dem Altar ein fal⸗ 


{ches Ja geſchworen — denn ich hatte eine andere Frau 
im Herzen — die dort drüben — nicht dich, meine Braut 
— ich habe ind bis zu dieſer Stunde. . . zu Gott unb 
der Welt ... zu Weib und Kind . .. gu mir ſelbſt am 


meiſten, aus Feigheit des Gewiſſens. Nun kann ich 


nicht mehr”... 
„Achim. . .. um Gottes willen“ 


„Und ſelbſt wenn du es ferligbrächteſt und mir das 


alles verzeihen wollteft — es wäre umſonſt. Es ift nur 
eine Fraui in meinem Leben. Die dort drüben, auch wenn 
fie mir jetzt für immer verloren ijt. Darum befüge ich 
jede andere Frau mit jedem Wort, mit jedem Atemzug. 
Auch meine eigene Frau. Das will ich nicht mehr. Es 


.. erdrückt mich. Geh von mir, Magdalene! Verlaſſe mich! 


Ich hab's verdient.“ 

Magdalene von Bornim faßte ſich mit den Händen an 
die Schläfen. Ihr Geſicht war ein einziges blaſſes Ent⸗ 
ſetzen. Sie brachte kein Wort mehr hervor. Sie konnte 
es noch nicht faſſen. Nun ſprach er wieder: „Mein Vater 
hat einmal geſagt: In jedes Leben tritt einmal die Schuld. 
Wie wir uns mit ihr abfinden, das iſt der Sinn unſeres 
Seins. Ich weiß nicht, ob ich ſo viel ſchlechter bin als 


andere Leute. Ich glaube es nicht. Höchſtens um ſo 
viel ſchlechter, als ich ſtärker bin. Und ſo viel Stärke 


hab ich jetzt wenigſtens, um meine Schuld zu geſtehen!“ 
Und noch einmal hob er an. | | 


j 


a 
IE 
h 
M 
m 
a8 
8 
. 
* 
* 
, d 
i 
d 
7 


aldi 3 


Delete 3 00. 


A AULUS dT, CASTLES 


. 
——— 
PEPERIT 
d 
d 


Seite 588. : 


„Nein. Auch das Letzte muß id) beichten. Auch die 
Kraft, das alles endlich auszuſprechen und ein Ende zu 
machen, kommt auch nicht von mir. Auch die hab ich von 
der Frau da drüben. Von unſerer letzten Begegnung 
heute früh. Alles kommt nur durch ſie. Gutes und 
Böſes. Anfang und Ende. . . Jetzt kennſt du mich, wie ich 
bin, oder wenigſtens, wie ich bisher war. Verzeih mir, 
wenn du kannſt, und tu, was du tun mußt!“ 

Schweigen im Zimmer. Vor ihm eine Abkehr auf den 
ſtillen Zügen, in der Haltung der kindlich zarten Geſtalt. 
Eine Wendung nach der Tür. Die ſchloß fid). Ein ver: 
zweifeltes Aufſchluchzen draußen. Raſch flüchtende 
Schritte. Er war allein. 

Er ſtand am Fenſter und ſchaute hinunter in den Hof. 
Dort ging das Gutsleben ſeinen Gang. Verworrene Ge- 
räuſche tönten herauf. Kriegeriſcher Hahnenſchrei auf 
dem Miſt, dumpf brüllendes Wehklagen einer Kuh nach 
dem verkauften Kalb, das eintönige Rattern der Häckſel⸗ 
maſchine, das verliebte Vorſichhinpfeifen eines Knechtes. 
Schwerfällig ſchütterte und rollte ein hochgetürmter Heu- 
wagen herein. Der alte Doppelpony zottete unverdroſſen 
und bedächtig im Rundlauf um das Göpelwerk, das das 
Grundwaſſer in die Kuhtränken pumpte. Sonderbar 
fern, wie im Traum, drang das alles an Auge und Ohr. 
.. . Go... nun war es geſchehen. . . . Keine Befrei- 
ung. ... Eine Notwendigkeit hatte jid) erfüllt.. . . Es 
hätte längſt geſchehen müſſen. ... Es war nie zu ſpät. 

lein... 

Draußen tfapperten Hufe. Joſef, der Kutſcher, führte 
Gäule heraus, ſpannte ſie vor den Wagen. Doch nicht 
die Braunen? Denen lag doch die heutige Nachtfahrt 
zu ſehr in den Knochen. Aber alle anderen Pferde waren 
ja im Heu . . . lächerlich, an derlei zu denken ... bas 
Hirn arbeitete mechaniſch auf die Eindrücke der Außen⸗ 
welt . .. Es waren doch die Braunen! ... der Joſef 
mochte es verantworten. . . . Da wurden Handtaſchen ge- 
tragen, Decken. . .. Er ſchloß die Augen. Auf einmal 
wußte er: Jetzt verläßt mich meine Frau. Sie nimmt 
meine Kinder mit. Mein Haus wird leer. Für immer. 

Allein... . . In einer Stunde habe ich beide verloren, 
meine Frau und die Frau dort drüben. Alles habe ich 
geopfert und habe dafür nichts. Und mußte es doch tun 
und täte es gleich wieder. 

Er machte eine Bewegung, in den Hof hinauszutre— 
ten, ſich vor den Wagen zu ſtellen, in den man ſeine bei⸗ 
den Töchterchen aus dem Vaterhaus trug. Aber es blieb 
bei ein paar Schritten bis in die Mitte des Zimmers. Da 
ftand er ſtill und ſagte ſich: Ich darf nicht. Ich habe kein 
a mehr. Ich habe mein Schickſal in andere Hände 
gelegt. 

Es klopfte kurz, hart. Sein Schwiegervater trat ein. 
Der verknöcherte Graukopf mit den Brillengläſern vor 
dem nüchternen Bureaukratengeſicht war ſtarr. 

„Ich habe Ihnen den Entſchluß meiner Tochter mitzu⸗ 
teilen, Herr von Bornim, ſofort mit den Kindern von 
hier wegzugehen. Sie begibt ſich zunächſt nach Berlin in 
mein Haus. Von dort wird das Weitere erfolgen. Sie 
drückt die Hoffnung aus, daß Sie nach dem, was Sie ſelbſt 
ihr geſagt haben, keine Schwierigkeit machen werden, in 
eine Scheidung. . 

„Ich habe kein Recht, meine Frau zu verſtoßen!“ ſagte 
Achim von Bornim. „Ich habe ihr nur die Wahrheit ge⸗ 
beichtet. Wie ſie die tragen will, ſteht bei ihr. Will ſie, 
der Kinder wegen, der Welt wegen, trotzdem bei mir blei⸗ 
ben, ſo iſt es ihr Recht. Ich füge mich.“ 
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„Sie wird gehen, Herr von Bornim. Mit den Kin⸗ 
dern. Es kann keine Gemeinſamkeit mehr zwiſchen Ihnen 
und ihr geben. Eins nur könnte eine Verzeihung recht⸗ 
fertigen: die Hoffnung, daß doch noch einmal die Liebe 
eine Brücke zwiſchen Gerechten und Ungerechten ſchlägt. 
Aber auch dieſe Hoffnung haben Sie vorhin durch Ihre 
eigenen Worte zerſtört.“ 

„Ich kann nicht mehr lügen!“ fagte Achim von Bor: 
nim. „Ich hab es zu lange getan! Beſtimmen Sie nur! 
Sie werden bei mir keinen Widerſtand finden.“ | 

„Gut.“ 

Der Regierungsrat a. D. von Nippold trat zur Tür 
und wandte fid) an der Schwelle noch einmal um. 

„Ich möchte Sie auf eins aufmerkſam machen, Herr 
von Bornim: Ich habe mit großer Anſpannung meiner 
finanziellen Kräfte die auf Ihrem Gut ruhende Schulden⸗ 
maffe bisher getragen. Meine Frau und ich haben uns 
in den Jahren direkt einſchränken müſſen, da ich auf 
eine Zinszahlung Ihrerſeits verzichtete.“ 

„Ich habe mich nie um Sommerwerk bekümmert, wie 
es meine Pflicht geweſen wäre“, ſagte Achim von Bor⸗ 
nim mit der gleichen ſonderbaren Ruhe. „Ich war kein 
treuen Erbe. Ich habe dieſen Boden mißachtet. Ich war 
in Berlin und hatte meinen blinden Ehrgeiz im Sinn und 
weiter nichts.“ 

„Es wurden mir oft — erſt geſtern — die günſtigſten 
Bebingungen für die Abtretung dieſer Hypothekenlaſt 
von Berliner Bankkreiſen geboten, die hier durch uns 
Land an dem neuen Kanal erwerben wollen. Ich wäre 
darauf felbftverftändlich nie eingegangen und hätte das 
auch Ihren Nachbarn, Herrn Fahrenholtz, bei dem für 
heute hier angemeldeten Beſuch ſeines Vertreters wiſſen 
laſſen. Aber unter den jetzigen Umſtänden iſt es meine 
Pflicht, vor allem an die Meinen zu denken. Meine Frau 
und ich ſind alte Leute und wollen nicht darben. Ich muß 
für die Zukunft meiner Tochter und meiner Enkelkinder 
jorgen.. . . Ich weiß nicht, Herr von Bornim, Sie machen 
den Eindruck, als ob Sie meinen Auseinanderſetzungen 
gar nicht folgten.“ 

„Doch. Doch. Ich höre alles.“ 

„Ich bitte Sie alſo, es nicht als einen Akt kleinlicher 
Rache, ſondern als ein Gebot der Selbſterhaltung zu bes 
trachten, daß ich meine Hand auch in dieſer Hinſicht von 
hier zurückziehe. Sie ſtanden vor dem Zuſammenbruch, 
als Sie meine Tochter kennen lernten. Wenn Sie jetzt 
ganz zuſammenbrechen, kann ich es nicht hindern. Haben 
Sie noch etwas zu ſagen, Herr von Bornim?“ 

„Ja! Sagen Sie meiner Frau, fie möchte noch eins 
mal mit den Kindern zu mir kommen. Es iſt ja wieder 
eine Schwäche. . . . Aber, Herrgott, ja. . . wir find doch 
alles Menſchen! Ich möchte es fo gern”... 

„Sie ſteigt eben ſchon mit ihnen in den Wagen!“ 
ſagte Herr von Nippold mit einem Blick in den Hof. 
Dann, nach kurzem Beſinnen: „Gut. Ich werde es ihr 
beſtellen. Warten Sie hier!“ 

Achim von Bornim ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte 
den Kopf in die Hände. Er rührte ſich nicht. Die Zeit 
verſtrich. Was machten ſie nur da unten? Am Fenſter 
ſummte und brummte eine dicke ſchwarze Fliege. Er ſah 
mechaniſch den tanzenden Punkt vor dem hellen Tages- 
licht der Scheibe. Sonne. Stille. Er harrte immer noch. 
Er fragte fic): Was tue ich, wenn fie vor mir ſteht? Um 
Verzeihung muß id) fie noch einmal bitten. . . ja. 
das muß ich. . . . Und meine Kinder küſſen . . 

Wo fie nur blieb? Nun wurde die Zeit ihm unheime 
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lich lang. Es fchien ihm eine Ewigkeit, feit der Regie- 
tungsrat Das Zimmer verlaffen. Er erhob fid) und trat 
zum Fenſter. Der Hof war leer. Der Wagen fort. Ganz 
in der Ferne, auf der Landſtraße, ſahen feine ſcharfen 
Augen ein davonrollendes Gefährt. Eine weiße Staub⸗ 
fahne hinterher. Das war ſie. Ohne Abſchied. Ohne 
Verzeihung. Eng im eigenſinnigen Gemüt. Hart in der 
Selbſtgerechtigkeit ihres Herzens. Fort. Vorbei. Das 
war geweſen. Nun fiel das nächſte. Stück um Stück. 

Drei Herren, ein paar Stunden ſpäter. Sie kamen 
aus Berlin. Wollten ihn durchaus ſprechen. Waren 
Parteigenoſſen. Er ſchaute ſie gleichgültig an, als ſie ein⸗ 
traten: der blondbärtige, hochgewachſene Fürſt von Elh- 
Altelch, der kleine, ſchlaue, dicke Leggien auf Bernöwel, 
Herr von Machwitz⸗Roſenrade. Er drückte den drei Ver⸗ 
trauensmännern der Partei die Hand. Die Herren ſetz⸗ 
ten ſich. Sie hatten etwas Feierliches. Beklommenes. 
Man merkte jedem einzelnen an, wie unangenehm ihm 
der Gang war. | 

„Wir haben Sie leider geftern nachmittag umfonft in 
Verlin erwartet!“ ſagte der Fürſt zu Elch, das allgemeine 
Schweigen brechend. : 

„Ich war leider im letzten Augenblick verhindert.“ 

„Ja, das merkten wir. Darum ſind wir lieber heute 
gleich zu Ihnen hinaus, ſtatt noch einmal unſere Zeit zu 
verlieren. Es darf keine Zeit mehr verloren werden, 
Herr von Bornim. Das Vertuſchen hilft nichts mehr. 
Wir haben wahrhaftig die Augen zugemacht, ſolange 
wir konnten. Aber nachdem geſtern der Artikel in dieſem 
Stänkerblatt erſchienen ift. . . über Ihre Beziehungen 
Es iſt ja im höchſten Maß peinlich, an ſolche Sachen auch 
nur zu tippen, wo eine Dame im Spiel iſt. Aber wir 
ſtehen nun einmal alle in der Oeffentlichkeit.“ 

„Wir können Sie nicht länger gegen das Gerede 
decken!“ ergänzte Achims alter Widerſacher, der Kam⸗ 
merherr von Machwitz, in ſeiner leiſen, zögernden Art. 
„Es bleibt ſchließlich an der Partei haften.“ 

Und der rundliche Bernöweler ſchloß mit feiner heiſe⸗ 
ren Junkerſtimme und ausnahmsweiſe voll Ernſt in den 
wäſſerig⸗blauen Fuchsäuglein: „Alles, nur kein Dreck 
am Stecken, beſter Bornim! Gleich haut alles in die 
Kerbe! .. Ich hab Sie geſtern noch verteidigt. 
hab zu den entrüſteten Biedergreiſen geſagt: Immer 
ſachte mit die jungen Pferde... Er ift bod) nun 
mal erſt Anfang Dreißig. Aber es jeht nich, Kind 
Gottes . es jeht nich. Wir kriegen den 
tollſten Skandal . . . haben ihn eigentlich ſchon. Sie 
dürfen uns nicht fo in Ungelegenheiten bringen. 
Es darf ſo nicht weitergehen.“ 

„Es wird auch nicht!“ ſagte Achim von Vornim. 
„Denn ich werde ohnedies in nächſter Zeit mein Reichs⸗ 
tagsmandat niederlegen müſſen.“ 

„Nanu?“ 


„Meine Frau läßt fid) von mir scheiden. Sie hat bez. 
reits mein Haus verlaſſen. Dadurch breche ich auch finan⸗ 


ziell zuſammen. Ich kann Sommerwerk nicht mehr 


halten.“ M" 
„Um Gottes willen Bornim! 


„Es wird über kurz oder lang zur Zwangsverſteige⸗ 


rung kommen. Ich behalte keinen Groſchen. Damit bin 
id) dc politiſch unmöglich. Eins erledigt fic) von ſelbſt 
aus dem andern.“ | 

die Herren ſchauten fid: betroffen an. Cine furge 
Weile war ein tiefes Schweigen. Dann fühlten fie alle 
zugleich, daß hier nicht Zeit und Ort für weitere Worte 
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waren, und erhoben fih. Achim von Bornim mit ihnen. 
Cr ſagte ruhig: „Im übrigen: Ich war geftern zum 
letztenmal in Wendiſch⸗Wieſche. Ich betrete es nicht mehr 
und ſehe niemand wieder, der dort wohnt. Auch dies 
Argernis iſt zu Ende!“ 

„Das wollten wir ja bloß hören!“ murmelte Herr 
von Machwitz. „Aber, was Sie uns ſonſt geſagt haben 
. . verzeihen Sie uns, daß wir Sie in dieſer Stim- 
mung ſtörten. Wir ahnten ja nicht! = 

Der Fürſt von Elch blieb erfchüttert an ber Tür ſtehen: 
„Ich kann es noch gar nicht glauben, was Sie uns da 
. . . mußte es denn fo weit kommen?“ l 

„Ob es fein mußte, weiß id) nicht. Kein Menſch fiebt 
fein Leben vorher. Jedenfalls iſt's zu [pát" ... ^ — 

Die beiden, der Grande und der Kammerherr, waren 
mit einem ſchweigenden Händedruck auf den Flur hin⸗ 
ausgetreten. Nur der von Leggien auf Bernöwel ſtand 
noch auf der Schwelle und hielt die Rechte des Hausherrn 


in der ſeinen: „Wiſſen Sie, Bornim: Von mir ſagen Sie 


immer, ich betrüge meinen eigenen Vater beim Pferde⸗ 
handel. Na ja — wenn's den Leuten gut geht, warum 
ſollen ſie dann nicht bluten? Aber wenn es ihnen ſchlecht 
geht... Bornim . . . in das da, in Ihrem Haus, da darf 
Ihnen natürlich keine Menſchenſeele hineinreden ... hin- 
gegen... was Ihre äußeren Umſtände betrifft... Ar 
und Halm ... das Mandat... da wollen wir doch fehen.. 
. . . Es geht ja nicht von heute auf morgen. . . . Ber- 
lieren Sie vor allem den Kopf nicht ... tun Sie fid) kein 
Leid an.“ 

Ich kann mir gar nicht mehr antun, als ſchon ge- 
ſchehen iſt.“ 

„Alſo wir ſprechen uns ſpäter! . . . Jetzt müſſen Sie 
mit fih und Ihrem Herrgott allein fein. ... Auf 
Wiederſehen!“ 

„Adieu, Leggien!” 

Der kleine dicke Junker lief den anderen nach, die ſchon 
in das Freie getreten waren. Wagenräder rollten. Wie⸗ 
der Stille. Stumme, ſtrömende Stunden. Dann, des 
Nachmittags, ein Wortwechſel vor dem Haufe. Eine Ge⸗ 
ſtalt im Geſpräch mit dem Diener, bei deren Anblick man 
unwillkürlich in der Erinnerung zuſammenzuckte. Die 
Aaskrähen von einſt, vor der Rettung durch die Heirat. 
Die Berliner Schieber. Die Halsabichneider. ... . 

„Wat? . . . Herr von Nippold wäre nach Berlin ge⸗ 
fahren? . . . Glaub ich nicht! ... Melden Sie mich nur 
dreiſt! Mein Name iſt Rehfiſch!“ : : 

Dann die Stimme bes Dieners: „Ich [age Ihnen doch: 
Der Herr Regierungsrat iſt nicht mehr hier!“ 

„Wirklich nicht? . . . Aber Herr Fahrenholtz hat doch 
geſchrieben. Ich komme doch im Auftrag des Herrn Fah⸗ 
renholtz auf Görtzke. Ich werde doch hier erwartet.“ 

„Nun regen Sie ſich nicht weiter auf! Es nutzt niſcht. 
Wie? ... Nein. Der Herr Regierungsrat hat auch 


nichts für Sie hinterlaſſen!“ 


„Schön! ... Geh ich eben wieder nach Berlin!“ 

Herr Rehfiſch putzte mit dem ſchmutzigen Sacktuch 
ſeine Brille und klemmte ſie feſt vor das Raubtiergeſicht. 
Dann ſchwang er ſich auf ſein Zweirad, wie man deren 
ſchon viele in der Umgebung der Reichshauptſtadt ſah, und 
fuhr davon. Seine langen Rockſchöße flatterten im 
Wind. Fort. Aber er kam wieder. Er und die Przy⸗ 
wow, die Libochowitz ... die alten Namen. Die alte 
Not. Und diesmal kein letzter Anker mehr. Das Schiff 

ſank im Sturm. Se | 
„Das ijt der Bornim adelig Haus“... Draußen 
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über bem Eingangstor ftand in Stein gemeißelt der 


Spruch. Und wie er fid) umwandte und ziellos durch die 
Räume ſeines Hauſes ſchritt, blickten die Ahnen auf ihn 


hernieder: ehrbare Krautjunker, ſtrenge Generäle Fried⸗ 
richs des Großen, ernſte Staatsdiener bis zum letzten, 
noch ganz friſchen Bild, dem des Vaters. Sie alle 


hatten erhalten, was ` fe ererbt. ... der Schwächſte 


hatte ſeine Pflicht getan. . .. Er allein, Achim von Bor- 
nim — verſagte als der erſte in ſiebenhundert Jahren. 
Frau und Kind. In ewigem Kommen und Gehen 


| hatten fid) bie Geſchlechter hier erneut. Ihm allein waren 


Frau und Kind aus dem Haus gegangen. Er hatte ſie 


e see 


ins Leben ihn hinein. 


<e 
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nicht halten können, ſo wenig wie dies Dach über ſeinem 


Haupt, wie draußen Luch und Bruch und See und Föhren. 
Und hinter dieſer dunklen Föhrenwand in der Ferne 
ſtand ein Haus. Ein weißes Haus auf hohem Hügel. 
Und auch was dort war, die Frau, die ſein Leben war, 
war fort aus ſeinem Leben. Fort für immer. IE 
Die Dämmerung fam. Aus ihr ſtiegen die Schatten, 
ſtanden um ihn, wehten die ewigen Rätſel. . . . Ihr führt 
Ihr laßt den Armen ſchuldig 
werden. Er ſetzte fid an ben Tiſch. Er barg ſein 
Antlitz in den Händen und weinte zum erſtenmal in. 
ſeinem Leben. (Fortietzung folgt.) 


9-00 


00 


3m Eichenſchä ilwald. 


Von Johannes Döhle. — Hierzu 6 Aufnahmen von Hofphot. Ostar Tellgmann. 


Wenn im Monat Mai durch die warmen Sonnen⸗ 


ſtrahlen der Saft in den Bäumen ſteigt und unſere 
Obſtbäume Knoſpen und Blüten treiben, dann beginnt 
in den Gegenden, in denen noch Eichenſchälwald be⸗ 


ſteht, das Einernten der Rinde, die in Gerbereien und 


Lederfabriken Verwendung findet. 

Wohl manchem Reiſenden, der in dieſer Zeit das 
ſchöne Neckar⸗ oder Moſeltal, das Siegerland oder 
auch das Werratal, ſei es mit der Bahn, ſei es zu Fuß, 
durchquert hat, mögen zwiſchen den Bufdwaldungen 
kahl gehauene Stellen aufgefallen fein, die wirr durch⸗ 
einander mit weithin ſichtbaren gelblich weißen Stangen 
und Aeſten bedeckt waren. Viele von dieſen Reiſenden 


mögen vergeblich nach einer Aufklärung für das ſich 


ihnen bietende Bild geſucht haben, und dieſen ſei hier⸗ 

mit geſagt, daß es nichts anderes als ein Eichenſchäl⸗ 

waldbetrieb geweſen iſt, den ſie da geſehen haben. 
Die nachfolgenden Aufnahmen, die in einer der 


herrlichſten Gegenden des Werratals zwiſchen Eſchwege 


und Wanfried gemacht ſind, ſollen nun den Leſer in 
ihm zeigen, in 

welcher Weiſe die 

Rinde in dieſer 
Gegend gewonnen 
‚und wie fie be | 
arbeitet wird. 

Das erſte Bild 
bringt dem Leſer 
eine Rotte Wald⸗ 
arbeiter, die unter 
Aufſicht eines För⸗ 
ſters damit be⸗ 
ſchäftigt ſind, die 
Rinde von den 
Bäumen zu ſchä⸗ 
len und die Baume 
zu fällen. Die Rinde 
wird, um ſie vom 
Starnm loszulöſen, 
von unten nach 
oben mit einem 
Beil aufgeſchlitzt 
und dann mit ei⸗ 
nem zirka 25 Zen⸗ 
timeter langen, 


an Gerüften aufgeftellt. . 


das Innerſte eines Eichenſchälwaldbetriebes führen und 


1. Waldarbeite beim Fällen der Bäume und Schälen n Rinde, 


runden, nach vorn. keilförmig auslaufenden [à get 
artigen Inſtrument abgeſchält und in meterlange 
Schalen getrennt. Soweit der Waldarbeiter mit dem 
Arm reicht, ſchält er die Rinde am gewachſenen Stamm, 
alsdann wird der Stamm gefällt und die Rinde, die 
vorher nicht zu erreichen war, entfernt. Das Schälen 
dauert ſo lange, wie der Saft im Stamm des Baumes 
bleibt, geht er in die Blätter über, dann iſt auch das 
Schälen vorbei. Im allgemeinen iſt, wenn die Witterungs⸗ 
verhältniſſe günſtig ſind, die Ernte gegen Mitte oder 
Ende Juni beendet. N 

Iſt die Rinde vom Stamm losgelöſt, bann werben | 
bie röhrenförmigen Schalen geſammelt und zum Trocknen 
Hierbei ift beſonders darauf zu 
achten, daß die Rinde möglichſt gegen Feuchtigkeit von 
oben und unten geſchützt wird, denn ſie löſt den Gerb⸗ 
ſtoff und macht die Rinde minderwertig. Es werden dess 
halb, um das Anziehen der Feuchtigkeit des Erdbodens 
zu verhindern, auf beiden Seiten des Gerüſtes Aeſte und 
Zweige gelegt und hier die Rinde daraufgeſtellt. Gegen 


Regen WER in febr vielen Schlägen geeignete Decktücher 


angeſchafft, und 
die einzelnen Ge⸗ 
rüſte werden bei an⸗ 
haltendem ſchlech⸗ 
‚tem Wetter damit 
eingedeckt. 
Sobald die 
Rinde an den eben 
erwähnten Stän⸗ 
den ſo weit durch 
Sonne und Luft 
getrocknet iſt, daß 
ſie ſich brechen läßt, 
beginnt das Bün⸗ 
deln und Wiegen 
(Abb. 3 und 6). 
Zu erſterem Zweck 
wird aus Eichen⸗ 
fnüppeln eine Art 
Sägebock herge⸗ 
ſtellt. Auf dieſen 
Bock wird, wie 
das Bild zeigt, die 
Rinde gelegt, mit 
einer Kette ſeſt an⸗ 
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Abfahrt. 
gezogen und nad) einem an der Kette befindlichen 
Maß einen Meter im Umfang mit Bindfaden ge— 
bündelt. Hierauf wird die Rinde, die ſämtlich in 


einen Meter langen und einen Meter dicken Bündeln 
liegt, abgewogen. Aus drei Stangen wird eine 


3. Das Wiegen der Rinde. 


Art Dreifuß hergeſtellt und an 
dieſem die Schnell- oder Bal— 
kenwage befeſtigt. Von dem 
ganzen Quantum werden an 
verſchiedenen Stellen kleine 
Quantitäten von etwa fünf 
Bündeln gewogen, das Durch— 
ſchnittsgewicht feſtgeſtellt und 
danach das Quantum berechnet. 

Für den Waldarbeiter iſt 
die Arbeit an der Rinde nun— 
mehr beendet. Die übrigge— 
bliebenen Schälſtangen wer— 
den, je nachdem ſie für ge⸗ 
werbliche Zwecke Verwendung 
finden, im Wald noch ſortiert 
und an Ort und Stelle verkauft. 


E m A 


4. Einpacken der Felle mif Lohe. ?[bb. 2 unb 5 zeigen, wie bie 
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Rinde a aus bem Wald unter oft recht ſchwierigen Ber: — 
hältniſſen transportiert und in den Gerbereibetrieben auf 
Maſchinen, ähnlich ben in ber Landwirtſchaft gebrauchten 


Futterſchneidemaſchinen, zerkleinert wird. In dieſem 


zerkleinerten Zuſtand kommt die Rinde in die SS E 


wo fie gu einem 
wolligen, faſerigen 
Produkt vermah⸗ 
len wird. Nun: . 
mehr ift die Rinde 
gebrauchsfertigund 
findet in der Leder⸗ 
fabrikation zur Her⸗ 
ſtellung von Leder 
aller Art die ver- 
ö ſchiedenſteVerwen⸗ 
dung, auf die ein⸗ 
zugehen hier zu 
weit führen würde. 
Zum Schluß 
möchte ich noch 
einiges pen Sal 
nes über den Schäl⸗ 
waldbetrieb, wie 
er. in der hieſigen 
EE betrieben 


H 


Te gar ze ES 


in kurzer Zeit wieder aus. 


5. Die Scneidemafdjine. 
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Bäume werden dicht über der Erde gefällt und ſchlagen 
Von dieſen Ausſchlägen 
werden die ſchwachen und nicht vielverſprechenden Triebe 
abgehauen, und die übrigbleibenden entwickeln ſich ſo, 
daß ſie in zwanzig Jahren wieder geſchält werden können. 
Bei dem Umtrieb 
| find in ein und 
demſelben Wald 
zehn⸗ und zwan⸗ 
zigjährige Stäm⸗ 
me. Sind nun 
heute die zwanzig⸗ 
jährigen Stämme 
geſchält, ſo ſind in 
zehn Jahren die 
jetzt zehnjährigen 
Stämme ebenſo⸗ 
weit uſw. In dieſem 
Fall werden alſo 
alle zehn. Jahre die 
gleichen. Schläge, 
nicht aber die glei⸗ 
Hen Bäume geſchält. 
Durch die Kon⸗ 
kurrenz, die die 
Eichenrinde durch 


6. Die Rinde wird gebündelt. | | * 


wird, fagen. Man unterſcheidet zwei Arten: den 
Radikalabtrieb und den Umtrieb. In erſterem Fall 
wird an ein und derſelben Stelle alle zwanzig 
„Jahre, in letzterem alle zehn Jahre Rinde geſchält. Es 
iſt dies folgendermaßen zu verſtehen. Die geſchälten 


den Import ausländiſcher, hochprozentiger Gerbſtoffe er⸗ 
halten hat, ſind die Schälwaldbetriebe nur noch wenig 


rentabel und gehen bei uns von Jahr zu Jahr zurück. 
Selbſt die ſeit einer Reihe von Jahren eingeführten 
Gerbſtoffzölle werden dies kaum verhindern können. 
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Ein Käuber vom Flußgrund. 
E Bon Paul Plüſchke. — Hierzu 5 Driginalaufnahmen des Verfaſſers. 


Der Flußbarſch iſt ein rauhſchuppiger Geſell aus der fallenen nach allen Richtungen der Windroſe auseinander, 
Familie der Stachelfloſſer. Sein kurzer, gedrungener doch haben die ſchnell verſchwindenden Räuber reiche 
Körper trägt ein metallſchimmerndes, ſtahlgrünes oder Beute gemacht. Im Plötzenzug fehlt manch ſilber⸗ 
meſſinggelbes Schuppenkleid. Von andern Fiſchen feiner, - Mc BESSER | | 
Sippe unterſcheidet er fid) durch helle, ringförmige 
Querbinden, die ihm den Namen „Ringelbarſch“ ein⸗ 
getragen haben. a E 7 HANK 
Sein Leben und Treiben auf dem Flußgrund ähnelt 
dem der reiſigen Raubritter des Mittelalters. Wie ſie 
trägt er ein mattſchimmerndes Panzerkleid. Seine ſtach⸗ 
lichte Rückenfloſſe gleicht ſpitzen Schwertern. Selbſt ſein 
Erbfeind, der Hecht, greift ihn nur in Zeiten der Not 
| an, wenn der hereinbrechende Winter die Kleinfiſche 
zur ſchlammigen Tiefe ziehen läßt., Er fürchtet, ſich an 
| den nadelſcharfen Spitzen zu verwunden. Der ange- 
deutete Vergleich läßt ſich noch weiter ausſpinnen. Auch 
| der Flußbarſch lagert mit feinen Genoſſen in einem 
| ſicheren Verſteck. Unter überhängendem Ufer, gwifden | 
| 
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Steinen und am grünen Schilfdickicht zieht er trupp- [ae 
weiſe hin und her. Vor allem bevorzugt er Cine € 
budjtungen des Ufers, an denen fih das Waſſer auf 
kieſigenn Grund verflacht, ober tiefe Drehlöcher in der 
Nähe eingerammter Pfähle. Hier winkt ihm faſt immer 
reiche Beute. Seine Freßgier und Raubluſt ijt fait . 
unerſättlich. Naht ſich den umherſtreichenden Barſchen jm E 
ein Zug kleiner Weißfiſche, Rotaugen ober Plötzen, fo 
gerät in das Barſchrudel queckſilbrige Beweglichkeit. 
Mit Blitzesſchnelle ſtürzen die glotzäugigen Räuber in 
die ahnungslos im Sonnenſchein dahinziehende Schar dy 5 EEN : 
ber kleinen Friedfiſche. „Hier nimmt man nicht gefangen, — — Á— ám | E" 
hier geht es auf ben Tod!“ Wohl ſtieben bie Ueber⸗ Barſchfang mit dem Streihhamen.. — — H 


ſchuppiges Fiſchchen. — EMI 
Doch auch ber Barid 14 
muß auf ſeiner Hut ſein. 4 
Die langbeinigen Reiher II 
und Störche fiellen ihm 
allerorts nach. Der azur⸗ 
glänzende Eisvogel 
taucht von überhängen⸗ Bi 
den Weidengweigen wie W 

ein ſchwerer Stein in 
die Waſſertiefe und holt 
manchen Barſch aus der 
Mitte ſeiner Genoſſen her⸗ 
aus. Der ſtets hungrige 
. unb freßgierige Fiſch⸗ 
otter läßt manchen fei⸗ 
ſten Barſch auf Nimmer⸗ ! 
wiederfehen verſchwin⸗ d 
ben. Selbſt der Hecht n 


Anc ori rete 
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+ wagt fid) an den farf- 
A bewährten Räuber der f 
Tiefe. Er gebraucht je: [ 
doch bie Vorſicht, ibn | 
vor dem Verſchlingen 
erſt ſterben zu laſſen. 
Der ſeine Rückenfloſſen 
fammartig ſpreizende 
Barſch iſt wohl ein fet⸗ 


= 


Aufſtellen einer Barſchreuſe. 


ter, doch auch nicht ungefährlicher Biſſen. — Trotz 
der vielen Feinde iſt der Barſch in dem Fiſch— 


beſtand unſerer Flüſſe, Bäche, Seen und Teiche 


recht zahlreich vertreten. Sein Weibchen legt in 


den Frühjahrsmonaten an Waſſerpflanzen, Holz— 


ſtücken, Steinen und Rohrſtengeln 300000 klebrige 
Eier. Trotzdem ſofort die freßluſtigen Rabeneltern 
über ihre Brut herfallen, trotzdem auch andere 


Fiſche ſich mit ihnen an den reich gedeckten Tiſch 


ſetzen, ſo gelangen doch eine Unzahl zum Hus 


Gefangen! 
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kriechen, wenn die 
warme Frühlingſonne 
ihre lebenerweckenden 
Strahlen zur Erde 
herniederſendet. 
Seiner Verbrei⸗ 
tung nach iſt der 
Barſch ein echter ger⸗ 
maniſcher Fiſch. Er 
iſt in Europa mit 
Ausnahme des hohen 
Nordens und des tie⸗ 
fen Südens und fer⸗ 
ner auch in Oſtaſien 
zu Hauſe. Im Nor⸗ 
den nennt man ihn 
Barſch, Perſchke, Bars 
und Börs. In Süd⸗ 
deutſchland und in 
den Alpenländern 
führt er die Namen 
Bärſchling, Berſich, 
Berſter, Bürſchling, 
Bürſter, Reling, Hür⸗ 
ling, Heuerling, Kret⸗ 
zer oder Anbiß. 

Die lepte: Begeldy 


E pi Ruhender Barſch. SE UL 


nung haben ihm die Angler gegeben. Wenn im Herbſt die 


Weidenblätter fallen, dann iſt die hohe Zeit des Barſchangelns. 


Mit wilder Gier ſtürzen fid) die Barſche auf den zum Fluß⸗ 
grund fidh) ſenkenden Wurmköder. Die auf dem Waſſer ruck⸗ 


weis tanzende Poſe verrät den Anbiß. Plö izlich ſenkt ſich 
der Kork ſchrägabwärts zur Tieſe. 


Nun iſt es Zeit zum 
Anhieb. Bei einiger Vorſicht gelingt es, eines ganzen Rudels 
habhaft zu werden. Nur darf man keinen Barſch von der 


Angel abfallen laffen. Er vergrämt fofort die ganze Geſellſchaft. 


Da der Barſch in Rudeln auf dem Flußgrund dahin⸗ 
zieht, ſo iſt das Aufſtellen von Reuſen äußerſt ertragreich. 
Iſt erſt ein Barſch durch die offenen Reuſenflügel gegangen, 
ja folgt ihm die ganze Schar in die unfreiwillige Gefangenſchaft. 

Der Flußbarſch hat feſtes, grätenarmes und wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleich, und doch iſt er der Schrecken der 


en RER ENT! 
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Hausfrauen. Die beim Angeln erbeuteten Barſche find 
meiſtens nur handlang. Exemplare von 2—3 Pfund 
ſind ſeltener. Die kleinen Barſche zu ſchuppen, iſt eine 
höchſt mühſame Arbeit. Manche Hausfrauen rücken 
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ihm mit dem Reibeiſen zu Leibe; andere kochen ihn 
und ziehen ihm erſt dann das rauhſchuppige Fell vom 
Leib. Bratbarſch aber iſt und bleibt eine allgemein 
beliebte Delikateſſe unter den Fiſchgerichten. 
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Bilder aus 


Eines der liebreizendſten Mitglieder der Petersburger 
Kaiſerlichen Oper iſt Fräulein Lydia Lipkowska. Ihre künſt⸗ 
lerſſchen Erfolge find weit über ihre Heimat hinaus bekannt. 
Sie wird in dieſem Sommer im Londoner Covent Garden 
gaſtieren. Unſer Bild zeigt die Sängerin in ihrem Heim. 


Irl. Cydia Lipkowska, 


Mitglied der Kaifer!. Oper in Petersburg in ihrem Heim, 


Phot. Voiſſonnas & Eggler. 


aller Welt. 


Der Altmeiſter des deutſchen Geigenbaues Wilhelm Her? 
mann Hammig lebt in Leipzig und beging in voller geiſtiger 
Friſche und körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 75. Geburtstag. 

Fräulein Eliſe Waldmann, Schülerin der Königl. Preuß. 
Kammerfängerin Frau Prof. Mathilde Mallinger, ijt feit 


Reinhard. 


W. 9. Hammig, 


Leipzig, der Altmeiſter des deutſchen Berlin, bekannte Koloraturſängerin, trat 


Phot. UCM 2 
Eliſe Waldmann, 


Geigenbaus, wurde 75 Jahre. in diesjährigen Hofkonzerten auf 
1911 als Lehrerin am Sternſchen Konſervatorium in Berlin 
tätig. Sie unterrichtet im Koloraturfach, da die Koloratur 
ihre geſangliche Spezialität ijt. Auf beſonderen Wunſch 
der Kaiſerin wurde Fräulein Waldmann in den letzten 
Jahren zu den Hofkonzerten herangezogen. Die Majeſtäten 
zeichneten die Künſtlerin durch eine Brillantbroſche aus. 
Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik Herr Poin— 
carè ſcheint ſehr für das Einfache zu ſein. Er iſt gegen 
jeden äußerlichen Prunk, ſoweit er ſich auf ſeine Begleitung 
und Umgebung bezieht. Eine ſeiner erſten Handlungen war die 
Abſchaffung der ſeit Jahren beſtehenden ſogenannten „Piköre“. 
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M^ Phot. Wranger. 
Der letzte „Pikör“. 


Poincaré hat die zum perf. Dienft des Präſidenten beſtimmten Piköre abgeſchafft 
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E] Cs war dies eine 
. Art uniformierter 
berittener Leib⸗ 
garde, die die Auf⸗ 
gabe hatten, den 
Präſidenten und 
feinen. Wagen zu. 
begleiten. Unſer 
Bild zeigt ben feb: 
ten Vertreter diefer 
nunmehr hiſtori⸗ 
Idien Garde der 
Republik. 
d Guftan Kron, 
| : 8 : nu s Vë : € 8 S E A Se 
. Guftav Kron, Ernſt nod, VBioliniſt, früher 
Biolinift, wurde an die Raif. Ata - Ber neu ernannte Opernleiter Mitglied des Phil ⸗ 
demie für Mufit in Tofio verpflichtet. des Elberfelder Stadttheaters. harmoniſchen Or⸗ 
SC A NR MN | cheſters in Berlin, 
zuletzt Konzertmeiſter der 
Komiſchen Oper, wurde 
von der japaniſchen Re⸗ 
gierung als Direktor und 
Profeſſor der Kaiſerlichen 
Akademie fiir Muſik in To⸗ 
lio berufen. Bei ſeinem 
lürzlich erfolgten Antritt an 
der Stätte ſeiner neuen 
Wirkſamkeit ſpielte er unter 
großem Beifall das Mendels. 
ſohnſche Konzert. | 
Zum Opernleiter und 


Erſten Dirigenten bes (iber, ~ — — RR 
felder Stadttheaters wurde 25 Prof. Ed. Weichberger, | 
Ernſt Knoch ernannt. Knoch Weimar, bekannter Landſchafter, wurde 70 Jahre. 


\ 


war früher Kapellmeiſter | sti ! 
an der Kölner Oper, unternahm ſpäter eine Kunſtreiſe nad) Auſtralien und Süd⸗ 
afrika, wo er Wagner-Dpern dirigierte. In Elberfeld hatte er als Prüfungs⸗ 
aufgabe den Don Juan zu dirigieren und löſte dieſe Aufgabe mit großem 
Geſchick und bedeutendem Erfolg. ' K KE, 
Der Weimarer Landichafter Prof. Dr. Weichberger feierte feinen 70. Geburts» 
tag. Er ift in der Nähe von Weimar geboren, ftudierte als Architekt an der 
Hochſchule in Dresden und ging 1860 nach Weimar, wo gerade die Kunſtſchule 
mit Kalckreuth d. A. an der Spitze vom Großherzog Karl Alexander gegründet 
worden war. Seit 1868 wirkte Weichberger als freier Künſtler in Weimar 
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Oben rechts: Das neue Gebäude. Unten: Die zur Einweihung Verſammelten. 1. gel ie Rat Gaſchler. 2. Dr. Seelig Mannheim‘, Syndikus des 


Deutſchen tt Mord, Wien, Bur 3. Kalſerl. Rat Weinberger (Wien). 4. Frl. Gifela Marion, Wien, Bürgertheater. 5. Frl. Tentori, Wien, Raimundtheater. 
6. Frl. Betti ra, Wien, Bürgertheater. 7. Herr Becker, Carltheater. 8. Herr Frig Grünbaum, Librettiſt. 9. Frl. Emmy Petko, Bürgertheater. 10 Here 
Charles Weinberger, Komponiſt. 11. Herr Ferdinand Kopfauf. 12. Herr Direktor Leopold Turner (Innsbruck). ER 


Das neue Heim des öſlerreichiſchen Bühnenvereins. 
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Ruederers „Morgenröte 


in 


ec» 
Q 
Ve 
= 
= 
3 
— 
eo 
C 
it 
— 
3 
Va 
= 
3 
X 
— 
x 


ünchner Schauſp 


Woiwode vom M 


E. 


A 


E 


tL Lina 


Seite 598. 


und ſah keine zahl⸗ 
reichen Arbeiten ver⸗ 
ſchiedentlich durch 
Verleihung von Me⸗ 
daillen großer Aus⸗ 
ſtellungen anerkannt. 
1899 wurde er zum 
Profeſſor ernannt. 
In Wien wurde 
das neue Heim des 
öſterreichiſchen Büh⸗ 
nenvereins feierlich 
eingeweiht. Dieſes 
Haus enthält die 
nötigen Räume für 
Bureaus, einen Feſt⸗ 
ſaal und einen großen 
Verſammlungſaal, in 
dem die Verhandlun⸗ 
gen der Delegierten⸗ 
konferenz abgehalten 
werden. In dieſer 
Beziehung iſt jetzt der 
öſterreichiſche Bühnen 
verein beſſer daran 
als die ee | 
deutſcher ühnen⸗ 
angehöriger, die zwar 
auch ein eigenes 
Haus in Verlin be⸗ 
ſitzt, dem aber grö⸗ 
ßere Verſammlungs⸗ 


räume fehlen. | T ge gege qx ‘ Phot. Schaul. 
Im i Same | Das „„ in . die Ger e — 7 
ie tetas tours Sur Univerfitätsgründung in Hamburg. 


be die Komödie 
„Morgenröte“ von Ruederer aufgeführt Die weibliche Haupt- die Verhandlungen nähern fic dem Abſchluß. Unſer Bild x bas 


rolle, die Lola Montez, lag in Händen von Frl. Woiwode, Vorleſungsgebäude, das demnächſt die Univerſität werden wird. 


die ſie mit großem Erfolg kreierte. 


Hamburg wird demnädjft auch eine Univerfitätftadt werden, Schluß des redaffionellen Teils. 


upfelö Phonola-Flügel 


Seine | Feiuſte Ausführung, unbegrenzte Ausöruds- 
Merkmale: jähiglieit, begueme J)anófabung u. leichte Tretart. 


pe" ma Der Pbonola-Fliigel ye m ben ver- 
= j Wao. Mieòenſten erſten Marken und in jeder ge 
i wünjdjten Stil. und Holzart zu haben. 


i "pe 
hn Die Mbhonola ij? das bekannte u. bevor- 


| ii i 
QU dé 0 b it (ee Jugte Sllavierjpiel-Tnfteument mit Rünler- 
SRE ALIA dy ug c9 eed 7 ns rollen, ohne welche eine ceftlos kinftlerifde 


Wiedergabe undenkbar ift. Soloòant Hebt die 


no. Melodie feöſttätig hervor. — — 


Die MT bonola, TI m ler fione um 
| | eX . faffenó, hat das grofíe Qlotenrepertoire der 
P ET — — n eii md > X Welt. Selũſtwirkenòe Notenlauj. Regulierung. 
Aürzlich verliefjen v | 
einige für aölige Haufer 
beftimmte Flügel in 
Rokoko unfere Fabrik. 


— — — — 


Mhonola- Pianos Uniola- tanos 
reife von Mark 2550.— an. 


m | 3 , » Ie Leipziger Straße 223a 
Ludwig Hun eld A. G., Berlin W „ Wilhelm ſtraße ~ 
Hamburg, Gr. Bleichen 21. Dresden, Waiſenhausſtr. 29. Leipzig, Vetersſtr. 9. Frankfurt a. M., Feil 202-204. Wien VI, 
Meriabilfer Strafe 3. Amfterdam, Gtadgouderskade 19-20. Haag, Aueuterdijk 20. Fabrik: Za Grein 5. Leipzig. 
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| „Woche“ Nr. 14. CC TN DM MENTEM = = u 5. Al 1013. 
ka Ch e fragen der Reiche intereſſiert, follte aber. aud) der peranwachfender 
| z Büdjertafel. | Jugend zugänglich gemacht werden, da es viel zur Aufklärung be: 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. deutſchen Volkes über ſeine Seeintereſſen beigetragen hat. 

: Taſchenbuch der Kriegsflotten. XIV. Jahrgang 1913. Dr. Hermann Beuttenmüller: „Vivat Academia“ Ge 
„Mit teilweiſer Benutzung amtlicher Quellen. Herausgegeben von ſchichten und Gedichte aus Studententagen. 247 S. Geh. 2.50 M., geb 
Kapitänleutnant a. D. B. Weyer. Mit 950 Schiffsbildern, Skizzen 3.50 M. Berlin, Verlag Berlin⸗Wien. = 

zuſw. Münden, J. F. Lehmanns Vexlag. Preis eleg. geb. 5.— M. | Julie Blas und Rofi Hotz: „Korbflechten“. Anleitung fü 
— Das zuverläſſige Buch, das auf Grund meiſt amtlichen Materials groß und klein. 78 S. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 
‚eine Überſicht über die Kriegsflotten aller Nationen gibt, ijt vor⸗ Arnold Blankenfeld: „Monte Carlo“. Land und Leute 
züglich geeignet, über alle einſchlägigen Fragen Auskunft zu geben. Spiel und Spieler. 439 S. 3 M. Berlin S. 14, Verlag vo 


Es gehört in die Hände eines jeden Mannes, der ſich p die Macht⸗ W. Pormetter. 
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‚schreibt: „... auch bei. meiner kleinen Tochter von eects Monaten bringe ich nur Thre Pri 
parate in Anwendung, sie ist deshalb niemals wund.“ 

Gleiche und ähnliche Zuschriften gelangen in großer Anzahl in unseren Besitz. Wer di 
Vasenol-Puder einmal versucht hat, wird deren viele und unerreichte Vorzüge sofort erkenne: 


 Masenol-Wund- u. Kinder-Pude 


ist in ständigem Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglingsheime, 
Entbindungsanstalten usw. und wird von den hervorragendsten 

IN N Aerzten als das beste Einstreumittel fiir kleine Kinder bezeichnet, 
— 


‚durch das Wundliegen, Wundreiben, Entzündungen und Rötungen 

der Haut zuverlässig verhindert werden. 

NN Wm è Zur täglichen Toilette leistet p Vasenol- Sanitäts- Puder“ 
zum Abpuđern des Körpers, Insbesondere aller unter der 

‚Schweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der 


le SÉ ses Ka M i n Füße (Einpudern der Strümpfe), als Vorbeugungsmittel gegen 
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* Le 


Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden unschüizbare Dienste. 
Bei Hand-, Fuß- und Achselschweilz verwendet man als ein- 
fachstes und billigstes Mittel Vasenoloform - Puder. 
In Original-Streudosen zu 75 Pf, in Apothek. u. Drog. erhältlich. 
Vasenol-Werke Dr, Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 
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„Liebig-Kugeln“ treffen stets 


die Sympathien der Hausfrau! Liefern sie ihr doch Liebig's Fleisch-Extrakt 

r Set zum Preise von 5 Pfg.! „Liebig-Kugeln“ enthalten den gleichen, nur noch 

| d cu de le N etwas stärker eingedampften Extrakt wie unsere Topfpackungen. Ihre grossen 
i Bor Liebig Kugeln) Vorzüge sind — neben ihrem ‚billigen Anschaffungspreis — die einfache 
ud Tm 2 0 B WA Handhabung, die bereits: abgemessene Form und die grosse Ausgiebigkeit. 

` »Liebig- Kugeln‘ Werden in Dosen à 5 Stück verkauft; somit ist 
jeder Hausfrali Gelegenheit gegeben, sich die allgemein bekannten Vorteile 
des Gebrauches von Liebig's Fleisch-Extrakt zu Nutze zu machen. Unsere 
Broschüren, die wir an jedermann kostenfrei versenden, unterrichten ein- 


0 gehend über die Mittel zur sparsamen, aber guten Küchenführung. 


Liebig- Gesellschaft, Köln. 
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Die sieben Bü cher 
des Hauses: Stö öckig&Co. 


Hoflieferanten 


Dresden-A.16| Bodenbach i. B. 
(für Deutschland) (für Oesterreich) 


bieten Ihnen in beispielloser Fülle und Man- 
nigfaltigkeit die feinsten Erzeug- 
nisse sämtlicher moder- 
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E ) | : nen Gebrauchs-, Kunst- E 
Katalog U 88: i Katalog H 88: Gebrauchs- u. Luxus- und Luxuswaren aus den d 
Silber-, Gold- und een Bee Be) og | F di 
Brillantschmuck, | Katalog ` Marmorskulpturen,Terrakotten, kunst Ee, Katalog Katalog werken und Kunstwerk- "N 
5 S 88: gewerbliche Kar Arie und 1 1 l- E ` L 23: T 88: statten zu zeitgemäßen 3 S 
un weizer . | waren, Kunst- u. Tafelporzellan, Kri- oto- . ; : d ' 
Taschenuhren, tities stallglas, Korbmöbel, Ledersitzmöbel, | graphische HS IRAM dices Be bequemster | i 
Großuhren, echte ngskörper | Küchenmöbel und „geräte, Wasch-, und un eutsche un iskretester Amor- ` ja 
: latti für jede | Wring- u. Mangelmaschinen, Metall- s Spielwaren und echte tisations-Zahlungsweise. : | 
u. silberplattierte Lichtquelle. | bettstellen, Kinderwagen, Nahmasch., optische aller Art. Perser ———— 1 : 
Tafelgeräte, Fahrräder, Grammophone, Schreib- Waren. u a St 
8 a. , , Ernste Interessenten erhalten B 
Je versi maschinen, Panzerschränke, Schirme, die Katal e Ansi 
berte Bestecke. Straußfedern, Geschenkartikel etc. i ie Kataloge gratis zur Ansicht. 


aa - · . -/ -% 06% 


nn — — — — — 90:9 0909 „%%% %%% · 


$ 
; 
i 
i 
Í 
é 
$ 
i 
$ 


ng —U— direi — e 
— 


Choralion co " 


- . - PerlínW9,Bellevuestr.h (Pofsd: Plefz | 
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° in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille p s j| 
| | 2 il 
N | das Eleganteste, Solideste, Preiswür irdigste. 2 1 
° S 
: Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. = ap? € H p 
«00900000000000000 e Se e Verkanisstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis, eo 660 eee ....... ees YT. 000 ee H 
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Haben Sieheine Zeit zumÜben?. Jst Ihnen die Technik zu schwer? : 
Jj Spielen Sie PIANOLA-PLANOT!Es erfordert kei: | | 
E ne e Technische Uebung und gewährf Ihnen in der Taf die Aus ` i 
E. ‘bung hünsflerischen Spiels unfer Wahrung des persóhnlichen | f 
„ reien Vorfrags. . Verlangen Sie erläufernde Broschüre H I : 
E CH " , Pianola und Pianola- Pianos können : ; 
da oe Ge , ohne Verbindlichkeit probierf werden ` , 
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E, E S Lu K. Energos bringt jedem Glück, der 
ne g O c uc e ihn zu rechter Zeit anwendet. 
Die meisten Menschen sind haarkrank, ohne darauf zu achten. Die unausbleibliche Folge, der Haarausfall, führt zu 


der immer früher um sich greifenden Kahlheit. — Nur mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare zeigt mit 
Sicherheit die Art und Ursache des Leidens. Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung unmöglich. 


Völlig kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haarprobe wölli 
individuelle Behandlung durch mikroskopische Haaruntersuchung und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch täglic 
von 10—12 und 3—5 Uhr zur persönlichen Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen, Brienner Straße 8, Aufgang II/1 (über Café Luitpold). 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß, — Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung, 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste, 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
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dun u e Ausführung mit Kohlen, 
bp, wei Spiritusheizung, Dampf» und 
Beiklattschwinbäd., Koblensaure- u. Sauer: | 
wolſd ada alle transportablen Apparate inf 
log Nachhaltigkeit verzeichnet unser] 
niri Katalog. Moosdorf & Hochhäusler § 
Suidsunie, Berlin S. O. 33, Inoosdorfe 
stabe 30, Stadtgeschäft W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


Steckenpferd- 
die beste F 


Lilien milchreife 


mit extrem hoher Kappe. 


Nasenformer! | 


„Zello““ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- ti 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht) = 
20000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5,— M., mit Kaut- 
schuk 7.— M. Porto extra, Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Arzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


L.M.Baginski, Berlin 125 W57, Winterfeldtstr. 34. 


Herren-Halbschuhe 


Kataloge und Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


Einzig in ihrer Art sind die 
Seestücke 


P * us 
* HINC b 


nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST - HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhaltlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 


Ludwig Móller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 


Jllustrierte Broschüre gegen Elnsen- 
dung von 30 Pfennig In Beim ae 


Revue militaire internationale 


cherche collaborateurs s@rieux. Bons ho- 
noraires. ae cours 100 la vie ou 
recommandations sous: „ L. U. 715 
à Rudolf Mosse, Cologne s / ſth. 


UT AI r x ES E en 
WE 2 up E eee *3 
em ^ A d TST, ^ B 


SEN M 


= 


32 


32 n = 
EE CC E 
S. 
i 
d ? Tuta ET) 
Y 2 
| M 


SM 
Za 


LT? A EES 


Gitarren 
Mandolinen 


Laute 


éi e 
E JA. 
u CS E 
a Er =, 
— 

DA 
2 o2 = 
E 355 
hr 8 pm 
ka a 
e P o 


Jul. Heinr. Zimmermann 


Leipzig, Querstraße 26/28. 

moet Echt P 

IRA pi. Briefmarken 
ef 00 As. Afrik,, Austr, 2.- | 500 versch. nur 3.50 


1000 versch. — nur 11.-|2000 „ — ,, 48.= 
3 Max Herbst, Markenhaus Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Zeen, Monatliche Zahlung 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Aus den mir vorgelegten Aufstellungen der Firma Jonass 
& Co, G. m. ö. H., zu Berlin habe ich festgestellt, dass in 
einem einzigen Monat von alten Kunden, das sind solche, die 
schon früher von der Firma Ware bezogen, brieflich 20 687 
(Zwanzigtausendsechshundertachtzig und sieben) Nachbestel- 
lungen eingegangen sind. In dieser Zahl sind nicht einbe- 
griffen alle an Agenten und Reisenden überschriebenen Aufträge. 


Berlin, den 11. Jan. 1913.. gez. D. SCHÓNWANDT 
öffentl. angestellt. beeid. Bücherrevisor. 
Auf Wunsch senden wir: 
Katalog über Uhren, Goldwaren etce 
Spezialkatalog: Phot. Apparate, Prismengläser. 
Spezialkatalog: Grammophone (Sprechmaschi- 
nen) und Platten. 


Jonass & Co. Berlin 
SW 67, Belle-Alliance-StraBe 3 
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Boge’ Nr. 114. — 4'718 tiis. 


„Frau Conſtantins Koch⸗ und Haushaltungs⸗ mE Dr, Robert Gruber: „Der Briefwechſel zwiſchen Arthur 
bud”. Einzig autoriſierte Ausgabe. Aus bem Däniſchen überſetzt von | Schopenhauer und Otto Lindner“. 78 S. 2, M. Wien und Leip: 
Mathilde Mann. 409 S. Flensburg 1913, Verlag von. Aug. zig 1913 A. Hartlebens Verlag. 2 


Weſtphalen. n RW E. Schroeder: „Akkumulatoren“. Ihre Herſtellung und Be: 
Rudolf Straß: „Seine engliſche Frau“. Roman. 476 S. handlung mit Rückſicht auf die verſchiedenſten ene und 
4.50 M., geb. 5.50 M. Stuttgart und Berlin 1913, Verlag von Stromverhältniſſe“. Für die reifere Jugend bearbeitet. Mit einem 
J. G. Cotta. g Zur E (c | . | Detailbogen. 60 S. 1.20 M. Ravensburg, Verlag von Otto Meier 

Otto Brüders: „Erfolgreicher Gemüſebau im Hausgarten“. — — SW 

Ein Ratgeber für jeden Gartenbefiger in der Stadt und auf dem Š Te à er M 

Lande. Leitfaden für den Unterricht an Haushaltungsſchulen und Verschiedene Mitteilungen. 
landwirtſchaftlichen Lehranſtalten. Einfache Kulturanleitungen für CV ; N Woche 
60 verſchiedene Gemüſearten. Zweite vermehrte unb verbefferte Auf- — Berichtigung: In der vorigen Nummer der ‚Woche 


de befindet sich in der Anzeige der „Oja“-Akt.-Ges. ein- Irrtum 
lebens Verlag Abbildungen. 130 S. 2 M. Wien und Leipzig. A. Hart⸗ Bei den Plätzen, an denen diese Firma Niederlassungen. hat, mul 


: 2 | | | es unter Frankfurt a. M. heißen: Theaterplatz 1 — nich 
Volkmann: „Bewegungslehre“. Heft 14/18. 95 ©. Char⸗ GoethestraBe 5; hier war die Firma früher ansässig, jetzt befinde 
` Mtenburg 4, Verlag von Friedrich Huth. sich dort aber weder eine „Oja“-Filiale noch ein „Oja“-Depot, un 


Bei nervöſer Dyspepfie in der Nekonvaleſzenz von ſchweren Krant- 
heiten kommt es febr viel auf eine richtige, den geſchwächten Vers 
dauungsorganen angepaßte Ernährung an. „Kufeke“ hat ſich hierbei 
hervorragend bewährt, da dieſe Nahrung die Funktion des Magens 
anregt und gleichzeitig für eine Erhöhung des Körpergewichtes ſorgt. 
XEQ ^ N ELTE e 
S - Drei erprobte Marken: 


horbeerkrone 


Hervorragendfte, unübertroffene, buttergleiche 
Sahnen⸗Margarine. 


e 9 
Oiegerin 
Allerfeinjte Siifrahm-Margarine, 
in Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nadjten, 


Palmato 


pflanzenbutter⸗Margarine, 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack 


Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. Ueberall erhältlich. 
Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeld. 
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Bei Krampfadern- 
Entzündungen, Ge- 
schwulst, Beinge- 
NE schwür., Kindsfüss., 
“Sa Gicht, Rheuma, 
33 Flechten, Schweiss- 
oder kalten Füssen bade man mit 


Diosanta-Perlen 


o Packung D (12 Bäder) Mark 3,50. 
O. Sanitätsr. Dr. R. Weise & Co., Hamburg 1. W. G. 
E000000000000000000 


0000000000 
0000000000000000 


Teppiche ab Fabrik 
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Extra-Anfertig., z. jed. Einrichtung passend. 


und Mädchen -Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
empfiehlt 


Meter:2x3 | 2,50X3,50 | 3X4 usw. 


von 28 Mk, | von 41 Mk. | von56Mk.bis 
bis 204 Mk. | bis 254 Mk. |408 Mk. usw. 
Krüger & Hahn, 


Hoflieferanten Cottbus W. 
-- Katalog 2 gratis und franko. = - 


Der Einkauf echter 


Orient- Teppiche 


ist in hohem MaBe 


Vertrauenssache 


Bezug durch best Sek Firma I. R. geg. 
t. Ir 


Motorrad mit Freilauf und Doppelübersetzung. 
bar od. in Raten. Kat. gr 
bef. u. E. 7434 August Scherl U. m. ~ 


. U. fr. Anir. 
H., Berlin SW 68. 


pe 


Staubsauger.DAISY 


ersparen viel Aerger 


zur Hausputzeze 


für Hand- und elektr. Betrle 
ca.50000 Stück im Gebraut 
Verl. Sie sofort Kataloggrat 


| Abner& Co. G.m.b.t 
i »»Ohligs 91 (Rhld.) 


ee Ä o 1Zyl. 2 u. 

Echte Briefmarken sehr billig. r am 2 214, HP. 
Preisliste ^ . V, e 7. EL 

für Sammler gratis, August Marbes, Bremen, Gë 


„welt-Detektiv‘, 


Auskunftel Preiss-Berlin WI, Fried- 
richstr. 82, Nähe U. d. Linden. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort.pp.). 
Ermittlung.. spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
wa Grosste Praxis! 


ED ba 


22l.2½, 
3 u. 4 HP. 
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| E GENF Schweiz e ` ES . Wunsch. 


Katalog 
uf . 


Zuverlássigst ! 


Spezinlhaus fir komplette Rüchen-Einrichtunge 


Reklame - Angebot: 


Obige Küche „Nora“ bestehend aus Büfett, 3-türig, 125 cm 1 0 
breit, Tisch, Rahmen, 2 Stühlen, Handtuchhalter. M. 1 


Bequeme Versand - Bedingungen. 


P.RADDATZ & Co 


Hoflieferanten  Versand-Abteilung 
Berlin W66, Leipziger Str. 122-123 


Versand-Katalog 10 kostenfrei 


Echte Briefmarken billigst. | @ 
Preisliste 


| gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


5. April 1913. 


Bewunderung erregt 


die Figur jeder Dame, sobald sie den 


Thalysia-Edelformer 


trägt (ges. gesch. durch Wort- u. Muster- 
schutz). Sein eigenartiger, dem anatomischen 
Bau des Körpers angepasster Schnitt ist 
nicht nachzuahmen, geschweige denn zu 


übertreffen. Jede Dame, die sich im stillen 
| grämt über die Verunstaltung ihres Körpers, 


vertraue sich ihm an. Er bildet Leib und 
Hüften zurück und verschönt die Büste; 


| unter ihm wird die Haltung anmutig und 


der Gang elastisch. Allen Organen ge- 
stattet er natürliche Betätigung und unge- 
hinderte Entwicklung, kranke stützt er und 
führt sie zur Norm zurück. _Der Thalysia- 
Edelformer leistet Korpulenten wie Magenen 
gleich gute Dienste. Er ist das sorgfältig ge- 
hütete Geheimnis tausender Damen der Ge- 
selischaft und mancher Bühnensterne. Ver- 
langen Sie das neue Prachtalbum Thalysia- 
Mode (Pr. 40 Pf., welche bei Bestellung ver- 
gütet werden) oder den Gratisprospekt der 


Thalysia Paul Garms (i. m. b, H. 


eipzig Co. 293a. 


Verkaufshaus, für Berlin, Wilhelmstr. 37 L. 
Versand nur ab Leipzig. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 


n-Zeitung gratis WAN DE Fee | Re Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
25 ® 9 
An- und Ver- 
WW kauf vou Samm- UI 
heits- ` A d lungen und ein: FAHRRADER Zë, &) > AR 
le ME zeinen Mar >; jd mersprossen 
lipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13. SIND DIE © p 


etait iir Museen u. Postverwaltungen. 


BESTEN 


B® Verlangen Sie gratis unsere Liste 
zuummistriümplte - 
Dt NEGERGARN 

Unreinen Teint BEE 
Coo leet tree Zum Stricken: ech vesesarbe 38 und 
ince "Schönheitsteh- Zum Sticken: Sückgern, MEN, LE 
| Zum Häkeln: eer et Wl Seide-mitation 


ler beseitigt unbedingt 
Zum Knüpfen: Neger-Knüpfgarn. 


schnell und sicher über 
In allen Geschäften der Branche zu haben. 


Ä 

7% 
SWAN 

\ 


Nacht „Creme Noa‘. 
= Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
© Mk. 2.20 u. 3.50 franko. 


ISI WASCHECHT 


MAILEN 


d » 
"-RaBERENEERHBENUERNVRRNNWERORUEMLRBSRFUDSUMMANM "wuwuumuow"buDoFPRL?S?S. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


— 
(A> 
M. Mä, SCHÖNAU B. CHEMNITZ | hilter. Wappens (200000 hilt. 


444 rere ES 


ONUETPWSYUPECAUTELUAPTUET 
gelbe Haut, braune Flecken 

ANEH am ficherften nur 

„Creme J[oli^. Von abſolut bleichender 
Wirkung! Garantiert unſchädlich! 
Höchſte Erfolge! Seit üb. 20 Jahr be- 
währt! Doſe nebſt Spezialfeife M.2.50. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4 


% 


Bürger! führet euer Wappen! 


Ranjlei für Wappen- u. Stamm- 
baumſorſchung Wiesbaden, im 
Beſitze d. weltberühmten Frh. v. 
bedebur'ſchen Wappen-Slegel-]! 
Sammlg. (je 111 000 5t.) liefert] Ka: 
den urkundlichen Nachweis eur A 


birg. Wappen vorh.) Entwürfe 
u. Künstl. Rusarbeltg. neu anzu- 
nehm. Wappen ord. die hervor- 

rag. Wappenmaler Deutſchloͤs. Erlibr 


18, Sta 


Jeder sofort 
Klaviers pieler 


ohne Apparat ohne Schule ohne Rus wendi 


einzig v allein durchdas preisgekrönte, 


seit GJabren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


— es EEE 


bäume, Chroniken njw. & Profpekte koftenlos, 


glernen 
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T, 


Mit einem Anfangsgehalt von 90,000 M. 5 
= will eine Industrielle Aktlengesellschaft ersten Ranges ein u | er 


ordentliches Vorstandsmitglied 


mit dem Wohnsitz Berlin anstellen. In Frage kommen für diese angesehene Stellung 


z | ; | e "e SÉ | 
Herren aus Industrie und Handel, 
Staats- und Kommunal-Beamte. | 

Es wird gebeten, dass nur solche Personen, welche schon durch ihre jetzige Stellung gegründetes 

Anrecht auf einen solchen Posten haben, zunächst anonym durch Rudolf Mosse, Berlin SW, 


unter J. L. 2106 schreiben. Hierauf werden die in Betracht kommenden Reflektanten Gelegen- 
heit erhalten, sich. einem hochangesehenen Mitgliede des Aufsichtsrats, das absolute 


Diskretion garantiert, zu nennen u. mit ihm allein den evtl. Abschluss vorzubereiten. 


Lauten, Gitarren, Mandolin 


Š, und alle anderen Musthinstrames 


Edmuud Pan 


Markneukirchen Nr. § 


Katalog Nr. 55 grat 


Ein neue 
Bruch Verba 
Apparat. 


Diese Erfindu 
halt. viel: fest 
bequemer und 
cherer als irgei 
mein Bruchba 
> Wird aul. 
= SCH Probe versar 
C. E. Brooks. — — 
Der neue Brooks Apparat für Bru 
hat jede Probe bestanden und al 
Anforderungen so entsprochen, d 
derselbe von der Kriegs-Abteilu 
der Vereinigten Staaten von-Amer 
beauftragt wurde und steht im | 
griff, als die zuverlässigste und 
‚|. quemste Stütze, welche je erfunt 
wurde, anerkannt zu werden. ] 
Brooks Apparat ist mit einem At 
matischen Luftkissen ausgestat 
welches sich, nach jeder Bewegt. 
e» des Kérpers richtet, immer die Bru 
GU A 7 | öffnung schließt und stets dort ist, 
Ä DA E N es. von. Nutzen sein soll. Der Teil 
G D AN D S DRIX DE 3 S Kissens, welcher mit der Haut in 
4 \ SE e Omm Int von weichem bi 
2t e. - samem Gummi gemacht. Es sehmi 
BRUSSEL PARIS MAILAND 4 : aly, eil sich fest an, so daß ein Reiben 0 
1897 1900 1906 , EAN Schlüpfen ausgeschlossen ist, d 
D di AA ADMI R ist es kühl und bequem, wei] die I 
andauernd durch dasselbe zirkuli 
Die Konstruktion ist einfach, es 
nichts daran, was außer Ordnung 
raten kann — nichts was gerbrec 
kann. . $ n 
Wir verkaufen diese Apparate o 
der.sicheren Garantie, das Geld 
rückzuerstatten, wenn nicht zuf 
denstellend. Wir garantieren n 
mehr zu heilen, als ein- Arzt ga 
tiert seinen Patienten zu- Kurie 
Wir garantieren aber, einen vollk 
men passenden Apparat zu lief 
welcher dem Träger Bequemlich 
gibt und den Bruch zu jeder Zeit 
un allen Umstünden zuriickha 
wird. 


8 0 N : R d à ' ` 
Der Käufer soll selbst urteilen, 
| x wenn der Apparat aus irgendei 
Grinde (der nicht angegeben 


werden braucht) retourniert w 


002 EL Für Liebhaber und Geflügelzüchter 


O e empfehlen wir unsere weltberühmten 


Kückenhelme, Eierschränke, Hühnerhäuser, Sauf- u. WO E pome Betrag in voll 
3 1 H rückerstattet. 
— Freßgefäße, amerik. Nesteier gegen Ungeziefer usw. Weitere Informationen über 


2 — Katalog kostenfrei. — Apparat, Regeln zum SelbstmaB 


L > E 1 2 .und Katal ird f 
ZS sw F. Sartorius & Söhne, bötfingen sum) | Sticken Sig mé Iiron Wakes 
| | Sg 1 D. 833, Bank Buildings, Kingsway, London, W. C. E 
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haben, 
. 7 Beginn der warmeren Jahreszeit, wo jeder bestrebt ist, 
A eine Veranda, Balkon oder Garten so bequem und angenehm als 
möglich zu gestalten, sollte niemand versäumen, sich vor An- 


c Da Saalbach & Co., Leipzig, Ritterstr. 4 (Königsbau) kommen 'zu 
i Derselbe dürfte bei seiner Reichhaltigkeit jeder Geschmacks- 
— une genügen, und wird ganz besonders auf die von der Firma 

E lach neu eingeführten Rohr-Chaiselongues und Liegestühle, 
SCH infolge ihrer zusammenschiebbaren und verstellbaren Rück- 
E ne den Gipfel der Bequemlichkeit erreichen, aufmerksam gemacht. 
jedem einzelnen die Anschaffung zu ermöglichen, liefert die 


e ist. 


k eege — 


Zi die „Oja-Präparate in Frankfurt a. M. nur Theaterplatz 1 


Ze lu von Korb- und Gartenmöbeln den illustrierten Katalog der 


zn auch auf Wunsch gegen monatliche Teilzahlungen, und zwar 
al. daß der volle Kaufpreis in ungefähr 12 bis 15 Monaten 


5. April 1913. 


— Die gewaltigen Fortschritte, die Wissenschaft 
und Industrie in den letzten Jahrzehnten gemacht haben, sind auch 
an dem Artikel nicht spurlos vorübergegangen, welcher der gesamten 
Kulturwelt unentbehrlich ist und von jedermann täglich gebraucht 
wird, nämlich an der Seife. Daß zu einer erstklassigen Toilette- 
seife nur reine Fette und beste Materialien verwendet werden, ist 
selbstverstandlich und kann als besonderer Vorzug, wie dies bis- 
weilen geschieht, nicht hervorgehoben werden. Solche Seifen wur- 
den von jeher fabriziert. Erst die glückliche Idee, der Toiletteseife 
den Inhalt des Hühnereies zu inkorporieren, der die weltberühmte 
Rav-Seife ihre Entstehung verdankte, hat die Seifenfabrikation 
in einer früher nicht geahnten Weise vervollkommnet. Jeder, der 
Rav-Seife, welche in Anerkennung des mit ihrer Erfindung erzielten 
Fortschritts durch Deutsches Reichspatent ausgezeichnet wurde, 
zum erstenmal benutzt. wird von der Wirkung ihres Spezialbestand- 
teils — des frischen Hühnereies — überrascht sein. Schon nach 


. - Heilbemáhrt bei Katarrhen Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Influenza, 
Magen; Darm- Gicht u.Blasenleiden. 


ae Vea V. Va V. V... 


age W.Z. N* 15758 N° 
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herlauber 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 

E aoin 

> einfacher bis feinster 
Axsführungu simt]. Bedarfsartikel. 
Jälnstr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWelttellen 


Weltberübmie englische Spezialität 
oe rauhe, aufgesprungene Haut: 


Glycerine and Honey Jelly ” 


Unschätzbar zu jeder Jahreszeit. 
Macht die Haut weich, verschönert 
Gesicht u. Hände und beseitigt die 
pr und Kälte, 
üben zu 60 Pf., Mk. 1.—u. 
Mk 8 bei Gustav . 
trasse 46, Unter den 
. Leipziger Strasse (Ecke 


Strasse), sowie bei allen 
Ee Alleinige Hersteller: 


e BAUER & CHEESEMAN, 
12 Wn Square Square, Regent St., London. 


0 

: 000, ^ V 4— 1000 St nur M. 12.—. 
3t nz M, 40, —, 40 altdeutsche M.2.75, 
& Kolon, 3.— ‚100 deutsche Kolon. 18.—, 
Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 
BAL 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
Kä 200 engl. Kol 4. 50, 50 Amerika 1.35. 
LE MP Alle verschieden und echt. 


Sg Albert Friedemann 


N Biefmarkenhandiung, LEIPZIG 18. 


Albums in allen Preislagen. 


Wisttaren-Katalog Europa et 


ssl 
= fest gebunden, 700 Abbild. IM. 1.— 
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MERCEDES 


DER T TRIUMPH DER DEUTSCHER SIUMINDUSTRIE] 


MERCEDES 25 BERON 
M: EH: FRIEDRICHSTR 186 
UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAU FSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
LEET 


Jasmatzi-Dubec 

22 Pfg. Cigarette ™ 

Nur echt in der ges.gesch.Packung 
mit demTabakblaft. 


Grösste 
deutsche 


Smatzi Akt Ges. Dresden Cigarettenfabrik 


S HAAR AUSFALL A 
PETROL-HAHN benatze 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch, 
3ei Max Schwarzlose, Berlin W 


Gegr. 1824. 
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Carl Gottlob Schuster Jun. 
L. C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.: - Fabrik. Katalog gratis. 
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Horse. Monti 


in ihren ungezählten piel wird 
unser im In- und Ausland patentierter 


Ropfeulvanisator 


System Nervenarzt Dr. Aub, München, 
mit Erfolg angewandt. Glanz. Dank- 
u. Anerkennungsschreiben. Verlangen 
Sie umgehend unsere Wissenschaft- 
liche Broschüre gratis und franko. 
Versand nach allen Weltteilen. 


| Elektrosan-Gesellschaft,MünchenW. 
Hohenzollernstr.25. Telephon 31 469. 
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Die nordif chen 
Spiele 


bei Stockholm in Schweden, welche ſeit 
einigen Jahren regelmäßig am Jahres⸗ 
anfang als die erſten ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen der Saiſon in Szene gehen, 
haben auch diesmal wieder ihre alte 
Anziehungskraft auf die Sportsleute 
aller Welt ausgeübt. Einmal ijt es der 
„Zug nach dem Norden“, der allmählich 
und merklich ſelbſt den Schweizer CE 
Winterparadieſen Konkurrenz macht, 
dann aber auch die Ausdehnung der 
ſportlichen Kämpfe auf das Automobil, 
welche die ſchwediſchen Winterfeſte zu 
„ſportlichen und geſellſchaftlichen Ereig⸗ 
niſſen ſtempelt. Naturgemäß nehmen 


— . April 191 


die Automobil ⸗Konkurrenzen den 
teſten Raum des umfangreichen 
gramms ein. Vor allem ijt es 
Eisrennen, das allein 35 Wagen 
bedeutendſten Automobilmarken 
ganzen Welt am Start verſamn 
Es wurde durchweg bervorrag 
Sport geboten, wie das bei dieſer 
klaſſigen Beſetzung ja auch zu 
warten war. Der Glanzpunkt 
diesjährigen Veranſtaltungen war} 
der Weltrekord für Giéte 
den Carl Joerns auf feinem 2/0. 
Opelwagen mit 123 ½ km⸗Stu 
geſchwindigkeit aufſtellte, und wo 
nicht nur die deutſche Automobi 
duſtrie, ſondern vor allem die t 
lift bekannten Opel wagen ihr 
ſolute Aeberlegenheit beweiſen kon 


Wer „echten Stein- 
häger“ liebt 
verlange 


 Steinháger- 
Urquell 


von 


H. C. König, 
Steinhagen Wi. 
Ueb. 200 Medaillen. 


- S, — . 


Vertr. für Uebersee 


Harder & de Voß 
Hamburg. 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität 


SAALBACH eC? 


LEIPZIG ge EE Erkenne dich selbst! Rat für jedermann! 
" D | 
KATALOG FRANCO Eine wundervolle Entdeckung! 

: Dieser Mann erstaunt alle, die sich an ihn 


| 
| aller Lünder wenden! 
f Briefmarken Preisl, gratis.] Professor Postel, der bekannte Grapho - 


Exc " verschléd. englische Rolonien M. 1.50 loge und Charakterleser, hat seine Ent- 


up ip L französische ,, — ,, 1.50 decken S 

: » gen der Strömungen, welche auf 
& BC o sel, Marken v. m ` K 80 die sieben Gehirnschichten 
8 500 S T gek ` 1g 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, 
geben Sie in eigener Handschrift 
Ihren vollen Namen, Adresse, Ge- 
burtsdatum (wenn móglich Ort 
und Stunde), Beruf, Geschlecht, 
ob ledig oder verheiratet an. 


wirken und durch die Hand- 
schrift zum Ausdruck kommen, 
vervollständigt und gibt seine 

Erfahrungen nunmehr in für Porto usw. 50 Pfennig in 
Jaedickes BAUMKUCHEN i i Briefmarken beifügen, und Ihre 


Lesung wird Ihnen dann 


seinen Zodiagraph-Lesungen 
2 sind unerreicht im Geschmack, pre Pfd. der Welt bekannt. Jeder Leser 
H. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. | dieses Blattes erhält auf Verlangen 
> C.JAEDICKE, Back- 


ME fisticterant sr Majestät eine ZODIAGRAPH-Lesung kostenfrei. 
BASES serin SW ill, Kochstr, . | KISMET-INSTITUTE Bureau (No.6) 15, Vicarage Gate, 
Neu aufgeh.: Samtl.Torteninff.Austhrg. | Kensington, LONDON W (England). (Porto nach England 20 Pf.) 


Grosser Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


"Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 


|K ALODERMA- SEIFE = KALODERMA- GELEE « KALODERMA-PUDER 


KALODERMA. F WOLFF & SOHN 


reich ge Schott. 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümeriegeschäften. 


— 


Sie kónnen nach Belieben. 


g mit anderer Literatur frei zugesandt, l 


Karlsruhe 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
garant.echt, nur 2 M. Il. Prsl. grat. 


iN) = seltene Briefmarke 


E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Stets auf 
der Höhe 


£rkennlich 
an WR a 
-diesem d 
SE Specuy So 


Ueber 3000 Stok. Im Gebr: 


Ges. gesch. Neı 
Gegen Schlafl 
keit und. Mag 
schwerden. 
Schlaf wird fest, 
los und erquickend, der Kopf klaı 
lig unschädlich. Jahrelang bra 

Aerztlich begutachtet. Stück 3. 


Rudolf Hoffers, Apotheker, Koppe 


＋ Schlanke Flour 


erhalten Sie durch 
Dr. Richters Frühstückskräu 


Garantiert unschädlich, von anger 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. 
Hermes", München 35, Baade 
Zeugnisse: Dr. med. ju. : Kon 
5 bis 6, ja sogar 9½ kg bnahme 
21 Tagen. e T.: Schon n: 
ersten Versuch mit Ihrem Tee h. 


-11 Pfd. abgenommen, trotzdem viele 


Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: 
meiner gr. Freude ca. 40 Pfd. aber 
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Sen- und Prostataleiden; 


kigene Expresszu 


* 


> 


wendetsich dem Selbstrasieren zu. Für viele von uns ist das 
Rasieren ein wunder Punkt und wird es zeitlebens bleiben, wenn 
Wir nicht einen Gillette-Apparat gebrauchen. Wer hat sich 
nicht gegen alte Gewohnheiten empört, wenn sein alt- 
modisches Rasiermesser mit blosser Klinge ihm im unbedachten 
Augenblick die Haut zerschnitt. Aber nur er selbst war 
schuld. Niemand hat die frühere gefährliche Rasiermethode heute 
noch nötig. 


Der Gillette - Rasierapparat ist ein Helfer in der Not. Er ent- 


spricht dem dringenden Bedürfnis jedes einzelnen, den besonderen 
Anforderungen Ihres Bartes und Ihrer Haut. Er ist nicht allein 
sicher, er ist auch verstellbar. 


Gillette per 


Der Schutzbügel bewirkt die be- 


Kein Schleifen Kein Abziehen 


schwellung der Milz Së 
und der Leber; Gallen- 
steine; Nieren-, Bla- 


Nieren- und Blasensteine; T 
Hämorrhoid.; Fettleibig- Së 


Zuckerkrankheit; 
Gicht; Harnsäure; 
Diathese; Rheu- ^W 
matismus; Oxal- 4 
urie;Ischias. 


Das Interesse aller Herren 


VerlangenSie die illustr. Preisliste beiden Händlern. 
Zu haben in verschiedenen Ausführungen in Stahl- 
waren-Geschäften, Herrenartikel-, Luxus- u. Leder- 
waren-Handlungen. — Beachten Sie genau unsere 
Schutzmarke auf unseren Apparaten, Klingen usw. 


Gillette Safety Razor, Boston U. S. A. u. London. 


een und Promenaden: 
heater Konzerte, Lawn Tennis, Golf, Pferderennen adit at 


liebige Einstellung durch eine leichte Drehung am Schraubengriff 
für stärkeres oder schwächeres Rasieren. Die Klinge ist so dem 
Gesicht entsprechend gebogen und rasiert, gleichmässig und sauber, 
ohne Zerren oder Kratzen. Kein anderer Rasierapparat ist nach 
Belieben einstellbar. Die Gillette-Klingen neuester Art sind mittels 
eines Spezial- Verfahrens gehärtet, geschliffen und abgezogen. 
Mit jeder einzelnen Klinge können Sie sich lange und vollkommen 
leicht rasieren. — 6 Millionen Menschen benutzen den Gillette, 
warum tun Sie es nicht auch? 


Schieben Sie es nicht auf, kaufen Sie noch heute einen Gillette. 


In der ganzen Welt bekannt, 


General- 


ee E F. Grell — — 


PP 


191270000 Kurgaste, 
200,000 an und Touristen. 


ET”. 


16 Mineral- 
” quellen, Trink- u. 
- Badekuren. 5 große 
Badeanstalt. Sprudel-, % 
T kohlensaure,Sauerstoff-, 
Moor- Süß wasser-, Fluß-, ; 
= Dampf- u. Heißluftbäder, 
$ Dampfkast.- u. Einzelbád., 
el. Licht- u. Wasserbäder. 5 
Vierzellenbäder, J: 
Kaltwasserheilan-& 
stalten, schwed. 
à ‚Heilgymnastik, ’ 


Auskünfte erteilt und Broschüren versendet derota 


— von Berlin, Ostende (London) Paris. Wi ten. Podwolocavehe” 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun des Volkes hat, das muß 
schon etwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. ` 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Mate errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 

genommen, bewirken A B pu | 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
‚Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen, 


Beruhigung .. Nervensystems | 
(Das’Lecithin ist in seinem organischen Natarzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). : 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. | Dr HOMMELS : 
` Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- - Haematogen ; 
keit erleichtert und ihre Auifassungsfühlgkeit erhöht wird. Von sehr an- : 2E 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unansgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Stórung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so - 

kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit 

diesem Worte benennen. Deshalb veriange man ausdrücklich den Namen 

des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! 


«596v M SENA ON ed uo 


Verkauf in Apotheken und Drogerien | Preis per Flasche M. 3.—. 


Aktiengesellschait Hommel’s Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. ; 


H 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! Das Geheimnis mysteriöser 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion — ^ 4 SS | m gd 22 oy 
sodort gerade Hang arse erweitert die Brust & Macht endlich enthüllt. 
— Wie hervorragende Persönlichkeiten 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. en nE | at 

zu Reichtum u.Popularitat gelangt sind. 

Eine einfache Methode, die jedermann in den Stand 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. i 

setzt, die Gedanken und Handlungen anderer zu 

| kontrollieren, üble Gewohnheiten auszustampfen 

: - und die innersten Wünsche anderer zu ergründen, 

Se Aeiratslustige Damen mögen diese auch Tausende von Meilen entfernt sein. 


Taillenweite, Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange iliustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
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h erringen ungeahnt schnell die Zuneigung dL apu —. a X | 

ny schlaseniede || "4 Liebe eines Mannes, sobald sie das Ein äußerst interessantes. Buch über | 
I > g 1 „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- di e — li . e ` 
Konkurrenz! || heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ diese eigentümliche Macht sowie eine | 

gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin Charakterdeutun vollständi ratis e 

100,000 im Gebrauch. || sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm, 3 : g vollstandig gr g : 

Dresdener 6-Tage-Ren- Versandhs. ,,Lebensglück'*, Dresden A.1/91. | . für alle, die sofort darum schreiben. : 


nen: l., II., III., IV. V. 


V preis ‘auf Arcona- Rrankenselhstfahrer, 


| 3 i Rad gewonnen. | fahrstühl 
More Fahrréder von 30 Mark an. RE, r 


Verlangen. Sie Katalog über Arcona- " : 
Fahrräder, Nähmaschinen etc. gratis Rich. Maune 
Dresden-Löbtan 9. 


u. franko von Ernst Maohnow, 
Berlin 3, eech e 14. "Katalog gratis. 


Das National Institute of Sciences hat einen Fonds von 100,000 Mark 
gegründet, der zur kostenlosen Verteilung von Prof. Knowles Buch. „Der 
Schlüssel zur Entwicklung der inneren Kräfte“ | 
verwendet werden soll. Dieses Werk bringt er- 
staunliche Tatsachen zutage über die Praxis der 
morgenländischen Yogis und bespricht zugleich ein 
wunderbares System zur Entwicklung des persön- 

lichen Magnetismus, hypnotiseher und telepathi- 
scher Kräfte, sowie deren heilsamen Einfluß auf 
Krankheit und üble Angewohnheiten. Ferner be- 
handelt das Buch in eingehender Weise Charakter- 
deutungen, und wie man durch Anwendung einer 
einfachen Methode die innersten Gedanken und 
Wünsche anderer ergründen kann, mögen sie auch 
Tausende von Meilen entfernt sein. Die schier, 
endiose Menge von Briefen mit Nachfragen nach 
dem Buch und der Charakterdeutung erweisen, 
wie universell das Interesse für die psychologi- 
schen und okkulten Wissenschaften ist. 

. „Arm und reich können von den Lehren dieses 
neuen Systems profitieren", sagt Prof. Knowles, 
„und wer nach größeren Erfolgen im Leben strebt, 
braucht nur die beschriebenen einfachen Regeln 
anzuwenden.“ Daß viele reiche und hervorragende . 
Persönlichkeiten ihre Erfolge lediglich der Macht 
des persönlichen Einflusses zu verdanken haben, 
liegt klar auf der Hand, der großen Masse aber 
sind diese Phänomene noch völlig unbekannt. Das 
National Institute of Sciences hat sich daher die 
schwierige Aufgabe gestellt, diese bisher nur 

N Ze lee LEN IN onea durch die groß- 

Ae imu 55 t» di e zügige Verteilung des Buches an alle, einerlei : jd 

| D — rm EN F e 085 genge en Ee, ZK welcher Klasse oder Glaubensrichtung, Gemeingut aller werden zu lassen 
ENGELHARD Ee ie Außer dem Freiexemplar. des Buches erhält jeder, der sofort schreibt, noch ein 
| emu e von Prof. Knowles ausgearbeitete Charakterdeutung von 400 bis 500 Worte“ 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen deutung wünschen Se hreinan en non Vers handschriftlich ab: 

(5*1 alsuntibertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. Und des EE Ee ee Bilockos Kraft mE j 

Gegen ftarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rölung der | . Oharakterdeutung und von Ihrem Werke f 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ujw. im Ein Exemplar mir dieser Vers verschafft. 

4 ftländigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 


Wenn Sie ein Exemplar von Prof. Knowles’ Buch und eine vi 


2 En Eis 2 onen Nomen una Bun Adresse Angabe ob HerN 
: ; S 2 ‘rau oder Fräulein), schreiben Sie deutlich und adressieren Sie Ihren Brh 
SEN Cer ) (Porto 20 Pf.) an das National Institute of Sciences, Dept. 3016, Westminsti 
elt. Diachylonp , e . Bridge-road Nr. 258, London S. E., England. Wenn Sie wollen, können 8. 
In den Apotheken. auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes für Rückporto usw, beilexen. ` à 
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wenigen Reibungen entwickelt sich ein prachtvoller Schaum, welcher | Beweis für die hervorragende Güte von Dr. Oetkers Fabrikaten und | 
dureh seme eigenartige Weichheit und Konsistenz direkt verblüfft. | für den ständig wachsenden Anklang, den sie bei den Hausfrauen | 
Diese Eigenschaft der Ray-Seife ist allein schon ein großer Vorzug, | finden. Sehr oft werden aber auch minderwertige Nachahmungen E 
aber auch die eminent wohltätige Wirkung, die Ray-Seife infolge |in ähnlichen Packungen angeboten. Daher achte jede Hausfrau Bm 
ihres großen Gehaltes an frischem Eiweiß und Dotter auf die Haut| beim Einkauf von Backpulver, Puddingpulver und Vanillezucker pa 
ausübb macht sie mit Recht zur beliebtesten Toiletteseife der vor- darauf, daß auf den Päckchen der Name „Dr. Oetker“ steht. H 
nehmen Damenwelt. Preis pro Stück 50 Pf. Ueberall käuflich. — Wichtige Worte an unsere Frauen. Frauen ohne | | 
— Durch Versetzung nach Obersekunda erwarben 11 Zöglinge zeitweilige Beschwerden gibt es wenige. Von Kindheit bis zum Alter | 1] 
des Pleifferschen Institus in Jena, die die Oberrealschule besuchten, | scheint Leiden ein Teil der Frau zu sein. Vielfach hórt man sagen, | | 
die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Dienst. „ich bin nicht mehr so stark wie früher und fürchte, daß ich so nie 
— Ueber hundert Millionen Päckchen sind im | mehr sein werde“. Es liegt dies in dem Blutzustande, welcher seine 
Jahre 1912 von Dr. Oetkers Fabrikaten verkauft. Das ist der beste richtige Beschaffenheit nicht hat. Dadurch werden das Nerven- 
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bevorzugen „Nugget“, weil ist eine „Nugget” -Garnitur Da 
| 218 Apa an den Kleidern auBerst rer da, n 
| hlossen ‘ist. „mit das Schuhzeug in DW 
| EE Hotels etc. nicht unter | 
falscher Behandlungleidet, UN 


erspart man an seinem na 
Schuhetat durch Verwen- 
dung von „Nugget“, weil we- 
der das Leder noch die Farbe H 


angegriffen werden, f | 
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—.. E tt nn sl 
- welche 
Junggesellen 
elegante Fußbekleidung 
| Wert legen, schätz. „Nug- 
get“ als das beste Putz- 
| 
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mittel zur Erzielung eines 
unerreichten Hochglanzes, 


Kluge 


Hausfrauen 


verwenden „Nugget“, weil ein- 

fach, sauber und sehr ausgiebig 
We Gebrauch. Da wasser- 
fest, verhütet „Nugget“ 4 
durchnäßte u. spröde „25 
Oberleder. f; 


. Als. 
Schönheitsmittel 
für alle Arten 
Schuhe u. Stie- 
fel ist „Nugget“ 


einzig in seiner 
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man seine Schuhe feuche 
e ter Witterung aussetzt, 
schütze man das 
"NOberleder durch 
Behandlung mit 
„Nugget“. 
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— N CHUH P Nur durch spare 

1912:Ueber 270 der Ersten Preise ! 28000 in aller Welt Tüchtige ` RINGA TREE EIER samsten TED SD 
Motorrad-Hauptkatalog erschienen. Dienstboten TEN Ai 428 NUN. r 
Neckarsulmer Fahrzeugwerke AG, Neckarsulm wissen, daß „Nugget” iE B" erzielt und ein Ver- 


ihnen viel Mühe und Zeit krusten des Leders ver- 


erspart, | mieden. 
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Die Völker sind sich einig 
über die Güte und den hervorragenden Wohlgeschmack von Van Houtens Cacao! 
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z= A cine Spezialabteilung der neuen Versandartikel. A N | | Gë 
Est Nur einwandfreie Erzeugniſſe AA t= 
B22 = der beften Fabriken werden äußerft preiswert = ini L el E SS 
#222 = verkauft — nicht nur gegen bar, fondern auch = NS es 
Fe gegen fehr bequeme Teilzahlung ` P rn. 
= re Silber- und Nickelgefcirr · Porzellan - Messing- | "V E 
a E geräte · Lederwaren - Möbel und Schlafzimmer = 


Deer reich illuſtrierte Katalog NV 6a wird poftfrei zugelandt 
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Erstklassige e 

rider, Näh-, 

Sprechmaschinen, Ohren: Musikin 
strumente und photogr. Apparate, 
auf Wunsch auf’ Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern von 20 Mk an. 
Abzahlung 7—10 Mk. monatlich, Bei 
Barzahlung liefern SE Schon 
von 46 an. 

Waffen sehr billig. 
Roland-Maschinen-Gesellscha 


kault man am besten, billig- 
sten unter 3jähriger Garantie Li li il ] S if 
AL . Mehiis-Th. 
'Hauptkatalog gratis und franko.. 8 
Ansichissendung. — Teilzahlung an sichere m ü S| e n 
Personen ist gestattet. 
von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
Klosett-, Zimmerroilst., Ruhemöbel. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat. seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 


Ale Sorten Jagi- - 
direkt von der 
Waffen- Fabrik 
Petri & Lehr - zi: em =< Ss Aelteste allein echte Marke 
L  Ndenräder, Krankenfahr- RT TER 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


=Luxus-Waffen Strahlende Schönheit bewirkt 
Emil v. Nordheim 
' stühie f. Straße u. Zimmer. 
Kauflich zu 50 Pf, per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. St u d e nt en: 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen nit 


HolZ- oder Marmorbelag y Ga 
feuersicher - A 


Carl Roth. Wirrburg Wi 


Vornehme 1 — "Was Referenze 
ga Katalog gratis u. frank: 


Gin iones angenpan 


e Utensilien-Fabrik 


JE JA IK IK AR IK ROME GR RIK d dK AK IK tt 


J. A. HENCKELS 


Zwillingswerk 
Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bei 
Wiederverkäufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden an die 


Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 118. 


Eigene Verkaufs-Niederlagen: Cóln a. Rh., Hohe Str. 144 — Dresdemn-A., 
Wilsdruffer Str. 17 — Frankfurt a. M., Roßmarkt 15 — Hamburg, 
Gr. Johannisstr. 11 — München, Theatinerstr. 8 — Wien I, Karntnerstr. 24, 


Kataloge 3 | 
Kostenfrei, 


wird erhöht, und Bun? 
Ränder unter ben Aug 


Iſow. Rötung verlchwoin 

SEH -. | Garanfieré nnidübti 

: EC IN Flakon Mk. 2.— ys = 
A d Bun 20 Pfg.) 

Se Bud Dies nbeifsp ` e". Bert 

burd) gier Reichel, erlin 76, Zog 
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„Voche“ Mi ee 

lem sowie der ganze Körper mangelhaft gespeist. Frauen und 
dehen in den Uebergangsjahren unterliegen vielen Störungen, 
elche speziell auf das Blut und die Nerven zurückzuführen sind, 
nd kann Legiferrin nicht hoch genug geschätzt werden. Leciferrin 
t ein Präparat, welches von anerkannt vorzüglicher Wirkung ist, 
m das Blut in einen gesunden, kräftigen Zustand zu versetzen. 
sen Zirkulation zu heben sowie die Nerven zu kräftigen und den 
nen Körper widerstandsfähig zu machen. Vielfach erprobt und 
w Auloritáten verordnet.  Leciferrin (Ovo-Lecithin-Eisen) kostet 
.9— die Flasche. Beim Einkauf achte man genau auf das Wort 
ciferrin. In Apotheken erhältlich. | | 
— Wiederholt wurde von autoritativer Seite hervorgehoben, 
8 durch eine regelmäßige Mundpflege die Herabsetzung der In- 
ktionsgefahr; erreicht wird. Gut erhaltene Zähne ermöglichen eine 
dere Avsniitzung der Nahrungsmittel, wodurch der Organismus 
kraftigt und gegenüber von Krankheiten und körperlichen An- 
rengungen eine größere Widerstandsfähigkeit erhält. Als be- 
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währtes Mittel zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne 
erweist sich Kalodont, ‘welches infolge seines angenehm erfrischen- 
den Geschmackes und seiner reinigenden Wirkung das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbindet. 

` — Gegen Runzeln. Unsere verehrten Leserinnen werden 
uns dankbar sein, wenn wir Sie auch gegen die Sorgen der ersten 
Runzeln schützen. Von vielen Dingen ist jedenfalls die beste Vor- 


beugungsmaBregel der tägliche Gebrauch der echten „Creme Simon“ 


von J. Simon (Paris). Indem man durch eine leichte Massage die- 


‚selbe in die Hauf einreibt, behält dieselbe auf diese Weise ihre 
Geschmeidigkeit, so daß dieselbe nicht runzelig wird. „Creme 


Simon“ ist ein wichtiger Talisman. 

— Wer sich ein Fahrrad auf Teilzahlung an- 
schaffen will, sei auf das heutige Inserat der Roland Ma- 
schinen-Gesellschaft, G. m. b. H. zu Köln, hingewiesen, deren Räder 
sich eines vorzüglichen Rufes erfreuen. Die prachtvolle Preisliste 
Nr. 115. in der auch Motorräder. Motorwagen. Näh-, Schreib-, 


Verlangen Sie reich illustr. Katalog Nr. 4 


nit Anleitungen für | 5 gi 
| S D 
An e 37 mal preisgekrónt. 


H. Stork, München, Residenzstr. 15. 


b d Á Schier Verb 
fachrechts eR te 
: der orthopädische 


Nasen- u. Mundformer Charis“ 


es. geschützt, Deutsch. Reichspatent, K. K. Oesterr. u. 
chweiz. Pat., verbess. hochsteh., schiefe, lange, zu dicke, 
; m. d. Zeit deform. Nasen u. unschón. Mund, dicke Lippen. 
Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000fach bewährt, 

Ex garantiert, Prof. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, 
sel mir Gelegenheit geboten wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitätsrat 
Ir Schmidt u. and. Aerzte. Preis für Nase 2.70, bessere weich. Qual. 5.00 M. 
er 850; bessere weich. 5.50 M. Porto 25 Pl., Ausland 70 Pf. Die Erfinderin 

fm LA, Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Strasse 86 B. Sprechzeit 1115—6. 
qr e 


werd. auf Verordn. v.Prof. u. Aerzt. m. glanzend. 
Erfolg. bek. mit Urol D. R.-P. Aufs beste emp- 
fobl. v. Prof. Dr. C. v. Noorden; Wien, u. San.-Rat 
Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf. Pr. M. 2,50. 
Erh. in Apoth.; wenn nicht, bei uns durch uns. 
í Versandapotheke. Wetter ole di = Origen 

berichte obig. u. and. namh.Aerzte grat.u.iranko 
hieumatis mus BAHR Co., Bonn a. Rh. 24. 


* 17e 


und Artikel zur Dri f. Samm- 
, 3 Gesundheitspflege. Briefmarken lungen 
Phil. imper, Frankfurt a. Main 7. 


Emile Ghevilliard 


Ideale 4 3, Boulevard St- 
formen ONG PARIS, 
Körper form Preisliste gratis und 


"Festigung u. Wie- T 


— l^ ein. schon Marke von 
18 91: —'* 


A Hoi-Hao als Beigabe. 
tunschäd- Soeben erscheint uns. Neuer illustr Katalog 
ck ansserL Mittel: 1913, 6000 Clichés, 1100 Seiten. 3.50 Mk fco. 
"E Sinon“ in ganz 
kurzer Zeit. AerztL s 
empfohlen. Viele | 
Dankschreib. Gol- Ueber 100000 Im Gebrauch! 


ee, | Maariarbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
¢ , braun oder 


We jeden Bintan icht UM ` schwarz. 
ke wee SE ER Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


sol 
e Kühlend f. beruht is 2 M. | Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
ra 0. beruhigend. Preis 2 M. K Lor ide n 
Gi as förtense de Goupy, | Rud. Hoffers, Berin 6, Koppenste. A 
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1&4 5, Bornstedter Straße 8. Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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Dieser Siegelring 


echt 12 karätiges Goldfilled (nicht zu verwechseln mit 
ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten nen) 
mit fünfjährigem Garantiescheln für absolute Haltbarkeit im Gebrauch, 
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mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken ein- 


genden. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Um 


das richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 

Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt. 
i mi Tausende von Anerkennungsschreiben! Ver- | 

langen Sie sofort Illustrierten Katalog Uber (Ww 

unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. TE 

S A = 3 


> sins A Mayer, Abt 112, Bern Wo, St. . 


Ausser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
und alle anderen Schmucksachen in Gold filled. 


SCHUHFABRIK - GH SH 
NOWAWES bei POTSDAM 
Elegante Formen | 
Vorzüglicher Sitz- ` — 
Bestes Material 


Einheitspreis M.IO,50 ~ 
für Damen und Herren. Sg 
Verlangen Sie MusterbuchW LW 


Seit wieder Frieden in Afrika, kommen 


ungeheure Posten Straussfedern 


von dort. Daher jetzt extra billige Federn mit Kiel, ca. 

40 cm lang nur 48 Pi., ca. 40—50 cm lang 1, 2 M., ca. 

50—60 cm 3, 4, 6, 8M. Ausgesucht prima Federn, voll u. 

breit, ca. 50—60 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M., ca. 

25 cm breit nur 15 M., ca. 30 cin breit nur 30 M., ca. 
75 cm lang, 30 cm breit 48 M. 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 
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Vornehmsfer 


Kur- u. Badeorf 
Unübertroffene-Heilerfolge 


Gicht u.Rheumatismus 
Gelenkleiden,Knochen- 


drüchen Lähmungen, 
Neuralgien Almungs-u. 

mee Verdauungs Krankheiten, 
| verzóg Rekonvaleszens 
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Za. Heilverfahren _ » 


Größtes Radium-Ema- 
natoriumin Europa. 
Bevorzugter Wohnort 

Jahr! 
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Vervielfaltiger auf Glas? 
OPAL O G RA D H vervielfaltigt Hand- u. Maschinen- 


schrift mittels niemals abnutzbarer 
u. niemals ersatzbedürftiger Opal- 
Glasplatte, Tausende scharfe Ab- 
zuge in beliebiger Farbe von 
einer Urschriit oder Zeichnung. 
*) Wenn Porto getragen wird, 
erfolgt nach außerhalb Versand 
zum probeweisen, unverbind— 
lichen Gebrauch; Angabe, ob Ok- 
tav-, Quart- oder Folio-Format. 
Opalograph-Compagnie, 
Berlin C, Burgstraße 29. 


mW 
0 j - 7 


d 


IS A Ly 
Sommersprossen 

Së EN 
df 


sen ist Créme Diana. 


Kohls Handbuch 1912 
9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


Paul Kohl, d. m. b. n., Chemnitz 7. 


In 5 Tagen keine Som- 
d ' mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
‚nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
. Aelteste Apotheke Deutschl. 


brengt ,,Tutwohl” 


(Vorziiglich wirkendes Massagemittel.) 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko 


B. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. 


Schlanke Figur 4 


ed 
schaffend, desh.-héchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 

Elastlsche Gummi- 

Crepe - Lelbbinde d 
nach Dr Kaiser durchs 


schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. SieProsp. b 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 


Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 


1 
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KADGES-HAMMER 


EB "la(chinenfabrik emm 


U«friengefíclüifchaft 
Konferven- BRAUNSCHWEIG Blechdo£en- 
Haſchinen N Haſchinen 
DofenVerichlufs- 
ad Mafhinen nn 


F Rasse- und Legegetlägel, 


Ställe, kompl. 


hof 


NËT 


+ 


Nr. 196 
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aben, fo verwenden Sie einmal eine Doſe meines welis 
erühmten, ſeit 15 Jahren eingeführten Bartwuchs⸗ 
mittels Cavalier. Sie haben dabei nichts zu befürchten, 
denn wenn der Erſolg nicht ſchon nach der erſten Doje 
eingetreten iſt, zahle ich auf Wunſch das Geld zurück, 
wofür ich eine 


Belohnung von 1000 Mark 


zuſichere. Preis pro Dote Stärke 1 2 Mk., Stärke II 
= A anak E D 5 A uer Deci 5 gegen 
achnahme oder Vorauszahlung, Porto extra, be en 
portofrei, bei 3 eine vierte gratis. FS j 
Allein echt durch: 
eInrieh Küppers Nachf., Köln am Rhein885. 


arantie! 
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Briefmarken 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Bruteier, Zuchtgeräte, tragb. 
i tall Geflügelhof- 

Wem einrichtungen liefert Geflügel- 
i. Mergentheim 148. Katalog gratis. 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
‚196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

9 Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 

Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. Wagner, CGin 24a, Blumenthalstr. 99. 


Wollen Sie einen schneidigen Schnurrbart 


Bruchle 


Koſtenloſe Behandlung 


wird allen Leſern von dem berühmten amerikaniſchen Bruchſpezial 
Dr. Stuart angeboten, deſſen wunderbare Methode zur Behandlun 
Bruches auf zwei kürzlich ftattgehabten internationalen Ausſtellungen fo 
die höchſte e hundlung at, das heißt, die allen Lefern Dier 
angebotene koſtenloſe Be andlung ſt von einem Ausſtellungskomitee, we 
ſich aus bekannten Autoritäten zuſammenſetzt, als die wirkſamſte von 
glänzend anerkannt worden. ö 


eu e e c e 
Keine Bandagen. Keine Mechanik. 
Die Behandlung des Dr. Stuart hat mehr als dreißigtauſend 
ſonen vollſtändig befriedigt, welche dies durch Dankſchreiben bezeugt fj 
Sie beruht auf den wirkungsvollen Eigenſchaften der Medizin „PLAP. 
welches nach langjährigen Studien und Erfahrungen entdeckt wurde. 2 
Präparat, euthalten in den „Dr. STUARTS PLAS TR PADS“, bildel 
' Su EEN und wirkſame Mittel zur erfolgreichen Behandlung 

bes. | | a 

Dank ber ſinnreichen Anordnung der „Dr. STUARTS PLAS TR PA 
wird die heilſame Medizin „PLAPAO“ in ſtändig äußerſt günſtig wirt 
Verbindung mit dem Bruch gehalten. Es ijt äußerlich vollkommen unfic 


und verurſacht . R . 
feinerlei Schmerzen. 


„Sofort mit Anfang der Behandlung tritt bie gute Wirkung ein. Man 
n e ein S ape der Schmerzen, die Anſchwellung verſchwindei 
ie geſchwächten Muskeln erhalten wieder ihre natürliche Stärke und 
wodurch dem Beſtehen des Bruches ein Ende gemacht wird. Man erhä! 
Gefühl des Wohlbehagens, und alle unangenehmen Gefühle des 8 
mit einem Bruch behaftet zu ſein, verſchwinden auf immer. Während q 
Danae erbült man gefunden Schlaf und guten Appetit wieder und die! 
wird leicht, indem die Linderung eine große ijt, wie man fie nicht anni 
von einer Bandage erwarten kann. Ein mit Dr. Stuarts „PLAS TR P 
behandeltes Bruchleiden kehrt niemals wieder, weil dieſe Methode die e 
zugleich E und logiſche Behandlungsweiſe bildet. Die Dr. e 


eiden 


‚PLAS TR PADS“ haben die älteſten und ſchwerſten Fälle geheilt. Bun, 
ipiel ſchreibt M. A. Driscart in Bois⸗de-Leſſine (Belgien): „Ich bin dun 
Stuarts „PLAS TR PADS“ wieder e hergeſtellt worden nadd) 
vor acht Jahren wegen eines ſchweren Bruchleidens, kompliziert dure 
Hämorrhoidal⸗Leiden, erfolglos operiert wurde.“ v 

Für die Gratisbehandlüng haben Sie 


0 : LI 

abſolut nichts zu bezahlen. 
Unterzeichnen Sie den hier beigefügten Coupon und ſchicken Sie i 
die unten angegebene Adreſſe binnen 14 Tagen; alsdann erhalten Si 
koſtenloſe Sendung „PLAPAO“, begleitet von einem illuſtrierten, ſehr 
eſſanten Buch mit wiſfenſchaftilchen Erklärungen, aus dem Sie alle 
wendige über die Anwendung des „PLAPAO“ entnehmen werden. x 
Erinnern Sie ſich, daß Ihre Geſundheit von der Entſcheidung all 
die Sie jetzt treffen werden. Es bietet ji) hier Gelegenheit, fid) für imm 
einem Gebrechen zu befreien, das ſich verſchlimmern und ſogar tödlich 
kann. Schneiden Sie alfo ſofort den Coupon ab, weil Sie eben daran: 
ſetzen Sie Ihren Namen und Ihre SE ein, kleben Sie den WoT 
eine mit 10 Tj. fraufterte Poſtkarte oder legen Sie ihn in ein mit 20 
kiertes, verſchloſſenes Kuvert. Alsdann adreſſieren Sie an die A 
Abteilung der . 
Stuart Plaster Pad. Co., (142 A) 08 Aldersgate Street, London 


i 


— — — O 
Coupon für Gratisbehandlung Ir, Pi Eer eier. End 


Schicken Sie mir gefl. koſtenlos das „PLAPAO“ und das Buch bes, 
Dr. Stuart über Bruchleiden, das Sie in Ihrer Annonce angeboten He’. 


Y 

? "A 

Name Mdrefle:.-----—----- NI 
Wenn Ihre Adreſſe zu lang tft, fo ſchreiben Ste fte ſeitwärts, aber vers 

fi Sie nicht, ben Coupon beizulegen. fh 


En Im 


landwirtschaftliche und Sprechmaschinen, Musikinstrumente, pho- 


tographische Apparate, Waffen und Uhren 


schrieben sind, und welche gleichfalls zu den günstigsten Bedin- 
gungen geliefert werden, erhalten unsere Leser auf Verlangen kosten- 


[rei zugesandt. 


— Ein ideales Hautpflegemittel 


ded langen Jahren eingeführte und 


ES 3 = 
SELBSTLADE -TASCHEN 
Ralib er 635mm AAA : — = SE 
hëtzeg ek ci | 
ee 
Edel 
RAiperlassiokeit u ACSI. 
a e 17 SE 
Prospekte eralis u. franco. 


„SCHUTZMAR Kë, 
MAUSER 


AMERAS 


aller Systeme, neueste Modelle, nur erstklas- 
sige- Fabrikate, mit Objektiven von Goerz, 
Meyer usw. in allen Preislagen, erhalten Sie 
von uns gegen bequeme Monatsraten 


ohne Anzahlung 
5 Tage zur Probe 


mit bedingungslosem Rücksendungsrecht bei 
Nichtgefallen. Jllustr.Camera-Katalog gratis 


T Bial Q Freund, Postfach 167/381, Breslau 


detrhaltbar, ft 
angenehm u. ^s 
„gesund. F 
Liuft nicht 

ein! 


in allen 
besseren 
\ öfrickgarn- 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, S.-A., Deutschl. 


ieferant. europäischer u. außereuropäischer 
el Höfe und vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. $choss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund sowie sämtl. Ja dhund-Rassen. 
ren u jeder Jahreszeit unter Garantie gesunder An- 
but Ene en Welttellen filustriertes Ue mit Ee 
Ud Beschreibung der Rassen M. 1.50. ep Preisliste kosten K 


] Wir möchten 
nicht verfehlen, die verehrten Leserinnen darauf aufmerksam zu 
machen, in welch hohem Maße die Erzielung einer schönen, reinen, 
zarten und duftigen Haut von der Beschaffenheit der verwendeten 
Seife abhängt; es ist daher auch von größter Wichtigkeit, ein durch- 
aus bewährtes Fabrikat zu verwenden, das alle guten und idealen 
Eigenschaften einer erstklassigen Toiletteseife in sich vereinigt — 
Unterden vielen im Handel befindlichen feineren Toiletteseifen wird 
von Kennern als unüber- 
„anerkannte Kaiser-Borax-Seife mit Recht bevorzugt, was 
f die milde Beschaffenheit und den herrlichen Veilchenduft 
kzulühren ist, teils auf den Zusatz von Kaiser-Borax, welcher 
bekanntlich nicht nur reinigend, sondern auch heilend auf rauhe 


PISTOLE 


5. April 1913. 


ee 


oder gerötete Haut einwirkt. Der Absatz der Kaiser-Borax-Seife hat 
denn auch in den letzten Jahren ungeahnte Dimensionen an- 
genommen; sie ist in allen Kulturstaaten und über alle Erdteile 
verbreitet und in den meisten Niederlagen von Kaiser-Borax sowie 
im Ausland speziell in den deutschen und internationalen Apotheken 
erhältlich. Vor Nachahmungen wird gewarnt; die echten Fabrikate 
tragen die Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. und die bekannte 
Schutzmarke: eine kniende Frauengestalt. 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in dep folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 J. Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafiplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


entiernt nur Créme Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
zum eisernen Mann, StraBburg 64 (Els.), ı 
Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Holl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Waffenfabrik 
MASSER 


Gebhard Schnell, 


Hängenelkengärtn.,Traunstein 2, Oberb. 


| hö 5 
Jiktiengesellschaft | | „Sehönster Schmuck Jz 
Oberndorfall.(Wttbs) sind unstreitig meine S 
Die Fabrik liefert nun Gebirgs -Hånge - Nelken. z 

: u Versand überallhin. Prosp. gratis u. fr. |= 
an Wiederverkaufer- ersand überallhin. Prosp. gratis u. fr : 


Hofliefe- 


Gnutzmann & Sebelin, “= Kiel | 


Deutschlands ältestes Spezialgeschäft. 


Kieler Matrosen-Anziige| 


für Knaben und Mädchen, gena" nach Vorschrift 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Qualitäts- 


Gold- Füllfe der 


(Sicherheitssystem) in jeder Lage tragbar, 


stets schreibbereit, versagt nie. Prazise 

W'erHmannsarbeit, unverwustlich, dauere 

haft, einfach, elegant. Preise: Mk. 13,—, 
MK. 17.—, MK. 20.—. 


Luxus-F ullbleistift 


in herrlichen Farben, MK. 1.50 und mit 

Silbere und Golddouble-Ringen Mk. 2.— 
Reguläre Sorte MR. 1.—. 

In allen besseren Schreibwhdlg. erhältl. 


und Zagreb. 


„Woche“ Nr. 14. | 


Reiseführer 


5. April 1913, 


Frühlingud Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Gesundbrunn 3 Zeg Se bei 


See u. Wald, Angeln, See- u. Sonn., 


bid. fr. Sol- u. Kohlens.-Bád i. H. Vorz. Pens. Pr. mäß. Pr. fr. Bes. F. Bóse.. 
P m —— ——— 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Kleine 


wY © ũ EEE NEE TG d ENEE 
Linden brunn m - 3 mus 


Naturheilanstalt, 
MüBige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 


Radioaktiv.Schwefelbad 

K l B d N d Í i Schlamm-u.Solbad, geg. 

2 7 d en n O Gicht, Rheumatismus, 

(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness, 

Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 


Hotel Cassel, Logierhaus, Arkaden, mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
Tennis-, Rudsp.. Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 

bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. 

C wartau jodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 


Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl. etc. 

Stärkste Sole Deutschl. Moor- 

Q a e e er bäder. Kurhaus. Herrl. Lage. 

> Bahn:Hagenow-Neumiinster. 

S t el | i n 9 e b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 


Luft-, Sonnenbad. 


i. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
d. Oberland. Kan. Verb. m. Danzig u. Künigsb. 
Wald,Parkanl.,Theat.,Künstlerkonz.,Ang.,Schw.- 


bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Vólkersehau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


> Sanat. Kurh. Buchbeide Stettin-Finkenwalde für Nervise 
e In Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 


täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Ostseehäder. 
Oesterreichischer Hof. Ruhige Lage a. d, Strand- 
GC prom. Freund, Zimm. Gute Küche, Weine. Billige 


Preise. 
Ostsee. Kurhaus 


B ru n S h a u pte n Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 


Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 
Ostseebad u. Villenkolonle. — 
eo rgen SWa e Saml. Steilküste. Post u. Bahn- 
stat. Ruhig, vorn. Erholungs 

ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Näh. Badeverwaltung. 

ege 

H el l igendam m jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 


an der 


Vornehnst. Ostseebad, hundert- 


Vornehmstes Ostseebad, 3% Std. von 


d. d. Bes. F. Mellendorf. 
e 
H eri n sdot f Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
bäder. Rennbabn. ennisplätze. 

auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee- 

h Ib bad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiserl. Herrsch. 

a ero Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. Pro- 

spekt durch die Badedirektion. 

See-Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 

O er luft, mückenfreier Strand. Unibertroffen bei 

. Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 

bahn, Sportpliitze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 

Eichen-, Buchen-, Nadelwälder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 

Hotel „ Bellevue“ I. R., dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder in all. Etag. M. Goebel. 

Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 

e 

Misd ro “Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 

y Ganze Jahr geöffnet. Autogar. P. Brandenburg. 

* 25 Min. v. Lübeck, 14 Std. v. Ham- 

ravem un e burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 

Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 

eb Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 

Warn emun e 250 Bett., m. Komf. Gar. Bill. Famh, 

P. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachs. bill. 


Zinnowitz Schnellzugs-Station 


Prospekte gratis. 


Rügenhäder. 


1 25000 Badegäste! 
InZ s Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rgs., 


inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus, Neues Familienbad, Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion. 


2 Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 
assni Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 
gratis und franko durch die Badedirektion. 
: Perle v. Rügen, Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldungen, 
e In staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbrücke. 
Arzt, Apotheke. Kanalis. Wasserltg. Sanatorium. Günst. 
Preis verhältn. Illustr. Prosp. Badedirektion. 

See Sanatorium. Klimat.-diätet.-phys. Therap. Arztl. Nervenpunktmass. Süd- 

lage i. Hochw. a. d. Ostsee. Dr. Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Nordseehäder., 


Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 
200 Zimmer, Mai, Juni, September ermäß. 
Preise. Tel. 6. Prosp. 


Norderney 


Brandenburg. 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 
wald m. Ruhebünken, Halbstündl. Motoromnibusver- 


e 
B orn l m bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
E l Sanat. Drachenkopf, phys. diät. Heilanst. 
berswalde HE 5 
e 
Falkenhain 


bei Berlin, . PUR i 

anat. u. Pension. Herri. 

Kur haus, Lage,bill.Preise.Dr.Goetzcke. 

1 a. O. Sanatorium für Nervenleidende u. 
rerenwa e Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenl. 
80 m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 


Grunewald zx, zm tee Hu 
bertus-A. 16. T.Depend. Warmbrunnerstr. 4. 


Hohen Lychen sistir . gev Bern 
3.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 

Wi | k Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 

I snac Fraueniciden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 

(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 

| Schiesiene 

Bad Fl i n sberg Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 

latorium. Erstklassige Badeanstalt. See 55 

B d K d heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 

d u OW durch die Badedirektion. 

B a d Lan en Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 

g aul den etc. Stürkste natürl. Stahl- 

Prospekt. 


Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
/ ehlendorf natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 
Tadioakt. Kohlensüure- u. Moor- 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralhz., herrl. Fernsicht. 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. 


e . 
Bad Reinerz £24 e 


Kr. Hirschberg 1. Riesengeb. Sana- 


Berthelsdorf „sion ir Kinie u, Biniebod, 
Cha rl otten b ru n n Klimatisch. Kur- u. Bade- 


ort. 476—544 m. Das ganz. 
d. d. Badeverwaltung. 


Jahr geöffn. Prosp. frei 
— 25 Sanatorium bei Reichenbach 1. Schl. 
rice 8 O e am-Eulengebirge, modernst. Komf, 


8 Árzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


„Woche Nr. 14, 


a 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 


Bad Driburg 

ERS i EM o Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 

Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Sehwefelmoorbäder. Herrliche 

Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 

Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. We Ste 
a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Prosp. 
d. Hotel Baum, Hotel Englischer Hof, 


Bad Mü n ster Hotel Peng, Zipp, Hotel-Pens. Lang- 


mack, Privathotels Bellevue u. Kastl. 
Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 


Bad Neuenah r durch Dr. Külz, . 


D a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
v. einer Woche, Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 
früh. Domhotel Köln. i ms l i 


G d b am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 
odes erg „Godesberg“. Dr. med. Stibly, Direktor 
: u 1n. : F ` 


Teutoburger Wald. 
Kur bad a. Teutobg. 


Bad Li P pspri nge Wald. — Bahnstation. — 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e e ; D e c : 
adLippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
miberfroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 


Prive-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 


Sanatorium Lippspringe 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter 


‘Inhalation.  Erstkl. komf. Einr. 
` De, Brackmann, Badearzt. 


Bad Oeynhausen 


Dr, Lemboke. Prospekt. 


Kurpension „Villa Schrei- 


sion 5—7 M.' tgl. Badearzt. 


P : Villa Helenenquelle. Herren und 
d yrm on Damen finden in moderner Villa an- 

genehm. Aufenthalt. Winterkur etc. 
Kurpension v. Frau Dr. Dehnieke, Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. Haus 
in herl, Lage, nahe Quellen u. Kurhaus. Erstkl. Verpfleg. Mf. Preise. 


Westdeutschland, INiederlóssnitz 


| Zóbisch- Reiboldsgrün 


bersruh‘“. Zimmer m. Pen- 


Wilhel 


Aue 


5. Aprit 1913. 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 
Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
: Fette, Zucker-, Gicht-, Nierenleid., 
Senk. d. Bauchorg. Prosp. d. Dr. Oeders. Diät. Kuranstalt. S 


Pretzsch $e Sn A ngon Rules 
: 7 , m 
Reiboldsgrün 


Vorz. f. Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 


i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr., Eisen- 
quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
kopfbehandlung Hofrat Dr. Wolff. 


- Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 

. Erholbed, Prosp. d. d. Verwalt. 
| ee . 

Ren ( 2 sch m u h ler; Hotel Steinicht, ruhiger 

Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. l 


mshöh 


Cassel. 


Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Gossmanns Sanatorium. 2 Arzte. 
1 Arztin (früher Mitarb. 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frel. 


; 
H + 
Sdohsisches Erzgebirge. 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende. Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Rüntgenkab. 


Oestliches Erzgebirge. 


bei Altenberg, Sächs. Erzgb. 880m tl. M. 
Bebagl. mod. Wintersporthotel. Ztrlhzg. 
W.C., Erzgeb.-Zim. Prosp. Bes. R.Dolze. 


Lugsteinhof 


PA 


Harz. 
Badekommissariat sendet {rei 
illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 


Bad | larzburg m. all. Preisen sowie Stadtplan. 
Hotel Bellevue, I, R., schönste Lage, aller Komfort. Kaiserl. Auto-Klub. 
Prospekt. Bes. R. Schlemm, , 
Schmelzer's Hotel I. R., Ztrlhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Tel.299. Prosp. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 
Hotel Waldmühle, I. R., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralheizung. Auto-Garage LE Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten). 
einger. Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 


Ballensted 


Einzig. modern 


xuhr, 


| Ww verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom, 

Teutobu rger ald Sanator ium rar uM Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersnal, 

| bei Bielefeld. Bes. Dr. Strasser. nhalatorium, Arsonvalisation, ermopenetration, Influenz. ektro- 

uber ; : magnet. und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 

Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. arme, klimatisch. begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 

f : e Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
2,4 Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 

Mitteldeutschiand, 


Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet. 
GróBte Quell-Einatmungs-Halle und stürkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Terrain-Luftkur im Auetal. Wald- 


Brambach 
‘Bad Eilsen 


debe Höhen, Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei 
Au Verwaltung. — 7 | | 
Städt. Kur-|2 


‚Bad-Kösen siz: 


| alert L Ranges. Gesellschafts-Kabinen- Gg 
t Appsratinhälationen der besten Systeme. 
tm-Emanatorium. Pneumatische Kam- 
kent Drei starke Solquellen und Zweig 
“hsalrsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- 
Gradierwerk. Alles in herrlichster Es 
lage, u Zugverbindungen. Saison: 
Api bis ktober, im Winter nach Bedarf. 


Solbad. 


V) Bice gege 
"Prospekte durch Kurdirektion, 
fa Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. 


Bad Schmiedeberg 


tige bel Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. 
leber Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildungen 


Bez. Halle. Städt.. 
Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 


Nervenleiden. Herr- 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badebotel, I. Ranges. 


E: e I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 
W. Schobe ^ : SC 
bes ina. LEE Haus im Kurpark. Reelle Preise. Das ganze 


` ër offen, Prosp. postfr. M. Mébus. 


, Palast-Hotel Weber, 
Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkr., Herz · 
u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. SanitätsratDr. Römer. 


Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
genkranke. 1904/5 erhaut, Nur I. Kl. 
Prospekt gratis. i 


t 
ut tae A 
EN x 


rziliche Leitung. GroBe Heilerfolge. 


Südhochharz. Erholungsheim 
Ebert. Heim für wahre, nature, 
; Lebensweise.  Herrl. Hóhen- 
lage, Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pens. p. Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 


Braunlage 


Benneckenstein 


Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harz- 
burger Straße 26, früher „Villa Adelhaid“. 
Anerkannt gute Küche. MiG. Preise. Prosp. 


Hahnenkle 
Hasserode 
ungborn 


Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er. 
holungsbedürftige u. Genosende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt, 


i. H. — Villa Daheim, Erbolungshs. und 
Sanatorium. Diät. Bäd.-, Liegek. Zitrl.. 
heizg. Ia Ref. Prosp. Luftbad. Mäßige 
Preise.C.Giraud, Hausarzt Dr.Morgonroth. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturheitanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Prospekte frei. 


A 
hierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
C | klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 


S u d ero d e | dureh die Badeverwaltung. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. M&B. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter, 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 


Am Goldberg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
S.-Rat. Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 


Schwarzeck Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf. aus- 


gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. fret, 


d Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur. 
Ba u za ort,  Radium-Emanatorium, Prosp. Bade. 
direktion, 


von - 


„Woche“ Nr. 14. 
Dorotheenbad-Gatha : E s I 
Gotha z seems gens Ier er, 
Elgersburg 

-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 


Frankenhausen sis 
Friedrichroda N ier e ter Ho, 


Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankbeiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitátsr.Dr.med.Lots. 
Villa Lohmann, am Gottlob, Familien-Pension, vorzüglieh f. Erholungsbed. 
Platze. Familienhaus I. Ranges. 


Sch Warz burg Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


Bad Nauheim 


mittelbarer Nähe der Bäder. 

Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern u. Kur- 
park. Pension I. Rg. Ztrlhzg. Elektr. Licht. . 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schünste Lage. Offiz.- 
Ver. Prospekt. 

Villa Homeyer, Pens. I. R., Ztrhz., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 


F tankiu rt a. M. Frankfurter-Hof 
Restaurant Ritz. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
Carlton Hotel 


Frankfurt a. Main 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Ner- 
vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 


Süddeutschland. 


Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
Umbau. Eröffnung 1913. Bes. B. H. 
Haberland. Im eigen. Park i. un- 


Württemberg 


am Bodensee. — 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 
korso 4. Juli, SchloBbeleuchtung 6. Juli. 
Kurhaus f. innere 1 


Sanat. San.-Rat. Lampe 
Frankfurt a. M. f. Zuckerkr. u. Diätkuren. a 
e Bach- Rgerfest 22.—25. Juni, historische 
Heidelberg 
Prospekte Verkehrsbureau. 
12 Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 
e e 

Friedrichshafen +: 

Erholungsbedürftige, Radiumemanatorium. Entziehungskuren. Sanitats- 


SchloBfeste 30. Juni bis 6. Juli, Blumen- 
AY 4 oe J 12 Min. v. Heid 
Neckar mu nd Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 
rat Dr. Hüfler. 


Bergstraße. 


Hotel Hufnagel zur Blütezeit herrlicher Aufent- 
balt. Mildestes Klima Deutschlands. Hoch- u. Nie- 


h e 
See elm derwald. Bahnstat. Pens. von M. 4.25 an. Prosp. 


Inh. A. Hufnagel sen. & A. Suhrcke. 
tisch. Kurort. Alte Reichsstadt. Wasser- 


U eb erl i n ge sport. Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss Spetzgart- raum 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Klima- 


Taunus, 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Winter 1912 völlig 
umgebaut und mit 


/ 


neuen Kuranlagen 


versehen. 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 
v. d. H. Hotel Augusta, I. Ranges, 
nahe Kurhaus, Quellen, Bäder. 


Bad Homburg Großer Garten. Diät-Küche. 
Bad Salzschlirf Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
häuser. Elektr. Licht, vorz. Küche. Zentralheizung. Illustr. Prospekt frei. 


n. Nähe d. Quellen u. Bade- 

Luftkurort, 300 m ü. d. M. Rings Hochwald, 

rau n e nerveustärk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 
und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen fir 

Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. 


Prosp. d. d. Verschönerungsverein, 


, cs co, MEAN 
Pr Pe OE 


5. April 1913, 


Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzei 
u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkku 


Soden a. 9 Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausl 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. gu 


* vor 
nehmsten Stils, herrl. Südlage, gege 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehau 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehd 


Die Quisisana (Parkhotel) Voc» Famil.-u, Kurhot 


m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Pros 


Hotel Continental. Durch privaten Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-B 
direkt verbunden. Beste Kurlaze. Zivile Preise. 

Villa Olanda m. Dep., v., ruh. H., i. bert, L. b. Kurh., gr. Grt., m. Pr. Pros 

Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh, Scheff 


Hot. Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospel 


Hotel Messmer. Durchaus modernisie 
FlieBend, Wasser in allen Zimme 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messm 


Baden-Baden 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel K 


Bad Boll 


haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herrl. Wald. Gre 
Forellenfischerei. 


Freudenstad 


Württemb. Schwarzwald. Höhen- 
Nervenkurort I. R. Schwarzwaldho 
gegenüb. d. neuen Hauptbahnhof. 
wald. Zimmer m. Bad. 


Kurhaus Waldlust, auf einem Hu 

Herrliche Lage, direkt am Palm 

Sulz Modernst. Komf. Herrliche Lage, direkt am Tannenho 

wald. Garage. Prospekt frei. 

Wehrawald Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), | 
geeign. f. Leichtkr. Sanatorium Wel 

wald, erstkl. Lungenbeilanst. m. mustergült. Einricht. Dirig. Arzt Dr. L 

® 

Wild ba beilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatisı 
usw. Prosp. grat. d. d. Königl. Badeverwaltu 


Hotel Klumpp, 250 Betten u. ! beide I. Rang., in schön. freier Lage, zung. 
Hotel Bellevue, 120 Betten d. Büder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direkt 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Ken 
Hotel Post, J. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zen! 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus | 
Nervenleidende und Erholungsbedürfti 
das ganze Jahr geóffnet. Prospekte gra 


Hotel Post (Ochsen), altren. Haus. Mode 
Komfort, Gartenanlagen.  Prosp. d. d. F 
Gebr. Monch. 


am Neckar. (Württ, Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterw: 


b. Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Ku 


Württembergischer Schwarzwald.  Altberüh 


heizung, Lift. Prospekt. 
Elsass-Lothringen 
e Herrliches deutsches Waldgebt 
Je Q ese Schöne Sommerfrischen in a 
Hóhenlagen. Wintersport. 


Höhenluftkur i. d. Vogesen, H 
u. Bad Kuntz, I. Rg. 130 Zim, 
milienarrang. Autoverb. Wun 


Bad Hohwald 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 


1. B., Kochsalzquelle | 


® 
Bad Niederbronn :» 2-5. 


Verkehrsverein. 
Bayer: 
Kuranstalt, München 27, 


Nervenkranke u. Erholungs 
Prospekt durch Dr. Stam: 


Fürstenhof, vornehmstes 


Bad-Brunnthal i: 
Bad Kissingen ỹu! tangos. 
Bad Kissingen 


Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. 


Pension von M. 8.—. Prospekt. 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektioı 


Bad Kreuth pim ponn iad 
Rad Reichenh all Sanator. Bad Reiche; 


Erstkl. Anstalt f. R. 


Villa Altenberg nüchst d. K 
Bid. u. Quell. gel. Pens 
Wunsch. Geschw. Schoelle: 


Lift. Neueste sanit. Eins 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 m ü. « 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und W 


im bayerischen Hochgebirge 
„Königssee“. Sommerkrische. 
kurort. Solbad. Winterst: 


Hotel u. Bad Bellevue. Mod: 
Berchtesgaden ap, m a, 2e 


Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. Haureich jun, 


Anten berg 
Ebenhause 


400 m über Berchtesgaden. ne 
I. Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt grat. 
im Isartal b. München, 700 m ü. d. M. 
Kuranst, f. Nerven-, inn. Kranke, Ro- 
konval. d. g. J. geóff. Pr. a. Wunsch. 


800 m.  Vielbesuchte Sommer- 
Faulenbac frische in der N&he der Kónig- 


Schlosser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Fiissen- 


e CHE OCC NT 
ind im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
| a all Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 


2 inodernster Komfort. Stets geöffnet. 
se Hotel Wagner, an den städtisch. Anlagen. Zim. 
unc en von Mark 2.— an. Appartement m, Bad. Groß. 
3 Restaurant mit Garten. Autobus an der Bahn. 

o 

Parten ki rch EN miinisch  geleitetes Sanatorium t. 

; innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 


Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, 'Diät.-Abteil. 5 Ärzte. 
Neuss Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Arzte. 


| Parten ki rch en Rg., in schönst. geschützt. Höhen- 


a : lage, nahe der Wintersportplätze. 
. All mod. Komf. Appart. m. Bid. 2 Villen zu vermieten. Fr. Stanner; Bes. 


e 
Prien schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
| see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann. "A 


Rothenburg /r. 52.55.25 Pe 


a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 


Oesterreich. 


blissement u. Luftkurort I. R. 
` Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 
Elektr, Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groB. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 
bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schónste 
l e d Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
mb Villenbauplätze. 
. 3 >. Solbad, stärkste Salzquellen, milde Bit- 
| in S el terquelle. Vorn. Haus. Ziv. Pr. . Unvergl. 
! - Heilerf. Stoffwechs.-, Nier.-, Leber- u. 
Mittelfranken. Herzkr. Rekonv. ärztl. Leitg. Som.- u. Winterkur. 
ap zum Besitzer und ärzt- 
Wörishofen Sanatorium "n5 trer 
Dr. Baumgarten u. Scholz. Zimmer 
% 9.50 M. an mit ärztl. Behandl, Wasseranwendung u. allem Zubehör. 
Abbazi 
ba ZAA (ocsterr. Riviera) Klimat, Kurort, mildes Klima, 
subtrop. Vegetation, 10 km lang. Strandweg. Inter- 
‘esanio Ausfl. z. See. Frequenz: 52,000 Kurg. Prosp. gr. d. d.Kurkommission. 
—— ————————————————Ó—— — 
2 ee Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
a In O Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
dr leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 
& ss 1 Kroatien, Wunderbare 
Bad Kra ina Toeplitz Heilerfolge bei Gicht, 
Rheuma, Ischias, Saison: April-Dezbr. 
Besse, EE EE SER —. — —. — eee 
i : Grand Hotel, günstige Lage für Kur- 
fanzens a gebrauch. Vor- und Nachsaison. er- 
müDigte Preise. 
D E 
| 22 Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
| Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 
; Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 
ar S a í Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jährig geöffnet. Autogarage. e E 
: — e er. lun m RET UE ee —— 
Klimatischer. Kurort u, Seebad, herrl. geschützte 
Ovran d Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Ärzte, Apoth., 
| schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
i D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes 
Meran Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. | i Sa 


| - i - 
Tirol. 1000 Meter. Einer der schönsten Alpenseen. 

i Plan see Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus I. Ranges. 

i r Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. - 

i 


Wörthersee, schénst, Frühjahr- u. Som- 
meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober. 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


am Gardasee, Lido ?alage Hote! I. Re. direkt 


22 


Pörtschach 


Ri 
: Vd fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhautt, 


| Villa ch Fremdenzentrum Kürntens. Mittelpunkt der Kärntner 
A 
(anernbahn) 


Seen und Badeorte. Park-Hotel; Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
i Wien-Italien. : i z 


_—— — ae 


Ungarn. 


. 
Weszerihoim: 1010 m ü. M. Höhen. 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


Tatra Szép | a anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Bedowkianke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport, Prospekt gratis. 
! - - - — 


| 
| 
| 


| Sohwelz. 
tel. 200 Bett. Lift. Eig. Orchest. Gr. 

ze 4 pet TE geübt. Tennis- 

de Woche Wetispiele. B. Gurtner. 


t) 
| Grand 
boden g 


de 


p- 
` B 


e , MUR dM IMS E MG" 
m * 5 Tam. e j " 


Andermatt 


Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 


Hotel Haus Gibson, Fam.-Hotel I. 


Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 


T n NE a 1 
bee . : WI b a à H $ u; 
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1450 m ü. M. — Dantoth's Grand Hotel I. Rg. 
jed. Komf. z. mäß. Pr. Sommerkurort. 
Geöffn. 1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. 
Familie Danioth, ` - : 


Hotel Alexandra, eröffnet 1905. dir. a. Walde, Komf. I. R. 


Aros Pens. von Frs. 8.— an. A. Gruber. 


Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahresbetr. Komfort. 
Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Jösler. l 

Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lago 
am, Wald. Preis Fr. 9.—.an. Bes. Müller-Oberrauch. 

Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Meitier. 

Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Ill. Prosp. 


Axenstrasse- Fluelen Vierwaldst. Soo. | Weltbe- 


rühmt. — Hotel Parc, Ru- 
enz, Pens. 6—8 Frs., Logis Fr. 2.— an. 
. Zentrale f. Bergtouren. 
Luft- u. Seebäd. Prosp. gr. 


Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 


Base 
Brunnen F Gand ee 
-Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Eln- 
Davos: Dort cn, fern. Prospekte 
Genf 
Gersau us i targes shii Gatien, E Moor 
Interlaken 
| 
Kastanienbaum 


Lage, prächt. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. 


Lausanne 
Locarno tie traigi iria gans 


Mont Seilb. 10 M. ab St. Locarno, — Kurps. Betz. Natur- u. Diätkur. 
A Pens. v. M. 5an. Ref. Arztl. Ltg. Sonnenreichst. Alp.- u. Seekl. 
. 2 i . 

f u ano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 

| Vornehmstes Haus von Lugano. 


‚Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 


- 


"Berühmt.Holbein-,Bócklin- Hot. Euler, am Zentralbahnhof. 
Saal etc. — Hotels I. Rgs. Hot. Schweizerhof, a. Zentralbh. 
Neuester Komfort. Privat- Hot. Viktoria u. National, a.Ztb. 
bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein, 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offiziers-Vereins. 


Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 


Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover, 


am Vierwaldstättersee. 440 m üb. M. Hotel-Pension 


Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 


am  Vierwaldstátlersee bei 
Luzern,  Hotel-Pens. Kasta- 
nienbaum, aller- Komf., ruh. 
Frau Blasor- Gloor. i 


Hetel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift, Zimmer von M. 2—4. 


** zn Ton Fr. 8.— an; : i Š x 5 du. 
3 ran otel de urope au Lac. I. R. App.m.Bad u.W.C, 
Par adiso Zim.Fr.3.50 an. Pens.Fr.9.— an. Bes.H.Burkard-Spillmann. 


Tourist. Hotel u. Fam.-Pension Paradiso, Pens, 6—8 Fr. 
Panor. H. Bock, deutsch. Bes. 


Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
Luzern 


tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. „Jeder 

Komf. Priv. Bid. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 8%—12. 

Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn, Neuest. Komf., Lift, 

Bäder, ff. 'Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. Wein- 
stube a. 1556. Haus des deutschen Offizier- Vereins 


Pension Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prächt. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 


B © © Grand Hotel. Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
Meiringe 


Melchthal 
Montreux 


Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Meichsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. 
Brünigbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—8 Fr. 
Familie Egger, Bes. 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. 2tr. 
Hotel Beau Rivage. reinen Fe ae 75 ern Salons, 
Preise; Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
Grand Rot 1 Europa, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschiffstation. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. , 


Ruh. Lage, herrl. 


Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 
Lage a. Seo u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Lg. a. See. 
am See. 


1 Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet. Haus I. R. 
Terr itet Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Gart, Mäß.Pr. Bes. G. Teannod. 
Sanatorium l'Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie. Dr. Loy. 


| oberhalb Montreux a, Genfer See, an der 

Les Vall S Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 

kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
aufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Pontresin 
Ra gaz Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 


Hotel Pontresina. Vorn. Familienh., sonnige 
Lage, 200 Betten. All. Komf. Appt. m. Bad. 


Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
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Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
Ruder- u. Motorboot. Prospekte frel. 


Grand Hotel Neues Stahlbad. 
I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad 
i. Hause. Geschützte Lage a. Wald. 


Ringgenberg 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. 


St. Moritz-Bad 
8 il S M a ri Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel EdelweiB. 


Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienbotel in freier, sonniger Lage am 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
e 
Spiez nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 


Sanatorium, phys.-diütet., schónst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen. 


Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
e ; 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St Gallen "5i 
Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 
e Vierwaldstüttersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
itzn a Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prospekt 1 
gratis. L. Kluser-Lorétan. | 
e bei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 
e ] Kóhler, in üppigem Waldpark. Reizender, nicht zu 
icurer Aufenthalt. Prospekt frei. 
e Berner Oberland. Altbew. Therme 
el ssen ur f. Lungen- u. Halsleid. Unübertroff. 
i Lage. 890 m. Prospekt gratis. 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
erma u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 
Schwarzsee, 2589 m ü. M. GroBart. Panorama. Luftkurorte I. Rg. Visp- 
Zermatt u. Gornergrat-Bahn. Prospekt. 
s 
Zü ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 
Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Lac. Neu eróffn, mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäß. Pr. Pens.- 


Arraugem. Ed. Kleber. EEE See ee 

= 111 olderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. Park, 

Dolder ürich Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


talen. 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 


Sarı Remo Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Central-Hotel, dtsch. Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnh. Zim. v. Fr. 2.50 an. 


Genu a Hotel Miramare. Das großartigste Hotel in Genua. 


Nicht hóh. Preise als in d. andern Hotels I. R. Genuas. 

Bristol, deutsches Haus, neu, Zentral. 

Savoy, altrenommiertes deutsches Haus, am Bahnhof. 

.Londres, am Bahnhof. 

Hotel Central Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige Lage. Eingerichtet für 
Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Besitzer. 


Alassi 


Grand Hotel Méditerranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, 
Komfort. Omnibus am Bahnhof, Pension 8—10 Fr. 


LÀ 

Nervi 
bei Nervi 

| Capolungo 3 direkt. 1 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 
— ᷑—m!—e—ñp —— j —ͤ— — . pp p T MN NP p Te a 
R t Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 


Lo Grand Hotel et d' Alassio. Erst. Haus a. Platze. 
Warme Seebäder. Zentralheizung. Marson. Prospekt. 


Bäder, moderner 
Davico Glacone. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


Schickert’s Park-Hotel, 


Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 


Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 


JJ;ͤ;ö;ö; en miM a a M EU 8 
e e i 
Hotel Regina 
Sta. Margherita Ligure ae 
deutsches Haus I. R. am Meer, Lift, Zentralheizung. 
2 g Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage 
Sestri-Levante das ganze Jahr geöffnet. d 
M il and Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
a modernen Komfort. Volistindig renoviert. 
Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 
e 

Ven edig* dtsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, rub. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie 


Pension St, Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4650. 
Vorzügliche Küche. 


eege 
© 
Pis a Hotel Nettuno. Restaurant. Mäßige Preise bei allem Komfort. 


In Viareggio: Gd. Hotel Regina. 
Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bäder, 
b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Hg. 


Grotta Gi u sti Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts.usw. 


Offen März—Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 


Splendid Hotel (Bes. Hidigeiget). I. Rang., Zentralheizun, 
Südl., Garten, Rest, App. m. Bad u. W.-C. MáBige Preis 


Capri 


Oberitalienische Seem. 


Lago Maggiore, Grand Hotel Bellevue. Altrenon 
miertes Familienhotel, groBer Park, direkt am Se 
Orchester. P. Borgo, Besitzer. 


Baveno 
Bellagi 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Hau 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See m 


Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Be 

e Comosee. Hotel Bellevue. Vornehm: 

a en a 1 Haus allerersten Ranges. Höchst 
Komfort. Golf. Orchester. 


24 Grand Hotel Willa d' Est 
Cernobbio $3 Hotel Haus a. Se 


Como-See Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombr 
Lago Maggiore Brissago, Sr*nd Ho! 


20 Min. vo 
Bahnhof Locarnos m. dem sch 
nen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. Gro8 


Garten. Pension von Fr. 9 an. 
e e Kurmittelhaus. Inhalati 
Gardone-Riviera SE ad 


Fr. Priester, Besitzer. 


Monte Mottarone Kulm "s=; 
D. beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmin 
Sal der Strandpromenade; geschützte Südlage (Café, Restauran 
Pension von 7 Lire an. Prospekt. 
Stresa pey ducho Riles Holt mi alem Kont 
Tremezzo 


* Riviera - Gardasee, Guts Hotel Victoria, deutsches Haus 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromé 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac, Pa 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prosp 
frei. Ferrario-Bazzoni, propr. | 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. | 


Luxor Winter Palace, Luxor-Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Frankreioh. 


Hotel de ia Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opt 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser 


e 
Paris allen Zimmern. MüBige Preise. E. Schrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstkl. Rest. 200 Z. 100 Badezell. Vorn. u.r 

Hotel d'Autriche, 37 Rue d’Hauteville. Mod. Komf., laufend heißes u. ka, 

Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedien., mäß. Pre, 
e 

Ma rsei Ile I. Ranges. An der Cannebiére. Privatbäder 

Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


Hotel de Genéve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Mode 


Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 10.50. 
Komfort. Mäßige Preise. D. O- u. B.-V. de 


Ly O Schweizer. 


Cannes 
N IZZ a Grand Hotel de France. I. Ranges, beste Lage an 


dffentlichen Anlagen. E. Weber, Besitzer. 


Terminus-Hotel. I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Mori 
Hotel de Berne, mittl. R., b. Bahnh., allermod. Komf. Dtsch. Bes. Morla 
Hotel National b. Balınh. a.d.Aven. de la Gare. Mod. Kf., mäß. Pr. E. Bess 
Hotel St. Petersbourg — I. R. Pr. des Anglais, gr.Gart., mod.Komf., mag. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R. in vornehmster zentr. L 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, 
P 


E 


Park-Hotel (früber Chateau de Tours, Villa Vall 
brosa) M. Ellmer. | 


eege 


Monte Carlo Zn e 


Komf., flieB. heiß. u. kalt. WIS M 

allen Zimmern. Otto Rohrer, 

Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Hs., gute Küche, mäß. Pr., stets ge 

Balmeral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. 

Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. 
zügliche Küche. Buler-Muskulus. 


Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. Mäß. Pr. Dtsch. 


= s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's E 
eau leu Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste di 
l D. O. V. Mod. Komt., Gart., mäß. Preise. Zen 
Hotel Hermitage, voll. Süden, Garten, fileBendes Wasser, Zentralhzg., 
Hotel Royal. F. dtsch. H. I, R. D. O. V. Warmwhz., Lift, Tennis, 
Preise. G. Eckenberg. 


Hotel des Etrangers, gr. disch. Haus in Mor 


Monaco Lift, Zentralheizung. Besitzer Bruckner, 


Condamine-Hotel, vorzgl. gef. dtsch. Hs. I. R. Mod. Kf. Map, Pr. Disch. 
Hotel d’Orient, altrenomm. Haus, renov., Ztrlhzg., am Meere, nahe Ka 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Som 

Palace Hotel, Lac d’Annecy, | 


E en EE ER e bo Te e D geen "D EE e Ml 
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` E did 


Menton e . Hotel National, hochrenommiertes: Haus in herr- 
licher Lage. Besitzer Schirrer. 
Hotel de Malle, dtsch. Haus I. Ranges, mod. Komfort. Prosp. auf Verlang 
Sein des Gra Dtsch. Hs. I. Rgs. Beste Lage: C. Düringer. 
e ce de Galles. I. Rg., ruhig, am Meer, i d i 
f “mas ige Preise. J. F. Glogg. a Ora Ee Garten guto Kiore, 


— rr a 
| e ; 

G 0 rbi O Kuranstalt für .innere und 

- en one Appi eat ee Rekon- 

valeszenten. Staubfr. Lage. 

| WEEE Trete Daunen Diät. aan SC E elek. me Lift, 

` : eutsch sprech. im Hause: efarzt Dr. Ber a 

Prospekte durch die Administration Gorbio bei Mentone. a 


Di 


8 Algerlen. 
e : b 
Bisk (Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus. Welt. 
| ra bekannt für beste Verpflegung am Platze. Pension} 


mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


— 


| p , England. 
Bournemouth Ba e 
Felixstow: 
Harrogate . Be, Më 


‚Broschüre durch Buckland, Harrogate, 
nn 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 
bar via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 
250 Zim. Prächt.’Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 


Aa 


in Holstein 
(Bahnstation.) 
Seefahrten, Seehunds- 
und Enten-Jagden, 
Wattenlaufen. 
Prospekte gratis derch 
Badekommission. 


us 


| Grüner Strand 
Damen.Herren y Familtenbad. 


iche aud) Reiseführer 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp.frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Ké Thüringer Waldsanatorium| 
Ke ‚Schwarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
avechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 
Abhartung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitätsrat Dr. med. Wiedeburg 


M etc. EntwöhnungohneZwang.Dr. MuellerSanator. 


O N FI U M SchloB Rheinblick Godes- 


A berg b. Bonn. Prosp. frei 
twohnungskur, Nerv so A 
Schfaflose. Gegründet1899 f LKOHO 


LI 


Kuranstalt für physikal.- diätetische Heil weise 
d Direkt am Wefee. . 
T s * Das ganze Jahr geöfnet. œf 
È 25 e: d 2 7 „J. Kr = 
BT zi enum Ben Behandlung Jämflıner Nan 
1 2 TEE Ra Lë 


S t VIZ mir Ausnahme ani?c ener. 6 
Wartburg - Sanatorium 


| Reiditffu/frierter Prolpeké frei. 
tale der Wartburg Etfenach 1.Ch. Chefarzt Dr. med, Peters. 


Alkoholentwöhnung S | Anterri cht | 


zmnolos. Rittergut Nimbsch 6 
Masch.-Elektro- 


b.Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. un 
Tech ni ku m Ing., T., Werkm. 
Hainichen i. Sa. Lehrfabr. Prog. ir. 


í f Nervenspennkrei 
Irischun gs 
Svona cents 


heilt Prof. Rudolf 
Denhardts 


Maschinenbau und 


‘Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr, . 


’ 


` ; ; neue Behandlungs- 
weise, absolut erfolgsicher, 

Rückfall ausgeschl. 

= Prospekt frei, = 


| Privat-Real- u. Handelsschule 


| v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 


Y 


. April 1912; 


$ l 


me i Une, Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. » Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Shanklin 
Ventnor 


Daish's Hotel. I.-kl. Haus. Bestgel. n. See und 
Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache. A.Schindler,Manag. 


H 


Sehr mäßige Preise. Wintergarten, 
2 : ve l 


Ba |. Dänemark: 
Badehotel. b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 


Jeder Komfort. Zimmer mit Pension von 
5 Mark. Illustriertėr Prospekt gratis. 


Aalsgaard 


x Schweden. 
bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez.. 


Saltsjöbaden!: zr 


f 22 a Strandhotel, Tel. 56. 

oordwijk aan Zee issus 

gg : i Familienhs., direkt 

am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer, & Beneken, 

Kurhaus Huis ter Duin. Schönste Lage d. Nordsceküste. Ruh. u. vorn. 

Familienhiiuser, Wiedereröffn. 30. Mai. Juni ganz. Pens. 7 M. Prosp. 
nur d. d Direkt. Jappenbeck. - . 


Der moderne Mensch 


der vorwürts strebt und sich eine 
sich. Lebensstellun oniag will, 
verschafft sich durch d. Studium d. 
'Selbstunterrichtswerke Methode 
Rustin auf allen Gebieten des 


i Ine umfassende, grundl. 
W lanena cine amfsesoqus ETIR kad. 11 Kad., 412 Einjähr., 185 f. Höh. KL 


Schulbildung — 
Wiss. geb. Mann, Geb. Kaufmann, , , 
WEIMAR. 


Bankbeamte, Gymnasium, Real- 
pui pesca epi one zanm, 
erlyzeum, Handeissch., Mittel- Tö 2 = 
‘or Bini wills Ochter - Bildungs Institut 
schuilehrer, Einjähr.-Freiwillige, gegr. 1873, staatl. kone’ wissenschaft] 
gewerbl, wirtschaft, Ausbildg., Musik-, 
al-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 


Präparand, Landwirtschaftssch., 
Ackerbauschule, Konservatorium. 

Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 
Prospekt durch 


Dr.phil. bunt Weiss u. Frau. 


Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 
Leit. Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22, 
In 24 Jahren best. 3709 Zógl., dar. 327 Abit, 


Briellicher Fernunterrieon 

Glänz. Erfolge. —Dankschre?- - 

über bestandene Prüfu SE 
ausführliche Prospekte gratis ` | 


Ansichtssend. ohne Kauf- 
zwang. KI. Teflzablungen. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam 

Postfach 80. i 


Sommersemester beginnt. am 21. April. 
Vorlesungsverzeichnis versendet kosten- 


Jos Universitätsamt. 


l beseitige gründl. 
Stottern: Anz. 
Apparat od. Vor- 


richig. O. Behm, Hannover 251, VoBstr. 35. 


Parkinstitut; Woltersdorf-Erkner 1. 


Institut Boltz P., Zo, 


Jimenau t. Thür. Prosp. frei. 


dung z.Einjähr.-,Prim.-,Ablt.-Prig. 
Vorbild i. Dr, Harangs Anst., Halle S. 3. 


Selbstheilmittel, 6.25 M. Da- 
totte [^ zu Buch umsonst, Garantie. 
M C. Lenz, Berlin, Gráfestr. 39. 


Bachsen-Altenburg. 
Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat, 


Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


utters Vorhereitungsinstitut 


Hirschberg I. Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 


Dr. J. Wolffs Vorbereitungsanstalt, Breslau 3, Freiburgerstr, 42, 


gegr. 1903, für die Einj.-Frelw.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, Primaner- u. Abiturient.- 
Prüfung sowie 2. Eintritt in d. Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
christl. Anstaitspensionat. Gymnasial- u. Realgymnasial- bzw. Oberrealschulkurse 
von Quarta bis. z, Abiturium einschl. Seit 1911 auch besondere Damenkurse für die 
Primaner- u. Abiturient.-Prüfung. Bisher bestanden bereits 619 Prüflinge. darunt. 
82 Abiturient. 1912 best. 18 Abitur. (darunt. 8 en 3 für 01, 9 für Ul, 22 für O li, 
14 für UII, 3 für O III. 3 für UII, 1 für IV u. 22 Elnj. Prospekt. Tel. 11687. 
eseitigung ohne Arzt und ohne 


Stottere Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.‘* 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 


erhalten umsonst die Broschüre: 
ppe Ursache des Stotterns und 


i .City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. 0. ) 
ih. on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront, D. O. Y. ) 


Stets geöffnet. 


Holland. 


vorm. Dr. Fischersche 


(56 Dam.) 2484 Fabnenj., 261 Prim., 29 See-“ 


UNIVERSITAT JENA 


in. Akeef . 


Stottern 


deelt 
Eisenach, . über das mehrfach staat- 
Ich eie Heilverfahren gratis 
dach Dr, med. Th. Hoopfner, leitend. Arzt, 


geblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
Die Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 72. 


Elektrotechnik hule . 
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‘SAISON 


16. April bis 
15. Oktober 


Bittongs Hotel 


Bristol. 


I. Ranges. 
Gegenüber den staatlichen Badehäusern. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, ` 


 Buchhandlungsreisende suchen 
. Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Vertreter gesucht 
zum dir. Besuch der Landwirte für 
uns. weltb. Fabrikate und Futterm. 
_ Süchs. Viehnährmittel- Fabrik 
Kaiserl. u. Kgl. Hoflieferanten 
Dresden A 16a. 


. Wer bei der Handelsmarine als 
chitisjunge 
auf erstkl. Segelschiff od, Dampfer 
1 Ausrüstg. u. gr. Auskunft b. 


8 Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
: Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


` „einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


. für 
illu- 


 Tüchtige Buchhandlungsrelsende 


' strierte prakt. Fachschriften bel hoh. Pro- 


E 


vision gesucht. Off. m. Refer. unt. P. F. 30 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Lohnende Tätigkeit i, Hause vergibt 


eee eee eeecese ..... 
s....„.„„u.„..nu.s...... LALALE] 


eintreten will, erhält kompl. see- |. 


Deftners Verl. m. b. H. Wiesbaden. 


Offene Stellen 
aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


u. mehr täglich verdlenen 
Ma r k Personen jeden Standes 
l n leicht durch stille Mit- 


arbeit. Anfragen befördert 

— jederzeit unter C. L. die 

| Annoncen e Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Hu pair- 


Gebild. Dame d. best. Gesellschaft findet in 
fein. frauenl. ruh. Haush. Berlins Betät. als 
Hausdame sowie angenehm. dauernd. Heim. 
Näheres unter Beifügung ein. Photogr. sub. 


W P 1714 durch Invalidendank, Berlin W 9. ! 


2—10 M 


— mit 
Ernst-Ludwig-Schule . 
tar-Berechtig. A. Koedukation gegr. Realsch. 
bis Obersekunda einschl. für Knaben und 
Mädchen; neues musterg. Gebäude, Ge- 
legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof, Dr. Zimmer. 


2—300 Mk monatl. verdienen Vertreter 
mit Strickmaschine z. Vor- 
führen i. Bezirk. Otto Nagler, Dresden 19. 


— ——— .fj— — — 
H 


wl - Kapitan 


Schiffsoffizier-Karzlere der. 


Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


(anonynie Anfrag. werd. nicht beantwortet 


Heinr. Zabel, Altona (Elbe), Breite Str. 48. III. 


Nebenverdienst. 


Evtl. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekanntel Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 9 
Ó 


gen. Verlg. 


‘Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


b sd 


Frankfurter Schwesternverkand 


.der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. | 


u. mehr täglich zu ver- 
) € dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Göln W 15. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit. 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag Leipzig 1. 


AM TAUNUS iS Ea ara as 


GS | HEILANZEIGEN: 
ferme RURMITTEL: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Skrophulose, 
Frauenkrankheiten, Nerven- und Rückenmarksleiden. P 


Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium-Emanatorium, »Geschäftszimmer 1W Kurhaus“, 
Heilgymnastik, Massage, Róntgenkabinett, Gradierbauten. 


Paul Siegert, Hamburg 68. Katalog Sop l 
— — —ä—ñ— unserer 2 
3__ Hürtenach 7 ahr. Taubheit m. Dr. Waren gratis. “Ng 
7 ühners Gehör-Trom- || stahniwaren- d SIS 
* m peten wieder dle Uhr || Fabrik und 7 IN tn 
d a Se schlagen! Schwerbörigkeit, || Versandhaus QW | 
— T Ohrgeräusche,wie Sausen gt., : ae 
Mn heilb. d.m.p.gesc.Gehör- || E. von den Steinen &. Cie. 
trompet. Bequem u.un- WALD bei Solingen 337. 
l sichtb.z.trag. Brsch. gr. — 


490000 Bäder ; 


8 FEI E 
9992990292099 95000090099 
"999990299990 009900500900 , 


ReichhaltigesUnterhaltungs- 
rogramm — Tennis — Golf. 
rospekte hostenlos durch 


GroBh. Bade- und Kurverwaltung. - 


Grand Hotel Eleonoren- Hospiz 
KAISERHOF 


am Kurpark, in nächster Nähe der Bade- 
häuser. Vornehm eingerichtetes Haus, 
Zentralheizung, elektr. Licht. Das ganze. 
Vornehmste Lage. Jahr geöffnet. Trinkgeldablösung.. Prosp. A 


Ozona- ij 
Heilbader $| 


Ozona-FICHTENNADELBAD für Nervóse; Einzel- 
bad 60 Pf., 20 Bader M. 3,60 u. 66 Bader M.. 12. 
Ozona-SAUERSTOFFBÁDER für Nervöse und 
‚Herzkranke, überaus erfrischend, p.Stck.M.1,80.. ` 
Ozona-SCHWEFELBÄDER (Thiopinol P; R. Riedel): . 
für Haut-, Geschlechts-, Frauenleiden, Rheu- ` 
malismus und während der Quecksilberkur; ` 
Einzelbad 60 Pf., 20 Bader M. 6. * . . 0 
FANGO DI BATTAGLIA, seit über 20.Jahren 
erfolgreich angewandt bei Gicht, Ischias, Rheu- . 
matismus, Frauenleiden, nach Verletzungen etc. . 


FANGO-IMPORT-GESELLSCHAFT . 


BERLIN S. 61 
— ` 
mp" 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

cen Argent, Ee Span., Bulgar., 
. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. nur 1 Mar k. 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


e sw 


Haar- und Barf-| 
schneidemaschine „FIDELIO®" |. 
fein vernick,, g .g 

mp nur Mk. 1:90 
und Porto, gegen 


Nach- 
. nahme 


Dr.Hühner ‚Düsseldorf W. lb. 


gg Alle Beinkrümmung. ver- 
« deckt eleg. nur mein mech. 


e - [ 4 a 
| S Rein- Regnlier-Anparat 
c ohne Polster oder Kissen. 


Neu! katalog gratis. 
H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 


In wenigen Tagen 


= „Klavier spielen“ 


durch Apparat „Selbstiehrer“. | 
Preis M. 4.50. Austr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. | 


SE 66 
Ruderapparat „Hellas“ 
hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 
des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 
der Leistung. 3. Völlig geräuschloses. Arbeiten, 
4. Geringstes Raumbedürinis, da der Apparat auf- 

rechtstehend aufbewahrt wire. 
Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäft 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


Kein Leser versäume,meine neuePreis!iste zu verlangen 

August Dürrschmldt, Markneukirchen i. Sa. Hr. 325. 

| ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 
absolut wirt. 


Blann zc Nasenröte 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Blutaderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. melır) nur durch 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


bedingt wieder frisch, voll und jugendlich 
Porto 20 Pf. extra; Nachnahme. M. 3.—. 
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Dr. Hontschel's Wia pant 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfũsse E Die 
Haut wird zart und sammel A 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. 
teile erhalten Fille, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch, 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- 
| zirkulation und verhindert das Er 
der Haut, so dass ein müde u. 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 
Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 
Nachnahme M.4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 12, Merkurstrasse 38. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: e iod Paul Dobert, Berlin; in uch A bess ob 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien L Domg ) at, 


3 EchteMissionsmarken, 
^| garant, unausgesucht, per Kilo versendet, 
37] Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
2 Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankrd.) 


Modernes Tanzlehrbifch: 


Nicht in wenig Stunden — wie 
P viele Inserate behaupten — wohl 
(ke ^ aber in ca. 14 Tagen, kann jeder 
d die hauptsächlichsten Tänze 
MANNA erlernen, wenn er sich in dea 
ry Besitz des obigen Buches setst. 
(Wé MG Zu fast allen Tünzem lat jeder. 
Bulli einzige Schritt und. Tritt ge- 
nau und deutlich abgebildet und: 'aucb aus- 
führlich erläutert Ein Mißlingen‘ ist daher 
ausgeschlossen! Außerdem enthält des Buchs 
das Arrangieren von Tanzspielen, die Gunst 
der geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab- 
bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.30 fra 
Großer Katalog gratis, — - -777 


Albrecht Donath Verlag, Leipzig- No. 4 


weich, der Teint 


Hohle Wangen, magere Kórper- 


uen u.Altern 


erscheinendes 


extra; 
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enig m, die sich dem Mystischen zuneigen, 
‘in letzterer Zeit ihr Interesse den Arbeiten 


| rich macht, mit besonderen über- 
‚Kräften begabt zu sein, dennoch die 
Densschicksale der Menschen mittels eines kleinen 

üssels zu lösen versucht; dieser Schlüssel ist: 
! nit und die Geburtsdaten. Die unleug- 
Genduigkeit seiner Ausführungen legt die Ver- 
muting gane, daB bis jetzt alle Chiromanten, Prophe- 
Dk Wogen und die Seher der verschiedenen 
Jaudensrichtungen versäumt haben, die wahren 


d 
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ser Mann m übernatürlichen Kräften begabte 


inschen Sie Aufschlüsse über Ihre Geschäfte, über Heirat, Veränderungen, Beschäftigung, 
Freunde, Feinde oder einen Rat, was zu tun, um im Leben Erfolg zu haben? 


) Probedeutungen frei an alle Leser der „Woche“, wenn sie sofort schreiben. 


oder dreimal im Jahre daran zu leiden. Jedenfalls 
werde ich Sie allen meinen Freunden empfehlen, 
die sich das Horoskop stellen lassen wollen.* 


Es ist ein Uebereinkommen getroffen worden, 
daß alle Leser von der Zeitschrift „Die Woche“ 
freie Probedeutungen erhalten sollen, nur wird ge- 
beten, daß die, welche von diesem großmütigen 
Anerbieten Gebrauch machen wollen, sogleich dar- 
um einkommen möchten. Wenn Sie einen kurzen 
Entwurf Ihres Lebenslaufes haben wollen, wenn 
Sie eine wahrheitsgetreue Schilderung Ihrer Cha- 
raktereigenschaften sowie der Talente und der sich 
Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten wünschen, 
so brauchen Sie nur-ihren vollen Namen, das Jahr, 
den Monat und Tag ihrer Geburt anzugeben sowie 
auch erwähnen, ob Herr, Frau oder Fraulein und 
den folgenden Vers in ihrer eigenen Handschrift 
abschreiben: 

„Deine Macht ist wunderbar, 

So schreiben und sagen sie alle; 
Leg auch mir mein Leben dar, 
Was sagst du zu meinem Falle?“ 


Schicken Sie Ihren Brief an: Herrn Clay Bur- 
ton Vance, Suite 3087 L, Palais-Royal, Paris (Frank- 
reich) Wenn Sie wollen, kónnen Sie 50 Pfennig in 


ensdeu ung. Dieselbe stellt mich vollkommen zufrieden; sie | Brietmarken Ihres Landes beilegen, um die Auslagen für Porto, 

Deinahe in allen Einzelheiten so genau als nur mözlich. Es|schriftliche Arbeiten usw. zu bestreiten. Bitte beachten Sie, daß 

-"zentümlich, daB Sie POET mein Halsleiden erwähnen. Ich|ein Brief nach Frankreich 20 Pfennig kostet. Schicken Sie kein 
fa 


abe gerade einen bösen Anfall gehabt; gewöhnlich habe ich zwei- Silbergeld oder sonstige Münzen in Ihrem Briefe. 


Aristokrafen 


€; Juristen, Geistliche, hohe Beamte und 
viele andere 


auBerfen sich glänzend über die 
Erfolge unseres Heilverfahrens 


Kuren in jeder Häuslichkeif durchführbar 
Grafisbroschure durch 


InstifutfürSauerstoff-Heilverfahren 
Berlin W35/L 4 : Lützowstr. 108 
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i ERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben ‘Tage ein Hefi- S 


R 1913 Preis: 10 cents 


| às Lag, ; (pro Jabr $ 5.09) 


| Druck uno Verlag von August Scherl G. m. b. 5. 

T ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 

‘post OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH des 187 
GC | 


Eë Ee: 


Der Likor der 


Peres Chartreux| 


ist aus allen Prozessen in Deutsch- 
land siegreich hervorgegangen und 
wird nun mit nebenstehender Doppeletikette 
versehen xum Verkauf gebracht. Letztere dient | 
dazu, die Identitát der Produkte durch die 
Identitat der Fabrikanten zu garantieren. In 
der Tat wurde nichts anderes geandert als der Ort 
der Herstellung und ist daher von nun an neben- 
slabende Flasche zu verlangen um den echten 


VP, ] 


zu erhalten, der in Tarragona von den Pères 
Chartreux nach ihrem berühmten, ihnen 
allein bekannten Rezept, und mit genau den- 
selben Pflanzen wie ehemals, hergestellt wird. 


20 QUÉ ve 
ES Akustik- Apparate 
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IC vielseitige Verwendbarkeit der Seifenflocken LOX werden auch 
wandern, wenn Sie LUX ausser seinen anerkannten Vorzügen 
SWllwaschmitfel als Toilette Präparat, Zusatz zum Badusw-auch bei der q 
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„Woche“ Nr. 15. 12. April 1913. 


Die Heinrich - Com - Werke 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel— 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon— 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft— 


für die Dauer ſo weitgehende Ausnützung dei 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es fint 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß diu 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf der 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und fdjon arbeiten runi 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zeit einen folder 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund felbjtver 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf bei 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nu 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſch 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſionsma 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſte 
Einfachheit ber Geſamtanlage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtriell 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gefuppelte 
Dynamo geliefert. 


lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken abe 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. Zenfrale Hohenſchönhauſen auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Gropinbultri 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko— m ber zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben übe 
mobilbau aber iſt die von Heinrich Lanz, Mann— Nordöſtlichen Berliner Vorortbahn A.-G., Berlin 4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenet 


: r Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen: ER 
beim, vollzogene Cinfübrung ber Ventil- lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Heifdampf-Berbund- Sabrifareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen um 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes Lokomobile mit Ventilfteuerung „Syſtem Lentz“. Bemerfens- in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 200 
Steuerungsſyſtem vermag mit ſo einfachen Mit- wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke ii 


teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine Dynamomaſchine. ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Wer trägt 2r. Diehl-Stiefel ? 


'Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. All. Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt! 
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Dresden. 


Fußleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. Allerorts zu haben! 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. KÖLN: Louis Berg. 
2 Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes mæ verkaufsstellen durch Plakate kenntlich 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Schuhwerk legt. Broschüre gratis und franko. 
Fin Stiefel, der beglückt, 
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j 


12. April 191 


Der Unfug des Alterns. 


Prentice Mülford — ein amerikaniſcher Pfadſucher in das 
Land des ewigen Lebens — hat den Tod lächerlich zu machen 
verſucht als eine der übelften Angewohnheiten der Menſchen. 
Wir ſtürben, weil wir den Tod als Selbſtverſtändlichkeit hin⸗ 
nehmen, weil wir unſerm Willen nicht die Richtung auf das 
ewige Leben geben. | 

Das ift gewiß eine Überſchätzung des Einfluffes unferer 
Seele auf die körperlichen Vorgänge. Allein in feinen Anklagen 
liegt doch ein guter Teil Wahrheit: Wir haben uns von dem 
Bann althergebrachter Überzeugungen und Erfahrungen nicht 
erlöſen können; ſo iſt uns auch das Altern eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, ein Naturgeſetz geworden, und wir halten uns mit der 
Frage nicht weiter auf, ob ein Entrinnen aus dieſem Schickſal 
im Machtbereiche unſeres Willens liegt. 

In der Frage des Alterns ſind wir Fataliſten. Es iſt faſt 
unbegreiflich, daß wir — ſonſt ſo 
überaus vorſichtig geworden im 
Gebrauche des Wortes „unmög⸗ 
lich“ — an der Möglichkeit einer 
planmäßigen Einwirkung auf un⸗ 


Luft“, der die moderne Aviatik 
zum Siege geführt hat, noch vor 
zehn Jahren jeden Bekenner in die 
Nähe des Irrenhauſes geführt. 
Es wäre darum endlich an der 
Zeit, daß die Kinder des himmel⸗ 
ſtürmenden Jahrhunderts den 
Glauben an das naturgewollte Al⸗ 
tern einmal etwas derber anpack⸗ 
ten. Wir altern vielleicht über⸗ 
haupt nur, weil wir glauben, al⸗ 
tern zu müſſen! Und wenn wir 
nicht wollen, dann altern wir eben 
nicht! Das ſieht bei flüchtigem Hin⸗ 
ſehen ein bißchen keck und ſpaßig 
aus, etwa wie „ſchwerer als die 
Luft“. Sagen Sie ſich den Satz 
aber ganz gelaſſen zwei⸗ oder drei⸗ 
mal her, und ſein Sinn wird durch 
ein Tor der Seele bei Ihnen ein⸗ 
gehen. Sie werden anfangen, dar⸗ 
über nachzudenken, warum manche 
Leute ſich ſo köſtlich jung erhalten 
und bis in ihr hohes Alter noch Werke von wunderbarer 
Friſche, Kraft und Schönheit ſchaffen. Daraus können Sie 
lernen, daß das Altern nichts mit der Reihe unſerer Jahre zu 
tun hat. Warum gäbe es ſonſt auch ſo viele Greiſe, die kaum 
Männer waren, ſo viel alternde Weiber, die nie in der leuch⸗ 
tenden Pracht vollblühenden Frauentums prangten? Unſer 
Leben iſt heute inhaltſchwerer, wuchtiger, brutaler geworden. 
Unſere Stunden ſind über und übervoll mit der Sorge, und 
wir laſſen das ſtille, nahrhafte Träumen nicht mehr an uns 
heran. Wir leben immer in der Angſt um den Morgen, die 
Gegenwart — kaum begrüßt — verſtoßend. Da werden die 
Nerven müde, da lichtet ſich das Haar, und die verräterifchen 
Runzeln ſprechen vom Abend. 

Was heißt denn eigentlich Altern? Altern iſt die Entwick⸗ 
lung einer Schwerfälligkeit und Müdigkeit der Aufbauelemente 
unſeres Körpers — der Zellen. In jedem Augenblick werden 
wir andere. i E werden unſere Gewebe — in wun⸗ 
derbarer chemiſcher Arbeit — zerſtört und ſofort wieder er⸗ 
neuert. Wird die Munterkeit und romptheit dieſes Prozeſſes 
— des Stoffwechſels — e gerät die Maſchine ins 
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ſere Lebensvorgänge chtelt deen, | 0 

Beiſpiele für die Möglichkeit deſſen, NR 

was bis dahin für unmöglich ge- 242 Ma " 

halten worden war, haben wir in IN AAA | 

den letzten Jahren zur Genüge er- — 

lebt. So hätte die Aufſtellung des ea 

Grundſatzes: „Schwerer als bie ow ll 
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Stocken. Und wie ſtets: je feiner, hochwertiger, ſomit lebens- 
wichtiger ein Organ iſt, um eher muß es leiden, um ſo 
ſchneller wird es E In erſter Reihe gefährdet 
ift dabei immer das Organ der Organe, der Träger unſeres 
höheren Lebens, die Quelle aller geiſtigen Spannkraft und 
all unferer — bas Nervenſyſtem. : 
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 ftebt, wer wegen Kräftemangels der 


Das wiſſen wir alle, und jeder, der die Erſchlaffung ſeiner 


Nerven heranſchleichen fühlt, ſucht ängſtlich nach Hilfe. Man 


greift dann vielfach zu Reizmitteln, wie Alkohol, Kaffee und 
dergleichen; wer aber ein übermüdetes Pferd mit der Peitſche 
zur höchſten Kraftanſtrengung zwingt, darf ſich nicht wundern, 
wenn es bald zufammenbricht. : 
Gibt es denn überhaupt Mittel, emery he le bis 
ins hohe Alter die Friſche und Spannkraft der Jugend zu er⸗ 
halten? Gewiß! Auch die Nervenorgane unterliegen jenem 
fortwährenden Erneuerungs- und Verjüngungsprozeſſe, den wir 
den Stoffwechſel nennen. In dem Lecithin haben geniale 
Forſcher jenen wunderbaren Körper entdeckt, aus dem alle 
lebenden Zellkerne in der Hauptſache beſtehen und alle höher 
organifierten Organe. Des Gehirnes wichtigſter Beftandteil ijt 
Lecithin. Die graue Hirnrinde — als die Trägerin der Haut⸗ 
| funftionen des Hirns — hat mehr 
Lecithin als die weiße Gehirn: 
maſſe. Und je höher ein Tier in 
der Entwicklungsreihe ſteht, um ſo 
mehr Lecithin findet ſich in der 
Muttermilch, die dem Säugling zu 
Ke? Aufbau dient. Cs handelt 
id alfo im weſentlichen nur 
darum, das iſt nunmehr auch ſchon 
raktiſch von der mediziniſchen 
iſſenſchaft feſtgeſtellt, die Ner⸗ 
venorgane unſeres Körpers: Ge⸗ 
hirn, Rückenmark und Nerven im 
allgemeinen, vor der im alternden 
Organismus fortſchreitenden Ver⸗ 
armung an Lecithin zu der get 
Altern iſt Lecithinhunger der Jel⸗ 
len! Dieſen Hunger ſtillen — 
heißt wieder jung werden! Es 
handelt ſich hierbei nicht einmal 
um eine ſchwer erfüllbare Forde⸗ 
rung. Denn das Lecithin ift, wenn 
aud) in anderer Form, aud außer: 
halb bes menſchlichen Körpers in 
der Natur vielfach verbreitet, ſo⸗ 
wohl im Tiers wie im Pflanzen 
reich. Längſt bekannt ift feine An⸗ 
weſenheit im Eidotter, jenem 
wunderbar zuſammengeſetzten Ge⸗ 
bilde, in dem alle Stoffe ent⸗ 
halten ſind, die zur Entſtehung 
eines lebenden Weſens erſorder⸗ 
lich ſind. Von dieſer zuerſt bekannt 
gewordenen Fundſtelle aus hat 
das Produkt auch ſeinen Namen 
erhalten. (Ajxuvdos = Eidotter) Aus dem Eidotter nun wird 
nach dem ebenſo genialen wie einfachen Verfahren des Hod: 
ſchulprofeſſors Hofrat Dr. Habermann phyſiologiſch 
reines Lecithin gewonnen, das wegen ſeiner Herkunft und 
ſeiner Reinheit dem Lecithin des menſchlichen Körpers am 
nächſten ſteht, ja mit ihm ſozuſagen identiſch iſt. Aus dieſem 
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Profeſſor Habermannſchen Lecithin wird das bekannte Bio» 


citin gebildet, ein Kräftigungs⸗ und Verjüngungsmittel von 
augenfälliger Wirkſamkeit, dem Hunderttauſende die Erhaltung 
ihrer körperlichen und geiſtigen Friſche verdanken. , 

Im Biocitin befigen wir ein unerſchöpfliches Kräftereſervoit 
für den menſchlichen Organismus. Wer durch Krankheit, Über. 
arbeitung oder andere Umſtände in ſeiner körperlichen oder 
geiſtigen Leiſtungsfähigkeit heruntergekommen ` den Anfor⸗ 
derungen feines Berufes kraftlos und hoffnungslos gegenüber: 
Lebensfreude und dem 
Lebensgenuß entſagen zu müſſen glaubt, wird im Biocitin eine 
Kraftquelle finden, bie feine Leiſtungsfähigkeit wiederherſtellt, 
ihm neuen Lebensmut verleiht, ihn wieder ein Menſch unter 
Menſchen fein läßt. Wer fid) die körperliche und geiftige Dt 
tat der Jugend bis ins hohe Alter bewahren will, mache einen 
Verſuch mit Biocitin; der Erfolg wird ihn ſicher befriedigen. 

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. Ein Ge 
ſchmacksmuſter ſowie eine belehrende Broſchüre über rationelle 
EE (ege verfendet koſtenlos die Biocitin⸗Fabrik, Berlin 
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Die ſieben Tage 
3. April. Ä 


. nigin von England auf Einladung Des Kaiſers an der Hochzeit 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen mit dem Prinzen 
Ernſt Auguſt Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg am 
24. Mai in Potsdam teilnehmen werden. d 

Auf der Hamburger Werft von Blohm & Voß läuft das 
größte Schiff der Hamburg⸗Amerika Linie vom Stapel und 
wird vom Prinzen Rupprecht von Bayern in Vertretung des 
Prinzregenten Ludwig auf den Namen „Vaterland getauft. 

Der Zeppelin⸗Luſtkreuzer „Z. IV.“ wird bei einer Uebungs⸗ 
fahrt unter Leitung des Kapitäns Glund mit drei Offizieren 
an Bord im Nebel über die franzöſiſche Grenze abgetriebe 
und landet auf dem Exerzierplatz Luneéville (Abb. S. 609). 

Frau Pankhurſt, die Führerin der engliſchen Suffragetten, 
wird wegen Anſtiftung zu dem Bombenattentat auf das Haus 
des Schatzkanzlers Lloyd George in Walton Heath vor dem 
Londoner Schwurgericht zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Die Geſchworenen 
gnadigung. 


! 4. Upri 
) Das Luftſchiff „Z. IV.“ wird von den franzöſiſchen Behörden 
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Deutſchland zurück. ; | l ` 
ER, wird gemeldet, daß die auf der Höhe von 


i f ven Kriegſchiffe der Großmächte den Befehl 
erhalten haben, die effektive Blockade der montenegriniſchen 


ei 
f Küfe zu beginnen. 


hx 


TEE" i Agence Havas teilt mit, daß die ſranzöſiſche 
1 , Reo ing dem enges „Edgar Quinet” den Befehl zur Teil- 
1 nahme an der Flottendemonſtration gegen Montenegro ge⸗ 
„ geben habe. ert c T 
J | ide Minifter des 9iuBern erklärt einigen Duma⸗ 
/ war daß Montenegro Skutari nicht erhalten werde. 

A i 8 


5. April. . 
Die bulgariſche Regierung übermittelt den Vertretern der 


Großmächte die Antwort des 
vorſchläge. 
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Berlin, den 12. April 1913. 


Telegramm des engliſchen Vizeadmirals Cecil Burney, des 


Aus London wird gemeldet, daß der König und die Kö⸗ 


empfehlen aber die Verurteilte zur Be⸗ 


freigegeben und kehrt auf dem Luftweg von Luneville nad) 


Balkanbundes auf deren Friedens⸗ 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


15. Jahrgang. 


Die ſerbiſche Regierung teilt den Großmächten mit, daß die 
ſerbiſche Armee beauftragt ſei, die montenegriniſche bis zum 
Fall von Skutari zu unterſtützen, aber nicht in die eroberte 
Stadt miteinzuziehen. | 

6. Upit 

In Charlottenburg ſtirbt, nicht ganz 64 Jahre alt, der 

Elektrotechniker Prof. Dr. Adolf Slaby (Portr. S. 610). 
Der montenegriniſche Miniſterpräſident antwortet auf ein 


Kommandanten der internationalen Flotte, daß Montenegro 
trotz der das Neutralitätsprinzip verletzenden Preſſion der 
Großmächte deren Wünſche nicht erfüllen könne. 


| 7. April. en 
Im Reichstag leitet der Reichskanzler bie Debatte über die 
Heeresvorlage mit einer Rede über die äußere Politik ein. 
In Paris ſtirbt, 80 Jahre alt, der frühere franzöſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel Conſtans (Portr. S. 610). 
S. April. | 
Aus Belgrad wird gemeldet, daß die ſerbiſche Regierung 
den Vertretern der Großmächte erklärt hat, es könne vor dem 
Friedensſchluß ſeine Truppen aus Albanien nicht zurückziehen. 
In Peking wird das erſte chineſiſche Parlament in einer 
gemeinſamen Sitzung beider Kammern feierlich eröffnet. 
9. April. 
In Köln findet die Inthroniſation des neuen Erzbischofs 
Dr. von Hartmann ſtatt. 


Jur Anſiedlungsfrage. 
Von Ritterſchaftskommiſſar G. v. Bredow (Rittergut Bredow). 

Seit einigen Jahren ift in Preußen-Deutſchland die 
Erkenntnis durchgedrungen, daß das Volk wieder boden⸗ 
ſtändig gemacht werden ſoll, um die Entvölkerung des 
Landes einerſeits zu verhindern und anderſeits den 
Städten für den Nachwuchs, den ſie brauchen, neue Re⸗ 
ſervoire zu ſchaffen. Aus dieſer Erkenntnis heraus ſind 
die gemeinnützigen Geſellſchaften entſtanden, die Güter 
kauſen und in Bauernſtellen aufteilen, und ebenſo gehört 
in dieſes Kapitel die erſte Frage, die den Zweckverband 
Großberlin beſchäftigt, nämlich die Entſtehung eines 
Wald- und Wieſengürtels um Großberlin. Es beſteht 
das Beſtreben, das Volk durch Schaffung geſunder Woh- 
nungen und durch Erhaltung der freien Gottesnatur ge: 
ſund zu erhalten. Soweit herrſcht wohl Einigkeit: bei 
der Frage aber, wie dieſes Ziel zu erreichen, trennen ſich 
die Wege. Ein Teil ſieht das Heil der Löſung in der Auf⸗ 
teilung der großen Güter, die andern extremſten, zu 
denen in der Praxis wohl ſehr wenige gehören, möchten 
die Freizügigkeit wieder aufheben. Andere wollen jedem 
einen Fetzen Land geben. 

Ich perfönlich bekenne mich zur letzten Auffaſſung, 
und zwar aus den Erfahrungen, die ich als Großgrund⸗ 
beſitzer der näheren Umgebung Berlins gemacht habe. 
In den Dörfern, mit denen meine Rittergüter zuſammen⸗ 
liegen, ſind in den 15 Jahren, in denen ich die Entwick⸗ 
lung verfolge, die Koſſäten⸗ und kleinen Bauernſtellen 
ſehr zuſammengeſchmolzen. Dieſe kleinen Beſitzungen 
können ſich wegen der Arbeiterfrage nicht halten. Auf 
einem ſolchen Beſitz, der etwa 40 Morgen Acker und 
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ebenjo viel Wieſe hat, müſſen, wenn die Leute feine 
Kinder haben, ein Knecht (14-—16jähriger Junge) und 
zwei Mägde gehalten werden. Der Knecht iſt ſchwer, die 
Mägde ſind gar nicht zu bekommen. Wenn eingewendet 
wird, das läge daran, daß die Leute zu ſchlecht bezahlt 
werden und das Eſſen nicht gut genug ſei, Klagen, die ich 
bei Kontraktbruchverhandlungen als Amtsvorſteher dau⸗ 
ernd höre, ſo will ich den Grund nicht ohne weiteres für 
falſch erklären. Andernteils weiß ich aber, daß die Leute 
alle ihre Mahlzeiten mit den Kleinbauern und ihrer 
Familie teilen. Daß die Leute keine beſſere Koſt bekom⸗ 
men, liegt alſo daran, daß ihre Herrſchaft auch nicht beſſer 
lebt, es vermutlich alſo nicht kann, mit andern Worten 
geſagt: der Kleinbauer iſt, wenigſtens in meiner Gegend, 
dem Kreis Oſthavelland, kaum exiſtenzfähig. Verſuche, 
neue anzuſiedeln, müſſen, da den Leuten die nötigen 
Fachkenntniſſe zum großen Teil mangeln, fehlſchlagen. 
Weit beſſer ſteht es mit den großen Bauerngütern und 
dem ganz kleinen Beſitz; unter letzterem verſtehe ich 
Leute, die ihr Haus und etwa zwei Morgen Land be- 
ſitzen. Großbauern, die ſchon beim Großgrundbeſitz 
wählen, ſcheiden meiner Meinung nach für die Befied- 
lungsfrage aus. Es bleiben alſo nur die kleinen Be— 
ſitzungen übrig, mit deren Schaffung ich mich näher be— 
faſſen will. Dieſer Häuslerbeſitz iſt kein Novum, er exi⸗ 
ſtiert im Warthebruch, und die Leute gingen jahrzehnte⸗ 
lang als ſogenannte Sachſengänger in andere Gegenden, 
meiſtens, wie ſchon ihr Name ſagt, nach Sachſen auf 
Arbeit, wo ſie in der Landwirtſchaft tätig waren. Daß 
dem heute nicht mehr ſo iſt, liegt wohl einesteils daran, 
daß die Warthebrücher in ihrer Gegend voll beſchäftigt 
werden, und daß anderſeits durch den geſteigerten 
Leutemangel (ich möchte erwähnen, daß auch die 
Induſtrie nicht mehr ohne polniſche Arbeiter aus- 
kommt), der Landwirt gezwungen iſt, die Saiſon⸗ 
arbeiter den ganzen Sommer hindurch zu halten, 
während früher zwiſchen Beſtellung und Ernte der 
Zuckerrüben (fajt nur Güter mit Rübenbau brauchten 
früher Schnitter) eine Pauſe war, in der die 
Beſitzer mit ihren angeſeſſenen Arbeitern auskamen 
und die Leute des Warthebruchs zu Hauſe ihre eigene 
Landwirtſchaft beſorgen konnten. Die Meinung, daß der 
Großgrundbeſitzer lieber polniſche als deutſche Schnitter 
nähme, iſt ein Märchen, denn die Behauptung, daß der 
Pole billiger ſei als der Deutſche, ſtimmt ganz und gar 
nicht. Ich beſaß in früheren Jahren ein Gut in Hinter- 
pommern, wo ich ſchon damals polniſche Arbeiter be— 
ſchäftigte, während ich hier in der Mark Brandenburg 
noch ausſchließlich Warthebruchſchnitter beſchäftigte. 
Durch Ausbruch einer Epidemie auf dem einen Gut in 
der Mark war ich in der Ernte ſehr zurückgekommen und 
nahm die polniſchen Schnitter aus Pommern zur Aus— 
hilfe. Der Erfolg war folgender: Meine deutſchen Schnit: 
ter verdienten im Akkord durchſchnittlich 4 bis 5 Mark am 
Tage, von den Polen bei den gleichen Sätzen keiner 
über 1,20 Mark. Leiſtung alſo ein Viertel von dem der 
Deutſchen. Die Polen verlangten nun höhere Akkord— 
ſätze, und ich ſchickte ſie, um nicht alles rebelliſch zu machen, 
ſchleunigſt nach Pommern zurück. Daß ich perſönlich alſo 
nur der Not gehorchend zu polniſchen Arbeitern überging, 
wird mir nach den Erfahrungen wohl jeder glauben, denn 
ähnliche Erfahrungen hat, wenn vielleicht auch nicht ganz 
ſo ſchroff, jeder Landwirt gemacht. 

Der praktiſche Beweis, daß dieſe Häusler mit etwa 
zwei Morgen Land in den Gegenden mit intenſiver Land— 
wirtſchaft und noch mehr in denen der Induſtrie 


geſeſſenen Familien. 
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ihr gutes Auskommen haben, iſt durch die Erfahrungen 
bes Warthebruches wohl feſtgeſtellt. Ein anderer, ſehr 
kraſſer Beweis ift die fo ftarf befehdete Ausſchlächterei 
der Bauerngüter. Alle Augenblicke leſe ich in Provinz⸗ 
blättern herzzerreißende Klagen, daß der jüdiſche Händ⸗ 
ler wieder ein Bauerngut gekauft und bei der Ber- 
trümmerung Rieſengewinne eingeſteckt habe. Die Rieſen⸗ 
gewinne ſind tatſächlich meiſt erzielt. Meiner Meinung 
nach iſt die Schlußfolgerung, dieſe Tätigkeit ſei ſo ver⸗ 
derblich, daß, wie ich es ſchon gehört habe, dagegen ge⸗ 
ſetzlich eingeſchritten werden müßte, falſch und unlogiſch. 
Der Staat teilt heute große Güter auf, dies gilt als eine 
Großtat, die nicht hoch genug eingeſchätzt werden könne, 
weil fie die Bevölkerung des Landes vermehre. Der 
Güterſchlächter teilt Bauerngüter auf und vermehrt da- 
durch in den meiſten Fällen auch die auf dem Land an⸗ 
Der Hauptunterſchied iſt der, daß 
der Staat jährlich Millionen zuſetzt und der Güterſchläch⸗ 
ter viel Geld verdient. 

Nach meiner Meinung iſt daraus zu folgern, daß der 
Güterſchlächter die nützlichere Arbeit verrichtet, denn für 
den Kleinbeſitz muß ein Bedürfnis vorhanden ſein, ſonſt 
könnte er das Land nicht in meiſt erſtaunlich kurzer Zeit 
mit Profit aufteilen. Gegen dieſe Aufteilung der ange- 
kauften Beſitzungen beſteht eine ausgeſprochene Antipa⸗ 
thie bei den Herren, die die Leitung der „gemeinnützigen“ 
Anſtalten in Händen haben. Als Grund für die Antipa⸗ 
thie gegen die Aufteilung in Kleinbeſitz iſt mir meiſt an- 
gegeben, dies ſei zu ſchwierig, man könne die Sache nicht 
überſehen, und auf die Art könnten nicht die nötigen 
Flächen aufgeteilt werden. Die Hauptſache ſcheint da- 
nach, mit möglichſt hohen ſtatiſtiſchen Zahlen paradieren 
zu können. Es ſcheint nach den Erfahrungen, die ich hier 
im Kreis mache, die Hauptſache zu ſein, Großgrund— 
beſitzer und auch Domänenpächter aus der Welt zu 
ſchaffen, ſonſt wäre es nicht möglich, daß im Havel⸗ 
luch eine Domäne aufgeteilt werden ſoll, deren Ge— 
bäude doch dann wertlos werden, während daneben 
große Flächen der gleichen Vodenbeſchaffenheit brach— 
liegen, weil bie Beſitzer, teils Bauern, teils Nitterguts- 
beſitzer, ihre Gehöfte ſieben, oft ſogar zwanzig Kilo— 
meter von dieſen Flächen abzuliegen haben. Wenn dieſe 
Flächen aufgekauft und befiedelt würden, wäre es ſicher 
ein Werk, das von jedermann als nützlich empfunden 
würde. In der Statiſtik könnte allerdings nicht geſagt 
werden, daß es der unermüdlichen Tätigkeit der Geſell⸗ 
ſchaft gelungen ſei, wiederum eine Domäne aufzuteilen. 
Meine Meinung, die, wie ich denke, durch das vorſtehende 
begründet iſt, geht alſo dahin, daß nach Möglichkeit 
Kleinbeſitz geſchaffen werden ſoll, und zwar nicht durch 
Zertrümmerung von Rittergütern oder beſtehenden 
Bauerngehöften, ſondern durch Abverkauf vom Rittergut 
bzw. auch Parzellierung oon Bauerngütern, wenn 
ſie nicht als ſolche zu halten ſind. Auf den Satz: „wenn 
ſie nicht zu halten ſind“ lege ich beſonderen Wert. So 
wenig ich unter den heutigen Verhältniſſen für die Schaf: 
fung von Kleinbauern bin, ſo großen Wert lege ich auf 
ihre Erhaltung. Praktiſch ſind dieſe meine Ideen aber 
nur durch weitgehende Aenderungen unſerer Geſetze zu 
verwirklichen. Von alten Geſetzen hat man das behalten, 
was dem Bevölkerungzuwachs auf dem platten Land 
ſchädlich iſt, und wo die Geſetzgebung eingegriffen hat, 
iſt die Wirkung wieder die gleiche. Dazu gehören unſere 
Erbgeſetze, die das Pflichtteil feſtſetzen, und die Schul⸗ 
und Kirchengeſetze, ebenſo müßte die Armengeſetzgebung 
auf breitere Grundlage geſtellt werden. 
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Was nun zunächſt bas Erbgeſetz betrifft, fo iſt ein 
Hauptgrund für den Rückgang des Bauernſtandes 
neben der ſchon anfangs erwähnten Leutenot die 
Überfchuldung. Bei einem Erbgang muß der Erbe, 
wenn er mehrere Geſchwiſter hat, ſo viel als Pflichtteil 
herauszahlen, daß er den Beſitz nicht halten kann. Die 
Abſicht des Geſetzes, Gerechtigkeit inſoweit walten zu 
laſſen, als man eine ungebührliche Bevorzugung eines 
der Kinder verhindern wollte, iſt in der Landwirtſchaft, ob 
beim Rittergutsbeſitzer oder Bauern, tatſächlich, wie ich 
kurz erläutern will, zu einer ſchreienden Ungerechtigkeit ge⸗ 
worden. Der Kaufmann oder Bankier ſtellt ſeinen oder 
ſeine Söhne bei ſich im Geſchäft an, und wer davon im 
Geſchäft des Vaters bleibt, iſt nach zwanzig Jahren ſicher 
zu einem erheblichen Prozentſatz Teilhaber des Geſchäftes. 
Beim Landwirt bleibt der Sohn, der das Gut übernehmen 
ſoll, in der Wirtſchaft des Vaters und hilft ihm bis zu 
ſeinem Tod, praktiſch genommen gegen Eſſen und Klei⸗ 
dung. Mir ſind viele Fälle bekannt, wo die jüngeren 
Söhne fid) in ſelbſtändigen Stellungen ein Vermögen er- 
worben haben, während der ältere Sohn im kraſſeſten 
mir -befannten Fall, faſt ſechzig Jahre alt, nun teilen 
ſollte. Seine über 40jährige Tätigkeit galt alſo dem 
Allgemeinwohl der Familie. Daß das Gerechtigkeit und 
Gleichſtellung der Kinder iſt, wird niemand behaupten. 
»Es muß alfo dem Landwirt freigeſtellt werden, zu wel- 

chem Preis eins feiner Kinder den Beſitz übernehmen 
kann, oder es muß beſtimmt werden, daß der Sohn durch 
die Mitarbeit auf der väterlichen Scholle eo ipso pro 

Jahr ſoundſo viel Anteil erwirbt. Die Landwirt⸗ 
ſchaft iſt heute eine Wiſſenſchaft, die gelernt ſein will, und 
auch die Leiſtungen einer Perſon, die wirklich fähig iſt, 
ein kleines Bauerngut mit Erfolg zu bewirtſchaften, 
müſſen entſprechend bewertet werden, und es iſt nicht an⸗ 
gängig, daß der ganze Ertrag einer Landwirtſchaft als 
Zinſen in der gleichen Art wie die Verzinſung der Staats⸗ 
anleihen gerechnet werden. Die Tatſache, daß viele bäuer⸗ 
liche Familien ihre Kinderzahl abſichtlich beſchränken, um 
den Hof halten zu können, möchte ich nur nebenbei er⸗ 
wähnen. 

Das Geſetz nun, das der Bereitwilligkeit, Klein⸗ 
beſitz anzuſiedeln, hauptſächlich entgegenwirkt, iſt das 

Schulunterhaltungsgeſetz. Kleine Gemeinden bzw. Guts⸗ 
bezirke ſind einfach nicht in der Lage, viele kinder⸗ 
reiche Arbeiter⸗ bzw. Häuslerfamilien ſich leiſten zu 
können, da dadurch die Schul⸗ und Kirchenlaſten zu hoch 
werden, dazu kommt noch, daß die Menge der Kinder, 
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je nachdem ob gerade kinderreiche oder gerade kinder⸗ 
arme Familien vorhanden ſind, in dieſen zwergenhaften 
Schulverbänden ſo wechſelt, daß man praktiſch, wenn 
immer genau dem Geſetz entſprochen werden ſollte, die 
Anzahl der Lehrer und Schulklaſſen dauernd wechſeln 
müßte. Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß ein Arbeit⸗ 
geber nicht beſtehen kann, wenn er für je fünf Arbeiter 
einen Schullehrer und eine Schulklaſſe erhalten ſoll. Das 
kann ihm aber auf dem Land leicht paſſieren. Verſchärft 
wird dieſer Übelſtand noch dadurch, daß die Kirche nicht 
vom Staat getrennt iſt. Ich perſönlich hatte mal in 
meinem ſonſt evangeliſchen Dorf einen katholiſchen Kut⸗ 
ſcher und einen ebenfalls katholiſchen Arbeiter. Da beide 
ſehr zahlreiche Familien hatten, ſtand ich vor der Frage, 
die Leute zu entlaſſen oder einen katholiſchen Lehrer an- 
zuſtellen. Für zwei Leute einen Lehrer zu halten, geht 
wirklich über die Kräfte des einzelnen Arbeitgebers. Der 
Arbeiter war erſt kurze Zeit hier. Ich entſchloß mich 
ſchweren Herzens, ihn gehen zu laſſen, dem Kutſcher 
ſchenkte ich, weil er ſchon länger in meinen Dienſten war, 
großmütig eine Droſchke mit Pferd. Beſonders anſtändig 
bin ich mir nicht vorgekommen, das Geſetz zwang mich 
aber zu der Maßnahme. Daß die Schullaſten auf größere 
Verbände verteilt werden müßten, halte ich deswegen für 
dringend geboten. Mit den Armenlaſten iſt es, praktiſch 
genommen, das gleiche. | 

Ein ferneres Hindernis ijt bie Hypothekenfrage; es 
müßte ein Weg gefunden werden, ohne Einwilligung der 
Gläubiger, eventuell gegen Abſchlagzahlung der einge: 
kommenen Gelder von der erſten Hypothek, an kleine Be⸗ 
ſitzer verkaufen zu können, wenn der Staat die Baugelder 
dieſer Beſitzer vorgeſchoſſen hat. Letzteres wäre ja durch 
Vererbpachtung auch zu erreichen, gegen dieſe herrſcht 
aber beiderſeitig ein großes Mißtrauen; beim Verpäch⸗ 
ter, weil ſchon einmal in Preußen die Erbpacht durch Ge— 
ſetz in freies Eigentum verwandelt iſt, und beim Pächter 
deshalb, weil er ſich nicht als freier Beſitzer fühlt. 

Für die Nähe der großen Städte möchte ich noch vor⸗ 
ſchlagen, daß der Staat ſich in der Nähe der Eiſenbahnen 
Land erwirbt, dort Bahnhöfe baut und Häusler anſiedelt. 
Daß für eine ſolche Anſiedelung nicht nur ein Staats: 
intereſſe vorliegt, ſondern daß ſich auch Leute finden, die 
ſolche Stellen mit Freuden kaufen, iſt an der Nachfrage, 
bie nach den im Weichbild der Städte gelegenen Schreber: 
gärten iſt, leicht zu erſehen. Damit würde aber auch ein 
anderes wenig erfreuliches Bild, das der Wohnungs— 
frage der Arbeiter in den Großſtädten, gebeſſert werden. 


O 


Tagebuch eines öſlerreichiſch- ungariſchen Seeoffisiers. 


Von F. von Kuczynska. 


1 Preßburg bin ich eingeſtiegen. In einen Waggon 
dun RM Der Kondukteur machte Augen, als er 
mein Billett erſter Klaſſe ſah. l Es war früh am 
Morgen. Eine fröſtelnde Schläfrigkeit auf allen Geſich⸗ 
tern. Die Gaslampen blinzelten im Nebelgrau wie 
Kerzen hinter ſchneeblinden Fenſtern. Auf dem Perron 
ſtanden aneinandergelehnt ein paar Honvedrekruten 
und tranken roten Wein. Sie riefen immerfort „Eljen! 
Eljen“ und ſchwankten ein wenig. Grüne Jäger nickten 
den Rekruten im Vorbeigehen zu und ſtiegen eilig und 
‚elaftifch in den Zug ein. Im Zug waren nur wenige 
Paſſagiere. Faft alfe ſchliefen noch. Die eee 
kämpften mit dem Erlöſchen, und die Augenlider fielen 


ihnen herunter. In einem Winkel der dritten Klaſſe 
ſaßen zwei ungariſche Bauernweiber. Sie waren friſch 
wie Quellen und voll ſprudelnder Redſeligkeit. Ihre 
hellen Kopftücher, ihre reingewaſchenen Kattunbluſen 
ſtrahlten, ihr rotbäckiges Leben leuchtete durch den 
trüben Morgen wie ein Roſenſtrauß. Immer liefen ſie 
auf und ab, um zu ſehen, was es draußen gebe — dann 
ſprachen ſie wieder von ihren Gemüſen und dem Blu⸗ 
menkohl. Nirgends wuchs er ſo gut, wurde ſo rund 
und voll und weiß wie in Ungarn. Zweimal in der 
Woche ſuhren ſie zum Markt nach Wien, um ihn zu ver⸗ 
kaufen, und machten immer gute Geſchäfte. Eine alte 
Frau, an der alles braun war wie auf einem Uhde-Bild: 
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Hände, Geſicht, Kleidung, Halsfrauje und auch ihre 
Tränen in den trüben Augen — miſchte ſich in das Ge⸗ 
ſpräch der Gemüſeweiber. Ihre Stimme klang ächzend 
wie ein Stück Holz, das geſägt wird. „Ja, die Wiener 
Gerichte!“ ... Sie hatte einen Bruder beſeſſen, der war 
Schiffskoch auf einem Donaudampfer geweſen, ein 
braver Burſch — alle Monate hatte er ihr Geld geſchickt 
von ſeiner knappen Gage. Vor zwei Monaten war er 
nun über eine Schiffsplanke ins Waſſer gerutſcht und er⸗ 
trunken. Nun war ſie ſchon das drittemal von den Ge— 
cichten nach Wien zitiert worden, um das Erbe zu be— 
heben. Die Reiſekoſten wuchſen, und das Erbe ſchmolz, 
das verzehrten die Sporteln und Speſen. „Ja, die Ge— 
richte! Die waren in der ganzen Welt gleich! ... Alles 
ging da langſam!“ meinten die Gemüſeweiber, und 
dann fragten fie, was das für ein Donauſchiff geweſen 
ſei — eins von denen, die ſtill und träge wie Karpfen an 
der Kettenbrücke in Peſt gelegen ſeien? Die Frau ſagte 
nein! Das ſeien die Monitore, die Kriegſchiffe geweſen 
— das ſei etwas anderes. Aber ſie konnte ihnen auch 
nicht erklären, was „Monitore“ eigentlich bedeute. Ich 
aber hatte die Donauflottille geſehen. Sie beſtand aus 
ſechs gepanzerten Fahrzeugen, die ſich „Maros“, 
„Leitha“, „Themes“, „Bodrog“, „Szamos“, „Körös“ 
nannten, mit zwei großen Kanonen und ſtarken Pan— 
zertürmen ein jedes, und fünf Patrouillenbooten. Das 
jagte ich den Frauen. Die ſechs Monitore waren ein- 
ander gleich und ſahen wie eiſengepanzerte Brüder aus, 
die die geballte Fauſt von ſich ſtrecken. Sie machten 
jetzt viel von ſich reden. In Peſt ſagten die Leute: „Die 
Donauflottille iſt nach Südungarn abgedampft!“ In 
bewegten Zeiten wird alles von der Bevölkerung auf 
beſondere Weiſe gedeutet. Wenn ſich irgendwo eine 
Soldatenmütze zeigt, hat ſich die „politiſche Lage“ ſchon 
„verändert“ — das meinten auch die Gemüſeweiber: 
„Immerfort ſchicken's (die Regierung) Soldaten an die 
Grenze — der ganze Zug iſt voll — was wird das 
werden? Da iſt der rote Sandor in einer Nacht auf 
Poſtenſtand in Raca erfroren . .. da ijt die Miki, die 
heult den ganzen Tag — vier kleine Kinder und kein 
Mann!“ „Aber ſ' ſind ja alle wiederkommen!“ tröſtete 
die Alte. „Auch die Monitore werden bald wieder zurück 
ſein — gelt, Herr?“ wandte ſie ſich an mich. Ich nickte. 
Da fiel mir das kleine Buch ein, das ich bei mir hatte. 
Einen Namen trug es nicht. Ein paar lofe flatternde, 
zerriſſene Tagebuchblätter. Ich batte fie in einem Bahn: 
hofwinkel verſtaubt und vergriffen aufgefunden. „Tage⸗ 
buchblätter eines öſterreichiſch-ungariſchen Seeoffiziers“. 
Ich ſetzte mich nun im opaliſchen Zwielicht unter die 
Waggonlampe und las das Tagebuch eines mir Unbe— 
kannten. 

15. Dezember 1912. — Liebe Mutter! 

. . . Blutjung fein und Seemann! Herrlich, Mutter! 
Ein Waſſerzigeuner! ... Der Himmel ijt wie ein blauer 
Samt! Kaum eine Wolke darauf, ſo iſt auch das Leben! 

18. Dezember. — Endlich fahren wir! Etwas ge— 
ſchieht in der Untätigkeit. Um 2 Uhr nachts wurde ich 
geweckt, der Kommandant ſtand auf der Schiffsbrücke 
der „Körös“ — es hieß „Los von der Boje!“ Wohin 
fahren wir? — Ich weiß es nicht — ich bin ja der 
Jüngſte unter allen . . . ein Schumannſches Lied fällt 
mir ein, „Zigeunerleben“, da heißt es: „So ſind ſie ver— 
ſtoben — wer weiß denn wohin?“ 

19. Dezember. — Peterwardein. Was wir hier tun? — 
Ich weiß es nicht — baſta! Daß wir Bewegung machen. 
Der Kommandant ift ein ſtrenger, tüchtiger Soldat — 
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noch etwas vom alten Landsknechtshumor in ihm; vom 
Kadettenſchüler auf gedient, kennt er nur die Poeſie des 
Soldatentums — ſtolz wie ein Großer von Spanien. — 
„Wir ſind alle für den Kaiſer geſtorben,“ ſagt er, „ſo 
werde auch ich, fo Gott will, zugrunde gehen!“ ... Die 
Fahrt herunter war ſehr intereſſant; in allen Ortſchaften, 
die wir ſtreiften, Hunderte von Menſchen, die uns zu⸗ 
gejubelt haben. Ich war ganz gerührt. In Mohacs, 
da war die ganze Geiſtlichkeit ausgerückt, ein Sänger⸗ 
chor hat geſungen, Fahnen wurden geſchwungen — ſehr 
ergreifend! Peterwardein bietet nichts, nicht einmal ein 
Kino! Eine alte Bauernſtadt — Penſioniſten gehen am 
Kai auf und ab. Unſer Kommandant ſpricht mit den 
Notablen, den geiſtlichen Herren, dem Richter und Lehrer 
— dieſe Herren beſprechen zu gern die Lage Europas, 
aber der Kommandant iſt ſchweigſam — das politiſche 
Kannegießern führt zu nichts. 

Peterwardein, 20. Dezember. — Heute bin ich in den 
Minengängen der Feſtung geweſen, vier Etagen über- 
einander . .. ein eigenes Leben muß fid) da abgeſpielt 
haben. Zwei Stunden bin ich mit einem Führer darin 
herumſpaziert. Nur wenige kennen ſich in dieſen Kata⸗ 
komben aus. Zum Schluß wußte auch der Führer keinen 
Rat mehr. Ein kleiner Hund aber, der mit uns lief, 
witterte den Ausgang. — — Diefes kleine Neſt iſt ganz 
verloren. Was in der Welt vorgeht, weiß ich nicht. 
Kamelie mit der weißen, blütenduftenden Haut und den 
goldbraunen Haaren tanzt wohl jetzt in Peſt auf dem 
Patroneſſenball ſchwebende Wiener Walzer? 

Peterwardein, 22. Dezember. — In zwei Tagen 
Weihnachten! Du wirft fie mutterfeelenallein zubringen 
müſſen, wie es ſo oft ſeit des Vaters Tod geſchehen iſt. 
Wir beide! Sonſt niemand auf der Welt! Es wird ein 
kalter Winter werden mit einſamer Weihnachtskerze. 
Kaufe dir doch den braunen Halspelz. Ich kann ihn dir 
von meiner Gage ſchon zahlen. Wenn wir wieder aus 
ſammen ſind, wollen wir luſtig ſein! 

24. Dezember. — Die gute alte Tante hat mir eine 
Zipfelmütze geſchickt und geſtrickte Fauſthandſchuhe. Die 
Mütze ſteht mir famos, ich ſehe wie der Onkel Nolte aus. 
Die gute arme Haut hängt an mir, dem letzten Ueber- 
bleibſel unſerer Familie. Ich habe einen kleinen Tannen- 
baum in der Kabine aufgeſtellt — die Bilder meiner 
Lieben darunter. Ich werde an dich denken, bis die letzte 
Kerze abgebrannt ijt... Es ift ein ſtarker Nebel 
draußen, man ſieht nicht einmal das jenſeitige Ufer! 

27. Dezember. — Die Landſchaft troſtlos — eine weite, 
weiße Fläche, hie und da eine Ortſchaft, ſchlechte Straßen, 
einmal im Tag kommt der Zug an... Soeben komme 
ich von einer Jagd in der nächſten Nähe der Feſtung, 
von der ſogenannten Kriegsinſel zurück. Fünf Faſane, 
zwei Haſen geſchoſſen und ein kleines Abenteuer erlebt. 
Am Rand der Inſel haben ſich wie überall in Kroatien 
die Zigeuner angeſiedelt, da habe ich mir von einer Alten 
die Karten aufſchlagen laſſen. Die Alte war merkwürdig 
mager, die Adern alle ſichtbar, das Geſicht wie Perga⸗ 
ment. Sie hat mir geſagt: „Du biſt ein junger Wild— 
fang, aber ein braves Herz! Du biſt bis über die Ohren 
verliebt. Du willſt deine Liebe im Herbſt nächſten 
Jahres heimführen. Sie iſt groß, ſchlank, mit kaſtanien⸗ 
braunem Haar.“ Dann gab ſie mir einen trockenen 
Zweig, ich mußte ihn zwiſchen Zeigefinger und kleinem 
Finger halten. Dann zündete ſie ein Bündel Stroh an 
und hat Sprüche gemurmelt, die ich nicht verſtand, hat 
meine Hand umkreiſt und mich gefragt, was ich mir 
wünſche? „Ein langes Leben meiner guten Mutter und 
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Glück und Segen bem Weſen, bas ich fo hoch verehre!“ 
„Es ſoll dir werden, mein Sohn! Und wünſcheſt du dir 
ſonſt nichts?“ Ich glaube, Mutter, ich bin bis über die 
Ohren rot geworden. „Ahal“ lachte das ſchlaue Weib — 
„du willſt wiſſen, ob ‚fie‘ dir treu bleibt?“ Und fo war 
es auch wirklich. Ob Kamelie mir treu bleiben wird? 
„Nimm ein paar Haare deiner Braut, lege die Hände im 
Kreuz darüber und denke feft an fie, ſprich: „Ato ſchitzko! 
Ato ſchitzko!l“ Nimm mit der linken Hand die Haare 
an dein Herz, und ſie wird deiner lange gedenken!“ Sag 
mir, Mutter, macht der kleine Földvary der Kamelie 
noch ſehr den Hof? 

Titel 6. Januar. — Was tun wir hier? Wenn die 


Patrouillenboote in der ſtillen Nacht das Ufer befahren, 


rufen auch die von jenſeit: „Was macht ihr hier?“ Aber 
es klingt nicht böſe, nur ein wenig ſpottluſtig! Ein 
echtes Krieger⸗ und Lagerleben, das wir hier führen. 
Die Bevölkerung iſt froh, daß wir da ſind. Nur ein 
Fleiſcher im Dorf; der wird ein reicher Mann! Schon 
hat ſich ein Kohn Itzig hier etabliert; er hat in der Nähe 
der Monitore bei dieſer Kälte eine kleine Holzbude er⸗ 
richtet, verkauft Zwirn, Seife — kurzum alles! Wenn 
unſer Kommandant ans Land geht, ſd ſtellen ſich alle 
Leute auf, die Bauern ziehen den Hut, die Weiber er⸗ 
heben ſich von ihren Sitzen, Kohn knickſt freundlich, und 
der Herr Pfarrer und der Bezirksvorſteher gehen mit 
ihm am Kaiufer ſpazieren. Sie ſind ſehr zuvorkommend 
mit uns, wollen immer wiſſen, ob es etwas Neues 
gibt ... Geſtern abend ließ der Komandant alle feds 
Scheinwerfer ſpielen, das Dorf war ganz hellbeleuchtet . 
ein hübſcher Anblick ... der Jubel der Leute war unbe- 
ſchreiblich — ſie hatten ſo etwas noch nie geſehen. 

Titél 8. Januar. — Hier ift eine entſetzliche Teuerung; 
eine weiße Weſte bügeln koſtet zwei Kronen. Die 
Bauern ſind zum großen Teil Bunjevazen, eine Miſch⸗ 
raſſe von Slawen und Kumanen, ein düſterblickendes 
Volk, mißtrauiſch und verſchlagen. Du wirſt lachen, 
wenn ich dir die Speiſekarte des einzigen Gaſthofes hier 
ſende: „Händel Pörgel, Kalbspörgöl mith Nogel, Waſ⸗ 
ſergurgen mith Paprilia.“ Ein kleiner ſchmutziger 
Zigeuner, hinkend auf einem Fuß, Teller und Gläſer 
blind und ſchmierig, das Lokal drei Schritt breit, vier 
lang, an den Wänden feuchte Flecke, die Tiſche wacklig, 
die Tiſchtücher von unbeſtimmter Farbe — ſie waren ein⸗ 
mal weiß! Die Frau des Ganymed, eine dicke Zigeune⸗ 
rin, trägt eine Perücke — die eigenen Haare ſind kurz 
geſchoren ... und hängen in Zotteln über die Stirne. 
Am Abend verſammeln wir uns in dieſem prächtigen 
Lokal; die Luft iſt zum Schneiden, vom Plafond herab 
hängen ſchwelende Petrollampen, die wegen Luft⸗ 
mangels jeden Augenblick zu erlöſchen drohen. Unfere 
Stimmung iſt gottlob immer glänzend. Manchmal prä⸗ 
ſidiert der Kommandant und hört, was wir Jungen 
plauſchen. Wir kommen wie die Rauchfangkehrer zur 
Tafelrunde, denn an Bord rauchen ſowohl die Lampen 
als auch die Ofen — der Rauch zieht ſich in die Schränke, 
und die reingewaſchene Wäſche kommt ſchwarz heraus 
— dazu wechſelt die Temperatur von Hochofenhitze zu 
Eiſeskälte und meiſt gerade dann, wenn man ſich an⸗ 

i will. | 
dt 9. Januar. — Fliegen!! Welch erhebendes Ge- 
fühl! Wenn man ſich in den großen Raubvogel hinein⸗ 
geſetzt hat, und das Kommando „Los!“ erſchallt. Wie 
ſich dieſes mächtige Tier erhebt, man hat das Gefühl, 
als ob ſich die Erde für immer von einem entfernen 
wollte. Ohne es zu ahnen, iſt man 1000 Meter hoch, die 
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Häuſer wie Kinderſpielzeug — wir fliegen mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 150 Kilometer in der Stunde, ſchneller 
als ein Schnellzug. — Plötzlich verſchwindet die Welt . . 
Wir ſind in einer Wolke, dann taucht auf einmal eine 
ganz andere Szenerie auf. Auen und Inſeln in breitem 
Strom! Ich ſtelle den Motor ab ... wir kreiſen wie 
ein wirklicher Adler in Schraubenflächen über dem 
Landungsplatz, um dann im ſchönen Gleitflug wieder an 
der Ausgangſtelle zu landen. Raben und Tauben und 
andere Luftbewohner umkreiſen uns nahezu bis zur 
Landungſtelle, mit ohrenbetäubendem Geſchrei, nur 
trauen ſie ſich nicht in die Nähe, weil das Geraſſel des 
Motors ſie verſcheucht. Sie halten das Geräuſch wohl 
für den Geſang des Rieſenvogels. — Prachtvoll, Mutter, 
iſt die Ausſicht hier oben. Städte ſehen wie Marktflecken 
aus, Wege und Straßenbahnen ziehen wie helle Seiden⸗ 
bänder, die Städte verbindend, da unter uns hin. 

Titel, 15. Januar. — Untätig hier ſitzen! Würden nur 
einmal die Kanonen ſprechen! In der Ferne ſchlagen ſich 
die Völker? Ein Soldat iſt doch für den Krieg be 
ſtimmt! Im Dorf haben die Bauernmädchen unter Un- 
leitung des geiſtlichen Herrn zugunſten des Roten Kreu— 
zes Theater geſpielt. Auch für uns wird öfters von der 
Dorfbevölkerung geſpielt. Wir können uns die Stücke 
jedesmal ſelbſt wählen. Auf allgemeinen Wunſch wird 
morgen die „Matroſenleni“ gegeben — ſoll ein großes 
Rührſtück fein... Die Bühne in einem Bauernhaus, 
eine Luft zum Erſticken — der Souffleur ſchreit, fo daß 
er den Jammerkaſten, ein Klavier beinah ohne Saiten, 
übertönt. Das nennen wir unſer „Kaſino“! 

Titél, 19. Januar. — Das Eis läßt auf fich warten 


D es ijt vollſtändig Tauwetter eingetreten. Hoffentlich 


kommt bald wieder eine ftarfe Kälte, daß die Theiß 
ſtehenbleibt; dann frieren wir ein wie Raoul Amundſen, 
machen Winterquartier, leben wie Eskimos, trinken 
roten Wein und tanzen mit hübſchen Bauerndirnen 
Tſchardaſch. 

Titél, 25. Januar. — Einen ſo großartigen Anblick 
habe ich noch nie gehabt! Impoſant der alte Eisſtoß 
auf die Monitore! Rieſige Eisſchollen haben an der 
Bordwand angeſchlagen, koloſſale Eismaſſen ſind wider 
den Bug geprallt und ſind wie mit einem Meſſer zer⸗ 
ſchnitten geweſen ... dazu Mondſchein . . . die Theiß 
beſchneit .. . ein herrliches Bild! Eine Stunde bin ich 
mit dem Kommandanten trotz der rieſigen Kälte drau— 


ßen geftanden, um das Fernhalten der Eisplatten zu 


dirigieren. Wie das arme Schiff geächzt hat, als ob ein 
Menſch gequält würde! Trotz des ftarfen Stahlpanzers 
haben allen Monitoren die Rippen gekracht und gejam⸗ 
mert, als ob fie jemand kneten und flagen würde. ... 
Eine rieſige Eisplatte ſchwimmt da plötzlich an uns vor: 
bei, darauf fibt eine ganze Schar von Enten ... die 
gackert luſtig; der Beſitzer, ein Schleppſteuermann, ſteht 
am Ufer und reißt ſich die Haare; ſeine Enten ſchwim⸗ 
men mit dem Eis in die große Donau. So leid der 
arme Mann mir getan hat, ſo luſtig war der Anblick der 
Enten, die ſich in der Freiheit ergötzten und herume 
ſprangen. 

Titél, 28. Januar. — Geſtern war ich den ganzen Tag 
auf der Jagd, habe in einem kleinen Dorf, 10 Kilometer 
von hier, bei Becskéſék übernachtet. Todmüde bin ich 
des Abends ins Schloß gekommen, wo ich der Gaſt von 
dem Grafen von E. ... war. Ein hübſches ungariſches 
Jagdſchloß! Niedriger Holzbau mit Riegelwänden und 
maſſiven Türmen! Alles bis hinauf mit Efeu und 
Schlingpflanzen bewachſen. Grüner Raſen in weitem 
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Garten, weiße Kieswege zwiſchen Tannen, Fichten und 
exotiſchen Bäumen .. der Eindruck eines engliſchen 
Country house! Durch die große Glasveranda tritt 
man in den Jagdſaal — da muß dem Jäger das Herz 
im Leib hüpfen! Das Licht fällt durch breite Shub- 


fenſter in den Raum auf die vielen herrlichen Jagdtro⸗ 


phäen und auf die Bilder der alten Herren von Ekſza. 


Nach dem Souper ijt die ganze Jagdgeſellſchaft fo- 


gleich ſchlafen gegangen. Wie wohl wird es uns wieder 
im großen, breiten Bett unter Seidendecken, im hohen, 
mit Voiſerien geſchmückten Turmzimmer, wo im ſchön 
geheizlen Kamin ein luſtiges Feuer brennt! — Nach ſo 
langer Zeit wieder eine menſchliche Wohnſtätte! 

Titel, 30. Januar. — Ich habe mich heute geärgert 
. . . ein paar Leute hier meinten, wir hätten zu wenige 
Monitore! Das verſtehen die Menſchen nicht! Unſere 


Monitore und Patrouillenboote ſind ſehr zweckmäßig ge— 


Das Café Anglais 


auf dem Boulevard des ltaiiens. 


baut, nicht zu groß, nicht zu 
klein, kleiner als die rumä— 
niſchen ſo kommen ſie in 
alle Seitenarme der Donau mit 
Leichtigkeit und ſind ſehr beweg— 
lich, ſteuern ausgezeichnet, ſind 
gut geſchützt; ihre Panzerung 
iſt nahezu überall 800 Milli— 
meter Stahlpanzer, ſomit gegen 
jedes Feldgeſchütz bis zu 9 Zenti— 
meter vollkommen ſicher. 560 
Matroſen, 32 Offiziere, alles in 
allem, Monitore und Patrouillen— 


boote — eine verhältnismäßig 
ſtarke Armierung und ganz 
gute Geſchwindigkeit. Tal⸗ 


fahrend mit Strom 35 Kilo— 
meter in der Stunde, berg— 
fahrend bis zu 20 Kilometer, 
12 Stück große Kanonen und 
24 Stück kleinere Schnellfeuer⸗ 
geſchütze für die Aktion; außerdem 
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hat jeder Monitor 2 Maſchinengewehre und 70 Mann 
Bemannung, und ift 56 Meter lang, 9 Meter breit. 
Aber was erzähle ich Dir da, Mutter? Das wird Dich ja 
furchtbar langweilen! .. Morgen fliege ich wieder in 
den blauen Samthimmel .. grüße mir die ſchneeweiße 


Kamelie. Dein Sohn Edgar. 


Bis hierher hatte ich geleſen — da rief der Schaffner 
„Budapeſt“ ... Es war jetzt Mittagzeit — hatte ich viel- 
leicht geträumt? — — Die Gemüſeweiber hatten ihr 
Mittagsmahl, das Stück Speck und Brot, ſchon längſt 
verzehrt — die Sonne ſtrahlte faſt frühlingshell, in ihren 
warmen, blauen Luftſchleier eingehüllt. — Auf dem 
Perron kam mir ein Kamerad entgegen — ganz per- 
ſtört: „Denk dir, mein Lieber! — — Ich hab ein Tage⸗ 
buch verloren, als ich vor zwei Tagen nach Wien fuhr, 
das Tagebuch des armen Edgar ... fein Vermächtnis 
an ſeine Mutter — er iſt beim 
Fliegen abgeſtürzt — tot — — 
Nun, ich ſuch den Schaffner, 
der kann mir vielleicht helfen, es 
wiederzufinden.“ Stumm reichte 
ich ihm das verſtaubte kleine 
Buch, das wie ein verwelktes, 
vom Baum gefallenes Blatt in 
meiner Hand lag. | 
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Das Cafe Anglais in Batis. 


Von Giegmund Feldmann. 
Hierzu 2 photographiſche Aufnahmen. 


Jetzt endlich wird das große 
weiße Haus an der Ecke der Rue 
Marivaux niedergelegt, das {chon 
ſeit einem Jahrzehnt und darüber 
ſo grämlich und verlaſſen auf den 
Boulevard des Italiens hernieder⸗ 
ſchaute. Zwar drunten im Erd» 
geſchoß konnte man um die achte 
Abendſtunde nod) en halbes Dutzend 


Y der beri lite: piftoritée Salon seize im n Caſs slots l 
Zum Verſchwinden des bekannten Café Anglais in Paris. — Phot. Archives du Miroir. 


* 


Nummer 15. 


Mummelgreiſe an den ſäuberlich gedeckten Tiſchen gähnen 
ſehen: Stammgäſte von Anno Tobak, die ſich anderswo nicht 
mehr eingewöhnen konnten und nun wie Geſpenſter zwiſchen 
ihren eigenen Gräbern umherhockten. Das war aber auch 
alles. Nur an ſeltenen Glückstagen verirrten ſich noch ein 
paar Fremdlinge aus unwahrſcheinlichen Zonen in die niedrigen 
Räume mit den gebräunten Goldleiſten an den weißen 
Wänden, ſentimentale Gemüter, die auch einmal im Café 
Anglais dinieren wollten, weil der Großpapa felig, ſooft er 
aus Paris heimkehrte, von der Küche, dem Keller und den 
ſonſtigen Freudigkeiten dieſes Reſtaurants nicht genug zu 
er zählen wußte. 

Ja, der Großpapa felig, der hat das Café Anglais noch 
in ſeinem vollen Glanz gekannt. Damals ſtrahlten die Salons 
der erſten Etage immer in feſtlichem Licht, und in den 
Cabinets particuliers des zweiten Stocks — wir würden, was 
kein Franzose verſteht, „Chambres séparées* fagen — ging 
es noch viel vergnügter her. Durch die geöffneten Fenſter 
drangen Gelächter, Geſang und Geklimper in die laue Frühlings- 
nacht hinaus, und wenn das Geklimper verftummte. dann 
wußte man, daß (ſiehe die Schilderung in Bolas „Nana“) 
bie Herrſchaften nun daran waren, das Plano kunſtgerecht 
mit Champagner vollzugießen. Damit war der Spaß noch 
lange nicht erſchöpft. Man konnte auch Fußbäder in Chateau 
Yquem oder, falls man Rotwein vorzog, in Chateau Laffitte 
zu zwanzig Frank die Flaſche nehmen. Und wenn dann der 
Morgen graute, ſchmiß man einfach die Teller und Schüſſeln 
auf die Straße. Dieſe finis fidelitatis war bei einem Teil 
der goldenen Jugend des zweiten Kaiſerreichs dermaßen 
beliebt, daß der Wirt des Café Anglais für die Liebhaber 
dieſes edlen Zeitvertreibs billigeres Geſchirr anſchaffte. Das 
koſtbare Sevresporzellan des Hau'es hätte doch die Rechnung 
überflüſſig belaſtet, die ohnehin hoch genug war. Denn das 
getränkte Fortepiano mußte natürlich auch bezahlt werden und 
nicht minder die Schmerzensgelder an die Vorübergehenden, 
die gerade von einem ſolchen keramiſchen Geſchoß getroffen 
wurden. Es gab ſogar arme Teuſel, die ſich in der 
beglückenden Hoffnung unter den Fenſtern aufpflanzten, daß 
ihnen vielleicht eine Salatſchüſſel ein tüchtiges Loch in den 
Kopf ſchlagen würde. Aber auch geringfügigere Verletzungen 
wurden dankbar begrüßt. | 
Das alles hat ber felige Großpapa noch gefehen. Aber er 
und feine Zeit find dahin, und das heutige Geſchlecht hat ben 
Geſchmack an ſolchem ſchamloſen llebermut verloren, der fid) 
vor dem ſozialen Gewiſſen ber Gegenwart ängſtlich verkriechen 
müßte. Man ſoupiert nicht mehr, man macht nicht mehr die 
Nacht zum Tage — und vom Tag allein konnte das Cafe 
Anglais nicht befteben. Darum ift es eingegangen wie die 
Maifon Dorée gegenüber, mit der es ſtets in heſtiger Fehde 
lag; wie Bignon, Joſeph, Brébant und die anderen weltbe- 
kannten Pariſer Speiſehäuſer, die nicht nur der Schauplatz 
toller Orgien, ſondern auch die Heimſtätte erleſenſter, durch 
Geſelligkeit, Eſprit und Erotik erhöhter Gaumenfreuden waren. 
Das Café Anglais hat ſie alle überdauert (nicht überlebt), 
trotzdem oder vielleicht gerade weil es das älteſte und be⸗ 

ühmteſte von allen war. " , 
vor der großen Revolution btütte es, und bie Mar- 
{halle Bonapartes feierten: {pater ihre Siege in dem „Grand 16,,, 
dem Eckſalon im erſten Stock, in dem auch die Groß 
mächtigen dieſer Erde, die an den Tuilerienhof zu Gaft 
kamen, zu tafeln liebten. Das gehörte gewiſſermaßen in das 
Programm jedes Fürſtenbeſuchs. Der letzte, der ſich dieſem 
Herkommen unterwarf, war König Eduard der Siebente, den 
die Königin Alexandra begleitete, um die Stätte kennen zu 
lernen, an der ihr Gemahl als Prinz von Wales ſo viele 
frohe Stunden verlebte. Er hatte ihr ſo oft davon erzählt. 
Ob er ihr wohl alles erzählt hat? — Auch Li⸗Hung⸗Tſchang, 
der Rieſenchineſe, gab hier ein großes Bankett, deffen beiſpielloſe 
aſiatiſche Ueppigkeit — das Kuvert koſtete 600 Frank — noch 
wie eine pantagrueliſche Legende nachklingt. m H 
Den denkwürdigſten Tag ſah der „Grand 16" jedoch im 
Jahr 1867 anläßlich des unvergeſſenen „Diner des trois em- 
pereurs“, das drei Perſonen vereinigte, denen das Schickſal 
eine Kaiſerkrone zugeteilt hatte: den Zaren Alexander II., einen 
Sohn, der ihm als Alexander III. nachfolgen ſollte, und den 
König von Preußen, der ſich vierthalb Jahre ſpäter ſeine sul 
trone auf diejem Boden, in der Bannmeile von Paris, aufs 
Haupt ſetzen ſollte. Die drei Monarchen, die ſich zur Welt- 
ausſtellung eingefunden hatten, wollten einmal, befreit vom 


der höfiſchen Etikette, zuſammen fpeifen. Wohl keiner 
d E ahnte damals, welche Erhöhung dem einen 
von ihnen bevorſtand. Nur einer, der miteingeladen war, 


mochte vielleicht vorausſchauend im Dunkel der Zukunft leſen: 
Der Graf von Bismarck. Dieſem war übrigens das Café 
Anglais ein wohlvertrauter Ort, den er als preußiſcher 
Geſandter wiederholt aufſuchte, um fih ohne geſtrenge Amts⸗ 
miene mit ſeinen Kollegen in die berühmte „Diplomatenecke“ 
zu ſetzen, auf die das Café Anglais fo ſtolz war. Und es ift 
in der Chronik dieſes Hauſes verzeichnet, daß Bismarck ſich 
zum öftern mit Bewunderung über den Küchenchef Duclerc 
ausſprach, den genialſten Kochkünſtler von Paris, den der 
Wirt mit ſchweren Opfern dem Baron James von Rothſchild 
„uusgeſpannt“ hatte. ) 
Dieſer Duclerc, der ſpäter Beſitzer des Reſtaurants wurde, 
hatte ſogar eine „Potage Bismarck“ erfunden, die öfter auf 
der Speisekarte paradierte. Nach dem Krieg verſchwand fie 
vom Menü, das war kein Wunder. Bismarck hatte den Pa⸗ 
riſern eine andere Suppe eingebrockt. Und nun verſchwindet 
auch, nach langer Agonie, das Haus, das durch die Fülle 
ſeiner Erinnerungen faſt ein hiſtoriſches Denkmal geworden war. 


Geſchmackſchulen. 


Modenſchau! Ein banales Wort für den hohen Stil und 
den äſthetiſchen Wert, mit dem die Veranſtalter diefe Dar» 
bietungen etifeitieren. Es follen Hochſchulen des guten Ge- 
fhmads, Bildungſtätten für äußere Kultur fein. Das Publikum 
ſoll und muß Geſchmack bekommen. Die deutſchen Frauen 
ſollen endlich Stilgefühl haben und lernen, ſich individuell 
nach Figur und Ausſehen zu kleiden. Darum führt man 
ihnen franzöſiſche Modelle und Wiener Künſtlerkleider vor, 
ohne zu bedenken, ob dies mit der betonten Pflege des indis 
viduellen Geſchmacks vereinbar iſt. | 

Die Anfänge dieſer Schau;piele waren höchſt primitiv. Da 
wandelten die Trägerinnen, angetan mit Kleidern und Män⸗ 
teln, in natürlichem Gang, höchſtens ein bißchen hoheitsvoll, 
ihrer Miſſion bewußt, durch die Reihen der ſtaunenden Damen. 

Poiret, der Neuſchöpfer, kam zuerſt auf den Einfall der 
Theaterwirkung. Trotzdem er, alten Traditionen getreu, im 
Geſchäftshaus blieb, baute er eine Bühne und nahm durch 
phantaſtiſche bunte Behänge den Wänden das triviale All⸗ 
tagsgewand. Blumen umſäumten das Podium, auf dem die 
pikanten Franzöſinnen ſeine Werke vorführten. 

Das Theatraliſche lag auch in ihren ſchlangenhaften Be⸗ 
wegungen, durch die das gleißende Geſtein und das eigen⸗ 
artige Kolorit dieſer an orientaliſchen Geſchmack gemahnenden 
Gewänder zur Geltung kam. 

Dieſe merkwürdigen Verrenkungen riefen im Publikum 
heftige Dispute wegen der Korſettfrage hervor. Poiret be 
lächelte die törichten deutſchen Frauen — was für Begriffe — 
nur Gürtel, meine Erfindungen, ſind diskutabel. 

Bei den Vorführungen der Wiener war der gewählte Saal 
auf Ernſt und Feierlichkeit geſtimmt. In myſteriöſes Schwarz 
und Weiß waren die Wände gehüllt. Gedämpfte Beleuchtung. 
Stimmungsvolle Muſik. Auf der Tribüne ein Spiegel in 
edlen Linien. Als leuchtend verheißender Farbenfleck ein 
foftbarer antiker Seſſel mit nachläſſig hingeworfenen Kleidern 
und Mänteln. 

Langſam, ein wenig feierlich nahen — Blumen im Arm — 
die Verkünderinnen der neuen Wiener Kunſt, ſteigen auf das 
Podium und laſſen Mäntel und Tücher von den Schultern 
gleiten. In loſen Linien umwallen die farbenfrohen Gewänder 
ihre Trägerinnen, Künſtlerentwürfe, Kleider aus herrlich be- 
druckten Stoffen, kühne Farbenzuſammenftellungen, weich 
pliſſierte Röcke, loſe fließende Mäntel. 

Die Stoffe in ihrer künſtleriſchen Linienführung werden von 
den Modekapazitäten des Sn» und Auslandes anerkannt; für die 
Lebendigkeit der geſamten Kompoſitionen, die Originalität der 
Hüte, Schirme, Schuhe und Tücher find wir noch nicht reif. 

Auch die Wiener wollen das ſchnürende Mieder ablehnen, 
die bisher gefeierte Schlankheit ſcheint hier ein überwundenes 
Ideal zu fein. In die Klänge der diskreten Muſik miſchen 
fid) die Jubeltöne der rundlichen Frauen: „Endlich kommen 
wer zu unſerem Recht“, jauchzen ſie. 

Dort Kunſt, hier mondänes Leben. Gruppenbilder voll 
Charme belebten das Kolleg über die neueſten Errungenſchaften 
dieſer ſemininſten aller Wiſſenſchaſten. Die Szene ift in einem 
der Rendezvousplätze der eleganten Welt. Die Räume ſind 
in ſattem Grün gehalten. Ueber ſchwellende rote Teppiche 
ſteigen die ſchlanken, reizvollen Mädchengeſtalten die Treppe 
berab, letzter Pariſer Schick, kokette Schlitzröcke, köſtlich koftbare 
Reiherhüte, merkwürdig gewölbte Sonnenſchirme | 
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Drei junge Geſchöpfe — ein übermütiges Kleeblatt — in 
wohl abgeſtimmten Kleidern, drängen ſich geheimnisvoll an⸗ 
SE fliegen lachend die Treppe herab und zeigen ihre 

eider. ` | | 

Eine junge, hübſche Mutter, von ihrem Töchterchen begleitet, 
ſchreitet herab. Bild auf Bild begeiſtert die Zuſchauer. 

Modenſchau im Hotel mit Tanz — die Parole des Abends. 
Eine neue Note, das wortloſe Spiel auf der Bühne, in deffen 
Dienſt ſich namhaſte Schauſpieler und Schauſpielerinnen 
ſtellten. Muſtergültig arrangierte Bilder: „Der Tag des Herrn 
und der Dame“ reihen ſich aneinander. 

Das intime Hausgewand, das Sportdreß, die Renntoilette, 
die Vorbereitung zum Ball uſw., eine Belehrung von fub- 
tilſtem Eingehen auf die feinſten Nuancierungen dieſer difſe— 
renzierten Kunſt. f 

Endlich gedenkt man bes Gents unb feiner Not und Qualen. 
Warum ſollte ihm das Glück der Belehrung entzogen werden? 
Jetzt wird er nie mehr ausländiſchen Beſuchern Anlaß zum 
Naſenrümpfen geben. Endlich wird er wiſſen, welche Blume 


man im Knopfloch, welche Krawatte man trägt, welche Farbe 
des Oberhemdes zum Rendezvous am ſpäten Vormittag in die 
Frühlingſtimmung paßt. 
werden durch dieje Lehren gelöſt werden. 


SA LInsere Bilder Bag 


Wie viele ſeeliſche Diſſonanzen 


Das Kaiſerpaar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe in 
Homburg von der Höhe (Abb. S. 607). In dieſem Früh⸗ 
jahr weilt der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter, 
der jugendlichen Braut, in Homburg v. d. Höhe. In den wal⸗ 
digen Bergen des Taunus, wo jetzt der Frühling mit aller 
Macht emporblüht, machen die hohen Herrſchaften täglich weite 
Ausflüge im Automobil oder zu Pferde. . 

. 2 


Die Notlandung des „Zeppelin IV“ in Qunéville 
(Abb. S. 60)). „Der ſportliche Unfall“, der der Probefahrt 
des „Zeppelin IV“, der die Abnahmekommiſſion an Bord 
hatte, paſſierte, und der zu der Notlandung in Lunéville führte, 
iſt in der ſchnellſten und prompteſten Weiſe zur Erledigung 
gelangt. Das Luſtſchiff hatte bekanntlich im Nebel feine Rich⸗ 
tung verloren und war von ſtarkem, orkanartigem Wind auf 
ſranzöſiſches Gebiet abgetrieben worden. Kapitän Glund, als 
Führer des „Zeppelin IV“ auf feiner Abnahmefahrt, entſchloß 
lid) zu einer Landung, um jedem Verdacht einer Spionage- 
fahrt zu entgehen. 
dem Exerzierplatz, wo gerade eine Brigade Jäger zu Pferde 
Uebungen vornahm. Natürlich wurde das Luftſchiff ſehr ein⸗ 


gehend beſichtigt. Das Publikum drängte fid) derartig an das 


Luftſchiff, daß ſranzöſiſche Kavallerie energiſche Abſperrungs— 
maßregeln vornehmen mußte. Inzwiſchen war der Inſpekteur 
des Flugweſens in Frankreich, General Hirſchauer, eingetroffen, 
der das Flugſchiff ebenfalls beſichtigte und, da es Privat- 
eigentum war, jeine Freigabe veranlaßte. 


* 


Die Hochzeit einer Tochter des Khediven in Kairo 
(Abb. S. 610). In Kairo fand unter großem Prunk die Hochzeit 
der Tochter des Khediven, der Prinzeſſin Attijet Allah Hanem, 
mit Djell'al Eddin⸗Paſcha, Sohn des geweſenen Großweſirs 
Farid⸗Paſcha, ſtatt. | 


Aus bem „Weißen Haufe” in Waſhington (Abb. 
S. 613). Präſident Wilſon, der nunmehr die Zügel der Re⸗ 
gierung ergriffen hat, hat nun auch natürlich von der Reſidenz 
des Präſidenlen, dem „Weißen Hauſe“ in Waſhington, Beſitz 
genommen. 
und ſo hat er es denn ſehr gern, wenn alle ſeine Verwandten 


ego 


möglichſt um ihn verfammelt find. ` dé 


ogee 


Das Kriegselend in Konſtantinopel (Abb. ©. 603). 


Welch entſetzliches Elend der unglückliche Krieg am Balkan im 
Gefolge hat, erhellt wohl am beſten aus dem Umſtand, daß 
in Konſtantinopel alle öffentlichen Gebäude, ſogar die Mo⸗ 
ſcheen für Verwundete und Flüchtlinge in Anſpruch genommen 
ſind. Selbſt die wegen ihrer Schönheit berühmte Moſchee 
Mihrimah Jami am Adrianopler Tor iſt voll von Kranken 
und Flüchtlingen. zd : | CUM 


Der Albanierchef Iſmail Kemal⸗Bei in Rom (Abb. 
S. 612). Mit dem Haupt der proviſoriſchen Regierung von 


Fra Diavolo. 


entſaltete fid) die Pracht der Frühjahrstoiletten. 


Die Landung erfolgte in Lunèville auf 


Präſident Wilſon liebt ſeine Familie ungemein, 
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Albanien, Iſmail. Kemal⸗Bel, ift das. albanische Komitee in 
Rom eingetroffen, um mit den führenden Perſönlichkeiten in 
Verbindung zu treten. l ëm "an | 


König Nikita von Montenegro (Abb. S. 608) feffelt 
jetzt die Aufmerk,amkelt der ganzen politiſchen Welt, da er 
mit feinem Miniaturlönigreich den Wünſchen der meiſten 
Großmächte trotzt. Die Blockade ſeines Landes durch das inter⸗ 
nationale Geſchwader ſcheint weder ihm, noch ſeinem Miniſter des 
Aeußern Herrn Ramadanowitſch bedeutende Sorgen zu machen. 


Ww 


Die Jury der Großen Berliner Kunftausftellung 
(Abb. S. 612) ift gufammengetreten und waltet ihres Amtes. 
Zu der Jury gehören natürlich die erſten Künſtler aus ben 
betreffenden Kunſtgebieten. | j 


Elia Galafrés (Abb. S. 611) hat in ber Pantomime „Der 
Schleier ber Pierrette“ von Arthur Schnitzler in der Titelrolle 
zum erſtenmal die Bühne des Deutſchen Opernhau'es be: 
treten. Auch hier zeichnet ſich die Künſtlerin durch lebens volles 
Spiel aus. | : : 

20 
Frühjahrsreiten im Berliner Tiergarten (Abb. 
S. 614). Jetzt, wo im Berliner Tiergarten der Frühling 
keimt und ſproßt, iſt auch das Reiterleben erwacht. In den 
ſrühen Morgenſtunden ſieht man die elegante Welt von Berlin 
auf den wundervollen Reitwegen und auf dem Hippodrom 
hoch zu Roß. Der muntere und lapriziöſe Star des Metropol⸗ 
theaters, Fräulein Madge Leſſing, tummelt ihren Pony mit 
Grazie, Albert Baſſermann, unſer großer Charalterdarſteller, 
reitet ſeinen Hunter, und Gräfin von Staufenberg nimmt eine 
Hürde wie eine Amazone. : | ; v. 


Die Neueinſtudierung ber Walküre in ber Berliner 
Hofoper (Abb. S. 611). Im Königlichen Opernhaus in Berlin 
wurde Wagners „Walküre“ neu einſtudiert und neu inszeniert 
gegeben. Den Wotan ſang Herr Hoffmann, die Brünnhilde 
wurde von Frau Kurt wiedergegeben. 5 NN 
8 ede e j ZE š 

Die Saiſoneröffnung der Grunemalbrennbabn 
(Abb. S. 611) geſtaltete fid) zu einem recht weltſtädtiſchen 
Bild von allergrößten Abmeſſungen. Beſonders glanzvoll 


Perſonalien. (Portr. S. 610). Dr. Weiteching William 
Jen ijf zum chineſiſchen Ge'anbten in Berlin ernannt worden 


und hat bereits die Geſchäſte übernommen. — In München 
feierte vor kurzem der bekannte Maler Gabriel von Hackl 
ſeinen 70. Geburtstag. at , Se 


Todesfälle (Portr. ©. 610). Geh. Baurat Dr. Otto Mardy 
iſt in Charlottenburg im Alter von 68 Jahren geftorben; mit 
ihm iſt einer unſerer beſten Künſtler dahingegangen, von dem 
trotz feines hohen Alters noch Großes für die Zukunft ers 
wartet wurde. — Ebenfalls in Charlottenburg ſtarb 
wenige Tage ſpäter der berühmte Förderer der deutſchen 
Clektrotechnik, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Slaby 
Beſonders auf dem Gebiet der drahtloſen Telegraphie hat er 
Hervorragendes geleiftet. — In Paris ſtarb im 80. Lebensjahr 
Jean Conſtans, der lange Jahre hindurch die franzöſiſche 
Republik in Konſtantinopel vertreten hat. Br Ce Ee 


EE 
Die Zo Woche 
Die Toten der Woche S 
Hans Arnoldt, bekannter Bildhauer, T in Berlin im 
Alter von 52 Jahren. ö -— É oy ie 
Jean Conſtans, ehem. franz. Botſchafter in Konſtantinopel, 
fin Paris am 7. April im 80. Lebensjahr (Portr. S. 610). 
Geh. Baurat Dr. Otto March, bedeutender Architekt, fein 
Berlin am 1. April im Alter von 67 Jahren (Portr. S. 610). 
Prof. Dr. Wilhelm Schuppe, bekannter Philoſoph, T in 
Breslau am 1. April im Alter von 77 Jahren. 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Sla by, berühmter 
Elektrotechniker, T in Berlin am 6. April im 64. Lebensjahr 
(Portr. 6.610. — . —  - P og oe NM 
Prof. Dr. Emanuel von Ullmann, bekannter Strafrechts⸗ 
lehrer, T in Wien im Alter von 72 Jahren | ges 


Schutz 


gegen die meisten ansteckenden Krankheiten, leichte 
Erkältungen, Hals- und Mandelentzündungen sowohl 
wie auch Diphtherie, Typhus, Tuberkulose usw. bietet 


Formamint 


weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund und Rachen 
vernichtet, so daß sie nicht ins Körperinnere gelangen können. 
Mehr als 10000 Aerzte haben seine vorbeugende Wirkung 
bestätigt. So schrieb Se. Exz. Professor E. v. Leyden, Berlin: 
„Ich habe die Formamint-Tabletten häufig genug verordnet, 
auch selbst gebraucht und bin mit dem Erfolge recht zufrieden.“ 
Näheres über Wesen und Wirkung des Formamints 
enthält die für die Gesundheitspflege überaus wichtige 
Broschüre „Unsichtbare Feinde“, die auf Abfor- 
derung durch Postkarte von BAUER & Cie., 
Berlin SW 48/II, kostenlos versandt wird. p. 


Wer Formamint noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe. 
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: Genetal Hirſchauer, 


der Inſpekteur des Flugweſens in 
Frankreich. ; 


Kapitän Glund, 
Führer des Zeppelin IV. auf ſeiner 
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N Ein ssarman-Duppeldeder aus Epinal überfliegt den Luftireuzer Unten: Dranzöſiſche Kavallerie bei den Abſperrungsmaßnahmen. Pyot. Nol, 


Die Notlandung des Zeppelin IV. in Lunéville. 
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Phot. 


Prof. Dr. Adolf Slaby 1 


bedeutender Elektrotechniker. 


Jean Conjfans + 
früher franz. Botſchafter in Konſtantinopel. 


Dr. Weitſching William Jen und Gemahlin, 


der neue chineſiſche Geſandte in Berlin. 
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Phot. Perſcheid. 


Geh. Baurat Dr. March, $ 
Charlottenburg, bedeutender Architekt. 


Alelier <2 Oberpollinger 


Gabriel von Hackl, 


München, bekannter Maler, wurde 70 Jahre. 
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Det Hochzeitzug mif der prunkvollen Braukkutſche. 
Die Hochzeit einer Tochter des Khediven in Kairo. 
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Die Rinder des Genies. 


Roman von 


Marie Cuife Becker. 


2. Fortſetzung. 
Heinrichs Reiſe nad) dem Süden war in wenigen 


-Tagen beſtimmt und ins Werk geſetzt, und eins der Heine 


mannkinder fehlte im Haus. 

Gudrun war dadurch viel mehr ſich ſelbſt überlaſſen. 
Sie hatte ſich in dieſem Winter von den Freundinnen 
etwas zurückgezogen, um teils Heinrichs Pflege zu über— 
nehmen, teils Joachim nach dem Schlag mit ſeinem 
Stück mehr Sorgfalt und Fürſorge widmen zu können. 

Sie merkte erft jetzt, wie fremd ihr feit jener leiden- 
ſchaftlichen Ausſprache Jakob geworden war, wie er ſich 
abſchloß und ſcheu zurückzog. Aber ſie kam nicht dazu, 
dieſer ſeltſamen Veränderung des großen Jungen weiter 
nachzuſinnen, denn da war einer, der immer mehr und 
mehr um ihre Seele warb und ihre Gedanken gefangen— 
nahm. | 

Oft wanderten nun die beiden durch bie herbe Früh— 
lingsluft im Garten auf und ab, und es war, als müßten 
ſie ihre Seelen voreinander ausſchütten und die bunten 
Teppiche ihrer Gedanken einander zu Füßen legen. Und 
je inniger und zärtlicher ſie zueinander ſprachen, deſto 
feſter wuchſen ihr Glaube und ihre Liebe ineinander, 


und es war, als ſchlüge die große, heilige Liebe zur Kunſt, 


in der ſie beide geboren und erzogen waren, einen leuch— 
tenden goldenen Mantel um ihre jungen Seelen. 


4a 2 È * 

„Die Stare kommen!“ ſagte Joachim Heinemann 
eines Mittags, und ſeine Augen leuchteten, und ſeine Ge— 
ſtalt ſtraffte ſich. 

„Die Stare kommen!“ das war für ihn Jugend, 
Frühling, tauſendfältiges Erinnern und Neuerleben. 

Als ob der ewig neue Frühling auch ihn wieder neu 
erſchüfe, und als müſſe dies Werden in ihm auch in ſeinen 
Kindern ſein und dies jauchzende, feierliche Frühlings⸗ 
erleben ihnen eine neue Welt auftun. 

Die Heinemannkinder wußten, was das hieß: den 
Staren ging man entgegen. Das hatte Joachim immer 
getan, die fünfundzwanzig Jahre, die er hier lebte — 
einſt mit Irene und dann mit Lorchen und emen 
Kindern. 

Das Wetter war klar, herb und frühlingsfriſch. 

„Karl Nordmann will heute kommen“, ſagte Gudrun 
zaghaft. 

Das erſtemal in ihrem Leben hatte ſie einen Einwand 
gegen den Weg zu den Staren. Joachim Heinemann 
hob den Kopf und ſah ſie ſcharf an. 

Und verſtand ſein Kind. 

Es war eine ſchwüle Pauſe. 

Seine Gudrun erwählte ſich einen Gaſt zur Grüße 


lingsfeier. 


Sie als das erſte ſeiner Kinder hatte nicht mehr genug 
daran, daß ſie hinwanderten — fie allein — wie alle die 
Jahre. . 

Und er fühlte, daß fie ihm eine andere geworden war, 

daß ihre Seele einen neuen Gefährten gewonnen habe, 
daß er ihr nun ihre Seele frei geben müſſe, die er ſo lange 
feſt in ſeinen Händen gehalten, damit ſie ſie einem anderen 
zum Geſchenk machen würde. 
Und eine bittere Qual und Eiferſucht gegen dieſen 
anderen, den Fremden, den Eindringling, der ihm ſein 
Kind nahm, ſtiegen in ihm auf. Aber er rang ſie nieder 
in einem Augenblick tiefen, wilden IE Dann 
atmete er tief auf. 

„Er ſoll mitkommen“, ſagte er dann. und alle fühlten, 
was das heißen wollte, und welches Opfer er damit 
brachte. 

Denn der Weg zu den Staren war ihm eine heilige 
Frühlingsfeier, und wenn heute Gudrun und Karl zu— 
ſammen über die Halde zwiſchen den Forſten gehen 
würden, dann gab er ein Teil von dem Herzen ſeines 
Kindes ab an den andern. 

Alle waren ſchon reiſefertig, als Karl armani fam. 

Man fuhr mit einer Straßenbahn zum nächſten Dorf. 

Dann ſtieg man auf die Anhöhen, die mit dichtgewach— 
ſenen, ſcharfgezeichneten Adern zwiſchen einzelnen cin- 
ſamen, verſtreuten Gehöften ſtill, nur den Frühling er⸗ 
wartend, in der herben Nachmittagſtille lagen. Verſchnit⸗ 
tene Weiden und Pappeln von wunderlichen geſpenſtigen 
Formen ſtanden am Weg wie lahme Bettler, die die 
nackten Arme reckten und ſich die verſchobenen Hüften 
zurechtrückten. An allen war der Frühling voriiber- 
gegangen und hatte ihre Knoſpen emporgetrieben, daß 
ſie faftgeſchwellt ſtanden, bereit, dem erſten heißen Son⸗ 
nenſtrahl ihre jungen Hoffnungen entgegenzubreiten. 

Dann kamen ſie höher hinauf, wo die Berge gegen 
den Horizont ſtiegen, die breiten Gipfel ſich abſchattierten 
und die Hänge mit gradlinigen, dunklen Farften beſtanden 
waren. Dazwiſchen lagen wie ſchwellende Teppiche die 
Acker mit der Winterſaat und die ſchweren, rotbraunen, 
friſch geeggten Felder. Hier und da war noch ein Reſt 
Schnee in den Rainen. Der Weg war mühſam, ein paar 
Lachen waren halb gefroren und knirſchten. Hell und 
froh und kühl lag die Sonne auf dem Weg. Der Him⸗ 
mel war ganz hellblau und klar und nach Abend zu mit 
einem ſmaragdgrünen Saum und ſpiegelte ſich in einem 
ſchmalen, kleinen See, daß er wie ein liebes, blaues Auge 
drein ſah. 

Gudrun pflückte einige Zweige, Weidenkätzchen und 
Birken, und Karl Nordmann half ihr mit ſeinem Meſſer, 
wenn das junge, ſtarke Holz nicht nachgeben wollte. 
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Dann war es ihnen beiden, als ſeien dieſe hoffnungs⸗ 
vollen Zweige ein lebendiges Band zwiſchen ihnen, das 
ſie aneinanderflocht, als ob jede der Knoſpen, jedes der 
weißen Pelzaugen, die aus den braunen Hüllen heraus- 
lugten, eine neue Gemeinſchaft zwiſchen ihnen bedeute. 

Es war wohl eine Wegſtunde, bis ſie oben die Stelle 
erreichten, wo ſich alljährlich das gleiche lebende Wunder 
vollzog, das Joachim und ſeinen Kindern immer von 
neuem in ſeiner Gewalt und Schönheit ein Feſt war. 

Die Sonne war blaſſer und kühler geworden, ihre 
ſchrägen Strahlen glitten über das Erdreich, das rot auf— 
glühte im Erſchauern ihrer letzten Liebe. Der Himmel 
begann, ſeine roſa und lila und zartgrünen Streifen zu 
bekommen, und die Wipfel der Kiefern ragten finſter und 
ſchwarz in die einbrechende Dämmerung. 

Da kamen fie an, eine ſchwarze, ſchwere Wolke, der 
Führer voran, eilig, jagend im heftigen Flug, und fielen 
dann plötzlich, jäh den Kurs abbrechend, erſchöpft von 
einer langen Fahrt in der ſcharfen, ſchneidenden, jungen 
Luft, hinab, gerade ſenkrecht, hinab in den Forſt, der ſie 
aufnahm, ſtill ſchweigend, kaum daß die letzten Spitzen 
ſeiner Wipfel leiſe erzitterten. | 

Ganz ruhig blieb feine dunkle Linie vor dem hellen, 
ſilberglänzenden Horizont. 

Es war ein heiliges, wartendes Schweigen auf der 
Höhe. 3 

Dann wieder ein jähes Rauſchen — ein Ton — lang 
hinhallend, als berühre eine Hand eine Biolinfaite, die 
lange, leife und gleichmäßig nachzittere. Und im nächſten 
Augenblick ſtand ein dunkler Schwarm in der Luft, 
wandte ſich und fiel hinab in den Forſt. 

So kamen ſie aus dem Süden und raſteten hier, bis 
in Norddeutſchland und noch weiter oben im Norden der 
Frühling eingezogen war. 

Schon ein neuer Schwarm — und dort ein anderer — 
nun iſt der Himmel ſchwarz von den ſchwärmenden, 
eiligen Flügeln. Ein eigentümlicher, ſchwirrender, gleich⸗ 
mäßig heller Ton erfüllt die Luft, als wenn man einen 
hohen, hellen Orgelton ganz lang anhielte. 

Jetzt bricht ein Stoßvogel, ein Falke oder ein Habicht, 
in den Forſt, und ſchreiend hebt ſich das ganze Volk 
empor und ſinkt nach wenigen Minuten ebenſo ſchnell 
herab. 

Ein neues Volk fällt auf das Nachtquartier der Erſt— 
gekommenen, und wieder hebt ſich die gewaltige dunkle 
Wolke über dem Forſt empor, wie ein mächtiger, wehen— 
der Schleier umkreiſt ſie den Forſt und ſinkt dann wieder 
hinein in die Wipfel. Tauſende und aber Tauſende und 
Millionen von Vögeln, die die Frühlingſehnſucht heim— 
treibt in die nordiſchen Wälder. Denen die Sonne des 
Südens, die leuchtende Blütenpracht der farbigſten Küſten 
doch nicht die Erinnerung auslöſcht an die ſtillen Buchen— 
wälder, an den Neſtgeruch ihrer nordiſchen Heimat. 

Ewiges Kommen — ewiges Wandern und Suchen — 
und doch ewiges Heimkehren in den alten, weißen Duft 
des Heimatwaldes und feiner Werdegeheimniſſe! 

Als zeichne dieſe große, gewaltige Schwunglinie des 
Starenfluges da oben auf den hellen, durchſichtigen, 
ſchimmernden Himmel ein Wort, eine Antwort auf eine 
große ſchwere Rätſelfrage des Lebens. Eine Antwort, 
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deren Schrift dann ſtehenbliebe, unauslöſchlich, als 
lebendiges, herzſchlagendes Lebenswort zwiſchen dem 
ewigen Schweigen der ſtummen Sterne. 

Heimat — Heimat! 

Und alle dachten plötzlich an den älteſten der Heine- 
mannkinder, der als kleiner Bub hier geſtanden und dies 
lebendige Wunder der Heimatſehnſucht geſchaut und dann. 
ſelbſt eine andere, wärmere Sonne ſuchen gegangen war. 

Zum erſtenmal fehlte eins der Heinemannkinder 
bei dieſem Weg — zum erſtenmal, ſeit ſie alle drei 
wandern konnten, hatten ſie den Weg nicht zuſammen— 
gemacht. 

Und Joachim dachte an die ſchlanke, bleiche Frau, die 
einſt neben ihm gegangen war — den Berg hinauf — 
mit dem jauchzenden Glück im Herzen — gerade in den 
Frühling hinein — und die dann auch eines Tages ihn 
hatte allein gehen heißen und das ewige Wunder hier 
oben nie mehr geſchaut hatte, und es war ihm, als weh: 
ein kalter, toter Herbſthauch durch den Frühlingsabend. 

Als die Sonne ganz verſunken war, war es auch ganz 
ſtill über den Hügeln. Schweigend und ſchwarz lagen 
die Forſten, ſtumme Hüter des tauſendfachen, pochenden 
Lebens, das ihnen ſeinen Schlaf anvertraute. 

Joachim ſchlug den Heimweg ein, Lorchen hing ſich 
an ſeinen Arm, ſie war müde. 

Jakob ſchwärmte voran, die Naſe in der Luft, als 
trinke er den Frühling in vollen, berauſchten Zügen. 

Die beiden jungen Menſchen, die ſich liebhatten, 
waren die letzten auf dem Weg. 

Die Dämmerung ſpann ſie ein, und doch war es ihnen, 
als hätten ſie einander nie ſo gut und deutlich geſehen, 
ſo war dem einen des andern inneres Weſen auf— 
gegangen. 

In den einſamen Gehöften ſchimmerte Licht, die Kühe 
raſſelten mit den Ketten, ein feiner, weißer Rauch und 
ein Duft von Erde und Kartoffeln verkündeten das 
Abendbrot. | 

Karl Nordmann nahm Gubruns Hand, die den Früh— 
lingſtrauß mit allen feinen Knoſpen und frühen Blüten 
hielt, und drückte ſeine Lippen darauf. 

„Gudrun, iſt es denn ſo ſchwer, mir durch das Leben 
zu folgen?“ flüſterte er. „Du weißt doch, wie lieb ich dich 
habe. Siehſt du — ich bin wie die Stare, ich habe auch 
die ewige Heimatſehnſucht in mir, die mich immer wieder 
zurücktreibt.“ 

Gudrun ließ ihm ihre Hand. 

Sie wußte, daß ſie ihn liebte — über alles liebte. Daß 
ſie ſein war und immer bleiben würde. Aber ihr Fuß 
ſtockte doch im letzten Augenblick vor der Schwelle zu 
ihrem Schickſal. 

„Du wirſt mich doch einmal verlaſſen“, ſagte ſie leiſe, 
und eine ſchwere Ahnung legte ihre dunkle Hand auf ihr 
Herz. 

„Das, was du mir biſt, wird mir nie ein anderes Weib 
ſein, Gudrun,“ antwortete er, und ſeine Stimme klang 
wahr, „das muß dein Glaube an mich ſein, daß du meine 
Heimat, meine Jugend, die Seele, die Notwendigkeit 
meiner Kunſt ſelbſt biſt.“ 

So wurde Gudrun Heinemann Karl Nordmanns 
Braut. — 
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Es follte eigentlich eine heimliche Verlobung fein, 
denn beide waren ja noch ſo jung. Weder Nordmanns 
noch Heinemanns hatten Vermögen, und Karl galt wohl 
für talentvoll, doch fürs erſte hatte er keine Exiſtenz. 
Aber es handelte ſich um Eltern, die Idealiſten waren 
und an alle Lebensträume glaubten, und denen dieſes 
Liebesglück ihrer Kinder wie ein Geſchenk für ſie ſelbſt 
erſchien. 

Lorchen fand alle Verlobungen reizend, und ihre 
neue Rolle als Schwiegermutter machte ihr ein köſtliches 
Vergnügen, denn Karl war ihr ſehr lieb. Adele Nord⸗ 
mann fand alles gut, was ihre Kinder taten, und liebte 
Gudrun von klein auf. Dieſe junge Liebe gab Joachim 
Heinemann künſtleriſche Motive, und Ernſt Nordmann 
begann Liebeslieder zu dichten wie vor fünfundzwanzig 
Jahren. 

Alle Kommerzienräte und fonftigen verftändigen Leute 
der Stadt, die die Sache erfuhren — in drei Stunden 
war fie unter dem Siegel ber Verſchwiegenheit bekannt 
geworden — fanden dieſe Verlobung einen idealiſtiſchen 
Unſinn, aber wer Gudruns ſtolzes, freudiges, glückdurch⸗ 
leuchtetes Geſicht ſah, ſchwieg und gönnte ihr dieſen 
Traum. Bill Theilsheim aber reiſte am nächſten Tag 
nach England, wo ſein Vater ein Zweiggeſchäft hatte. 

So kam das Feſt, das Gudrun ein neues, beſonderes 
Feſt war, weil ſie es nun in doppeltem Sinn erlebte. 
Mit ſtillen Schauern geheimer Wonne und erwachter 
Sehnſucht, mit der trauervollen Weihe des Gedenkens an 
das erloſchene Leben, das dieſes Gewand an ſeinem 
höchſten Feſttag getragen hatte, legte ſie das Hochzeits⸗ 
kleid ihrer Mutter an. 

Heute trug ſie es als Verlobte, und ſpäter einmal wollte 
ſie es vor dem Altar tragen — ſpäter, wenn die Zeit dazu 
gekommen war. Und plötzlich kam ihr der angſtvolle Ge⸗ 
danke, daß dieſe Zeit ja noch weit — febr. weit — in 
dunkler, nebelhafter Ferne liege. Und zum erſtenmal 
fühlte ſie, daß das ganze wirkende, raſche, haſtende Leben 
der Feind ihrer beharrenden Liebe ſein würde, daß ſie 
jeder Stunde Widerſtand beſiegen müſſe, um ihrer Liebe 
Krönungstag feſtlich begehen zu können. 

Ein rührender Zug von Zärtlichkeit, wie eine Bitte 
um Schonung und Mitleid mit ihrer jungen Liebe lag 
auf ihrem ſonſt ſo ſtolzen, herben Antlitz und ließ ſie allen 
wie in einer eigenſten Selbſtverklärung erſcheinen. 

Sie ſprach die Verſe, die Emil Tiger gedichtet — 
ſchwungvolle, pathetiſche Verſe — mit ſcheuer, ſüßer, 
innerliher Wärme, und Joachim Heinemann ſchloß die 
Augen und dachte an das Weib, das der Traum und das 
Glück ſeiner Jugend geweſen war, und es ſchien ihm, als 
fei es fein eigenes Weib, das da feine eigenen Verſe 
ſprach. Denn Emil Tiger war ihm der liebſte und treuſte 
ſeiner Jünger. Es war ein wirkliches Kind ſeines Geiſtes, 
das ihm da huldigte — während ſein eigener Sohn — 
und wie ein huſchender, ſchmerzlicher Gedanke ſtreifte ihn 
die Frage, wie wohl Jakob ſo eine Dichtung aufgebaut 
hätte! Nein, Jakob war kein Aufbauender — nein — 
ſeine Kinder nicht! Und ſie ſollten es auch nicht ſein! 
Seine Lebensgefährten, ſeine Fahrtgenoſſen — ſeine 
Familie, deren Herr und Gott er war. So hatte er dieſe 
Familie gegründet mit Irene, die ſich ſelbſt verbrannte 
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auf dem Altar, den ſie ihm errichtete, und ſo hütete 
Lorchen das Feuer ſeines Hauſes. 

Er ſah ſie liebevoll an. 

Da legte Lorchen biitend ihre warme, weiche Frauen⸗ 
hand in die feine, als wolle fie ihn erinnern an das Leben 
voll Liebe, das ſie ihm geſchenkt. Und er lächelte gerührt 
und zog ihre Hand an die Lippen. | 

Dann fam Ernſt Nordmann und zog Gudrun an fein 
Herz und küßte ſie auf die Stirn und nannte ſie den 
Sonnenſchein und den guten Engel des Hauſes. Und ſie 
errötete unter der Flut der farbenreichen, leuchtenden 
Verſe, die ſie feierten, und war wieder die lebende Gu⸗ 
drun und nicht die tote Irene. 

Die Lebende, die auf ein neues Glück wartete. 

Und dann kam Anton Fürſt und ſtrich fid) die blonde 
Mähne genau ſo, wie Joachim es tat. Und hinter ihm 
die Jungen alle. Der Parthenon, in dem er ſo viel Auf— 
ſtand witterte. Heute waren ſie ihm alle untertan, heute 
bewunderten ſie ihn noch alle — ihn, das Genie, das 
ihm ſeine leuchtende Bahn von Jugend an vorgezeichnet. 

Am Abend dieſes Tages fpielte man im Theater fein 
neueſtes, ſein vielverketzertes Drama und rief ihn in 
frenetiſchem Jubel immer wieder auf die Bühne. Er 
kam nicht — nein — das wollte er nun nie mehr. Da 
warfen ſie ihm die Lorbeerkränze in ſeine Loge, und die 
ſchöne Frau Theisheim kam als Muſe gekleidet zu ihm 
und kränzte ihn mit einem vergoldeten Lorbeerkranz. 

Und die Schulen zogen mit brennenden Fackeln vor 
dem Theater auf und begrüßten ihn mit jubelndem 
Hurra. 

Lorchen weinte vor Rührung. 

Sie weinte noch, als ſie daheim im Schlafzimmer 
waren. 

„Es war zu ſchön, Vater“, ſagte ſie gerührt. 

„Ja, es war ſchön — und wir werden vielleicht lange 
daran zehren müſſen“, antwortete Joachim ſinnend in 
tiefen Gedanken. 

* a Æ | 

Die erften, furgen Wochen ihres Brautftandes waren 
für Gudrun eitel Seligkeit. Joachim Heinemanns Stim- 
mung war die beſte und ſonnigſte, und die ganze Familie 
freute ſich darüber. Gudruns Liebesangelegenheit hatte 
ihm einen neuen Gedanken gegeben, dem er nun alle 
ſeine Zeit zur Ausgeſtaltung eines neuen Dramas 
widmete. g 

Auch ihre Schwiegereltern hatten Gudrun mit großer 
Liebe aufgenommen, trobbem fie im ſtillen gewünſcht 
hätten, daß ihr Karl ein reicheres Mädchen heimführe. 
Aber ſie hofften auf ſeine künſtleriſche Zukunft. Sie hatten 
immer Sorgen gehabt und ſie immer friedlich getragen. 

Der alte Ernſt Nordmann machte ſeinem Schwieger⸗ 
töchterchen den Hof und feierte ſie in allerlei feinen, 
lyriſchen Dichtungen, und das Brautpaar genoß vorerſt 
einen rechten, echten, idealen Brautſtand. 

Karl hatte die zarte Art des Mannes aus gutem 
Haus, der das Weib feiner Liebe mit tauſend Aufmerk— 
ſamkeiten bedenkt. Blumen und kleine Geſchenke waren 
ſeine täglichen Grüße; ſie fühlte überall, wie er auf ihre 
kleinen Wünſche lauſchte und jedes Opfer brachte, ſie ihr 
zu erfüllen. Aber er mußte zurück auf die Kunſtakademie 
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und hoffte, daß er einen größeren Auftrag bei Gelegenheit 
eines Wettbewerbs bekäme. 

Ach, es galt noch ſo ein langes Hoffen und Harren. 

So ſchieden ſie, einander nahe in zarter, junger, 
keuſcher Liebe, voller Hoffnungen und ſtiller, ſeliger Zu⸗ 
kunftsträume. Sie ſchieden in Tränen, auf lange Zeit 
vielleicht. | 

Gudrun verſprach, gang {till zu leben, an feinen Feſten 
teilzunehmen. Sie ſchwur ihm in die Hand, nie zu tanzen, 
weil ihm der Gedanke entſetzlich war, ein anderer Mann 
lönne den Arm um fie legen und dabei empfinden wie er. 

Gudrun verſprach alles. 

Aller Lebensfreude, aller Jugendlust wollte ſie ent⸗ 
ſagen um ſeinetwillen, wollte ſich einſpinnen wie eine 
Schmetterlingspuppe, die den Sonnenſchein und den 
Sommer erwartet und den Teil ihres Lebens verſchläft, 
der ihr keine Liebe bringt. 

Sie verſprach alles und ahnte nicht, wieviel, wie über⸗ 
mäßig viel ſie achtlos verſchwendete; aber ſie war ſo 
voller Liebe und voller Ideale, daß es ihr nichts ſchien, 
auf alle die Freuden ihrer Jugend zu verzichten, und 
Lorchen fand das ganz natürlich, hatte ſie doch auch ihre 
ganze Jugend und Jugendluſt ihrem Dichter geopfert. 

Im Heinemannhaus wurde es nun ſtiller. Joachim 
arbeitete mit allen Kräften an ſeinem neuen Drama — 
nicht ohne eine gewiſſe Nervoſität, die ſich ſeit ſeinen 
letzten Mißerfolgen ſtändig ſteigerte und ihn ſeinen 
eigenen Werken gegenüber unfrei machte. Die alte, 
ſichere, freudige Schaffensluſt war nicht mehr da. 

Lorchen behütete und pflegte ſeine Ruhe, und Gudrun 
ſchrieb Liebesbriefe. 

Die Schwiegermutter hatte ihr eine alte, hundert: 
jährige Brauttruhe geſchenkt, und fie nähte unb flidte 
nun an ihrer Ausſtattung, und alle Freundinnen kamen 
mit Handarbeiten und Gaben für ihren zukünftigen 
Hausſtand, ſo daß ſich dieſe Truhe mit einem bunten 
Sammelſurium von praktiſchen und törichten Dingen 
füllte. Oft genug kniete Gudrun vor der Truhe und 
ordnete und ſichtete ihre Schätze, betrachtete ſie, kramte 
alles aus und ein und ſtellte ſich vor, wie und wo ſie es 
wohl einmal verwenden wollte, und wie ihr künftiges 
Heim damit dann ausſehen ſollte. Und ihre Briefe 
wurden ſtürmiſcher und liebeglühender. Die Zeit des 
Wartens wurde ihr lang. 

Einmal fand ſie zufällig zwiſchen alter vergilbter 
Wäſche das kleine, perlengeſchmückte Häubchen, das ſie 
als kleines Kind getragen — die Großmutter hatte es ihr 
zur Taufe geſtickt — und ein Taufkleidchen aus echten 
Spitzen, das ſeit mehr als hundert Jahren allen Heine— 
mannkindern das erſte Feſtgewand geweſen. Dieſe Dinge 
nahm ſie leiſe und ſtill zu ſich, wickelte ſie feſt ein und 
legte fie unten tief in die Truhe. Und wenn fie den Jn- 


halt der Truhe ihren Geſpielinnen zeigte — dieſes kleine 


Päckchen zeigte ſie nicht. Das betrachtete ſie nur zu— 
weilen, wenn ſie allein war, und eine ſüße, ſchauernde 
Seligkeit wallte dann durch ihren Körper. 

Karls Briefe waren kurz und knapp. Er hatte keine 
Gabe, ſeine Gedanken in Briefen auszudrücken. Bei ihm 
löſte ſich jedes Gefühl in einer plaſtiſchen Form aus. 
Außerdem hatte er Sorgen. 
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Ein paar größere Arbeiten, denen er bedeutende 
Opfer gebracht, verkauften ſich nicht, und bei dem Wett⸗ 
bewerb hatte er den Preis nicht erhalten. Seine ganze 
Sehnſucht ging darauf hinaus, ein oder zwei Studien⸗ 
jahre in Paris zu verbringen, und vorher konnte und 
wollte er nicht an das eigene Heim denken. 

Nun er ſich Gudruns Beſitz geſichert hatte, war ſeine 
Sehnſucht ſtiller geworden. Er liebte im Augenblick 
ſeine Kunſt, um die er heiß ringen mußte, mehr als das 
Mädchen, deſſen Treue er ſicher war, die ſein war und 
auf ihn wartete. Aber die ſo ſchlicht und keuſch war, daß 
ſie nicht mit der leiſeſten Koketterie in ihrem Weſen oder 
in ihrem Wort ſein Sehnen entfachte und reizte. 

Die Kunſt aber, die Kunſt war ihm die andere Ge⸗ 
liebte, die Wilde, die Fordernde, um die er ringen und 
betteln und ſeine Seele kreuzigen mußte.. 

Heinrich kam aus Italien in den en warmen Tagen 
zurück. Es ging ihm beſſer. Die völlige Ruhe, die wohl⸗ 
wollende Behaglichkeit, die Stille ohne jede Aufregungen, 
mit der der alte Herr ihn umgeben, der nur den beſchau- 
lichen und ſparſamen Lebensgenuß liebte, hatten ihm 
körperlich und ſeeliſch gut getan. Er wollte ſeine Arbeiten 
für die Reifeprüfung wieder aufnehmen. EE 

Jakob hatte erklärt, Ingenieur werden zu wollen, und 


zimmerte und baſtelte zum Beweis ſeines Entſchluſſes in 


jeder ſchulfreien Stunde. Darüber war Joachim ganz 
glücklich. Er ahnte in Jakob den kongenialen Geiſt und 
fürchtete ihn wie eine neue, zermalmende Zeit. Wenn 
dieſe ſtarke Intelligenz ſich in eine praktiſche und doch auch 
wieder ſchöpferiſche Tätigkeit umſetzen würde — welches 
Glück, welche Befreiung fiir ihn und für alle, und welches 
kraftvolle, wirkliche Leben! 

Gudrun war voll feuriger Begeiſterung für Jakobs 
Plan und beftärkte ihn eifrig darin. Außer der Furcht 
vor der geiſtigen Rivalität zwiſchen Vater und Sohn be⸗ 
ſtimmten ſie dazu auch Karls ſorgenvolle Briefe, die ihr 
wieder kraſſer, als ſie ſelbſt es je kennen gelernt, das 
ſchwankende Auf und Ab des Künſtlerlebens bewieſen. 

Ihre Freundinnen und Altersgenoſſinnen verlobten 
ſich wie ſie, aber mit Männern des praktiſchen Lebens, 
und die Hochzeit folgte der Verlobung auf dem Fuß. Da 
waren keine langen Sehnſüchte und traurigen Briefe, da 
war keine zitternde Angſt und Eiferſucht: da war wirk— 
liches Leben und betätigte Liebe. 

Ihre Schwägerin Eliſabeth Nordmann bereitete ſich 
in Zürich auf das Doktorexamen vor. | 

Wenn fie au ben Cltern fam, prebigte fie eine neue 
Zeit und neue Moral unb trug einen Kneifer auf ber 
Naſe. Sie verkehrte viel mit ruſſiſchen Studenten und 
Studentinnen, ſchwärmte für utopiſtiſche Ideen und ſtritt 
ſich mit Joachim Heinemann. 

Die Verlobung des Bruders hielt ſie für einen 
dummen Streich und höchſt altmodiſch. 

„Bleib bloß nicht hier ſitzen und verſaure! Werde 
ſein Modell, ſeine Muſe oder mach's wie ich und ſtudiere 
inzwiſchen, daß du auf alle Fälle ein freier, wirkender, 
unabhängiger Menſch wirſt! — Warten! Warten! Eine 
ewig zitternde Sehnſucht biſt du ihm — und dir! Lerne 
arbeiten — denken — analyſiere die Liebe, damit ſie 
leine Macht über dich hat. Aber verzehr dich nicht an ihr 
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und an deinen Hoffnungen, die vielleicht nie Wahrheit 
werden. Ihr ſeid am Anfang eurer Entwicklung, ſeid 
ganz andere Menſchen, als ihr einmal ſein werdet in 
zehn oder fünfzehn Jahren. Was weißt du heute, ob dieſe 
beiden Menſchen — die dann immer noch Gudrun und 
Karl heißen — zueinander paſſen, zueinander ſtimmen 
werden wie der Karl und die Gudrun von heute mit 
ihren dreiundzwanzig und achtzehn Jahren! Liebe ijt 
ſchön — aber Verlobung — entſetzlich!“ : 

Gudrun fab fie erſchrocken an und fühlte, daß fie noch 
ein Kind einer ganz anderen Zeit war, und dachte wieder 
an das verſchwiegene kleine Päckchen unten in der Truhe. 

„Ich warte hier auf ihn,“ 
ſagte ſie leiſe, „ich kann ja 
auch inzwiſchen Vater und 
Mutter foviel fein — mir 
wird die Zeit nicht lang.“ 

Eliſabeth lachte. 

„Ja, ja, Vater und Mut⸗ 
ter viel ſein, das möchten 
wohl alle Eltern. Aber wenn 
man's recht beſieht, iſt das 
doch Egois mus und wird nie 
ein eigenes, geſchloſſenes 
Leben daraus. Wir Frauen 
von heute haben andere 
Pflichten, als wie als Haus⸗ 
töchter zu verſauern. Dir 
wird es auch noch einmal 
leid tun, daß du dem 
Jugendtraum mit Karl dein 
eigenes Leben und Erleben 
opferteſt! Ihr habt euch 
ewige Treue geſchworen, 
nicht wahr?“ ſie lachte und 
ſteckte ſich eine Zigarette an. 

Gudrun nickte, ſie konnte 
nicht ſprechen. Eliſabeths 
Spott ſchnürte ihr die Kehle zu. 
„Ja — ja — die ewige 
Treue!“ ſuhr die Studentin 
ſort, „wieviel die auf dem 
Gewiſſen hat an Tränen und 
Einſamkeiten! Glaubſt du, daß Karl dir je danken wird, 
was du ihm heute opferſt an Jugend und Lebensfreude 
und wirklichem, ſchaffendem Leben? Und glaubſt du, 
daß er es dir danken kann? Nein, mein Kind, Karl iſt 
Künſtler, und weder dein Entſagen noch deine Liebe 
können ihn in Ketten ſchmieden. Höchſtens könnte es 
dein Miterleben und Mitſchaffen! Aber — na — was 
hilft das Reden! Wir haben uns nie verſtanden und 
werden uns nie verſtehen, es müßte denn ſein, daß du 
dich noch einmal ganz umkrempelſt!“ 

Gudrun lachte leiſe. 
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„Oder du —fo alt bift bu doch noch nicht, daß du dich 


nicht auch ändern könnteſt — und Braut werben — 
heiraten — —“ 

„Braut werden — nie — das kann ich dir ſagen!“ 
rief Eliſabeth heftig. „Der ganze Brautſtand ſcheint 
mir eine veraltete deutſche Unnatürlichkeit! SS daran 
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denke id) nicht. Heiraten?! Schon — SE? — wenn 
mir einer gefällt.“ 

Joachim war bei Eliſabeths letzten Worten ins aim 
mer getreten und hörte mit Staunen und wahrem Ent⸗ 
ſetzen dieſe Anſichten, die er nie für möglich gehalten hätte 
bei einer deutſchen Frau. , 

Er hielt ihr in feurigen Worten eine Rede, indem er 
ihr diefe falſchen Theorien widerlegte, fie ſchalt und an 
alle Ideale ſeiner Zeit erinnerte. Aber Eliſabeth war 
eine Individualiſtin, die nur ſich ſelbſt ausleben wollte 
und alle dieſe Ideale über Bord geworfen hatte. Es kam 
zu einem ſcharfen eee zwiſchen dem Dichter der 

Liebe und der deutſchen 
Frau und der modernen 
Züricher Studentin, die 
Dinge ſagte, wie er ſie nie von 
Frauenlippen gehört hatte. 
Joachim war empört, wie 
junge Mädchen überhaupt 
von ſolchen Dingen ſprechen 
könnten, und es gab Mif: 
ſtimmungen zwiſchen Ernſt 
Nordmann und Joachim, 
denn Joachim machte Eli⸗ 
ſabeths Vater die bitterſten 
Vorwürfe über ihre verkehrte 
Erziehung, die er einen Ver⸗ 
rat an den heiligſten Gütern 
der Nation nannte. Ernſt 
und Adele Nordmann ſahen 
in Eliſabeths Reden nur die 
vorübergehenden Senſa— 
tionen einer gärenden, neuen 
Zeit und lächelten ſtill zu 
ihren Reden. Sie wußten, 
daß ihre Tochter im Grunde 


doch die alte geblieben 
war; und daß man ihr 
Lagepli ünen, Quer- nur Beit faffen inußte, 


bis der junge Moft zur 
Ruhe gekommen. Sie lieb- 
ten ihr Kind und ſahen 
ihr geduldig und lächelnd zu. 
Joachim verſtand das nicht, es kam zu ſcharfen Worten 
zwiſchen beiden Familien und allerlei kleinen Reibereien, 
die wieder die Eintracht des jungen Brautſtandes ſtörten. 
Das ſchlimmſte aber war, daß ſich Ernſt Nordmann 
mit einigen anderen, jüngeren Dichtern auf eine Samm— 
lung einigte, in der er Joachim Heinemann nur ſehr 
wenig Raum und Beachtung gönnte, weil er gerade dem 
jüngeren Lyrismus ein Sprachrohr geben wollte und 
auch nach den Wünſchen ſeines Verlegers gehen mußte. 
Das empörte Joachim tief, und er warf dem alten 
Kollegen Neid und Mißgunſt und moraliſches Tot- 
ſchlagen in heftigen Worten vor. Damit kam es zwiſchen 
beiden Familien zu einer tiefen Entfremdung, und 
Gudrun durfte die Schwiegereltern zu ihrem tiefen 
Schmerz nicht mehr beſuchen. Die ſtillen Dämmer⸗ 
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ſtunden in Adeles Wintergarten hörten auf und damit 
diefe füße, feierliche Ruhe, bie von Adele ausſtrömte und 
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Gudrun fo viel Mut unb Glauben und Feftigfeit gegeben 
hatte. Nun fie ihr fehlte, abnte Gudrun plößlich, welche 
Kraft und welche Andacht des Lebens in Adeles Seele 
glühte, und was für wundervolle geheime Kräfte ſie zu 
einer ſolchen Mutter und zu einer ſolchen Gattin machten. 

Die Harmonie zwiſchen Karl und Joachim trübte ſich 
von Tag zu Tag mehr. 

Allerlei Verſtimmungen kamen auf. Ja, Joachim 
fing an, auch gegen Karl heftig zu reden und die Ber- 
lobung als unſinnig und unpraktiſch zu verhöhnen. 

Gudruns blaues Märchenglück wurde ein ſtilles 
Martyrium. 

Der Herbſt brachte Karls Beſuch. 

Gudrun war unendlich glücklich, den Geliebten wieder- 
zuſehen, an deſſen Gedenken ſich ihre ganze Seele ein— 
geſponnen hatte wie eine Schmetterlingspuppe. Aber alle 
äußeren Umſtände machten dieſe Zeit zu einer unbehag⸗ 
lichen und ſtürmiſchen. 

Karl hatte einen guten Verkauf an eine Bronzefabrik 


gemacht und wollte mit dem Geld nach Paris, um die 


Studien aufzunehmen, nach denen die künſtleriſche Not- 
wendigkeit in ihm ſchrie. Joachims Andeutungen, daß 
junge Liebende zuerſt an ihre Ehe denken, lehnte er ab 
mit dem Hinweis cuf ſeine Kunſt und ſeine Ziele. 

„Wenn ich Gudrun heute an mich bände, wäre es zu 
einem Leben der Entbehrungen. 
verurteilen, wo ſie es bei euch ſo gut hat“, gab er zur 
Antwort. „Laßt mich erſt zu Ende ſein mit meinem Stu— 
dium, laßt mich etwas wirklich Wertvolles geſchaffen 
haben, damit ich mich nicht ſchämen brauche, Joachim 
Heinemanns Tochter zu freien.” 

Darin lag ſreilich ein Kompliment für Joachim, aber 
es erinnerte doch daran, daß er Irene geheiratet, ganz 
jung, ohne recht zu wiſſen, wovon leben. 

Karl ſchwieg dazu, denn er konnte doch nicht 
ſagen, wie alle Menſchen, die den Dichterhaushalt damals 
gekannt hatten, der bitteren Not und Entbehrung, in der 
ſie gelebt, die Schuld an renes frühem Siechtum und Tod 
gaben. 

Auch neue eiten zwiſchen Ernſt Nordmann 
und Joachim tauchten wieder auf und machten dem 
Brautpaar den Aufenthalt in beiden e unbehag⸗ 
lich. 

Joachim Heinemanns neues Drama war fertig, fand 
aber kein Theater, da alle durch die letzten Mißerfolge 
kopfſcheu geworden waren und dies neue Stück für noch 
weniger gelungen als das vorige erachteten. 


Mochte das nun wahr ſein oder nicht, mochte hier wohl 


die Beeinfluſſung durch eine neue Strömung und eine 
heftige Preßfehde, in die fic) Heinemann eingelaſſen, mit- 
ſpielen — er beſchuldigte Ernſt Nordmann, die Hand 
dabei im Spiel zu haben, mit ſeinen Gegnern zu paktie— 


ren. Die ſchmiegſamere Natur dieſes weichherzigen und 


liebenswürdigen Aeſtheten hatte ſich allerdings der ganzen 
neuen Richtung gegenüber entgegenkommender und ver— 
ſtändnisvoller gezeigt, es war alſo wohl eine wenn auch 
gewiß unbeabſichtigte Gegenſätzlichkeit zwiſchen den beiden 
alten Berühmtheiten entſtanden. 

Die Ausſprachen zwiſchen Karl und Joachim nahmen 
mehrere Male einen ſehr heftigen Charakter an, fo daß 


Dazu darf ich ſie nicht 
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Karl ſchließlich mit einem kurzen, kühlen Abſchied eher ab⸗ 
reiſte, als ſein Plan war. 

Es war etwas Fremdes und Feindliches durch dieſe 
Streitigkeiten zwiſchen ihn und Gudrun getreten — ſie 
konnten nicht unbefangen zueinander ſtehen, weil ſie di: 
Kinder ihrer Eltern waren und künſtleriſche Fragen nee: 


Väter für fie beide Lebensfragen wurden. 


Und ihre Liebe litt ſchmerzlich darunter. 

In dieſer Zeit kam Bill Theisheim aus London zurück, 
und als er von dem Stand der Dinge erfuhr, nahm er mit 
neuem Eifer die Huldigungen für Gudrun auf, die er noch 
immer mit einer treuen, ſtillen, warmen Liebe umfing. 
Wäre ſie nicht ruhiger und glücklicher an ſeiner Seite, 
könnte er ihr nicht ein ſorgenloſeres Daſein, ein fried- 
licheres Leben bieten — wenn auch vielleicht nur ein 
ſtilleres Elück als Karl Nordmann? | 

Was wartete ihrer an feiner Seite? 
Vielleicht. — Sorgen —? Gewiß. 

Vielleicht Untreue und Einſamkeit. 

Für ihn aber, Bill, der ſie liebte wie eine ſchöne, 
ſeltene fremde Blume, würde ſie immer die Hohe, die 
Herrliche, die einzige ſeines Lebens bleiben! Nein — 
was er ihr zu bieten hatte, war auch ein Glück! 

Er hatte noch einen andern Nebenbuhler bekommen: 
den guten Otto, der plötzlich aus dem Jugendkameraden 
zu einem fröhlichen Verehrer geworden war und Gudrun 
ſchon aus Güte liebte, um ſie aus der unglücklichen und 
ausſichtsloſen Situation zu befreien, in der ſie ſich ver⸗ 
zehrte. 

Heinrich, der ſich mit Feuereifer an die Arbeit gemacht 
hatte, beſtand ſein Abiturium cum laude — zu aller 
Freude und Jubel. Aber er hatte ſich dabei ſo angeſtrengt, 
daß er fürs erſte der größten Ruhe und Schonung be— 
durfte und an eine Überſiedlung in eine Univerſitätſtadt 
nicht denken konnte. So blieben die drei Heinemann: 
kinder wieder zuſammen im Elternhaus und lebten noch. 
einmal ihre alte Vertraulichkeit und Zuſammengehörigkeit. 
Nun Karl fort war, ſuchte Gudrun mehr als in letzter. 
Zeit die Brüder und ihr Vertrauen, ihre Liebe, deren ihre 
ſchmiegſame, zärtliche Natur bedurfte. Die natürliche Ent⸗ 
fremdung von ihrer Familie, die die Verlobung für jedes. 
Mädchen mit ſich bringt, machte ſich ihr ſchmerzlich fühl⸗ 
bar, nun ſie ſich plötzlich vereinſamt ſah, und ſie ſuchte 
wieder zurückzufinden in den engen, geliebten Kreis der 
Ihrigen, die ihre Jugend, ihre Gedanken, ihre Wa 
kannten und ihr Weſen liebhatten. 

Alle hatten das ſtille Gefühl, als müßten ſie alles 
Trennende auslöſchen. Joachim widmete ſich mehr als je 
ſeiner Familie, weil er die Gegenwart aller SE 
genoß. 

Heinrich hatte ihm ſchmerzlic gefehlt in den Monaten 
ſeiner Italienreiſe, und er hatte ſich geängſtigt, ob andere 
Einflüſſe — das andere Milieu — ihm den Sohn ver⸗ 
ändert wiederbringen würden. 

Aber Heinrich war ihm der gleiche geblieben. Auch alle 
neuen Eindrücke ſchien er nur aufgenommen zu haben, 
um ſie ihm mitzubringen, um li EIS gejtaltenden 
Künſtlerſeele zu ſchenken. 

Joachim ſonnte ſich am Glück ſeiner Familie. Er wollte 
darin glücklich ſein. Er wollte nicht ſehen, wie Heinrich 
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immer elender wurde, wie eine Woche nad) der andern 
an feiner Natur zehrte. Heinrich hatte einen häßlichen, 
hohlen Huſten, aber er klagte nie. Er ging wenig aus, 
mied ſeine Jugendfreunde und ihre ſportlichen Ausflüge 
und lebte nur geiſtigen Intereſſen. Insbefondere widmete 
er ſich ganz dem Vater und ſeinem literariſchen Schaffen, 
ging ihm als ſein Privatſekretär zur Hand, erledigte tau— 
ſend ermüdende Schreiben für ihn, ordnete feine Briefe, 
Manuſkripte und Bücher, und Joachim mochte feine Nähe 
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nicht entbehren. Darum wollte er ſich denn auch nicht 
Rechenſchaft darüber geben, daß eine Reiſe nach dem 
Süden hier das nötigſte geweſen wäre. 

Er wollte nicht ſehen, wie Gudrun litt. 
warb um ihre Seele. 

Ihr blauer Frühlings⸗ und Liebestraum hatte ihm 
gerade gepaßt in ſeine Stimmung, in ſein Motiv, aber 
er wollte ſein Kind darum nicht aufgeben, nicht verlieren, 
ſie nicht den andern ſchenken. (Fortſetzung folgt.) 


Nein. Er 


— Ten — 7 


Die Anemonenjrau. 


Die Anemonen rau kommt leiſe, leiſe 
und breitet ihre weißen Linnen aus... 
Und eine alte, traumhaft fafe Weije 
ffceift durd die Herzen und um jedes Haus. 


Unö Sterne leuchlen durd bie Lenjfturmnaidte 
5 von einem fernen, fernen Liebeslanö ... 
Und durd das Tiefblau erfier Früblingsprädte 
fliegt fümmerbell ein golönes Gonnenband. 


Gin alter Traum will jedes Merz umkofen 
unó Gnd es wecken aus veceiffem Leid... 

Gin Wärlein wifpert, adj, von Ruhm und Rofen, 
von Lorbeergrün und golónem Rlcönungskleiö. 


Das Arõnungskleiò, das foll die Wunden Bien, 
bie lief nad) innen bluten, Gef und heiß, 

unó alle Narben, alles Web verhüllen, 
verſhmiegne Xot — die keiner, keiner weiß. 


Go raunt das QNaclein .. . wenn die Föhne rufen, 
will phénixbaft und jung das Glia: erftehn - 
und über morſche, eingefunkne Gtufen 
fel6ft in die allerármjten Hütten gehn. 


Ad was muğ da an ot vergeffen werden! 
An brennend wildem Gram, berggrof und grau! 
Bann es denn Friede werden rings auf Gröden?! — 
Gull naht da - weiß; die Anemouenfrau. 


Die will fo fanft, voll gütelinóem Gegen, 

auf Gram und Not und lüngftverjáfrte Schuld 
leis — linnculeije das Dergeffen legen... 

On jedes Merz ein Jjeil&raut ſtill. Geul! 


Wenn hell oer Haffaung Früblingsglocen Klingen, 
der Traum vom Glut durchleuchtet Flur und Au, 
will allen, allen Schmerzen leiſe bringen 
ODergeJfenfeit — - die Anemonenfrau.., 
Eugen Stangen. 


— gl, — 


x 4 Die Verlegenheit der Hände. 


Von Victor Ottmann. 


In einer Geſellſchaft wurde kürzlich von männlicher 
Seite die Frage aufgeworfen, wodurch es wohl zu er⸗ 
klären wäre, daß die Damen auf der Straße anſcheinend 
durchaus nicht freihändig gehen könnten, ſondern immer 
einen Gegenſtand tragen oder die Hände verſtecken 
müßten. Die anweſenden Damen gaben die Tatſache zu, 
die einen lächelnd, die andern ein wenig pikiert, gerade 
als ob man da in unzarter Weiſe eine ihrer kleinen 
Schwächen ausgeplaudert hätte. Eine Schauſpielerin be⸗ 
kannte, daß ſie, die doch auf der Bühne mit unbeſchäftig⸗ 
ten Händen in voller Sicherheit gehen und ſtehen müßte, 
auf der Straße keine zehn Schritte zurücklegen möchte, 
ohne etwas zu tragen, ein Täſchchen, den Schirm, den 
Muff; es wäre im hohen Grad peinlich, ſo „ohne alles 
zu gehen. Eine ſehr ernſt veranlagte junge Malerin 
wollte die ſcherzhafte Frage gleich zum Problem ver— 
tiefen und ſuchte durch Beiſpiele aus der alten und neuen 
Kunſt zu beweiſen, daß auch die Maler und Bildhauer 
dem ſchreitenden Weib gern irgend etwas zu halten oder 
zu tragen geben, eben aus dem Gefühl einer äſthetiſchen 
Notwendigkeit heraus. Wenn eine Dame gar nichts in 
der Hand hat — ſo meinte die Malerin — und nicht ein⸗ 
mal, was ſich bei den heutigen knapp anliegenden Klei⸗ 
dern verbietet, die Rockfalten raffen kann, ſo muß ſie die 
Arme beim Gehen taktmäßig bewegen wie ein mar⸗ 
ſchierender Mann, und das ſind Geſten, die wohl zur 
Muskulatur und ſtraffen Haltung des Mannes gehören, 
aber nicht zu den weichen Linien der Weiblichkeit. Dar⸗ 
aus erklärt ſich auch, warum es dem ſchwachen Geſchlecht 


ein Bedürfnis iſt, beim Gehen etwas zu tragen. Es ſoll 
den Händen das unangenehme Gefühl der Zweckloſig⸗ 
keit genommen, ihnen eine Beſchäftigung oder ein Ruhe⸗ 
punkt gegeben werden. Die fchönen Tage des Fächers 
ſind leider vorüber; die Eva von heute hat nur ihr Täſch⸗ 
chen, über das ſich die ſchlecht orientierte Herrenwelt zu 
Unrecht luſtig macht, oder Muff, Schirm und allenfalls 
ein Miniaturhündchen. Hoffentlich kommt der Fächer 
auch auf der Straße wieder einmal zu Ehren, er iſt und 
bleibt doch das reizendſte aller Hilfsmittel der Anmut. 
Übrigens — ſo ſchloß die ſchlagfertige Künſtlerin ihre mit 
Beifall aufgenommene Rede — ſollten die Herren doch 
ja nicht ſo tun, als ob ſie immer wüßten, wo ſie die 
Hände zu laſſen hätten; ſo manchen von ihnen wären 
dieſe Körperteile vor den Augen der Öffentlichkeit ebenſo 
im Wege wie einem befangenen jungen Mädchen. 

Die Herren lachten, die Malerin hatte recht. Andere 
Zeiten, andere Moden, andere Geſten. Der äſthetiſch ein⸗ 
wandfreie Gebrauch von Arm und Hand wie überhaupt 
die ganze Körperhaltung war zu allen Zeiten eine um- 
ſtrittene Frage. Lebhaften Völkern hat ſie niemals 
Schwierigkeiten bereitet, der Süditaliener braucht ſeine 
oberen Gliedmaßen zum Sprechen, doch ſchon bei den 
alten Griechen galt die „geſchwätzige Hand“, wie aus 
vielen Stellen ihrer Autoren hervorgeht, für unfein. Sie 
hatten es freilich leicht, die Hände beim Schreiten zwang⸗ 
los zu beſchäftigen; der wundervolle Faltenwurf des 
Himation verlangte ihr leichtes, raffendes Spiel, und fie 
haben in biefe Bewegung fidjerfid) ebenfoviel Anmut und 
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Würde gelegt wie heute bie Mohammedanerin, wenn 
fie den Haït, ihren fo ſchlichten und doch fo maleriſchen 
Überwurf, vor dem Geſicht zuſammenzieht. Tracht, Gang 
und Geſte, eins greift ins andere hinüber, eins iſt vom 
andern abhängig. Die altägyptiſche Kunſt ſtellt die vor⸗ 
nehmen luſtwandelnden Damen gern mit Lotosblüten in 
der Hand dar, und es mutet uns gerade an, als ob die 
heilige Blume auch das einzig paſſende Attribut zu ihrer 
ſeierlichen Zartheit wäre. Die Römerin verſteckte Arm 
und Hand im reichen Faltenwurf der Stola, die flandri⸗ 
{hen Edelfrauen ſchürzten mit über dem Schoß zuſam⸗ 
mengelegten Händen den Vorderſaum des Gewandes, 
und die Patrizierinnen aus Nürnbergs goldnen Tagen 
ließen die aufgehobenen Enden der langen, pelgverbram- 
ten Oberärmel wie einen Muff die Hände bedecken. 
Tauſendmal haben uns die Meiſter der Renaiſſance das 
lönigliche Weib gemalt, wie es in ſchleppendem Samt 
und Brokat ſtolz über Marmorflieſen und Raſenteppiche 
wandelt, jeder Schritt eine Augenweide. Der Gedanke 
kommt gar nicht auf, daß dieſe edlen Geſchöpfe jemals 
die Herrſchaft über die „klammernden Organe“, wie Fauſt 
ſie nennt, verlieren konnten, und daß die ſchlanken, blaſſen 
Finger nicht von klein auf gewohnt waren, köſtlichen 
Zierat zu halten, ſchimmernde Perlen, Edelſteine und 


Gold. Die Dame von heute in ihrem Futteralrock iſt 


übel daran, ſie hat nichts zu raffen, und in ihrer pein⸗ 
lichen, durch den Zwang eines — wie heißt es doch gleich? 
— hüftenloſen Korſetts nach vorn geneigten Beengtheit 
empfindet ſie Arm und Hand in der Tat beinah wie 
zwecklos gewordene Körpergebilde, mit denen ſich ohne 
Notbehelfe nichts anfangen läßt. 

Gehen und Stehen iſt eine ſchwere Kunſt, die unbe⸗ 
fangene Sicherheit im Gebrauch von Arm und Hand iſt 
es nicht minder. Selbſtverſtändlich glaubt jeder den Kin⸗ 
derſchuhen entwachſene Menſch gehen und ſtehen zu kön⸗ 
nen, aber wie ſchon dem angehenden Baterlandsverteidi- 
ger auf dem Kaſernenhof das Irrige ſeines Glaubens 
bewieſen wird, ſo noch viel draſtiſcher dem Debütanten auf 
der Bühne. Wie viele junge Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen find an der Klippe geſcheitert, daß fie nicht 
richtig gehen und ſtehen konnten und vor allen Dingen 
nichts mit Arm und Hand anzufangen wußten! Erſt im 
unbarmherzig hellen Rampenlicht, von tauſend Augen 
durchbohrt, fühlt der Anfänger mit ſteigendem Unbehagen, 
daß er ein Paar Hände beſitzt, die hilflos in Zuckun⸗ 
gen geraten und ſich irgendwo feſtzuklammern, irgendwie 
zu verſtecken ſuchen. Es liegt in dieſer Verlegenheit der 
Hand ein intereſſanter Atavismus, denn zweifellos geht 
ſie auf Inſtinkte zurück, die mit den früheſten Entwick⸗ 
lungſtufen der Menſchheit verbunden ſind. Das be⸗ 
fangene Kind verbirgt die Hände und ſteckt ſie gar in den 
Mund, und genau ebenfo gebärden fid) noch heute die Un- 
gehörigen primitiver Völkerſtämme, wenn ſie in Ver⸗ 
legenheit und Angſt geraten. Vielleicht kann uns ein Ge⸗ 
lehrter erzählen, welche geheimnisvollen Zuſammenhänge 
ſich da äußern. Genug, die Verlegenheit der Hand iſt ein 
Übel, von dem ſelbſt mancher ſonſt recht tüchtige Dar- 
ſteller ſich nie befreien kann, und es entſtehen in ſolchen 
Fällen dann jene typiſchen Verlegenheitsmanöver, die ſo 
leicht zur ſchlechten Manier werden. Da gibt es Schau⸗ 
ſpieler, die immer wieder ihre Fingernägel prüfend be⸗ 
trachten, andere, die ihre Arme in der konventionellen 
Bühnenpoſe des Napoleon Bonaparte auf dem Rücken 
kreuzen, andere, die immer etwas zu trommeln haben, 
andere wieder, deren Hände nervös über den Rock huſchen 
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und fid) an den Knöpfen zu ſchaffen machen oder unbe- 
gründete Erfurfionen zum Geficht unternehmen. Cs fällt, 
wie gefagt, bem jungen Schaufpieler ſehr ſchwer, auf alle 
die Notbehelfe zu verzichten, die nur die Unficherheit ver- 
ſchleiern follen, und es dauert lange, bis er es lernt, Arm 
und Hand ungezwungen herabhängen und in den Geſten 
die größte Sparſamkeit walten zu laſſen. 

Aber nicht nur auf der Bühne, auch auf dem Podium 
und überhaupt vor jedem größeren Publikum will die 
Sicherheit im Gebrauch der Hand erſt erlernt ſein. Wie 
vielen Menſchen iſt es nicht ſchon peinlich, einen Saal zu 
durchſchreiten und ſich von Hunderten von Augenpaaren 
gemuſtert zu fühlen, und durch wieviel kleine nervöſe 
Gebärden ſuchen ſie ihre Befangenheit zu verbergen! 
Selbſt gekrönte Häupter müſſen ſich die Sicherheit vor 
dem Publikum, dem Ungeheuer, erſt aneignen. Es iſt 
wohl keine bloße Legende, daß der große Korſe ſich vom 
Schauſpieler Talma regelrecht Unterricht darin erteilen 
ließ. Ein durch ſeinen Witz bekannter, inzwiſchen zu ſei⸗ 
nen Vätern verſammelter Beherrſcher eines Nachbar⸗ 
ſtaates hat einmal geſagt: „Wenn die guten Leute wüß⸗ 
ten, wie ſchwer es iſt, vor den Augen Tauſender feierlich 
ein paar Stufen hinaufzuſteigen, würden ſie milder über 
mein Metier denken.“ Vom Erhabenen zum Lächerlichen 
ijt eben nur ein Schritt, ein winziger, gefährlicher Schritt. 
Jeder Sänger, Vortragskünſtler, Redner könnte erzäh⸗ 
len, welche Schwierigkeiten es zu überwinden galt, ehe 
er die völlige Sicherheit der Körperhaltung und der Hand 
erwarb. Als Yvette Guilbert zu ſingen anfing, erregte 
ſie die Aufmerkſamkeit der Kenner nicht zum mindeſten 
auch durch den Umſtand, daß ſie im Gegenſatz zu den ſo⸗ 
genannten „typiſchen Geſten“ ihrer Kolleginnen die Arme 
ſchlaff am Körper herabhängen ließ, und obwohl ſie da⸗ 
mals mager und unſchön waren, lag doch etwas ſeltſam 
Anziehendes in dieſer Ruhe. Andere Vortragskünſtler 
nerhalten ſich anders, und es iſt ſchwer, zu ſagen, wieviel 
dabei Unbewußtes, wieviel beabſichtigte Poſe iſt. So 
gibt es einen berühmten Liederſänger, der anſcheinend 
nur ſingen kann, wenn er zwiſchen den aufgeregt zittern⸗ 
den Fingern ein Batiſttuch zerknittert. Ein ganzes Buch 
ließe ſich über die ſonderbaren und zum Teil höchſt komi⸗ 
ſchen Verlegenheitsmanöver der Hand bei Rednern 
ſchreiben. Mancher Volkstribun kann nicht ſprechen, ohne 
mit einem Bleiſtift zu fuchteln und imaginäre Gegner 
damit zu erdolchen, ein anderer wieder knöpft ſich fort⸗ 
während den Rock auf und zu, und eine bekannte Zierde 
eines deutſchen Parlaments ſcheuert beim Sprechen un⸗ 
ermüdlich die ſeidenen Aufſchläge ſeines Gehrocks blank. 
Aber auch ſchon beim gewöhnlichen Geſpräch führen die 
Hände vieler Menſchen in der Verlegenheit ſeltſame 
Tänze auf, fahren nervös an die Krawatte, reiben ſich, 
daß die Gelenke knacken, ſpielen mit allen erreichbaren 
Gegenſtänden und trommeln auf den Tiſch. In Griechen— 
land ſieht man bei Männern aus dem Volk oft einen 
eigens für die Beſchäftigung der allzu lebhaften Hände 
erfundenen Apparat in Gebrauch: ein Kettchen mit ver⸗ 
ſchiebbaren Kugeln aus Roſenholz, Glas oder Bernſtein, 
ähnlich wie der Roſenkranz der Katholiken. Unaufhör— 
lich ſpielen die Kugeln zwiſchen den Fingern, und der 
Mann käme ſich wahrſcheinlich hilflos vor, wenn ihm ein: 
mal die Kette fehlte. 

Kapriziöſe Natur des Menſchengeſchlechts, wie ſpie— 
gelſt du dich im wundervollen Gebilde der Hand, in ihrem 
Haſchen, ihrem Verſagen, ihrem reſoluten Zupacken und 
ihrer drolligen, rührenden Verlegenheit! 
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Beim Maler Ilja Repin. 
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Von Elſe von Boetticher. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Nordwärts führt mich der Bahnzug aus dem Lärm 
und Getriebe Petersburgs, durch ſandige Heide und 
dunkel ragende Wälder über die finniſche Grenze. Eine 


Bahnhofsuhr mit doppeltem 


ſowohl die in Finnland gültige mitteleuropäiſche wie 


die ruſſiſche Zeit. Zollbeamte 
durchſchreiten die Wagen. 
Ueberall herrſcht eine Ord- 
nung und Sauberkeit, die 
faſt erſtaunlich wirkt. 

In Kuolkalla verlaſſe ich 
den Zug und erblicke einen 
Ort mit langgeſtreckten, nie— 
deren Holzbauten. Kleine ein— 
jpannige Wagen mit flinken 
Pferden harren des Frem— 
den, und die blondhaarigen 
Kutſcher begrüßen ihn mit 
lautem Zuruf. Auf ſchmalen 
Sandwegen rollt das Gefährt 
dahin, durch Birken- und Wei- 
denalleen, zwiſchen Wieſen 
und Feldern dem Wald zu. 
Ein kühler Hauch weht vom 
Meer herüber, deſſen Rau— 
ſchen man deutlich vernimmt. 
Die grünen und roten Türme 
der Holzdatſchen, in denen 
die Petersburger den Som— 
mer verbringen, lugen aus 
dem Wald; lange Bretter— 
zäune umſchließen die Gärten. 

Endlich halten wir vor 
einer Holzpforte, die mit ge— 
ſchnitzten Lotosblumen und 


Zifferblatt verkündet hier 
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Profeſſor Repin mit feinen Schülern in feinem Akelier. 


„Bulla. 


Skarabäen geſchmückt ijt und die Aufſchrift „Penati 
(die Penaten) 1903“ trägt. 
der auf eine Gartentreppe mündet, führt von hier zwi— 
ſchen Parkanlagen zu einem hölzernen Ausſichtsturm 
empor, der die ganze Gegend zu beherrſchen ſcheint. 


Ein gerader langer Gang, 


Rechts erblicke ich ein braun 
getöntes Blockhaus mit 
ſchwarzen und weißen Bal— 
kenverzierungen, weiten Glas— 
veranden und vorſpringenden 
Erkern und Türmchen. Stille 
herrſcht ringsum, kein Menſch 
iſt zu ſehen. Große Zettel 
an der Glastür und im Vor— 
raum aber weiſen den Frem— 
den zurecht. Einer lautet: 
„Schonet die Dienſtboten! 
Lege ab und tritt fröhlich 
ein!“ Ich durchſchreite meh— 
rere geſchmackvoll eingerich— 
tete Zimmer und gelange 
auf die Gartenſeite des Hau— 
ſes. Dort finde ich auf einer 
offenen Holzveranda den faſt 
ſiebzigjährigen Altmeiſter der 
ruſſiſchen Malerei, Ilja Jefi— 
mowitſch Repin. 

Er ſitzt an einem weißen 
Holztiſch, der mit Feldblu— 
men und Farnkräutern ge— 
ſchmückt iſt, und auf dem 
Honig und Konfitüren, Leb— 
kuchen und friſches Weizen— 
gebäck angerichtet ſind. Auf 
dem Nebentiſch dampft ein— 


Phot. X. de Glibowsky. 
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ladend der Samowar. Repin hat heute Empfangs⸗ 
tag wie jeden Mittwoch. Im leichten Seidenanzug, 
heiter und behaglich, plaudert er mit ſeinen Gäſten, 
ein kleiner Mann mit hellen Augen und weißem Spitz⸗ 
bart, der Typus des gutmütig wohlwollenden Ruffen. 
Wer ihn hier erblickt, wird ſchwerlich in ihm den 
Schöpfer der wilden Koſakenbilder, den kühnen Zeichner 
und ſcharf charakteriſierenden Porträtiſten vermuten. 
Die Schriftſtellerin Natalia Boriſſowna Sſewerowa 
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macht die Honneurs feines Hauſes. Sie iſt gleich ihm 
Tolſtoi⸗Anhängerin, und beide ſuchen die Ideen der Men⸗ 
ſchenliebe und Brüderlichkeit auf ihre Weiſe ins praktiſche 
Leben zu übertragen. Alle Mitmenſchen ſind ihnen 
Brüder und Schweſtern, ſie wollen niemand zur Dienſt⸗ 
barkeit verurteilen und kein Tier töten zu ihrer Nahrung. 
Jeder Gaſt wird gebeten, ſich ſelbſt den Tee einzu⸗ 
ſchenken, ſich ſelbſt zu bedienen. Das ſpät einge⸗ 
nommene Mittagsmahl beſteht aus wohlſchmeckenden 
Gemüſeſpeiſen, erleſenen Früchten und Wein. Es ijt 
auf einer drehbaren Holzplatte angerichtet, die die Mitte 
eines runden Tiſches bildet (Abb. obenſt.) und von 


Die Mitiwochsgeſellſchaft an der runden Tafel, 
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jedem Gaſt nach Belieben in Bewegung geſetzt wird. 


— Heitere Ungezwungenheit herrſcht in dem Kreis, 
der zum größten Teil aus ſortſchrittlich geſinnten 
Künſtlern beſteht, und in dem ſich auch die Witwe des 
erſten Dumapräſidenten Muromzew, die ehemals 
Sängerin war, und Frau Andrejewa⸗Skilondz von der 
Königlichen Hofoper in Berlin befinden. | 
Gegen Abend führt Repin uns hinauf in feine 
Atelierräume (Abb. S. 623); fie befinden fid in den 


‘Pout, C. O. Buta. 


Türmen, ſind durch weiße Holztreppen und kleine 
Galerien miteinander verbunden und haben helle ge— 
hobelte Bretterwände. Er arbeitet gerade an einem 
großen Gemälde: „Auf dem ſchwarzen Meer“, das ein 
Boot in ſtürmiſcher Fahrt, gefüllt von einer erregten 
enge, darſtellt. Unverkennbar zeigt ſich hier der Schöpfer 
der „Burlaki“, der Schiffer beim Treideln, und des 
berühmten Koſakenbildes: „Schreiben der Saporoger 
an den Sultan Mohammed IV.“, das man 1885 wegen 
der Kühnheit der Bewegung und der Feinheit der Farbe 
bewunderte. Nicht nur die Seele ſeines Volkes zu er⸗ 
faſſen, ſondern ihm auch auf den Pfaden der Geſchichte 
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Phot. X. de Gllbowsty, 


Die Gäſte des Malers vor der Villa. | 
Mittwochsempfang bei Profeſſor Repin (X) in feiner Billa in Kuokalla (Finnland). 
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nachzugehen, war ſchon das Streben des jungen Repin, 
der in den ſiebziger und achtziger Jahren das berühmte 
„Kleinruſſiſche Dorf“, die „Heimkehr der Rekruten“ und 
Szenen aus dem Leben Johannes des Schrecklichen 
und der Zarewna Sofia malte, in einem jeiner letzten 
Gemälde aber den jungen Puſchkin vor dem ruſſiſchen 
Hof darſtellt. Faſt jedes Bild feſſelt durch eine Fülle 
intereſſanter Charakterköpfe. 

Auch im Porträt hat Repin Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet. Schlichte Vornehmheit und ſchillernde Eleganz, 
kühne Genialität und grübleriſches Nachſinnen vermag 
er kin gleich fein und ſcharf beobachteter Weiſe wieder: 
zugeben. Die Vornehmſten und Reichſten ſeines Landes 
hat er porträtiert und fic) dadurch ein Vermögen er- 
worben. Er verwendet es zum Teil zu philanthropiſchen 
Zwecken, hat z. B. ein Volkstheater errichtet, einen 
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Schönheit und Menſchenliebe. 
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weiten Holzbau mit offenen Veranden, in dem beim 
Schein matter Petroleumlampen Vorträge über vege⸗ 
tariſche Lebensweiſe und Geſundheitspflege gehalten, 
Theater geſpielt und zu den Klängen einer Harmonika 
getanzt wird — alles ein wenig primitiv, aber phan⸗ 


taſtiſch und fröhlich. 


Man iſt beſtrebt, Kultur und Bildung zu verbreiten. 
In froher künſtleriſcher Unbekümmertheit bauen Repin 
und ſeine Freunde ſich ihre Welt — eine Welt der 
Und er wandelt darin 
mit der Sicherheit des ſchöpferiſchen Menſchen, der ſich 
das Recht eigener Lebensgeſtaltung zuerkennt. Er ver⸗ 
läßt ſeine „Penaten“ nur, um weite Auslandreiſen zu 
machen, aber auch dann treibt es ihn nach kürzerer 
oder längerer Zeit immer zurück in die Stille und den 
unberührten Frieden der nordiſchen Natur. 


Medaillen aus den Befreiungskriegen. 


Von Dr. Max Bernhart. — Hierzu 17 Abbildungen. 


Auf einer Reihe von Medaillen ſind die Ereigniſſe 
des großen Jahres und bedeutende Perſönlichkeiten, 
die mit ihnen verknüpft ſind, in Wort und Bild der 
Nachwelt zum Andenken feſtgehalten worden. Und 
heute, nach hundert Jahren, uae wir die Pflicht, 
dieſes Andenken zu — 
feiern. 


: Rußland war ED 
durch die Kämpfe A S 
von 1812 geſchwächt ~ i 


und konnte an eis | 
nen Krieg mit dem 
Zwingherrn Euro⸗ 
pas nicht denken 
auch Oeſterreich war 1 
infolge vieler Nieder⸗ 
lagen wirtſchaftlich 

ſo entkräftet, daß 

es 1810 den Staats⸗ 
bankrott hatte er⸗ 
klären müſſen 
und ſo richteten ſich 
aller Augen erwar⸗ 
tungsnoll auf Preußen, wo . ve 
Fürft und Volk fide um die < $p 
Hebung des Vaterlandes müh⸗- QU 
ten. König Friedrich Wilhelm III.. 2 
legte, unterſtützt von tatkräftigen 2j 
vaterlandsliebenden Männern, 
Hand an die Umgeſtaltung von o }) 
Staat und Heer. Freiherr vom $k 5 W 
Stein und Hardenberg waren U „ | 

\ 
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1. Freiherr v. Stein. "P- de 
Medaille von Heuberger B RW 


in erſter Linie die ftaatlichen 
Reformatoren, Scharnhorſt und 
Gneiſenau die militärifhen. Die K || 
charakteriſtiſchen Züge des Mi⸗ A INED 
nifters Freiherrn vom Stein, der Noe 
nach einer Kabinettsorder Fried, 
rich Wilhelms vom Jahr 1807 
„als ein widerſpenſtiger, trot- 
ziger, hartnäckiger und ungehor⸗ 
ſamer Staatsdiener anzuſehen 
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3. Friedrich Wilhelms II. 
Eiſengußmedaille von C. Jacob. 


iſt, der, auf ſein Genie und Talent pochend, weit ent⸗ 
fernt, das Beſte des Staates vor Augen zu haben, 
nur durch Kapricen geleitet, aus Leidenſchaft und 
perſönlichem Haß und Erbitterung handelt“, „des un⸗ 
R Fürſten“, wie ihn Ernſt Moritz Arndt 
a nennt, dieſe Züge 

ſprechen auch aus 
dem Porträt der 
Heuberger⸗Medaille 
(Abb. 1). Eine an⸗ 
dere Medaille (Ab⸗ 
bildung 2) des glei⸗ 
chen Künſtlers gibt 
das Bild des Kanz⸗ 
lers von Harden⸗ 
berg, der nach dem 
Urteil des Freiherrn 
vom Stein „die 
Gutmütigkeit und 
Freundlichkeit ſan⸗ 
guiniſcher, genußlie⸗ 
bender Menſchen 
hatte; einen Ver⸗ 
ſtand, der leicht faßte, Tätigkeit, 
ein vorteilhaftes Aeußeres . 
Nicht nach dem Großen und 
Guten ſtrebte er um des Großen 
mund Guten willen, fondern als 
J] Mittel zum eigenen Ruhm“. 
Am 17. März erließ Friedrich 

“VEE Wilhelm III. die berühmten 
\ JN Aufrufe „An mein Volk“ und 
V Jf „An mein Heer“, in denen er 
zum erſtenmal den ernſten und 
heiligen Zweck der Rüſtungen 
klarlegte und zu Mut und Aus⸗ 
dauer in dem nahe bevorſtehen⸗ 
den Krieg mahnte, der der 
ehrenvolle Todeskampf der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie werden oder 
in dem man alles Verlorene 
wiedererobern ſollte. Der Auf⸗ 


e CSS 2. gürit v. Hardenberg. 
TEEN Medaille von Heuberger. 
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Aufruf an mein Heer“. 
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ruf „An mein Heer“ ijt bildlich wiedergegeben in einer Eiſen⸗ 
gußmedaille (Abb. 3) von C. Jacob mit dem zu ſeinen 
Soldaten ſprechenden König und der Aufſchrift „Preußens 
ritterlicher König ruft fein treues Volk im Jahre 1813“, 
Eine andere ein⸗ B EE ö 
: ſeitigeEiſenguß⸗ GC ; | 
CN, medaille von 
SC 818 5 (Abb. 4), 
Ge | bie im Jahr 
1816 ausge: 
führt iſt — die 
Erlaubnis zur 
% Ausprägung er⸗ 
„% hielt ber Künſt⸗ 
/ let etit 1822 
— zeigt uns das 
Hüftbild des 
Königs in Uni⸗ 
form, in der er⸗ 
hobenen Rech⸗ 
ten den Feld⸗ 
berrnftab hal⸗ 
tend, die Linke 
am Degen. Eine inſchriftloſe einſeitige Eiſengußmedaille auf den Se 
Kaiſer Alexander von Rußland ftammt aus der Werkſtatt des | 5 
bedeutenden Berliner Meiſters Poſch (Abb. 5). Es ließe ſich ý ee EE 
auch eine ziemlich vollſtändige Porträtgalerie ber bedeutendſten deut⸗ e 
{hen Fürſten, die an der militäriſchen Reform arbeiteten, zuſammen⸗ 
ſtellen, wir wollen uns aber mit einer kleinen Auswahl des Inter⸗ 
eſſanteſten begnügen. „Dem Fürſten Blücher von Wahlſtatt“ widmeten 
die Bürger Berlins im Jahr 1816 eine große Medaille mit dem 
markanten Kopf des Feldherrn einerſeits und dem drachentötenden 
St. Michael anderſeits. Die Ausführung der Medaille war dem 
Breslauer Stempelſchneider Anton König übertragen. Abgeſehen von 
den Poſchſchen Eiſengüſſen — darunter die auf Kaiſer Alexander und 
Napoleon (Abb. 6) — iſt wohl dieſe Blüchermedaille den beſten deutſchen 
u err Arbeiten aus den Jahren 1810 
ee AE bis 1820 einzureihen. Beſon⸗ 
Ge 0 `, ` ders bie Medaillen von deut⸗ 
ſchen „Künſtlern“ auf das 
Jahr 1813 ſind geeignet, den 
Tiefſtand der Kunſt, die in der SER ET NG RRC 
bewegten Zeit gang und gar „ 
ein den Hintergrund treten " „„ " 
mmußte, zu kennzeichnen. Aus 7. Denkmünze . . u. Bork. 
^. jbem Jahr 1855 ſtammt eine 
J] Arbeit von der Hand des nachherigen Berliner Medailleurs Kullrich, 
die Medaille auf Blücher, Gneiſenau und Pork, deren drei hinter⸗ 
einander geſtellte Köpfe von einem Band mit Kampfſzenen aus den 
Beſreiungskriegen umgeben ſind (Abb. 7). e 
Von der großen Anzahl von den künſtleriſch durchweg guten Me⸗ 
daillen mit dem . SS 
Porträt Napoleons 


PN 


RAN 


4. Hüftbild des Königs Friedrich Wilhelm III. 
Eiſengußmedaille von Goetze. 


ä ſind hier zwei 
6. Medaille auf Napoleon. charakteriſtiſche Ar⸗ 
Von Poſch. beiten in Abbil 


dung wiedergegeben; die eine ein Eiſenguß von dem Me 
dailleur an der Berliner Eiſengießerei Poſch (Abb. 6), di 
zweite von den franzöſiſchen Stempelſchneidern Depaulis 
und Brenet (Abb. 8a u. b). Auf den Tod des Marſchalls 
Ney (6. Juli 1815) ſchuf der franzöſiſche Medailleur E. Rogat 
im Jahr 1832 eine Denkmünze mit dem Bild des Siegers 
in den Kämpfen bei Dresden und des hartnäckigen Vertei⸗ 
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Deep, 


digers von Leipzig (Abb. 9). — Außer den Perſönlichkeiten, 8a u. b. Medaille auf den sieg der Franzoſen bei Lützen. 
die im Jahr 1813 eine bedeutende Rolle ſpielten, ſind auch (Vorder⸗ und Rückſeite.) Von Depaulis u. Brenet. 


GE 3 = D T á T 
D Sg 3 
= = n — oa eee Eu - E 
3 SATUS S 3 a 7. 4 ty Fe 
"e FEF € Stagë r ss ee AA s - 


f 


Seite 628. | | | SC Nummer 15. 


noch einige Ereigniſſe aus (Abb. 12) ſind auf der Hauptſeite 
dieſem Jahr in Medaillen die drei dankenden Monarchen 
verewigt. So iſt die am Friedrich Wilhelm, Franz und 
19. März erfolgte Spren⸗ Alexander auf den Knien, himmel⸗ 
gung eines Pfeilers der wärts den Blick gerichtet, darge⸗ 
Elbbrücke in Dresden auf ſtellt, während das Bild der Rück⸗ 

einer ſeltenen Medaille ſeite den Freiheitsaltar darſtellt. 
des Dresdner Stempel: Ein ſeltener Jeton mit dem Bruſt⸗ 
ſchneiders Reinhard Krue⸗ bild des Fürſten von Schwarzen⸗ 


SE , A EHE à : 10. Sprengung 
ger bildlich dargeſtellt unb berg zeigt rüdfeitig die Anſicht . 


Minas inſchriftlich beklagt“) (Ab⸗ des belagerten Leipzig. Medaille von R. Krueger. 
9. Marschall Nev. bildung 10). Eine häufige Denkmünze, die 


Medaille von E. Rogat. Auf den Sieg der Fran⸗ anläßlich des za, Kongreſſes ausgegeben wurde 
| n | NE (Abb. 14), vereinigt auf 

bem Avers bie Köpfe 
ber bedeutendſten Heer⸗ 
führer im Lager der 
Verbündeten, auf der 
S Rüdfeite find inſchriftlich 
„die Daten der Schlach⸗ 
ten der Jahre 1813 
Fj und 1814 aufgeführt. 
„Glorreich für die 
Streiter der heiligen 
Sache endete das große 


zoſen bei Lützen bezieht 
ſich eine Medaille von 
den franzöſiſchen Künſt⸗ 
lern Denon und Depaulis 
mit dem Bruſtbild Nas / 
poleons auf ber Vorder: | 
jeite und zwei fliehenden 
Reitern, einem Huſaren 
und einem Koſaken, auf 
der Rückſeite (Abb. 8a 
u. 8b). Eine Schraub⸗ 
medaille von dem Nürn⸗ Jahr, in dem ſie die 


berger Johann Thomas | > | | 3 l 
Stettner (Abb. 11), die 11. Denfmünze auf die Eintracht der verbündeten deulſchen Staaten. 1 


ſich nach dem a der . nung beſeligt die Menſchheit: ihr 
em... namenloſes Leiden wird eine ſchöne 

Zukunſt tilgen. Gütiger Himmel! 
Laß dieſe Hoffnung nicht vergebens 
ſein und laß gelingen den Wunſch 
der edlen Fürſten! Heil Euch, Herr⸗ 
N ſchern, die Ihr den Uebermut in 
Staub ſtürztet, die Kette ſprengtet, 
2 die alle Geiſtesfreiheit lähmte. Jur 
belnd ſchallt der Dank der Völker, 
und ſegnend werden noch die ſpäten 
„Enkel für ihre Freiheit Cuern Ma⸗ 
S/ nen opfern!“ Das die Worte auf 
den Innenſeiten der Schraubme⸗ 
baille von Stettner (Abb. 11). — 
ee jo fam es. 
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12. Medaille auf die Schlacht bei Leipzig. X. 

Die Hauptſeite . die drei dankenden Monarchen Friedrich Wilhelm, Franz und Alexander: 
die Rückſeite den Freiheitsaltar. 


Außenſeiten auf, die Ein⸗ 
tracht der verbündeten deut⸗ // 
ſchen Staaten bezieht, ent „ 
hält zehn kolorierte Kupfer- ji“ 

ſtiche von F. Fleiſchmann, j^ 
Schlachtſzenen darſtellend, : 
mit beigeſetztem Text, [o `% 
auf die Schlachten bei Lüt⸗ 
zen, Bautzen, Dennewitz, 
Leipzig und andere. Auf 
einer auf die Schlacht bei 
Leipzig geprägten Medaille 


* ) Die Medaillen find bem K. Münz ⸗ 
kabinett München und einer bedeu⸗ 
tenden Sammlung von Medaillen der 
= : 8 00 Daca N e LUE 8155 , det? ae ) 

atalog dur e nzhandlung 0 
43. Bruftbifb d. Fürften v. Schwarzenberg. Helbing Nachf. zur Ausgabe gelangte. 14. Dentmünze auf u-€ vum 
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Stark wie bie Mark. 


Roman von 


24. Cortſetzung. 


Nun ruhte Kaſpar von der Zültz ſeit einer Stunde in 
dem Boden, der einſt ſein geweſen und ihn jetzt für immer 
umfing. Der weiße Sand der Mark war auf den ſchwar⸗ 
zen Sarg hinabgerieſelt. Tief blaute darüber der wolken⸗ 
loſe Sommerhimmel, vor Hitze müde hing das Grün der 
Trauerweiden in der leiſe zitternden Luft, Sonnengold 
überflutete die grauen Holzkreuzreihen des Kirchhofs. 
Ein Schmetterling flog, umflatterte einmal noch das Grab 
des verſpielten Mannes, gaukelte weiter, bunt und unſtet 
wie das Leben. Dann rührte ſich nichts mehr als Gräſer⸗ 
ſchwenken im Mittagswehen. Still ſchliefen die Toten. 
Die Lebenden hatten ſchon lange den Gottesacker ver⸗ 
laſſen. Es waren ihrer nur ein paar: die Tochter, der 
Schwiegerſohn, zwei Verwandte. Von der Nachbar⸗ 
ſchaft, von dem Familienverband der Zültz hatte ſich nie⸗ 
mand des ehemaligen Wendiſch⸗Wieſchers erinnert. 

Oben, vor dem weithin leuchtenden weißen Herren— 
haus auf dem Hügel, ſtand Otto Lauckardt, noch in feier⸗ 
lichem Schwarz, den umflorten Zylinder auf dem roſigen, 
trotz der Trauerſtimmung ſelbſtgewiſſen, lächelnden Ge⸗ 
ſicht. Er hatte ſeine tiefverſchleierte Frau in ihre Zimmer 
geleitet. Nun bot er ſeinem Vetter Fahrenholtz eine 
Zigarre an und blies ſelbſt die erſten blauen Rauchringel 
gegen die Sandſteinbeine einer zopfigen Ceres, die, das 
Füllhorn im Arm, von ihrem Poſtament herab die Tep⸗ 
pichbeete überwachte. | 

„Nett von bir, daß du aus Görtzke rübergekommen 
biſt!“ ſagte er. 

Der Finanzmann ſchwieg und rauchte. Dann meinte 
er als Mann ber Tatſachen: „Na . . eigentlich war's 
ja ein Segen.“ 

„Für alle Teile. . . . Aber ein Vergnügen waren die 
ſechs Wochen nicht. So zuzuſehen, wie jemand wie eine 
Tranlampe auslöſcht. ... Es ſteckte doch noch eine 
koloſſale Zähigkeit in dem kaputten Menſchen.“ 

„Sechs Wochen iſt das ſchon her? Herrgott ja, wie 
die Zeit vergeht.“ 

„Ja. Da lag er eines ſchönen Morgens da unten am 
Waldrand. Rein durch Zufall fand ihn meine Frau auf 
einem Abſchiedſpaziergang um das Haus! Wir waren 
doch im Begriff, abzureiſen. Merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen — nicht?“ 

Der Bankteilhaber ſtreifte die Aſche ſeiner Zigarre am 
Schienenbein der Ceres ab und lachte „Der Landwirt, 
wie er im Buch ſteht! Vor der Erntezeit packt er die 
Koffer und dampft ab! Du willſt wohl vom Rigi aus 
deinen Roggen einfahren — was?“ 

Otto Lauckardt lächelte auch, aber eigentümlich über⸗ 
legen. | 
j „Ich bin ja hiergeblieben, wie du ſiehſt! Wir konnten 
doch natürlich nicht weg, wenn ſich der Vater meiner Frau 
ausgerechnet am ſelben Tag aufs Sterbebett legt. Und 
jetzt, nach ſechs Wochen, verliert man die Luſt.“ 

„Und was er dabei für ein feierlich überlegenes Ge⸗ 
ſicht macht! ... Otto . . . Woher beziehſt du eigentlich 
deine Selbſtzufriedenheit? Ich beneide dich darum. Ich 
wäre froh, wenn ich nur ein Zehntel ſo von mir über⸗ 


Rudolph Stratz. 


zogen wäre wie du von dir. Was iſt denn paſſiert, 
worauf du ſo ſtolz bift?“ 

„Ich hab meine Gründe . . . für mich!“ 

Die beiden Vettern verſtummten. Vor ihnen lag das 
weite märkiſche Land. Blauten die Seen, dunkelten die 
Forſten, hoben ſich Kirchtürme, Windmühlen, Herrenſitze 
aus wogender Saat. Nahe da unten umſchloß das 
Mauerviereck die Stille des Friedhofs. Man ſah deutlich 
die paar weißgrünen Kränze auf dem friſchen Grab des 
Wendiſch⸗Wieſchers. 

„Das alles hat ihm nun mal gehört!“ ſagte der junge 
Bankherr nach einer nachdenklichen Pauſe. „Na, lange 
haben die Zültz' ja hier nicht geſeſſen. Und was mein 
Görtzke betrifft . . . der alte General von Stobberow 
hinterließ ja keine Erben. Seine beiden Söhne ſind ja 
ſiebzig gefallen. Ich möchte mir nicht vorwerfen laſſen, 
daß ich jemand von feiner Scholle vertreibe.... Des- 
wegen brauch ich jetzt eine gewiſſe Ueberwindung zu 
dem Geſchäft, ſo gut es an ſich iſt.“ 

Otto Lauckardt hatte gleichmütig vor ſich ins Blaue 
geſchaut mit einem ſatten Herrenlächeln. Dies alles iſt 
mir untertänig. . . . Er hatte nicht recht zugehört. Was 
gingen ihn die Sorgen des kleinen, nervöſen und ener- 
giſchen Mannes an ſeiner Seite an, der nur froh war, 
wenn er zwölf Stunden täglich in der Berliner Tretmühle 
ſchuftete. Er fragte zerſtreut: „Was für ein Geſchäft?“ 

„Mein Nachbargut Sommerwerk kommt doch nun 
endgültig in nächfter Zeit unter den Hammer!“ 

Im ſelben Augenblick war der andere ganz Leben 
und Ohr. Er wandte haſtig den blonden Kopf. 

„Endgültig — ſagſt du?“ 

„Ja. Die Hypotheken ſind gekündigt. Bornim kann 
ſie ſich bei den miſerablen Zeiten für die Landwirtſchaft 
unmöglich auch nur in annähernd gleicher Höhe wieder 
belda|fen. Es fehlt ihm rund eine Viertelmillion. Die 
bringen, bei der heutigen Lage der Dinge, auch ſeine 
Verwandten und Freunde ſchwer auf — auch wenn ſie 
wollten. . . . Aber feine Eheſcheidung — die Flucht der 
Frau aus feinem Haus ... das macht gerade in dieſen 
Kreiſen den ſchlechteſten Eindruck ... dazu der Einfluß 
des Schwiegervaters. . . nee. . . Bornim iſt rettungslos 
im Verkrachen.“ 

Der neben ihm erwiderte nichts. Ein Zug des 
Triumphs ſpielte um ſeine Lippen. ! 

„Ja. Nun muß ich zugreifen, wenn ich bas Entenluch 
bekommen will, die einzige nicht verſumpfte Stelle weit 
und breit an der Bracke, wo ich von mir aus die neuen 
Fabrikanlagen unter Augen und Aufſicht hätte. Warte 
ich, bis andere Sommerwerk kaufen, ſo machen mir die 
nachher die unverſchämteſten Preiſe für die paar hundert 
Schritte Uferland. Mir ſcheint, ich fahre immer noch 
beſſer und billiger, wenn ich die geſamten Hypotheken er⸗ 
werbe und bei der Verſteigerung gleich die Hand auf das 
ganze Dominium lege. Das kann ich ja dann ohne unſer 
Fabrikterrain weiter verkaufen. Es iſt der einzige Weg, 
ſicher zu dem Terrain zu kommen. Sonſt ſchnappt mir 
das die Konkurrenz weg. Und ſchließlich . . . eine Härte? 
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Ja, wenn id) Sommerwerk nicht ermerbe, erwirbt’s ein 
anderer. Wenn man denkt ... ſiebenhundert Jahre 
haben ſie, glaub ich, den Beſitz.“ 

„Ach was! ... Nur keine Sentimentalität in Ge: 
ſchäften!“ 

Der andere hob erſtaunt die ſcharfen Augen. 

„Wenn ich das fagte... aber du... Du biſt doch mit 
Vornim befreundet.“ 

„Ich war es höchſtens!“ 

„Ich glaube, du haſt überhaupt keinen Freund!“ 

„Laß doch mich aus dem Spiel! Ich ſitze hier feſt! 
Feſter denn je! Feſter als andere! Mich bringt keiner aus 
dem Sattel. . . . Du willſt heimfahren? Ich bin auch 
froh, wenn ich bei der Hitze aus Angſtröhre und Braten- 
rock herauskomme. Du — hör mal, du weiſer Salomo: 
Fändeſt du es febr pietätlos, wenn ich heute, am Begrab- 
nistag, abends ein bißchen auf den Anſtand gehe? Hinten 
rum? . . . Der kapitalſte Bock, der feit Gott weiß wie 
lange im Land war. Denk mal, den Triumph, den 
Herrn von Machwitz wegzuſchießen!“ 

„Menſchenskind ... mußt du dich denn immer an 
andern meſſen? Schieß den Bock, weil es dich freut, und 
nicht, weil es den Machwitz ärgert. Du lebſt ja ewig aus 
zweiter Hand.“ 

Otto Lauckardt überhörte das abſichtlich. Er beugte 
ſich über die Tür des Wagens, in dem ſein Vetter ſaß, 
und forſchte halblaut, Siegestrunkenheit in den Augen: 
„Alſo du machſt das mit Sommerwerk?“ 

„Ich bin feſt entſchloſſen! Ich bin froh, daß du es 
auch ſo auffaßt! Ich fürchtete, daß du als ſein Freund 
oder wenigftens als fein Parteigenoſſe“ .. 

„Meinen Segen haſt du.“ 

Der Herr des Hauſes hatte es ſo leiſe zwiſchen den 
Zähnen geziſcht, daß es der andere im Raſſeln des abfah⸗ 
renden Wagens nicht hörte. Otto Lauckardt lächelte dem 
halb geiſtesabweſend, halb gönnerhaft nach. Dann ging 
er hinauf zu ſeiner Frau. Sie ſaß ſtill am Fenſter in ihrer 
blaſſen, ſchwarzgerahmten Schönheit. Müde. Erſchöpft 
von der wochenlangen Pflege. Ihre Züge waren weich 
und ſchmerzlich. Sie wandte langſam den Kopf nach ihm. 
Es lag etwas Ergebenes in dieſer Bewegung. Es hatte 
den Eindruck, als wollte ſie Schutz bei ihm ſuchen. Er trat 
neben fie, legte die Hand auf ihren Scheitel, lächelte nadh- 
ſichtig auf ſie herab. Stolz. Du biſt mein. Nichts hat 
der andere. Ueberall greift er ins Leere. Umſonſt griff 
er aud) nad) dir. 

Draußen war der blaue Sommertag. Buchfinfen- 
ſchlag im Laubdunkel vor den Scheiben. Ilſe ſaß, ohne 
ſich zu rühren, gottergeben unter ſeiner Hand. Dieſer 
trübe, ſtrenge Ernſt um ihre Lippen war ihm neu. Dort 
kannte er ſonſt nur Trotz oder Lachen. Jetzt murmelten 
die etwas. Er verſtand es nicht recht. Neigte wohl⸗ 
wollend horchend das Haupt. 

„Du möchteſt jetzt allein fein? Das begreif ich voll- 
kommen. . .. Das fühl ich fo nach, Ilſe. ... Denk nur 
jetzt an den armen Vater!“ 

Er war innerlich froh, daß ſie ihn wegſchickte. Dieſe 
Trauerſtimmung paßte nicht zu ſeinem ſiegesſatten, 
heimlich jauchzenden Selbſt. Als er gegen Abend allein 
mit ſich und ſeiner Büchſe, kurz vor Sonnenuntergang, 
den Waldrand hinaufſchritt, erfaßte ihn ein Racherauſch, 
ſchüttelte ihn, umnebelte ihn, daß er mit funkelnden 
Augen laut vor ſich in den Wald hineinlachte. Er blieb 
ſtehen und ſuchte den Horizont ab, an deſſen Rand die 
Sonnenſcheibe in goldgerändertem Blaugrün und Pur- 
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purviolett verſchwand. Dort drüben lag Sommerwerk. 
Dort drüben warf es jetzt einen nieder ... warf ihn nie- 
der, daß er nie wieder aufſtand. 

Er ſah ihn vor ſich, ſich zu Füßen, während er jetzt 
hämmernden Herzens auf ſeinem Feldftuhl kauerte. Er 
wartete nicht auf den Bock. Seine Gedanken wanderten 
rückwärts ... durchs Leben . . . und überall ſtand da 
plötzlich in der Erinnerung, wie aus Luft und Dunſt zu⸗ 
ſammengefloſſen, Achim von Bornim auf Sommerwerk 
vor einem, immer und von jeher . . . immer über einem 
. . . drückte einen .. . brachte einen zum Haß. 

Stille umher. Die heilige Morgen- und Abendſtille 
im Wald, die nur der Jäger kennt. Der Wind ſteht gut. 
Kommt von Weſten über die Saat, auf die der Bock aus⸗ 
treten fof. Da .. . es rührt fid) was . . . nein, nur ein 
Haje. Cr hoppelt gemächlich zum Klee... .. Wart bu 
nur bis zum September, alter Freund, dann ſprechen wir 
ein Wort miteinander! . . . Gurru — gurru . . . Wild⸗ 
tauben oben über einem, im Eichengeäſt. . . . Da ftreift 
eine ab, im ſcheuen, ſchnellen Flug über die Wipfel.... . 
Ein metalliſches Gluckſen . . . das Eichhorn ſchießt an der 
entgegengeſetzten Seite des Baumrieſen pfeilſchnell 
empor. .. . Verwünſchtes Kroppzeug ... ſchafft mir 
lieber den Bock! 

Aber was da vor einem ſteht, iſt nicht der kapitale 
Sechſer ... nein, ein Bild im Geiſt ... wieder Achim 
von Bornim, breitbeinig, feſt auf der Erde, verwegenen 
Hohn in den grauen Augen: Schau mich an, ich bin das, 
was du fein willſt! . . . Nein, mein Lieber . . . jetzt nicht 
mehr! Jetzt möchte ich nicht mit dir tauſchen. Nicht in 
deiner Haut ſtecken. Du biſt in Bälde nur noch eine 
Vogelſcheuche und ein Kinderſpott. Und id) — ich bleibe ... 

Rehe... Rehe dort am Waldſaum .. . Man ſieht 
immer noch deutlich genug bei dem ſchwindenden Büchſen⸗ 
licht: das iſt nicht das geſuchte Gehörn: eine Geiß, das 
gefleckte Kitz neben ſich. Zwei Schmalrehe. Sie ſichern 
jorgfam... Augen nach dem Wind... Fangen dann 
vertraut an zu afen... 

Immer war einem dieſer Bornim im Weg geweſen ... 
Da ſtach einen eine Mücke gerade da in die Wange, wo 
man ſeine Narbe von einſt trug... Das war der Anfang. 
Das fammelie fid) fo ein Leben lang an... bis zum letzten, 
dem Kampf um die eigene Frau... Nun kam die Ver⸗ 
geltung für alles auf einmal, entlud ſich in einem einzigen 
Gottesgericht. Otto Lauckardt fuhr auf, beugte ſich vor. 
War dort der Bock? Nein. Noch nicht. Es war hohe 
Zeit... und war ihm in dem Abendſchweigen, in dem 
er nur ſein eigenes Herz pochen hörte, zumute, als lauere 
er nicht auf die Kreatur, ſondern wolle Achim von Bornim 
zur Strecke bringen. Er lachte ſtill in ſich hinein. Das tat 
ja nicht mehr not! Der lag ſchon! Weidwund! Alles 
wandte ſich von dem geſchlagenen Mann. Und vor allem 
ſie — ſie da oben — ſeine Frau. Seit Wochen hatte ſie 
nicht von ihm geſprochen, gleichgültig zugehört, wenn ein⸗ 
mal ſein Name fiel. Es ſchien: er tat ihr nicht einmal 
mehr leid... 

Nun war es ſchon beinah dunkel. Im Tümpel räu⸗ 
ſperten ſich die erſten Fröſche zum nächtlichen Konzert. 
Schattenhaft huſchte als Bote der Nacht der Ziegenmelker 
auf lautloſen Schwingen über das Riedgras. Da vorn ein 
Wieſel im braunen Sommerkleid wie eine vierbeinige 
Schlange in langen Sprüngen. Es war kaum mehr eine 
Möglichkeit, den Bock überhaupt noch zu erkennen. Aber 
Otto Lauckardt ſaß immer nod) [till und käute feine Rache. 
Ich bin der Sieger, und du biſt doppelt beſiegt. Deine 
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Frau ift von bir. Und ich halte bie meine... Sie ijt 
über bid) zur Tagesordnung gegangen, du großer Abge⸗ 
ordneter. Sie hat bid) fallen laſſen wie alle Welt... 

Er ſtand auf, ſicherte, hing die Büchſe um und reckte 
durch die Nacht beide Arme weit von ſich, in aufſchäu⸗ 
mendem Kraftgefühl: Ich bin der Stärkere. Nach langem 
Kampf. Du liegſt am Boden. Wie man den Bock da auf 
die Decke legt. N 

Als er im Dunkel, kriegeriſch vor ſich hinpfeifend, nach 
Hauſe ſchritt, fiel ihm freilich ein: Der Bock lebt ja noch! 
Der Bornim auch! Ach was! Das war nur noch eine 
Galgenfriſt. Nun läutete dem Bornim ſchon das Arme⸗ 
ſünderglöckchen zum letzten Gang. 

Er ſchritt in dieſen Tagen gehoben einher. War voll 
Nachſicht und Milde gegen ſeine Frau. Sie hatte ja nur 
ihre Pflicht getan. Aber ſie war für ihn doch das Werk⸗ 
zeug und Gleichnis des Sieges. Das dankte er ihr im 
ſtillen und ehrte ihr Schweigen und ihre Trauer um den 
Vater und ließ ſie mit ſich allein und ging die ganze 
Woche hindurch mit dem zähen Phlegma ſeines Weſens 
hinaus auf den Bock, der bald da, bald dort friſch ge⸗ 
ſchlagen hatte und als liſtiger Kämpe des Waldes ſich doch 
nirgends blicken ließ, und dieſe Jagd wurde ihm in ſeinem 
Rauſch von Stolz zu einem aufregenden Sinnbild: mit 
dem alten Widerſacher im Holz treff ich den Borni 
ſelber mitten ins Herz... | 

Am Sonntag fam ber Vetter Fahrenholtz bes Mittags 
herüber und ſagte gleich, als er mit dem Ehepaar bei 
Tiſche ſaß: „Alſo — es iſt ſo weit, Otto! Ich habe meine 
Hand auf die Hypotheken gelegt! Morgen früh wird die 
Geſchichte in Berlin notariell feſtgemacht. Ich kriege ſie 
ſogar noch mit Damno von dem liebenden Schwieger⸗ 
vater!“ 

Otto Lauckardt füllte ihm lächelnd das Sherryglas. 

„Und was meint denn Pornim zu ber Beſcherung?“ 

„Unauffindbar — danke dir ſchön! — Oder vielmehr 
nicht zu ſprechen!“ 

„Er muß doch in Sommerwerk ſein!“ 

„Nein! Nicht mehr! Er hat ſich in die Entenkaten 
unten an der Brücke zurückgezogen, behaupten wenigſtens 
ſeine Leute. Da hauſt er in Schilf und Schlamm.“ 

„Was macht er denn da?“ 

„Vielleicht denkt er über die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen nach. Jedenfalls iſt er da ungeſtört! Mir täten 
meine Lackſtiefel in dem Moraſt leid.“ 

Otto Lauckardt warf einen Blick auf ſeine Frau. Sie 
ſaß vollkommen ruhig, mit unverändertem Geſicht da. 
Ihm lachte das Herz im Leibe. Nie war er ſo liebens⸗ 
würdig gegen den Vetter geweſen wie heute. Als der 
ſich verabſchiedete, meinte er zum Hausherrn: „Man 
jollte wirklich glauben, dein ſeliger Schwiegervater hätte 
dir 'ne Million hinterlaſſen nach deiner roſigen Laune.“ 

„Gott... Emil... du arbeiteſt zu viel! Ihr alle! 
Das macht euch krittlich. Schaut mich an! Ich hab mich 
zum Lebenskünſtler entwickelt!“ 

„So? Na... Aber dann zu einem wenig geglückten 
Exemplar der Gattung. Nie, ſolange ich dich kenne, 
warſt du mit deinem Schickſal zufrieden!“ 

Jetzt bin ich's! l "m 

Die Zigarre in der Hand, [eife vor ſich hinſummend, 
kehrte Otto Lauckardt zu ſeiner Frau zurück. Er ſetzte 
ſich an den noch nicht abgeräumten Kaffeetiſch und goß 
ſich Likör in ein Silberbecherchen. Er war in einer roſigen 
Herrenſtimmung. Draußen brütete die ſchwere feierliche 
Sonntagſtille des Gutshofs. Pralle Sonnenglut. Hier 
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innen erfriſchende Kühle. Ein Klubſeſſel. Alles urgemüt⸗ 
lich. Nur eins langweilig: das ewige Schweigen der 
Ilſe. Früher, da ſchwatzte ſie wie ein Waſſerfall. Stun⸗ 
denlang über Gott und die Welt. Aber in letzter Zeit 
hatte fie ſich die Sprache faſt abgewöhnt. Na ja... 
die Geſchichte mit dem Alten... die Trauer... Aber 
da hob ſie den Kopf. Eine ſonderbare, unvermittelte 
Frage: „Wann reiſen wir denn nun von hier ab, Otto?“ 

Jetzt nach Tiſch wollte er ſeine Ruhe. Er ärgerte ſich 
ein wenig. 

„Wie kommſt du denn auf einmal darauf?“ 

„Vor ſieben Wochen waren doch ſchon die Koffer ge⸗ 
packt und die Pferde eingeſpannt. Da kam Papas Tod 
dazwiſchen. Das liegt jetzt hinter uns. Auf mich brauchſt 
du keine Rückſicht zu nehmen. Ich bin jeden Augenblick 
bereit.“ i 

Otto Lauckardt rauchte und lächelte ftill vor fid) hin. 

„Warum ſollen wir denn eigentlich fort, Ilſe?“ 

„Du haſt es doch ſelbſt gewollt.“ 

„Ja . .. früher!“ 

„Und ich hab es auch eingeſehen und dir recht 
gegeben!“ 

„Damals. Jetzt iſt es nicht mehr nötig.“ 

„Wieſo denn?“ 

Er bezwang ſeine Ungeduld, wandelte ſie in ein hoch⸗ 
mütiges Achſelzucken der Überlegenheit. 

„Na — wenn alſo der vielberufene Name durchaus 
noch einmal ausgeſprochen werden ſoll: Ich hatte keine 
Luſt, den guten Bornim länger zum Nachbarn zu haben! 
Darum wollt ich gehen. Aber nun geht ja er! Geht mit 
Pauken und Trompeten um die Ecke. Du haſt's ja eben 
gehört. In 'nem Vierteljahr ſpäteſtens iſt der Mann 
erledigt... Komplett erledigt...“ 

Mit einer verächtlichen Gebärde warf er den Zigar⸗ 
renſtummel wie einen toten Feind von ſich in die Aſchen⸗ 
ſchale. Wieder der geheimnisvolle, ſtille Hohn. 

„Wenn er abzieht, brauche ich es doch nicht zu tun! 
Wir ſind doch nicht wie die zwei Löwen, die ſich gegen⸗ 
ſeitig bis auf die Schwänze auffreſſen: Einer kann doch 
bleiben! Das ift in dieſem Fall meine Wenigkeit!“ 

Er badete ſich im Gefühl ſeiner Überlegenheit. 
ſchritt mit der Miene eines Triumphators auf und ab. 

„Wenn der Mann in der Gegend bliebe — ja, das 
wäre was anderes! Aber das kann er doch nicht!. 
Seinen Bruder, den Lüdecke, hat er, wie ſich der Staats⸗ 
anwalt für den intereſſierte, ſchon vor vier Wochen über 
Hals und Kopf nach Amerika ſpediert ... als [einen 
Quartiermacher ... Hahaha . . ." 

„Lache nicht!“ 

„Wer zuletzt lacht, meine Liebe! ... Du wirft ſehen, 
der Bornim folgt ihm bald über das große Waſſer! Na, 
ich wein ihm keine Träne nach! Ich gönn es ihm! Er 
hat es verdient... Aber redlich ...“ 

„Sei jetzt ſtill . ." 

Es war etwas in den dunklen Augen ſeiner Frau, 
was Otto Lauckardt unwillkürlich zur Vorſicht mahnte: 
Aber ſein Rachedurſt war zu groß. Er ſagte ſich ſelbſt: 
Halte jetzt lieber den Rand! Und ſprach doch weiter und 
redete ſich immer mehr in geſättigtes Selbſtgefühl hinein. 

„Der ganze Kerl war ein Scharlatan! ... Er hat alles 
hier an der Naſe herumgeführt: ſeine Familie, ſeine 
Freunde, ſeine Nachbarn, ſeine Wähler! Nun kommt der 
große Kladderadatſch! Mich wundert's nicht. Ich hab 
ihn ſchon lange durchſchaut. Ich hab ihm nie über den 
Weg getraut... Wie? .. . [agtejt bu etwas?“ 


Er 
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„Nein!“ 

„Man mußte fid) mit ihm ſtellen ... Natürlich. 
ſolange er am Ruder war ... einfachftes Gebot der Klug: 
heit ... Daraus kann man keinem einen Strick drehen!“ 

„Gefürchtet haſt du dich vor ihm!“ ſagte Ilſe in einem 
ſonderbar harten Ton. Sie wurde immer bleicher. 

„Gefürchtet? Pah ... Rausgeſchmiſſen habe ich ihn 
. . . ba drüben aus dem Zimmer . . nicht den geringſten 
Reſpekt hab ich mehr vor ihm!“ 

„Ja. Weil er im Unglück iſt. Das ſieht dir ähnlich!“ 

Er überhörte es abſichtlich. Er ſchloß hochfahrend: 
„Nun laſſe mich, bitte, mit allem, was Bornim heißt, un⸗ 
geſchoren! Ich habe den ganzen Krempel dick!“ 

„Ich hab auch gar nicht davon angefangen, ſondern 
dich gefragt, wann wir endlich für immer von hier fort⸗ 
gehen ...“ 

„Jetzt noch? .. . Ich verſteh dich nicht!“ 

„In ein paar Stunden kommt dein Vater hierher zu 
uns auf Beſuch. In ſeiner Gegenwart können wir darüber 
nicht ſtreiten. Bis dahin muß es entſchieden ſein!“ 

„Iſt es ſchon! Wir bleiben! Furchtbar einfach!“ 

Die junge Frau erhob ſich. 

„Ich kann nicht bleiben!“ ſagte ſie zwiſchen den 
Zähnen. „Es iſt mir zuviel!“ 

„Was denn?“ 

„Die Erinnerung ijt mir zuviel! . . . Der Anblick von 
Sommerwerk drüben ... alles ... aud) wenn er nicht 
mehr da ift... Im Get ijt er doch da. Ich muß in eine 
ganz andere Gegend ... Unter andere Menſchen ...“ 

Otto Lauckardt erſchrak. Dann kam der Zorn. Ebbte 
zu Mißvergnügen. Schrumpfte in Geringſchätzung. Hatte 
es denn immer noch kein Ende? Ach was! Man mußte 
es nicht zu tragiſch nehmen. Ein für allemal einen Riegel 
vorſchieben. Energiſch ſein jetzt, wo man oben war. 
Das war das beſte. Er runzelte die Stirn. 

„Ich möchte das nicht immer wieder hören“, verſetzte 
er ſtreng. „Das iſt erledigt!“ 

„Wie kannſt du denn das wiſſen?“ 

„Dieſe ganze Perſönlichkeit iſt erledigt. Mit Glanz. 
Für uns und für alle! Du ſelbſt haſt mir beigeſtimmt, 
als ich ihm den Laufpaß gab.“ 

„Ja. Das hab ich! Das mußt ich!“ 

„Alſo — Was willſt du denn eigentlich noch?“ 

„Fort von hier!“ 

Er ſtampfte mit dem Fuß. 

„Warum willſt du mich denn durchaus ſchon wieder 
zum Geſchlagenen ſtempeln? Ich bin's doch nicht! Er 
iſt's doch! Auf der ganzen Linie! Auch, was uns be⸗ 
trifft! Du haſt dich doch auch nicht von ihm betören 
laſſen. Das iſt ja gerade mein Sieg. Du haſt ihn doch 
auch in ſeiner Nichtigkeit erkannt. Du ſitzt doch hier 
bei mir!“ 

„Ja. Da fike ich.“ 

„Schön! Und damit baſta! Ilſe, ich ſag es dir jetzt 
in allem Ernſt und zum letztenmal: Der Mann muß 
jetzt fort aus unſerm Leben — ich habe mehr zu tun, als 
mich mit einem Menſchen zu behängen, der in kurzem 
irgendwo in Deutſchland als Verſicherungsfritze rum- 
turnt ...“ 

„Läſtre ihn nicht!“ 

„ne . . oder in Amerika die Straße fegt . . .“ 

„Hör jetzt auf!“ 

n . . und ſchließlich noch mit dem Strafgeſetzbuch Bee 
kanntſchaft machen wird.“ | 

„Genug! . . . Ich rate dir ...“ 
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„Ach was! Solchen Scharlatans ift alles zuzutrauen. 
Lehr du mich den kennen!“ 

„Otto — noch ein Wort, und es gibt ein Unglück!“ 

„Sein Bruder iſt ſchon drüben! Mögen ſie meinet⸗ 
wegen dort Pferde ſtehlen! Mir iſt's egal! Ich bin ihn 
los! Endlich los! Für immer... Delen ... biejen 
Lump...“ 

„Was haft du gejagt?” 

„Ich hab ihn einen Lump genannt!” 

„Und du begreifſt nicht, was du mir damit antuſt?“ 

„Nein!“ 

„Gut! Dann iſt's zu Ende! Dann ſag ich dir auch 
etwas! Nie wirft du ihn los werden!. .. Niel... Er 
wird immer zwiſchen uns fein. Solange ich [eb ...“ 

„Ilſel“ 

„Glaubſt du, ich wäre deinetwegen bei dir geblieben? 

. Nein. Nur meinetwegen! ... Einmal hab ich mich 
ſchon ſeinerzeit an dich verkauft und bin deine Frau ge— 
worden, weil ich nicht ein und aus mehr wußte in der 
Welt . . . Ich wollte dich nicht ein zweites Mal belügen 
und dir durchgehen ... Aus Stolz vor mir... Nur aus 
Stolz vor mir... Sonſt wär ich längſt mit ihm über alle 
Berge!“ 

„Ilſe ...“ 

„Ich war nahe daran! Viel näher, als du in deinem 
Dünkel ahnſt .. . Weißt du den Morgen, wie ich meinen 
Vater fand? Da war ich im Begriff, mit ihm in den 
Wagen zu ſteigen und auf und davon . . ." 

„Still ... du machſt einen ja verrückt ...“ 

„Den Tag vorher hab ich ſeinem Schwiegervater ins 
Geſicht geſagt, wie ich ihn liebe! ... Alle wiſſen's! Oder 
ahnen's! Oder begreifen's! Nur du läufſt herum und 
dünkſt dich groß. Und haſt kein Auge für das, was ich 
hier durchgemacht hab, ſondern verkehrſt es ins Gegen⸗ 
teil, bis ich nicht mehr an mich halten kann. Gut. Nun 
ſag ich die Wahrheit!“ 

„Ich will nichts mehr hören!“ 

„Ich ſchrei es dir aber ins Ohr! Triumphiere nicht! 
Er wird immer ſtärker ſein als du — was mich betrifft! 
. . . Ob er lebt ober tot ijt, ob er bier ijt oder in Amerika, 
ob er reich iſt oder ein Bettler, ob ſie ihn einſperren oder 
totſchlagen oder mit Füßen treten.. Ich werde ihn 
immer lieben. Nicht dich! Nicht dich! ... Er wird immer 
mein Leben ſein. Er war es von jeher! Er bleibt's in 
alle Ewigkeit!“ | 

„Ilſe ...“ 

„Er iſt's, zu dem ich aufſchaue! ... Der mir auf Erden 
Halt und Troſt gibt... Und du biſt mir ein fremder 
Mann. Und wirft es immer fein! ... Go... Du haſt's 
gewollt und haſt's herausgefordert! Nun weißt du alles. 
Nun kannſt du mit mir tun, was du willft.“ 

Als Otto Lauckardt ſich nach einiger Zeit nach ſeiner 
Frau umſchaute, war das Zimmer leer. Er fand ſich, am 
Tiſch ſitzend, den Kopf in die Hände geſtützt und wie vor 
den Kopf geſchlagen, in dumpfer, ungläubiger Verſtörung 
. . . Sonderbar war das alles. Sonderbar. Konnte das 
ihm geſchehen? Einem Mann wie ihm? Er hatte eine 
unbegrenzte Hochachtung vor ſich. Er verſtand die Welt 
nicht mehr. Verſtand ſeine Frau nicht mehr. Er fing 
an zu fröſteln an dem heißen Sommernachmittag. Das 
Leben begann ihm unheimlich zu werden ... Eine eins 
zige, rieſenhafte, ſich über alles erſtreckende Enttäuſchung 
. . . Eine ewige Vergeblichkeit ... Immer wieder das 
gleiche: du but beſiegt . 

Er erhob ſich, trat vor den Spiegel, ſah ſich in ſeiner 


Nummer 15. 


ſchweren und ſtattlichen, glückverwöhnten blonden Ge- 


ſtalt, ſchüttelte den Kopf. Ein Mann wie ich! Es ging 
nicht mit rechten Dingen zu. Und es war hoffnungslos. 
Nun abermals im Höhenrauſch der Sturz aus allen 
Himmeln. Und diesmal ſo, daß man ſich nicht mehr da⸗ 
von erholte. 

Seine Eitelkeit war todwund. Er hätte weinen mögen 
vor Zorn. Vor Jammer, daß ihm nie das zukam, was ihm 
gebührte. Er ſtand da, die Hände in den Taſchen, ſtarrte 
vor ſich ins Leere 

>» 

„Tag, Otto!“ 

Wenn der Geheime Kommerzienrat Lauckardt in 
einen Raum trat, ſo war das immer, als fegte ein friſcher 
Herbſtwind herein. Ein Graukopf, ja .. . Aber die krie⸗ 
geriſchen Augen eines Dreißigjährigen, ſtraffe Bewegun⸗ 
gen, ſelbſtbewußte Haltung, noch immer ein ſchöner 
Mann .. . Aber hinter dem Lachen unter dem langen 
Schnurrbart ſaß zäher Ernſt um die Mundwinkel ver⸗ 
borgen. .. Er ſpaßte wohl, aber er ließ nicht mit fid) 
ſpaßen. Er ſchüttelte dem Sohn die Hand. 

„Tag, du Notleidender . . . Hatteſt nicht mal Zeit, 
deinen alten Papa vom Bahnhof abzuholen? Na . . . id) 
bin nicht ſo muckſch wie du und nehm den Leuten gleich 
alles krumm! Da hätt ich viel zu tun . . ." 

Er ſetzte ſich und ſchaute ſich in der ſchweren, altfrän⸗ 
kiſchen Pracht des Raumes um. 

„Uff!“ fagte er. „Wenn ich wieder auf die Welt 
komm, werd ich mein Sohn. Ihr Kerle habt's beſſer als 
wir alten. Weißt du, wann ich heute aufgeſtanden bin? 
Um fünf Uhr morgens! Von früh ab Geſchäfte. Bis 
vorhin!“ Er lachte ſtill vor ſich hin und rieb ſich in 
jugendlicher Lebhaſtigkeit die Hände. 

„Sogar gute Geſchäfte, mein Filius! Überhaupt... 
Unberufen . . . Die Geſchäfte gehen ... Ich kann nicht 
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klagen! Sag mal: Sind {don Depeſchen für mid) anges 
kommen?“ 

„Ja. Ein ganzer Haufen. Sie liegen drüben in 
deinem Zimmer.“ 

„Und wann ſehe ich die Fahrenholtzſchen Herren? 
Wegen der Fabrikbauten drüben an dem neuen Kanal.“ 

„Sie wollten noch heute abend mit den Patent⸗ 
anwälten und dem Bankſyndikus herüberkommen.“ 

„Schön!“ Der Geheimrat erhob ſich. Es war um ihn 
herum, in ſeiner Nähe, wie das ſiebernde Surren von 
Rädern und Riemen, das Stampfen und Stöhnen des 
Dampfes, der Maſſentritt der Arbeiter. Er brannte ſich 
eine Zigarre an. „Na — dann will ich keine Zeit ver⸗ 
lieren und mich gleich hinſetzen und die Geſchichte vorher 
noch einmal durchackern! Der Nachmittag wird drauf⸗ 
gehen! Alſo bis zum Abend! Grüße inzwiſchen Ilſe!“ 

„Einen Augenblick, Papa!“ 

„Was haſt du denn?“ 

„Ich möchte dich gern etwas fragen ...“ 

„Bitte! Menſchenskind ... was machſt du denn für 
ein Geſicht?“ 

„Sag mal, Papa . . . woher kommt es nur ...“ 

„Was denn? Heraus damit!“ 

„Woher kommt es nur, daß ich es nie zu was im 
Leben bringe?“ 

Es war ein Schweigen. Lauckardt der Altere ſetzte fid; 
wieder. Er wurde ſehr ernſt. 

„Merkſt du's endlich?“ ſagte er nach einer Weile. 

„Erſt ſollt ich zu dir ins Geſchäft . . . das war mir 
gräßlich ... Dann bin ich zum Militär . .. Da bin ich 
wieder weg ... Dann hab ich mich hier angekauft... 
Da ſoll ich wieder fort . . . Warum nimmt mich denn 
niemand für voll? Warum bin ich denn immer neben: 
bei? Ueberflüſſig? Es ginge überall ebenſogut ohne mich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Darifer Frühlingsmoden. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen 


Sehr leicht und duſtig verſpricht die diesjährige 
Frühlingsmode zu werden. Da, wo die Stoffe allein 
nicht ausreichen, greifen die Farben helfend ein; Seiden⸗ 
muſſelin, Tüll, leichte Seiden, Kaſchmirſtoffe aller 
Arten ſowie die unzähligen durchſichtigen Gewebe, die 
Abarten von Voile, Muſſelin und Batiſt, ſie alle dürfen 
in dunklen Farben, ſogar in Schwarz auftreten. Schwerere 
Gewebe aber werden, ſolange ſie ſelbſt nicht ganz hell 
ſind, mindeſtens mit weißen oder ſehr lichten Stickereien, 
Ueberwürfen und anderen derartigen Garnierungen be: 
lebt und erfriſcht. 

Ein Uebergangskleid, das gleichermaßen auf Sonnen⸗ 
wärme und einen letzten Reſt von Winterkälte geſtimmt 
ift, zeigt Abb. 8. Ein ſchmuckloſes und einfaches Ge⸗ 
wand aus weichem, dünnem Wollenſtoff in lichter, aber 
ausgeſprochen gelber Farbe. Als Garnierung dient 
ſchwarze Chantillyſpitze, die ſich als glatter Saumſtreif 
um den Rand des runden Rockes legt, den runden 
Gürtel und die unteren dreiviertellangen Aermel be: 
kleidet und den Weſteneinſatz bildet. Schmale ſchwarze 


Seidenbieſen ſind an allen ſichtbaren Nähten angebracht. 
Die ziemlich großen, runden Knöpſe ſind aus gelbem Woll⸗ 
ſtoff. Der ebenfalls gelbe Filzhut ij mit einem gelb⸗ 


moirierten breiten Seitenband, das hinten zu einem 
charakteriſtiſch modernen Stutz emporſtrebt, geziert. — 
Das Kleid auf Abb. 4 ift eins der immer noch feben- 
den ſchwarzweißen Gewänder, an dem die Zuſammen— 
ſtellung der ſchwarzen Jacke mit einem hellen Rock 
beſonders modern anmutet. Um den Eindruck der Halb- 
trauer zu verwiſchen, iſt dem Modell ein Lackgürtel 
aus grellem Rot um den Jackenſchluß beigegeben; 
auch auf dem kleinen Topfhütchen iſt die Garnierungs⸗ 
borte mit roten Arabesken durchſetzt. — Frühlings⸗ 
artiger iſt das leichte Nachmittagskleid auf Abb. 7, das 
aus gelbem Seidenvoile beſteht. Lichtblauer, runder 
Strohhut von moderner Topfſorm, an dem gleichfalls 
blaue Federn emporſteigen. Die halbärmlige, mit einem 
ſpitzen, fichuumlegten Vorderausſchnitt verſehene Kimono⸗ 
blufe, der am Gürtel reich eingekrauſte, überaus ſtoff— 
reiche Rock ſind in ihrer nachläſſig drapierten Fülle 
ſehr bezeichnend für das moderne Kleid. — Abb. 6 
zeigt ein originelles Nachmittagskleid mit Panierten⸗ 
denzen aus blaulila changierendem, glänzendem Taft, 
mit feinen ſchwarzen Strichen ſchraffiert. Hier bildet 
der gekreuzte Ueberwurf, der aus einzelnen Gtoff- 
lagen zu beſtehen ſcheint, den Ballon, unter dem der 
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enge Rod dann um die Füße ſicht⸗ 
bar wird. Der hohe Taillenſchluß, 
bas Kimönomieder mit Spitzen⸗ 
ausſchnitt und Fichugarnierung, aus 
der hinten am Hals empor ein klei⸗ 
ner, ſteiſer Spitzenkragen emporſteigt, 
und das über die Büſte geſpannte 
Garnierungſtück vorn auf dem Kleid 
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Poot. Auſtin. 


2. Abendkleid 


aus ſchwarzem Geidenmuf‘elin mit Bortens 
ſtickerei und ſchwarzer Samtſchleppe. 


, find eine originelle Zuſammen⸗ 
Phot. Manuel. 


| 1. Nachmittags kleid ſtellung der verſchiedenſten Mode⸗ 
aus rot- u. goldbroſchlerter Gelbe. Flacher Strohhut. richtungen. — Der mit wenigen 


Nummer 15. 
großen Roſen gezierte breitrandige 
flache italieniſche Strohhut auf Abb. 1 
erinnert an die Moden aus der 
Mitte bes 19. Jahrhunderts, wäh⸗ 
rend die Kreuzbänderſchuhe noch um 
ein paar Jahrzehnte früher beliebt 
waren und hier auch getreulich in 
Verbindung mit weißen Strümpfen 
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Pyotr. Auſtin. 


3. Jtad)mitfagsangug mif Hoſenrock 


und ololettem Radmantel aus japanifher Seide. 
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in die Erſcheinung treten. Der Ausſchnitt mit 
dem leicht und ungekünſtelt fallenden Spitzenkragen 
und die langen, ſpitzenvolantierten Aermel ſcheinen 
den Moden aus der Zeit des 13. Ludwig ent— 
nommen, das Jäckchen verdankt ſeine ſelt— 
ſam hochgegürtelte und kurzgeſchößte 
Form den Moden des Direc- 
» toire, und der vorn herab ge- 
knöpfte, enge, futteralartige 
Rock iſt das Schoßkind 
der Mode von 
1912. Der 
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4. Straßen- 
kleid 


in ſchwarz und 
weiß. 


Rechtes Bild: 


5. Weißes 
Seidenkleid 


mit kurzem Taft⸗ 
mantel 


Phot. Auſtin. 
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Hunt. Auſtin. 


6. Nachmittags kleid aus geſtreift. Taft 


mit gefreuatem Ueberwurf. 
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en kurzen Mantel von Pompadourtaſt fichtbar werdendem Rock von. 
weißem Seidenvoile die Raffung und Verengung um die Füße ebenſo 
unmotiviert erſcheint. Auch der kleine, über die Ohren gezogene Hut 
mit der aufſtrebenden weißen Federkaskade erſcheint gewollt originell. — 
Aehnlich mutet das Gewand auf Abb. 3 an. Der Rockrand iſt vorn 
und hinten zwiſchen den Füßen vereinigt, alſo ein richtiger Hoſenrock, 
über dem dann ein großer, runder Mantelkragen aus japaniſcher dunkel- 
violetter Seide mit weißem gemaltem Blumenmuſter umgeworfen wird. 
Auch hier findet ſich die einſeitige Reverszier aus ſchwarzem gerüſch— 
tem Seidentüll, wie er augenblicklich zu Halskrauſen verwendet wird. — 
Abb. 2 endlich zeigt ein Gejellichafts- 
gewand, wie man es nachmittags, 
häufiger aber abends ſieht. Der 
Grund, ſchwarzer Seidenmuſſelin, 
iſt vollſtändig überdeckt von weißer 
Börtchengarnierung, die viereckige 
Lappenſchleppe beſteht aus ſchwarzem 
Samt. Der Ausſchnitt wird bis 
zum Hals empor, wo eine kleine, 
runde Halsdekolletage frei bleibt, 
von ſchwarzem unüberſticktem Seiden— 
muſſelin bedeckt; ebenſo die Arme 
bis zum Ellbogen. Klementine. 


But. Talbot. E d in oe ox N 
7. Cichtgelbes Seidenkleid sh 


mit blauer Garnierung. Blauer Hut. 


Dieles Nachmittagskleides ift rot- — 
und goldbroſchierte Seide. — Eine 8. Gelbes Uebergangstleid e 
Verbindung von japaniſchem Riz aus Wollſtoff mit ſchwarzer Spitzengarnierung. 
mono, Rokokopaniers und der pliſſier— 

ten Eleganz der modernen Tänzerinnen verſucht der Anzug auf Abb. 9. 
Er beſteht aus dunkelblauem Liberty, ebenſolchem geſtickten Seidenmuſſelin 


Pyot. i 


und einer Unterbluſe von weißer Seide. — Mehr originell als anmutig 9. Einfaches Nachmittags kleid 
wirkt im Gegenſatz hierzu das Gewand auf Abb. 5, an deſſen unter in dunkelblau unb weiß. 
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Wie der Safran gewonnen wird. 


Von Professor Dr. Udo Dammer. — Hierzu 5 photogr. Aufnahmen von A. Croce. 
m 


„Eier und Salz, Butter und 
Schmalz, Milch und Mehl, Safran 
macht den Kuchen gehl“. So ſingt 
Oskar Pletſch in einem ſeiner kleinen 
Kinderlieder. Mutti, was iſt Safran? 
ſragen dann die Kinder, wenn ſie zum 
erſtenmal den Vers hören. Ja, was 
it Safran, fragt fid) manche Haus— 
frau und zuckt die Achſeln. Etwas 
aus dem Pflanzenreich, was gelb 
farbt und gut riecht. Aber was Safran 
eigentlich iſt, woher er ſtammt, und 
auf welche Art und Weiſe er ge— 
wonnen wird, das wiſſen die wenigſten. 

Gerade jetzt, zur ſchönen Früh— 
lingzeit, blüht in unſern Gärten ganz 
allgemein eine Pflanze, die jedermann 
bekannt iſt und mit dem Lieferanten 
des Safrans blutverwandt iſt. Es iſt 
der Krokus. Aber während unſer Gar— 
tenkrokus im Frühjahr vor den Blät— 
tern blüht, entfaltet der Safran ſeine 
Blüten im Herbſt mit den Blättern. 
Dieſe Eigenſchaft teilt er übrigens mit 
einer ganzen Anzahl anderer Arten 
ſeines Geſchlechts. 

Wenn wir uns eine Krokusblüte 
genauer anſehen, dann erkennen wir 
an ihr ſechs Blumenblätter, die drei 
Staubblätter umhüllen, zwiſchen denen 
ſich die drei Narben des tiefgeteilten 
Griffels befinden. 
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Das Auspflücken der Narben. Oberes Bild: Mit vollen Körben nach Hauſe. 
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Diefe drei Narben find 
das, was man im ge 
trockneten Zuſtand „Saf⸗ 
ran“ nennt. Das Wort 
iſt arabiſchen Urſprungs. 
Aus dem Orient ſtammt 
auch der Safran, den 
die Kreuzfahrer nach 
Weſteuropa brachten. 
Das Geſchlecht der 
Krokus gehört in die Ver⸗ 
wandtſchaft der Schwert⸗ 
lilien oder Iridazeen, zu 
denen unter anderm auch 
außer unſerer Schwert⸗ 
lilie die prächtigen Gla⸗ 


Die geröſteten Narben. 


diolen gehören. Die Kro— 
kus ſind heimiſch weſent— 
lich im Mittelmeergebiet, 
wo fie in über 60 ver- 
ſchiedenen Arten vorkom— 
men. Merkwürdigerweiſe 
iſt es bisher nicht ge— 
lungen, die Stamm— 
pflanze des den Safran 
liefernden Krokus in wil- 
dem Zuſtand zu beob— 
achten! Ebenſo mert: 
würdig iſt es, daß der 
echte Safrankrokus, Cro- 
cus sativus, niemals 
Früchte bringt, wenn er 
mit dem Blütenſtaub 
der gleichen Art befruch⸗ 
tet wird, während er mit 
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Die Narben werden geröſtel. 


ſremdem Blütenſtaub reife Samen liefert. Es mag das daran 
liegen, daß er ſeit undenklichen Zeiten in Kultur iſt — reicht doch 
ſeine Kultur in die vorchriſtliche Zeit zurück — und in dieſer Zeit 
immer auf vegetativem Weg, d. h. durch Knollen vermehrt worden 
ift. Dieſe Knollen bilden fih ftets in den Achſeln der oberſten Blätter: 
dadurch, daß das betreffende Stengelſtück ſich verdickt. So kommt 
es, daß die Knollen einer Pflanze, wenn man ſie nicht aus der 
Erde herausnimmt, in jedem Jahr ein Stückchen höher ſteigen und 
ſchließlich, auch wenn man die erſte Knolle ziemlich tief in die Erde 
geſteckt hat, an der Erdoberfläche erſcheinen. Schon aus dieſem 
Grund iſt es ratſam, die Knollen in jedem Jahr, nachdem das 
Laub abgewelkt ift, aus der Erde herauszunehmen und im Hoc)» 
ſommer wieder friſch zu pflanzen. Man tut dies aber auch noch 
aus einem andern Grund. Im Mittelmeergebiet ſind die Pflanzen 
während des Sommers einer monatelangen Dürre ausgeſetzt. Bei 
uns aber fallen bekanntlich die größten Regenmengen gerade wäh⸗ 
rend der Sommermonate. Die Knollen kommen bei uns alſo im 
Sommer nicht zu ſo unbedingter Ruhe wie in der Heimat. 

Die Kultur des Safrankrokus iſt im Mittelmeergebiet ſehr weit 


verbreitet. Der am meiſten geſchätzte Safran kommt aus Perſien 


und Kleinaſien; ihm folgen in der Güte der 


aus Defter= 


reich, aus Frankreich (Provence), Bayern, Spanien 
und Süditalien. Die Kultur ift ziem- lich ein⸗ 
fach. Unſere Bilder geben eine Vorſtel— 
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Ernten der Blüten im 5 
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lung davon. Man pflanzt die Knollen in Reihen in Ab⸗ 
ſtänden von etwa 20 Zentimeter. Die Arbeit wird 
im Herbſt kurz vor Beginn der Regenzeit ausgeführt. 
Im September bis November erſcheinen dann die 
ſchönen violetten, dunkler geaderten Blumen zugleich 
mit den Blättern, die in den Morgenſtunden geſammelt 
werden. Wenn man bedenkt, daß etwa zehn Kilo 
Blüten ein Kilo Safran geben, daß aber zur Ge— 
winnung eines Kilo Safran etwa hundertzwanzig⸗ 
tauſend Blüten notwendig ſind, ſo kann man ſich einen 
Begriff von der Größe der Felder machen, wenn man 
erfährt, daß Spanien allein jährlich etwa hunderttauſend 
Kilo Safran produziert. Mit den gepflückten Blumen 
ellen die Frauen heimwärts, wo die gefüllten Körbe 
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Bilder aus 


Auf dem ehemals vom Steinſchen Schloß in Naſſau bei 
Bad Ems hat die Enkelin des großen Staatsmannes, des 
Freiherrn vom und zum Stein, Frau Gräfin von der Gröben, 
eine Ausſtellung der reichhaltigen Sammlungen veranſtaltet, 


die zu der großen Zeit von 1813 und zu der Perſon des großen 
Saen anne in Beziehungen ſtehen. Gräfin von der Gröben 
wurde bei dieſer allſeitig freudig begrüßten Veranſtaltung durch 
Herrn Rentmeiſter Lück in dankenswerter Weiſe unterſtützt. 
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DÉI ol. Du ,rloop. puol, Erfurth. 
Prof. Koetſchau, Prof. Or. Georg Treu, 


Dresden, 
wurde 70 Jahre. 


Berlin, 
wurde nach Düffeldorf berufen. 


Von der Ausffellung zum Andenken Freiherrn vom und zum Stein, 
im ehemals vom Steinſchen Schloß in Naſſau. 
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gewogen werden, um den Tagelohn feſtzuſtellen. Dann 
werden die Blüten auf große Tiſche geſchüttet und nun 
von den Frauen der Narben beraubt, die in Schüſſeln 
geworſen werden. Die Hauptaufgabe beſteht nun darin, 
die friſchen Narben zu röſten, damit ſie ſich unverſehrt 
halten. Zu dem Zweck werden die Narben in flache 
Pfannen getan oder auch in Siebe, die über offenem 
Feuer unter beſtändigem Umſchütteln hin und her 
geſchwenkt werden. Sind ſie geröſtet, ſchlägt man ſie in 
ein ſchwarzes Tuch und ſetzt ſie der Sonne zum Nach— 
trocknen aus. Hier erhalten ſie dann ihre gelbe Farbe. 

Bekannt iſt, daß der Safran zum Färben von 
Kuchen und Likören verwendet wird. Außerdem dient 
er als Gewürz. Auch mediziniſch wird er verwendet. 


OO 


940. 


aller Melt. 


Profeſſor Karl Koetſchau, Leiter der Abteilung für chrifte 
liche Bildwerke an den Berliner Muſeen, hat die vor einiger 
Zeit an ihn ergangene Berufung als Direktor der Städtiſchen 
Muſeen in Düſſeldorf angenommen. 


Hofpyot. E. Bieber, Berlin 
Dr. Oetker, Bielefeld, 


wurde zum Kommerzienrat ernannt. 


Dem Direktor der Königlichen 
Skulpturenſammlung in Dres— 
den, Geh. Hofrat Georg Treu, 
wurde wegen ſeiner hervorra— 
genden Verdienſte um die Er— 
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Phot. Meylmann. 


forſchung der Architektur 
des Altertums anläßlich 
ſeines 70. Geburtstages 
von der Techniſchen Hoch 
ſchule die Würde eines 
Dr.⸗Ingenieurs ehren— 
halber verliehen. 

Der bekannte Groß— 
induſtrielle Dr. Auguſt 
Oetker in Bielefeld wur: | 
de zum Kommerzienrat 
ernannt. Dr. Oetker hat 


SION 
Lill. 


Hans Arnold 7 Geheimrat Dr. K. Reiß, $. 


Berlin, Mannheim, Relief gu feinem 70. Geburtstag, 
befannter Bildhauer. modelliert von Herrmann Taglang. 
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auf dem Gebiet der Nah 
rungsmittelchemie Bedeu- 
tendes geleiſtet und eine 
heute ſehr ausgedehnte 
Fabrik ins Leben geruſen, 
die eine große Reihe von 
allen Hausfrauen auf das 
vorteilhafteſte bekannten 
Nährpräparaten und Ge— 
nußmitteln herſtellt, unter 
denen das wohlbekannte 
Dr. Oetkerſche Backpulver 
die weiteſte Verbreitung 
gefunden hat. 

In Berlin ſtarb der 
bekannte Bildhauer Hans 
Arnold. Er war der 
Schöpfer des viel bewun— 
derten Schulze -Delitzſch— 
Denkmals und einer gro— 
Ben Anzahl von Kaiſer— 
Friedrich⸗Denkmälern. 

In Mannheim beging 
Geheimrat Dr. Karl Reiß 


ſeinen 70. Geburtstag. Der die Sontetsusffelludg Malerin Anna Boberg bei ©. Schulte, Berlin. 
Jubilar wurde von allen 
Seiten in begeiſterter Weiſe gefeiert. Er hat ſich vor allem um die Eine internationale Sonderausſtellung von Werken der 


badiſche Militärvereinsſache verdient gemacht. Die verwitwete bekannten Lofotenmalerin Anna SE wurde kürzlich im 
Großherzogin von Baden ehrte den Jubilar durch ein huldvolles Salon Schulte, Berlin, eröffnet. 

Handſchreiben. Der Bildhauer Herrmann Taglang hat ein — ee 
Relief von Karl Reiß modelliert, das wir im Bild wiedergeben. Schluß des redaktionellen Teils. 


gemo- Grün 30 Pf. — Jgemo-Blau 50 Pf. — Jgemo-Üold 80 Ff. .— Ueberall käuflich. 


Schon nach Gebrauch des erſten Stückes zeigt fih ſichtbarer Erfolg, der jid) in einer auffallenden, 
zunehmenden Klarheit und Friſche des Teints deutlich äußert. 


Man beachte die wunderbar wohltuende, infolge der präſervativen Wirkung ſich einſtellende eigenartige 
Glätte der Haut unmittelbar nach einer Waſchung mit Mouſon's Igemo-Seife. | 


Alleinige Fabrikanten: J. G. Mouson & Co., Frankfurt a. M. — Ueber 100 jährige Erfahrungen. (Gegr. 1798.) 
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Bad Wildungen 


d TE | 
opezialbad für 
Nieren-, Blasen- u. 
| Stoffwechselleiden. 
s Frequenz 1912: 14,327 Personen. 
Gr: EN 
Ed QUELLE 
n aseni für Nierenleiden 
S REM Gries, Stein « Gicht 
Versand E 
zur Haustrinkkur 
in 1912 — 2,245,831 Flaschen. 1 
e | Im eigenen Interesse achte man 


auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen ca. % des zum 
Versand kommenden Wildunger Was- 
sers entstammen. . Tatsáchlicher Er- 
satz ist weder durch andere Quelle” 
noch durch das künstliche soge- 
nannte „Wildunger Salze möglich, 


Schriften frei durch 


Wildunger Mineralquellen, A.-G. 
Bad Wildungen Il. 


Firstl. 


ae > LEE € S *3 meat t . . 7 
` Gë e m E DÉI ` . ` 
E. x ` II 


ee EE AR C Jh Ot E Mixes ULL Kä AN GEN Kee E ee QUIN fe As VHS Meng, SET Ze: 
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Bode" EE m PS 


ZU t läufig deckt Deuschland, Gen als Rataotonfument an zweiter Stele 

Di ies und das. . -| ftebt,. feinen Bedarf nod) lange nicht aus den überſeeiſchen . Heimat: 
Die R in unſern Kolonien vergrößern fich ländern. Im Jahre 1911 wurden in Deutſchland 51,000 Tonnen 
erfreulicherweiſe von Jahr zu Jahr. Zwar ſteht Deutſchland als Bro: Kakaobohnen verbraucht, die zumeiſt aus den niederländiſchen Kolo⸗ 
duzentin erft an zehnter Stelle auf dem Weltmarkt, doch aber läßt nien bezogen wurden. Holland, früher der Kakaolieferant par 
E ein ſicherer, wenn auch nur langſamer Aufſtieg verzeichnen. Im excellence, beherrſcht jetzt den Markt nicht mehr ſo ausſchließlich wie 

ahr 1900 lieferten die deutſchen Kolonien etwa 263,000 Kilogramm, früher. Britiſch⸗Weſtafrika, Ekuador und Venezuela ſind ihm rate l 
eds Jahre [püter [hon beinah 1% Millionen, ein Erfolg, der fid) ee geworden. 

eitdem noch beſſer geſtaltete und noch reicher werden” fönnte, wenn 

die Arbeiterverhältniffe nicht immer noch auf Schwierigkeiten ftiepen.] — Bücherkafel. 

Am ausgedehnteſten ſind die Kakaopflanzungen in Kamerun, das 
$ ihnen ben günſtigſten Boden bietet. In Togo leidet die Kakaokultur Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall T 
im allgemeinen unter ber Trockenheit des Klimas; nur im Weſten Robert Rep: „Arno Holz unb feine fünftlerifche, welts 
von Mitteltogo ftellt fid) die Ernte etwas beſſer. Hauptſächlich aber | kulturelle Bedeutung“. Ein Mahn- unb Weckruf an das deutſche Volk. 
iſt es Samoa, das ſich zum Anbau von Kakao eignet. Alljährlich 233 S. Dresden 1913, Verlag von Carl Reißner. 
werden größere Gebiete ec dta nutzbar gemacht und bringen guten Ernſt Krauß: „Seelen, die zum Lichte führen“. 15 & P 
Gewinn, da ber Gamoaner afao als gang bejonders gut gilt. Bors 80 Pfg. Memmingen, Verlag von Th. Otto. 


Fort mit dem gefährlich — 


und allen Rasierapparatsn, welche kratzen und nur einige Male brauchbar sind. 
DE Der echte „Mulcuto““ rasiert samtweich und bedeutet eine wirkliche Wohltat auch für die empfindlichste Haut. Kein Brennen 
der Haut mehr. bie Rasierklingen. sind jahraus, jahrein brauchbar und werden, wenn stumpf geworden, gratis wieder geschärft.. Durch 
diesen einzig dastehenden Vorteil sind die Rasierklingen unserer ständigen, kostenlosen Kontrolle unterworfen, und übernehmen wir 
für stets haarscharfe Klingen volle Garantie. Der Mulcuto ist deshalb praktischer und preiswürdiger wie irgendein anderer Apparat 
pen teueren ausländischen Apparaten weit überlegen., 
Ein Triumph der deutschen Arbeit. Bereits über ½ Million im Gebrauch. Tausende Anerkennungsschreiben, 
Preis nur Mark 2.50 per Stück. Mit versilbertem Schaumfänger Mark 3.50. Die neue Luxusausführung nur Mark 4,5 0. 
Versand täglich 30 Tage auf Probe durch die alleinigen Fabrikanten: 


»5Mulcuto**-Schnell-Rasierapparat-Fabrik Paul Müller & co., Solingen 


Hammerwerk — Stanzwerk — Hohlschleiferei — Galvanostegische Anstalt. 
Bei Bedarf in feineren Stahlwaren verlange man den Spezialkatalog, der gratis versandt wird. — Wiederverkäufer gesucht, 


SYIEWZINYIS SusZesnyadurg 


Seit wieder. Frieden in Afrika, kommen 


ungeheure Posten Straussiedern 


von dort. Dalıer jetzt extra billige Federn mit Kiel, ca. 

40 cm lang nur 48 Pf., ca. 40—50 cm lang 1, 2 M., ca. 

50—60 cm 3, 4, 6, 8 M. Ausgesucht prima Federn, voll u. 

breit, ca. 50—60 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M., ca. 

25 cm breit nur 15 M., ca. 30 cm breit nur 30 M., ca. 
75 cm lang, 30 cm breit 48 M. 


Hermann Hesse, Dresden, Schetfelstr, 15, 16, 17, 


— 
= 
= 
ES 


; 99 


einziger | 


Verweichlichung u.Erkäliung 
Bleichsuchi u.Blutarmut 
Nervosität u. BRheumatismus 


heilen am besien im Schlafe in 


— À durch und durch mit 


Formaldehyd desinfiziert 


Alleinige Fabrikanten: 
Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff o Ce = Harburg Elbe 


Revue militaire internationale Markensammler! Seltenheit! 


Briefumschläge und Kartenbriefe der Jubi- 
cherche collaborateurs sérieux, Boris ho- | läumsserie à 7 Kop. mit dem Poststempel 
noraires. Envoyer cours de la vie ou) des Romanow- Jubilaumstages 
recommandations sous: K. L. U. 715 | (21.Februar a.St.)zu5 Mk. d.Stii@k versendet 
à Rudolf Mosse, Cologne s/Rh. | frko. gegen Nachn. L.Wutt, Reval (Rußland), 
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Corlamertk 


| AVENTURINE FLORAMYE 
POMPEIA ESPERIS 


Parfums ſoudres de Riz. Savons, Colions. Cto 
L-T-PIVER 


dc desb en Fabrik 
einer 2 EA G: Frankenberg: 5. 


Eigene Filialen ins 
Chemniis» Dresden Leipzig» Berlins Hamburg+Altonas Bremen 
Kolin’ Dusseldorf Elberfeld’ Frankfurt: ee ee 
| Zweigfabrik: Wien V+ Rechte Wienzeile Nes 
a : Fleischmarkt ie 5 47 Budapest und Graz 
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Kataloge 


Int S GE, Taschenuh- 
eressenten $ ren, Großuhren, echte 


gratis 2 u. silberplattiert. Tafel- 


- e gerate, echte und ver- 
zur Ansicht. $^ silberte Bestecke. 


Dresden-A. 16 (t Deullchland) Fics Lip 


ieee f . 
: Katalog U88b:.Sil- 
d $ ber-, Gold- u. Brillant- 

erhalten ernste: 2 Schmuck! Glashitter u. 


Katalog 
R 88 b: 


Moderne 
Pelz- 


waren. 


finden Sie in erlesenster, modernster und entzückendster 
Form in dem Katalog U 88b: der Firma Stöckig & Co., 
der das ganze Gebiet der Juwelierkunst umfaßt. Eine 
gleiche verschwenderische Fülle des Besten und Preis- 
würdigsten für jedes Bedürfnis und jeden Geschmack 


: 12. April 1913. 


bieten alle übrigen Kataloge. 
Erleichterte Zahlungsbedingungen! 


2- C Hoflicferanten 


Lodenback i (f Olteccesh) 


Katalog H 88 b: Gebrauchs- u. Luxuswaren; Artikel fiir Haus Katalo 

u. Herd, u.a.: Lederwaren, Plattenkoffer, Bronzen, Marmor- Katalog P 88 be Katalog Katalog 
skulpturen, Terrakotten, kunstgewerbl. Gegenstānde u. Me- S 88b: Photo- L. 88b: T 88b: 
tallwaren, Kunst- u. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, | Beleuch- graphische | Lehrmittel | Teppiche, 
Ledersitzmöbel, Kleinmöbel, Küchenmöbel u. -geräte, Wasch-, tungskörper und und deutsche 
Wring-u. Mangelmaschinen, Metallbettstellen, Kinderwagen, , optische Sen Eun AeA 
Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, J Late T Waren. E A P 
Panzerschränke, Schirme, Straußfedern, Geschenkartikel etc. ıcehtquelie- | Kameras. aller Art S 


9 

. 

» e > 

2 

assia- tiefe : 

© 

H 

e in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 2 
e das Eleganteste, Solideste, Preiswiirdigste. e 
® o 
8 e Schuhfabrik Hassia, Offenbach a M. - e 
000000000000000 eo eoeoo0000 00 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis, © © © © @ = 0000000 5 eo e eoo0009 
o o o 


: i Offenbach a. M. 3 

Petri Ü behr Fabr. LCE 
lidenräder, Krankenfahr- 
stühle f. Straße u. Zimmer. 


Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat. 


Studenten- 
3 Utensilien- Fabrik 
* 2 älleste und größte :: 
U | Fabrik dieser Branche. 


V. "Emil Lüdke, vorm. Carl 
V Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl gr. Katalog grat. 


» , ie 25 


DER 

, 25 
,. S 
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S 
. 


Die Entstehung einer Kic 


„Viel hilft viel“ dachte die Hausfrau, als sie zum. ersten à 


derTapetenfabrik t Coswigis. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 


Verl 
ichtbesfändige ı SE 


Tapefen. 


Gegr. 1824, 


e 
EE Ee SchsteAnsprü ac Marke, 
chlos Parers Carl Gottlob Schuster Jun. 


(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
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Extrakt benutzte: Deshalb nahm sie gleich einen ganzen Löffel 50 | 
Produktes auf den Teller Suppe! Am nächsten Tage erzählte sie ihrer sliubigen Nach- 


barin, daß es ‚zu teuer" 


| wohl. auch ein Pfund Kaffee 


Sel m 


Ob jene Hausfra 


auf eine Tasse genommen hätte?? — — Liebig's Fleisch-Extrakt ist in Wirklichkeit 


ein äußerst wohlfeiles Küchenhilfsmittel 


Lesen Sie den. jeder Packung beigefügten 


Prospekt oder verlangen Sie die kostenlose Zusendung. von. Broschüren von der Liebig- 


Gesellschaft, Koln. 


erhalten als 


Achten Sie bitte beim Einkauf, darauf, daB. Sie nichts anderes 


Liebig's Fleisch- 


ww u. 


12. April 19. 
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A. Rinneberg: „Kreide und Kohle“. Anleitung zum Oswald Paßkönig: „Die Pſychologie Wilhelm Wundts“. 
nen mit Kreide und Kohle für Anfänger. 96 S. mit zahlreichen 188 S. Geh. 3.20 M., geb. 3.80 M. Leipzig 1912, Verlag von Siegis⸗ 
Abbildungen und Vorlagen zum Nachzeichnen. 1.50 M. Ravensburg, | mund & Volkening. EON — M Ä 
Verlag von Otto Maier. | Ernſt Krauß: „Leben und Liebe“. Gedichte. 2. Aufl. 232 S. 

Griebens Reiſe führer Band 21: „Paris und Um⸗ Kartoniert 2.50 M., in Leinen geb. 4 M. Leipzig 1912, Zeniem ` 
gebung“. Praktiſcher len 14. Aufl., neu bearbeitet, mit Verlag. i i R i a m 
9 Karten und 7 Grundriſſen. 245 S. 3.50 M. — Band 27: Griebens Reiſe EA er Sand 15: „Oberitalieniſche 

„St. Petersburg und Umgebung“. ode Reiſeführer. 15 Aufl., Seen und Mailand. 1913- 914. 2 M. — Griebens Reiſe⸗Sprach⸗ 
* neu bearbeitet von Dr. Guftav Sodoffsky, mit 4 Karten. 155 C. 1 Band 2. „Deutſch⸗Italieniſch“. 1 M. Berlin, Verlag von 
3 M. Berlin 1913, Verlag von Albert Goldſchmidt. : [bert Gotbjd)mibt. ^ - AM HA 

. Griebens Reiſeführer Band 50: „Bozen⸗Gries und F. Berthold Krüger: „Der Eed ie Anſiedler und Händler 
Umgebung“. Praktiſcher Reiſeführer. 4. Aufl., neu bearbeitet von im neuen Kongogebiet (Deutſch⸗Kongo und Kamerun). Seine Exiſtenz⸗ 
Karl Felix Wolff., mit 2 Karten. 62 S. 60 Pfg. — Band 70: möglichkeit und Erwerbsausſicht. 65 S. 1.50 M. Leipzig 1912, Ernfi 
„Meran und Umgebung“. Praktiſcher Reiſeführer. Vierte neu be⸗ Warres Verlag (Orient⸗Verlag). E as v. i | 
arbeitete Auflage, mit 2 Karten. 76 S. 60 Pfg. Berlin 1913, Verlag Hans von Belgard: „Geläuterte Liebe“. Roman. 

von Albert Goldſchmidt.. E 1282 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. Dresden 1913, Verlag von Carl Reißner. 
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p Quaker Oats Pakete enthalten jetzt Gutscheine, für welche 
wertvolle Löffel gänzlich kostenlos erhältlich sind. 2 
Diese Löffel sind eigens für uns fabriziert und, da aus bestem Metal! 


hergestellt und schwer versilbert, von grosser Haltbarkeit. 
Sie brauchen nicht zu warten, bis Sie sämtliche Gutscheine bei- 
sammen haben, senden Sie uns per Postanweisung M. I. 25, und wir werden 


2 ‘ 


Ihnen den Loffel sofort zugehen lassen. | 
Dieser Betrag wird Ihnen zurückerstattet, wenn uns bis: 
31ten Dezember 1914 die erforderliche Anzahl Gutscheine / * | es 
zugesandt wird. m SEN ö 1 aoe WË 
Quaker Oats Company, m. b. H. Hamburg. s, | Quaker Oats kommt 
Abt. I. — d I frisch und mit nussartigem 5 
| Geschmack aus der modernt E 
eingerichteten Hafermuhle Deutschlands. E 
. Der rasche Absatz von Quaker Oats 
verhindert das Altwerden der Pakete in 
den Laden. Das ist wieder ein Grund, 
weshalb Quaker Oats besser schmeckt als E 
andere Haferprodukte. = 2 | 
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Geh doch gerade! 
Geh nicht so krumm! 


| y ist nach orthopád. ärztlich. 

Grundsátzen der einzig 
ATO UT zwockmäß.Rückenhalter! 
Preis M1818 Wnerreichte Wirkung !! 
Heinr. Loewy :: Berlin C 


K. K. Hofbandagist DorotheenstraBe 77/78 
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Kieler Knaben-Matrosen-Auzüge 
und Mädchen- Kleider 


vorschriftsmaBig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
D — empfiehlt 
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Das von Ärzten bevorzug» 
le Kıäfligungsmülel gibt . 
Lebenskraft. Selbstvertrauen ` 
e Widerstandsfáhigkeit« Z 
Geistige und Körperliche a 
Erhältlich in Original-Flaschen à Mk. 4.— in allen Apotheken 
und Drogerien. Ausführliche Broschüre B 163 versendet 
gratis und franko EE | 


Chemische Fabrik Arthur Jaffé, Berlin O 27. 


Sw 


e 


\ 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


35 Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
:: und Stoliproben gratis und franko. z 


Sede A6. a m PE 12. April 1913 
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TF ter Flüdel | 
erfüllt nur dann. seinen Zweck, wenn er gut f 
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4d  . crfulli immer seinen Zwech,denn : S 
{T = "eropp mit der künstlerischen Hilfe S 
= E O GN Metrostyle von Jedermann S 
gut despielt werden Des S 
E 30752 ^ wird eingebaut in | r 
1 die weltberührn- ` [ 
A fen Fabrikate S 
M, . . STEINWAY © SONS S 
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Arſen, Blei und Quedfilber, 


` dargeſtellt. 648 S. Geh. 4.50 M., geb. 6 M. Limburg 1913, Verlag 
von Hermann Rathmacher. 


i n d d 2 
e ' ’ - $2 ys 8 . x 


* : 


112. April 1013. 


Li. Frhr. von T „Das. Morden burd) EE | | 
gen Lebendiger“. Eine Mahnung an alle und Hilferufe. 108 S. das Deutſche Reich“. Nebſt einem Anhang, enthaltend: Verzeichnis, 
1.50 M. — Dr. med. J of Lindenmayr: „Das Giftrias“.| von Bivil-Rapellmeiftern Deutſchlands. 572 S. Geb. 4.50 M. 
ie Erwürger der gewerblichen Arbeiter. Berlin 1913, Verlag der Deutſchen Militär⸗Muſiker⸗Zeitung (Arthur 
Eine Flugſchrift techniſchen und aapa AN Inhalts. Mit Vor: Parrhyſius). | 
wort von Dr. Georg v. Schulze. 42 S. 1 M. Dresden und Leipzig Fr. Otto Schumacher und Dr. med. vet. Otto Ließ: 
1912, „Globus“, Wiſſenſchaftliche Verlagsanſtalt. „Sachgemäßer Gebrauch des Pferdes, feine Behandlung und feine 
Martin Atlas: „Titan“. Roman. 250 S. Geh. 3 M., Pflege“. Eine Anzahl gemeinverſtändlicher Vorträge für Pferdebe⸗ 
geb. 4 M. Leipzig 1913, Verlag von Theodor Gerſtenberg. ſitzer, Kutſcher und 
R. Sodemann: „Unſere Arzneimittel“. Gemeinverſtändlich und Fachſchulen. 188 S. 
A. W. Hayns Erben. 
| Erika Riedberg: 
big: „Das Eiſen im Feuer“. Roman. 383 S. 5 M. modernen Leben. 186 S. 
von Egon Fleiſchel & Co. G. m. b a 


„Leben, id) grüße dich!“ Roman aus dem 
2 M. Berlin, Verlag Schweizer & Co. 


E 


G. mie 
Berlin 1913, Verlag 


Eine mitt Neberraichun 


für unfere Kleinen find die von der Neſtle-Geſellſchaft heu 
herausgegebenen Ausſchneidepuppen „Dornröschen“, welche 
den Kindern infolge ihrer farbenprächtigen Ausſtattung und 


Sendung auf Wunſch eine Probedoſe des ſeit einem halben Jahrhundert bewährten Kindermehles koſtenlos beifügt. 


mladellos ist die W 
Jasmatzi-Dubec | 


"™ 2% Pfg. Cigarette ™ 
Nur echt in der ges.gesch.Packung 
mit demTabakblaft. ` 


E 
. 


Seorg A v SE 
Ja g t 
Smatzi Akt.Ges. Dresden Cigarettenfabrik 
önheitder Aug en 


> | Sch 
E> Ein strahlendes Auge 


und einen feurgen 


aş 
EC INS a 


3 Sih 


30 Tage zur Probe! 


Sicherheits- Rasier- Apparat 


£t (Gesetzlich geschützt) 
„Amato Praktisch und billig! 
Mit 6 zweischneidigen dünnen Stahl- 
klingen (12 Schneiden) la. Qualität, 
haarscharf, für jeden Bart passend. 


Nr, 189 Preis komplett 2.25 tranko 


icherheits - Rasierapparat 
Nr. 1900 Nama“: in fein vest get 
Ausführung, beste Qualität, 
Preis EE 6 Klingen, in eleg. 
Etui ER E T eet Mk, 5 = franko 


Ersatzklingen per Stück 25 Pfennig, 
Schärfen abgenutzter Klingen per 
Stück 10 Ptg. Gebrauchsanweisun 
wird jedem Apparat beigefügt, so d 


IM „Fenol“. Trübe, matte 
wea Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ starkt 


die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M7. 


e E E 
nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST - HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 


Arthur Parrhyſius: „Milltär⸗Muſiker⸗Adreßbuch für 


feroepileget fowie für ben Gebrauch auf Fahr⸗ 
artoniert 3 M. Berlin 1912, Verlag von 


| ! der mehrfachen Umkleidungsmöglichkeit viele fröhliche Stund en | 
bereiten. Man wende fid) zwecks Erlangung derſelben an die Neſtle-Geſellſchaſt, Berlin W 57, Abteilung A14, die der 


Blick verleiht mein 


Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99, 


guten Kunsthandlungen, wo 

nicht vorrätig, 

Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 


Jliustrierte Broschüre gegen Einsen- 
dung von 30 Pfennig In Briefmarken. 


direkt von, 


Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages! 


tahrlos rasieren können. 


‚Größte Auswahl in Rasiermessern und Raslerapparaten jeder Preislage. 
(Ueber 50 verschied. Sorten). Alle Rasierutensi.ien sowie Rasiergarnituren. 


Schleifen u.Reparieren alt. Rasiermesser, Taschenmesser u. Scheren etc. bi.ligst. 


auch ganz Ungeübte 


sich ohne Vorübung schnell und ge- 


Can UD 


t Kostenlos: 


Nicht gefallende Waren tauschen wir 


Garantie-Schein bereitwilligst um oder zahlen den Betrag zurück. 


Gebrüder Rauh Gräfrath 


bei Solingen. 

Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus I. Ranges 
Versand direkt an Private. 

Umsonst und portofrei 


ommersprossen 


werden durch einfaches 
Auflegen der Seiden- 
creme Cosmocoton 
Bryot während der 
Nacht beseitigt. Die 
Haut wird überrasch. 
rein und schön. Mit 


DM ul In 
interessantem Frospekt Dose ore Mark. 
osmet. Laboratorium, 

Rud. Hoffers, Berlin6, Koppenstr. 9. 


~ 


e 0066 I versenden wir auf Wunsch an jedermann unse- ? " 
990 elt-) etektiv y^ ren grossen Pracht = Katalo zirka 2,- SS 
Auskunftei Preiss-Berlin W1, Fried- illustrierten 3 g 10000 | 
richstr, 82, Nähe U. d. Linden. Beob- Gegenstände aller Winde in grösster WS BRILLANT 
achtungen (a. Reisen i. Badeort. pp.). Auswahl enthaltend. Hunderttausende Kunden. $319 i 


— Viele tausend Anerkennungen über die Gite 


und Qualitat unserer, Waren. ABRIK-MARKE 
Bei größer. Aufträgen Extra-Vergünstigungen. 


Ermittlung., spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskiinfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 

"E Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


ret. as > 


ae e. ffe Mb RE, Taur ee "a Pe ye UNS ers a Ee a APR qut v^ UL. AP Oe ee nds ae - „ CH 
Be e TUI Ua M a fee E da E RN We OD. „ Sut ee. ns t. expe 2 
n 


A ig 


„Woche“ Nr. 15. 


RE. 


ZF 


ir hoffende Frauen E 
unerläßlich == 


ist die e ee e eren, denn sie ge- 
währt ihnen, was sie in erster Linie erstreben, 


ein Verborgenbleiben ihres Zustandes bis zum 


^ letztmóglichen Augenblick. In Verbindung mit 
M ` hóchstvollendetem Schnitt wird dies erzielt durch 
die geniale und daher ges. gesch. Erweiterungs- 
vorrichtung. Ohne unzuverlássige - Druckknöpfe, 
7 ohne spannenden Gummi, aber auch ohne Nadel, 
Sal Zwirn und Schere, nur mit einem einzigen Hand- 
S] gi geschieht leicht und schnell das Weiter- und 
Eo H ngerstellen. Dieser praktische Verschluß bewahrt 
= o die Frau vor manchen sonst unvermeidlichen Be- 
schwerden: er trägt viel zu einer leichten Ent- 
MA] bindung bei und hilft den Hängeleib verhüten. 
Nach erfolgter Niederkunft ermöglicht er das 
Auftragen als Haus- und Straüenkleid. Unsere 
eil Umstandskleidung wird von Frauenärzten viel 
empfohlen und wurde auf der Hygiene-Ausstellung in 
à A Dresden pramiiert. Größte Auswahl vom einfachsten 
RS Konfektionskleid bis zur elegantesten Maßtoilette. |} z- 
gh] Zur weiteren Belehrung verlangen Sie Stoffproben u. 
unser Büchlein „Die werdende Mutter“, Preis 30 Pf. o 
K (welche bei Bestellung vergütet werden) von der 


Thalysia Paul Garms l. m. b. Leipzig (0.2462, P 


un od Verkanfshaus für Berlin: Wilhelmstraße Nr. 37 H. Be i. 
Zwickau. Sa. 


Leiter Audust Hoth 


Filialen „Verkaufsstellen in: 
Arnsfadf Berlin. Breslau ChemnitzDortmund 
Dresden. Frankfurto rr, Halle as. Humburg. 
Kiel leipzig Magdeburg, Miunmen Buenos Aires 
Bucarest. Halbstadf(SudruBland/Helsingborg ` 


DER QUEE EST 


2 II 
» Charis? ist patentiert B Der orthopädische == "Charis" ist patentiert 
in Frankreic Fusiformer .‚Charis“ l in England. 


‘Ges. gesch. D. R. P. System e Broschüre zu lesen. Ich 
Prof. Bier; vergröß. kleine BA XS. leiste für Erfolg Garantie. 
unentwick.u.iestigt welke í Broschüre mit Abbild. und 


Büste. Hat sich 1000fach ärztl. Gutachten des Herrn 
bewährt. Kein Mitt. kommt Oberstabsarzt. Sanitatsrat 


„Charis“ in der Wirkung Dr. Schmidt u. and. Aerzte 


gleich. Kein scharferDruck : l det die Erfinderin. 
durch einen hart Glas od: Photogr.Aufnahme nach Anwend, versendet die Erfinderin. 


Metallring, der schädlich  °'thop. Brustformers „Charis“,, pr BA SchwenklerBerlinW57 
wirkt, Damen tun gut, ehe sie teure Sachen | Potsdamer Str. 86B. Sprechzeit: 11½— 6. 


— - vom Ausland | Die Au - — o Í 
» Charis" ist patentiert . kommen ar ande: „Charis“ ist patentiert \ 
in Oesterreich. sen, erst meine | verkäuflich. in Amerika. | 


ADOLF NATER 
DRESDEN-A. 3 


i At Defersbur£, Rio de Janeiro, Wien. 
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eisse weiche Hausseife 
pro Pfund 15 Pfennig 
direkt ab Fabrik in starken Zinkeimern 
sparsam und billig im Gebrauch, ausgiebig, hervor- 
ragend reinigend und vleichend, Arbeit sparend. — vor- 
züglich für die Wäsche, da frei von allen schäd- 
lichen Bestandteilen. Für alle Zwecke im Haus- 
halt geeignet: zum Scheuern, Metall-, Silber- und 
Aluminiumputzen, Lino eum- und Fussbodenreinigung. 
Ständige Nachbestellungen. 


20 Pfund inkl, starkem Zinkeimer Mark 3.— 
40 pfund " T „ " 6.— 


Versand ab Eidelstedt gegen Voreinsendung des Betrages. 
Nachnahme 30 Pfennig mehr, 


Modernes selbsttätiges Waschmittel 


(Sauerstoff) entfernt ohne Reiben alle Ficcke, wie Obst, 
Tinte, Blut, Rotwein, wirkt desinfizierend und bleichend. 
Lieferung in Küchenhandtuch- Beuteln. 


1 Post- inkl. gutem starken 75 
Kollo 8 Pfd. Küchen - Handtuch M. 3 fiko. 
gegen Voreinsendung des Betrages. Nachn. 30 Pf. mehr, 
Garantie Zuriicknahme. 


Selfenwerke Eidelstedt, Hermann Vocke, 
Eidelstedt 5, bei Hamburg. 
Postscheckkonto Nr. 6057 Hamburg. 
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` Katalog kostenlos } 

Elegantes Reisegepäck, feinste Lederwaren. 
Moderne Damentaschen. Ausserste Preise. 
Verkaufslohal Dresden, Pragerstrasse 26. 


. . Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


| + Einheitspreis für Damen und Herren M. 12,50 
| | Luxus-Ausführung M. 16.50 


e ad Nat Schuhges. m. b. H., Berlin BECH i | É | 
B | Zentrale: BERLIN ) W 8, Friedrichstraße 182, | Fordern Sie Musterbuch W. 


Woche Nr. 15. En 


„Europa Katalog 1913“. 144 S. 1 M. Apolda, Hugo „Die Jeſuitenfrage im Lichte des Reiches 
Michel G. m. b. H. . Gottes“. Gin ernſtes Wort an die poſitive Evangeliſche Chriften: 
Hans A. Hentſchel: „Kurzer Sommer“. Gedichte. 63 S. heit. Von einem gläubigen, evangeliſchen Chriften. Erſte und zweite 
M. Auflage. 40 S. 60 Pfg. Winnenden, Verlag von Lämmle und 
Hermann Wette: „Wunderliche Heilige“. Drei Novellen. Müllerſchön. 


LJ 


214 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. — Margarethe Böhme: Franz V. Günzel: „Cortez und die Azteken. Kulturge⸗ 
„Chriſtine Immerſen“. Roman. 383 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. ſchichtlicher Roman. Zwei Bande. 242 bzw. 404 S. 6 M., geb. EM. 
Dresden und Leipzig 1913, Verlag von Carl Reißner. — Rudolf Werner: „Der Höhe zu“. Betrachtungen. 132 S. 


Max Ludwig: „Das Reich“. Roman. 354 S. Geh. 4 M., 2 M. Dresden und Leipzig 1912, „Die Sonne“, Belletriſtiſche Ver⸗ 
in Leinen geb. 5.50 M., in Halbfranz 7 M. — Lucie Hörlyk: lagsanſtalt. 
„Meta Hauch“. Roman. Einzige berechtigte Überſetzung aus dem Max Engler: „Leitfaden zur Erlernung der Photographie“ 
Däniſchen von Pauline Klaiber. 283 S. Geh. 3.50 M., geb. 4.50 M. Mit 8 Abbildungen. Neunte Auflage. 64 S. 60 Pfg. Halle g. ©, 
München, Verlag von Albert Langen. Verlag von Hugo Peter. 


- WOHLGERÜCHE 


Derniere (reationy 
L'AMBRE. DEGABILLA 
MINNE 
XANTHO 


VIOLETTE DE GABILLA 


Le Reve de Gabilla 

olle Passion _ La Vierge Folle 
Lakosedebabilla.leBouguet de Gabılla 
Tout lePrintemps,ete. 


Ké 


= 
CH 


behrlich 
fiir 
jeden 
Toiletten- 
tisch und 


reinlich- 
keiten $e 
aus der- © 


für Herren, - V selben u. Damen 
Damen u. Kinder dire kt d n Private! d Herren 
Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch bevor- 


rag.Welse es 2uat 
d. Teint. Ss * 


THE POMPEJAN MFG. CO., 
CLEVELAND, OHIO, 


Zu haben in allen erstklassigen Parfümerien und Drogen- 
geschéfien In Flakons à 2,50, 5,50, 6,50. — Wo nicht 
erhältlich, durch das Generaldepot für den Kontinent: 


Jos. Süsskind, Hamburg I. 


Augsburg 15 
für Bartlose und 
Belohnung Kahlköptige 33 


000 - : Bart und Haar tatsächlich in 8-14 Tagen durch echt dänischen Nokah-Balsam hervor- 


SW gerufen. Alt und jung, Herren und Damen brauchen nur „Nokah-Balsam“ zur Erzeugung von 
- Bart, Augenbrauen und Haar, denn es ist bewiesen worden, daß Nokah-Balsam das einzige 
— l4 | = SAHNE Mittel der modernen Wissenschaft ist, welches nach 8—14tügigem Gebrauch derartig auf die 
f= — * E SA Haarpapillen einwirkt, daß die Haare g'eich zu wachsen anfangen. Unschädlichkeit garantiert. 

Stitt z— X d Ist dies nicht Wahr- 5000 M h jedem Part.osen, Kahlköpfigen od. Dünnhaarigen, welcher 
heit, zahlen wir ' ar Nokah-Balsam sieben Wochen ohne Erfolg benutzt hat 


Obs.: Wir sind die einzige Firma in der Welt, welche eine derartige Garantie leistet. Aerztliche, 
wissenschaftl. Beschreibung. u. viele Empfehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 


enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 


»Betreffend meine Versuche mit Ihrem Nokah-Balsam kann ich Ihnen 
mitteilen, daß ich mit dem Nokah-Balsam durchaus zufrieden bin. Im Anfang 
betrachtete ich auch Ihren Nokah-Balsam zunächst mit Mi®trauen; die 
Erfahrung hat mich jedoch eines anderen belehrt! Schon nach einigen Tagen 
war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der prächtigste Schnurr- 
bart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb äußerst groß, weil sich bei mir 
trotz meiner 27 Jahre vor dem Gebrauch von Nokah-Balsam noch keinerlei 
Bartwuchs zeigte. Ich werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen und 
zeichne hochachtungsvoll H. Hjort. Dr. Tvergade.“ 


„Ich kann jeder Dame den echt dänischen Nokah-Balsam als ein an- 
2n - ys dd ANON genehmes und unfehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuem Haar 
7 , empfehlen. Ich habe lange Zeit an starkem Haarausfall gelitten, daB viele 
Mech IA, AA: nackte Flächen im Haar erschienen, Nachdem ich aber Nokah-Balsam 

yet 7 T während vier Wochen benutzt habe, fing das Haar wieder zu wachsen an und 
„ mri uem. " (a 
E E 


wa 


p 0 Y Mis 1. wurde dicht, schwer und sehr schön. Frl. C. Holm, Gothersgade 12.“ 

ZA , M ku A | 1 Paket Nokah, Starke A 10 M., Starke B 6 M., Porto 55 Pf. Diskr, Verpackung. 
* e AE * Für Länder außerhalb Deutschlands muß der Betrag kontant remittiert 
i werden, da wir nicht per Nachnahme senden können. Man schreibe an 


Durch Vorauszahlg. od. Nachn. (Briefmark. werden auch in Zahlung genomm.). 
Postkarten sind mit 10-Pig-Marken und Hospitals Laboratorium, Kopenhagen K 296, Postbox 95 (Dänemark). 


Bitte diese Annonce auszuschneiden! 
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für frohe Momente 
mit einem KODAK 


Die Roda. Gesellschaften bieten einen ersten Preis 

on M. 20,000 und 999 weitere Barpreise den- 

jenigen an, welche durch Kodak-Aufnahmen be- 
legen können, dass von allen Bewerbern sie im 


Jahre 1913 die frohesten Momente verlebt haben. i 


M. 52,000 für froh verlebte Stunden! 


M. 20,000 für zehn lustige kleine Kodak-Moment-Aufnahmen! 


Eintausend Preise für Männer, Frauen u. Kinder, welche in 1913 die frohesten 


Stunden verleben! 


Fünfhundert Preise f.solche Bewerber, welche vorher nie photographiert haben! 


Dies ist der lustigste Wettbewerb, der jemals veranstaltet wurde. Man hat nur 
froh zu sein — u. dieses Frohsein durch zehn kleine Kodak-Bilder zu beweisen! 


Je glücklicher man ist, um so mehr Aussicht hat man, die M. 20,000 zu ge- 
winnen. In diesem Wettbewerb kommt alles auf das Glücklichsein an — 


Erfahrung zählt nicht mit. Die Bestimmungen bezüglich der Preise sind 


derartig, dass gerade denjenigen, welche noch niemals vorher photographiert 
haben, die gróssten Chancen winken. 


Das Kodak - Preisausschreiben der „Frohen Momente“ ist nicht ein photo- 
graphischer Wettbewerb; es ist ein Wettbewerb des Frohsinns. Die M. 52, OOO 
werden für die frohesten Momente — nicht für die besten Photographien 

gewährt. Technische und künstlerische Vorzüge fallen nicht ins Gewicht. 


*- © 


Prospekt mit den Bedingungen des Wettbewerbes 
l bei allen photographischen Händlern erhältlich. n 
Man verlange den Kodak-Katalog No. 135 gratis u. franko, E 


DAKLtd.,St.Detersburg A | | | 
mo 19, Bolschaja Konjuschenaja. KODAK Ges. m. b; H. 
ODAK. G. m. b. H., Wien 
P Kärntnerstrasse 16. E | B E R LI N | | 

Fir Holland: KODAK Limited, | Markgrafenstrasse 92-95, 
Brüssel, 36, Rue de l'Ecuyer. | | ! 
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Darmleiden; An- 
schwellung der Milz % 
und der Leber; Gallen- 
steine; Nieren-, Bla- 


Zuckerkrankheit; 
Gicht; Harnsäure; & 
Diathese; Rheu- "ee 
matismus; Oxal- 43$ 
urie;Ischias. ` 


1 + 
A Zi 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden: | 
eater Konzerte, Lawn-Tennis,Golf,Pferderennen € 


wat Auskünfte erteilt und Broschüren versendet der "ince 


Eigene Expresszugverbindungen von Berlin Osfende (London) Paris Wien. Podwoloczyska. 


12: pelt 1918. 


quellen, Trink- u. 
Sr Badekuren. 5 große N 
Badeanstalt. Sprudel-, % 

* kohlensaure,Sauerstoff-,' 
Moor-, Süßwasser-, Fluß-, 
Dampf. u. Heißluftbäder, 

+ Dampfkast.- u. Einzelbäd., 
=~ el. Licht- u. Wasserbáder.j 
Vierzellenbäder, 2 
Kaltwasserheilan-Z 
stalten, schwed. 4 
Heilgymnastik, 4 


Stadtrat. 


MAX SELLGE 
. Spezial-Geschaft für 


Baumkuchen 


BERLIN W., Rurflrstenstr, 71 d. 
Versand nach außer- 
halb à Pid. 2.20 Mark 

exkl. Porto. Für Ver- 
packung wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


unnafiirl. Biutrdfe des Gefidis, Blulãderchen 
uſw. werden befeitigt durch „Marubin“- 

pezialpaſta. Wiſſenſchaſtlich erprobt und 
von ſpe mae asi irkſamkeit. Kein 
ob ach leichmitlel! Garant. unſchädlich! 
Durchgreifende 80 e del Zahlreiche An⸗ 
erkennungen! Dofe nebft Seife Mk. 2,50. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Dresden 


Der schwarze Prophet! 


Der Mann der Myſterien! Ein zuver⸗ | mander Mißerfolge beizeiten gemubt 
läſſiger Wegweiſer, Gelehrter aller ge- bun — was für Mühe und Enttäu⸗ 


heimen Wiſſenſchaften, der altägypti⸗ſchungen hätten Sie fi erſparen 
ſchen Weishaltslehrel ragt weder nad | können! aben Sie Vertrauen, und 


Geld noch nach Ruhm! Dieſer Weiſe, 
dem ſich die dunkelſten Geheimniſſe 
offenbaren, ſtellt Ihnen ſeine außer⸗ 
gewöhnlichen Kenntniſſe 
gratis zur Verſügung. 
Er wünſcht, daß Sie 


ſchreiben Sie ſofort, denn ſeinen Mit⸗ 
menſchen zu helfen, iſt ſeine Lebensauf⸗ 
gabe. Hier ſeine eigenen Worte: „Der 
Moment iſt da, wo ich 
in Ihr Leben treten 
kann. Verſäumen Sie 


> Guthmann's 


ist die beste 
für den Teint 


Sfick25 Pig. 


EE Matrosen-Kleidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unũbertroſſ. dauerhaft. 
gesund. kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwlisti.Damenkleid. 
erp Abel u.Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


-riar 


, Versi 
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reichhaltig und amü- 
sant, gratis u.franko, 


Bücher: iir 
katalog gie Som 


Modernes Tanzlehrbuch: 


Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
aber In ca. 14 Tagen kann jeder 
die hauptsächlichaten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz des obigen Buches setzt, 
—— Zu fast allen Tänzen ist jıder 
einzige Schritt und Tritt ge- 
nau und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erläutert Ein Mißlingen ist daher 
ausgeschlossen! Außerdem enthält das Buch: 
das Arrangleren von Tanzspielen, die Gunst 
der geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab- 
bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.30 franko, 
Großer Katalog gratis. — 


— 


MM. 68.— 


mit ausziehbarer 
Fussstütze M.78- 


frachífrei 


) mitHaarfülun 


Albrecht Donath Verlag, Leipzig No. 49. 


feine an Wunder gren- 
zenden Fähigkeiten auf 
feine eigenen Softer 
prüfen. Ein alter Aſtro⸗ 
loge ſagte einſt: „Er 
vollendet, was andere 
bereits als unerreichbar 
aufgegeben hatten!“ 
Jibi Ihnen Ihr 
Leben ſtets inhaltslos? 
Hat das Glück Ihnen 
noch nie gelacht? Waren 
Ihre Bemühungen ſtets 
erfolglos? Hatten Sie 
Unglück in Ihren Unter⸗ 
nehmungen? 
Geboren im fernen Lande der Se 


fterien, beſaß er [don als Kind die 
beſondere Gabe, das Schickſal anderer 
Menſchen zu ergründen — don durch 
einſaches Berühren der Sachen, welche 
von den Betreffenden getragen worden 
Wenn Sie die Urſachen ſo 


waren. 


— Der Hindu = Seher! 


eines Landes 
lagen und Schreib 
müſſen mit 20⸗Pſ.⸗Marke frankiert fein. 


nicht, diefe Gelegenheit 
wahrzunehmen. Wenn 
hnen nur irgend ge⸗ 
m werden kann, 
will ich es tun. Laſſen 
Sie es mich jetzt tun, 
da ich dieſen Weg mgr 
nod einmal wandeln 
werde. Reiben Sie ets 
was Ruß oder Tinte 
auf Ihre beiden Dau⸗ 
men, machen Sie davon 
einen Abdruck auf wei⸗ 
ßes Papier, ſenden Sie 
mir dasſelbe mit An- 


gabe Ihres Geburtsdalums (Stunde, 
wenn Ihnen ine befannt, unter Beis 
[jener eine8 m à 
e 


t Ihrer Adreſſe vers 
henen Kuverts. Sie mögen ganz nach 
elieben 50 PF Briefmarken irgend⸗ 
Sr für Portoaus⸗ 

ühren. Alle Briefe 


Prof. ZAZRA, 91, Maida Vale, London, W., England 51. 


Echte Briefmarken __Diliigst. 
Preisliste 


DEE eere] 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
und Artikel zur 


Gummistrümpfe Gesundheitspfiege. 


Phil. Rimper, Frankfurt a. Main 7. 


verlangt grat. u. frko. meine 
große illustr. Satzpreisliste 
du Gelegenheitsoflerte Nr. 13. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a Rb, 


| ww | 
Gnadenberger 


Heinze & Co. Gnadenberg 
Jilustrierter Katalog gern zu Diensten. 


„Woche meds. ` 


‚Hermann Lange: 
10, vermehrte Aufl. 86 S. 
von Guſtav Moritz. 

Die 
Guſtav Pfannmüller Lic. 


Verschiedene Mitteilungen. 
— Ein neues Heilverfahren. In immer weitere Kreise 
daB das verlorene Gut der Gesundheit weder 
durch Quecksilber noch durch Arsenik, weder durch Jod noch 
ch Brom oder irgendwelche andere  Arzneigifte ^ wiederzu- 
erlangen ist. Der gesunde Menschenverstand läßt keinen Zweifel 
Gifte dem Körper auf. irgendeine Weise 


dringt die Erkenntnis, 


darüber. daß alle 


schädlich sein müssen. und daß daher von ihnen nur in Ausnahme- 


„Erinnerungen an den Sachſenwald“. 
Geb. 1.50 M. Halle a. S. 1913, Verlag d 
Klaſſiker der Religion. Herausgegeben von 
tar 7 | „theol. 4. und 5. Band: Lic. theol. Guftav 
Pfannmüller: „Die Propheten“. 312 S. Broſch. 3 M., geb. 3.50 M. 
Berlin⸗Schöneberg 1913, Proteſtantiſcher Schriftenvertrieb G. m. b. H. 


— — 


— Die Kultur des 


zentrierter Form zu Heilzwecken heranzuziehen. 
überraschend,. und es hat sich ein eigenes Heilverfahren heraus- 
gebildet, das sich besonders bei allen Nervenleiden und’ sonstigen 
Stoffwechselstörungen (Gicht, Rheumatismus, Diabetes, Aderverkal- 
kung usw.) ausgezeichnet bewährt hat. 
Heilverfahren informieren will, erhält auf Wunsch kostenlos eine 
Broschüre von dem ärztlich geleiteten Institut für Sauerstofi- 
heilverfahren, Berlin W 35, L 4, Lützowstraße 107, zugesandt. 

d Körpers galt schon im Altertum für 
das größte Sozialproblem, und heute, wo wir wissen, daß. in einem 
gesunden Körper auch, eine gesunde Seele wohnt, sind alle Kräfte 
der Wissenschaften vor allem darauf gerichtet, die Menschen zu 
körperlicher Gesundheit zu erziehen. 
Kultur des Körpers zu einer allgemeinverständlichen. Lehre erhebt, 
finden Anfang und Ende in dem Gebot: Sei peinlich sauber! Wasche 
und bade dich täglich, warm oder kalt, so wie es deinem Behagen 


12. April 1913. 


fällen Gebrauch gemacht werden sollte. Diese Erkenntnis führte 
azu,.an die Stelle der Arzneigifte naturgemäße Heilfaktoren zu 
setzen und unser ureigenstes Lebenselement, den Sauerstoff, in kon- 


Der Erfolg war 


Wer sich über dieses neue 


Alle Thesen aber, die die 


^ 


* 


Neuer deutſcher Hausrat” 


Jn Gemeinfhaft mit bedeutenden Rünftlern haben wir beftimmte- 


Arbeitsarten, Maße und Normen feftgelegt und damit eine wefent- 
liche verbilligung unſerer Arbeit erreicht. Wir ſtreben mit dieſem 
zweckoͤienlichen und zeitgemäßen, ſchönen und preiswerten Hausrat 
nach einem deutſchen Stil.“ Das Ergebnis 14-jähriger Arbeit zeigt 
unfer neues preisbuch d 29 mit über 150 Bildern. preis Mk. 1.80. 


Dazu Dr. Friedrich Naumann's Der deutſch e Stil 


neue Schrift (Preis 50 Pfennig) 


Deutſche Werkſtätten 


Hellerau Dresden München Berlin Hannover 
bei dresden Ringſtraße 15 wittelsbach. pl. 1 Sellevueſtr. 10 Rönigſtraße 37 a 


Stoffe : Teppiche Beleuchtungs körper? Gartenmöbel 
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33 y e F d? 
| stopftStrümpfe 
| Handstopf-" Alat Stoffe, Wäsche, 
, — ONE Nähmaschine, 
: ILAnleitg, Stck. M. 3.40 irk. Nachr. Wieder- 
| verkauf, ges. Rich. Ackermann, Gößnitz S.-A. Nr.2 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus. 
Preis verschlossen M. 1.95. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 
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verfachte zu meiner Verzweiflung die höchſtge⸗ 
piefenfien Haarfärbemittel, bis nach jahres 
gem Ringen cin unvergleichlich wunderbares 
entdeckte, das leicht anwendbar, Haarboden 
teinhaltend, Kopf u. Bart nat Farbe in lebendigſter 
Ri sofort unvergänglich wieberher- 
und qm vergeſſen läßt, jemals ergraut gez 
ween yu feln. BegeisterteDankschreiben 
Unbedlngte Unschädlichkeit und Wirt- 
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WG und wiſſenſchaftlich beurkundet. 


Adolf Scheuer, Fran. furt a. M. 3. 
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mem UN, 
Der 


ab Fabrik 


Läufer eto le Fabrikate. Pa. Ref. 
Ansichtsdg.ohne Kaufzwg. Um 


veber- Produktion 
‚[ischnell zu räumen (Bedingung: 
egenseitig.Diskretion) auch i. 
|Raten-Zahlung 


Katalog gratis und franko. — An- 
A gen befördert unter Chiffre R. 7547 
“August Scherl G. m. b. Hl., Berlin SW 68. 
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, cauber. Liebe | 
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ſanktit vom zarteſten Blond bis tieſſtem Schwarz 
kunft erteilt bereitwilligſt und diskret 


Teppiche | 
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DEUTSCHEN SHUHI E 


sou" BERLIN 


DER TRIUMPH DER 
GES: 


| M ERC ED ES MB H° FRIEDRICHSTR-186 


UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
TTT EE EE 


* 


Instrumente 
m f. Orchester, 
Schule u. Haus. 


Spezialität: Geigen. 
Eigene Ateliers. 
11917 9jsruroJq 


Jul. Heinr. 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 


für Sammler gratis, August Marbes, Bremen. 


Unsere gesamten im In- und Ausland 
patentierten 


Physikal. Heil-Apparate 


gegen 


Hervise Kopfeiden 


verschiedenster Art u. gegen allgemeine 


Nervöse Erscheinungen 
genießen einen Weltruf! 
Verlangen Sie unsere Prospekte gratis. 


Elektrosan 6. m. b. H., München W, 


Fabrikation physikal. Hellapparate, 
Bauerstraße 19/0. — Telephon 31 469. 
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„Woche“ Nr. 15. . 12. April 1913. 
dienlich ist, aber wasche dich stets mit einer milden, neutralen Seife, | finden gebührende Berücksichtigung. Zur Unterstützung des, theore- 
die womöglich wie die medizinische Steckenpferd-Liljenmilchseife tischen Unterrichts dienen reichhaltige Laboratorien, verschigdene 
durch ihren Zusatz von Borax heilend auf alle Unreinigkeiten wirkt. | Lehrmittelsammlungen und eine Bibliothek. In den Lehrfabrik- _ 
Schuppen, Schweiß, Fett und Schmutz müssen sich durch Seife und | werkstätten (Maschinenfabrik) werden Volontäre praktisch ꝶ aus- 
Wasser lösen, damit die Poren offen sind, die Haut atmen kann, und gebildet. Das Sommer-Semester 1913 beginnt am 16. April. K Pro- 
bald wird eine samtweiche rosige Haut, ein Gefühl der Kräftigung, |gramme und weitere Auskünfte erhält man durch die Direktion 
der wachsenden Energie dir verraten, wieviel Gesundung man dem | kostenlos. ERE 
täglichen Bad verdankt! ` | .— Der echte „Mulcuto“ rasiert wunderbar sanft und istjauch 
^4 <— Technikum Hainichen i Sa, In der Zeit vom von Anfängern im Selbstrasieren gänzlich gefahrlos und spielend 
24. Februar bis 18. März fanden daselbst die Prüfungen für In- |leicht zu handhaben. Die handhohlgeschliffenen Rasierklingen sind 
genieure, Techniker und Werkmeister statt. An den Prüfungen |jahraus, jahrein brauchbar und werden, wenn stumpf geworden, 
nahmen 72 Absolventen teil. Es bestanden 4 mit „Auszeichnung“, gratis wieder geschärft. Durch diesen einzig dastehenden Vorteil 
14 mit „Sehr gut", 31 mit „Gut“, 15 mit „Ziemlich gut", 6 mit „Ge- | sind die Rasierklingen einer ständigen, kostenlosen Kontrolle unter- 
nügend". Das Resultat ist als ein vorzügliches zu bezeichnen und, worfen, und kann die Fabrik für stets haarscharfe Klinger, und 
| zeugt von fleißiger Arbeit sowohl der Lehrer wie der Schüler. Das wirklich dauernde Gebrauchsfähigkeit volle Garantie übernehmen. 
|i: Technikum ist der Neuzeit entsprechend eingerichtet. Die neuesten Die Tatsache, daß bereits über 400,000 bis in regierende Fürsten- 
‚Errungenschaften der Technik, auch Luftschiffahrt und Flugtechnik | häuser hinauf im Gebrauch sind, ist der beste Beweis für der Vor- 


A . 
Nachbestellungen aus Fürsten- und allerhöchsten Kreisen. Jahres- 
umsatz nachweisbar 30000 Stück. Preis M. 2,70, scharf verstellbar 
M. 5,—, desgl. mit Kautschuk M.7,—, Porto extra. Von allerersten ürzt- 
lichen Autoritäten warm empfohlen. Lassen Sie sich nicht durch nach- 
geahmte Inserate täuschen, meine Nasenformer wurden nie erreicht. : 


Die Wirkung kann jedermann 


= ag ; x 8 E a. LE Er Ge 
" f : 66 : =< 
TD IMMI former Te] ( an obenstehenden Bildern er- 
„ us 99 e sehen. Es sind wederRetuschen 


noch Zeichnungen, sondern Original-Photographien, welche in meinem \ 
Institut zur Einsicht liegen. Der Erfolg wurde in 4—8 Wochen erzielt, 


Mit meinem verbesserten Nasenformer „Zello“ kann jede, auch die häß- _ Einziges Spezial- igli ineli — Berlin 170, =—= 
lichste Nase verbessert werden (mit Ausnahme der Knochenfehler). M N Institut f. Nasenformer Spezialist N. L. Baginski, Winterfeldtstraße 34. 
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Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 
Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 8 G 
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Kauft Musikinstrumente von { 
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Kataloge gratis und franko, — — 
; Über Ziehharmonika Extra-Katalog. in mannigfacher Ausführung mit Koblene, f - 
GE E ee —— U Ae be f offe Í Gas- und Spiritusbeizung, Dampt: und 
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rankenfahrstühle Heihlultschwitzbäd., Kohlensäure- u. Sauer- 
SIEHT N. A 


Prümiiert-mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 
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| stoffbäder, alle transportablen Apparate in 
H Arankenmöbel - _ 


seltener Reichhaltigkeit verzeichnet ‚unser 
kostenfrei. Katalog. IDoosdorf $ Hochhäusler $ 
jeder Art liefert die Spezialfabrik SC ! 4 
2 1 b : 
Richard Maune A — 
VF, j (sre 
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Sanitatswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorte§: 
Dresden-Löbtau 9. iS 


straße 30, Stadtgeschaft W., Bülowstr. 22. 
Katalog gratis. A 


Goldene Staatsmedaille. 
In jed. größ. Stadt w. Verkauist. nachgew. 


Schlanke 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 

Wi über die 
Lk ı zweckmässigsten 
| d ) Unterkleider 
| A Pordse Strickart 
Tadellose Passform 

Hnönfe 
Wohlverschlossen 
Beguemes Ger 


Vorräfig in 


| Baumwolle 
| NS 


Í P 


Brieimarken, 599» 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende - 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


sje Magerkeit =f 
Schöne, volle Körperformen, imponierendes - 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
Ne „Abundin“. Bestes 
ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein, Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur § M. ` 
iskrete Zusendung. | 
Dr, Schüffer & Co., Berlin 50, 
i Friedrichstrasse 9. i 
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kinn y a eae ery ek 2 TES 
Mit Glycerin und Honig 


bereitet, unubertroffen zur 


Erhaltung einer hellen S EI F E 


und zarten Haut. 


Der Einkauf echter 


Orient - Teppiche 


ist in hohem MaBe 


Vertrauenssache 


Bezug durch best empf. Firma I. R. geg. 
bar od. in Raten. Kat. gr. u. fr. Anir. 
bel. u. E.7434 August Scherl U. m. b. H., Berlin SW 68, 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
| schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 


Beliebtes Lee Ce KALODERMA 
Schmiegt sich der Haut j 
auf das Innigste an. REISPUDER ; 
Wirkt sofort lindernd | 
und glättend bei rissiger KALODERMA 


(ei Oel and fen GELÉE 
bereitet. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE, 
Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
Friseur. und Parfiimerie-Geschaften. 
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8 Argent, peta opan DM VES 
. Marino, Japan, ina'4. i 

Costarica, Gabon etc. m Mark. 
| Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


E Paul Slegert, Hamburg 68. 
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„Woche“ Nr. 15. 


Sommersprossen 


PN Das garantiert wirksamste 
> Mittel gegen Sommerspros- 
den ist Creme Diana. 
EI In 5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. 
Topf nur 2,50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl. 


Weltberühmte englische Spezialität 
gegen rauhe, aufgesprungene Haut: 


“Glycerine and Honey Jelly” 


204€ 
Jelly. 


Macht 
Gesicht u. Hände 
n Metall-Tuben zu 60 Pf., Mk. 1 
- zu m 1.— U. 
erhältlich bei Gustav Lohse, 
erstrasse 46, Unter den 
16, Leipziger Strasse (Ecke 
strasse), sowie bei allen 
gisten, Alleinige Hersteller: 
‘OSBORNE, BAUER & CHEESEMAN, 
19 Golden Square, Regent St., London. 


Echte Briefmarken rm Ill marx 


40 altdeutsche 2-75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 


BH Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. - 


Schönster Schmuck 
für Veranda, Balkon, Fensterbretter 
sind unstreitig meine 


Gebirgs -Hange-Nelken. 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. fr. 


Gebhard Schnell, 


Hängenelkengärtn., Traunstein 2, Oberb. 


lattmaschinen, 
Bügel-u.Waschmasch. 


kaufen Sie am besten von 


Rumsch à Hammer, Forst (Lausitz) 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
wer Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspilegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
ESAME ——— 


Mezzuejdeiseq)zjef 


ist ein wirklicher Büstenformer 
tnd bildet eine tadellose Figur ohne 
Wattierungen, Gummi - Einlagen etc. 
GróBe und Form der Büste nach 
Belieben regulierbar. Unentbehrlich 


12. April 1913. 


Kino -T heafermaschine 


die vollkommenfte u. beliebtefte 
der Welt it anerkannt der 


- CRNEMANN 


Stahl- Projektor Imperator Mod. 1913 


Wollen Sie ein Kinematographen-Theater ein- 
richten. eine Schule, ein wieſſenſchaftliches Infitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur Ver- 
vollkommnung des Anfdauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
rüflen reſp. einen Familien - Kinematograpben 
anſchaffen, dann verlangen Sie koftenfrei unfere 
illuſtrierte Kino- preislife und Koftenanfchläge. 


HEINR.CRNEMANN-AG DRESDEN. 150 a 


Größtes Photo- Kino- Werk mit eigener optiſcher Anſtalt. 


Eisenberger Hundepark 
für Rassehundezucht und Handlung. 


Richter & Co., Eisenberg S.-A. 8. 


Lieferung sämtlicher reiner Rasse-Hunde 
vom grössten Renommier-, Begleit- und 
Wachhund bis zum kleinsten Schosshünd- 
chen, Jagdhunde und Polizeihunde. Ver- 
sand nach allen Ländern zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. 
Reelle und kulante Bedienung. Pracht- 
album mit Illustrationen und Beschrei- 
bung der Rassen inkl. Preisverzeichnis 
Mark 1,50 mit Gutschrift beim Kauf, 


Preisverzeichnis gratis und franko. 


SCHUHFABRIK - G°M:B:H 
NOWAWES bei POTSDAM ` 
Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis Mm:10,50 
für Damen und Herren 


Man achte beim 
Einkauf auf die 
eingestrickte od. 
auf einer ange- 
nähten Wasch- 
marke eingewo- 
H bene ;7;-Schutz- 
A marke, welche v. 
4 allen grösseren 
4 Detailgeschäften 
geführt wird. 


Höchste Auszeich- © 
nungen an den 
Weltausstellungen 


aan ons Laced . — 


PARIS: ; 
1889 Goldmedaille 
1900 Grand Prix u. Y 

Goldmedaille. 


BRÜSSEL 1910: 
— Grend Prix. — 


TURIN 1911: § 
— Grand Prix. — E 
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NSTER AUSFÜHRUNG. 


IN BESTER U. 


DAMENJACKEN, SPENZER, KOMBINATIONEN, 
HOSEN, HERRENJACKEN etc. 


KINDERARTIKEL, LEIBBINDEN ALLER ART 
IN SEIDE, WOLLE UND BAUMWOLLE. 


SSS AK 


ar mim s Rubrik . Ke M. 0.80 
fiir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Dertrauensstellung 


bei bescheidenen Anspriichen sucht Offizier 
a. D., vielgereist, schriltgewandt, gut. Gesell- 
schaiter in Deutschl., Schweiz, Oesterreich, 
Oberitalien: Kein. Versicher. Land bevorzugt. 
Brief.u. K. 0.240an Invalidendank Wiesbaden. 


gegen 


d 6ms Katarrhe 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwe Rh 
„ ge, gegen eumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentziindungen. 


= rink- und Badekuren — Jnhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Shermalbäder. i 


Prospekte durh die Kurkommission. 


Emser Wasser. Gmser Pastillen, natürl. Gmser Quellsalz 
et erhältlich, 


Privat Real- u. Handelsschule 


| v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
| Jahresk. 2. kaufm. Ausbild. bzw. z. = -Ex. 


[ Ausbildung zur Chemikerin | 
| in Dr. Haenles Institut, StraBburg 


Technikum Bingen a/R. 


Maschinenb. Elektrot Aulomobh. 
Brückenbau. Direktor Prof Hogpke 


Chauffeurkurse. 


TS unter dieser : Rubrik 4 me M. 1 1— — 
fiir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende suchen 


| Lehrende Besch? äftigung | 


finden tüchtige Reisende für igung | 
neue Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heilborn, T Heilborn, stuttgart 20. 20. 


Zur See. 
Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 


Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. Witt, 
Aitona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Kolorierarbeiten (Heimarbeit) | O 


vergibt Kunstverlag C. Boma Berlin 42. 
Rückporto 20 Pf. 


o tottern 


„ s. Sprech- u. Atemübang. Nur 
Angst ist z. beseitigen, aber wie?  Ausk. g. 


[ausdörter, Breslau J6 B 62. 


institut Boltz Einf, Pähn., 
Jimenau I. Thür. Prosp. frei. 


Gutberiet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


= Ge Ze LEE 


Schiffsoifizier-Handersmari 


“Handelsmarine 

Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
eee Anfrag. werd. nicht beantwortet 
Ge Zabel Altona (Elbe), Breite Str. 46. III. 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
„G. obus, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 


— 


An meinem Organbildungsinstitut 
ist zum 1. Okt. die Stelle eines Gesang- 
lehrers resp. einer Lehrerin (Dr. med. be- 
vorz.) z. besetzen. Organbildg. nach d. Lehre 
vn Sperrprinzip. Gesangsmethode Carpi- 

aggiotti, Florenz. Modern. Laboratorium 
für timmphysiologie, Róntgenkab. Medico- 
mech. Abteilung. Inhalatorium.. Uebungs- 
saal. Gell. Offerten an Ernst Heinz Raven, 
F erbeten. 


Nebeuverdienſt! 


Ev. Mk. 500— 1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Trop. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1 Hamburg 36. 


) Wer bei der Handelsmarine als 


*chiffsjunge 


chiffs sjungen für 1., 2. E kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemaBe Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona, Palmaille 54, III. Vorbild i. 5. EN: Prim- Abit.-Prig. 
Inhaber: Friedrich Glatzel, Ge izier. Harangs Anst. H alle S. 3 


in die Tertia, 
aller höheren Tehranitalter, in das Lyzeum, 
* B Oberlyzeumu. Studienanstalt, Lehrer EEn 
: inj.-Freiw 
Abschluss-Prüfung, ^is s 
Mittelschullehr., Handelssch., Landwirtschafts- 
schule, Ackerbauschule, Konservatorium durch 
die Selbstunterrichtswerke Methode. Rustin. 
Brieli. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prof. 
als Mitarbeiter. Glünz. Erfolge. Ausführl | 
di | Prospekte sowie begeist. Dankschreiben über 
bestaad. Prüfangen: gratis. Ansichtssend. 
ohne Kaufzwang. Kicine Teilzahlungen. 


pma: uin Potsdam, Postfach 30. 


Dr. J. Wolff's s Vorbereitungsanstalt, Breslau 3, Freiburgerstr. 42; 

gegr. 1903, für die Ein].-Freiw.-, Fühnrichs-, Seekadetten-, Primaner- u. Abiturient.- 
Prüfung sowie z. Eintritt in d. Sekunda einer hóh. Lehranstalt, Streng geregelt. 
christl. Anstaltspensionat. Seit 1911 auch besond. Damenkurse f. d. Primaner, u. 


———eñ—ä . . — —— ——— — 
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0000 


bei günstigen Bedingungen gebll · 
dete Mädchen ini Alter von 20 bis 
30 Jahren. welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 


2—10 @ dienen. Prosp. gratis. 
Adressenveriag Joh. H. Schultz, din W 15. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen e Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hobere technische Lehranstalt 


Mark 


W 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. | 


Programme kostenlos. 


haus, Frankfurt a. M. 1. 


8 | E ung. Piar e E 925 aan. 
eit Januar 1910 bestan glinge, dar urienten (dar. amen 
19 8 Oberprima, 38 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 56 (dar. 16 Extraneer) für Ober- 
auf erstkl. Sees ie "aut ers, Segelschit od: Dampler 9 Nebenverdienst. 8 sekunda, 58 für Untersekunda und 59 injährige. = Prospekt. Tel. 11687. 
gemabe Ansista. u. gr. Auskunft b. C) Evil. M. 500.-bis M. 1000.- p. Monat. © 
M. Glade, Hamburg, Vorsetzen 67. | Q Nur für Herren. Keine Versicherung! Q WISMAR d l. Osisee 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. Kein Verkauf an Bekannte! urne 0 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, rur Bequem im ausel O — ... 
Ganz neue Wegel Viele Anerkennun- für Maschinen- u, Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenleure, Architekten. 
0 ff ene St e / I en S EZ, Verlg. gle ER Me at 2 8 Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik, Neue Laboratorien. 
08 agerka e Nr. 1, Ham urg ; : 
aller Berufe enthält stets die Zeitung 8 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 8 erhalten umsonst die Bros chiire: 
| 8 Stotterer „Die Ursache, des, Stotterns und 
a, Bese gung ohne Arzt und ohne 
Der OO0000000000000000000 Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.** 
Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und: habe mich nach vielen vere 
Franktnrter Chwestornverband Ve rtreter für Neuheiten Vertreter für Neuheiten sucht eblichen Kursen selbst davon befreit, Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit, 
d ine Tätigkeit in den städt P. Holfter, Breslau 181. ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Keunkenadetaitén. ausübt, . Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
u. mehr täglich zu ver- ' 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 
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 Züglichkeit:des Fabrikates. Jeder Apparat wird 30 Tage zur Probe 

versandt. Der Preis ist nur Mark 2.50.per Stück. In feinster Aus- 
führung mit versilbertem Schaumfänger nur Mark 3.50. Die neue 
Luxusausführung mit feinem Etui Mark 4.50. Verlangen Sie sofort 
mittels Postkarte einen Apparat. Versand taglich durch die alleinigen 
Fabrikanten: „Mulcuto“-Schnell-Rasierapparat-Fabrik Paul Müller 

Co. Solingen. Hammerwerk und Hohlschleiferei. — Wieder- 
verkäufer gesucht. | ! 
; Ein schönes, reines Gesicht ist ein Kapital, das reichlich 
Zinsen trāgt. Wer an Hautröte, Pickel, Wimmerln, Blüten, Sommer- 


: sprossen oder sonstigen Schónheitsfehlern leidet und vielleicht schon 


viel Geld umsonst ausgegeben hat, der mache einen Versuch mit 
dem seit 15 Jahren bewährten Cosmocoton-Bryot. Dieses von der 
Firma Rudolf Hoffers, Berlin-Karlshorst 6, zum Preise von 3.— M. 
pro-Dose versandte Präparat hat noch den Vorzug, daß es nur nachts 


angewendet wird und keinerlei Umstände macht, auch kein Bettzeug 
" beschmutzt, da es keine Salbe ist (siehe Inserat). 


| Die Arterienverkalkung, Wesen, Vorbeugung und 
Heilung dieser weit verbreiteten Krankheit, behandelt der Berliner 
Spezialarzt Dr. med. Georg Luda in einem neu erschienenen Buch 


Wirksamstes Verschönerungsmiittel für die Haut, 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 


und macht sie zart und weiB. À 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


riefmarken-Zeitung gratis 


Einzig da- 


s d. Velotrab wirkt wie ting, 
; a 


Reit-, 


Wie die Arzte 


Ta beziehen d. alle Sanilälsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


urteilen: 


Fabrikat. 
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fur ° 
Herren u.Damen 


£rkennlich 
WER? 


an auf 
diesem der 
Zeichen Spec’ Sohle 


Preis M. 1.85 und 3.70 
zu haben in allen Parfüme- 
rien, Drogerien und Friseur- 


**99900900600000000 
' 


Uniüber- ery stehende / SB mt ‚und Ver- 
troſſen für die Gelegen- 155 KR 
Hausgymnastik Pr heits- 15 ES 190 
b | angebote í zelnen Marken 

WI Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13. |, 
Lieferant fir Museen u. Postverwaltungen. 


Altona, den 4. März 1913. 


geschäft, sowie in Apotheken. $eeeseeeccccescecseece 


mit gleichem Titel.. Verfasser gibt nicht nur allen Leidenden inter- 
essante Aufklärungen und wertvolle praktische Ratschläge, sondern 
sein Buch ist auch geeignet, solche, die, ohne es zu ahnen, an Arterio- 
sklerose leiden, oder wenigstens Neigung dazu haben, über ihren Zu- 
stand aufzuklären und ihnen die Wege zu weisen, auf denen durch 
richtige Diät und andere Maßnahmen dauernder Erkrankung vor- 
gebeugt werden kann. Dr. Ludas allgemein verständlich und fesselnd 
geschriebenes Buch über: die Arterienverkalkung ist im Medizin. Ver- 
Dr. L. Schweizer & Co., Berlin NW 87, Eyke-von-Repkow-Platz 5, 


lag 


. 


zum Preis von Mark 1.80 erschienen. 


Annahme von Inseraten: 


Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, 


Arthur Seyfarth, 
Köstritz 15, Deutschland. 


Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Lieferant vieler europ. Hó e. f 
Prümiiert mit höchst. Auszeichnungen. 


Versand sämtlicher 

EAM — moderner : 
vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
1 Renommier-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 
Garant. erstklass. Qualität. — 
. Export nach allen Weltteilen. 
Das interess, Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.6.—. Illustr. 

Pracht-Album mit Preisverzeichnis nebst Beschrei- 
bung der Rassen M. 2.—. Preisl. gratis u. franko. 


Jagdhunde. 


In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


über 


habe, bitte ich. . . . 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
ZimmerstraBé 36—41, sowie in-den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraBe 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
‚straße 20, Köln. a. Rh., Wallraffplatz 2 J. Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg l. E., 
Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für `. 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige | "m 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft.- Ventilations - Heizung. ; 


Dr. Dralles Birkenwasser 


1 


[ch betreibe gegen frühzeitigen Haarschwund seit einem Jahrzehnt intensive Haarpflege, 
. mußte indes dabei konstatieren, daß die wechselweise angewendeten Haarwásser — aus- 
nahmslos Produkte namhafter Firmen — sámtlich versagten. Vor drei Jahren erprobte ich 
dann Dr. Dralle's Birkenwasser; seitdem ist in meinem Haarausfall nahezu völliger 
Stillstand eingetreten, und das erfrischende Birkenwasser ist mir für tägliche Kopf- 
waschungen ein unentbehrlicher Toilettenartikel geworden, der sich auBerdem bei Konge- 
stionen und Kopfweh allemal vortrefflich bewährt 
dies spontan abgegebene Gutachten dankbar sein. 


Nicht we 


Mein Kopíhaar, das zuvor anfing bedenklich zu ergrauen, hat durch Ihr 
Birkenwasser wieder einen schónen hellgelben Glanz bekommen. Díe Schuppen 
sind ganz verschwunden. Es handelt sich um ein hervorragendes 


Nachdem ich mit Ihrem antiseptischen Birkenwasser gute Erfolge aufzuweisen 
Dr. med. H., Spezialarzt in D. 


0g 9 Un Haarboden und Haarschaft geschmeidig und gesund zu erhalten 
und das Wachstum anzuregen und zu fördern, verdient sicherlich Ihr 
Fabrikat den Vorzug vor allen anderen . . Ich werde Ihr Birkenwasser 
auch fernerhin in meiner Klientel empfehlen ... Auf so viele interesse- 
volle, neugierige, teils auch neiderfüllte Fragen, womit das schöne Haar meines 
Téchterchens behandelt würde, lautet immer nur eine Antwort: „Dr. Dralle's 
Birkenwasser". 


Die Originale . der vorstehenden Schreiben, welche diese Originale ín 
Abschrift bzw. im Auszug wiedergeben, habe ich eingesehen und mich von 
deren Echtheit überzeugt, was hierdurch von mir bescheinigt wird, | 


gez. Adolph Dahm, Königl. Notar, 


12. April 1112. 


U 


’ 


nige dürften mir für 


Hofrat Dr. R. in M. 


Dr. S., prakt. Arzt. 


Dr. med. Z. in C. 
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Reiseführer 


FriihlingwaSommer 


Prospekte der nachstehend aufgefiihrten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Malchow i. Mcklb, Kurh. Fleesen- 
see. Eig. Jagdrev. Elekt. Licht. 


Am Fleesensee Wasserleitg. Motorboot, Ruder-, 


Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
Plau i, Mecklbg. Herrl. Aufenth. a. 


Gesu n dbrun n Bee u. Wald, Angeln, See- u. Sonn., 


bid. fr. Sol- u. Kohlens.-Bäd i. H. Vorz. Pens. Pr. mäß. Pr. fr. Bes. F. Böse. 


Hambur 
Stellingen 


— — 


Sommerfrische am Plauer See bei 


Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh., Mod. Komf. 
M48. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn.u. Nervenleid. Sanitütsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Sol. und Moorbad mit modern eingerichteten 


e 

Kleinen 
KE : 

Lüneburg Exc 


spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


as ` i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
Öl n dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle, Waldprom., 


Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 


i. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
d. Oberländ. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Wald,Parkanl.,Theat.,Kunstlerkonz.,Ang.,Schw.- 
Tennis-, Rudsp.. Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 


Ostseebader. 


Oesterreichischer Hof. Ruhige Lage a. d. Strand- 
prom. Freundl. Zimm. Gute Küche, Weine. Billige 


Ahlbeck e: 

Brunshaupten konvalesz. Krüft. Verpfl. Phys.- 
diät. Behandlg. Prosp. Dr. Drost. 

Georgenswalde MH, Bariin 


ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Nüh. Badeverwaltung. 


a————— 


Erholungsheim für Nervóse, Re- 


Ostseebad u. Villenkolonle, — 


in Mecklbg. Waldluftkurort. An d. Rostock-Stralsunder Bahn. 

Graal Frequenz i. J. 1912: 5551. Prosp. durch die Badeverwaltung 

u. den Verband Deutsch. Ostseebäd., Berlin, Unt. d. Linden. 

212 Vornehmst. Ostseebad, hundert- 

H el 1 en am m jähriger Buchenwald b. a. Meer. 

Prospekte durch die Direktion. 

Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 

d. d. Bes. F. Mellendorf. 

Vornehmstes Ostseebad, 3% Std. von 

Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze, 


See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 


E 
eringsdorf 
Kolberg i: Birand., Gerste, H 


hn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall 
Mienen Bushes, Nadelwälder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 2 
Hotel „Bellevue“ I. R., dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder in all. Etag. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Misdroy 


Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 


Ganze Jahr geöffnet. Autogar. P. Brandenburg. 
= ety Schnellzugs-Station 
Zi n n owitz ee gratis. 
Rigenbader. 


= Perle v. Rügen. Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldungen, 
e In staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbrücke. 
Arzt, Apotheke. Kanalis. Wasserltg. Sanatorium, Giinst. 
Preisverhältn. Illustr. Prosp. Badedirektion. 
See-Sanatorium. Klimat.-diätet.-phys. Therap. Arztl. Nervenpunktmass, Süd- 
lage i. Hochw. a. d. Ostsee. Dr. Kruschewsky, Sellin (Rügen), 


Z i n 9S t der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee. 


2 Seebäd., Warmbad, med. Büd., Trinkkur. Benachb. 
Wild. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 


Schlachtensee 


, 


Nordseebader. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am 


Borku m Meer. Pension. Prospekt. 


Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 


m 
Uist Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. | 


Norderney 


Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 
200 Zimmer, Mai, Juni, September ermäß. 
Preise. Tel. 6. Prosp. 


Brandenburg. | 


Stadtgasthaus. Herrl. Lage am Schermützelsee. 
Familienbad, Boote, Wasserr. Kraftb. zu Runde, 


Buckow Angelgelh., Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 23. 
Falkenhagen , Sanatorium 6-9 M. 
Grunewald 


Hohen Lychen u eg 


stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Ki. 
3.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


d ucka Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 


leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. | 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
bertus-A. 16. T.Depend. Warmbrunnerstr, 4, 


Erholungsheim. F. Alex, Viktoría- 
49-55. Pens. I. Rg. Alt- 
renom. 


Haus. 88 Zim. Mitten 

im Walde gelegen. Großer Park. Jede Diät. = 
Privat-Pension Edelweiß, Adalbertstr. 6. Mitten i. Wald. Zim. m. u. ohne 
Pens. Vorzügl. Verpfl., a. Wunsch diät. Zentralhzg. Das ganze Jahr offen. 


Wald-Sieversdorf 2:5 
Wilsnack 


straße 


Bes. Dr. med. Friedrich 


Eisenmoorbad, — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 


Herzheilbad. 


zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 
| 
| Schleslen.: 
Bad Althei de in Schlesien, Waldreich. Gebirgskurort 


Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 
Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 


Bad Flinsb 
a Ins erg bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 


latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Bade verwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralhz., herrl. Fernsicht. 


Bad Kudow 
Bad Langena 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- | 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Idyll. 


Gebirgsb. d. Grafschaft 
Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
den etc. Stärkste natürl. Stahl- 


u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
7 Herrl. Gebirgslage, 100 000 Morg. Hoch- 
a einer wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 


Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. | 
Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 


Bad Salzbrunn der Atmungsorgane, Verdauungs- 


org., Harnwege, bei Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza, 
Oberbrunnen / Jührlich. Versand über 1% Mill. Flaschen. Prospekte dureh 
Kronenquelle V die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros, 


Bad Warmbrunn s 
Charlottenbrunn 


wechselstór. Mod. Komf. 
^. d. Radeverwaltung. 


in Schlesien, im Waldenburger 


Thermalbäder im Hause. 


Klimatisch. Kur- u. Bade- 
ort. 476—544 m. Das ganz. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 
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Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstal ten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. P. Wehmer. 


Sanatorium Hochstein. Angenehm- 

ster Kur- und Erholungsaufenthalt. 

8 Aerzte. Prospekt. 
Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbediirftige. Das 


Ahrweil 
rwei er ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuckerkranke, 
a euena r Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz, 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frel. 
Q gegenüber Bonn a. Rh.  Heilanstalt für Nerven- 
{ZC en u. Gemütskranke. Teieph. Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
e e 

Bad Lippspringe Kurbad » tse 
Wald. — Bahnstation. — 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 

gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


2 e . e 

Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 

q d 
q 1 1 Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe d. Aimungsorgane: Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komf. Einr.  Prosp. frei. Besitzer und Leiter 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensüurebad, geg. Gicht, 


B ad Mei n bere Rheum., Nerv., Frauenleid.. Krank- 


delten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Bad. Oeyn hau se Kurpension ,,Villa Schrei- 


sion 6-1 M. tgl Badearat 
Dr. Lembcke. Prospekt. 

Bad Pyrmon 
Teutoburger Ae, 5e b. ium 


früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mittoldeutsohland, 


Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet, 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelie der Welt. 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 


Brambac 
© 
Bad Eilsen sn s erre 


reiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei 


Görbersdor 
Schreiberhau 


Teutoburger Wald, 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Sanatorium Prof. Dr. Schücking. 
Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
bäder im Hause, Personen-Aufzug. 


Bad Schmiedeberg Esiti s 


l i Gicht, Rbeumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenlelden. Herr- 
fich S Wald- Prospekt durcb den Magistrat. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl, Badehotel, I. Hangos. 


Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll. 


licher 
o 
Bad Wildungen 
e f 
Chemnitz :» ener thr physical, iet 


freie Höhenlage. Mo- 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, 
dernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. . 


Palast-Hotel Weber, 


eine a Oe ee KEE 

Dr esden am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 

Sanatorium (auBerbalb d. Stadt) fiir Nerven-, Herz-, 

kheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle 

-Strehlen TER Behandl., 20 Pat., 2 Ärzte, Josef- 
straße 12b. Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


„ u. Stahlbad, Luftkurort. Gr. Waldung. 
Moo dt. Berghotel —  Prosp. Wohnungel 


Gottleu ba d. Bürgermeisteramt I. 
e rovinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- 
Liebenwerda! 


folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 
ort. Prospekt durch d. Badedirektion. 


Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
. 1904/5 erbaut. Nur I. 
Prospekt gratis. 


moorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Elbe. E Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz. f. Gicht. Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverw. 


1. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr., Eisen- 
quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
kopfbehandlung Hofrat Dr. Woltt. 
Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 
u. Erholbed, Prosp. d. d. Verwalt, 


Neu-Coswig e 
Pretzsch 
Reiboldsgrü 


Zöbisch- Reiboldsgrün 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. 


12. April 1913. 


* Vogtl. Schwelz, be vorz. Sommer- 
en ZSC mu Q trische. Hotel Steinicht, ruhiger 
. Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
Nähe der schönen, 


SolbadCarlshafen Sisir srie 


d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 
Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkebrsverein, 
I haran d Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
WeisserHirsch =" 


Wilhelmshöhe 


(Weser), in nächster 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, 


Dr. Teuscher’s 
Phys.-diät. Kur- 
methoden. 


Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, 
1 Ärztin (früher Mitarb. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet, 
Moderner Komfort. Prosp. frel. 


Sächsisches Erzgebirge. 


I. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
u Herz-, Magen-, Darmleidende. Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkab. 


Bärenfel b. Kipsdorf, Erzgeb., 650 m. ü. Ostsee. Altes 


Forsthaus, vornehm. Familienpens. f. Ruhebed, 
und Sportfreunde. Frau Prof. Burger. 


Harz. 


Badekommissariat sendet frei 

a arz u rg illustr, Prosp. u. Wohnungsbuch 

m. all. Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. l 
Schmelzer'g Hotel I. R., Ztrihz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Tel.299. Prosp. 


Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Pir Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fotisucht, Gicht, Zucker- 
rubr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Koblensäure-, Wechselstrom, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inbalatorium, Arsonvalisation, ne rmopenctration: Infiuenz, ` Elektro- 
magnet. Luft. und Sonnenbäder, Liegeballen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentraiheizung. 
Elektrisches Licht, Fabrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Nüberes durch reichillustrierten Prospekt. 


2 2 (Ostharz) 580 m. ü. M. Kurh. 
rle ric 8 run n Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 
durch d. Kurhausverwaltung. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, 
08 Ar Stoff wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erbolungsbediirft., 
Gebirgsklima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. 

Licht. Prosp. d. d. Verwalt. E. Löhr. Arztl. Dir. Sanitälsrat Dr. Benno. 


berg. Prosp. Tel. 9. 


Schierke 
Suderode 


Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harz - 
burger Straße 26, früber „Villa Adelhaid“. 
Anerkannt gute Küche. MiB. Preise. Prosp. 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. , Prinzen 
Ilse'* bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
Kurort. Neues Inhalatorium, Prospekt gratis 
durch die Badeverwaltung. 


Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. MiB. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 


ee 
Sülzhayn 
e 
Wildemann 7755 o yo 


Schwimmbad, Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
kranke. Beste Lage i. Siidbarz. Spez.-Arzt. Prosp. 


420—600 m. Höhenkurort. Standquartier 


Thüringen, 
BadBlankenburg, Thür. Wald. Vorn. 


Kurh. f. diät. pbys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz, 50 Kurg. 


Am Goldberg Se 
Schwarzeck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


8.-Rat, Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf. aus- 
gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialürzte. Pr. frel. 
e e 
f ‘ried ri ch roda Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 
Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 


Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geóffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitaétsr.Dr.med.Lots. 


Georgenthal 55 "ae son 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 


Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. F 


` 
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825 m ü. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Oberho 
Salzungen eee e 


häusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 
Prospekte durch die Badedirektion. 


— — . —d ! ñ ͤdê ᷑— 


Sch warzburg Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 


Platze. Familienhaus I. Ranges, 
Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 
einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 
Bad Su Iza ort. Radium-Emanatorium. Prosp. Bade- 
direktion. 
Süddeutschland. 


Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
Umbau. Eröffnung 1913. Bes. B. H. 
Haberland. Im eigen. Park i. un- 


Bad Nauhei 


miitelbarer Nähe der Bäder. 


e Eleonoren-Hospiz, Benekestr. 6—8. 
Familienhaus I. Ranges und in 
a au eiim bester Lage. Mäß. Preise. Jahres- 
betrieb. Armin Hanke, Dir. 
Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. ‚Nähe Bädern und 
Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.- 
Ver. Prospekt. . 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens., mäß.Pr. Prosp. 
Hotel „Königliches Kurhaus“ Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


Bad Ems warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: G. Ricker. 
Frankfurt a. M. Frankiurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 
Lift. Schatt. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. Modern. u. komf. einger. Haus. 


Garten. Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 
| Württemberg. 
1 1 am Bodensee. — 
rl e rı C S a e Kurhaus f. innere 19 


u. Nervenkranke, 


Ertolungsbedürftigo, Radiumemanatorium. Entziehungskuren. Sanitälg- 


Bergstraße. 


rat Dr. Hüfler. 
Hotel Hufnagel zur Blütezeit herrlicher Aufent- 
halt. Mildestes Klima Deutschlands. Hoch- u. Nie- 


h e 
See elm derwald. Bahnstat. Pens. von M. 4.25 an. Prosp. 


Inh. A. Hufnagel sen. & A. Subrcke. 
tisch. Kurort. Alte Reichsstadt. Wasser- 


Ueberlingen sport. Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss | Spetzgart- Sanatorium. 


Physikal. diätet.Heilw., 
berrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Bad Rippoldsau 


d Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Auch diätet. Menü. 


Allerersten Ranges. 
Luftkurort, 300 m ü. d. M. Rings Hochwald, 
nervenstärk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 


Braunfels und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen fir 


Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschönerungsvorein. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbed., nur 12 Kur- 
_ güste. Prospekte durch Geheimen San.-Rat Dr. Gerster. 
e Gicht, Rheuma, Herz-, Nervld., bs. Schmerz- 
a ZSC ] zustände. Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, 
im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Berühmtes Heilbad 


Bad Salzschlirf: 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Klima- 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst. erstkl. modern Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


Homburg-Ba 


Terrassen-Restaurant. 


für Gicht, 
Rheuma etc. Hotol Kaiserhof, 
Nähe d. Quellen u. Bade- 
häuser. Elektr. Licht, vorz. Küche. Zentralheizung. Illustr. Prospekt frei. 

IIotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. or 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
Uber Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana (Parkhotel) 


200 Bett, zahlr. Wohnung. 
m. Bädern. Bäder aus elg. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


vornekm. Familienheim, Hotelkomfort. Koch- 


Villa Rupprecht, neu erbautes, 
anlagen, mäßige Preise. Prospekt. 


brunnen-Bade 


— —— • le ꝓ ꝓ Án 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 
Freudenstad 


gegenüb. d. neuen Hauptbahnhof. 
wald. Zimmer m. Bad 


Glotterbad 
Herrenalb 
Ruhestein Mitte See eleki 


Licht. 


Pensionen Villa Luise u. Luisen- 
hóhe, Häuser I. Rg. beim Kurhaus. 
Bes. Bazoche. 


Württemb. Schwarzwald. Hóhen- u. 
Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 
Kurhaus Waldlust, auf einem Hügel 
Herrliche Lage, direkt am Palmen- 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 

Nervenleidende und Erholungsbedürftige, 

das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Hotel Post (Ochsen), altre. Haus. Modern. 
Komfort, Gartenanlagen.  Prosp. d. d. Bes. 
Gebr. Mönch. 


am Neckar. (Wiirtt. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
u Z Modernst. Komf. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
wald. Garage. Prospekt frei. 


242 Hotel Titisee. I. Ranges m. mod. Komf. Bevorzug- 
itisee teste Lage a. See m. groß. Park. Das ganze Jahr 
geöffnet. Illstr. Prospekt d. d. Besitzer R. Wolf. 
St. Blasi 
L asie wälder. Mod. Komf. Bewährt. Heilverfahren. 
Dir. Arzt: Med.-Rat Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. inn. Leiden m. Ausschluß v. Lungenkr. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unt. d. Protekt. d. Großherzogin Luise von 
Baden): Nerven- und innere Leidende des gebild. Mittelstand. ( Wohn. und 
Verpfl.) Lungenkranke ausgeschlossen, 
Botel = Kurhaus f. Nerv. u. inn. Leiden. Lungenkr. ausgeschl. Tennis, Jagd, 
unions. 
Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle, vorzüg- 


liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 


Sanatorium St. Blasien für Lungenkranke. 
Herrl. gesch. Lage, inmitt. ausged. Tannen- 


22 ⁵̃mw p nn E ... .. t E eU 
(bad. Schwarzw.). — Schwarzwald-Hotel u. Kurhaus 


E] 
Tri berg Waldlust, I Rang. m. mod. Komfort. Unvergleich- 


liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Ill. Prosp. 


WI | d b a d Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 


heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Pros p. grat. d. d. Königl. Badever waltung. 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Kempf. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. | beide I. Rang., in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten ] d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 
Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 
— ——.9—— 8d. 


heizung, Lift. Prospekt. 
| Elsass-Lothringen. 
e Herrliches deutsches Waldgebirge. 
Je Q eser Schöne Sommerfrischen in alien 
Héhenlagen. Wintersport. 


Höbenluftkur i. d. Vogesen. Hotel 
u. Bad Kuntz, I. Rg. 130 Zim. Fa- 
milienarrang. Autoverb. Wunder- 


Bad Hohwal 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 


Bad Niederbron 


i. E., Kochsalzquelle (Ra- 
dium). Kurkapelle. Tennis. 
Wasserversand. Auskunft: 
Verkehrsverein, 


(Rheinpfalz). Stürkstes Arsen- 
Solbad. Hervorxag. Heilerfolge 


Bad Dürkheim bei Blut-, Nerven-, Frauen-, 


Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill. Aufenthalt. 
Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt dureh die Kurverwaltung. 


2 e Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau 

a issin e vergrößert. Lift. Neueste sanit. 

Einricht. Pens. v. M. 8. Prosp. 

-1 Solbäder, 

Bad Sodenthal i. Spessart. Zä, 

u. Radiumgehalt, f. Frauenl., 

Rachit., Skrof., Schleimhauterk., nerv. Ermiidungszustind., Rheum. u. 
Neuralgien. Pr. v. Kurverwallung. 


Antenberg 


e Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schóneck, Zim. 

Garmisch i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 

Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr. Clausing. 

re Grand Hotel Leintelder 

Mü nchen Gleiche J Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 

P t ki h Pension Franke Ruhigste, son- 

Arten kirchen see ress, Frepo. 

2 Neuerb. Kur- 
Kainzenbad 

Eisenbad. Alle mod. Kurm. 


Häuser | Garmisch: Motel Husar, renoviert. 
LÀ 
bei Partenkirchen pans Eor- 
Küche. Lift. Prospekte. 


torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
L d 
Prien 


400 m über Berchtesgaden. Pecheigs- 


I. Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt grat. 


1. Waldl. Sonnen- und Sehwimmb. Diät. 
Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


a-Chiemsee,zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 
schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chieme 
see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lehmann. 


A MDC Te 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 


Starnberg Ns sey 
Wö rish ofen Sanatorium Besitzer und, are 


` Dr. Baumgarten u. Scholz. Zimmer 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


Würzburg 


Berühmte Universität, altfränk. Luit- 
pold-Museum, schönstes deutsches 
Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier 
u. Wein, Führer frei v. Verkehrsbüro. 


"^, Oesterreich“ 


, 


(Oesterr, S niviera) Klimat. Kurort, mildes Klima, 


Abbazia 
‚subtrop. Vegetation, 10 km lang. Strandweg. Inter. 


essante Aust, z. See. Frequenz: 52,000 Kurg. Prosp. gr. d. d. Kurkommisslon. 


ód 
2 M $ roatien. Wunderbare 
Bad Krapina-Töplitz a GZ 
Brixen Yes ee 
Franzensba 


Therapie. Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Grand Hotel, günstige Lage für Kur- 
gebrauch. Vor- und Nachsaison er- 
mäßigte Preise. 
Gri 
LI 
‘“QJFICS bei Bozen. 
In n sb ru ck : Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
hof. Eiektrisches Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner Komfort. Lift. Bäder. 
Karl sb ad Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jáhrig geöffnet. Autogarage. 
2 2 | 2 Öster. Riviera, 
Lussinpiccolo-Cigale sins: 


ort und Seebad, 
Staubfr. Prom. Tägl. Verbindung von Triest—Pola—Fiume. Fahrtdauer 


München—Lussin 18 St. Prosp. gratis. Kurkommission. 
beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 


Ma ri en b ad 1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 
Meran Obermais 


© 1. Pustertal, Tirol, 1154 m ü..M., altber. Som- 
Niederdo 


Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
Gicht, Ischias, .Blasen-, Nieren-, Nerven- 


Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
‘organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 


Maendlhof, Winterkuren fiir Nerven-, 
Herz- u. Internkuren. (Tuberkulose 
ausgeschlossen.) pus 


merfrische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 
Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


Tirol. 1000 Meter. Einer der schónsten Alpenseen. 
lan see Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus Ranges. 
Pension M. 7.— bis 10.— Prospekt. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 


(Gen 


leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 


12. Aprit 1913. 


Grand Hotel de la Pair allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. 
u. Touristen. Gr. Park. Bes. Hofweber. 


Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 


Interlaken 


Kand ersteg Aller Komf. Mäß. Preis. Famil.-Arrangem. 
L au S an "T > Alexandra Grand Hotel, I. R., modernst. Kom- 


fort. Park. 120 Bett. 15 Privatbäd. Auto-Garage. 
Tennis. Fr. Butticaz, . 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. Z. 1 B. Mk. 2.50 an, 
2 B. Mk. 4.00 an. O. Manrau (Deutscher). 
Í oca rn Pension Splendide. Modern eingericht. Zentralhz. 
: Pension v. 6 Fr, an. Prachtvolle Lage. Prosp. 
Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes und warmes Wasser. 
10 Südzimmer mit Loggia. Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Lu gano bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Feinschmecker-Küche. Pension von Fr. 8.— an. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 
salt Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana * Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. Ill. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. i 


Lu zern Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. 


Neuest. Komf., Lift, Bäder, ff. Küche, mäßige Preise, 
Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556, 

Haus des deutschen Offizier-Vereins. i ; 
Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familienhaus I. Ranges, ruhige, 
staubfreie Lage am See in großem Park. Mäßige Preise. C. Neukomm. 


Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Miilchi. 


Hotel Germania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 
Frs. 2.50 an. J. Müller. , b = 


Melchtha 
Montreux 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor. 


Kurhaus Melchthal, $90 m. Kurhaus Fruit am 
Melchsee,. 1920 m. Reizende Sommerfrische. 
Brünigbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—8 Fr. 
Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v.Offiz. Verkehrsbur. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 


Montreux | 


Hotel Continental, Familienhot., I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kal, 


Royal Hotel, I. Rg., beste Lage, groBer Garten direkt am 
Clarens See. Renommierte Kiiche. E. Brun-Monnet, Bes. u 
Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze. mit 

höchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 


- Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho- 
Terr itet therapio. Dr. Loy. i 


Pontresina Ames 
e 
Rheinfelde 


Bad, sonufge Lage. 
Solbad 3 Könige. Kohlens. Bäd., Sprudel, 
elektr. Lichtbiider — 12,000 qm Park m. 
Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 


Vierwaldstältersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh, 


meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober. 


Do rts chac bis 28 Grad ©. Prospekt gratis. 


-- e =- 1 Palace Hotel I. Rg., direkt 
Se? Riva am Gar dasee, Lido am See, Modernster Kom- 
e © fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff, 


Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 


= 
See | I sberg Lage ii. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 


Spazierw., h. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schieß., Bergtour., Seeb. Dir. Haertl, 


UntereWaid>. St Gallen "zc 


> 


KAN MAN 
.——t — 


7 Vi ll h Fremdenzentrum 5 ME der Kärntner Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 
. te. -Hotel. Beste Zwischenstation 
= 1 a C SE dee dee: Minchen-Triest-Abbazia Wien-Tirol, Vi t 0 . 
* : or nb - i ; 1 . e LJ . . . Ki 
| en er 2 I na Garten. Pens. Fr, 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt 
/ 
al e bei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 
Y ZI Sohwolz, Wegeis Köhler, in üppigem Waldpark. Reizender, nicht zu 
71 Grand Hotel. 200 Bett. Lift. Eig. Orchest. Gr. teurer Aufenthalt. Prospekt frei. 
2 e O en Anlag. u. Girt. 4 Tennisplätze, geübt. Tennis- : „ . 
> trainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner. | Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage 1. gr. Waldpark a 
P EET — See. Fließ. Wass. i. Zim. Prosp. E. Egli. 

. Rhätia und Villa Germania. I. R. Modern. Komfort, 
^ Arosa 


beste Lage a. Wald. Id. Sommeraufenthalt. 


Base 
Brig 


des Deutschen Offiziers-Vereins. 


7 a rof, Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord- 
u. Süd. = ‘Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus’ 


— — m — aaae 
— 4 beiSolothurn. Luftkurort. 1300 m 
eissens ein ü. M. Kurhaus. Elektr. Licht. Zen- 
tralhzg., Appt. m. Bad u. W. C. 
: Wunderbare Lage. Pens. Fr. 8—11. Prosp 

S8. HOA 
ob. Interlaken Sommer und Wintersport. Hotel 
en ge ‘Brunner, massives, modernes Haus. 90 Betten. 

Wald. Garten. Illustrierter Prospekt fret. 


e Z Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Hosa 
e Idealer Luftkurort. Hotel Alpenblick, Be- ermat u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
/, B nw ald quem eingerichtet. Máfigo.Prelse. Pro- |‘ | tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 
att rau .spekt. Rob. Durrer. ' Schwarzsee, 2589 m ü. M. Großart. Panorama. Luftkurorte I. Rg. Visp- 
»! hof. L R Bchti L 888 Zermatt u. Gornergrat-Bahn. Prospekt. 

D. Waldstätterhof. I. R., prächtige Lage am , 222 Dolderbah „ ; 

2 Bru n n en Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. Dolder-Zürich Gor Tet ae T: Be m. M, Tark, 
d Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. Waldhaus, Bescheidene Preise. g 

^ Hotel 

E 1 a. Bodensee. | 282 

dé D Schloß Hard. Bern. Oberland, 1000 m ü. M., Ia. 
á i rmatingen ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde Zweisimmen Suellwaszer Wald. Hotel Krone 


N 


od. Komf. 99 Bett, Gart, 


Prachtv. Zimmer u. Gesellschaftsr., 


Seebadeanst. 
Prosp. 22 


m, Verpf. 


stanbfr. Lag. eleg. 


Pe M. 6.00—8.00 Tennis. Kurkapelle.  Prosp. frel 
"DA v 


CA 
b 
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Hallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwel 
Arzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 


Hotel Angst. Vorn. Haus I. R., herrl. Park (30, ooo am). Prosp. fr. Alf. Angst. 


Ospedaletti 


Hctel de la Reine, I. Rg., von großem 
Garten umgeben. Warmwasserheizung. 
Privatbüder. Gebr. Hauser. 


Grand Hotel Guglielmina, Neubau. 
Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 


San Remo Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Hotel Victoria et Rome. Ruhige Lage, Blick aufs Meer, großer Garten, 
Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. B. Lagger. 


enua 


Bristol, deutsches Haus, neu, 
Savoy, altrenommiertes deutsches 
Londres, am Bahnhof. 


Nervi 
Capolungo bei Nervi Bor. sm um Pare 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 

—,, ! e — — — — 
e e 

Grotta Giusti b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 

Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts.usw. 

Offen M&rz—Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 

1 d Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 

al an modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Albrechis Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsch. Haus, rechts v. Bhf. 
Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 
Hotel du Nord, I. R., gleich rechts am Ztrlbhf. All. Komt. MiB. Pr. C. Gallia. 
Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50 an. 
Hotel Pension "Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 
Grand Hotel et de Milan. I. R. D.O. V. 50 Z. m. Priv. Bad u. W. C. 
Mod. Komt. 


Hotel Miramare. Das großartigste Hotel in Genua. 
Nicht hóh. Preise als in d. andern Hotels I. R. Genuas. 


Zentral. 
Haus, am Bahnhof. 


2 


Schweizerhof -Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentrihzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


Schickert's Park-Hotel, 


Nat. ber. Wel warme Bäder, 


Hotel Commercio. II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. 
Hotel Schweizerhof Excelsior. Nähe Domplz. Ruh. Lage. 
Ziv. Preise. Schweizer Bes. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 


Sestri-Levant 
Venedig ies tor 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toll. Lift. Restaurant. 


f 


Pension St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656, 
Vorzügliche Küche. 


e 
Dis a Hotel Nettuno. Restaurant. Mäßige Preise bei allem Komfort. 
In Viareggio: Gd. Hotel Hegina. 


Rom 


Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, moderner 
Komfort. 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Oberitalienische Seen. 
Com o. See. Hotel Grande Bretagne. Gut be- 


rühmtes Haus I. Ranges. Illu- 


e 
Bellagio strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 
Como-See Cernobbio ft: s Han us 


Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombró. 
e D 

Lago Maggiore Brissago, f f . 

Bahnhof Locarnos m. dem schö- 


nen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. Großer 
Garten. Pension von Fr. 9 an. 


Gardon 
Malcesin 


Grand Hotel, 


Gardasee-Riviera. Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 
a. See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. dtsch. Off.- 
u. Beamt.-Ver. Besitzer C. Schumacher. 


Gardasee. Hotel Malcesine. Vornehm. Fami- 
lienhaus. Garten am See. Pension v. L. 7.—. 
Prosp. frei d. Gebr. Guarnati. 


Villa Halkyone. Großer Garten a. See, Zentralheizung, aller 
Komfort. Pens. 7% L. an. Ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 


a 
Salo 
Sirmi 
IF IDIOTIE So e EE wi 


Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav, A. Gennari. 


Stres 


Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, 
direkt am Sec. Zentralhzg., Lift, Café, Restaurant. 
Pension 8.— L. an. A. Müller. 


Coma See. Tremezzo - Hotel Y. Ranges. 
Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
Komf. GroD. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Tremezzo 


Frankreich. 


Hotel de 1a Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra, 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser 1n 


Pari 
IS allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstkl. Rest. 200 Z. 100 Badezell. Vorn. u. ruh. 


Marseill 


Hotel de Genéve. 


Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles - Canne- 
biére, I. Rg. mit jed. Komfort der Neuzeit. 


Vornehm., ruh. Fam. Haus, Mäßige Preise. Moderner 


zech, Pension von Fr. 10.50. 


Komfort. D. O | 
Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, mod, 
Komfort. Mäßige Preise. D. O.- u. B.-V. de Preux, 


Ly on Schweizer. 


Cannes 
Nizza Sr es g Framco, 3 Ranges, beste Lage an den 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R. in vornehmster zentr. Lage. 
Terminus-Hotel. I. R., RE Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. R., b. Bahnh., allermod. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel National b. Bahnh. ad. Aven. de la Gare. Mod. Kf., mäß. Pr. E. Bessner, 

e 
Beaulie Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 
D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 


Hotel Hermitage, voll. Süden, Garten, flieBendes Wasser, Zentralhzg., Lift. 
Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wasser in 


Monte Carlo 555 s. 


Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad, 
Hotel National, volle Südl., nahe Bhf. u. Kasino. Pens. Fr. 9—12, dtsch. Ztg. 
Bes. Ch. Chottier. 


Mentone 


Basti 


Park-Hotel (früber Chateau de Tours, Villa Vallam- 
brosa) M. Ellmer. 


s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel 


Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem 


Grand Hotel des Ambassadeurs. Dtsch. Haus 


I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Corsicas 


Cyrnos Palace Hotel, Haus ersten Ranges. Aller moderner 
Komfort. Herrl. Lage. Pension. Illust. Prospekt gratis. 


Englands 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift 
Une, Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. des Reisezweckes. Prosp. gr. Rundfahrten. 


Sonnigst. Scebad Englands. Leicht erreieh- 


F e 

elixstowe:: via Ilook of Holland. — Felix-Hotel — 
l 250 Zim. Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 
Harro gat Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeetar. 


Europas. 80 Quellen. 50 verschiedene Kuren. 
: Reizende Umgebung. Illustrierte deutsche 
Broschüre durch Buckland, Harrogate. 
Shanklin 
e 
Shan klin schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht 1. allen 
Räum. Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Ventnor 


Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
Promen. Bes.1912 v. Prinzu. Prinzessin v. Sachsen, 
Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache. A. Schindler, Manag. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, der 


Hotel Metropoie, bestes Haus a. Seefront. D.. V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Dänemarks 


Badehotel b, Helsingór. Wunderschöne Lage. 
Jeder Komfort. Zimmer mit Pension von 


Aalsgaard 


5 Mark. IIlustrierter Prospekt gratis. 
Schweden. 
© 22 bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 
Salts Oba en e. Finsentherap. Stets geöffnet, 
Dr. Olof Sandberg. 
Holland, 


22 ` Strandhotel, Tel. 56. 

oor WI aan e Vornehm. deutsches 

Familienhs., direkt 

am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 

Kurhaus Huis ter Duin. Schönste Lage d. Nordseeküste. Ruh. u. vorn. 

Familienhäuser. Wiedereröffn. 80. Mai. Juni ganz. Pens. 7 M. Prosp. 
nur d. d Direkt. Jappenbeck. 
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Natura sanat 


= Erfolgreiche 
Cem, Fruhjahrskuren 


Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise bei Magen-, 
Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- und Geschlechts- 
^ M xrankheiten,Gicht, Rheumatismus, Asthma, Nervosität, Bleich- 
ZN 2 = e EEN S A? BEES sucht, Blutarmut, Zucker- u. allen Frauenkrankheiten etc. 

, WU 10 Fas Un Dua << ees BB d coelis A Prospekte frei. Jg 
— PT OT IA uu e . T.i TE $4] Pensionäre und Erholungsbedürftige finden auch hier sehr 
— ` - A fe M angenehmen Aufenthalt in dem sogenannten sächsischen 


y- d v — P ae - Z 
* F — 
* 11 7 Im v y zer S 25 » ^". A Cz KEN I1 H H 1 i A 
— 1 ar A gu: ii quu > 7 $ 2 Nizza. Mildes Klima, einzigschöne Gegend. Nach Dresden 
* er 4 < 


EX d SECH Zë 3 . SS P SE mit seinen Kunstgenüssen alle 8 Minuten Fahrgelegenheit, 
| BILZ SANATORIUM, Dreier; — JE su 
g Radebeul. Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger. 
2 — ⁴ꝶ—:fũv ... M Óm—————————————————————————————mmn —M —————9")—————————s— (nn À1" 
Königl. Bad Nenndorf in 
onig n d enn or Hannover 
Dr. Möllers Herrliche Lage Modern eingerichtetes Bad am Deistergebirge. — 1. Mai bis 30. September 


Wirks.Heilverf. 


Eu nach Schroth WE 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


— 


Stotterm 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit51Jahren ausgeübtes,staatlich 
ausgezeichn.Verfahren. Prospekt m.amtl. | 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


anatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
(spec. Zuckerkranke) „.4otr2tDr- Decker, 


Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalköns nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


dllostrirter 
Frospect 


Nervenspennkralt 
Sanaloriiin- 
Auren Siivana Genf 22 


r 


A 


2 Ge: 


= 7 Bewähr TENG Hautkrank- 7 7 
G d € h heiten, Skrofulose der Kinder, Frauenkrankheiten G d C h t 
Radioaktive Schwefelbáder, Schwefel- Schlammbäder, Solbäder, 
russ.-rom. und elektrische Bader. — Schwefel- und Solinhalationen. — Zandersaal, 


— Kurkapelle, Militarkonzerte, Theater und andere Vergnügungen — 
Druckschriften frei durch die Kónigl. Badeverwaltung. 


Donde 


etc. Entwönnungonne Zwang. Dr. MuellerSanator. 
M O D Fl U SchloB Rheinblick Godes- 
N berg b. Bonn. Prosp.frei 

Entwóhnungskur, ervöse A 
Schlaflose. Gegründet1899 LK O H O L 


Das Geheimnis jung yop Eine brutale Miss- 


des Haarbodens liegt 


oc , 

und schon zu sein | | handlung 
X : ^ mássigen Mitteln, die 
: erw 7 f rf Ihnen nicht gleich- 
ist gelöst durch einfache Anwendung der San EEN Däi Gesetz Vers 
Franzisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein gültig sem ler gt ROTE 
[31 Zi$CO D Schönheit wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 
AAA Hia "0)A- or guten ERE haben. 75 Unser e EN 
D » » — y aar in *-Jaschnen von 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine e Vleit M en 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. Sans „IPE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- Haar in Flaschen à M. 2.—, M.3.— und 
1 ei An e eer , - ; M. 5.— hat sich glanzend Ponal und 
schwindet zuverlässig durch ,, D wird von Majestäten dauernd henutzt. 

macht die schwieligsten Hände elegant, ] 
zart, rein und fein. Ueberzeugen Së sich; gekräftigt, Schuppen verschwin 
nV St. gt, 8 8 In- 
reren Erfolg | den schon nach der ersten Waschung, 


I der: 70182 ZP "EE gehs Das „IPE“-Haarwasser kann man 
sele „ SG Of QUEE — RK N sich auch selbst aus der „IPE“ 
1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- 5 Knolle herstellen. ½% Paket 
Fo M. 1.— M. 2.—, 1/44 M. 4.—, oder aus der „IPE“ 


OJA“-Scife in fester Form pr. Stück 75 Pi. Knolle-Essenz in Flaschen à M. 1.25. 


RIORET, ef mer Raza wi || OJA=NAGELLACK || »0JA*«-Puder. 


ist das einzig wirkende Mittel, um die e . y , . „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Runzelbildung bis in das späteste gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen Unsichtbarkeit und ist auch frei von 
Alter zu verhüten.  Originalpaket mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, schädlichen metallischen Substanzen. 


RIOR .—, Musterpaket M. 2.—. ce 22 T 18 ja Der Teint wird nach Anwendung von 
GRET M. 5.—, P der wochenlang unverändert anhält. Ein Original 10 JAS Puder Ausserst zart und fich: 


— —— — — * SEL 
Creme „OJA“ (Schönheit des Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- to E, won Co le: 


Frühlings) ent- sigkeit zum Reinizen der Nagel komplett M. 3,—, Wirkunglistiein Bedürfnis für 


hàlt weder Fett noch irgendeinen Farb- : A ` — 
stofi. Creme „OJA“ macht die rauheste, eine kleinere Garnitur M. 2,—. Ela DE 
rote und aufgesprungene Haut augen: || Unser ,OJA“-NAGELLACK wird von Majestäten benutzt. J] „Osa<-Puder 1 Original-Karton M. 5. 
fornischer Creme ,OJA* M. 3.—, / Dose „OJA“-Puder 1 Muster- Karton M. 2.—. 
kalifornischer Creme „OJA“ M. 2.—. (in weiss, rosa, creme oder braun.) 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Ce Parfümerie „OJA“, rens 20, Berlin, Leipziger Str. 113 


| = 84. ü Maximiliansplatz 13. Wien I, Petersplatz, 
i 1150. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. Cöln, Ehrenstr. 84. München, | platz 13 9 
Hambur ien, Bahnhofstr. 71. Niailand, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade 3. St. Petersburg, Sergiewskaja 17 W. 


A hen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück. 
Crayon „OJA y Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nic | ‚50, goldete ` si ` 
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„Mit diesem neuesten, sinnreich konstruierten Ansatz (Elektrode) aus massivem Nickel führen Sie, meine Damen 
und Herren, die wohltuende und wirksame Elektromassage aus. Ich selbst habe ihn bei Alopecia pityrodes (Haar- 
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* 
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++ 
+o 


* 
* 


+ 


„ „ ausfall infolge Schuppenbildung) und präseniler Canities (vorzeitigem Ergrauen) wiederholt mit glänzendem Erfolge d 
H $ angewendet. Auch Alopecia areata (kreisförmige Kahlheit) und seborrhoeischen Haarausfall (infolge zu fetten Haar- H RS 


~~ 
„ n 


bodens) habe ich stets mit nachweisbarem Erfolge behandelt. Die Vorzüge dieses neuesten Energos, grossmöglichste 


ke e 


s t Elektrizitätsquelle, einfache Handhabung, grosse Dauerhaftigkeit, sehr günstige Elektrodenform, vollständige Ungefähr- 7 7 
H 4 lichkeit und Unschädlichkeit machen ihn für jedermann zu einer segensreichen Erfindung, Die wissenschaftliche 
i e Erkenntnis zeigt uns hier den einzigen Weg, das Wachstum des Haarbulbus zu beleben. Wer ihn nicht betritt, dem e 
7 H bleibt nichts anderes übrig, als durch Friktionen von die Kopfhaut, nicht aber die Haarpapillen selbst anregenden 7 7 
4 „ Mitteln vergebliche Versuche zu machen oder — — den Mond weiter zunehmen zu lassen — —.“ AS «te 
? ? (So urteilt soeben Herr Professor Dr. med. v. E., K. Hofrat). í $e 
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Jedes Haarleiden u. seine Ursache läßt sich nur durch mikrosk. Untersuchung ausgefallener Haare feststellen. + 


2 à Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung unmöglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort mikroskopisch untersuchen! } 
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Probekarton mit 10 Stück Riposa portofre! M. 1.20. 


Bel Aufträgen unter Mark 20.— wird das 
Í in Kistchen Porto berechnet. Die Lieferung erfolgt nur gegen Nachnahme oder vor- 
E herige Einsendung des Betrages, nach dem Ausland nur gegen vorheri 
2 0 Stück. n o G 
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Zahiung und mit Portoberechnung. — Postscheckkonto: Hamburg 4118. 


4 Et Gust. Geber, Sc Hamburg F 


Versandabteilung: MSnckebergstrane 5, Caledoniahaus. 
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Bequem und ohne 
Berufsstörung zu 
nehmen. 

— Glänzend in seiner 
. — Wirkung auf den 
Stoffwechsel, ohne 
schädlichen Ein- 
[luss a, dle Nieren. 


Fragen Sie 
Ihren Arzt! 
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Pharm: Ene U. Chemische Specialgesellschaft n. b. a. Berlin-Wilm., Kaiserallee 181 


MGeneraldepot für — Ungarn: — a Ronee Vien Favoritenstr. 11 
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Vorzüge: 


Geringes Gewicht + Kein Ermüden der Hand 
Sehr ftarfer Luſtſtrom + heiße Luft fofoct 
nach Einſchalten + Unverwüſtdar. Heizkörper 
Dreifache Schaltung: Kalt - Heiß - Aus 
Starker präziſſonsmotor + Keine Reparaturen 


Verkauf durch alle einſchlägigen Ges Modernes, praktiſches f : 
ſchäfte, wo $ónzDlatate aushängen Geſchenk g s 


Fabrik: CleftrizitatesSefellfHaft „Sanitas”, Berlin 1195, Frledrichſtr. 1318 
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„Lon? als Haartrockner .$bn” zur Behandlung von 


Unentbehrlich für Haushalt, Aerzte, Chemiſche Laboratorien, Suddrucereien, Feiſeure, Photographen ufw. d — d, 


dr Ka 


STOTTER 


erhalten umsonst die Broschüre: Ss ee 

„Die Ursache des Stotterns ei 

u. Beseitigung ohne Arzt u. ohne Lehrer 
sowie ohne Anstaltsbesuch.” B E 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer . 
habe mich nach vielen vergeblichen Kursen selbst 
davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse 9 
mit. Die Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort Sé 
im verschloss. Kuvert ohne Firma vollst. kostenlos. 


L. WARNECKE - HANNOV 


Friesenstr. 33 
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"Probieren! 


Dr. Oetker's Blitzkuchen. 


Zutaten: 250 e Butter, 500 g Zucker, 8 Eier, 500 g Mehl, 1 Päckchen 
von Dr. Oetker's „Baciin“, 1 gestrichenen Teelöffel voll Salz, 125 g abgezogene 
und in Stifte geschnittene Mandeln, 1½ Teelöffel voll Zimt, 1 Zitrone. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Eier rührt man schaumig, fügt das 
Salz, das mit dem „Backin“ gemischte Mehl und die abgeriebene Schale 
einer Zitrone hinzu. Der fertige Teig wird auf ein gut eingefettetes Blech 


‚etwa 2—3 mm dick aufgestrichen, mit den Mandelstiften, etwas Zucker und 


dem Zimt bestreut und etwa eine halbe Stunde gebacken. Man schneidet 
den Kuchen heiß vom Blech. In einer Blechdose aufbewahrt, hält er sich 


längere Zeit. 
Dr. Oetker’s Schokoladen-Krengel. 


Zutaten: 120 g Butter, 350 g Zucker, 3 Eier, 100 g Kakao, 2 Päckchen 
von Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s 


„Backin“, 3—4 EBloffel voll Milch. 


Zubereitung: Die Butter rührt man schaumig, fügt Zucker, Vanillin- 
Zucker, Eier und Kakao hinzu und zuletzt das mit dem ,Backin" ge- 
mischte und durchgesiebte Mehl und die Milch, Man läßt den fertigen 
Teig einige Stunden oder über Nacht an einem kühlen Ort stehen, 
arbeitet ihn dann noch einmal durch und rollt kleine Stückchen in Blei- 
federlänge und -dicke aus, die man zu Brezeln formt, mit Ei bestreicht 
und auf Oblaten oder auf einer gut eingefetteten Kuchenplatte bei Mittel- 
hitze etwa eine halbe Stunde bäckt. 

Die Krengel sind vorzüglich und halten sich in Blechdosen längere 


19. April 1913. 
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burgt fiir sicheren 
Erfolg! 


Man achte beim Einkauf 
stets darauf, daß man das 
echte Dr.Oetkers Backpulver 


„Backin“ 


erhält, Der Name ,,Backin® 
ist gesetzlich für Dr. Oetker's 
Fabrikate geschützt u. darf 
nicht nachgemacht werden, 


Überall zu haben! 
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Zeit. Obige Menge gibt 70—80 Stück. 


SONNERIE Zeng 
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Rinder find mábrend 
des Zabnens befon= 
ders empfindlich. )ma 
mer wird der Arzt ra= 
ten, der Milch etwas 
Rnorr=Hafermebl zu= 
zufügen. Rnorr-Hafer- 


mehl hat fic) feit 40 
Jahren millionenfach 
bewährt. Das Paket 
koſtet nur 30 Pfennig. 
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Zentralheizung .. 
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in Verbindung mit Warmwasserversorgung 
gibt Heißwasser im Überfluß für jeden 
häuslichen und industriellen Bedarf. 


‚Lesen Sie unsere reich illustrierle 
Broschüre A — Versand kostenlos. 


uebi 
BERLIN S 42 " 


Lieferung durch Heizungsfirmen. 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. 
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Fir Oberhemden 
aller Art Herren- und 
Damen - Leibwäsche ist 


BYSSUS 


Stets gleich 
lufthaltig ist die 
aus Byssus hergestellte 


WASCHE | 


DONTA wasser 
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das ideale porose Gewebe, i \ | 
lieferbar weiss u. farbig SE erfrischend im | IN TUBEN | 
in reicher Musterung. STIR Sommer. ZAHN- WI 
D UST en 0D ONTA Sach ` 
. IN GLAS ! 
i Schutz-Marke \ du. 4 ch 
Lieferbar durch jedes bessere Wäschegeschäft. i Zu haben in Apotheken, Drogen-, 


Friseur- und Parfümeriegeschäften. 
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"Stiefel fertig nach Mah. D. R. P. 
Elegant, Drücken nicht, Passen genau. 


BERLIN W., Leipziger Straße 19 BREMEN, Obernstraße Nr. $6 
Chasa C. Königstrabe 22.24 CASSEL, Obere Kônigsstrabe 16 
t) W.. ee 186 CELLE, Westcellertorstrahe 15a 
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denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, miissen 
stets .um die Mundpflege schon im zartesten Alter ihrer 
Lieblinge besorgt sein und sie frühzeitig an eine täglich 
zweimalige Reinigung der Zähne und des Mündes vom 
dritten Jahre an mit einem unschädlichen Zahnputzmittel, wie es 


Kalodont 


darstellt, gewöhnen. Von Zeit zu Zeit empfiehlt es sich, das 
"Wachstum der Zähne und später auch de Kieferbildung durch 
den Zahnarzt überwachen zu lassen. Gute Zähne sichern das Ge- 
. “deihen und die Erhaltung der Gesundheit bis in das späteste Alter. 


19. April 1913. 
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Elektr. Massage-Apparat zur täglichen Körperpflege. 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 


— — Streng reelll 
Schnur I" bar f? Aerztlich begutachtete Wirkung? 


; H i unterſtützt Haare und Bartwuchs mit wunderbarem Erfolge. 
; arasin Wo kleine Härchen vorhanden find, entwickelt ſich ſehr 
N ſchnell ein koloſſal üppiges Wachstum, was durch Hunderte von 
glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen iſt. 
' Prämilert: Gold. Medaille Marfeille. Großer Ehrenpreis Rom. 
Preis: Stärte Mews oa I1 3 10 daher a 4A. 6 
d nzig unb unerre aſtehend, von Sach- 
H arasın verftánbigen, Boligei-Chemitern, Aerzten uſw. 
ij geprüft, warne deshalb vor wertloſen achahmungen. 
7 BES Garantie: Bei Nichterfolg Sidi urud. ae Poſtverſand nur 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, Nürnberg 147. 
Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Haraſin in 3 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, ſo erſuche um Zu⸗ 
endung einer Doſe Stärke II zu 3 MW per Nachnahme. Niederlage 
ür Wien: Wallace, Kärntnerſtr. 30, u. Zürich, Flury, Bahnhofſtr. 27. 


Ofi höchst prsmitert Viele Patente 


Die Stimme des Arztes: 


e. e p ae 
„In Cndealfu -Stiefeln gesunde Füße” 
Kinderfüfé bedürfen besonderer Pflege, deshalb 
sollten auch Kinder aur Chasalla-Stiefel tragen 
DRESDEN A.. Prager Straße 21 HAMBURG, Großer Burstah 5 
DUISBURG. Konigsir. E Sonnene ienbracke Nr 8 Illustrierte 
DÜSSELDORF. Schadowstreßern KIEL, Holstenbrücke Nr. 8—10 : 


FRANKFURT a, H. Schillerstr.» Maj Rh. Zeppelinstraße $ Broschüre 28 
HANNOVER, Karmarschsirahe 9 MÜNCHEN Katies. Strale ibo gratis. 
HILDESHEIM. Hoher Weg Nr. $ STETTIN. KI. Domstraße Nr. 21 
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gegen die Unwahrheit siegt der Energos, weil er die Wahrheit hochhält, dass nur die 
individuelle Behandlung, wie sie die mikroskopische Haaruntersuchung bietet, 


volles schónes Haar neubilden und ergrautem Haar seine Naturfarbe 


dauernd wiedergeben kann, 


a 8 für Haarmittel, die, wie längst wi hattlich 
Geben Sie kein Geld aus S. Ee gelangen 


Unser Spezialarzt behandelt Sie kostenlos 


und ohne jede Verbindlichkeit für Sie, indem er, bei brieflicher Einsendung einer Haar- 
probe, Ihre Haare mikroskopisch untersucht u. Ihnen ausführlich Ratschlage zur Be- 
handlung und Wiederherstellung vollen gesunden Haares in früherer Naturfarbe erteilt. 


| Dreifach raschere und gróssere Lelstung! 
n J) Bequemste Handhabung! a: 
sets geringer als alle Doppel = Energos! 
0 Hochelegante Ausstattung! z: 

Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 und 3—5 Uhr zur persönlichen Konsultation 

anwesend in unseren Geschäftsräumen, Brienner Str. 8, Aufg. II/1 (üb. Café Luitpold). 
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Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles AufschluB, — Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste, 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hoiweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
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Die fieben Tage der Woche. 
i - 10. April. | 

Der Herzog und die Herzogin von Cumberland treffen mit 
der Prinzeſſin Olga zum Beſuch bes Kaiſerpaares in Homs 
burg v. d. H. ein (Abb. S. 651). f 

Die württembergiſche Regierung legt dem Landtag ein 


| Geſetz über die Erhöhung der Zivillifte des Königs um rund 


350 000 Mark vor. 3 
Die ruſſiſche Regierung veröffentlicht eine Note, in der ſie 
den Widerſtand Montenegros gegen die Forderungen Europas 
ſcharf verurteilt und erklärt, daß ihre Verantwortung vor dem 
ruſſiſchen Volk in erſter Linie die Pflicht in ſich ſchließe, kein 
ruſſiſches Blut zu vergießen, wenn nicht die Intereſſen des 
Vaterlandes es erfordern. E 3 
i | 11. April. Ä 

Der e Hollweg hält in Hom⸗ 

rg d Kaiſer Vortrag. Sai . 
- Die Budgelkommiſſton des Reichstags nimmt eine Reſo⸗ 
lution an, in der der Reichskanzler erſucht wird, bis zur 
dritten Leſung des Etats alle Vorbereitungen zur Verminderung 
der Zahl der Adjutantenſtellen zu treffen. SR 

Die Zweite Kammer bes elſaß⸗lothringiſchen Landtags 
bewilligt bei der dritten Beratung des Etats den früher geſtrichenen 
kallerlichen Gnadenfonds mit 27 gegen 19 Stimmen. 
- Der Pariſer „Temps“ meldet aus Celinje, der bulgariſche 
Geſandte habe die montenegriniſche Regierung erſucht, die 
Belagerung von Skutari aufzuheben, aber eine ablehnende 

€ en. ; ; e 

WE internationalen Flotte bringt in ben Ges 


` wäſſern von Antivari bie Jacht des Königs von Montenegro 


auf, die Mehltransporte eskortiert hat. l 
12. April. PEN 
i i berland reifen von 
Der Herzog und die Herzogin von Cum | 
j.p. b. Höhe nach Karlsruhe. AE A es 
elt SEN von Bethmann Hollweg ſpricht fid) im 
Reichstag gegen eine Reichs⸗Vermögens⸗ ober Einkommen⸗ 
ſteuer aus. Die Deckungsvorlagen werden der Budgets 
kommiſſion überwieſen. : 
ar 13. April. 


In Köln wird der erſte Frauentag der nationalliberalen 
Partei- abgehalten. = A 


Berlin, den 19. April 1913. 


Copyriglit 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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15. Jahrgang. 


In Madrid wird auf ben von einer Parade zum Schloß 
zurückkehrenden König Alfons von Spanien ein Revolvers 


attentat verübt. 


Reiſende von Franzoſen tätlich beleidigt. 


14. April. ; 

In Belgien beginnt der Generalſtreik zur Durchſetzung 
einer Wahlrechtsreform. | 

E 15. April. 

‚Der deutihe Botſchafter in Paris erbittet von der frans 

zöſiſchen Regierung über den Zwiſchenfall auf dem Bahnhof 

in Nancy Auskunft. Die franzöſiſche Regierung entſendet 

einen höheren Miniſterialbeamten zur Unterſuchung dorthin 

mit dem Auftrag, eine eingehende Prüſung aller Tatſachen 


vorzunehmen. 
16. April. 


Auf dem Bahnhof in Nancy werden mehrere deutſche 


Waffenſtillſtandes gemeldet. 
29 


jut Frage ves Jraueuſtudiums. 


| Bon Direktor Dr. Gruber, Wilmersdorf⸗Berlin. 


Der ſogenannte vierte Weg, d. h. der Weg, der von 
dem mit einem Aufbau verſehenen Lyzeum zur 
Univerſität führt, iſt in dieſen Tagen im preußiſchen 
Landtag Gegenſtand eingehender Erörterungen ges. 
weſen. Dabei ftellte der Abgeordnete Siebert in 
der Sitzung vom 9. April ausdrücklich feſt, daß 
dieſer Weg zum Studium die Billigung ſämtlicher 
Redner gefunden habe. In dieſer Sitzung erklärte 
aber auch der Unterrichtsminiſter, daß nach den all⸗ 
gemeinen Erfahrungen die Unterrichtsverwaltung daran 
feſthalten müſſe, daß dieſer vierte Weg eine gute Ein⸗ 
richtung ſei. 

Schon vor der Reform im Jahr 1908 hatten die 
Städte und die Direktoren der höheren Mädchenſchulen 
auf dieſe Löſung hingewieſen. Es ſiegte jedoch die Forde⸗ 
rung der Gabelung, wonach die jungen Mädchen, die das 
Abiturientenexamen ablegen wollen, nach dem ſiebenten 
Schuljahr, alſo etwa nach Vollendung des dreizehnten 
Lebensjahres, in die realgymnaſiale Studienanſtalt mit 
Latein oder in die gymnaſiale Anſtalt mit Latein und 
Griechiſch, oder nach Erledigung des achten Schuljahres, 
d. h. durchſchnittlich nach Vollendung des vierzehnten 
Lebensjahres, in die oberreale Studienanſtalt übertreten 


Aus Konſtantinopel wird der Abſchluß eines zehntägigen 


müſſen. In fünf ober ſechs weiteren Jahren kann dann 


der Bildungsabſchluß erreicht werden. Außer durch pri⸗ 
vate Vorbildung iſt ſomit gegenwärtig einem jungen 
Mädchen, das vorzeitig das Lyzeum verläßt und einen 
dieſer drei Wege (gymnaſiale, realgymnaſiale, Oberreal⸗ 
ſchulkurſe) wählt, die Möglichkeit gegeben, nach Ab⸗ 


legung der Reifeprüfung zu allen Univerfitätſtudien zu⸗ l 


gelaſſen zu werden. 


Weſentlich anders find die Ausſichten für diejenigen 


Schülerinnen des Lyzeums, die dieſes vollſtändig durch⸗ 
machen, alſo eine abgeſchloſſene allgemeine Bildung er⸗ 
langen wollen. Mit dem „Schlußzeugnis des Lyzeums“ 
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nach erfolgreichem Beſuch der erften Klaſſe, treten fie in 
die wiſſenſchaftlichen Klaſſen des Oberlyzeums und legen 
nach drei Jahren die Reifeprüfung des Oberlyzeums ab, 
um ſich dann nach einjährigem Beſuch der ſogenannten 
Seminarklaſſe des Oberlyzeums der Lehramtsprüfung 
für Lyzeen zu unterziehen. Auch dieſen jungen Mädchen 
iſt die Möglichkeit zum Studium der Philologie mit der 
Ausſicht, das Examen pro facultate docendi abzu- 
legen, gegeben. Dieſe Ausſicht eröffnet ſich ihnen aber 
erſt nach zwei Jahren, die ſie vollbeſchäftigt nach der 
Lehramtsprüfung an einem Lyzeum zugebracht haben 
müſſen. Allerdings wird ihnen dann auch, falls ſich nach 
Beſtehen der Prüfung für das höhere Lehramt keine Be- 
denken ergeben, ohne Ablegung des Seminar- und 
Probejahres die Anſtellungsfähigkeit als Oberlehrerin 
zugeſprochen. 

Dieſe unterſchiedliche Wertung der Reifeprüfung hat 
jedoch dem Oberlyzeum nicht geahnte, aber doch ſo 
weſentliche Nachteile gebracht, daß man mit vollem Recht 
von einer ihm drohenden ernſten Gefahr ſprechen kann. 
Und dieſe Gefahr wird allſeitig anerkannt. Den durch die 
Studienanſtalt gegangenen Schülerinnen ſind anderſeits 
nicht nur ſämtliche Fakultäten der Univerſität unmittel⸗ 
bar nach der Reifeprüfung geöffnet, ſondern es iſt ihnen 
auch möglich gemacht, nach Beſtehen der Prüfung in der 
Pädagogik, die ſchließlich ſogar erſt nach dem Beſuch der 
Seminarklaſſe des Oberlyzeums abgelegt werden kann, 
in dieſe Klaſſe zu treten, um nach einem Jahr die Lehr— 
amtsprüfung für Lyzeen abzulegen. Die Schülerinnen 
des Oberlyzeums aber haben nur das Recht zum Studium 
der Philologie, und auch dieſes ift ihnen nur in be- 
ſchränktem Maß gewährt. 

Wenn nun die unterſchiedlichen Forderungen in den 
Reifeprüfungen diefe verſchiedene Wertung  bered)- 
tigten, wäre dagegen nichts einzuwenden. Das iſt aber 
nicht der Fall. Die Kenntniſſe, die von den jungen Mäd⸗ 
chen in der Reifeprüfung des Oberlyzeums verlangt 
werden, entſprechen vielmehr durchaus denen, die in der 
Reifeprüfung an den Studienanſtalten, insbeſondere an 
ſolchen mit Oberrealſchulkurſen, darzutun ſind. Die ge— 
ringeren Anforderungen in der Mathematik und in den 
Naturwiſſenſchaften am Oberlyzeum, die etwa die 
gleichen ſind, die das Gymnaſium an ſeine Abiturienten 
ſtellt, werden durch die höheren Anforderungen in den 
ethiſchen Fächern und in der Pſychologie reichlich aufge- 
wogen. Zudem haben ſich berufene Beurteiler ausdrück⸗ 
lich dahin ausgefprochen, daß die Leiſtungen in den 
Reifeprüfungen an Studienanſtalten und Oberlyzeen 
zwar nicht gleichartig, jedoch durchaus gleichwertig ſind. 


Wären ſie überdies nicht gleichwertig, würde der Unter⸗ 


richtsminiſter nie und nimmer den Abiturientinnen der 
Oberlyzeen den Zutritt zum Studium der Philologie ge— 
währt haben. Und wenn ihnen dieſes Studium offen⸗ 
ſteht, ſo ſollten ihnen die andern verſchloſſen ſein? Sind 
dazu etwa mehr Vorkenntniſſe erforderlich? Auch der 
Oberrealſchüler muß ſich zum Studium gewiſſer Fächer 
die notwendigen Kenntniſſe im Lateiniſchen erwerben; 
ſelbſt der Gymnaſiaſt muß ſich entſprechend vorbereiten, 
wenn er etwa unmittelbar nach Abgang von der Schule 
mathematiſche oder neuſprachliche Vorleſungen mit Erfolg 
beſuchen will. Von den entſprechenden Forderungen kann 
man ſelbſtverſtändlich auch eine Schülerin des Ober— 
lyzeums nicht befreien. Aber dafür können eben auch 
Kurſe wie für die Abiturienten der höheren Knaben— 
ſchulen eingerichtet werden, ohne daß gerade eine beſon— 
dere Prüfung noch notwendig erſcheint. 


Nummer 16. 


Nun wird von den Gegnern des ſogenannten vierten 


Weges nicht vereinzelt behauptet, daß ſich die auf ſolche 


Weiſe vorgebildeten jungen Mädchen bisher nicht be⸗ 
währt haben. Dieſe Behauptung entſpricht nicht den 
Tatſachen. Wie auch der Unterrichtsminiſter in der er⸗ 
wähnten Sitzung des Landtags ausdrücklich betonte, 
kann von einer Nichtbewährung gar nicht die Rede fein; 
denn bis jetzt iſt noch kein junges Mädchen, das die Reife⸗ 
prüfung des Oberlyzeums abgelegt hat, zur Univerſität 
übergegangen. Erſt Oſtern 1914 werden vielmehr 
früheſtens die erſten Abiturientinnen des Oberlyzeums 
immatrikuliert werden, da die bisher Geprüften noch nicht 
die ihnen vorgefchriebene zweijährige Tätigkeit an Lyzeen 
erledigt haben. Wie ſollen ſie ſich alſo bewabri oder nicht 
bewährt haben? 

Es liegt nur zu nahe, daß unter den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen die Studienanſtalten von den Eltern unſerer 
Schülerinnen mehr geſchätzt werden als die Oberlyzeen 
mit ihren noch beſchränkten Rechten. Und ſo verlaſſen nicht 
nur die beſſeren Schülerinnen in der dritten und zweiten 
Klaſſe die Lyzeen, um in die Studienanſtalt überzugehen, 
ſondern auch recht mäßig begabte werden in die Studien⸗ 
anſtalt geſchickt, teils weil es Mode wird, teils aber auch, 
um möglichſt viele Berechtigungen zu erlangen. Darin 
liegt aber gerade für unſere heranwachſenden Töchter 
eine große Gefahr, eine Gefahr, die nicht nur durch die 
Schwierigkeit bedingt iſt, ſich bereits mit dreizehn oder 
vierzehn Jahren entſcheiden zu müſſen, ob ſie ſich zum 
Studium eignen, ſondern auch durch den Umſtand, daß 
ſie ein Nichtfortkommen auf der Studienanſtalt um die 
Möglichkeit bringt, fid) durch den Beſuch eines zehn- 
klaſſigen Lyzeums eine vollſtändige allgemeine Bildung 
zu erwerben. Der Nachweis einer abgeſchloſſenen Bil⸗ 
dung iſt aber wieder Vorausſetzung für die Zulaſſung 
zu einer großen Zahl von weiblichen Berufen. Dabei 
darf ferner nicht überſehen werden, daß es auch nicht im 
Intereſſe des Staates liegen kann, mittelmäßigen Kräf⸗ 
ten den Zugang zu akademiſchen Berufen zu erleichtern. 

Wenn ſich jetzt in Univerſitätskreiſen die Gering⸗ 
ſchätzung der Oberlyzeen weniger bemerkbar macht als in 
den erſten Jahren nach der Reform, ſo iſt dieſer Wan⸗ 
del dem Erlaß des Unterrichtsminiſters vom 1. Februar 
1912 zu danken, wodurch dem Höheren Lehrerinnen⸗ 
ſeminar die Bezeichnung „Oberlyzeum“ beigelegt iſt, 
eine Bezeichnung, die zwar auch nicht von allen gutge⸗ 
heißen wird, die aber ſicherlich wohl geeignet iſt, einer 
unter den Univerſitätslehrern weit verbreiteten Ver⸗ 
wechſlung mit dem Lehrerſeminar, d. h. dem Seminar 
für Volksſchullehrer, vorzubeugen. 

Ob jedoch bei fortdauernder verſchiedener Wertung 
der Reifeprüfungen auch in Zukunft ſämtliche Vertreter 
der Philologie an unſeren Univerſitäten die Zulaſſung 
der an einem Oberlyzeum Geprüften zu ihren Uebungen 
ohne weiteres geſtatten werden, erſcheint doch recht 
zweifelhaft. 

Unter ſolchen Umſtänden könnte es trotz der erwähn⸗ 
ten Nachteile für die Städte ratſam erfcheinen, zur Grün⸗ 
dung von Studienanſtalten zu ſchreiten. Wie aber auf 
dem Weſtfäliſchen Städtetag in Witten erſt kürzlich der 
Oberbürgermeiſter Cuno-Hagen in einem Vortrag, der 
ſich mit den Erfahrungen der Städte hinſichtlich der Re⸗ 
form des höheren Mädchenſchulweſens beſchäftigte, dar⸗ 
gelegt hat, ſind Studienanſtalten, für deren Errichtung 
auch die Gründung einer Frauenſchule am Ort Voraus⸗ 
ſetzung iſt, ſo koſtſpielig, daß nur ganz große Städte mit 
beſonders günſtigen Verhältniſſen ſie ſich leiſten können; 
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denn nur dort find genügend Mädchen zur Füllung einer 
befonberen Anſtalt vorhanden. Somit befteht aud) nur 
in 30 Städten für Mädchen die Möglichkeit, zum Stu⸗ 
dium zu gelangen, während die Mädchen aus allen an⸗ 
deren Städten entweder im vierzehnten Lebensjahr das 
Elternhaus verlaſſen müſſen ober nur auf einem Umweg 
zum Studium kommen können. Wenn nun, wie es aus 
guten Gründen geſchieht, ſeitens der Regierung die Off- 
nung der höheren Knabenſchulen für die Mädchen ab⸗ 
gelehnt wird, ſo bleibt nach der Anſicht des Oberbürger⸗ 
meiſters Cuno nur ein Weg übrig, der allein für die Mittel⸗ 
ſtädte finanziell möglich ijt, nämlich das Lyzeum als alf- 
gemeine Anſtalt der höheren Mädchenbildung mit einem 
Aufbau (Oberlyzeum) zu verſehen, das auch die Mädchen, 
die ſtudieren wollen, zum Abiturientenexamen führt. 
Dadurch aber iſt zugleich der Vorteil gegeben, daß ſich 
die jungen Mädchen erſt mit ſechzehn und neunzehn Jah⸗ 
ren für das Studium zu entſcheiden haben, mithin nicht 
ſo früh wie bisher das Elternhaus verlaſſen müſſen, um 
die Studienanſtalt in einer anderen Stadt zu beſuchen. 

Oberbürgermeiſter Cuno, deſſen Ausführungen unge⸗ 
teilte Zuſtimmung erfuhren, wünſcht zwar, ein wenig 
abweichend von den Vertretern der Oberlyzeen, dem 
Lyzeum einen Aufbau aufzuſetzen, durch den das Abitu⸗ 
rienteneramen als Vorbereitung für das Univerfität⸗ 
ftudium erreicht werden kann. Immerhin hat er aufs 
neue die Bedeutung des vierten Weges gezeigt. 


Dieſen Wünſchen der Städte und ihrer Vertreter ge⸗ 


genüber hat ſich auch unſere Unterrichtsverwaltung nicht 
verſchloſſen. Wie der Miniſter jedoch ausdrücklich her⸗ 
vorhob, kommt noch in Frage, ob den Inhaberinnen der 
Reifezeugniſſe eines Oberlyzeums etwa die Erlangung 
eines Zeugniſſes eines Realgymnaſiums oder einer 
Oberrealſchule dadurch erleichtert werden könnte, daß 
ihnen die Prüfung in den Fächern erlaſſen würde, 
in denen das Lehrziel des Oberlyzeums mit dem der 
Gymnafien uſw. weſentlich übereinſtimmt, oder ob 
die, die das Reifezeugnis der Gymnaſien, Realgym⸗ 
naſien oder Oberrealſchulen erſtreben, eine entſprechende 
Ergänzungsprüfung zu machen haben würden. Gleich⸗ 
zeitig hat ſich der Unterrichtsminiſter dahin ausgeſprochen, 
daß mit der Berechtigung der Abiturientinnen des Ober⸗ 
lyzeums, auch noch andere Fächer außer Philologie zu 
ſtudieren, den Städten gedient wäre, die nicht in der Lage 
ſind, Oberlyzeen und Studienanſtalten zu unterhalten. 

Wenn es nun auch durchaus nicht notwendig iſt, die 
Zahl der ſtudierenden jungen Mädchen ins Grenzenloſe 
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zu vermehren, ſo iſt es doch höchſt erfreulich, daß die 
Unterrichtsverwaltung dieſen Fragen beſondere Bedeu- 
tung beimißt und ſie auch, hoffentlich ohne beſondere 
Einrichtung ſogenannter Ergänzungsprüfungen — bei 
den Oberrealſchulen und den entſprechenden Studienan⸗ 
ſtalten geht es auch ohne dieſe — zum glücklichen Ab⸗ 
ſchluß bringen wird. Es liegt nahe, daß dabei auch die 
zweijährige praktiſche Tätigkeit der jungen Mädchen, die 
nach der Lehramtsprüfung die Univerſität beſuchen wol⸗ 


len, einer weiteren Prüfung unterzogen wird; denn daß 


es ſehr ſchwierig iſt, unmittelbar nach der Prüfung eine 
geeignete volle Beſchäftigung als Lehrerin an einem 
Lyzeum zu erlangen, iſt bekannt. Darum iſt es dankbar 
zu begrüßen, daß der Miniſter der Frage näher getreten 
iſt, ob nicht die zweijährige Tätigkeit in eine einjährige 
umgeſtaltet werden kann, und ob es nicht notwendig er⸗ 
ſcheine, eine beſondere Einrichtung für die Beſchäftigung 
der jungen Damen zu treffen. Dadurch wären die vor- 
handenen Schwierigkeiten nicht nur behoben, ſondern 
es wäre auch unſern jungen Lehrerinnen, die mit vollem 
Recht nicht auf die ihnen durch das Oberlyzeum ge- 
währte Ausbildung verzichten möchten, neue Freudigkeit 
verliehen, den an ſie herantretenden Aufgaben gerecht 
zu werden und in ehrlichem Kampf zu zeigen, daß ſie 
ihren Genoſſinnen an den Studienanſtalten nicht nah- 
ſtehen. 

Wenn man in Betracht zieht, daß bei der letzten Ver⸗ 
treterverſammlung des Preußiſchen Landesvereins am 
26. März d. J. zu Halle a. S. mit zwei Dritteln Mehr⸗ 
heit der Beſchluß gefaßt wurde, daß das Reifezeugnis 
des Oberlyzeums in dem gleichen Umfang wie das der 
Oberrealſchule und das der oberrealen Studienanſtalt 
zum Univerſitätſtudium berechtigen möge, wenn man 
ferner erwägt, daß auch der preußiſche Direktorenverein 
in ſeiner großen Mehrheit auf dem Standpunkt ſteht, 
daß Oberlyzeen und Studienanſtalten als gleichberechtigte 
Vorbildungsanſtalten für die Univerſität zu erachten 
ſind, ſo darf man bei dem bedeutſamen Eintreten des 
Unterrichtsminiſters für den vierten Weg mit der frohen 
Hoffnung in die Zukunft blicken, daß es der Unterrichts 
verwaltung bald gelingen möge, die rechte Löſung zu 
finden und ſo das ſchöne Werk der Reform zu krönen. 
Dabei wird man ſicherlich auch das Ziel, wie es der 
Abgeordnete Siebert ſo trefflich am Schluß ſeiner Rede 
zum Ausdruck brachte, nicht aus dem Auge verlieren, 
unſere weibliche Jugend körperlich und geiſtig zu fördern 
und geſund zu erhalten. 


Von H. Waldeyer. 


Vom Teppichfieber und von Teppichfreunden. | 


Wir hatten uns in einer größeren Geſellſchaft über ein 
Vierteljahr im Orient herumgetrieben und waren alle, 
ſo ſehr ſich der einzelne auch ſträubte, vom Teppichfieber 
befallen worden. Die Krankheit äußert ſich ganz ähnlich 
wie die Spielleidenſchaft. Erſt ſieht man gleichgültig 
oder ſogar mitleidig lächelnd zu, wie andere „herein⸗ 
fallen“. Dann, eines ſchönen Tages, wagt man ſelbſt einen 
Wurf und dann — ja, dann iſt man rettungslos ver⸗ 
loren. Denn wenn man felbft erft Beſitzer eines Teppichs 
iſt, kommt das Vergleichen und Abwägen und damit von 
ſelbſt die Sucht nach Beſſerem. Der Geſchmack bildet ſich, 


| i d Kaufluſt wachſen, gute Vorſätze, ſparſam zu 
en, das Geld hüpft in den Taſchen, Farben⸗ 


finfonien tanzen einem vor den Augen, und fremde, wohl⸗ 


lautende Namen, wie Yamouth und Buchara, Buſchir und 
Belutſchiſtan, ſchmeicheln unſer Ohr. Iſt es ſoweit, dann 
iſt das Teppichfieber da. Dann gehſt du in einen Baſar 
hinein, mit dem ſelbſtverſtändlich unumſtößlichen Vorſatz, 
nichts mehr zu kaufen, und kommſt nicht mehr allein her⸗ 
aus. Denn hinter dir geht ein ſtummer Begleiter im lan’ 
gen Gewand, einer jener ſchlanken, hochgewachſenen Män⸗ 
ner, die im Geſchäft das Ausbreiten und Wiederbeiſeite⸗ 
legen der Teppiche beſorgen. Er ſolgt dir auf dem Fuß 
und weicht und wankt nicht von dir, denn er trägt ja 
etwas, was dir gehört, einen Soumak, den du eben noch 
für die Kleinigkeit von zwölf Pfund als dringend not⸗ 
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wendig zur Vervollſtändigung deiner Einrichtung für 


deine Chaiſelongue zu Haus erſtanden haſt! 

Das ſind die ſchrecklichen Folgen des Teppichfiebers. Es 
iſt ſtärker als unſer Charakter, weil es ſüß wie die Liebe 
iſt. Es zwingt uns mit ſanfter, aber eiſerner Gewalt, 
beugt ſelbſt den trotzigſten Nacken und leert das vollſte 
Portemonnaie! 

Wer fic) bei [trobenber Börſe des Teppichfiebers zu er’ 
wehren weiß, ift ein Held der Selbſtüberwindung ober — 
ein ausgemachter Philiſter, der mit Scheuklappen vor den 
Augen durch den farbenfrohen Orient tapert. 

Wenn man den Teppichhandel vom ſpießbürgerlichen 
Standpunkt aus als eine Sünde wider Vernunft und 
Sparſamkeit bezeichnen will, ſo muß man doch zugeſtehen, 
daß die Sünde ſich uns in edlem Gewand und mit wohl⸗ 


gefälligen, artigen Sitten naht. Und „beſchaulich“ iſt das. 


Ganze im urſprünglichſten Sinn des Wortes. Dauert es 
doch oft tages, ja fogar wochenlang, ehe bie Preiseinigung 
erzielt iſt. Wer Leute beim Teppichhandel ſieht, wie ſie im 
Kreis um die ſich immer höher und höher ſchichtende 
Ware herumſitzen oder hocken, der ahnt es nicht, daß ſie 
alle einer ſchweren Kriſis zuſtreben, daß das Teppid;- 
ſieber in ihren Adern zu kochen beginnt, und daß die an⸗ 
fänglich gezeigte Ruhe nur als Maske beibehalten wird. 
Und zum Schluß, wenn die Entſcheidung kommt, dann 
fällt auch die Maske. Mit elementarer Gewalt bricht die 
Kriſis aus, ſie zerrt an uns mit leidenſchaftlicher Kraft 
und jagt den letzten Reſt des künſtlich bewahrten Gleidh- 
muts zum Teufel. Nicht nur bei uns, auch beim Verkäufer. 
Auch ihn ſchüttelt die Erregung. Das iſt unſer Troſt und 
unſere Genugtuung und gibt uns Mut. Man reitet im 
Bieten und Fordern eine Art Attacke gegeneinander, man 
kreuzt förmlich die Preiſe als Waffen, und ſchließlich wird 
ein Frieden in Ehren geſchloſſen. | 

Der unerhörten Anſpannung folgt dann die Ruhe, nur 
zu natürlich; eine Ruhe, die faſt der Erſchöpfung gleicht 
und nicht felten, wenn du ins Portemonnaie ſchauſt, auch 
einer vollkommenen Erſchöpfung in pekuniärer Hinſicht 
gleichkommt. 

Aber die Befriedigung bleibt doch nach einem guten 
Kauf; die Befriedigung, etwas dauernd Wertvolles und 
Schönes zu beſitzen, und mit freundſchaftlichem Hände- 
druck und ohne Reue ſcheideſt du von dem Beſitzer des 
Baſars. 

Unſer erſter Teppichfreund hieß Iſmael. Er war ein 


ſtrenggläubiger Türke und darum ſehr würdevoll. Sein 


Wohnſitz war eine kleine Hafenſtadt der ziliziſchen Küſte 
Kleinaſiens. Wenn er inmitten ſeiner Teppichſtapel und 
Kelimſchätze hockte — Kelims waren ſeine Spezialität — 
dann machte er eine gute Figur. Er hatte ein farf- 
geſchnittenes, von einem kurzen, ſchwarzen Bart wir— 
kungsvoll gehobenes Geſicht, aus dem beim Sprechen ein 
Paar prächtige Zahnreihen hervorleuchteten. Sobald Jf- 
mael ſich aber erhob, dann war es mit der Stattlichkeit 
feiner Erſcheinung vorbei. Sein kräftiger, ſchwerer Dber- 
leib wurde von ein Paar Beinen getragen, die ſo krumm 
waren, wie ſprichwörtlich die Türkenſäbel ſind. Vermöge 
dieſer mißgeſtalteten Beine ſchlingerte er beim Gehen wie 
eine Kuff in grober Grundſee. Man mußte ſich nur wun— 
dern, daß ihm ſein Fes nebſt Turban dabei nicht vom 
Kopf fiel. 

Ganz überraſchend war es aber, wie gewandt Iſmael 
ſeine krummen Stelzen zu ſetzen wußte. Wo er hintreten 
würde, konnte niemand bei ſeinem merkwürdigen Gang 
im voraus beſtimmen. Die Erfahrung lehrte aber nach 
einiger Zeit, daß man genau darauf achten mußte, wo 
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ſeine Füße in der ihnen eigenen Wirbelbewegung lan⸗ 
deten. Denn er verſtand es meiſterlich, mit ihnen „faule, 
den Preis drückende“ Stellen ſeiner Ware (Tintenflecke, 
Mottenlöcher) vor forſchenden Blicken zu verbergen. Um: 
nachahmlich war die Würde, wenn er den Kopf zurück⸗ 
warf und den charakteriſtiſchen Schnalzlaut von ſich gab, 
der bedeutete: „Dein Angebot, Fremder, iſt unannehm⸗ 
bar!“ Dann hatte man aber annähernd das Richtige ge⸗ 
troffen und brauchte der gebotenen Summe nur wenig 
zuzulegen, um zum Ziel zu gelangen. Wenn Iſmael aber 
ſein kurzes, trockenes: „Yok!“ (Nein) ſagte, dann war der 
= in der vom Kaufer vorgeſchlagenen Form hoffnungs⸗ 
os 

Alles in allem war Iſmael ein ganz brauchbarer Kerl, 
mit dem man gern zuſammenkam; er gab auf Drängen 
nach und bequemte ſich zu ganz verſtändigen Preiſen. 

Anders ſein Konkurrent Haſſan, der ſeiner Hartleibig⸗ 
keit wegen nicht im Kreis unferer „Teppichfreunde“ Auf⸗ 
nahme fand und endgültig ſchwer geſtraft wurde, inſofern 
niemand bei ihm kaufte. Er hatte ſeinen Baſar in einem 
Raum einer großen Karawanſerei, beſaß manche gute 
Stücke und anſcheinend zu viel Geld, denn er ging von 
ſeinen Preiſen nicht herunter. 

Iſmael hatte aber auch einen Freund am Ort mit 
Namen Achmed Effendi. Zu dem gingen wir faſt am lieb⸗ 
ſten hin, weil er ſo ſehr nett, würdig und freundlich war. 
Bei ihm ſchmeckten Kaffee und Zigaretten, deren Duft 
unweigerlich zum Teppichkauf gehört, immer am beſten. 
Er ſprach Franzöſiſch, nannte uns ſtets nur: „Mes amis“ 
und verſicherte uns: „Je vous aime!“ Achmed Effendi 
war ſchon ein älterer Herr, ebenfalls ein Türke. Das 
Schönſte, was er beſaß, war ſeine Weſte, ein handgear⸗ 
beitetes Prachtſtück, auf das er mit Recht ſtolz war. Einer 
von uns bot ihm goldene Berge für ſie (nicht ganz im 
Ernſt; die Weſte war doch ſchon ein wenig lange von 
ihrem Beſitzer getragen worden). Der alte Herr gab ſie 
aber auch gar nicht ab, ebenſowenig wie den in ſeinem 
perſönlichen Gebrauch befindlichen Gebetsteppich. 

Teppiche als Handelsobjekte beſaß der ehrwürdige. 
Freund unſerer Anſicht nach nicht. Er war nur Vermitt⸗ 
ler. Immer lagen einige Sachen wie zufällig bei ihm, als 
ob ſie zur Einrichtung gehörten. Ich glaube, auch manches 
von Iſmael geſehen zu haben. Die beiden ſtanden ſich 
eben ſehr gut, und Iſmael urteilte ganz richtig, daß das 
Kaufen von ſcheinbar im Privatbeſitz befindlichen Sachen 
ſeinen eigenen Reiz hat. 

Der nächſte Ort, an dem uns das Teppichfieber wieder 
überfiel, lag an der ſyriſchen Küſte. Dort war alles ver⸗ 
feinerter und großartiger, und die Herren, die in dem weit⸗ 
räumigen Baſar verkauften, trugen nur noch den Fes als 
Zeichen, daß ſie Kinder des Orients waren, im übrigen 
aber europäiſche Kleidung und feſte Manſchetten. Man 
ſcheute ſich ordentlich zu handeln, um das Zartgefühl des 
Beſitzers, eines ſehr diſtinguiert ausſehenden, älteren 
Herrn, nicht zu verletzen. Und doch, wie kaskadenartig 
gingen am Tag unſerer Abfahrt die Preiſe von ihrer 
ſchwindelnden Höhe herunter! 

Allerdings, man mußte den Patron freundlich behan⸗ 
deln, man mußte ihm mit Worten Honig um ſeine Lippen 
ſchmieren und ihm durch gütliches Zureden Balſam in 
ſein, wie er jammerte, vom ſchlechten Geſchäft zerriſſenes 
Herz träufeln, dann ging's, dann kam man zum Ziel. 

Wer hätte aber geglaubt, daß der wirklich vornehm 
ausſehende, weißbärtige Herr ſelbſt auf die Straße nad) 
kam, als wir zum letztenmal gingen und ein Geſchäft nicht 
zum Ende gekommen war, und dort Zug um Zug den 


Nummer 16. 


Preis fo lange herabſetzte, bis der Handel auch hier noch 


fertig wurde? Wer hätte das gedacht? Angeſichts dieſer 
Tatſache fragte fih mancher von uns: „Sollt id) am Ende 
doch noch zu viel bezahlt haben?“ Und ein ſtummes „Jal“ 
wird häufig die Antwort geweſen ſein. 

Das Herz unſeres ſyriſchen Freundes wird jedenfalls 
trotz allen Jammers und aller Zerriſſenheit am letzten 
Abend beim Kaſſenſchluß ordentlich haben hüpfen kön⸗ 
nen: bei dem Mann iſt viel Geld von uns gelaſſen worden. 
Er hatte aber ſchöne Sachen und ſah fabelhaft diſtinguiert 
aus, nur nicht in der Stunde ſeiner Schwäche, als er auf 
der Straße die Hände rang. N 

Unſere Reiſe führte uns noch weiter nach dem Süden, 
nach Agypten. Und dort erreichte das Teppichfieber eine 
derartige Hitze, daß uns das letzte Geld in den Taſchen 
ſchmolz. 

Wir blieben dort unten lange am gewählten Aufent⸗ 
haltsort, faſt drei Wochen, und in den letzten Tagen erſt 
kam es zur künſtlich hingehaltenen Kriſis und zum Kaufen. 
Und beides wurde kataſtrophal. Selbſt die letzten von uns, 
die ſich dank ihrer ſoliden Konſtitution gegen die über⸗ 
wältigende Kraft des Fiebers noch hatten wehren können, 
wurden von ihm gepackt und geſchüttelt, und das Kranten? 
blatt mußte 100 Prozent Erkrankter buchen. 

Unſere Teppichfreunde waren Leute, mit denen man 
ſich ſtundenlang glänzend unterhalten konnte, weil ihr 
Plauderfaden nie abriß. Sie waren ſcharmant und ur⸗ 
drollig und arbeiteten, ein Trick, den wir erſt ganz zum 
Schluß verſtanden, mit genau verteilten Rollen. Der eine 
von ihnen — es waren zwei Brüder — war nahezu uner⸗ 
bittlich und ging kaum nennenswert mit ben Preiſen her- 
unter. Dieſe wenig ſympathiſche Eigenſchaft machte er 
durch ſeine anziehende Komik aber wieder vollkommen 
welt. Er ſprach ziemlich fließend Deutſch und verſicherte 
uns immer wieder, daß er „guter Laune und ein Philan⸗ 
throp“ ſei. Dabei verlangte er ſchwindelnd hohe Preiſe. 
Wenn er aber nach hartem Kampf nur ein weniges von 
dieſen abgelaſſen hatte, dann warf er ſich wie ermattet 

auf einen Teppichſtapel, preßte die Hände an ſeine Schlã⸗ 

fen und rief wie ein weinerliches Kind: „Ich bin verruckt, 
ich bin verruckt, aber Sie hypnotiſieren mich. Ich habe 
keinen Tropfen Blut mehr im Herzen. Sie wollen mein 
Ruin!“ : 

An dieſen Anblick des Jammers hatten wir uns nach⸗ 
gerade gewöhnt, und wenn wir lachten, dann blitzte auch 
der Schalk aus ſeinen Augen. | l 

„Das ift niedlich, das ift koloſſal“, fo fagte er au feinen 
großen Prachtſtücken. „Macht nir. Ich bin heute guter 
Laune. Sie haben mich fasziniert. Ich habe mein Equi- 

librium verloren. Nehmen Sie die drei Vucharas gu- 
ſammen, mein Heer! Für Sie — ein Preis“ — und eine 
klotzige Summe folgte. 


So war der eine Bruder, Jeden Tag war er fo. Immer 


amüſant, immer munter ſchwatzend. Bald ſaß er mit un⸗ 
tergeſchlagenen Beinen auf einem am Boden liegenden 
Teppich, bald hockte er hoch oben auf einem der längs den 
Wänden aufgebauten Stapel. Von dort ſprang er plöß- 
lich hinunter und ſtellte ſich lebhaſt geſtikulierend neben 
einen von uns, dem er ſein beſonderes Vertrauen ſchenkte, 
zog ſein Notizbuch aus der Taſche und ſuchte ziffernmäßig 
nachzuweiſen, daß er unmöglich mehr von dem lebt‘ 


genannten Preis ablaſſen könne, ohne Selbſtmord zu be⸗ 


ehen. 
: us war aber alles abgemad)te Sache. Denn wenn bas 


Geſchäft fid) ernſtlich zu zerſchlagen drohte, dann nahte 


pd 


mi 
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wie von ungefähr der ältere Bruder und rettete bie Si⸗ 
tuation als Troſtſpender ber Preisreduzierer. Immer mit 
beſonderer Begründung. Unſere bevorſtehende Abreiſe, 
unſere Staatsangehörigkeit, für die er beſonders zu 
ſchwärmen angab, unſere Freundſchaft mit ihm und der 
Saiſonſchluß, alles mußte herhalten, außergewöhnliche 
Preisherabſetzungen zu erklären. Schnell kam man na⸗ 
türlich bei dem älteren Bruder auch nicht zum Ziel. Ganz 
im Gegenteil. Aber man kam doch vorwärts, oder rich⸗ 
tiger geſagt, man kam ſich allmählich entgegen und kehrte 
damit aus dem Zauberland märchenhaſt phantaſtiſcher 
Preiſe auf den Boden einer annehmbaren Wirklichkeit zu⸗ 


rück. Das Ende, der Abſchluß des Kaufes, war jedesmal 


hochdramatiſch bewegt und ſpielte ſich im Gegenſatz zu 
den Vorverhandlungen blitzſchnell ab. Der jüngere Bru⸗ 
der ſprang hinzu. Angebot und Forderungen prallten 
gegeneinander, Schlag auf Schlag, ein Hin und Her, ein 
Ringen wie um die Seele eines Menſchen, und ſchließ⸗ 
lich die Einigung mit dem Handſchlag; das äußere Zeichen, 
daß der Kauf abgeſchloſſen iſt, und daß kein Zurück mehr 


gilt. 


Warum arbeiteten die Brüder nun ſo? Der Grund iſt 
einfach: Gäben ſie ſofort nach, ſo würde in den Augen des 
Käufers die Ware an Wert verlieren. Dies lange, ge⸗ 
wandte und amüfante Hinhalten ftachelt den Wunſch auf. 
zu beſitzen, und läßt das Objekt von Mal zu Mal wert⸗ 
voller und begehrenswerter erſcheinen. Bekommt man es 
ſchließlich dann zu dem ſich ſelbſt als Außerſtes geſetzten 
Preis, dann empfindet man nach dieſer tagelang fee- 
liſchen Vorbereitung den Kauf als das Nonplusultra 
der Wohlfeilheit und iſt aufs höchſte zufrieden mit dem 
Erfolg und mit ſeinen Geſchäftsfreunden. Man empfiehlt 
fie gern weiter, und das wollen fie Man macht für fie 
Reklame und führt ihnen Kunden zu. 

Zum Schluß ſei noch eine kleine Begebenheit erzählt, 
die treffend wiedergibt, wie ſehr es dem Teppichverkäufer 
darauf ankommt, in ſeinem Kunden den Glauben zu 
feſtigen, gerade er habe beſonders preiswert gekauft. 

Ein Herr erſtand einen wertvollen alten Perſer zu — 
ſagen wir — 85 türkiſchen Pfund. Schon am nächſten 
Tag kommt der Verkäufer atemlos in die Wohnung des 
Herrn und fleht ihn an, er möchte ihm doch den Teppich 
zurückgeben. Er gäbe ihm gut und gern 95 Pfund für 
das gleiche Stück, das er geſtern für 85 Pfund verkauft 
habe. Es ſei nämlich, ſo wird geheimnisvoll erläutert, ein 
Amerikaner gekommen. Der hätte vorgeſtern den Teppich 
bewundert, als er noch im Baſar war, und wollte ihn un⸗ 


bedingt haben, koſte er, was er wolle. 


Der Herr, der das Prachtſtück für 85 Pfund gekauft 
hat, lehnt ab, und jammernd ſcheidet der Geſchäftsmann. 
Er läßt aber nicht nur den Teppich, ſondern noch etwas 
anderes zurück: Sein Kunde hat nunmehr das felſenfeſte 
Bewußtſein, einen fabelhaft günſtigen Einkauf gemacht 
zu haben. 

Der erwähnte Amerikaner iſt in Wirklichkeit gar nicht 
vorhanden. Der iſt frei erfunden. Wäre der Herr auf den 
95⸗Pfund⸗Handel eingegangen, dann hätte fid) fein Tep- 


pichfreund aalglatt zurückgezogen mit der Bemerkung, er 


müſſe vorerſt noch einmal feſtſtellen, ob ſein Amerikaner, 
der etwas ſpleenig ſei, auch wirklich auf das Stück noch 
reflektiere. 

Natürlich hätte der Strohmann nicht mehr reflektiert, 
aber der geſchäftliche Ruf des ſchlauen Verkäufers iſt ge⸗ 
waltig gewachſen. Nach feiner Ware verlangen amerita- 
niſche Multimillionäre, was will man mehr?! 
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Exoliſche Biihnentoiletien. f 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Eine Erftaufführung in einem Pariſer 


Theater bedeutet zugleich immer ein oe. ell, 
ſchaftliches Ereignis. Nicht nur, wenn es 
ſich um eine literariſche Neuerſcheinung 
handelt oder um das Werk eines bekannten 


Bühnendichters, ſondern auch 
ſtaltungen, bei denen die leichtgeſchürzteſten 


bei Veran⸗ 


der Muſen zu Wort und Tanz verſtattet 


werden. 


Man erwartet da Koſtümſen⸗ 


ſationen ganz eigener Art, Ueberraſchungen 


in 


Formen und Farben, wie ſie den ſran⸗ 


zöſiſchen Kleiderfünftlern eigen find, bie in 
ihren Schöpſungen zugleich mit galliſcher 
Grazie auch eine Kühnheit der Phantaſie 
walten laffen, die vor keiner Extravaganz 


zurückſchreckt. 


Im heißen Atemzug von 


Paris ſieht man ſie als etwas Zugehöriges 


an zu dieſer Stadt der tauſend törichten. 


Dinge, über die man lächelt, und deren 
Zauber man doch verfällt. 


Tauſend törichte Dinge 


gab es in 


dieſen Tagen auch im Renaiffance-Theater 
zu ſehen und zu hören, wo eine dreiaktige 
übermütige Komödie in Verſen von Jacques 
Richepin zum erſtenmal über die Bretter 


gaukelte. 


„Das Minaret“ nennt ſich der 


tolle Spuk, in dem mit ſehr viel Geiſt und 
wenig Moral eine Begebenheit aus dem 
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Mme, Cora Laparcerie in fürkiſchem Galakleid. 
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Mme. Cora £apatcetie als Myriam im erſten U 


Haremsleben unter ſinn⸗ 
verwirrendem ſzeniſchem 
Prunk zur Darſtellung ge⸗ 
langte. Aus dem Harems⸗ 
leben, wie es ſich in der 
Phantaſie eines Pariſer 
Dichters malt, und in Ko⸗ 
ſtümen, für deren Zuſchnitt 
Herr Poiret unzweifelhaft 
durch die Ueberſendung ei⸗ 
ner ſeidenen Schnur belohnt 
worden wäre, falls es ſich 
um die Bekleidung echter 
Haremsdamen und gfüd* 
licherweiſe nicht um Pariſe⸗ 
rinnen gehandelt hätte. 


Der Ausgangspunkt die⸗ 


ſer Komödie, die man weit 


eher ein Märchenſpiel nett: 
nen könnte, iſt der letzte 
Wille des Scheiks Abd ul 


Haſſan, der es den Frauen 


ſeines Harems freiſtellte, 
durch Abſtimmung den 
neuen Herrn zu wählen, in 
deſſen Beſitz die ganze Schar 
der Schönen übergehen ſoll. 
Wie ſich dieſe untürkiſche 
Idee franzöſiſch entwickelt, 
durch eine Kette übermüti⸗ 
ger Szenen zu Füßen des 
Minaretts hinzieht bis zu 
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im weißen Schleierge wand. 
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Boe o- Felix. 
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Alle. d Irroy als Saadette im „Minaret“. - 


im Lampenſchirmkoſtüm. 
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dem glücklichſten aller. Schlüſſe, dies zu 
ſchildern, würde weniger lohnend ſein, als : 
der Koſtüme zu gedenken, die in ihrer — 
exotiſchen Eigenart wohl zum Originellſten 
gehören, was ſelbſt auf einer Pariſer 
Bühne gewagt und getragen wurde. Be⸗ 
ſonders überraſchend wirkten die an Lam⸗ 
penſchirme aus burdjidjtiger Gaze gemah⸗ 
nenden, mit ſchillernden Perlenfranſen 
umgebenen Geſtelle, die, vom Gürtel ab⸗ 
wärts ſich erweiternd, die wunderbaren, 
farbenleuchtenden, gold⸗ und ſilberdurch⸗ 
wirkten dünnen Gewebe der türkiſchen 


| Mme. Cora fapatcetie als Myriam im „Minaret“ 
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im Brokatkoſtüm mit orientaliſchem Samtüberwurf. 


Unterkleider ſichtbar werden ließen. — Unſere Bilder zeigen die Darſtellerin der 
weiblichen Hauptrolle Mme. Cora Laparcerie in ihren drei Koſtümen, 
Mlle. Proen, eine der luſtigſten Witwen des verewigten Scheiks, und 
Mlle. d'Irroy, die ebenfalls durch reichliche Perlenverwendung ihrer Trauer 


Pyolo⸗Félix. 


.. Mlle, Marcelle Brven als -Zour-Zuvabe 
im „Minaret“ in perlenverziertem Haremskoſtũm. 
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der Beſuch des Herzogs von Cumberland in 


Homburg (Abb. S. 650 u. 651). Der Herzog und die Herzogin 


von Cumberland waren nach Homburg v. d. H. gereiſt, um 


unſerm Kaiferpagr einen 3Bejud) abzuſtatten. Da der Beſuch 


i öllig familiären Charakter trug, fand keine offizielle 
Begrüßung statt. Auf dem Bahnhof ſprach der Kaiſer, der die 
Uniform der Poſener Jäger zu Pferde trug, lange mit dem 
Herzog in freundlicher und eingehendſter Weiſe. Der ganze 


um den verſtorbenen Gebieter wenigſtens äußerlich Rechnung trägt. Der Orient 
in pariſeriſcher Beleuchtung. = | 


J. Qerm. 
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Anlnnſere Bilder. 


Empfang, der weitere Verlauf des Beſuches und der ſchließliche 
Abſchied geſtalteten ſich zu einem herzlichen Familienfeſt. 


krankt. Neben einer ſchweren Affektion der Nieren und 
drohender Urämie leidet der Papſt an einer ausgebreiteten 
Bronchitis. Das hohe Fieber gibt zu ernſten Bedenken Anlaß. 
Der Papſt ſteht im 78. Lebensjahr. : 


* 


Papſt Pius X. (Abb. S. 640) ift in bedentlicher Weile er» 
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Zur Aufteilung des eroberten Gebiefes durch den Balkanbund. 


Die Verteilung der Balkanländer (Karte obenjt ). 
Die obenftehende Karte zeigt die Verteilung des Gebiets der 
europäiſchen Türkei an die Balfanftaaten nad) den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten. Ueber die Frage, wem das ſchraffierte 
Gebiet zuzuſprechen iſt, ſind Bulgarien und Serbien noch nicht 
einig. Auch die anderen Grenzen ſtehen natürlich noch nicht 
feſt, immerhin iſt es von Intereſſe, zu ſehen, wie der neue 
Balkan ungefähr ausſehen wird. 


Von der Belagerung von Adrianopel (Abb. S. 652). 
Nachdem das ſo tapfer verteidigte Adrianopel gefallen war, 
entfaltete ſich auf den weiten Flächen vor Adrianopel wieder 
luſtiges Lagerleben unter den Belagerern, die während des 
Belagerungskampfes jid) vor den feindlichen Geſchoſſen melt 
hinter Erdverſchanzungen zurückgezogen hatten. 


Die Großherzogin von Sachſen-Weimar (Abb. 
S. 653), die eine geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
iſt, hat eine ausgezeichnete Aufnahme von ſich anfertigen laſſen, 
die die anmutigen Züge der hohen Frau vorzüglich wiedergibt. 

Die Herzogin von Connaught in London (Abb. 
S. 655). Die Herzogin, Gemahlin des Gouverneurs von 
Kanada, die augenblicklich in London weilt, war bereits im 
Jahr 1912 an Blinddarmentzündung ſchwer erkrankt. Sie 
hat ſich jetzt in London einer Operation unterzogen, die 
glücklich verlaufen iſt. Die Herzogin geht ihrer völligen 
Geneſung entgegen. 

eps 

Die Einführung des neuen Erzbiſchofs von Köln 
(Abb. S. 654). Die Inthroniſation des neuen Erzbiſchoſs von 
Köln Dr. Felix von Hartmann wurde in Köln von ſeierlichem 
Glockengeläut aller Kirchen der Stadt eingeleitet. Vom Dom 
aus wurde der Erzbiſchof in feierlicher Prozeſſion aus ſeinem 
Palais abgeholt und zur Domkirche geleitet. Im Dom verrichtete 
der Erzbiſchof eine lurze Andacht, dann wurde er zum Haupt— 
altar und zum erzbifchöjlichen Thron geleitet, auf dem er Platz 
nahm. Nach feierlichem Pontifikalamt verließ der Erzbiſchof 
den Dom und erteilte vor dem Gotteshaus den Segen. 


* 


Die Ausſtellung „Das Kind“ (Abb. S. 656) in den 
Ausſtellungshallen am Zoo wurde mit einer Feier eröffnet, 
der Prinz Friedrich Sigismund in Begleitung ſeines Adju⸗ 
tanten Hauptmanns v. Jena beiwohnte. Die Ausſtellung iſt 
überaus reich befcidt. 

uio 

Perſonalien (Abb. S. 650 u. 656). Alexander Petſchni⸗ 
koff, der berühmte Geiger, wurde als Lehrer einer neuge— 
gründeten Sonderklaſſe an die Königliche Akademie der Ton⸗ 


kunſt nach München berufen. — Der beliebte Sänger Fran⸗ 
cesco d' Andrade hat der Malerin Lolo Barnay, der Tochter 
Ludwig Barnays, zu einem wohlgelungenen Porträt ge⸗ 
ſeſſen. — Geheimrat Herz, der Vorſitzende der Berliner Han⸗ 
delskammer und Senior der Kaufmannſchaſt, feierte ſeinen 
90. Geburtstag. — Der Oberhof- und Domprediger Dr. Dry⸗ 
ander feierte in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. — Der bekannte frühere erſte jugendliche Helden⸗ 
darſteller des Königlichen Schauſpielhauſes Waldemar Staege⸗ 
mann hat den Uebergang zur Oper mit Erfolg vollzogen. Er 
trat als Tonio in den „Bajazzi“ am Hoftheater in Wiesbaden 
auf. — Der engliſche Vizeadmiral Cecil Burney iſt zum Kom⸗ 
mandanten der internationalen Blockadeflotte ernannt worden. 
— Der Präſident der franzöſiſchen Republik Poincaré hat ein 
o fizielles photographiſches Porträt von fid) anfertigen laffen. 


0 


Todesfälle. (Abb. S. 650 u. 656). In Hamburg ſtarb 
der Gründer des weltberühmten Stellinger Tierparkes Kom⸗ 
merzienrat Karl Hagenbeck im Alter von 69 Jahren. Er hat 
den Handel mit exotiſchen Tieren nicht allein vom Geſichts⸗ 
punkt des Händlers, ſondern auch mit Rückſicht auf den 
Kulturwert ethnographiſcher Veranſtaltungen betrieben. — 
Ebenfalls in Hamburg iſt Konſul Dr.⸗Ing. honoris causa Otto 
Schlick im Alter von 73 Jahren geſtorben. Er war der Er⸗ 
finder des Schiffslreiſels und hat fic) auch ſonſt beſondere 
Verdienſte um den Schiffsbau erworben. 


Al Die Toten der Woche SN 


Kommerzienrat Karl Hagenbeck, Gründer des berühmten 
Stellinger Tierparks, T in Hamburg am 14. April im Alter 
von 69 Jahren (Portr. S. 656). 

Friedrich Haſes, bekannter Münchner Schauſpieler, + in 
München im Alter von 74 Jahren. 

Prof. Dr. Karl von Lemcke, ehem. Lehrer für Kunſtgeſchichte, 
Tin München im Alter von 82 Jahren. 

Frau Poincaré, die Mutter des Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Republik, T in Paris am 11. April im Alter von 74 Jahren. 

Dr. F. C. Riſtenpart, Direktor der Sternwarte in Santiago 
de Chile, T am 10. April im Alter von 45 Jahren. 

Dompropft Dr. Scher, t in Trier am 8. April im Alter 
von 70 Jahren. 

Dr. Otto Schlick, der Erfinder des Schiffskreiſels, t in 
Hamburg am 10. April im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 650). 
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Durch ihren grossen Gehalt an 


reinen Teint und zarte, weisse Hände haben. 
frischem Hühnerei, welches seit vielen Jahrhun- 


Dann müssen Sie dafür sorgen, dass Sie stets 
Tägliche Waschungen mit Ray-Seife (Deutsches 


Reichspatent) haben sich als ausserordentlich 
derten als das beste Mittel zur Erzielung einer 
schónen und gesunden Haut gilt, macht Ray-Seife 
die Haut schon nach kurzem Gebrauch zart, rein und 
jugendfrisch. Eine Waschung mit Ray-Seife berei- 
tet durch die eigenartige Konsistenz und wunderbare 
Weichheit des Schaumes ein ganz besonderes Wohl- 
behagen. Preis per Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. 
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Glanzende Erfolge 


bei der russischen Militárlastwagenfahrt 
1911 u. 1912. Die Wagen erhielten das höchst 
erreichbare Prädikat: Ausgezeichnet! 


Wasser- und 
staubdicht, 
augenfallige Ga- 
rantie fur Re- 
paraturlosigkeit 


DICWOCHC 


Bilder vom Tage 
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Vizeadmiral Cecil Burney, 
Kommandant der internation. Blodadeflotte vor Montenegro. 


"tel. Saul Phot. Perſcheid. 
Konſul Dr.-Ing. Schlick + Oberhof- u. Dompred. Dr. Dryander, 
Hamburg, Erfinder des Schiffskreiſels. Berlin, wurde 70 Sabre. 
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Poincare. Die Kaijerin und Herzogin Thyra verlaſſen die Saalburg. 
Neuſte Aufnahme des franzöſiſchen Prafidenten Das Herzogpaar von Cumberland in Homburg. 
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| | F XN | | | F Phot. Benningyoven. ^ | 
Der Kaijet und der Herzog von Cumberland in Homburg: Begrüßung auf dem Bahnhof. u 
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z ATIS Nach der Einnahme von Adrianopel: Bulgaren im Biwak. 
P E Rechts: Bei Adrianopel gefangene kürkiſche Offiziere in Sofia. — Phot. Trampus. 
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eee geb. Beinzeffin von Sachjjen-Meiningen. 


Neuſte Aufnahme von Hofphot. F. Vältl. 
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Pyot. Downey. 


Die Herzogin von Connaught, Gemahlin des Gouverneurs von Kanada, 
| Zu ihrem Aufenthalt in London. 
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Geh. Kom.-Rat W. Herz, 
Berlin, Präſident ber Handelskammer, wurde 
90 Jahre. 


Karl Hagenbeck + 
Stellingen, 
Begründer der modernen Tierparks. 


Prof. Alexander Petſchnikoff, m E : | door, Bou. Dr. Waldemar Sfaegemann, | 
wurde an bie Kgl. Akademie ber Tonklunſt | | Francesco d' Andrade, e | Berlin, mE 
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Blick auf einen Tiſch mit Plaſteline-Arbeiten. 
Die in den Ausſtellungs hallen am Joo in Berlin eröffnete Ausſtellung „Das Kind“. 
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Die Rinder des Genies. 


Marie Luife Becker. 


3. Jortfepung. 

Der Dezember war ausnehmend kalt und unfreundlich. 
Schwere, eiſige, naſſe Nebel ballten ſich um die Villa, ver⸗ 
hüllten die Berge, lauerten auf den Straßen. 

In dieſen Tagen war das neue Rathaus der Stadt 
fertig geworden, und der Landesherr ſollte zur Ein⸗ 
weihung kommen. Das Feſtarrangement ſelbſt lag in 
Joachims Händen. , 

Diesmal hatte er feinerfeits feinen Freund Nordmann 
ſpärlich bedacht. Er hielt bie feſtliche Anſprache, er hielt 
auch die Tiſchrede. Und Gudrun ſollte der Fürſtin den 
Blumengruß reichen. Nur Gudruns kleine Verſe waren 
von Ernſt Nordmann. 

Joachim wollte ſtolz im Gefolge ſeiner drei Kinder 
daſtehen, ſie ſollten dabei ſein, wenn der Landesherr ihn 
grüßte. Er, der Dichter der deutſchen Familie, der deut⸗ 
ſchen Liebe und Treue, der Minneſänger der deutſchen 
Frau — er wollte den Gegenſatz bilden zu ſeinem alten 
Jugendfreund unb Ruhmeskonkurrenten, der fid) treiben 
ließ von der Zeit, deſſen Leben vereinſamte, weil ſeine 
Kinder den Zuſammenhang mit ihm in der Hetze der 
Moderne verloren!: 

Der Doktor hatte Heinrich zwar das Ausgehen bei dem 
kalten Nebel ſtreng verboten, aber Joachim erklärte kurz⸗ 
weg, man dürfe dem Sohn dieſe Ehrung ſeines Vaters 
nicht vorenthalten. Die Stunde in der Rathaushalle be⸗ 
deute nichts. 

Aber der Hofzug verſpätete ſich, und Heinrich ſtand 
mehr als drei Stunden in der Kälte, bis alle Zeremonien 
vorüber waren. Am Abend dieſes Tages brach ſein 
Fieber von neuem aus und ſank nicht mehr. Als ihn der 
Doktor ſah, wußte er, daß es keine Rettung mehr gäbe. 

Aber Heinrich war mit dabei geweſen, als der Landes⸗ 
herr ſeinem Vater den höchſten Orden für Kunſt eigen⸗ 
händig überreichte und ihm dankte, das alte heilige 
Ideal der Dichtkunſt hochgehalten zu haben, ihm dankte 
für ſeine Liebeslieder und ſeine Schlachtenlieder, die 
dem Volk die Seele geſtählt und die in den Schlachten 
ihm vorangeſchritten waren. 

So ſprach der Landesfürſt. | 

Und Joachim dankte in jenen ſieghaften, feurigen, 
pathetiſchen Verſen, die ſeiner Muſe Kraft und Eigenart 
waren, und die eine beſondere Gewalt erhielten, wenn 
der ſchöne ſtolze Mann ſie mit feiner wunderbaren 
Sprachtechnik, der großen Geſte, die ihm eigentümlich 
war, ſelbſt vortrug. 

Heinrich war dabei geweſen, als der Fürſtin Tränen 
in den Augen ſtanden, als ſie, hingeriſſen von der Gewalt 
und Schönheit in Joachims Sprache, Gudrun in ihre 
Arme zog und küßte und flüſterte: „Wie groß iſt Ihr 
Vater, wie ſtolz find wir alle auf ibn — —" 


Ja, das alles hatte er geſehen. 

Joachim Heinemann auf den Höhen des Lebens. 

Hatte er genug geſehen? 

Für ein ganzes, reiches, ſehnſüchtiges Menſchenleben 
genug — für immer — immer genug? Genug, um 
dem Tod entgegengehen zu können? * 4 

Und das Furchtbare kam — eine Tragödie, die dem 
Vater faſt das Herz brach! Die Angſt vor dem Tod. 

Die Angſt der Jugend — die Angſt — die große jam⸗ 
mernde Seelenangſt des jungen, hoffnungsvollen Men⸗ 
{chen vor dem Nichts — die Angſt der Liebe vor dem Ab— 
ſchiednehmen. Um Heinrichs Angſt iſt Joachim Heine⸗ 
mann in dieſen Wochen ſchlohweiß geworden. Er, der 
keine kranken Menſchen ſehen konnte, wich nicht von des 
Sohnes Bett. Was jemals dieſe zarte Seele ihm an 
Liebe und Hingebung geſchenkt, in dieſen Wochen gab er 
es Heinrich wieder. 

In dieſen Wochen ſchenkte er ihm ſeine ganze Kraft, 
ſeine ganze Liebe, ſeine ganze Hingabe. In dieſen Wochen 
rang er mit dem Tod um ſeine Seele. Und ſaß dann 
wieder ſtundenlang in ſtumpfem, wildem — ach — 
ſo ſtumm gewordenem Jammer in ſeinem Studio und 
rang die Hände. 

Das mir! Das mir! Mir muß das geſchehen! Daß 
mein Kind mir ſtirbt, der feinſte Gefährte meines Geiſtes, 
mein anderes Ich! Ja! Mein ideales Ich! Mir muß es 
geſchehen! — Der eine Welt aus den Angeln heben 
wollte — daß ich um jeden keuchenden Atemzug meines 
Kindes zittere und doch die Stunde herbeiſehnen muß, 
die ihm Erlöſung von ſeinen Leiden bringt. 

Aller Trotz ſeiner alten Titanennatur bäumte ſich auf 
gegen dieſes verneinende Geſchick. | 

Es waren Wochen des Jammers in der Villa, in denen 
das lange verborgene, ſtumm und verſchwiegen wütende 
Übel in Heinrich plötzlich vernichtend hervorbrach und 
ſein Leben in einer einzigen Fieberraſerei verzehrte. Der 
alte Doktor ſtand ratlos vor dieſer plötzlichen, ungeahnten 
Gewalt. 

Man konſultierte noch einen Gelehrten aus der Haupt⸗ 
ſtadt. Der warf nur einen raſchen Blick auf Heinrich; 
warum rief man ihn? Glaubte man hier noch an Götter, 
daß er dies fliehende Leben hätte hinhalten können? 

Gudrun ſtand am Bett. Sie war bleich und matt. 

Ihre Augen blickten verweint. Keiner hier ahnte, 
was ſie litt. Was ſie litt in dieſen Wochen, in denen ſie 
Brief auf Brief nach Paris ſandte — ohne Antwort — 
ohne einen Widerhall für ihr Liebesgeſlüſter — ohne 
einen Troſt in ihrem Jammer. 

Stolz und verſchwiegen trug ſie ihre Angſt um den 
Geliebten und um ihre Liebe. Sie klagte, weinte nicht. 
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Aber ihre Seele zermarterte jid) in ber Angſt um 
dieſes Schweigen und im Schmerz um den leidenden jter- 
benden Bruder, der ihr beſter Freund und tiefſter Ver⸗ 
trauter geweſen war. — — 


LÀ La 
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Der Weihnachtsbaum brannte noch über Heinrihs 
Bett. Ein kleiner Baum diesmal. Und ſcheue Gaben. 
Heinrich fror. Der Tod kroch an ihn heran. 

Draußen lag tiefer, tiefer Schnee. 

Als die Lichter erloſchen, war er tot. 
ohnmächtig zuſammen. 

Sie hatte keinen Weihnachtsgruß von Karl erhalten. 

Sie wußte plötzlich, daß etwas geſchehen ſei — etwas 
Unwiderrufliches — daß ſie nicht nur den Bruder — daß 
ſie auch die große Liebe ihres Lebens verloren. Und ſie 


wollte ihre eigene Liebe nicht überleben. 


* * 
* 


Karl war in Paris, und die heißen Hände der Stadt 
riſſen ihn an ihr Herz. Alles Leben ſchien ihm hier 
reicher, alle Schönheit hier wacher. Wie ſchön ſie gingen 
und ſchritten, die Frauen auf der Straße! Wie ſchön ſie 
waren, die Modelle in den Ateliers, mit ihren ſchmalen 
Hüften und den graziöſen reizenden Bewegungen! 

Er war angekommen mit dem Havelock und Knoten⸗ 
ſtock und dem Kalabreſerhut, war mit ſeinen großen, 
breiten Schritten die Boulevards entlanggegangen und 
hatte alles ſtaunend betrachtet. 

Dann hatten ihn die Freunde ſeines Vaters, an die 
er empfohlen war, empfangen und gemodelt und zurecht⸗ 
geſtutzt. Nun war er ein anderer geworden, unterſchied 
ſich kaum mehr von den übrigen Boulevardiers. 

Der neue junge Künſtler, der in den Salons erſchien, 
fand auf einmal von ſelbſt die angeborene Eleganz ſeiner 
Mutter. Sein Schönheitſinn lehrte ihn ſchnell, ſich dem 
Milieu anzupaſſen, ſeine Harmonie zu ihm zu finden. 

Er reifte raſch in dieſer Zeit. Streifte das Gewalt⸗ 
ſame, Schroffe, Jünglinghafte ab, das ihm noch geblieben 
war, und das daheim den Mädchen gefallen. Er merkte 
es ſelbſt kaum, daß er anders wurde — ganz anders als 
der, den Gudrun noch in ihrem Freund ſah und liebte. 

An Gudrun ſchrieb er eilige, liebe, kurze, zärtliche 
Zeilen. Von ſeiner Liebe, von ſeinen künſtleriſchen 
Plänen. Nichts von der großen Senſation, die ihm Paris 
war. Sie ſaß ja daheim mit ihrer deutſchen Waldſeele 
und wußte nichts von dem Leben hier. 

Er ſchlug ſich durch. 

Manchmal ſchrieb er nicht, da er kein Geld zur Brief⸗ 
marke hatte. Dann wieder kam ein guter Verdienſt. Er 
lebte und litt wie irgendein Künſtler des Quartier latin. 

Er ſtellte aus, man wurde auf ihn aufmerkſam. Die 
Preſſe ſprach wenig, die Salons ſprachen viel von ihm. 

Man ſah ihn in den Verniſſages, wo viel von Flirt 
und Eheſcheidung und Toiletten und ein bißchen von 
Kunſt geplaudert wurde. Man ſtellte ihn vor. Man 
lud ihn ein. Ein ſchöner, ſtattlicher Mann, der eine gute 
Figur machte. Ein Künſtler, von deſſen Zukunft man 
reden konnte. Karl glaubte an dieſe Zukunft. Und daß 
es ihr nütze, wenn dieſe ſchönen Frauen von ihr ſprächen. 
Und ging hierhin und dorthin. Fand das Leben ſchön 
und voll lockender Geheimniſſe. 


Gudrun brach 


„Kommen Sie doch Donnerstag einmal zu mir — 
ins Atelier zum Tee —“ ſagte ein ruſſiſcher Meiſter 
zu ihm, den er gelegentlich traf. Er ging hin. 

Der Novemberhimmel hing grau und ſchwer vor dem 
großen Fenſter. Das Atelier ſtand voll von Geſtalten, 
Büſten, Entwürfen, Denkmälern und Gruppen. Da⸗ 
zwiſchen ein Klavier, Diwans, Fauteuils, ein Teetiſch, 
hier und da ausgebreitete Zeichnungen und Skizzen. 

Am Klavier ſaß ein lahmer Menſch und ließ die Hände 
über die Taſten gleiten — und es lockte und jauchzte aus 
den Saiten, wie nur ein Meiſter ein Inſtrument erlöſen 
kann. 

Eine ſchöne, große, dunkle Geſtalt ſaß bei ihm, hing 
eigentlich über dem Sofa, als habe ſie ſich ſelbſt verloren 
in der Muſik. Ihre dunklen Augen brannten in einem 
ſchmalen, ſtolzen Geſicht zwiſchen den tiefen Schatten 
ihres Haares. 

Sie ſah zu Karl hinüber und ließ plötzlich die Augen 
nicht mehr von ihm. Heiſchend und forſchend ſah ſie ihn 
an wie das Leben ſelbſt. Es war, als ob ihre ſtummen 
Züge ihm tauſend Dinge ſagten, als ob jedes ihrer Glieder 
ſpräche, als ob jede leiſe, ſchauernde Bewegung ihres ge⸗ 
ſchmeidigen Körpers ein Ruf nach ihm ſei. 

Tiefer und tiefer ſanken die Schatten. Kaum daß 
man einander noch ſah. Aber die Augen der Frau ließen 
nicht von Karl. Der Meiſter ging zwiſchen allen hin 
und her, bot Süßigkeiten, Tee, Opiumzigaretten an. 

Das ſcharf geſchnittene Profil eines jungen deutſchen 
Literaten fiel Karl auf. Er kannte ſeinen Namen unter 
den Modernſten. Man grüßte ſich als aus der Zunft. 

Es waren noch mehr Menſchen da, aber er wußte 
nicht, wer ſie waren. Er ſah ſie gar nicht. 

Er war wie verzaubert. Sah nichts als die Augen 
des ſeltſamen Weibes, und es war ihm, als würde ſie nun 
eine Fackel nehmen und vor ihm herſchreiten auf dem 
Weg ſeines Lebens zur Kunſt. Und er merkte gar nicht, 
daß er nicht mehr an Gudrun dachte, und daß das Antlitz 
der Jugendgeliebten plötzlich wie ausgelöſcht aus ſeiner 
Seele war. ; 

Die Dämmerung ſank tiefer und tiefer. Weiß und 
leuchtend, in fahlen bläulichen Schatten ſtiegen die mar⸗ 
mornen Geſtalten aus dem Abendlicht empor, gewannen 
neue Formen, eigentümliche, bange, ſeeliſche Belebtheit. 
Weicher, ſehnſüchtiger wurde das Spiel des lahmen Kom⸗ 
poniſten. Die Augen der ſchwarzen Frau begannen zu 
leuchten im Dunkeln. Er ließ die Augen nicht mehr 
von ihr. Nun ſtand ſie brüsk auf. Macht eine weite 
Bewegung mit den langen, ſchlanken Armen. | 

Da wußte er, daß ihr Körper ihm ein Kunſtwerk 
geben müſſe. 

Dann wurde Licht gemacht. 
wachen aus einem Haſchiſchrauſch. 

Man ſprach ruhig. Nüchtern. 

Sie erzählte, ſie ſei Schauſpielerin, Anfängerin noch, 
aber bei einer erſten Bühne. Sie habe eine Statiſtenrolle 
in einem griechiſchen Drama. 

Am nächſten Tag ſah er ſie auf der Bühne. Sie war 
ſo ſchön, wie er ſie geahnt hatte. Sie ſchritt wie eine 
griechiſche Statue und trug ihr Gewand mit einem ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Stilgefühl. 


Das war wie ein Er⸗ 
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Da wußte er — daß ſie ihm nötig war — ſein Modell, 
. feine Muſe — fie wurde feine große Leidenſchaft. 

Was ſie ihm an Schönheit gab, das forderte ſie von 
ihm an Glut. Sie waren täglich zuſammen. Er konnte 
nicht mehr leben ohne ſie. 

Liebte ſie ihn? 

Oder war ſie auch nur die Künſtlerin, der er die Sen⸗ 
ſation ſein ſollte? Er wagte nicht, darüber nachzudenken. 
An Gudrun ſchrieb er nicht mehr. Ein Gefühl tiefer 
Wahrhaftigkeit gegen ſie hielt ihn davon zurück. Er ließ 
alle Briefe von zu Hauſe uneröffnet liegen. 

Die Fremdheit und Verſtimmung zwiſchen ihren 
Vätern, die unharmoniſche Abreiſe taten das ihrige dazu, 
ihn neue Illuſionen und Zärtlichkeiten ſuchen zu laſſen. 

Er modellierte an der Geſtalt ſeiner Geliebten und 
zitterte um ſein Werk und wollte nicht geweckt ſein aus 
dem Rauſch ſeines Schaffens. 

Gudrun mußte das ahnen — verſtehen. Denn das 
war ja doch eine andere Liebe, mit der er hier liebte — 

Eines Abends nahm ihn Roſemonde mit in einen 
Künſtlerkreis, der ſich im Haus eines Kunſtfreundes 
ſtändig verſammelte. 

Man ſaß in einem kleinen Zimmer. An vierzig 
Menſchen. Wer keinen Platz hatte, ſaß auf dem Boden. 
Zwiſchen alten Möbeln und Kunſtſachen ein paar Kerzen. 

Am Piano bald eine junge Künſtlerin, die Chopin 
ſpielte, oder ein Montmartrekabarettiſt, der ſeine neuſten 
Chanſons ſang. 

Eine alte dicke Dame mit gutem Geſicht ſang Lieder, 
die fie ſelbſt dichtete. Mit alter müder Stimme trällerte 
ſie die tollen Chanſons, mit denen ſie ſeit fünfzig Jahren 
die Kabarette des Montmartre verſorgte, die die jungen 
Diſeuſen, die dekadenten Rezitatoren mit den Feueraugen 
bei ihr abholten. 

In dieſen Chanſons zog die bunte Menſchenkarawan⸗ 
ſerei von Paris vorbei in wunderlichen, grotesken, lächer⸗ 
lichen Situationen, in tollſten Sprüngen einer ſeltſam 
erotiſchen ſpöttiſchen Phantaſie. 

Wie dieſe runden, kleinen, blauen Augen die Menſchen 
ſahen — fo karikaturiſtiſch und doch ſo wahr und er⸗ 
barmungslos! Ringsum im Zimmer lauter Originale, 
Dichter, Künſtler, Dilettanten, Aſtheten. Die meiſten 
warteten auf ihren Ruhm. Ein kleines fünfzehnjähriges 
Mädel mit einem richtigen Babygeſicht wollte Rezitatorin 
werden. 

Eine Sängerin hatte ihr erſtes Engagement an⸗ 
getreten. Ein Karikaturenzeichner illuſtrierte den Kreis. 
Ein junger Journaliſt gründet eine neue Zeitſchrift. Eine 
ſchöne und ſchöngeiſtige Arleſerin half ihm dabei. 

Da war ein berühmter Dramatiker, deſſen Namen 
man leiſe ſagte. Und ein alter, unberühmter, den man 
Meiſter nannte, und der immer noch darauf wartete, ent⸗ 
deckt zu werden. Da war der Hausherr ſelbſt, der immer 
in Sentenzen ſprach, alte Ausgaben und Bibelots ſam⸗ 
melte und von dem alten Glanz des königlichen Frank⸗ 
reichs ſchwärmte. Er kannte die Geſchichte jedes Hauſes 
in Paris. Ein Maler aus Tunis mit feiner blaſſen, 
fhlanten Frau, die unten im Orient ſtille Augen be» 


kommen hatte. 


Im tiefſten Schatten, die Augen mit der Hand bedeckt. 
ſaß eine junge Frau mit einem ägyptiſchen Lockenkopf 
in einem weißen, ſeltſamen Mantel. 

Jetzt ſtand ein Aſthet auf und rezitierte ein Gedicht 
von Prud'homme. Dann ſprach die junge Frau Verſe, 
ſeltſam glühende, feurige Verſe einer fiebernden Seele, 
die noch allen ihren Reichtum hervorſchleudern will, ehe 
ſie ausglüht und zu Aſche wird. 

Neben ihr ſaß ein junger Mann mit träumeriſchen 
Idealiſtenaugen. Ihr Gatte. Sie hatten ſich eben ge- 
heiratet. Sie war eine Sterbende, und ihre großen 
Augen waren ſchon blind. | 

Karl erſchütterten ihre Verſe eigentümlich und 
ſchaurig. Sie faßte ſeine Hand, als er zu ihr ſprach, und 
hielt ſie lange feſt. 

Dazwiſchen praſſelten die Raketenſeuer einer lockeren 
Unterhaltung, in der jedes Wort eine geiſtige Waffe oder 
ein Witz war. 

„Kommen Sie in der Neujahrsnacht zu mir — ich 
habe Ihnen etwas zu fagen”, flüſterte die ſeltſame Dich: 
terin. „Wir wollen eine Neujahrsnacht feiern. Es iſt 
die letzte für mich.“ | 

Dann faßte fie mit der andern Hand Roſemondes 
Hand. 

„Du kommſt auch“, flüſterte ſie. Und dann, den toten 
und doch ſo ſelten leuchtenden dunklen Blick auf beide ge⸗ 
heftet: „Wie fern ihr euch feid —“ flüſterte fie. 

Faſt hätten die Liebenden dieſe Einladung vergeſſen. 

Denn der Feſtrauſch der Pariſer Weihnachten war 
über ſie hingebrauſt — ein Rauſch der Nachtreſtaurants 
— in der wilden, bacchantiſchen Freude des Reveillon. 

Karls Taſchen waren dabei leer geworden. Ganz 
leer. Und wohl nur darum fiel ihm die ſeltſame Ein⸗ 
ladung ein, denn Roſemonde ſprach von allerlei Luft 
barkeiten und von dem Neujahrsgeſchenk. Und zog ein 
Mäulchen, als er ihr eine Statuette verſprach. 

Sie wünſchte ſich eine Stola aus echtem Alaskafuchs. 
Und er war ihr Liebhaber und hatte etwas zu ſchenken zu 
Neujahr. 

Dann aber war ſie wieder gut und ging gern mit zu 
der Dichterin. Es war ein kleines, altes Haus in der Rue 
Fontaine, in dem ſie vier dunkle Stiegen hinaufkletterten. 
Ein Zimmer mit ſchönen alten Möbeln und Taffen. Gelbe 
Vorhänge und Schirme dämpften alles Licht. 

Die Dichterin trug ein weißes prieſterliches Gewand. 

„Heute nacht will ich euch allen etwas weisſagen! Ich 
werde heute nacht die Dinge ſehen, die kommen!“ 

Wieder ſprach man Verſe und ſang Chanſons. Bis es 
Mitternacht wurde. Da brachte die alte Dienerin Sekt. 
Es waren etwa acht Freunde, die ſo beiſammen waren. 
Und alle wußten, es war das letzte Jahr dieſer ſeltſamen 
Frau, das heute anbrach. Dieſer wunderbaren Frau, die 
in den nahen Gewißheiten des Todes noch jede Stunde 
ihrer großen Leidenſchaft auskoſtete. 

Sie zog alle in ihren Kreis und faßte ſie an. 

„Wartet — jetzt fehe ich die Dinge — — ja — — in 
einer großen Sonnenglut tragt ihr meine Aſche zu Grabe. 
Denn ich verbrenne — wie der Vogel Phönix, der ſich 
ſelbſt verzehrt. Und bu —“ fie wandte fid) an Rofemonde 
„ja — dir wird dein Ruhm — auf den du warteſt — wenn 
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du — ja — wenn du morgen tuſt — was du heute noch 
nicht willft — — und du — und du —“ ihre Augen hef⸗ 
teten ſich auf Karl und wurden ſtarr, voller Entſetzen — 
„geh heim — geh heim — da ſteht ein brennender 
Baum —“ ſchrie ſie auf, „und ein Toter liegt darunter, 
den du liebhaſt — — und eine weint — o du, warum 
haſt du ſie verloren — eine weint ſo ſehr!“ Sie begann 
ſelbſt zu weinen, da läuteten die Glocken das neue 
Jahr ein. 

Durch Karls Seele zogen alle Schauer des Entſetzens. 
Was ahnte die ſeltſame Seherin? Was ſtand in den un- 
eröffneten Briefen von daheim? 

Roſemonde wollte auf andere Gedanken kommen. Sie 
drängte fort. Auf den Straßen war wildes Leben. Roſe⸗ 
monde traf Freunde, Kollegen, ein paar reiche Lebe— 
männer, alle ſtrömten zu den Salons von Chat noir. Die 
Hupen heulten, die Menſchen jauchzten. Es war ein Ge- 
wühl an der Tür. 

Karl drückte ſich ſtill davon. Er blieb im Finſtern und 
ſah, wie Roſemonde in die helle Tür des Nachtlokals ios 
Und fühlte, er fah fie zum letztenmal. 

Er ging heim. Durch das ganze dunkle Paris. 
eigentümlich ſchweren, ſchleppenden Füßen. 

Die langen, dunklen Straßen lagen im Nebel. Wie 
verſchwommene Punkte glimmten die Laternenreihen. 
Schwarz und dunkel und breit rollte die Seine unter der 
Brücke durch. Ganz ſtill lagen die Königſchlöſſer, finſter 
wie im Traum, nur der hellen Neujahrstage gedenkend, 
die einſt in den Augen ihrer Fenſter glühten. Still und 
friedlich und ſtolz. Die Türme von Saint Sulpice. Der 
Gottesdienſt war zu Ende. Die Lichter erloſchen, und das 
Glockenſpiel verſtummte. Breit unb leer ſtieg der Boule- 
vard Saint Michel den Hügel hinan. Die Linden reckten 
ihre kahlen, knochigen Arme in die Nacht hinein. Die 
pockennarbigen Rinden der Platanen leuchteten fleckig 
und kahl. 

Zu Haus griff er mit eigentümlich zitternden Händen 
nach dem verſtaubten Briefſtoß, der ſich im Zimmerwinkel 
angehäuft hatte. Die letzten Briefe hatten einen Trauer- 
rand. 

Heinrich Heinemann, ſein liebſter Jugendfreund, war 
tot. Alle Briefe von Gudrun, alle ihre Jammerrufe, ihre 
Herzensangſt um den Bruder lagen da — uneröffnet — 
nun war ihr Schrei der Qual verſtummt. Und Karl fühlte, 
daß es nun zu ſpät ſei. 

Daß er ihr nun nichts mehr ſchreiben könne — heut 
nichts mehr — daß etwas Unwiderrufliches nun geſchehen 
ſei. Heute hatten ſie Heinrich begraben. Und er war 
nicht dabei geweſen. Er hatte Gudrun nicht in den Armen 
cehalten, hatte nicht die Tränen von ihren Wangen ge— 
küßt. Hatte ihr nicht beigeſtanden in der großen Angſt, 
als der Tod durch ihr Vaterhaus ging, zum erſtenmal in 
ihrem Leben. 

Er hatte eine Stunde verſäumt, die er nun nie mehr 
einholen konnte. Und nie durfte er der Geliebten das 
Troſtwort ſagen, das ungeſprochen geblieben war. Und 
dies ungeſprochene Wort mußte ihn ewig von ihr und 
ſeiner Heimat trennen. 

Beide, die er liebhatte, die teilhatten an ſeiner Jugend, 
waren nun verloren für ihn. Gudrun und Heinrich. 
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Da war nun eine Stelle neben ihm auf dem Weg, die 
leer bleiben würde. Die Stelle, wo er Heinrich wußte, wo 
er Heinrichs Lächeln, Heinrichs verſtändnisvollen Gruß 
erwarten konnte. Es kroch an ihm hoch — zum erſtenmal 
in ſeinem Leben — das erbärmliche Gefühl: es gibt einen 
Menſchen weniger in der Welt, den du liebhaſt, und der 
dich fiebbat — — — Und er fühlte auf einmal den vollen 
Schmerz des reifen Menſchen um den andern, der tot iſt. 

Um den andern, mit dem wir jung waren, mit dem 
uns tauſend Erinnerungen verbinden — das herrliche, ein⸗ 
zige, ſelige „Weißt du noch?!“ 

Den einzigen Beſitz, den uns keiner enen kann. 

Und ſeine eigene Jugend hob ihr Haupt und begann 
ihre Totenklage um den toten Freund und weinte um ſich 
und um ihn. 

Von nun an — wenn er den Weg weiterging — würde 
er wiſſen, daß er nicht mehr zur Seite ſehen durfte. Denn 
am Weg neben ihm ging nun nicht mehr der Kamerad, 
der ſo lange mit ihm war — der ihm ſo oft die Hand ge⸗ 
reicht hatte — und geholfen, wenn er dachte: Nun geht 
es nicht mehr weiter. 

Er durfte nun nicht mehr nach der Seite ſehen — wo 
ſein Freund gegangen war — und das Weib ſeiner 
Jugendliebe wartend ſtand — da war nun alles leer ge⸗ 
worden — er durfte nicht mehr hinſehen — denn er würde 
ja den Schmerz nicht mehr tragen können — wenn er "Bie 
Stelle ba leer jab — — — 

In einer ſtummen, rafenden, verbiſſenen Qual ver- 
brachte Karl den Tag. Er merkte gar nicht, daß Rofe- 
monde nicht kam — daß es wieder Abend und Nacht 
wurde — — ſein Beutel war leer, ſeine Miete fällig — 
ſein Werk wartete auf ihn, aber er ſah und hörte nichts, 
und ſein Blut rauſchte in ſeinen Schläfen und ſang das 
große Sehnſuchtslied ſeiner Heimat. 


* * 
* 


Am nächſten Tag beſann er ſich auf Roſemonde und 
hatte Sehnſucht nach ihr. Wilde, verzehrende Sehnſucht 
wie nach dem Leben ſelbſt — alles — alles hatte er nun 
um ſie hingegeben und verloren und verraten. Aber ſie 
war das Leben und mußte ihm das Leben ſein, und in ihr 
mußte er wiederfinden, was er verloren! Sie ſollte ihm 
den großen Leidenſchaftsrauſch des Lebens und den 
großen Schaffensrauſch der Kunſt geben — — und darin 
würde alle ſeine Qual verſinken und ſeine Erinnerung 
ewig Vergeſſenes finden. 

Er erſehnte und begehrte ſie mit allen Sinnen. Aber 
ſtatt ihrer kam ein Brief. 

„Lieber Freund! Ich ſehe ſchon — es geht nicht vor⸗ 
wärts mit Deiner geprieſenen Berühmtheit. Du ſagſt — 
dieſe und jene Zahlungen bleiben aus. — Die Leute ſind 
reich — aber eben darum zahlen ſie nicht pünktlich. Weißt 
Du, das ſagen alle Leute, die nichts leiſten, und deren Be⸗ 
rühmtheit immer in den Sternen hängt. Man hat mir 
letzthin geſagt — Leute — die ſich in Deinem Metier aus⸗ 
kennen — daß jeder tüchtige Menſch ſich durchringt — 
Na, ich warte jhon lange genug auf Deine Berühmtheit, 
und ſie kommt nicht. Ebenſowenig die Pelzſtola, die Du 
mir verſprochen haſt. Du weißt ſchon — aus echtem 
Alaskafuchs — und inzwiſchen muß ich die Imitation tra⸗ 
gen, und alle meine Kolleginnen ſehen mich ſchief an und 
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lachen im ſtillen über mich, daß id) einen Liebhaber habe, 
der mir nichts — aber auch nichts [penbiert. — So was 
Dummes! — Und bei meiner Schönheit — meinen 
Chancen — meiner Karriere! — Einen imitierten Pelz⸗ 
kragen tragen und einen unberühmten Künſtler lieben — 
wahrhaftig — das tut auch nur ſo eine Idealiſtin wie ich! 
Na, damit Du's aber weißt! — Damit iſt es nun zu Ende! 
Ich habe einen wirklich vornehmen Menſchen gefunden 
in der Neujahrsnacht, im Chat noir — als du ſo albern 
fortliefſt! Der mir gleich den Pelz gekauft hat, den Du 
mir fo lange verſprochen — na — und — ſiehſt Du — mir 
bricht zwar das Herz dabei — ſieh die Tränenſpuren auf 
dem Briefpapier — ich weine 
fogar und wirklich — alfo — 
Du ſiehſt — wie ich Dich ge⸗ 
liebt habe — aber — wir 
müſſen uns trennen — — 
leb wohl — werde glücklich 
— — Du haft ja Deine 
blaue Blume in Deiner Hei⸗ 
mat, der ja doch immer ein 
Stück von Deinem Herzen 
gehörte (ich habe es wohl 
gemerkt, mein Freund)), 
werde glücklich — und denke 
— wenn Du ſehr berühmt 
geworden biſt, an Deine 
treue Freundin Roſemonde.“ 
„P. S. Entſchuldige mei⸗ 
nen Brief — Du wirſt ſagen 
— er ift fo echt pariſeriſch, 
aber — na, wir ſind nun 
mal ſo.“ i 
Karls erſter Gedanke 
war, den Hammer zu heben 
in blinder, wahnſinniger 
Wut und das Werk zu ver⸗ 
nichten, das ſie ihm geſchenkt 
hatte — das Werk, um deſſent⸗ 
willen er ſie geliebt, um 
deſſentwillen er Gudrun ver⸗ 
loren hatte. Sein Werk, das 
E Mr er tat es doch nicht — um der Liebe willen 
zu ſeinem Werk. Um ſeines Glaubens willen nicht, 
ſeines Glaubens an ſich ſelbſt, an den ſchaffenden Gott 
in ſeiner Bruſt. | | 
Um der ewigen Wiedergeburt willen, die in ſeiner 
Künſtlerſeele lebte und ſein Leben in feſten Händen 
hielt, obgleich er es eben für wertlos, zerbrochen und 
verloren anſah. = 
Das unbewuft wirkende Licht in ihm verteidigte fein 
Werk gegen ihn ſelbſt. 
Und aus der großen Qual biefer Tage mudjs in ibm 
ein neuer, erfahrenerer, reiferer Menſch heran, der be⸗ 
griff, daß er ſich das Leben und die Kunſt nun noch 
einmal von neuem erobern müſſe, und daß das allein 
jemals ſeine Rechtfertigung vor Gudrun ſein könne. 
Und wenn ihm aud) der Tod ſüß erſchien, wußte er 
doch, daß er um dieſer Rechtfertigung willen leben müſſe. 
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In dieſen Tagen kamen nod) viele Boten. Rechnun⸗ 
gen über Rechnungen. | 

Roſemonde hatte fid) fo viele Wünſche auf feinen 
Namen erfüllt — o — fie war fo flug gewefen! Gie 
hatte jo gu rechnen perjtanben. l 

Als der 15. Januar fam, gehörte ihm nichts mehr 
als der unvollendete Marmorblod mit ihrer Geſtalt. 
Er brachte ihn in das Atelier eines Freundes — er war 
ganz, ganz arm geworden. 

Er ging in das Atelier eines alten berühmten Mei⸗ 
[ters und arbeitete da als Handlanger und Marmor: 
ſchleifer an den großen Kunſtwerken. Ein hartes Brot. 

Bald genug merkte der 
alte Meiſter das Genie in 
dem jungen Deutſchen, er 
wurde ſein Lehrer. Aber es 


voll Not und Sorge und 
harter Arbeit. 

Und wenn er in ſeinem 
Arbeitskittel nach Hauſe 
ging, müde, abgetrieben, 
hungrig und frierend, in die 
kalte, kleine Dachſtube, wo 
er ſchlief — — da fah er 
manchmal in bunten Lettern 
Roſemondes Namen auf 
den Plakaten leuchten, und 
es war ihm, als lachten ihn 
ihre Augen böſe und höh— 
niſch und ſpöttiſch an. 
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Joachim war ganz ge 
brochen und ftill nach dem 
Lode feines Sohnes. Gang 
verändert. Aber feine ftarfe 
Natur fämpfte mit feinem 
Schmerz und baute ihn 
lid) geſtaltend auf. 

Aus ſeiner tieſſten Qual 
rang ſich doch ſchon in der 
Stille das neue Werk, das 
dann auch diefe Qualen mb 
dern und den Schmerz von ſeiner Seele löſen ſollte. 

Und dann wurde er ruhiger, und Lorchen allein 
wußte, daß er nächtelang ſchrieb. An einem großen 
Roman, deſſen Motiv er lange mit ſich herumgetragen 
und immer wieder beiſeitegeſchoben hatte. 

Denn er liebte die dramatiſche Dichtkunſt mehr. Der 
Roman ſchien ihm die ſchroffere, beſchränktere Kunſtform. 
Er wußte nicht viel darin zu geben von ſeinem Reichtum. 

Seine großen Erfolge lagen nicht auf dieſem Ge 
biet. 

Jetzt plötzlich war es ihm, als müſſe aus den blu⸗ 
tenden Wunden ſeiner Seele eine neue große Poeſie 
ihm fließen, und gerade dieſe andere Kunſtform, die er 
ſo lange vernachläſſigt, lockte ihn wie ein neues Inſtru⸗ 
ment, deſſen Töne ihm neue Erlöſungen verſprachen. 

Gudrun lag indeſſen wie zerſchmettert da. Wie er⸗ 
loſchen und aller Lebenskraft beraubt. 


der besorge sich dies lustige 
deutsch- amerikanischen Hu- 
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Wochenlang hatte fie in ſtummer Qual um eine 
Nachricht von Karl gezittert, gebongt, gehofft — nun 
hatte fie nicht mehr die Kraft, den Willen, um die Dinge 
zu tragen. Lorchen ſtand ratlos an ihrem Lager, fie 
verſtand nicht, was vorgefallen, und Gudrun vertraute 
ſich ihr nicht an. Sie wehrte allen, durch die Tore ihres 
Schmerzes zu ſchreiten. Sie wollte in ſich allein ſein mit 
ihrem Jammer und verzehrte ſich daran. Sie lag in 
ihrem Zimmer und weinte und brütete vor ſich hin und 
ſchwieg auf alle Fragen und auf alle Troſtworte. Und 
Tage und Nächte reihten ſich ihr zu einer langen, 
ſchweren Kette des Schmerzes. 

Einmal, als ſie erwachte, ſaß Karls Mutter an ihrem 
Bett. Die feinfühlige, gütige Frau war blaß und ver: 
weint wie ſie. Sie nahm ihre Hand und ſtreichelte ſie 
liebevoll. 

„Mein armes — armes — armes Kind“, ſagte ſie 
leiſe und mitleidig. „Vielleicht tröſtet es dich, zu wiſſen, 
daß er mir, ſeiner Mutter, auch nicht geſchrieben hat!“ 

Gudrun ſtarrte ſie an. „Du haſt keine Nachricht von 
Karl?“ Ihre Stimme klang wie ein heißes Flehen. 

Adele Nordmann ſchüttelte den Kopf. „Nein“ — 

„So war er krank! Ja, er iſt krank!“ rief Gudrun 
voller Angſt und voller Hoffnung. 

Karls Mutter wurde noch bleicher. Wie ſchwer der 
Weg war! „Nein — er iſt nicht krank“, ſagte ſie mit 
feſter Stimme. 

Da barg Gudrun den Kopf in die Kiſſen und ſtöhnte. 
„Ich ertrage das nicht — ich ſterbe daran!“ 

„Mein armes — armes Kind“ — wiederholte Adele 
Nordmann, „ich hätte dich ſo gern als meine Tochter 
umarmt — aber es war wohl zu früh — daß wir das 
planten — für ihn — und für dich. Vergib ihm — 
und vergib uns — es war noch zu früh. — Ihr wart 
noch zu jung — wir können das Leben nicht zwingen — 
daß es uns gehorcht — wir ſind alle arme, arme 
Menſchen“ — 

Und ſie nahm Gudrun in ihre Arme, daß das Mädchen 
ſeine Tränen an ihrem Mutterherzen weine. 

„Ich wußte, er würde einmal über mich hinweggehen 
— ſeiner Kunſt nach — darum floh ich ihn ſo lange —“ 
ſtöhnte das Mädchen. 

Die Mutter ſtreichelte ſie und ſchwieg. Sie wußte, 
daß ſie recht hatte, und daß dies das Frauenſchickſal derer 
iſt, die im Schatten des Genies leben. 

Von dieſem Tag an war Gudruns Leben wie zer— 
riſſen und aus allen Fugen. Sie ſchien hinzuſiechen und 
auszulöſchen. Joachim betrachtete ſie mit wahnſinniger, 
zitternder, jammervoller Angſt. 

Gudrun ſah das nicht. Alle Leidenſchaft und Liebes— 
glut in ihr ſchienen wie zu einem Gift an ihrer eigenen 
Seele zu werden und ſie zu vernichten. Sie wehrte ſich 
nicht mehr gegen den Tod. . 

Sie febnte ibn herbei. 


* 
* 


Zuweilen ftrid) Gudrun wankend durch bie Zimmer. 
Und blieb vor dem Spiegel ſtehen und ſtarrte hinein. 
Sah ihr Geſicht an und ſtudierte ſeine Linien. Und ihren 
Mund, ihren jungen, roten Mund — auf dem noch ſeine 
Küſſe brannten. 
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„So ſieht das Mädchen aus — das man verläßt — 
fo ſieht das Weib aus — das man verrät — vergißt —“ 
Das ſagte ſie ſich tauſendmal und ſtarrte ihr Spiegelbild 
an und wollte darin leſen und das Leben verſtehen, das 
ſie nicht mehr begriff. 

Ihren Kuß hatte er vergeſſen! Ihre Liebe achtlos 
beiſeitegeworfen! Und all ihr Sehnen fortgeſchoben. 
Dann kniete ſie nieder vor der Truhe und wühlte in den 
Sachen und blieb davor liegen und ſtöhnte in ihrer Qual. 

All ihre Hoffnungen und Sehnſüchte und Wünſche 
lagen in dem alten, eiſenbeſchlagenen Eichenkoffer mit 
ſeinen Kronen und Wappen — wie in einem Sarg lagen 
ſie nun da. Nutzlos, zwecklos, eine Erinnerung, die ver⸗ 
geſſen werden mußte. Träume, die ſie anlachten wie 
krampfhaft verzerrte, kranke Geſichter, die dem Tod ge⸗ 
weiht ſind, bunte, trauliche Gedanken — die ſie narrten 
wie die verblaßten Masken alter Wachspuppen. Alle die 
praktiſchen und unpraktiſchen Handarbeiten, die ihr Recht 
an ſie und ihre Zukunft hatten, weil ſie dafür geſchaffen 
waren, und weil ſie alle eine kleine Liebestat waren, und 
die nun zwecklos und achtlos und daſeinsfremd geworden. 
Die fie anſchauten, als wollten fie fie an Verſprechen er- 
innern, die nicht gehalten worden waren. 

Am liebſten hätte ſie ein großes Feuer angezündet 
und alles — alles — alles verbrannt, was da lag wie 
Weſen, die ſich Rechte anmaßten, die ſie nicht mehr be⸗ 
ſaßen. Aber es fehlte ihr die Kraft dazu. 

So ſiechte ſie hin und ſah zum erſtenmal in ihrem 
Leben nicht Joachims ſuchende Augen und achtete nicht 
auf Lorchens mütterliche, angſtvolle Liebe. 

Der alte Arzt hatte ſie ſorgenvoll beobachtet und ihre 
fanatiſche, leidenſchaftliche Hingabe an ihr Leid. 

Eines Tages, nachdem er ihre Lungen wieder unter» 
ſucht hatte und doch eigentlich nichts ernſthaft Be⸗ 
unruhigendes gefunden, blieb er an ihrem Bett ſitzen und 
winkte Lorchen, hinauszugehen. 

„Gudrun,“ ſagte er, „ich habe dich immer liebgehabt 
— von dem erſten kleinen Schrei, mit dem du die Welt 
begrüßteſt. Ich habe eine Art Recht an dein Leben, 
und darum will ich nun zu dir reden, weil ich dich ſo 
liebhabe. Du biſt nicht krank, Gudrun, aber du willſt 
es werden! Ja! Streite nicht! Gott ſei's geklagt! Du 
willſt krank werden! Und du ſetzt deinen Willen daran, 
daß du es wirſt. Das iſt das Fürchterliche — das Ge⸗ 
fährliche — heute but du noch nicht krank — heute nicht 
— Gudrun — aber du wirſt es werden, wenn du ſo 
bleibſt.“ 

Sie preßte in finſterem Trotz die Lippen aufeinander 
und ftarrte geradeaus. „Deſto beffer,” ſagte fie, „ich will 
nicht mehr leben.“ 

„Du biſt zum erſtenmal in deinem Leben ſelbſtſüchtig 
und herzlos“, fuhr der alte Mann fort. 

Sie tat, als höre ſie nichts. Dann aber wandte ſie 
doch die Augen ſcheu zu ihm, fo ungeheuerlich ſchien ihr, 
was er ſagte. „Ich“ — ſtammelte ſie. „Ich?“ 

„Ja, du — Gudrun“, fuhr er fort, mit warmer, feuri⸗ 
ger Stimme. „Du haſt heute an andere Menſchen zu 
denken ſtatt an deinen Kummer.“ 

„Ich habe immer bisher nur zu viel an andere ges 
dacht ſtatt an mich ſelbſt“, knirſchte ſie zwiſchen den Zäh⸗ 
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nen. „Mein ganzes Leben, mein Denken und Hoffen und 
Fühlen — alles — alles war nur für die andern — für 
die größeren — für die Genies“ — ſie ſtöhnte, „für ſie 
gab ich alles. — Ich gehe an ihnen zugrunde — 
Heinrich wie ich — oh — ich weiß — ich weiß — woran 
Heinrich ſtarb — es war nicht die Krankheit — es war — 
weil ein Größerer ſein Leben aufgeſaugt hat! Und nun 
bin ich an der Reihe! Vater hat mir Karl entfremdet 
mit ſeiner Feindſchaft gegen Ernſt Nordmann — darum 
konnte das jetzt geſchehen.“ 

„Gudrun!“ rief der alte Mann erſchrocken. „Wie 
kannſt du ſo anklagen! Karl fehlte an dir — aber er liebte 
dich doch — er fehlte aus Jugend — aus Temperament 
— ſeine Kunſt mag ihn fortgeriſſen haben. — Und dein 
Vater! Dieſer gute, kluge, liebenswürdige, feinſinnige 
Mann, den jeder — aber auch jeder liebt, der ihn kennt 
— was kannſt du gegen ihn ſagen?“ 

Das Mädchen rang die Hände. „Jeder liebt ihn und 
kennt ſeine Güte und Liebenswürdigkeit, nur wir — ſeine 
Kinder, wiſſen — wieviel er von denen verlangt, die ſein 
Leben teilen. Aber es muß wohl ſo ſein — wir anderen 
Menſchen ſind wohl nur dazu da — den Genies zu die⸗ 
nen — ihnen unſer Herzblut zu geben — daß ſie ſich und 
ihre Kunſt damit tränken können!“ 

„Unten — da wartet einer auf dein Troſtwort — 
deine Geneſung — dem heute dein Leben alles iſt — dein 
Vater“, ſagte der alte Mann ſchwer. „Was du da ſagſt, 
find Hirngeſpinſte. “ . 

Sie machte eine abwehrende Bewegung. „Ich bin 
ganz zerbrochen“, ſtöhnte fie, „an ihm und an dem an- 
dern. Laßt mich in Frieden — Frieden — nur Frieden 
will ich haben!“ 

Sie richtete ſich halb auf und ſah den Doktor mit 
ihren großen, rotgeweinten, jammervollen Augen an. 
„Onkel Doktor — ſiehſt du denn nicht, daß ich zugrunde 
gehe an dieſen Genies“, wimmerte ſie. 

„Gudrun — du mußt ſtark ſein“, fuhr der alte Mann, 
im tiefſten erſchüttert, fort. „Du klagſt, daß dein Leben 
dir nicht ſelbſt gehörte, daß andere es ſich dienſtbar 
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machten? Alſo ſchön — wenn du es dir heute, in dieſer 
Stunde — aus deiner eigenen Kraft, aus deinem eigenen 
ſtarken Willen neu ſchaſfſt — dann ift es dein Eigen. 
Dann iſt es das freie Geſchenk deiner Liebe, das du dei⸗ 
nem Vater machſt. Wenn er deine Liebe, dein Intereſſe, 
deine Aufopferung bisher forderte aus ſeinem alten, 
ſtarken Vaterrecht heraus — heute erbittet er, erfleht er 
dein Leben von dir als Geſchenk deiner Kindesliebe. 


Haſt du kein Mitleid mit ihm, Mädchen?“ Er drückte 


und ſchüttelte ihre Hand. Sie ließ ſie ihm, aber ſie 
wandte ſchmerzvoll den Kopf. 

„Wozu?“ ſtöhnte ſie. „Wozu leben? Ich bin ſo müde 
— ſo zerſchlagen — ich kann nicht einmal mehr um mei⸗ 
ner ſelbſt willen — niemand wird mich vermiſſen — 
wenn ich fort bin.“ 

„Und dein Vater? Dein Vater — dem du 
die Jugend — das Leben — die Zukunft biſt — und 
ſein Werk — ſein Werk — das ſtockt und zaudert — weil 
feine Seele in Angſten um dein Lager irrt? Das Leben 
ruft dich — dein Leben — das unzertrennlich mit deines 
Vaters Kunſt iſt. Und deines Vaters Kunſt gehört nicht nur 
ihm und dir — ſie gehört dem ganzen Volk. Deine große 


Lebenspflicht — die Pflicht gegen uns alle — ruft dich!“ 
Da ſtand Gudrun auf wie eine Schlafwandelnde. 


„Ja,“ ſagte ſie, „du haſt recht Onkel Doktor — ich habe 
noch Pflichten — ich habe noch nicht das Recht zu 
ſterben.“ 

Sie nahm ihren Morgenrock und lief die Treppe hin⸗ 
unter. Unten klopfte ſie an Joachims Tür. 

Der fuhr auf, als ſie eintrat, totenbleich, mit den ver⸗ 
weinten Augen, in denen von ihren Leiden und Schmer⸗ 
zen und Fiebernächten ein ſeltſamer Glanz war, im Glo- 
rienſchein ihrer offenen, goldleuchtenden Haare. 

„Vater,“ fie ſank vor ihm nieder auf die Knie und 
ſchmiegte ſich an ihn, „Vater — halt mich noch feſt, ich 
will immer bei dir bleiben“ — flüſterte ſie leiſe an ſeinem 
Herzen. 

Dann küßten ſie einander die Tränen von den 
Wangen. (Fortſetzung folgt.) 


Der Scymelferlingsfang. 


Von Lothar von Waldenburg. 


Wohl jedem werden aus ſeiner Jugendzeit die ſchö⸗ 
nen Sommertage in Erinnerung ſein, an denen er mit 
einem Schmetterlingsnetz die vielen bunten Falter in 
Wäldern, auf ſonnigen Wieſen und blumenreichen Fel⸗ 
dern fing. Es ſind dies die farbenprächtigen Vaneſſa⸗ 
arten, wie Trauermantel, Admiral, Großer und Kleiner 
Fuchs, Diſtelfalter, Tagpfauenauge, das weiße C, ferner 
der Zitronenfalter, die vielen kleinen Bläulinge und viele 
andere Sorten. f . 

Aber es gibt nicht nur den ganzen Sommer hindurch 
Schmetterlinge, ſondern auch im Winter, und zwar ſind 
dies Nachttiere: Eulen, Spinner und Spanner. Zu lep- 
teren gehören hauptſächlich die Froſtſpanner, die bis ſpät 
ins Frühjahr hinein gefangen werden können. 

Während nun wohl die meiſten Tagfalter mit dem 
Netz gefangen werden, kommen bei den Nachtſchmetter⸗ 
lingen die verſchiedenſten Methoden zur Anwendung, je 
nach den Lebensgewohnheiten der Arten; der Netzfang 


natürlich auch bei den Nachtfaltern, die, wie nicht 
jedem Leſer bekannt ſein dürfte, auch oder nur am Tage 
fliegen. Das einfachſte Verfahren iſt das Abſuchen von 
Bäumen, Mauern, Bretterzäunen uſw., wo ſich die Eulen 
und Spanner am Tag — der Zeit ihrer Ruhe — am 
liebſten aufhalten. Die Arten, die ſich zum Aufent⸗ 
halt die Kronen oder Aſte der Bäume erwählen, werden 
mittels des „Klopfers“ heruntergeholt. Dies iſt eine 
ſchwere Keule aus Eiſen oder Blei, mit dickem Gummi 
bekleidet, der das Beſchädigen der Stämme beim Klopfen 
verhindern ſoll. Durch die ſtarke Erſchütterung laſſen ſich 
die Tiere zu Boden fallen und bleiben wie tot liegen. 
Nun zum Nachtfang! Da die Schwärmer hauptſäch⸗ 
lich im Sommer in der Dämmerung ſchwirrend den ſüßen 
Nektar aus den Kelchen ſtark riechender Blumen ſaugen, 
werden ſie mit dem Netz gefangen. Nur ein geringer Teil 
von der großen Gruppe der Eulen und Spanner beſucht 
die vorhin erwähnten Blüten, und deshalb muß hier 


— 
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bas fogenannte „Ködern“ angewendet werden. Hierzu 
bereitet man ſich eine Miſchung von Honig und Sirup, 
mit Zucker und Bier oder Schnaps vermiſcht; ſehr emp⸗ 
fehlenswert iſt es, dieſer Miſchung noch einige Tropfen 
Fruchtäther beizugeben, damit ſie möglichſt ſtark riecht. 
Dieſe Maſſe ſtreicht man mit einem Pinſel an die Baum⸗ 
ſtämme, und zwar etwa handtellergroß und in 1 bis 
1,20 Meter Höhe. Dies geſchieht möglichſt vor Eintritt 
der Dunkelheit, denn ſobald es dunkelt, beginnt der Flug. 
Hat man eine Reihe von Bäumen beſtrichen, wobei man 
gut tut, breite Waldwege oder Waldränder zu wählen, 
ſo begibt man ſich mit Netz und möglichſt viel Tötungs⸗ 
gläſern auf die Jagd. Zum Töten der Tiere eignet ſich 
am beſten Zyankali oder Chloroform; erſteres wird im 
unteren Teil des Glaſes befeſtigt, eventuell eingegipſt 
und mit Watte bedeckt. Mit letzterem verfahre man ſo, 
daß man in die untere Seite des Pfropfens ein kleines 
Loch bohrt und dieſes mit Watte ausfüllt, die dann 
kurz vor dem Fang mit Chloroform getränkt wird. Ather 
iſt unbedingt zu verwerfen, da es die Tiere erſt nach 
langer Zeit tötet, bisweilen erſt nach Tagen. Befindet 
man ſich allein, ſo iſt die zum Sehen notwendige kleine 
Blendlaterne möglichſt vorn am Körper zu befeſtigen, 
da man unbedingt beide Hände frei haben muß. Das 
Netz nimmt man unter den Arm. Nun geht man von 
Baum zu Baum, das Zyankaliglas unter der Anſtrich⸗ 
ſtelle bereithaltend. Findet man unter den am „Köder“ 
ſitzenden Tieren ſolche, die für die Sammlung gebraucht 
werden, ſo ſtülpe man den betreffenden Falter vorſichtig 
mit dem Finger in das darunter befindliche Glas und 
korke es zu. Praktiſcher iſt es ja, wenn man zu zweien 
iſt, denn dann hält der Begleiter die Laterne, was für 
den Fang der ſchönen, durch ihre bunten Unterflügel 
bekannten, ſcheuen Ordensbänder beſonders zu empfehlen 
iſt. Während nämlich die meiſten Falter ruhig ſitzen⸗ 
bleiben, ergreifen die Ordensbänder beim Herannahen 
des Sammlers leicht die Flucht; da heißt's, mit dem Netz 
flink zur Hand ſein! Andere Arten wieder laſſen ſich 
zur Erde fallen, wo ſie ſchwer zu finden ſind. 

Eine andere Art iſt der Fang am Licht. Während 
ein ſehr großer Teil der Eulen und Spanner, auch einige 
Schwärmer an den Köder gehen, beſuchen die Spinner 
dieſen nicht, während das Licht eine große Anziehungs⸗ 
kraft auf ſie ausübt. Jeder wird ſchon bemerkt haben, 
wie es an den Laternen, beſonders den ſtarkes Licht aus⸗ 
ſtrahlenden Bogenlampen in den Straßen und vor den 
Wirtſchaften, von Nachtſchmetterlingen wimmelt. Man 
bewaffne ſich alſo mit einer hell leuchtenden Laterne und 
ſuche ſich möglichſt eine Waldblöße aus. Nicht lange 
dauert es, bis die Lampe von einer Menge Falter um— 
ſchwärmt ijt; dieſe ſetzen fid) dann von Zeit zu Zeit auf 
das Laken nieder. Das grelle Licht und das weiße Tuch 
haben die Tiere ſo geblendet, daß ſie dann leicht gefangen 
werden können. Die ebenfalls durch ihre bunten, meiſt 
roten Unterflügel bekannten Bärenſpinner ſind beſondere 
Freunde des Lichts. Während man das Ködern ſofort nach 
Eintritt der Dunkelheit beginnen kann, nimmt dieſer 
Fang am beſten erſt nach 11 Uhr ſeinen Anfang; aller⸗ 
dings kann er bis zum nächſten Morgengrauen währen. 

Hier möchte ich eines Spinners gedenken, der um 
dieſe Zeit fliegt; es iſt der Birkenſpinner. Während das 
Männchen im hellen Sonnenſchein ſehr raſch und un⸗ 
regelmäßig, bald oben, bald unten herumſchwirrend, mit 
dem Netz ziemlich ſchwer zu fangen iſt, kann man es da⸗ 
durch leicht erbeuten, daß man das im Laub oder am 
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Fuß von Baumſtämmen ſitzende Weibchen in eine mit 
Gaze beſpannte Schachtel tut und nun abwartet, bis die 
verliebten Männchen angeflogen kommen, um Hochzeit 
zu feiern; ſinnesverwirrt umſchwirren fie die Schachtel 
und ſind ſo leicht zu fangen. | 

Viel ſchwieriger geftaltet fid) der Fang eines ähn- 
lichen Spinners, des Habichtkrautſpinners, der die 
Freude eines jeden Entomologen bildet. Beim Fang 
dieſes Falters kann man im wahrſten Sinn des Wortes 
von einer Jagd reden. Obwohl Nachtſchmetterling, fliegt 
er wie der vorige und viele andere Spinner im Sonnen⸗ 
ſchein, und zwar Ende September bis Mitte November 
auf Wieſen. Fliegen iſt nicht ganz der richtige Ausdruck, 
ſondern er ſchießt wie ein Pfeil blitzartig, ſprungweiſe 
von oben nach unten, von rechts nach links dahin. Auch 
bei dieſem Fang iſt es vorteilhaft, wenn mehrere Samm⸗ 
ler zur Stelle ſind. Ich erinnere mich, wie vor einigen 
Jahren in Finkenkrug, dem Schmetterlingsdorado der 
Berliner Sammler, fünf bis ſechs Herren längs der Bahn 
im Abſtand von 30 bis 40 Schritt Aufſtellung genommen 
hatten, um Habichtfrautfpinner zu fangen. Kam ein 
ſolcher an, ſo verſuchte der erſte ſein Glück. Hatte er 
keins, ſo rief er laut zum Nachbar gewandt: „Achtung! 
Dumi!", wobei er mit dem Arm die Seite zeigte, auf 
der der Spinner flog. Manches Tier wird wohl an 
allen Herren vorbeigekommen ſein. Übrigens wird dieſer 
Spinner als ziemlich ſelten angegeben; ich habe aller⸗ 
dings im vergangenen Herbſt ſehr viele geſehen, wenn 
auch leider nur ein Dutzend gefangen. Die Weibchen 
fliegen infolge des ſchwereren Körpers erheblich lang⸗ 
ſamer. | 

Daß man Falter dadurch fangen kann, daß man die 
Weibchen — natürlich von der betreffenden Sorte, die 
man ſucht — mit ſich führt, war oben ſchon erwähnt. Es 
gibt nämlich viele Spinnerweibchen, die erſt zur oder 
nach der Eiablage fliegen. Nun kann man auch viele 
Arten dadurch bekommen, daß man fic) die Eier, Rau- 
pen oder Puppen ſucht, um dieſe dann in einem Raupen⸗ 
kaſten zu ziehen bzw. ausſchlüpfen zu laſſen. Dieſe 
Methode hat den Vorteil, daß man völlig friſche, alſo 
unbeſchädigte Exemplare erhält. 

Zum Schluß möchte ich noch einiges über unſere 
ſchönſten und edelſten Tagſchmetterlinge, die Schiller⸗ 
falter und den Eisvogel, ſagen. Obwohl ſie Deutſchlands 
prachtvollſte Schuppenflügler darſtellen, zeigen ſie ſehr 
unäſthetiſche Neigungen. Sie ſetzen ſich nicht nur gern 
an feuchte und naſſe Stellen des Weges, ſondern ſie be⸗ 
vorzugen geradezu Miſt und Dungftellen; auch ſuchen 
ſie mit Vorliebe Kadaver auf. Ich ſelbſt habe mit Hilfe 
eines toten Maulwurfs mehrere Eisvögel und Blau⸗ 
ſchiller gefangen. Sie fliegen im Juni und Juli mit 
Vorliebe in lichten Laubwäldern, wo gerade die pracht⸗ 
vollen Schillerfalter durch ihre iriſierenden Farben der 
Männchen auch den Nichtkennern auffallen. 

Zum Schluß noch die Bitte an alle Leſer, einer viel- 
verbreiteten Roheit entgegenzutreten: Man ſieht faſt täg⸗ 
lich im Sommer Kinder — ja ſogar Erwachſene — die, 
nachdem ſie irgendeinen ſchönen Falter mit der Hand, 
dem Hut oder dem Netz gefangen haben, dieſem, anſtatt 
ihn ſofort ins Giftglas zu tun, einfach die Nadel durch 
die Bruſt ſtechen, in der irrtümlichen Meinung, daß das 
Inſekt dadurch ohne weiteres ſtirbt. Dem iſt aber nicht 
ſo; vielmehr lebt das Tier unter Umſtänden noch tage⸗ 
lang trotz der ihm durch den Leib gebohrten Nadel. Und 


doch fühlt auch das kleinſte Tier der Welt den Schmerz! 
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Wiener Homtehen. 


i Don Bettina Wirth. — Hierzu 20 Aufnahmen von Mine. D’Dra. 
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Die Wiener Komteſſen! Noch vor dreißig Jahren beugten ſich die 
Leute, die ſich als zur „Geſellſchaft“ gehörig betrachteten, widerſtandslos 
vor ihnen. Welcher auch noch ſo berühmte Direktor des Burgtheaters 
hätte es gewagt, ſein Repertoire anzuſetzen, ohne die zarten Gewal— 
tigen durch mindeſtens zwei „Komteſſenſtücken“ in der Woche zu 
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Gräfin Sofie Schönborn-Buchheim. 


gewinnen. Wie mancher Botſchaſter, 
der in den Hauptſtädten Europas glän— 
zende diplomatiſche Erfolge errungen 
hatte, rückte mit ſchwerem Herzen in 
Wien ein, weil er ein ballfähiges Töch— 
terchen mitbrachte, das er hier in die 
Geſellſchaft einführen wollte, und das, 
wie er wohl wußte, erſt vor dem 
Richterkollegium der Komteſſen erſchei— 
nen mußte. Erklärten dieſe einſtimmig, 
und ſie waren ſtets einſtimmig, „das 
Mädl ſei eine fade Nock'n“, dann half 
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äußeren Erſcheinung. Keine Kom- 
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a AG 


Gräfin Otfotar Czernin-Chu 


Gräfin Julie Drascovid). 


bei Hof im einfachen kurzen 
Tanzkleidchen, als Debütantin 
unfehlbar in Weiß, und 
erſt nachdem ſie mit dem 
Bukett in der Hand auftritt, 
das ſie unter den anderen 
als Braut auszeichnet, 
geftattet fie jid) einen 
größeren Luxus in der 
Eleganz. — Die neue 
Zeit hat auch den Kom— 
teſſen etwas von ihrer 
Sonderſtellung ge⸗ 
raubt, aber immerhin 
ſind ſie im Weſen und 

in der Erſcheinung cha— 
rakteriſtiſch. Madame 
D' Ora, aus deren Altes 
lier kein Bild hervorgeht, 
das nicht künſtleriſchen 
Wert hätte, iſt die beru— 
fene Photographin der Wie— 

ner Komteſſen. — Da iſt 
Gräfin May Wurmbrand 
(Portr. S. 666), die bis vor 
kurzem ein gewichtiges Mitglied 
der Komteſſengeſellſchaft war und 
als Jungverheiratete noch immer 
mitzählt. Sie iſt die Tochter des 
vielgenannten „Sportsman“ Ariſti— 


glauben konnte, als die Schar 
der jungen Ariſtokratinnen 
würde ſie umringen und um 
ihre Gunſt buhlen. Wer das 
glaubt, kennt die Wiener 
Koniteſſen nicht. Jede 
Angeredete machte den 
vorgeſchriebenen Knicks, 
antwortete nicht mehr 
als höflich auf jede 
Frage und verbeugte 
ſich wieder, wenn die 
Erzherzogin ſich an 
eine andere junge 
Dame wendete. Dabei 
rückten ſie immer mehr 
zurück, und die Erzher⸗ 
zogin mußte ihnen Schritt 
für Schritt nachfolgen, 
wollte ſie nicht einen 
Zwiſchenraum entſtehen 
laſſen zwiſchen ſich und 
denen, die ſie anſprach. — 
Das Zuſammenhalten, das 
die kleine Körperſchaft harat- | 
terifiert, zeigt ſich auch in der 


teffe trägt Schmuck, auch wenn der SR, E. 
Rapa millionenſchwerer Fideikommiß— She E. 
herr auf vielen Herrſchaſten ift. Sie 


erſcheint auf dem Hofball und Ball prinzeſſin Wrede. des Baltgzzi auf Napagedl, eine 
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Grafin 
Thurn-Valſaſſina. 


kühne Reiterin, praktiſch in ihren An— 
ſchauungen und höchſt modern. Geiſtig 
bedeutend veranlagt iſt Komteſſe Tinette 
Wydenbruck (Portr. umſteh.), die für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ein ſelten großes 
Intereſſe an den Tag legt, dabei in 
ihrem Kreis die beſte Tänzerin, Roll— 
ſchuhfahrerin und Automobiliſtin iſt. 
Man würde der blonden, blauäugigen 
Schönheit die gründliche Bildung nicht 
zutrauen, die ſie ſich zu eigen gemacht. 
Gräfin Ottokar Czernin-Chudenitz( Portr. 
S. 667) ijt wieder einmal eine „Beauté“ 
aus dem Haus Kinsky, das der Welt 
ſo viele hervorragend ſchöne Männer 
und Frauen geſchenkt. Sie bildete 
mit ihren drei älteren Schweſtern Wil⸗ 
helmine, Franziska und Eliſabeth das 
bekannte Glückskleeblatt der Schön— 
heit. Der traurige Zug im Antlitz der 
Gräfin beſteht erſt ſeit einigen Jahren. 
Sie mußte das ſchmerzliche Schickſal 
erleben, daß ihre geliebte Mutter, 
eine geborene Prinzeſſin zu Liechten⸗ 
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ſtein, ganz plötzlich ſtarb, als ſie auf Schloß Winar 
bei Prag bei der Tochter zu Beſuch weilte. — 
Gräfin Julie Draskovich (Portr. S. 667), deren 
Aehnlichkeit mit der Kaiſerin Marie Luiſe viel 
bemerkt wird, ſpielte als Tochter des Oberſt⸗ 
hofmeiſters Fürſten Montenuovo im Kreis 
der Komteſſen eine große Rolle. Leider hat 

ſie ein tragiſches Schickſal ereilt. Sie 
wurde nach kaum zweijähriger Ehe mit 
dem Grafen Draskovich Witwe und lebt 
in ſtiller Zurückgezogenheit, um ſich 


ganz dem einzigen, verwaiſten Töch⸗ 
terchen zu widmen. — Altgräfin Eliſa⸗ 
beth zu Salm (Portr. S. 666) iſt die 
Schweſter des Altgrafen Hugo Salm— 
Reifferſcheidt, der ſchon elſjährig der 
Chef ſeines Hauſes wurde, indem 
ſein Vater 1903 ſtarb. Die Mutter 
iſt eine geborene Gräfin Sternberg, 
deren Bruder Graf Adalbert Stern— 
berg einen bedeutenden Einfluß 
auf die Erziehung feiner Nichte ſo—⸗ 
wie ſeiner Neffen hatte. 


Komteſſe Tinette Wydenbruck. 


oogle 
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Prinzeſſin Therefe (Thea) Wrede (Portr. S. 667) 
ift die Tochter des langjährigen öſterr.⸗ ung. Geſandten 
Fürſten Nikolaus von Wrede und der Gräfin Herberſtein. 
Die Prinzeſſin iſt eine geborene Münchnerin, hat ſich aber 
in Wien vollkommen eingelebt. Eine ihrer Schweſtern 


iſt mit dem Grafen Eduard von Kielmannsegg vermählt. 


Die Schweſtern Komteſſen Eliſabeth und Daify 
Wenckheim⸗Palffy (Portr. 665) find die Töchter des 
ungariſchen Magnaten Grafen Stefan Wenckheim, der 
in Oeſterreich nur Freiherr iſt. Ihre Mutter, die Gräfin 
Margarete, ſtammt aus dem Haus Palffy v. Erdöd. 

Komteſſe Maria Schaffgotſch (Portr. S. 666) gehört 


durch ihre Mutter, eine geborene Gräfin Cſaky, dem 
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ungariſchen Uradel an. Ihr Vater, deſſen einziges 
Kind ſie ſeit dem vor kurzem erfolgten Tod ihres 
Bruders Hubert iſt, aus der Linie Schaffgotſch⸗Wild⸗ 
ſchütz, iſt durch ſeine Mutter, eine Gräfin von Auersperg, 
Herr auf Alt⸗ und Neu⸗Purgſtall. 

Der Gräfin Vincenz Thurn-Valfaffina (Portr. S. 668) 
ſieht man es an, daß ſie eine halbe Italienerin iſt. 
Sie iſt eine geborene Marcheſa Tacoli — ihr Vater war 


Oberſthofmeiſter der Herzogin von Modena. 


Auch Gräfin Sofie Schönborn⸗Buchheim (Portr. S. 665), 


durch ihre Heirat Beſitzerin eines der ſchönſten Palais 


in Wien, das mit herrlichen Kunſtſchätzen gefüllt iſt, ſtammt 
aus Italien und iſt eine geborene Prinzipeſſa Dentice. 
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In der fauptitaot Rumäniens. 


Von Hermann Scheffler, Bad Kreuznach. — Hierzu 10 Originalzeichnungen des Verfaſſers. 


Alle Erſcheinungen und Vorgänge des Lebens 
müſſen relativ genommen werden. Bukareſt ijt eine 
Glanzſtätte kultureuropäiſcher Verfeinerung für den, der 
aus orientaliſchen Regionen zurückkehrt und in der 
rumäniſchen Hauptſtadt zum erſtenmal wieder das 
langentbehrte Europa vorfindet. Wer dagegen die 
ſtrahlenden Kulturzentren Mittel- und Weſteuropas ver- 
läßt zu einer Reiſe nach dem Orient, dem zeigt ſich 
Bukareſt in ſeiner Buntheit als vermittelnde Ueber— 
gangſtation zu ſeinem Reiſeziel. Die Hauptſtadt Ru— 
mäniens iſt zurzeit ein gärendes Gemiſch von Oſt und 
Weſt, in dem der trübe Oſten wohl ziemlich bald 
zum Bodenſatz der Vergangenheit werden wird. 
| Gruppen von Männern und Frauen liegen und hoden 


* 5 
k Gy 


Die Haupfffcape Galea Victorei mit dem 2(tfeneul im Hintergrund. 


plaudernd auf dem Bürgerſteig, ein Orgelmann dreht 


gläſern ſpitzige Töne aus feinem fahrbaren Spinett, 
zwiſchen einer Limonadenbude und einer Schiffſchaukel 
poftieren fic) vier Mufici, die auf Violine, Baß, 
Zimbel und Panflöte ein ſehr erträgliches Zuſammen⸗ 
ſpiel hören laſſen. Schmutz und Staub trüben das 
Bild etwas, und ein müder Gaul vor einem zerbrech— 
lichen Pferdebahnwagen ſorgt in mattem Trott dafür, 
daß man hinauskommt zur Calea Victorei (Abb. untenſt.). 
Das iſt die glänzende Ader, die durch Bukareſt läuft, und 
der Stolz [einer 300000 Bewohner. Alles Orientalentum 
iſt hier abgelegt, und okzidentales Menſchengewoge 
vor hohen Palaſtbauten und glänzenden Geſchäftsläden 
iſt an ſeine Stelle getreten. In dieſer Straße wohnt 
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der König, liegt das Theater, 
und weiter nördlich werden 
ihre Häuferreihen unter⸗ 
brochen von dem Garten 
des Atheneul Roman (Abb. 
S. 669), eines in anmutigſter 
Architektonik aus der Um⸗ 
gebung herauswachſenden 


Muſiktempels. 
Bukareſt hat weſtliche 
Art aufgenommen ohne 


merkliche Kolliſion mit den 
beſtehenden Verhältniſſen, 
wie fie ſich in der Calea Gri⸗ 
vitei (Abb. S. 672) und viel⸗ 
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leicht nod) marfanter in anberen Stadtteilen zeigen, 
Weſten und Often durchdringen fid) Der Händler mit 
ſeiner Ware in flachen Hängekörben am langen Schulter⸗ 


Zigeunerinnen, die in den Straßen mit Blumen handeln. 
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Ein Vorſtadlidyll. 


holz bleibt nicht auf der Calea Grivitei, ſondern bietet 
fein Obſt, feine Süßigkeiten uſw. den vornehmen Paſſanten 
des Theaterplatzes ebenſo an wie den rumäniſchen 
Bauern (Abb. S. 671), die in ihrer Landestracht durch die 
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Stiefelpuger in den Stroben der Haupfſladt. 


Stadt ziehen; überall kann man den Bärenführer treffen, 
der die Kunſtſtücke ſeines Tieres zeigt und ſich ſeines 
Verdienſtes ebenſo freut wie der Straßenbettler der 
Almoſen der Vorübergehenden. Die jungen und alten 
Zigeunerinnen, die als geſchickte Gelegenheitsmache⸗ 
rinnen unter dem Vorwand des Blumenverkaufs die 
eleganten Straßen beleben, kehren abends in die Vor⸗ 
ſtadt zurück, wo ſie inmitten ungezählter ſchmutziger 
Kinder primitive Lehmhütten und ärmlliche 
Bauernhäuschen bewohnen. Mit ihnen kommen der 


gummer 16, 


Straßenſchleifer und 
der Kaſtanienröſter 
von der Tages⸗ 
arbeit. Auch der 
immer fleißige 
Keſſelflicker (Abb. 
S. 670) geht nun 
zur Ruhe. Nur der 
Stieſelputzer (Abb. 
S. 670) auf den vor- 
nehmen Straßen iſt 
noch beſchäftigt und 
der Sacagin, der 
mit ſeinem Faß auf 
dem kleinen Karren 


die Stadtteile mit 


Waſſer verſorgt, 
denen es nicht durch 
eine Leitung zuge⸗ 
führt wird. 

Die Waſſerver⸗ 
hältniſſe Bukareſts 
ſind noch nicht ganz 
auf der Höhe, aber 
die Stadtverwal⸗ 
tung iſt ernſtlich 
bemüht, in dieſer 
wie auch in vielen 


anderen Bezie hun⸗ 


gen einwandfreie 
Zuſtände zu ſchaf⸗ 
ffen. Die Straßen⸗ 
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Ein Ochſengeſpann in den Straßen von Bukareſt. 
Bilder aus der rumänischen Hauptſtadt. 
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reinigung könnte rationeller fein; dagegen ijt bie Be⸗ 
leuchtung der Stadt wohlorganiſiert und ebenſo die 
Kanaliſation. Auf dem Gebiet der ſanitären Fürſorge 
ſind die Einrichtungen der rumäniſchen Hauptſtadt in 
jeder Beziehung vorbildlich. Es muß anerkannt werden, 
daß Bukareſt allen For⸗ 


derungen moderner Kul⸗ 
tur gerecht zu werden 
verſucht; das iſt wohl 
nicht zuletzt darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß ſo viele 
ftaatsleitende Perſönlich⸗ 
keiten deutſchen Geiſt in 
ſich aufnehmen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe der jetzige Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Majo⸗ 
resco ſtudierte und pro⸗ 
movierte in Berlin. In 
militäriſchen Dingen hat 
ſich Rumänien allerdings 
mehr an Frankreich an⸗ 
gelehnt, wenigſtens 
äußerlich, in der Unifor⸗ 
mierung. Militär und 
Vaterland ſind jedem 
Bukareſter ganz identiſche 
Begriffe. 

In der Gemeinſchaſt 
begeiſterter Vaterlands⸗ 
liebe treffen ſich alle ſo⸗ 
zialen Schichten der ru⸗ 
mäniſchen Bevölkerung. 
Die walachiſchen Zigeu⸗ 
ner ſpielen abends in den 
vornehmen Reſtaurants 
ihre nationalen Weiſen 
mit derſelben patriotiſchen 
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aßenhändler in der Calea Grivitei. 


Werke klaſſiſcher Tonkunſt, 
aber den freien Urtrieb des 
Volkes zu Lied und Spiel 
befriediat beſſer das echt na⸗ 
tionale Tönen und Singen 


Typiſche Gruppen im Straßenbild der Stadt. Oberes Bild: Ein Dufateffet Straßenjunge. 
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Hingabe, die den vor⸗ 
nehmen Bukareſter Gaſt 
beim Zuhören beſeelt. 
Die rumäniſche Haupt⸗ 
ſtadt ohne Muſik wäre 
nicht zu denken. Drinnen 
in den Konzertſälen und 
im Theater genießt die 
gebändigte Muſikliebe die 
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auf der Straße. Und in dies allgemeine Geigen und 
Flöten und Trällern miſcht fid) bas Raunen und 
Rauſchen des Handelsgetriebes in den tauſendſältigen 
Formen orientali[djer Buntheit. 

Der Boden der rumäniſchen Hauptſtadt iſt noch nicht 
zur Anpflanzung luſtverderbender Fabrikſchlote aufge⸗ 
teilt worden. Vielmehr beſitzt Bukareſt wie keine Groß⸗ 
ſtadt, die ich kenne, Garten⸗ und Parkoaſen, die in 
idylliſcher Verſtecktheit in die Steinwüſte der Häuſer 
eingeſtreut find. Oeſtlich der Calea Victorei liegt ein 
Villenviertel, deffen niedrige, aber exkluſiv vornehme 
Hausfaſſaden lieblos und offiziell wirken. Aber wenn 
man über den lauſchigen Hof an Autoſchuppen und 
Kutſchenremiſen vorbei ſcheu nach hinten ſchleicht, dann 
iſt man bald träumend abgeirrt vom Bild der Straße, 
und die Sinne verfangen ſich im Gezwitſcher der Vögel, 
die in der Abgeſchiedenheit der köſtlichſten Parkpflanzung 
ſich in dem tiefhängenden Gelaub exotiſcher Märchen⸗ 
bäume verſtecken. Kein Geräuſch der Straße dringt 
hier verſcheuchend zu dem Eichhörnchen, das lautlos 
um den Stamm eines ſchweren Kaſtanienbaumes flitzt. 
Auf der „Chauſſee“ Kiſſeleff, dem Tiergarten der Bu⸗ 
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kareſter, ſpielt ſich an ſchönen Frühlings⸗ und Herbſt⸗ 
nachmittagen ein diſtinguiertes Promenadenleben zu 
Fuß und im Korſo der eleganten Wagen und Equipagen 
ab. Durchſetzt iſt das mondaine Bild im Norden der 
Calea Victorei von den roten Punkten türkiſcher Fes 
der osmaniſchen Teppichhändler, die hier als Vertreter 
des nahen Orients die Farbenpracht des Bildes er⸗ 
höhen. Dazwiſchen treibt der Bukareſter Straßenjunge 
(Abb. S. 672), ein köſtlicher, überall an zutreffender Max⸗ 
und Moritz⸗Typ, fein amüſantes oder ärgerniserregendes 
Weſen. 

In engem Rund legt ſich um das Bukareſt der 
Gittenverfeinerung und weſtlichen Bedürfnisſteigerung 
das Leben des einfachen Volkes in den Vorſtädten 
mit ihren ländlichen Idyllen und dem Reflex groß⸗ 
ſtädtiſchen Glan zes auf der Urwüchſigkeit eines halb- 
kultivierten Kleinbürgertums. In konzentriſchen Wellen 
verklingt allmählich das Leben Bukareſts in der weiten 
walachiſchen Ebene mit ihren verſtreuten Bauern⸗ 
häuschen und einſam weidenden Schafherden und 
erliſcht ſchließlich mit der ſinkenden Sonne und dem 
geſunden Nachtſchlaf des rumäniſchen Landmannes. 


Mer dem feiernden Spaten. 


Durd das Öämmergrane Feld 


Rauſcht dec golöne Jug dahin, 
Fernab in die graue Welt. 
Heimlich zittect mic der Siun. 


\ 


Deaufen in der fernen Welt 
Blinken golöne Gchäbe heiß, 
Anders als mein hartes Feld 
Sie befdert für Schweiß und Fleif. Weiner Heimat Angefidt. 


Aber aus dem harten Feld 
Bliqit ein Ghabh im bangen Lidt, 
Treuer als das viele Geld: 


Emanuel von Godman. 


Stark wie die Mark. 


Roman von 


Rudolph Stratz. 


25 Fortſetzung. | 
Otto Lauckardt wandte fid) wieder an feinen Vater 
und fuhr fort: „Ich habe feinen Menſchen, dem was an 
mir liegt. Wenn ich morgen nicht da wäre, wäre es allen 
auch recht! Das iſt doch toll! ... Das begreif ich nicht. 
Ich bin doch nicht der erſte beſte! Ich bin ſeit ein paar 
Stunden ganz verwirrt Ich find mich in die Men⸗ 
ſchen nicht mehr .. . Wie das alles fo gekommen ift... 
Ich weiß nicht ... Kannſt du mir s erklären? 
„Du biſt nun einmal, wie du biſt. 


„Ich bin doch ein Menſch wie andere! . . = 

Nein Du biſt halb, Otto. Das iſt das ganze Ge⸗ 
heimnis. Die Halben ſind auf der Welt ewig die 
Zweiten 

Der Sohn fröſtelte. ` 

„Sagft du das aud) ſchon? 


" tehſt, ſolange bu lebſt, ewig zwiſchen dem, was 
du TA de was bu fein möchteſt, und-bift keins von 
beiden. Biſt uns am Rhein fremd geworden und denen 
hier an der Elbe fremd geblieben — Fahnenflüchtig bei 
uns und hier kaum als Mitläufer geduldet. Die Halben 
werden von rechts und links zerquetſcht, mein Sohn! 
Gib acht, daß das nicht auch dein Schickſal wird! Denn 


du haſt keine Widerſtandskraft in dir, trotz deines 
Selbſtgefühls!“ 

Der Sohn wandte ſich ab. Er ſtöhnte nur leiſe auf 
und ſchwieg. 

„Du haſt nur einen Halt im Leben, Otto! Du haſt 
eine Frau, wie du fie gar nicht verdienft! Halte dich an 
ſie, ſtatt immer in anderen Menſchen und für andere 
Menſchen zu leben, fei einmal du ſelbſt ... Du biſt reicher 
durch deine Frau, als du weißt ... Warum lachſt du 
denn um Gottes willen, wenn ich von Ilſe ſpreche?“ 

„Ach nichts, Papal Ich danke dir! Ich habe jetzt 
genug gehört. Ich mag nichts mehr hören. Deine De⸗ 
peſchen drüben ſind gewiß wichtig. Laß dich durch einen 
ſo kümmerlichen Menſchen wie mich nicht davon ab⸗ 
halten.“ 

„Otto!“ 

„Nein. Nein. Es iſt genug!“ | 
Otto Lauckardt ging brüsk aus dem Zimmer. Gein 
Geſicht war dunkelrot. Er zitterte an allen Gliedern. 
Funken tanzten ihm vor den Augen, als er in den Hof 
trat, über den ſchon die Dächer lange Schatten warfen. 

Dort ſtand, aufgeregt ſeiner wartend, der Förſter. 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Geite 674. 
„Gnädiger Herr! Heute friegen 
wir ibn!“ 
„Wen?“ 


Gnädiger Herr! 


„Den Kapitalbock! . . . Er tritt hart an der Grenze, 


an der Mühlenwieſe heraus! Ich hab ihn ſelbſt heute früh 

geſehen Ich hab unter Tag eine Kanzel gebaut. 

85 glaube beſtimmt, der gnädige Herr kommt jetzt zum 
chuß!“ 

„Heute abend kann ich nicht ſchießen. Ich hab zu 
viel Ürger gehabt! ... Da ſchauen Sie mal: Meine 
Hand zittert ja wie toll . . . Ich fef alles rot vor mir ...“ 

„Aber morgen mähen ſie über der Grenze das Korn. 
Das vergrämt den Bock beſtimmt. Er wechſelt wieder 
in das Nachbarrevier. Wenn gnädiger Herr den Bock 
an Herrn von Machwitz verſchenken wollen ... Der wird 
uns ſchön auslachen!“ 

Von dem ebenerdigen Fenſter aus hatte der Geheim- 
rat das Geſpräch mitangehört. Es zuckte ihm auf den 
Lippen, hinabzurufen: Otto, nun laß dich mal in 
Gottesnamen auslachen! . . . Haufe nicht im Hirn bieles 
Herrn von Machwitz, ſondern geh in dich ... Sei ein⸗ 
mal ehrlich gegen dich ... Denk über dich nach! Aber 
er ließ die Warnung! Es war ja doch umſonſt. Rich⸗ 
tig ... da nahm der Otto unten mit bebenden Händen 
und finſterem, gerötetem Geſicht aus der Hand des 
Förſters die Stechbüchſe entgegen, hing ſie um, drückte 
ſich den Schlapphut in die Stirn und ſchritt langſam, 
allein hinaus in den Wald, ein Mann, dem ſein Nachbar 
das Geſetz des Handelns vorſchrieb . . 

Der oben ſchüttelte den Kopf. Er dachte ſich: An 
Kleinigkeiten ſollt ihr ſie erkennen! Er ging hinüber in 
ſein Gaſtzimmer und vertiefte ſich in die Pläne und Be⸗ 
rechnungen der Fahrenholtzſchen Fabrikanlage drüben 
am Kanal. Dann erſchienen auch dieſe Herren ſelber. 
Der ganze Raum war voll von ihnen. Der Diener mußte 
noch Stühle hereinbringen. Zigarrenrauch . . . Papier⸗ 
geraſchel ... Zahlenmurmeln ... Zank ... Wike... 
Wieder Ernſt . . . Die Geſchichte war keine Kleinigkeit. 
Die Berliner gingen mit einem Haufen Geld in die 
Sache. Der Geheimrat rechnete, den Bleiftift in der 
Hand, den Zwicker vor den Augen .. In einer Stille 
allgemeinen Nachdenkens hörte er von fern den dumpfen 
Klang eines Schuffes, und es ging ihm zerſtreut durch 
den Kopf: Nun hat der Unglücksmenſch wenigſtens 
ſeinen Bock! Gleich darauf vergaß er es und arbeitete 
weiter. Und es war ſpäter Abend, als man vorläufig 
wenigſtens und halbwegs einig war und gleich darauf 
die Wagen davonrollten, um die ſämtlichen Herren noch 
rechtzeitig an die Station zu dem Berliner Zug zu 
bringen. 

Lauckardt der Ältere hatte die Geſchäftsfreunde vor 
das Haus begleitet. Da ſtand er nun allein im Dunkeln 
und atmete befriedigt nach dem vielen Reden und 
Rauchen die kühle Nachtluft. Dann ſah er beim Schein 
ber Eingangslaternen auf die Uhr. Donnerwetter ... 
beinah neun. Hoffentlich hatten ſie nicht auf ihn mit 
dem Abendefſen gewartet! Aber bie Fenſter des Cpeife- 
ſaales waren noch dunkel. Auch ſonſt die Vorderräume. 
Was hieß das nur? Wo ſteckten denn Otto und Ilſe? 

Ein Mann, mit einem Gewehr im Arm, kam vorbei. 
War er das? Nein. Er erkannte den Förſter. Er rief 
ihn an: „Sagen Sie mal... iſt mein Sohn denn noch nicht 
zurück?“ 

Der Angeredete machte militäriſch, mit der Stramm⸗ 
heit des früheren Gardeſchützen, halt. 
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„Nein, Herr Geheimrat!” 

„Aber es hat ja ſchon vor einer Ewigkeit geſchoſſen!“ 

„Das macht mich ja auch beſorgt, Herr Geheimrat! 
Der gnädige Herr müßte längſt zurück ſein, ob er nun 
getroffen hat oder nicht. Ich will eben mal gehen und 
nachſehen . ." 

„Warten Sie! Ich komme mitl... Ein bißchen 
Luft tut mir auch gut! Iſt's weit?“ 

„Kaum eine Viertelſtunde!“ 

Das ſchnurrbärtige Profil des Jägers ſchien in dem 
flackernden Laternenlicht ſonderbar ernſt. Der Geheim⸗ 
rat ging neben ihm durch die Finſternis. Er fragte ge⸗ 
dämpft: „Es kann doch nichts paſſiert ſein?“ 

„Ich hoffe nicht!“ 

„Ich bin kein Jäger ... Ich verſteh abſolut nichts 
davon . . . Vielleicht wartet mein Sohn, ob er noch einen 
zweiten Schuß anbringen kann?“ 

„Der Bock iſt beim erſten über alle Berge.“ 

„Na, dann vielleicht auf irgendein anderes Tier?“ 

„Es ift längſt viel zu dunkel ...“ 

Wieder unterdrückte Unruhe in der Stille des Man⸗ 
nes. Er ſchritt ſo raſch aus, daß ihm der andere kaum 
folgen konnte. Glitt leichtfüßig, mit jedem Buſch und 
Baum vertraut, über Weg und Steg, wo jener nur auf 
Steine und Wurzeln trat und ſchon halb außer Atem 
war, als er fragte: „Haben Sie denn irgendeine be⸗ 
ſtimmte Beſorgnis, Förſter?“ 

„Ich kann mir gar nichts denken, Herr Geheimrat! Ich 
mache mir nur Vorwürfe. Der gnädige Herr war ſo 
furchtbar erregt heute abend ... So, wie ich ihn noch nie 
geſehen habe. Er wußt es aud)... Er wollte nicht gehen 
.. Ich hab ihm zugeredet . . . Ich hätt es vielleicht nicht 
tun follen . .. Aber ich meint es ja nur gut ...“ 

Es wurde heller vor ihnen. Im Nachtdämmern lag 
eine weite Waldwieſe, erfüllt von dem betäuhenden 
Zirpen der Grillen. Eine mächtige Eiche ſtieg ſchatten⸗ 
haft aus ihr empor. Neben ihr lehnte am Stamm etwas 
wie eine Leiter. Der Aufſtieg zur Kanzel. Der Grün⸗ 
rock duckte ſich unwillkürlich und ſpähte hinaus in die 
Nacht. Nichts rührte ſich. 

„Gnädiger Herr! Gnädiger Herr!“ 

Leichte, dumpffedernde Sprünge antworteten allein 
dem Ruf. Flüchtendes Rehwild. Ein Zeichen, daß hier 
ſeit einer halben Stunde oder länger kein Menſch mehr 
gegangen. Jetzt faßte den Förſter merkliche Angſt. Er 
kümmerte ſich nicht mehr um ſeinen Begleiter. Er lief in 
langen Sätzen vor ihm durch das Gras, auf den Baum⸗ 
rieſen zu, blieb ſtehen, bückte ſich haſtig am Fuß der 
Leiter, riß die Klappe von ſeiner kleinen Handlaterne, 
die er bisher verdunkelt getragen, um nicht ſelbſt ge⸗ 
blendet zu werden, leuchtete nach etwas auf dem Boden, 
kniete nieder ... Wandte das von dem gelblichen Licht bes 
ſchienene, fahl gewordene Geſicht. 

„Um Gottes willen... Herr Geheimrat... der gnä⸗ 
dige Herr ...“ 

„Wo. . .“ 

„Da liegt er ... Seine Hand ift kalt ...“ 

Otto Lauckardt lag am Boden, mit den Füßen noch auf 
der unterſten Stufe der Treppe. Neben ihm die Büchſe. 
Geiſtesabweſend vor Schrecken, nur noch mit mechaniſchen 
Handgriffen ſeines Berufs, nahm der Jäger ſie in die 
Rechte. „Sie war geſtochen und iſt abgeſchoſſen . ." 

Die Laterne zitterte in ſeinen Fingern, während er 
wieder den Lichtſchein über den Toten gleiten ließ. Jetzt 
fand er, was er ſuchte. 


| 
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„Die Kugel ijt von unten in den Kopf gegangen 


Das Gewehr muß losgegangen fein . . . beim Herunter⸗ 


ſteigen .“ | 

Neben ihm kniete der alte Herr. Der Förſter faßte 
iE Gr ſchüttelte den Kopf in ungläubigem Cnt- 
etzen. ; 

„Wie ift das möglich? Bei einem fo weidgerechten 
Herrn?“ 

Und nad) einer Weile, in der fih nichts geregt hatte 
als eine Fledermaus, die lautlos bie beiden Männer und 
den Lichtkreis umſchwirrte und ſich wieder ins Dunkel 
verlor: „Der gnädige Herr war doch immer ſo vor⸗ 
ſichtig. Er hielt die Büchſe weit von ſich und die Mün⸗ 
bung nach oben. 

Und endlich, bang: „Ich kann's gar nicht begreifen! 
Ich kann's nicht! Und keiner war dabei..“ 

Er bekam keine Antwort. Der Vater hielt die ſtarre 
Hand des Sohnes in der ſeinen. Der Wald ſchwieg. 

* * 


: % 

Du meiner Väter Erde... 

Noch hab ich bid) ... noch halt ich bid) ... faſſe dich 
mit meinen Händen, wie ich da liege am Boden 
auf freiem Feld ... in dunkler Nacht ... In der Nacht 
nur kommt noch hervor, wagt ſich ins Freie, aus Schilf 
und Rohr, was landflüchtig und menſchenſcheu ijt . . . 
Wie das Tier des Waldes tritt es nur bei Sternenſchim⸗ 
mer aus dem Verſteck, wenn kein Auge es ſieht 

Du meiner Väter Erde .. . Feiner Sand rieſelt durch 
meine Finger . . karger, dürftiger Boden ... mager 
wie die Mark .. . Aber du haft die Meinen genährt. 
haſt ihnen gedient als getreuer Knecht im Wandel der 
Jahrhunderte ... ein halb Jahrtauſend lang ... Ich bin 
der Erſte, der dich fahren läßt — der nicht einmal mehr 
dereinſt in deinem Boden ſchlafen wird wie die da 
drüben... . bie Bornim vor mir... 

Du meiner Väter Erde ... Wir haben auf dir ge- 
feffen, mit bem Pflug im Frieden, mit dem Schwert im 
Krieg... Eifen in der Hand unb im Herzen... Ein 
hartes Geſchlecht ... Ich bin der Erſte, den bas Schickſal 
brach ... und der Letzte 

Die Stoppeln des Roggenbodens waren ſchon feucht 
vom erſten Tau vor Tag. Achim von Bornim richtete 
ſich langſam von ihnen auf. Stand einſam in der ſtillen 
dunklen Sommernacht als das einzige lebende Weſen in 
der Runde. Drüben zur Rechten ahnte man den langen 
Turmſchatten der Dorfkirche von Sommerwerk in der 
Finſternis. Unter der, in der Gruft, ruhten ſie alle, die 
vor ihm geweſen . . die er geliebt ... Vater und Mutter 
... ber ältefte Bruder ... und weiter zurück die, die er 
und die nächſten vor ihm nicht mehr gekannt — die nur 
im Buch der Familie und manche in der Geſchichte Preu⸗ 
fens weiterlebten ... die Reihen der Bornim bis zurück 
in ferne Zeit. Und ihm war, als riefen die Toten: „Was 
haſt du uns getan? Fremde werden mit Kerzen in der 

Hand in unferen Frieden hinunterſteigen . neugierig 
unſere Wappenſprüche und Grabſchriften entziffern See 
die vergilbten, uralten Brokatfetzen abreißen, die aus 
verſchloſſenen Steinfärgen ſchauen halblaut beraten, 
wieviel das Gewölbe auf Abbruch wert ift... 

Und dahinter hoben fid) mächtige ſchwarze Maſſen. 
Die Giebel von Sommerwerk. Stumm ſtand das Herren⸗ 
haus in der Nacht. Und ihm war, als riefen die Leben⸗ 
den: Wo find wir bin? ... Wo haft du Weib und Kind? 
Fort von dir! Alles fort!. Selbſt die fromme Ge⸗ 


meinde drüben, die Erweckten, haben den Wanderftch 
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weiter geſetzt, ſeit nicht mehr Milch und Honig in Som⸗ 

merwerk fleußt. In dem leeren Betſaal pfeifen die 

Mäuſe ... Huſchen durch die toten Räume des Schloſſes. 

Bald kriecht ihr in eure Löcher . .. Fußtritte werden 

hallen ... fremde Menſchen werden kommen . . . Regen: 

ſchirme in der Hand ... Zigarren im Mundwinkel 

Berliner Witze auf den Lippen ... Hammerſchläge wer- 

den tönen . . . die Stimme des Verſteigerers: Zum erſten 
. . . gum zweiten ... zum dritten 

Dort, im Schatten, niedere Dächer. Neben Kirche und 
Herrenhaus das dritte: Das Dorf. Sechshundert Jahre 
hat es in Leid und Freud zu dem Wappen am Schloß⸗ 
tor aufgeſchaut, hat Treue gegeben und empfangen. Nun 
werden andere da Herren ſpielen, in herrenloſer Neuzeit. 
Und ihm war, als mahnten durch das Schweigen der 
Nacht die Menſchen: Wir haben zu dir gehalten! Wir 
alle weitum! Warum mußt du uns verlaſſen? | 

Achim von Bornim fröftelte. Er [tanb auf dem Ader, 
den Hut in der Hand. Der Nachtwind [pielte mit feinem 
zerwühlten Haar. Ein wildes Aufbäumen von Trotz: 
Noch iſt der Boden hier unter mir mein. Mein alles, 
alles rundum, die Kühe in den Ställen, das Korn im 
Feld, das Wild im Wald, bie Fiſche im See... . Cin paar 
Wochen nod) mein . . . ein Vierteljahr . . . länger nicht 
. . . Wieder ſank fein Haupt unter der Wucht der Hoff- 
nungslofigfeit... Ja... wenn dies Schickſal einen 
Siechen, einen Alten traf. Der legte ſich ſtill zu den an⸗ 
dern in die Gruft, und alles war vorbei. Aber ein Mann 
zu Anfang der Dreißig... Vor einem bas Leben 
Vor einem das Nichts 

Das waren nicht mehr die Laute vor Tag und Tau 
. . . Käuzchengelächter aus der Forſt, dumpfes Hunde- 
gebell ... Nein: die Hähne krähten ... krähten nah und 
fern... verkündeten ben Morgen ... Er kam zu fi... 
ſchaute umher ... Es dämmerte ſchon ... graue Schwa⸗ 
ben wogten über den Wieſen . . . den Often rötete eine 
feierliche Feuersbrunſt ... fort... nur fort... ehe 
Menſchen und Dinge hier erwachten und ihren Eigen⸗ 
tümer begrüßten — den Mann, der nicht mehr wagte. 
ihnen ins Geſicht zu ſehen, weil ſie bald nicht mehr ſein 
waren 

Er überquerte den Acker, gewann die Landſtraße, 
ſchritt auf ihr zurück, in der Richtung nach dem Enten⸗ 
fud. Neben ihm ging, in feinem Geift, ein Wander- 
gefährte. War immer neben ihm gegangen, ſein Leben 
lang. Ein dunkelhaariges, ſchwarzäugiges Kind und er 
ein grüner Bengel, nicht viel älter. Beide Maikäferfang 
und Krebſenfiſchen im Herzen, und ein junger Leutnant 
in Zivil, und an ſeinem Arm, lachend, verliebt, verträumt, 
die Ilſe . . . und ein Mann in Amt und Würden ... ein 
Mann des Erfolges ... und drüben, in dem weißen 
Haus von Wendiſch⸗Wieſche, eine ſchöne junge Frau. 
lang dehnte fid) vor ibm der Weg ... Kilometerzeichen an 
ihm gleich Meilenſteinen des Lebens.. Kindheit. 
Jugend ... Mannesalter ... und dabei fie ... immer fie. 
Und ohne ſie nichts. Dumpfes Dämmern vor einem in 
der Ferne. 

Ein Gefühl wie ein Dieb in der Nacht. Lange 
Schritte. Furcht vor dem Tag. Und der iſt doch noch 
ſchneller und heller. Schon wölbt er ſich über einem blau 
und tief, die erſten goldenen Sonnenſtrahlen lugen drüben 
über den Windmühlenhügel. Das Luch gegenüber, der 
Zufluchtsort, iſt noch gut tauſend Schritte fern. 

Menſchenſtimmen auf den Feldern . . . Glockenläuten 
. . ein Wagenraſſeln auf der Chauſſee ... raſch näher 
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und näher ... im Rücken .. ſo eilig hat's fein Bauern- 
| fubrmert . . q. um Gottes willen ... Es wird doch nicht 
irgendein Nachbar fein ... Achim von Bornim drehte 
fid) um .. Richtig: die Bernöwelſchen Jucker .. So 
warf kein anderes Geſpann weit und breit die Beine. 
Herr von Leggien hatte es immer eilig. Ein Landwirt 
von rechtem Schlag. Auch heute mit den Hühnern aus 
den Federn und hinaus aufs Vorwerk, in die Saubuchten 


OO 


hineingekrochen, die Dungabfuhr revidiert, mit einem 


` Donnerwetter in die ganze Bummelei hinein. Er ſaß 


Sport und Spiel auf Java. 


im Wagen und rauchte ſeine Morgenzigarre. Als er des 

einſamen Fußgängers anſichtig wurde, ſprang er auf 

und, noch ehe die Gäule hielten, mit einer Behendigkeit, 

die niemand dem kleinen, dicken, grauköpfigen Junker 

zugetraut hätte, auf den Boden hinab und auf jenen zu. 
(Fortſetzung jolgt.) 


OO 


Bon Heinz Karl Heiland. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Eine bizarre Laune des Schickſals hat ſchon vor 
Jahrtauſenden eine unter den Großen Gundainfeln 
ausgewählt und über ſie den Segen oder vielleicht 
Unſegen der Kultur ausgegoſſen, während es die 
übrigen, von der gleichen Menſchenraſſe bewohnten 
noch heute unter ihrem Urwaldmantel ſchlummern ließ. 

Während der Javaner auf eine über tauſendjährige 
Kultur zurückblickt, fein Land Ruinen auſweiſt, wie fie 
ſonſt nur Aegypten ſein eigen nennt, iſt der Bewohner 
Sumatras noch heute zum Teil Kannibale, der Be⸗ 
wohner Borneos noch heute Kopfjäger. Daß die Ent- 
wicklungsformen jenes Inſelvolkes, ein Glied jener 
wilden malaiiſchen Raſſe, recht eigenartig fein mußten, 
liegt auf der Hand. Auf der einen Seite ſchuf es die 
melodiſchſten und harmoniſchſten aller Muſikſyſteme 
orientaliſcher Völker, erfreute ſich an Tänzen, die an 
Grazie und Stiliſtik faſt neben die japaniſchen zu ſetzen 
ſind. Ebenſo aber tobt der Javaner im wilden Dolch— 
tanz, begeiſtert ſich beim Anſchauen jenes ſurchtbarſten 
aller Kampfſpiele, des Kampfes zwiſchen Menſch und 
Königstiger. | 

Heute liegt die javaniſche Kultur in Trümmern. 
Jenes Volk, das einſt Tempel, wie die von Brambanan 
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Javaniſcher Fauſtkampf. 


und Borobodoer, ſchuf, wohnt heute wieder in ein⸗ 
fachen Bambushütten, doch retteten ſich aus jener 
Zeit der Macht und Größe die Muſik und das Theater 
in die Neuzeit hinüber. 3 

Das Theater zunächſt verdankt feinen ethiſchen 
Wert dem Umſtand, daß noch heute die Ramayana, 
eines der edelſten Epen der altindiſchen Literatur, einen 
der Hauptſtoffe bildet, der leider im Lauf der Jabr- 
hunderte mehr und mehr vergopite. Andere Stoffe 
behandeln Sagen und hiſtoriſche Motive aus der Ge⸗ 
ſchichte Javas ſelbſt, die, wie bei dem Charakter des 
Volkes nicht anders zu erwarten, meiſt recht dramati⸗ 
ſcher Natur ſind. Schon vor Jahrhunderten zweigte 
ſich von dem eigentlichen Theater, dem „Wajang 
Wong“ oder Menſchentheater, der „Wajang Gulit“ 
ab, das Schattentheater, bei dem all jene überlieferten 
Geiſter und Heldengeſtalten durch kunſtvoll aus Leder 
geſchnittene Figuren dargeſtellt werden, deren Schatten 
einige große Oellampen auf einen durchſichtigen Lein⸗ 
wandſchirm werfen. | 

Die ſeltſam ſtilvolle Begleitung zu jenen Theaters 
aufführungen ſowohl als zu dem leidenſchaſtlich bes 
liebten Nationalvergnügen des Javaners bilden die 
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Töne bes Gamelang (Abb. untenft.), wohl des komplizier⸗ 
teſten Muſikinſtrumentes der Welt, falls man von 
unſeren modernen Orgeln uſw. abſehen will. Der 
Gamelang beſteht aus einer großen Anzahl von ſorg⸗ 
fältig abgetönten Bronzeplatten, 


Bronzebecken und 
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artig geformte Geige, verſchiedene Flöten ufo. Zum 
Spielen eines derartig umfangreichen Muſikinſtrumentes 


gehören natürlich eine große Anzahl von Muſikern, 
und zwar bei großen Gamelangs zwiſchen dreißig und 


ſünfzig. — Ein anderes gleichfalls ziemlich wohllautendes 
javaniſches Inſtru⸗ 
ment ijt der „Un 
klong“ (Abb. un⸗ 
tenſteh.), der be— 
ſonders m den wil- 
deſten Teilen der 
Inſel, im Preanger, 
geſpielt wird. Er 
beſteht aus einer 


weiſe auf leichten 
Geſtellen befeſtigt 
ſind und beim ſeit— 
lichen Schütteln 
dieſes Geſtelles ge— 
gen eine Art Klöppel 
anſchlagen. Hier— 
durch gerät der faſt 
glasharte Bambus 
in Schwingungen 


"eg" ke 


Javaniſche — Det Anklong. — Oben: Tänzerinnen zu dem Page 


Töpfen ſowie großen. gongartig geſormten Platten, 
die den Baß zu jenen anderen Bronzeinſtrumenten 
bilden. Um dieſe außerordentlich mild und angenehm, 
meiſt in Akkorden anklingenden Metallſtimmen gruppieren 
ſich dann je nach der Provinz und nach der Abart 
verſchiedene andere Inſtrumente, wie eine ſeltſam topf⸗ 


u- 


und erzeugt einen zwar etwas ſurrenden, aber ſonſt 
ganz vollen und metalliſch klingenden Ton. 

Ebenſo verſchieden wie der Gamelang und der 
Anklong in ihrer Tonart ſind auch die Szenen, zu 
denen ſie den muſikaliſchen Hintergrund bilden. Zum 
Ton des Gamelang bewegt ſich die Rongeng, die 


Reihe von Bambus⸗ 
ſtäben, die ferien= 
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javaniſche Bajadere, in ihren graziöfen Tänzen. Ihr 
Tanz unterſcheidet ſich in vieler Hinſicht vorteilhaft von 
dem ihrer indiſchen Genoſſinnen, der Bajadere und 
Nautch, durch ſeine größere Grazie, vor allem auch 
dadurch, daß fie bei ihren Tänzen meiſt einen männ⸗ 
lichen Partner wählt, wodurch das ganze Bild farbiger 
und abwechſlungsreicher wird. l 

Einer dieſer Tänze ift ein richtiger Schwerttanz (Abb. 
S. 677), bei dem aber der Kris, jener von jedem Javanen 
Zentraljavas getragene Dolch, das Schwert vertritt. 
Die Bewegungen der Tanger bei dieſem nicht ungefähr⸗ 
lichen Tanzſpiel zeugen von einer ſehnigen Gewandtheit, 
um die mancher unſerer europäiſchen Sportsleute den 
Javanen beneiden möchte. Noch mehr zeigen ſich dieſe 
Eigenſchaſten bei einem andern Tanz, der die ſeltſame 
Rinakunſt des Javanen offenbart (Abb. S. 676). Dieſe 
Ningkunſt erinnert außerordentlich ſtark an das bekannte 
japaniſche Dſchiudſchitſu, mit dem ſie tatſächlich eine große 
Anzahl von Tricks und Griffen gemeinſam hat. Ander⸗ 
ſeits ſpielt in dieſe Kampifiguren das Boxen hinein, 
ſo daß manche Figur des Tanzes wie ein richtiger 
Boxkampf anmutet. Die Gewandtheit, mit der ſich die 
kleinen braunen Geſtalten gegen die Angriffe des 
Gegners decken und blitzſchnelle Gegengriffe machen, 
iſt geradezu bewundernswert. Um ſo ſeltſamer, daß der 
Javane trotz dieſer körperlichen und Waffengewandtheit 
im großen und ganzen ziemlich feige iſt. 

Ein anderes Sportſpiel, hauptſächlich auf der kleinen, 
an Java angegliederten Inſel Bali im Schwung, iſt 
das Wettpflügen. Es handelt ſich hierbei darum, mit 
einem der zu drei Viertel wilden Waſſerbüffelpaare ein 
großes Reisfeld umzupflügen. Wenn hierbei einige 
zehn bis zwölf Büffelpaare, mit den Hörnern um ſich 
ſchlagend, nebeneinander herraſen, ſo reſultieren natür⸗ 
lich Szenen, die für ſchwachnervige Perſonen nicht 
ſonderlich geeignet ſind. 

Das wil deſte Schauſpiel Javas bieten die Tigerkämpfe 
(Abb. S. 677), die früher häufiger ſtattfanden, heute aber 
zu einer großen Seltenheit geworden ſind. Der Schau⸗ 
platz waren die Fürſtenhöfe, beſonders der Hof des 
Sufuhunan, des Kaiſers von Weſtjava. Vor dem 
Palaſt jedes javaniſchen Großen erſtreckt fid) bet fo: 
genannte Alon-Alon, ein großer, weiter Platz, in deſſen 
Mitte, falls es ſich um den Palaſt eines ſelbſtändigen 
Herrſchers handelt, ſich die beiden ſeltſam zurechtge⸗ 
ſtutzten Gerichtsbäume erheben. Dieſer Platz, der häufig 
an der einen Seite von einer Moſchee flankiert wird, 
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war gewöhnlich der Schauplatz der Tigerkämpfe. Das 
national Seltſame bei dieſen Veranſtaltungen war, daß 
der Zuſchauer aktiv handelnd eingriff, je nachdem es 


der Zufall ergab, ſelbſt mit dem Tiger kämpfen mußte. 


Auf jenem Alon⸗Alon wurde ein großes Viereck 
abgeſteckt, und längs dieſer Linien nahm die Maſſe des 
Publikums Aufſtellung; die Männer mit Speeren ver⸗ 
ſchiedener Länge bewaffnet. Die vorderen knieten nieder, 
während die hinteren Reihen ſtanden, ſo daß eine Art 
ziemlich dichter Hecke dünner Speere entſtand. Wollte 
nun der Tiger durch den Ring der Zuſchauer hindurch⸗ 
brechen, ſo mußte er, falls die Speere richtig gehalten 
wurden, entweder in die kürzeren oder längeren hinein⸗ 
ſpringen, während ihn gleichzeitig die ſeitwärts ſtehenden 
Speerträger mit ihren Speeren durchbohren konnten. 
Immerhin forderte dieſe Möglichkeit von jedem Glied 
des weiten Ringes eine außerordentliche Gewandtheit 
im Gebrauch des Speeres und eine ziemliche Vertraut— 
heit mit dem Anblick und dem Weſen des Tigers. 

Der Tigerkampf, deſſen Hauptrollen natürlich berufs⸗ 
mäßige Tigerkämpfer übernahmen, hatte ungeſähr fol⸗ 
genden Verlauf: In die Mitte des weiten Platzes 
wurden die großen Holzkaſten geſchafft, in denen die 
Tiger eingeſperrt waren. Nun trat zunächſt ein Tiger⸗ 
kämpfer unbewaffnet auf einen bereits geöffneten Tiger: 
käfig zu und forderte den Tiger gewiſſermaßen höflich 
auf, herauszukommen. Sah ſich der Tiger plötzlich 
frei, raſte er gewöhnlich in wilder Flucht auf die Zu⸗ 
ſchauer los, um aber vor den blitzenden Speeren halt⸗ 
zumachen. Nach einiger Zeit traten dann die wirk⸗ 
lichen Tigerkämpfer in Aktion, die der mächtigen Katze, 
nur mit einer Lanze bewaffnet, entgegentraten. Meiſt 
waren es ihrer zwei oder drei, obwohl erſtklaſſige 
Tigerkämpfer den Kampf ganz allein aufnahmen. Sie 
wußten den Moment abzupaſſen, wo der Tiger auf 
ſie losſprang, knieten nieder und ſtemmten die haar⸗ 
ſcharfe Lanze dem Tiger derartig entgegen, daß er ſich 
daran auſſpießte, ein Unternehmen, gegen das die Arbeit 
eines ſpaniſchen Toreadors das reine Kinderſpiel zu 
nennen. iſt. 

In neuerer Zeit hat ſich der Javane mehr mo⸗ 
dernen Sportarten zugewandt, und es ift erſtaunlich, 
daß dort ebenſo wie auf Ceylon die engliſchen Raſen⸗ 
ſpiele Aufnahme gefunden haben. Beſonders auf den 
rieſigen Grasplätzen Weltevredens ſieht man allabend— 
lich die braunen Geſtalten den Fußball treten oder in 
jähem Sprung den Baſeball zu erhaſchen ſuchen. 


Wildwachſende Frühlingsgemüſe 


Von Greta Warneyer. 


. . Wildwachſende ?.. Jawohl, wildwachſende. Die 
an Feldrainen, Wegrändern, auf Wieſen und Raſen⸗ 
plätzen, kurz, eigentlich überall ſprießen, wo wir draußen 
im Freien nur unſern Fuß hinſetzen. Aber daß ſo 
etwas genießbar ift... Löwenzahn, Vachkreſſe, Melde und 
was das Auge an Kräutern und Unkräutern ſonſt noch 
entdeckt? Ja, warum nicht. Schießlich find alle unſre 
Kulturpflanzen einmal aus ſolchen Wildlingen hervor⸗ 
gegangen, und es gibt da recht intereſſante Verwandt⸗ 
ſchaftsbeziehungen nachzuweiſen, wie zum  ?Bei[piel 


zwiſchen Rhabarber und Feldſauerampſer, denen man es 


auf den erſten Blick kaum anſieht, daß ſie aus einer Fa⸗ 
milie ſtammen. 

Doch bleiben wir bei dem Löwenzahn, im Volks⸗ 
mund auch Butter⸗ oder Hundeblume genannt. In 
Frankreich ſchätzt man ihn längſt und kultiviert ihn wie 
bei uns den Salat, deſſen naher Verwandter er iſt, da 
beide zur Gruppe der Kompoſitenblütler zählen. Als 
Gemüſe, ſorgſam gekocht und zubereitet, iſt der Löwen⸗ 
zahn ebenſo vorzüglich wie in Geſtalt des friſchen Salats, 
und men muß ihn nur einmal probiert haben — mög⸗ 
lichſt in Paris, denn in kulinariſcher Hinſicht räumen wir 
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den Franzoſen ja nach wie vor den erſten Platz ein — 
um ihn auf dem Speiſezettel nicht mehr miſſen zu wollen. 
Je tiefer nach dem Wurzelſtock zu man die Blätter 
ſchneidet, deſto zarter ſind fie. Verleſen und gemajdjen, 


werden ſie 25—30 Minuten in Salzwaſſer gekocht, zum 


Abtropfen auf ein Sieb gelegt und dann in Butter mit 
ſüßer Sahne und etwas weißem Pfeffer weich gedünſtet. 
In der engliſchen Küche liebt man es, den Löwenzahn 
zur Hälfte mit Sauerampfer zu miſchen und mit 
Bouillon zu kochen; er ſchmeckt dadurch herzhafter. Auch 
die Blätter der blaublühenden Zichorie, die ebenfalls zu 
dieſer Pflanzengruppe zählt, liefern ein ähnliches 
Gemüſe. 

Was nun die wilde Bachkreſſe betrifft, die auf klaren 
Gewäſſern und Gräben, auch wohl an deren Rändern 
im Frühjahr oft üppig wuchert und mit ihren feinfiedri⸗ 
gen Blättern an Peterſilie erinnert, ſo wird auch dieſe in 
Frankreich in ausgedehntem Maß auf eigens dafür her⸗ 
gerichteten Gräben künſtlich gezogen, um als beliebte 
Salatpflanze auf den Markt zu kommen. Der kultivierten 
Brunnenkreſſe an Aroma weit überlegen, liefert die wilde 
Bachkreſſe in der Tat einen febr wohlſchmeckenden Salat, 
der, nachdem man die zarten Blätter und Spitzen der 
Ranken ausgeleſen, gut gewaſchen und mit Salz über⸗ 
ſtreut hat, einfach mit Eſſig und Ol angemiſcht wird. — 
Eine auch weiteren Kreiſen bekannte, wilde Salatpflanze 
dürfte die Rapunzel ſein, die zur Familie der Bal⸗ 
driangewächſe gehört und ſelbſt bei Froſtwetter faſt den 
ganzen Winter hindurch auf Feldern und Wieſen zu 
finden iſt. Die grünen Blattroſetten erinnern lebhaft an 
Gänſeblumen. Um die Blätter möglichſt weich und milde 
zu machen, gebraucht man die Pflänzchen erſt zwei Tage 
nach dem Einſammeln. Sie werden wie Salat an⸗ 
gemacht. | 

Jetzt zu den wildwachſenden Spinatgemüſen. Da 
iſt in erſter Linie die Melde, eine anerkannte Gemüſe⸗ 
pflanze und nächſte Verwandte des Spinats. Die grau- 
grünen, glanzloſen, faſt [piepformigen Blätter geben in 
jungem Zuſtand ein Gemüſepüree, das dem echten 
Spinat an Wohlgeſchmack nicht nachſteht. Die Blätter 
läßt man in kochendem Waſſer einmal aufwallen und 
dann auf einem Sieb abtropfen. Feingewiegt gibt man 
die Melde nun in gebräunte Butter, in der man 
zuvor einige Knoblauchzehen hat ausziehen laſſen, und 
kocht dann das Gemüſe mit Bouillon gar, um es zuletzt 
mit einigen Eigelb abzuziehen. Wie die Melde fann man 
auch junge Brenneſſeln zu Spinat verwenden, die nicht 
ſo weich ſchmecken wie Melde und echter Spinat, aber 
gerade aus dieſem Grund auch ihre Liebhaber finden 
dürften. Die Zubereitung der Neſſeln iſt wie beim 
Spinat, doch empfiehlt es fih, beim Suchen und Ber- 
leſen Handſchuhe anzuziehen, denn mit dem herzhaften 
Zugreifen, wobei ſie bekanntlich nicht brennen ſollen, iſt 
es allein nicht getan. Nimmt man halb Neſſel, halb 
Sauerampfer, ſchmeckt das Gemüſe nod) feiner. Umgibt 
man es dann mit halbierten gekochten Eiern ſowie 
Scheiben von rohem oder gekochtem Schinken, wird 
hinter dem verlockend ausſehenden und wohlſchmecken⸗ 
den Gericht niemand die mißäachtete Neſſel ſuchen. 
— Wilder Sauerampfer gibt auch eine ſehr gute 
Suppe, wenn man die Blätter in leichter Bouillon weich⸗ 
kocht, durch ein Sieb ſtreicht, mit Eigelb dickt und die 
Suppe über geröſteten Semmelwürfeln anrichtet. Eine 
ſehr pikante kalte Sauce gewinnt man, wenn man rohe 
Sauerampferblätter mit einigen Kerbelblättern und 
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etwas Lauch ganz fein wiegt und mit einigen gekochten 
und zerriebenen Eigelb, etwas Ol, Eſſig und ſaurer 


Sahne verrührt. — Eine zweite gemiſchte Frühlings⸗ 


ſuppe ſetzt ſich aus je einer Handvoll Erdbeer⸗, Veilchen⸗ 
und Kümmelblättern, Gundermann, Schafgarbe und 
Gänſeblümchen zuſammen, die gleichfalls mit leichter 


Fleiſchbrühe gekocht und durch ein Sieb geſtrichen werden. 


Dieſe Suppe iſt außerordentlich aromatiſch. 

Damit ijt die Zahl der eßbaren, wildwachſenden 
Frühlingskräuter noch nicht zu Ende. Hederich, Pimpi⸗ 
nelle, Portulak, Vorretſch, Habichtskraut und andere ver⸗ 
vollſtändigen die Reihe der ſchon genannten. 

Eines anerkannt delikaten Frühlingsgemüſes ſei zum 
Schluß noch gedacht: Junger Hopfenkeime. Da der 
Hopfen vielfach an Hecken und Gräben wild wuchert, iſt 
er nicht ſelten zu finden. Die möglichſt noch in der Erde 
ruhenden Sproſſen werden freigelegt und etwa 10. eritis 
meter lang abgeſchnitten. Gewaſchen und in Bündchen 
gebunden, kocht man ſie 15 Minuten in Salzwaſſer und 
reicht ſie mit einer Sauce hollandaise oder mit friſcher 
Butter. Auch als Salat ſchmecken Hopfenſproſſen vor⸗ 
züglich. Hierzu werden ſie nach dem Weichkochen und 
Abkühlen wie Spargelſalat mit Eſſig, Ol, Pfeffer und 
Salz angemengt. 

Man ſieht, der wildwachſenden Frühlingsgemüſe gibt 
es eine ganze Anzahl, und es ift ein Herz und Sinne ers 
friſchender Zeitvertreib, an einem weichen, warmen 
März- oder Apriltag Wald- und Feldwege SES gu 
ſtreichen, um beutebeladen heimzukehren. 
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Ee verdienſtvolle Leiterin der hauswirtſchaftlichen Seminare 
und der Kochſchule des Berliner Lette⸗Vereins Frl. Eliſe 


Hannemann konnte vor kurzem das 25 jährige Jubiläum ihrer“ 


Ramillo Horn, 


Wien, befannter Kom mente 
und Lehrer am neuen Wiener 
Konſervalorium. 


Tätigkeit und Zugehörigkeit 
zum un ‚begehen. Zahl« 
reiche junge Mädchen der vers 
ſchiedenſten Stände find von 
ihr in die Geietze des biirgers 

lichen Haushalts, in die Ge⸗ 
heimniſſe der höheren und 
niederen Kochkunſt eingeführt 
worden, und viele Damen, die 
heute in Berlin oder in den 
Provinzen als Lehrerinnen der 
haus wirtſchaftlichen Fächer jes 
gensreich wirken, nennen ſich 
mit Stolz Schülerinnen von 
Eliſe Hannemann. 

Ein ungemein erfolgreicher 
Komponiſt iſt der am neuen 


Clife Hannemann, 
Berlin, beging ihr 25. Jubiläum als 
Vorſteherin des Haus haltung eminars 

des Leite Vereins. 


pl. Soest, 
Muſikdirek. or R. faugs, 
wurde als Kapellmeiſter ber Berliner 
Hoſoper verpflichtet. 


Wiener Konſervatorium als 
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Buet, Hohliwein. 


Prinzeſſin Auguft Wilhelm verläßt mit Herrn v. d. $nefebed das Krankenhaus, 
Von der Einweihung des Erweiterungsbaues 
des Auguſte⸗Viktoria⸗Krankenhauſes vom Roten Kreuz in Weißenſee. 
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else Gijela. 
Frl. Heſſelgren, Frl. Lilli Breda, 


Stockholm, der erſte weibliche Berufs- trat mit Erfolg in den Münchner 
inſpektor in Schweden. Kammerſpielen auf. 


Lehrer tätige Muſiker Kamillo Horn. Er iſt ein Schüler von 
Anton Bruckner. Als Hauptwerk des Tondichters muß ſeine 
prächtige Sinfonie in F-Moll erwähnt werden, die in vielen 
Städten Oeſterreichs und Deutſchlands mit großem Erfolg 
aufgeführt wurde. Horn hat fih auch als Dirigent bewährt. 

Der bisher in Hagen i. W. Ä | 
tätige Kapellmeiſter Robert 
Laugs wurde als Kapellmei- 
ſter der Köniol. Hofoper in 
Berlin verpflichtet. 

Kürzlich wurde der Gr. 
weiterungsbau des Auguſte— 
Viktoria-Krankenhauſes vom 
Roten Kreuz in Weißenſee 
ſeiner Beſtimmung überge— 
ben. Dem feierlichen Akt 
wohnte in Vertretung der 
Kaiſerin Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm bei. Die Führung 
übernahm Oberleutnant a. D. 
v. dem Kneſebeck. 

Fräulein Lilli Breda, eine 
liebreizende jugendliche Künſt— 
lerin, hatte in den Münchner Prof. Dr. Enneccerus, 


Kammerſpielen großen Erfolg Marburg, bekannter Juriſt, wurde 
als Lene Kutz in Hermann 70 Jahre. 
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Bildnisrelief 
für bas Grab Konradin Kreugers in Riga 
von Biidhauer O. Feiſt. 
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Bahrs „Prinzip“ und als Vilma in 
Molnars „Märchen vom Wolf“. 

Der erſte weibliche Gewerbe⸗ 
inſpektor in Schweden iſt Frl. Kerſtin 
Heſſelgren. Ihre Amtstätigkeit befteht f 
darin, daß fie die Verhältniſſe der % 
Arbeiterbevölkerung auf dem Land 
ſtudiert, ſich um die geſundheitlichen Das neue Kurhaus des Kgl. Bades "orm im Zaunus. 
Verhältniſſe kümmert unb über die 
beobachteten Zuſtände an entſprechender Stelle berichtet. sl von Eugen Felder in Lambrecht in ber Pfalz 

Der Lehrer des römiſchen und bürgerlichen Rechtes an der Bildhauer Otto Feiſt ein Porträtrelief geſchaffen, das 
der Universitat Marburg Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Ludwig demnächſt zur Aufſtellung gelangt. 

Enneccerus beging ſeinen 70. Geburtstag. Das Kgl. Bad Schwalbach im Taunus hat den Winter 

Der bekannte däniſche Sänger Peter Cornelius ijt ein 1912/13 dazu benutzt, um das Kurhaus vollkommen umzu⸗ 
leidenſchaftlicher Reiter und hat ſeine Lieblingspſerde mit bauen und mit allem Komſort der Neuzeit auszuſtatten. 
Namen aus Wagnerſchen Dichtungen getauft. —— 

Für das Grab Konradin Kreutzers in Riga hat auf Ver⸗ Schluß des redaktionellen Teils. 


(Gern man das Bedürfnis nach 
einer gründlichen Kräfti— 
gung und Auffriſchung ver— 
ſpürt, dann verſuche man das 
wohlſchmeckende Biomalz. Es 
gibt wohl kein einfacheres, beque— 
meres und angenehmeres Mittel; 
keines erfreut ſich einer gleich gro— 
ßen und uneingeſchränkten Be— 
a liebtbeit wie Biomalz. Neben 
der Hebung des Kräftegefühls 
ABiomalza tritt fajt immer eine auffallende 
i^ Tw Iv Beſſerung des Ausſehens ein. 
" TENE Man fühlt ſich geradezu , 
wie verjüngt. 
e DI Man kann Biomalz auch als 
ERU pmi ioo Qe —— 7| | Kochzuſatzmittel benützen und er: 
pum mn 9 zielt damit nicht nur größeren 
Wohlgeſchmack, fondern auch eine 
erhebliche Verbeſſerung und Ver— 
billigung des Mittagbrotes. Nach 
dem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen 
durchſchnittlich für 1 Mark her— 
ſtellen. Das Biomalzkochbuch iſt 
bis auf weiteres von der Chem. 
Fabrik Gebr. Patermann, Teltow— 
Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 


Boge Nr. 13. Seege | | 19. April 1913. 
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— Einzige alkalische 


— Thermen Deutschlands. 
| HEILANZEIGEN: 


Magen- und Darmleiden (Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magen- 
geschwür, Erweiterung, Magen- und Darmblutungen) — Leberleiden 
 (Anschwellungen, Entzündungen), Gallensteine und Koliken — 
Nierenleiden - Akuter und chronischer Blasenkatarrh — 
Erkrankungen infolge mangelhaften Stoffwechsels - Zucker- 
krankheit - Gicht - Rheumatismus - Bronchialkatarrh 


nm 


| Bade- und Trinkkuren 


. Bäder jeder Art, moderne Kureinrichtungen, Inhalationen 
und Massagen, Fango-Behandlung, EE 


IMMO) 


Wohnung: 


Kurhötel, einziges Hötel in direkter Verbindung -mit dem 
Thermalbadehause. Viele Hôtels und Privat- Pensionen 


Broschüren gratis u. franko durch die Kurdirekfion Bad ee (Rheinland 


Das Kurhaus, Mittelpunkt des ganzen Kurlebens 
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Trink- und Badekur vom 1. April ab. 
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Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille pramiiert 
das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


19.9 prit 1913. 
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von gereifter Erfahrung kaufen die vielseitig verwendbàre Original- Ernemann-Flach- 
kamera mit Vorliebe. Denn sie ist als Rocktaschenkamera nicht mehr zu über- 
treffen: das vorbildliche, vieltausendmal verkaufte Modell! Zugleich Tropenkamera und 
für Sportaufnahmen mit Schlitzverschluz und Geschwindigkeitskontrole bis 1/35% 
Sekunde lieferbar. Ihre gefällige, handlich kleine, leichte und trotzdem gebrauchstüchtige, 
solide Ausführung macht sie allbeliebt. Vertrauen Sie unserem weithin bekannten, alt- 
eingeführten, sachverständig geleiteten Kamera-Grofzvertrieb, der Ihnen jede Enttäuschung 
und Geldverluste erspart. — Neuer Spezialkatalog über Kameras erschienen, zugleich über 
weittragende Operngläser, Prismenglüser usw. mit groſzem, scharfem Gesichtsfeld. 
a — 
Sea, 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) “dest U Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog P88: Photographische und optische Waren: | Katalog H88: Gebrauchs- und Luxus waren: Artikel für 
Kameras, Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Katalog U $8: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | 


Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 


gewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- 
und versilberte Bestecke. 


möbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel,Küchenmöbel 
Katalog R88: Moderne Pelzwaren. 


u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 
Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht- Staubsauger,Metallbettstel'en, Kinderstühle, Kinder- 
quelle 


3 wagen, Nahmaschinen, Fahrráder, Grammophone, 
Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- 


Katalog T88: Teppiche, deutsche und echte Perser. | schränke, Schirme, Straußfedern,Geschenkartikeletc, 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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CINES CGBIPEClAOIBD SEINEN Zweck, wenn er guf 
cGespielt wird: 


PIANOLA-FLUGEIL 


XA im mer seimem Zwech, Sr 
er Hann mit der künstlerischen Hilfe 
des Meftrostyle von Jedermann 
gut gespielt werden... Dos 


PIAN OLA. 
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Berlín Wo Bellevuesir4@otsd D. 
Zweigniederl:Dresden A.Pragersin49 
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Thermal-Sol-Radiumbad. Die natürlichen Radium- 
SS Gasperlbäder und Emana- 
torien werden unmittelbar aus den Quellen gespeist. Heilanzeigen: 
Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Herzkrankheiten, Rachitis etc. 
Saison vom 1. April ab. Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
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RENE JNTIS 


9. Avril 1913. 
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sind die besten, elegantesten 
und preiswertesten! 


Spezialitat: NO-NI-DA 

einziger vollkommener orthopädischer 

Stiefel. — Patente in vielen Ländern. 
D. R. G. M. 


Schuhfabrik E. Heimann 


[Schweinfurt 


DerWille zur Trat 


Es gibt viele Menschen, die von Natur gut veranlagt sind, 
um sich umfangreiche Kenntnisse anzueignen und so eine 
glänzende Karriere zu machen, die es aber nicht über sich 
bringen können, sich hinzusetzen und tüchtig zu arbeiten. 
Andere wieder besitzen ausgedehnte Kenntnisse und große 
Fähigkeiten, haben gute Ideen, aber sie verschieben die 


energische Anwendung und Ausnutzung derselben von einem 
Tag zum anderen. Diesen aber fehlt jener ausgeprägte 
Wille zur Tat, durch den die großen Staatsmänner, Feld- 
herren, Handelsherren, Künstler usw. eben große geworden 
sind. Der Wille zur Tat ist nicht ein platonischer Wunsch, 
daß man dies und jenes tun möchte, sondern der feste un- 
beugbare Wille, das, was man als richtig und vorteilhaft er- 
kannt hat, sofort energisch in Angriff zu nehmen und trotz 
auftauchender Hindernisse nicht mehr davon abzulassen, bis 
das Ziel erreicht ist. Wer so unbeirrt einem Ziele zustrebt, 
wird es auch erreichen. Er muß sich aber vorher vergewis- 
sern, daB das gesteckte Ziel auch wirklich vorteilhaft ist. Um 
ein sicheres Urteil hierfür zu gewinnen, muß er alle seine 
geistigen Fähigkeiten ausbilden, besonders auch die Beob- 
achtung, die ihn auf günstige Gelegenheiten aufmerksam 
macht. Die beste Anleitung zur Ausbildung Ihrer geistigen 
Fähigkeiten finden Sie in Poehlmanns Gedächtnislehre. 
Durch die darin gegebenen Anleitungen und Übungen ent- 


wickeln Sie auch den Willen zur Tat. E. H. schreibt: „Neben 


den praktischen, überall mit sichtlichem Erfolg anwendbaren 
Regeln und Vorteilen Ihrer Lehrmethode geht einher ihr 
großer moralischer Wert des gestählten Willens; daß ich 
heute um die Fähigkeit des Entfaltens eines unbeugsamen 
eisernen Willens reicher bin, ist Ihr Werk.” Verlangen 
Sie heute noch (ohne es zu verschieben) Prospekt, den Sie 
heute noch ohne Kosten oder Verpflichtung erhalten von 


L. Poehlmann, Amalienstr.3, München A 69 
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nach Einwurf des hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie registriert sichtbar jeden 
Einwurf von Zehnpfennigstücken, bis zehn Mark voll geworden sind: Auch für 
den Einwurf v. Zehnhellerstücken eingerichtet. Kein Schloss! Kein Schlüssel! 
Zu haben in allen Spiel- und Galanteriewarengeschäften, wo nicht erhältlich, 
* wende man Für Oesterreich- 
sich an Ungarn Kr. 4.80. 
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MOTO-REVE 


Das elegante, zuverlässige, leichte Motorrad mit Freilauf‘ und Doppelübersetzun. 


"1Zyl. 2 u. 
2½ HP. 


«i 2Zel 29, 
3 u. 4 HP. 
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D. R. G. M. beseiliat schnell u. sicher alle Hautun- 
reinkeilen, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hauigetdsse zu 
| neuer Tätigkeit an, erhöht die Flut- und Safle 
o. zirkulation und verhindert das Ergrauen u. Allem 
K 3M | der Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
— — — — Gesicht durch Dr. Hentschel li ikö- Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 
Porto 20 Pi, extra; Nachnahme M. 3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra; 
Nachnalıme M. 4 50. Einmalige Ausgabe.’ Absolut unschädlich. 
Wikó-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 13, Merkurstrasse 38, 
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re. Sed 


Für Liebhaber und Geflügelzüchter 


empfehlen wir unsere weltberühmten 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
aber Gummistriimpfe 


| und neue Gesundheitspflegeartikel. Josel 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


billiqst. 
Echte Briefmarken Be ae 


S) 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Ellsenstr. 52 
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POS IIT ROP TIT P. 


Dar torius-Brutanparate 


, Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, Sauf- u. 


Freßgefäße, amerik. Nesteier gegen Ungeziefer usw. 
— Katalog kostenfrei. — - 


. Sartorius & Söhne, Göttingen? cam) 


omersprossen 
70 Weener ar braune Flecken 


entfernt am ſicherſten nur 
Creme Jjoli^. Von abſolut bleichender 
un Garantiert mi 
Höchſte Erfolge! Seit üb. 20 Gabr. be- 
währt! Doſe nebſt > p⸗zialſeife M.2.50. 
Otto Reidel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. “ 


„Woche“ Nr. 1. | = Base? 3 1. April 1918. 
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Bewunderung erregt 


die Figur jeder Dame, sobald sie den 


Thalysia-Edelformer 


trägt (ges. gesch. durch Wort- u. Muster- 
schutz) Sein eigenartiger, dem anatomischen 
Bau des Körpers angepasster Schnitt ist 
nicht nachzuahmen, geschweige denn zu 
übertreffen. Jede Dame, die sich im stillen 
| grämt über die Verunstaltung ihres Körpers, 
vertraue sich ihm an. Er bildet Leib und 
Hüften zurück und verschönt die Büste; 
unter ihm wird die Haltung anmutig und 
der Gang .elastisch. Allen Organen ge- 
stattet er natürliche Betätigung und unge- 
hinderte Entwicklung, kranke stützt er und 
führt sie zur Norm zurück. Der Thalysia- 
Edelformer leistet Korpulenten wie Mageren 
gleich gute Dienste. Er ist das sorgfältig ge- 

hütete Geheimnis tausender Damen der Ge- 
sellschaft und mancher Bühnensterne. Ver- 
langen Sie das neue.Prachtalbum Thalysia- 
Mode (Pr. 40 Pf., welche bei Bestellung ver- 
gütet werden) oder den Gratisprospekt der 


Thalysta, panl Garms U. m. b. H. 


Leipzig Co. 293a. 


Verkaufshaus für Berlin, Wilhelmstr. 37 L. 
Versand nur ab Leipzig. 


ie LL 


Revue militaire internationale afa Damenbart 


cherche collaborateurs sérieux. Bons ho- 
und lästiger Haarwuchs kann 


noraires, et cours T e v ou 
recommandations sous: K. L. 1 

einzig und allein nur durch Anwendung 
a Rudolf Mosse, Cologne s/ Rh. t der neuen amerikanischen Methode, àrzt- 


lich fohlen, dikal d fü 
2 Lauten, Gitarren, Mandolinen | beseitigt werden. Deutsches Reichspatere 
P $ und alle anderen Musikinstrumente Nr. 196617. Prāmiiert Goldene Medaille 


Zwickau $a. 
Zeiter ÄUSUST. Joen | 


< Filialen u Verkaufsstellen in: 
Arnstfadf Berlin Breslau Chemnitz Dortmund 
Dresden. Frankfurter, Halle a.s., Hamburg, 


Kiel leipzig, Magdeburg, München.BuenosAires, | 
Bucaresf. Halbstadt(Südrußland)Helsingborg, 4 
Sf E Rio de Ee Wien. 


ët D 
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Paris, Antwerpen: Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
E mund ails garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 


Ma H irch H Nr. „| Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
H A 1. 35. Wagner, Goin 24a, Blumenthalstr. 99. 
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Qelt-Ausftellung 


$968904359908040040020090000290998090909000000000090090090000000090004000024222* *99999099090000909090000009000900900000900900000929 


von Gent —_ 


Die Gtadt der Blumen und der hiſtor. Denkmäler! 


a 
1950000000000000009009000002000099009*7 
D 


290008000900000009 


26. April bis 75, Qlovember 


= P nilo Uim Q F Die berabmtefte | 
Finjfundjwanjzig 7 7 Blumen-Ausjtellung : 


tionen vertreten 
Fable. Attraktionen der ganzen Melt 


-959009090590092429090000000046000909000090000000002009000900999* "9949099009909 920999009286049 *$99999099*5*9* 


aller Lander | pa- Jüeitatslustitje Damen | 
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Briefmarken Preisl. gratis. erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 


a 50 verschied. Persien . M.2.50| und Liebe eines Mannes, sobald sie das 


j| 30 » Siam . „ 3.50 „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
50 ep Spanien. „ 0.90| | heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
50 » Austral. . „ 1.— gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 


DS) 20 we Paraguay „ 755. sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Erast Waske, Berlin, Französischestr. m Versandhs., Lebensglück“, Dresden A.1/97. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden, 


Einheltspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


D EN Schuhges. m. b. H., Berlin Ge 
LS "S zepuple: BERTAN W 8, ee 182, 
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Sommersprossen 


„Woce” Nr. 16. 


Er d. La. e * VER M Xs Lec Ke x, to ge, Vid Mg m WC WF et, EY o e a me Cee Se mutus SL Ee Ok T n t3 Fal: 
Sram EE E H E " e^ ME ME URP E a NN moe Ve eU ves RUSSIE. Lux 
S . SN E CH : 


159. April 1913. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß 
schon etwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem. Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Famil e durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empiohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken F 2 e 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung..Hervensystems ` 


(Das Lecithin ist In seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Dr. HOMMEL'S | 
: [ Haematogen. 1 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassuugsíühigkeit erhöht wird. Von sehr an- 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste, Stórung zu verursachen. 


SIR US! 


ann 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen* geworden ist, so 
kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder tiocken, mit 
diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 
‘des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts. anderes für 
| das Verlangte als gleichwertig oder ebensognt aufreden! 
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Verkanf in Apotheken und Drogerien Preis per Flasche M. 3.—. 


Aktiengesellschaft. Hommel’s Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 


H. W. Voltmann 


Das garantiert wirksamste 
N Mittel gegen Sommerspros- 


sen ist Créme Diana. | 
In 5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl. |: 


Teppiche 
ab Fabrik 


Laufer etc.laFabrikate.Pa.Ref. 
Extr.-Anfert. z.j. Einricht. pass. 


Wegen Über-Produktion | 


(Ansichtsdg. ohne Kaufzwg.) 


"tend CLMUBIQ, Preise 


gegen bar od. in Raten. Katalog arat. u. 
frko. Antrag, bef. unt. Chiffre M. 7609 
Aug. Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68 
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Gummi-Absätze 
A Continental 


Angenehm, weich und elastisch! 
Dauerhafter als Leder! 


schützte - 
ËCH Eine Wohltat far Jeden! 
: «rotos Haar Verlangen Sie von Jhrem Schuhmacher 
des ‘schwarz. Continental - Gummi -Absátze. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 8.00. 


Rud. Hoffers, Serin 6, Komansır. & 


Auskünfte 


üb. Bermig, Familienverhaltn., Vorleb., Be- 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Max 1 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner. Str. 27 b. 


Auch erhältlich in Lederhandlungen u, Schuhgeschäften, 


Schwelmer Gummiwaren- Industrie, G. m. b. H. 
Schwelm i. Westf. 


Photo-Haus 
— Wiesbaden. 


I: "Beste und billigste Be- | | 

INN gugsquelle für solide A i 
LIN il v Photo ; Apparate in Óó 4. empfiehlt 
SSS einfacher bis feinster 

Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Illustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
direkter Versand nach allenWelttellen 


‘ Kataloge gratis. 


| à Ze Kieler Knaben- Matrosen-Anzüge 
hr Tauber und Mädchen -Kleider 


Marine - Moltons und Tuche, 


Bad Oeynhausen 9 722 ' 
Spezialfabrik f. Hand- „ 

l etriebsfahrräder 
(Invalidenräder). 


Kranken- 
fahrstühle 


für StraBe 
und Zimmer, 


Rz 
Lë 


A 


/2* Rasse- und Legegeflügel, 
SN Bruteier, Zuchtgeräte, tragb. 
Stille, kompl. Gefligelhof- 
einrichtungen liefert Geflügel« 
ntheim 148. Katalog ‚gratis, 


SOC 


bringt dauernden Verdienst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschüre, 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


alls Schlanke Figur el. 


erhalten Sie durch 


Dr. Richters Frühstückskräutertee- 
Garantiert unschädlich, von angenehmem 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. . 1 Paket 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. Institut 
Hermes“, München 35, Baaderstr. & 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar 9% kg Abnahme in zirka 
21 Tagen. Hauptlehrer T. : Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich 
11 Pfd. abgenommen, trotzdem viele andere 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habezu 
meiner gr. Freude ca. 40 lfd. abgenommen. 


Geheime Wünſche 


die Sie zur Verbeſſerung 
Ihres Aeußeren hegen, 
gehen Ihnen in Erfüllung. 
wenn Sie nach den 
Ratſchlägen richten, die 
in dem ungewöhnlich inter⸗ 
eſſanten Buche „Die Schön⸗ 
e enthalten ſind. 
iſſenſchaftlich erprobte, in⸗ 
dividuelle Verſchönerungs: 
mittel. Keine umſtändlichen, 
zeitraubenden Behandlungs⸗ 
methoden! Einziger natür⸗ 
licher Weg zur Verjüngung. 
Begeiſterte Anerkennungen 
aus allererſten Kreiſen! Zu⸗ 
ſendung koſtenfrei und ohne 
Verpflichtungen. Man fende: 
ſeine Adr. an Otto Reichel,“ 
Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 
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m. Crema D „Die weißen Blutkörperchen die Erreger ſämt⸗ 
licher Kronkheiten,, 96 S. (1 M.) Berlin⸗Lichterfelde, Verlag der 


egen 
einede: „Vom Sprechton zum Sington“. 2. Teil. 
adie natürliche Entwicklung der LUE 61 S. (Geb. 1.50 M.) 


Baumann: „Mechaniſche Grundlagen des Flugzeugbaues“. 
Teil 4 M.) Mün en und Berlin, 1913. Verlag von 
R. Oldenbourg. 

Ridard Ao 55 
(offen. 117 S. (Geb. 3 M.) München und Berlin 1912, Verlag 
don R. Oldenbourg. 7 | 


beni, 2 „Verlag von Dörffling & Franke. 


in 5 Akten. 96 S. (Geh. 2 M., geb. 
59 S. (Geb. 1.60 M. geb. 2.40 M.) Leipzig 


„Bau und Betrieb von Prall⸗Luft⸗ ö 


19. April 1913. 


Arnaud Lüders: „Der Weg zur Vollendung.. 
3 M. Minna Leeb: 
„Erwacht“. Gedichte. 
1912, Pandora-Berlag 
-Sng. Gerold E. Beetz: „Das eigene Heim und ‘fein 
Garten": 352 ©. (Oeh. 6, M., geb. 7 M.) Wiesbaden, Weſtdeutſche 
Berlagsgeſellſchaft m. b. H. 
Schleuß ner: „Photo⸗ Silfsbus.. Anleitung für den Gebrauch 
otogra dE Platten. 178 € 
ktiengeſellſchaft. 


und Pfſychiater“. 38 ©. Wilsleben 1913, Selbſtverlag. 


Das Bette für Tafel und Küche. 


horbeerkrone 
Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleide Sahnen- Margarine. 
e 9 
Siegerin 
. Allerfeinſte 4 Margarine, 
im Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


pflanzenbutter⸗Margarine, 


von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 


Ueberall erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. h., 


Ultona-Bahrenfeld. 
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i Beinleiden ! 


Bei Krampfadern- 
: Entzündungen, Ge- 

. Schwulst, Beinge- 
schwür., Kindsfüss, S 
Gicht, Rheuma, 
Flechten, Schweiss- 
oder kalten Füssen bade man mit 


diania Perion | 


O Packung D (12 Bäder) Mark 3,50. 
© Sanitätsr. Dr. R. Weise & Co., Hamburg 1, W.G. 
00000000000000000000 


2 i inr Briefmarken 


Ae fü 100 As.,Afrik,, Austr. 2.- | 500 versch. nar 3.50 
EA 1000verscha nur 11.-[2000 ,, „ 48.— 
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oe iliustr. Preisliste gratis u. franko, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf. prosp. frel 

Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
| e 


Echten extrastar- 1 H 

ser“ Rarmelitergeist 

vorzüglich wirkendes Massagemittel. 

Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko, 

Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, 
Halle a. S., Mühlweg 20. 


Cari. Gottlob Schuster Jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Tm m 


Ha hway| 
die weltmarke V 


Pat. in all. Kulturstaaten. 


Das führende 
Feuerzeug für 
Tasche, Wand 

und Tisch. Hahwa ON - 


‘Schutzmarke 


allein bietet D í 
Garantie für 


Sicherste Funktion | 
— Prazisionsarbeit 


Elegante Form u. Ausfihrung. =f NM | 
H. W. Streiclifeuerzeug j | DG 
le 
ii 


PAM UII 


ca. 50--100000 Zündungen. 


Verlangen Sie überall nur |; | 


Marke H. WW. i | Suel E 
Progress, Ó— 1 l., Minden- Loop) 


Metallwarenfabrik . Elektr 5 Werk. 
HIH (UI 


OT 
Aull 7 BI) ON L 


Trauerſpiel 


Frankfurt a. M., Dr. Schleußner, 
Joſef Palm: „Ein Kgl. Preuß. Oberkonſiſtorialrat als Detettiv 
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7) Max Herbst, Mirkenhaus, Hamburg A. 


Gegr. 1824. 
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Gottfried Keller: „Kleider machen Leute“. 76 S. (Geh. abends: kalten „Kathreiner“. Meine Kinder dürfen während de 
30 Pf., geb. 70 Pf.) — Woldemar v. Uxkull: „Das Kriegs-|heiBen Jahreszeit kein Wasser, kein Bier, nichts, nur Kathreiner: 


gericht“. 43 S. (Geh. 25 Pf., geb. 60 Pf.) Hamburg⸗Großborſtel, Malzkaffee trinken. Der verträgt sich im Magen mit allem, mil 
Verlag der deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung. d 


bst. Kompott. Obstkuchen usw. — Dann schicke ich Dir noch selbs 
erfundene Rezepte mit; sie sind vorzüglich, und Du solltest einmal 
| : | Mi il , di em wie aee 1 GE er diese EA herfällt. Du 

| ereite mit fertigem kalten Kathreiners Malzkaffee einen dick. 
Verschiedene {tel ungen. flüssigen Kakao, den ich mit Milchzucker süße und mit Gelatine 

— Aus den Erfahrungen einer Mutter. Liebste |durchziehe und dann in — mit Wasser ausgespülte — ‘nicht aus. 
Klara! Du schreibst mir, daß die Ernährung Deiner Kinder Dir getrocknete Porzellannápfe fülle. Nach dem Erkalten stürze ich 
Schwierigkeiten bereite, und daß Du, im Sommer aus Angst vor [den steifen Pudding und gebe ihn mit Himbeersaft und gutem 
Darmerkrankungen Deinen Kindern keine Milch geben wolltest. Laß schwarzem Hausbrote zum Nachtmahl. Mit einem Weinchaudeaı 
Dir aus meinen Erfahrungen einen praktisch erprobten Rat erteilen. |oder einer Maraschino-Creme ist diese Speise auch als Nachtisch 
Milch ist die Hauptnahrung unserer Kinder, sie wird und muß es | für die Tafel der Erwachsenen zu verwenden. Sie ist außerordentlich 
bleiben. Zuerst die Muttermilch, dann die andere, so lange wie |erfrischend und sättigend. 2. Ich bereite von Mondamin und ge- 
möglich. Wenn unser Nachwuchs aber größer wird, dann ißt so ein | kochtem Malzkaffee eine leichtsüße Speise, die ich vor dem Erkalten 
Kind tagsüber doch allerhand, das sich mit Milch nicht verträgt, und | mit einigen Eidottern und dem Schnee der Eiweiße durchziehe, mit 
daher kommen im Sommer oft diese Darm- und Magenreizungen, |grobgeschnittenen Makronen und einer Handvoll Sultanrosinen ver- 


— HQ 


. die uns Müttern so furchtbar Angst machen können. Meine Kinder |menge. Diese dicke Creme ist eine außerordentlich gute Abend. 


bekommen als einziges Getränk am Morgen, tagsüber und am Abend |speise. Das Butterbrot vorher wird — in ihrer Erwartung — um so 
nur Kathreiners Malzkaffeel — Tue desgleichen! Zuvor aber höre [rascher und restloser verzehrt. Da hast Du mein sorglich Mutterlied| 
meinen Speisezettel: Morgens: mit Milch gekochten „Kathreiner“; | Es sollte mich freuen, wenn Du mir nachtuen wolltest. Jetzt aber 


i 


Tausendfach bewährte, fü 


n " | 
leicht verdauliche, muskel- u. knochenbildende, 2921: 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, Säuglinge, 


| JA | - ältere Kinder ` 
i, ganz hervor race Brechdurchfall, und TE 
-Kindernahrung Diarrhóe, | magenschwache | 

‘ "Krankenkost Darmkatarrh, etc. Erwachsene. | 


Ein neuer 
Bruch Verband 
^ Apparat. 


Diese Erfindung 
hält viel fester, 
bequemer und al, 
cherer as irgend- 

mein Bruthband. 


Wird auf 
Probe versandt 


Qi C, rooks. 
Der neue Brooks Apparat für Bruch 
bat jede Probe bestanden und allen 
Anforderungen so entsprochen, daf 
derselbe von der Kriegs-Abteilung 
der Vereinigten Staaten von Amerika 
beauftragt wurde und steht im Be- 
griff, als die zuverlässigste und be- 
quemste Stütze, welche je erfunden 
wurde, anerkannt zu werden. Der 
Brooks Apparat ist mit einem Aulo- 
malischen Luftkissen ausgestattet, 
welches sich nach jeder Bewegung 
des Körpers richtet, immer die Bruch- 
| öffnung schließt und stets dort-ist, wo 
es von Nutzen séin soll. Der Teil des 
Kissens, welcher mit der Haut in Be- 
rührung kommt, ist von weichem bieg- 
samem Gummi gemacht. Es schmiegt 
sich fest an, so daß ein Reiben oder 
Schlüpfen ausgeschlossen ist, doch 
ist es kühl und bequem, weil die Luft 
andauernd durch dasselbe zirkuliert. 
Die Konstruktion ist einfach, es ist 
nichts daran, was außer Ordnung ge- 
IRR kann — nichts was zerbrechen 

ann. 

Wir verkaufen diese Apparate unter 
der sicheren Garantie, das Geld zu- 
rückzuerstatten, wenn nicht zufrie- 
denstellend. Wir garantieren nicht 
mehr zu heilen, als ein Arzt garan- 
tiert seinen Patienten zu kurieren. 
Wir garantieren aber, einen vollkom- 
men. passenden Apparat zu liefern, 
welcher dem Trüger Bequemlichkelt 
gibt und den Bruch zu jeder Zeit und 
unter allen Umständen zurückhalten 
wird. 
~ Der Käufer soll selbst urteilen, und 
wenn der Apparat aus irgendeinem 
Grande (der nicht angegeben zu 
werden braucht) retourniert wird. 
wird der gezahlte Betrag in voll su 
rückerstattet. 

Weitere Informationen über der, 
Apparat, Regeln'zum SelbstmaBneb- 
men und Katalog wird frei gesandt | 
Schicken Sie nur Ihren Namen unt 
Adresse an Brooks Appliance Oo.. 
D. 533, Bank Buildings, Kingsway, London, W. C. England. 


Briefmarltensammler 


die wirklich vorteilhaft und reell einkaufen. wollen, 

xónnen Hunderte sparen, wenn sie meine wundervol- 

lenBilderofferten über Gelegenheits- 

angebote a.Kunstdruckpapier bestellen. 

` Ansehen kostet nichts; Sie riskieren höchstens 5 Pf. 

für Postkarte. — Wer sofort bestellt, erhàlt eine 
prächtige Jubiläumsmarke als Beilage gratis. 


Markenhaus Ferd. Redwitz, Stuttgart 19. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


ze» sind anerrelcht im Geschmack, pro Pfd. 
VN M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. 

A» C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 

d. Kaisers Wilhelm Il. 

b Berlin SW ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sat, Torten in ff. Ausfbrg. 


Stets auf 
der Hobe 


- 


Das Urteil des Fachmanns 
ist der beste Beweis für die Güte der Uhr: 


1000 der besten deutschen Ührmacher 
verkaufen ausschliesslich unsere Uhren 
Alpina — Union Horlogére 


Sie sind solid, zuverlässig und preiswert 


an WERZ auf 


diesem ©) der 
Zeichen Specw’ Sohle 


Verkaufsstellen an allen Plätzen Deutschlands 


3 j ~ S 3 
Union Horlogére , 
Deutsch-Schweizerische Uhrenfabrikation \ 


Biel — Glashütte Sa, — Genf 


Ce 


€] Unser Prétsbüchi: Broschüre „Vorzüge unserer Varkaufsctellen™ 
kostenlos durch Union Horlógére, Berl i CIS oder Frankfurt a: N. Sud 


H 


5, Welt-5) etekliv'*. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Fried- 
richstr, 82, Nahe U. d. Linden. Beob- 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerel, | 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu! Illustr. Kataloge 
L 50 Pl. Mey & Widmayer, München 43. 


Ve 


Q9 VOVOBOVOVOVOOHBY'OA' 0349 BOBO VO 


eve y 


c E RE EC 


WP PET wr ee Le TS Tact SAE o aes e lb éi NE. E = La dé mk © E wa go E "ën e M y CAE. 2. is kc x n * 1 Dk WEN E, IE! 
- " a B R D . S * a > 
— . . = d 8 i ‘ $ * M D 
4 o7 * Sag ` : ` - E 
y lj 2 H 


„Woche“ Nr. 16. ee TR — b , 19. April 1913. 


— — — deele ——— 
verzeih‘, meine Fünfe kommen soeben heim, teils aus der Schule.] Grundsubstanz nicht mehr zur Ausübung normaler Leistungen be- 
teils vom Spiele, hungrig wie ein Rudel Wölfe und überfallen mich |fáhigt. Es stellen sich ein: Nervosität und die daraus ent- 
in Erwartung der Dir soeben geschriebenen Genüsse. An Weiter- springenden verschiedenartigen Beschwerden, wie mangel- 
eiben ist nicht zu denken! Laß bald hören, ob Dir zum Raten haf fer . Stoffwechsel, Appetitlosigkeit, Kopf- 
laugle Deine Mia. 8 PR „schmerzen, Schlaflosigkeit, übergroße Reiz- 
. Ernährung der Nervenorgane. Durch die medi- barkeit. Blutarmut, und dergleichen. Das Lecithin wird 
zinische Wissenschaft ist festgestellt, daß sich im Gehirn, als dem den Nervenorganen durch die Blutbahn zugeführt. Bei Menschen 
Sitz des Zentralnervensystems, ein hoher Gehalt an organischem von normaler Gesundheit enthält das Blut stets eine größere Menge 
Phosphor — Lecithin genannt — vorfindet, und daß diese Substanz |Lecithin, herrührend aus dem in der Nahrung aufgenommenen Leci- . 
vornehmlich bei jeder Arbeitsleistung der Nervenorgane verbraucht thin; denn verschiedene Nahrungsmittel, wie z. B. junges Gemüse, BN E 
wird. Je mehr die Nervenorgane durch kérperliche oder geistige | Hülsenfrüchte, Milch etc., enthalten geringe Mengen Lecithin. Die a 
Arbeit, durch gesellschaftliche und sportliche Betätigung in An- darin enthaltenen Quantitäten reichen aber bei stärkerer In- 
spruch genommen werden, um so größer ist der Verbrauch an Leci- ans pruchnahme der Nervenorgane nicht zur Deckung des 
thin im Körper. Wird daher in solchen Fällen dem Körper für den | Bedarfes aus. Teils ist das Lecithin in verschiedenen Nahrungs- 
starken Verbrauch an organischem Phosphor kein hinreichender mitteln. namentlich bei schwacher Magenverdauung, nicht hin- 
und rechtzeitiger Ersatz durch Zufuhr von Lecithin in der Nahrung |reichend leicht verdaulich, da es vielfach an andere Sub; 
geboten, so sind die Nervenorgane infolge Mangels ihrer wichtigsten [stanzen chemisch gebunden ist. In solchen Fällen haben sich die 
EENEG 


ceo HA AR-AUSFALL 
PETRO L-HAH N benützen 


von Apoth. HAHN, Gent, FI. M. 2.50 
in Apoth. Parfüm, antiseptisch. 
ei Max Schwarziose, Berlin W. 


Gegen FRAUENKRANKHEITEN 


Rheumatismus,. Gicht, Blinddarmentziindung etc. 
das erste Moorbad der Welt 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


Saison: 
1. Mai bis 30. September 
3E ; A . . Bäderabgabe: 
b 1. April bis 31. Oktober 
anzens a / Gratis-Broschüre. 
egen Blutarmut, Obstipation, Gicht, Katarrhe, Radium-Trinkkur. Natürliches Radlum- 


Tr inkkuren Ermanstorium. Trockene Kohlensäure-Gasbäder gegen Sterilität und Unempfindlichkeit. 
Für Herzkranke: Natürliche CO2-Bäder in vollkommenster Dosierung, 


Studenten: 
Utensilien-Rabrik 
Carl Roth, Würzburg Wi. 
Gegr. 1875. 
Vorehme Ausführung. — Prima Referenzen. | 7 
JeJilustr. Katalog gratis u. franko. |. 
ein. schón Marke von 


Briefmarken c Hoi-Hao als Belgabe. 


: Kohls Handbuch 1912 3 113. 6000 Clichés, 1100 Selten. 3.50 Mk fco. 
$ 9. Aufl. — 2 Blinde — M. — ee a 


ÍPaulfohlro. n.o n. Chemnitz. | Gntmmisträmpfe Se 


* Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 
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Briefmarken Seen" 
Emile Ghevilliard 


43, Boulevard St- 
Denis. PARIS. 


( Preisliste gratis und 
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Billige Bilder fiirs 


t H 


Copyright 


F ranz Herpel Schwerer Nordwest. 
' Bildgrösse 44:72 cm. 


Johs. Holst. Mit raumem- Winde. 
Bildgrösse 45: 72 cm. 


Copyright 


K, Raupp. Deutscher Wald. 
Bildgrösse 63,5; 44 cm. : 


Farbige 
Kunstblatter 
Billige. Ausgabe PTT 
auf Kunstdruckkarton im Format | aam Freie oom 
64:96 cm...... 3 Mark “i en Er | 
pro Bild. Porto und Verpackung BR 


| E MR nn für 1 Exemplar 55 Pfennig, für 
Ska e N à BEN CH 14 Së, 214 Exemplare 75 Pfennig. — 


W. Moras Herbststille. 
Bildgrösse 44:72 cm. 


Luxusausgabe 
auf Kupferdruckkarton mit unter- 
legtem Chinapapier, Kartongrösse 


78:103 cm .... 10 Mark 
pro Bild, Porto und Verpackung 


für 1—6 Exemplare Mark 1,30. 


0 


Copyright. — — l ae 


H. Böhmer. Herbstgold. : 
Bgm 48: 72 m. 


Bildgrösse 48: 72 cm. 
Copyright. 


Oh e 
poe 2 


; e, Säi ö Be T > 9i ^ 
Date od rer RASA AES — 
Ch. Kröner. Treibender Hirsch. 
Bildgrösse 48: 72 em. J. muss Am Waldesrand. . .  ' Bildgrösse 48:72 cm. 
: Bildgrósse 58,3 : 44 cm. i i 


Ch. Kröner, Austrelender Hirsch. N 


Die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke geben mit votedriphtscher Treue nicht nur iden Pinsel- 
strich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der i im modernen Cito- 
chromie-Verfahren sorgfältig reproduzierten Originalgemälde, 

Zu beziehen durch jede Buch- und Kunsthandlung oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nach- 
nahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl), G. m. b. H., Abteilung Kunstverlag, 
Berlin SW, Zimmerstrasse 36—41. . 


Jllustrierter Prospekt = Verlangen umsonst und portofrei. " 
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A Magen- u. Es 
"Darmleiden; An- 


schwellung der Milz % 
und der Leber; Gallen- A 335 2 ee | 
steine; Nieren-, Bla- F: j Es i no FR : 
sen- und Prostataleiden; | 8 SC Moor-, Süßwasser-, Fluß- 
Nieren- und Blasensteine;! | Dampf- u. Heiflluftbáder,! 
Hämorrhoid.; Fettleibig- $ Dampfkast.- u. Einzelbäd., 
keit; Unterleibsplethora : | SS el. Licht- u. Wasserbáder.B 
Zucker krankheit; a c b 
Gicht; Harnsäure, 

Diathese; Rheu- 


| stalten, schwed. S 
matismus; Oxal-4 Eo 


Heilgymnastik, 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. Massage. di 


Theater Konzert i ecc m 
N e,Lawn-Tennis,Golf,Pferderennen cr = 
„skünfte erteilt und Broschüren versendet derStadtrat- kooo 


g M, tnn r REI a EE ver erre e j 
kigene E xpresszugverbindungen von Berlin, Ostende (london), Paris. Wien. Podwoloczyska. 


lar he wo $00. 


Betr. Erkältungen, Schnupfen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur. Weitervermittlung mehr zuführen, iſt 
es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane 
nun erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht intenſiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſol⸗ 
chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen 
wohl die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen- 
ſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf“, Najenz, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw. 
fie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich fo furcht⸗ 
bar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 


bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich 
einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener 
Inhalatoren e Geſellſchaft, Wies- 
baden 45, Rheinſtr. 34. 

Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ iſt eine neue 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her— 
vorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig kal— 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 


Wiesbadener 
WAS * Doppelinhalator 


NER 


Li 


aufmerkſam gemacht wurde, ſchicken. Ich bin erfreut 
über den Erſolg. Schon nach einigen Tagen ſtellte 
ſich eine weſentliche Beſſerung ein; ich fühlte mich 
wohler, leichter. Ein Ohrentubenkatarrh, an welchem 
ich ſeit Anfang September v. J. litt, war nach ſechs— 
wöchentlichem Gebrauch ebenfalls vollſtändig ge— 
heilt ...... Hermann Chriſtiani sen., Grimm» 
ſtraße 18, I. 


15jähr. Verſchleimung, Rachenkakarrh 
und Furunkel in der Naſe geheilt. 


Hamburg-Eimsbüttel, den 21. Febr. 1913. Ich, 
Theodor Behrens, Maſchiniſt, geb. am 26. Jan. 1870 
habe feit 15 Jahren an Verſchleimung und Rachen— 
katarrh gelitten und hatte ſeit 4 Jahren mit Furunkel 
in der Naſe zu tun, was ſehr ſchmerzlich war. Habe 
viele Mittel angewandt, hatten aber wenig geholfen. 
Seitdem ich Ihren Doppelinhalator im Gebrauch habe 
iſt alles verſchwunden und gründlich geheilt nach 
S—10maliger Anwendung. Darum kann ich den 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ nur warm empfeh— 
len, und darf derſelbe in keiner Familie fehlen e 
Th. Behrens, Sandweg 5, III. 


2 Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? oF > 
MEI e pr ER A Kaſſel, den 20. Febr. 1913. Ihr Apparat hat mir 
5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? Noe in ganz kurzer Zeit ausgezeichnet geholfen. Qu vie 
EN Morgens? E mich, ihn zu beſitzen, um bei beginnenden Katarrh— 
7. Bejonders des Morgens? AEE RO UNS Er ES Aa Eier 
Sch dE Sie hiermit, von dieſem Schreiben öffentlichen Ges 
9. Haben Sie oft Kopfſchmerzen? in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. Dieſer brauch zu machen . ... von Petersdorff, Haupt⸗ 


10. Bejonders bei Witterungswechſel? 

11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 

12. Befonders bei Treppenſteigen? £9 

13. Hit die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark z 

14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 

15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 

16. Leiden Sie an e, 

i S eitweiſe ſchwer 

i duhlen Ste Schmerzen über den Augen? 

Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind gefähr⸗ 
licher, als man im allgemeinen annimmt: denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Anfang und 


die L dſucht häufig das Ende. Im Jnter- 
ei HE n ſenden wir koſtenlos eine be— 
die Selbſtbehandlung der 


ende edit iu Wlesbadener Doppelinhalator 


an. ſchreibe ſoſort, denn leder Tag 


gasartige Medizinnebel wird dann genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lunge zu drin— 
gen. Die Wirkung iſt verblüffend. 

Der Preis iſt ſo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 
Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig mit Inhalations— 
flüſſigkeit (Cucal. Präp.) nur 8 M. (Porto 50 Pf.), 
bei Nachnahme 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. 


35 jähriger Bronchialkakarrh, 10jähr. 
Aſthma u. Ohrenkubenkakarrh geheilt. 


Berlin S 59, den 24. Febr. 1913. Seit ca. 35 Fah- 
ren leide ich an chroniſchem Bronchlalkatarrh, 
Lungenkatarrh ſowie ſeit ca. 10 Jahren an Aſthma. 
Nachdem ich verſchiedene Kuren erfolglos durd- 
geführt Hatte, ließ ich mi vor 10 Wochen Ihren 
Doppelinhalalor, auf welchen ich durch die Zeitung 


mann z. D., Karthäuſer Straße 7. 


Warnung! Man hüte ſich vor Ankauf, von 
0 


veralteten Syſtemen, die idem 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ gegenüber durchaus 
minderwertig ſind. Kein anderes Syſtem iſt ſo poll⸗ 
kommen und erzeugt den Nebel in fo enormen Mens 
gen, denn ein Doppelzerſtäuber erzeugt ſelbſtwerſtänd— 
lich doppelt fo viel Medizingas, als ein einſacher. 
Dadurch wird es möglich, daß der Patient während 
der Inhalation nur Medtzingas und nicht noch reine 
Luft nebenbei einatmet. Es gibt keinen Erſatz. 
Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren— 
Geſellſchaſt, Wiesbaden 45, Rheinſtraße 34. Telegra 
Adr. „Doppelinhalator Wiesbaden“. 

Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um, 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppelinhala⸗ 
tor“ und keinen einjaden, wie er von 
anderer Seite angepriejen wird, zu erhalten, 
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Dr. Ernst Sandow’s ™ 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigstem. | 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch, Keine Apparate oder dergl. 


1 Bad im Einzelkarton . ©. . . . | | M. 1. 
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| : Sé d RM E c Es «c V unfrankiert x 

10 Bäder in „loser“ Packung . . . . . . 2 2 o wm 965 | stoffbäder, alle transportablen Apparate in 

1 Schutzeinlage für die Badewanne . | . . . . . . . . . 3.— j@b Hamburg, MOMS Ee 
; | kostenfrei. Katalog. Moosdorf & Hochhauster 

Sauerstoff-Bäder. . . © >... sci; d Ay wg. Notes pg eK, Sanitätswerke, Berlin S. 0. 33, Moosdorfe 


straße 30, Stadtgeschaft W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


— oro ee —— À— d 


Würde ein wenig mehr Völligkeit Sie 
hiibscher und begehrenswerter erscheinen 
lassen? , 

Würde ein Zuwachs von 10 oder 20 
Pfund Sie zufrieden machen mit ihrem 
Befinden und Aussehen? 2M 

Wenn ja? Dann sollten Sie Sargol 
versuchen! . ; l 

Sargol wird Sie plastisch ‘und an- 
ziehend machen, gleichgültig. was auch 
immer Schuid an Ihrer -Magerkeit sei. 
Sargol ist zweifellos der machtvollste 
Nährstoff, der bis jetzt entdeckt ist. 

Sargol regelt die Verdauung und die 
Assimilierung der Nahrung, bewirkt eine 

bedeutende Ver- 
mehrung der 
roten Blutkörper- 
chen, regt die 
aufbauende Tä- 
tigkeit der Zellen 
an und bewerk- 
Stelligt als natür- 
liche Folge die 
eugung von 
Muskeln und ge- 
sundem festem 
Fleisch und 
eine allgemeine 
Abrundung und 
Ausgleichung des 
Körbers. 

Fir Frauen, die 
wiegen ihrer Ma- 
gerkeit niemals 
eine schöne Linie 
besitzen, mögen 
sie auch anzie- 
hen, was sie wol- 
len, bedeutet 
SargoleineOffen- | 
barung. Sargol 

ist nicht nur ein 
Jungbrunnen der — 
Schönheit und 

Form, es ist auch 
nervenstärkend 


Dieser Mann erstaunt alle, die sich an ihn gend manner taiten ein starkes Wachsen 


Dr. Ernst Sando wW, Chemische Fabrik, Hamburg, 


l Motorräder 
Automobile. 
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Briefmarken, ae Erkenne dich selbst! Rat für jedermann! 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 


mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. Eine wundervolle Entdeckung! 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


d ! ciel et ung Energie in ee 

ung eines Steigens des Kórpergewich'es. 
wenden! Wenn Ihnen daran jegt, ihrem Knochen- 
Professor Postel, der bekannte Grapho- Schreiben Sie für eine freie Lesung, | gerüst 10, 20, ja 30 Pfund festen Fleisches 


loge und Charakterleser, hat seine Ent- 
deckungen der Strömungen, welche auf 
die sieben Gehirnschichten 
wirken und durch die Hand- 


Te" zuzufügen, oder wenn Sie — Mann oder 
^ = = bo eg ee Weib — über Nervosität, Mangel an Le- 
N. Seier d 2356 benskraft und Lebenslust klagen, dann 
urtsdatum (wenn möglich Ort | schreiben Sie uns heute noch, und wir 
und Stunde], Beruf,Geschlecht, | schicken Ihnen umsonst eine Original- 
schrift zum Ausdruck kommen, ob ledig oder verheiratet an. | schachtel Sargol zu Mk. 2.50, damit Sie 
vervollständigt und gibt seine EE Sie können nach Belieben | unser Präparat auf unsre Kosten. kennen 
Erfahrungen nunmehr in fr Porto usw. 50 Pfennig in rte b Ke Was yv immer 
seinen Zodiagraph-Lesungen e Geh, Briefmarken beifügen, und Ihre wird Sle dicker machen. Doch E Sargol 
.| der Welt bekannt, Jeder Leser 8 Lesung wird Ihnen dann | wir gar nicht, daß Sie uns blindlin KO 
dieses Blattes erhält auf Verlangen Ki mit anderer Literaturgfrei zugesandt. | ben, wir wollen, daß der Er'olg Kl uns 
| spreche, 555 #erobleren geht ee stu- 
3 = ieren“. arum schneiden Sie den an- 
4 KISMET-INSTITUTE Bureau (No.6) 15, Vicarage Gate, unten Beilügung Ihrer Adresse und 50 Pig. 
: ° , IT | zur Deckung der Verpackungskost 
Kensington, LONDON W (England). (Porto nach England 20 Pf.) | sen usw. und der Stephagsjünger Wr 
l {Ihnen ohne Verzögerung das wertvollste 
Paketchen ins Haus bringen, das Sie je 
erhalten: haben. 


Coupon im Werte von Mk. 2.50. 


Dieser Schein gibt jeder mageren 
Person, die Sargol noch nicht Kennt, 
Anrecht auf eine Originalschachtel: zu 
Mk. 2.50, Unterlassen Sie nicht, Ihre 
Adresse (genau und deutlich) und 
50 Pig. in Briefmarken für Verpackung. 
Spesen usw. A teen 
Societé Sargol, Abtlg. 1239, 8 Cité 
de Paradis, Parls 9 
= 


at 


Preislagen _ 
M.1059 bis 1850 


Aufgabe d.Verkaufstellen 
u.illustrierten Katalog durch 


A.. 


vorm. Gi Ochsenhirt EBehrens. 
Offenbach a Main. 


Gnutzmann & Sebelin, zer Kiel 1 


Deutschlands ältestes Spezialgeschäft. 


Kieler Matrosen-Anzüge 
für Knaben und Mädchen, genau nach Vorschrift 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Briefporto’ nach Frankreich 20 
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„ Schöner voller Büste versendet ausführliche 


// V ee E E wu ee 
Mode Nr. 13. r dch — 49. April 1913. 
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fristige Amortisation die gediegensten Erzeugnisse. Eine Vor- 
kämpferin dieses praktischen Systems ist die renommierte Versand- 
firma Stéckig & Co., Hoflieferanten in Dresden A. 88. In ihren vor- 
nehm illustrierten Katalogen findet man Deckung für fast alle 
Bedürfnisse, besonders in Artikeln für Haus und Herd. in Gebrauchs- 
und Luxuswaren, Beleuchtungskórpern, Teppichen, photographischen 
und optischen. Waren, Uhren, Gold, Juwelen, Schmuck jeder Art, 
Pelzwaren, Spielsachen, Lehrmitteln. | 

bei August Scharl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme vor Inser aten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 8711, Cassel, Wilhelm. 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraffplatz 2I, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinersiraße 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80.' — 
Inserate müssen spatestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


NEURA- (Nerven -) Leci thinpillen (man achte auf das 
gesetzlich geschützte Wortzeichen „Neura“) der Deutschen Lecithin- 


ieckend und daher von jedem leicht zu nehmen. Die- 
inderhältlich in Apotheken in Schachteln zu M. 2.50, 4.80 


selben. 
Gratisproben und Broschüre erhältlich von der genannten 


und 7. 
. Firma. Lo Ach 
—DasPortemonnaie ist die Erfindung eines deutschen 
Buchbindergesellen, der im Jahre 1842 von Dresden nach New York 
auswanderte. Dort fertigte er in einer Fabrik Arbeitstaschen, 
Necessairesund dergleichen an und erfand endlich das Portemonnaie, 
das rasch zum Modeartikel wurde und den alten Geldbeutel bald 
überall verdrängte. Heute gibt es fast keinen Kulturmenschen ohne 
Portemonnaie, aber wer es erfunden hat, das weiß vielleicht unter 
Tausenden kaum einer. Und welche Rolle spielt in unserer 
materialistisch denkenden Zeit ein gespickter Geldbeutel! — Aber 
auch er soll abgedankt werden: Man kauft heute bequem gegen lang- 
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Heilbewahrt bei Katarrhen;Husten, 


Su 


Heis erkęit Versdleimuné;Influenza, 


! Magen;Darm;Gidht:u. Blasenleiden. 
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in Gestalt aparten Schmuckes 
nach modernen Entwürfen, 
schlichtem und auch gesteigertem 
Luxus-Bedürfnis dienend, bieten 
wir in fachkundiger Auswahl 


d zu mäßigen Teilbetragen 


| ohne Erhöhung der Listenpreise. 


"A i} Bedienung prompt, vornehm und diskret. 
LN Ah k Umfangreicher Kunstdruck-Katalog, ent- 
. i} hal end alle Arten Taschenuhren fiir Damen 
und Herren, Ketten, Kolliers, Kravatten- 
nadeln, Ringe und ähnliche Bijouterie, Silber- 
bestecke, Sege ES Patengeschenke, 
Weck-, Stand-, and- und Dielenuhren, 
Klubsessel usw. völlig kostenlos und franko. 


Corania-Gesellschaft 
Abt. U. 1. Berlin SW 47. 
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dane SE | 
Dame in den 30er Jahren 
vor und. nach Gebrauch von Charis. 


Charis isteineorthopädischeVorrichtung 

Oesetzl. geschützt, Deutsch es Reichspatent, 

k. Oesterr, und Schweizer Patent.) 
Beseitigt unter Garantie: . 


| 
falten, Runzeln, 


Tränenbentel, Doppelkinn, unschöne Nasen- 
lom, hebt und krältigt erschlalfte, welke 
Qesichtsmuskeln. Auch zur Erlangung 


| 


il 


| 


| 
Il 


Broschüre mit Abbildungen und ärztl. Gut- 
achten des Herrn Oberstabsarztes Sanitats- 
ratDr Schmidt u. anderer Aerzte d. Erfinderin 
Frau B. A. Schwenkler, 
Berlin wi Potsdamerstr.86 b. Spredz.111/3-6 
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Blanca sx Nasenröte * Wer „echten Stein 


5:7] | infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, E vw verlange 
Nervosität,Verdauungsstörungen usw., auch A d d | i hä [ 
gef- 
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160 
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Landhduser und Schloßsbauten : : 
* 2 in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
Geck le nen zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
otels und Sanatorie und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder- 


stl.Perspektiy. u. Innendekoration Schminke, die nur zum Verdecken dienen. Fee: RN ein b ( ll 
— 141 auch TE Zus Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. AE 1. | Een - REN [ Ue 
OREN: GE Aran, von M. 3.— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch a? BZ e x v: von 


Steinhagen Wi. 
Ueb. 200 Medaillen, 


| | x e +S Vertr. für Uebersco 
„Sfeinhäger-Ürqueli #CKönig Steinhagen») Harder & de Voll 


' iese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität Hamburg. 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


30 3/,-Lit,-Fl. Mk, 45.—. 
Im voraus zahlbar, 
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Auftragsyerm. hoh.Próv. Baugesch.disk. 
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J SCHUHFABRIK.- G:M:B-H..- 
“NOWAWES bei POTSDAM ^ 


-~ Vorzüglicher Sitz ` 

: | l Bestes “10% i: 
| E ^7 Einheitspreis N. 10,50 
Brambacher Sprudel- Gesellschaft m. b. H., für Damen und Herren 


Jeden 2.Tag 2 Flaschen postfrei 


Königreich Sachsen. Verlangen Sie MusterbuchW 


Radium-Bad Brambach, 
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Frühlingm Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


19. April 1913. 


Reiseführer 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 
i ; 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Sommerfrische am Plauer See bei 
Plau i, Meckibg. Herrl. Aufenth. a. 


Gesun dbrunn See u. Waid, Angeln, See- u. Sonn., 


bad. fr. Sol- u. Kohlens.-Bád LH Vorz. Pens. Pr. mäß. Pr. fr. Bes. F. Bóse. 


l e Hotel u. Kurhaus. Herrl a. Wald u. Wass. 
Gravenstein 
® 
Kleinen {egre am Schweriner See, Sanatorium tar 


gelg. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
*. 
Kleinflottbek 


Licht. Gute Kiiche. E. Lietzenberg. 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 


dir. a. Elbe, 100 Z., groß. Park, 
Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. G. P. Möller. 


bei Coppenbrüggo a. Ithgeb., 1 Std. 
von Hannover. Modern eingerichtete 


Li n d e n b ru n L Nalurheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 


MáBige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 
Radioaktiv.Schwefelbad 


Kgl. Bad Nenndorf 


Schlamm-u. Solbad, geg. 
i Gicht, Rheumatismus, 
(boi Hannover), Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frel durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness, 
Kel. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 
Kgl. Hotel Cassel, Logirhs., Arkaden, mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 


Lüneburg 


spekte gratis. 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logierviilen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


1. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d, 
Osterode d. Oberlünd. Kan. Verb. m. Danzig u. Kónlgsb, 
Wald,Parkanl.,Theat.,Künstlerkonz., Ang., Schw. 
Tennis-, Rudsp.. Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 
Stirkste Sole Deutschl. Moor- 


báder. Kurbaus. Herrl. Lage. 
Bahn:Hagenow-Neumbltinster. 


Solbad Segeberg 


Stellingen Fa ee nnan 
@ 
Stettin 


lung. — Völkerschau. Konzerte etc, Prsp. fr. 


Sanat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde für Nervöse 


Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pession 
täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 
Ostseehäder, 


Ahlbeck 


loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 


Wald, 6 Badeanstalten. Mäßige Preise. Von 

_ Berlin 3% Stunden. 
Brunshaupten ie, Kurhaus 
Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 


Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 


Georgenswalde 


ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. 
in Mecklbg. Waldluftkurort. An d. Rostock-Stralsunder Bahn. 
laa Frequenz i. J. 1912: 5551. Prosp. durch die Badeverwaltung 

| eyge 
H el l igen da m m jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


u. den Verband Deutsch. Ostseebäd., Berlin, Unt. d. Linden. 
Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 


Ostseebad u. Villenkolonle. — 

Saml. Steilküste. Post u. Bahn. 

stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
Näh. Badeverwaltung. 


Vornehmst. Ostseebad, hundert- 


d. d. Bes. F. Mellendorf. 
s Vornehmstes Ostseebad, 8% Std. von 
erings or Berlin. Kräftige Solquelle. Famillen- 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze, 


Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes 
und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. 


Horst Tennis. Bes. Olto Meier. 


auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee- 
Kahlber bad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiser, Herrsch. 

Cadinen. Famillenbad, neues Warmbad. Pro- 

spekt durch die Badedirektion. : 


iBorkum 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 


. Gee-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 

O erg luft, mückenfreier Strand. Unübertroffen bei 
Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 

bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 
Hotel „Bellevue“, dir. a, Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 


e 
Mi sdroy Ganze Jahr geöffnet. Autogar. P. Brandenburg. 


nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 


burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 
W ind 
arn em un e P. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachs. bill. 


Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 
Pens, Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Müdch., ganzjähr. geöffnet. 


Rauschen 
Travem On d e 25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
| | Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 
250 Bett., m. Komf. Gar. Bill. Famh. 

Privat-Unterricht im Hause, 
e 2 : 
Zinnowitz Sehne 


lizugs-Station 


Prospekte gratis. 


Rügenhäder, 


> 25 000 Badegäste! ; 
Inz „Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
inmitten uralt. Buchenwald, geleg. Bester Sandstrand Riigens. 
Kurhaus. Neues Familienbad. Warmbad, Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion. 


e Ostseebad auf Rügen, Kanalisat. u. Wasserleitung. 
assn it Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 
gratis und franko durch die Badedirektion, 
Selli 
e In Arzt, Apotheke. Kanalis. Wasserltg. Sanatorium. Günst. 
Preis verhältn. Illustr. Prosp. Badedirektion. 


See- Sanatorium. Klimat.-diätet.-phys. Therap. Arztl. Nervenpunktmass. Süd- 
lage i. Hochw. a d. Ostsee. Dr. Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Perle v. Rügen. Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldungen, 
staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbriicke. 


Nordseehäder, 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am 
Meer. Pension. Prospekt. 


Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. Ne- 
ben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. durch 
den Besitzer H. Kraack, 


Norderney 


Brandenhurge 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 
wald m. Ruhebünken. Halbstündl. Motoromnibusver- 


Sanat. Drachenkopf, phys. diät. Heilanst. 


: 
Born I bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
Eberswalde Seu B, . ge: 
Falkenhagen! So 63 N. 
Falkenhain krasse 
Freienwalde piene EEE 
Grunewald au zus: Serien, Ha- 
Hohen Ly h Märkischen Interlaken. Gariem 
dne en g HR ei 3 
N euen h a ven "Berlin, Erholungsheim Peters. 2 H Au. 


in bygien. Sinne gelelt, Elektr. Lich: 
Ztrh.,gr.Badeeinr.u.Luftb. Diät. Pr.f 
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- 


Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 

l e (Wannsech.) b. Berlin. Erholungsh. u. 8a · 

e en or . natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 

i ee bolungsbedürftige und Kranke.. Tel 43 
l Schieslane 


B 7 1 Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
d Ins erg radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 


bAder. Fichtenrindenbáder, Inha- 


212 . Eisenmoorbad, — Berlln-Hamburger Bahn. Vor- 
: 1 Sn ac zügl. geg. Glcht, Rheumatismus, Nerven- u. 
r e e . 


_tatorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwallung. | 


beit Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
a Ku owa krankheiten. Ausführliche Prospekte 
" durch die Badedirektlon. 
e —«— — MK —— — e» 
Ba d i an gen a Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 


Glatz, 400 m. Frauen-, Herzlei- 
: den etc, Stärkste natürl. Stahl- 
u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
B ad Rei ner Sanator. f. Lelchtlungenkranke, Billige 
Z Preise. Bes. Dr. Schoen. 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


Berthelsdorf 5 s de ipen 
Derthielsaori d er ber at den 
Brückenberg en esum 


me, em inm. d. Sportgb. N. Bes. W. Böthli 
' l | "d Klimatisch. Kur- u. Bade- 
Arlotten brunn s. 4 m Das san. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 
d. d. Badeverwaltung. ` 2 | | 
Waldsanatorium bei Landeck, 


. d. Badeverwailung. .-. ^. —» .-  ——  — LLL „»! 
Germ an en b a Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 
Beste Heilerf. b. chron. Krankh. 
gege 
7 ee T. san Sanatorium bel Reichenbach 1. Schl. 
ric S O am Eulengebirge, modernst. Komf. 

3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschlands 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 


>. B " e | | 
B ad D ri b u rg Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 


Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 


E éi a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
" a u n S er spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- 
lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 


hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhotel. 


‘Heilanstalten fiir Zuckerkranke, 

Bad N ellen ah Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 

a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 

Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 


Bo nn v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 
früh. Domhotel Köln. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt 
Godes e r 2 Bae Dr. med. Stähly. Direktor 


utin. 


Teutoburger Wald. 


| e | o e K 
l urbad a. Teutobg. 
Bad Li ppspringe Wald. — Bahnstation. — 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 


* 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


© e e a l 

Bad Lippspringe Arminiusquelle 
EE e E AE 

A enleid., ma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 

Prodi. 9101 8640 Kurt. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle, 


— — ——————————— 
. 7 1 ıPriv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komf. Eins,  Prosp. frei. Besitzer und Leiter 


‚Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 


B ad Mei n b erg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun, etc. Kurverw. 


B a d O ey nh aul se Kurpension „Villa Schrei- 


bersruh“. Zimmer m. Pen- 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 

Dr. Lembcke. Prospekt. Ee 

' Villa Helenenquelle. Herren und 

B ad P rm on Damen finden in moderner Villa an- 
genehm. Surenin ty M ate etc. 

Dr. Dehnieke, Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. Haus 

Korpension.v. e, nahg Quellen u. Kurhaus. Erstkl. Verpfleg. Mäß. Preise. 


| obi | Wald - Sanatorium 
e u t u roger bel nn p x Strasser. 
früher Oberarzt in Dr« Lahmanns Sanatorium. 


Fürstl. Bad Salzufle 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


(Lippe). Kohlen- 
säurereiches Soi- 
Thermalbad u. In- 


ink- - und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 
sche? f ne. Touloburger Wald. Pr. d. d, Fürstl. Badeverwalig. 


. Herrl. 


| ZU ' 19. April 1913. 


Mitteldeutschland, 


Radlum-Bad. Sommer und Winter geöffnet. 
Größte Quell- Einatmungs-Halle und stärkste 


Brambac Radium-Mineral-Quelle der Welt. 
e bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
a 1 sen Schlammbad gegen Gicht, Rheum: Hsmus, 


Neuralgien, Terrain-Luftlyur im Auetal. Wald- 
reiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-FiScherei. Prosp. fred 


durch die Verwaltung. 


2 Bez. Halle. Städt. 

ad Schmiedeberg 2:55.25 

| sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 


_ licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


: eo 
Solbad. ' 

Bad-Kösen sirt. We 

: i mittelhaus. lE 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts-Kabinen- 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. 
Radium-Emanatorium, Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solquellen und zwel[ 
Kochsalzsüuerlinge. Büder aller Art. Trink. § 
kuren.. Gradlerwerk. Alles in herrlichster 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: P 
April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. 
in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14, 


Bad Wildungen xx ciorum 


Der Kaiserhof, I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 


Besitzer W. Schob 


Hotel Quisisana. Vornehmstes Haus im i 
Jahr offen. Prosp. postfr. M. MG 5 Reelle Preise. Das ganze 


postin, m. Mobus, s. 
2 (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
1e en Wer a folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 

; ort. Prospekt durch d. Badedirektion, 
-——————— EE 

Pretz SC Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 

Vorz. f. Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverw. 

l Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 

«Cassel, Moderner Komfort. Prosp. frel 


Elbe. Eisenmoorbad. Sebr bill. angen. Kurort u. 
EE Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw, 
W Í l h l 8 Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, 

e ms O e 1 Ärztin (früher Mitarb. von 


Sachsen. 


h e s Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 
C mi Z kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 

Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freio Höhenlage. Mo- 


dernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


D r esd en Palast-Hotel Weber 
s am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 


Sanatorium I. Nerven- u. Stoffwechselkr., Hera. 

S er er u. Nierenleid., Entzlehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frel. SanitätsratDr. Römer. 

Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. Gr. Waldung. 


ottleu b a — Städt. Berghotel — Prosp. Wohnungsl. 
d. Bürgermeisteramt I. 

Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 

Neu-Co SWIG genkranke. 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. 


Prospe kt gratis. 


e ee 2 b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 
1 e er O SS n 1 Z Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
l Fette, Zucker-, Gicht-, Nierenleid., 
: Senk. d. Bauchorg. Prosp. d. Dr. Oeders. Diät. Kuranstalt. 


e e Bez. Dresden, Landh, Heidrich, Walderholungsh. 9 
O bin #. Gebildete christl. Konfess. Pens. 5—7 M. aS 
| Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 


2 0 P i. Vgtl. Heilanstalt f.hungenkr.,Eisen- 

el Oo S ru n quelle, Rad.- u. Tuberkulink,, Kehl- 

2 kopfbehandlung Hofrat Dr. Wolff. 

og 2 2 P Unterkunftsh, für Sommerfrischl. 

Zóbisch- Reiboldsgrün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt, 

* Vogtl. Schweiz, be vorz. Sommer- 

en ZSC mti @ irische. Hotel Stelnicht, ruhiger 

Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


Oestliches Erzgebirge. 


e bei Altenberg, Sächs. Erzgb. 880m tt. M. 
ues ein O Behagl. mod. Wintersporthotel. Ztrlhzg. 
W.C., Erzgeb.-Zim. Prosp. Bes. R.Dolze. 


Harz. 


Badekommissariat sendet frei 
a arz urg illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all, Preisen sowie Stadtplan. 
Hotel Bellevue, I. R., schönste Lage, aller Komfort. Kaiserl. Auto-Klub. 
Prospekt. Bes, R. Schlemm. 
Schmeizer’s Hotel I. R., Ztrlhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Tel. 299. Prosp. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. elnger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bader. Bes. Otto Schmidt. 
Hotel Waldmühle, 1. R., im Walde, 2 Min, v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralheizung. Auto-Garage LT Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten). Einzig. modern 
einger. Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 


am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
a ac Sa Wunderbare Umgebung. Ausk. Prosp. 
l Wohnungsverzeichnis d. d. Badeverwalt. 


T 
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Sanatorium Dr. Rosell. 


B al I en stedt Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 


dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
suhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürttige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserhell- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Koblensäure-, Wechselstrom», 
Band- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Gnhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbüder, Liegeha!len. Herrliche, milde, regen- 
arme, kllmatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl, Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 

Ebert. Heim für wahre, naturg. 


Ben n ecken stei n Lebensweise.  Herrl. Höhen- 


. lage, Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pens. p. S. p. Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
Pensionshaus von Schwester Dietrich, , Harz- 

raun lage burger Straße 26, früher „Villa Adelhaid“. 
Buchen- u. Fichtenw., bill. Wohn., 

— Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt, 

Jun ob or (Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 

Wald. __Wald. Gegenüb. d. Badeh. Mäß, Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 


Anerkannt gute Küche. M&B. Preise. Prosp. 
Gernrodea.H. 
Gas u. Elektr. Quellwasserl.. keine 
— Villa Daheim, Erholungshs. und 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
_ Ärztliche E 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 


Südhochharz. Erholungsheim 


Luftkurort Ia, direkt an berrlich. 


eech 580 m. ü. M. Kurh, 
Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 
_ Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. nd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 
H ahn e n k] e Sauat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 
Se Diät. Bäd.-, Liegek. Ztrl.- 
re Ja Ref. Prosp. Luftbad. Mäßige 
Naturheitanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Große Heilerfolge. Prospekte frei. 
Suderod Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 
durch die Badeverwaltung. 


dureh d. Kurhausverwaltung. 
holungsbedürftige u. Genesende. Jahres- 

H d 
a S SCIO E reise. C. Giraud. Hausarzt Dr. r. Morgenroſh. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Hiis; Erst 
Hotel u. Kurhaus Minan Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lago am 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 
Am Gold berg : u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 

Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
8 chwa rz e ck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


S.-Hat. Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelk. aus- 

. gest. Erholungshelm f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialürzte. Pr. fret. 
B a d | i ieb en st ej via Eisenach i. Thür. Wald. 


Stärkste natürl.  kohlens. 

Bisen-Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
_ Badediroktion. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 
a u za ort. Radium-Emanatorium, Prosp. Bade- 
direktion. 
Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
eo rgen A Terrainkuren. Mie ele Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. ` ` 


Sanatorium für 


Gotha innere. u. Nerven- 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 


Residenz. 
eitz. 


Gartenstadt Thüringens, bester Buhewohn- 
Fremdenverkehrs- Verein. i 


Dorotheenbad- 
| bur Sanatorium Dr. Preiss (San..Rat), für Ner- 
gers vóse. IIochlage. 25jühr. Ortserfahrung. 
Y -Ba 
Fran kenhau Se Solbad u. Inhalator. Sais. 1. 5. 
-Rheinhardsbrunn, Bevorzgt. Wald- 
lage (440—700 m). Belicbtest. Nach- 
theater. Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung, 
F d h r O d a Waldsanatorium Tannenhol. Dr.med, 
rie ric Nerven- und innere Leiden außer 
Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
rer D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof. d. Sanitätsr. Dr. med. Lots. 
a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr, 835 m. Winter- 
eu aus sporipl. Müllers Hotel u. Pension. Haus I. R., 
Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 
Wem a ort — 
Hof“, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau. Terrassen. Trippsteinblick. 
Prosp. C. Nöller, WS eer: 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am Platze. Familienhaus I. Rang., Privatbäd., 


d (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion, 
Friedrichroda 
rie ric ro kurort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Villa a Lohmann, am Gottlob, Familien-Pension, vorzüglich f. Erholungsbed, 
n. Wald, schöne Fernsicht. Bek, gute Verpfleg. 
S chwarzbur Nöllers Hotel Kurhaus „Thüringer 
Tennis, Prospekt. Das einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


19. April 1913. 


ob, Saaletal, 350 m i. M. Hochrom., waldr. 
Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
Kurhotel Stephan. Prosp fr. H. Stephan. 


Süddeutschland, 
Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 


Ziegen rück 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


B ad Ems warm. u. kalt. D Generaldirekt.: C. Rücker. 


Hotel „Englischer Hof““ mit Park Villa, I. Ranges. 
Bad Nauheim ta aene 
Haberland. Im eigen. Park i. un- 
mitteibarer Nähe der Bäder, 
Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 89. Nähe Bädern und 


Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 


Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. pleki. Licht. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.- 
Ver. Prospekt. 


Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens., mäß. Pr. Prosp. 


1 


Eines der führenden Hotels Deutschlands, Restaurant Ritz. 
Frankfurt a. M. 2203, San Rat Lampe 
o 9 f. Zuckerkr. u. Diätkuren. Prospekt 
korso 4. Juli SchloBheleuchtung 6. Juli. 
PESE diat. Heilverfahren. Modern. 
Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
Nervenkr. u. Erbolungsbedürftige. 
— 
Kurhaus f. innere 
rat Dr. Hiifler. 
Bergstraße. 
für Ruhe- u. Erholungsbedürftige. Direkt a. Wald. 


Frankfurt a. Main Hotel 
Heidelberg Ls 
mfort. 2 Arzte. Prosp. gratis. 
N e ck a r g m ü n d 12Min . Heidelberg. Dr. Langenbachs 
Württemberg. 
Friedrichshafen a See, E 
Seeheim Bahnstation. Pension von M. 4.25 an. Prospekt. 


Frankfurt a. M. Frankfurter-Hof 
e e 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flioBend. Wasser. 
SchloBfeste 80. Juni bis 6. Juli, Blumen- 
H ohenwaldau Sanatorium b. Stuttgart, S. Phy- 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
am Bodenseo. 

Erholungsbedürftige, Radiumemanatorium. Entziehungskuren. Sanitats- 
Hotel Hufnagel. Im Frühjahr herrlicher Aufenthalt 

Empf. d. D. O. V. Inh. A. Hufnagel sen. & A. Suhreke. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad. Klima- 
tisch. Kurort. Alte Reichsstadt. Wasser- 
sport. Prospekte durch Kurkomitee. 


Ueberlinge 


Seitz. 


Bad | Rippoldsau 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst. erstkl. modern Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


Winter 1912 völlig 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


Taunus. 
Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 
Prospekte durch die Badeverwaltungen, 

v. s H. Hotel Augusta, I. Ranges, 

a om urg nahe Kurhaus, Quellen, Bäder. 

Großer Garten. Diüt-Küche. 

Berühmtes Heilbad für Gicht, 

a a ZSC ir Pneuma Pis Hotel Kaiserhof, 
Nühe Quellen u. Bade- 

hüuser. Elektr. Licht, vorz. Küche. Zentralheizung. Illustr. Prospekt frei. 
Luftkurort, 300 m ü. d. M. Rings Hochwald, 

raun e S nervenstärk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 
und Schwimmbad. ME, u. Wohnungen für 

Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
ius Heilbad f. . Erkrankg. d. Herzens 

Soden a ] d. Atmungsorg. 26 Heilquell, Trinkkur, 
e e Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 

f 
e 

Wiesbaden Per Nassauer Hof. 777 
i nehmsten No EE 

. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus. 

Vase Bader: beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel 

Die Quisisana (Parkhotel) 0 Ber, zahlr. Wobnunz. 
m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 
Hotel Continental. Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 

verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. 

Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh. Scheffel. 
Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., besto Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 


i * 
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. Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
; , e Hotel Messmer. Durchaus modernisiert. 
Bad ef- Bad en FlieBend. Wasser in allen Zimmern. 
ae, A e i Pens. Bes. W. Schneider-Messmer. 
Pensionen Villa Luise u. Luisenhóhe, Häus. I. Rg. b. Kurhaus. Bes. Bazoche. 


Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernächst d. Bäder. Großer Garten. 
Terrasse. Bevorzugtes Familienhotel. 


b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur- 

. a i O haus Bad Boll. Altbek. Haus i, herrl. Wald. Große 
7 Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 
Württemb, Schwarzwald. Höhen- u. 

reu en S a Nervenkurort I. R. Schwarzwaldholel 

' auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hauptbahnhof. Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 


wald.. Zimmer m. Bad. 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


US Hotel Post (Ochsen), altren. Haus. Modern. 
erren a . Komfort, Gartenanlagen. Prosp. d, d. Bes. 
Gebr. Mönch. 
am Neckar. (Württ. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
u 2 Modernst. Komf. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
b. Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
; e rawa Deutschl, f. Lungenkranke (st. -mi, bes. 
od geelgn. f. Leichtkr. Sanalorium Wehra- 
2 . Wiirttembergischer Schwarzwald. Altberühmte 
I a beilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. grat. d. d. Königl. Bade verwaltung. 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bad. 
Hotel. Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 


wald. Garage. Prospekt frei. 
wald, erstkl. Lungenheilanst. m. mustergült. Einricht. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
C, Kempt. 
heizung, Lift. Prospekt. l l 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus fir 
Nervenleidende und Erholungsbedürftlge, 


Elsass-LothrIngen, 


Herrliches deutsches Waldgebirge. 
Schöne Sommerfrischen in allen 
Höhenlagen. Wintersport. 


Höbenluftkur i. d. Vogesen. Hotel 
u. Bad Kuntz, I. Rg. 130 Zim. Fa- 
milienarrang. Autoverb. Wunder- 


Die Vogesen 
Bad Hohwal 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 


aaa. -a —U—ä Wgd 
e i. E., Kochsalzquelle (Ra- 
Bad Nie de rbron i oue 


Verkehrsverein. 


di | Bayern. 
= 2 481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 

Bad Ai blin d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 

Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u, Versch.- Verein. 
Kuranstalt, München 27, für 
4 Nervenkranke u. Erholungsbed. 
Bad-Brunnthal Prospekt durch Dr. Stammler. 
gege 
E 2 (Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 
a ur eim Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
R bei mus EACUS MU 
- tkrankheiten, Gicht, Rheumatismus.  Ruh., . Aufenthalt. 
Kadare waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
- e Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
B ad Ki S SII en sionshaus ersten Ranges. Nä- 
heres Prospekt. 
eg 
e e Villa Altenberg nächst d. Kurp., 
B d Ki ssingen Bit quell, gel; Pons. n 
a : Wunsch. Geschw. Schoeller. 
Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 
M. 8.—. Prospekt. 

Hotel Dr: Teuszers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächst 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums, 

Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Map, Preise. 

...... —————————— —— 

) f b. Tegernsee. Luftkurort, 850 m U. d. M. 

Bad reu Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion, 
- - l Sanator. Bad Reichenhall. 

Bad Reic en a Erstkl. Anstalt f. Rekon- 

valeszent., interne, Frauen- 

a. chirurg. Leiden. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel 1. Hause. 

im bayerischen Hochgebirge m.d. 

h tes ad en „Königssee“. Sommerfrische. Luft- 

e C kurort. Solbad.  Winterstation. 

— —— — —————————— 

i Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 

Berch tes a e Komf, App. m. Bäd., Zentral- 

heizung, Lift, Garage. Garten- 

Restaurant, Büder und Inhalationen. Bes. A, Haureich jun. 

.Bestaurant, Bäder Unc "wave ne De S1 A e 

E Höchstgel. 
A ber 400 m über Berchtesgaden. Werer 
n en 9 L Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt grat. 

. 

| h au Se Kuranst, f. Nerven-, inn. Kranke, Re- 

en ; konval, d. g. J. geöff. Pr. a. Wunsch. 

aA-h 80 m. Vielbesuchte Sommer- 

1 -f. aulen bach frische in der Nähe der König- 

usse schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


19. April 1913. 


` 


München 
Partenkirchen 2o mee 


innere, Nervenkranke u. Erhol.- 
Bedirftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Dlät.-Abtell. 5 Ärzte. 


Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt, 5 Ärzte. 


Stets geöffnet. 


Hotel Wagner, an den städtisch. Anlagen. Zim. 
von Mark 2.— an. Appartement m. Bad. Groß. 
Restaurant mit Garten. Autobus an der Bahn. 


Rg., in schönst. geschützt. Höhen- 


D arten ki rche lage, nabe der Wintersportplitze. 


All. mod. Komf. Appart. m. Bad. 2 Villen zu vermieten. Fr. Stanner, Bes. 


— À— — 


schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 


Pri eti a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 
i see Sanatorium für Kuren nach Dr, Lahmann, 


— EEE EEE nn nn 
o Hotel Wildbad. Bade - Eta- 

O en urg . T ^ blissement u. Luftkurort I. R. 

* Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 

Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 


Uriel 


bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 
Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 


| Dor 1. bayr. Hochl., Hotel Post, 
a C er See mod. einger. Haus, Post und 
Telegr. im Hause. EL Licht, Ztrihz. 

Prospekt gratis. Bes. Fr. Leiss, Posth. 


e 
Abba Zia (Oesterr, Riviera) Klimat, Kurort, mildes Klima, 


subtrop. Vegetation, 10 km lang. Strandweg. Inter- 
essante Ausfl. z. See. Frequenz: 52,000 Kurg. Prosp. gr. d. d.Kurkommission. 


— gm, 
e e? Steiermark, Trink- u. Badekur., angezeigt b. 

a Ino Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 

— 4 — 
2 T e Kroatien, Wunderbare 

Bad Krapina mt, Sa, we aiar 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 

Grand Hotel, günstige Lage für Kur- 


F ra nze n S bad re und Nachsaison er- 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. Haus ersten Rang., mit all. mod. Komf. 


Gries bei Bozen. 
Innsbruc 


Klimatischer Kurort u. Seebad, herri. geschützte 
ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Ärzte, Apoth., 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Meran D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. 


® LÀ 
Palace Hotel I. Rg., direkt 
Riva am Gardasee, Lido am See. Modernste Kom- 
fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff, 


8 al b P Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 
Z u g Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 


— Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
1 AC Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
(Tauernbahn) Wien-ltalien. 


Sanalor. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


Komfort. Lift. Bäder. 


Hotel Post, bestempfoblenes Haus I. Rangos im 
Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jährig geöffnet. Autogarage. 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m ü. M. Höhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


Tatra SZ ep la anslalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Schweiz. 


Ad el bo d en Regina-Hotel, Modernstes Haus I. Ranges. 
xí Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gürt. 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettsplele. B. Guriner. 


An d er m a t t 1450 m U. M. — Danioth’s Grand Hotel I. Rg. 


jed. Komf. z. mäß. Pr. Sommerkurort. 
Geöffn. 1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr..d. 
Familie Danioth. : 


e | 
1 in d a im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche. 
u Alpenaussicht, scl Bayerischer Hof, I. Ranges, 
Hotel Haus Gibson, Fam.-Hotel L 


Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
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19. , prit 1918. 


Woche” Nr. 16. ea i 
, | Hotel u. Kakai Valsana, I. Rg., vorzügl. ee Jahres- 
ros a "betrieb. Komfort. Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. 
Besitzer Jösler. 


Hotel Alexandra, eröffnet,1905, direkt am Walde, Komfort I. Ranges. Pension 
yon Fr. 8.— an. . Gruber. 


Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubtr,, sonnige Lage 
am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 


‘Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Taxe; Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. III. Prosp. 
Vierwaldst. See. Weltbe- 


Axen strasse-Flielen rühmt. — Hotel Pare Ru- 


denz, Pens. 6—8 Frs., Logis Fr. 2.— an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 


Luft- u. Seebäd. Prosp. gr. 
Grand Fotel ger Modernstes Haus am Platze. 


Base des Deutschen Offlziers-Vereins. 
| Waldstätterhof. I. R., prächtige Lage am See, 
ru n nen Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, 
| Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Eg. ., beide Hotels inberrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
SES SS Sanatorium. Alle hy gienischen Ein- 
avos richtungen. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 
e bei Fiesch, Furkastraße. Hotel Jungfrau. 
! Legis om Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 


lensee, Concordia-Pavillon, Hotel Riederalp. 


Haus 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
Lage. Park und Wald. Pens, v. 7 Fres. 
an. R. Müller-Egli. 


bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 


Ct. Glarus (Schweiz) Höbenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 
3 m haus Elm, 100 Bett., mod. Komf. Park, Tennis. Direkt. 
X. Furrer (i. Wint. Hotel. d'Angleterre, Bordighera). 


Grand Hotel de la Paix allerersten Ran 


es, prächtige La 
gegenüber See und Montblanc. ges, p d ge, 


Fr. Weber aus Hannover. 


am Vierwaldstüttersee, 440 m üb. M. Hotel-Pension 


Genf 
Gersa ap c E X ee Molor 
H ertenstei n 
Park. Prosp. frei, Fam. Berger. 
Hilterfingen Qberhofen 
: Bünd Oberland. H Ob A a 
Ilanz Siet Te Aann e 
Interlaken 5r Ranges, al. Kotor, 
Kandersteg seme Rubies Tago 
| geg 
Kastanienbaum 


Luge, prächt, Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. 
Hotel de l’Europe, nahe Bahnhof, moderner 


Lau sanne Komfort, Lift, Zimmer von M. 


Alexandra Grand Hotel, I. Rang., modernst. Komfort. Park. 120 Betten. 
15 Privatbäder. Auto- Garage. Tennis. Fr. Butticaz. 


Lugano 


Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Feinschmecker-Küche. Pension von Fr. 8.— an. 


Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. App. m. Bad u. W. C. 

P a radi l SO Zim.Fr.3.50 an. Pens.Fr.9.— an. Bes. H'Burkard-Spillmann. 

Tourist, Hotel u. Fam.-Pension Paradiso, Pens. 6—8 Fr. Ruh. Lage, herrl. 
Panor. H. Bock, deutsch. Bes. 


Vierwaldstätter See, — 20 Min. v. Luzern. 
Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
DEL Schloßhotel, mod. Komf. 240,000 qm 


Thunersee, Hotel 
Bellevue. Schónste 
Lage m. Garten, direkt a. See. Prosp. 


am Vierwaldstätterseo 
Luzern. Holel-Pens. Kasta- 
nienbaum,. aller Komf., ruh. 
Frau Blaser-Gloor, 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 
Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
uzern tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 
Komf. Priv. Bäd. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 8%—12. 
Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, 
Bäder, ff. Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. Wein- 
stube a. 1556. Haus des deutschen Offizier- Vereins. 
Pension Felsherg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prächt. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 
Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Mülchi. 


M | ht h - Kurhaus Melchthal, doo m. Kurhaus Fruit am 


Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. 
Brünigbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—8 Fr. 
Familie Egger, Bes. 


zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 


Hotel-Pension Bären. 1200m ü. M. Nächst |. 
Ruhigste Lage 


Park. | 


Grand Hotel Eden, neuest. Haus X Re. beste - - 


Montreux E Lage a. See u. Kursaal. all. Kf. A. Eberhard, 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. be vorz. dtsch. Familienhs, 1. vir. Lg. a. See. 

Hotel Beau Rivage. Feines -Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am Bee. . 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 


‘Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Damptschittstation 
Moderner Komfort. MiBige Preise. Prospekt. i 


- 


Territet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 8 Min. v. Bhf. Territet. Haus 1. R. 
‚Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Gart, Mäß.Pr. Bes. G. Teannod. 
i es | Avants oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
IE" *.-zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
aufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn- Tennis. r 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift, Pensionspreis 
mit Zimmer T—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. i 
Rin en ber Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
9 ot 9 Pension. Aller Komfort. Herrliche, . 
staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder. u. Motorboot. Prospekte frei. 
Vierwaldstüttersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh. 
See is erg : Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 
Lage ü. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
i Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß.. 
Sils Mari Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
| | mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. | | 
Silvaplana ie rapa re A 
rig EM TEE d. d. Dir. C. Goesch- — : 
Si Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
piez nahe Bahnhof. "Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 
. panorama, Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen. 
He Grand Hotel ` Neues Stahlbad. 
St. Mo ritz- a I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad 
Neues Posthotel, in schönst. ‘Lage, bestrenomm. u. behagliches Fammen- 
Th Graubünden, Uebergangsstation von u. nach Engadin. 
usis . gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Caté-Restaur. 
Dr. Dr. Fischer's 
UntereWaid>, st Gallen t 
Innere Krankh.. Diätet. physik. Meth, 
Vitznau Rigi, Bestempfohlenes Haus. Map. Preise. Prosp. 1 
gratis. L. Kluser-Lorétan. 
bei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 
fortabler Aufenthalt. Prospekt frei. 
Parkhotel Bellevue, Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage i gr. Waldpark : a. 
See. Fließ. Wass. i. Zim. Droen, B. Egl l 
W e Í S S e nb u r urg ii Ban Oberland. Altbew. Therme 


Sanatorium l'Abri, Kuranstalt i. Diätetik, Physio. u. Psychotherapie. Dr.Loy. 
Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 

R a gaz Weltberühmter Kurort gegen Gichi, Rheumatismus ete. 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 

Spazierw., h. Wald., Tenn., Rud. Fisch., SchieB., Bergtour., Seeb. Dir. aertl, 
1 Hotel Engadinerhof, Sonn. ruh. 

Sanatorium, phys.-diitet., schönst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
~i. Hause. Geschützte Lage a. Wald. 

. hotel. And. d. Marugg. 

Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 

Vierwaldstüttersee, Rigi-Bahnstation. jn. Hotel-Pension 

. o 

Weggis Köhler, in üppigem Waldpark. Reizender, kom- 
. Lungen- u. Halsleid. Unübertroft. 


Lage. 890 m. Prospekt gratis. 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. All. Komf. 
Wen en Lift, Zentralheizung. Großer Garten. Prospekt 
und Zimmer-Plan. franko. 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
u. Bahnhofsbuffet; ferner. Hotels Schweizerhof, Na- 


Zermat tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 


Schwarzsee, 2589 m ü. M. Großart. Panorama. Luftkurorte H Re. "Visp. 


Zermatt u. Gornergrat-Babn. E 
Savoy-Hotel u. Baur en vile am Paradeplatz. 


Zu rich Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 


Hotel Eden au Lac. Neu erüffn., mod. Eau Hot CH PL Mag. Pr. 
Arrangem. Ed. Kleber. 


Dolder-Zürich 
Waldhaus. 


Altes 
Pens. 
Dolderbahn Grand Hotel L Eg. 650 m 0. M. 


Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. 
Bescheidene Preise. | | 


Itailens 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. 


San Remo Garage. M. Bertolini, . Besitzer. 


Central-Hotel, dtsch. Haus u. Bidtrastaarant, nahe Bahnh. Zim. v. Fr. 2 


Genua 


Hotel] Central. 


für Kaufleute, 
N ervi Schweizerhof-Paradiso. Néubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. ge „ Lift. Pens. 8 Fr. an. ‚Prospekt, 
Capolungo: bei Nervi ossium rart 
Meerbäder, direkt, Zugang z. Strundprom. 


von ale Geschützte Lage. Frosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz, 


2.50 an. 


Bristol, deutsches Haus, neu, Zentral. l 
Savoy, te Aer deutsches Haus, am Bahnhof, 
Londres, am Bahnhof. - 


Altbek. Schweiz, Haus. Zentr., un Lage. Eer, 
A. M. Schmid, neuer Besitzer. 


Schickert's Park-Hotel, f 
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Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte e Le Grand Hotel de Marseille, Deutsches Haus 
Rut Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. Marseil e I. Ranges. An der Cannebiére. Privatbüder mit 
Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 
Hotel de Genève. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner 


* : Grand Hotel Jensch, vortreffliches US POOR mA een en 050 
Sestri-Levant deutsches Haus, herrliche Lage, = or 
das ganze Jahr geöffnet, Ni a Grand Hotel de France. I. Ranges, beste Lage an den 
" ZZ öffentlichen Anlagen. E. Weber, Besitzer. 
Mai lan Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem | Terminus-Hotel. I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


modernen Komfort. Vollständig renoviert. Hotel de Berne, mittl. R., b. Bahnh., allermod. Komf.- Dtsch. Bes. Morlock. 


Hotel National b. Bahnh. a.d. Aven. de la Gare. Mod. Kf., mäß. Pr. E. Bessner. 
Falace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R. in vornehmster zentr. Lage. 


e = — . Be 7 

Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem 

Ven ed IQ ees. dtsch. Haus in Italien. Renov. M Monte Carl O Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. allen Zimmern. Otto Rohrer. 

Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant, | Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad, 


Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. Mäß. Pr. Dtsch. Hs. 


Pension St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656, Hotel Beau Sejour, Lift, ATA PEERS Aussicht 


Vorzügliche Küche. Hote stjo | : | | 
| lonaco Hotel, Lac d' Annsey. Fr. 9.—. Sommer: Palace 


Pis ara Weluno. TEE MiBige Preise bei allem Komfort. | ts 2 
areggio: . Hote egina. Grand Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 
Menton e I. Ranges. Beste Lage. C. Düringer, 


= 
Splendid Hotel (Bes. Hidigeigei). I. Rang., Zentralheizung, : : - 
Cap 11 Südl., Garten, Rest, App. m. Bad u. W.-G. Mäßige Preise. Hotel Prince de Galles. I. Rg., ruhig, am Meer, im gr. Garten, gute Küche, 


mäßige Preise. J. F. Glogg. 


Oberitalienische Seen. England. 


B aven Lago Maggiore, Grand Hotel Bellevue. Altrenom- B O u rn e m O u th Hotel Mont nn 


miertes Familienhotel, großer Park, direkt am See. prachtv. Lage. W. Kneeso, Manag. 
Orchester. P. Borgo, Besitzer. 


e Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 
* Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. Felixstowe bar via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 
e agi Neu erbaut. Beste Lage. Grof Garten a. See mit 250 Zim. Priicht. Girt. Sport. Erstkl. Kapelle. 


Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr. 
Cade a ia ELE Hotel Bellevue. Vornehmst. Harrogate Europas. 87 Quellen. 60 verschiedene Kuren. 
n | y i ) aus 


allerersten Ranges. Höchster Reizende Umgebung. IIlustrierte deutsche 
Komfort. Golf. Orchester. Broschüre durch Buckland, Harrogate, 
14» Grand Hotel Villa d’Este. | City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C, 
( omo-See Cernobbio Berühmtestes Haus a. See. on d on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift, 
Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. ,, Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Laco Maggiore Brissago, 20 de Shan Kli Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 


Bahnhof Locarnos m. dem schó- Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 
nen Hotel- Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. Großer Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache. A. Schindler, Manag. 


arten. Pension von Fr. 9 an. 
G - t Hotel Metropoie, bestes Haus a. Seefront, D.O.V. 
e e Kurmittelhaus. Inhalatio- en nor Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 
lera nen, Bäder jeder Art, 
ar One- IV Lichtheilapparate, Mass. 
- Fr. Priester, Besitzer. Dänemark, 
bei Stresa. 


u 
Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 
Monte Mottarone Kulm Aalsgaard "Së e 
Hotel. 5 Mark. IIlustrierter Prospekt gratis, 


D. beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmina, 


Mag lores Grand Hotel et des Jles Borromées. 
Stresa Al Biedüschcs Familien-Hotel mit allem Komfort. Schweden. 


Großer Park. Prospekt frei. R. Omarini. bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 


© ee 
allg. Finsentherap.  Stets geöffnet. 
T Gomesee Hotel Barro und du tao, Pas; Salt jObad en 
rem ezz Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt d S Dr. Olof Sandberg. 
frei. Ferrario-Bazzoni, propr. 


Frankreich. 


Holland, 


d eo k < Z Strandhotel, Tel. 56, 
Vornehm. deutsches 
tel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. N oor WI] aan ce Familienhs., direkt 


S e 
Paris ester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 
1 allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. Kurhaus Huis ter Duin. Schönste Lage d. Nordseeküste. Ruh. u. vorn. 


Hotel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod, Komf., lauf. heiB. u. kalt. 
Wasser. 


Familienhüuser. Wiedereröffn. 30. Mai. Juni ganz. Pens. 7 M. Prosp. 


Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, mäß. Preise. nur d. d. Direktion Tappenbeck. 


| 
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S En óhnungohneZwang. Dr. MuellerSanator. 
err Schloß Rheinblick Godes- 
O R FI U M berg b. Bonn. Prosp.frei 
Entwóhnungskur, Neröse JA LKO H O L 


Schlaflose. Gegründet1899 
heilt Prof. Rudolf 5 


Stotte r n S E ilanst. Nervenspennhratt 


Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- frischung A Sanalorium- 
: ` : fahren gratis . e 
durch “Deemed. Th. einer: II Auren Dad Cent 2a 


Kë 77 


ER: 990805 DS cS ` 
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Wi 


Schloss Marbac 
für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. | 


Erholungsbedürftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung, 
Prosp. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. 


f 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein 


^ A Angen. Kur- u. Erholungsaufenthalt. Nerven- 
N Riesengebirge. Mast- u. Entfettungskuren. Prosp. rei. AÁ 


üringer Waldsanatorium | 


Schwarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
avechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 

Abhartung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitatsrat Dr. med. Wiedeburg 


Kuranstalt für physikal.-diätetische Heilweise 
| Direkt am Wae. : 

Das ganze Jahr geöffnet. » 

Behandtung' fämflicher Krank- 


Et heiten, mit Ausnahme anffekender. er 


i 5 ` . ^ g $ 
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16. April bis 
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, VW -TT | | ReichhaltigesUnterhaltungs 
m N Ä HEILAN ZEIGEN 2 F rauen krankheiten, Nerven- und Rückenmarksleiden. Prosnakte. porcus ln 
1 = Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium-Emanatorium, Geschäftszimmer 1W Kurhaus“, 
Biter das esche KURMITTEL: Heilgymnastik, Massage, Réntgenkabinett, Gradierbauten. (tobh, Bade- und Kurverwaltung. 


Eleonoren- Hospiz Grand Hote] |Erst-Ludwig-Schule . Bittongs Hotel 


am Kurpark, in náchs:er Nähe der Bade- tär-Berechtig. A. Koedukation gegr. Realsch. l e De 
HASCE 1 eal te eingerichtetes Haus, K A | 5 E R H 0 F bis Obersekunda einschl. für Knaben und |. B ri 8 t ol. " 
‚Zentralheizung, elektr. Licht Das ganze Mädchen; neues musterg. Gebäude, Ge-| . I. Ranges. LA 
Jahr geöffnet. Trinkgeldablósung. Prosp. Vornehmste Lage. legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof. Dr. Zimmer. | Gegenüber den staatlichen Badehausern. 


Dr. Emmerich’s Sanstorium e 2 a S sects 
ur See. 
Beste Auskunft über diese Karriere ertei 
M Mii MALE ^g Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. Wit 
\ Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschrei 
für die elnspaltige Nonpareillezeile. ! — — 


vorm. Ir. schersche | Buchhandiungsreisende suchen Offene el en 
e en . wën E 
Militär- und Schulexamina 


u. mehr täglich zu ve 
Leit. Dr Schunemann, Berlin W, Zietenstr. 22. 


e e M 
chitfsjunge E — lagJoh.H. Schultz, Cid i 
| Adressenveriag Joh. H. . | 
In 24 Jahren best. 3709 Zégl., dar. 327 Abit. ener ug chultz, Göln W1 


(56 Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 S E 
n 12 Ein) į KL auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer LohnenderNebenar tikel 


kad., 11 Kad, 412 Einjähr., 185 f. höh, KL 
Man verlange Prospekt. eintreten will, erhält kompl. see- | Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel 
Wa Az u. er: Aut b. m u. SE SNE Eiere 
3 . Giode, Hamburg, Vorsetzen 67, | lohnenden Nebenverdien leine Muster 
Institut Boltz Pus ADMI Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. | Nah. Off. mit Referenzen unter „R. G.22^ a 
Jimenau 1. Thür. Prosp. frei, eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | Aug. Scheri G. m. b. H., Stuttgart, erbete: 


Vorbild'»gzEiniitr.. Prim. Abit tg Nebenverd i en ſt ! Fr 
— — — Ce. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


peer "pl 


Alkoholentwöhnung 


zwangios. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Wer bei der Handelsmarine als 


Gegen monatliche 
-  Teilzahlungen 
zu beziehen! 


st will, Landwirtschaftsschule, VV Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
We Ree Al | bestand: 12, Michaelis 1912 von Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
e JJ!!! 8 chu - as Einj.-Exam., 4 
t| Viele Tausende | e | Sean Mage! Biete e d, Tele 
inj. Sjrerdanken ihr ausgezeichn. | | — — : $ S Së ed 
p [Wi ‚ih here Leben Selbstheilmittel. 6.25 M. Da- 1 E De 
ü tiben ellun, einzig dem Stadium Stotter- zu Buch umsonst Garantie. Nr. 1 Hamburg 36. 5 
b bep der weltbekannten Methode C. Lenz, Berlin, Grälestr. 39. epp o. IL? 
EE e ee E im — Na 
( [01s arbeit. Briefl. Fern- . : er. l = 
“Ne [unterricht. Ausführl,Prosp.u. i Töchterpensionat Debberthin, | Ap 
Wü Ansichtssend.ohn.Kaufswang | Wiesbaden, „Villa Tannenburg“ Frankfurter Schwesternverband Schiffsoffizigr-Kardlere der. 
| gen Bonness & Hachfeld, Dambachtal, Freseniusstr, 25. Pensionsjahr der seine Tätigkeit in den städt. Handeismarin 


101/2 Monate: 1400 Mk. Ausführl. Prospekte Krankenanstalten ausübt, sucht Jilustrierte Broschüre versendet kostenlo 
M d Vor Ned. Frau Oberlehrer Dbberihiou, Tochter. | I bei günstigen Bedingungen gebil- | (anonyme Antrag. werd. nicht beantwortel 


dete Müdchen im Alter von 20 bis Helnr. Zabel, Altona (Elbe), Breite Str. 46. l 
Dr. J. Wolff's Vorbereitungsanstalt, Breslau 3, Frelburgersir. 42, 


30 Jahren, welche sich der Kranken- : 
ES, 1903, für die Elnj.-Freiw.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, Primaner- u. Abiturient.- 
r 


pflege widmen wollen, zum Eintritt M . w mehr täglich’verdiene 
mehr "ver 
ung sowie z. Eintritt in d. Sekunda einer hóh. Lehranstalt. Streng geregelt. als Lehrschwestern. a r K Personen jeden Stande 
„christl. Anstaltspenslonat. Seit 1911 auch besond. Damenkurse f. d. Primaner- u. 


Näheres bei Frau Oberin von leicht durch stille. Mit 
Abiturlentenprüfung. Bisher bestand, bereits 828 Prüfl., dar. 83 Abiturlenten. Mässenhausen, Städt. Kranken- 20 arbeit. Anfragen beförder 
® 


Potsdam, Postfach 30. 


Seit Januar 1910 bestand. 303 Zöglinge, dar. 49 Abiturienten (dar. 16 Damen), 16 für haus, Frankfurt a. M. I. em jederzeit unter. C. L. di 
Oberprima, 38 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 56 (dar. 16 Extraneer) für Ober- Staatlich deleng Krankenpflegeschale, EE Annoncen - Expeditlo: 
sekunda, 58 für Untersekunda und 59 Einjährige. Prospekt. Tel. 11637. | a Arian zu 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 


für Sammler gratis. August Marbes, Bremen, 

Eisenwerk Joly Wittenberg 

Joly Treppen mit 7 

| Holz-oder. Marmorbelag 775. ` 
feuersicher WA 


Prima Taschenlampe 


Unentbehrlich für Jedermann. 1a Dauerbatterie 
und Metallladenlampe. elles, weisses Licht, Monate lange 


Dauer, Grösse - und Porto gegen 
—8 x5 cm. — Preis Mk. 1.10 Nachnahme. 
BEP Katalog über unsere Waren gratis. 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., Wald-sotingen 337. 


Erstklassige 
rider, N&h-, 
Sprechmaschinen, 


verfolgt das Prinzi | | 3 ente 
„Beneflactor“ Schultern zurück ‚Brustheraust | | ei Winsa s 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


som sofort gerade Haltung ZF erweitert die Bros 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumſ., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurückl 
Man verlange iliustr. Broschiire. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


== = 
Arua u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftr. 36/41. — Für die Redattion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Defterreih«Ungarn für bi 
Medaktlon verantwortlich: Ve irtb, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wienl, en e4.— Für ben Anzeigenteil verantwortlich: A. 81 en fa t, Bi 


Roland-Maschinen-Gesellschaft, Köln 115 
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di e Formen « entwickeln una befestigen, 
mt nichts den „Pilules Orientales" gleich. 


he schöne, gut entwickelte Form ist jederzeit der Wunsch einer „Mein Herr! Ich.vorschroibo meinen Patienton immer 
en Dame, we sie zur Vervollständigung ihrer Schönheit unbedingt | noch Ihr ausgezeichnetes Präparat „Pilules Orientales* 
ich ist. E “ist daher angebracht, jene, deren Form nicht genügend | und freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich ihm 
sit oder deren Busen nicht die gewollte Festigkeit besitzt, daran zu | viele Erfolge vordanke, Docteur G., 
gern, dat nu iua 0 MES Ea in. us zs LN..(LoireInférieuro)* 
e ind, hen eine ideale Form zu entwickeln, Die Wirkung des Priparates zeigt sich sofort 
A t: e Harmonie mit der Schlankheit and ist in den meisten Fällen in LEA Monaten 
&bgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo- 
chen, wie der folgende Brief bezeugt; 


XK 

f 

SA — 

wr 
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orvorruft. 
lere Mittel und Behandlungen sind für 
e als gut geheißen worden, aber 


Ne d 


haber sich alle als unwirksam er- »Mein Herr! 

1 und h Ve mach und nach den ,,Pilules Ich beeile mich, Ihnen zu Ih ren 
SS", eichen müssen, welche heute in der Pilules Orientales Glück zu Wün- 
nen Welt bekannt und geschätzt werden. Diese schen, die man füglich AW under: 
machten Erfahrungen scheinen jedoch. gewisse pillen’nennenkönnte. Eineinziger 
achahm icht zu rühren, welche von Zeit zu Flakon hat genügt, um zwei Salz- 
mit jua Reklame inserleren, daß ihre ge- fáDOchen, die ich zu beiden Seiten 
leckung wunderbar sei und Wunder des Halses hatte, verschwinden ga 
Leider verwirklichen sich diese Ver- lassen. Meine - früher schlaffe 
‘n nieht, und eine Anzahl von Lese- z 92 m e 8 t s 2 85 3 u Se es ; if e nn en. 
Ar - c nentzückt über Ire on 

che diesen nachdrucksvollen, verfüh Hie EV EV eign (Sheer eel at 


oncen Glauben schenken, sind trotz der 
aslagen enttäuscht, Diese Leserinnen 
ir getan, bevor sie etwas anfangen, mit 
‚Pilules Orientales‘‘ zu beginnen, wodurch sie 
vielen Enttäuschungen entzogen hätten. 

Zahl der Damen jeden Alters, welche 
jT örperfiormen verdanken, mehrt sich 


Hler eeien die Rezitationen beendet, welche die 
Wirkung der ,,Pilules Orientales'* dartun, und 
welche nicht zulassen, daB man sie mit irgend- 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahmung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden. 

Deshalb mögen die Damen, welche die Schön- 
heit ihrer Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zögern, ihre Zuflucht zu den ,,Pilules Orien- 
tales" zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
sie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 
brauchen bezüglich ihres Aeußeren nicht vor den 
vom Glück begünstigten Freundinnen zuriickzu- 
stehen. Sle werden erstaunt und entzückt sein 


ment: Trotzdem sind dies aber nicht 

herziiche und echte Beweise für die un- 
che Wirkung der , Pilules Orientales“. 
s schreibt z. B. Mme. de C. 


E entlich über die mit ihnen vorgegangen Veränderung. 
h D ber- Der Preis einer Flasche Pilules Orientales mit 
E cim 5 75 Gobrauchsanweisung ist M. 5.30 bei Einsendung des 
Betrages durch Postanweisung und NM. 5.50 bei 
weiter > fi 


t | N : I 
BAN SS 7 DAN, 3 Sendung unter Nachnahme, 


"n D? Bro: 


AN, ` WSS ala Ca CN E 
me. de O. F rue B ay en, D ar 1 8.“ ASAIN A Ay RATIE, 5. PASSAGH VERDEAT, PARIS, 
Dis „Pilules Orientales schaden also der Gesundhelt und dem Magen Depots: Berlin, Hadrn-Apothoke, Spandauer Straße 40, München, Emme- 
sinem Falle. Liebrigens enthalten sie nur harmlose und wohltuende Apotheke, Sendlinger Str. 13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. V OIpzi£ Dr, Mylius, 


Melle, keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere, Sie | Markt 12. Frankfurt a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger Str.“ 

Minen dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in allen Wir raten einer jeden Leserin dieser Zeitschrift, sich das sehr 
= e neton EE tae interessante Heftchen „Ueber die plastische Schönheit der Formen“ 
enten, wilo aus dem folgenden Brief hervorgeht: kommen zu lassen, das gratis geschickt wird. 


t ES 9 
tte rhetumatische Schnier- E rti n m j 4 e S 
L besonders waren Bein, 


Seit: Ich = £3 

he mich aber jetzt nach 
Eimer Flasche Ihres Gicht- IC mi = 
mittels wiederganz wohl und 


je es jedem fehlen, 
t £m Best.; Ex. Ap. gray. cps. Ex. Arctost. alp. cps. zum innerlichen Gebrauch. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Preis Mark 4.50. 


HTuno RHEUMA 


nur in Apotheken erhältlich, 


E. - x " Ter "à : SW- 

Altona: Elefanten-Apoth.; Baden-Baden: Oroßherzogl. Hof-Apoth. von Rieffel und Dr, Hoffmann; Berlin: Elefanten-Apoth., SW; Belle-Alliance- 
Sw. Fried Altomifelmstadt. Apoth., NW; Luisenstadt.Apoth.,SO; Maschkes Apoth. z. Gold. Phönix, N; Zions c Apotha Ns Apoti am Herm SU AR S-Neukélln; 
itiweig: Hof-Apoth. ; Bremen: Engel-Apoth. Schwan- Apoth.: Breslau: Naschmarkt-Apoth. ; Löwen-Apoth. ; Königl. Hof- und Peld-Apoth., Charlotten urg:Schlüter- 
tig EA : Kronen-Apoth.; Céina, Rh.: Hof-Apoth., Stern-Apoth,, Hansa-Apoth.; Danzig: Elefanten-Apoth., de A EE Dresden: 
IAS Victoria-Apoth.:-Elbing: Reichert sche Apoth.; Erfurt: Andreas-Apoth.; Essen: Dr. Rust s. Löwen-Apoth.; Prankfurt 4 fs z EE Engel- 
o. Einfiorn-Apoth,, Freiburg I. B.; Löwen - Apotlı.; Graudenz: Schwanen-Apoth., Hagen i. W.: Engel-Apoth.; " o a, S.: Bahnhofs-Apoth., 
Ad: -r-Apotl., Hirsch-Apoth.; Hamburg: Fischmarkt-Apoth., Alte Eilbecker Apoth., Borgfelder Apoth., Einhorn - Apot L, Germania-Apoth, Hansa- 

= Apoth., lise-Apoth., Réhrendamm-Apoth; Soltau's Apoth., Viktoria-Apoth., Apotheke zum Ritter 
St, Georg, Hannover: Klagesmarkt-Apoth.; Karlsruhe: Internat. Apoth.; Kasset: Hirsch-Apoth.; Kiels 
Kronen-Apoth., Gaardener-Apoth.; Königsberg i. Pr.: Apotheke zur Altstadt; Krefeld : Löwen-Apoth,; 
Leipzig: Salomonis-Apoth.; Lübeck: In allen Apoth., Hauptdepot: Lówen-Apoth.; Magdeburg: Flora- 
Apotk. Victoria-A oth.; Mainz: Mohren-Apoth. v. Gebt. Mann; Mannbelm:Schwan-Apoth., MODEM ii- 
Apoth. München: torchen-Apoth. Stigimaier-Apoth.,Lowen-Apoth.,Nirnberg-Paradies-Apoth.,Olden- 
burg Lür.:Hirsch-Apoth.;Osnabrück:Möohren-Apoth.;Posen:Kgl.priv.RoteApoth,;Regensburg:Leix sche 
Adier-Apoth.; Rostock i. M.: Hirsch-Apoth., Brunnengräbersche Universitäts-Apoth. ; Schwerin i. M: 
Apoth. am Marienplatz; Stettin: Pelikan-Apoth., Hof- und Garnison-Apoth., dren-Apoth., Strab- 
burg 1. Els.. Engel-Apoth; Rosen-Apoth., Schwan-Apoth., Storchen-Apoth.; Stuttgart: Schwan- 
Apoth., Trier: Adler-Apoth; Weimar: Großherzogl. Hof-Apoth. am Markt, Wiesbaden: In allen 
Apoth. Zwickau L Sa.: Löwen-Apoth. — Alleinverkauf für Oesterreich-Ungarn: Wien l.: Anton 
von Waldheim’s Apotheke zur goldenen Krone. Alleinverkauf für die Schweiz: Zürich: Römer- 

schloD-Apotheke. 


Wo nicht erbauen werden Bezugsquellen Ahmling & Ü0., Hamburg 22. 


Herr L. Then. Berg schrieb 
am 19, Mai. 1912: Meinem 
Sohn hat Ihr Gichtmittel 
ausgezeichnet geholfen, er 
ist wieder vollkommen ge- 
sund und von seinem Gelenk- 
rhenmatismus befreit, Ich 
empfehle Ihr Mittel überall, 
denn auch mir selbst hat es 
ja auch brillant geholfen, 
ebenfalls einem Bekannten 
von mir, der über das Mittel 
des Lobes voll ist, 


u A. Rix. in) H. schrieb 
6. Mai 1912: Ueberall 


Herr Apotheker V. J. in Sz., 
Ungarn: Mein Arzt hat von 
seinem. Bruder in Bremen 
einen Bericht erhalten, daß 
ihn Ihr Mittel vollkommen 
zeheilt hat. Da auch mein 
oktor das Zipperlein stark 
hat und bis heute kein 
versuchtes Mittel einen Er- 
folg ergab, so forderte er mich 
aut, ihm umgehend mit größ- 
ter Eile Ihr Gichtmittel zu 
besorgen, worum ich Sie ` 
eben ersuche. 22. Okt, 1912. 
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„Woche“ Nr. 17. 
oes 


Die Heinrich - Com. Berle m 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, ben es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſſen Form übernommer 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zi 
haben: es ift bie Dampfmaſchine im Zuſammenbar 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 


Zu den außerordentlichen Vortellen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß fein befonderes Keffel- 17: 


Lous mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Qofomobile durch ihren 


inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 


lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 
mobilbau aber iſt die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſleuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit ſo einfachen Mit⸗ 
eln und mit nur einfacher . eine 


Zentrale Geh ege 
Nordsftliden Berliner Vorortbahn A.-G., Berſin 


Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen - 


lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Helßdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ssnfljlenezung „Syſtem Lentz“. Bemerkens⸗ 
wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 


5 t X » g = * x Dr 


22846. Sech 1913. 


für die Dauer fo weltgehende -Síusnügung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte ſeinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaffen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präzifionsmas 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie. höchſter 
Einſachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor: 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induftri:de 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und fiir elektriſche Betriebe mit direkt gefuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrilareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 


ynamomaſchine. 


Prämiiert 
Int, Hyg.- 
Ausstell. 

Dresden. 


Ein Stiefel, p nicht drückt, 
Fin Stiefel, der beglückt, 


-Originalpreise: | 
‚Herrenjacken ee 
von M; 2.25 au 


Herrenhosen | 
von M. 2.50: an 


| Herrenhemden 
Von M.3.— an. 


‚Damen- und Kinder- 
unterkleidung zu ent- 
EE Preisen. 


—— Matrosen leitung 


f. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u! Mädchen 
ist unübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe fiir un- 
verwlsti.Damenkleid. 
SEN u.Preislisten 
«nit Abbildung. portofrei, 
Ester Nissen, Kis! Ip 


. M. 3 
| Petri B Lehr Fabr. I inva: 
* | lidenrüder, Krankenfahr- 


stühle f. Straße u. Zimmer. 
N 8 Klosett-, Zinmeralist., Tees 
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Wer trägt Dr. Diehl-Stiefel? 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. — . ̃ PE RR 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. Au. Pabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt. 
FuBleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. 


Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes pap- Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Schuhwerk legt. 
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Die elegante „ hygienische 


 Jopetfen. 
GerTapetenfabr air 18 
err 


chloss 


A © x Tür jede Figur. 


ihrer Art bie größten ber Welt find. 


Allerorts zu haben! 


BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
KOLN: Louis Berg. 


Broschüre gratis und franko. 


Jed. Stück trägt den 
Stempel ,, Sanitas 
- Elastica“ als Ga- 
rantie, Verlangen Nic 
Prachtkatalog u. Be- 
zugsquellen v. ol. al- 
leinigen Fabrikanten 
Mechan. 
Trikotweberei 
Stuttgart 
Ludwig Maier & Co. 
Böblingen W 8. 


Echte Briefmarken furpa- Lalas — 


, Ze? 40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee L50 
AJ 40 deutsche Kol, 3.—, 200 engt Kol. 4.50. 


| Zeitung und 


Liete gratia, Albert Friedemann 
S A] Grielmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


Schónster Schmuck 
für Veranda, Balkon, SECHS 
sind unstreitig meine 


Gebirgs -Hange-Nelken. 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. fr. 


Gebhard Schnell, 


Hängeneikengärtn., Traunstein, Oherk. 
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Has Quellengebiet 
unserer Kraft 


das Reservoir aller Energie ist das Gehirn; hier laufen alle von auBen kommenden 
Reize ein, werden zu Wahrnehmungen, Vorstellungen, Gedanken und Gedanken- 
reihen verarbeitet, und ihre Summe bildet im Verein mit der ererbten Grundlage 
unser Gemüt, unseren Verstand, unseren Charakter, unsere Individualität. Dies 
aber sind die Wunderkräfte, die unser persönliches wie soziales Leben gestalten, 
die jedem seinen Wert, seine Stellung, seinen Erfolg im Leben bestimmen. 


Natürlich bedarf das Gehirn, um den hohen Ansprüchen zu genügen, einer 
besonders sorgsamen Pflege. Die in unseren Tagen aufs äußerste angespannte 
geistige Tätigkeit führt leicht zu Erschöpfungszuständen, zur Verminderung der 
Arbeits- und Schaffenskraft und anderen zum Kapitel der Neurasthenie gehörigen 
Schwächeerscheinungen, die den Strebsamen oft genug kurz vorm Ziel niederwerfen. 

Die rationelle Pflege des Gehirns besteht in erster Linie in zweckmäßiger 
Ernährung, d. h. einmal in dem Ersatz der verbrauchten Nervensubstanz, des 
Lecithins, und ferner in der allgemeinen Kräftigung des Organismus durch die 
entsprechenden Náhrstoife. 

Ein Nährpräparat, das diesen Anforderungen in idealer Weise entspricht, 
ist das Biocitin, weil es außer seinem hohen Gehalt an physiologisch reinem 
Lecithin, hergestellt nach dem patentierten Verfahren des Herrn Prot. Dr. Haber- 
mann, auch noch andere wertvolle Nährstoffe, wie das Nucleovitellin, die Kern- 
substanz des Eidotters, und das Kaseinogen, den natürlichen unveränderten EiweiB- 
bildner der Milch, enthált, die Blut und Muskeln neu bilden und den ganzen Or- 
ganismus kräftigen. 

Lecithin nach dem patentierten Verfahren des Herrn Prof. Dr. Habermann 
wird lediglich für Biocitin verwendet. Wir bitten daher, minderwertige Nach- 
ahmungen und lose abgewogenes Präparat zurückzuweisen. Biocitin ist nur in 
Originalpackungen in Apotheken und Drogerien käuflich. Falls nicht erhältlich 
oder etwas anderes angeboten wird, bitten wir, sich direkt an uns zu wenden. 


Ein Geschmacksmuster sowie eine Broschüre sendet auf Wunsch kostenlos 
die Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61/ W. 9. 
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Die eben Tage der Woche. 
{ 17. April. 


= Den Serben wird geſtattet, ihre Truppen von Skutari auf 
gri chiſchen Schiffen durch die Blockade an der montenegriniſchen 
Rüfte abzuführen. ; 

M franzöſiſchen Behörden verbieten die Aufführung ge- 
Aer chauviniſtiſcher Schauspiele und Lieder an ber Oſtgrenze. 
k am bem Abſturz eines franzöſiſchen Militärfreiballons in 
Nähe von Villiers fur Marne werden drei Offiziere, ein 
Sergeant und ein Pilot getötet. | 


2 2 18. April. 

SE ſranzöſiſche Minifter des Innern verfügt wegen der 
Bo zeig zs bem Bahnhof in Nancy die Abſetzung der beiden 
an ek en, die während der Beleidigung der Deutſchen 
Dolements Menn und die Verſetzung des Präfekten des De- 
Die Zw eurthe und Moſelle in ein anderes Amt. 

Reaterur 0 e Würt embergiſche Kammer bewilligt die von der 
Bulgin tage Erhöhung der Sivillifte des Königs. 
SN ensſchluß erbien und Griechenland erklären ſich zum 
I) auf Grund der Vermittelungsvorſchläge der 


19. April. 


nah paseoen, daß durch die Strafmaß⸗ 

im en Regierung die politiſche Seite des 
ancy erledigt zu fein ſcheine. 

Neſol Ham trotz des Widerſpruchs des Kriegs⸗ 

: brit on an, in der der Reichskanzler erjucht 

en Leſung des Etats die vorbereitenden 


zur Verminderu j 
us underung der Adjutantenſtellen au t : 
| RE Vorſtellurnde wird eine Abteilung däniſcher ER 
Au: Sofia EE E wollte, ausgewieſen. 
mung zu den legten Friede et daß Montenegro feine Zuſtim⸗ 
E riedensvorſchlägen der Mächte erteilt hat. 


an Bort S n verlobt fid) der frühere Köni 
Johensotern, Prin dëi Tochter des Fürſten Wilhelm von 
Tio b in Auguſte Viktoria. (Portr. S. 692). 
d., Das Kaiſerpaat t 1 April, D. 
Pimitobt einen as let bem. beſſſſhen Großherzogspaar in 
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Woche 


Berlin, den 26. April 1913. 


15. Jahrgang. 


Der bayriſche Miniſterpräſident 
trifft in Berlin ein. 

Auf Erſuchen der Reichsregierung werden von den Re— 
gierungen der Einzelſtaaten Erhebungen darüber angeſtellt, 
wieviel franzöſiſche Geſellſchaften ſich innerhalb des Deutſchen 
Reiches befinden, und wieviel Franzoſen in ihren Verwaltungen 
tätig ſind. 

Die Pforte nimmt die von Griechenland aufgeſtellten Be— 
dingungen für die Rückſendung der Kriegsgefangenen an. 

Die Balkanverbündeten überreichen den Großmächten eine 


Freiherr von Hertling 


Note, in der ſie erklären, die Friedensvermittelung anzunehmen, 


und die Bitte ausſprechen, daß grundjablid) eine Kriegsent— 
ſchädigung zugelaſſen werde. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſche Regierung 
ſich veranlaßt gefehen hat, zur Belämpfung einer Aufſtands— 
bewegung in Oſtmarokko Truppen unter General Alix aus 
Algier heranzuziehen. 

22. April. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt das Geſetz über 
die Elektriſierung der Berliner Stadt- und Ringbahn mit 192 
gegen 143 Stimmen an. 


23. April. 
Aus Cetinje wird gemeldet, daß Skutari kapituliert hat. 
Die montenegriniſchen Truppen find in die Stadt eingezogen. 


Vom naiven Publikum. 
Von Julius Hart. 


Eduard Hanslick, damals in Tagen, die hinter uns 
liegen, der gefürchtetſte Muſikkritiker Wiens und Richard— 
Wagner-Töter, hat einmal die Frage aufgeworfen, wo— 
durch ſich in den Schauſpiel- und Opernhäuſern, in den 
Konzertſälen und Kunſtausſtellungen ſowie auch im ein— 
ſamen Kämmerlein des Bücherleſers das naive Publikum 
von dem un- und widernaiven, vom kritiſchen Publikum 
unterſcheidet. Und ſpitzig-witzig antwortete er darauf, 
daß der naive Menſch beim Genuß einer künſtleriſchen 
Schöpfung etwas empfindet und fühlt, während der 
Kritiker nur nicht dieſes Gefühl mehr aufzubringen ver— 
mag. Hanslick macht aus ſeinem Herzen keine Mörder— 
grube, und ſein Wort birgt ſehr viel Selbſterkenntnis 
und Selbſtbekenntnis in ſich, und kein Kritiker kann zu— 
letzt leugnen, daß es ein richtiges trifft. Und uns allen iſt 
auch ſehr wohl die Gebärde bekannt, mit der dieſer 
kühle und kalte, verwöhnte und blaſierte Kenner etwas 
verächtlich und geringſchätzig herabblickt auf die dumme 
und naive Maſſe und ihren unkultivierten Geſchmack. 

Und gerade heute hört man in der Welt der Kunſt 
wieder überall Stimmen, in einem fort wird uns die 
Überzeugung und Meinung entgegengetragen, daß das 
wahre und reine, einzig echte äſthetiſche Verhältnis zur 
Kunſt erſt dann in uns aufgegangen iſt, wenn wir wie 
dieſer Hanslickſche Kritiker kühl bis ans Herz hinan, inter— 
eſſenlos, in „reiner Anſchauung“ dem Kunſtwerk gegen— 
überſtehen und nur nicht Wert und Gewicht legen auf 
alles das, was die Gefühle in uns bewegt und erweckt, in 
uns unmittelbar Luſt und Unluſt, Anteilnahme an dem 
Schickſal der Menſchen bewirkt und uns mit irgend— 
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welchen Sympathien und Antipathien erfüllt. 
uns eine „Kunſt für Künſtler“ bringen und geben, zu ihr 


Hemporführen“ wollen, [agen uns die Vertreter dieſer 

Schule und Richtung. Richtiger und beſſer hieße es 
ſchon: „Kunſt für Kritiker“, für Kritiker von der Art und 
Beeſchaffenheit, wie fie Eduard Hanslick gekennzeichnet hat, 


die fid mit allem Bewußtſein und höchſter Entſchieden⸗ 
: heit im Gegenſatz zum Publikum bringen und die Schöp⸗ 


fungen der Kunſt nur nicht mehr mit den Sinnen und 


Empfindungen empfangen und aufnehmen, wie ſie der 
naiv genießende Menſch ihnen entgegenbringt. Es 
fließen zuletzt allertiefſte Waffer zwiſchen einer ſolchen 
urſprünglichen und primitiven, naiven, gefühlvollen 
Aufnahme der Kunſt und einer alle dieſe Gefühle ent⸗ 
wurzelnden kritiſchen Betrachtung, und der naive Menſch 


und der kritiſche Menſch treten an die Schöpfung von ſo 


verſchiedenen Standpunkten heran, nehmen es unter ſo 


weſentlich andern Geſichtspunkten in ſich auf, daß man 


ſie nur nicht gerade miteinander vergleichen kann. 


Der Naive genießt das Kunſtwerk. Es iſt für ihn vor 


allem andern ein Gegenſtand des Genuſſes. Um ſich 
einen Genuß, eine Freude, eine angenehme Stunde zu 
verſchaffen, ſucht er es auf. Als Luſtſpender betrachtet er 
Buch, Bildwerk, Theater und Konzert, und je müheloſer 

ihm der Genuß zuteil wird, um ſo ſtärker und reiner 

wird in ihm die Freude ſein, um ſo mehr wird er ihm zu— 
ſtimmen und Beifall ſpenden. Für den kritiſchen Be- 
ſchauer hingegen wird das gleiche Werk in erſter Linie zu 
einer Arbeitsaufgabe, und vor lauter Arbeit, die er wäh⸗ 
rend der Betrachtung verrichtet, kommt er nur nicht zum 


reinen Genuß. Je mehr Arbeit und Kopfzerbrechen 


es ihm macht, je mehr Arbeitsprobleme es in ihm 
aufwirft, zur geiſtigen Mitarbeit anregt, deſto lebhafter 
wird ſeine Teilnahme für das Werk erweckt. Wer hat 
nun von beiden das beſſere Teil erwählt? Wer ſteht 
der Kunſt gegenüber auch mit der rechten und echten 
künſtleriſch empfangsfähigen Seele? Wozu iſt die 
Kunſt da? Um der Freude und des Genuſſes willen? 


Oder um kritiſiert zu werden, kritiſche Arbeit hervorzu⸗ 


rufen? 
Jedenfalls iſt die Behauptung unſerer Aſtheten, daß 
das naive Publikum in feiner rein luſt⸗ und gefühlvollen 


Aufnahme überhaupt noch nicht mit eigentlich künſtle⸗ 


riſchen Augen die Werke zu betrachten vermag, und daß 
dieſer wahre äſthetiſche Standpunkt erſt auf der Höhe 
einer von allen Antipathien und Sympathien freien Be⸗ 
trachtung erreicht wird, zunächſt einmal ſo beſtreitbar wie 
nur eben möglich. Und die Geringſchätzung, mit der 
dieſer „Kunſtariſtokrat“ herabblickt auf die dumpfe und 
gewöhnliche Leſermaſſe, ermangelt nur gerade aller Be⸗ 
rechtigung. Man kann auch umgekehrt ſprechen. Kein 
beſſeres Publikum kann ſich der Künſtler wünſchen als 
das der Naiven. Hier herrſcht noch die urſprünglichſte 
und ſtärkſte Empfänglichkeit. Niemals kann dieſer freud⸗ 
voll Genießende zu einem Schädiger werden. Hingegen 
vermag ſehr wohl ſo ein Hanslickſcher Kritiker, der ſich 
um alle Naivität gebracht hat, als ein entwurzelter, deka⸗ 
denter Kunſtſchmecker, als einer, der ſich nur den Magen 
völlig ruiniert hat, die ſchlimmſten Gefahren heraufzu- 


beſchwören, und er kann zum Feind und Zerſtörer wer⸗ 


den, zum nur noch gefürchteten: Beurteiler, gegen ben fid) 
Künſtler und Publikum wehren müſſen: Schlagt aan tot, 
den Hund, es ijt ein Rezenſent. 

Eine Kunſt ber Gegenwart, bie Toi vornehm und 
überhebend abwendet von dem Volk der naiven Hörer 
und Beſchauer und nur noch Speiſen für den Kritiker zu⸗ 
bereitet, darf nur nicht als die Idealkunſt angeſehen und 


Daß ſie 


Kummer FUR 


| gepriefen werden. Und der Poet, Maler und Muſiker, Fr 
der, wie Moliere, feine Werke feiner Köchin unb Haus⸗ 
hälterin zur Beurteilung unterbreitet und. auf ihre 


nur naiven Außerungen des Wohl⸗ und Mißgefallens 


mehr Gewicht legt als auf die höchſt kunſtverſtändigen ER 
Unterſuchungen der Leute vom Fach — einer, der, wie 
, Luther, „dem Volk aufs Maul ſieht“ — ijt ebenſo klug 


wie wohlberaten. Er geht den ſicherſten Weg. Das natür⸗ 


lich⸗unmittelbare künſtleriſche, beſte Schaffen wird und 
muß gerade von dieſer Naivität ſeinen Ausgang nehmen, 


und daß es nicht die Verbindungen und Zuſammenhänge ö 
zerreißt, in denen es verknüpft und verwachſen iſt mit dem 


elementaren Gefühlsleben der naiven Volksſeele, darauf 
muß es gerade achten, dafür Sorge tragen. Die Molièdre⸗ 
Kunſt, die nicht ein Odi profanum vulgus an ihre Tore dé 
ſchreibt, ſondern Stolz und Ehrgeiz darin ſetzt, ebenſo⸗ 


wohl auch dem einfachſten Mann Quellen der Luſt und 

Freude aufzuſchließen, zu Köchinnen und Lakeien, zu | 
armen Nähterinnen und den Leuten auf den Galerien 
au ſprechen, ſtand auch damals im ſiebzehnten Jahrhun⸗ 


dert im Kampf und Streit gegen eine Literatur und Kunſt 
des Hotels Rambouillet, die wie unſere Aſthetenkunſt 


von heute eine Kunſt nur für Kritiker ſein wollte. Die 


große Tat Molieres beſtand vor allem auch darin, daß er 


mit lachendem Mund die Poeſie wieder herausführte aus 
den Zirkeln der Schöngeiſter und Preziöſen und wieder 


mitten unter das Volk ſtellte, die Rückkehr zur Naivität 
predigte. l 
entſprungen, das nur auch ein Gefühl in uns erwecken 


Das eine Volkslied, ganz nur dem Gefühl 


will, reitet Hals über Kopf all die preziöſen, erklügelten 


und ausgetiftelten Werke einer Atelierkunſt über den 


Haufen, die, aus dem empfindungsleeren Herzen, dem 
kühlen Kopf hervorgegangen, bloße Technik, Virtuoſität, 
Sprach⸗ und Formgeſchicklichkeiten als die Kunſt ſelber 
ſchon ausgibt, die Mittel zum Zweck macht. Doch wo iſt 


die Kunſt des Hotels Rambouillet? Wo lebt ſie anders 


noch als nur in den Literaturgeſchichten? Doch die Ge⸗ l 
ſchichte lehrt uns auch allein das eine, daß alle dieſe 
Künſte der Ateliergeheimniſſe und des Atelierverſtandes 


ſehr bald nur noch ein Mumiendaſein führen, und daß 
‚nur eine Moliere-Boefie, die eine Kraft und Fähigkeit 
beſitzt, aud) dem naiven Publikum einfach und ſchlechthin 
Luft und Genuß zu bereiten, eine wurzel-⸗ 


Freude, 
ſchlagende, fruchtbare Kunſt iſt, die lebendig im Bewußt⸗ 
ſein, im Gefühl, im Fleiſch und Blut des Volkes weiter 


dauert als ein wirkſamſter Faktor bei der Kultur und 


Bildung der Seele. 

Der in vielen Hinſichten durchaus andere Standpunkt, 
der Unterſchied in den Geſichtspunkten, von denen aus 
das naive Publikum einerſeits und anderſeits der Kritiker 
von Fach und Beruf das Kunſtwerk betrachtet, führt ja zu 
mancherlei Konflikten zwiſchen den beiden Parteien, und 
viele Mißverſtändniſſe walten hier gegenſeitig ob, und 
das Publikum erwartet und fordert gar ſo manches vom 
Kritiker, umgekehrt der Kritiker gar ſo manches vom 
Publikum, das weder von einem Teil noch von dem 
andern erfüllt werden kann. Hier herrſchen auch noch 
zahlreiche falſche Vorausſetzungen und Vorurteile, und 
es gehört mit zu den wichtigſten, bisher durchaus noch 
nicht gelöſten. Aufgaben, jene Mißverſtändniſſe zu ver⸗ 
hüten und zu beſeitigen, das Publikum darüber aufzu⸗ 
klären, was es mit Recht und mit Unrecht von der Kritik 
erwarten und fordern kann. So ein Satz wie der Hans⸗ 
lickſche, daß der naive Hörer durch und durch gefühlvoll, 


der Kritiker hingegen ganz und gar gefühllos dem Werk 


gegenüber verharrt, muß, wenn auch ein Keim des Rich⸗ 
tigen in ihm ſteckt, dennoch alle Bedenken hervorrufen und 
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kam nicht ernſthaft genug beftritten werden. Und ein 
Kritiker, in dem in der Tat ſo alle Naivität, ſo alle Ge⸗ 
nußfreude zum Teufel gegangen ift, der mit dem Publi- 
kum ſo völlig auseinandergeraten iſt, der handelt doch 
_ wohl beffer, wenn er ſein Odi profanum vulgus aud) 
wirklich betätigte, in ſein Kämmerlein ſich zurückzöge und 
zur Menge nicht mehr redete. Da dieſe nun einmal in 
einem ganz andern Verhältnis zur Kunſt ſteht wie er, ſo 
kann er auch nur Verwirrung anſtiften und muß not⸗ 
wendig nur noch Mißverſtändniſſe hervorrufen. Was 
hanslick bei feinem Wort vorſchwebte, was ihm als 
höchſtes Ziel des Kritikers erſchien, das iſt eine rein „ob⸗ 
jettive, wiſſenſchaftliche Unterſuchung des Kunſtwerkes“, 
die aber ganz und gar nichts mehr mit einer künſtleriſchen 
Beurteilung zu tun hat, über deren Grenzen völlig hin⸗ 
ausgeht und nur keine wertende Betrachtung mehr ift, 
ſein kann und fein will. Die Kunſtwertung aber nur 
macht die eigentliche und höchſte Aufgabe des Kritikers 
aus, und als ſolcher Kunſtwerter ijt er nur dann tauglich, 
wenn er die ganze Urſprünglichkeit und Naivität auch 
dauernd jung und friſch in ſich zu erhalten weiß, ſich ihrer 
nicht berauben läßt, und der, der am ſtärkſten ſich in 
ſeinen Gefühlen und vom Kunſtwerk erregen läßt, ihm 
die reichſte Genußempfänglichkeit dauernd entgegen: 
bringt, in gewiſſer Hinſicht auch das Kind, der völlig 
naiver Leſer bleiben kann, die Kindheit ſich bewahrt, 
de) die höchſte Berechtigung auch zum Kunſtkritiker 
ni. 

Wohl liegt es auf der Hand, daß das kritiſche Urteil 
eines Menſchen, der ſich jahraus, jahrein mit der Kunſt 
immer nur beſchäftigt, deſſen Lebenstätigkeit in ganz be⸗ 
ſonders hohem Maß ausgefüllt wird von der Betrachtung 
und dem Studium ihrer Werke, ganz anders ausfällt, ſich 
weſentlich mehr verfeinert, entwickelt und differenziert, 
fubtifer wird als das des naiven Publikums, das verhält- 
nismäßig doch nur ſeltener zum Genuß gelangt, bes An- 
fängers im Leſen, die nicht über viele Erfahrungen und 
Kunſterlebniſſe verfügen, und denen die hier notwen⸗ 
digen Vergleichspunkte fehlen. Und auch das führt zu 
Irrtümern, zu ſchlechten und falſchen Ergebniſſen, wenn 
» Naiver glaubt, einfach das Urteil einer kritiſchen 
. fid) aneignen zu können ober fid) ihm blind- 
ngs zu ergeben. Daß er auf eigenem Weg ſelbſtändig 

du Cé emporwächſt, kann ihm nicht erſpart bleiben. 
und ein, empfänglich, paffio Déi hingebend, lustvoll 
bir freudig nur genieBenb wie der naive Bu- 
ee lid) der Krititer der Mitarbeitende, Mit- 
Naive hat on di Kunſt, natürlich nicht verhalten. Der 
- auffübrum 4 15 mit dem Genuß etwa einer Theater⸗ 
überzieht = un, die völlig fertig an feinem Auge vor- 
deutet bos Se ay ſolche fertige Aufführung be⸗ 
| erk. Dem Kritiker aber liegt es ob, in 
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feinem Geiſt fid) auch all bie vielen Proben und Bors 
arbeiten zu vergegenwärtigen, an all der Mühe, der 
Arbeit, dem Verdruß und Birger, den Veränderungen 
und Verbeſſerungen teilzunehmen, unter denen allmäh⸗ 
lich nach und nach das Werk zuſtande kommt, in die Ent⸗ 
ſtehungs⸗ und Werdeprozeſſe der Schöpfung hineinzu⸗ 
blicken. Freilich in all dieſer Arbeit, dieſer Technik, ſo 
ganz und gar notwendig, damit überhaupt eine künſtle⸗ 
riſche Schöpfung möglich iſt, dürfen wir jedoch nur nicht 
Ziel und Zweck der Kunſt erblicken. Sondern das Werk 
ſteht um ſo reiner und vollendeter vor uns, je weniger es 
von den Mitteln merken läßt, durch die es verwirklicht 
wurde, und je mehr es all die Spuren dieſer Mühen, des 
Arbeitſchweißes um ſich ausgetilgt hat, um ſo höheren 
Genuß, um ſo unmittelbarere Luſt bereitet es uns. Dem 
Klavier- und Violinvirtuoſen kann es nicht erſpart 
bleiben, auch als ſchon ausgereifter und fertiger Meiſter 
immer noch Griffe zu üben; dennoch iſt er in den Stun⸗ 
den, da er ſo Griffe übt und ſeine Technik weiter bildet, 
noch nicht Künſtler und Kunſt noch etwas ganz anderes 
und mehr als Beherrſchung der Technik. Erſpart bleiben 
kann auch dem Kritiker nicht das Wiſſen von ihr, doch 
dieſe Kenntnis allein befähigt ihn noch nicht zur höchſten 
und beſten Beurteilung. 

Das reinſte, ſeligſte Glück, die ungemiſchte Freude des 
Genuſſes, die vom Kunſtwerk auszugehen vermag, wird 
jedenfalls im höchſten Maß gerade dem naiven Menſchen 


zuteil, und daß zu den Paradieſen ber Kunſt der ein- 


fachſte und ungeſchulteſte Geiſt genau ſo gut Zugang hat 
wie der kritiſche, das iſt eben ein Gut und ein Zauber 
von höchſtem Wert. Blickt das ſchlichte Kind aus dem 
Volk bewundernd und verehrend zu den Königen der 
Geiſter, zu den ragenden Genien der Menſchheit empor, 
dieſe Großen ſind auch wieder ſeine Sklaven und Diener, 
die alle ihre Schätze und Reichtümer ihm als wie dem 
Großſultan zu Füßen legen müſſen, und er kann ſie ſich 
ganz zu eigen machen und verzehren. Da haben ſie nichts 
vor ihm voraus, ja, wo ſie arbeiten mußten, da darf er 
rein und ſelig nur ſchwelgen und genießen. „Wenn ich 
ſechs Hengſte zahlen kann, ſind ihre Kräfte nicht die 
meinen?“ Nach dieſer Glücksquelle, die gerade dem 
naiven Publikum in der Kunſt fließt, blicken wir auch 
immer faſt mit einem Neid hin, und als auch wir friti- 
ſchen Geiſter einmal ſo ganz hingebend, empfänglich nur 
uns berauſchen und begeiſtern ließen von den Werken 
der großen Meiſter, da war auch für uns die Kunſt nur 
noch ein fröhliches Paradies. Alle lebendigſten und un⸗ 
vergänglichſten Werke aber ſind nur ſolche, die in dieſem 
Paradies herangewachſen ſind, und die eine beſondere 
Kraft und Fähigkeit in ſich tragen, zu dem kultivierteſten 
Geſchmack zu reden wie auch zur Seele und zum Geiſt 
des naiven Publikums. 
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Ueber das Springen. 


M n ; 
ge int n von einer Pſychologie des Springens 
erft fein Her n ein altes Reiterwort fagt, daß man zu: 
ni PAR uber das Hindernis werfen muß, fo ijt 
deutlicher PUR dieſes Gebiet. hinübergegriffen. Noch 
" le Berechtigung dieſer Perſpektive hervor, 


enn m ; 
die esch = Cup bemißt, den die Nerven — oder 
ie viele Ren es Reiters auf das Pferd ausüben. 


nreiter und auch paſſionierte Jagdreiter 


Von H. Hidaſſy. | 


müffen den Sport auffteden, weil ihre Nerven ftreifen 
und verfagen. Auch andere Erſcheinungen ſprechen da⸗ 
für, wie unwägbare Einflüſſe beim Reiten über Hinder- 
niſſe ſich fühlbar machen. So gibt es Sportsmen, die 
auf der Bahn ſich völlig in der Hand haben und Hervor— 
ragendes leiſten, während ſie hinter der Meute im Ge⸗ 
lände nicht in ihrer Rennform zur Geltung kommen. 
Es würde zu weit führen, auf den geheimen Gängen 
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Schulter liegt. 
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Ä ſeeliſcher Analyſe ſich vorzuwagen. Erwähnt mag noch 
jener Typus werden, der nur für die Galerie reitet. Der. 
Denn wie überall gehört 


Nachdruck liegt auf dem „nur“. 
auch hier der öffentliche Wettbewerb dazu, die Ausleſe 
des Beſten zu treffen und den Anreiz. zu geſteigerten 


Leiſtungen zu geben. Springen iſt eine Kunſt, weil erſt 
das Zuſammenwirken von natürlicher Anlage, Routine, 


Nerv und Erfahrung eine gewiſſe Vollendung in dieſem 
Sportzweig ergibt. 


Beſte aus ihm herausholen können. 
Grundbedingung dazu iſt das Hauptelement jeder 

Reiterei: das Sitzen. Dem Laien, dem Geſundheits⸗ 

traber, dem Hippodromzentauren und dem Rennpubli⸗ 


kum, das den Jockei in den Bügeln fteben. ſieht, mag das 
wie Binſenwahrheit klingen. Aber nur im Sattel ſitzen. 


und zugleich auf dem Rücken des Pferdes ſitzen, iſt eben 


zweierlei. Natürlich muß man beim Anſetzen zum Sprung, 
beim Heben der Vorderhand den Oberleib vornehmen und 


den Rücken etwas freigeben, um die fid) abſtoßende 


Hinterhand zu entlaſten.“ 


durch beſſeres Zurücknehmen des e dem Pferd 
auf die Beine helfen kann. 
Dabei müſſen die Zügel durch die E Hand 


durchgleiten, da fid) das Pferd ja beim Sprung ftreden, 


muß. Bei einem Puller — oder auch einem Pferd, das 
nur ſtark in die Hand geht — auf beſchränktem Raum 
eines Concours kann es natürlich nicht ſchwer fallen, den 
Hals freizugeben, weil man ja unmittelbar nach dem 
Sprung ſofort klar für das nächſte Hindernis ſein muß. 


Aber ein Pferd, das man nur mit kurzen Zügeln und auf 


dem Hals aufgeſtemmten Händen über das Hindernis 
bringen kann, wird mit allen Vieren auffußen und ſeinen 
Schwung verlieren, weil dabei der Reiter ihm auf der 
Dieſes Tier gehört eben nicht in ein 
- Sprungturnier, wenn es auf enger Bahn im gedeckten 
Raum auf abſolute eng jedes Galoppſprunges 
ankommt. 

Anders ift es beim Rennen i in full pace. Da iſt das 
Pferd ſchon ſo geſtreckt, daß es über mittlere Hinder⸗ 
niſſe eigentlich nur hinübergaloppiert und ein geringes 
Vorgehn mit der Hand das Durchgleitenlaſſen der Zügel 
manchmal vielleicht erſetzen kann. Der böſeſte Fehler 


des Springenden ijt aber, wenn er mit der Zügelhand 


hochgeht und ſein Pferd im Maul reißt, wie auch das 
Wegflattern des einen Arms Ausdruck der Unſicherheit 
iſt. Beide Mängel müſſen im Wettbewerb ſchon dis⸗ 
qualifizieren: Die Hände dürfen ſich beim Sprung nicht 
rühren, und tiefe Führung ift dabei unter allen erhält: 
niſſen Gebot. 

Eine üble Erſcheinung ijt aud) das übermäßige Vor⸗ 
ſpreizen der Unterſchenkel. Sie müſſen im Sprung aus 
Rückſichten des Gleichgewichts vorgehen, weil ein tiefes 
Niederſetzen hier ſonſt nicht möglich iſt. Nur müſſen ſie 
immer zu unterſtützenden Hilfen bereit fein. Ein ge- 
ſchickter Reiter wird nötigenfalls noch im Sprung. über 


dem Hindernis die Sporen gebrauchen, um einen ausein⸗ 


andergehenden Gaul für das Landen und fließende 
Weitergaloppieren zuſammenzuſchieben. 

Auch das Anreiten erfordert Können. Man muß 
wohl meiſt den richtigen Moment des Abſprunges das 


Pferd finden laſſen. Dazu gehört zunächſt, daß man das 


angaloppierende Pferd nicht ſtört, um einem Wechſel im 
Galoppſprung oder e Kreuzen vorzubeugen. Ein 


Das heißt: den Gaul nicht ſtören, 
ihn unterſtützen, ihm den fehlenden Antrieb geben, das 


Aber über dem Hindernis 
muß man [don wieder tief figen, damit man die auf- 
fußende Vorhand nicht durch Überneigen beſchwert, die 
Hinterhand heranholen und im Fall eines Rumplers 
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: ſtürmendes Pferd durch Vermeidung jeder gewaltſamen co 
Beeinfluſſung beruhigen, ein kopflos angehendes Zurück⸗ MED 
halten können, ohne es nod) nervöſer zu machen, einen 
ſich verhaltenden Gaul an den Zügel treiben und zum 
„flying“⸗Springen, ein feiges Tier, das auf die Gelegen? 
heit zum Ausbrechen lauert, gerade ſtellen und glatt. 


ohne Stockung über das Hindernis lotſen, das find kleine 


Kunſtſtücke, die an Reitergefühl und Erfahrung gewiſſe A | 
Anforderungen ftellen. Beſonders ſchwierig iſt es; einem 
Tier, das ſich den Sprung nicht einzuteilen weiß, durch 


Verhalten oder Aufforderung zum Abſprung nachzu- 
helfen. Denn Regeln laſſen ſich da nicht aufftellen, hod 2 
jtens Winke geben. dt 

Im Rennen ſtößt fid) bas Verſammeln des Pferdes De 


vor dem Sprung mit ber dadurch bedingten Verkürzung 
des Galoppſprungs. Bei Gräben und geringeren Höhen 
hinderniſſen kann man daher riskieren, über das Hinder⸗ CC 
nis in der Pace wegzugaloppieren. Dazu gehört ein bee 
herzter, ſicherer Springer, ber fih den Sprung eingu- - 


teilen verſteht und über gute Beine verfügt. Wo man 


auf eine ſchwächere Vor⸗ oder Hinterhand Rücksicht 


nehmen muß, wird es ohne Zuſammenſchieben vor Dem 
Sprung nicht abgehen. | 


Bon zünftigen Reitlehrern bekommen Anfänger im 


Springen den ſtereotypen Zuruf: Oberleib zurüd! auf den 
Weg. Man verlangt das Unmögliche, um das Möglichſte 


zu erreichen. Der Oberleib darf doch nicht zurückbleiben, 


er muß mitgehen. In dem Augenblick, wo das Pferd die 
Vorderhand erhoben hat, muß der. Oberleib vorgenom⸗ . 
men fein. Das zeigt jede Momentaufnahme eines fors 
reften Gprungs. E 
tan läßt auch bei den erſten Sprüngen den jungen E 
Reiter den einen Arm erheben, um bas Aushalten des 
Oberleibes zu unterſtützen. Beſſer iſt wohl, den Schüler 
während des Sprunges einen Ball werfen und auffangen 
zu laſſen. Dadurch wird er gezwungen, ſich niederzuſetzen, 
und der Oberleib findet zwanglos die natürliche korrekte 
Haltung für jede Phaſe des Sprunges, . Steifheit, 
ohne gewaltſame Muskelanſpannung. Y 
Cin Unterſchied iſt auch zu machen, ob ein offener 
Graben oder ein Höhenhindernis genommen wird. Im 


erſten Fall kann ein ſehr geſchickter Reiter den ganzen 


Sprung mit vorgenommenem Oberleib machen. Wenn 
der Gaul aber beim Auffußen einen Fehler macht, dann 
muß er ein Meiſter im Sattel ſein, der es zuſtande 
bringt, nicht vorzufallen, ſondern durch Zurücknehmen 


des Oberleibes den Gaul wieder in Schwung zu bringen. 


Ich habe dies in vollendeter Weiſe einmal an dem be⸗ 
kannten Hindernisjockei Maſon beim Tribünenſprung in 
Kottingbrunn, alſo ſogar in voller Fahrt, bewundert. Bei 


Pferden mit leichterem Rücken wird es ſich meift emp: ` 
fehlen, etwas vorgeneigt zu ſpringen, um beim Landen 
das Kreuz nicht zu belaſten. 


Der vorgeneigte Oberleib 
darf nicht mißverſtanden werden: 
immer oberſtes Geſetz. 

Zum Springen gehören daher immer kürzere Bügel, 
als man ſie beim Schulreiten gewöhnt iſt. Die Bügel 
ſind auch ganz aufzunehmen. In der Regel wird für 


das Gelände eine Verkürzung um ein oder zwei Löcher | " 


genügen. Lange Bügel bedeuten Vornüberfallen. 


Junge Reiter laſſen ſich leicht im Gelände zur. Nach⸗ d 


ahmung des Rennſitzes verleiten in unbewußt karikier⸗ 
ter. Form, mit gekrümmtem Kreuz, weggeſpreizten Ell⸗ 
bogen und in den Bügeln ſtehend. Das Stehen in den 
Bügeln iſt beim Rennen, oft auch hinter den Hunden 
und beim Angehen von Hinderniſſen im Jagdgalopp 
Gebot für das Auf⸗ und Abwölben des Rückens wg den 


Das Sitzen bleibt = 
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Nachſchub. Aber dazu muß man das Pferd am Zügel 
und damit ſich der Nachhand verſichert haben. 

Ein große übung und Sachkenntnis fordert beim 
Springen die Handhabung der Reitpeitſche, dieſes ge⸗ 
fährlichen Inſtruments in der Hand angehender Reiter. 
Nützlich kann ihr Gebrauch eigentlich nur beim Anreiten 
ſein, um einem ambitionsloſen Gaul den Ernſt der 
Situation zu Gemüte zu führen, einem knapp vor dem 
Abſpringen ſich weigernden Pferd einen Hieb herunter— 
zuziehen, oder nach dem Sprung, um einen durch nach— 
läſſiges Nehmen des Hinderniſſes gemachten Fehler zu 
rügen. Ein müdes Pferd mit Peitſche und Sporn vor 
dem Hindernis zu bearbeiten, iſt meiſt verfehlt. Es iſt 
am Platze nur bei jenen Pferden, die nach einer gewiſſen 
Leiſtung jeden Ehrgeiz aufſtecken und ungern weiter 
mittun, aber noch etwas herzugeben haben. Bei einem 
willigen Pferd verdirbt man vielleicht durch rüdes An⸗ 
ſaſſen die Einteilung des Sprunges, die man günſtiger 
durch ruhiges Auffordern und beſſeres Verſammeln ge— 

fördert hätte. | 

Überhaupt foll man beim Springen immer darauf be- 
dacht ſein, Herz, Luſt und Liebe im Pferd zu wecken. 
Ein irgendwie — durch Auffallen des Reiters, durch Ver— 
reißen, durch Sturz — hervorgerufenes Schmerzgefühl 
kann dem Pferd auf lange oder für immer das Herz 
nehmen. Ganz läßt ſich dieſe Linie allerdings nicht ein⸗ 
halten. 

Einmal muß man auf der Jagd und im Terrain 
manchmal Hinderniſſe angehen, wo ein glattes Landen 
ausgeſchloſſen iſt: z. B. breite Gräben mit brüchigen 
Rändern, vor denen man damit rechnen muß, daß man 
nur halb hinüberkommt. Da muß man bereit ſein, ſich 


im Augenblick des Sturzes am jenſeitigen Rand vom 


Pferde zu trennen, damit man nicht gemeinſam mit dem 
einſtürzenden Erdreich in den Graben kollert, und damit 
man dem fallenden Pferd es erleichtert, ſeine Beine und 
ſich zurechtzufinden. Oder man muß ein Höhenhinder— 
nis nehmen, deſſen Ausmaß das Springvermögen über— 
ſteigt. Iſt es ſchwach, ſo kann man hoffen, den oberen 
Teil durch den Sprung durchzureißen, ſonſt iſt es wohl 
das beſte, etwas ſchräg anzureiten, um ſich und das Pferd 
irgendwie auf die andere Seite hinüberzurollen. Dieſe 
Notwendigkeit kann an den Träger einer wichtigen Mel⸗ 
dung im Krieg herantreten, aber auch an den Jagd— 
reiter, der jeden Verſuch riskiert, um beim Halali dabei 
u ſein. 

l eg unb Galoppieren lernt man nur durch 
lange intenfive Übung. Man muß auch auf minderen 
Gäulen im Gelände querfeldein reiten, um ſich jene Er⸗ 
fahrungen anzueignen, die zur richtigen Beurteilung des 
Vermögens verſchiedener Pferdetypen befähigen. Dann 
kommt man bei einiger Veranlagung dazu, ſich mit jedem 
Pferd zu verſtehen und auf Gäulen „angenehm zu 
dienen“, mit denen ungeübte Reiter nicht fertig werden. 


Weinverſteigerungen in Trier. 
Von L. Schulze-Brück. — Hierzu 5 Abbild. von M. Bätz. 


Wenn man ſich in dieſen letzten Wochen in der alten 
Treviris 11 ſo konnte man leicht bemerken, daß hier 
etwas ganz Be‘onderes vorging. Allenthalben ſah man Gruppen 
ernſter, eifrig verhandelnder Männer, und wenn man ihrem 
Geſpräch zuhorchte, hörte man, daß ſie alle von dem gleichen 
redeten, wie ſie auch alle dem gleichen Ziel zuſtrebten. 

Sie redeten vom Wein, und ſie wandelten zum Saal des 
katholiſchen Bürgervereins, wo vier Wochen lang alltäglich 
die Weinverſteigerungen der Weingutsbeſitzer von Moſel, Saar 
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und Ruwer ſtattfanden. Und eine ſtarke Erregung ging durch 


alles hindurch, die ſich der halben Stadt und dem ganzen 
großen Weinbaugebiet der Moſel — dem größten Deutid)- 
lands — mitgeteilt hatte. 

Kein Wunder auch, denn am Wein hängt hier alles. Der 
Moſelwein (Saar unb Ruwer gehören dazu) ift der Lebens» 
nerv dieſes ganzen Gebiets. 


Der Winzer der Mosel lebt vom Wein unb — für den 


Wein. Das enge Tal der Moſel hat nicht Raum für Aecker 
und Wieſen. Die Uferberge, die in unzähligen engen Terraſſen 
aufſtreben, tragen die edle Rebe, tragen ſie ſchon von Römer⸗ 
zeiten her. Hier iſt ölteſter deutſcher Kulturboden. Schon im 
vierten Jahrhundert bauten die Römer hier Wein, und im 


vierten beſang der Römer Auſonius in feiner „Mo‘ella” das 


herrliche Land mit ſeinen Villen und ſeinen Weinbergen. Seit 
über 1700 Jahren überliefert eine Generation der andern den 
Schatz ihrer Erfahrungen, und durch politiſche Wirren, durch 
Kriegsgetümmel, Verheerungen aller Art, durch Hungerjahre 
und Mißwachs hindurch hat ber Mofelwinzer feine Liebe zu 
ſeinem Wingert gerettet bis auf den heutigen Tag. | 
Und nun fam nach vielen Fehljahren bas verteiBungsvolfe 
Jahr 1911, das Glücksjahr fiir den Winzer, der noch Leute 


Sagenhaftes über den 1811er zu erzählen weiß. Es hat feinen 


Namen Ehre gemacht, denn der Elfer wurde in feinen [oes 
nannten Spitzen — den auserleſenen Edelweinen — ein köſt— 
licher, wundervoller Trank, dem auch die poetiſchſte, geprieſenſte 
Eigenſchaft des vielgeprieſenen Moſelweins, die „Blume“, bas 
„Bulelt“ — der herrliche Duft nämlich — im höchſten Maß 
eignet. Dieſer Elfer, die Kreſzenz all der Beſitzer, die die 
beiten Lagen ihr eigen nennen, kam nun zur Berjteigeruna, 
und da begreift man die Erregung, die das ganze Gebiet 
merk⸗ und ſühlbar durchaittert. 

Dieſe Weinverſteigerungen, für den Kenner und Intereſſenten 
von eruſtbafteſter Wichtigkeit, find auch für den Laien und 
bloßen Zuſchauer eine höchſt intereſſante Sache. 

Allein ſchon die Menge des edlen Stoffes, die hier in 
Frage kommt, verblüfft und eben o der Wert und die Zahlen. 
Bei der Dezemberverſteigerung kamen 916 Fuder eler Edel— 
weins — das Fuder zu 1000 Gier zur Auktion, und es 
wurden dafür 2,353,840 Mark erzielt, und die jetzige Ver— 
ſteigerung brachte gar 1650 Fuder in den Handel. Und welchen 
Schwankungen die Preiſe je nach der Güte des Jahrgangs 
unterworfen find, das beweien auch Zihlen am beſten. Der 
geringe Vierundneunziger brachte beifpiclswei'e für 438 Fuder 
420,950 Mark, der edle 1904er aber für 1782 Fuder, alfo de 
vierfache Menge des Gewächzes 6,091,910 Mar’, mitbin fat 
den 13fachen Betrag Mit welchen Zahlen die Käufer rechnen, 
ijt fo bemerkenswert wie die Zufammenſetzung der Inter: 
eſſenten. Neben der kaiſerlichen Hofhaltung ſind eine Menge 
fürſtlicher Kellereien vertreten. Die Weinhändler, die hier 
ii ren Bedarf in edlem Wein decken müſſen, die großen Hotels, 
die Ratskeller, voran der Bremer Ratsieller, die Offiziers- und 
Zivilkaſinos ſind alle am Platz. Sie alle müſſen von dieſen 
„Spitzen“ erwerben. Der Bedar; ijt groß. So hat fid) das 
a tberühmte Koblenzer Kaſino nun ſhon für eine runde 
Million Mark Cher Rhein: und Moſelwern eingelegt, um für 
ſeine zahlreichen Mitglieder wie für fein: noch zaylreicheren 
auswärtigen Freunde genügend verfehen zu fein. E 

Ganz intereffante Zufälle gibt es da. So erftand der 
Bremer Ratskeller eben das befte Fuder Bernfaftler Doktor 
zum Höchſtpreis von ſage und ſchreibe 12,210 Mark. Nun 
wird alſo der Doktor mit der Roſe und den zwölf Apoſteln 
Zwieſprache halten. Die Flaſche dieſes edelſten Weines koſtet 
alſo ſchon vom Faß etwa zwölf Mark ohne alle ſonſtigen 
Unkoſten. Das iſt aber kein Wunder, wenn man hört, daß 
vor einigen Jahren beim Verkauf des Doltorberges rund 
hundert Mark für jeden Siod gezahlt wurden, für die be: 
treffende Parzelle viermalhunderttauſend Mark. Wo es ſich 
um ſolche Zahlen handelt — der Erlös eines einzigen Bers 
ſteigerungstages beträgt oft bis zu zweimalhunderttauſend 
Mark — da begreift fid) der Ernſt der Te lnehmer. Die 
wichtigen Vorproben ſind längſt vorüber; jeder Verſteigerer 
hat fie an einem be onderen Tag dem Kreis der Intereſſen⸗ 
ten zugänglich gemacht, die nun alſo vollſtändig unterrichtet 
über die Eigenſchaften der Weine find. Die Weinkommiſſio⸗ 
näre ſpielen die wichtigſte Rolle, ſie ſind die Vermittler 
zwiſchen Verkäufer und Käufer, ſie ſteigern auch meiſt an, 
damit nicht der Konkurrenzneld gar zu üppig ins Kraut ſchießt, 
wenn die Bieter ſelbſt gejehen werden. Es iſt ausceprobt 
und regiſtriert, welche Eigenſchaften jedes Fuder beſitzt. Ihrer 
ſind nicht wenige. Der Laie ſtaunt, wenn er vernimmt, wie 
[o ein edler Moſelwein fein kann: „Feingärig, bu tig, blumi”, 
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würzig pikant, elegant, ſüffig, feft, ſtahlig, raſſig, charaktervoll, 
ſriſch, ſpritzig, prickelnd, lichtfarbig, grüngoldig, und was ſonſt 
noch alles!“ | 

Tritt man in das Gebäude, [o kommt einem {chon ein 
ſchwerer Duft entgegen. Er dringt aus dem Probezimmer, 
wo noch eine Vorprobe gegeben wird. Im Kreis um den 
Tiſch, auf dem ein Bataillon Flachen ſteht, reihen fih die 
Kenner, ſchlürſen bedächtig einen Schluck, koſten lange und 
ernſthaft und — ſpucken dann den Reſt kurzerhand auf den 
mattenbelegten Boden! Es wäre ja unmöglich, beim Schlucken 
noch die nötige Beſinnung zu behalten. Aus dem großen 
Saal tönt lebhaftes Stimmengeräuſch. Ein eigenartiger 
Anblick bietet ſich von der Galerie aus. An endlos langen 
Tiſchen ſitzen, Kopf an Kopf, Käufer und Intereſſenten. Vor 
jedem ein Glas, in kurzen Abſtänden große Suppenterrinen, 
in welche die Reſte aus den Gläſern geleert werden, Körbe 
mit Brötchen, die zwiſchen dem Probieren geknuſpert werden. 
Auf einer Eſtrade, erhöht, der Auktionator, an einem Tiſch 
daneben der Beſitzer des jeweils ausgebotenen Weines, der 
Protokollführer, ein Helfer mit einem großartigen Charakter— 
kopf, umwallt von langem ſilberweißem Bart. 


e» 


Der Auktionator ijt ein Genie. Mit Feldherrnblick über⸗ 


D 
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ſchaut er das Gedränge. Er kennt feine Leute. Er weiß, wo 
die Naſſauer fiken, die die Gelegenheit benutzen, um eins 
mal koſtenlos die feinften Marken zu probieren. Er kennt 
die ernſthaften Reflektanten, die Hotelbeſitzer, die Herren Offi⸗ GE. 
aere, die als Vertreter ihrer Kaſinos kommen. Vor allem 
aber verſteht er jeden Augenwink der Kommilfionäre, Dem 
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Oben links: Borprobe im Haufe des Verſte iger ers. 


Der Auktionator hebt. ben Stock, 
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Laien ift bas: unfaßlich, wie er es 
nacht. Ein leiſes Blinzeln genügt, 
für alle andern unſichtbar, eine. 
kaum merkliche Bewegung des Die, | 
~. Dies läßt den Preis — ber gewöhn⸗ 
lich von zehn zu zehn Mark ſteigt — 
auf das nächſte Hundert ſchnellen, ein 
weiteres Zeichen ſteigert gleich auf 
tauſend Mark. Bei jedem neuen 
Tausend beſchreibt des Auktionators 
Stock ſo viele Kreiſe in der Luft, als 
nun Tauſende geboten fun ` — £F 
Zunächſt erſcheinen in langem 
Zug, angetan mit blaugeſtreiften 
Jacken und Schürzen, die Küfer, um 
in jedes Glas einige Probeſchlucke 
einzugießen. Sehr geſchickt verrin⸗ 
gern ſie die Quantität aufs mög⸗ 
wiederholt ſich bei jeder Nummer. 
das Geſpräch ver[tummt, die Ber- 
 fleigerung beginnt. 
„Zum Ausgebot kommen die 
Weine des Herrn X7)3.". Aber es 
hs nicht bloß Privatbeſitzer. Selts. 
fſam mutet es den Laien an, diefe Na- 
men zu hören: „Die hohe Domkirche SE | 
zul Trier“ — „das biſchöfliche Prieſterſeminar zu Trier“ — „die 
vereinigten Hoſpitien“ ufw. ufw. Das erinnert daran, daß 
faſt alle dieſe Beſitzungen Kloſtergüter waren, die durch Na⸗ 


feo EI 


poleon 1801 fäfularifiert wurden. Nur den Hofpitien beließ 


er ihre Güter, und darum hängt ſein Bild auch im Speiſeſaal 
der Hoſpitien unter den „Stiftern“. Daneben bekannte Namen 


„Kreszenz Schorlemer⸗Lieſer“ — (der Landwirtſchaftsminiſter) 


„Reichsgraf von Hoensbroich“ ujw. u[m. „Die Weine XXX.! 
Nummer ſoundſo viel! Angebot 1800 Mark — oder auch 
: 2400 Mark oder gar 4000—5000! Und nun beginnt ein 
Bieten, daß es einem ganz ſchwindlig wird. 1800, ⸗10, +20, 
30, 40, 50, 60, 70, 80, «90 —. Nun ein Kreis durch die 


Luft — 1900 — — — -10, -20, #30, -40 — — —. Der Stock 


zeigt blitzſchnell hierhin, dorthin, dahin. Zwei Kreiſe — zwei⸗ 
kauſend. Nun! ſind es ſchon dreitauſend — nun ſchon vier: — 
aber nun tritt eine Stockung ein. Langſamer folgen die Ge- 
` GE zum erften, zweiten unb — — — doch da hebt 
i 

fid) ber Stock im großen Kreis. Und wieder beginnt es, 
aber bald ſtockt es wieder. Und dann zum drittenmal — ein 
Schlag auf den Tisch — 5360 Mark! Herr X. — Der An- 
ſteigerer schreitet auf die Tribüne, unterſchreibt den Schlußzettel, 
und ſchon bietet. der Auktionator ble nächſte Nummer aus. Hier 
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Ein Anſteigerer unterzeichnet das Ankaufsproloko 
iſt weniger Zug drin. Aber plötzlich ſetzt wieder das ſchnelle 


Re Bleiſtift, blinzelt ein Auge, fünfmal ſchwingt 


folgen nun die Angebote vielleicht ein wenig ſchleppender. Es 


» Letzte Prüfung vor der Verſteigerung. 
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eegen 


en > 


Tempo ein. Von Zufälligkeiten hängt das oft ab, die niemand 
beſtimmen kann. Sind mehrere Intereſſenten für eine Nummer, 


kommt ein befonders guter Tropfen an die Reihe, fo ſteigt 


die Spannung auf den Siedepunkt. Es wird ſtill im Saal, 
ſcheint heißer zu werden — immer raſcher folgen die 


Hundert — dann bie Tau‘end. Ein Bravo ſteigt auf, als 


das ſiebente, dann das achte Tauſend erreicht iſt. Das zehnte 


wird mit einem lauten Hurra! begrüßt. Iſt die Verſteigerung 


der einen Kreſzenz zu Ende, folgt eine kleine Pauſe, dann 
beginnt von neuem Der heiße Wettftreit, ſechs, ſieben Stunden 
lang, jeden Tag, bis die letzte für den Tag angeſetzte Nummer 
zugeſchlagen iſt. ! e d MPa dO 
Dann ſtrömt alles auseinander, eifrig debattierend. Die 


1 tragen ihre Schoppenfläſchchen mit der 


robe ihres Eigentums mit fort, die Enttäuſchten, die nichts 


für den Preis bekommen haben, den ſie ſich feſtſetzten, knurren 


oder poltern, je nach Temperament, die Optimiſten hoffen 
auf den nächſten Tag, der ihnen vielleicht bringt, was ſie 
Juden. Und in den übervollen Hotels, ben Wein- und Biers 
häuſern, überall, wo man mit dem Wein zuſammenhängt — 
und wo wäre das nicht? — diskutiert man heftig vom Wein — 
vom Wein — und wieder vom Wein! So ziehen ſie vier 
Wochen lang im Verſteigerungs aal vorüber, die edelſten 


E 
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Kreſzenzen der Motel; der Saar und: Rüwer, hochbewerlet, 
vom Kenner geſchätzt und mit Bewunderung be deg 505 " 
oftor, der 


. und Geisberger. 
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Kreſzenzen der Mofel, der, hochedle Bernkaſtler 
Zeltinger Schloßberg, der liebliche Joſephs höfer und der 
raſſige Vrauneberger, dann die charaktervollen Weine der 
Saar, der edle, vornehme Wawerner Herrenberger, die hoch⸗ 


berühmten Scharzhoſberger, die raſſigen Offener Bockſteiner. 
Und dann die Ruwerer, bie Maximiner 
Grünhäuſer, die wieder ihren ganz beſonderen Charakter 


haben. Die Zahlen, die die Bewertung dieſer „Spitzen“ 
illuſtrieren, ſind bezeichnend. Neben dem beſten Fuder Bern⸗ 
kaſtler Doktor ſür 12210 Mark ſteht das beſte Scharzhofberger 
mit 10060 und Zeltinger Schloßberg mit 10650 Mark. Aber 
noch intereſſanter ſind für den Kenner die Durchſchnittspreiſe 
der ganzen Kreſzenzen, die auf die wunderbare, allgemeine 
Kultur der Weingüter ſchließen laſſen, die nicht nur ein oder 
zwei „Spitzen“, ſondern auf ihrem ganzen Gebiet hochwertige 


Weine hervorbringen. Da ijt der Wawerner Herrenberger 
mit 4985 Mark Durchſchnitt, der Scharzhof mit 5127, dann 


folgen Durchſchnitte von 4800 bis zu den niedrigſten mit noch 
immer über 2000 Mark das Fuder. Aber wie arbeitet auch 
der Winzer im Wingert, wie ſetzen die großen Beſitzer auch 


alles an den Ehrgeiz, die gepflegteſten beſten Güter zu haben. 
Derweil man fid im heißen Saal ſtreitet um den Beſitz 
der edelſten Weine, regt ſich das neue Leben im Weinberg. 


Auf den hohen, ſteilen Terraſſen der Moſelberge ſchaffen die 
Winzer unermüdlich wie an den reizenden, welligen Hügeln der 


Saar, wo die alten, heimeligen Gutshäuser wie die neuen, 


ſchloßartigen Beſitze ſich ganz in die Reben hineinſchmiegen. 


Noch ein volles halbes Jahr ſchwerer Arbeit liegt vor der 
Leſe, die all den Fleiß und Schweiß lohnen ſoll, die dem 


ganzen Landſtrich Arbeit gibt und Brot und cußerdem noch 
jene unermüdliche, zähe Ausdauer, jene ewig junge Hoffnungs⸗ 
freudigkeit und die frohe Lebensluſt, mit der die edle Rede 
alle die Mühe lohnt, die der Moſelwinzer ihr jahraus jahrein 


| ſchenkt, nun ſchon ſiebzehnhundert Jahre lang. 


Unsere Bilder bien) 


Das Kronprinzenpaar auf der Grunewaldrenn— 
bahn (Abb. S. 691). Der Kronprinz wohnte mit der Kron⸗ 
prinzeſſin dem Rennen | auf der Berliner Grunewaldbahn bei. 
Gr hatte dabei die Freude, feinen Steepler Mooſe unter 
Leutnant Freiherrn von Berchem den Preis von Paderborn 


gewinnen zu ſehen. 


e» 


Die Sinber des Herzogspaares von Sadjen- 
Koburg (Abb. S. 696) bilden den ganzen Stolz und die 
ganze Freude ihrer Eltern. Sie ſind auf unſerem Bild zu 
einer reizenden Gruppe Dereinat. l 


Das däniſche EE (Abb. 693) Tat ſich von 
Kopenhagen über Warnemünde nach Schwerin begeben, um 
dem großherzoglichen Hof einen Beſuch abzuſtatten. Auf 
dem Bahnhof in Schwerin wurden die Majeſtäten vom Grof- 
herzogspaar empfangen. 


König Manuels Verlobung mit einer Hohen— 
zollernprinzeſſin (Abb. S. 692). Der frühere König 
Manuel Il. von Portugal hat fid) in Sigmaringen mit der 
Prinzeſſin Auguſte Viktoria von Hohenzollern verlobt. Die 
Braut, die ein Patenkind der Kaiferin iſt, ſteht im 23. Lebens⸗ 
jahr, ſie iſt am 19. Auguſt 1890 in Potsdam geboren. 


Das TEE 
Eer Gefandten Dr. von Glaparébe in Berlin 
(Abb. S. 692). Der Geſandte der Schweiz in Berlin, Herr 
von Claparede, beging die Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen 
Gejanbtenjubildums. Dem verdienten Diplomaten wurden 
dabei viele Ehrungen dargebracht. Während die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps ihrem Kollegen teils perſönlich, teils 
in Brieſen und Telegrammen ihre Glückwünſche übermittelten, 
erſchienen Abordnungen der landsmannſchaftlichen Vereini⸗ 
gungen und überreichten dem Jubilar Adreſſen und Blumen. 
Vom Aus wärtigen Amt gratulierte Direktor von Körner. Im 
Auſtrage des ſchweizeriſchen Bundesrats war Miniſter Bourcart 
nach Berlin gekommen. 

Die türkiſchen Zeltlager bei Saloniki (Abb. S. 693) 
erregen natürlich immer noch die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe der Sieger. Unter der türkiſchen Beſatzung herrſchte 


Jubiläum des 


Nummer. EUR 


P. EN 


E ſelbſtverſtändlich viel Elend, das zu mildern heute a die 


Aufgabe werktätiger Liebe iſt. So hatte ſich auch die Königin 


witwe Olga von Geet d dorthin begeben, um helfend ie 
„eingugrei, en. 


- 


. Die Beifehung der: Kaiſerinwitwe Lung Ju von 
China (Abb. S 


695) ging mit all dem Pomp und den 
Zeremonien vor fid, ble por Errichtung der Republik in Shina | 
beim Tod des Monarchen vorgeſchrieben waren. 


ee ee Dr. Koerner aus Dresden (Abb. 


S. 696) iſt ſeit dem 13. März in Lindau verſchollen. Trotz 
der Nachforſchungen der Dresdner und Lindauer Polizei hat- 


man bisher keine Spur von ihm gefunden. Man nimmt an, 
daß es fid) um ein Verbrechen handelt. Oberjuſtizrat Koerner” `. 
iſt der aus dem Eheſcheidungsprozeß der früheren Kronprins. ` 
zeſſin von Sachſen bekannte Anwalt des Königs von Sachſen. 


* 


Der Generalftreit in Belgien (Abb. S. 694). In faſt 
allen Betrieben Belgiens ruht augenblicklich die Arbeit. Der 
Verluſt, der dem Land durch den Ausſtand zugefügt wird, ijt - 


ein geradezu ungeheuerlicher; die Arbeiter büßen an Löhnen. 


täglich viele Millionen ein, während der Schaden, ber den 


Unternehmern, namentlich im Bergwerksbetrieb, zugefügt wird, 
noch bedeutend erheblicher iſt. In dem belgiſchen Rieſenhafen von 


Antwerpen ſtehen die Docks gänzlich verlaſſen da, und in der 
Luxusſtadt Brüſſel vertreiben fid) die ſtreikenden Arbeiter und 
eee mit. Umzügen m bie Straßen die Zeit. 


Major Dintelmann, Er mifitärifche Berater 
Juanſchikais in China (Abb. S. 696), ijt ein Schüler des 
Berliner Seminars für orientaliſche Sprachen. Er gehörte 
-bis Juli 1908 dem Grenadierregiment König Karl (5. Württem⸗ 
bergiſchen) Nr. 123 an unb wurde dann zum ofto en 
Detachement verſetzt. = 


Der Fernflug Dover⸗Köln (Abb. S. 696) ging glatt SÉ 
und glücklich vonſtatten. Der engliſche Flieger Hamel war - 


mit ſeinem Begleiter, dem franzöſiſchen Journaliſten Dupré, 
in Dover aufgeſtiegen und landete ohne Zwiſchenfall in Köln. 


Die Flieger hielten ſich einen Tag in Köln auf und wurden 
in der gaſtlichſten SREE von den dortigen SE aufs 


genommen. 
Der neue franzöſiſche Lenkballon „Spieß“ (Abb. 
S. 697) hat jetzt in Saint Cyr ſeine Probefahrt abgelegt, 


venigſtens wurden ſeine Höhen⸗ und Seitenſteuerungen in 
einer kurzen Fahrt geprüft. Er ähnelt äußerlich faſt genau - 
einem Zeppelinluftſchiff. auß in der innern Konſtruktion ſoll 


er viele Aehnlichkeiten mit STE aen beſitzen. 


Die betannteameritanifée Lanstiin{tterin (abord 
Duncan (Abb. S. 693) ift von einem entſetzlichen Unglück 


heimgeſucht worden. Ihr Automobil, in dem fic) zwei ihrer . 
drei Kinder mit ihrer Gouvernante befanden, ſtürzte bei Paris 
in die Seine, und die beiden Kleinen ſowie die Gröieherin 


fanden den Tod in den Ouen 
Ld 


Ein gewaltiger Erdbruch in Weſtfalen (Abb. S. 698) 


hat in der großen Heide ſüdlich von Hopſten einen neuen See 
gebildet. Der Erdbruch erfolgte unter donnerndem  Getó'e. 
Die Tiefe der eingeſtürzten Stelle wird verſchieden angegeben, 
die niedrigſte Schätzung beträgt 50 Meter. Unſere Abbildung 


erhielten wir vom Verlag des „Osnabrücker Tagen 


Meinders und Elſtermann, Sosnabrlit". 


2. April. 

Luiſabeth Mathes-Roedel, ehem. Hof burgſchauſpielerin, 
r in Raffel im Alter von 72 Jahren. 

Polizeimajor Ernſt Rau, Führer der 1. Brigade der Bers 


inc Schutzmannſchaft, T in Berlin am 18. April im Alter 


von 62 Jahren. 

Prof. Dr. Wilhelm Scheffler, T 
im 67. Lebensjahr. 

Proſeſſor Albert Schmidt, bekannter e T in 
München im Alter von 72 Jahren. = 


in Dresden am 16. April - 


„ ae d 
Gë 
H 


(Die Toten der Woche d el ` 


Kommerzienrat Dr. Emil Guilleaume, + in Köln am 


daB der in der GroBstadt Lebende seine N erven beständig pflegen 
muß, um sie gesund zu erhalten. Vergessen Sie daher nie Ihr Taschen- 


flakon mit RZ Eau de Cologne", wenn Sie einem anstrengenden 
Tag entgegengehen. Gesicht, Hals und Hände täglich mehrere Male mit t E 


abgerieben, ist von höchstem hygienischen Wert für die Nerven wie für die Haut. 


E 


Beim Kauf verlange man stets die Marke am” (Blau-Gold-Etikette) 
und weise jede Nachahmung, jedes minderwertige Erzeugnis zurück! 


Nach ureigenstem 
Original - Rezept 
| destilliert aus un- 
„verfälschten, nur 
, den besten und 
edelsten Grund- 
stoffen. — Im In- 
teresse sei- 
ner Gesund- 
heit, seines 
Wohlbe fin- 

dens soll- 


rr Tn r 
nl DE COL IGNIS 


te man ` 
stets ei- 
nen Ta- 
schenfla- 


kon mit 


n* MEL 
bei sich 


führen. 


Bitte — lesen Sie nachstehende 


AnerKennungen, 


die uns unaufgefordert und ohne unser Zutun gesandt wurden. Wir 
besitzen von derartigen Zeugnissen der Zufriedenheit und des Er- 
folges so viele, dass es unmöglich ist, alle Briefe zu veröffent- 
lichen. Die Originalschreiben können bei uns eingesehen werden. 


Gern bestätige ich Ihnen, dass die Aok-Seife ganz vorzüglich ist, Ich 
bin ganz enizückt von dieser Seife, sie ist mild, äusserst erfrischend 
und angenehm. Lucie R. in Z. 


Seit langen Jahren wasche ich mich mit Aok-Seife, Aok-Seesand- 
Mandelkleie und pflege mein Gesicht mit Aok-Creme. Diese Sachen 
fehlen nie auf meinem Waschtisch und sind ihrer Vorzüglichkeit 
halber für mich unentbehrlich. Margarethe Z. in Leipzig. 


Ich teilte Ihnen schon vor zwei Jahren mit, daf ich mit der Aok-Seife 
so ausserordentlich zufrieden war, und ist tatsächlich Aok:Seife die ein- 
zige Seife, die ich für mein Gesicht verwenden kann. — Sie waren 
S. Zeit so freundlich, mir Ihren Rat zu erteilen, und habe ich mit An- 
. wendung der Aok- Creme guten Erfolg gehabt und den Brand im 


Gesicht fast ganz verloren. Oberschwester Hedwig Sch. in Berlin. 


Da mir die von Ihnen bezogenen Präparate (Aok-Seife und Aok-See- 
sand-Mandelkleie) sehr gefallen haben, mochte ich gern noch weitere 
Erzeugnisse von Ihnen kennen lernen. Frau Fabrikbes. M. H. in Z 


Habe Ihre Aok-Seesand-Mandelkleie-seit langem im Gebrauch. Meine 
Mitesser sind ganz verschwunden, und ich freue mich des gulen 
Erfolges. Elfriede Z. in Hagen. 


Als Ausländerin habe immer französische Fabrikate gebraucht, bin 
aber jetzt mit Ihren Fabrikaten zufrieden. Die Seife ist sehr gut, 


auch verwende ich Aok-Creme. Frau L. W. in B. 
Ihre Aok-Seife und Aok-Seesand-Mandelkleie benutze ich schon lange 
und gerne. Frau Landbankdirektor .... in 


Aok-Seife, Gebrauchspack. 1,40 M., Geschenkpack, 1,50 M. 
AoH-Seesand-Mandelkleie . . . 2 2 ... l,— M. 
AoH-Creme in grossen Tópfen 2,— M., in Tuben l,— M. 


In allen besseren Geschäften vorrätig. 
Unsere reichillustrierte Schrift: „Schöner Teint — Zarte Hauts 
senden wir für 10 Pfennig Portoersatz Interessenten gratis, 


Holberger Anstalten für Exterikaltur, Ostseebad Kolberg 


Erfolgreiche Haarpflege. 


Von einem guten Haarpflegemittel muß verlangt 
werden: Es ſoll das Haar erhalten; ſoll es anregen 


zu reichlichem, normalem Wachs⸗ 
tum; ſoll Haarkrankheiten ver⸗ 
hüten; ſoll das Haar weich, 
voll, glänzend, duftig und ge⸗ 
ſchmeidig machen. Ein Haar⸗ 
reinigungsmittel, gleichgültig, 
ob feſte Seife, Pulver oder 
Flüſſigkeit, kann dieſe Forde⸗ 
rungen nie erfüllen. Wohl iſt 
gründliches Waſchen des Haares 
alle 2 bis 3 Wochen geboten. 
Empfehlenswert hierzu iſt Javol⸗ 
Kopfwaſchpulver, Paket 20 Pf., 
zu verwenden, weil es das Haar 
nicht übermäßig austrocknet. An⸗ 
abhängig von dieſen Waſchungen, 
gleichgültig, womit ſie vorgenom⸗ 
men werden, ſoll regelmäßige, das 
heißt, tägliche Pflege des Haares 
mit Javol erfolgen. Javol iſt 
ein Haarpflegemittel, nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen herge⸗ 
ſtellt, das in jeder Beziehung 


. aan Aan 
erf srl inn 


, FES viov 
ns Kates 


den eingangs bezeichneten Anforderungen entſpricht. Seine 
wirkſamen Beſtandteile find Kräuterauszüge, deren günſtige, 


ja wunderbare Einwirkung auf 
Haar und Kopfhaut bekannt iſt. 
(Man denke an Brenneſſeln, 
Kletten, Kamillen uſw. uſw.). 
Javol vereinigt die meiſten der 
als haarwuchsbeeinfluſſend be⸗ 
kannten Kräuter in ſich und ver⸗ 


dankt dieſem Amſtande die den 


Laien ſo überraſchenden, dem 
Fachmann ſelbſtverſtändlichen 
Erfolge. Die verwendeten 
Kräuter wirken anregend und 
ſchließen als natürliche Mittel 
jeden ſchädlichen Reiz aus, 
während künſtliche chemiſche 
Präparate oft nachteilige Neben⸗ 
wirkungen haben. Javol fett⸗ 
haltig für trockenes und normales, 
oder fettfrei für fettreiches Haar, 
Flaſche 2 Mark, Doppelflaſche 
3,50 Mark, ift überall zu haben. 
Kolberger Anſtalten f. Exteri⸗ 
kultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Seite 692. 
Verlobung der Prinzeſſ 
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Nummer 17. Seite 693. 


Das Königspaar von 
Dänemark in Schwerin. 


Links: König Chri⸗ UEM OW us T | 
ſtian X. unb ber EEG e VR ne Af 
Großherzog Fried- P R , 8 * 4 » 

rid) Franz IV. xs cuf. Sate 4 Ww As | 


Rechts: Königin Alex⸗ 
andrine und Groß— 
herzogin Alexandra. 


Unten: Der Emp⸗ 
fang am Bahnhof. 


Phot. A. Groß. 


Königinwilwe Olga (X) im Jeltlager. Türkiſche Kinder im Zeltlager. 
Vom Balkankrieg: Das Zeltlager türkiſcher Flüchtlinge bei Saloniki 


Seite 695. 
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Nummer 17. 


pyot. Zint & Eoy: 


Karoline Mathilde, Prinz Hubertus. 


in 
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Die Kinder des Herzogspaares von Sadjen-Roburg und Gotha. 
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Prinzeſſin Sibylle, Erbprinz Johann Leopold, P 


* 
LJ 


Von links 


* 


D 


infelmann, 


D 


2 


ajor 


der militäriſche Berater Juan 


m 


Is 


ſchika 


China. 


m 


* 12 
— LJ 
Zu 3 
ké 
E È 
SE m 
x 2e 
& 8 
2 
22 
La Ca 
Q 
S. 8 
w 2 
Ses 
ma is 
= EB 
8 
S ei 
Mu 
o d 
, S E 
8 
I 
E 


Zum Fernflug Dover — Köln 
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Der Flieger Hamel und fein Begleiter Dupré beim Start in Dover. 
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Ein franzöſiſcher „Zeppelin“, der neue 
Lenkballon „Spieß“. 


1. Die Höhen⸗ und Seitenſteuer. 


2. Die vordere Motorgondel. 
3. Der „Spieß“ verläßt ſeine Halle in St. Cyr. 


Sport & Generar. Co. 


Seile 698. 


Das Auto mobilunglück bei Neuilly: Der Kraftwagen Iſadorg Duncans in der 
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Phot. Meuriſſe. 
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Poot, Meinders & Elftermann. 
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EXPORT-WOCHE | 


DIE WOCHE UMSPANNT DIE GANZE WELT! 


Jilustrierte Wochenschrift 
‚wirtschaftlichen Beziehungen 
Deutschland und dem Ausland 
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amerikanischen Freunde 


machen wir heufe ganz befonders aufmerkfam auf die vor Jahresfriff von 
uns ins Leben gerufene und in allen fünf Erdfellen verbreifefe 


EXPORT-WOCHE 


während die »Woche« felbíff die neueffen Ereigniffe der fieben Tage in 


Polifik und Wiffen(chaff, Kunff und Liferafur, GefellChaff und öffentlichem 
Leben darffellf, führf ihre Beilage, die »Exporf-Woche«, den Auslands- 


Deufehen und den deuffch fprechenden Ausländern unfere wirffchaffliche 
Entwickelung, namentlich die Fortf(cnritfe von Induffrie, Gewerbe und Technik 
in Wort und Bild vor und zeigt ihnen, was fie von Deuffhland beziehen 


können. Diele Maferie, 


objektiv, lebendig und fachkundig 


behandelt, iff gerade für die Amerikaner wichfig und infereffanf und wird 


am beffen durch einige Ziffern iluffrierf: Im Jahre 1912 exportierfen die Ver- 
einigfen Sfaafen Waren im Werfe von 300 Millionen Dollar nach Deutich-. 


land, bezogen dagegen von Deuf(chland für 194 Millionen Dollar Waren. 
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POST CARD 


zur probeweifen 
Beftellung der 
»Export-Woche« 
diefe Karte aus~ 
zufüllen, abzu- 
trennen und in 
den Brief Kaſfen 
zu Werfen 


The International News Company 


Generalvertrefer der »Wocne« für die. U. S. A. 


AGA 


= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
all 
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83 E. 85 Duane Street 


New York 


Diele wirt(chafflicnen Beziehungen, die zweifellos noch erheblich größere 
Dimenfionen annehmen werden, find (o ffark, daß Amerikas Handel mif 
Deuffchland (chon jetsf 12°/. des gelamfen, 4000 Millionen Dollar umfaffenden 
Außenhandels der Vereinigten Sfaafen ausmacht. Wir handeln alo im 
Infereffe umerer amerikanifchen Freunde, wenn wir ihnen empfehlen, mif 
der »Woche« auch die »Exporf-Woche« zu beziehen. Der Preisunferfchied 
lf ganz geringfügig; er befrägf 


wöchentlich 5 Cents 


fo daß die »Woche« mif der »Exporf-Woche« zulammen 15 Cenfs wochenf- 
lich koffet. Wir brauchen Werf und Bedeutung der »Exporf-Woche« nicht 
befonders hervorzuheben; die nachffehenden Kritiken einiger deuffcher 


»Capfains of induffry« mögen für fie forechen! 


Berlin SWes 
Zimmerfir. 36-41 


Auguft Scherl 


Guim. E H. 


HAO TT 


Albert Ballin 


Vorsitzender des Direktoriums der 
Hamburg-Amerika-Linie, Hamburg. 

„Daß die „Export-Woche“ sich befleiBigt, ins Aus- 
land zu dringen, den Weltmarkt aufzusuchen, halte 
ich für auBerordentlich erfreulich. Nicht nur trágt 
das zur Hebung des deutschen Ansehens im 
Auslande bei und vermittelt dem Auslander die 
Kenntnis deutscher Vorgänge und Verhältnisse, son- 
dern es kann auch die Arbeit unserer Industrie und 
unseres Verkehrsgewerbes zur Anknüpfung neuer 
Beziehungen im Auslande und Ausgestaltung der 
alten wesentlich fördern. Daß der Grundsatz, Ange- 
nehmes und Nützliches, Belehrendes und Unterhal- 
tendes miteinander zu verbinden, von dem Verlag 
auf diesen Fall angewandt worden ist, halte ich für 
einen sehr glücklichen Gedanken. Die Verbindung 
der „Export-Woche“ als des belehrenden Teils mit 
der weltbekannten Unterhaltungszeitschrift „Die 
Woche" sichert ihr von vornherein eine große Ver- 
breitung und Beachtung. Auch diesem Pionier deut- 
scher Arbeit und Kultur wünsche ich aufrichtig 
reichen Erfolg." 


Ich erfuche um Zuffellung der »Woche« mit »Export- 
Woche« zum Preife von 15 Cenfs pro Heff durch die 


Buchhandlung von: 


Max Schinkel 


Norddeutsche Bank in Hamburg, Geschäftsinhaber der 
Disconto - Gesellschaft, Vorsitzender des Aufsichtsrats der 
Hamburg - Amerika-Linie, der Brasilianischen Bank für 
Deutschland, der Bank ftir Chile und Deutschland, der 
Reiherstieg-Schiffswer ft. 


„Ich habe mich auf einer mehrmonatigen Reise 
in Südamerika immer gefreut, wenn ich überall 
„Die Woche" mit ihrer Exportausgabe vorfand, 
und ich glaube die Beobachtung gemacht zu haben, 
daß sie drüben von weiten Kreisen ebenso gern 
durchgesehen und gelesen wurde wie von mir." 


Rudolf Havenstein, Exzellenz 


Kaiserl. Wirkl. Geh. Rat, Präsident 
des Reichsbank-Direktoriums, Berlin. 


... „Die „Export- Woche“ erscheint als das 
berufene Organ, durch eingehende Berichte über 
unsere gesamte wirtschaftliche Tätigkeit und den 
fortlaufenden Nachweis guter Bezugsquellen den 
Interessen unserer heimischen In- 
dustrie wie denen des Auslandes 
wichtige Dienste zu leisten. Sie 
ist geeignet, den Geschäftskreis 
deutscher Firmen im Auslande zu 
erweitern wie auch der deutschen 
Industrie und dem deutschen 
Handel neue Absatzgebiete zu 
erschließen und so unmittelbar 
unseren Außenhandel zu fördern. 
Aber auch den idealen Gütern 
des Deutschtums kann die 
„Export-Woche“ nützlich sein, 
wenn sie sich bemüht, zwischen 
dem Heimatland und den durch 
materielle Interessen im Ausland 
festgehaltenen Deutschen ein gei- 
stiges Band zu bilden.“ 


Allgem. Elektrizitáts-Ges. 


(„A. E. G.“ Berlin. 


alm Hinblick auf die große Bedeutung des Ex- 
ports für die deutsche Elektrizitäts-Industrie heißen 
wir es willkommen, daß eine so verbreitete Zeit- 
schrift, wie die „Export-Woche”, sich die Förde- 
rung des deutschen Auslandsgescháftes angelegen 
sein läßt und die dankenswerte Aufgabe erfüllt, mit 
ihren Beiträgen über Deutschlands Elektrizitäts-In- 
dustrie die Stellung, die sich diese im Auslande er- 
worben hat, zu stärken.” 


Siemens & Halske 
Aktiengesellschaft, Berlin. 


„Nachdem wir die uns übergebenen Nummern 
Ihrer ,Export-Woche" durchgesehen haben, möchten 
wir Ihnen mitteilen, daß wir sowohl die Idee Ihrer 
neuen Wochenschrift als auch die Art ihrer Durchfüh- 
rung für eine sehr glückliche halten. Es ist sicher- 
lich ein guter Gedanke, den im Auslande lebenden 
Deutschen, die zum größten Teil kaufmännisch 
tätig sind, allwöchentlich Bilder aus der Entwick- 
lung unserer heimischen Industrie und unseres Han- 
dels vorzuführen, sie immer wieder auf die enorme 
Leistungsfähigkeit unseres Großgewerbes hinzu- 
weisen, ihnen durch sachgemäße Abhandlungen und 
Notizen sowie durch eine vornehme Reklame neue 
Bezugsquellen und den deutschen Industriellen neue 
Exportmöglichkeiten zu eröffnen. Daß die Absich- 
ten, die mit der „Export-Woche” erreicht werden 
sollen, auch wirklich erreicht werden, dafür sehen 
wir eine Bürgschaft in ihrer engen Verbindung mit 
der , Woche”, die, schon heute im Auslande viel ver- 
breitet, die dortigen Deutschen über die Vorgänge 
in der Heimat unterrichtet. So werden verschiedene 
Zwecke durch das neue Unternehmen erreicht; es 


stellt sich in den Dienst des deutschen Industriellen, 


Kaufmanns und Technikers und dient dadurch 
unseren überaus wichtigen Exportinteressen; es 
schafft ferner eine neue Verbindung mit den Deut- 
schen im Auslande und trägt dazu bei, sie noch 
fester als bisher an die alte Heimat zu ketten." 


Philipp Heineken 
Vorsitzender des Direktoriums des 
Norddeutschen Lloyds, Bremen. 

„Ich habe die von Ihnen im Anschluß an die 
„Woche“ herausgegebene »Export-Woche” mit gro- 
Bem Interesse gelesen. Die Idee, eine Export-Zeit- 
schrift, deren Inhalt in erster Linie fiir das Ausland 
bestimmt ist, in enger Verbindung mit der weitver- 
breiteten „Woche“ herauszugeben, halte ich des- 
halb für besonders glücklich, weil die , Woche" von 
den Deutschen im Auslande jetzt viel gelesen wird. 
Die Städte-Nummern der „Export-Woche“, die sich 
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen deutscher In- 


dustrie- und Handelsstädte beschäftigen, sind 
sicherlich geeignet, das Ansehen der behan- 


delten Handelsstádte und ihrer Unternehmungen in 
der Welt zu mehren. Die ,Export-Woche" wird 


nach meiner Ansicht zu ihrem Teile dazu beitragen, 
die deutschen Interessen im Auslande zu stärken 
ich wünsche Ihnen deshalb zu Ihrem Unternehmen 


den besten Erfolg." 


Und ich glaube, daß der „Export-Woche“ 


Hóchster Farbwerke 
Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning, 


Höchst a. M. 


„Die uns treundlichst überlassenen Nummern der 
sExport- Woche" haben wir eingehend durchgesehen 
und können Ihnen nur bestätigen, daß wir dieses 
Unternehmen als sehr vorteilhaft und wichtig ein- 
schätzen. Gerade die Verbindung des Interessanten 
mit dem Praktischen bildet den Anreiz zu be- 
sonderem Studium, und die von Ihnen aufgenom- 
menen Artikel dürften der deutschen Export-Indu- _ 
strie Vorteile bringen.” 


D. Dr. Burchard . Magnificenz 


Präsident des Senats der Freien uxd. Hansestadt Hamburg, 
Mitglied des Bundesrats. 


„Es ist Tatsache, daß unsere Industrie Schiffe, 
Eisenbahnen und Maschinen allerbester Art baut. 
Aber diese Tatsache ist im Auslande nicht genügend 
bekannt. Daher begrüße ich es mit Freuden, daß die 
„Export-Woche“ dazu beitragen will, die Leistungen 
der deutschen Industrie im Auslande zu verkünden 
und dadurch den heimischen Export zu vergróDern. 
dies ge- 
lingen wird. Denn sie ist als Beilage der bekannten 
„Woche“ überall vortrefflich eingeführt und auf der 
ganzen Welt verbreitet, und ihr Programm, das ich 
aus den mir überreichten Nummern mit groBem 
Interesse entnommen habe, scheint mir gut und wert- 
voll für unsere Auslands-Beziehungen.“ | 


August Thyssen 


__ für Thyssen & Co., Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Maschinen- 
— fabrik Thyssen & Co. Akt. Ges. und Aktien-Ges. für 
Hüttenbetrieb, Mühlheim a. Ruhr. 

„Wenn es Ihnen gelingt, den Inhalt der „Export- 
Woche" immer so interessant zu gestalten, wie dies 
in den mir freundlichst tiberlassenen Exemplaren 
geschehen ist, bin ich der festen Uberzeugung, daB 
die ,Export-Woche" den Absatz unserer industri- 
ellen Erzeugnisse im Auslande in hohem Maße för- 
dern wird. Für besonders glücklich halte ich den 
Gedanken, die ,Export-Woche" der „Woche“ als 
Sonderbeilage beizufügen, denn auf diese Weise 
wird die „Export-Woche“ eine Verbreitung finden, 
wie sie umfassender und besser praktisch wohl nicht 
durchzuführen ist." 


Ludwig Max Goldberger 


Geheimer Kommerzienrat, Präsident 
der Ständigen Ausstellungskommission 
für die deutsche Industrie, Berlin. 


„Mit aufrichtiger Sympathie begrüße ich es, daß 
in der „Export-Woche ein vortreffliches Organ 
für den deutschen Kaufmann im Ausland geschaffen 
ist, das sich den weltumfassenden Exportinteressen 
unserer Industrie in fördernder Weise zur Verfügung 
stellt und damit — ein neues Bindeglied zwischen 
Heimat und Uebersee — die „Woche“ zweckdienlich 
ergänzt. Auch auf dem Gebiet des Ausstellungs- 
wesens wird die große Verbreitung der „Export- 
Woche” willkommene Gewähr dafür bieten, daß 
empfehlende Winke wie warnende Abmachungen 
weithin gelesen und beachtet werden.” 


Vulkan -Werke 


Hamburg und Stettin Actiengesellschaft, Hamburg 


„Wir erblicken — und haben diese Auffassung wie- 
derholt vom Auslande aus bestätigt erhalten — in der 
Zeitschrift „Die Woche" ein Stück Deutschtum, wel- 
ches allwöchentlich über den Erdball wandert. Die 
» Woche" hat über See weit über die deutschen Kreise 
hinaus Beachtung gefunden, und man bringt ihr 
ein Interesse entgegen, welches diese Publika- 
tion über den Rahmen des Familienblattes weit hin- 
aushebt. Die Angliederung der „Export-Woche“ 
an die ins Ausland zum Versand gelangenden 
Exemplare dieser Zeitschrift halten wir für einen 
klugen Schritt im Interesse unseres Auslandabsatzes, 
da die darin erscheinenden Informationen über un- 
sere Industrie sicher sind, gelesen und beachtet zu 
werden.” 


Th. Goldschmidt Akt. Ges. 


Chemische Fabrik, Zinnhiitte, 


Aluminothermie, Essen-Ruhr. 


„Ein Einblick in die uns freundlichst übersandten 
Nummern Ihrer neugegründeten „Export-Woche“ hat 
uns gezeigt, daß Sie mit der Gründung dieser Zeit- 
schrift zweifellos einen bedeutungsvollen Schritt un- 
£ernahmen, um die Kenntnis deutschen Wesens und 
deutscher Technik im Ausland zu verbreiten. Gleich- 
zeitig dürfte die Zeitschrift dazu beitragen, das Zu- 
gehörigkeitsgefühl der im Auslande lebenden Deut- 
schen zu ihrem Vaterlande mehr zu stärken. Wir 
haben die feste Überzeugung, daß aus dem weiteren 
Ausbau der Zeitschrift und ihrer größeren Verbrei- 
tung auch die deutsche Industrie ihre Vorteile 
ziehen wird." 


Bad. Anilin- & Soda-Fabrik 


Ludwigshafen a. Rhein. 

„Aus dem mir von Ihnen übermittelten Prospekt 
entnehme ich, daß Sie mit der Herausgabe der „Ex- 
port-Woche" den Zweck verfolgen, das Ausland 
über die Entwicklung der deutschen Industrie 
fortlaufend zu unterrichten und dadurch die 
wirtschaftlichen Beziehungen der deutschen In- 
dustriellen und Kaufleute zum Ausland zu fórdern. 
Die mir vorliegenden Nummern der ,,Export- Woche" 
bestätigen mir, daB die gewählte Form durchaus ge- 
eignet erscheint, dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
und ich wünsche Ihrem Unternehmen vollen Erfolg." 

Rob. Hüttenmüller, Kommerzienrat. 


Farbenfabriken 


vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkusen bei Mülheim (Rhein). 


„Wir nehmen gern Veranlassung, Ihnen unsere 
Anerkennung für die gute Ausstattung und die 
glückliche Kombination des Unterhaltenden mit dem 
geschäftlich Interessanten auszusprechen. Die 
„Export-Woche“ wird den Interessenten zweifellos 
willkommen sein und dem deutschen Ausfuhrhandel 
sicherlich gute Dienste leisten. Wir begleiten Ihr 
Unternehmen mit unseren besten Wünschen." 


Mannesmann-Róhrenwerke 


Akt. Ges. Düsseldorf. 


»Wir begriiBen es, daB die Redaktion sich durch 
Herausgabe der ,,Export- Woche" dazu entschlossen 
hat, den deutschen Handelsinteressen und insbe- 
sondere dem Export ihre Unterstützung zu verleihen. 
Wir zweifeln nicht, daB durch diese neue Zeitschrift 
ein neues Bindeglied geschaffen worden ist, um die 
Beziehungen der im Ausland weilenden Deutschen 
zum Mutterlande und umgekehrt zu festigen und zu 
beleben. Die ,Export-Woche" dürfte ihre Bestim- 
mung in noch weit größerem Maße erfüllen, wenn 
die verehrliche Redaktion sich dazu entschließen 
kónnte, diese Zeitschrift auch noch in spanischer 
und englischer Sprache erscheinen zu lassen." 


Vorwerk Gebr. & Co. 
Hamburg (Export). 


„Dem Mangel an  Auslands-Zeitschriften, die 
Deutschlands Handel, Industrie und Technik veran- 
schaulichen, wird abgeholfen durch die neue Anglie- 
derung einer ,Export-Woche" an die weitverbreitete 
Auslandsausgabe der vielgelesenen , Woche". Die 
Form, in der die ersten Nummern erschienen sind, 
halten wir für geeignet, den deutschen Exporteuren 
wertvolle Dienste zu leisten und das stets wache 
Auge der Deutschen im Auslande noch zu schärfen.“ 


Deutsche Maschinenfabrik 
A. G. Duisburg. 


„Die Angliederung eines industriellen Teiles an 
die so weit verbreitete , Woche" in Gestalt der 
,Export-Woche", welche die weiteren Kreise des 
Auslandes mit den Fortschritten der deutschen 
Industrie sowie mit den speziellen Erzeugnissen 
derselben in fachmännischer Weise bekannt- 
machen soll, haben vir freudig begrüßt. Wir 
glauben, daß die in so großer Auflage wöchent- 
lich ins Ausland gehende „Export-Woche“ dazu 
beitragen wird, die Kunde von den hervorragenden 
Erzeugnissen deutschen Fleißes und deutscher In- 
telligenz im Ausland zu verbreiten und so dem 
deutschen Export die Wege zu ebnen. In dieser 
Erkenntnis haben wir uns auch des Anzeigenteil es 
dieser Zeitschrift sofort bedient und hoffen dies 
auch für die Zukunft tun zu können, da wir uns 
guten Erfolg versprechen.“ 


Artur v. Gwinner 
Direktor der Deutschen Bank, Mitglied des Herrenhauses, 


„Geschäftsannoncen wandern in den allermeisten 
Fällen ungelesen in den Papierkorb, wenn nicht der 
redaktionelle Teil des betreffenden Blattes beson- 
dere Reize für den Leser bietet. Deshalb betrachte 
ich es als einen glücklichen Gedanken, daß die 
,Export-Woche" ihren zahlreichen, für die Be- 
nutzung des Auslandes bestimmten Geschäftsanzei- 
gen einen wertvollen redaktionellen Teil mit hüb- 
schen Bildern und anregendem Text beifügt." 
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Die Rinder des Genies. 


Marie Cuife Becker: 


4 Horifekung. 
Jakob bereitete fid) auf das Abiturientenexamen vor. 
Er arbeitete mit einer wahren Verbiſſenheit. Das Examen 
wurde ihm nicht ſo leicht wie Heinrich. Am ſchwerſten fiel 
ihm Mathematik: Seit dem letzten Jahr galt es als aus— 
gemacht, daß er Ingenieur wurde, und der Vater ſagte es 
ihm faſt täglich, um ihn an dem Entſchluß feſtzuhalten. Da 
ihm dazu eine gute Examensnote in der Mathematik in 
erſter Linie vonnöten war, bekam er noch einen Haus- 
lehrer, der ihn gerade darauf zu drillen hatte in dieſem 
letzten Vierteljahr. — 

Der ſtille Winter der Trauer rückte die weiteren Kreiſe 
ferner und die nahen Freunde näher. 

Zu den nahen Freunden gehörten Bill Theisheim und 
der gute Otto. Joachim zog beide gern in ſeinen intimeren 
Kreis, da er Gudrun zu einem neuen Lebensentſchluß ver— 
helfen wollte. | 

Die allgemeine Stimmung war Liebe und Teilnahme 
für ihn — beſonders aber für Gudrun — und alle ver- 
urteilten Karl Nordmann und ſein Verhalten, und Karls 
Eltern verloren an Anſehen und Einfluß. 

Joachims Roman machte Fortſchritte, Gudrun arbei— 
tete viel mit ihm, er diktierte ihr — hin und wieder gab 
eine leiſe, feine Bemerkung von ihr ihm eine neue An— 
regung. | 

Der alte Doktor hatte recht gehabt: Joachim Heine- 
manns Kunſt konnte Gudrun noch nicht entbehren. 

Das, was er gemeint, verſtand ſie nun auf einmal in 
einem viel weiteren und tieferen Sinn, als er je geahnt, 
und ein neues Lebensbewußtſein wuchs ihr daraus empor. 

Und auch Joachim liebte ſie in einer neuen Art, wie 
der Künſtler die Menſchen liebt, die ihm nahe und ſchöpfe— 
riſch helfend waren bei ſeinem Werk, die unbewußt oft 
daran teilhaben, und deren Seele dann in dem Werk Ge- 
ſtalt geworden iſt, ohne daß doch ihr Porträt darinnen 
wäre. RR: 

Bill Theisheim bewarb jid) mit neuem Eifer um 
Gudrun. Ihr Kummer, die ſtolze Art, wie ſie ihn trug, 
machte ſie ihm noch teurer. , 

Wie ernſt und innerlich reich fie geworden war! Wie 
ſie ſich die Pflichten ihres Lebens nun auf die Schulter 


geladen hatte und dem Vater zur Seite ſtand, wie ſie die 


Mutter tröſtete und erheiterte, wie alles unter ihren 
Händen ſich zu Schönheit und Harmonie geſtaltete. 
Welcher Lebenskamerad konnte dieſes Mädchen dem 
Mann werden! Auch in ſeinem Daſein konnte dieſer 
zarte Frauenſinn helfend und geſtaltend und wirkend mit⸗ 
ſchaffen. Seine Fabriken, ſeine Wohlfahrtsanlagen, ſeine 
Fürſorgeſtätten — nein — Bill war kein alltäglicher 
Menih, der nur das Geld erbt und ausgibt. Würde ihn 


Gudrun nicht verſtehen und ahnen, wohin ſeine Sehn— 


ſucht drängte? 


Wie er wirken wollte — herauswachſen aus dem engen 
Kreis des Genuſſes und des geſchäftlichen und praktiſchen 
Sinnes in ſeiner eigenen Familie? Welche Pläne er hatte 
für ſeine Arbeiter und Arbeiterinnen, welche Pflichten für 
ſeine Lebensauſchauung auch in ſeinem Beruf lagen? 
Würde ſie nicht verſtehen, wieviel Segen eine Frau ſtiften 
könne an ſeiner Seite, welcher weite, reiche Wirkungskreis 
ihrer hier wartete? | ` 

Ach, es war wohl fein nublofes, farblofes Frauen: 
bajein, das ihr an feiner Seite beſchieden wäre! 

Gudrun fah wohl das Werben Der beiden Freunde. Sie 
war ihnen beiden ſchweſterlich gut. Aber es war etwas 
in ihr gemordet worden. Der hoffnungsvolle, kindliche, 
vertrauende, glückſichere junge Menſch in ihr. 

Ihre Seele war noch zu wund, um neue Blüten zu 
treiben, und ihr Mädchentum zu keuſch, um ſo raſch die 
Liebe wieder neu erleben zu können. 

So wurde es Frühling, der Schnee wich, auf Heinrichs 
Grab blühten die Blumen, und die Sehnſüchte der jungen 
Menſchen wurden wach. | 

Jakob hatte fein Examen glücklich beſtanden und follte 
nun auf eine techniſche Hochſchule. 

Er nahm Abſchied von den Eltern und Abſchied von 
den Parthenonfreunden, die er im letzten Jahr gemieden 
hatte. 

Gudrun blieb allein mit den Eltern. — 

Eines Tages war ſie bei ihrer Freundin Lieſe, die ſeit 
einem Jahr verheiratet war. Die junge Frau hatte ein 
Kindchen, deſſen Pate ſie war, für das ſie nähte und ſtickte, 
und das ihren Namen trug. Damit hatte die zartſinnige 
Lieſe ihr eine Freude machen wollen. 

Sie war dabei, wie die junge Mutter das Kindchen 
wuſch und badete und ſtillte, und dann lag es da auf den 
weichen weißen Tüchern und ſtrampelte, und ſie küßte 
ſeine kleinen Händchen, und das Herz ſchwoll ihr in bitte⸗ 
rem Weh. Ze 

Sie dachte an das kleine Päckchen in ihrer Truhe, bas 
ſie ſeit einem halben Jahr nicht mehr den Mut gehabt 
hatte zu öffnen, und eine tiefe, ſchmerzvolle Sehnſucht 
bemächtigte ſich ihrer. 

Hatte ſie nicht das gleiche Lebensrecht wie die andern, 
die ihre Liebe und Zärtlichkeit, die beglückenden Schätze 
ihrer Frauenſeele ſchenkend austeilen konnten an ihren 
Gatten — ihre Kinder — und deren Zukunſt voll von 
Plänen und Hoffnungen und wartenden Freuden war? 

War es nicht genug — übergenug, was ſie Karl an 
Leid und Verzichten geopfert hatte? 

Ein Zorn gegen ihn erfaßte ſie plötzlich. 

Als an dieſem Abend Bill zu ihnen kam, war ſie 
weicher und freundlicher als ſonſt, und als er fortging und 
ihre Hand küßte, ließ ſie ſie ihm. 
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Am nächſten Tag hielt Bill Theisheim bei Joachim 


Heinemann um ſeine Tochter an. 
Lorchen und Joachim waren glücklich, und Gudrun 
hatte nicht mehr das Herz, nein zu ſagen. 


e 


Gudruns Verlobung mit Bill Theisheim wurde ſofort 


bekanntgegeben. 


Joachim hielt darauf, weil genug über das Mädchen 


geredet worden war von böswilligen Zungen während 
der letzten zwei Jahre. 

Nun machte fie eine große Partie. Die Theisheims 
waren die reichſten Patrizier der Gegend, und Bill 
konnte wählen, wie er wollte, keine hätte ihn ausge⸗ 


ſchlagen! 


Es war Joachim, dem man ſeinen Idealismus oft ges | 


nug gutwillig und auch wohl bösmeinend vorgeworfen, 
eine wahre Freude, daß in ſeiner Familie einmal ſo 
etwas Praktiſches geſchah wie eine gute Partie. Er 
fühlte ſich damit gewiſſermaßen rehabilitiert vor den Leu⸗ 
ten mit materialiſtiſcher und realpolitiſcher Weltan⸗ 
ſchauung. Freilich hatte dieſe Verlobung auch ihre 
Schattenſeiten. 

Der alte Kommerzienrat Theisheim — Bänder — 
Kordel — Litzen — machte ſeinem einzigen Sohn keine 
Vorſchriften. Er konnte wählen, wie er wollte, er war 
reich genug. Nur eine Bedingung ſtellte er: daß Bills 
Frau ganz zur Familie gehöre, daß ſie ganz in ihr auf⸗ 
gehe. 


Und dieſe Familie von Onkeln, Tanten, Couſinen, | 


Vettern, Großmüttern und Großonkeln begann nun auf 
Gudrun wie eine ungeheure Welle e und ſie 
fortzutragen. 


Sie gehörte nicht mehr in ihr Vaterhaus, ſie gehörte 


nicht mehr ihren Eltern. Auch Bill gehörte ſie nicht. Sie 
gehörte ſeiner Familie. 
Sie wohnten alle in der Stadt, und jeden Tag war bei 


einem von ihnen Familientag. War kein Familiendiner 


beim Großonkel, ſo hatten doch die Damen von vier bis 
um ſieben mit ihren Handarbeiten bei einer Tante oder 
Großmutter zu ſitzen und Kuchen zu eſſen. Die Herren 
holten ſie dann ab, nach dem Geſchäft. 

Mit Sehnſucht dachte Gudrun an die ſtillen Dämmer⸗ 
ſtunden im Nordmannſchen Haus in der grün umſpon⸗ 
nenen ſtillen Veranda, wo ſie ſo gern bei der feinſinni⸗ 


gen Adele geſeſſen. Mit wemg Worten hatte man fih da 


verftanden. 

Bill war fo gut, fo sactfiiblend, fo dankbar unb be, 
ſcheiden. Er war glücklich, fie im Kreis der Seinen zu 
ſehen und in dem Bewußtſein, daß das herrliche, geiſt⸗ 
reiche, bewunderte Mädchen einſt ihm gehören würde. 
Er war mit allem zufrieden, was Gudrun tat und ſagte. 

Und doch war ſie wie zermalmt von dieſer Fülle von 
Familienliebe und Familienglück, die über ſie herein⸗ 
brachen. 

Was wollte ſie zwiſchen ihnen? | 

Hier heiratete bod) immer ein Better eine Coufine, 
eine Fabrik bie andere! Sie kannte auch bie Couſine, 
die auf Bill gewartet hatte und ihn liebte. Eigentlich 
hätte ſie viel beſſer zu ihm gepaßt. Wie die ſich nach ihm 
gemodelt Hatte! 
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Die ffeine Coufine war gang mT war der Frei- 
geiſt in der Familie. Für ihn hatte fie fid) moderniſiert. 


Hatte die Univerſität beſucht, Volkswirtſchaft und Na⸗ 
tionalökonomie ſtudiert. Sie ſchwärmte für Wohlfahrts⸗ 


einrichtungen, wußte über Arbeiterhygiene und fürſorge 
alle Geſetze und neuen Forderungen und konnte über 
Volksküchen und Wöchnerinnenheime ſtundenlang do⸗ 
zieren. SCH 

Dabei war fie reigend, jung . und blütenfriſch. Bill 
brauchte nur die Hand nach ihr auszuſtrecken, fein Glück 
zu faſſen — aber grade darum lockte es ibn nicht. 

Die Familie hatte Lisbeth Kuhlee ihm von vorn⸗ 


herein beſtimmt, und Bills Liebe zu Gudrun Heinemann 


machte einen großen Strich durch die Rechnung. Wenn 
auch der Kommerzienrat Theisheim Gudrun ſehr artig 
aufnahm und die Kommerzienrätin, Bills junge Stief⸗ 
mutter, die für Joachim ſchwärmte, die Sache protegierte, 
fo fühlte doch Gudrun allerlei verſchwiegene Verſtim⸗ 
mungen und leiſe Intrigen um ſich herum. | 

Bill ſuchte, Gudrun für feine Werke zu intereffieren. | 

Er führte Gudrun durch feine Fabrik, in ber die Ma- 


ſchinen rollten und raſſelten und die Spinnerinnen und | | 
Bandrollerinnen arbeiteten mit den eigentümlich blaſſen, 


verſtaubten Geſichtern. 

Er zeigte Gudrun alle ſeine neuen Einrichtungen, die 
er von England mitgebracht hatte, Verfeinerungen ber. 
Maſchinen, Ausnutzung ihrer Leiſtungskraft, neue Für⸗ 
forges und Schutzmittel für die Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen. 

Gudrun verſtand nichts davon, ſie fab. nur bas raj- 
ſelnde Räderwerk und fühlte die Luft voll Staub und 
Müdigkeit in allen Nerven. Bill imponierte und gefiel 
ihr, wie er ſo in ſeinem Reich ſtand, wirkend, ſchaffend, - 
ringenb, fid) feiner Verantwortung bewußt. Aber —  - 
was jollte fie hier zwiſchen dieſen ſpinnenden Fäden? 

Von alledem, was ihm hier Kraft und Beruf war, 
verſtand ſie nichts — gar nichts. 

Wenn er nicht gar ſo zartſinnig, 2 wohlerzogen gee 
weſen wäre! 
Wenn er ſie an ſich geriſſen hätte — E gefüßt — bis 
zum Vergehen geküßt — daß fie den anderen darüber 
hätte vergeſſen können! Sie wollte ja geliebt ſein — 
ſie ſehnte ſich nach Liebe, nach Zärtlichkeit — aber ſie 
fühlte immer klarer, immer qualvoller, daß ſie niemals die 
Küſſe des Erften vergeffen würde — deffen, ber affe Gei, ` 
denſchaft und alle Stürme in ihr Oe und ihr Frauen⸗ 

tum bewußt gemacht hatte. 

Daß ſie ihn hätte vergeſſen können in einer ſtürmiſchen. l 
zärtlichen, ſehnſuchtſchweren, leidenſchaftlichen Brautzeit! 
Aber ſie war Bills Braut — das heißt, ſie war eigentlich 
die Braut aller ſeiner Verwandten, die alle einzeln ſie 
empfangen, auf ſie einwirken wollten. Denn ſo ſehr es 
ihnen ſchmeichelte, daß die Tochter des berühmten Joachim 
Heinemann in die Familie hineinheiratete, ſo unbeugſam 
verlangten fie alle aus dem Geiſt ber Zuſammengehörig⸗ 
keit heraus, daß fid) Bills Braut nun ganz der neuen, - 
Familie anpaſſe. Daß die Künſtlertochter, vor der ſie doch 
die ſtille Scheu der Bourgeoiſie hatten, ſich ganz verändere 
und nach ihren Wünſchen unb Anſichten richte unb modele.. 
So nahmen ſie ſie nun mit einem Mal ganz in Beſchlag 
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und überboten einander in dem Bemühen, auf fie in ihrem 
Sinn einzuwirken. 

So war Gudrun plötzlich dem Vater entriſſen und 
auch Bill, den ſie immer weniger allein oder zu einer herz⸗ 
lichen-Ausſprache fah. Sie traf ihn, immer nur flüchtig 
und eilig und wohlerzogen zwiſchen all dieſen wohlerzo⸗ 
genen Menſchen, deren Wichtigkeit die Alltäglichkeit war. 

Wie hatte ſie ſich hinausgeſehnt aus dem Sturm 
und Drang ihres Vaterhaufes! Wie hatte ſie ſich geſehnt 
nach den ſtillen Tälern der Alltäglichkeit, der Muße, des 
Friedens! Und nun war ſie gekommen — dieſe friedliche, 


behagliche Ruhe, nun war ſie im Tal! Nun bot ihr das 


Leben den een Hafen, in dem es SI Stürme mehr 
gab! 

Als Bills Frau hatte fie ein n eben, hatte 
fie allen Luxus und alles Behagen, bas fie fid) wünfchen 
fonnte — und eine bominierenbe Gtellung in der Sets 
ſchaft. 

Sie hatte alles, was man ein bürgerliches Glück nen: 
nen konnte. | 

Und dazu einen.gütigen, liebenswürdigen und klugen 
Mann, der ſie liebte und anbetete. Was wollte ſie mehr? 

Und nun fühlte ſie, daß ſie in dieſem Glück nicht leben 

konnte! Daß ſie andere Menſchen gewöhnt war, daß ſie 
gelernt hatte, andere Anſprüche zu ſtellen. 
Sie ſchätzte Bill hoch, ſie hatte ihn gern, er war gewiß 
ein lieber kluger Menſch — aber ihr Vater hatte fie ver: 
wöhnt mit ſeiner ſprühenden Unterhaltung, mit den 
Feuergaben ſeines Geiſtes, die ihr in einem fort den 
Lebensweg erleuchtet hatten. ) 

Die Luft im Tal nahm ihr den Atem. 

Welche Gedanken und Begriffe hatten ſie mit Karl 
verbunden, welche feinen Fäden hatten das Netz ihrer 
Liebe gewebt — und wie immer neu war ihr feine Gegen: 
wart geweſen! Wieviel hatten ſie einander zu ſagen und 
ſich anguvertrauen gehabt! Mit welchen Plänen und 
Wünſchen hatte ihre Liebe fid) geſchmückt. 

Und Bill ließ ſich auswendig lernen — gewiß — nach 
ein paar Wochen — und ſie würde ihn auswendig können 
wie alle ſeine Tanten und Verwandten! 

Eine tiefe Angſt bemächtigte ſich des Mädchens, wenn 
ſie an das Leben dachte, das nun vor ihr lag — an den 
weiten, langen Weg in der Ebene — den ſie einſt ſo er⸗ 
ſehnt. 

Wie ſollte ſie dieſes Leben an ſeiner Seite zu Ende 
führen? 

| * * $ 

In die ftille Qual ihrer inneren Not fiel wie eine Gr: 
löſung ein Brief bes alten Onkels Werner. Tante Hen- 
riette war geſtorben. Dahingeſchwunden und verblichen 
wie ein mattes, verwiſchtes Bild, über das eine Wolke 
hinſtreicht. 

Martin Werner war einſam zurückgeblieben — ganz 
einſam. Und dieſer Mann, der das Geheimnis ſeiner 
Liebe ein ganzes Menſchenalter hindurch getragen, ſchrie 
ſeinen Jammer und ſeine Qual nun plötzlich hinaus, als 
zerbräche ſeine ſtarre, harte Natur an der SC feines 
wilden, gewaltigen Schmerzes. 

„Meine Henriette iſt tot!“ 
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Sein war ſie geweſen — ſein eigen — dieſe ſchöne, 
lebensſremde Seele! Sein Herz, fein Leben war ihre 
Heimat geweſen. Seine Liebe hatte ihr ganzes Daſein 
ausgefüllt und verſchönt! 

Er bat, man möge ihm Gudrun ſenden, damit er 
nicht ſo einſam ſei, damit eine Frauenhand über ſeinem 
letzten Tag walte. Er wollte ja nicht mehr lange leben. 
Aber er war ein Wanderer, der noch ein Stücklein 
Wegs zu machen hatte. 

Henriette hatte ihren Schleiermacher geliebt und ſich 
zuweilen an Kantſchem Geiſt berauſcht. Er war ein 
Hegelianer. 

Die junge Welt wird ihn nie mehr begreifen, meinte 
er. Und ſein großes letztes Werk über Hegel, ſeine tiefſte 
Lebenſchöpfung, die mußte er vollenden — ſo weit ſollte 
und mußte ihn ſeine Kraft noch tragen. 

Und Gudrun reiſte — mit dem ſtillen Gefühl, daß es 
ihr eine Erlöſung ſei, fortzukommen aus dieſer Heimat, 
um die doch ihre Seele eben in bitterem Kampf rang, 
aus dem zu nahen Geſchehn und den zu bedrängenden 
Ereigniſſen. | 

Joachim gab nicht ungern feine Erlaubnis. Die Ber- 
lobung mit Bill Theisheim hatte er fid) anders gedacht. 
Seine Phantaſie ſah alle dieſe Verbindungen vorerſt in 
einer idealen Verklärung. Wenn aber dann die poetiſche 
Sentenz ſich in Wirklichkeit umwandelte, litt er unter 
den Konſequenzen ihrer Realität. 

Er liebte Gudrun mit eiferſüchtiger Vaterliebe und 
gönnte ſie eigentlich weder Bill noch Karl. Vor allem 
aber ſollte ſie ſein Kind bleiben, ſo wie er es ſich erzogen 
und gemodelt, und es reizte ihn, daß gerade Bills Fa⸗ 
milie fo offenbar bie Abſicht hatte, fie ihm ganz zu ent: 
fremden und umzubilden. Und er kannte Gudrun zu 
gut, um nicht zu merken, daß ſie unter einem innern 
Konflikt litt. 

Es war für ſie das beſte, man gönnte ihr einmal die 
Ruhe — die Entfernung. Einmal dort in dem ſtillen, 
einſamen Gelehrtenheim neben dem alten Weltweiſen, 
der ſeine Lebenſtürme hinter ſich hatte — einmal dort 
nachzudenken über ihr eigenes Geſchick und über das, was 
kommen mußte und ſollte. 

Sie hatte zu den Eltern von alledem nicht geſprochen 
— ahnten ſie ihren Kampf? 

Gudrun wußte es nicht und fragte ſich im ſtillen. 


Alle ſchonten ſie, und niemand fragte ſie — aber es war 


doch wohl eine Ahnung deſſen, was in ihr vorging, daß 
Joachim ſie ſo ruhig fortreiſen ließ, er, der ſie bisher 
nicht einen Tag hätte entbehren mögen. Sie würde ja 
auch Jakob in Berlin finden und ſomit doch wieder mit 
dem Bruder im Zuſammenhang bleiben. Ja, ſie würde 
dem Bruder mit ihrer Nähe, ihrer Liebe und ihrem Ein⸗ 
fluß dem Vaterhaus erhalten. 

Denn — würde Jakob ſeinen neuen Zielen treu 
bleiben oder mit den Parthenonfreunden, von denen nun 
eine Reihe nach Berlin gezogen war, die alten dichte⸗ 
riſchen Pläne wieder aufnehmen? Niemand im Heine 
mannhaus wollte ſich die leiſe Angſt eingeſtehen, die ſie 
doch alle im ſtillen um Jakob hatten. Gudrun würde 
ihn am beſten dort beeinſluſſen und feinen praktiſchen 
Studien erhalten können! 
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Das ſagten fid) Joachim und Lorchen. 


Aber Gudrun wußte, daß ſie nun nichts mehr tun 
würde, um ihn zu beeinfluſſen und umzuſtimmen — daß 


auch das praktiſche Leben ſeine ſchwere und ſchmerzliche 


Bedeutung gewinnen kann — daß man nicht in ein 
andres Schickſal hineinpfuſchen darf. 

So blieben die beiden Alten allein zu Speer und 
Gudrun und Jakob ſahen ſich in Berlin. 
Das heißt: ſie gingen aneinander vorbei wie mit ge⸗ 


ſenkten Blicken. Sie fragten ſich nichts und wichen ſich 


aus, ſprachen von gleichgültigen Dingen. Denn ſie fühl⸗ 


ten beide, daß ſie anders geworden ſeien, als ſie ſelbſt 


es eingeſtehen durften, und daß in ihnen beiden ſich eine 
große Wandlung vollzog. 


gefügt und gezimmert, daß ſie keine Wahl hatte, zu 
kommen oder zu gehen, wie ſie wollte. Sie war ihres be⸗ 
rühmten Vaters Tochter geweſen — hier war ſie ihres 
berühmten Onkels Nichte. 

Sie las ihm vor, begleitete ihn zur Univerſität, wie 
einſt die Tote getan. Sie übernahm die Führung ſeiner 
Bücher und Kollegienliſten, legte ihm ſeine Papiere 


zurecht, wenn er zur Univerſität ging, und las ihm 
abends aus den politiſchen und wiſſenſchaftlichen Blättern 
vor. 


Sie half ihm im Sichten feiner Manuffripte, über- 
arbeitete mit ihm die Korrekturen ſeiner Schriften, wie 
ſie es daheim bei Joachim getan. Nur. daß hier eine 
neue Welt der Gedanken auf ſie eindrang. 

Bisher hatte ſie in der Welt der Phantaſie gelebt. 
Getrieben von dem atemloſen Schaffensdrang, der Joa⸗ 
chim Heinemann beherrſchte. 
Drang des Künſtlerdaſeins durchgekoſtet und alle ſeine 
Freuden miterlebt. 

Hier war ſie aus dieſer ewig wechſelnden, ſtürmiſchen, 


ringenden Welt des geſtaltenden Gedankens in die des 


weltüberfliegenden philoſophiſchen Gedankens gekom⸗ 
men. Aus dem wirkenden Realismus von Bills Welt, 


deren Schatten ſie eben geſtreift, und in den ſich ihre 


ſchönheitdurſtige, ſchwelgeriſche Uſthetinnenſeele nicht 
hatte finden können, in die lichte Stille der Gedanken 
an ſich. 

Da kamen die alten Gelehrten und Geheimräte, des 
Onkels Freunde, und ſprachen von dem „Ding an ſich“ 
und der abſoluten Einheit — und Gudrun hörte zu und 
verſtand nichts. Zuweilen glitten die Augen der Herren 
wie fragend, eine Antwort heiſchend, hinüber zu dem 
Platz der alten Henriette, auf dem jetzt das junge Mäd⸗ 
chen war. Und dann beſannen ſie ſich und lächelten. 
Und ihr Lächeln ſchien Gudrun fo verzeihend, fo nad- 
ſichtig, daß fie- ſich plötzlich ihrer e 
ſchämte. 

Sie bat den Onkel, ihr Bücher zu leihen, aus denen 
ſie von den großen Geheimniſſen des Weltalls lernen 
dürfte. Und der alte Herr ſuchte ihr die Lieblingsbücher 


der toten Henriette heraus, und ſie vertiefte ſich in ihr 


Studium. Und ſo, nach und nach, im eifrigen und müh⸗ 
ſeligen Studium, eignete ſich Gugun die Begriffe der 
Philoſophie an. 

Dem Alten machte ihr Arbeitseifer Spaß, er wurde ihr 
Lehrer, aber er hielt ſie doch auch im Bann, denn er war 


Länge hatte. 
Auch war das Milieu, in das Gudrun trat, ſo feſt⸗ ge b 


Sie hatte allen Sturm und 
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aus der alten Schule und fab in dem Geift inen Frau | 
ein zartes, feines Inſtrument, auf dem man nicht die 
Schlußakkorde der 9 und letzten Phitoophifgen 
Dinge ſpielen dürfe. l 

* ^ P E uu i 

Co verging der Hochſommer in bem fien, ſchattigen | 
Garten der Charlottenburger Villa. | 

Gudrun und Bill wechſelten regelmäßige, wohl⸗ 
erzogene Briefe. Er baute an einem Haus, in das ſie als 
Herrin einziehen ſollte, und er fragte in allem um ihren 
Rat, ihre Wünſche, ihre Beſtimmungen. 

Ihr war das ſo gleichgültig wo Küche und Eßzimmer S 
VE und ob dies Zimmer fiinf und jenes ſechs Meter 
Was ging ſie das an — jetzt — wo ſie um 
die tiefſten Fragen des Weltalls, um die Entwicklung 
ihres geiſtigen Menſchen rang? Wo ſie ſich innerlich 
das Leben ausbaute, das ſie ſich aus der großen Qual 
ihres Verlaſſenſeins heraus gerettet und dem eigenen Tod 
abgerungen hatte! Wie wenig er ſie kannte — - wie ie fremd 
er ihr innerlich war! | 

Sie lebte ganz Still und zurückgezogen bei dem alten, 
zusehends hinfälliger werdenden Onkel. Nur. zuweilen 
luden die Verwandten fie ein nach Wannſee in die 
weite, wehende Luft an dem breiten E in bem hellen, E 
duftgeſchwellten Garten. 

Das waren dann ſonnendurchzlühte Tage. in. denen 
ihre Seele ſich volltrank an Jugend und Lebensfreude. 


Wie köſtlich es war — die weißen Segeljachten auf dem | 


lichten, blauen Waſſer! Die dunklen Säume ber Berge. 


und Wälder, die ſich in die Buchten ſchoben, die großen 


Linien der weißen Möwen über den! Kiefern! Dazwiſchen 
die frohen, bunten Menſchen mit ihrem Lachen und ihrer 
freudedurftigen. Sonntagsunruhe überall! Dann ſpielte 
ſie Tennis mit den frohen, lebensluſtigen Couſinen und 
den jungen Offizieren, die um fie warben und flirteten, 
und ſie ſegelten hinaus, und ſie war glücklich und befann: 
fich auf ihre Jugend. | 

Und wenn fie dann heimkam, alle Zungen voll der | 
reichen, fatten Luft, die lichten Bilder dieſes ſchönen, 
harmoniſchen Heims in der Seele, den alten Meiſter in 


ſeiner feinfühligen, rührenden Güte, die frohe Jugend, 


dies ganze Familienleben, in dem die zarteſte Rückſicht 
der Menſchen untereinander waltete — dann ſchloß ſie 


die Augen, und es war, als würden die lichten Bilder zu 


einem feſten, reichen Beſitz ihres innern und ſpätern 
Menſchen. 5 
Die Tage in Wannſee! Das waren t die Tage von 
denen fte wußte, fie würde fie nicht vergeffen!- 
Sie ſah zuweilen Jakob bei den Verwandten, und er 
ſchien ihr merkwürdig verändert. Seine Stimme hatte 
einen andern Klang bekommen, ſeine Mienen einen 


andern Ausdruck. Er war ihr fremd geworden, und da 


er ſich ihr fernhielt, konnte ſie nicht auf den Grund dieſer 
Veränderung ſchließen. War das nur . — 
Entwicklung? 

Martin Werner hatte die Zärtlichteit alter Menſchen 
für ein Grab. Wenn er ſich einen Spaziergang, eine 
Ausfahrt erlauben durfte, ſo war es an Henriettes Grab, 
oben auf dem Hügel hinter Weſtend. Der kleine, grüne 
Fleck da oben, der e is barg, war SA wie eine 
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neue, wartende Heimat. Er hatte dort zwei Grabſtellen 


nebeneinander gekauft und, mit einer hohen, ſteilen 
Hecke umgeben laſſen. Ein Grab war da — das andere 


wor noch eine leere Stelle. Da ſtand eine ſchwarze Bank. 


Darauf ſaß dann der alte Mann und wartete auf 


| {einen Tod, der ihm wie ein erſehnter Kamerad ſchien. — 
Im September reiſten Joachim und Lorchen an die 


Dier und beſuchten die Tochter. Jakob trafen fie nicht, 
er hatte die Ferien zu einem Ausflug in die Berge be⸗ 
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Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41; 


nutzt. Gudrun ahnte, daß er ihnen nicht begegnen wollte. 

Sie hatte ihn hin und wieder geſehen, er hatte zu⸗ 
weilen beim alten Werner oder bei Schraders geſpeiſt. 
Aber er hatte immer das Alleinſein mit ihr gemieden 
war ihren Fragen nach ſeinem Studium ausgewichen. 
Wie groß und ſtattlich er geworden war, wie merk⸗ 


; würdig verändert in feinem Außern! Das Künſtleriſche 
an ihm ſchien ausgeprägter. Der alte Werner hatte 
eine genaue Art des Fragens nach ſeinen Studien, ihm 


konnte er nicht ausweichen mit ſeinen Antworten. Und 


dem alten Univerſitätsprofeſſor ſchien etwas nicht zu 


ſtimmen. Er wunderte und beunruhigte ſich. Da ver⸗ 
traute ihm Gudrun die Kämpfe an, die ſie um ſeine Lauf⸗ 
bahn ausgefochten, und Martin Werner wurde aufmerk⸗ 
fam, erkundigte fid) unter der Hand. beobachtete. 


„Das exportierende Berlin" | 


Im Mai und Juni gibt die „EN PORT- WOCHE Sondernummern über das 
exportierende Berlin heraus, die auf der ganzen Welt verbreitet werden. De- 
mit bietet sich eine besonders günstige Insertlons-Gelegenheit für Firmen, die 
im Ausland Geschäfte machen wollen. 


riſchen Hand des geliebten Mannes. 
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Er mochte den Buben gern. Aber er ſah wohl, daß 
man aus dem Holz keine Praktiker ſchnitzt. . ^ 

Joachims Roman war fertig, und Gudrun erhielt nun 
die Korrekturen und fühlte beim Leſen mit Herzklopfen, 
wie ſtark und prachtvoll dies Werk geworden war. Wie 
der Vater aus der tiefen, jammervollen Tragödie, die er 
durchlebt, ſich ſelbſt neu ausgeglüht hatte, und wie ſeine 
Schaffenskraft dies Werk wie eine neue Welt geſtaltet 
hatte. Er fand ſich in einer neuen Kunſtform wieder. 
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Näheres: Inserafen-Abieilung von 


August Scher 


G.m.b.H. EH 


Und in biejem glüdvollen Crfennen fühlte Gudrun 
auch wieder fid) ſelbſt als einen neuen Menſchen: daß fie 
das bemerkte unb ſah, daß fie nicht mehr bie urteilsloſe, 
ſchwärmeriſche Bewunderin mar — das dankte fie bem 
alten Hegelianer unb der geiftigen Grfenntnis, bie er ihr 
gegeben. 

Aber noch tiefer öffnete dieſe innere Klarheit in 
ihr das Bewußtſein, wie unmöglich es ſei für ſie, mit 
Bill Theisheim das Leben zu teilen. Sie war Frau, 
ſchmiegſam und duldſam, bildſam in der Hand des 
Mannes. Sie war keine Schaffende, keine Neue. Sie 
war das alte Ideal. Das alte Ideal der Frau, die ſich 
bilden und umformen und geſtalten läßt nach der ſchöpfe⸗ 
: Und nur Reber 
und Glück empfing in der Sonne der Liebkteee. 
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Als die Eltern von ihrer Badereiſe heimkehrten, woll⸗ 
ten ſie die Tochter nun wieder mitheimnehmen — aber 
es ging dem alten Werner beſonders ſchlecht, und 
Gudrun bat, ſie noch dazulaſſen. 

Bill Theisheim erwartete ſie daheim und hoffte, daß 
man die Hochzeit nun feſtſetzen möchte. Sie mußte ſich 


entſchließen — ſie durfte nicht mehr zögern. Auch das 


längere Fortbleiben war ja nur ein Vorwand. Wenn 


ſie ſich hier auch unentbehrlich gemacht hatte: ſie wußte, 


wenn es Karl geweſen wäre, der ſie dort erwartete — 
ſie wäre gereiſt. 


Aber ſo zögerte fi fie, D ſich hinter der Bitte 


des alten Onkels, bei ihm zu bleiben, und als Joachim 
dringender wurde, bekannte ſie ihm ihre Herzensnot und 
bat, daß er ihre Verlobung mit Bill Theisheim löſen 
EE 

Joachim tat das bitter weh, denn Gubruns große Par⸗ 
tie war ihm ein liebgewordener Gedanke. Sie wäre ſo 
wohlverſorgt geweſen. Aber er war auch wieder froh, 


daß er ſie nicht hergeben brauchte und ſie nun bei ihm 


bleiben würde, denn die andern Jugendfreunde machten 
ſie ihm nicht mehr ſtreitig. Karl Nordmann war wie 
vom Erdboden verſchwunden. 

Und der gute Otto hatte ſein Doktorexamen gemacht 

und ſich mit Eliſabeth Nordmann, mit Doktor Elifabeth 
Nordmann verlobt — — — ganz richtiggehend verlobt. 
. Gli[abetb, die als Tochter eines bedeutenden Vaters 
das Gefühl gehabt hatte, daß fie ſelbſt etwas Beſonderes 
ſein, Außergewöhnliches leiſten müſſe, hatte beim Doktor⸗ 
examen wohl die Grenze ihrer eigenen Begabung er⸗ 
kannt. Sie hatte es gemacht — voll Energie — Ehrgeiz 
und Tatkraft, wie ſie war. 
Ringen war plötzlich ihr Frauentum in ihr erwacht, die 
Sehnſucht nach Liebe, nach dem eigenen Heim, nach der 
Stütze und Fürſorge des Mannes. Und der gute Otto, 
den ſie von Kind auf kannte, war ihr plötzlich ſchön und 
lieb und begehrenswert erſchienen. 


Und Ottos Herz war ſo troſtbedürftig, nun Gudrun 
Bill Theisheim gewählt hatte! Da fanden ſich Ottos und 


Eliſabeths Herzen ganz von ſelb ft. 


* 4 * 


Es war ein glühendheißer Auguſttag, als Karl Nord- 


mann müde und erſchöpft von feiner Arbeit heimkehrte. 

Er rang noch immer mit 
bettelte um ſeine Kunſt. Wann würde er wieder etwas 
Eignes ſchaffen — ſein eignes Atelier haben — ſein Werk 
ausſtellen können? 

Noch lagen alle ſeine Sachen wohlbehütet und ver⸗ 
pfändet im „Mont de Pitié“, in dem großen Sorgenhaus 
von Paris, das ſo vieler Angſt und Not das letzte Brot 


gibt und ſein ewiges Geheimnis über die verſchwiegene 


ſchluchzende Armut der Großſtadt breitet! 
Roſemondes ſchlanke Hände hatten fein Daſein zer: 
pflückt. 
Die blinde Dichterin hatte er noch manchmal getroffen, 
wenn ſie im Tuileriengarten ſaß, in dichten Schleiern, und 
nur die Wärme der Sonne noch ſuchte 


und das eilige Rufen und Pfeifen der Automobile, die 


Aber in dieſem geiſtigen 


der bitterſten Not und 


und auf das 
Kinderlachen umher und das Vogelgezwitſcher lauſchte 
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fern vorüberhafteten unb faut ihre Eile und ihren Lebens⸗ 


willen in ihre Stille ſchrien. 
Dieſe ſeltſame, ſchöne Frau, die ſo bewußt. am Rand 
des Grabes wandelte, rang ihm Bewunderung ab. | 
Aber es war ihm Dod) vorgekommen, als fet i in letzter 


Zeit eine Veränderung mit ihr vorgegangen. Als fei die 


ſtille ſichere Todesbereitſchaft von ihr gewichen, nun ſie 
die dunkle Stunde näher und näher kommen ſah. Als 
ſei ihre glühende Liebe zu dem jungen Gatten faj? t gu 
einem Neid geworden, einem Neid gegen oeny SE leben 
blieb, während fie bod) fort mußte. | 

Sie war ihm unheimlich geworden. . 

Heut abend fand er eine Rohrpoſtkarte des jungen 
Gatten. „Meine Frau ift tot. Ich folge ihr heute noch. 
Begleiten Sie uns nange 
£adjaije." ` 

Karl ſtürzte davon — retten — retten — dies eine 
Leben wenigſtens. Als er oben ankam in der kleinen 
Wohnung, fand er den Arzt, den er ſchon kannte. 

„Gott ſei Dank — daß Sie kommen —“ rief der ihm 
entgegen. „Seit ſie tot iſt, bin ich hier und wagte nicht 
fortzugehen. Er will ſich töten, er hat es ihr geſchworen 
auf dem Sterbebett. Sie wollten ſich nicht trennen. Nun 
ringe ich mit ihm um ſein Leben. Er will ſein Wort 
halten. Er iſt fünfundzwanzig Jahre — zehn Jahre 
jünger als ſie. Ich habe an ſeine Eltern depeſchiert. Wir 
dürfen ihn nicht allein laſſen. Jetzt muß ich zu meinen 


Patienten, ich komme in der Nacht noch einmal. wieder. 


Verſprechen Sie mir, bei ihm zu bleiben.“ 
Karl Nordmann verſprach es. | 
Und wachte die Nacht bei der Toten und bei dem Se 


benben unb rang ibn ber Toten ab. 


Ihm f elbſt war eine Freundin mit ihr geſtorben. Eine 


von den wenigen, die ihm hier im fremden Land nabe- 
getreten waren und ihm eine Art innerer Treue gehalten 


hatten — trotz der Armut und trog feines Arbeitskittels. 
Für die andern war er ja auch vorläufig tot. 


Tot wie oben die Stillen vom Pere Lachaiſe; war einer : 


von ben Tauſenden armer hungernder Künftler ge» ` 


worden, die in den kleinen Arbeiterkneipen effen und zer⸗ 
lumpte Sachen unter dem leinenen Arbeiterkittel oder 


dem zugeknöpften Rock tragen. Er war unter das Heer. 


der Tauſende geſunken, die man nicht mehr kennt — 


wann wrge er Den Weg zurückfinden? 


ge * 
* E : 


Jakob Heinemann hatte in Berlin Heinrichs Jugend⸗ z 


freund Emil Tiger gefunden, der Dramaturg an einem 
modernen Theater geworden mar. Und die Charlotten- 
burger Hochſchule fah ihn nicht oft. Aber defto öfter das 


Theater. Er wohnte allen Proben bei, trieb ſich auf allen 


Schnürböden herum. 
Im Literatencafé ſaß er und lauſchte den Bemerkun⸗ 


gen, die hin und her flogen, und hin und wieder flammte 


ſein Auge auf, und wie ein IUS Wille. ſtand es zwiſchen 
ſeinen Brauen. 

Der alt ererbte Wille zur Kunſt, der in ſeinem Blut 
gärte. Wie — wenn er SCHEER wurde — die andere 
Kunſt wählte? ` 2 

Gortſetzung folgt) 


beide nach dem Pere 


- 
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| petroleum, Benzin und Benzol. 
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Von Hans Dominik. 


Während über die Entſtehung der Kohle aus dem 


Holz vorſintflutlicher Wälder heute kaum noch ein Zweifel 
beſteht, iſt die Entſtehungsgeſchichte des Petroleums nach 


wie vor in Dunkel gehüllt. Nach der einen Theorie fol 
das Petroleum, auch wohl Erd- oder Steinöl genannt, 
das Zerſetzungsprodukt uralter Tier⸗ und Pflanzenteile 
ſein. Man denkt dabei ſpeziell an gewiſſe grüne, fett⸗ 
haltige Seealgen und nimmt an, daß in flachen Meeres⸗ 
buchten, in die Süßwaſſerſtröme mündeten, lange Zeit 
hindurch ein Abſterben und Niederſinken der an See⸗ 
waſſer gewohnten Algen eintrat. Daß dann ſpäter die 
Bucht ganz vom Meer abgeſchloſſen und mit Gand: 
ſcichten überweht wurde, die allmählich verfteinerten. 
Im Lauf ungezählter Jahrtauſende ſoll dann durch einen 
langſamen trockenen Deſtillationsprozeß das Steinöl aus 
den Algen entſtanden fein. E 

Das ift bie eine Theorie über bie Entſtehung bes 
Petroleums. Sie fegt, mie man Debt, ziemlich kompli⸗ 
zierte Verhältniſſe voraus, die begreiflicherweiſe nur an 
verhältnismäßig wenigen Stellen zuſammengetroffen 
ſein dürften. Dieſe Theorie würde daher auch das un⸗ 


regelmäßige und verhältnismäßig feltene Vorkommen 


des Petroleums erklären. | 
Eine andere Theorie rechnet mit der Möglichkeit einer 


Entſtehung des Petroleums aus anorganiſchen Stoffen, 


namentlich aus Metallkarbiden, die ſich ſehr wahrſchein⸗ 


lich überall in großer Tiefe im Erdinnern finden. Jeder 


Radfahrer kennt das Kalziumkarbid, das beim Zuſam⸗ 
menkommen mit Waſſer das Azetylengas ergibt. Es 
ſind aber auch andere Karbide bekannt, die mit Waſſer 
Beſtandteile des Petroleums ergeben, und da das na: 
‚türliche Petroleum ftets in Gemeinſchaft mit Wafer ge: 
funden wird, iſt dieſe zweite Theorie zum mindeſten nicht 
ohne weiteres von der Hand zu weiſen. 

Vielleicht iſt das Erdöl an verſchiedenen Stellen der 
Erde ſogar auf verſchiedene Weiſe entſtanden, hier aus 
Algen und dort aus Karbiden. Das würde dann die 
Tatſache erklären, daß die Sle verſchiedener Herkunft bis⸗ 
weilen verſchiedene Zuſammenſetzung aufweiſen, einmal 
aus geſättigten, ein anderes Mal aus ungeſättigten 
Kohlenwaſſerſtoffen beſtehen. : | 

Obwohl uns bie Geneſis bes Petroleums alſo noch 
wenig bekannt iſt, und obwohl in der jährlichen Welt⸗ 
ausbeute an Petroleum nur etwa 11.4 Millionen Pferde⸗ 
fraftjabre an Arbeitsvermögen ſtecken, während die jähr⸗ 
liche Steinkohlenausbeute 146.2 Millionen Pferdekraft⸗ 
jahre enthält, iſt das Erdöl doch verhältnismäßig früh ein 
bedeutender Faktor unſeres induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Lebens geworden. Denn viele Jahrzehnte hin⸗ 
durch war das Petroleum das beſte bekannte Mittel zur 
Lichterzeugung. Von dem Augenblick an, da Silver⸗ 
mann um die Mitte der fünfziger Jahre des vorigen 


Jahrhunderts die erſte einigermaßen brauchbare Pe⸗ 


troleumlampe in Amerika konſtruierte, hat das Petroleum 
ſeinen Siegeszug um die ganze Welt angetreten, das bis 
dahin herrſchende Rüböl verdrängt und ſelber unum⸗ 
ſchränkt geherrſcht, bis Gasglühlicht und elektriſches Licht 
ihm ernſtlich zu Leibe gingen. Aber trotz aller neueren 
beleuchtungstechniſchen Erfindungen iſt auch heute die 


Anwendung des Petroleums und dementſprechend die 


Einfuhr aus den Urſprungsländern nach Deutſchland 
eine ganz gewaltige und ſteigt von Jahr zu Jahr weiter. 


Die Statiſtik gibt die Einfuhr für das Jahr 1911 mit 
9,441,900 Doppelzentner im Wert von 46,770,000 Mark 
an, für 1912 aber mit 9,886,398 Doppelzentner im 
Wert von 48,745,000 Mark. Man ſieht alſo, daß ein recht 


hübſches Stück deutſchen Geldes alljährlich für Petroleum 


ins Ausland wandert. 

Als man die erſten Petroleumlampen in Gebrauch 
nahm, erlebte man einige recht unangenehme Über⸗ 
raſchungen. Zu wiederholten Malen nämlich gingen die 
Lampen los wie die Sprenggranaten und richteten böſes 
Unheil an. Die Lampen aber, die nicht explodierten, 
ſondern dauernd im Betrieb blieben und ſtets wieder 
friſch aufgefüllt wurden, zeigten nach einiger Zeit kein 
flüſſiges Of mehr im Baffin, fondern eine breiartige 
Schmiere, die wir heute als eine Miſchung von dickem 
Maſchinenöl und Vaſeline bezeichnen würden. Das blieb 


ſo, bis man die Natur des Rohpetroleums als eine Mi⸗ 


ſchung verſchiedener Kohlenwaſſerſtoffe von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Flüchtigkeit erkannte und daran ging, alles 
Rohpetroleum vor dem Gebrauch in beſonderen An⸗ 


ſtalten einer fraktionierten Deſtillation zu unterwerfen, 


zu raffinieren. | 
In der Tat enthält das Petroleum Kohlenwaſſerſtoffe, 
d. h. Verbindungen von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, die 
ſich dadurch voneinander unterſcheiden, daß jeder nächſt⸗ 
folgende immer ein Atom Kohlenſtoff und zwei Atome 
Waſſerſtoff im Molekül mehr enthält als der voran⸗ 
gegangene. Ferner werden diefe Kohlenwaſſerſtoffe der 
Petroleumreihe von Stufe zu Stufe immer etwas 
ſchwerer, etwas weniger flüſſig und etwas weniger 
flüchtig. Sie beginnen mit den leichten gasförmigen 


Stoffen, die fid) ſchon freiwillig vom Rohpetrofeum - 


trennen, ſobald es aus dem Bohrloch ins Freie tritt. 
Dann folgen die ganz leichten und flüchtigen Flüſſig⸗ 
keiten, die als Benzine bekannt und wegen ihrer Feuer⸗ 


gefährlichkeit gefürchtet ſind. Weiter in der Reihe ge⸗ 


langt man dann zum eigentlichen Lampenpetroleum. 
Danach kommen dünnflüſſige und dann dickflüſſige Ma⸗ 
ſchinenöle, dann das breiartige Vaſelin und ſchließlich ein 
ganz dicker, beinah teerartiger Reſt. 

Um diefe Dinge zu trennen, bringt man bas Roh: 
petroleum in große, dicht verſchloſſene Keſſel und beginnt 
es langſam zu erwärmen. Alsbald bilden ſich Dämpfe, 
die durch ein Rehr vom Keſſel fort und in eine Kühl⸗ 
vorlage geleitet werden, in der ſie ſich wieder zu Flüſſig⸗ 
keiten kondenſieren. Mit dieſer Vorrichtung werden zu⸗ 
nächſt bei einer ziemlich niedrigen Temperatur die Leicht⸗ 
und Schwerbenzine abdeſtilliert und getrennt aufge⸗ 
fangen. Dann geht bei höherer. Temperatur das 
Lampenpetroleum über, und bei noch weiterer Tempera⸗ 
turſteigerung folgen die Maſchinenöle. 

Als das Petroleum aufkam, kannte man nur ſeine 
Verwendung für Beleuchtungzwecke, mußte es zu 
dieſem Zweck wohl oder übel von dem feuergefährlichen 
Benzin befreien und wußte nicht recht, was man mit 
dieſem anfangen ſollte. Man konnte es nur als Fleck⸗ 
waſſer in chemiſchen Wäſchereien und zum Extrahieren 
von allerlei ölhaltigen Samen benutzen und erzeugte 


immer noch viel mehr, als dafür gebraucht wurde. Geit- 


dem hat fich das Bild geändert. Der Benzinmotor und 
das Automobil, Flugmaſchine und Lenkballon ſind in die 


Welt gekommen und haben einen gewaltigen Benzin⸗ 
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konſum-verurſacht, fo daß man heute nicht anew weiß, 


woher man alles Benzin nehmen ſoll. 

Die Dinge würden ſchlimm ausſehen, und unſer Auto⸗ 
mobilismus müßte ſich in die unbedingte Abhängigkeit 
vom Ausland begeben, wenn es inzwiſchen nicht erfreu⸗ 
licherweiſe gelungen wäre, in einem Deſtillationsprodukt 
des Steinkohlenteers, dem Benzol, einen vollwertigen 


Erfatz für das Benzin zu finden. Auch das Benzol iſt 


ein Kohlenwaſſerſtoff, und zwar enthält jedes ſeiner 
Moleküle ſechs Atome Kohlenftoff und ſechs Atome 
Waſſerſtoff. Aber während nach den Anſchauungen der 
Strukturchemie die Kohlenſtoffatome in den Petroleum⸗ 
körpern in Form gradliniger Reihen gelagert ſind, ſind 
die ſechs Kohlenſtoffatome des Benzols in Form eines 
ſechseckigen, in ſich geſchloſſenen Ringes angeordnet, der 


an ſeinen ſechs Ecken die ſechs Waſſerſtoffatome trägt. 
Das Benzol iſt alſo ein ſogenannter karbozykliſcher 


Körper, ein Kohlenſtoffringkörper. Verbrennungstechniſch 
iſt das Benzol jedenſalls vollauf geeignet, das Benzin zu 
erfetzen, die Verſorgung unſerer Automobile und Flug⸗ 
maſchinen ausländiſchen Produzenten aus der Hand zu 
nehmen und den deutſchen Kokereien und Teer⸗ 
deſtillationen zuzuführen. 

Dieſe Entwicklung iſt im Intereſſe der Unabhängig⸗ 
keit unſeres Automobilismus aus militäriſchen Geſichts⸗ 
punkten erwünſcht und natürlich auch volkswirtſchaftlich 
als Vorteil zu begrüßen. In jedem Fall beſitzen wir im 
Benzol das Mittel, um den Preistreibereien der ameri⸗ 
kaniſchen Produzenten ein Paroli zu bieten, und wenn die 
Verbreitung des Benzols im Automobilismus heute noch 
zu wünſchen übrigläßt, fo ift das darauf zurückzuführen, 
daß die Benzinpreiſe erſt ſeit etwa zwei Jahren erheblich 
geſtiegen ſind und es immerhin geraumer Zeit bedarf, 
um ein ganzes Land ee ſo mit —À 
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auszurüjten, wie wir heute beinah auf jedem Dorf Ben Cc 


zindepots haben. 


Bei dieſem Stand der Dinge lag teine Notwendigkeit ` 
für bie Regierung vor, das Benzin in das beabſichtigte 
Monopol mithineinzuziehen. Anders ſieht es mit dem 
eigentlichen Lampenpetroleum aus. Die Erſatzmittel, 
die es hierfür gibt, heißen Gas und Elektrizität. Sollte 
hier eine böſe Preistreiberei einſetzen, ſo würde das Pe⸗ 
troleum ſicherlich durch dieſe beiden anderen Beleuch⸗ 
tungsmittel ſtark bedrängt, vielleicht ſogar verdrängt 
werden. Das aber würde den Ruin einer großen und 
florierenden deutſchen Induſtrie, eben der n | 
lampeninduftrie, zur Folge haben. = 

Während derartige Monopole daher im allgemeinen; P 
von den betroffenen immer nur mit febr gemifchten ` 


Gefühlen betrachtet zu werden pflegen, fieht gerade die 


Lampeninduſtrie diesmal dem Monopol mit großen Er⸗ 
wartungen entgegen. Sie hofft, daß dadurch ein Schutz 
gegen Preistreibereien geſchaffen unb eine möglichſt 
ſtetige Preiskurve erreicht werden wird, die auch der 


Lampeninduſtrie ein ruhiges und getinnbringenbes ——— 


Arbeiten geſtattet. Wenn die Regierung dies dem mäch⸗ 
tigen Rockefeller⸗Konzern gegenüber zu erreichen ver⸗ 

mag, ſo wird ſie viel erreicht haben und der einheimiſchen 
Induſtrie gute Dienſte leiſten. Für den Techniker freilich. 


iſt heute bereits die Frage aktuell, ob ſich im Steinkohlen⸗ 


teer nicht vielleicht noch Dinge finden laſſen, die techniſch 
und wirtſchaftlich geeignet ſind, das Erdöl zu erſetzen, ob 
die Steinkohle, die uns den vorzüglichen luftförmigen 
Brennſtoff, das Gas, liefert, uns nicht vielleicht auch 
einen flüſſigen Brennſtoff geben kann, der als voll⸗ 
wertiges Aquivalent für das Erdöl gelten darf. Gearbeitet 
wird auf dieſem Gebiet fleißig, und vielleicht geben bald 
große N der eee ein anderes Bild. | 


Ein Tag auf der &ailerjadjt „Hohenzollern“, 


Von Theo Neiper. — Hierzu 8 Aufnahmen von Th. Jürgenſen, S. M. J. „Hohenzollern“. 


Eine kurze Dämmerung, und ſtrahlend erhebt ſich 
das Tagesgeſtirn aus den grünlich ſchimmernden 
Waſſern. Helle Flammenſtrahlen ſchießen über den 
leiſe ſchwankenden, zitternden Rieſenſpiegel, über dem 
ſich in azurner Bläue ein durchſichtiger Himmel ſpannt. 
Und in dieſer Farbenpracht des erwachenden Tages, 
von leichten Rauchwölkchen überkräuſelt, ein majeſtäti⸗ 
ſches Schiff, die deutſche Kaiſerjacht „Hohenzollern“, 
die den Kaiſer nach Korfu trägt. Und hinter ihr das 
Depeſchenboot Sleipner und in gleichem Abſtand der 
graugeſtrichene, kanonengeſpickte Begleitkreuzer. 

Acht Schläge der Schiffsglocke auf dem Begleit⸗ 
ſchiff verkünden die vierte Morgenftunde und Wacht⸗ 
wechſel. Auf der Jacht ſelbſt herrſcht noch Totenſtille. 
Nur das dumpfe Zittern und Stampfen der Maſchinen 
zeigt, daß Leben in dieſem weißſchimmernden Rieſen⸗ 
leib ſteckt. Der wachhabende Offizier geht mit leiſen 
Schritten von einer Seite der Brücke zur anderen, gibt 
mit gedämpfter Stimme ſeine Befehle, die lautlos 
wiederholt und geräuſchlos ausgeführt werden. 

Jetzt erſcheint der Kommandant an Deck. Die 
Hand an der Mütze meldet der Wachhabende ſeinem 
Vorgeſetzten die Ereigniſſe der Nacht. Ein Wink mit 
der Hand zum Signalmeiſter, 
fliegen zum Toppmaſt empor, von den Geſolgſchiffen 
ſaſt augenblicklich repetiert. Die Kaiſerjacht ſendet ihren 


und vier bunte Fähnchen 


Begleitern ihren Morgengruß und gibt ihre Befehle | 
jür den kommenden Tag. 

Unterdeſſen eilt der Wachtmeifte mit feinen Maaten 
durch die Zwiſchendecks, in denen die Hängematten 
der Mannſchaften unter den Deckſpanten hängen. 
„Rise, rise“ geht der Weckruf der Seeleute leiſe von 
Mund zu Mund. Und nun erwacht das Leben, aber 
ein Leben, das jedes Geräuſch vermeidet. Das Wort: 
„Majeſtät ſchläſt noch“ liegt über der geſamten Mann⸗ 
ſchaft. In 20 Minuten ſind alle gewaſchen, friſiert 
und abgebürſtet an Deck angetreten, um die notmen: 
digen Reinigungsarbeiten am Schiff vorzunehmen. 
6 Uhr 50 Min. ertönt das Signal „Backen und Banken“, 
d. h. Aufbauen der Tiſche und Bänke quem Vor⸗ 
bereiten zum Frühſtückk. ; 

linterdeffen haben fid) bie Sd des Gefolges 
und die Gäſte des Kaiſers auf dem Promenadendeck— 
verſammelt. Bald erſcheint der Kammerdiener des Kaiſers 
und macht dem Kommandanten die Mitteilung, daß der 
Kaiſer aufgeſtanden ift und gebadet hat. Soſort 


durchpulſt ein neues Leben den Körper des Schiffes. 


Die Telegraphen klingeln durch die Räume und repe⸗ 
tieren nach der Kommandobrücke: „Beide Maſchinen — 
Große Fahrt.“ ö 

Hundegekläff von Strolch und Hexe, des Raifers 
beiden Lieblingsdackeln, die ihren Herrn jetzt ſpringend 
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bewillkommnen, zeigt an, daß der Kaifer ſoeben bie 
Kajüte  perlajjen und auf dem Achterdeck erſchie— 
nen iſt. Der erſte Mann, ſei es Unteroffizier, 
Matroſe oder Heizer, der ihn hier erblickt, 
rujt mit lauter, vernehmlicher Stimme: „Ordnung!“ 
Dankend grüßt der 
Kaiſer ſeine blauen 
Jungen und ſteigt, 
das Fernrohr unterm 
Arm, die Treppe zum 
Promenadendeck hin- 
auf, während hinter 
ihm jeder Mann ſtill⸗ 
ſchweigend feine Be- 
ſchäftigung wieder auf: 
nimmt. 

Mit einem lauten 
fröhlichen guten Mor- 
gen begrüßt der Kaiſer 
ſeine Familie, das 
Gefolge und ſeine 
Gäſte. Hierauf ftat- 
ten Kommandant und 
l. Offizier dem Kaifer 
Rapport ab und neb- 
men die Befehle für 
den kommenden Tag 
entgegen. Eine Mi⸗ 
nute vor 8 Uhr met: 
det der Offizier der 
Wache. „Zeit zur 
Flaggenparade.“ Auf 


Die Kaiferjaht „Hohenzollern“ währ 


ein „Ja“ des Kaiſers kommandiert der Wach— 
habende. „Oberdeck ſtillgeſtanden, Hüte ab, acht Glas, 
heiß Flagge!“ Jeder Mann an Deck hat ſich, während 
die Schiffsglocke die achte Stunde anſchlägt, dem Sym— 
bol des Vaterlandes zugewendet. Unteroffiziere und 
Mannſchaften, die an Bord der Kaiſerjacht am 
Tag einen breitrandigen Strohhut tragen, und 
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die Herren vom Zivil haben den Hut abgenommen, 
während der Kaiſer und die Offiziere militäriſch 
die Flagge begrüßen, die jetzt unter den Klängen 
des Hohenzollernpräſentiermarſches und nachfolgen- 
ber Kaiſerhymne langſam am Flaggenſtock aufſteigt. 
Auf den Beſehl: 
„Rührt Euch!“ mer 
den die Hüte wieder 
aufgeſetzt, die Muſik 
tritt ab, und jeder 
geht feiner Beſchäfti— 
gung wieder nach. 

Bis 9 Uhr geht 
der Kaiſer im Ge— 
ſpräch mit der Kai— 
ſerin oder einem ſeiner 
Gäſte auf dem Pro— 
menadendeck auf und 
ab. Er trägt an Bord 
während der Fahrt 
gewöhnlich ein blaues 
— a Uniformjadett mit den 
Abzeichen des Groß— 
admirals, weiße Bein— 
kleider, weiße Mütze 
und weiße Segel— 
tuchſchuhe. 

Um 9 Uhr be: 
ginnt das erſte Früh— 
ſtück, das gewöhn— 
lich eine halbe Stunde 
währt. Gegenüber 
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dem Kaiſer ſitzt die Kaiſerin, während die Plätze rechts und 
links vom Kaiſer im Lauf der Reiſe dauernd wechſeln. 
Sofort nach dem Frühſtück begibt ſich der Kaiſer in 
einen kleinen Aufbau auf dem Promenadendeck, die 
Regierungslaube genannt. Hier erledigt er ſämtliche 
Unterſchriſten und hört die Vorträge ſeiner Kabinett— 
chefs. Hier durcharbeitet er die Berichte vom Reichs— 


Der Kaiſer auf dem Brückendeck dankt für den Gruß vorbeifahrender Schiffe. | We 
fangler, den Staatsſekretären unb ſämtlichen Miniftern, dafür forgen, daß ſämtliche Glieder ihre Beweglichkeit 
die ihm in jedem. Hafen durch Kuriere oder Feldjäger behalten. Auf den Mittelmeerfahrten jedoch verbietet 
zugeſtellt werden. Ta | fic) biejer- Sport, da die Tagestemperatur [don fo 

Um 11 Uhr 30 Minuten bricht der Kaiſer meiſtens hoch geſtiegen iſt, daß bei dem hohen Alter der meiſten 
die Arbeit ab, um vor dem Mittageſſen ſich noch ein der Herren zu leicht eine geſundheitſchã dliche Ueber⸗ 
wenig Bewegung zu machen. Auf ſeinen Nordland⸗ anſtrengung eintreten könnte. ! 
reijen hat er mit den Herren bes Gefolges morgens Jetzt erſcheint der Mannſchaſtskoch Frey, von der 
eine kurze Turnſtunde eingeſührt, in der Freiübungen Bejagung nur nad) feinem. Vornamen Fide benannt, 


NEE EE a e 
qam E 


dét 


yet ER 


Geite 709. 


Nummer 17. 


x 


quac t PAO 


Geite 710. " 
unb überreicht dem Kaiſer eine Koſtprobe des für die 
Mannſchaft gekochten Mittageſſens. 
ſchon „Mannſchaſtskoch auf der alten Jacht „Kaiſer⸗ 
adler“ geweſen und dem Kaiſer eine liebvertraute 
Perſönlichkeit geworden, ſür die er immer ein Scherz⸗ 
wort zur Hand hat. Wer ſeiner Kunſt volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren läßt, das iſt der Kaiſer, der Tag für 
Tag den ihm angebotenen „Schlag“ (Ration) voll⸗ 
ſtändig verzehrt, und es gibt für Fide kein ſtolzeres 
Lob, als wenn ſich der Kaiſer noch einen zweiten 
Schlag von Fides Kunſtwerk beſtellt. An ſolchen 


Fide Frey iſt 


p UR | Mummer 17. 


t 


find ftets der Kommandant und einige Herren des 
Offizierkorps eingeladen. Der Kaiſer liebt eine mög⸗ 
lichſt zwangloſe Unterhaltung, und manches heitere 
Scherzwort fliegt während der Tafel von einem Ende 
des Tiſches zum anderen. 

Um 1 Uhr 45 Minuten iſt gews öhnlich das Eſſen 
beendet, und die Herrſchaften begeben ſich in gemüt⸗ 


lichen Plaudergruppen wieder auf das Achterdeck, wo 


Zigarren und Zigaretten bereitſtehen und jeder ſich 
nach ſeinem Belieben bedienen kann. 
Von 3 Uhr 30 Minuten bis etwa 5 Uhr hä ilt der 


Die Aronprinzeſſin mit Damen vom Gefolge auf dem Promenadendeck. 


Tagen ſchaut Fide ſelbſt ſeine Kollegen in der Kaiſer⸗ 
küche, die Mundköche Savage und Völkers, nicht mehr 
an. Des Kaiſers Leibgericht ſind graue und grüne 
Bohnen, zuſammengekocht mit Rindfleiſch und Kartoffeln. 


Kurz vor 1 Uhr verſammelt ſich die etwa 40 Mann 


ſtarke Kapelle der „Hohenzollern“ unter der Leitung ihres 
Muſikmeiſters Fleßburg auf dem Seitendeck und be⸗ 
ginnt das Konzert mit einem Militärmarſch in dem 
Augenblick, in dem der Kaiſer den Speiſeſalon betritt. 
Die Speiſenfolge iſt ſehr einfach, die Speiſenkarte, im 
Gegenſatz zur Gepflogenheit mancher Geſellſchaftskreiſe, 
echt deutſch. Es gibt außer Suppe und Einlage nur 
einen oder zwei Gänge, dann Nachtiſch. Zur Tafel 


Kaiſer meiſt einen Nachmittagſchlaf, während deſſen 
das Schiff wieder in ſeine ſtarre, lautloſe Ruhe ver⸗ 
ſinkt. Die Maſchinen gehen langſam mit ihren Um⸗ 
drehungen auf die gewöhnliche Fährt herunter, und 
alle geräuſchverurſachenden. Arbeiten werden jorort 
eingeſtellt. 

Sobald der Kaiſer ſich erhoben hat, begibt er fid) 
an die Arbeit, entweder in fein Arbeitzimmer, das 
unmittelbar an ſein Schlafzimmer grenzt, oder in die 
Regierungslaube auf dem Promenadendeck. Nun 
werden die Telegramme vorgelegt, die durch die Funk⸗ 


ſpruchſtationen in Norddeich oder Nauen direkt für 


den Kaiſer eingeſandt SH find. Es folgen Vor⸗ 


Der Kaiſer empfängt die erſte 


tage, oder der Kaifer lieft die Zeitungen, aus denen 
das Wichtigſte fiir ihn in ſeiner Hofkanzlei zuſammen— 
geſtellt worden iſt. Von 7 Uhr 30 Minuten bis 
8 Uhr gönnt ſich der Monarch wieder einen Spazier— 
gang auf dem Promenadendeck, bei dem er wie auch 
zu anderer Zeit mit großem Intereſſe die Navigation 
des Schiffes und den Signalverkehr mit den Begleit— 
ſchiffen verfolgt. | 

Der eigentliche Dienſt ber Mannſchaft ijt um 5 Uhr 
30 Minuten beendet. 5 Uhr 50 Minuten iſt wieder 
Baden und Banken, und um 6 Uhr gibt es Abend— 
brot. Nach dem Eſſen hat der Teil der Beſatzung, 
der nicht durch Wache in Anſpruch genommen iſt, bis 
| 8 Uhr Freizeit. Das ſind die Stunden, an denen ſich 
unſere blauen Jungen ganz ihrer Beluſtigung hin— 


1. ——⅜ 


geben. „Hier ſpielen einige ein kräftiges „Schinken— 
Mien dort ſchildert ein blonder Sohn von der 
| aterfant die Reize feiner blauäugigen Schönen 
aus dem fernen Fiſcherdorf. Hier haben ſich 
hinter der Laſette des Salutgeſchützes zwei echte Oſt— 
bkeußen und ein biederer Schwabe niedergelaſſen, um 


, 

| 9 0 Grand mit vieren zu „dreſchen“. Der größte 
| Hi der Mannſchaſt aber huldigt ber edlen Kunſt 
j elt E Um einen Virtuoſen auf dem 
d eder hat ſich eine Gruppe gebil— 

| d Ree als Männlein und Weib— 

| ich im Walzertakt wiegenden und 

d llampfenben Kameraden begeiftert zu— 
` Bi Dit ruht das Auge des 
j ats wohlgefällig auf dem tollen 
j RES ſeiner Lieblinge; gönnt 
" Sh vu doch gern dieſe kurzen 

| s en der Luft in ihrem ſchwe— 
/ un antwortungsvotten Beruf. 
I 5 e Ubr aber endigt alle Luft, 
j Ye SEG der Kaifer fi) zum 
f ndeffen begibt, empfan⸗ 
j| alen Leute ihre Hänge⸗ ' 
: SH 0 0 will, kann ſich jetzt ſchlafen 


eſonders wohl die Hundewache, 


Poſt nach dem Einlauſen in Korfu. 
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D. h. die von 12— 4 Uhr nachts wachhabenden Leute, 
leiſten dieſer Erlaubnis mehr als gern Folge. 

Das Abendeſſen des Kaiſers wird ebenſo wie die 
anderen Mahlzeiten im Speiſeſalon eingenommen, 
einem langgeſtreckten Raum, der auf dem Mittelteil 
des Oberdecks unter dem Promenadendeck liegt. Das 
Innere iſt einfach und doch elegant eingerichtet und 
ſtets mit friſchen Blumen geſchmückt. Sobald der 
Kaiſer den Speiſeſalon betritt, beginnt wieder die 
Muſik zu ſpielen. Das Abendeſſen iſt etwas reich— 
haltiger als das Mittagsmahl, aber immerhin für eine 
königliche Tafel ſehr einfach gehalten. Nach Schluß 
des Eſſens ſtellt ſich auch die Kapelle auf dem Achter— 
deck auf und ſpielt hier nur die vom Kaiſer perſönlich 
befohlenen Muſikſtücke. 

Danach iſt die Zeit der Flaggenparade gekommen, 
und der bereits am Morges geſchilderte Vorgang 
wiederholt ſich, indem die Tagflagge heruntergeholt 
und an ihre Stelle die Nachtflagge gelegt wird. Die 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ iſt nämlich ſeit einigen Jahren 
das einzige Schiff, das bei Tag und bei Nacht eine 
Flagge am Flaggenſtock führt. l 

Danah ziehen jid) Die Damen meiftens in 

ihre Räume zurück, während Die Herren 

zu einem gemütlichen Plauderſtündchen 
und einem Glaſe Bier ſich in den 
Rauchſalon begeben, der unter dem 
Achterdeck liegt und erſt vor einigen 
Jahren an Stelle des alten Ruder- 
raumes eingebaut worden iſt. 
Dann begibt fid) der Kaiſer zur Ruhe. 
Der Kaſtellan geht leiſen Schrittes 
durch die Räume und ſperrt die 
über dem kaiſerlichen Schlafzimmer 
liegenden Decks mit golddurch— 
wirkten Purpurſchnüren ab. Und 
wie auf ein Zauberwort verſinkt 
das ganze Schiff wieder in den Zuſtand 
einer ſtarren, todesähnlichen Ruhe, aus der 
es erſt wieder am folgenden Morgen erwacht. 
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. Die Madonna ER der Sinf-Jans-Kert 
in 'sHertogenboſch. 


der Sint⸗Jans⸗Kerk, bie berühmteſte 


holländiſche Kirche, an deren Reſtau⸗ 
ration ſeit Jahren mit großer Ver⸗ 
ſenkung und mit großen materiellen 
Opfern gearbeitet wird. 
Kunſtſchätze im Innern — der ſchöne 
Kronleuchter mit dem gewappneten 
Sankt Viktor in einem offenen Turm, 
ein Hauptwerk der ſogenannten Gelb— 
gießerei, das den Bürgern im Jahr 
1424 fiir ihre Tapferkeit verliehen 
wurde, das ſehr wertvolle meſſingne 
Taufbecken (1492) und ein in ſeinen 
alten und ſeinen neuen Teilen gleich 
meiſterhaft geſchnitztes Chorgeſtühl 
aus der erſten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts — das iſt allein ſchon eine 
Reife nach der Heimat des Hierony- 
mus van Boſch wert, die ſich jetzt zu 
mancherlei Feſten rüſtet: neben My⸗ 
ſterienſpielen ſoll vor allem auch eine 


Und die 
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Im fidliden Hollanö, 


Don Alfred Georg Hartmann. Siem T photograpbifde Aufnahmen. 


Wenn man von Lent fommt und nad) Nijmegen will, muß man 
die große Waalfähre benutzen, die Menſch und Tier und Wagen unb 


es ſehr gemütlich zu, und man hat Zeit, das ſchöne Stadtbild recht ein⸗ 
dringlich zu genießen, das drüben terraſſenförmig anſteigt. 
liegt wie Rom auf ſieben Hügeln. 

Natürlich gilt unſer erſter Beſuch dem Grooten Markt mit der 


berühmten Stadtwage (1612), und dann gehen wir am ſehenswerten 
Den „Valkhof“ muß man fih fo - 
vorſtellen, wie ihn Jan van Goyen gemalt hat. Da ſtand er noch 


Rathaus vorüber zum „Valkhof“. 


mit hochragenden Zinnen als ſtolze, gebieteriſche Trutzſeſte am Waſſer. 
Heute ift er nur noch eine Ruine, die als áltéfte Siedlung in Holland 
unſer Intereſſe erregt. Früher wallten hier die Banner Karls des 
Großen und Barbaroſſas auf den Türmen. Und in noch älteren 
Tagen hatten die Römer hier ihre Niederlaſſung. Alle dieſe Ze 
ziehungen zwiſchen Nijmegen und Rom ſollen in dieſem Sommer in 
einer beſonderen Ausſtellung dargeſtellt werden. Auf dem Rondell, 
wo jid) jeder aufſtellt, der den „Valkhof“ beſucht, um die ſchöne Aus- 
fidt auf die fruchtbare Betuwe zu genießen, ſteht eine Inſchrift, die 
Julius Civilis mit dem Ort in Verbindung bringt. In dieſer In⸗ 


ſchrift wird gefagt, daß der Führer der Bataver hier oben geſtanden 


und „mit wutſchnaubendem Blick“ das Nahen der „Adler der rache⸗ 
durſtigen römiſchen Heerſcha- „ ren“ verfolgt hätte. Rembrandt 
hatte einſt von der Stadt LR Amſterdam den Auftrag erhalten, 
für das dortige neue Rat- haus dieſen älteſten Abſchnitt 
aus der niederländiſchen Ge— 
Verſchwörung der Bataver 
Es iſt aber nur der mittlere 
Hauptgruppe erhalten; er 
während das Münchner 
dazu aufbewahrt. — Wer 
ift 'sHertogenboſch eine & 
Anregungen. Er hat in e 


unter Julius Civilis“ 
Teil des Gemäldes mit der 
hängt im Muſeum in Stockholm, 
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‘Rathaus in Maaſtricht. 


Güter mit gleicher Geduld über das breite Gewäſſer trägt. Da geht 


| Nijmegen | 


ſchichte unter dem Titel „Die 
zu malen. 


Kupferſtichkabinett vier Skizzen 
kirchliche Kunſt liebt, für den. 
wahre Fundgrube nachhaltiger 
der gotiſchen Kathedrale, in 
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Ausſtellung al- 
ter kirchlicher 
Kunſt auf die 
Bedeutung von 
sHertogenboſch 
hinweiſen. 
DdasSeltſam⸗ 
ſte aber, was 
die Kirche hütet, 
iſt eine vielge— 
nannte hölzerne 
und reichbe⸗ 


malte Marien⸗ 


ſtatue — De 
zoeleLief Vrouw 
van den Bosch “ 
aus dem Ende 
des 13. Jahr⸗ 
hunderts. Bis 
1629 war das 
Marienbild ein 
„zichtbaar pal- 
ladıum“ der 
Stadt. Dann 
kam es nach 
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Alte Wage in Nijmegen. 


Brüſſel, von wo es erſt im Jahr 1853 wieder nach de confiance“ vorfindet. 
dem frommen sgHertogenboſch zurückgebracht wurde. Meile von hier beginnt die belgiſche Grenze. 


In der Provinz Limburg erkennt man Holland 
Es iſt, als ob man längſt die Grenz— 


nicht wieder. 


rr 


9 


t 
D: 


MESI 


ha ni 


rr 
* 4 


Vel aede 2. 


m 
iie S m 


Sint-3ans-&etf in sherkogenboſch. 


Wir haben es gut gewählt: 
ſchöner Reiſeabſchluß. Ein beſſerer Ausklang läßt ſich 
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pfable über⸗ 
ſchritten hätte 
und in einem 
fremden Land 
wäre. Dieſer 
Wechſel beginnt 
ſchon ſüdlich von 
Venlo. Schon 
unterwegs ſieht 
man von der 
Eiſenbahn aus 
Hotelſchilder in 
franzöſiſcher 
Sprache an den 
Häuſern. Und 
der Beſucher 
von Maaſtricht 
darf ſicher ſein, 
daß er dort 
ſeinen „Salon 
de consomma- 
tion“, jeine 
„Chapellerie 
élégante" und 
leine „Maison 


Die Erklärung dafür: eine 


Maaſtricht iſt ein 
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nicht denken. Maaſtricht ijt eine originelle alte Stadt, 
und von Maaſtricht aus kann man verſchiedene Aus⸗ 
flüge durch das hügelreiche Limburger Land (Sittard, 
Heerlen und Valkenburg) unternehmen, das voller 
ſchöner Naturbilder iſt. — Wir ſind unentſchloſſen, ob 
wir zuerſt die Sehenswürdigkeiten über oder unter der 
Erde beſichtigen ſollen. Maaſtricht hat nämlich in 
ſeinem Pietersberg einen berühmten unterirdiſchen Stein⸗ 
bruch. Den wollen wir auſſuchen. Die Gänge ſind 
durchſchnittlich 8—10 Meter hoch. Der Führer, der 
uns begleitet, erklärt, daß das Labyrinth bis Lüttich 
reiche. Wir befinden uns jetzt 35—50 Meter unter 
der Erde. Der Stein, ein weicher Kreidetuff, der 
an der Luſt erhärtet, und den ſchon die Römer kannten, 
wird heute noch verarbeitet. | 

„Ja, meine Herren,“ jagt der „Gids“ weiter, „hier 
können Sie vierzehn Tage und vierzehn Nächte umber: - 
laufen, bis fie alle Gänge durchwandert haben.“ Und 
er erzählt die Tragödie von vier Franziskanermönchen, 
die ſich hier verirrten — er erzählt ſie rein ſachlich, 
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Bauernhof in der Provinz "um 
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ohne romanhaſtes Schmudkwerk. „Man 


ſchrieb das Jahr 1640, als das Un⸗ 


glück paſſierte. Die Kloſterbrüder hatten 
ſich bei ihrem Beſuch im Steinbruch 
dadurch vor ſchlimmen Zuſällen ge⸗ 
ſichert, daß fie den Weg an einem 
Band zurücklegten, das ſie am Ein⸗ 
gang befeſtigt hatten. Das riß aber, 
und die Mönche ſtapften nun weiter. 
und weiter und irrten acht Tage lang 


unter der Erde umher . Und ſtarben 


den Hungertod. In irgendeinem ver⸗ 


| ſteckten Gang fand man ihre Leichen“. à 


„Sehen Sie, meine Herren, Sie 
finden hier unten ſogar Plinius zitiert. = 
Nach einer Weile: „Hier eine 
Sammlung von Knochen und Ver⸗ 
ſteinerungen.“ 

Wieder nach einer Weile: „Hier 
haben ſich Königin Wilhelmina und 
Prinz Heinrich bei ihrem Beſuch mit 
ihrem vollen Namenzug verewigt. 


— 


m fapelle im Valkhof 
in Nijmegen. 


Das Rathaus auf dem Markt 
von Pieter Poſt iſt ein höchſt 
wirkſamer, künſtleriſch durchge⸗ 
bildeter Bau. Dem Namen 
Pieter Poſts begegneten wir 
auf unſerer Reiſe ſchon fünfmal: 
er hat das Mauritshuis im Haag 
nach den Plänen Jacob van 
Campens gebaut. Mit dem 
Sul te Architekten hat er das 


‚ten Boſch im Haag geſchaf | 
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fen. Auf feinen Namen geht der Königliche Palaſt im 
Haag und die Wage in Gouda zurück, und außerdem hat 
er den Umbau des Rathauſes au 'sHertogenboſch geleitet. 
Am Maaſtrichter Stadthaus hat ſich aber Pieter Poſt 
zweifellos am freieſten ausgelebt. Das gut proportionierte 
Gebäude mit der edlen Freitreppe und der räumlich ſehr 
feinfühlig entwickelten Eingangshalle bringt, wenn ich ſo 
jagen darf, etwas italieniſche Luſt nach Maaſtricht. 
Innen in den Zimmern entdecke ich einen modernen 
Maaſtrichter Maler, Alex. Schaepkens, von dem im 
fogenannten „Trauzimmer“ eine Kollektion Bilder hängt. 
Er iſt im Jahr 1899 geſtorben und verdient mit ſeinen 
Maaſtrichter Anſichten durchaus den Ehrenplatz an ſo 
offiziöfer Stelle. Die Landſchaft „Vue derrière Slavante", 
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bie im Jahr 1837 entſtand, ift ein Prachtſtück — ganz 
modern im Ausſchnitt und breit unb faftig und befeelt 
gemalt. Es ift ſchwer, ihn einer Schule einzureihen. 
Zuweilen findet man etwas von der Conſtableſchen 
Freiheit in ſeiner Kunſt. 

Und Maaſtricht iſt eine kirchenreiche Stadt. Es 
beſitzt fünf Gotteshäuſer, und ſeine Kirchenſchätze ſind 
nicht weniger berühmt als die Kirchen ſelbſt. In der 
Liebfrauenkirche ſteht die, Pat ones der stad Maastricht", 
eine hölzerne Madonna mit dem Kind aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert, „De Ster re der zee“ genannt. Den Namen 
„Stern des Meeres“ hat ſie der Ueberlieferung nach 
deshalb bekommen, weil ſie in früherer Zeit vor allem 
von den Schiffern als Schutzpatronin verehrt wurde. 


Stark wie die Mark. 


Roman von 


Rudolph Stratz. 


28. Fortſetzung und Schluß. 

Der Bernöweler Junker näherte fid) Achim von Bor: 
nim. „Na endlich!“ ſchrie er und winkte mit der Hand. 
„Bornim ... find Sie's oder Ihr Geiſt?“ 

„Nehmen Sie an das letztere und laſſen Sie mich 
meiner Wege gehen, Leggien!“ 

„Nee — alter Freund und Kupferſtecher!“ Der Ber- 
nöweler griff den andern am Arm, wie um ſich ſeiner zu 
verſichern, und ſtiefelte neben ihm her, während der 
Wagen im Schritt folgte. „Vier⸗, fünfmal bin ich bei 
Ihnen in Sommerwerk geweſen . . . eine Unmaſſe andere 
Leute auch ... immer hieß es: der Herr ift fort... 
kümmert fid) um niſcht . . . will niſcht ... fibt irgendwo 
im Sumpf wie ne angeſchoſſene Ente . . . Liebjter.... 
Beſter ... Was machen Sie denn da unten in dem ver: 
fallenen Katen, zu dem kein Deubel durch das Schilf 
durchkann 

„Er iſt mein!“ 

„Na . . . doch alles hier hinter uns!“ 

„Das andere bald nicht mehr ...“ 

„Und da wollen Sie nun in Ewigkeit ſitzenbleiben?“ 

„Ich weiß nicht!“ ſagte Achim von Bornim. „Ich 
weiß gar nichts mehr!“ 

„Menſchenskind ... ich erkenne Sie gar nicht wieder 
... Donnerwetter ... Kopf hod)... raus aus dem 
Sumpfloch .. . in dem ift doch niſcht zu holen für ‘nen 
Mann, der in der Klemme fib ...“ 

Der neben ihm ſchaute leer vor ſich hin. 

Gerade dal ſagte er in Gedanken. In dem Fleckchen 
Erde ſteckt eine Kraft! ... Das ift bie letzte Waffe! 

Der von Leggien rang die Hände. 

„Wie vertauſcht! ... Das ift nun unfer ſtarker Mann! 
. . . Die Hoffnung des Ländchens... unfer Sohn Ben⸗ 
jamin, an dem wir Wohlgefallen batten... Alter Freund: 
Es ift mir gar nicht bloß um Sie zu tun... Ich will mich 
auch beileibe nicht in Ihre Familien⸗ und Privatverhält⸗ 
niſſe miſchen ... Aber als Politikus verſteh ich keinen 
Spaß! Wenn Sie jetzt Ihr Mandat niederlegen müſſen, 
fegt’s hier ne Mordsſchweinerei!. z Der Kreis ift einfach 
nicht zu halten. Drum müſſen wir Sie halten, wenn s 
nur irgend geht. Darüber ſind wir alle einig. Trotz der 
miserablen Zeiten. Wir find ja arme Luder! ... Aber 


wir müſſen eben zuſammenkratzen ... ich hab daheim 
auch noch ein paar Taler in 'nem ollen Strumpf ſtecken . 
Vielleicht, daß man Sommerwerk dann doch nod) . . ." 

„Drei Taler tun's nicht!“ ſagte Achim von Bornim 
gleichgültig. „Es müßte eine Viertelmillion glatt hin⸗ 
geſchmiſſen werden... auf Nimmerwiederſehen!l .. . Das 
habt ihr alle nicht dafür übrig...“ 

„Nee — freilich nicht! ... Außer Machwitz! Und ber 


tut's nicht!“ 


„Und wenn er es täte, nähme ich es nicht an. Von 
keinem. Es hätte keinen Zweck. Es hilft nichts, auf einer 
Seite ſtützen, wenn die Bude auf den drei anderen Seiten 
doch einfällt... Es kommt zu viel zuſammen, Leggien... 
viel zu viel...” | 

„Ja. Leider Gottes...“ 

„Und der Grund zu dem allen... der ſitzt tief... viel 
tiefer, als daß man davon reden kann ...“ 

„Nee — ich weiß!“ ſagte der kleine Junker dumpf und 
unwillkürlich vor ſich hin. Sein Begleiter blieb ſtehen. 
Neben ihm zur Linken raſchelte und wogte im Morgen— 
wind das Schilf des Entenluchs. 

„Alſo überlaſſen Sie mich mir und meinen Gedanken. 
Leggien .. . Glauben Sie mir: ich [age mir keine Schmei- 
cheleien, wenn ich mit mir allein bin!“ 

„Aber was hat denn das für einen Sinn, ſich ſo ab— 
zukoppeln? Sie hören und [eben ja nichts von der Welt!“ 

„Ich will auch nicht!“ 

„Kriegen keine Briefe... lejen keine Zeitung ...“ 

„Gott fei Dank ... nein! ... Nun fahren Sie bod) 
ſchon zu Ihren Schweinen, Leggien! ... Adieu!“ 

„Einen Augenblick! ... Etwas muß ich Ihnen doch 
noch fagen...” 

„Nein. Danke! Adieu!“ 

Achim von Bornim ſprang über den Graben. Da war 
ein kaum merklicher Einſchlupf in dem mannshohen 
Schilf. Durch den trat er hindurch. Die grüne Wand 
rauſchte wie ein Vorhang hinter ihm zuſammen. Von 
der Straße hörte er die heiſere, knarrende Stimme des 
Bernömelers. 

„So bleiben Sie doch ftehen, Kind Gottes! ... Der 
Menſch ift ber reine Wilde geworden .. ." 
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„Alſo hören Sie mal: Wiſſen Sie denn ſchon bas 
Neuſte?“ 

Der andere ging, ohne noch einmal den Kopf zu 
drehen, mit der Sicherheit eines Pfadfinders durch das 
Röhricht. Das ziſchelte und kniſterte mit dünnen, ſcharfen 
Blättern und ſchwankenden ſchwarzen Kolben. Aber die 
Lunge des Bernöwelers war kräftiger als das Grünzeug. 
Er ſchrie von der Landſtraße her aus voller Kehle durch 
das Geraſchel: „Ich glaub wirklich, Sie wiſſen's noch 
gar nicht: Vor drei Tagen haben ſie den Lauckardt tot 
auf dem Anſtand aufgefunden! ... Wie und wieſo . 
wiſſen bie Götter! ... Geſtern haben fie ihn begraben... 
in Wendiſch⸗Wieſche . ." 

Dann wurde es ſtill. Die Räder rollten. Herr von 
Leggien jab nun wirklich nach [einen Yorkſhire⸗Ebern 
und Zuchtſauen. Der Dreivierteltakt der Hufe verlor ſich 
in der Ferne. Achim von Bornim ging weiter durch das 
Schilf. Schob mechaniſch mit der Wucht ſeines Körpers 
das dünne grüne Hindernis zur Seite. Hielt wie ein 
Nachtwandler die gerade Richtung und ſtand auf der 
kleinen Blöße vor dem verlaſſenen Fiſcherhaus. Stieß 
die wurmſtichige, loſe in den Angeln hängende Tür auf 
und trat in den einzigen, jetzt zur Sommerzeit noch be⸗ 
wohnbaren Raum, der kaum etwas anderes enthielt als 
ein flüchtig hergeſtelltes Feldlager, einen wackeligen Holz⸗ 
tiſch, einen Stuhl. Auf den ſetzte er ſich, verſchlang die 
Hände zwiſchen den Knien, konnte kaum atmen, nicht 
denken, ſich nicht rühren... Wie im Traum hörte er 
immer noch von fern die Stimme: „Der auf Wendiſch— 
Wieſche ift nicht mehr ...“ 

Der Ruf des Lebens. 

Vielleicht hatte er falſch gehört... 
Leggien ſchonte ſeinen Kehlkopf nicht. Es hatte zu deut⸗ 
lich geklungen: Lauckardt ijt tot!... Es hallte nach, 
dröhnte ihm in den Ohren wie die Poſaunen des jüngſten 
Gerichts, betäubte ihm das Hirn im Schweigen der 
Waſſerwildnis um ihn, daß er nur ſtillſitzen konnte, den 
Willen des Schickſals über ſich. Ein Mann am Ende der 
Dinge. 

Stunde um Stunde. Die Welt ſtand ſtill. Sein Herz- 
ſchlag ſchien ihm zu ſtocken. Alles um ihn wartete: Haus, 
Sumpf und Rohr: Auf etwas, das von oben kam. Nein. 
Zweifel kamen. Am Ende holte man ſich Fieber hier im 
Moraſt. Träumte wirres Zeug. War dieſe Nacht gar 
nicht fort geweſen und hatte die heiſere Stimme des 
Bernöwelers nur im Schlaf vernommen. Doch: die 
Sandſpuren da an den Stiefeln holte man ſich hier im 
Luch nicht. Die ſtammten von dem leichten Roggenboden 
drüben bei Sommerwerk. Er kannte feine Erde... Er 
hatte auf ihr geſtanden ... war die Straße zurück⸗ 
gegangen ... auf raſchen Rädern war bie Botſchaft hinter 
ihm hergerollt: Er ijt tot... 

Ein müßiges Gerücht! ...? Gerede der Nachbar⸗ 
ſchaft? ... Die Tür der Hütte öffnete fid). Der dämmerige 
Innenraum war hell. Ein ſonnverbranntes, pfiffiges 
Bubengeſicht lugte herein. Der vierzehnjährige Sohn des 
Krugwirts drüben an der Straße, der ihn täglich mit 
Speiſe und Trank verſorgte. Der Schlingel kannte hier 
jeden Winkel, war im Schilf zu Hauſe. Gott mochte 
wiſſen, wo er ſeine Grundangeln und Vogelſchlingen und 
Krebskeſcher und all ſeine ſonſtigen Heimlichkeiten vor 
unberufenen Augen verſteckt hielt. 

„Was willſt du denn, Auguft? ... Es ift doch noch 
nicht Mittag!“ 


Mein... Der alte 


„Eine Dame möcht Sie ſprechen. Sie wartet im Krug.“ 
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Achim von Bornim ſprang auf. 

„Was für eine Dame?“ 

„Ich kenne ſie nicht. Sie iſt ganz in Schwarz. Sie 
ſagt, fie käme aus Wendifch-Wiefche . . 

Hinter der ungeſtümen Haſt ſeiner Schritte rauſchten 
wieder die Binſen, teilten ſich vor ihm, der Weg war frei, 
die Welt licht in Sonnengold und Himmelblau über dem 
alten Wirtskrug an der Heerſtraße. Vor dem ſtand Ilfe. 
Der Wind ſpielte mit den Enden des langen, aus ihrem 
blaſſen Geſicht zurückgeſchlagenen Schleiers. Ihre dunklen 
Augen ſuchten. Sahen ihn, der auf ſie zueilte. Sie 
hielten ſich an den Händen. Sie ſchwiegen. 

Er führte ſie etwas abſeits von der Straße bis an den 
Schilfrand. Dort lag ſeit undenklichen Zeiten ein um⸗ 
geſtürzter, auf dem trockenen Land verwitternder Fiſcher⸗ 
kahn. Er wies auf die ſilbergraue Holzwölbung: „Setze 
Did)..." bat er leiſe. „Du biſt erſchöpft.“ 

„Ich bin zu Fuß von Wendiſch-Wieſche bis hierher.. 
heute heimlich .. . in aller Frühe ... Ich hab nur einen 
Brief hinterlaſſen ... an meinen Schwiegervater ...“ 

Die junge Frau hatte ſich ermattet niedergeſetzt. Er 
ſtand vor ihr, ihre Hände in den ſeinen. Er beugte ſich 


über ihr dunkles Haupt. 


„Ilſe . . . tt es wahr?“ 
„Ja.“ 

„Er iſt nicht mehr?“ 

„Geſtern hab ich an ſeinem Grab geſtanden. Und 
heute bin ich fort. Fort für immer aus dem verfluchten 
Haus! ... So wie ich hier bin. Nichts hab ich mit mir 
genommen. Nichts. Ich bring nur mich allein... Ich 
komme als eine Bettlerin. Ich bin fo arm wie du...” 

Sie warf in unwillkürlichem Stolz den Kopf zurück. 

„Ich hab das gleiche getan wie du! ... Was man tun 
muß, wenn man ſich verraten und verkauft hat wie wir 
beide! Alles jagen... Allem entſagen ... Alle Lüge nan 
lid werfen ... ... Nun ſteh ich ganz allein. 

„Du biſt bei mir!“ 

„Nur dieſen Augenblick! Nur, um es dir zu ſagen. 
Du biſt noch nicht nach außen frei. Das liegt noch vor 
dir. Ich gehe von hier nach Berlin. Ich hab keine Furcht 
vor der Armut. Ich hab ſchon genug mit dem Leben 
gekämpft. Ich weiß, wie man ſich durchſchlägt, von 
Jugend auf!“ 

„Ich komm und hole dich, Ilſe ... 

„Ich warte auf dich!“ 

„Wir wollen tapfer ſein!“ 

Achim von Bornim richtete ſich in die Höhe. Es war 
wieder die alte Spannkraft in dieſer Bewegung. Er 
atmete auf. Er faltete die Hände. 

„Gott ſei gelobt. Ich habe dich!“ 

„Für immer.“ | 

„Nun hab id) auch wieder mich ... Nun hab ich 
wieder Mut... Ilſe ... Mir ijt, als ob id) träumte ...“ 

„Vielleicht haben wir unſer Leben lang geträumt 
und find jetzt erſt aufgewacht . ." 

Sie ſaßen nebeneinander auf dem Fiſcherkahn. Um 
He buſchte fid) in geheimnisvollem Dämmern das Luch. 
Vor ihnen lag in Morgenhelle die weite Welt. Ganz 
in der Ferne, faſt am Horizont, der Kirchturm von Wene 
diſch⸗Wieſche. Das Herrenhaus ſah man nicht. 

„Ilſe ... wie geſchah es denn nur?" ... 

„Niemand war bei dem Unglücksfall dabei. Niemand 
weiß es.“ 

Es war ein Schweigen. Dann ſagte Achim von Bor: 
nim: „Mögen die Toten ruhen! Wir leben!“ 


bald ...“ 
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Es zuckte von plötzlicher Kampfluſt über fein Geſicht. 

„Ich hab noch eine Waffe, Ilſe. Bisher war ich 
lahm und matt. Aber jetzt kann ich fie brauchen .. Es 
kommt da jemand . . . Tritt ein wenig in das Schilf au» 
rid! ... Es iſt nicht nötig, daß er dich fieht! ... Sol 
Sie ſuchen Herrn von Bornim? Der bin ich. Oh, bitte 
. . . Es bedarf keiner Vorſtellung Ihrerſeits, Herr 
Fahrenholtz! . .. Sie find mir als Gutsnachbar vom 
Anſehen wohl bekannt! Darf ich Sie bitten, Platz zu 
nehmen? Ich kann Ihnen hier, fern vom Schloß meiner 
Väter, leider nur dieſes Boot als primitive Sitzgelegen⸗ 
heit anbieten ... Aber da Sie ja jedenfalls in wichtigen 
Angelegenheiten kommen..“ 

„In febr wichtigen, Herr von Bornim! . . . Ich hätte 
es ion vorigen Montag getan, wenn nicht der plötz⸗ 
liche, tragiſche Tod meines Vetters auf Wendiſch⸗Wieſche 
. . . Sie haben ja jedenfalls davon gehört ... die Sache 
hat mich tagelang vollkommen kaputt gemacht ... ich 
habe jetzt noch nicht den klaren Kopf, den ich in Ge⸗ 
ſchäften brauche .. . Aber diefe Geſchäfte dulden keinen 
Aufſchub ... Kurz und gut: Ich beſitze die Hypotheken 
Ihres Herrn Schwiegervaters auf Sommerwerk!“ 

„Sie ſchrieben mir ja ſchon, daß Sie dieſe Abſicht 
hatten! Alſo auf gute Nachbarſchaft, Herr Fahrenholtzl“ 

„Nachbarſchaft?“ 

„Nun ja... Sie in Sommerwerk und ich hier im 
Entenluch!“ 

„Aber erlauben Sie mal... Gerade wegen des 
Entenluchs hab ich ja meine Hand auf Sommerwerk 
gelegt!“ 

„Da haben Cie daneben gegriffen! Das Entenlud) 
gehört nicht zu Sommerwerk und feinen Hypotheken! Es 
ijt mein Privateigentum aus meiner grünften Fähn⸗ 
richzeit. Das hab ich eines ſchönen Tags aus Jagdneid 
auf meine älteren Brüder von dem Vater Tübecke ge⸗ 
kauft.“ 

„Ja. .. aber hören Sie mal. , 

„Sehen Gie den Kilometerftein dort? Das ift dte 
Grenze bes Dominiums Sommerwerk. Vis dorthin 
reichen Ihre Hypotheken. Keinen Zoll weiter an das 
Waſſer heran! Der ganze Uferſtreifen mit allen Binſen 
und Fröſchen bleibt bei mir! Der neue Kanal geht hier 
durch, Herr Fahrenholtzl“ 

„Zum Kuckuck .. Wem erzählen Sie das? 
Drüben, drei Stunden von hier, errichten ſie ja ſchon die 
Konkurrenz fabrik.“ 

„Na... ich werde unterdeſſen hier Karauſchen 
angeln!“ | 

„Auf dieſem Boden, der Gold wert iſt!“ Der andere 
biß ſich auf die Lippen, weil ihm das unwillkürlich ent⸗ 
ſchlüpft war. „Das ift ja ... Zum Donnerwetter ja... 
wer ſieht denn all die hundert Kataſternummern nach, 
wenn er ein Rittergut kauft? ... Man verläßt fid) doch 
darauf . . ich hätt es freilich tun follen... Es iſt das 
erſtemal in meinem Leben ... Das ift Der Tod meines 
Vetters ... ber hat mich von allem abgelenkt!“ 

„Wollen Sie ſich nicht wieder ſetzen, Herr Fahren⸗ 
holtz? Sie gehen fo unruhig auf und nieder!“ 

„Nee, danke! Ich ſtehe lieber. Ich bin etwas 
Alſo, wenn dem wirklich fo fein ſollte .. Herr von 
Vornim .. nennen Sie mir Ihren Preis!... Sie 


müſſen mir ja ſchließlich weichen! ... Ich bin doch der 
wirtschaftlich weitaus Stärkere | 

Achim von Bornim hatte fic) wieder auf dem alten 
Kahn niedergelaſſen. Er ſchaute ſcharf auf. 
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„Nein, Herr Fahrenholtz — das find Sie nicht!. 
Nun wollen wir einmal ernſthaft miteinander reden: Sie 
haben hier viel zu gewinnen. Aber vor Ihnen ſitzt ein 
Mann, der nichts mehr zu verlieren hat. Dieſer Mann 
wird hier ſitzen. Jahrelang. Und warten. Und noch 
zäher fein als die Binſenſtengel, die Sie da in Ihrer Auf⸗ 
regung zerzupfen!“ , 

„Und dabei verhungern!“ = 

„Ich finde unterdeffen ſchon eine Tätigkeit, die mich 
ernährt, bis Sie mir eines Tages doch kommen!“ 

„Bilden Sie ſich nur keine Schwachheiten ein! Wenn 
nicht, denn nicht! Meinetwegen! .. . Bleiben Sie hier in 
Moraſt ſitzen!“ ) 

„Und menn id) morgen nad) Berlin gehel’ 

„Und dort?“ 

„Zu Ihrer Konkurrenz, Herr Fahrenholtzl ... Denken 
Sie, andere Leute wüßten nicht auch den billigen Waſſer⸗ 
weg hier zu ſchätzen? ... 

Der vor ihm ſchaute zornig nach rechts und links. Um 
ihn bildeten die Binſen eine grüne Sackgaſſe. 

„Alſo was wollen Sie eigentlich, Herr von Bornim?“ 

„Erlaſſen Sie mir eine Viertelmillion an meinen 
Hypotheken. Dann kann ich mit Anſtand und Ehren in 
Sommerwerk weiterwirtſchaften. Und dies Land hier 


am Waſſer gehört Ihnen!“ 


Eine Pauſe entſtand. Endlich ſagte der drüben: 
„Biffen Sie, woran Sie mid) erinnern, Herr von Bor- 
nim? An einen Spieler, der alles auf eine Karte ſetzt!“ 

„Es kommt nur darauf an, ob die Karte gewinnt. 
Und fie muß gewinnen! Denn Sie haben übereilt ge: 
ſtochen, Herr Fahrenholtz. Sie waren zu hitzig!“ 

Wieder verſtrich eine Weile in feindſeligem Schwei⸗ 
gen. Der andere wandte ſich plötzlich ab und ſtapfte, die 
Hände in den Taſchen, mürriſch in der Richtung nach der 
Straße davon. Achim von Bornim rührte ſich nicht 
und faute ihm nach. Halbwegs machte jener hall. 
kam zurück 

„Sie werden's billiger laſſen . .^ 

„Sommerwerk oder nichts!“ 

„Alſo ... nun mal im Ernſt * ° 

„Mein Ehrenwort darauf: Ich tus nicht anders! „.. 
Ich will nichts Halbes! ... Entweder ganz zum Teüfer 
oder oben bleiben! ... Ein drittes gibt's nicht ...“ 

Sie gingen nach dem Dorfkrug. Dort hielt ein 
Wagen. Ein hochgewachſener, Schwarz gelleideter alter 
Herr mit langem, grauem Schnurrbart war ihm enb. - 
ſtiegen. Vor ihm ſtand, in ihrem ſchwarzen Trauerflor 
Ilſe. Sie ſprachen miteinander. Er ſchüttelte betroffen 
den von Kummer bleichen, gebieteriſch geſchnittenen 
Kopf. Achim von Bornim hatte Schwiegervater und 
Schwiegertochter noch nicht bemerkt. 

„Nun, Herr Fahrenholtz? ... Ja ober nein!“ 

„Ich werde die Geſchichte nachprüfen ... Wenn fie 
fih wirklich fo verhalten ſollte ... Sie bekommen dann 
in Kuckucksnamen morgen von mir Beſcheid!“ 

„Gut!“ 

„Ich glaube ja nicht, daß ich mich zu dem Opfer ent⸗ 
ſchließe und wir einig werden ..“ 

„Wir werden einig! ... Das fef ich Ihnen jetzt ſchon 
an! Das weiß ich!“ 

„Nun ja denn! ... Zum Donnerwetter! ... Es bleibt 
mir ja keine Wahl!“ 

Sie waren näher herangekommen. Sie hörten, wie 
Ilſe ſagte: „Ich hab es dir in dem hinterlaſſenen Brief 
geſchrieben. Ich will nichts von euch! Kein Erbteil! 
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Keinen Stein von Wendiſch⸗ Wieſche! . . . Ich will mit fo 
leeren Händen von dort gehen, wie ich hingekommen bin! 
Es iſt alles unrecht Gut!“ 

„Und wenn die Not über dich kommt. 


„Mag ſie! Ich muß euch we Ae E ich mid). 


verkauft hab! ...“ Sie trat zu Achim von Bornim und 
faßte ſeine Rechte: „Überlaßt uns nur SES Schickſal! 
Wir werden es ſchon tragen!“ 

Der Geheimrat Lauckardt verharrte einen Augenblick 
in Schweigen. Dann drückte er Ilſe ſtumm die Hand und 
ging zu ſeinem Wagen. Sein Neffe ſtieg mit ihm ein. 
Die erſte Zeit ſprachen ſie kein Wort. Endlich fragte der 
Jüngere: „Du hältſt ſie nicht zurück?“ 

„Ich ehre, ihren Willen! Man muß alles ehren, was 
ſtark ijt . 

Wieder nad) einer Pauſe: „Er war ſchwach .... ben 
wir begraben haben | 


- 
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p richtete der Geheimrat Lauckardt ſich auf. 
Sein Antlitz war wie aus Eiſen. Sein Auge feſt. 

„Es war mein Sohn! Aber wir brauchen andere 
Leute als ihn in Deutſchland. Keine Drohnen. Die 
große Zeit liegt hinter uns. Wir Alten ſteigen ins Grab. 
Die Reihe kommt an euch. Ihr erbt die Alltagsarbeit. 
Ehrt dies Erbe! ... Daß mein Sohn es nicht angetreten 


hat, das war ſein Fluch Ehrt dies Erbe an Pflicht und 


Arbeit!” 

Geine Züge wandelten ſich wieder in ruhigen Ernſt. 

„Ich hab noch einen Sohn!“ ſagte er kurz. „Mit dem 
bin ich zufrieden. Mit euch anderen auch. Ihr arbeitet. 
Um euch iſt's mir nicht barge: Um niemand in Sam: 
land. 

Noch einmal wandte er den Kopf nad) rückwärts. 
Leer und weiß lag die Landſtraße. Ganz hinten auf dem 
Hügel am Krug, von dem blauen Mond abgehoben, 
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Und endlich, in e Gedanken: „Sein Leben war 
eine Halbheit und Ungewißheit. Und wie er gelebt hat, 
iſt er auch geſtorben. Die Zweifel wird keiner löſen.“ 


ſtanden zwei Menſchen. ein Mann und eine Frau, und 
ſchauten hinaus in die neue Welt und i in ihr zweites 
Leben Ende. 
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Moderne Sportkleider. 


AMin Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. rmm rmm ii] 
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Die Entwicklung des Frauenſports zeigt jid) auf allen Gebieten. Na- 
türlich gibt es noch immer einzelne Arten, bei denen die Mitwirkung der 
Frauen Ausnahmemut beweiſt, wie ernſthaſt ſie auch das Ziel ins Auge 
E und bei dem wen, ber Geſchlechter Sieg unb Preis 
erſtreben. Mit dieſer ſportlichen 
Betätigung ſtieg in gleichem 
Grad das Intereſſe ſür zweck— 
entſprechende, praktiſche, witte— 
rungstrotzende und — zu— 
gleich kleidſame Ausrüſtung. 

Es widerſpräche allen Er⸗ 
fahrungen. daß ein Gebiet, an 
dem Frauen regen Anteil 
nehmen, von Eitelkeit und 
dadurch von der Mode unbe- 
einflußt bleiben könnte. Wenn WW 
man auch bei Sportskleidern 
beſſer von Vervollkommnung 
an Stelle von Mode ſpricht, ſo 
bedeutet dies trotzdem Wan: | 
del, hervorgerufen durch den / 
Wunſch, Schönheit und Be⸗ 
weglichkeit zu vereinen. f 
Sportdamen haben häu- / 
fig mehrere Gebiete, - 
um ihre ſportliche Gee. 
ſchicklichkeit zu beweiſen. Es ſteht 
nichts im Wege, Tennis: und Golf 
ſpielerin und gleichzeitig paſſionierte Reiterin und Autlerin zu ſein. 
Natürlich ſetzt dies ein reiches Maß freier Zeit und außerdem kein 
allzu engbegrenztes Toilettenbudget voraus. 

Die Schlichtheit des Sportanzugs bedingt tabelfofen Cib, unb ber 
ift bekanntlich recht koſtſpielig. Durch ein unelegant gearbeitetes Reit: i 
kleid unb die wenigen geſtatteten Zutaten, geſchmacklos gewählt, verliert 
die vollendetſte Figur den Ausdruck höchſter Vornehmheit, der durch 
alte Traditionen mit dem Gedanken an die Reiterin verknüpft iſt. 
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2. NUNT Golſtoftün m 


aus weißgrauem Homeſpun. 


Pyot. v. Schneider. 


1. Jagdtoffüm | aus ine Homelpun 


mit einfarbenem Anſatz. 


y 
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Phot. Keſter & Co. 
3. Fechtanzug für Damen 


aus ſchwarzem Samt mit lleiner Jacke. 


Selbſt auf dem 
eng begrenzten Ge- 
biet der Reitkleider 
gibt es für die Ken⸗ 
nerin ſeine Abſtu— 
fungen, die ſich 
nicht nur auf das 
Reiten im Damen— 
oder Herrenſattel 
beziehen. Die Klei— 
der für Bahn- und 

Quadrillenreiten 


unterſcheiden ſich 


in Form und Far— 
be von jenen, die 
für den Aufenthalt 
auf dem Land vor— 
geſehen ſind. Wenn 
auch für heiße 
Sommertage der 
legeren Bluſe im— 
mer mehr Berech— 
tigung zugeſtanden 
wird, jo bleibt den- 
noch das klaſſiſche 
Reitkleid aus Baſt— 
ſeide oder eng— 
liſchem Leinen un— 
vergleichlich vor— 
nehmer. 

Bis das Damen— 
fechten ſich von 
den Schlacken ver— 
alteter Anſchau— 
ungen befreien 
konnte, gebrauchte 


Kurzer ſchwarzer Rod und halsfreie Bluſe. 


Seite 719. 
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4. Engliſches Anglerinkoſlüm 


aus imprägniertem Burberryſtoff. 


pul, KCI & Co. 
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es geraume Zeit. Heute weiß man die Gewohnheit und Sicher— 
heit der Bewegungen zu ſchätzen, die gerade dieſe Uebungen 
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1. Pelzgefüttertes Lederkoſlüm 
für Luftſchifferinnen. 


mm zm, 


zeitigten, und der 


bayriſche Damen— 
ſechtklub zählt eine 
recht beträchtliche 
Anzahl von Mit— 
gliedern. Stolz 
tragen die Damen 
ihr Bundeszeichen 
auf der vorſchriſts— 
mäßigen Kleidung. 
Es iſt eine flotte 
Pagentracht aus 
ſchwarzem Samt 
mit Kniehoſen und 
kleiner Jacke (Ab— 
bildung 3), die 
junge, hübſche und 
ſchlanke Geſtalten 
ſehr gut kleidet. 

An korpulente 


Mitglieder hat 


man anſcheinend 
bei der Wahl des 
Koſtüms nicht ge— 
dacht, ſondern wie 
Poiret in Paris 
auf das Panier 
geſchrieben: wir 
ſchaffen nur für 
Junge, Schlanke, 
Schöne. Aber 
man ändert dieſe 


„., u 


n 


Pol. E. Schneider. 


6. Gefütterfer Aukomankel aus biſchofslila Flauſchgewebe und langer Aufomanfel aus geſtreiſtem Frokteéſtoff. 


Phot. Record oreg- 
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8. Jagdkoſtüm aus bräunlichem Homeſpun 


mit breiter Ledereinfaſſung. 


> 
need gle 


ner 17. 


indlide Tendenz dahin: wir ſchaffen Junge, 
nke, Schöne. 

ur Unterſtützung dieſer Abſicht gliedert man dem 
lub einen Damenturnklub für verſchiedene Alters⸗ 


an und hat es auch verſtanden, dem etwas 


rnen Turnkleid eine neue Note abzugewinnen. 
roße und kleine Mädchen iſt der ſchwarze, pliſſierte 
Rock über gleichfarbige Knickerbockers und die 
eie Bluſe Vorſchriſt. Diefe exakte Gleichheit löſt 
ere bei Vorführungen großer Abteilungen einen 
guten Effekt aus (Abb. 5). | 
ne Reihe von Sportklubs ſchätzt, fraglos mit 
cht auf den äſthetiſchen Anblick, eine Art Unifor⸗ 
ig, und man kann zum Beiſpiel dem Königlich 
chen Golfklub die Erreichung dieſes Zieles gu- 
en. Bei den weiten Flächen, die dieſes Spiel 
lebt, dienen die weithin leuchtenden roten 
über weißen Röcken nicht nur zur Erleich⸗ 
„ fondern fie erreichen eine friſche, lebhafte, 
aleriſche Wirkung. 
hlichter und anſpruchsloſer gibt fich das Modell 
rauweißem engliſchem Homeſpun (Abb. 2), bei 
er weiße Ton vorherrſcht. Die Form bleibt, wie 
yt anders zu erwarten ift, dem beliebten und 
rten engliſchen Sporttyp treu. 
cht flott ſieht auch der Anzug der Jägerin aus 
hottiſchen Hochland aus (Abb. 8), der ebenfalls 
em unverwüſtlichen engliſchen Homeſpun ge— 
t ift. Den Rock umſäumt zur Unterſtützung des 
tandes auf ſteinigen oder feuchten Wegen eine 
Zedereinfaflung, die fid) auf den Revers wieder- 


len Jagdkleidern gibt man auf den Schultern 
rt Ledergarnitur, die einen recht zweckmäßigen 
ig hat (Abb. 1). Dieſe Garnituren ſind zum An⸗ 
es Gewehrs gedacht. 

»Jagdkoſtümen vermeidet man alle lebhaften 
den Farben und beſchränkt fid) auf bräunliche 
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und grüne Nuancen, die im herbſtlichen Wald mög⸗ 
lichſt unauffällig wirken. | | 

Die Kopfbedeckungen aus Leder miiffen Sturm und 
Wetter trotzen, und ein gar zu frauenhafter Ausputz 
widerſpräche dem Charakter dieſes Sports. Erinnerung⸗ 
zeichen und Siegestrophäen von buntfarbigem Gefieder 
ſind hier am rechten Platz. 

Bei dem Anzug der Anglerin (Abb. 4) muß das 
Zweckmäßige das Kleidſame übertreffen, was ihm 
häufig ein recht nüchternes Ausſehen verleiht, aber alle 
die, die ſich ſtundenlang geduldig über die Angel 
beugen, hängen dieſem Gedanken wahrſcheinlich am 
wenigſten nach. Sie ſind zufrieden, wenn der Anzug 
den ſportlichen Anforderungen genügt. Die Koſtüme 
für Luftſchifferinnen (Abb. 7) beſtehen meiſt aus halt⸗ 
barem Leder und ſind oft mit Pelz gefüttert. 

Die moderne Autoausrüſtung hingegen eröffnet der 
weiblichen Eitelkeit ein weites Gebiet, anſcheinend mit 
unbegrenzten Möglichkeiten. Die Kopfbedeckungen mit 
ihren erforderlichen, meiſt phantaſtiſchen Schleierwin⸗ 
dungen bieten eine willkommene Gelegenheit zu reiz⸗ 
vollen Drapierungen. Leider gehen Sturm, Wind und 
Regen häufig mit diefen bei der Abfahrt fo überaus 
hübſch wirkenden Umhüllungen recht garſtig um und 
verwandeln ſie in unanſehnliche Fetzen. 

‚Die Automäntel (Abb. 6) gehören zu den Sport⸗ 
kleidungſtücken, die von erſtaunlichem Schick und Ge⸗ 
ſchmack Zeugnis ablegen. Die weit fließenden Auto⸗ 
mäntel, häufig aus lebhaft gemuſterten Ulſterſtoffen 
oder ftarffarbigen Flauſchgeweben, finden in reicher 
Pelzverbrämung wirkſame Unterſtützung. Man füttert 
dieſe Mäntel nicht nur innen zur Wärme mit Pelz. 
Das Modernſte zur Garnitur von Automänteln iſt das 
lebhaft gemufterte Fell des Leoparden. Der Auto⸗ 
mantel darf, wenn er nur die ſportlichen Linien nicht ver⸗ 
wiſcht, einen extravaganten Einſchlag haben. Alſo iſt 
er wohl das Stück der Sportbekleidung, das dem Ge⸗ 
ſchmack der Frauen am nächſten ſteht. O. A. 
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Die Waffen der Pflanze. 


Bon Robert Potonié. 


augenfälligften Feinde der Pflanze gehören der 
an. Eine Unzahl von Tieren ſind reine Vege— 
— Sollte nun die Natur ſo ſtiefmütterlich geweſen 
n Kindern Floras gar keine Waffe gegeben zu 
— Sind die Pflanzen ihrem böſen Schickſal wirk⸗ 
lig überlaſſen? — Allzu ungleich wäre dieſer 
— Wirkung und Gegenwirkung mußten hier in 
eten, und fo hat fid) in vielen Fällen ein eben: 
es Verhältnis entwickelt. Dieſes läßt ſich etwa 
Zuſtand eines bewaffneten Friedens vergleichen, 
die Fauna im Daſeinskampf die Flora allmählich 
zen hat. l | 

t wird hier zunächſt an die Pflangengifte denken, 
ren Zweck iſt zu naheliegend und ſelbſtverſtänd⸗ 
in weiteren Kreiſen ein beſonderes Intereſſe zu 
. Ebenſo klar erſcheint die Funktion zäher Haut- 
n. Sie werden die Pflanze vor weidenden 
hinreichend bewahren können. Merkwürdiger iſt 
wenn mande Pflanzen das Waſſer als wirk⸗ 
chutzmittel gegen weidende Tiere benutzen. Sind 
am Morgen die Blätter reichlich betaut, dann 


weiden die Wiederkäuer überhaupt nicht. Sie warten, 
bis die Sonne die kalte, ihnen unangenehme Flüſſigkeit 
vertrieben hat. Verſteht es nun eine Pflanze, Regen oder 
Tau im Grund ihrer ſchalenförmigen Blätter zu ſam— 
meln — etwa fo, wie fid) das Waller in einer Regen- 
tonne zuſammenfindet — dann wird die Flüſſigkeit viel 
langſamer verdunſten. Man kann dann beobachten, wie 
das Vieh ſolche naſſen Blätter ſorgfältig meidet. Der 
Volksmund hat in einem ſolchen Fall den treffenden 
Namen Taubecher geprägt. . 
Waffen im wahrſten Sinne des Wortes beſitzen die 
Pflanzen in Dornen, Stacheln und anderen ſpitzen Aus— 
wüchſen. Je nach der Art der Angreifer ſind dieſe groß 
oder klein, und je nachdem nehmen ſie auf der Pflanze 
ihren beſtimmten Platz ein. So ſind z. B. die ſchwim⸗ 
menden Blätter der Victoria regia nur unten und am 
Rand mit Stacheln beſät, alfo nur dort, wo die pflanzen— 
freſſenden Waffertiere das Blatt anzugreifen vermögen. 
— Daß ſolche Waffen wirklich nur eine Schutzwehr gegen 
die Tierwelt ſind, kann uns beſonders gut der wilde 
Birnbaum zeigen. In ſeiner Jugend, wenn er noch ſo 


— 
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klein ift, daß er vom Wild mit Leichtigkeit feines Laubes. 


beraubt werden kann, da ift er förmlich in Dornen ver- 
ſchanzt. Hat er aber erſt eine Höhe erreicht, die ihn vor 
den Angriffen der Säugetiere ſchützt, dann werden ſeine 
Zweige völlig dornenlos. 

Sehr wirkſam erſcheinen vor allem die Verteidigungs⸗ 
maßregeln ſolcher Pflanzen, deren Blätter mit einer An⸗ 


zahl von kleinen Dolchen beſetzt ſind. Man ſollte meinen, 


daß z. B. die Diſtel vor den Angriffen der Säugetiere 
völlig ſicher ſei. Leider aber gibt es auch unter dieſen 
Geſchöpfen gewiſſe Gourmets von eigentümlichem Ge⸗ 
ſchmack. Die Natur überbietet ſich eben immer wieder. 
— Sie ſchuf den Eſel, für den es keine größere Delikateſſe 
gibt als ein Horsd'oeuvre von Diſteln. 

Die Blätter gewiſſer Pflanzen, wie namentlich vieler 
Gräſer, haben ſich mit der Zeit in ſpitze, ſtarre Nadeln 
verwandelt, die dem weidenden Vieh häufig die Nüſtern 
blutig ſtechen. Hier ſieht man die Feindſchaft zwiſchen 
Pflanze und Tier deutlich wirken. Die Rinder pflegen 
ſolche geharniſchten Raſen vorſichtig zu faſſen und aus 
dem Boden zu reißen, ſo daß die entwurzelten Gewächſe 
verdorren und zugrunde gehen müſſen. Das Vieh pflegt 
dieſe Borſtengräſer wohl deshalb auszurupfen, weil es 


ohne Gefahr die dazwiſchen ſprießenden wehrloſen 


Blätter genießen möchte. 

Weiter ſpielen als Schutzwehr der Pflanze die Wider⸗ 
häkchen eine Rolle. Sie beſetzen den Rand gewiſſer 
Blätter ſo dicht, daß dieſer in Vergrößerung den Eindruck 
einer Säge macht. Jeder hat ſchon erfahren, wie ſehr 
der Blattrand mancher Gräſer zu ſchneiden vermag. 

Eine der komplizierteſten Waffengattungen, die die 
Flora aufzubieten vermag, beſteht in den Brennhaaren 
oder Brennborſten. Dieſe ſind durch die Neſſeln allge⸗ 
mein bekannt. Sie bilden ein geſchloſſenes, glasartiges 
Röhrchen, das mit einer giftigen Flüſſigkeit gefüllt iſt. 
Da nun die Spitze des Röhrchens ſehr leicht abbricht, ſo 
wird dies bei der leiſeſten Berührung geſchehen. Das 
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Bilder aus 


Unter bem Protektorat des Herzogs von Ratibor wird in 
Breslau am 9. und 10. Auguſt ein Schleſiertag abgehalten 
werden. 50 Géhlefervereine haben ihre Beteiligung zugeſagt. 


Von links: Kaufmann Weigel, Baumeiſter Kriſchok. Gewerbelehrer Hoffmann, Muſildirektor Mittmann, Generalſelr. Wende. 
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ſpröde, haarfeine Röhrchen wird hierbei in die Haut 
dringen, und dort ergießt ſich dann die giftige Flüſſigkeit, 
um die bekannten brennenden Schmerzen hervorzurufen. 
Dieſe Waffe funktioniert alſo ganz ähnlich wie der Gift⸗ 
zahn einer Schlange. — Brennhaare und Widerhäkchen 
bilden eine recht tückiſche Abwehr der Pflanzen. Schein⸗ 
bar ganz friedfertige Gewächſe zeigen ſich ihren An⸗ 
greifern zwar unſichtbar, aber doch wirkſam bewaffnet. 

Es ließen ſich noch ſehr viele Beiſpiele der Pflanzen⸗ 
bewaffnung aufzählen, von denen wegen ihres Raffine⸗ 
ments nur noch die Verteidigung der Pechnelke erwähnt 
ſei. Wie der Menſch ſeine Waldbäume vor Raupenfraß 
zu ſchützen ſucht, indem er ihnen unterhalb der Krone 
Leimringe anlegt, ſo ſchützt ſich auch die Pechnelke durch 
einen natürlichen Leimring, der die aufkriechenden 3n 
ſekten zurückzuhalten vermag. 

Daß ſich die Flora in wenigen Einzelfällen auch 
offenſiv verhält, zeigt die bereits häufig genug be⸗ 
ſprochene Gruppe der inſektenfreſſenden Pflanzen. 

Man könnte nun auch die ganze Waffenſammlung 
der kakteenartigen Gewächſe aufzählen, aber dieſes würde 


| ſicherlich zu weit führen. Man weiß ja, daß ſo ein Kaktus 


eine förmliche kleine Feſtung darſtellt. Trotzdem iſt er 
noch immer nicht genügend geſchützt. Auf dürren Ebenen, 
wo in trockenen Zeiten nur die Kakteen und ihre Ver⸗ 

wandten grün und ſaftig bleiben, da bilden ſie oft die 
letzte Rettung der verſchmachtenden Tierwelt. So ver⸗ 
ſuchen z. B. die verwilderten Eſel Südamerikas die 
Kaktuskugeln mit den Hufen auszugraben, um von unten 
möglichſt unverletzt an das ſaftige Fleiſch zu gelangen. 

Häufig tragen ſie hierbei Verwundungen davon. 

Wie kann es uns nun noch wundernehmen, wenn es 
bei einem ſo erbitterten Kampf keine Roſe mehr gibt, die 
nicht mit wehrhaften Dornen ausgerüſtet wäre. Gerade 
das Schönſte und Verlockendſte iſt ſtets gezwungen 
worden, ſich vor feindlichen und auch gutgemeinten An⸗ 
griffen beſonders ſicher zu ſchützen. 


aller Melt. 


Unſer Bild zeigt eine Sitzung des vorbereitenden e 
im Eſſighaus zu Bremen. Dieſer Schleſiertag wird voraus» 
E zur Gründung eines Schleſierbundes führen. Der be⸗ 
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Sel. Stefanie Doer ù 
Berlin, wurde an bas Hoftheater 
Neufirelig verpflichtet. 


kannte Breslauer Königliche 
Miuſikdirektor Mittmann nahm 
auch an dieler Sitzung teil. Er 
wird auf dem Schleſiertag ein 
Konzert dirigieren, deffen Pro⸗ 
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Phot. Kaufmann. 


Sitzung des vorbereitenden Ausſchuſſes des „Schlejierfages in Breslau“ im Eſſighaus zu Bremen. gramm von 500 Sängern und 
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ett Sens als Max. 


80 Mufifern beſtritten werden wird. Von 
E der Stadt Breslau werden große 
n[ttengungen gemacht, um den herbei⸗ 
ellenden Landsleuten einen herzlichen 
Willkommen zu bieten. l 
Frl. Stefanie Vollmer vom Berliner 


ae Byot.. Mogtus. 

Ernſt Bothe. 

. L Elſenbahnwerkmeiſter a. D., 
MEN würde. 70 Sabre 


| ZUM - 

Geh. Reg.-Hat Dr. &. Gerhard, 
* % T S bila m. | 
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Von der Sniernatio 


Kgl. Schauspielhaus, Tochter des bekann⸗ 
ten Komikers Artur Vollmer, wurde nach 
erfolgreichem Probegaſtſpiel an das Hofe 
theater in Neuſtrelitz verpflichtet. 

In dem neu eröffneten Théatre des 


Frl. Borsta als Annelte. 
Der „Freiſchütz“ in Paris. 


Alter Stadtteil. 


nalen Saujadausitellung in Leipzig. 


Seeite 723. 
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Herr Blancard als Kafpar. 


Champs-Elysées” in Paris wurde mit 
großem Erfolg Webers „Freiſchütz“ aufs. 
geführt. Unter den allgemein ſehr guten 
Mitwirkenden ſind beſonders zu erwähnen 
Frl. Vorska als Annette, Herr Sens als 
Max und Herr Blancard als Kaſpar. 


Woot. $ T 
Cugen Loimann, 


der wiedergewählte Bürgermeiſter 
von Franzensbad. 


Srl. Elly Clerron, 


Braunfhweig, 
erfolgreiche. Opernſängerin. E 


Seite 7214. kr 


Bon links: — Mendels 55 Prof Dr. L. Beer, Prof. Carl "m Generaimuftiete Hofrat 
FR rof. Dr. Max UE Kapellmeiſter Max Fiedler. T 


ene ee vom Meininger Muſirfeſt. 


Anfang Mai wird in Leipzig die Internationale Baufach⸗ 
‚ ausftellung eröffnet. Beſonders aan wirkt die „Alte Stadt“. 
Der Kgl. Eiſenbahnwerkmeiſter a. D. Ernſt Bothe beging 
i 70. Geburtstag. In feiner 40 jährigen Dienſtzeit hat der 
ubilar nicht weniger als 5000 Lokomotiven Probe gefahren. 
In der Kurſtadt Franzensbad wurde Bürgermeiſter Eugen 
Loimann wiedergewählt und damit eine erfreuliche Kontinuität 
in der Kommunalverwaltung des Kurortes erzielt. 
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Phol. er 
Prof. Dr. o. Lubarſch, i 


Düſſeldorf, wurde als Pathologe an die 
SE Univerfität berufen. 


Geb. Regierungsrat 9r. fot 
Gerhard, Bibliothekar der Königl. 
Bibliothek in Halle, beging vor 


Frl. E. Clerron, ein vor kurzem 
engagiertes Mitglied der Braun⸗ 
ſchweiger Hofoper, hat ſich durch ihre 
anſprechenden Leiſtungen ſchnell dis 


Gunſt des Publikums erworben. 


Das diesjährige Meininger Muſikſeſt verlief glänzend und 
ſtellte einen großen Erfolg dar. Unſer Bild zeigt bie Gruppe 
der hervorragendſten Träger dieſer Veranſtaltung. 

Prof. Dr. Lubarſch, bisher Mitglied der Akademie für 


prakt. Medizin in en, hat einen Ruf als Ordinarius 
der Pathologie nad) | | 


iel angenommen. 


Schluß des vedaffionellen n Tel. 
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Fabrikanten: 
J. G. Mouson 
& Co, 
Frankjurt a. M. 
Geer. 1798. 


Beobachten Sie einmal 
kurz nach einer Waſchung 


mit Mouſon's Igemo⸗Seife die auffallende, eigenartige Glätte 
und wunderbare Weichheit der Haut, 
balſamartige, präſervative Wirkung. 


hervorgerufen durch die 


Die Hautoberfläche wird gleichſam konſerviert durch. 
Hinterlaſſung einer ganz feinen, 
baren, aber überaus wohltuenden Schutzſchicht, welche 
die Haut in augenfälliger Weiſe geſchmeidig und blüten⸗ 
friſch erhält und nach ſehr kurzer Zeit eine ſichtbar 
zunehmende Klarheit und eigenartige Transparenz 
des Teints erzeugt. 


Bekanntlich wird der ſtändig auf der Hautoberſläche befind⸗ 
liche, mitro'topild) feine, unentbehrliche Fettüberzug, das na ` 
türliche Schutzkleid der Haur, mit jedem Waſchen entfernt, ein 
Vorgang, der das Trocken und Sprödewerden der Haut bewirkt. 


kaum wahrnehm⸗ 


Jgemo-Grün 30 Pf. Igemo- Blau 50 Pr. Jgemo-Gold 80 Pj. 


Ueberall käuflich. 


Man verlange unsere interessante Broschüre Eine gesunde, reine, blütenfrische Haut: durch unsere Abt. A. oder in den einschlägigen Geschäften, 


kurzem fein 25jabr. Dienſtjubiläum. i 


26. April 1913. 
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| l ebenso auch von Sommerfrischlern aufgesucht. Bedeutende Erfolge 
Verschiedene Mitteilungen. der dort gebrauchten Kuren dürften das Bad in die vordere Reihe 

— Bad Oppelsdorfbei Zittau. Man kann das kleine | unter den Kurorten stellen und werden ihm immer mehr Anklang 
sächsische Bad Oppelsdorf nahe bei Zittau, obwohl es schon bald | und gerechte Würdigung verschaffen. Dem Bade stehen als Kur- 
ein Jahrhundert alt ist, in gewissem Sinne mit dem Veilchen, das | mittel zur Verfügung: 1. Schwefeleisenwasser, 2. Eisenmanganquelle 
im verborgenen blüht, vergleichen. Es ist bisher nicht mit Reklame | für Trinkkuren, — Trinkhalle neu eröffnet — und Stahlbäder, 3. Moor- 
hervorgetreten. Die günstigen hygienischen Verhältnisse aber haben | bäder. 4. kohlensaure Mineralbäder, Rinden, Solbäder, Kastendampf- 
dem Badeort einen guten Ruf gesichert. Es wird von Erholungsbedürf- | bäder, ‚5. Sauerstoffbáder, 6. lokale HeiBluftbader, 7. elektrische 
tigen, Rekonvaleszenten, von Rheuma-, Gicht- und Nervenleidenden, | Lichtbáder, 8. sonstige elektrische Behandlung, 9. medico-mecha- 
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des Kórpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkun leidenden Körperteile, der 
Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe), mit Vasenol-Sanitäts-Puder ist zur Aus- 
übung einer zweckentsprechenden Haut- und Körperpflege unerlülich. = en 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


ist ein hygienischer Kórperpuder, der in sich die Vorzüge eines 5 en 

pP , Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) vereinigt und p- ——— 
| von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und Kórper- . 

pflege bezeichnet wird, das zur tüglichen Toilette so notwendig ist 

. wie Wasser und Seife. ` d 

Vasenol-Sanitäts-Puder schützt gegen Wundlaufen und 
Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Harıtreizungen 
aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Hautjucken, auf Reisen, Ful 
touren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als Toilettemittel | 
zur Schonung der Kleider (Blusen) von unschätzbarem Werte. 

Zur Schweiſzfuſzbehandlung verwendet man mit glänzendstem 
Erfolg Vasenolotorm-Puder, zur Kinderpflege als bestes Ein- 
streumittel Vasenol-Wund- und Kinder-Puder, | 

In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien. 
Vasenol- Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, ` : 
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Liebig’s Fleisch-Extrakt für 5 Pfennig! 
SOR AM Wir bringen unseren seit fast 50 Jahren in allen Landern eingeführten 
Liebig's Fleisch-Extrakt in.einer neuen Packung — „Liebig-Kugeln“ genannt 


E in den Handel und ermöglichen es somit jeder Hausfrau, sich die Vorteile 
dieses bewährten Produktes zu Nutze zu machen. „Liebig-Kugeln“ kosten das 


he Stiick 5 Pfennig. und werden in Dosen a 5 Stiick verkauft. Jede Kugel reicht 
zur Herstellung von Bouillon oder Suppe fiir 1 Person aus. Zur Bereitung von 
Trinkbouillon ist der Auflösung das nötige Gewürz und Salz hinzuzusetzen, 
‚nach Belieben auch etwas Butter, Fett u. a. Die fertig abgemessene Form 
macht den Gebrauch der „Liebig-Kugeln“ besonders angenehm. 


Ueber den Gebrauch von Liebig’s Fleisch-Extrakt versenden wir aus. 
führliche Broschüren kostenlos. 


.. Liebig-Gesellschaft m. b. H., Koln. 


Brillanten und Perlen. 


Rubine, Smaragde, Saphire einzukaufen, ist eine Vertrauenssache. Schöne, tiefe 
Farben, Fehlerlosigkeit, Reinheit, Schliff und Gewicht sicher und reell zu er- 
mitteln, ist allein Sache des Kenners, der den Markt beherrscht. Jede denkbare 
Garantie bietet Ihnen unser Erfahrungsschatz, verkörpert durch den Stab 
erprobter Fachleute und renommiertester Lieferanten. Unser Ver- 
triebsystem: Langfristige Amortisation, unsere Originalpreise, unsere andern 
großen Hilfsmittel, unser gefestigter Ruf sind unbedingte Bürgschaft unseres 
Könnens. Fordern Sie Kataloge kostenfrei. 


Stöckig & Co. 53 Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Ld Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U88: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H88: Gebrauchs-und Luxuswaren; Artikel für 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Grae Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgerate, echte Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 
und versilberte Bestecke. gewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. 

Katalog R88: Moderne Pelzwaren. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- 

Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht- | möbel, weißlackierte,sowie Kleinmöbel,Küchenmöbel 

quelle, u. -gerate, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 

Katalog P88: Photographische und optische Waren: Staubsauger,Metallbettstellen,Kinderstühle, K inder- 
Kameras, wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, 

Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, | Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- 

Katalog T88: Teppiche, deutsche und echte Perser. | schränke, Schirme, Strau8federn,Geschenkartikel etc, 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen TERN ER oder erleichterte Zahlungs 
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Hassin. Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille pramiiert 
das Eleganteste, Solideste, Preiswiirdigste. : 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. É x RE 


j00060009060000000000 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. $660000060600000060000606 
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Hupfeld 


konala: Figel. 
| Hupfeld 
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sechaniemuszz ha geschlossenen Zustande Z p^ Die technische Ausführung, musikalische 
st der Phonola = Flügel von einem normalen ——— Leistungsfahigkeit und überaus leichte Iret- 
"lügel nicht zu’ unterscheiden. Die Klaviatur — : weise und Handhabung sind hervorragend und als 
St zu eder Ss für das Handspie benutzbar. E vorbildlidi von maßgebender Seite längst anerkannt. 


"Der ft Phonola-Flügel repräsentiert die edelsten Klaviermarken. Er ist 
mit allen den Vorzügen ausgestattet, welchen die Phonola thre Lifolge verdankt. 


UDWIG HUPFELD AG, BERLIN W 
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Bw petersstrale 4 Frankfurt a. M. .. Zeil 10² / 104 
VI... „ Mariahilferstraße 3 ~ K » » Kneuterdijk 20 ~ Amsterdam .. .. Stadhouderskade 19/20 — Fabrik: Bahlitz “Ehrenberg bei Leipzig 
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. halte sich an Tatsachen. 


Dd 


sche es Institut, 10. Milch, Molken, Kefirkuren. Die — | 
hältnisse und die Verpflegung sind jedem größeren Kurorte gleich zu- 


Preise aber sind im ganzen mäßige. Die Bäder stehen 
unter behördlicher Aufsicht. Prospekte sind in der Badeverwaltung 
gratis zu haben. Die Eröffnung, der Badesaison findet am 1. Mai 
statt. Doch wird das Kaiserbad in nächster Nähe des guteingerich- 
teten Kurhauses schon am 15. April eröffnet. 
Villen — u. a. sei die Villa Edelweiß genannt — stehen den ver- 
schiedenartigsten Ansprüchen zur Verfügung. 

Erst wäg’s, dann wag'sl Wer Toiletteseife kaufen 
will, der lasse sich nicht durch hochténende Phrasen beirren, sondern 
Die durch Deutsches Reichspatent ge- 
schiilzte Ray-Seife hal sich seit mehr als zehn Jahren glänzend 
bewährt, und die abgesetzte Stückzahl weist bereits seit ge- 
raumer Zeit eine achistellige Ziffer auf, der beste Beweis für die 
Vorzüglichkeit und Beliebtheit dieser Marke. Das natürliche, frische 
Hühnerei ist es eben, das allein die Wirkung hervorbringt und sich. 


stellen. Die 


priesenen neuen 


Größere und kleinere. 


: 26. April 1913. 
durch künstliche zutaten nicht shee teen läßt. Daher kehren auch 
alle. welche einmal einen Versuch mit einer der massenhaft ange- 
Seifen gemacht haben, reumitig - zur Ray-Seife 
zurück, wie es der dauernd im Steigen begriffene Umsatz deutlich 
erkennen läßt. Ra y- Seife ist aber tatsächlich nicht nur für die 
Haut die beste, sondern auch im Gebrauche die angenehmste 
Toiletteseife. Sollten Sie Ray- Seife noch nicht probiert haben, 50 
säumen Sie nicht, es zu tun]! Sie werden von der wunderbaren 
Weichheit ihres Schaumes und ihrer vorzüglicnen Wirkung auf die 
Schönheit und Gesundheit der Haut überrascht sein. Preis pro Stück 
50 Pf. Ueberall erhältlich. 
Wenn auch in der Gegenwart oftmals. die Wandflächen 
unserer Wohnräume nur mit Leimfarbe usw. angestrichen und 
dekoriert werden, so läßt sich doch behaupten, daß heute in besseren 
und einfachen Gebäuden die Tapezierung der Wohnstuben usw. nie- 
mals zu entbehren sein wird. denn selbst die besten Malerarbeiten: 
können das Tapetenmuster nicht ersetzen, außerdem vermehrt die 


Braune Artikel 


Marke Panther 


in reicher Auswahl und modernsten Farben 
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Luxus- u. Geschenkartikel, Beleuchtungsgegenstände, Marmorwaschtische für. — at etc. 
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- SE 7jähr. Taubheitm. Dr. 
ühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ührgeráusche wie Saus en el., 
heilb, d. m. p. gesch. Gehör - 
trompet. Bequem u. un- 
sichth. z. trag. Brach, gr. 
Dr. Hühner, Düsseldorf M. 0. 
Auskunftei Preiss, Berlin 87, Behren- 
straße 40 Wa, Eckhaus Friedrichstr., 
Nahe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell i in 
Zivil- u. Strafprozess.| In- u. Ausland. 
Heirats-Auskünfte 
üb.Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermógen, 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erde! 
Diskret! Zuverlassigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u.a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig. 
Ständen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. e on a 
in unauffälligem Kuvert ohne 


——— Sprudel- Gesellschaft m. b. Hl, 
Radium-Bad Brambach, 
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Königreich Sachsen. 


woaſſer, bas den; Augen 
oO. wr] ffrablenben Glanz Der 
lleiht und fie ausdrnds- 
GC voller macht. Garantiert 

te sl unfdddlid! Flakon 
me. 2.— tt. 3.50 (Porto 20 Pig) nebſt wert 
vollem Buch „Die Schönheitspflege“. a 
durch Otto Reidel, Sam 16, Eiſenbahn 


* Magerkeit mia 


Schöne, volle Kórperlormen, imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
pr reisgekröntes „Abundin“. Bestes 
ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. ur 
reiche Dankschreiben. is 2 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) num B 2. 
iskrete Zusendung. 
on Schaffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


Studenten- 
Utensillen-Fabrik 
x älteste und größte = 
Fabrik dieser, Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Cari 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena |. Thüringen 30. 


Man veri gr. Katalog grat. 


„Bode“ Nr. 17. 26. April 1913. 


Salamanderstiefel 


Einheitspreis. M, 12.50 
stellen Sie zufrieden. 


Luxusausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Das neue 


Hienenhuch 


von 


Alois Aifonfus. 


4. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preisgekrönt mit goldenem Staatspreis, 
goldenen und ji.bernen Medaillen. 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, 


die beste Llienmilchseife | 
für zarte weisse Haut 

unc blendend Schönen Teint i 

Preis geb. 1.50 wi. portofrei durch 


alle Buchhandl der die Bücherſtelle 3 a t Pf 
des „Pralliſchen Wegwetſers“, Würzburg. ey Co ` as ückS0 y _ überall zu ihaben. 


Ein Hand⸗ und vehrbuch für alle, bte fid) mit Bienenzucht befaffen wollen. 
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u „Woche“ Nr. 17. 


gut aufgeklebte Tapete die Festigkeit des Wandputzes. verleiht der 
Wandfläche einen schönen, warmen Ton, wie er durch die Malerei 
nicht ersetzt werden kann, die überdies leicht ihre Haltbarkeit ver- 
liert. abfärbt oder abgestoßen wird. Eine geschmackvoll gemusterte 
Tapete wird stets zur Verschönerung und Gemütlichkeit der damit 
versehenen Räume beitragen, und ein kunstsinniger Hausbesitzer 
oder Mieter wird ohne Zweifel die Tapetenausstattung der Malerei 
vorziehen. Unter den vielen im Verlauf der letzten Jahre entstan- 
denen Fabriken für die Herstellung von Tapeten verdient nun wegen 
ihrer vorzüglichen Leistungen die seit etwa acht Jahren bestehende 
Tapetenfabrik Coswig G. m. b. H. in Coswig bei Dresden 
hervorgehoben zu werden: besonders berühmt wurde sie durch ihre 
„Rosenkavalier- Tapeten“, die als gediegene Neuheit in Verbindung 
mit stilvoller Musterung seitens der Kenner durch Beifall ausge- 
zeichnet wurden und viele Verbreitung gefunden haben. Um deren 
Beschaffenheit in weiteren Kreisen bekannt werden zu lassen, hat 
die Firma kürzlich ein kleines Heft mit Abdruck solcher Tapeten- 
proben herausgegeben. Eine andere, von der Firma veröffentlichte 
Drucksache behandelt hauptsächlich einige neue Tapetenmuster, die 
infolge besonderen Studiums in dem Schloß Paretz in der Mark ent- 
standen sind. Dasselbe war bekanntlich der Lieblingsaufenthalt der 
Königin Luise von Preußen und ist innerlich bis heute unverändert 
geblieben. Diese Drucksachen können kostenlos von obengenannter 
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Firma bezogen werden und seien hiermit der Beachtung unserer 
Leser bestens empfohlen. Dasselbe gilt aber auch bezüglich der 
Tapeten selbst, die als ein Fortschritt auf dem Gebiete des Konst, - 
gewerbes bezeichnet werden können und deshab eine weitere Ver- 
breitung finden möchten! . Së 

‚ —Nasenverschönerungl Von Professor Dr. med. v. G. 
Die Korrektion schlechtgeformter Nasen ist eine Aufgabe, die bei 
fehlerhafter Bildung des Nasenbeins nur durch operativen Eingriff 
gelöst werden kann. Liegen dagegen, wie in den meisten Fällen, 
Fehler der weichen Knorpelmasse vor, so haben die Versuche mit 
Massageapparaten einen gewissen, meist jedoch nur temporären Er- 
folg. Ganz anders verhält es sich. auch bei größeren Knorpelform- 
fehlern. bei Anwendung des neuen, genial durchdachten Nasen- 
formers „Zello“. Dieser Apparat stellt trotz des äußerst billigen 
Preises einen kleinen orthopädischen Artikel dar, der meiner Ansicht 
nach, einen ganz sensationellen Erfolg haben dürfte. Durch das 
schmiegsame Material wird jeder zu starke Druck vermieden, das 
dauernde Tragen des Apparates verursacht keinerlei unangenehme 
oder schädliche Einwirkung auf die umzubildenden Nasenteile, wäh- 
rend trotzdem die Verstellbarkeit des „Zello“ eine derartige ist, daß 
der erforderliche Druck in jeder Stellung hervorgebracht werden 
kann. Die Anwendung des Apparates kann durch jeden Laien er- 
folgen, und eine Zerstörung des „Zello“ dürfte auch durch ungeübte 


Grundlagen der Schrift für Schule und Leben. 


Wer ins Leben hineintritt, oder wer in ſeiner Berufsſtellung 
einen Wechſel eintreten laſſen will, der weiß den Wert einer ſchönen 
und deutlichen Handſchrift zu ſchätzen, aber nicht immer iſt er in der 
Lage, ſich eine gute Schrift anzugewöhnen, da ihm meiſt die richtigen 
Grundlagen hierzu fehlen. Die Kultusminiſterien haben längſt er⸗ 


Jeriviantel rst Zerrissern 
fannt, daß unfer gefamter Schriftturſe unt nicht mehr zeitgemäß iſt. 
Darum wurden zahlreiche Schriftkurſe unter der Leitung bewährter 
Lehrkräfte ins Leben gerufen. Einige ſolcher Kurſe leitete Georg 
Wagner in Berlin, der durch ſeine praktiſche Betätigung als 
Graphiker, Künſtler und Lehrer auf dem Schriftgebiet ſehr bekannt 
iſt. Sein neues Werk die „Grundlagen der Schrift für Schule und 

eben“, welches aus einem Beiſpielheft nebſt einem Leitfaden be⸗ 
ſteht, dient dem ſchulgemäßen Schriftunterricht ebenſo wie dem 


pe Verlangen Sie gratis unsere Liste 
ier Gummistrümpie 


‘und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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Qe ED We 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde e 
nach Dr. Kaiser durch IR) 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hiiften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers £ 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopüd 
Dresden -N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 
fürSammler gratis. August Marbes, Bremen. 
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Billigste Bezugsquelle fiir 


100 Stück BG 
d Pig.-Zigarren Mark 3.40 


» 


KALODE 
GELÉE 


5 „ 8. 50 9. 
15 „ » „ 10.— 11.— 12.— 
Um jeden von der Preiswürdigkeit der 


SEIFE 


Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 

kisten von 100 Stück in 10 verschie- 

denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten. 


Carl Streubel, Zigarrenlabrik 


REISPUDER 


— Gegründet 1885 — u. Importlager. 
Dresden-A., Wettinerstrasse 13/26. 
Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Großer Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 
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Wirkt sofort linde 
RMA bei rissiger Haut. Fettet nicht, da 
ohne Oel und Fett bereitet. 
Mit Glycerin und Honig bereitet, 
KALODERMA uniibertroffen zur Erhaltung einer 
hellen und zarten Haut, 


KALODERMA Beliebtes Toilettemittel. Schmiegt 


sich der Haut auf das innigste an. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- u, Parfümerie-Geschäften. 


Selbſtunterricht. Mit manch alter Gewohnheit wird hier gebrochen, 
und ſo mancher Zopf wird beſeitigt. Nicht die ſpitzige Feder, die leider 
nur allzulange regierte, ſondern die breitſchnabelige Ly⸗Winkelſpitze 
kommt durch den neuen Unterricht zur allgemeinſten Geltung. Gs 
ift intereſſant, zu ſehen, daß bie Geſundung des Schriftunterrichts, 
die Verbeſſerung der Handſchrift in Deutſchland ebenſo wie in 
Oſterreich und England große Fortſchritte macht. Allem Anſchein nach 


| (7J" D^ — J fF 6) vc 
Ke EE E e LAO "DIEI 


bringt Georg Wagner mit feinen Grundlagen der Schrift ein Merk, 
welches allgemein empfohlen werden kann. Im Buchhandel iſt es, 
unter nachſtehender Bezeichnung erhältlich: Wagner, „Grundlagen 
der Schrift für Schule und Leben“, Leitfaden, 56 Seiten mit Abbil⸗ 
dungen, Preis 60 Pfg.; Heft mit Beiſpielen, 15 Tafeln, 23 X 31 em, 
40 Pfg. Herausgeber i der Verlag Bi Schriftkunde und Schriſt⸗ 
unterricht, Heintze und Blanckertz, Berlin NO. 43, der koſtenlos aufs 
klärende Schriften verfendet. "URP S u 


ma 


FERN 
MN 


in mannigfacher Ausführung mit Koblens f 
gas- und Spiritusheizung, „Dampf und 
.Deipluftsdywitbad., Koblensauree u. Sauer- 
stoffbäder, alle transportablen Apparate in 
seltener Reichhaltigkeit verzeichnet unser 
kostenfrei. Katalog. Moosdorf & Hochbäusler 
Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorf 
straße 30, Stadigeschäft W., Bülowstr. 22 
Goldene Staatsmedaille. — — 


IH, W. Voltmann 


'| Bad Oeynhausen 9 

| Spezialfabrik f. Hand- o e 
betriebsfahrrüder pu 

| (Invalidenrüder). - 


Kranken- 
. fahrstühle 


für StraBe 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 
Zauber Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkrafte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus 
Preis verschlossen M. 1.95. 

Floda's Verlag, Leipzig 4. 
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echte Briefmarken, wor, 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ges Argent Austral, Span., Bulgar. 
e arino apan, una 9. 
Costarica. Gabon etc. nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 
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Ca eve 
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rnd und gláttend 


26. April 1913. 


Überall, wo schöne Fam 


in jugendfrischer Blüte das Auge ent- 
zücken, ist der gesetzlich geschützte 
Thalysia-Büstenhalter 


das Mittel, dem sie ihre Reize verdanken. 
Im täglichen Leben, bei leichter und 
schwerer Hausarbeit, auf der Promenade 
‘oder bei Besuchen, in der Stadt oder in 
der Sommerfrische, bei jeder sportlichen 
Betätigung, stets ersetzt er in einzig 
. stehender Weise, ohne Anderung der 
wohnten Kleidung, das lästige und sch d. 
liche Korsett bei unübertrofiener Wahrung 
anmutiger Körperformen. Weit über eine 
Viertelmillion sind in allen Gesellschafts- 
schichten im Gebrauch. Preise: Mk. 4.50 
grau Drell, 5.50 weiß oder Kongreß, 6.— 
acquard, 7.50. geblümter Satin, .9.50 in 
Halbseide und 14.50 in Reinseide, Bei Be- 
stellung genügt das Maß unter der Brust, 
herum. . Man ver ange das vornehme, 
neueste und für jede Dame hochwichtige, 
Pracht-Album: Thalysia-Mode (Preis 40 Pl.; 
Betrag wird bei Bestellungen vergütet) oder’ 
den Gratisprospekt Nr. 277a. . 


1 B Thalysia Paul Garms 13 nih 
e N 
-A ufomobil ers 157 18 0 E 37K. 
Werke mbit ee ee 


Zwickau Sa. 
Zeiter August Horn 


Filialen „Verkaufsstellen ` n A ME OE: 
Arnsfadf Berlin Breslau Chemnitz Dorfmund Eine Hausbücherei kostenlos 
Dresden Frankfurta m Halle.a.s. Hamburg, ` 
erhalten die Mitglieder unserer Vereinigung. Satzungen und 


Kiel leipzig, Magdeburg, Münden. Buenos Ares, | Bücherverzeichnis kostenlos und portofrei von der Geschäfts- 
| Bucarest Halbstadt(Sudri uBland)Helsinóborg, stelle der Vereinigung: „Die Wissenschaft für Alle", 


St Petersburg, Rio de Janeiro Nen. Berlin W9, Potsdamer Straße 124/125. H. 


in gäe internationale | Th ~ 7] ste 
à ro c den "aM Dörfli Í n ger Bei n A 


sous: K. L U. 


recommandati 
à Rud - e us | 
WW "ER i bestes Kunstbein der Welt! Carl Gottlob Schuster Juns 
= d e Bedeut. Instrum ent.-Fabrik. Katalog gratis. 


Wer amputiert C ven- G2 


ist, der verlange meinen Katalog ] gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 54i. 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


| QYorlamertes? 
9 Special || aventurine FLORAMYE 
Stiefel : POMPEIA ESPERIS Holp ` verbiligen —— 
zu 1 G 50 ; Parfums ſoudres de Riz, Savons, Lotions lto | | : 4 die Haushali-Conserven 
Xu | 4 Ath és Eine neue Erfindung: 
L:T-PIVER TIN F | || Drever's Froàtsatt-Npparat „RER“ 


für 
: men | 
Jieccen u.Da Man verlange in einschlägigen 


- S PARIS 
- | HE Sch Geschäften nur Res? 
£rkennlich AT ZCCMTESSECEHES El: 13 | { Preisliste mit Rezepten, gratis. 
E WERZ ` quf aA lee iledelliefhe | | Rex-Conservenglas-Gesellsthatt 
pos Q der 5 WAS | WO | Ww, | WS || WE Bed Homburg Nr. 56. 
ichen Spec Sohle | . , è M a a a 


und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
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Sistem Teerschoefel-Seie 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm.. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 


Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
rote Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


SCHUTZMARKE 


indi" 


D.R.G.M. beseitizt schnell u. sicher alle Hautun- 
seinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Kráhenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
J rein, blülenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. AlleUn- 
teinlleiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefásse zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Plat- und Säfte- 
zirkulation und verhindert das E en u. Allern 
der Haut, so dass ein müde a. alt erscheinendes 
: Gesicht durch Dr. Hentschel’s W iké-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, vollund jugendlich aussehen muss. Einfache Eee 2,50, 
Porto 20 Pl. extra; Nachnahme M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra; 
Nachnahme M. 4.50. Einmallge Ausgabe. Absolut unschädlich. 

J Wikö«Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 14, Merkurstrasse 38, 
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Eine herrliche, edel⸗ 
geformte Büſte und 
roſig⸗ weiße Haut ers 

halten Sie durch mein 

„Tadellos“, das 
| | Vollkommenſte bieler 
Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 
auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Frau A. Nebelſiek, Braunſchweig, 
. Breite Straße 352. | 


Dofe 3 Mart, per Nachnahme 30 Pfennig mehr. 
2 Doſen 5 Mark zur Kur erforderlich. 
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2½ mal jo hoch vise Eiffelturm 
4½ mal ſo hoch wie der Kölner DOM 


bildet das übereinander geſchichtete Papier, 
das der „Allgemeine Wegmeiſer“ 
— die populärſte deutſche Wochenſchrift — 
für jede einzelne Nummer verbraucht. Er— 
fahrene Inſerenten kennen und ſchätzen den, 
„Allgemeinen Wegweiſer“ als das Sn: — 
fertiongorgan, welches durch feine beifpiel- 
lofe Beliebtheit und feine Riefenauflage 
gute Erfolge verbürgt. — Probenummern ` 
koſtenlos durch 


Allgemeiner Wegweiſer 


Anzeigen- Abteilung 


Berlin SW 68 
Zimmerſtr. 36:41. 


Boge” Nr. 17, _ 


Hinde unmöglich sein. Die gufen Erfolge veranlassen mich, den 


age ann zu empfehlen. ope "e ist = 
‚bekannten Spezialisten L.. M. Baginski, Berlin 124, 
WinterfeldtstraBe 34, zu beziehen. > E es | 
„Adlers Kostümhaus, Berlin W. Junge Frauen, die 
det Mutterschaft entgegensehen. stoßen meist bei der Anschaffung 
einer eleganten Kleidung auf große Schwierigkeiten. Vor allem soll 
s Kleid hygienisch im Sitz völlig einwandfrei sein, es darf die 
Trägerin in keiner Weise einengen, und bei alledem soll es auch 
möglichst elegant und geschmackvoll erscheinen. Eine sehr glück- 
liche Lösung dieses just nicht leichten Problems fand die Firma 
Adlers Kostümhaus, Berlin W, Potsdamer Straße 118c, indem sie 
solche Kleider schuf. die nach ärztlichem Gutachten höchste Be- 
quemlichkeit mit größter Dezenz und Eleganz verbinden. Die ge- 
nannte Firma versendet für Bestellungen von auswärts Abbildungen 
und Stoffproben und leistet jede Gewähr für guten Sitz. — - 
. „— Ueber die berühmten Musikinstrumente der Vogtländi- 
schen Musikinstrumenten-Fabrik Hermann Döl- 
ling jun..in Markneukirchen. äußert sich Herr K. Thomas, Mittel- 
Schullehrer in. Eisenberg, wie folgt: Seit einigen Jahren habe ich von 


. KS eines * 4 


April 1913. 
der Firma Hermann Dölling jun. in. Markneukirchen i. Sa. Mando- 
linen, Lauten und Gitarren für mich und für Wandervögel bezogen. 
Sämtliche Instrumente waren ‘klangreich und dem Preise entspre- 
chend vorzüglich gearbeitet und ausgestattet, Interessenten, die 
gewillt sind, sich ein obiges Instrument zu kaufen, kann ich genannte 
Instrumenten-Fabrik angelegentlichst empfehlen, besonders auch 
darum noch,, weil Herr Dölling jun. äußerst entgegenkommend die 
Käufer bedient. * E 

. —Steinhager-Urquell. Bei allen Menschen, selbst bei 
solchen, die sich im Essen und Trinken für gewöhnlich große MaBig- . 
keit auferlegen, kommt es zuweilen vor, daß sich durch reichlichen 

Genuß von Bier, Wein und sonstigen Getränken oder nach dem Ver- 
zehren von fetten und. schwerverdaulichen Speisen ein körperliches 
Unbehagen einstellt, das oft sehr lange anhalt und geeignet ist, die 
beste Laune gründlich zu verderben. In diesen Fällen ist es not-- 
wendig, dem Magen und den übrigen Verdauungsorganen mit ge- 
eigneten Mitteln zu Hilfe zu kommen. Gewisse Branntweine, die 
die Extrakte bestimmter Pflanzen enthalten, leisten da ganz vorzüg- . 


liche Dienste, und in keinem Hause darf daher solch ein rasch und 


sicher wirkender Tropfen fehlen. Man wähle aber nur die besten 


Dor. 


SE 2 ii 
AS DISC SER — 


tion. 


ist ein wirklicher Bü 
‚und bildet eine tadellose Figur ohne 
Kc ‚ Qummi- Einlagen etc. 
ar die 


üstenformer 


" und Form der Büste nach 
‚Belieben regutlierbar. Unentbehrlich 

ape 455 ge. Mode. Zu Mk 2.75, 
Eë 550 (Seide) in Verbindung 

‘nit SchweiBblattern, 1 Mk. extra, 
eech. Neuheit Versand geg.Nachn. 

L. Paechtner, Dresden-A. 88. 
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Ueber 100000 Im Gebrauch! 


eee 
Haarfärbekam 
schützte / 
wt - 
färbt graues 
od rotes Haar 
echt blond, 


braun oder 
schwarz. 


dicht Jahrelang brauchbar. 


nz unschä 
nm: i. Brief. Stück M. 3.00. 
' „Kosmet. Laboratorium, 
N ud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
— . — 


Schönheit der Aug en 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
™ Blick verleiht mein 
\ „Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 


u. Augenbiauen wer- |, 
: r interessant machenden Fille 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die und ist für schwache. oder | ` 
tanende und rote Augen unersetzlich. | 
Preis M.3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— 
E Wagner, Din 1, Blamenthalstrasse 39. 


MERCED ES | 


MERCEDES ZE Mann 


UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


» VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Neuer deutſcher Hausrat 


In Gemeinſchaſt mit bedeutenden Künſtlern haben wir beſtimmte⸗ 
Arbeitsarten, Maße und Normen feftgelegt und damit eine wefents 
liche verbilligung unſerer Arbeit erreicht. Wir ſtreben mit dieſem 
zweckoienlichen und zeitgemäßen, ſchönen und preiswerten Hausrat 
nach einem deutſchen Stil.“ Das Ergebnis 14 jähriger Arbeit zeigt 
unfer neues preisbuch D 29 mit über 150 Bildern. Preis ME. 1.80. 


Dazu Dr. Frieoͤrich Naumann's Der deutſch e S til 


neue Schrift (Preis 50 Pfennig) 


Deutſche Werkſtätten 


hellerau Dresden München Berlin Hannover 
bei dresden RNingſtraße 15 Wittelsbach. pl. 1 Bellevueſtr. 10 Rönigſtraße 37 


Stoffe Teppiche Beleuchtungskörper z Gartenmöbel 


® 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
e 


15,000 ver- 
schiederie 


Brieimarken, 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Verlangen Sie : 
Spezial-Katalog 
i über die 
zweckmässigsten 
| Unferkleider|. . 
€ Pbróseótrickart 


RS E AXI 


u. üllestes Versandhaus Württembergs, 


OXJEBEERBEBEREEHESRESEREENSSEHNEHEBSRBHEDGHESSBRSENHHSEENE 


Grob. Katal. grat. Albrecht Donath,Leipzig49. | 
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Sommersprossen 
Das garantiert wirksamste 

Mittel gegen Sommerspros- 
Len ist Creme Diana. 
In 5 Tagen E 

. mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch IRG E 


STRASSBURG 75 (Elsass 
Aelteste Apotheke Deuts 


1 H 


Tee e site ^ 


Y 3 ge 
Tr b (ak d di 


OMOBILE 


Preislagen 
M.1059 bis 1882 
Aufgabe d Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durch 


Die ungeheure Macht den 
Hypnotismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 

magnetismus. Leichtoste und 
beste Methoden, seinen Ein- 
fluB auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben . 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Mo"schen, Uber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sel- 
| ten. Illustriert. Mit 1 IIypno- 
UP EJ top NM LB, gebunden M. 2. 20. 


k A.. 
vorm. Carl Ochsenhirt 6 Behrens. 
Offenbach a Main. 
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Damenbart 


fir Herren, 


damen u. Kinder direkt an Private! 


Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 


| | LI) 
Blanca ec Nasenrote 


c À der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
infolge von Kälte, Hitze. Temperaturwechsel, enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! lich empfohlen, radikal und für immer 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! Nr. 305 GUT. pu ne un 
ügliches Mittel gegen vergrößerte Poren i i : aris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
755 Blutäderchen. eine Salbe, Puder oder Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. Augsbur g15 garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 


Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. .geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch | . Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. | l -Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99 


Nur eig enes System. 


Umstonds-Kleider- Röcke und M 


Deutschlands erstes 
Spezialgeschäft. 


Adler's verstellbare: 


mstands - Nieder 
-Röcke und Mänlel 


dezent u. vorteiihaft, als prak- 
tisch und gesund von Aerzten 
begutachtet und empfohlen. 


Großes Lager. 
Im allen Preislagen. 


Maßanfertigung oline Preis- 
erhöhung innerhalb 4 Tage. 


EN 
Versand-Abteilung: i$ 
Nach außerhalb werden aut 


Wunsch zur Bestellung Abbil- 
dungen und Stoffproben ge- 


Verstellbarer sandt. Für guten Sitz und Modernes Er- 
Umstandsrock. Ausführung wird garantiert. —  weiterungskleld, 


Adler Koſfiim Haus 


Berlin 34, Potsdamer Str. 118 c, hochp. 
Sachgemäße Bedienung. 


Um die unschöne + und 
unangenehme Fettleibigkeit zu. 
bekämpfen, um Hüfte und! Leib 
zu reduzieren, um einedünne 
Taille zu erhalten, dieSchlank- 
heit der Gestalt zu bewahren, 
nehme man nur ohne Bedenken. 
*Iodhyrine von D' Deschamp™”™, 


Es ist eins von den seltenen, 
sicheren, gefahrlosen Redu- 
ziersmitteln, das mit Erfolg in 
den Krankenhäusern ange- 
wandt und von allen Aerzten 
verordnet wird. Verkauf. des- 
selben nach ärztlicher Unter- 
suchung in allen Ländern 
autorisiert (Probe zu Belege), 


Leichte Kur ohne besondere 
Diät. Gegen Postauftrag: über 
9 Mark von LUCAE'S Apoth eke, 
Berlin NW. Unter den Linden 
58, zu beziehen. 


al 


Nur eigenes System. 
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Weise dieser Art. P es — auch eine Unzahl von Brannt- | St. Louis wurde deses BEE Produkt auch zu Brüssel mit der | d 
weinen angeboten. die ihrer schlechten Beschaffenheit wegen das | höchsten Auszeichnung prämiiert, die diesen Erzeugnissen überhaupt in 
Uebel nur. noch. verschlimmern können. Am besten hat sich seit | verliehen werden. Im Laufe der Jahre erhielt die Firma auBerdem noch 1 
. vielen Jahren schon der nach einem erprobten Verfahren gewonnene | etwa 200 höchste Auszeichnungen, eine Zahl, die gewiß von keiner 
Korn-Wacholder bewährt, und zwar das echte, unter der Marke | anderen Firma erreicht sein düríte. Dieienigen geschátzten Leser, 
ASteinhager-Urquell in der ganzen Welt bekannte und geschätzte | die den ,Steinhager-Urquell der Firma H. C. König noch nicht 
Erzeugnis der Firma H. C. König in Steinhagen in Westf. kennen. werden darauf EDS ig gemacht, daß es sich beim Ein- 
Dieser echte, doppelte Steinhäger bester Qualität wird in der Weise | kauf empfiehlt, genau auf die Firma und ihre Schutzmarke zu achten, 
aus Wacholderbeeren und Korn hergestellt, daß die Beeren zuerst | denn es kommen viele minderwertige Machabmungei in den Handel. 
gemahlen, eingemaischt und abgebrannt werden, worauf der hieraus — Die Ausstellung „Das Kind" in den Ausstel- 
gewonnene Lutter mit Korn überdestilliert wird. Dieses echte Pro-|lungsha 1 len am Zoo ist eröffnet worden und findet in Eltern- 
dukt zeichnet sich nicht nur durch einen ganz exquisiten Geschmack | kreisen lebhafleste Beachtung. Besonderen Reiz auf die jungen 
aus, sondern ist von wohltätigstem Einfluß auf den Gesamtorga- | Mütter dürfte ein Familienidyll ausüben, welches die Firma Nestle 
nismus. Auf der Brüsseler Weltausstellung erregte das originelle | zur Schau bringt. Eine von Mutterglück strahlende junge Frau steht 
Ausschankgebäude der Firma die allgemeine Aufmerksamkeit. und | an der prachtvollen Wiege ihres jüngsten Kindes, um ihm ein Fläsch- 
-gem benutzte das internationale Publikum die Gelegenheit, ein Gläs- chen darzureichen, nach dem es freudig zappelnd greift. Der etwa. 
chen vom weltberühmt gewordenen „Steinhäger-Urquell“ zu kosten. ein Jahr ältere Knabe sitzt im Kinderstuhl und verzehrt mit sicht-. 
Wie auf den Weltausstellungen zu ‚ Amsterdam, Chikago, Paris und lichem Behagen seinen Nestlebrei. Die ganze Gruppe soll symboli- 


| Verlangen Sie reich illustr. Katalog Nr. 4 
mit Anleitungen für el ort 


e 


EFF 


à EV. 
— „ e 


3s AR FOE EE ET I te 


37 mal pteisgekrünt. 
H. Stork, München, Residenzstr. 15. 
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Nasenformer! 


pello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht)... 
4000 Stück im Gebrauch, (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis zm M. besser . und scharf verstellbar 5,— M., mit Kaut- 


7— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- j A SCHUHFABRIK - G:M:B-H Q 
ten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglátter 3,50 M. Spezialist 3 NOWAWES bei POTSDAM ^ à 
LM.Baginski, Berlin 170 W 5T, Winterfeldtstr. 34. Loop Elegante Formen y 


Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 


. Eine irohe Botschaft. PLN 
S bau see Ee | | Einheitspreis M.10,50 


Kompulente, , für: Damen und Herren 


Sie können schlank werden 
durch Sudol-Bader zu Hause. — 
Wirkung beruht nur auf Erzeugung des 
wichtigen natürlichen Stoffwechsels. 
Belebend für alle Organe, weil gleich- | 
zeitig Kohlensäurebad. - 

Nur 3 Probebäder, und Sie sind über- 

zeugter Anhänger unseres Systems. 


———— 

Glinzend begutachtet von Prof. 
Ur. med. von Eck, Königl. Hofrat. 

Diz Bäder 1560 M. 3 Probebäder 4,50 M. 


Sudol-Ges. m, b. H., Charlottenburg B. 
Tel. Steinpl. 9368. . 


Das gilt aud für den Haarwuchs. - 

Nach Anſtrengungen ſportlicher oder be⸗ 
ruflicher Art ſollte man jedesmal SES 
haft die Kopfhaut mit 


Dr. Dralle's Birkenwaſſ er 


maſſteren. = = Ein wohliges Behagen, 
eine ungeahnte Erfriſchung und Belebung 
iit die Folge. = = Und das Wichtigſte: 
Die Organe der Kopfhaut leben förmlich 
wieder auf. == Das läſtige Jucken per» 
ſchwindet ſofort, Haarausfall und Kopf⸗ 


ſchuppen werden verhütet, der Haarwuchs 
wird mächtig angeregt, vorzeitiges Gt» 
grauen vermieden. Pflegen Sie das Haar, 
| ſolange es noch da ijt. == Wundermittel, 
die auf kahlen Köpfen einen neuen Schopf 
hervorzaubern, gibt es nicht! = = Bahl- 
5 reiche ernſte ärztliche und private Gutachten. 
0 2 Dr. Dralle's Birkenwaſſer, die echte 
SAAIBACH 2eC° m Originalmarke, iſt in reg a 
i er, | rogeries und Friſeur⸗Geſchaften zu haben. 
HIRZIG RUITEZSTR + (KONIGSBAUI | Preis Mk. 1.85 und 3.00. 


gd FRANCO 


Echte Briefmarken billigst. 
Preisliste 


PEE B.Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
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DIE NEUESTE PARISER SCHÖPFUNG 


HOTEL ED OUARD VIL 


Am Boulevard des Capu- 
cines, zwischen der Made- |. 
leine-Kirche u. der Großen 1% 
Oper, wurde während der hf 
letzten dreiJahre dieStraße | 
und der Platz Edouard VII. 
erbaut. Im elegantesten |I 
Zei IECH von Doris gelegen 
und dennoch entfernt von Fr 
dem lármenden Verkehr, 
bietet dieses Hotel das Neu- r 
este und Beste auf dem Ge- th, 
biet des Komforts und des Ve e 
Luxus. Jedes der 250 Zim- Ei mer 
mer hat Privatbad. Direkte [i 
telephonische Verbindung 
mit Paris u, dem Auslande 
in jedem Zimmer. Erstklass. 
Restaurant. Mabige SSES 
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5 E uch’ 


ngz. ae ‚Prim.- Abit. -Prig. | 
i. Dr. Harangs Anst., "Halle S. 3. 


"bestand. 12, Michaelis 1912 von 
15 Schül, 11 das Einj.-Exam. 
— Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Ausbildung zur Chemikerin 
in Dr. Haenles Institut, Straßburg 


F sprachl. Fortbild. liefert z Probe gratis 
C. Lüthy, Chanx-de-Fonds 25 (Schweiz). 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Au/omobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoephe 


Chauffeurkurse . 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Selt 5tJahren ausgeübtes, staatilch 


ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


Vorbild» 


m Dr. Fischersche 
Vorbereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Let Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22, 
In 24 Jahren best. 3709 Zógl., dar. 327 Abit. 
(56 Dann 2484 Falıneni., 261 Prim., 29 See- 
kad, 11 Kad, 412 Einjahr., 185 f. öh. Kl. 
Man verlange Prospekt. 


NEIDER-AKADEMIE == 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 

‚Prsp. frk. Paris, 5 rue des Filles-St.Thomas. 


SCH 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 11588 technische Lehranstalt 
r 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 
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Vorberoitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Freiw.-Ex. Ost. 1912 


anz., engl., ital. Zeitungen fir 


26. April 1013. 
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erhalten um sonst die Broschüre: 
‚Die Ursache des Stotterns und 


Ce 
Beseltigung ohne Arzt und ohne 


S 1 0 tt g r e r Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

Firma Wealer, kostenlos, L. Warnecke, Hannover, Friesenstr, 33. 


2-10 M. 


9' dienen. Prosp. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


u. mehr täglich zu ver- 
gratis. 
TH LEI 


Stellen Angebote | 


| Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Vertreter 


Zur See. 


Beste Auskunft über diese Karriere ertellt 
für Neuheiten sucht | Fachmann, Eintr. jederzt. Nah. Capt. Witt. 
P. Holfter, Breslau 181. | Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Nebenverdienſt! 


Ev. Mk. 500-1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie proi Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1, Hamburg 36. 
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Schiffsoffizier-Kandersmarı 


Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
ronyn Anfrag. werd. nicht beantwortet 
Kos Zabel ‚Altona (Elbe), Breite Str. 46, 1 


Mark: 


H 


dë Der Ä 
Frankfurter Schwesiernverband 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günsligen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin voa 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
‚Staatlich ‚ünerkannie Rrankenpflegeschule. 


mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die | 
Annoncen e Expedition | 
Dsube & Co., Zürich | 
(Schweiz), Austandsporto, ` 
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seen, welcher Beliebtheit sich Nestles Kindermehl in Elternkreisen 
heut, wie gern es die Kinder nehmen, und wie gut sie dabei ge- 
dahen. Probedosen sind auf Wunsch auf dem Ausstellungsstand 
oder auf schriftliche Bestellung gratis durch die Nestle-Gesellschaft, 
Berlin W 57, Abteilung A 14, erhältlich. 
ür die Pfingstreise sind drei Begleiter unbedingt 
nötig, wenn Man einen wirklichen Genuß von der Reise haben will. 
Binpraktischer Reisekoffer, ein gutes Fernglas und photographischer 
Apparat Machen die Reise doppelt angenehm und interessant. Jeder 
Reisende, jeder Tourist wünscht diese drei Faktoren auf der Reise 
besitzen. Das in der heutigen Nummer erlassene Angebot der 
ima Gebrüder Kotik in Dresden- A. 21 wird mit Freuden 
rügt werden, denn dadurch ist es jedermann möglich, ohne 
momentane Ausgabe auf eine leichte, bequeme Weise ein Prachtstück 
anstatt wertloser Massenware anzuschaffen. Der reich illustrierte 
Katalog obiger Firma. welcher jedem Interessenten gratis und franko 
nigesandt wird, enthält eine erstklassige Auswahl gediegener Qua- 
ilälswaren zu äußerst wohlfeilen Preisen. 

—Die See, das gewaltige Element, welches die Erdteile ver- 


© hindel t seit dem Bestehen der Schiffahrt stets Gegenstand künstle- 


— 


Weber Darstellungen gewesen. Noch nie aber ist es einem Künstler 
gelungen, das Meer in allen seinen Stimmungen und Farben so 
meisierhalt darzustellen wie Schnars-Alquist. Ob vom Zephyr geküßt, 


ob vom Norden mit Schnee und Eis verbrämt, überall lebt das Meer 
in der Atmosphäre, in der Farbe und in der Bewegung, in der er es 
gesehen. Aber nicht nur Farbe und Bewegung schildert der Künstler 
in unerreichbarer Weise, auch die Fahrzeuge sind in unübertroffener 
Naturtreue dargestellt: so kommt es, daß die Bilder Schnars-Alquists 
sich nicht nur Freunde unter dem kunstliebenden Publikum er- 
worben, sondern auch von jedem Seefahrer bewundert werden. Da 
es nicht jedem vergönnt sein kann, ein Original des Meisters zu 
besitzen, hat es der Kunstverlag Ludwig Möller in Lübeck 
unternommen, dank der hervorragenden technischen Erfindungen, 
über die unsere moderne vervielfältigende Kunst jetzt verfügt, Nach- 
bildungen zu Schaffen. welche in Farbe und Stimmung die Originale 
in unerreichbarer Weise wiedergeben. Die Kunstblätter sind von der 
Kupferplatte in der sorgfältigsten Weise mit der Handpresse gedruckt, 
ein Vervielfältigungsverfahren, das von keinem anderen auch nur 
annähernd erreicht wird. Eine kleine, hübsch ausgestattete illu- 
strierte Broschüre über die herrlichen Bilder versendet der Verlag 
Ludwig Möller in Lübeck. 

— Leciferrin. In jedem Haushalte unentbehrlich! Wenn 
blutarm, nervenschwach. energielos, abgespar.it, — wenn die Ver- 
dauung und Ernährung: daniederliegt, ist Leciferrin das zuverlässigste 
Mittel, um die Lebenskräfte wieder zu heben, das Nervensystem zu 
stärken und das Blut zu bereichern. Personen, die durch Ueber- 


den der Wirdsbraut gepeitscht, ob von der Tropensonne gefärbt, anstrengung heruntergekommen sind und schwere und erschöpfende 
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Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen, — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


zibel der SERAIS als 
chiffsjunge 
gege RG EB —— 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintreten will, erhält kompl. see- 
ie u. gr. Auskunft b. 
D Glide, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Sabgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
ein]. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Offene Stellen 


ee Berufe enthält stets die Zeitung 
Barbe Vakanzenpost, Esslingen 34. 
Le EE 


Mitarbeiter 


zur gund Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
obus Brüssel, Boulevard Militaire 129. 
EN A a Bahia att 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
fisting u. Auskunft. Prosp. gratis. 

D M.Grohne, Altona, Palmaille 54, III. 
aber; Friedrich Glatzel, Schiffsoffizier. 
Z EE 


Reisende, 


ac Mibellabriken und Dekorateure be- 
i finden lohnenden Verdienst. 
: Heilborn, Stuttgart 20. 


Buchhandlunasrei 
eisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhändları g, Leipzig-R. 


— 


Nebenerwerb 


gi ersten. Wer Verdienst bis 20 M. 
V Sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
10 ting, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 

de Wagenknechts Verlag Leipzig 1. 


Vertreter gesucht 


m dir, Besuch der Landwirte für 

mS. Weltb, Fabrikate und Futterm. 
Stee, Viehnährmittel-Fabrik 
i Kaiserl. u. Kgl. Hoflieferanten 

- — Dresden A. 16a. 
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Schutz- 2 Marke 


Damenjacken, 
'Spenzer, Kombi- 
nationen, Hosen, 
Herrenjackenetc. 
Kinder = Artikel, 


Leibbinden aller Art 
in Seide, Woll? u. Baumwol.e. 


AMERAS 


aller Systeme, neueste Modelle, nur erstklas- 
sige Fabrikate, mit Objektiven von Goerz, 
Meyer usw. in allen Preislagen, erhalten Sie 
von uns gegen bequeme Monatsraten 


ohne Anzahlung 
5 Tage zur Probe 


mit bedingungslosem Rücksendungsrecht bel 
Nichtgefallen. Jllustr.Camera-Katalog gratis 


Bial Q Freund, Postfach 167381, Breslau 


Seit wieder Frieden in Afrika, kommen 


ungeheure Posten Strausstedern 


von dort. Daher jetzt extra billige Federn mit Kiel, ca. 

40 cm lang nur 48 Pf., ca. 40—50 cm lang 1, 2 M., ca. 

50—60 cm 3, 4, 6, 8M. Ausgesucht prima Federn, voll u. 

breit, ca. 50—60 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M., ca, 

25 cm breit nur 15 M., ca, 30 cm breit nur 30 M., ca. 
75 cm lang, 30 cm breit 48 M. 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr, 15, 16, 17. 


erippt gestrickte Unterkleider 


in bester und 
feinster 
Ausführung. 


Höchste Auszeichnungen 
an den Weltausstellungen 


Paris 1889: Goldmedaille, 
1900: Grand Prix u. 
Goldene Medaille. — 

Brüssel 1010: Grand Prix. 

Turin 1911: Grand Prix. 


Man achte beim Einkauf 
auf die eingestrickte oder 
auf einer angenühten 
Waschmarke eingewobene 
Z. Schutzmarke, welche 
von allen grösseren De- 
tailgeschaften geführt wird 
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Franz Herpel Schwerer Nordwest. 
4 Bildgrösse 44:72 m. l 


inde. 


Copyright. 
WN 


Bildgrösse 63,5: 44 em. 


..... 


Farbige 
Kunstblatter 
Billige Ausgabe 
auf Kunstdruckkarton im Format 


me Herbststille. m ge W. Moras. Abendfrieden. ` 
sts 64:96 cm......3 Mark Bliphue — =, 


pro Bild. Porto und Verpackung 
für 1 Exemplar 55 Pfennig, für. 
2—14 Exemplare 75 Pfennig. — 


Copyriakt. 


$ re E — 


Luxusausgabe 
auf Kupferdruckkarton mit unter- 
legtem Chinapapier, Kartongrösse 


78: 103 cm .....10 Mark 
pro Bild. Porto und Verpackung 
für 1—6 Exemplare Mark 1,30. 
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H. Böhmer. Ilsetal. 
Bildgrösse 48: 72 em. 


H. Böhmer. Herbstgold. 
Bildgrösse 48: 72 cm. 


Conuriehi Copyright. met 


1 
g dc 
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RENT prs . 


Ch. Kröner. Austretender Hirsch. r Ch. Kröner. Treibender Hirsch. 
Bildgrösse 48: 72 em. J. Schmitzberger. Am Waldesrand. Bldgrösse 48: 72 cm, en 
Bildgrösse 58,3: 44 cm. 
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Die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke geben mit photographischer Treue nicht nur jeden Pinsel- 
strich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der im modernen Cito- 
chromie-Verfahren sorgfältig reproduzierten Originalgemälde. MN ZE | * 

Zu beziehen durch jede Buch- und Kunsthandlung oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nach- 
nahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keil's Nachfolger August Scherl), G. m. b. H., Abteilung Kunstverlag, 


Berlin SW, Zimmerstrasse 36—41. | 
Jilustrierter Prospekt auf Verlangen umsonst und portofrei. 


Ae Nr. 1727. 


Krankheiten durchgemacht haben, finden im Leciferrin das richtige 
ud zuverlässigste Präparat, um die Körperkräfte und Lebensenergie 
„wiedererzustellen. Leciferrin ist das Kräftigungsmittel par excel- 
lence und von Medizinern hochgeschätzt. Leciferrin peitscht nicht 
fr Nerven auf, sondern kräftigt diese in ganz hervorragender Weise 
durch seine glückliche Kombination von Lecithin und Eisen, was 
‘auch von bedeutenden Aerzten anerkannt ist. Beim Einkauf ver- 
hage " ausdrücklich „Leciferrin“. Preis 3 M., in Apotheken 
zu haben. | | 


„ie muß ein gutes Klavier beschaffen sein? Die imposante 
‘Entwicklung, welche die Pianoforte-Industrie in den letzten, Jahr- 
‚zehnten dank rastlosen und schöpferischen Menschengeistes erfahren 
. hat. brachte das Klavier auf ein hohes künstlerisches Piedestal. Kein 
. Wunder, da8 Gewerbefleiß und Industrie darin wetteiferten, die An- 
Shilling eines solchen Tonwerkzeuges einem jeden zu ermöglichen. 
Nichtslestoweniger ist und bleibt der. Klavierverkauf Vertrauens- 
sachel Einige Winke bei der Wahl eines Tasteninstrumentes dürften 
“daher jelem Interessenten willkommen sein. Beim Kauf eines 
` Pianolortes sind vier Punkte, zu berücksichtigen: a) die Tonschönheit, 
b) die'Slimmhaltung, c) die Tätigkeit der Mechanik, d) die Klaviatur. 
Gesangreichtum und Tonstärke sind die Faktoren, die einem guten 
Instrutuent innewohnen müssen. Ob ein Pianino eine gute oder 
weniger gute Stimmhaltung besitzt. läßt sich am einfachsten kon- 
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Prospekte durch 
überall erhältlich, 


ARCONA-RADER Hundstopf. West SE 
D itäts - ... ; schine, 

(ei di: Gees 5 Ke Anleitg. Stck. M. 3,40 frk. Nachn. Wieder- 
Z VP Berlin 15, Weinmeisterstr:14. verkáuf. ges; Rich. Ackermann, Gofaltz5.-A. Nr.2 
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Broschüren und 
/ Nachweis der náchsten 
Y Verkaufsstellen: 


4 Joh. Meryenbuunt 
: Wach. m 


Schuhfabrik 


„tin. 


gegen- 
Katarrhe 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismas, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Kippenfellentzündungen. 


Trink- und Badekuren —  Jnhalationen — Lneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Shermalbäder. 


die Kurkommission. 
mser Wasser. mser Pastillen, natürl. Gmser Quellsalz 


26. April 1913. 


trollieren, indem man das Klavier äußerst kräftig anschlägt. Die 


Repetitionsfähigkeit der Mechanik läßt sich am besten durch das 
sogenannte Trillern prüfen. Die Klaviatur endlich prüfe man auf 
gutes Belagmalerial. Früher galt Elfenbein als das Beste auf diesem 
Gebiete, doch der immense Verbrauch des Naturelfenbeins hatte zur 


Folge, daß die wirklich erste Qualität des Elfenbeins nur noch in 


ganz bescheidenem Umfange Verwendung findet. Die Wissenschaft 
hat uns aber neuerdings ein vorzügliches, völlig gleichwertiges Aequi- 
valent beschert, nämlich: das Kunsthorn Galalith. Das Kunstelfen- 
bein übertrifft an Härte und Dauerhaftigkeit der Farbhaltung Sogar 
noch das natürliche Elfenbein. ein Umstand, der bei der Anschaffung 


eines. Klaviers weitestgehende Berücksichtigung verdient. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm - 
straße 19, Dresden- A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraffplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184 J. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraDe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,,Stellen-Gesuche*. Mk. 0.80, — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


wurden bei 


iickgrat- 


Verkrümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 
System Haas erzielt. — Ausiührl, 
reichillustr. Broschüre gegen Vore 
einsendung von 1 M. in Bricim. von 


Zentrale F. Menzel 
Dresden-Blasewitz A 


Briefmarkensammler! 


verlangt grat. u. frko. meine 
groDe illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Car] Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


N | 
\ 


NI 


Di 


kann so etwas nicht passieren! 
Gratisprospekt Ru, gibt Aufklärung. 


Vaillants 


ium Gas- Heißwasser - Apparate 
L zentrale Warmwasserversorgung, Bad 
und sonstigen Bedarf in Haus und Beruf. 
ei Unerreicht in Qualität und Leistung. 
Ulustrierter Katalog kostenlos und franko, 


Joh. Vaillant B. m. b. H Remscheid 28 


- 
N — 
— HS A 

l 
Ee 
& x) Cen ee EE o e ae ee 
= -— ee GE ee ee ee —ñ— 


ab A 


„Woche“ Nr. 17. 


Reiseführer 


frühlinguıSommer 


t 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Malchow i. Mcklb, Kurh. Fleesen- 
see. Dig. Jagdrev. Elekt. Licht. 


Am Fleesense Wasserleitg. Motorboot, 


Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 


Fü rst en b er N i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 


Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien 
— Prosp. Wohnungsl. 


Ruder-, 


vorgeschritten. Schnellzugsstation. 
Amtl. Verkehrsbureau. 


5 Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Am ure Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh., Mod. Komf. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Vólkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


bad. Prosp. Dr. med. 
Hölzl. 
Ostseehäder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
. loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
Wald. 6 Badeanstalten. Mu&Bige Preise. Von 


——— —— 


Stellinge 
E e 
Kleine n (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium, fiir 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 
dir. a. Elbe, 100 Z., groB. Park, 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 
Kurhaus StrandschloB. Modern ausgest. 
Sommerfrische direkt a. ca. 8000 Morg. gr. S 
Angel-, Tennissp-, Jagdgel, kalt. u. warm. Biid. 
Map. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 31. 
ee 
Lüneburg 'Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
M ee Ji i. Lbg. | Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
O Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 
Radioaktiv. Schwefelbad 
Schlamm-u.Solbad, geg. 
Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover). 
Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kel. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
i. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
O ste ro d e Wald,Parkanl., Theat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 
Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 
_ Berlin 3% Stunden, 
Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
seared le Hiius. I. Rgs. Geüffn. 15. März b. 1. Okt. 
2 stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Nib. Badeverwallung. 
Frequenz i, J. 1912: 5551. Prosp. durch die Badeverwaltung 
u. den Verband Deutsch. Ostseebäd., Berlin, Unt. d. Linden. 
Gr O S sm öl len Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 
freier Badegrund. Große Dünenwal- 
dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: . Badeverwaltung. 
Vornehmst. Ostseebad, hundert- 
jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 
d. d. Bes. F. Mellendorf. 


S Mäß. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
Kleinflottbek 
ein O e Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
| i. Meckl. 
 INTaKO Ge 
Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz. 
Sol? und Moorbad mit modern eingerichteten 
__spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle. Waldprom., 
EE E E Ee 
Kgl. Bad Nenndorf 
Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl. Hotel Hannover (neu erb.) Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 
d. Oberländ. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
. EE EEN — stk WE SSC 
Moorbad Polzin H o 
Bansi 
an SI n anze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 
Saml. Steilküste. Post u. Bahn- 
( ` raal in Mecklbg. Waldluftkurort. An d. Rostock-Stralsunder Bahn. 
kalte Seebüder. Familienbad. Stein- 
Heili damm 
el igen Prospekte durch die Direktion. 


„Hotel u. Pension Scherpeltz“. 
Direkt a. Walde, nahe d. See. 
H. W. Scherpeltz. 


"Vornehmstes Ostseebad. 3½ Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze, 


. Heiligendam 
|. Meringsdori 


he, 
E 
2 
See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 
O erg luft, mückenfreier Strand. Unübertroffen ö bel 
' Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwälder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, - 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. d 


Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M. Gosbel. 
Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
— | 
Mi sd ro Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralhe d g. 
y Ganze Jahr geóffnet. Autogar. P. Brandenbürg. 
$6 

Warnemünde Vornehm. ruh. Pens. aller Komf. 
, Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 

saison billiger. d 
Zinn owitz Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf, 


e 


Pension Köster, vis-à-visKurpürk, 


Haus I, Rz., dir, a. Strand u. Wald gel. Elektr, 
Licht. Tel. 37. Geöffnet 1. Mai bis Oktober, 


Bes. Albert Häfke, 


Rügenhäder, 


a. Rügen. Bahnstat, Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
strand. Waldr. Umeeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 


B aabe und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. j 


————Ááá— nn nn 


3 Perle v. Rügen. Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldungen, 

e In staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbriicke. 

e Arzt, Apotheke. Kanalis. Wasserltg. Sanatorium. Günst. 
Preisverhältn. Illustr. Prosp. 


Zingst 


— — — — 


Nordseehäden, . 


der herrlichste, stein- und schlammfr, Strand d. Ostsee. 

2 Scebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 

Wild. Famillenbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 

B 1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 

or u m bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 

a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn, Täglich 

Dampferverb. Prosp. grat. i 

aps e EE I. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze, Pens. 
v. 45.— M. an : 


Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Kel. Nordseebad. GréBtes Seebad Deutsch- - 
Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
à . 
180 Zimmer. 
3 3 
Strand-Hotel 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, ‘direkt am Mecr. Pension. Prosp. 
e Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- - 
uis Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. E 
Nord ern ey lands, Insel des Sports. Stätte klass. Musik. © 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 
los d. Gemeindeverwalt. u. Geschiiftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 
ermäß. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg., ` ` 
"CH X Gerken. Hoftraiteur. 
an eroo Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. T 
, 1 
Brandenhurge 
, 
Stadtgasthaus. Herrliche Lage a. Schermützdlsee. 


Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb., zu Rundf. 


Bu cko Angelgelh., Rodelb. Buckow 25, 
Falkenhagen; Sin 6-9 


Y 
M. 
Grunewal Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
bertus-A. 16. T. Depend. Warmbrunnerstr. 4 

Hohen Lychen stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III KI. 


8.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


Pens. v. 5, 6 M. 
Seegefeld 


Markisches Interlaken, Garten- 


Wohn. m. u. ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. £- 
Luckau e ebe, Aug : 
Wald - Sanatorium Moderne: 
Heilanst. f. Nervenkr. u. Er- 


Ehem. Kloster. Herrl. Laub- u. Nadelwald, sagen- 
Bisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Ney 
Neubabelsberg Za apek w “Ere 


e 
i ehni umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. B rlin. 
Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski. 
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P K e r a. Scharmützelsee, 1% St. v. Berlin. Kurhaus 
IER OW Schloß Pieskow. Größt. Hot. Pens.-Haus m. all. 
Komf. 150 Bett. Bäd. i. Hause. Seebadeanst. 
Jed. Sonnab. Réun. Si 


8 ch l a ch t e n S e e Erholungsheim F. Alex, Viktoria, 


straße 49-55. Pens. I. Rg. Alt- 
. renom. Haus. 88 Zim. Mitten 

im Walde gelegen. Großer Park. Jede Diät. s : 
XJ. e | a (Mark. Schweiz). Mark. 
Wald-Sieversdor 


Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Wi | S n a C Eisenmoorbad, — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 


Rud Angel-, Tennissport. 


Bes. Dr. med. Friedrich. 
zügl. geg. Uicht; Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 


| | | Sobhlesione 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
Herzheilbad. 


Bad Al th ei d e Prospekte frei d. d. Badeverwallung. 


7 Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
d Ins erg radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
í bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
Iatorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Burhans, I. Haus, elektr. Licht,-Personenaufzug, Zentralhz., herrl. Fernsicht. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Prauen- 
a li OW krankheiten. Ausführliche Prospekte 
EE durch die Badedirektion. 

4 » Idyll. Gebirgsb. d, Grafschaft 
a i an ena Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
l den etc. Stärkste natürl. Stahl 
u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. : 
2 „y Herri. Gebirgslage, 100 000 More, Hoch- 
a el nerz wald, Kohlensáure-Stahlsprudel, Moor- 
| lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
- Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 

Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. ` 
in Schlesien, im Waldenburger 
a a 2. ru n Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
i GE der Atmungsorgane, Verdauungs- 
otg., Harnwege, bei Gicht u. Diab., b. Empbys. u. Asthma, Pole, v. Influenza. 
Oberbrunnen / Jährlich. Versand über 1% Mill. Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle \ die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 
KW Sanatorium Dr. Hoffmann. 
B ad mb ru n Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
Ar wechselstör. Mod. Komf. 
i . Zu Thermalbäder im Hause. 
Klimatisch, Kur- u. Bade- 
ar O en ru n ort. 476—544 m. Das ganz. 

d, d, Badeverwaltung. i 


A Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
or ers OT MEL Dr. Brehmers Heilanstalten 
| f. Lungenkr. Chefarzt Dr. F. Wehmer. 
p j a | | Sanatorium Hochstein, Angenehm- 
Sch rel berhau ster Kur- und Erholungsaufenthalt. 
8 Aerzte. Prospekt. 
Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 
ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte, Leitender Arzt 


s Ka 
Ahrweile 
von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 


u. Besitzer Sanitätsrat Dr. ros 
Bad Neuenahr 5 für Zuckerkranke, 
Bad Neuenal Pros 


Sommer- u. Winterkuren. 
durch Dr. Külz. 


Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frei. 
or ] Heilanstalt für Nerven- 


P ützchen gegenüber Bonn a. Rh. 5 


u. Gemiitskranke.. Teleph. Bonn 229. | 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


Teutoburger Wald. 
Kurbad a. Teutote. 


Bad Lippspringe 

a Ippspri 2 Wald. m Pan — 
ioaktive Heilquelle. Bestbewährt bel Lungen- u. 

Kurbr unnen: Garage, — Büder und Inhalationen. — Ermäßi- 


gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


i e INES . : 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
3 Jess alte =e Lippspringe) 
' . Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Freee Hato: 58040 2 Pros p. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle, 
RD 2 1 1 Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt, ` a 


natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 


Bad Mei n berg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun, etc. Kurverw. 


Bad O eyn h ausen  Kurpension „Villa Schrei- 


Dr. Lembcke. Prospekt. 


| Bad Pyrmont 


Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh, I. 
T. [Garage. Pros p. Bes. E. Wenzel. 


hei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


sion 5—1 M. tgl. Badearzt. 


Sanatorium, Prof. Dr. Schücking. 
Größter Komfort, Stabl- u. Moor- 
bäder im Hause, Personen-Aufzug. 


Bg. EL Licht. Ztrihzg. 


Jahr geöffn. Prosp. frei 


bersruh“, Zimmer m. Pen- 


EE — 
D 


Tharandt 


H ® d r P B I 
net - do 1 


26. pr soro: 


Wald - Sanatorium d 


Teutoburger bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 


früher Oberarzt in Dr, Lahmanns Sanatorium: 


Fürstl. Bad Salzuflen See 
2 l í : siurereiches Sol- 
halatorium, Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 


, Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald, Pr. d. d. Fürsil, Badeverwaltg. ` 


mE Mitteldeutschlands - 
Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet, 


EN 4 5 = 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


Brambacl 
Bad Ei l se bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 


Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


l Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 
Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Pro- 
spekt frei durch die Verwaltung. Peg od E 
ee : ; 
j Solbad. iy 
Bad-K6 Po ^ 
a Se mittelhaus. 


Komfort I. Ranges. Gesellschafts-Kabinen- BE 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. 
Radium-Emanatorium, Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solquellen und zwei & 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- 
kuren, Gradierwerk. Alles in herrlichster 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: Gg GE —.— 
April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. Prospekte durch Kurdirektion, 
in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. 


Bad Schmiedeberg 28% 


e 


Eisenmoorbad, be- 
. sonders gute Heil- 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


Bad Wildungen 
(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- , 
P r e tz S ch Elbe, Eisenmoorbad. Sehr bill angen. Kurort u. 
Nähe der schönen, 
Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkohrsverein, 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 


erfolge 74 Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Erospekt durch den Magistrat. DES 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schafer. 
e 
| jebenwerd @ folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 
ort. Prospekt durch d. Badedirektion. 
Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe, 
Vorz.f.Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
Solbad Carlshafen Seri sss: 
e wildreichen Wälder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes, Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 
3 ^ bL. Gossmanns Sanatorium. 2 Árzto, 
] e ms O 1 Ärztin (früher Mitarheit, von 
-Cassel. Moderner Komfort. Prosp. frei. 


| JACO S . Sachsen. 
B d ] Moor- u. Stahlbad, Luftkurort, 
a O etl a Gr. Waldung. — Stadt. Berg- 
hotel —  Prosp. Wohnungsl. d. 


. Bürgermeisteramt I. 
2 Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll. 

' emni kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 

. Behandlung leichter und schwerer Kranker. 

Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. Mo, 

dernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell, 


n Palast-Hotel Weber, E 
am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 


Sanatorium (auBerhalb d. Stadt) für Nerven-, Herz-, 


Stoffwechselkrankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle 
n 


Str l euz. Einr. Individ. Behandl., 20 Pat Är 
. . e e a A 2 » 
fe 19b. Tel 18416. Chefarzt Dr, Curt Schmidt, ^" > 70 voret 


moll A — —«——— 
Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 


Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 


N eu-Coswig 1904/5 erbaut, Nur I. KL 
lungsh. f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 

quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 

Zóbisch-Reiboldsgrün © Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 

Waldaufenthalt. 20 Zimm, Nähe 

bei Dresden. — Sanatorium f. Nerves: Innere-, 


genkranke. 
* e z 
Oybin : 
5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
kopfbehandlung Hofrat Dr. Wollt. 
Rentzschmühlet riisma 
Hoflieferant. 
Stoffwechselkranke und Erholuugsbedürftige. 


Prospekt gratis. 
e ee 
R e Í b ol d S grün i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr., Eisen- 
Unterkunftsh. für Sommertrischl. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Plauen und Greiz. Bes, Lucas May, Kgl. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


© : . — 
Weisser Hirsch =. 


Sächsisches Erzgebirge. 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanalorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende. Stoífwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 
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i Woche“ Nr. 17. 
Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 5—7 M. Prosp. fr. 


? Ale exi isbad $ Badeverwaltung. 
St. Andreasberg Seu 


Hotel Rathaus, Haus I. Rg., Elektr. Licht. EE Bäder. Tel. 2. 
Bes. Horm; Braune. 


Oberharz, 570—650 m. Herr- 


EE sendet frei 

a arz u rg n illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 

. all. Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u. Waldhaus. „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 

‚Schmelzer’s Hotel I. R., Ztrlhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Tel.299. 299. Prosp. 


Ballenstedt 5 Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervóse und Erholungsbedürttige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstron-, 
Sand- und Lohtanninbiider. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation; Thermopenetration, Influenz.. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 

burger Straße 26, früher „Villa Adelhaid“. 


Braunlage Anerkannt gute Küche. M&S. Preise. Prosp. 
Friedrichsbrunn Se 
Hahnenkle 


lisenburg 


Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harz- 


Hotel deutsches Haus. Ältestes u. erstes 
Haus a. Platze. Zentralhzg., elektr. Licht. 
. Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 
lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurverwaltung. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 
quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 


Vornebmes Haus, Erst 


Hotel Fürst Stolberg. 
Das ganze Jahr geöffnet, 


klassiger Komfort. 


die Badever waltung. 
Schierke 
uw Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Suderod Maus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegeniüb. 
d. Badeh. Man. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis, 
sül ha n Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
Z NI kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 
Motel Zehnpfund, Haus J. Ranges. 
hale a Harz 150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
e Frühlings Hotel, Braunschweig. 
Hotel „Daheim“, Maus I. Rg. Zentralhzg.. Elektr. Licht. Bäd., Autogar. 
Tel. — Ziv. Preise. Prosp. d. d. Bes. E. Rose. 
490—600 m, geschützt, romant. Höhen- 
Í emann SE Standquartier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 
Elektr. Licht. Luft- u. Sehwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 


Am Gold berg : . Sonunerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. 
Schwarzeck e Thir: Waipa 


Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 
gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. frei. 


Bad Li Lieben stein via Eisenach i. Thür. Wald, 


Stärkste natürl.  kohlens. 

Eisen- Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. A Fl. 50 Pt. SE fr. 
__Badedirektion. 


Bad Loben Ste) mpf-, elektr., Lichtb.; Wech- 


selstrom-, Luft- u. Sonnenbiider; Ne Massage, Röntgen- 
Jaborat. "Heilkräftig b. Herz- u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, 
Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenleid., Bleichsucht, Harn- 
u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort. 
a as en er Ein Erholungsidyll f. alle Stadt- 
müden. Herrl. Waldung. direkt 


stiirkst. Moorb., Stahl-, 
u Kohlensäure-, 


a. Ort; ozonreich. heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
_ gemeinde Vorst, l 

Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 

a u Za o uBadium-Emanalorium, Prosp. Bade- 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 


Frankenhausen mias Sati 
Fri e d ri ich r O d a -Reinhardsbrunn. Bevorzgt. Wald- 


lage (440—700 m). Beliebtest. Nach- 
kurort, Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater. Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosv. d. d. Kurverwaltung. 


. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


Waldsanatorium: Tannenhof. Dr.med. 
eee ‚Mod., Kuranst. fiir Herz-, 
er 


F ried ri ich roda ven- und innere Leiden außer 


Tuberkulose und ansteckenden Krankheilen 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. "N ervüse. 
Spezialkur, D.g.Jahr geöffn. Jede Ausk, Prosp.sof.d. Sanitätsr. Dr. med. Lots. 


Georgenthal 
Leut enb e r o Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 


reiche Gegend. Bader aller Art. Prospekte 

dureh den Verschónerungs-Veroin. 
a. Rwg. Thiir. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter. 
eu aus WE Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 
Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute. Verpfleg. 
Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d. d. Bes. Albert Müller, 
Salzunge säure-Solbäder, Solmoorbüder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 


hüusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezustiinden der Influenza ete. Waldr. EE 
Prospekte durch die Badedirektion. 

Platze. Familienhaus I. Ranges, 


S ch Wa E b u rg Privatbüder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Modernstes laus.  Zahlr. Badezim.  Laufend. 


B ad Ems: warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 


Hotel „Englischer Hof“ mit Park Villa, I. Ranges Zim. m. Bad. u. ten. 
heiß, u. kalt. Wasser. Groß. Garten. 


Bad N All h ei m Grand Hotel Kaigerhol, Modernstor 


n cH Erüffnet seit 15. April. 
Park i. unmittelbarer Nähe der Bidor: 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ii. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


8²⁵ m ü. d. M. Vornehmst. Hohenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz, Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Hotel Weißer Hirsch, L Haus am 


Süddeutschland, 
Hotel „Königliches Kurhaus“. Neuerbaut 1912-18. 


H. Haberland. Im eigen. p 


Eleonoren-Hospiz, Beneke 0—8. . 


: e 
B ad N alu heim Familienhaus I. Ranges und in 
bester Lage. Man. Preise. Jahres- 
betrieb. Armin Hanke, Dir. | 
Schneiders Privathotel ‘Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. Schönste Lage. 


Offiz.-Verein. Prospekt. 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. &. Park. Jed. Komt. Pens., mäß. Pr. Prosp. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Ztrlhz., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 
F. Kapsreiter. 


Fran kfurt 3. M. Frankfurter-Hof 


Lines der führenden Hotels Deutschlands, Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. liegend. Wasser. 


Württemberg. 
e e 
am - Bodenseo, — 
11 e 11 C 8 a e Kurhaus f. innere 19 
f u. Nervenkranke, 
Erholungsbedürftige. Radiumemanatorium, Diätkuren, Sanitätsrat 
Dr. Hüfler. i 
Baden. : 


Bodensee. Vielbesuchte u. bevorzugt. 
Sommerfrische. ‚Alte höchst interessant. . 
Stadt. (chom. freie 8 ) Prosp. 


Ueberlingen 


'd. Kurkomitee, 
Sanatorium. 


Schloss Spetzgart-Senatorium. 


herrliche Lage, modern d bn eigener Wald. Prosp. A. durch den 
. leitenden Ar Arzt Dr. W. Seitz. 


Bad | Rippoldsau ; 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
ansi. erstkl. modern Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


Taunus. 


Homburg-Bad Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Auch diátet. Menü. 


Luftkurort, 300 m ti. d. M. Rings Hochwald, 
nervenstärk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht. 
und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen für 
Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
Wetzlar, Rheinprov. Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbed., nur 


Terrassen-Restaurant, 


Braunfel 


Rentiers. 
Kr. 


Allerersten Ranges. 


12 Kurgäste. Prospekte durch Geheimen San.-Rat Dr. Gerster. 


Gicht, Rheuma, Herz-, 1 Nervld., bs. Schmerz- 
zustände. Spez.-Inst. Dr. med. ‘Zimmermann, 


Salzs ch | irf im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
B a d 8 al 2 8 ch li Í rt Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Rheuma etc, Hotel Kaiserhof, 
in Nähe der Quellen u. Bade- 
häuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralhzg. Illustr. Prospekt frei. 


rr 
E A 
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Bof" Nr. 17. 
Der Nassauer Hof. Ge 


Wiesbaden 
Ies d en nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin, Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana (Parkhotel 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl Lage. Man verlange Prosp. 


Villa Rapprecht, neu erbautes, vornekm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 

Bot, Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 

2 — — — — ——— . ——]—ñ— —P) — —— 


Badischer und Wiirttemberglscher Sohwarzwald. 
Pensionen Villa Luise u, Luisen- 
höhe, Häuser I. Rg. beim Kurhaus. 


Bad en-Bad e n Bes. Bazoche, 


Botel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernächst d. Bäder. Großer Garten. 
Terrasse. Bevorzugtes Familienhotel. 


Württemb. Schwarzwald. Höhen- u. 
reti en S a Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 
auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hanpibahnhot. 
W 


Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 
Zimmer m. Bad. 


Glotterbad 


Bad, Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
Nervenleidende und Erholungsbedürftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Hotel Post (Ochseu), altren. Haus. Modern. 
Komfort, Gartenanlagen.  Prosp. d. d. Bes. 
Gebr. Mónch. 


Sanatorium St. Blasien für Lungenkranke. 
Herrl. gesch. Lage, inmitt. ausged. Tannen- 


Herrenal 
8 e 

L Blasie wälder. Mod. Komf. Bewährt. Heilverfahren. 
Dir. Arzt: Med.-Rat Dr. Sander. 


Sanalorium Luisenheim f. Nerven- u. inn. Leiden m. Ausschluß v. Lungenkr. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unt. d. Protekt. d. Großherzogin Luise von 
Baden): Nerven- und innere Leidende des gebild. Mittelstand. ( Wohn. und 
Verpfl.) Lungenkranke ausgeschlossen. ` 
MES Kurhaus f. Nerv. u. inn. Leiden. Lungenkr. ausgeschl. Tennis, Jagd, 
anions. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle, mäßige 
Preise, altrenommiertes Haus. 
ension Waldeck, für Leichtiungenkranke, gedeckte Liegehalle, vorzüg- 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 


— 


am Neckar. (Württ. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
U Z Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
wald. Garage. Prospekt frei. 


Titi S e e Hotel Titisee. I. Ranges m. mod. Komf. Bevorzug- 
2 (bad. Schwarzw.). — Schwarzwald-Hotel u. Kurhaus 

fi erg Waldlust, I. Rang. m. mod. Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Ill. Prosp. 


teste Lage a. See m. groß. Park. Das ganze Jahr 
EE A ee 

- Württembergischer Schwarzwald, Altberühmte 

| a heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 


geöffnet. Illstr. Prospekt d. d. Besitzer R. Wolf. 
usw. Prosp. grat. d. d. Kónigl. Badeverwaltung. 


Eisass-Lothringen 


Herrliches deutsches Waldgebirgo. 
Schöne Sommerfrischen in 
Höhenlagen. Wintersport. 


Höhenluftkur 1. d. Vogesen. Holel 
u. Bad Kuntz, I. Rg. 130 Zim. Fa- 
milienarrang. Autoverb. Wunder- 


Die Vogeser 
Bad Hohwal 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 
i. E., Kochsalzqueile (Ra- 


Verkehrsverein. 


Bad Krapina Wett Paez 


allen 


Ber 4—— — — — i E, Kochsalzquello (Bar 
Bad Niederbronn i» Tens 
e Cru 


| Ä Bayern. 
| | m über htesgaden. Hicbsgs- 
Antenberg ran sew. canes moms 


Bad Ai b | in o 481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 


d. seine Moorbüder. Indikationen: Gicht, 
Rheumatismus, Ischlas, Frauenkrank- 
heilen, Prospekte durch Kur- a. Versch.-Verein, 

(e 2 (Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 
ad D Ur eim Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
bel Blut-, Nerven-, Frauen., 

Kinder. kheiten, Gicht, Rheumatismus. 
Herrliche, waldrelehe Umgebung. Prospekt durch dle Kurverwaltung. 


Ruh., bill. Aufenthalt. 
Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
Bad issin en sionshaus ersten Ranges. Nä- 
I beres Prospekt. 
oe — 
Hotel Wittelsbach, 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 
asion von M. 8.—. Prospekt. 


-, Stoff- 
Dr. L ium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, E 
wechsel. V med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächst 


urg. 3 Verw. d. Sanatoriums, 
Englischer Hof. . ruh. Fam ilien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 


Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. MAB. Preise. 


nehme Lage. Garten. Elektrisches Licht, . 
1 , olbäder 
ad Sodenthal i. Spessart. 5755 
u. Radiumgehalt, f. Frauenl., 
Rachit, Skrof., Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszustünd., Rheum. u. 
Neuralgien. Pr. v. Kurverwaltung. 


Garmisch 


Hotel Post, Kurhaus, Haus Schóneck, Zim. 
e “all. Kee bek. gelobte Küche, Garage. 
Tel. 31. Empf. d. d. D. O. V. Bes. Heinr. Clausing. 


26. April 1913. 


Kai n zenbad bei Partenkirchen Never. Kur- 


torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
Eisenbad. ‚Ale mod. Kurm. Waldl. Sonnen- und Schwimmb, Diätet. 
Küche. Lift. Prospekte. Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


M i tte n wal Bay. Hochgeb, Fam.-Pens, Villa Hoff- 


mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Gute 
Prosp. a. Wunsch. 


Verptl. Elektr. Licht. Schón. Gart. Garage. 
Münch en Grand Hotel Leinfelder 
Pri en a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 


Gleiche J Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
Häuser *JABIAOU OL ‘SH [910i *q9srurqe z) 


schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr, Lahmaun. 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 
arn er Nervenkranke und Erholungshediirftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
e 

B raun stein Sol-, Moor- u. Mineralbäd. Lese-, Kouver- 
sations-Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 

schén.-Verein, Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 

ee LÀ e S 
Besitzer und irzt- 
Wörishofen Sanatorium Seier pad: 


Dr, Baumgarten u. Scholz. Zimmer 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


Berühmte Universität, altfränk. Luit- 


77 pold-Museum, schönstes deutsches 
urz urg Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier 


u. Wein. Führer frei v. Vorkehrsbüro. 


Oberbayern, a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 


Oesterreich. 


e 22 Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
a Ino Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 


Kroatien. Wunderbare 


Südtirol. Kuranstalt Dr. von Guggenberg.Physikalisch- 
diätetische Heilmethode. Alle Behelfe der modernen 
Therapie. Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 


^19 
Brixen 
Boer ga cp a ga na an cl Grand Hotel in günstiger Lage für 
F ranzen sbad Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. Haus ersten Rang., mit all. mod. Kom, 


Gries bei Bozen. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
nnspDrück:s. Eiektrisches Licht, Litt, Zentralhel- 

zung etc. ' 
Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner Komfort. Lift. Bäder. 


Karlsbad mre giesa Moirae Kontori Gane 
Lussinpiccolo-Cigale ium 


jährig geöffnet. Autogarage. 
ort und Seebad, 
Staubfr. Prom. 


Tägl. Verbindung von Triest—Pola—Fiume. Fahrtdauer 
Miinchen—Lussin 18 St. Prosp. gratis. Kurkommission. 


allerersten Ranges, 


e Grand Hotel Klinger, 
arien ba beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 
Niederdori i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber, Som- 


Sanator. f. Leichtkranke d, Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


merfrisclie. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 
Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


22 Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
Pörtsch AC meraufenth. Seebäder. Mai— Oktober. 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


— Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 
Riva Am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbchelfe 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie, Prosp. 

Vi | lac Fremdenzentrum Kiirntens. Mittelpunkt der Kärntner 


Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
(Tauernbahn) Wien-Italien. 
Ad el boden Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gürt. 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettsplele. E. Gurtner, 


Arosa 


Schweiz. 


Rhätia und Villa Germania, 


I. R. Modern. Komfort, 
beste Lage a. Wald. 


Id, Sommeraufentbalt. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus, Beste 
Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. 


Base 

Beatenberg a ii} 

Beatenberg SA D 

Braunwald Sen eua 
e 

Brig 


700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord- 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 
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Hotel Continental! Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kai. 
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25 Lea mm 


ge Me. 17. 
Waldstätterhof. I. R., prächtige Lage am Seo, 
Kurmusik, Privatbäder, Zentralheizung, Park. 


Bru nnen Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 
 Ermatingen a. Bodensee. 


ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde 
cube Lag. eleg. Seebadeanst. Prachtv. Zimmer u. Ceacllachate's 
Pens. v. M. 6.00—9.00 m. Verpfl. Prosp. . 


Genf 
Interlaker 


Hotel | 


gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. 
u. Touristen. Gr. Park. Bes. Hofweber. 


Sommerkurort L Rg. Grand Hotel Victoria 


— —— e — —ÀÀ 
Kanderste gegeniib. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 

Aller Komf. Mäß, Preis. Famil.-Arrangem. 
—— —— IT 


Alexandra Grand Hotel, I. R., modernst. Kom- 
kort. Park. 120 Bett. 15 Privatbäd. e 


Lau San n Tennis. Fr. Butticaz. 


Hotet de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. Z. 1 B. a 2.50 an, 
. Mk. 4.00 an. O. Manrau (Deutscher), ; l 


Locarno 


Pension Splendide. Modern eingericht. Zentralhz. 
Pension v. 6 Fr. an. Prachtvolle Lage: Prosp. 


Esplanade, allerersten Ranges, fließendes kaltes und warmes Wasser. 


, 70. Sudzimmer mit Loggia. Hydrotherapie. Auto-Garage. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor. 
Lugano ‚bequem gelegen für Durchreisende. 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 

Botel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Feinschmecker-Küche. Pension von Fr. 8.— an. | 

. Paradiso Pension Margherita, Feine Fremdenpension, 50 Betten, 

ware! Komin Garten Bern vor Pe er 

ugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 

Ruvigliana - Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. Ill. 

Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause; 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Hause, 150 Betten. Vas ganze Jahr SVATK Dee en 
Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. 

uzern Neuest. Komf., Gr. Vestibul, Lift, Bäder, ff. Küche, 
mäßige Preise. Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. 

Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutschen Offizier-Vereins. 
Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familienhaus I. Ranges, ruhige, 
staubfreie Lage am See in großem Park. Mäßige Preise, C. Neukomm. 
Pension Excelsior am See. Gewühlte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Mülchi. 
Hotel Germania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 
Er. 2.50 an. J. Müller. 


Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
Café, Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. 
Wi. Günther. 


Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. 


 Meiringei 
Brüningbahnstat. Sarnen; Tagespreise 6—9 Fr. 


elchtha Familie Egger, Bes. 
| Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
on reux Frübjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 


Golf, Tennis. Prosp. B. J. Offiz. Verkehrsbur. 


| | Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 


Royal Hotel, I. Rg., beste Lage, großer Garten direkt am 
Clar ens See. Renommierte Kiiche. E. Brun-Monnet, Bes. 
Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze. mit 
höchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 
rr Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho- 
Ter ritet therapie. Dr. Lor.. ` 
R. 200 Betten. 
Bad, sonnige Lage. 


Pontresina : 


Schloßhotel Enderlin. Vornehm. Fam.-Hotel 
Solbad 3 Könige. . Kohlens. Büd., Sprudel, 


Vierwaldstattersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh. 


— — ä — O— 
Rh el infelde elektr. Lichtbáder — 12,000 qm Park m. 
l E ? Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 
Seelisberg LuftkurortI.R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 

Lage u. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb, 


Kt. Graubünden, 1150 m. 
ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
selva. Schr fein. u. dem- 
Ideal. Sommeraufenthalt. 


bei . Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana — 
Köhler, in ippigem-Waldpark. Reizender, komfor- 


Spazlerw., h. Wald., Tenn., Rud. Fisch., SchieB., Bergtour., Seeb. Dir. aertl, 
Si | M Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
1 8 aria auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Untere Waidb 5t Gallen "iios 
ee 
Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens. Wald- 
heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
entsprech. geführt. Privathot. allererst. Rg. 
Weggi tabler Aufenthalt. Prospekt frei. 
——— . — 
Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage t. gr. Waldpark a. 
W t beiSolothurn. Luftkurert. 1300 m 
eissens ein! M. Kurhaus. Elektr. Licht. Zen- 
Wunderbare Lage. Pens. Fr. 811. Prosp 


in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 
Vitzn a Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 
Prosp. gr. Seely & D Bes. 
See. FlieD. Wass. 1. Zim. Prosp. Xi. Egli. 
SE Appt. m. Bad u, W. C. 


SchloB Hard. 


Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, 


Zimmer von 


Privatappartements mit | - 


ob; Interlaken. Sommer- und Wintersport "Hotel | 


Wenge 


‚Brunner, massives, modernes Haus. Betten. 
"Wald, Garten, Illustrierter Prospekt frei. 
Palace Hotel u. National. Erstes Haus. ‘Lift. Zentralheizung. 20 Prival- 


bäder. 


Prospekt frei, FE 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Do. 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 


r at tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 


Schwarzsee, 2589 m ü. M. GroBart. Panorama,  Luftkurorte I. Ranges. 
Visp-Zermatt- u. Gornergrat Bahn. Prospekt. 


geg 
Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. Kom. 


= oe 2 Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m fl. M. 
Dol der-Zürich vos Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 


aldhaus.  Bescheidene Preise. Aes 


Zweisimmer 


Bern. Oberland, 1000 m ü. d. M., 
Ia. Quellwasser, Wald. Hotel Krone 
Kurhaus. Mod. Komfort. 90 Betten. 


Gart. Tennis. Kurkapelle. Prosp, frei. . 


Ä Italien, - 
e ` 

Bordighera. issu m 

San Remo 

Genu Bristol, deutsches Haus, neu, Zentral. 


Savoy, altrenommiertes deutsches Haus, am Bahnhof, 
Londres, am Bahnhof. i 
Nervi 
; : í ‘ | z b e N e 
‚apolungo bei Nervi Bov. m qm Pats 
Meerbäder, direkt. Z ugang 2. Strandprom. 
. von Nervi. Geschiitzte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 
.. e — SET EEE RET EIC MEN 
Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bader, 
TO ‘a ius = . Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 
Fur Rheum., Gicht, Ischias, Fetts: usw. 
Offen März Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 
— —— ymP—— — 
Mai lan modernen Komfort. Vollständig renoviert., . 
Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsch. Haus, rechts v. Bh. 
Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 


Hotel du Nord, I. R., gleich rechts am Ztrlbhf. All. Komf. MiB. Pr. C. Gallia. 
Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50. x 


Herrliche 
— Orchestra. 
Besitzer. 


Hotel Royal und Restaurant. 
Lage. — Großer Garten. 
Garage. M. Bertolini, 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt 


Schickert's Park-Holel, 


Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit: aem 


| Grand Hotel et de Milan. I. R. D.O. V. 50 Z. m. Priv. Bad u. W. C. 
Hotel Commercio, II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. : 

Hotel Schweizerhof Excelsior. Nähe Domplz. Ruh. Lage. Mod. Kornf. 
Ziv. Preise. Schweizer Bes. Ce 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 


T. " 

Sestri-Levante das ganze Jahr geöffnet. 

Vened ige a m Talan Ko Const NET 
u. neu möbl. Schönste, rub. u. ges 


Lago m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant, 


Pension St. Markus (deutsch). Ri degli Schiavoni 
Vorzügliche jit a utsch). Riva deg avoni Fondamento del Vin 4850, 


Pi Hotel Nettuno, Restaurant. Mäßige Preise bei allem Komtort, 
man Viareggio: Gd. Hotel Regina. l 


Oberitalienische x 
F x 


8:7. 1 

Hotel Grande Bretagne. Gut be 

Bellagio Como-See. Bad Grande Bretagne. Gut be- 
strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 

e Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 

e a 1 Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See mit 

Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, E 

Lago Maggiore Brissago, Sst, 


20 Min. vom 
Bahnhof S Losatidd mit dem 
schönen Hotel Automobil," 
Großer Garten. 


Vornehmstes Haus am Sec. 
Pension von Fr. 9.— an. 


| en | Sean 8 4 Hotel Villa gp : 
Como-See Cernobbio Boriihmtestes Haus, Se éi 
: i Ausged. Park. T. 


Herrlichste Lage. Dombré. 


Herod Lage. ; 


Gardanne: Riviera. Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 
Jar one See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d: dtsch. 
Offiz.. u. Beamt.Ver. Besitzer: C. Schuhmacher. 


MERE EN Gardasee. Hotel Malcesine. Vornehm. Fami- 
a cesi n lienhaus. Garten am See. Pension v. L. 7 
Prosp. frei d. Gebr. Guarnati. TE 


8 alo Villa Halkyone. Großer Garten a. See, Zentralheizung, aller 
Komfort. Pens. 7% L. an. Ganze Jahr offen. "Kr Ledts tsb 
Sirmione 
| Reiz, klimat. Aufenthalt das ganze Jahr, 
Ärzten aller Länder empfohlen. Grand A 


"Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. dureh Cav. A. comet: 


am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 


Rohel Nr. 17. 
Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, 
resa direkt am See. Zentralhzg., Lift, Café, Restaurant. 


Pension 8.— L. an. A. Miller. 


Tremezzo 


( 2S 
2. 
A P F 


Como - See. Tremezzo - Hotel. I. Ranges. 
Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
Komf. Groß. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Frankreich. 


— Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 

aris Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 

Holel Astoria. Champs- Elysées. Erstkl. Rest. 200 Z. 100 Badezell. Vorn. u.ruh. 

Holel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiB. u. kalt. 

_ Wasser. Gute Wiener u. franz. Ze Küche. Deutsche Bedienung, mäß. Preise. 


Marseille : biere, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 


Hole] de Geneve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Moderner 
Komfort. 
I. Ranges, beste Lage an den 


D. O.-V. Pension von Fr. 10.50. 
* 
Nizz Grand Hotel de France. 
öffentlichen Anlagen. E. Weber, Besitzer. 
Terminus-Hotel. I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


Holel de Berne, mittl. R., b. Bahnh., allermod. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel National b. Bahnh. a. d.Aven. de la Gare. Mod. Kf., mäß. Pr. E. Bessner. 


Monte Carlo 


Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Canne- 


Mäßige Preise. 


Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem 
Komf., flieg. heiß. u. kalt. Wasser in 
Allen Zimmern. Otto Rohrer. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on SE v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross. Station. 

Empf. v. Dtsch. Off. UL "Tel. -Adr. „Vaterland London‘, Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Keisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


26. April 1913. 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 
bar via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 


Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeelnt. 


® 
Felixstow 
Harrogate 7 g guita, e Kae 


Broschüre durch E _ Harrogate. 


Daish’s Holel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 

an in Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 

2 Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, der 

An In echönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht i, allen 

Raum. Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Ventnor 


Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Dänemark, 


Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 
Jeder Komfort. 
Illustrierter Prospekt gratis. 


Aalsgaard 
Marienlys 


von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis. 


Schweden. 
bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 


Saltsjöbaden:: „u: seem 


Hollands 


oo 2 
Noordwijk aan Zee {sisa ings 
Familienhs., direkt 


am Strande. Anerk. feinste Küche, Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


eilanstalten 


Si Siehe aud) Reiseführer: 


Me etc. Entwöhnung ohne Zwang. Dr. Mueller Sanator. 


O R Fl U Schloß Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp. frei 
Entwöhnungskur, Nervöse A 


Schlaflose. Gegründet1899 LK O H O L 
wwwwwWn 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald- Oppelsdorf, in 

4O Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schongelegenes Schwefeletsenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


Villa Edelweiß. =X 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pllegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschatt. 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Vila Edelweiß. 


.LIAANAAAA^^^ 


Li 


dllustrirter Erfolgreichste 
SCH Ne Crven; PAI: an 


heilt Prof. Rudolf 
Denhardts 


Stottern Sprachheilanst. 


Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt, 


Dr. Mollers Diätet.Kuren DS 
Dresden-Loschwitz nach Schroth 5 chron, Krankh. 
Abteilun i 


Nervenspennkralt 
ÖSandlorium- 


“= Muranfial 
Schloss Bach, 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erholungsbedürftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Prosp. Schloss Marbach, — Baden. 


Bilz Sanatorium 


Dresden-Radebeu | Erfolgreiche 


Te 


7 1 Frühjahrskuren 
alnat Ura: sant 


Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise 
bei Magen-,Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- 
und Geschlechtskrankheiten, Gicht, Rheuma- 
tismus, Asthma, Nervosität, Bleichsucht, Blut- 
armut, Zucker- u. allen Frauenkrankheiten etc. 


ER: Prospekte frei. JB 


Pensionäre und Erholungsbedüritige finden auch 
hier sehr angenehmen Aufenthalt in dem so- 
genannten sächsischen Nizza.  Mildes Klima, 
einzigschöne Gegend. Nach Dresden mit seinen 
»unstgenüssen alle 8 Minuten Fahrgelegenheit. 


Ärztliche Dr. med. Paul Aschke, 
Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger. 


250 Zim. Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle, 


Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache. A.Schindler,Manag. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. 


Zimmer mit Pension v. 5 M. 


Kur- u. Seebad Helsingór, Dänemark, 34 Std, 


er: 
I. 
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Die w nigſten Leute wiffen, t See ur 10 50 eliminen nahmslos alle Nachahmungen, bie angeboten werden, bet weitem 
hre Ur ſache in der Tätig Las Kleinlebeweſen haben, die in übertrifft. Beſondere und unerreichte Vorzüge biefes neuen Modells 

m durch Erkältung oder R eizung. gelockerten Schleimhäuten der find vor allem: Abſtufbare Verneblung bei einer Feinheit ber Ber- 
tmungsor gane günftige For tpflanz igsbedingungen finden. Dieſe teilung und einer Höchſtſtärke der Nebelentwicklung, die kein anderer 
0g. Batterien, für manche Pricer ch 1 genannt, vermehren Inhalator der Welt erreicht! Ferner leichte Reinigung und Unmöglich⸗ 
i$ enorm und verbreiten giftig IP (bjond rungsprodukte (Toxine), die keit ber Verſtopfung und des Auslaufens infolge zerlegbarer und un⸗ 
eltere Teile der Schleimhäute für die SC ihrer Brut emp⸗ erreicht praktiſcher Konſtruktion. Endlich Aufſtellbarkeit und daher 
ingid) m en So veranlaßt verna läſſigte Erkältung ſchwere Lei- erhöhte Bequemlichkeit im Gebrauch. Das Publikum hat alfo im 
Bronchialkatarrh, Aſthma, -Infl enza, Lungenleiden ufw., die eigenften Intereſſe Grund, fid) durch keine verlockenden Anerbletungen 

ih anftedend find weil Me engen h on Batterien mit Speichel und | von anderer Seite betören zu laffen. Man kaufe nur den „Tancere- 


Atem aus et open werden. Crfaltur gen EEN alſo, Vakterfen Inhalator, Modell B“, der komplett, mit allem Zubehör (alſo ge⸗ 
ten und Toxine weieen mad en. 2 brauchsfertig!) und dauernd verwendbar 8.50 M. koſtet (Porto 50 Pf., 
Nur Glück fehlt es in ber, groß pete der Natur nicht an Nachnahme 35 Pf. mehr), an minderbemittelte, vertrauenswürdige 
tittelin hier zu, doch bedarf es ihrer rid stigen Wohl und Anwendung. Perſonen aber auch gegen bequeme Ratenzahlung abgegeben wird. 
Anſelungen und y Gurgelungen mit reizend den G Giften (Jod, Höllenſtein) Unter den Tauſenden von begeiſterten ER feien hier 
ijowenig zum Er folg wie E turen. oder Umſchläge, denn nur die folgenden herausgegriffen: 


Don ſchädlichen Re eizungen, \ 5 1 7 k Herr Gerard Kordule, Pfarrer, Altſattl a. d. Eger: „Teile Euer 
verben tieflieg: ende Bakterienher de m mit A 1 Wohlgeboren ergebenſt mit, daß ich von meinem ſehr ſtarken Bron⸗ 
ch erreicht. Daher die vielen v EEN Ka- | Hialtatarrh nach piermdjigem Hebrauch Ihres Inhalators volltom- 
Da die En faltu ng der Ba atte brut den Luftwegen folgt, men befreit bin und fegne die Stunde, in welcher dieſes vortreffliche 
ih dle rationelle Behandlung t vo ſelbſt! Es gilt, durch Ein⸗ Mittel in meine Hände gelangte. Zugleich geſtatte Ihnen, von dieſen 
desinfizi ende: Stoffe (3nbe C tion) die Batterien mitfamt Zeilen Gebrauch zu machen, damit jeder Leidende fid) von der heil⸗ 
rut zu vernichten, ohne neue P eigwirkunger und ohne, wie ſamen Wirkung zu ſeinem Wohle überzeugen kann.“ | 
jeißbampf-Inhaletore E neue € üftungsgefai r heraufzube⸗ | „Frau Wwe. Schröer, Borbeck, Wilhelmſtraße 95: „Seit 20 Jahren 
Ir Nele Erkenntnis hat bi Sirm a € rl A. Tancré, litt ich an einem chroniſchen Rachen⸗ und Kehlkopfkatarrh, durch wel⸗ 
teilung 79, [jon vo ahren einen volltommen chen ich trotz der vielen angewandten Mittel immer mehr herunter⸗ 

1 der, wie z ie " als 8000 eugniffe be kam. Seitdem ich Ihren Inhalator benutze, bin ich vollſtändig von 
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fadbe in idealer We ſe löſt. SI EL meinem Leiden befreit, wie neugeboren und kann meinen Geſchäften 
fer Apparat nun aber unter 1 mge ehung de a ihm erteilten wieder regelmäßig nachgehen.. 
Schutzes mehrfach und durchaus m ndermertig. nachgeahmt Nähere Auskunft über den Tancré: Inhalator, Modell B, ſowie 


hal die Firma neuerdings "unfer der Bezeichnung „Tancrc's eine hochwichtige Schrift über ſeine Wirkung und Verwendung erhal⸗ 
n Modell B^ eine nod e Eo ich ve gue poen ten Intereſſenten ohne Kaufzwang unb foftenfrei durch die Guma 
den Geen pi Carl A. Tancré, eee Ab teilu ng 79. 
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„Hotel Königliches Kurhaus“ 


„Königliches Kursaal Restaurant” 


Hochelegante Restaurants. Gesellschaftssale. Prachtvolle Terras 
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Um- resp. Neugebaut 1912—1913. Modernes Haus, 
200 Zimmer meist mit Balkon und kaltem and warmem laufendem Wasser. 


Wohnungen und Schlafzimmer mit Privatbadezimmer und Toilette; 
Zentralheizung. — Wacuum-Reinigung, — Moderne Telephon- und Signalanlagen, — 3 Lifts 
Hochelegante Gesellschaftsräume, Große Restaurantterrasse am Kurhofe, 


Die Königlichen Trinkquellen und Mineralbader sind im Hotel. 


Neuerbaute Wandelhalle in gedeckter Verbindung mit dem Kursaal 


ebenfalls vollständig umgebaut 1912—1913. 
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Schuhputz 


„PAR EXCELLENCE? 


NUGGET vereisiet in bezug aut Hochglanz, Wassertestigk 
saubere und sparsame Anwendung sowie garantiert 
säurefreie Beschaffenheit alle Desiderata sines 


idealen Pflegemittels für jeden besseren Stiefel“, 
NUGGET «allt selbst die verwöhntesten Ansprüche ar d 
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sollte überall Verwendung finden, wo auf tade 
loses Aussehen und sachgemäße Pilege des 
werks Wert gelest wird. 


NUGGET ist in allen durch Plakate bezeichneten 


geschäften zu haben; eventuell wird SÉ je 
gewünschte Auskunft erteilt durch die Be 


NUGGET Compaan mbH, Fre 
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mit abknópfbarer Kapuze und Armausgriff aus M 10 nt] b 
wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von j 


Nauelun-Hantel «2:53:03. Homespunvon H. LOU an 
Dolomiten-Matitel i Damen u. Herren von H. 22.— an 
Münchener Mantel i Damen u. Herren von M. ae 15 
Rozener Mantel für Damen u. Herren . von H 2]. ms 
Spori-Anziló osos en M. Ah 
Damen -Sport-Kostiime >". e H. 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, 
Sportstrumpfen, Decken, Plaids etc. etc. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise] 


verlangen Sie Muster u. Katalog W mit MaBanleitung kostenlos! 


Spezial-Katalog für Automobil- Bekleidung. LA SOT, 
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Könlgl. Bayer. Hoflieferant. — Herz. 
Bayer Hofileferant. — Hofileferant 
. Hoh. Prinz Leopold von Bayern. 
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Hoflieferant!.K K Hoheit Prinzessin 
Gisela v. Bayern.— Hotflief. S K. Hoh. 
Prinz Christian zu Schieswig-Holst. 


Glänzendin seit! | 
Wirkung auf den 
Stoffwechsel, ohne ny 
schädlichen jill | 
is AN | 


| Prospekte 
| gratis, 


Fragen 8 
Ihren 


Gichtiker! 


Pharmaceutische u. Chemische Specialgesellschaft n. b. E Berlin Wim, DEE 8 
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Pfingstkuchen 


backe man nach 


Dr. Oetkers Rezept 


das seit Jahren bewährt ist: 


SPA 


Si 


Zutaten: 250 g Butter, 200 $ Zucker, 7 Eier, das | die Masse in die gefettete und mit Mandeln ausgestreute 
Weisse zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, ein "om und) acke den Kuchen in "ug 1½ Stunden. 
Päckchen von Dr. Oetker’s „Backin“, 100 ¢ Korinthen, ng. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, dass er 
100 g Rosinen, 50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe ie a vom Lote fee fiir die Festtage bereite ma 
einer halben Zitrone, !/, bis !/, Liter Milch. Br Oetker's Pudding t 


Zubereitung: DieButterrühre schaumig, gib Zucker, Dr. Oetker's Rote Grütze 
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem ,Backin" gemischt, Dr. Oetker's Vanillecreme 
hinzu und zuletzt die Korinthen und Rosinen, die | nach den Rezepten, welche auf der Rückseite der 
Sukkade, das Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle | Páckchen zu 10 Pfennig stehen. 
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= Beim Einkauf fordere man stets „„Backin‘, um sicher zu sein, das echte Dr. Oetker's Backpulver zu erhalten. 
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Vorzüge 


Rhorr⸗Suppenwürfel: 


Hervorragende Qualität: Reiche Auswahl: 


Jede Sorte hat den richtigen Eigen— Es gibt 45 Sorten Knorr-SGuppen, 
geſchmack, von hausgemachten Suppen paſſend für jeden Geſchmack. 


nicht zu unterſcheiden. 


Große Ausgiebigkeit: 
Hoher Nährwert: 1 Würfel reicht für 3 gute Teller Suppe. 


Die in der Suppe gut aufgelöſten 7112 cn 
Nährſtoffe werden vom Körper viel Billiger Preis: 
beffer ausgenützt als [effe Speiſen. 1 Würfel (3 Teller) nur 10 Pfg. 


Bitte, beim Einkauf ausdrücklich Knorr verlangen, wenn Sie das Beste haben wollen! 
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Neuran Lecithin pillen 


(unter amtlicher Kontrolle einer Untersuchungsstation nach patentamtlich geschützten Verfahren hergestellt). 


enthalten den natürlichen Nährstoff für die Erneuerung 
der Nerven und des Blutes, und zwar in konzentrierter 
Form (ca. ½ g 90% iges Reinlecithin pro Pille). Die Pillen 
sind von angenehmem Geschmack, werden daher gegessen 
(nicht geschluckt) und sind infolgedessen leicht zu nehmen 
und vollkommen verdaulich. Dieselben werden von vielen 
tausend Aerzten ob ihrer vorzüglichen Qualität und her- 
vorragenden Wirkung als Nervennähr- und Kräftigungs- 
mittel ständig verordnet. — Nachfolgend einige Urteile: 


Ich bescheinige hiermit gern, daß 
ich des öfteren Gelegenheit hatte, 
mich von der Vorzüglichkeit des 
Nervennährpräparates Neura-Leci- 
thin - Pillen zu überzeugen, Bei 
mehreren Patienten, die infolge an- 
gestrengter geistiger Arbeit an Ner- 
venabspannung u. Schwäche litten, 
habe ich ganz ausgezeichnete Er- 
folge gesehen, so daß ich das Pra- 
parat jetzt fast taglich verordne. 

Dr. B., prakt. Arzt in K. 

Mit Genugtuung kann ich mit- 
teilen, daß die Patienten, denen ich 
Ihr Neura-Lecithin hauptsächlich 
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zur Hebung desAllgemeinbefindens 
bzw. des Stolfwechsels und Kräf- 
tigung des Nervensystems yerord- 
nete, wirklich des Lobes voll sind 
hinsichtlich der hervorragenden 
Wirkung und des angenehmen Ge- 
schmackes. San.-Rat Dr. L. in C. 


Auf den Rat meines Bruders, des 
Geh. Sanitatsrats Dr. G. in B., der 
mit dem Erfolg Ihrer Neura-Leci- 
thin-Pillen sehr zufrieden ist, 
möchte ich mit Ihrem Präparat 
gleichfalls einen Versuch machen 
und bitte um Proben und Literatur, 

Dr. R. G., Geh. Sanitütsrat in D. 


Pillen in Packungen von 2.50, 4.80 und 7.— M. in Apotheken, Neura - Lecithin- Schokolade in Packungen von 2.20 und 4.— M. in Apotheken und Drogerien, 
wo nicht, wende man sich an die unterzeichnete Firma. Man achte auf das geschützte Wortzeichen ,,Neumra** und weise als Ersatz angebotene Prä- 


parate mit geringerem Lecithingehalt zurück. Ge- D e uts ch e n Lecith Ü n -We r ke Neuß a: Rh. 


schmacksmuster und Broschüre gratis durch die 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 9 
Spezialfabrik f. Hand- 
hetriebsfahrräder 
(Invalidenräder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Straße 
und Zimmer, 


Rataloge gratis. 
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Polentf-Ieaßdempf: 


—*~Lokomohilen > 


Oziginalbauart, Wolf’ #L eisftun gen 
yon OOO 2 Yor/eziharresfe 
Kraffquelle für alle Detzriebszuerge* 


Karmelitergeist „Tutwoh!“ 


(Vorzürlich wirkendes Massagemittel.) 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— iranko 
E. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. 


FRANKE'S 


BREITGELENK 


Der beste und dankbarste Spe- 
zialstiefel für gesunde Füße 
sowie angehende und voll- 
kommene Plattfußbildung. 


Ohne Einlagen zu tragen. 
Verlangt interessante Drucksachen. 


7 15,000 ver- 
Briefmarken, DT 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


e "Dr 
E e. Jed. Stück tragt den 
Stempel,, Sanitas 
: Elastica“ als Ga- 
rantic. Verlangen Sie 
Prachtkatalog u. Be- 


— zugsquellen v. d. al- 
Die elegante. ,, 


leinigen Fabrikanten 
Mechan. 
Trikotweberei 
Stuttgart 
Ludwig Maier &Co. 
Böblingen W 8. 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
garant.echt, nur2M. Jll.Prsl grat. | 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 
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leistet mehr 
als man von einer Zahnpasta sonst zu verlangen gewohnt ist. 


* 


PEBECO reinigt nicht nur die Zähne, sondern erhöht gleich- 
zeitig ihre Widerstandsfähigkeit, weil es infolge seiner beson- 
deren Zusammensetzung das Zahnfleisch und die Schleimhäute 
des Mundes belebt und erfrischt und die Säuren im Munde 
abstumpft, die sich durch Zersetzung von Speiseresten und 
Schleim bilden. PEBECO erhält den Mund rein und frisch, 
die Zähne weiss und gesund wie kein anderes Mittel, es trägt 
somit zum Wohlbefinden dessen bei, der es ständig braucht. 
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Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. = 25 h. = 25 cts. 
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piikeiro -peserziich ge se P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B.30. 


De e ISR. Hersteller der Nivea-Seife, Nivea-Creme 
und des Nivea-Puder. 


WMO 


W 
cum ni 


Wer auf seine äußere Erscheinung bedacht 
ist, verwende zur Pflege des Teints 


Nivea-Creme Nivea-Seife 
Nivea-Puder 


Die Giite der verwendeten Rohstoffe, die auf wissen- 
schaftlichen Erfahrungen begriindete Zusammensetzung 
und die sachkundige Zubereitung dieser Hautpflege- 
mittel bieten jedermann volle Gewähr daß durch ihren 
Gebrauch die Haut — jeder Unbill der Witterung zum 
Trotz — schön, gesund und jugendfrisch erhalten bleibt. 


10 Pf, 20 Pf. und 1 M,, in Tuben zu 40 Pf. und 75 Pf. 
NIVEA-TEINT-PUDER 1 M. NIVEA-STREU-PUDER (Kinder- 
und Messierpuder) 75 Pf. NIVEA-SCHWEISS-PUDER 1M. 


Uv, degt ee te od 


"de o E wn - 
D 


Nummer 18. 


Berlin, den 3. Mai 1913. 


15. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 18, E. 


cie WATU mo tps OPI e teen 125 
Grenzflugverlehr. Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt 725 
Frauenſtimmrecht. Von Anna Schellenberg E 727 
Bei C. M. Ziehrer. Von Bettina Wirth. (Mit 2 Abbildungen). . . . . 729 
Die Internationale Baufachausſtellung in Leipzig. (Mit 4 Abbildungen) 730 
D œͤ»mmk . ]ꝗðx2 e e 732 
E SENTE e ee 732 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen 733 
Die Kinder des Genies. Roman von Marie Luiſe Becker (Fortſeßung) .. 741 
Das Rätſel bes Vogelzuges. Von Dr. Carl Hamburger 747 
lötzliches Erwachen. Gedicht von Ludwig Winde 748 


Ein Fürſtenheim bei Cannes. Von Urfula von Wedel. (Mit 7 Abbild.) . 749 
Das Kölner Glockenſpiel. Von Fritz Wildhagen. (Mit 6 Abbildungen) .. 752 
Frühlingswehen. Gedicht von Giſela Freiin von Berga 756 
Die Witwe. Skizze von Peter Robinᷣſoe n 756 
Lie Kadetten von Weft Point. Von Henry F. Urban. (Mit 7 Abbild). 758 
Seefiſche und Kochlunſt. Von H. von Schroetter. (Mit 7 Abbildungen) 762 
ko nar AMT. „„ e e EEE 764 


q - 

Die ſieben Tage der Woche. 

24. April. 

Der Kaiſer verläßt nach vierwöchigem Aufenthalt Homburg 
D. d. H. und begibt ſich nach Metz. 

Die von der Budgetkommiſſion des Reichstags abgelehnte 
Forderung für den Neubau des Militärkabinetts wird von 
der Regierung zurückgezogen. 

Aus Wien wird gemeldet, daß Delterreid)-lIngarn energiſche 
Maßregeln gegen Montenegro in Vorſchlag gebracht hat, falls 
König Nikita ſich weigern ſollte, Skutari freiwillig zu räumen. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin findet der 
Flieger Dunetz bei Ausführung eines Gleitfluges den Tod; 
die ruſſiſche Fliegerin Fürſtin Schakowskoy und der Pilot 
Abramowitſch kommen auf einem Doppeldecker zu Fall und 
erlelden ſchwere Verletzungen (Abb. S. 734). 

3 25. April. 

Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe kehren von 
Homburg v. d. H. aus nach Potsdam zurück. 

Aus London wird gemeldet, daß die Botſchafterkonferenz 
der Anſicht ſei, Montenegro würde ſich in der Skutarifrage 
dem Willen der Mächte unterordnen. 

Die Vereinigung für ſtaatsbürgerliche Bildung und Cr- 
ziehung hält unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 3. D. 
Ir von Hentig in Berlin ihre erſte öffentliche Konferenz ab. 

Aus Paris wird gemeldet, daß 16000 Tripolitaner ihre 
Heimat verlaſſen haben und bei Dſchehibad auf tuneſiſchen 

n. 
bann bat verunglückte Flieger Abramowitſch 
erliegt im Krankenhaus feinen durch den Sturz erlittenen 
Verletzungen (Portr. S. 734). 5 
26. April. 

Der Kaiser trifft, von Metz kommend, in Straßburg i. E. 
ein und begibt ſich von dort nach Karlsruhe. l 

Im Reichstag kommt der Etat des Auswärtigen Amts zur 
Beratung. Bei dieſer Gelegenheit gibt Staatsſekretär von Jagow 
eine Erklärung über die Skutarifrage ab; er verſichert, daß die 
Londoner Botſchafterkonferenz beſchloſſen hat, den König von 
Montenegro aufzufordern, die Stadt Skutari zu räumen. 

In Belgrad trifft aus Elbaſſan die Nachricht ein, daß Eſſad⸗ 
Paſcha ein autonomes Königreich Albanien unter der Suze- 
ranitat des Sultans proklamiert hat. 


Die Weltausſtellung in Gent wird durch den König der 
Belgier eröffnet (Abb. S. 735). 


27. April. 

Kaiſer Franz Joſef empfängt den Erzherzogthronfolger 
Franz Ferdinand in längerer Audienz. 

Der berühmte Münchner Baumeiſter Gabriel v. Seidl 
ſtirbt in München im 65. Lebensjahr. (Portr. S. 736). 

In Halle ſtirbt der Direktor der Chirurgiſchen Univerſitäts— 
klinik Geh. Med.⸗Rat Fritz v. Bramann (Portr. S. 733). 

In Liſſabon veranſtalten Monarchiſten und radikale Repu— 
blikaner Kundgebungen gegen die Re zierung. Es kommt zu 
Unruhen, bei denen zahlreiche Perſonen, darunter ein General 
und mehrere andere Offiziere, verhaftet werden. 


28. April. 
Der Kaiſer kehrt von Karlsruhe nach Potsdam zurück. 


Der Reichstag vertagt ſich nach Annahme des Etats bis 
zum 27. Mai. 


In Hannover tritt die 20. Generalverſammlung des Deutſchen 
Bergarbeiterverbandes zuſammen. 

Die Londoner Botſchafterkonferenz vertagt die Entſcheidung 
in der Skutarifrage auf den 1. Mai. 


29. April. 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die Kammer ſowohl wie 


der Senat der Regierung im Hinblick auf die Unterdrückung 
der Unruhen ein Vertrauensvotum erteilt hat. 


COLL 


Grenzflugverkehr. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


Das wiederholte Überfliegen von Landesgrenzen 
durch Luftfahrzeuge hat die Aufmerkſamkeit weiteſter 
Kreiſe wieder auf den Grenzflugverkehr gelenkt; vor 
allen Dingen wird die Frage nach einem internationalen 
Luftverkehrsgeſetz akut. Bekanntlich hat ſchon vor zwei 
Jahren in Paris eine Staatenkonferenz getagt, die ein 
internationales Luftrecht ſchaffen ſollte. Eine Einigung 
iſt nicht erzielt worden. Es iſt dies vielleicht kein Schaden 


geweſen, denn inzwiſchen ſind mancherlei Ereigniſſe ein- 


getreten, die Grundlagen geſchaffen haben, die man vor 
zwei Jahren noch nicht beſaß. 

Wie ſehr die Meinungen der verſchiedenen Juriſten, 
insbeſondere auch der juriſtiſchen Luftfachleute, und der 
einzelnen Luftfahrtpraktiker über das Luftrecht ausein— 
andergehen, haben die Beratungen ergeben, die im 
Reichsamt des Innern über den Entwurf eines natio— 
nalen Luftfahrtgeſetzes ſtattgefunden haben. In natio- 
naler Beziehung muß man unterſcheiden zwiſchen der 
Anſicht derer, die ein geſchäftliches Intereſſe an der Sache 
haben und ſich demnach hier und da durch Vorſchriften 
beengt fühlen können, und den Forderungen, die die All— 
gemeinheit zur Wahrnehmung der perſönlichen und ſach— 
lichen Intereſſen erhebt. Kommerzielle Intereſſen werden 
im internationalen Verkehr weniger in Frage kommen. 

Man hat vielfach eine Parallele mit den Vorſchriften 
für den internationalen Seeverkehr gezogen. Der Ver— 
gleich hinkt aber ſehr, weil in der Luft noch zur horizon— 
talen Dimenſion die vertikale hinzukommt, und weil es 
namentlich einem Luftfahrzeug, das in Sicht der Erde 
fährt, außerordentlich leicht iſt, Feſtungsanlagen zu er— 
kunden. Im internationalen Seerecht ſind die Beſtim— 
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mungen auch nicht einheitlich. Im allgemeinen können 


in Handelshäfen die Kauffahrteiſchiffe beliebig einlaufen 


und ankern. Zur ſchnellen Erledigung der Zollformali⸗ 
täten uſw. werden ſie ſchon vorher durch ihre Vertreter 


den Behörden über das vorausfichtliche Eintreffen An⸗ 


zeige zukommen laſſen. Außerdem ſind ſie ja meiſt ge⸗ 
zwungen, einen Lotſen an Bord zu nehmen. In den 
Kriegshäfen werden meiſt nur beſtimmte Stellen den 
Handelsſchiffen freigegeben. Für Kriegſchiffe ſind die 
Vorſchriften, die in den verſchiedenen Ländern gelten, 
nicht einheitlich. In manchen Häfen können Kriegſchiffe 
ohne weiteres einfahren — im allgemeinen iſt es wohl 
Brauch, auch da vorher von dieſer Abſicht den Behörden 
des betreffenden Hafens Nachricht zu geben — bei ande⸗ 
ren Häfen iſt die vorherige Anmeldung unbedingt er⸗ 
forderlich, und endlich haben einige Staaten Beſtimmun⸗ 
gen getroffen, nach denen nur eine beſtimmte Höchſtzahl 
fremder Kriegſchiffe gleichzeitig ſich im Hafen befinden 
darf. Wäre dies nicht der Fall, ſo könnte ja ſchließlich 
vor einer geplanten Mobilmachung eine fremde Kriegs⸗ 
flotte den Hafen einfach beſetzen! 

Für den Flugverkehr hat ebenfalls eine genaue Shei- 
dung zwiſchen Staats- und Privatluftfahrzeugen zu er- 
folgen. Die hierüber zu treffenden Beſtimmungen bieten 
keine Schwierigkeiten. Den Privat-Luftfahrzeugverkehr 
über die Grenzen völlig freizugeben, dürfte wohl für die 
Staaten nicht gut möglich ſein; man muß immer wieder 
daran denken, daß der Spionage Tür und Tor geöffnet 
würde. Man kann es den Franzoſen nicht verargen, 
wenn ſie alle fremden Luftfahrer in ihrem Land an⸗ 
halten und Fahrzeug wie Perſonal durchſuchen. 
Intereſſe unſerer Landesverteidigung liegt es, daß auch 


wir nach dem gleichen Prinzip verfahren. Daß hierbei 


natürlich beſtimmte Formen innegehalten werden müſſen, 
daß nicht jeder beliebige Poliziſt, jeder Offizier oder 
Soldat ſolche Durchſuchungen vornehmen darf, iſt dabei 
ſelbſtverſtändlich. Wenn man ſich alſo vor Spionage 
ſchützen will, ſo bleibt nur übrig, den Privatluftſchiffen 
beftimmte Straßen zum Einflug vorzuſchreiben, wie es 
beiſpielsweiſe England gerade jetzt getan hat. Da aber die 
Schwierigkeit, einen Flugweg zu kontrollieren, auber- 
ordentlich groß iſt, fo kann man es keinem verdenken, 
wenn er auf vorherige Anmeldung des ge 
planten Fluges beſteht. 
England, das ſolche Anmeldung verlangt, gerichtet hat, 
ſind durchaus ungerechtfertigt. 


Unter Umſtänden kann man nur ſehr wenige oder 


ſogar keine Einflugwege freigeben. Beiſpielsweiſe iſt die 
franzöſiſche Oſtgrenze nach Deutſchland hin in unter- 
brochener Linie befeſtigt, in die ſich die Franzoſen nicht 
hineinſehen laſſen wollen, ein Wunſch, den wir bei 
unſeren Befeſtigungswerken ebenfalls hegen. Den 
deutſchen Kriegsluftfahrzeugen iſt der Einflug nach 
Frankreich überhaupt verboten. Im Intereſſe der Lan⸗ 
desverteidigung wäre es der deutſchen Regierung nicht 
zu verargen,. wenn der Einflug, wie er jetzt im Frieden 
von franzöſiſchen Fliegern in ſo ausgezeichneter Weiſe 
geübt wird, verboten würde, wenn auch im Intereſſe des 
Flugweſens an fic) diefe Flüge mit Freude zu be- 
grüßen ſind. 


Die Erwägungen der Juriſten, das Hoheitsgebiet. 


eines Landes auch in der Vertikalen abzugrenzen, hat 
eigentlich wenig oder gar keinen Wert. Bekanntlich reicht 
das Hoheitsgebiet eines Landes ſo weit auf das Meer 
hinaus, wie die Kanonenſchußweite beträgt. Jeder Staat 
muß eben das Hoheitsrecht auch für die ganze Luftſäule 


Im 


Die Vorwürfe, die man gegen 


ſchiffen. 
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über ſeinem Land 9 Da es 5 ſich nun von 


unten ſchwer feſtſtellen läßt, ob ſich ein in großer Höhe, 


fahrendes Luftfahrzeug noch über dem eigenen oder e $ 


ſchon über dem fremden Land befindet — angenommen, 


daß die genau auf der Landesgrenze errichtete Gents 


rechte als Grenze gilt — ſo könnte man daran denken, 


in der Horizontalen noch einen neutralen Raum zu beiden 


Seiten der Grenze zu ſchaffen, der ebenfalls nicht be⸗ 
flogen werden darf. Feſtungswerke, die ſich innerhalb 
eines Raumes von 10 bis 20 Kilometer an der Grenze 


befinden, können nämlich von feindlichen Luftfahrzeugen 


jederzeit erkundet werden, mögen dieſe auch noch 
ſo hoch fliegen. Man müßte demnach zur Vermeidung 
dieſer Erkundung die neutrale Zone zum mindeſten 
20 Kilometer von der Grenze entfernt ziehen. Es iſt aber 
kaum anzunehmen, daß ſich die Staaten hierzu verſtehen 
werden. Als vertikale Zone haben die Juriſten, die 
eine Freiheit des Luftraums auch international befür⸗ 
wortet haben, die verſchiedenſten Zahlen angegeben. Der 
eine wollte 1000 Meter über den höchſten Erhebungen 
des Bodens als Grenze feſtgeſetzt haben, weil dieſer 
Raum durch Handfeuerwaffen beherrſcht werden kann, 
der andere will 12 000 Meter haben, weil dies die größte, 
bisher von Steilfeuergeſchützen erreichte Höhe ift; wieder 
ein anderer ſchlug 330 Meter vor, da dies die größte 


Höhe ſei, bis zu der menſchliche Bauwerke aufgeführt 


wären, noch ein anderer nannte eine Höhe von 1500 
Meter, weil dies die Höhe ſei, aus der man die Erdbe⸗ 
wohner nicht mehr durch indiskrete Blicke beläſtigen 
könne uſw. Bei Sicht der Erde gibt es übrigens keine. 
durch Luftfahrer zu erreichende Höhe, aus der man nicht 
Anlagen auf der Erde ſehr genau betrachten kann. 


In der bisherigen Praxis hat man es bei dem Beſuch 
fremder Privatluftfahrzeuge ſo gehalten, daß der zu be⸗ 
ſuchende Staat einige ſeiner Offiziere an Bord ſchickte, 
die den Luftweg angaben. Man muß alſo wohl der 
Frage der Luftlotfen unbedingt näher treten. Dieſe 
Luftlotſſen müſſen die genaueſten Kenntniſſe aller 
Feſtungswerke beſitzen und müſſen wiſſen, welche Punkte 
im Intereſſe der Landesverteidigung ſtrengſtens geheim⸗ 


gehalten werden follen. Als das Zeppelin⸗Luſtſchiff von 


Hamburg nach Dänemark flog, befanden ſich beiſpiels⸗ 
weiſe däniſche Offiziere an Bord. 


Alle getroffenen Beſtimmungen können aber verletzt ' 


werden, wenn höhere Gewalt einen Führer zwingt, mit 
ſeinem Fahrzeug einen fremden Hafen aufzuſuchen. Dies 
kommt auch im Seeverkehr vor; man hat in den Vor⸗ 
ſchriften Seenot ausdrücklich vorgeſehen. Es kann vor⸗ 
kommen, daß ein Schiff im Sturm beſchädigt wird und 
nur noch den in der Nähe gelegenen, ſonſt verbotenen 
Kriegshafen zu erreichen vermag, Mangel an Proviant 
können es ferner zwingen, ſofort einen Hafen aufzu⸗ 
ſuchen uſw. Dieſe höhere Gewalt wird dann nicht als 
Verletzung der Beſtimmungen aufgefaßt. Bei Luft⸗ 
ſchiffen kann ſich dies, wie die letzten Vorkommniſſe be⸗ 
wieſen haben, noch viel leichter ereignen als bei See⸗ 
Bei Sicht der Erde oder bei Sicht der Geſtirne 
iſt es auch für Luftſchiffe leicht, ſich zu orientieren, wobei 
allerdings bemerkt werden muß, daß die Fehler, die 
dabei vorkommen, größer ſind als beim Beſtecknehmen 
auf See. Im Nebel iſt nur eine magnetiſche Orien⸗ 
tierung möglich, aber aud) dieſe verſagt dann, wenn es 
ſich um die Beſtimmungen der Länge handelt. Der 
Führer des L. Z. 16 konnte wohl ſeine Nord⸗ und 
Südrichtung feſtſtellen, nicht aber den Punkt, über dem 
er ſich nach Weſten oder Oſten befand. Ein Mittel gibt 
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es aber, das es auch im dickſten Nebel geftattet, fid) nad) 
allen Richtungen hin zu orientieren: die Funkentelegra⸗ 
phie. Außerdem kann man den Luftſchiffen über die 
Windbewegung in der Höhe, insbeſondere über plötzlich 
zunehmende Windſtärke, leicht mit Hilfe der drahtloſen 
Telegraphie Mitteilung machen, wenn man nur über 
eine genügende Zahl von Hochluftwarten verfügte. Die 
vorhandenen Luftwarten in Lindenberg, Friedrichshafen, 
Hamburg und Roſtock genügen noch keineswegs. Der 
Plan, beiſpielsweiſe auch in Marburg eine Hochluftwarte 
zu errichten, verdient die Beachtung der Regierung. 
Es hieß kürzlich vielfach, ein Flieger, der im Gleitflug 
herunterginge, könne niemals feinen Gleitflug fo be- 
meſſen, daß er noch diesſeit der Grenze herunterkäme. 
Das iſt nicht ganz zutreffend, denn der Gleitflug läßt ſich 
ſehr wohl auch in Spiralen durchführen. Das beſte 
bleibt es allerdings, wenn man bei unſichtigem Wetter 
Fahrten und Flüge in der Nähe der Grenze vermiede. 
Der Rückflugweg aus fremden Landen kann unter 
Umſtänden ſehr lang werden, wenn das Überfliegen von 
Feſtungswerken vermieden werden ſoll, ja, man könnte 
es ſchließlich einem Staat nicht verargen, wenn er die 
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Demontierung eines innerhalb von Feſtungswerken ge⸗ 
landeten Luftfahrzeuges verlangte. Zwar kommt es 
häufig vor, daß bei militäriſchen Übungen, die nun einmal 
auch an der Grenze ſtattfinden müſſen, Patrouillen un⸗ 
gewollt die Grenze überſchreiten, aber das iſt nicht ſo 
folgenſchwer, weil ſie ſelten bis an die Befeſtigungs⸗ 
werke herankommen, und weil ſie leicht wieder abge⸗ 


ſchoben werden können. 


Die Regelung aller dieſer Fragen wird alſo immer⸗ 
hin einige Schwierigkeiten bieten, die aber ſicher über⸗ 
wunden werden, weil jeder Staat bedenken muß, daß auch 
ſeine Luftfahrzeuge in die Lage kommen können, über 
die Grenze getrieben zu werden. Ebenſo wird die ſo 
überaus wichtige Zollfrage nicht ſo leicht zu löſen ſein. 
Dagegen wird die Regelung der andern Fragen, wie 
Signalgebung, ſanitäre Vorſchriften, Vorſchriften über 
die Fahrtechnik, Vorkehrungsmaßregeln gegen Anar— 
chiſten u. a. m., keine Schwierigkeiten bieten. Bis ein 
internationales Luftverkehrsgeſetz geſchaffen iſt, muß man 
jedoch jedes Überfliegen der Landesgrenzen vermeiden; 
man darf eben bei unſichtigem Wetter an der Grenze 
nicht mehr fliegen. 
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Frauenſtimmrecht. 


Von Anna Schellenberg. 


Die Forderung des Frauenſtimmrechts iſt logiſch 
wie ethiſch unanfechtbar. Die Frau hat das gleiche In⸗ 
tereffe am Geſchick ihres Volkes wie der Mann, warum 
ſollte ihr nicht gleiches Beſtimmungsrecht zuſtehen? Die 
menſchliche Seele iſt gleich wertvoll, mag ſie in männ⸗ 
licher oder weiblicher körperlicher Hülle erſcheinen, 
warum ſoll ſie in ihrer irdiſchen Exiſtenz nicht die gleich 
große Wirkungſphäre haben? l 

Die Frage ift nur, wie fteht diefe logiſch und ethiſch 
unzweifelhafte Forderung zur Politik? 

Politiſche Forderungen haben fid) politiſch zu recht⸗ 
fertigen. "Tu 

Die Forderung bes Frauenftimmredts wird in 
neuſter Zeit nicht als eine Forderung von Rechten dar⸗ 
geſtellt, ſondern als Bedingung zur Erſüllung nationaler 
Pflichten. Recht und Pflicht rücken einander hier recht 
nahe, ſind faſt ſynonym. Denn ich kann die Pflicht 


eines Gin[fuffes nur üben, wenn ich Recht und Macht 


u ſolchem Einfluß habe. l 
i Ge ind hat nun die Frau der ſtaatlichen 
und nationalen Geſamtheit gegenüber zu erfüllen? 

Die erſte Pflicht der Frauen dem Volksganzen gegen⸗ 
über wird immer die ſein, den Beſtand der Nation nicht 
nur zu erhalten, ſondern den Nachwuchs auf die mög⸗ 
lichſte geiſtige und ſittliche Höhe zu heben. Ob ſie zur 
vollen Ausübung dieſer Pflichten eines durch das 
Stimmrecht geübten Einfluſſes auf die Geſetzgebung 
bedürfen, hängt von der geiſtigen und ſittlichen Höhe 
der Männer und Frauen des betreffenden Landes ab. 
Die Frage iſt enger zu ſtellen: Hindert die Ausübung 
des Stimmrechtes die Frauen an dieſer ihrer erſten 
nationalen Pflicht? l 

Wird ee an fid) Leben und Seele 
der Frauen verändern? Ich glaube nein. Die Haus⸗ 
frau und Mutter kann, auch wenn ſie einmal im Jahr 
zur Wahlurne geht oder auch einer politiſchen Ver⸗ 
ſammlung anwohnt, die bleiben, die ſie iſt. Daß 
derbe Wahlkämpfe die Seele der Frauen geiſtiger Hart⸗ 


ſchwieligkeit ausſetzen ſollten, ift nur für wenige be: 
denkenswert, nicht für „die Frauen“. Man beurteilt 
doch auch „die Männer“ nicht nach dem Kampfgeſchrei 
wüſter Agitatoren. Auch vor der neuen engliſchen 
Krankheit, der Suffragettenhyſterie, brauchen wir uns 
kaum zu fürchten. Dieſe geiſtige Krankheit weiblicher 
Don Quichottes, denen ein weltliches Streben auswächſt 
zur Märtyreridee, hat mit Politik nichts zu ſchaffen. 

Die deutſche Stimmrechtsbewegung geht langſam 
voran und vorſichtig, mit weiblicher Sanftmut kann man 
ſagen. Man kann auch ſagen mit weiblicher Schlauheit. 

Die Erlangung des Stimmrechts hat aber als Ziel 
keinen Sinn. Bedeutung erhält es erſt in ſeiner An⸗ 
wendung, in ſeiner Wirkung. Darum iſt die viel wich— 
tigere, kaum je berührte Frage: Wie wird der weibliche 
Einfluß vermutlich das politiſche Leben färben? 

Die Begründung der Forderung ruht auf den allge— 
meinen Menſchenrechten, das Ziel iſt die Gleichſetzung 
des männlichen und des weiblichen Einfluſſes auf die 
Geſetzgebung. 

Dazu kommt aber noch ein anderes — wir machen 
hier den Schritt von den Pflichten zu den Rechten, von 
der Theorie zur Wirklichkeit — die praktiſche Forderung. 
Die Frauen, die im Beruf ſtehen, bedürfen des Stimm- 
rechts. Ihre Organifationen find ohne politifchen Ein: 
fluß ſchwach den männlichen gegenüber. Und die Par⸗ 
teien müſſen mit ihnen, den politiſch Tätigſten, rechnen. 

An den politiſchen Fragen werden ſich weſentlich die 
Berufsfrauen beteiligen. Nicht etwa, wie behauptet 
wird, weil der Beruf in praktiſcher Lebenserfahrung 
beſſer ſchule. Ich kann nicht einſehen, warum ich mehr 
Lebenserfahrung haben ſoll, wenn ich Zigarren wickle, 
Leinwand verkaufe oder das Hauptbuch abrechne, als 
wenn ich meine Kinder erziehe und meinen Haushalt 
führe, der mit allen Lebenſchichten in Verührung bringt. 

Die beruftätigen Frauen ſind politiſch intereſſiert, 
weil Berufswünſche durch die Geſetzgebung erfüllbar 
find; fie müſſen es fein im Intereſſe ihrer Organifation. 
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Immer mehr een ja die E EE poli⸗ 


tiſch einflußeich. Gewerkſchaften, Handels-, Induſtrie⸗ 
oder landwirtſchaftliche Verbände ſind politiſche Mächte 


neben dem Parlament. So verlangen auch bie e erwerbs⸗ : 


tätigen Frauen nach politiſchem Wirken. 
Die äußere Folge der ſtärkeren politiſchen Betäti⸗ 


gung der Berufsfrauen wird ein ſtarkes Anwachſen ber. 


Sozialdemokratie ſein. Außer ihr hätte nur das Zen⸗ 
trum Gewinn vom Frauenwahlrecht. 
rinnen dieſer beiden Parteien werden ihre ſpeziellen 
Frauenwünſche dem Parteiintereſſe unterordnen. An⸗ 
ders die bürgerlichen Frauen. Sie ſtehen im Zwieſpalt: 
Hie Partei und Nation! — hie Frau! Ein Zwieſpalt, der 


ſich ſchon jetzt darin zeigt, daß ſie ein Recht erſtreben, 


das ſie im Hinblick auf die Nation vorerſt gar nicht 
wünſchen dürfen. 
Vielleicht geſchieht das aus dem Gedanken, daß dieſer 


Mangel aufgehoben werde durch ſeine deſto wünſchens⸗ 


wertere Zukunftswirkung des weiblichen Einfluſſes auf 
die Geſtaltung unſerer Volksgeſchicke. | 

Bedeutet nun wirklich bie politifche Tätigkeit der 
Berufsfrauen den unerwünſchten weiblichen Ein⸗ 
fluß? Ich glaube nein. Die Intereſſen der Ärztin, im 
wirtſchaſtlichen wie im geiſtigen Sinn, ſtehen denen des 
Arztes, die der Arbeiterin denen des Arbeiters weit 
näher als den ganz anders gearteten der Hausfrauen- 
mutter. 
weiblichen Berufsorganiſationen mehr gerecht werde als 
den Frauen. 


Eine politiſche Bevorzugung der Gewerbefrauen in 


wie immer gearteter Form hätte zur Folge, daß Haus⸗ 


frauen und Mutterſchaft noch mehr diskreditiert würden, 


als ſie es leider ſchon ſind. Der bezahlte Beruf, in der er⸗ 
drückenden Mehrzahl der Fälle ein perſönliches Dfono- 
miſches Intereſſe, einem Notſtand entſpringend, würde 
höher gewertet als die opferreiche, für die Nation wert⸗ 
vollſte und unentbehrlichſte Frauenarbeit, die Mutter⸗ 
arbeit. Dabei iſt die Hausfrau am Geſchick ihres Landes 
intereſſiert als Konſumentin wie die Berufsfrau als Pro- 


duzentin. Als Mutter aber iſt ſie mit der Zukunft ihres 


Volkes weit enger verflochten. Nietzſche ſagt: „Nur wer 
Söhne hat, ſollte in einem Staatsweſen mitbeſtimmen 


dürfen. Denn der Gedanke an die Nachkommen ſtimmt 


unegoiſtiſch oder beſſer, er erweitert den Egoismus über 
die nächſte Zukunft hinaus.“ 


Erſt wenn das Wahlrecht die Berufsarbeit der 


Frauen fördern und auf weitere Schichten verbreiten 


helfen ſollte, hindert es die Frauen an ihrer erſten Pflicht. 
Beruf und Mutterſchaft im wahren, im geiſtigen Sinn 
ſind bei der heutigen Form der Berufe unvereinbar. Die 


Nation hätte den Nachteil zu tragen. um. 


Aber auch für bie direkte ſtaatliche Führung werden 


durch Einführung des Frauenſtimmrechts Schwierigkeiten 
entſtehen. 


der Frauen herbeiſtrömt? 


Alſo ſchon Schwierigkeit und Störung in der e 


Wirkung auf das Staatliche Leben. — Angenommen aber, 


der weibliche Einfluß wäre wirklich mitbeſtimmend 
Was wird die innere Wirkung 
in den wichtigſten ſtaatlichen Fragen fein? Es laſſen fid). 
einſtweilen nur Schlüſſe ziehen aus der Beobachtung der 


im politiſchen Leben. 


weiblichen Pſyche. 
„Die Frauen“ ſind durchaus keine homogene Maſſe. 


Man müßte mit ganz verſchiedenen Einflüſſen rechnen. 


Die Anhänge⸗ 


Politik vertragen wird? 


Zu befürchten iſt, daß die Geſetzgebung den 


beſten verträgt. 


ließ“, 


In der Regel wird nur eine kleine Anzahl 
Frauen ſich mit Politik beſchäftigen. Wie aber, wenn bei 
großen Fragen plötzlich und unerwartet die ganze Maſſe 
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Gemeinſam ſcheint mir. r. den. meiſten deutſchen Frauen 


ein Univerſalismus zu fein, der mehr Gefühls⸗ und Ge⸗ 


rechtigkeitsangelegenheit ift als Macht⸗ und Intereſſen⸗ 
frage. Univerſales Fühlen kann ſtändiſchen Intereſſen d 
entſpringen wie in Der Rittergeit, religiöſen wie beim 


Katholizismus, Klaſſenintereſſen wie bei der Sozialdemo⸗ X 


fratie ober bem Empfinden chauviniſtiſcher Liebe wie 
bei den erſten Chriſten und heute noch bei ben Frauen. 


An der Liebe iſt ihr Weſen erwachſen, es wird daran ge⸗ | i 


bunden fein, folange fie Frauen bleiben. In der inne⸗ 


ren Politik, der Rechts: und Sozialgeſetzgebung könnte 


dieſe frauliche Eigenart manches Gute wirken. Wie ſich 
eine allgemeine Menſchenbrüderſchaft mit der äußeren 


im Staatsleben gehört eben zu den geiſtigen Elementen, 

die ihren Segen nur entfalten können, wenn ſie unfaß⸗ Ee 

barer Lebenshauch bleiben." (Meinecke. m 
Zur charitativen Liebe kommt nod) ein anderes. Die : 


Stimmrechtsfrage wird meiſt erörtert mit- Rückſicht auf 


wenige geiſtig hochſtehende Frauen. Die weitaus über⸗ 
wiegende Mehrzahl aber iſt fraulich geartet im Guten 
wie im Schlimmen. Jeder impulfiv Lebende wird von 


Sympathien unb Antipathien beſtimmt, auch ba, wo Bere. 
nunft reden ſollte. Der Mann iſt keineswegs frei davon. 


Was mag aber werden, wenn der Werdeinſtinkt im guten 


wie im ſchlechten Sinn das Staatsleben bewußt mitbe⸗ 2 


jtimmen wird? 

Lebendiges Leben zöge mit den Frauen in die ver⸗ 
trockneten Parlamente. Die Politik, als Maſſenwirkung 
verſtanden, kann aber Leben nur verwenden, wenn es, 
gelöſt von der Einzelperſönlichkeit und deren Strebungen, 
durch das Sieb eines Allgemeinwillens filtriert iſ. 

Wie wird ſich die große Maſſe der Frauen zu natio⸗ 
nalen Fragen ſtellen? N 

Zunächſt in der inneren Politik. Die ee 
ſchon in Maſſen induſtriell beſchäftigt, werden die In⸗ 
duſtriealiſierung Deutſchlands befördern helfen, ſie ſtehen 


auf der Seite zahlenmäßiger Technik mehr als auf der 
Mit wachſenden Löhnen in der 


leibhafter Wirklichkeit. 
Induſtrie und ſtärkerer Politiſierung der Frau wird dieſe 
gleich dem Mann die landwirtſchaftliche Arbeit immer 
mehr verlaſſen, die ſich mit dem Mutterberuf noch am 
Wird die Mechaniſierung des Lebens, 
„die kriſtalliſieren läßt, was man bisher organiſieren 
für unſer deutſches Volk ein Glück ſein? — Die 
Gruppe der Konſumentinnen wird von einem Geſichts⸗ 
punkt aus urteilen, den ich den des Marktkorbes nennen 
möchte. Auch bei großen Fragen wird ſie ſich vom 
„Esprit des bagatelles führen laſſen. 

Wie würden wachſende Induſtriealiſierung und Ber- 


engerung des Geſichtsfeldes die äußere Politik beſtimmen 


und verändern? Induſtrielle Beziehungen ſind weſent⸗ 
lich ſolche zum Ausland. Das nationale Moment tritt zu⸗ 
rück, iſt nur erfreuliche Begleiterſcheinung. Bei den 


Frauen, den ſtark dem Augenblick lebenden, würde jede 
wirtſchaftliche Störung peinlich empfunden, ein Gefühl, 


das ſie ſchon internationalem Frieden geneigt macht. 
Zudem ſind Kriegzeiten männliche Zeiten. Ob ein 

Krieg ſiegreich endet oder nicht, er bringt Werte zu Sicht 

barkeit und Höhe, die in Friedenzeiten verborgen ruhen, 


` Autorität und Gehorſam, Pflicht gegen die Nation, Ver⸗ 


antwortung für die Kommenden. 


Frauen, Berufsfrauen und Mütter, werden wohl fur rn 


den Frieden eintreten. Solange Liebe zum Individuum 
die Frauenſeele ſtärker bewegt als die zur unperſönlichen 


„Nation, ſolange die Mutter das Kind für das Leben 


„Der univerſaliſtiſche Gedanke | 
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l wappnen will, nicht für den Tod, werden Frauen kriegs⸗ 


SC ftemd gefinnt fein. Möglicherweiſe werden gerade 


deutſche Frauen auf: Grund ihrer Treue, durch ihre ur⸗ 
. - eigenjte Aufgabe zum Individualismus prädeſtiniert, der 
Nation gegenüber verſagen. Die Frage, ob eine Mit⸗ 
beſtimmung der äußeren Politik durch die Frauen der 
Nation zum Heil gereichen wird, tritt in ein neues un⸗ 
beſtimmtes Licht. 
Alte Konflikte werden durch die Frauen verſtärkt wer⸗ 
den, neue entſtehen. Neue Wünſche, neue Strebungen, 
die mehr Wirrnis bringen als Löſung. i i 
Die Stellung ber Parteien, bie aus Angſt, zu ſpät zu 
kommen, Frauen heranziehen gegen das Parteiintereſſe, 
muß unerörtert bleiben. Zu befürchten iſt, daß das 
Frauenſtimmrecht Parteilockmittel werden könne und po⸗ 
litiſche Handelsware. : l d 
In den Ländern, wird man fagen, wo das Frauen- 
ſtimmrecht eingeführt ijt, find krauſe Mißſtände bisher 
nicht bekannt geworden. Aber zur Beurteilung der Wir⸗ 
kung iſt die Zeit ſeit Einführung dieſes Rechtes viel zu 
kurz. Zudem iſt keines dieſer Länder ſeitdem durch eine 
ſchwere nationale Prüfung gegangen. Nur Länder, die 
entweder auf ihr ſelbſtändiges, nationales Leben verzich⸗ 
ten ⸗mußten, wie z. B. Finnland, oder ſolche, deren 
glückliche, geographiſche oder nationale Lage ſie einſt⸗ 
weilen vor Feinden ſchützt, wie Amerika und bisher Eng⸗ 
land, können dieſe Experimente wagen. Wo der Friede 
geſichert ſcheint, wird das weibliche Element erſtarken. 
Unſer Land aber, das bedrohteſte Europas, darf nicht 
politiſche Verſuchſtation für Unerprobte fein. 

Alſo: nicht als ethiſche, zeitloſe Theorie iſt die Forde⸗ 
rung des Frauenſtimmrechts unmöglich oder verwerf- 
lich. Sie iſt es einſtweilen in Deutſchland als politiſche 
Wirklichkeit. Die ſtaatliche Mitarbeit der Frauen mag 
unter anderen Verhältniſſen Glück ſein und Wohltat. 
Unter den eben gegebenen deutſchen inneren wie äuße⸗ 
ren Verhältniſſen bedeutet ſie — wir müſſen uns die 
doktrinären Scheuklappen wegreißen — ein Unglück. 

Wohl mögen alſo wir Frauen : 
theoretiſch wie ſittlich einen An⸗ 
ſpruch haben auf das Stimm- 
recht. Aber unfere wahre Frauen⸗ 
pflicht iſt, dieſen unſeren An⸗ 
ſpruch der Nation zuliebe einſt⸗ 
weilen aufzugeben. Mag dies 
Verzicht fein und. Opfer. Es fei 
gebracht. Denn wir wiſſen aus 
der Geſchichte: Volk oder Volks⸗ 
ſchicht, die nicht imſtande find, 
Einzelbeſtrebungen einer Geſamt⸗ 
heit zu opfern, ſind dem Unter⸗ 
gang beſtimmt. Das zeigt Grie⸗ 
chenland, das zeigt Rom, daß 
zeigt das Ancien Regime. Mögen 
in individualiſtiſchen Zeiten Per⸗ 
ſönlichkeiten erſtehen von höchſter 
Vollendung. Junge undifferen⸗ 
zierte, glaubensſtarke Völker 
werden an ihre Stelle treten. 
Ein Volk, das die abſolut bin⸗ 
dende Beziehung verloren hat 

zur Nation wie zur Gottheit, 
ift gerichtet. Eine ungeduldige 
Handbewegung des Weltgeiſtes E 
ob des unerfreulichen Anblids— es 
iſt weggewiſcht aus dem Daſein. 
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| Hofmufifdireltor C. M. 
Zum 70. Geburtstag des Wiener Hofkapellmeiſters. 
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Bei C. M. Ziehrer. 
Von Bettina Wirth. — Hierzu 2 photogr. Aufnahmen. 


Ein Altwiener im ſchönſten Sinn des Wortes iſt der jung⸗ 
gebliebene Hofballmuſikdirektor und Hofkapellmeiſter C. M. 
Ziehrer, ber am 2. Mai feinen ſiebzigſten Geburtstag und zugleich 
ſein fünfzigjähriges Kapellmeiſterjubiläum feiert. Ganz Wien 
ſieht in Ziehrer den würdigen Nachfolger der Strauß⸗Dynaſtie, 
den Schöpfer unzähliger floiter Tänze und anfeuernder Märſche, 
die Verkörperung des fröhlichſten, ſeſcheſten Wienertums. Daß 
er ſich alle köſtlichen Gaben ſeiner Jugend bis ins Alter bewahrt 


hat, daran iſt wohl der Umſtand ſchuld, daß Ziehrer rechtzeitig 


ſeinem vielumworbenen Junggeſellentum entſagt und eine Frau 
genommen hat, die nach feiner ganzen Art, nach ſeinem ganzen 
Herzen die richtige war. In Marianne Münk, einer begabten 
Künſtlerin und gefeierten Wiener Schönheit, fand er die 
„ die ihm ein echtes Wiener Heim zu ſchaffen 
wußte ' i 


Ziehrers künſtleriſche Anfänge reichen in die Zeit zurück, 
wor: ſich die elegante Welt im Volksgarten, beim Sperl, im 
Elyſium, in Schwenders Koloſſeum, in der „Neuen Welt“ bei 
echter Wiener Muſik traf. Es gab Konzertſoireen und Bälle 
beim Grafen Harrach, beim Markgrafen Pallavicini, beim 
Fürſten Auersperg, beim Oberſthofmeiſter Hohenlobe im Aue 
gartenpalais, beim Grafen Beuſt am Ballplatz. Die Bürger 
trafen fid) beim Zobel in Mariahilf, wo es bie beiten Bads, 
hendln gab. Die Erzherzoge waren ebenſo begeiſterte Verehrer 
der Wiener Muſik wie alle andern Bewohner der Kaiſerſtadt. 

Ziehrers Werdegang war der eines echten, begabten Glücks⸗ 
kindes. Er kann es heute ſelbſt kaum glauben, daß feine Eltern 
— wohlhabende Leute „vom Grund“ — ihn eigentlich zum 
Geiſtlichen beſtimmt hatten. Ste ließen ihn aber auf feine 
Bitten nach der Schule das Konfervatorium be'uden. Dort 
wurde Ziehrer ein ausgezeichneter Klavierſpieler. Er fand ſich 
als lebensluſtiger Achtzehner zweimal in der Woche in der 
Tanzſchule des alten Haßreiter ein und ging nach der Tanz⸗ 
ſtunde mit den Burſchen und Mädel ins Gaſthaus zum 
„Rößl“ in der Kettenbrückengaſſe, wo nach einem beſcheidenen 
Abendeſſen weiter getanzt wurde. Ziehrer [af ſtundenlang 


am Klavier und improviſierte Walzer. Damals kam es zwiſchen 
dem Muſikverleger Tobias Haslinger und Johann Strauß zu 
einem ſo ernſten Konflikt, daß der Verleger ſich für ſeine Kon⸗ 
zerte um einen neuen Kapellmeiſter umſehen mußte. Haßreiter 
führte ihn ins „Rößl“, wo er unerkannt den jungen Ziehrer 
ſpielen hören konnte. Er entſchloß ſich auf der Stelle, ſich das 
ſchöne Talent zu ſichern, und fragte Ziehrer, ob er geneigt ſei, 
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Ziehrer am Klavier in feinem Heim. 


Frau Ziehrer in ihrem Wiener Heim. 


fi zum Kapellmeiſter ausbilden zu laffen — anderthalb Jahre 
Zeit könne er ihm geben. Mit dem Wagemut, der ihm eigen, 
ſagte Ziehrer zu und begab ſich in die muſikaliſche Zucht des 
Hoforganiſten Sechter. Haslinger hatte ihn mittlerweile in 
einer Abendgeſellſchaft Liſzt, Wagner, Herbeck, dem Prinzen 
Koburg und ſeiner Gemahlin Konſtanze Geiger als den Wiener 
„Zukunftswalzerkomponiſten“ vorgeſtellt. Er mußte feine 
Kompoſitionen vorſpielen und Tänze improviſieren. Man rief 
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bleiben wollte. 
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Das faupfcejfautanf an der Straße des 18. Oktober. 
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ihm herzlich Bravo zu, und bie Angſt, mit der er zu ſpielen 
begonnen hatte, verflog. Zum feſtgeſetzten Termin ſtand Ziehrer 

mit dem Taktſtock an der Spitze ſeines Orcheſters im feinſten 
Ballſaal Wiens, im „Diana aal“, und trat die Erbſchaſt Johann 


Strauß’ mit rauſchendem Erfolg nn. 
„Seinen dreijährigen Militärdienft abſolvierte Ziehrer als 
Kapellmeiſter, und von nun an wechſelte er im Zivil⸗ und 
Militärdienſt ab, komponierte und dirigierte unermüdlich, bald 
als Kapellmeiſter der Hoh- und Deutſchmeiſter, bald an der 
Spitze eines Orcheſters von Ziviliſten in Wien, Berlin, Bukareſt 
und allen großen Städten der amerikaniſchen Union. Der 
Erfolg feiner 600 Kompoſitionen war V nicht 
immer der gleiche. Mit ben Piecen: „Weaner Madl“, „Liebes⸗ 


brief“, „Wiener Bürger“, „Nachtſchwärmer“, „Naturſänger“, 


„Echt Wieneriſch“, „Backfiſcherl“, „Traum des Reſerviſten“ und 
vielen andern eroberte er ſich ſofort die Herzen ſeiner Zuhörer. 
Bei feinen überaus beſcheidenen Anſprüchen, die über 
bürgerlichen Wohlſtand nicht hinausgehen, fühlt ſich Ziehrer 
mit jeiner Gattin in feinem’ hübſchen Wiener Heim, das feine. 
Erfolge ſpiegelt, überaus glücklich. Die Wände von zwei 
Zimmern ſind mit den Schleifen der Lorbeerkränze tapeziert, 
die Ziehrer in den verſchiedenſten Ländern überreicht wurden, 
unb weijen polyglotte Inſchriften auf. Auf Tiſchen und 
Etageren ſtehen ſchöne Kunſtwerke, Tribute der Bewunderung, 
die man dem volkstümlichen Mann überall gezollt. Das Klavier, 
an dem Ziehrer feine einſchmeichelnden Weiſen erfindet, ijt. 
das Geſchenk einer Tiſchgeſellſchaft bei „Stahlener“, die anonym 
Im Glasſchrank am Fenſterpſeiler blitzt es 
von Gold und Edelſteinen; es ſind durchweg fürſtliche Spenden, 
Orden und Medaillen, ſinnige Ueberraſchungen, mit denen 
Ziehrers Geburtstage und Jubiläen gefeiert wurden. | 


die Anternationale Banfachansftellung E 
in Leipzig. u 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Am 3. Mai wird die Weltausſtellung für das geſamte 
Baus und Wohnweſen in Gegenwart des Königs von Sachſen 
feierlichſt eröffnet Das 400 000 qm große Gelände liegt zu 
Füßen des Völkerſchlachtdenkmals an der Stelle, auf der vor 
100 Jahren die Völker miteinander rangen. In der ver⸗ 
hältnismäßig ſehr lurzen Zeit von kaum 2 Jahren iſt auf einem 
vorher öden und kahlen Feld eine Ausſtellungſtadt entſtanden, 
die ſich allen ähnlichen Unternehmen an die Seite ſtellt. Ent⸗ 
ſprechend dem Charakter der Ausſtellung ſind für ihre An⸗ 
lagen und Gliederungen wohldurchdachte künſtleriſche Ideen 
maßgebend geweſen. Zwei rechtwinklig ſich ſchneidende Haupt⸗ 
achſen, die Straße des 18. Oktober und eine Lindenallee, bilden 
das Gerippe, um das ſich die Ausſtellungsbauten in techniſcher und 
äſthetiſcher Beziehung in äußerſt wirkungsvoller Weiſe gruppieren. 
Den größten Flächenraum von über 20000 Quadratmeter bedecken 
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Blick vom Hauptreſlaurant über die Strahe bes 18. Oktober auf die Induſtriehallen. | M | 


die drei hufeienförmig angeord- 


neten Induſtriehallen, in denen die 
Hauptzweige der Bauinduſtrie: 
Bauſtoffe, Raumkunſt und Bau⸗ 
kunſt, vertreten ſind. Für die zur 
Herſtellung und Verarbeitung der 
Baumaterialien nötigen Maſchinen 


_ find zwei maſſive Hallen errichtet, 
. die eine große Fläche von 9000 


Quadratmeter bedecken. Die tech⸗ 
ni'chkünſtleriſche Seite des Bau⸗ 
weſens kommt in der Hauptſache 


in der großen Betonhalle (Entwurf 


Profeſſor Kreis, Düſſeldorf) zur 
Darſtellung. In drei Abteilungen: 
Ingenieurbauweſen, Städtebau und 
Hochbau, wird dem Beſucher die 
Entwicklung des Baus und Wohn⸗ 
weſens im Lauf der Jahrhunderte 
vor Augen geführt werden. Die 
deutſchen Bundesſtaaten Preußen, 
Bayern, Heſſen und die Reichs⸗ 
lande ſind in der Wiſſenſchaftlichen 
Abteilung in großzügiger Weiſe 
vertreten, insbeſondere auch die 
größten Städte Deutſchlands und 
nerſchiedene der bedeutendſten 
Städte des Auslandes, namentlich 
Amerikas. Da es unmöglich war, 
das umfangreiche Gebiet des Bau⸗ 
weſens in den beiden genannten 
Hauptabteilungen unterzubringen, 
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-——3peéfferibain am Haupteingang der Ausſtellung. Links das große Kongreßgebäude. | 
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Blick durch die Säulenhalle des Verwaltungsgebäudes auf die Betonhalle, 
die Kuppelhalle im Hintergrund, als ſtändige Ausſtellungshalle der Stadt Leipzig beſtimmt. 


Tade 
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mußte dine Reihe von Sonderausſtellungen eingerichtet werden. 


Zur Veranſchaulichung des Bauens und Wohnens auf dem 


Land find eine Dorfanlage, ein Beifpielsgehöft, verſchiedene 
Scheunen und charalteriſtiſche Gebäude aus den Kolonien ent, 
ſtanden. Die Bedeutung des Eiſens als Baumaterial gelangt 


in einem beſonderen Palaſt: „Das Monument des Eiſens“ zum 


Ausdruck. Eine Sonderhalle ift für hygieniſche Baueinrichtung 
beſtimmt. Die Beziehungen 


lomplex „Leipzig vor 100 Jahren“ ſind hiſtoriſche Bauten aus 


der erinnerungsreichen Zeit des deutſchen Vaterlandes von 


neuem entſtanden. Im ganzen ſind auf dem Gelände 140 größere 
und kleinere Bauwerke errichtet. | 
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Unsere Biloer e 
Gabriel v. Seidl T 
(Hierzu das Porträt auf S. 736.) 

Der Münchner Architekt Gabriel v. Seidl war einer der 
populärſten deutſchen Baukünſtler. Die Krönung ſeines Lebens⸗ 
werkes, die Fertigſtellung des mächtigen Deutſchen Muſeums 
in München, worin er die Erfahrungen, die er bei der Errichtung 
des Bayriſchen Nationalmuſeums gefammelt hatte, einer reineren 
Stilidee dienſtbar machen wollte — dieſes Glück der letzten 
Erfüllung durfte er allerdings nicht mehr erleben. Aber was 
er ſonſt an Kunſtwerken hinterläßt: die zahlreichen Privatbauten 
in München, die Villen für die Maler Lenbach und Kaulbach, 
die Annakirche und das Künſtlerhaus, und außerhalb Münchens 
die Schlöſſer für die Freiherren v. Stumm und v. Heyl und 
den Grafen Henckel⸗Donnersmarck, alles das trägt die Eigen⸗ 
art dieſes im Wohn⸗ wie im Repräſentationsbau gleich be⸗ 
wanderten Architekten ſo deutlich zur Schau, daß es als 


eigenes Kapitel unter der Bezeichnung „Seidl⸗Stil“ in der 
Kunſtgeſchichte rubriziert werden muß. Seidl war im beiten 


Sinn des Wortes „Traditionskünſtler“ Er ehrte das Alte, 
bildete es aber für ſeine Zwecke weiter — nicht als kühler 
Intellektmenſch, ſondern immer unter ſtarker Betonung der 
gemütlichen Seite. Er baute immer von innen nach außen 


— [eine ſchönen, klaren Grundriſſe waren mit Recht bes 


rühmt — und als erſter hat er in ganz jungen Jahren das 
Bürgerhaus wirklich als Bürgerhaus aufgefaßt und es ſo von 
den protzigen Allüren des damals ſo ſehr beliebten Palaſt⸗ 
baus befreit. Seine ehrliche Art, Häuſer zu bauen, die Treu⸗ 


herzigkeit der Geſinnung in der Berückſichtigung äußerer 


Bedürſniſſe hat auch für die heutige Generation noch etwas 
Vorbildliches an ſich. / 91. G. Hartmann. 


Der Kronprinz (Abb. S. 735) hatte fid) von Danzig nad 
Königsberg zu den Kompagniebeſichtigungen ſeines Grenadier⸗ 
regiments Nr. 1 begeben, wo er an einem Offizierseſſen im 
Kaſino des Regiments teilnahm. Der Kronprinz folgte auch 
einer Einladung des Kommandierenden Generals des Erſten 
Korps, von Kluck. 


bh, a 


Geh. Medizinalrat Profeſſor Fritz von Bramann 
(Abb. S. 733) iſt in Halle im 59. Lebensjahr geſtorben. Er 
war am 25. September 1854 zu Wilhelmsburg bei Darkehnen 
in Oſtpreußen geboren. Er begann ſeine Studien im Jahr 
1875 in Königsberg i. Pr. und widmete ſich als Arzt mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe der Chirurgie. 
Tüchtigkeit lenkte ſehr bald die Aufmerkſamkeit Profeſſor Berg⸗ 
manns auf ihn, und er wurde im Jahr 1884 an die Berliner 
Chirurgiſche Klinik berufen, wo er bis zum Jahr 1888 ver⸗ 
blieb. Profeſſor von Vergmann ſchickte Bramann in jener 
Zeit als ſeinen geeignetſten Vertreter nach San Remo, um 
die Behandlung des ſchwerkranken damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm zu überwachen. | 


Der „Parſival“ in Zürich (Abb. S. 737). In Zürich, 
wo Wagner zuerſt ſein Feſtſpielhaus zu errichten gedachte, fand 
die erſte Aufführung des „Parſival“ außerhalb Baireuths 
auf dem Kontinent ſtatt. Es war ein großes Ereignis. Von 
nah und fern hatten Extrazüge Scharen von „Parſival“. 


pilgern herbeigebracht, die den Zuſchauerraum bis auf den 


letzten Platz füllten. Alle Mitwirkenden ſetzten ihre ganze Kraft 
ein, dem Werk eine würdige Geſtaltung zu geben. 
í bead 


Ein Koſtümfeſt bei Lady Rodd (Abb. S. 738 u. 739), 
der Gemahlin des engliſchen Botſchafters in Rom, iſt immer ein 
Ereignis, nicht nur für die engliſche Kolonie, ſondern für die 
Geſellſchaft überhaupt. Dieſe Feſte üben auch deshalb eine jo 


des Bauwejens zum Sport 
kommen in der Sporthalle zur Darftellung. In dem Gebäudes 


Seine hervorragende 
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hohe Anziehungskraft aus, weil Sir Benuel Rodd, der Bot⸗ | 
ſchaſter, fih ausgezeichneter Beliebtheit in Rom erfreut, E 


Präſident Wilſon beim Beginn der amerikaniſchen l 
Ballſpielſaiſon (Abb. ©. 738). In wie hoher Achtung in 
Amerika der Sport, ſpeziell das Ballſpiel ſteht, geht wohl aus’ 


dem Umſtand hervor, daß kein Geringerer als Präſident 


»Wilſon ſelbſt in höchſteigener Perſon die Saiſon der Ball:piele 
Gewiß iſt das nichts weiter als ein 


in Boſton eröffnet. 
Symbol, aber wohl in keinem anderen Land der Welt wäre 


es möglich, daß ſich das Staatsoberhaupt fo an einer Sport» 


übung betätigt. 
Die Weltausſtellung in Gent (Abb. S. 735) iſt feierlich 


eröffnet worden. Der Eröffnungsfeier, die fid) in ſchlichter-— 


Weiſe vollzog, wohnten das Königspaar, der Kronprinz, 
ſämtliche belgiſchen Miniſter, das diplomatiſche Korps und 
zwei franzöſiſche Miniſter bei. Die Feierlichkeit ging in dem 


großen Feſtſaal in Anweienheit von etwa 6020 Perſonen vor ſich. 
é Ges | 


Die Jahrhundertfeier ber Befreiung Spandaus 


von den Franzoſen (Abb. S. 734) geſtaltete jid) zu einem 
weft, das die ganze Bürgerſchaft der alten Havelſeſte bewegte. 


Die Bewohner hatten ihre Häuſer reich geſchmückt, und vom 


frühen Morgen machte fih ein reges Leben auf den Straßen 
bemerkbar. Nach dem Gottes dienſt erfolgte die feierliche Kranz. 


niederlegung am Denkmal der Freiheitshelden von 1813. 
f 1 


Zu den Shakeſpeare⸗Feiern in Stratford on Avon 


(Abb. S. 740.) Bei den diesjährigen Shakeſpeare-Feiern in . 
Stratford hatte man das Grab des Dichters in der hiſtoriſchen. 


Kirche in pietätvoller Weiſe mit Blumen geſchmückt. Zur Seite 
der letzten Ruheſtätte Shakeſpeares liegen ſeine Gattin ſowie 
ſeine beiden Töchter und deren Männer begraben. 


Oberbaudirektor Dr.-Ing. Peter Rehder in Lübeck 


(Abb. S. 736), Mitglied der Königl. Akademie des Bauweſens 
und Ehrenmitglied des Zentralvereins für deutſche Binnen» 
GR vollendete das 70. Lebensjahr. Er ijt ber Erbauer 


es CIb- Trane = Kanals, der lübeckiſchen Hafenanlagen unb. - 


der Strandpromenade in Travemünde. 


Ein Unglückstag auf dem Flugplatz Johannisthal 
(Abb. S. 734). Zwei ſchwere Kataſtrophen an einem Tag” 
Der 
ruſſiſche Flieger Elia Dunetz, der einen zu [teilen Gleitflug. 
nahm, ſtürzte ab und wurde als Leiche unter den Trümmern 
ſeines Eindeckers hervorgezogen. : 
zwei andere Ruffen, der bekannte Flieger Abramowitſch und die. 


haben ſich auf dem Flugplatz Johannisthal ereignet. 


Eine Stunde vorher waren 


Fürſtin Schakowskoy, mit ihrem Apparat geſtürzt. Abramowitſch 


wurde fo ſchwer verletzt, daß er am nächſten Tag [tarb. . . 


Perſonalien (Portr. S. 736). Frau Eliſe Weber, die 
Schweſter Theodor Fontanes, feierte ihren 75. Geburtstag in 
Berlin und empfing aus dieſem Anlaß zahlreiche Beweiſe der 
Verehrung und treuen Angedenkens an ihren Bruder. — 
In Kopenhagen iſt Wilhelm Biſſen, der bekannteſte Bildhauer 


Dänemarks, nach kurzer Krankheit im Alter von 77 Jahren . 
geſtorben. — Zum Minifter und Staatsiefretär für Finnland 
ift der Vizepräſident des Verwaltungsdepartements des finnifchen . - 


Senats, Generalleutnant Wladimir Markow, ernannt worden. 


— Als diesjährige Blumenkönigin der Kölner Blumenſpiele 


iſt Fräulein Franziska Hermanns aus Köln erwählt worden. — 


Geheimrat Proſeſſor Dr. von Riezler in München vollendete: 
der Marine, 


ſein 70. Lebensjahr. — Der Generalſtabsarzt 
Exzellenz Schmidt, feiert demnächſt fe'n zehnjähriges Jubiläum 


in dieſer Charge. — Zum Dirigenten der Wiener Hofoper iſt 


der Hoſkapellmeiſter vom Großherzoglichen Hoftheater in Karls— 


ruhe, Leopold Reichwein, auf ſechs Jahre verpflichtet worden. 


Die Toten der Woche | 


W. Abramowitſch, bekannter Aviatiker, T in Berlin am 


25. April im 24. Lebensjahr (Port. S. 734). 1 
Wilhelm Biſſen, bedeutender Bildhauer, + in Kopenhagen 
im Alter von 77 Jahren (Portr. S. 736). \ 
Geh. Medizinalrat Prof. Fritz v. Bramann, Direktor der. 
Ehirurgifchen Univerſitätsklinik, + in Halle a. S. am 27. April. 
im 59. Lebensjahr (Portr. S. 733). 


r 
* 


Gabriel v. Seidl, berühmter Münchner Baumeiſter, fin - 


München am 27. April im 65. Lebensjahr (Portr. S. 736). 
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^n sot, Fiſcher. | CF DYOL HY Mer, 
Flieger Abramowilih + ` Fürſtin Andre Schakowskoy. Flieger Elia Dunetz + 
Oben: Der zerkrümmerke Eindecker Dunetz's. — poor. Fischer. 


Die jüngſte Fliegerkataſtrophe in Johannisthal. 
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Yitel. Hoffmann. 
Prof. Sigm. Ritter von Riesler, 
München, wurde 70 Jahre. 


, pol. Meyer. 


Dr. Paul Schmidt, 


Prof. Dr. Gabriel von Seidl + 
München, berühmter Architekt. 


ſeit 10 Jahren Generalſtabsarzt der Maxine. 


Oberbaudirektor Rehder, Senator General W. J. Markow, ' Wilhelm Biſſen T 


Lübeck, wurde 70 Jahre. der neuernannt? Staats ſekretär Finnlands. Kopenhagen bedeutender Bildhauer. i 


eg 


Root. Sanden. - = 
Frau Clije Weber, Leopold Reichwein, Irl. Franziska Hermanns, 
Schweſter Fontanes, wurde 75 Jahre Karlsruhe, geht als Hofkapellmeiſter nach Wien. die Königin der diesjährigen Kölner Blumenfpiele, 
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ner Gurnemanz, Karl Gritzbach. Parſifal, Willy Almer. Kundry, Emmy Krüger. f 
(riter Akt: Waldſee. 
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Schlußſzene aus dem dritten Akt: Parſifal bringt den Speer zurück. 


Wagners Parſifal in Zürich. Eu 
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Präſidenk Wilſon eröffnet in Waſhington die Ballſpiele. Boot. Bain, 
Beginn der amerikaniſchen Ballſpielſaiſon. 
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Bon linis: Miß Archdale, Miß Stuart Wortley, Miß Irene Lawley, Nauficaa, Miß Bingham, 
Miß Guerrazzi. 


Ein Koſtümfeſt bei der Gemahlin des engliſchen Botſchafters 
in Rom, Lady Rodd. 


Oben: Nauſicaa mit Nymphen am Weiher. Rechts: Lady Rodd als Juno. 
Phot. Bettini. 
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Die Rinder des Genies. 


Roman von 


5. Bortfekung. 
Der alte große Mime, dem Jakob feine Sehnſucht an- 
vertraute, und den er anflehte, ihn heimlich zu unter- 
richten, ohne daß der Vater etwas davon höre, ſchüttelte 
zwar lächelnd den Kopf. Du gehſt mir ſchon andere 
Wege, mein Bürſchlein, dafür wärſt du nicht Joachim 
Heinemanns Sohn, als daß nicht der Funke auch in dir 
glimmte! dachte er und lachte im ſtillen, wenn er ſich vor⸗ 


ſtellte, daß da dem Alten ein Junger mal gegenüber⸗ 


treten würde. | 

Weil aber Jakob fo febr nach dem Theater dürſtete 
und verlangte, gab der große Mime ſchließlich doch nach, 
und Jakob begann das neue Studium. | 

Der eilige Pulsſchlag von Berlin riß ihn fort. 

Heute galt es — hier im Café mit den jungen Dichtern 
und Dramaturgen ſein — morgen dort — in einer Ver⸗ 
ſammlung die Verſe eines jungen befreundeten Dichters 
zu ſprechen. Dann fiel ihm mal hier, mal dort, unter der 
Protektion des großen Mimen, irgendeine kleine Rolle 
in den Schoß, ſo daß er probieren konnte, unter dem Licht 
der Rampen, vor dem Publikum, ein paar Worte zu 
ſprechen, über die Szene zu gehen. Er ſpielte dann unter 
falſchem Namen. l 

So kam's, daß er auch einmal in einem Stück feines 
Vaters mitwirkte. In einer billigen Vorſtadtbühne, wo 
man das Werk wiederholte, das vor zwanzig Jahren der 
große Schlager, der erſchütternde Werderuf der Leiden⸗ 
ſchaften geweſen war. l i 

Jakob liebte das Werk, er hatte es als Kind bewundert 
und nie gewagt, eine Kritik daran zu legen. Jetzt inter⸗ 
eſſierte es ihn auch künſtleriſch und techniſch. Mit welchen 
Mitteln war dieſer Erfolg erreicht? Und menſchlich: wie 
wirkt meines Vaters großes Wort heute auf der Bühne? 


Er ſpielte mit. Nannte ſich Hans Schneider. Keiner 


wußte, wer er war. 

Die Schauſpieler ſpöttelten bei den Proben, warfen 
fi) die großen Tiraden an den Kopf, verulkten die Sätze. 
Dann wurde es ernſter, der Regiſſeur ſchuf Ordnung. 

Das Stück kam zuſammen. Aber wie farblos das 
alles blieb! Wie verflattert unter ſeinen Händen. Im 


guſchauerraum kicherten ein paar junge Mädel mit 


großen, weißen billigen Spitzenkragen. Sie kicherten 
grade an den Stellen, wo die große Wucht der leiden⸗ 


ſchaftlichen Sprache einſt die Herzen gefangengenommen 


hatte. 

Das war aus ſeines Vaters Werk geworden, ſo ſah bei 
dem Lampenlicht der Neuzeit das aus, um das er einſt 
fein Herzblut gab, in dem noch die Tränen der toten Irene 
ſchluchzten! Jakobs Herz zitterte in Liebe und Schmerz, 
denn es war ja doch ſeines Vaters Wort, das da ſo acht⸗ 
los an den Menſchen vorbeirollte, und er war ſeines 
Vaters Sohn, und wenn er es auch künſtleriſch tauſend⸗ 
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Marie Cuife Becker. 


mal verneinte und ablehnte, ſo fühlte er es doch in ſeinem 
Herzen, in ſeinen Nerven, in ſeiner Seele wieder, denn 
er war ſeines Vaters Sohn, und das Werk war Blut von 
feinem Blut und Fleiſch von feinem Fleiſch! 

Und während er ſo in bitterem, innerem Kampf mit 
ſeinem Kinderherzen lag und ſich die Zunge zerbrach an 
den Worten und Geſten, für die ihm ſelbſt die künſtleriſche 
Notwendigkeit fehlte, folgte er dem Werk doch auch wieder 
mit der Kritik eines Fremden, faſt eines Feindes. | 

Er fpielte fo ſchlecht wie nie, aber er lernte fo viel 
wie nie an biejem Abend. Gudrun ſagte er nichts von 
dem allen und benadjridjtigte fie auch nicht von der 
Aufführung, um ihr die Illufion des Werkes zu laffen. 

„Na — und wann geben Sie mir Ihr erſtes Stück zu 
leſen?“ fragte der große Mime am nächſten Morgen mit 
ſpöttiſchem Lächeln um den glatt rafierten Mund. 

Jakob ſah ihn erſchrocken, faſt feindſelig an. „Ich 
ſchreibe nicht“, ſagte er finſter. 

Der andere lachte. „Warum ſpielen Sie ſonſt 
Theater?“ rief er. „Glauben Sie — ich ließe Sie ſich 
abquälen, auf der Szene zu reden — was Sie übrigens 
nie lernen werden — wenn ich nicht wüßte, daß in Ihnen 
der kommende dichter ſteckt und nur auf fein Stichwort 
wartet — um herauszuſpringen und der Welt zu ſagen — 
was er ihr zu ſagen hat?“ | 

Jakob ftarrte ihn an unb nagte an feinen Lippen. 

„Na — was ijt —“ lachte ber Schaufpieler behaglich — 
„wartet der Dichter noch immer auf das Stichwort?“ 
Er lehnte ſich weit in den Klubſeſſel zurück und betrachtete 
den jungen Mann. 

„Der Dichter in mir iſt erwürgt — ich ſelbſt habe ihn 
erwürgt in mir“, murmelte Jakob dumpf zwiſchen den 
Zähnen. | 

„Na — wenn er wirklich ein lebender Dichter war, 
werden ihm die paar Druckflecke am Hals auch nichts an⸗ 
haben! Aber warum ſo grauſam?“ 

„Der Alte — mein alter Herr — es iſt genug — einer 
in der Familie.“ — — 

Der Schauſpieler lachte. „Na ja — ſo kommt's — und 
der eine will ſo ſchreiben und der andre ſo — aber ſchließ⸗ 
lich — es iſt ja doch das Eigentlichſte und Starke in 
Ihnen — machen Sie ſich nur an die Arbeit — ich freue 
mich ſchon auf Ihr erſtes Wert!” 

Am Abend dieſes Tages begann er ſein großes 
Drama zu ſchreiben. Seit ſeinen frühen Entwürſen und 
Studien hatte nun alle Arbeit geruht, und das andere, 
neue Leben hatte ihm neue Geſichtspunkte, andere Ideale, 
techniſche Handhaben gegeben. Hatte er früher mit der 
Form gerungen in der tieſen Angſt, daß ſeine Geſtalten 
immer unwirkliche, verflatternde Schatten blieben — ſo 
wurde ihm alles plötzlich vollendete und wahrhaftige Not⸗ 
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wendigkeit, beruhigte Sicherheit, unb es war ihm, als 
könne ſeine Hand nicht eilig genug über das Papier glei⸗ 
ten, um alle Figuren und Gedanken feſtzuhalten und nach⸗ 
zubilden, die auf ihn eindrängten. | 

Und in biejem Schreiben und Schaffen rang fid) ihm 
wie eine Gewalt und Kraft, die über ihm war, bas Be⸗ 
wußtſein auf: ich bin ein Dichter, der den göttlichen 
Funken in der Seele trägt. Es iſt in mir eine Gewalt, die 
ſchaffend iſt, wirklich — die ein neues Leben ſieht unb ge 
ſtaltet. 

Und ich könnte mein Leben verleugnen, aber ich könnte 
nicht mehr dieſen Funken in mir erlöſchen. Es iſt in mir 
der ſtarke geſtaltende Wille zur Kunſt. Und alle anderen 
Fragen ſind Schatten und Schemen — wie wichtig ſie 
immer für das äußere Leben ſein würden. 

Es hängt auch gar nicht mehr ab von meinem Willen, 


was ich werden will — ich muß es werden — weil dieſer 


Wille in mir ſtärker iſt als ich ſelbſt. | 

Seine Kindesliebe hatte ihn fo lange gelockt, dieſem 
Künſtlertraum zu entſagen — um dem andern — dem 
großen Alten, der da vor ihm auf dem Weg ſtand — den 
Schmerz zu erſparen — nun aber fühlte er, daß alle 


Kämpfe umſonſt waren, und daß grade der Feuergeiſt 


ſeines eigenen Vaters in ihm neu geboren wurde. 

Aber noch war es ihm wie ein Verbrechen an dem 
Vater, das er ſelbſt tat und fühlte, und er barg ſeine 
Manuſkripte angſtvoll, als ſchäme er fid) ihrer, und im 
Kreis der jungen Literaten und Schauſpieler im Café 
ſprach er nie davon, obgleich es manchmal in ihm tobte 
und gärte, wenn der eine oder andere eine künſtleriſche 
Anſicht äußerte oder mit müdem, abweſendem Geſicht ein 
paar Verſe ſprach. 

Dann ſchien es ihm, als ſei er ſelbſt ſtumm, ſeine 
Zunge von einem dämoniſchen Zauberwort gebannt. Als 
dränge es ſich auf ſeine Lippen, was da in ihm ver⸗ 
ſchloſſen ruhte, und als dürfe er doch den Bann nicht 
brechen, das Siegel nicht löſen. Oft ſchloß er die Augen 
und ſtellte ſich die Geſichter der Freunde vor — wie ſie 
alle ihm lauſchen würden, wie ihre Züge unter ſeinen 
Worten ſich veränderten — wie eine große Erlöſung, eine 
tiefe Bewunderung über ſie alle kommen mußte, wenn 
er plötzlich ſeine Maske fallen ließe und ihnen ſein wahres 
Geſicht zeigte und die Dinge ſagte, die in ihm brannten 
und nach Licht und Tat ſchrien. 

Und er ſehnte ſich nach dieſer Stunde und ſchwieg doch 
wie in einem Bann. 

* * $ 

Der Kreis, der fid) immer in dem Café am Kurfürſten⸗ 
damm zufammenfand, und in dem fich jeder kannte, ver- 
mebrte fid) um ein junges Mädchen. Cine blaffe, prä- 
rafſaeliſche Schönheit mit feinem, faſt durchſichtigem 
Geſicht. 

Sie trug die Haare in kleinen Zöpfen um die Ohren 
und hatte eine rührende Art, die Hände zu bewegen. Ihre 
Geſtalt war ganz zart und ſchmal, ſie trug immer loſe, 
hängende Gewänder. 

Sie war auch eine Schülerin des großen Schauſpielers 
und wartete auf ein Stück, das ihrer Eigenart entſprach 
und ihr Gelegenheit geben würde, die 


künſtleriſchen 
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Mittel, die ſie beſaß, in einer beſonderen, ihrem Weſen 
entſprechenden Form anzuwenden. Denn Margerit Lie⸗ 
fach hatte ein ſtilles Gedankenleben, aus dem ihre Kunſt 
wuchs, und aus dem ſich ihr Schaffen emporgerungen 
hatte. Und ſo wollte ſie ihre Kunſt nicht zerreiben und 
verbrauchen in Rollen, die ſie nicht anregten, ihr nichts 
ſagten. Sie darbte und entbehrte lieber für dieſe ihre ge⸗ 
heime Sehnſucht und wartete auf ihre Rolle und auf ihren 
Dichter wie eine Blume auf den Sonnenſchein. | 

In ihrem Wandern und Suchen fam fie aud) in bas 
Künſtlercafé. Oft fag fie ftill und ſtumm dort zwifchen 
ihnen. Als fie Jakob kennen lernte unb er ihre Stimme 
zum erſtenmal hörte, wußte er plötzlich, daß das der 
andere Menſch war, der zu ihm gehörte und auf ihn 
wartete. Und es war ihm, als habe ſeine arme, irrende, 
bange Kunſt heimgefunden und brauche er ſie nur in ihre 
Hände legen, dann ſei ſie wie ein verirrter Vogel, der im 
Neſt anlangt. 

Sie ſprachen ſo wenig miteinander und verſtanden fid) 
jo gut. 

Als fie heimging, blieb er an ihrer Geite. 
erſtenmal [prad) er von feinem Werk. 

Da [ab fie ihn an und lächelte. Der Mondſchein lag 
in ihren Augen, als fie ihn anſchaute. 

„Sie ſchreiben mir meine Rolle“, ſagte ſie leiſe, und es 
war ihm, als habe er nie dieſen wunderſamen, beſeelten 
Ton in einer Menſchenſtimme gehört. 

Tauſend Worte wurden in ſeiner Dichterſeele wach, als 
hätten ſie nur darauf gewartet, daß dieſe Stimme zu ihnen 
komme und ſie anrühre und zum Klingen bringe. 

Und er mußte an die alten Märchen denken, in denen 
die Menſchen verzaubert ſind und ſich lieben und ſuchen 
und nicht ſinden können. Und vom Tag zum Abend 
irren — zur Sonne und zu den Sternen und über alle 
ſieben Planeten. Bis ſie einander erkennen am Ton ihrer 
Stimmen, der die Zauber löſt und ihnen ihre Nähe 
wiedergibt. | 

Und er fühlte, daß nun alle Angſt und alle innere 
Mot von ihm abgefallen fei. Er fab fie an. 

„Ja“, fagte er mit blaſſen Lippen. „Sie follen fie 
haben — Ihre Rolle —“ 

Da faßte ſie ſeine Hand und drückte ſie und hielt ſie 
feſt. „Das wird uns beiden das Leben geben, das wirk⸗ 
liche Leben, auf das wir warten, in das wir unſer Se 
blut ſchütten müſſen“, fagte fie. 

So ſchritten ſie weiter, Hand in Hand, ohne ſich loszu⸗ 


Und zum 


laſſen, durch die laue Nacht, und es war ihnen, als fei 


alles zerweht und zerfloſſen, was ſo ſchwer und hemmend 
auf ihnen gelegen, nur weil ſie ſich mit dem tiefen Kinder⸗ 
vertrauen ihrer Jugend die Hände gereicht hatten. 

Er begann ſeine Verſe zu ſprechen, und ſie ſagte 
manche Stellen leiſe nach. 

Sie gingen weiter und weiter. 

Es war, als ob die Stadt ihre umfangenden Arme 
müde ſinken laſſe und ſie nun freigäbe, weil ſie bei⸗ 
einander waren und alles Haſten und Irren ſie nicht mehr 
trennen konnte. 

Breiter und ſtiller wurden die Straßen, die hohen 
Linien der Häuſer bekamen Lücken, durch die die Sterne 
ſchienen und der breite geheimnisvolle Mond. 
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Einſame Bäume wuchſen am Wegrand, und ihre 
Blätter ſchimmerten im irrenden Licht der Laternen wie 
Lapislazuli. Ein ſchwerer Duft von Erde und Laub, 
von Levfoien und reifem Korn wogte über die Felder und 
Flächen hin. Ganz fern verflangen die rollenden Wagen, 
die pfeifenden Lokomotiven, hier und da kläffte ein Hund, 
oder eine Katze ſtrich miauend über ein einſames Dach. 

Die Lichter um ſie her erloſchen, und wunderſame, ge⸗ 
heimnisvolle ſchlafende Gärten ſäumten ihre Straße und 
ſchienen mit bleichen, mondgezeichneten Wegen zu locken 
und zu rufen: Kommt und lauſcht dem Schweigen über 
meinen Teichen und dem tropfenden Tau in meinen 
Büſchen! 

Und dann kam der Wald. Die Fichten ſtanden ſtarr, 
wie verzaubert, am See, und der Teppich des Wald⸗ 
grundes ſchmiegte ſich an ihre Schritte. Zuweilen huſchte 
der Tritt eines Wildes durch die Stille. 

Sie ſetzten fich auf einen gefällten Baumſtamm am 
Seeufer. Der Mond ſpiegelte ſich in dem dunklen Waſſer, 
zeichnete lange Streifen hinein. Irgendwo ſtimmte ein 
verſchlafener Vogel im Traum ein paar Töne an und 
ſchwieg wieder. | 

Dann ſetzte eine Unke ein. Klatſchend [prang eine 
Waſſerratte in die ſtille Flut und ſchwamm mit einem 
langen Schattenſtrich durch das Mondlicht. 

Die dunklen Umriſſe des Jagdſchloſſes ſtanden zwiſchen 
den Baumwipfeln an dem blauen, klaren Himmel. Ein 
herber Waſſerduft miſchte fid) mit bem Waldgeruch und 
dem Tau der Gräſer. Der große, gewaltige Werdetraum 
des Lebens lag wie in geheimnisvollen Nebelſchleiern 
in dieſer ſchlafenden Stille. | 

Den beiden war's, als ſeien ihnen alle Geheimniſſe 
offenbar, und als ſei diefer Stunde Weihe die alles er⸗ 
löſende Bejahung ihres Lebens. 

Margerit ſaß ſtill da und faltete die Hände in ihrem 
Schoß und ſenkte den Kopf wie unter der Laſt eines 
großen Glückes. Dann fab fie Jakob an. Der hatte ſich 
erhoben, ſeine Augen leuchteten. 

Er ſchien ihr gewachſen in dieſer Stunde. Das Schwei⸗ 
gen lauſchte auf ihn. 

Jakob ſtand vor dem Mädchen, und ſeine Verſe floſſen 
von ſeinen Lippen wie ein lange eingedämmter Strom, 
der alles niederreißt und über weite Auen dahinflutet. 

Seine Augen ſtrahlten. Das Mondlicht, Waſſer, der 
Wald und das bleiche Geſicht im nächtlichen Dunkel floffen 


ihm zuſammen zu einem wunderbaren, erlöſenden. 


Mirakel. 

Und dann ſank er zu des Mädchens Füßen nieder und 
barg den Kopf an ihren Knien und ſchluchzte vor Seligkeit 
und Liebe. Sie legte ihre feinen, bleichen, kühlenden 
Hände auf ſeine Haare und ſtreichelte ihn leiſe. 

Von dieſer Stunde an trennten ſie ſich nicht mehr. 

Denn es gibt immer eine Stunde in unſerm Leben, 
die bindet feſter als alle Eide und Gelübde und Geſetze, 
denn ſie iſt die große Stunde des Schickſals. 

Und in dieſer Nacht war zu Jakob Heinemann das 
Schickſal ſeines Lebens gekommen. 


Inzwiſchen erloſch das Leben des alten Martin 
Werner nach und nach. | 
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Gudrun blieb feine treue Pflegerin. 

Und je näher diefer einſame, verſchloſſene alte Mann 
ſich dem Tod fühlte, deſto rückhaltloſer vertraute er ſich 
dem jungen Mädchen wie einer Freundin an. Ihr er⸗ 
zählte er das heilige Geheimnis ſeines Lebens und ſeiner 
großen Leidenſchaft. — 

Das praktiſch denkende Lorchen hatte ſich doch nicht 
verſagen können, ihm noch im geheimen zu bitten, auf die 
Tochter einzuwirken, daß ſie die große Partie nicht ſo 
leichtſinnig ausſchlage, die ſich ihr gewiß doch nur ein⸗ 
mal im Leben biete, und ihre Verlobung nicht unüberlegt 
löſe. Sie täte es doch offenbar um ein Phantom, eine 
Phantaſie, ohne fid) klarzumachen, was fie aufgäbe. _ 

Er fragte ſie alſo darum. Da kam denn Gudrun dahin, 
dem alten Onkel ihr Herz auszuſchütten und ihre geheimen, 
ſchweren, ſtillen Kämpfe zu fagen. Der Alte nickte nad) 
denklich. „Dein Entſchluß war gut — du haft recht getan, 
mein Kind — trotzdem auch deine liebe Mutter recht hat, 
wenn ſie in ihrem ruhigen, praktiſchen Sinn des weiter⸗ 
denkenden Erfahrungsmenſchen und der ſorgenden 
Mutterliebe dir raten und ein wenig dir gegenreden 
möchte. Du haſt es getan nach der inneren, lauteren Wahr⸗ 
haftigkeit deines Selbſt, die ich an dir liebhabe und ſchätze. 
Es gibt Frauen, die ſolche guten Partien machen und 
machen können, und ſolche, die es nicht können. Du ge— 
hörſt zu den letzteren. Die andern ſind die Vernünftigen 
und Klugen, die ſeien darum nicht getadelt, denn jeder 
Menſch hat das Schickſal, das ſein Charakter ihm bedingt. 
Dein Weg, den du dir ſelbſt gewählt haſt, iſt dir von 
deinem Weſen und deiner Weltanſchauung vorgeſchrieben. 
Und id) bin dir gut darum.“ 

Dann ſprachen ſie von Karl und ihrem Leid um ſeine 
Untreue. Und er tröſtete ſie. 

„Hab nur Geduld — du biſt noch ſo jung — manch 
einer wird kommen, und manches Heim wird ſich dir 
auftun.“ 

Gudrun ſchüttelte den Kopf. „Nein — Onkel — nun 
nicht mehr. Nun wage ich mich nicht mehr an die Liebe — 
nun ich weiß, was zwiſchen mir und den anderen Menſchen 
ſteht — zwiſchen mir und andern Männern — Ihr habt 
mich verwöhnt: Vater — und Heinrich — und Jakob — 
ja — auch Jakob — und Karl — und nun — am meiſten 
du, Onkel. Du haſt mir die Pforten aufgetan zu den aller⸗ 
tiefſten Fragen des Lebens. Nun finde ich nicht mehr in 
den Alltag zurück.“ 

„Dann bleibe einſam. Wenn man zur Höhe geboren 
iſt, bleibt man beſſer einſam, als daß man ſich hinabbegibt. 
Aber vielleicht kommt doch noch ein Sonntagsmenſch, der 
zu dir gehört und dich braucht und einmal deiner bedarf 
zu der Vollendung und Erlöſung feines Lebens“. 

Gudrun ſah ihn ſterben in ſeiner abgeklärten Ruhe 
und Todesbereitſchaft und empfand ſeinen Tod faſt als 
eine Schönheit — gewiß als eine Größe. 

Sie konnte kaum weinen um ihn, als er bann ſtill auf- 
gebabrt lag mit dem weltweiten Lächeln um den Mund, 
als ſeien ihm alle Fragen gelöſt und kein Weg ihm mehr 
fremd, auch der letzte nicht, den er nun gegangen war. 

Dann kamen die andern Verwandten, Joachim und 
Lorchen. Der alte Geheimrat, zwar nicht reich von Hauſe 
aus, hatte doch viel verdient mit ſeinen wiſſenſchaftlichen 
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Werken, weiſe gewirtſchaftet — es war ein großes Erbe, 


das er hinterließ. Zur Beerdigung füllte ſich die kleine alte 
Villa in der ſtillen Straße zum letztenmal — dann ſollte 


ſie fallen — der alte Gelehrte hatte ſein Haus und ſeinen 
Garten der Stadt geſchenkt, die eine neue, breite Ver⸗ 


kehrſtraße hindurchlegen wollte. Das Leben der Groß⸗ 
ſtadt legte feine Pranke auf das letzte Idyll von Altberlin. 

Zum letztenmal empfing die einſame kleine Villa 
Gäſte — ſtumme, feierliche Gäſte, die ihrem alten Be- 
wohner nun das letzte Geleit geben, das letzte Lebewohl 
ſagen wollten. 

Alle umſtanden den Sarg in dem ſtillen, ſchlichten 
Gelehrtenzimmer mit den altmodiſchen Möbeln — alle, 


die die großen Namen der Wiſſenſchaft und der Regierung 


trugen. Der ſchmale Sarg des kleinen alten Mannes ver⸗ 
ſchwand unter den Blumen und Lorbeerkränzen. 

Den Vlumen und Palmen, die von nah und fern ge⸗ 
kommen waren. Darüber wehten die bunten Banner der 
Studenten. Die gaben ihrem Alten Herrn das letzte Ge- 
leit. Draußen ſenkte der frühe Herbſtregen ſeine naſſen 
Schleier. 

„Ich will neben meiner Henriette begraben fein” ; 
lautete bie hinterlaſſene c Verfügung des alten 
Gebeimrats. 

Die lid) im Leben nicht nach den Geſetzen gehört hatten, 
würden im Tod nebeneinander ruhen. Und alle die, die 


an dieſem Sarg ſtanden, beugten fid) ſtill vor der Gewalt. 


und Reinheit dieſes vornehmen letzten Willens und gaben 
ber toten Frau die Ehre, die er für fie forderte.. 

Martin Werners Teſtament war ein Muſter an Ge⸗ 
nauigkeit und Gründlichkeit und ein Dokument ſeiner 
treuen, ſorgenden Güte. Nicht eins der Kinder ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter, nicht einer der Nefffen und Nichten war ver⸗ 
geſſen worden. 

Gudrun, ſeine treue Pflegerin, war ſeine Halse din 
Und der Teil, der ihr zufiel, war ſo beträchtlich, daß er ihr 


und den Ihren ein ſorgenfreies Daſein ſicherte — Joachim 


einen friedlichen Lebensabend. 
Auch Jakob erbte ein wenig, trotzdem er noch nicht 
mündig war, mit der ausdrücklichen Erklärung, daß er 


dies Geld zu ſeiner freien Verfügung haben ſollte, um ſich 


ſein Leben damit nach ſeinen Zielen aufzubauen. 

Das war ein verblüffender Paſſus. Jakob ſelbſt war 
überraſcht. 

Was ahnte der alte Herr? — Hatte ihm Gudrun 
etwas anvertaut? — Hatte er etwas gehört von ſeinen 
Studien? — Gewiß — der alte Menſchenkenner hatte in 
ſeinen Zügen geleſen, und der alte Lebenskenner wußte, 
daß auch für die künſtleriſche Karriere ein Anfangs⸗ 
kapital erforderlich iſt, wenn nicht die ſchönſten Kräfte 
verſchleudert und im verfrühten, nutzloſen Daſeinskampf 
aufgerieben werden ſollten, und ſeine ſorgende Güte hatte 
das junge Genie vor der Not des Alltags retten wollen. 

Zwiſchen Joachim und Jakob warf dieſe Klauſel eine 
ſlumme Entfremdung. Sie wagten nicht, fid) darüber 
auszuſprechen, weil ſie beide ahnten, daß jedes weitere 
Wort eine unüberbrückbare Differenz bringten müßte. 

Sobald alles geordnet war, kehrten Joachim und Lor⸗ 
chen mit Gudrun in die Heimat zurück. Gudrun verließ 
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die Stätte, die ihr ree als ein: halbes Jahr eine Zu 
flucht und eine neue Heimat geworden war. 


Und ſie wurde wieder ihres Vaters Tochter und ging ; x 


zurück in ihres Vaters Haus. — — 

Sie war innerlich gewachſen und wurde ihm Freund, 
Kamerad und Lebensgenoſſin. Sie wurde es mehr 
und mehr, je müder Lorchen wurde, an der die letzten 
Jahre gezehrt hatten, und die mit einer inneren ver⸗ 
ſchwiegenen Angſt um Jakob und die heraufziehende 
Spannung zwiſchen Vater und Sohn fid ſelbſt N 


* z 
; * 2. 


Im Spätherbst, zum Weihnachtsmarkt, 1 ſtatt 
eines Dramas Joachims großer Roman. Der Roman, 
den er aus den tiefſten Schmerzen geſchöpft hatte, aus 
der blauen Seligkeit von Gudruns Brautzeit, ihrem Leid 


und Verlaſſenſein und aus der Qual von Heinrichs Krank⸗ = 


heit und Tod. Es war fein beftes, reifftes, reichſtes 
Werk. Und doch ſchien es Gudrun wie eine Grauſam⸗ 
keit, die er an ihr beging. Als habe er das alles mit 
ihrem, ſeines Kindes eigenem Herzblut geſchrieben, und 
als habe all ihr Glück und ihr Schmerz ihm nur als 
Modell gedient zu ſeinem Werk. 2 ; 

Aber der Roman war Joachims großer Erfolg. Mit 
einem Schlag waren Preſſe und Publikum erobert. 

Er war das Tagesgeſpräch, lag in allen Schaufenſtern, k 
in allen Salons. 

Und er war gut, bedeutete eine neue Epoche in 
Joachim Heinemanns Schaffen. 

Der ergraute Dichter mit den Wundenmalen des 


Schickſals in dem ſtolzen Antlitz, der plötzlich auf den 


Dornenweg der Bühne verzichtete und ſeines Lebens 
Schmerzen zu großen, wahrhaftigen epiſchen Geſtalten 
umformte, war eine neue, packende, erſchütternde Er⸗ 
ſcheinung. 

Was ſeit ſeinen Jagen deen in ihm vertieft und 
ausgereift war, was das Leben ihm an Weltbewußtſein, 


Willen und Anſchauung und an Menſchenkenntnis ge⸗ 


bracht hatte — und an reſigniertem Verſtehen und Ver⸗ 
zeihen — das erſchien nun in der Kriſtalliſation einer 
großen, bewußten und ſicheren Kunſt als ein geſchloſſenez 
ernſtes Meiſterwerk. 

So begrüßte es die Kritik, ſo begrüßten es alle, die 
etwas von Kunſt verſtanden und den Wert des pues 
beurteilen konnten. 

Das große Publikum, das die Lieder ſeiner Jugend 
gekannt und geſungen und in den Dramen ſeines 
Mannesalters fein Schickſalslied gefunden, fas. unb ver⸗ 
ſchlang es. Es war wie eine erlöſende, befreiende, ver⸗ 
ſöhnende Tat — eine von jenen, die das Band ſeſter 
ſchlingt zwiſchen den Menſchen und ihren Schickſalen. 
Joachim Heinemann ſtieg plötzlich auf den Zenit 
feines Ruhmes, feiner Volkstümlichkeit, feines Einfluſſes. 

Das Vermögen, das aus der Erbſchaft des alten 
Werner in ſeine Hände gefloſſen war, diente in erſter 
Linie, ihn von den alten Schulden aus den Zeiten der 


Not zu befreien, die ihn immer u beläſtigt und 


gehemmt hatten. 
Gudrun, der er auch über ihr nun ererbtes eigenes 
Vermögen keine freie Nie "eh weil er einfach feinen 
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anderen Willen neben fid) im Haus duldete, fürchtete, es 
würde alles unter feinen Händen zerfließen. 

Aber bie ſchweren Jahre hatten ihn gelehrt, zu rechnen 
und vorſichtig zu ſein, und der Erfolg ſeines Romans 
brachte ſein Lebenſchiff in ruhigere Flut. , | 

Er konnte fid) in feinem Ruhm fonnen und ausruhen 
und ohne Sorgen an den Herbſt feines Lebens denken, 
der nun hereinbrach. 


eo * 


Zum Weihnachtsfeſt kam Jakob endlich nach Haufe 
auf Ferien, nach faſt einem Jahr vollſtändiger Ab⸗ 
weſenheit. Wie groß 
und ſtattlich er geworden 
war, wie ausgereiſt, wie 
ſeltſam ſicher in ſich trotz 
ſeiner knabenhaſten Jugend⸗ 
lichkeit. a | 

Joachim fab, daß fein 
jüngftes Kind ein neuer 
Menſch geworden war, ein 
ſelbſtändiger Menſch in ei- | 
nem andern Ginn wie feine 
übrigen Kinder. Ein Menſch, 
der feinen Platz in der Welt 
forderte und ausfüllen 
würde und ihm nicht eines 
Haares Breite Raum nach⸗ 
zugeben gewillt war. 

Jakob hatte ſich losge⸗ 
löſt von dem Geiſt des Heine⸗ 
mannhauſes, der über ſeinen 
Kindern bisher die aus⸗ 
ſchließliche Gewalt gehabt. 
Joachim fühlte, daß er ihn 
vielleicht verlieren würde — 
und er zitterte davor und 
begann, um ſeine Seele zu 
werben mit aller Güte und 
allem Zartſinn und aller 
geiſtvollen Macht feiner 
phantaſiereichen Natur. 

Er ſprach von Jakobs 
Studien, ſeinen Prüſungen, | 
feiner Anſtellung, als ob es ſelbſtverftändlich fei, daß der 
Sohn ſie fortſetze, Ingenieur werde und ſein Kapital 
zurücklege und aufſpare, um ſich ſpäter damit eine ſelb⸗ 
ſtändige Exiſtenz zu gründen. 

Jakob hörte das alles ſtumm an, mit einem finſteren, 
fremden Zug im Geſicht, und gab ausweichende Unit- 
worten auf alle Fragen und Vorſchläge, mit denen ſich 
Joachim ſchon im voraus gewappnet zu haben ſchien. 

Er wollte Zeit gewinnen und fürchtete ſich vor der 
unvermeidlichen Auseinanderſetzung, denn er liebte ſeine 
Eltern und fein Vaterhaus, unb es war ihm ein ſchmerz⸗ 
licher Gedanke, daß er ſich davon losreißen ſollte. 

Die Frauen zitterten im ſtillen vor dem Unwetter, 
das in der Luft lag. Gudrun hatte in ſeinem Zimmer 


Manuſkripte gefunden, die ihr alles verrieten, was fie 


längſt geahnt hatte. Und das andere ſagte ihr feine Haft, 


Vornehmes 
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für alt und jung. 
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dem Briefträger entgegenzueilen und die Briefe und Poſt⸗ 
fahen ihm abzunehmen, ehe fie in Joachims Hände 
fielen. , De 

Eines Abends fam fie zu ihm ins Zimmer, in das alte 
Knabenzimmer, in dem fie einft jo manchen Streit aus- 
gefochten und ſo manche gute Kameradſchaft gehalten 
hatten. | 

Jakob fuhr verftört auf. Er fap und ſchrieb und 
ſchob haſtig einen Brief unter das Löſchblatt. 

Gudrun ſetzte ſich zu ihm. „Job,“ ſagte ſie ſchmerz⸗ 


lich, „kannſt du uns das nicht erſparen — muß es ſein? 


Der Mutter wegen und um meinetwillen — wenn nicht 
um unſeres Vaters willen 
— gib die Pläne auf, die du 
jetzt haſt. Du weißt, wie 
Vater an uns hängt. Wie 
ſchwer er gelitten hat, wie 
hart er an Heinrichs Tod 
trug! — Nun ſind wir nur 
noch zwei — laß uns doch 
zuſammenhalten und ſeine 
Kinder bleiben und uns 
liebhaben und uns verſtehen 
wie früher.“ | 

Cie blidte ibn an, mit 
liebevollen, flehenden Mus 
gen, und ſtreckte ihm die 
Hände entgegen. Jakob 
nahm ihre Hände nicht. 
Er war aufgeftanden und 
ging mit großen Schritten 
im Zimmer auf und ab. 

„Es geht nicht — ich habe 
entſchieden, Gudrun“, ſagte 
er mit ſchmerzlichem Seufzer 
und ſtrich ſich das lange 
Haar aus der feuchten Stirn 
zurück. „Es hilft nichts, 
noch länger Kompromiſſe zu 
machen. Ich war bisher 
ſtill, wollte euch das Feſt nicht 
verderben, denn ihr hängt 
doch an euern Weihnachts- 

| gefüblen. (be id) aber reife, 

muß Klarheit fein zwiſchen Vater unb mir. Ich kann 
ſein Geld zum Studium nicht länger annehmen, das 
hieße: ihn betrügen — denn ich ſtudiere nicht. Ich werde, 
was er iſt — ich kann nicht anders.“ 

Sie ſtöhnte und rang die Hände, die ſie ihm vergebens 
entgegengeſtreckt hatte. | 

„Ich kann nicht glauben, daß das unabwendbar ift, 
daß das ſein muß — daß du — ſein Sohn — über ihn 
hinauswachſen willſt“, ſagte ſie trübe verſonnen. „Du 
biſt [o jung — und er ift fo grob" —— | ö 
Jakob nickte. „Ja — ſag's nur — daß ich nichts bin 
und er tauſendmal größer iſt als ich — ich hab es mir 
auch geſagt — aber — trotz alledem — das iſt ſtärker als 
ich. Er muß mir den Weg freigeben.“ 

„Das wird er nie tun!“ antwortete Gudrun und faltete 
die Hände in ihrer Qual. „So — wie ich ihn kenne — 
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niemals. Habe doch Mitleid mit uns und wart wenig⸗ 
ſtens noch, hab doch Geduld!“ s 
Jakob ſchüttelte den Kopf. „Nein — ich warte nicht 
mehr. Es iſt jetzt die Stunde, in der ich ſprechen muß, 
in der ich das Recht und die Pflicht habe zu ſprechen. 
Ich ſagte, daß ich nicht mehr Vaters Geld annehmen 
darf — denn mein Studium ift ein anderes als das, mo» 
für er das Geld beſtimmt. Betrug wäre mein Schweigen 
— verſtehſt du denn das nicht, Gudrun? Und bann ift 
es mein Recht — heute iſt es mein Recht — weil er den 
großen Erfolg hat, weil er auf der Höhe ſteht, die ich erſt 
erklimmen will — und vielleicht nie erreiche. Aber ich 
bin nicht der Menſch, im Schatten eines anderen zu leben. 
Ich bin ein Menſch, der ſeinen Weg frei haben, ſein 
eigenes Lebenziel ſich ſetzen muß. Und ich habe auch die 
Pflicht gegen ein anderes Leben, das ich an mich kettete, 
und das ich nicht mehr verlaſſen darf.“ — | 
Gudrun fuhr empor. „Jakob! Jakob — was haft 
du getan?!“ | d 
„Was id) mußte — und was die innere Notwendig⸗ 
keit des Lebens befahl!“ ſagte er ruhig. „Und ich bin 
der Knabe nicht mehr, der ſich von euch leiten läßt — ich 


bin ein Mann, der die Folgen ſeines Handelns auf ſich 


nimmt!“ 

Gudrun ſchlug die Hände vor das Geſicht. 
namenloſe Angſt preßte ihr das Herz zuſammen. 

„Ein Mädchen — ein Weib!“ ſtammelte ſie. 

„Ja — das Mädchen — das fid) mir gab — das mir 
die Tore auftat zu meiner Kunſt — zu meinem Lebens⸗ 
werk — mein Kamerad, mein Lebensgenoſſe, der zu mir 
gehört.“ 

„Nie wird er das geftatten — niemals!“ ſchluchzte fie. 

„Er wird,“ ſagte Jakob, „verlaß dich drauf. Ich 
will es!“ 

„Du weißt, daß wir alle nie — nie gegen ſeinen 
Willen und ſeine Befehle ankämpfen durften — keiner.“ 

„Ihr alle nicht — nein! Aber ich! Ich bin ſein Sohn 
und nicht ſein Sklave!“ 

Da erhob ſich das Mädchen ftill und ſah den Bruder 
an wie einen neuen fremden Menſchen. Ja — er hatte 
recht zu fordern — und er würde es durchſetzen, er war 
der erſte, der einzige von ihnen allen, der Joachim 
Heinemann entgegentrat und ihm ſein Menſchenrecht 
abrang! 

Es lag Liebe und Bewunderung in ihrem Blick. „Job,“ 
ſagte fie leiſe, „was foll denn nun werden?“ Er faßte 
ihre Hände und drückte ſie feſt. 

„Was immer die nächſten Tage bringen werden, 
Schweſter, bleib du unſeres Hauſes guter Engel. Du biſt 
es immer geweſen. Heute mußt du alle Liebe und allen 
Frieden in deine ſchützende Hände nehmen. Du mußt 
Mutter zur Seite ſtehen, denn ſie iſt viel ſchwächer als 
du in ihrer Liebe — und mußt ſorgen, daß man mich 
nicht vergißt — was auch immer kommen mag — und 
welcher Sturm hereinbrechen — denn es kommt ein 
Sturm! Ja — ich muß es dir heute bekennen, Schweſter! 
Ich will dieſen Sturm, ich brauche ihn. Ich gehe ihm nicht 
mehr aus dem Weg. Du kennſt unſeres Vaters Natur, 
du weißt, welche Macht er über uns hat. Auch ich würde, 
wenn ich unter feinem Einfluß bleibe, dieſer Macht wieder 


Eine 


Vater wird mir neben ſich Raum gönnen.“ 
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ganz unterliegen. Das habe ich in dieſen Tagen wieder 
gemerkt, wo ich fühlte, wie er ſuchte, mich zurückzuerobern. 
Er hat faſt geſiegt — und er würde ſiegen, wenn ich 
länger noch unter ſeinem Dach bliebe. Darum muß ich 
es zum Bruch kommen laſſen, bis ich ein eigener Menſch 
geworden bin. Aber von deinen lieben Schweſterhänden 
wird mir doch wieder einmal die Tür aufgetan werden 
zu meinem Vaterhaus. Denn ſiehſt du, Vater — ich kenne 
ihn doch bis in ſeine tiefſte Seele hinein — er kann 
zürnen — aber er kann nicht haſſen. Dazu iſt er zu groß 
und zu gut. Wenn du die Flamme der Liebe wach er⸗ 
hältſt, wird auch alles wieder einmal gut werden, und 
Dann um⸗ 
ſchlangen ſich die Geſchwiſter innig und küßten ſich wie 
zu einem langen, ſchmerzlichen Abſchied. 

„Wie hart ihr ſeid — ihr Männer — wie doppelt 


hart — als Künſtler —“ ſeufzte das Mädchen. 


„Behalte mich lieb, Schweſterlein“, ſlüſterte Jakob 
mit zuckenden Lippen. „Wir müſſen den Weg nun 
gehen.“ | 

„Behalte mich lieb, Brüderlein“, antwortete Gudrun 
und ging leis und traurig hinaus. Sie fab — fie fonnte 
nichts tun — aud) er verließ fie um feiner Kunſt willen. 


Lorden nähte und packte und machte Einkäufe für 
Jakob, um ihn mit aller Fürſorge der Mutterliebe für 
ſeinen Aufenthalt in Berlin zu verſehen, damit ihr Her⸗ 
zensjunge nichts entbehrte, wenn er fern von ihr war. 

Ach, ſie ahnte in ihrer Harmloſigkeit nicht, daß auch 
in dem großen, haftigen Berlin ſchon feine Frauenhände 
ſein Leben verſchönerten und ſeine Fürſorge in dieſen klei⸗ 


nen praktiſchen Fragen übernommen hatten. Sie lobte 


nur die Wirtin, die ihm, wie ſie ſah, feine Sachen fo 
gut in Ordnung hielt. — — — ~- 

Es ift Januar geworden und Jakobs Abreiſe be⸗ 
ſtimmt. 

„Komm in mein Arbeitzimmer, damit ich dir deinen 


Monatswechſel gebe, Jakob“, ſagt Joachim Heinemann, 


wie alle am Frühſtückstiſch ſitzen. 

Gudrun wird totenbleich, ſie weiß, daß nun die Stunde 
kommen wird, die alle trennt. 

Jakob und Joachim Heinemann treten in das Studio. 
Joachim zählt das Geld hin auf den Tiſch. 

Jakob ſteht da, ſtarr, mit bleichen Lippen und würgt 
an den Worten, die er nun ſagen muß: „Behalte das 
Geld, Vater,“ ſpricht er mühſam, „ich fann es nicht neh⸗ 


men — ich ſtudiere nicht weiter.“ 


Joachim Heinemann ſchnellt empor, mißt den Sohn 
mit blitzenden Augen. „Was ſagſt du da?“ fährt er ihn an. 

„Ich will — ich muß — ſchreiben — wie du, Vater 
— laß mich — laß mich meinen Weg machen — ich kann 
nicht anders“, antwortet der Sohn, dem die Aufregung 
den Atem benimmt. „Ich muß den Weg gehen — wie 
du — Vater — es brennt in mir die gleiche Flamme wie 
in dir — und der Ruf — wie du zu werden, ging über 
mein Leben hin“ — 

Sein Vater mißt ihn mit einem kalten, verächtlichen 


Blick: „Wie ich!“ ruft er und lacht laut auf. „Wie id)! 


Du biſt beſcheiden! Welch eine Ehre mir mein Herr Sohn 
antun will — — daß er werden will wie ich! Gewiß — 
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es iff einfach — mit einem einzigen Federſtrich kann er 
es ja werden — — wie Joachim Heinemann! Aber hüte 
dich, mein Junge! Du würdeſt am Ende nicht wie ich 
werden, ſondern immer der kleine Jakob Heinemann 
bleiben! Nein, mein Junge, ſiehſt du, wenn ich das wüßte, 
daß du wie ich wärſt — wahrhaftig — ich hätte nichts da⸗ 
gegen, dich in die Welt zu ſenden als das junge Genie. 
Aber weißt du, warum ich es nicht wollte — warum ich 
dagegen ankämpfte — ſeit Jahren — mit meiner Erzie⸗ 
hung — mit meiner Liebe — mit meiner Strenge? Weil 
du nicht biſt wie ich! Weil ich nicht die billige, wohlfeile, 
verwäſſerte Ausgabe meines Selbſt vor mir haben will. 
Mein ganzes Leben habe ich gerungen und gekämpft um 
meine Kunſt, um meinen Namen! Und nun kommſt du 
mit deinem kleinen, unreifen Talentchen und willſt mich 
eine neue Kunſt lehren? Und willſt die Welt andere Wege 
leiten — weit ab von den meinen! Man ſoll mich viel⸗ 
leicht mit meinem Herrn Sohn vergleichen — haha — 
oder verwechſeln — oder meinen Sohn gegen mich aus⸗ 
ſpielen! Bilde dir doch nicht ein, daß das nicht geſchehen 
wird! Wir werden den Leuten eine Komödie vorſpielen 
— der alte Heinemann, der merkt, daß er abdanken muß, 
fegt der Welt feinen Sohn vor: entdeckt in feiner Nad- 
kommenſchaft das neue Genie. Eine ſchöne Komödie!“ 
Er packt Jakob und ſchüttelt ihn. „Beſinne dich — du 
biſt doch nichts als mein Schatten, mein Nachäffer — 
beſtenfalls wirſt du die Puppe, die meine Gegner gegen 
mich ausſpielen. Gib dich doch dazu nicht her!“ Der 
Sohn iſt totenbleich geworden unter ſeinen grauſamen, 
vernichtenden Worten. Dies ſind nicht mehr Vater und 
Sohn — das iſt die neue Zeit und die alte Zeit, die ſich 
da im Kampf gegenüberſtehen, und zwei Kräfte, zwei 
Gegner, die ſich meſſen und abwägen! 

„Ich bin dein Sohn“, würgt Jakob heraus. 

„Mein Sohn!“ Joachim lacht wild. „Mein Schatten, 
meine ſchlechte Nachahmung — das wirſt du ſein! Kein 
Sohn geht über ſeinen Vater hinweg — — wenn er ihn 
liebt — — und du — wenn du es wollteſt — du kannſt 
es nicht einmal, du Knabe!“ Jakob zuckt auf wie unter 
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einem Peitſchenſchlag, ſchüttelt feines Vaters Hände mit 
einer zornigen Bewegung von ſich ab. 

„Und wenn ich ſo wenig bin — — nein!“ ſchreit er 
wild auf. „Ich bin nicht ſo wenig — wie du denkſt. Ich 
bin nur der andere, der neue Menſch!“ 

„Der neue Menſch! Der eine neue Kunſt ſchaffen wird. 
Eine ſchlammige — eine niedrige, ſchmutzige Afterkunſt, 
die unſere Sprache vergewaltigt und unſere Jugend ver⸗ 
führt,“ ruft Joachim Heinemann außer ſich, „dazu — 
dazu ſoll mein eigenes Blut, mein eigener Name dienen!“ 

Jakob ſtürzt auf ihn zu. „Hier — hier“ — ſtöhnt er 
und deutet auf ſeine Bruſt, „hier in mir wohnt meine 
Kunſt — ſie iſt Blut von deinem Blut, Vater. Ich habe 
gekämpft und gerungen, habe ſie erwürgen wollen in 
mir, meine Kunſt — aber ſie iſt ſtärker als ich — zertritt 
nicht die Flamme in mir, die du ſelbſt entzündet haſt!“ 

„Deine großen Worte locken mich nicht!“ ruft Joachim 
faſt beſinnungslos, „was du deine Kunſt nennſt — iſt die 
Feindin alles Großen, alles Beſtehenden — die Kunſt des 
Niedergangs! Ich aber will dieſe faule, kranke Frucht 
nicht in meinem Haufe — —“ 

Da geht die Tür auf, Lorchen ſteht da, bleich und 
ſchwankend — ſie hatte die ſtreitenden Stimmen gehört. 

„Joachim,“ jammert ſie angſterfüllt, „beſinne dich! 
Laß mir meinen Jungen —“ 

„Sag deinem Sohn Lebewohl — er iſt nicht mehr 
mein Kind, und wenn er heute ſo über die Schwelle ſeines 
Vaterhauſes geht — wie er es geſagt — ohne auf ſeine 
Pläne zu verzichten — gibt es keine Heimkehr für ihn, 
und er iſt für uns tot — wie der andere oben auf dem 
Kirchhof“, ſagt Joachim finſter. 

„Vater!“ ſchreit Jakob auf und umſchlingt die wan⸗ 
kende Mutter. „Das kann, das darf nicht dein letztes Wort 
ſein!“ 

„Es iſt mein letztes Wort — leb wohl — wir haben 
einander nichts mehr zu ſagen.“ 

Das Tiſchtuch iſt zerſchnitten zwiſchen Vater und 
Sohn. 

(Fortſetzung folgt.) 


OO 


Das Ratjel des Vogelzuges. 


Bon Dr. Carl Hamburger. 


Alljährlich, wenn zur Zeit der Tag- und Nachtgleichen 
die Vögel ihren Wanderflug beginnen, ſei es im Früh⸗ 
jahr, wo ſie in ſtürmiſcher Haſt ihren nördlichen Som⸗ 
merſitzen zueilen, ſei es im Herbſt, wo ſie gemächlich zu 
den ſüdlichen Winterquartieren aufbrechen — alljähr⸗ 
fif kann man in Tageszeitungen leſen, daß dieſes 
Rätſel, dieſes großartigſte Problem aus der Sinnenwelt 
der Vögel, im weſentlichen gelöſt fei. „Nimmt man bei 
den Zugvögeln einen phyſiologiſchen Reiz an, der zur 
Zugzeit ſeitens der Witterungsverhältniſſe, vor allem 
feitens der Windverhältniſſe ausgeht, ſo dürfte das 
Vogelzugproblem viel von ſeinem Wunderbaren ver⸗ 
lieren.“ Oder aber: es beruhe der Vogelzug „wie über⸗ 
haupt das Wandern und Orientierungsvermögen der 
Tiere auf natürlichen geographiſchen und phyſiologiſchen 
Urſachen, nicht aber auf geheimnisvollen Inſtinkten“. 


Die Schwierigkeiten ſeien gar nicht ſo groß, denn die 
alten Vögel, die den Weg ſchon öfters zurückgelegt 
hätten, dienten ja den jüngeren als Führer. 

Nachſtehende Zeilen find dazu beſtimmt, jene fo- 
genannten „Erklärungen“ zurückzuweiſen, die ebenſo 
leer ſind, wie ſie ſicher auftreten. Um es vorwegzu⸗ 
nehmen: es gibt zurzeit keine irgendwie befriedigende 
Löſung dieſes gewaltigen Phänomens, und ſeine Wunder 
ſind noch heute ſo unbegreiflich wie am erſten Tag. 

Wer die Erſcheinung in ihrer ganzen Großartigkeit 
auf ſich wirken laſſen will, der beſuche Helgoland, aber 
nicht mit dem Strom der Fremden, ſondern Ende März 
oder Anfang Oktober, trotz Sturm und Seekrankheit. Bei 
Tage freilich bekommt man nicht allzuviel zu ſehen, denn 
die Vögel, die kommen und gehen, ſind mehr von 
Intereſſe für den „ornithologiſchen Botaniker“ als ein⸗ 
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‘Drudsvoll für ben Laien. Was aber bie Nacht bringt, 
fofern nicht ſchwere Stürme herrſchen, bleibt einfach un⸗ 
vergeßlich. Ich ſpreche hier noch gar nicht von jenen 
zauberhaften Nächten, in denen die Luft erfüllt iſt von 
durcheinanderſchwirrenden Myriaden, deren Locktöne 
zum Teil ſelbſt dem Helgoländer fremd ſind, Nächte, in 
denen unzählbare Mengen wie ein dichtes Schnee⸗ 


geſtöber im Feuer des Leuchtturms durcheinander⸗ 


wirbeln — ſolche Nächte ſind ſelten, aber es genügt in 
der genannten Jahreszeit, um tiefen Eindruck zu er⸗ 
zeugen, faſt jede ſtern⸗ und mondloſe Nacht. 

Man tritt hinaus aufs Oberland, das im tiefſten 
Dunkel liegt. Da plötzlich — was war das? Eine Stern⸗ 
ſchnuppe? Und jetzt ſchon wieder eine? Aber ſo raſch 
hintereinander? Und ſo verſchieden groß? Und mit 
einem Mal ſchießt es dem Beobachter durch den Kopf: das 
ſind ja Zugvögel, deren Körper aufblitzen wie goldne 
Sterne, wenn plötzlich das rotierende Licht des Leucht⸗ 
turms von den dunklen Schwingen reflektiert wird. Im 
März erſcheinen diefe wunderbaren Gäſte von Süden 
her, im Herbſt hingegen an der Nordſpitze, mit unbeirr⸗ 
barer Sicherheit ſeit Jahrhunderten und Jahrtauſenden, 
ihr Anblick hat etwas Rührendes, und ihr Geheimnis zu 
enthüllen darf ſich nur vermeſſen, wer Bedeutendes 
zu ſagen hat. — 

Spezialiſten ſehen es ungern, wenn Fortschritte x von 
Outſidern ausgehen. Als Schliemann zu feinen Aus: 
grabungen in Kleinaſien rüſtete, haben die Archäologen 
ihn ausgelacht; die nachmals fo berühmt gewordene Ar- 
beit des Mediziners Helmholtz über die Erhaltung der 
Energie wurde von Poggendorffs Annalen für Phyſik 
zurückgewieſen, und als Profeſſor Ehrlich 1882, damals 
Aſſiſtent an der Inneren Klinik in Berlin, eine meifter- 
hafte Arbeit über das Auge publizierte, wurden Methode 
wie Ergebnis geringgeſchätzt. Spuren dieſer Art ſchrecken, 
und ſo dürfen auch die Ornithologen nicht vergeſſen, daß 
es ein Nichtfachmann war, der auf dem Gebiet des 
Vogelzuges Weſentliches entdeckt hat. 

Dieſer eigenartige Mann hieß Heinrich Gätke üis 
war Sekretär bei ber engliſchen Verwaltung in Helgo- 
land. In Pritzwalk, einem kleinen Städtchen der Mark 
Brandenburg, vor 100 Jahren geboren, beſaß er nur 
Volksſchulbildung, und als er mit 23 Jahren nad) Helgo- 
land kam, lag ihm gewiß nichts ferner, als Bücher zu 
ſchreiben. Und doch gehört feine „Vogelwarte Helgo- 
land“, die er nach 50jähriger treuer und hingebender 
Beobachtung herausgab, zu dem Schönſten, was auf dem 
Gebiet der Naturbeſchreibung in deutſcher Sprache 
exiſtiert. — Seine in ihrer Art einzig daſtehende Bogel- 
ſammlung wurde vom Deutſchen Reich erworben, als 
Helgoland im Jahr 1890 deutſches Nationaleigentum 
wurde. Manches von dem, wofür Gätke ſich eingeſetzt 
hat, muß nach dem heutigen Stand unſeres Wiſſens 
preisgegeben werden: die Geſchwindigkeit des Vogel⸗ 
zuges und die Höhe, in der er ſtattfindet, wurden von 
ihm wahrſcheinlich erheblich überſchätzt — aber man ſollte 
nicht vergeſſen, daß Gätke eine wichtige Tatſache feſtge⸗ 
ſtellt hat, nämlich: daß bei gewiſſen Arten die Jungen 
ihren Weg finden, ohne von den Alten geführt zu wer— 
den. Dies gilt für den Star und für die ungejelhge Tas 
milie ber Kuckucks. 

Von den Staren treffen die erſten Exemplare Ende 
Juli in Helgoland ein. Niemals hat Gätke unter ihnen 
ältere, d. h. ein⸗ oder mehrjährige, Vögel gefunden, und 
bei einer durch fünf Jahrzehnte fortgeſetzten Beobachtung 
kann dies ſchwerlich bloßer Zufall ſein. Man hat es 
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vielmehr bei diefen erſten Ankömmlingen offenbar nur 
mit den jugendlichen Individuen zu tun, welche Ende 
Mai oder Anfang Juni in ihrer ſkandinaviſchen Heimat 
ausgebrütet worden ſind und nun (im Alter von 6—8 
Wochen!) führerlos in die Winterquartiere abwandern. 
Die älteren Vögel erſcheinen in Helgoland erft 4-5 
Wochen ſpäter. Woher die jungen, eben erſt ausgewach⸗ 
ſenen Vögel den Weg wiſſen, iſt völlig in Dunkel gehüllt. 
Soll man wirklich annehmen, die Eltern hätten ihren 
Kindern den Weg fo genau beſchrieben, daß dieſe ihn 
finden können? Warum fliegen ſie dann nicht lieber 
gleich mit? Näher liegt die Erklärung, es möchten in dem 
Trupp wohl auch einige ältere Exemplare mitdabeige⸗ 
weſen ſein, die ſich nur ihrer Identifizierung durch den 
Vogelſteller zu entziehen gewußt hätten. Will man aber 
dieſen Einwand auch erheben bezüglich des Kududs, 
der überhaupt nicht in Scharen auf die Wanderſchaft 
geht, ſondern einzeln, ſeine Eltern nie zu ſehen bekommt, 
ſondern in fremdem Neſt aufgezogen wird von Stief⸗ 
eltern, die die Heimat nie verlaſſen und vom Süden 
keinerlei Kunde haben können? 

Und von allen Rätſeln vielleicht das größte: was ver⸗ 
anlaßt den Aufbruch der Vögel, zu einer Zeit, wo der 
Tiſch für ſie noch in reichſter Fülle gedeckt iſt? Wer 
treibt die Störche Mitte Auguſt auf die Wanderſchaft, 
wo alles noch wimmelt von dem, was ſie brauchen? Und 
wer oder was gibt den Hinweis auf die erſt in Monaten 
zu erwartende Not dem jungen Kuckuck? 

Auf Fragen dieſer Art kann die Antwort zurzeit nur 
lauten: das wiſſen wir nicht. Die Ausflucht, es liege ein 
„phyſiologiſcher Reiz“ vor, erſetzt nur die Schwierigkeit 
durch eine andere. Wir müſſen vielmehr, ob gern oder 
ungern, den Zugvögeln einen nicht näher beſtimmbaren 
Inſtinkt zuerkennen, der ſie — in beneidenswerter Weiſe 
— befähigt, das Richtige zu tun, und zwar unbewußt. 
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AN, Plötzliches Erwachen. C 


Während nod) Mondſchein durchs Fenſter zieht, 
weckt mich ein einfach Dogellied, l 
zwitſchert fo einfam auf einem Baum, 

bis id erwacht bin aus tiefem Traum. 

Du, die du weilteſt im Traum bei mir, 

das einfame Lied fingt von dir, von dir, 

klingt fo berzig und abgefdieden, 

nie war die Welt fo voller Frieden. 


Aber menn irgendwo in der JDelt 

ein anderer dein Bild im Herzen hält, 
(pring id) auf und balle zur Fauft die Band, 
will ibn ſuchen gehn von Cand zu Cand, 
will ibn wecken, wenn er von dir träumt, 
und niederringen, wenn er ſich bäumt: 
Nun zögre nicht länger, pack an, greif zu! 
Einer muß fterben! lch oder du! 


Und mábrend der Feind mid) zu Boden zieht, 
klingt einfam im Baum das Dogellted, 

und während id fiebre vom Traum der Nadt, 
ift teife, leife der Tag erwacht. 

m Morgentau bligen die Gärten blank, 

und immer noch 2witſchert der Dogelfang, 
klingt fo berziz und ab aefdieden, 

nie war die JDelt fo voller Frieden. 


Ludwig Binder. 
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Von. DO pon Wedel. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von W. Luckeſett Sund. 
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fanft emporſteigt. 


von anderen Bil: - 
len fürſtlicher und 
adliger Familien 
in großen park⸗ 
artigen Gärten ver⸗ 
ftedt liegen, gleicht: 
die Californie fiir 


den, Der fie zuerſt 


befucht, mehr einer 
abgelegenen Wild⸗ 
nis als dem Vorort 


einer der „Fürſten? 
zentren“ der Ri⸗ 


viera. Das macht 
aber gerade den 
beſonderen Reiz 


dieſes Fleckchens 
Erde aus. Zu der 


i 


Ur NEUTER DD ME NUT IUE TN 


von Pinien⸗ und 
Olivenpflanzungen 
bedeckten Höhe 
führt eine breite Au⸗ 
tomobilſtraße und 
verſchiedene, mehr 


maleriſche als fahr⸗ 


bare Wege empor. 
Hier und da taucht 
aus dem Gewirr 


der grünen Baume 


ein einzelnes wei⸗ 
ßes Haus auf. Viele 


der Häuſer aber 


verbergen die dicht⸗ 
wuchernden Gär⸗ 
ten. So auch die 
Villa „La Forêt”, 
die vom Weg aus 
nicht ſichtbar ift, 


ſondern ganz ver⸗ |. 


ſteckt zwiſchen den 
Bäumen des Eiger 


S heißt die gartenumhegte Villa in der 
Californie oberhalb Cannes, in der Erbprinz Bernhard 
von Sachſen⸗Meiningen und feine Gemahlin Erbpringeffin. 
Charlotte, die älteſte Schweſter des Deutſchen Kaiſers, 
ſeit einer Reihe von Jahren ihr Winterquartier aufs: 
geſchlagen haben. Es iſt ein reizender, ſonniger Villen⸗ 
bau, ein paradieſiſch ſchöner kleiner Fürſtenſitz, der 
voll immerwährender blütenduftiger Frühlingspracht 
auf dem wildgrünen Bergabhang liegt, der hinter Cannes 
Düvgleich hier oben, abſeits vom 
bewegten Fremdenleben der Groijette und Rue d' Antibes, 
auch vom blauen Meer, das in der Bucht von Cannes 
fid in ganz beſonderer un. zeigt, noch eine Reihe 


hende 


Hauſes vermag der Blick frei über die Bäume hinwegzu⸗ 
ſtreifen, nach Weſten, wo die trotzigen Bergſormationen 
des nahen Eſterelgebirges bis zum blauen Meer hinunter⸗ 
reichen — nach Süden über die Bucht von Cannes 
mit dem von ungezählten Dampf⸗ und Segeljachten 
belebten Hafen und die vor der breiten Bucht gelagerte 
grüne Inſel Sainte Marguerite — nach Norden auf 
das ſanft anſteigende Hügelgelände und weiter nach 
Oſten auf die weiße Kette der fernen Seealden. 
Unten aber verzichtet man gern auf den Ausblick 
in die Ferne, ift man Dod in einem wahren Garten- 
paradies, das rings das Haus umſchließt. Roſenhecken 
ene die kies beſtreuten Terraſſen, die auf zwei 
. Seiten das Haus 
gegen den fallen⸗ 


den Garten erhö⸗ 
hen. Hier und 
dort ranken an 
den Mauern bfii- 
Pflanzen 
empor. Blaulila 
Heliotrop, dunkler 
blühende Schling⸗ 
gewächſe, wie ſie 


die Natur hier 


unten ſo freigebig 
über die breiten 


Mauerflächen legt, 


gleichſam als wolle 
ſie das Auge dafür 


entſchädigen, daß 


die ſo großen 


g Sp Mauerflächen we⸗ 


co. gen ber ſommer⸗ 


nen Gartens und. d ual - = 
der. anſtoßenden NC 
Grundftüce, liegt. 


Nur aus den obe: 


ren Fenſtern des 
hellen, bon. Beranz;; 


eu my 


den umgebenen 


| Erbprinz Bernhard von Sachſen-⸗Meiningen und ſeine Gemahlin. 


lichen Glut nur 
von wenigen klei⸗ 
nen Fenſtern un⸗ 
terbrochen werden. 
In ber Villa „La 


Foret” freilich, die 


für den Winter 
gebaut und aud) 
durch ihre hohe 
Lage ſelbſt in den 
Frühlingsmonaten 
noch keine Hitze 


ſpüren läßt, haben 


die Blumen dies 


Werk zu tun nicht 


nötig. Die Sonne 
ſpiegelt ſich in un⸗ 
gezählten 
Fenſtern. Dafür 
blüht und wuchert 


Jes weiter unten im 
Garten um ſo üppi⸗ 


ger. Und bei jeder 


Wegbiegung ſieht 
man ein neues Bild 


eigenartiger Schön⸗ 
heit. Hier iſt es die 


hohen 


* 
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Oberhofmeiffer Frhr. v. Schleinitz mit Gemahlin und Hofmarſchall Frhr. Roeder v. Diersburg. 


breite, von Palmen umſäumte Auffahrtſtelle, dort das 
kleine Waſſerbaſſin mit ſeinem hochſtrebenden Schilf- und 
Gräſerſchmuck und dem flachen Blütenſaum der Um— 
randung. Drüben wieder bildet der rundgezogene 
Stamm einer Blüte an Blüte treibenden Roſenlaube 


e 
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C 


$ 
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im Torbogen einen Rahmen für ein Stückchen Part 
landſchaſt mit weichen grünen Raſenflächen, auf denen 
einzelne maſſige Beete in wundervollen ſtarken und 
unvermiſchten Farbentönen der Blüten unter den ſerner⸗ 
ſtehenden dunklen Baumgruppen wirken. Die Roſen⸗ 


Blick in den Park der Billa „La Foret“. 
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gänge teilen ein Eckchen des Gartens in der Nähe des 
Mauſes ganz zu einem Privatgärtchen ab, das in feiner 
intimeren Blütenfreudigkeit an alte Burggärten gemahnt. 

Hier ſtehen ein paar weiße Marmorftatuetten und 
Pulten, hier ſpringt ein feiner Waſſerſtrahl in das 
blumenumrandete Becken; und dort dehnen fic) vor 
allem zum jenſeitigen Ende des Gartens Wieſenflächen 
hin, deren üppige, hohe, grüne Halme von bunten 
Blumenkindern durchſetzt find. Da blüht es während 
der ganzen Winterzeit, die das Erbprinzenpaar hier 
in dem ſelbſtgeſtalteten Heim etwa zwiſchen November 
und Mai verbringt. Man ſieht es dem Blumen— 
paradies um die Villa „La Forêt“ an, daß liebende 


Augen es überwachen. Und zwar nicht nur die des 


— 


Ein Parkidyll. 


Gärtners, der drüben hinter 
den hohen dunklen Hecken ſein 
weißes Häuschen und ſeine 
Trelbhäuſer hat, ſondern auch 
das Auge des fürſtlichen Paares 
ſelbſt. Des Erbprinzen erſter 
Gang des Morgens gilt fei- 
nen Roſen, die er mit der 
Schere in der Hand in Augen⸗ 
ſchein nimmt. Und auch die 
Erbprinzeſſin kennt ihre Blu- 
menkinder und trifft ſelbſt die 
Anordnungen für die Form 
und Füllung der Beete, die 
Auswahl der Blüten und Far⸗ 
ben. Im Sommer freilich liegt 
auch dieſer Garten wie der 
Landſtrich verſtaubt und blü⸗ 
tenarm. Dann ſind aber auch 
an dem hellen Haus die Läden 
geſchloſſen, dann tönt nicht mehr 
wie jetzt ſo häufig am Tage 
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Die Billa des Erbprinzenpaares bei Cannes. 


das Signal des Automobils, das die Beſitzer dieſes 
kleinen Paradieſes hinunterträgt nach Cannes oder 
weiter nach Nizza, nach dem Cap Ferrat, Beaulieu, 
Monte Carlo, Mentone und dem Cap Martin, wo der 
Vater des Erbprinzen, der greiſe Herzog Georg, ſtets 
während der Wintermonate weilt. Dann tollen auf 
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Die Lieblingshunde des Erbprinzen. 
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den Kieswegen 
nicht mehr die 
weißen Hunde, 
ber: ſchneeige Tek⸗ 
kel und der grau⸗ 
melierte Schäfer⸗ 
hund, dann rot 
len nicht mehr 
von drunten die 
Fahrſtraße her⸗ 
auf die Automo⸗ 
bile mit Gäſten 
aller Nationen. 
Dann liegt. bier. 
oben alles tot und 
ſtill, bis es ſich im 
Herbſt wieder rü⸗ 
ſtet mit friſchem 
Frühlingsblüten⸗ 
gewand, um den 
Herrn und die 
Herrin von neuem 
zu empfangen. 
Cannes ſelbſt, 
heute eine Stadt 
von über 30,000 
Einwohnern, iſt 
bekanntlich ſeit 
langen Jahrzehn⸗ 
ten ein bevorzug⸗ 
ter Winteraufent⸗ 
halt der engliſchen 
und franzöſiſchen, 
ruſſiſchen und 
deutſchen Ariſto⸗ 
kratie. Die herrlich 
gelegene Stadt. 
verdankt ihren 
Ruf als inter⸗ 
nationaler Kur⸗ 


U 


K Partie aus dem Park. 
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ort dem Lord 
„ Brougham, der 
im Jahr 1868 
ſtarb, und an den 
auch ein marmor⸗ 
nes Standbild i in 
den „Allées de. la 
Liberté“ erinnert. 
Der milde Winter 
zieht Fremde aus 
aller Welt nach 
dem ſonnigen 
Bad an der fran⸗ 
. wichen Riviera. 
Während bei uns 
der ftrenge Wine 
ter herrſcht und 
die Menſchen ſich 
bis über die Ohren 
win Pelzwerk ver: 
mummeln, eint 
dort unten die 
warme, helle. 
Sonne, und man 
promeniert in 
hellen Anzügen 
| unb Strohhut in 
den Straßen der 
Stadt, am Mee⸗ 
^7] resftrand oder in 
der wundervollen 
Umgebung, ſitzt 
im Freien, „wan⸗ 
delt unter Pal⸗ 
^B nent — im wah | 
ren ‚Sinn des 
die laue Luft und 
die köſtliche Natur 
ES genießen. 
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Das &ó inet Glockenſpiel. erus 


Von Fritz Wildhagen. — Hiergu 6 photographiſche Aufnahmen von J. W. de Veer. 


Das Beſtreben, dem Gemeinleben unſerer — wenigſtens 
an der Farbigkeit des 16. bis 18. Jahrhunderts ge⸗ 
meſſen — nüchtern grauen Zeit Reize einzufügen, iſt ſtets 
freudig zu begrüßen. 
faktoren einer iſt: Muſik, Muſik in allerhand Form. 
Welche Fröhlichkeit geht z. B. durch den Alltag, wenn 
auf dem Marktplatz die Militärmuſik zu ſpielen beginnt. 
Aber auch eine weniger geräuſchvolle Muſik tut's. 


Welch ein ſeltſamer Zauber liegt darin, wenn in der 


Neufahrsnacht, wie es in manchen Städten Sitte iſt, 
ein alter vertrauter Choral vom Turm geblaſen wird! 
Und wen hätte es nicht ganz eigen berührt, wenn vom 
Turm der Berliner Parochialkirche in der Kloſter⸗ 
ſtraße der Glocken feine Töne, ſich zu „Jeſus meine 
Zuverſicht“ einenb, über das geſchäftige Leben fid) 
ſchwingen, oder wenn in dem lieben, etwas verträumten 
Potsdam das Glockenspiel auf dem Turm der Garniſon⸗ 


kirche ſein „Ueb immer Treu und Redlichkeit“ in den 


Und der ſtärkſten Belebungs⸗ 


lauen Sommerabend klingen läßt. Wie gut paßt das 
holländiſche Glockenſpiel nach Potsdam, das holländiſchen 
Elementes genug in ſich trägt, wie gut nach Köln, 
das von jeher reiche Beziehungen kommerzieller und 


kultureller Art zu Holland unterhielt. 


Das Glockenſpiel iſt in den Niederlanden zu Haus; 
ſchon im Mittelalter iſt es in den verſchiedenen Teilen 
des Landes verbreitet. Man kann es verſtehen, daß 
der Niederländer mit ſeinem behaglichen Verſtändnis 
für die kleinen Zierden des Lebens eine rechte Freude 
an dem hoch über den Häuſern im luftigen Turm 
hängenden Glockenſpiel hat. Heute zählt man in 
Holland 115 und in Belgien gegen 100 Glockenſpiele. 

Es iſt erfreulich, daß neuerdings eine deutſche Stadt 
von der Bedeutung Kölns auf den hübſchen Gedanken 
gekommen iſt, den Turm ihres Rathauſes mit einem 
Glockenſpiel zu verſehen. Liebe zu dem wundervollen 
Denkmal mittelalterlicher Baukunſt ließen dieſen Ent⸗ 
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Die Daly wem we Antrieb und ben z zu den Gloden TETE Deen, 


ſchluß reifen aus ; dem richti⸗ 
gen Empfinden heraus, daß 
durch ein ſolches Glocken⸗ 
ſpiel niederdeutſcher Her⸗ 
kunſt der Charakter des 
Turmes nicht geſchädigt 
würde. So hat man in 
der Tat das Geſühl, das 
Glockenſpiel hänge ſchon ſeit 


Jahrhunderten dort oben. 
Bei der Verbreitung des 


Glockenſpiels in Holland lag 
es nahe, ein ſolches dort zu 


beſtellen, mit Ausnahme 


der Glocken, die in Deutſch⸗ 
land gegoſſen ſind. Begreif⸗ 
licherweiſe galt es, dem 
Balkenwerk des altehrwür⸗ 


digen Rathausturmes durch 


Einziehen neuer Balken und 
Verſteifen der alten die ge⸗ 
nügende Feſtigkeit zur Auf- 
nahme des bedeutenden 


Gewichtes der 27 Glocken 


zu geben, deren ſchwerſte 
800 kg, deren leichteſte 
12 kg wiegt. Wer dem 
Glockenſpiel einen Beſuch 
machen will, muß viel Stu⸗ 
fen der engen Wendeltreppe 
emporklimmen. In die nächſte 
Nähe der Clocken ſelbſt ge⸗ 
langen zu können, ſetzt ſchon 


ee . 


Die Spitze t des Kölner N 


einige turneriſche Fertigkeit 
voraus. Es iſt nicht ein⸗ 
fach, den Kopf durch die 
Luke ſteckend, ſich ein deut⸗ 


liches Bild von der Anord⸗ 


nung der Glocken zu machen. 
Eine ſehr klare Vorſtellung 
davon gibt die Aufnahme 


des Glockenſpieles auf dem 
Turm des Kgl. Schloſſes zu 
Amſterdam (Abb. S. 753). 
Die Glocken ſind im Kreis 


neben⸗ und übereinander 


angeordnet und werden 
durch mit Drähten verbun⸗ 
dene Hämmer angeſchlagen. 
Dus Kölner Glodenfpiel 
kann zwiefach bedient wer⸗ 
den: mechaniſch, durch elek⸗ 
triſchen Antrieb und ma⸗ 


nuell. Obenſt. Abb. zeigt 


uns eine mit einer Unzahl 


(42000) von handgebohr⸗ 
ten Löchern verſehene Stahl: - 


trommel. In dieſe Löcher 
werden von innen in den 


durch das Muſikſtück be⸗ 


dingten Abſtänden Stahl- 
ſtiſte eingeſchraubt (Abb. 


S. 755). Die Trommel ift 


alſo den Walzen unſerer 
mechaniſchen Muſikwerke 


ähnlich. Das Einſchrauben. 


cr 


^ 


der Stifte fiir einen 
Taft erfordert un- 
gefähr 10 Minuten. 
Der elektriſche Wto- 
tor legt 45 Sekun⸗ 
den nach dem vol— 
len Stundenſchlag 
ein Zahnrad in 
Bewegung, das 
ſeinerſeits die 
Stahltrommel in 
Drehung bringt. 
Die Stiſte treffen 
die diesbezüglichen 
Hebel, an denen 
die Glockenham— 
merdrähte befeſtigt 
ſind, und bewirken 
ihr Anziehen. Beim 
Zurückgehen er: 
folgt der Anſchlag 
des Hammers an 
die Glocke. Das 
Glockenſpiel läßt 
in abwechſelnder 
Reihenfolge all- 


ſtündlich eine Num⸗ 


mer ſeines aus 
fünf Stücken  be- 
ſtehenden Reper- 
toires ertönen. Und 
zwar ſind bis jetzt 
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folgende Stück— 
lein vorgeſehen: 
1 „Tochter Zion“, 
2. „Nun danket 
alle Gott“, 3. 
„Strömt herbei, 
ihr Völkerſcharen“, 
4. „Wacht am 
Rhein“, 5. „Deutſch— 
land, Deutſchland 
über alles“. Durch 
Selbſtausſchaltung 
bleibt, um die Ruhe 
der Bürger nicht 
zu ſtören, von 
abends zehn Uhr 
bis morgens ſie— 
ben Uhr das Glok— 
kenſpiel außer Tä— 
tigkeit. 

Wie ſchon be— 
merkt, kann das 
Glockenſpiel nach 
Ausſchaltung des 
elektriſchen Antrie— 
bes durch Finger— 
druck in Bewe— 
gung geſetzt wer— 
den. Zu dieſem 
Zweck iſt ein Spiel— 
tiſch vorhanden 
(Abb. nebenſteh.), 


er se 


Die Trommel mit den Stablftiffen. Oben: Det Amfterdamer „Kloffenijt“ J. Vincent (ſitz.) u. Prof. Francke (Köln) vor dem Spieltiſch. 
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ähnlich wie bei der Orgel mit einer Taftatur im Um⸗ 
fang von 2 Oktaven, vom kleinen G aufwärts. 
Die Taſten ſind erheblich größer und breiter als bei 
den gewöhnlichen Taſteninſtrumenten, weil der einzelne 
Finger nicht Kraft genug beſitzt, die erhebliche Arbeit 
zu leiſten. Das Spielen auf der Glockenſpieltaſtatur 
erfordert faſt die Anſtrengung wie das Spielen der 
mittelalterlichen Orgel, die mit den Fäuſten geſchlagen 
wurde. Die ſchwarzen Taſten überragen die weißen 
beträchtlich. Man kann auf dem Glockenſpiel mit ſeinen 
chromatiſch abgeſtimmten 27 Glocken ſowohl einſtimmige 
Melodien als auch Akkorde ſpielen. Abb. S. 755 zeigt den 
berühmten holländiſchen Glockenſpieler J. Vincent am 
Spieltiſch ſitzend, neben ihm ſteht Herr Profeſſor Francke, 
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den er in der Spieltechnik des eigenartigen Inſtruments 
unterweiſt. Herr Vincent, wohl der hervorragendſte 
Meiſter des Glockenſpiels in Holland, iſt Klokkeniſt des 


Kgl. Palaſtes auf dem Dam. Er erregte durch ſein 


meiſterhaftes Beherrſchen des ſchwierigen Apparates 
bei der Einweihung des Glockenſpiels auf dem Kölner 
Rathausturm die lebhafteſte Bewunderung der dem 
ungewöhnlichen Höhenkonzert lauſchenden Menge (Abb. 
S. 753 

Köln hat ein neues Wahrzeichen mehr, und zwar 
eins, auf das es ſtolz ſein kann. Mag das dortige 
Glockenſpiel anderen Städten eine Anregung geben 
nachzudenken, wie man etwas reizvolle Behaglichkeit 
in den grauer Alltag hineintragen könnte. 


— Frühlingswe hen. 


Leije ſinleicht der Mei ins Land, Wieder lockt der Amfel Gang 
Gingt die alten Lieder, 
Flicht mit goloner Qllárdjenfanó 


Seine Arme wieder. 


Gilden ſtrahlt des Jimmels Raum, 
Blaue Schwalben gleiten, 


Cif wie Wunder künden, 
Und vom Ölück ein wirrer Alang Uno das Tal liegt wieder weit, 
Odjauert in den Griinden. 


And es glänzt die N 
Qind die Blumen nien, 


eit vor meinen Blicken. 


O[nó du gehſt ducd meinen "raum 
ieder wie vor Jeilen 


Gifela Freiin von Berger. 


Die Witwe. 


Skizze von Peter Robinſon. 


Der Gaſthof hieß „Zum alten Bieten“, und war die 
anſehnlichere der beiden Unterkunftſtätten in dem kleinen 
Marktflecken draußen am Haff. In friſchen Farben 
glänzte das Schild des Hauſes, auf dem man den alten 
Reitergeneral wacker dahinſtürmen ſah durch Rieſen— 
wolken von Pulverdampf, die einige gänzlich in die Flucht 
geſchlagene feige Feinde bis auf einen Teil der Hinter: 
feite verhüllten. Und wie das Schild war auch das ganze 


Anweſen mit einer Schicht von Auffriſchung und neuer 


Lackierung überzogen. Es war alles wohl imſtande. 
Sud) Budd, der alte Silder, hatte mich auf ber Rück⸗ 
fahrt aus der Stadt mit ſeinem Boot“ über" das Haff ge- 
nommen. Und nun ſaßen wir in der Gläsveranda des 
Gaſthofs, die auf das Waſſer hinausging und zur An— 
nehmlichkeit der ſommerlichen Badegäſte da war, und 
Zuch Budd nahm die dargebotene Erfriſchung an: ein 
Stück Tilſiter Käſe, einen Schnaps — aber im Waſſer— 
glas, wie es dort landesüblich iſt — und eine Flaſche 
Elbinger Bier. Vorſorglich ſtellte die junge Wirtin noch 
drei weitere Flaſchen auf den Tiſch zur gefälligen Be- 
dienung. 
Immer hinterm Geſchäft her!“ brummte Zuch Budd 
und ſah ihr ſchief verdrießlich und doch auch bewundernd 
nach, als ſie wieder in die große Gaſtſtube zurückging. 
Und einiger Bewunderung war die junge Witwe Leh— 
nert wohl wert mit ihrer bauſchigen rifur, die beträcht⸗ 
liche Unterlagen unter dem gewellten aſchblonden Haar 
verriet, der leichten Auflage von Schminke auf den runden 
Wangen, dem ſchwarzen Atlasblüschen als koketter 
Trauergewandung und ihrem leicht tänzelnden Gang, 
wie er auf Brettern mit Rampenlicht und einem ver— 
ſtimmten Klavier davor zu Hauſe iſt. Es war klar: ſie 
war nicht in dem Tal geboren. Aber wußte man doch, 
woher ſie kam? 


„Aus Königsberg“, ſagte Zuch Budd, und es lag 
wieder halb Verdruß, halb Bewunderung in ſeinem Ton. 
„Sie hat da irgendwo geſungen in irgendeinem Lokal 
— was weiß ich! Da hat ſie der Lehnert rausgeholt. 
Expreß dazu iſt er nach Königsberg gefahren, als er 
auf einmal eine Frau ins Haus haben wollte. Das war 
gleich, nachdem ihm der Doktor wieder das Aufſtehen er⸗ 
laubt hatte, damals, als er's auf der Bruſt gehabt hatte. 
Wiſſen Sie, Herr, er hat's aus Angſt getan, aus Angſt, 


daß mal fein Bruder alles kriegen könnte, den Gaſthof 


und das ganze Geld. Und die beiden Brüder konnten 
fi nicht anſehen. Na alfo, darum fuhr Lehnert nach 
Königsberg, und da fand er denn ja auch, was er ſuchte. 
Er brachte die Roſa mit, und am Tag! nach der Hochzeit 
fuhren ſie in die Stadt zum Notar, und jetzt hat ſie ja 
auch richtig alles und der Bruder das Nachſehen, wie 
Lehnert es gewollt bat. 

„Drei Monate hat's der Lehnert noch gemacht, bis er 
ſich wieder legte und nicht mehr auſſtand. Aber gut iſt 
er mit der Roſa ausgekommen. Na, ſie hat's ja gewußt, 
daß es nicht lange dauern würde. Haben Sie die goldene 
Kette gefehn, Herr, bie ſie umhat? Und die ſchönen 
Ringe? Und die feine Broſche mit dem Kaiſer Friedrich 
darauf? Das hat ihr alles noch der Lehnert geſchenkt. 
Und was für ein Geizhammel war der doch ſonſt! Wie 
hat der alte Zieten damals ausgeſehn! Der reine 
Schweineſtall! Wenn's mal ordentlich regnete, ſtand das 
Waſſer zollhoch auf dem Dachboden — aber das Dach 
decken laſſen, keine Spur! Und ſo war's überall im 
ganzen Haus. RNC 

„Dann ftarb Lehnert. Die‘ ‚etiten vier Wochen blieb 
alles ſtill, und die Roſa rührte nichts im Haus an. Aber 
dann kam's anders. Und was hat ſie nicht aus dem 
Haus gemacht! Sehn Sie ſich mal den ganzen alten 
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Bieten: an, eine Pracht ift das jetzt! Und feinen 
Pfennig hat das die Roſa gekoſtet, keinen Pfennig, Herr! 
„So einen Monat etwa, nachdem Lehnert begraben 
war, fing's wieder an, abends im ‚Alten Zieten‘ ein 
bißchen lauter herzugehn. Die Gaſtſtube war immer 
hübſch voll. Na, das iſt ja zu verſtehn — wo ſo eine 
forſche junge Witwe im Haus iſt und ihr alles gehört, da 
findet ſich mancher ein, der ſonſt bloß mal am Sonntag 


hier hereinſehn würde. Die Roſa ſtand hinter dem 


Schanktiſch und ſagte jedem freundlich guten Tag und 
guten Weg. Aber weiter war auch nichts aus ihr 
herauszubekommen, ſo ſehr ſich manch einer auch 
Mühe gab. 

„Am meiſten der lange Wilkows, Zimmermeiſter Wil⸗ 
kows. Der kam ganz früh am Nachmittag, wenn ſonſt 
noch kein Menſch da war, und blieb bis zuletzt. Und 
Wein beſtellte er — denken Sie bloß an, Herr, Wein, wo 
es doch ein Grog auch getan hätte. Und dann ſaß er da 
und trank ſeinen Wein und ſah immerzu nach der Roſa 
hin. Und dabei hatte er doch ſchon ſo halbwegs eine 
Braut drüben in der Niederung. 

„Alſo, meine Roſa tat erſt, als merkte ſie überhaupt 
nichts. Aber ſchließlich — na, da lachte ſie jeden Abend 
doch ein bißchen zu ihm rüber. Und als es eines Tages 
Regen gibt und es gerade wie mit Kannen gießt, kommt 
Roſa und ſetzt ſich ganz freundlich ein bißchen zum 
langen Wilkows an den Tiſch und macht ein trauriges 
Geſicht und fängt an zu klagen, wie ſchlecht das Dach 
vom Haus doch wäre, und wie es jetzt wieder herein⸗ 
regnen würde, und wie ſchwer es eine Witwe hätte, 
Ordnung zu ſchaffen und reparieren zu laſſen, denn 
jeder glaubte, ſie verſtände ja doch nichts davon, und 
wollte ſie beim Preis übers Ohr hauen. Und Wilkows 
ſitzt da und ſchluckt und ſchluckt, ohne ein Wort heraus- 
zukriegen, und hat einen ganz roten Kopf. Am nächſten 
Morgen aber, was meinen Sie wohl, Herr, was da 
paſſiert? Kommt doch mein Wilkows angezogen mit 
feinem Geſellen und Leitern und Holgzſchindeln, unb fie 
fangen an, das Dach zu reparieren. Die Roſa kommt 
und ſieht ſich das Werk an, macht dem Wilkows freund⸗ 
liche Augen und fragt, ob's auch nicht zu teuer werden 
wird. Mein Wilkow aber verſchwört ſich, von ſo was 
könnte überhaupt nicht die Rede ſein, und das täte er 
doch nur aus Freundſchaft. Und richtig, aus Freund⸗ 
ſchaft bringt er das Dach in Ordnung, und dann beſſert 
er noch die Treppe aus und zum Schluß auch noch die 
Tiſche im Garten, die ſchon ganz ſchief ſtanden. 

„Abends aber kam die Roja und ſetzte fich ein bißchen 
zu ihm und ſprach' ein paar Worte. Sowie aber alles 
fertig und ſchön im Lot war, ja, da war's, als ob Roſa 
auf einmal hinter ihrem Schanktiſch angekettet war. 
Nicht gerührt hat ſie ſich und kein einziges Mal zum 
Wilkows hingeſehn. 

„Jetzt aber bekam der alte Motzke, der doch ſchon ſeine 
Achtundfünfzig auf dem Buckel hat und lange Witwer 
iſt, runde Augen, und trotzdem er eigentlich einen Stuhl 
beſſer hätte gebrauchen können, trank er ſein Bier am 
Schanktiſch und ſtand da und ſah die Roſa an. Motzke 
hat den Kramladen drüben an der Ecke. Eigentlich iſt er 
ein gelernter Buchbinder, und er bindet ja auch dem 
Herrn Paſtor ſeine Bücher ein. Und Tapeten hat er auf 
Lager und klebt ſie an, wenn's wo verlangt wird. 

„Alſo, mein Motzke ſteht jeden Abend am Schanktiſch 
und wird immer krummer und ſehnſüchtiger. Und eines 
ſchönen Tages ſagt die Roja zu ihm: ‚Wiffen Sie, Herr 
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Motzke, ich muß mir doch mal Ihre Tapeten anſehn 
kommen. Im Sommer, wenn die Badegäſte kommen, 
geht das ſo nicht mehr; in den Zimmern oben hängen 
die Tapeten ſchon ganz in Fetzen. Aber viel kann ich 
nicht anlegen dafür.“ Motzke kriegt keine Antwort raus, 
aber am nächſten Morgen, ganz früh, iſt er mit Tapeten 
und ſeinem Kleiſtertopf da. Die Roſa ſteht ſowieſo ſpät 
auf, aber ſie muß wohl ſchon was geahnt haben. Sie 
jagt der Dienſtmagd, fie ift krank und kann nicht auf- 
ſtehn. Drei Tage iſt ſie im Bett geblieben, und dann 
waren die Fremdenzimmer neu tapeziert, daß es eine 
Pracht war, und Motzke hat ſich gefreut wie ein Kind 
über die gelungene Überraſchung. 

„Die Roſa hat fid) dann auch ſchön bedankt, aber damit 
war's auch aus. Motzke konnte ſich die alten Beine am 
Schanktiſch in den Leib ſtehn, keinen Blick mehr bekam 
er. Und die Roſa hatte ja dann auch anderes zu tun; 
die mußte ja auf das Eſſen aufpaſſen für den jungen 
Dombrowski und ihn bedienen. Wiſſen Sie, Herr, er iſt 
der Sohn vom Maurermeiſter Dombrowski in Brauns⸗ 


berg, und der Alte hatte ihn hierher geſchickt, als er hier 


den Bahnhof baute. Na, der junge Dombrowski hatte 
ja Leute übrig und Kalk auch, und da ließ er denn der 
Roja den ganzen ‚Alten Zieten“, der's wahrhaftig nötig 
hatte, friſch aufputzen. Den Maler ließ er auch noch 
kommen und den Fußboden und die Türen ſtreichen — 
das kam ja beim Bahnhofsbau alles wieder raus. Der 
Maler war aus Danzig, Herr, ein ſchmächtiges, kleines 
Kerlchen, aber gepinſelt hat er, daß es eine Art war. 
Und dann hat er das Schild da draußen vor der Tür, 
auf dem der alte Zieten ſchon gar nicht mehr zu er⸗ 


kennen war, auch noch abgenommen und neu übermalt, 


ganz richtig wie ein Künſtler. Mein Gott, iſt der Menſch 
traurig geweſen, als er hier mit aller Arbeit fertig war 
und wieder fortmußte. 

„Na, nun war ja alles ſchön in Ordnung, und die 
Sommergäſte konnten kommen. Bald war das ganze 
Haus voll, und das Geſchäft ging wie der Deiwel. Na, 
man konnte ja hier auch gut leben. Die ſchönen Räucher⸗ 
aale, die es abends gab, und die Flundern! Donner: 
wetter noch mal!“ 

Zuch Budd ſpuckte aus und machte eine neue Flaſche 
auf. Er ſtürzte das Bier hinunter, als gälte es, einen 
Troſt zu finden. „Nämlich, Herr, die Räucheraale und 
die Flundern, das ging mich an, ganz verdammt ging 
mich das an. Da ſteckte nämlich mein Ültefter dahinter, 
der Johann. Jeden Abend hat er hier im ‚Alten Zieten‘ 
geſeſſen, daß er morgens kaum rauszukriegen war, wenn 
wir aufs Waſſer mußten. Bloß wegen der Roſa! Und 
dann war mit einem Mal ſo eine Mandel Räucherflun⸗ 
dern und ein halbes Dutzend Spickaale weg aus der 
Räucherkammer. Ein Präſent für die ſchöne Roſa! Und 
bald nahm er jeden Abend einen Korb mit nach dem 
‚Alten Zieten‘, und Roja hat wohl immer recht freund- 
lich Danke ſchön' gefagt. 

„Na, Herr, Sie können ſich ja denken, gegen ſo was 
kann der Vater ſchlecht aufkommen. Der Junge wäre 
mir ja einfach aus dem Haus gegangen, wenn ich was 
geſagt hätte. Und ich brauche ihn doch bei meinem Ge⸗ 
ſchäft. Vier Wochen lang ging das ſo, und die Roſa mag 
ihren Sommergäſten ſchöne Preiſe angerechnet haben 
für das feine Abendeſſen. Wird ſchon aufhören, hab ich 
mir gedacht. Na, und es hörte auch auf. Keinen Fuß 
mehr hat der Johann hier ins Haus geſetzt, ſowie der 
Kowalke an der Reihe war. Der ijt Drechſler und hat 
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der Rofa neue Kegel und feine TEE — daß 


bie Sommergäſte doch ihre Unterhaltung haben konnten. 

Die Kegelbahn ſelbſt aber war fein in Ordnung, das 

Vo nod Der Zimmermeiſter beſorgt, 
Wilkows. 

„Aber vergeſſen hab ich x Roja bie Spickaale unb 
bie Räucherflundern nicht! Nal Und darum kann id) 
Ihnen gar nicht ſagen, Herr, SCH mich bie Geſchichte jest 
freut! Sehn Sie, Herr, ba ijt er ſchon!“ 

Ein ſtattlicher blonder Menſch, jo Mitte der Zwanzig, 
kam durch die Veranda und ging in das Gaftzimmer, wo 
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ihm die Augen der jungen Witwe begehen del 
Zuch Budd ziſchelte: „Das iſt er, Herr! Jetzt iſt der dran. 
Für den hat die Roſa aber mehr Zeit als für alle andern. 


Und was für Augen ſie dem macht! Mit dem iſt es ihr 


ernſt, der lange Laabs hat ihr ſchon lange gefallen. Ein | 
fleines Anweſen hat er, das letzte Haus an der Chauſſee 
nach Elbing; im Frühjahr hat er's von ſeinem Vater ge⸗ 
erbt. Aber wiffen Sie, Herr, was er ſonſt noch ift?” 
Und Zuch Budd legte allen Grimm über die vergeu⸗ 
deten Räucherflundern und en in. bie Worte: d 
Laabs ift unſer Totengräber!“ | 
020% OROROROROROR 
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Die Kadetten von Weft Point. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Das Wort Weſt Point erweckt immer angenehmſte 
Erinnerungen in mir. Es bedeutet zunächſt einen der 
‘reigvollften Sommerausflüge, den es für den Neuyorker 
‘gibt. Da fährt man in der Frühe den herrlichen 
Hudſon hinauf, mit einem „Palaſtdampfer“, auf dem 
ſich ein elegantes Reſtaurant befindet und eine Muſik⸗ 
kapelle luſtige Weiſen ſpielt. Rechts und links ragen 


hohe Ufer, aus denen ab und zu freundliche Städtchen 


grüßen. Zur Mittagzeit landet der Dampfer in Weſt 
Point. Eine Strecke Weges geht es ziemlich ſteil in 
die Höhe. Hier ijt die Kadettengnſtalt, aus der die 
Offiziere für Onkel Sams Heer hervorgehen. Eine 
ſchönere Lage iſt nicht gut denkbar. Weithin ſchweift 
der Blick über den majeſtätiſchen Fluß und über die 
einſamen, beſonnten grünen Berge. Die Anſtalt ſelbſt 
iſt ganz von Bäumen umhegt. Sie beſteht aus einer 


Reihe von Gebäuden, denen Zinnen und Türme etwas 
Burgartiges geben, und die zuſammen ein gewaltiges 
Viereck bilden. Außerdem ſind noch allerlei andere 
Gebäude vorhanden, wie die Kapelle, in der die Kadetten 
dem Gottesdienſt beiwohnen, oder ein Haus zur Unter⸗ 
funft für ehemalige Weft Pointer, die von außerhalb 
als Gäſte kommen; es iſt von General Cullum zum 


Andenken an hervorragende verſtorbene Zöglinge der 


Anſtalt errichtet worden. Sehr idylliſch liegen auch 
die Wohnhäuſer der Offiziere. Ihre Häuſer, dicht am 
Exerzierplatz, tragen den in Amerika üblichen Villen⸗ 
charakter und wirken beſonders freundlich durch die 
ſchattigen Bäume davor und die kleinen, wohlgepflegten 
Gärten. Für den Beſucher aus Neuyork und anderen 
Gegenden iſt ein kleines Hotel vorhanden, wo er zu⸗ 
gleich billig und gut verpflegt wird. Nur mit m 
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Tränkung hapert es. p 
oder ſonſt ein „Alkoholgift“ wird MEDINA 
dem Gaſt nicht gereicht; Eis⸗ ONE 
maller um jo mehr und 
umſonſt. Das Hotelſteht 
auf Regierungsboden, 
und ſo findet das 
von allen leitenden 


amerikaniſchen Mi⸗ 
litärs verwünſch⸗ 
te Kantinengeſetz 
der Abſtinenzler 
auf das Hotel An⸗ 
wendung, nach 
dem der Aus⸗ 
ſchank von Alko⸗ 
hol in Militär⸗ 
fantinen verbo- 
fen ijt. Was ein 
Hotel mit einer 
Kantine zu tun 


hat, 


hat freilich 
nie ein Gaſt be⸗ 
griffen. — Die Zus 
laſſung eines Ka⸗ 
detten zu der An 
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Wein, Bier ſtalt erfolgt nach einer ganz eigen⸗ 
artigen Methode. Jeder Sena 
tor und Repräſentant des | 
Kongreſſes zu Waſhington | 
hat das Recht, einen 
Kadetten für die An: 
ſtalt zu ſtellen. Außer— 
dem hat der Präſi⸗ 9 
dent noch das 
Recht, 40 Kadet⸗ | 
ten zu ftellen; | 
melt find das 
Söhne von Offi— | 
zieren des Deg | 
res oder der | 
Marine. Oft wer⸗ 
den von einem 
Senator und | 
einem Repräſen⸗ 
tanten zuſammen 
3 Kadetten ges | 
jtellt. Sie haben | 
vor der Aufnahme 
in Weſt Point ein | 
Examen au beſtehen, 
und dem erfolgreich= 
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Die Kadettenſchule in Weſt Point: In der Ingenieurklaſſe. 
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“Infpetion d pen wache. 


ſten gema ährt dann der Kriegsminiſter die Zulaſſung zur 
Kriegsakademie in Weſt Point. Das Examen umfaßt 
Grammatik, Auſſatz, Literatur, Algebra. Geometrie, 
Geographie, amerikaniſche und allgemeine Geſchichte. 
Außerdem muß der Kandidat nicht unter 17 Jahren 
und nicht über 22 Jahre alt fein, körperlich völlig ge- 
fund und moraliſch einwandfrei fein. Der Lehrplan 
des jungen Soldaten umfaßt folgende Fächer: Mathe⸗ 
matik, Engliſch, 
Franzöſiſch, Spa⸗ 
niſch, Zeichnen, 
Philoſophie, Che⸗ 
mie, Phyſik, Mine⸗ 
ralogie, Geologie, 
Elektrizität, Ge⸗ 
fdidte, interna⸗ 
tionales, konftitu⸗ 
tionelles und mili⸗ 
täriſches Geſetz, 
Zivil: und Militär- 
Ingenieurweſen, 

Kriegskunſt und 
Kriegswiſſenſchaft, 
Drill für alle Waf⸗ 
fengattungen und 
praktiſchen Kriegs⸗ 
dienſt. Intereſſant 
iſt, daß unter den 
fremden Sprachen, 

die gelehrt werden, | 
Franzöſiſch ſich befindet und nicht Deutſch. Der Unters 
richt im Spaniſchen erfolgt ohne Zweiſel mit Rückſicht 


auf Südamerika und beweiſt, wie ſehr in Weſt Point 


Südamerika als nordamerikaniſche Intereſſenſphäre auch 
militäriſch betrachtet wird, ganz im Geiſt der Monroe⸗ 
doktrin. Der Kurſus dauert 4 Jahre. Ungefähr ein 


Uebungen am 1 Sftengefgüt, 


Viertel der Afpiranten beiteht T. Examen vor Sw 
fajjung zur Akademie nicht, und etwa nur bie Hälfte 
der Zugelaſſenen beſteht ihr Offigiereramen. Von 


Mitte Juni bis Ende Auguſt leben die Kadetten im 


Zeltlager, wo fie den praktiſchen Militär dienſt kennen 


lernen. Sie erhalten während des vierjährigen Studiums 
nur einmal Urlaub, und zwar nach Ablauf der erſten 


zwei Ge Jedem Kadetten zahlt die Regierung ein 
Jahresgehalt von 
etwas über 2838 
e Mark — gerade 
h : | : genug für ſeine not⸗ 
n e | SR Zi wendigſten Aus⸗ 
a te gaben. Dadurch [olt 
getreu den demo⸗ 
kratiſchen Grund⸗ 
ſätzen des Landes 
| jedem jungen Ame⸗ 
rikaner die Mög⸗ 
lichkeit geboten 
werden, ` Berufs- 
Offigier zu werden. 
Der militäriſche 
und alkademiſche 
Stab der Akade⸗ 
mie beftebt aus 
128 Perſonen. 
Das Lehrperſonal 
jedes Faches ſetzt 
ſich gewöhnlich 
wie folgt zuſammen: ein Proſeſſor, mehrere Aſſiſtenten, 
mehrere Inſtruktoren (ſämtlich Offiziere), zu denen ſich 
noch, wie bei den verſchiedenen Sprachen, bei Fechten 
oder Turnen, Ziviliſten als Inſtruktoren geſellen. 
Das Studium und ber Dienft find febr jtremg — 
durchaus im Gegenſatz zu der Neigung des Amerikaners, 
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8 Beim Brückenbau. 


in Sachen der Diſziplin ein Auge zuzudrücken. Wer 
ſeine Prüfungen wiederholt ſchlecht beſteht, erhält un— 
erbittlich den Abſchied. Immerhin winken auch dem 
geplagten Kadetten allerlei Freuden, vor allem im 
Sport, der unter Leitung eines aus Offizieren gebildeten 
„Athletiſchen Vorſtands“ (Athletic Council) ſteht. Als 
König der Spiele gilt natürlich Fußball, und das Er— 
eignis der Saiſon iſt allemal der große Kampf zwiſchen 


den Fußballmannſchaſten von Weſt Point und der 
Marineakademie von Annapolis im Staat Maryland. 
Nebenbei fußballt Weſt Point mit den hervorragendſten 
Univerſitäten, wie Yale oder Harvard. Außerdem wird 
jelbftverjtändlich das volkstümliche Baſeſpiel geſpielt, und 
Fechtturniere finden mit der Marine und den Univerſi— 
täten ſtatt. Nicht zu vergeſſen Wettrennen, Ringen, 
Boren, Turnen, Polo und im Winter Eishockey. Dem 


Unterricht in der Chemie. 
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De onders tüchtigen Athleten winkt als T Aus: 
zeichnung das Recht, auf ſeinem Wollhemd (sweater) 
ein großes A zu tragen. Aber das ſind nicht alle 
Zerſtreuungen. Die Feier des Unabhängigkeitstages 
am 4. Juli wird feſtlich begangen. Bälle und Theater⸗ 


aufführungen, deren Mitwirkende nur von Kadetten 


geliefert werden (auch bei Beſetzung der weiblichen 
Rollen), ſorgen dafür, daß des „Dienſtes immer gleich⸗ 


geſtellte Uhr“, wie Schiller ſagen würde, nicht zu hart 


empfunden wird. Auch darin endlich ähnelt Weſt Point 
einer amerikaniſchen Univerſität, daß die Anſtalt ihr 
eigenes Jahrbuch herausgibt, das von Kadetten redigiert 


und illuſtriert ijt und alle nur irgendwie intereſſanten 


Ereigniſſe des Jahres ebenſo getreulich wie mit echt 
Mark Twainſchem Humor ſchildert. 
Tüchtige Soldaten hat die Anſtalt dem Land ge⸗ 


ſchenkt. Ich nenne hier nur einige der hervorragendſten 


Generale des Bürgerkrieges, wie General Grant, 


Sheridan, Cuſter, der ſpäter bei Little Big Horn von 


den Indianern unter Sitting Bull, Rain in the Face 
und Crazy Horſe getötet wurde. Ferner den genialſten 


Heerführer des Südens im Bürgerkrieg, Robert Lee, 


und General Jackſon. Aber auch ſolche Zöglinge, denen 
als echten Amerikanern der Soldatendienſt auf die 
Dauer nicht zuſagte, die ihr Tatendrang andern Be⸗ 


rufen zuführte, haben der Anſtalt Ehre gemacht. Sie 


häben einen Präſidenten geliefert, Miniſter, Konſuln, 
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Mitglieder des Kagel Gonne Richter, ] 


Bürgermeifter, Präſidenten großer Korporationen, 
Univerfitätspräfidenten, Ingenieure uſw. Der Segen 
der ſtrengen ſoldatiſchen Erziehung, die die Pflicht⸗ 


erſüllung gegen den Vorgeſetzten, gegen ſich ſelbſt, gegen 


die Kameraden und die Allgemeinheit zu höchſter Voll 
endung ausbildet, hat ſich auch hier glänzend bewährt 
und hat jenen in Amerika zahlreichen Menſchen zu 
denken gegeben, die von Diſziplin und Soldatenberuf 
nicht viel halten. Daher konnte Rooſevelt bei der 
Feier des hundertjährigen Beſtehens von Weſt Point 
mit Recht fagen: „Kein anderes Erziehungsinſtitut hat 
ſo viel Namen zu der Ehrenliſte der hervorragendſten 
Bürger der Nation beigeſteuert.“ Wenn bei einer 
militäriſchen Parade in Neuyork „die Weſt Pointer“ 
daherkommen, kerngeſund, tannenſchlank und tannen⸗ 
gerade wie preußiſche Gardeleutnants, ſo ſtellen ſie in 
ihren ſchmucken Uniformen Typen vollkommenſter 
amerikaniſcher Männlichkeit dar, und auch der anti⸗ 
ſoldatiſche Dollarjäger ahnt, was Weſt Point für die 
Entwicklung eines jungen Mannes bedeutet. Uebrigens 


verlautet, daß 13 Kadetten von Weſt Point auf Ein⸗ 


ladung des Kaiſers im Herbſt an ben Kaiſermanövern 
teilnehmen, dann auf den Kriegſchulen in Neiße und 
Metz ſtudieren und ſpäter als Leutnants Artillerie und 
Kavallerieregimentern zugeteilt werden ſollen. Sie 
werden uns gewiß willkommen ſein. mdi s 
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Seefiſche und Kochkunst. 


Bon H. von Schroetter. — Hierzu 7 photogr. Aufnahmen von der Berjafferin und Atel. Shaul.: 


Deutſchland ſteht hinſichtlich des Fiſchkonſums weit 


hinter anderen Ländern zurück. Frankreich, bie nordiſchen 
„Reiche, vor allem Amerika rechnen die Seefiſchnahrung, 


die bei uns vielfach nur Ausnahmeerſcheinung iſt, 
zum ſelbſtverſtändlichen Beſtand des Küchenrepertoires. 

Seefiſche verdienen heute, wo ſo viel über die Ver⸗ 
teurung der Lebensführung und die daraus hervor⸗ 
gehende Erſchwerung des Haushalts geklagt wird, in 
mehrfacher Hinſicht die beſondere Aufmerkſamkeit der 
deutſchen Frau: Erſtens, weil ſie, eine ärztlicherſeits 
dem Fleiſch gleichgewertete Nahrung, die Hausfrau 
unabhängig machen von den gefürchteten Worten 


Fleiſchnot und Fleiſchteurung. Zweitens, weil ſie 


1. Seeſiſch un und Soit. 


‘billig find unb mit ihren er "T 


ben Speifezettel angenehm bereichern. Hierzu kommt, 
daß Fiſchnahrung für Leiden unſerer Zeit, wie Ver⸗ 


2 % in IT | 


kalkung, Gicht, Nervoſität, berömmlicher STE als 
Fleiſchkoſt, daß die Leichtverdaulichkeit des Fiſchfleiſches 
Fiſchgenuß empfiehlt für Kinder: und Krankenküche. 

Aber noch ein anderer, höherer Geſichtspunkt kommt 
hinzu und ſoll das Intereſſe der Frauen wachrufen. 
Wer nicht an Der Waterfant: zu Haufe ijf, nicht Tag 
für Tag bie breitbauchigen ſmaragdgrünen Fiſcherewer 
mit den roten Vogelſchwingen hinausgleiten ſieht ins: 
Meer, nicht die emſigen Fiſcherdampfer ihren ſilbern 
glitzernden Reichtum geſchäftig löſchen ſieht, der weiß 
nicht, was deutſche Hochſeefiſcherei bedeutet, nicht mit 
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haben. Da kann nur gefteigerte Nachfrage, erhöhter 


nahrung im Großen zu betreiben. Umſonſt zugängliche 


kochbüchern, vor allem aber ein über Stadt und Vor⸗ 


geläufig. In den Fiſchmarkthallen des Hamburger 


den jungen Heilbutt, den man gern den Edelfiſchen 
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lange verkannt, zu Frikaſſee, Fiſchreis und Suppe, der 
ſtacheligen roten Knurrhahn, den Krabbenfänger Peters 
männchen, deſſen Fleiſch weiß und feſt iſt wie Zunge, 
ſtahlblaue Makrelen zum Röſten und Füllen, Köhler 
oder Kohlfiſch, der mit feiner Kräuter⸗ oder Rahmſauce 


Weibchen des Königs Steinbutt heißt, Goldbarſch, 


D ra ſchönen Namen, ben Auſternfiſch, den bie Fiſcher Seeteufel 


3. Seefifd) mit Tomaten. 


— 


welchen Schwierigkeiten deutſche Seefiſcher zu kämpſen 


Konſum, kann nur die deutſche Hausfrau helfen! 
Die rührige Fiſchereidirekton Hamburg hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, die Propaganda für Seefiſch⸗ 


Seefiſchkochkurſe, Ausſtellungen von neuen Fiſchgerichten, 
Austeilung von Koſtproben, Gratisverteilung von Fiſch⸗ 


orte verbreitetes Netz von Verkaufſtellen bejonders 
vorteilhafter Fiſche kommen der Aufklärung durch 
Wort und Bild zu Hilfe. Fiſche, deren Namen lange 
niemand kannte, ſie werden der Hamburger Hausfrau 


Cae te T 


~ 


E E CY: * ma Byvt. Schaul. 
1. Hadebraten aus Seefiſch. 2. Fiſchbuletten. 3. Grüne Heringe. 4. Fiſch rücken 
mit Gemüfe. 5. Fiſchpudding. Und verſchiedene Fiſchpaſteten. 
pt s 7 > 4 


5. Fertige Fiſchgerichte. 


und Altonaer Hafens ſucht fie unter der Glitzerpracht 
der hochgetürmten Fiſchleiber ihre Lieblinge. Den groß⸗ 
mäuligen Kabeljau, deſſen Fleiſch wie Nußkern ſchmeckt, 


zurechnet, den Schellfiſchvetter Lengfiſch, der ſich zum 
Spicken und Braten eignet, den Rochen, in Deutſchland 


ä ER 
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6. Reis, Jiſch und Pilze. 


Moderne Verkehrseinrichtungen bringen dieſe friſchen 
Seefiſche bis in das entlegenſte Städtchen; einem „Fiſch⸗ 
markt“ mit all den Hamburger Bekannten begegnete 


ich im einſamen Vogeſental! | 
Das häufigere Erſcheinen des Seefiſches auf dem 
täglichen Tiſch hängt im. großen und ganzen nur davon 
ab, ob eine aufmerkſame Seefiſchküche verſteht, durch 
Zubereitung des Fiſches ſelbſt, z. B. Dünſten wäßriger 
Fiſche an Stelle von Kochen, Kochen in Fleiſch⸗ oder 
Fiſchbouillon ſtatt in Waſſer oder durch Zu⸗ und Bei⸗ 
koſt den wenig ausgeſprochenen Geſchmack des Fiſches 


mundet, den Kleiß, den Fiſcherglaube das ſchmuckloſe 
Scholle und Butt und nicht zuletzt den Fiſch mit dem 


nennen, weil er die Brut der Auſternbänke vernichtet. 
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zu heben und zu verbeſſern. Hilfreich ſind bei dieſen vereint wird. Eine holländiſche oder normanniſche WE 
Verſuchen ſowohl die verſchiedenen Fiſchkochbücher der Sauce wird dazu gereicht, gebackene Auſtern verfeinern | 
Fiſchereidirektion Hamburg wie bas bie Fiſchküche der die Schüſſel. 3 j 
geſamten Waterkant zuſammenfaſſende Kochbuch des Ebenfalls wenig bekannt iſt die Rombitiation von 
Fiſchereivereins Norden in Oſtfriesland. Auch dieſer Bouillonreis mit Parmeſan gewürzt, Fiſchfilets in ge | 
Aufſatz will der Verbreitung der Seefiſchküche in Bild ^ bunbener Pilzkraftbrühe gedämpft und Pilzen, wie 
und Wort dienen. Abbildung 5 ſpricht. von den Wieſenchampignons, frischen Morcheln, Blefectingen . 
mannigfadjen, in Seefiſchkochkurſen hergeſtellten und (Abb. 6). 8 
gelehrten Fiſchgerichten: Hackebraten mit Gemüje, Sid Einen Ganzfiſch bereitet man gern als „Tomaten; 
frikandellen und Fiſchklöße, in Marinade eingelegte ſiſch“ (Abbildung 3), d. h., der gehäutete Schellſiſch, 
Fiſche, Fiſchaufläufe, Fiſchpudding, Fiſchſuppe, Fiſchſülze Kabeljau wird mit Butter ange’ “ebt und während bes 
und Fiſchſalat. Bratens ſehr reichlich mit friſchem oder eingemachtem 
Abbildung 7 gilt einer neuen Platte: Der Rü den Tomatenbrei beſtrichen, eventuell auch mit zerſchnittenen, 
eines dickfleiſchigen Seefiſches wird gehäu utet, geſpickt, entkernten Tomaten gefüllt oder mit Tomaten garniert, 
geſalzen und wie jeder Küchenbraten im Ofen in Butter die mit Meerrettichrahm gefüllt ſind. 
bei reichlicher Zugabe von ſaurer Sahne hellgelblich Abbildung 4 veranſchaulicht die Zufammenſtelung 
gebraten. Mit der Sauce glaſiert, wird er umlegt von in Weißwein, Butter, Zitronenſaft gar gemachten 
mit jungen Erbſen, Karotten und mit holländiſcher Fiſchſtücken und Bündeln von friſchen weißen (auch 
Sauce überzogenen Blumenkohltrauben. | grünen) Spargeln, bie von aus Tomaten gewonnenen 
Die Verbindung von Fiſch und Gemüſe erſcheint Bändern gehalten werden. Beides wird mit bollän: | 
befonders geeignet, den Fiſchgeſchmack zu ergänzen. diſcher ober Bearnaiſeſauce glaſiert. "E 
Man umlegt gekochten Fiſch mit Nudeln — Tomaten Den Seefiſch für kürzere Zeit zu. konſervleren, er⸗ 
ſauce — mit Blumenkohl, Sauerkraut, Mohrrüben⸗ läutert Abbildung 2 „Aſpikfiſch“. In eine der Fiſch⸗ 
püree. Man kennt bie Zuſammenſtellung von Spinat geſtalt nachgemachten Blechform bettet man in die. : 
und Fiſch (Abb. 1), fei es, daß man den filierten flüſſiger Fleiſchſulz den gekochten, vorſichtig gehäuteten 
Fiſch lagenweiſe mit Spinat abwechſelnd in der Form Fiſch, eventuell auch nur Fiſchſtücke oder Fiſchreſte. 
mit faurer Sahne backt und dann ſtürzt, fei es, daß -Diefe kalte Fiſchplatte erjebt - — mit Mayonnaiſenbeiguß 
beides getrennt zubereitet und erſt in der Anrichte E ben — in. wärmerer Jahreszeit. | 
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Bilder aus alter Mett. EN 


Zu den viste Berufen, die fid) die Frau in den letzten dabei ſein, daß zwei Dolmetſcherinnen für die Taubſtummen- 
Jahren erobert hat, gehört auch der Dolmetſcherberuf. Wir geben ſprache darunter ſind. Man kann ſich ja wohl denken, wie ſchwer 
in unſerm Bild die augenblicklich in Berlin amtierenden gerichtliche Verhandlungen zu führen find; in denen Kläger oder 
vereideten Dolmetſcherinnen. Von bejonberem Intereſſe dürfte Beklagte der normalen Verftändigungsmittel nicht fähig find. B 
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Bon links eben b: C €. e dend TIBET, Fr. O. Haertel cruififdp, Frl. Jansma van der Ploeg are e und flämiſch). eg 
Sitzend: Fr. Anna Schenck (Taubſtummen), Frau Gagliardi (italieniſch), Fr. Horwath tungarlſch). i 


Die in Berlin amtierenden gerichtlich vereidefen Dolmetfdecinnen. " " 
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Bonner Boruſſen auf dem Frühjahrsbummel. 
Aus dem Bonner Studentenleben. 
Nach einer Originalzeichnung von H. Scheffler. 


me ae, 


| 


Zeggëëtëézer 


Die neuen zweiſlöckigen Straßenbahnwagen in Wien, 


eine Wagenart, die demnächſt auch in Berlin eingeführt werden ſoll. 


Geh. Reg.-Rat Dr. A. Claſſen, 
Aachen, 
bekannter Chemiler, wurde 70 Jahre. 


Kammerſänger E. Robert Weiß, 
Düſſeldorf, 
feierte ſein 25 jähriges Künſtlerjubiläum. 


Berl. Ill. Gel. 


Nummer 18. 


Wenn die lauen Früh⸗ 
lingslüfte zu wehen begin⸗ 
nen, wenn es überall keimt 
und ſproßt, dann treibt es 
auch den Menſchen hinaus. 
Man flaniert im wärmen⸗ 
den Sonnenſchein, flirtet 


und plaudert. Das treff⸗ 


liche Bild Schefflers zeigt 
uns eine Szene vom be⸗ 
liebten Frühjahrsbummel 
der Bonner Preußen. 

Die Große Berliner 
Straßenbahn beabſichtigt 
demnächſt Etagenwagen 
einzuführen. Wien iſt ihr 
bereits vorausgeeilt. Unſer 
Bild zeigt einen ſolchen 
Wagen im Betrieb. 

Der bedeuten de Chemiker 
Geheimer Regierungsrat 
Dr. Alexander Claſſen, Pro⸗ 
feſſor für anorganiſche Che⸗ 


mie und Elektrochemie an 


der Königlichen Hochſchule 
in Aachen, beging vor kur⸗ 
zem die Feier ſeines 70. Ge⸗ 
burtstages. ; 
Der bekannte Geſangs⸗ 
pädagoge und Kammer⸗ 
ſänger E. Robert Weiß in 


Bot. Bilinger 


Ein neuer Stern am Balletthimmel: Frl. Karina Karinowa. 
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Balentin Bley 7 


Empfertshauſen, ein Altmeiſter der 
Holzſchnitzkunſt. 


Düſſeldorf beging ſein 25jäh— 
riges Künſtlerjubiläum. Dem 
Jubilar verdanken viele 
Operngrößen des In- und 
Auslandes ihre Ausbildung. 

Demnächſt wird Berlin 
einen neuen Stern am Bal— 
letthimmel, Frl. Karina Ka— 
rinowa aus Kopenhagen, be— 
wundern können. Die bild— 
hübſche und talentvolle Tän— 
zerin erfreut ſich der Gunſt 
der Königinwitwe Alexandra 
von England, einer gebore— 
nen Dänin. 


In dem ſachſen⸗weimarſchen Rhöndorf Empfertshauſen iſt 
vor einigen Tagen ein Altmeiſter der Holzſchnitzkunſt Valentin 
Bley verſtorben. Er war der Begründer der weithin betannten 
Holzichnitzſchule feiner Heimat, in der viele Künſtler ihre Aus— 
Eine Spezialität des Verſtorbenen 


bildung erhalten haben. 
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Neue Schiffahrtſignalſtation gegenüber dem Mäuſekurm von Bingen. 


An einer der für die Rheinſchiffahrt gefährlichſten Stellen, 
beim Bingerloch, iſt jetzt eine neue Schiffahrtſignalſtation er— 
Gie liegt gerade gegenüber dem Mäuſeturm 
und wird von den Rheinſchiffern mit großer Freude begrüßt. 


war das Schnitzen künſtleriſcher Pfeifenköpfe. 


richtet worden. 
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Uter, Heidercid). 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Blübendes Ausfehen verſchafft Biomalz, das beliebtefte — 
P und verbreitetfte Rraftigungsmittel. 
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` i dem geheimnisvollen Treiben in der gewaltigen Natur des Hoch⸗ 
. D ies und das. gebirges in die Unruhe des Werktages zu bringen. Nun bietet ſich jetzt 
Ein Denkſtein für Anton Freiherrn von Perfall, den Dichter, die Gelegenheit, das Andenken des Dichters wach und rege zu erhal⸗ 
der mit feinen farf gezeichneten Weidmannſkizzen fid) allen Jägern ten durch eine Beiſteuer zu feinem Denkſtein. Unweit einer Jägers 
und Nichtjägern ins Herz geſchrieben, foll in feiner oberbayriſchen hütte ſoll er errichtet werden und allen Vorbeikommenden feinen Na- 
Heimat errichtet werden. Die vielen, die ſich an ſeiner Kunſt erfreut men wieder ins Gedächtnis rufen. Die Bitte, die an alle Deutſchen 
und mit immer ſteigendem Intereſſe feine Arbeiten geleſen, empfinden ergeht, ift von dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches und anderen 
es wohl als eine Ehrenpflicht, dem Toten zu danken für die genuß-| Fürften, bie dem edlen Weidwerk huldigen, unterzeichnet und wird 
reichen Stunden, die bie herzerfriſchenden Plaudereien und größeren ſicherlich nicht ungehört verklingen. Beiträge nehmen entgegen: Die 
Arbeiten des Lebenden ihnen gebracht. Immer neue urwüchſige Ge⸗ Expedition des Deutſchen Jäger, München, Rumfordſtr. 1, und die 
ſtalten aus den Bergen führte er uns vor, immer neue Seiten des Expedition von Wild und Hund, Berlin SW., Hedemannſtr. 10-11. 
Lebens im Forſt wußte er zu finden, immer neue Stimmungen der Eine Statiſtik der Wolkenkratzer von Neuyork 
ewigen, einſamen Welt der ftarren Felſen und verlorenen Pfade über: hat ergeben, daß die Höhe von dreizehn Stockwerken die baulich bevor⸗ 
mittelte er uns und gab damit nicht nur Bilder aus dem Leben des zugteſte iſt. 389 Gebäude weiſen dieſe doch ſchon ſehr reſpektable 
Waldes, ſeiner Bewohner, ſeiner Pfleger und Freunde, fondern Schil⸗[Höhe auf. Auffallend iſt der Unterſchied zu den nur zwölfſtöckigen 
derungen von markiger deutſcher Art und Sitte, von echtem deutſchem Gebäuden: Es gibt deren nämlich nur 191 in der City. Das Über⸗ 
Volksleben. So wußte er auch den Laien für die Freuden und Leiden bieten und Übertreiben nimmt allmählich immer beängſtigendere Fors 
der St.⸗Hubertus⸗Gemeinde zu intereſſieren und ihm etwas von] men an. So hat ein Baumeiſter jüngſt einen Wolkenkratzer von 55 


Wichtig für jeden Deutschen! 


Im Interesse der Solinger Industrie sind wir gezwungen, folgendes in Deutschland allgemein be- 
kannt zu machen: 


Die Amerikaner haben es endlich fertiggebracht, Die vielgerühmte gebogene Klinge hat praktisch 
Amerika, unser Hauptabsatzgebiet, durch unge- nicht den geringsten Zweck, denn es ist bewiesen, 
heure, wiederholt erhóhte Wertzdlle, Zollschikanen, | daB Apparate mit gerader Klinge jeden beliebigen 
riesige, ungerechte Zollstrafen etc., der Solinger| Bartwuchs mindestens ebenso gut rasieren. 
Industrie zu verleiden und dadurch unsere berühmte Um der durch die Lrhóhuag des amerikanischen 
Rasiermesser-Industrie zum großen Teil lahmzu- | Zolles herrschenden Arbeitslosigkeit zu steuern und 
legen. Nicht genug damit, überschwemmen die | die Solinger Hohlschleifer wieder voll zu beschäf- 
Amerikauer. durch den geringen deutschen Ein-| tigen, empfehlen wir den Mulcuto-Rasierapparat. 

R . fuhrzoll dazu in den Stand gesetzt, den deutschen Geen G je dafür. daß er die 
Gänzlich Markt mit ihren Crzeugnissen. Wir übernehmen volle Garantie dafür, e 

] ; e teueren amerikanischen Apparate in jeder Beziehung 

Durch eiue bombastische Reklame wird das bei weitem übertrifft. Der ,Mulculo'* rasiert sam- 

gefahr E deutsche Volk betört. denn der teure Verkaufspreis | metweich und bedeutet cine wirkliche Wohltat auch 

der amerikanischen Rasierapparate steht in keinem für di e empfindlichste Haut. Das nötige Schürfen 

lose und — Verhülinis zu den wirklichen Herstellungskosten, | nimmt vermittels des jelem Apparat beigefügten 

und Solingen liefert ähnliche Apparate in min- Klingenschärfers nur einige Sekunden in Anspruch. 

spielend destens gleicher Güte für den vierten Teil des | Die Rasierklingen sind jahraus, jahrein brauchbar 


Preises. d werden, wenn abgenutzt, tis wieder ge- 
Es ist also Pflicht eines jeden Deutschen, solche schliffen. Durch en äußerst wichtigen Vorteil 
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Ein Tr iumph RR leichte ausländische Apparate zurückzuweisen. sind die Rasierklingen unserer ständigen kosten- 
, % Jeder Barbier wird bestätigen, daß eine Rasier- | losen Kontrolle unterworfen, und übernehmen wir 
der deutschen 100 % Hand- klinge nur bei regelmäßigem Abziehen gebrauchs- | für stets haarscharfe Klingen volle Garantie. 
: 190 fähig bleiben kann, l „Mulcuto“, Preis nur M. 2.50 per Stück. Mit 
Arbeit.. 1% habung. Der Ausdruck „Kein Schleifen“, „Kein Abziehen“ dauerhaft versilbertem Schaumfänger nur M. 3.50 
e ist deshalb geeignet, das Publikum zu täuschen, | per Stück. | 


denn es wird wohlweislich davon geschwiegen, daß ; - ur 
Bereits über diese amerikanischen Klingen in jedem Falle nur 1 C Etul n 
AeuBerst einige Mele brauchbar sind und häufig kratzen und Gë Kg . ° 
1 Milli N über den Bartwuchs hinweggleiten, anstatt ihn ab- | Versand täglich 30 Tage auf Probe durch die 
2 | lon OOO di zunehmen. allsinigen Fabrikanten: 
gediegene 


im Gebrauch. 1 : 66 | . . 
rausendo de CH n „llcuto“-Schnell-Rusierupparut-Fubril 


i Dauer- : 
._— 1 paul Mülier & Co., Solingen 
n E MA Hammerwerk, Stanzwerk, Hohlschleiferei, Galvanostegische Anstalt. 
schreiben. EIKE silber ung. Bei Bedarf in feinen Stahlwaren verlange man Katalog. — Wiederverkäufer gesucht. 
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n Hausfrauen zur Aufklärung! 
We Ihnen Ihr Lieferant an Stelle des echten Liebig's Fleisch-Extrakts 


billigeres „Ersatzmittel“ anbietet, so denken Sie. daran, dass es nicht auf 


— E 
RAKT | 


| n E in kaufsp reis, sondern auf den Gebrauchswert ankommt! 
„Liebig“ hat nic it den billigsten Einkaufspreis, wohl aber den höchsten N u t z- 


ls FLEISCH-EX 
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ell litt Ed BUNTE C ee eis la i | af = 5 
t., Seine Eigenschaft, auch Speisen aus weniger kostspieligen Zutaten 
bekömmlich zu machen, stempelt ihn zu einem Küchenspar- 
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g’s Fleisch-Extrakt 


Vergessen Sie nicht ausdrücklich zu fordern: 
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Ein Reisebegleiter 


„ 


Vie er sein soll, ist unsere Koffermarke, deren Güte und Haltbarkeit 

sich im Gebrauch in allen Kulturländern glänzend bewährt hat. Sie 

befriedigt alle Ansprüche an Eleganz und musterhafte Bequemlichkeit 

und ist rühmenswert preiswürdig. Alltägliche, bürgerliche Preise. 
| : Langfristige Amortisation, | 


Katalog H88: Gebrauchs-und Luxus waren: Artikel für | Katalog -U 88: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 

ewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. und versilberte Bestecke. 
Falelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- Katalog R88: Moderne Pelzwaren. 
möbel, weiBlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht- 
u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, quelle. i . 
Staubsauger,Metallbettstellen,Kinderstühle, Kinder- | Katalog P88: Photographische und optische Waren: 
wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Kameras. , 
Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- | Katalog L 88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
schränke, Schirme, Straußfedern, Geschenkartikel etc. | Katalog 788: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Arlikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlungs 
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Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. AME D vo 
j Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. Wf: ET ST À 


$000000000000000000009000 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. e€600000990000000000000000 


(e999909000000000000 
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önnen sich viel 
Genuss verschaffen 


= und die mühsamen Fingerübungen ersparen 
wenn Sie Klavier ansfaff mifder Hand mif dem 


P m em x» O B au 
spielen. Es gibf Ihnen die Gewähr frofz Ausschal: 
fung der Technischen Schwieriqheifen künsflerisch und 
hóchsf vollendef zu spielen. unferWahrung des freien 
persönlichen Vorfrags. Verlangen Sie erláufernde BroschüreH 


| | - | PerlinW9 Bellevuesfr 4 (Pofsd 
Chorali on do Zweigniederl. DresdenA ee 
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Woche“ Nr. 18. 3, Mai 1913. 
Stockwerken aufgeführt und damit einen Rekord geſchaffen, der wohl erdigen Stockwerken allerdings ganz beſcheiden wirkt. — Bemerkens⸗ 
kaum zu überholen iſt. Einige der Etagen liegen unter der Erde. Das wert ſcheint, daß Japan vor einigen Jahren den Verſuch wagen 
ONE Geſchäftshaus in Neuyork trägt 45 Stockwerke. Der wollte, Wolkenkratzer im Land aufzuführen. Man glaubte bie Wahr: 
olkenkratzer wurde im Jahr 1886 in Chikago erbaut, das nehmung gemacht zu haben, daß die Wolkenkratzer den Erdbeben 

Werk des amerikaniſchen Architekten Daniel Hudſon Burkham, den beſſeren Widerſtand leiſteten als Häuſer von gewöhnlicher Höhe. Da 
man damals als einen „Überamerikaner“ und „Phantaſten“ an⸗ nun Japan häufig von Erdbeben heimgeſucht wird, erſchien der 
9 Wenige Jahre ſpäter nannte man ihn den hervorragendſten Wolkenkratzer als eine Art Schutz gegen die Kataſtrophen. Die japani⸗ 
rchitekten Amerikas, ja der Welt. Er ſtarb im Jahr 1912. Die ſchen Volksgebräuche aber, bie feit Menſchengedenken mit den niedrigen 
Wolkenkratzer finden übrigens nicht allgemeinen Beifall. Paris Holzbauten verknüpft find, erwieſen fid) als |o hartnäckige unb unũber⸗ 


wehrt ſich mit allen Kräften dagegen. In Mailand hat die öffent⸗ windliche Gegner dieſes Projektes, daß es bis jetzt nicht zur Aus⸗ 
liche Meinung heftig gegen die Errichtung eines Wohnhauſes von führung gelangen konnte. 


14 Stockwerken proteſtiert. Alter als diefes Gebäude iſt das vierzehn Der Internationale Austauſch von Schülern (Knaben und 


ſtöckige „Witte Huis“ in Rotterdam, das aber lediglich Gefchäftshaus | Mädchen) zwiſchen Deutſchland und Frankreich hat fid) als eine ame 


ift. Auch Berlin hat feinen Wolkenkratzer, der mit feinen zehn über⸗ reiche Einrichtung erwieſen, bie von Jahr zu Jahr größere Erfolge 


ad MünsteramStein - 


Thermal- Sol- Radiumbad. Die natürlichen Radium- 


Gasperlbäder und Emana- 
torien werden unmittelbar aus den Quellen gespeist. Heilanzeigen: 
Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Herzkrankheiten, Rachitis etc. 
Saison vom 1. April ab. Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Steckbrief. 


Der Abgebildete, Bankangestellter Carl Steuernagel, | 

geb. 7. 3. 93, hier, wird wegen Scheckfälschung gesucht. | 
Etwa 1,65 groß, schlank, blond, Zähne vollständig. 
Kinn spitz, Gesicht hager, Backenknochen vorstehend, 
Teint unrein (Pickel, Art Pockennarben), Füße klein, 
Hände ganz schmal und feucht. Sprache Hoch- 
deutsch, etwas Englisch, wenig Französisch. 

Die geschädigte Firma verspricht für die Ergreifung 
1000 Mark und ferner 8%, des herbeigeschafften Teils 
des erschwindelten Beirags von 80000 Mark, 

Um Nachforschung, Festnahme, Drahtnachricht er- 
sucht zu 5 J. 381/13. 

Frankfurt a. M., den 14. April 1913. 


EE Der Untersuchungsrichter II beim Königl. Landgericht. 


i " verfolgt das Prinzip. e l 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 
‘ bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


P sofort gerade Haltung AS erweitert die Brust! & 4 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 92 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 

ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr, Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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Sommersprossen jfaketatatatalnteretatotoratata 


Das garantiert wirksamste 
N ^ Mittel gegen Sommerspros- 
een ist Créme Diana. 


In 5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl. 


© 
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in mannigfacher Ausführung mit Koblene, 
| Gas- und Spiritusbeizung, Dampf» und 
Heißluftschwisbäd., Kohlensdure= u. Sauer- 
stoffbäder, alle transportablen Apparate ín 
seltener Reicbbaltigkeit verzeichnet unser 
kostenfrei. Katalog. IDoosdorf & hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorfs 
straße 30, Stadtgeschäft W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaille. ) 


Mitte 30, evangel., z. Zt. in leitender Po- 
sition in deutscher Kolonie, in absehbarer 
Zeit heimkehrend, wünscht mit Damen 
entsprechenden Alters oder deren Ange- 
hörigen zwecks späterer 


(Reg 7 


egene 


VW 


a 


Heirat 


in Verbindung zu treten. Vermögen, 1 hners Gehör-Trom- 


peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerbörigkät, 
Ührgerausde,wia Sausen: < 
heilb. d m. p.gesch. Gehör - 
trompet. Bequem u. un- 
sichtb. z. trag. Brach, gr. 
Dr. Hühner, Düsseldorf . Ul. 


Ses 


selbst Erspartes, erwünscht. Bevorzugt 
Einheiratung in Geschäft mit eventl. Be- 
teiligung. Diskretion ehrenwörtlich zu- 
gesichert und verlangt. Vertrauensvolle 
Zuschriften unter „B. 7703“ an August 
Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, erbeten. 


Das Urteil des Fachmanns 
ist der beste Beweis für die Güte der Uhr 


1000 der besten deutschen Uhrmacher 
verkaufen ausschliesslich unsere Uhren 


Alpina — Union Horlogére 


Sie sind solid, zuverlässig und preiswert 


Verkaufsstellen an allen Plätzen Deutschlands 


Union Horlogére , 


Deutsch-Schweizerische Uhrenfabrikation 


Biel — Glashütte Sa. — Gent 


Unser Preisbuch u. Broschüre „Vorzüge unserer Verkaufsstellen“ 
Kostenlos durch Union Horlogere, Berlin GiS oder Frankfurts. N. Süd- 


IO SCCETOCIC TO GOSS 


Verlangen Sie, gratis unsere Listo 
i» Gummistrürnpie 
u 


nd neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 103. 


H offer 
Petri 8 Lehr Har. uur 
\ lidenräder, Krankenfaar- 
stühle f. Straße u. Zimmer. 
Rlosett-, Zimmerrollst., Rnhgn2. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat. 


100 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 

8 Argui, nusi Span.. Bulgar, 
. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. nur 1 Mar k. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 68. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit A 

Holz-oder Marmorbelag , 
feuersicher ZA. lg 


d Hürte nach RE m. Dr. 
| 
| 
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„Woche Nr. 18. a. Am e d 


bequem 


beste Fabrikate! 


Photoapparate 


in allen Preislagen, von 12 M. an bis 
zu den feinsten Qualitäten. Selbst 
die billigsten Artikel sind auf ihre 
absolute Gebrauchsfähigkeit probiert. 
Wirstellen uns. Abnehmer zufrieden. 


Die aussergewöhnlich häufigen 
Nachbestellungen unserer Kun- 
den beweisen, dass die Qualität 
unserer Lieferungen befriedigt. 


BERICHT 

Aus den mir vorgelegten Aufstellungen der Firma Jonass & Co. G. m. b. H., 
zu Berlin habe ich festgestellt, dass in einem einzigen Monat von alten Kunden, 
das sind solche, die schon früher von der Firma Ware bezogen, brieflich 20 687 
 (Zwanzigtausendsechshundertachtzig und sieben) Nachbestellungen eingegangen sind, 
In dieser Zahl sind nicht einbegriffen alle an Agenten und Reisende über- 
schriebenen Aufträge. 


Berlin, den 11. Januar 1913. 


gez. D. SCHÖNWANDT, 
off. angestellt. beeid. Bücherrevisor. 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any in Tausende 


reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 


2.95). Gold. Medaille London, sendungen 


geboten 


beglaubigte Dankschr. be- (am Königlichen Schloß). 


sitzt hierfür nur d. Apotheke 


zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.), Gummistrüngfe un Arten zur 


Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Holl, 


Königstr. 59 und Potsdamer Sir. 7a. | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und Wiedererlangung einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


Teufels Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen) 
Aufklärende Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Gegen 
e Monatsraten! 


Jonass & Co., Berlin P. 67, Belle-Alliance-Strasse 3. 


riefmarken-Ratalog gratis 


Ankauf, Verkauf 


wenigen Tagen garantiert! von Taxation. 
Machen Sie einen letzten Gelegen- Spezialität: 
Versuch; es wird Sie nicht heitsan- Auswahl- 


Berlin, Paris, 1882 notariell | Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13 


Art. 118. 
Braun Chevreaux, 
Form New-York. 


Braune Damenstiefel 


Marke Panther 


mit kurzem Vorfuß, 


Katalog und Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


Photographisches 


PREIS- 
AUSSCHREIBEN 


1913 


Die prämiierten Bilder unseres 
vorjährigen Preisausschreibens sind 
im neuen Katalog abgedruckt. (Bei 
jedem Bilde ist vermerkt, von wem 
und mit welchem Objektiv es her- 
gestellt ist.) Sie geben ein anschau- 
liches Bild, wie weit die Liebhaber- 
| Photographie vorgeschritten und 
was für verhältnismässig gute Bilder sich selbst mit billigen 
Apparaten herstellen lassen. Die Bedingungen des Preis- 
ausschreibens für 1913 werden jedem Katalog beigefügt. 


Auf Wunsch senden wir: 
Spezialkatalog für Photographische Apparate, Prismen- und 
Reisegläser. 
Spezialkatalog für Sprechmaschinen und Platten. 
atalog über Uhren, Goldwaren usw. . 


ADOLF NATER 
DRESDEN-A. 3 


ete 


EC, 


EE 


RR 


los 


Katalog koste 


Elegantes Reisegepäck, feinste Lederwaren. 
Moderne Damentaschen. Ausserste Preise. 
Verkaufslohal Dresden, Pragerstrasse 26. 
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„Woche“ Nr. 18. "an 

erae Lyon uſw. — So wie bie Arbeit ber Société d’Echange International 

ſie für mehr als 3200 junge Leute eine auf Gegenſeitigkeit beruhende des lt et Jeunes Gens mehr und mehr anſchwillt und mehr unb 

nterbringung in franzöſiſchen und deutſchen Familien, die keine mehr Hilfskräfte verlangt, ſo wachſen auch die Koſten des Unter⸗ 

anderen Auslagen verurſachte als das Reiſegeld. Der letzte Bericht nehmens, für deren Deckung der Staat, die Stadt Paris, die Handels⸗ 
dieſes Vereins, der E Sitz in Paris, Boulevard Magenta 36, hat, kammer und andere Inſtitute bereitwilligft eintreten. Auf bie fogiale 
enthält einzelne febr intereſſante Daten. Im Jahre 1912 wurden Bedeutung dieſes Austauſches E i[f faum von nöten. Was 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland 176 Austauſche vollzogen; 104 es für die Jugend heißt: den Blick zu erweitern, an fremdem Leben 
zwiſchen Frankreich und England (alſo weniger als zu uns); 4 zwiſchen das eigene zu bewerten, das iſt Eltern und Erziehern klar. Und was 
Deutſchland und England. Bei dieſer Verteilung entfallen etwa dem Einzelnen zum Wohle gereicht, kommt der Geſamtheit zugute. 

23 Prozent auf Schülerinnen, gegen 26 Prozent und mehr in den Manche vorgefaßte Meinung wird entkräftet, manches Mißverſtehen 
früheren Jahren, wahrſcheinlich eine Folge der unſicheren politiſchen und Unverſtehen gehoben. Freundſchaften werden geſchloſſen, gewiß 
Rerhaltniffe. rom E Familien ſchickten ihre jungen Söhne und oft fürs Leben ober doch wenigftens für lange Jahre, b ochre 
Töchter nach Berlin, Lübeck, Kiel, Hamburg, Chemnitz uſw., oder nach die dazu beitragen, alle Beziehungen zwiſchen den Völkern zu beſſern, 
Norfolk, Stafford, Vork, Durham und Edinburg. Deutſche Kinder durch bie berufenſte Inſtanz — die Jugend. 

kamen nach Tours, Clermont⸗Ferrant, Dijon, Macon, Grenoble,! * 


verzeichnen kann. In den zehn Jahren ihres Beſtehens vermittelte 


Es gibt immer noch Mütter, weiche ihren Säuglingen zu viel Rubh- 
milch geben und dadurch deren Ernährung ftören. Dur durch richtige Derdünnung 
macht man die Kuhmilch zu einer Z2weckmäßigen Säuglingsnahrung, und erft 
der Zuſatz von „Rufeke“ macht ſie ſo leicht verdaulich wie die Muttermilch. 


EE. 8 D. CA 
“ Die Wirkung kann jedermann à Nachbestellungen aus Fürsten- und allerhöchsten Kreisen. Jahres- 
Nasonformor Teil an obenstehenden Bildern er- & umsatz nachweisbar 40000. Preis M. 2,70, scharf verstellbar M. 5,—, 
99 e sehen. Es sind wederRetuschen f) ett! ye desgleichen mit Kautschuk M. 7,—, Porto extra. Von allerersten ärzt- 
noch Zeichnungen, sondern Original-Photographien, welche in meinem VM lichen Autoritäten warm empfohlen. Lassen Sie sich nicht durch nach- 
Institut zur Einsicht liegen. Der Erfolg wurde in 4—8 Wochen erzielt. Amie oy gealmte Inserate täuschen, meine Nasenformer wurden nie erreicht. 
Mit meinem verbesserten Nasenformer ,Zello* kann jede, auch die häß- Wa Einziges Spezial- — Berlin 170, —— 


lichste Nase verbessert werden (mit Ausnahme der Knochenfehler) g — Institut f. Nasenformer Spezialist L. M. Baginski, Winterfeldtstraße 34. 


CII | ` Ueber 3000 Stck. Im Gebrauch, 


NL WM Schluhinde 


Drei Sparmittel für jeden SET EN o Ee KEE 
horbeerkrone SI Se n De 


“<4 L Schlaf wird fest, traum- 

übertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. lig unschüdlich. Jahrelan E 

Gervorragend|te, eee 9 i 3 n Aerztlich begutachtet. Stück 3.— M. 
® . Berlin 6, 

Siegerin Rudolf HofforS, Apotheker, koppenstr. o. 


2 : 2 1 H 2 A 2 2 
Allerfeinfte Sißrahm⸗Margarine in Geſchmack der Molkereibutter am nächſten PS Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 

q ma Q und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

| „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 


pflanzenbutter⸗Margarine, | | gelesen, Bald werden sie glückliche Gattin 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm, 


s Versandhs. ,,Lebensglück'*,Dresden A. 1/17. 
Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. ooo Ueberall erhältlich. 


| 
| 
| 
Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. D. Altona-Bahrenfeld. | 
| 
| 
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> Alle Beinkrümmung. ver- 
A deckt eleg. nur mein mech. 


a e 2 
=; Bein -Regulier-Apparal 
c ohne Polster oder Kissen. 


1. e ! Neu! Katalog gratis. 
| H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 


Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4.— 1000 St nur M. 12.—. 
2000 St. nur M. 40.—, 40 altdeutsche M.2.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. I8.—, 
100 seltene Obersee 1.50. 350 selt. Obersee 8.75, 


Deutsche Angelgeräte-Jabrik 


Alle Geräte für die Sport- und Berufsangelei. 


Einfache und gespliessie Angelruten in feinster 
Ausführung, Rollen, Angelschnüre, Haken, 
Netze, Schwimmer und Blele. Spinner und 
Blinker, Transportkannen und Fischkörbe. 


Händler erhalten Rabatt. o Verlangen Sie Kataloge! gratis u. portofr. 


J. Sartorius & Söhne, Göttingen 42. 


300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
Age 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
P 1 Alle verschieden und echt “Oe 


Albert Friedemann 


Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18, 


Zeltung und . 
tiste gratis. Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa -ws 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. IM. 1. 


ee A o TEC oe Ne” 
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3. Mat 1913. 


_ 3. Mai 1913. 


Maria Baerting: „Max Theermanns erfte Liebe“. Roman. 
Bücherkafel. a ns | Geh. 4 M., geb. 5 M. — Lud w ig Thoma: „Das Säuglings⸗ 
Veſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. heim“. Burleske in einem Aufzug. 49 S Geh. 1 M., kart. 1.50 M 

Ideal und Leben. Eine Sammlung ethiſcher Kulturfragen. — Kaſper Ludwi d Merkl: „Der Gutsbeſitzer von Holderau“ 
1. Bd. Dr. A. Wirth: „Vergangenheit und Gegenwart“. 57 S. —| Roman. 115 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. — Ern ft W. Frei Bier: 
2. Bd. Dr. Franz Zach: „Das religiöſe Sehnen und Suchen unſerer „Schweſelblüte“. Novelletten. 171 S. Geh. 2.50 M., geb. 3.50 M. 
Zeit“. 92 S. — 3. Bd. Erzberger: „Duell und Ehre“. 97 S. — Grazia Deledda: „In ber Wüſte“. Roman. 267 S. 
4 Bd. 1 M. Paderborn und Würzburg 1913, Verlag von Ferdinand Geh. 3.50 M., geb. 4.50 M. — F. Gräfin zu Reventlow: 
Schöningh. Ss "en S „Herrn Dames Aufzeichnungen oder Begebenheiten aus einem mert, 

Karl Frenzel: „Die Wohltäterin“. Erzählung. 96 S. 20 Pf. würdigen Stadtteil“. 192 S. Geh. 2.50 M., geb. 3.50 M. Sämtlich 
Berlin, Leipzig, Verlag von Hermann Hillger. im Verlag von Albert Langen in München erſchienen. 

Alexander Dumas’ S ohn: „Die Dame mit den Kamelien“. Dr. Georg Luda: „Die Gallenſteinkrankheit. Entſtehung, 
Roman. 240 S. 2.25 M. Wien und Leipzig, Verlag von O. Hart⸗ Verhütung und Heilung“. 37 S. 1.80 M. Berlin NW 87, Mediz 
leben. NEN ziniſcher Verlag Schweizer & Co., G. m. b. H. 

Robert Heymann: „Ein Liebestraum Napoleons I. Die ranz Schaehle: „Buntlaub im Lüfteſpiel“. Gedichte mit 

Vorwort. 108 S. 1 M. Haßfurt a. M. 1913, Selbſtverlag. 
Dr, Ferdinand Grautoff: „In Leipzig während der 


SL Walewska“ Hiſtoriſcher Roman. 297 S. 3. M. Leipzig, 
Völkerſchlacht und anderes von der ranzoſenzeit aus alten Familien⸗ 


Ernſtſche Verlagsbuchhandlung. 
Ehriſtoph Mickwitz: „Die Entwicklung der Muſik unter 
op.) Reval 1913, papieren“. 201 S. Kart. 1.50 M Leipzig, Dieterichſche Verlags⸗ 


dem Haufe Romanow“. Feſtrede. 17 S. (30 
Kommiſſions⸗Verlag von Kluge & Ströhm. 


buchhandlung Theodor Weicher. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Haustfrink kuren 11r. Mk4s.—. 


e 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Leipzig. un Dr. Ihle. 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 2 


— ——Ó—Á' 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. i billigst. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. | Echte Briefmarken Preisliste 


| gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52, 
Ka E 


'Hahway' 
die wWeffmarke 


. e .. 
Patentiert in allen Kufturstaate 


Jeden 2. Tag 2 Flaschen posttrei 
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Brambacher Sprudel - Gesellschaft m. b. H., 
Radium-Bad Brambach, Kénigreich Sachsen. 
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D.R.G.M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fille, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefásse zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blat- und Safte- 
zirkulation und verhindert das Ergrauen a.Altern 
i der Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
T Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó- Apparat un- 
voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 


Mis. gd 
QUAS 
Qo. X 2 
f 00 
P E : — 


in PL pie ins achnahme M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf, extra; 
Nachnahme M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschádlich. 


Wikö«-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 15, Merkurstrasse 38. 


Gicht 


Rheumatismus 


werd. auf Verordn. v.Prof. u. Aerzt. m. glänzend, 
Erfolg. bek. mit Urol D. R.-P. Aufs peste emp- 
ſohl. v. Prof. Dr. C. v. Noorden, Wien, u. San.-Rat 
Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf. Pr. M. 2,50. 
Erh. in Apoth.; wenn nicht, bei uns durch uns. 
Versandapotheke. Verlangen Sie die Original- 
berichte obig. u. and namh. Aerzie grat. u. franko 
von Dr. Schütz & Co., Bonn a. Rh. 24. 
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„Woche“ Nr. 18. CH 


Strahlende Schénheit bewirkt 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


Aelteste allein echte Marke 


L/ = 
SCHUTZMARKB 


von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Deutsches Reichs» 


hat folgende Vorztige: 


rechtstehend aufbewahrt wird. 


Natürliche Wiedergabe | 
des Ruderns im Boote. 2 Feine Regulierb: arkeit | 
der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. | 
4. Geringstes Raumbediirinis, da der Apparat auf- | 


2 Ruderapparat „Hellas“ 


Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


3. Mat 1913. 


OzZona- 
Heilbader 


Ozona-FICHTENNADELBAD fiir Nervöse, Einzel- 
bad 60 Pf., 20 Bader M. 3,60 u. 66 Bader M. 12,-, 


Ozona-SAUERSTOFFBADER für Nervöse und 
Herzkranke, überaus erfrischend, p.Stck. M.1,80. 

Ozona-SCHWEFELBÄDER (Thiopinol P.R.Riedel) 
für Haut-, Geschlechts-, Frauenleiden, Rheu- 
matismus und während der Quecksilberkur; 
Einzelbad 60 Pi., 20 Bäder M. 6,—. 

FANGO DI BATTAGLIA, seit über 20 Jahren 
erfolgreich angewandt bei Gicht, Ischias, Rheu- 
matismus, Frauenleiden, nach Verletzungen etc. 


FANGO-IMPORT-GESELLSCHAFT 


aße Schlanke Fleur Figur de [ 


erhalten Sie durch 

Dr. Richters Mense sel 
Garantiert unschadlich, von angenehmem 
Geschmack u, glánzendem Erfolg. 1 Paket 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. Institut 

„Hermes“, München 35, Baaderstr. 8. 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar 9!/, kg Abnahme in zirka 
21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich 
11 Pid. abgenommen, trotzdem viele andere 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.:Habezu 
meiner gr. Freude ca. 40 Fid. abgenommen. 


Auskünfte 


üb. Bermög.:, Familienverhaltn., Vorleb., Be- 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Mar Krauſe 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 b. 


ideale 
Körper formen 


, (Entwicklung 
Festigung u. Wie- 
derherstellung) 
durch preisgekron- 
tes,garant.unschäd« 
À lich. ‚äusserl.Mittel: 
A, ‚Sinulin“ in ganz 
kurzer Zeit. AerztL 
empfohlen. Viele 
Si Dankschreib. Gol- 
d deneMedaille. Preis 

M.5.— ohne Porto. 
ElseW. Biedermann! Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 1 12, Thomasring und Barfussgasse. 


»welt-)etektiv®. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nahe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittlung., spez. i, Zivil- u. Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand.. Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Seit wieder Frieden in Afrika, kommen 


ungeheure Posten Straussiedern 


von dort. Daher jetzt extra billige Federn mit Kiel, ca. 
40 cm lang nur 48 Pf., ca. 40—50 cm lang 1, 2 M., ca. 
50—60 cm 3, 4, 6, 8M. Ausgesucht prima Federn, voll u. 
breit, ca. 50—60 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M., ca. 
25 cm breit nur 15 M., 


Hermann Hesse, Dresden, Scheifelstr. 15, 16, 17. 


in DE Töfflerr 
| Gesundheits Stiefel | 


Joh. Meryenbuum 


Schuhfabrik 


| Handliche Cameras von pe? Stabilitátu und a Präzision 
Bezug durch alle Pheichandlungen, 


Kataloge kostenfrei ` a S 


opi. Anet, CPGoerz AzG. Berlin rtedenaul 


ben x \ 


ARCONA- RADER 


Qualitats - Marke. Katalog 
\ gratis u. franko. Machnow, 
Berlin 15, Weinmeisterstr. 14. 


ca, 30 cm breit nur 30 M., ca. 
75 cm lang, 30 cm breit 48 M. 


bringt dauernden Verdienst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschüre, 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


all. dick wirkt Wie gj, ffo; 


P Uniüber- inj, 
trolien für die 
| D. R. Pat. E: Hausgymnastik "e 


LLL 


Broschtiren und 
Nachweis der ndchsten 


22 


Verkaufsstellen: 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeshäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Nach. 


Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte = 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat 


ege Str 18. 


And re as. Streiche er: = - ‚Schillers Flucht v von. Stuttgart und 
uu in Mannheim von 1782 bis 1785". 150 S. 1 M. Ham⸗ 
Ee roßborſtel 1912, Verlag der Deutſchen Dichter = Gedächtnis⸗ 


ET v $ansjátob: „Aus meiner. Studienzeit Er⸗ 
imnerungen. 516 S. 4.80 M. — Arthur Achleitner: „Ber: 
gatterüng“. Erzählungen aus dem öſterreichiſchen Militärleben. 
212 6: 2 M. — Lotte Gubalke: „Im Strandparadies“. Cr- 
zählung. 208 S. 2.50 M. — Karl Bierenttein: „Deutſches 
FR unb Kämpfen“. Ein Wachau⸗Roman. 367 S. 3.50 M. — 
Friede H. Kraze: „Die Sendung des Chriſtoph Frei“. Roman. 
| a Ke 3 M. Stuttgart 1913, Verlag von SH & Co. 
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‚Verschiedene Mitteilungen. 


= Schwere Zeiten sind es, in denen wir leben, besonders 


\ rungsmittel immer noch mit demselben Wirtschaftsgeld 
Ale men soll; manchmal sogar mit einem geringeren. Aeußerste 
‘Sparsamkeit wird da zu einer zwingenden Notwendigkeit auch in 
Familien, die es früher nicht nötig hatten. Aus diesem Grunde 
findet jetzt ein Produkt, das geeignet ist. die teuere Butter voll und 
Kanz zu ersetzen: Palmona: (Pflanzen-Butter-Margarine) heute in den 


CH lag, 


ómoer Wasser X 


Ueberall erhdltlich in Apotheken, Drogen- 


Schönster Schmuck 
fir Veranda, Balkon, Fensterbretter 
‘sind unstreitig meine 


Gebirgs -Hänge - -Nelken. 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. fr. 


Bebhard Schnell, 


Hingenelkengártn.,Traunstein 12, Oberh. , 


TEU @}S943733f |- 


Eine frohe Botschaft: 


Korpulente, 

Ze können schlank werden 

(-Sudol-Bader zu Hause. —|: 
"iet Kohlensäurebad, — 
Nur 3 Probebader, und Sie sind über- 
zeugter Anhänger unseres Systems. 
Glänzend begutachtet von Prof. 


Dr. med. von Eck, Königl. Hofrat. 
Diz. Bader 13.20 M. 3 Probebäder 3.90 M. 
Sudol-Ges. m. b. H., Charlottenburg B. 

. Tel. Steinpl. 9368. 
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Kohls Handbuch 1912 


9, Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, c. m. b. n., Chemnitz7. 


Ve erlangen! Sie unsere Mitteilungen. ® 


Teppiche 
ab Fabrik 


Läuferete. laFabrikate.Pa.Ref. 
Ant SL Einricht.p. Weg. 


Ueber- Produktion 
(Ansichtsendung ohne Kauf- 
i ey bedeutend ` 


b I R ten. Katalog g ret. u. 
Kin ar red Unt Chiftre Z. 7701 
' Aug. Scher! 


Sak Berl SW 68 [| - 


Grosse Kunstausstellung 
Stuttgart: ‘Mai bis Okt. 1913 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHURTNDUSTRIE 


MERCEDES x 


UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


- 


' ` E: Mal 1913. ; 


Tenin Haushaltungen i immer SEN Due Mit Palmoria können E 
wirklich große Ersparnisse gemacht werden, ohne daß die Hausfrau 
befürchten muß, ihre Familie auch nur im geringsten zu benach- . 


„Niemand hat's — gemorken |“ 
Welt steh 


teiligen. 


gerade dieses Zimmer mit allerlei kleinen 


gewissen Stolz darein, 
Nicht zu- 


Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten auszustatten. 
letzt mit einem Stück guter Seiſe. 


schale ein Stück der echten Steckenpferd-Seife von Bergmann & Col, 
Radebeul, die beste Lilienmilchseife für zarte, weiße Haut, die als 
Elitemarke aller Seifen gilt und doch nur 50 Pf. das Stück kostet. 

— Eine Kreditpyramide 
modernes Wirtschaftsleben. Niemals in der Geschichte war das 


Kreditsystem so fein, aber auch ‘so empfindlich wie in der Gegen- 


wart ausgebildet. Denn die Geldkrisis in einem-Lande zieht heute 
alle Industriestaaten der Welt in Mitleidenschaft. Und daneben 
tritt das Leben an sich uns immer feindseliger entgegen! „Harte 
Bissen gibt es zu kauen.“ sagt Goethe. 
verdauen.“ 


H 


Heilbewährt bei Katarrhen Husten, 
er Verschleimunö Influenza, ` 
Masen-Darm;Gidt-u.Blasenleiden. 


und AE 


Gegen H A AR. AUSF ALLY 
PETROL- HAHN | benützen 


von Apoth. HAHN, Gent. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch, 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 
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‘Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Quersträße 26/28, 


| Viele Millionen 
Conserven-Gläser 


verbilligen 
die Haushalt-Conserven 


Eine neue Erfindung : 
Dreyer’ 8 Fradisatt- Apparat „BER“. 


Man verlange in einschlägigen 
‚Geschäften nur „Rex” 
| Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-bonservenglas-Gesellsihaft 
Bad Homburg Nr. 56. 


shut: BERLIN 


M-B-H- FRIEDRICHSTR-186 
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ie t im Zeichen des Verkehrs. 
Nicht bloB des geschäftlichen, sondern auch des privaten, und es : 
gehört zu den Selbstverständlichkeiten des Lebens, daß jede Familie . 
jährlich-einige Male Gäste zu kürzerem oder längerem Besuch bei 
sich sieht. Für wohlhabendere Familien ist das Fremdenzimmer 
eine stehende Einrichtung geworden, und jede Hausfrau setzt einen 


Denn sie weiß, daß von Kleinig- 
keiten oft das Ansehen des Hauses abhängt, und legt in die Seifen- 2% 


ist das Sinnbild für unser 


„wir müssen erwürgen oder : 
Wer da nicht immer mit seinen Wünschen als. einer: 
buntschillernden, inhaltlosen Seifenblase spielen will, sondern die i 
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„Woche“ Nr. *8. 3. Mai 1913. 


WELTKURORT GARTENSTADT 


FRANZENSBAD 


Sterilität. Exsudate, Myom, Blinddarmentzündung. Blut- und 


Weltbekannte Heilerfolge bei Frauenkr ankheiten, Stoffwechselkrankheiten. Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht etc. 


besitzt Franzensbad die nachstehenden speziellen Vorzüge: Eisen-Mineralmoor, unerreicht in Qualität 
Als erstes Moorbad der Welt und Quantität. — Trinkkuren gegen Blutarmut, Obstipation, Gicht, Katarrhe. Radium- Trinkkur. — 


Natürliches Radium-Emanatorium. — Trockene Kohlensäure-Gasbäder gegen Sterilität. 
bietet Franzensbad gegenüber anderen Herzheilbädern noch die folgen- 


Als wissenschaftlich empfohlenes Herzheilbad den speziellen Vorzüge: Nur natürliche Kohlensäurebäder, — 
Kontinent die vollkommenste Methode der individuellen Dosierung, sowohl in bezug auf CO, und Salzgehalt als Temperatur. — Ebenes Terrain (450 m d. M) — 


Kombination mit Moor- und Radiumtherapie und Trinkkur. 
Indikationen: Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische Herzmuskelentziindung, Herzklappenfehler, Neurose des Herzens, Fettherz ete 
Jeder Komfort und alle Einrichtungen eines Weltbades. Reiches künstlerisches, sportliches und gesellschaftliches Leben. 


Saison: Mai—Oktober. Bäderabgabe: April-November- 


Prospekte und illustrierte Broschüren bereitwilligst durch das Bürgermeisteramt. Generalvertreter sämtlicher Quellen- und Moorprodukte 
für Deutschland: Krewel & Co., Köln a. Rh., auch direkter Bezug durch die Mineralwasserversendung in Franzensbad, Böhmen. . 


Studenten: 
Utensilien-Fabrik 


m Roth; Hirt) e 
e SE — Prima Referenzen. 
elllustr. Se Ve Jiustr. Katalog EEN gratis u. franko. 


Unreinen Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, — Som- 
mersprossen u. son- 
stige Schönheltsteh- 
ler bes A unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Nos“ 
Acrztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Mk. 2.20 u. 3.50 franko. 
` Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant, 2 
BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 5, 
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Edmund Paulas 
Markneukirchen Nr. 55. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


Wanderer Werke X G. 3$ 
, Schönau bei Chemni E 


77 / “yy! ya, 
Will "mt 


s: Ueber 100000 im Gebrauch! 


‘| Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

4 Hoffera'^) 

farbt graues 

od. rotes Haar 

echt blond, 


Gë 
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ET rh 9 braun oder 
e ag Mäe v soer schwarz. 


— — — —— — Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar 


Echte Briefmarken sel billig Diskrete Zusend. i. 5155 ae 3.00. 
a : . reisliste t t 
Gnutzmann & Sebelin, Kiel | für Sammler gratis. August Marbes, Bremen. Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppensir.® 


- 


Erkenne dich selbst! Rat für jedermann! 
Eine wundervolle Entdeckung! 


Dieser Mann erstaunt alle, die sich an ihn 


wenden! 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, 
geben Sie in eigener Handschrift 
Ihren vollen Namen, Adresse, Ge 
burtsdatum (wenn möglich Ort 
und Stunde), Beruf,Geschlecht, 


Hofliefe- 
ranten, 


Deutschlands altestes Spezialgeschaft. 


Kieler Matrosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, gorau nach Vorschrift 


er Kaiserlich.Marine, 
Zeichnungen und Preisliste gratis, 


Professor Postel, der bekannte Grapho- 
loge und Charakterleser, hat seine Ent- 
deckungen der Strömungen, welche auf 
die sieben Gehirnschichten SS 
wirken und durch die Hand- VS 


Die Obſt⸗ uno Beerenweinbereitung 


von Arnulf Weber. 


—— des E Wegweiſers“, Würzburg. 
| | Preis 60 Pf. portofret. 


Zu bealeben durch alle Buchhand⸗ 
lungen oder gegen Voreinſendung 


schrift zum Ausdruck kommen, 
vervollständigt und gibt seine 
Erfahrungen nunmehr in 
seinen Zodiagraph- Lesungen 


ob ledig oder verheiratet an 
Sie können nach Belieben 
für Porto usw. 50 Pfennig in 
Briefmarken beifügen, und Ihre 


des Betrages durch die Bücherſtelle 
des. „Praktiſchen Wegwelſers“, Würz⸗ 
x burg. 

Eine leicht verſtändliche Darſtellung 
für die Verarbeitung der Obſtarten 
u einem zuträglichen Hausgetränk 
für Obſtzüchter und Hausfrauen. 


der Welt bekannt. Jeder Leser 
dieses Blattes erhält auf Verlangen 


eine ZODIAGRAPH -Lesung kostenfrei. 


KISMET- INSTITUTE Bureau (No.6) 15, Vicarage Gate, | 
Kensington, LONDON AW (England). (Porto nach England 20 FEIN 


Lesung wird Ihnen dann 
mit anderer Literatur frei zugesandt | 


Boge! Ar. 18. 


3. Mat 1913. 


Wirklichkeit der Erfüllung verlangt, braucht heute Kredit; wie die 
Volker im großen, so der einzelne im kleinen. Von allen Kreisen 


Sandfırma Stöckig & Co., Fürstl. Lipp. Hoflieferanten in Dresden- 
A: 69. die gediegene Waren jeder Art gegen langfristige Amortisation 
lieler: Deren vornehm illustrierte Gratiskataloge bieten insbeson- 
dere die Artikel für Haus und Herd, Gebrauchs- und Luxuswaren, 
Beleuchtuneskörper, Teppiche, photogr. und optische Waren, Uhren, 
Mn. Schmuck jeder Art, Pelzwaren, Spielsachen, Lehr- 
mittel. 

— Um den Teint, das so wertvolle Gut der 
Jugend, zu erhalten sowie deren Frische und zartes Aussehen, 
gibt es kein besseres Rezept als den regelmäßigen Gebrauch von 
„Creme Simon“. Man muß eine leichte Schicht „Creme Simon“ 
auf die angefeuchtete Haut auflegen und dieselbe durch leichte 
Massage in die Haut einreiben. Hierauf wird das, was sich von 
der Haut nicht aufnehmen läßt, mit einem zarten Tuch abgetupft. 


Es empfiehlt sich besonders, eine Schicht Poudre de Riz Simon 

(ohne Bismuth) nachher noch aufzutragen, worauf das: Gesicht die 

begrüßt wird Ze das Verkaufssystem der renommierten Ver- ADLER Mann ehe erhält, welche der Wunsch aller unserer 
eserinnen is 


— Ein praktisches bürgerliches Kochbuch 


mit über 200 Rezepten und zahlreichen gediegenen Aufsätzen über 
allerlei wichtige Haus- und Küchenfragen zu dem äußerst billigen 
Preis von 20 Pi. (bei geschlossenen Bezügen von mindestens 25 Stück 
sogar 10 Pf. das Stück) wırd unsern Frauen und jungen Mädchen 
vom Verlage der bekannten Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker, Biele- 


feld. geboten. 
E. 


Wer das kleine Werkchen der Haushaltungslehrerin 
Henneking durchgesehen hat, wundert sich nicht mehr darüber, 


daß in kurzer Zeit über 125,000 dieser Bücher bestellt wurden. Man 
kann dem Urteil eines erfahrenen Schulmannes tatsächlich bei- 
stimmen. der die Herausgabe dieses hübschen, zweckentsprechenden 


Büchleins eine „verdienstvolle Tat“ 


nannte. Nach Einsendung von 


20 Pf. (auch in Marken) an die Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker, Biele- 


ne 
"Dots 


Königl. 


Der hervorragend illustrierte, geschmackvoll ausgestattete 


‚Agfa'- 


Phofoprospekf 


1901.5 


isf erschienen"! 


Rupfenartiger Umschlag mit interessanter Photosilhouette. 
U. a. nihere Mitteilungen enthaltend über den neuen 


„Agfa“-Filmpack 


(Patente angemeldet). 
Bezug durch die Photohändler od. durch die Herausgeberin: 


„Aofa“, Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikalion, Berlin $0 36 


Der vornehme, wohlfeile 


Personen- und Geschäftswagen. 
Typen 5/12 6/18 8/24 10/30 13/35 HP 4 Cyl. 


Neckarsulmer Fahrzeugwerke A. G., 
Hoflieferanten, Neckarsulm (Württemberg). 


16 Seiten 
Umfang 
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: KURHAUS * GRAND HOTEL 
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N 2 Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Stiefel fertig nach Hab, D. R. P. 


Elegant. Drucken nicht. Passen genau. 
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-Schuhgesellsch Si tee 180 CELLE. Westcellertorstrahe 15a 
aft Potsdamer Str 56 DANZIG (Westpr ), Langgasse 11 

m. b. H. AACHEN (nid, Holzgraben 4 DARMSTADT, Rheinstrohe 12 


4DRAUNSCHWEIG, Hunatr 12 DORTMUND. Westenhellweg 24 


4 


GOLDENE 
MEDAILE 
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Oft höchst prámilert. Viele Patenie, 


DieStimmeae; Arztes: 


„In ‚Chasalfa -Stiefeln gesunde Füße“ 


Kinderfüfe bedürfen besonderer Püege, deshalb 
sollten auch Kinder nur Chasalla-Stiefel tragen 


DRESDEN A. Prager Strobe 21 


DUISBURG, Königstr E Sonnenw HAMBURQ, Großer Burstah 5 


DUSSELDORF. Schadowstrahe21 ay s chem N 
FRANKFURT e. H. Schillerstr. 1 MAINZ a. Rh., Schöfferstraße 
HANNOVER, Karmarschstraßbe 9 MÜNCHEN, Kaufinger Straße V 
HILDESHEIM. Hoher Weg Nr. ( STETTIN. Kl, Domstraße Nr/2 


Jllustrierte 
Broschiüro 25 
grátis 


Sport, Theater, Jagd, Marine ist À 


unser Spezial - Modell. 36 fache 
Fiächenvergrößerung, sehr hohe 


* 
"ee 


i éiere ie itteltrieb, 
un auf Pupillenabstand, leichtes 
cht, Preis nur 100 Mk. + 10% 
83 ne von 5 Mk. Zu- 
sendung ohne jede Anzahlun 


ung 

Lx ERR IRA BEN sTagezur Probe. ei Nichtgefalien 

(ee sind nur die ospesen zu tragen. 
IIRS UE = Verlangen Sie tot Probesenduns. NS 
le: 2255 — — Wu Breslau IT. E 


das Kurbad zu Hause 
Bei Nervenleiden, Schlaflosigkeit; - 


De f Strahl Herz-, Nieren-, Rückenmarks-, Frauen», 
mm Lungen-, juckenden Hautleiden, 7 rie 
die Z terfenverkalkung gebrauche man: 4 
Packung A Vollbad M. 2, (0 Bad. AL IS 4 
Kurpackung. 


WEE 


1.222 d » 7 


emm Aen fan: | hhandl ) such 
Ilmenauer Handelslehranstalt | US Ke 
Ilmenau i. Th. 3. Höh. Handelskurs. oh. Vor- ee — —— 
kenntnis. Vorb, z. Einj.-Freiw.-Exam. Prg. fr. 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs-institut, 

gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 

gewerbl., wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 

Mal-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 

Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 
Prospekt durch 


LLL Curt Weiss u. Frau. 


P Inserate EET dieser Rubrik kosten M. j- — 


— Nonpareilezelle, ` rater Sdwastmvern 
Tichtige Buchhandlungsrelsende Jr ae | der seine Tätigkeit in den städt, 


strierte prakt. Fachschriften bel hoh. Pro- RE Bedingungen) — i 
‘vision gesucht. Off. m. Refer. unt. P. F. 30 dete Mädchen im Alter von 20 bis 
an Aug. Scherl G.m.b.H., Stuttgart, erbeten. 30 Jahren, welche sich der Kranken- 


— — pee B 5555 widmen wollen, zum Eintritt 
Offene Stellen D Lehrschwestern. 


vorm, ' pr.  ischersche 
Vorhereifungsanstalt für alle 
Militar- und Schulexamina 


Let Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22, 
In 24 Jahren best. 3709 Zögl., dar. 327 Abit. 
(56:Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 See- 
kad., 11 Kad., 412 Einjáhr., 185 f. hóh. Kl. 


Man verlange Pros ekt. 
E E aller Berufe enthalt stets die Zeitung Näheres. Bei Fein . von. 
Sachsen-Alten : Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. Mässenhausen, Städt. Kranken- 
Technikum Alten ung. : u. mehr täglich zu ver- haus, Frankfurt a. Mz). 
Ingenieur-, Techniker-, nur 2 10 M. dienen. Prosp. ‘gratis. Staatlich anerkannte Krankenpflegeschle. ` 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, öln W 49. 


Nebenverdienſt! J 


Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen i 
Gie pulp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 


Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 "Laborat, 


erhalten umsonst die Broschüre: - 


„Die Ursache des Stotterns und 

Beseitigung ohne Arzt. und ohne 

Lehrer sowie ohne Anstaitsbesuch.“ 

Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
90 Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 


ie Zusendung meines Biichleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 


Firma vollständig kostenlos, e . 33, 
g | L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33 Nr. 1 . Hamburg 36. 1 
vroBer Preis i eA aa ao Hyglene-Ausstellung Dresden 1911. Zur Einführung von Mais-Kakao werd. 
3 m mn BER URGE ns E SÑ appn 2 S Reg ph. ANNE ig GE ER AGENTEN Seet: 


Herstellungsverfahr. u. Vertrieb ges. gesch. 
Otto Haberlands Mais-Kakao- Fabr. Erfurt. 


Gi Win 


Karriere der 
Schiffsoffizier- “Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
geme Anfrag. werd. nicht beantwo nd 

feine Zabel, Altona (Elbe), EEN 


Deg 


CH 


his 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 

Viele Dankshr. Wagenknechts VeriagLeipalgl. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt, Witt, 
| Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


N u. ehr täglich verdienen 
M ar K Personen jeden Standes 


e m". E EN i leicht durch stille Mit- 

Starter ‘und reinigt dent dar 1 A. AUXOLIN i arbeit Anfragen befördert 

Boden und ü ei die Pee y a mmm Annoncen - Expedition 
huppenbildung. Hinter e | | 


i für ^ 
Jierren u.Damen 


Erkennlich 
WERZ auf 


VW diesem der 
EN Zeichen Specw Sohle 


Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


lässteinenlieblichen nicht SCHU TUS 
Be Wehen een 


LES 


A N Aan el 


: Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseure und Parfümerie «Geschäften. cinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat 


Wer bei der Handelsniarine als 


\chifisjunge 


TTT 
auf erstkl. Segelschiif od. Dampfer 
eintreten will, erhält kompl. See- 
gemäße Ausrüstg. u. gr. Aus b. 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


-. 
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feld; wird das i ‚Schul-Kochbuch“ franko geliefert. In Leinen ge- 


bunden (Ausgabe. C) kostet es 40 Pf. ; 

Ein, Führer durch: die neue Mode ist der soeben 
erschienene Haupt-Katalog No. 7 des bestbekannten Spezial-Hauses 
fir Sport und. Mode F. Hirschberg & Co., München E. Das Pracht- 
album, mit künstlerischer Deckelzeichnung von Paul Segieth, enthält 
in übersichtlicher Zusammenstellung die neuesten .Modeschépfungen 
von der apartesten, elegantesten Konfektion, bis zum einfachen 
Jackettkostüm. Besonders hervorzuheben sind die 
Modelle der Firma Hirschberg in praktischer, wetterfester, dabei aber 
schick und eleganter Reise-, Sport- und StraBenkleidung für Damen 


und Herren. Den Katalog No. 7 gibt die Firma allen Interessenten 


Verlangen Sie reich ilustr; Katalog Nr. 4 


M 
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D 
i EM 
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gralis-ab, sendet auch auf Wunsch. nach allen Làndern der Erde 
Próben von regendichten, echten Loden- und Sportstoffen wie auch 
von allen neuen Modestoffen in Wolle und Seide. . 

„„Ich bin es satt, immer wieder neue Marken zu pro- 
bieren“, sagt manche Hausfrau, die sich. oft erst nach langem Ueber- 
legen zum Gebrauch von Margarine entschlossen hat, ohne alsdann 
das Richtige gefunden zu haben: Der Grund liegt darin, daß diese 


bewährlen 


Be en. EL E LO, Jd MES C Xn oss e "Ulm a e TE W^ xu ^ vee VCC MM. db; NEUE 1S Ze LE ^ 
a - MET (obs AU A . Sr EET D " . 


de : E = : 3. Mai 1913. 

Hausfrauen eben nicht von vornherein die seit Jahren altbewährten 

Marken genommen haben, sondern irgendeine der vielen stets neu 
auftauchenden Sorten, die wohl glänzende Phantasiebezeichnungen 
tragen. aber in Qualität vielfach nicht befriedigen. Als wirklich 
vollwertigen Butterersatz verwenden Millionen Hausfrauen schon 
lange die bekannten Delikateß-Margarine-Marken „Lorbeerkrone“ 
und . Siegerin“. sowie die ebenso renommierte Pflanzenbutter-Mar- 
garine ,Palmato", alles Sbezial-Erzeugnisse der bekannten Mar- 


garine-Fabrik A. L. Mohr. Altona-Bahrenfeld. : 


A. ONES (än bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41. sowie iden folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neucrwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraffplatz 21; Leipzig, PetersstraGe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II. ‚Straßburg L B., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße-18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 


Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 


mit Anleitungen für 


ort 


l 37 mal preisgekrönt, 
H. Stork, Bünchen, Residenzstr. 15. 


. EE 


Man ist so alt, 


Natur vorgesehene Weg, 


wie man aussieht! 


Verjingung des Gesichts durch natürl.Rückbildung d. Runzeln. 
Ein neues wissenschaftliches Verfahren auf biologischer Grundlage nach exakter For- 
eng mittels der homogenen Gesichtsnahrung Creme Olana (Lecithin-Hautnährstoff) 
natürliche, in Haut und Nerven enthaltene Lebenssubstanz, der einzige von der 
auf dem es allein möglich ist, die progressive 
von Gesichtsrunzeln und -falten zu erzwingen (Hals- und Stirnfalten, Augen- 
Bichen „Krähenfüße“, Wangenfurchen, Nasenmundwinkelfalte — sog. Kummerfalte) 
durch Zuführung des kostbaren, hochwichtigen, mit den Jahren abnehmenden, der 
alternden Haut daher mangelnden Hautfettes, (die naturnotwendige Folge ist die 

enbildung) beginnen die Hautgefäße: ihre eigene innere Lebenstätigkeit mit voller 
rat wieder aufzunehmen und neugefüllten, auflebenden Zellen fleischerzeugend 
zu wirken, Nur hierdurch kann weiterem Verfall und zeitigem Verblühen Einhalt 


| pitan werden. Die erschlafften Geslchtsmuskeln heben sich, der welken, eingefallenen 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenb 


t wird ihre Elastizität und Spannkraft'zurückgegeben, und alle häßlichen, tiefen 
Linien und Alterszeichen. werden ausgetilgt, die scharfen Züge schwinden, und das 
gealterte Gesicht: zeigt wie vor Jahren sein jugendlich glattes Aussehen. Die 

lana-Methode beruht aul ganz natürlichen Vorgängen, und kann für ihre erweisliche 
itking garantiert werden. Der Erfolg geht über eigenes Erwarten. Original- 
Dose M. 450, Druckschrift mit näherem Aufschluß versendet frei der allein. Fabrikant 


ahnstraße4 


Spezialhaus für biologische Hautbehandlung. 


Wirkungen 
einer Hauskur: 


Die außerordentlich 
wichtige und folgen- 
schwere Nierenarbeit 
wird erleichtert und 
angeregt, die, Zylin- 
E der, welche die 
Nierenkanälchen ver, 
l stopfen, werden her- 
espült, der EiweiBgehalt des Harns verliert sich, Beklemmungen und 
Atemnot nehmen ab, die überschüssige Harnsäure, welche die Ursache zu 
allen rheumatischen und gichtischen Leiden ist, wird. abgetrieben. Gries 
erensterne gehen ohne besondere Schmerzen ab, das Drücken und 
Brennen beim Urinieren fällt weg, die Blase wird gereinigt, und der Urin 
Wird klar, Es tritt ein Wohlbefinden ein, weiches früher nicht vorhanden war. 
~ Man frage den Arzt. — Ueberall_erhältlich oder direkt. — Literatur versendet 
mits die Reinhardsquelie G. m. b. H., bei Bad Wildungen I. 


Ag 


S langen Sie sofort illustrlerten Katalog uber Gë j 
o ES f Cr SS unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. E 
Wies o avor ANM 1 iy Ug Leipzi 3 
Nn A Mayer, Abt, 112, Berlin Wo, u.s. 
Ausser diesen 


ückbildung |. 


Inserate müssen spatestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden: 


Dieser Siegelrin g d 
: echt 12 karätiges Goldfilied (nicht zu verwechseln mit |j . : 
ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ringen) d 
mit fünfjährigem Garantieschein für absolute Haltbarkeit im Gebrauch, 
VAN 
at 
VM | 


m 
\ d d 


o 25 
Q ` GA) ó 
D, : ` A e 
^ im sm m 
| | M | i 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
Wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken ein- 
senden. 
das richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen Pappe, das ganz knapp an das. betreffende Fingerglied . 


Auf Wuusch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme, Um 


asst. 
Tausende von Anerkennungsschrelben! Ver- m 


1 3 


TS 


alle anderen Schmucksachen in Gold filled.  . - 


MOTO-REVE 


‘Tas elegante, zuverlässige, leichte Motorrad mit Freilauf und Doppelübersetrung. 


Bogen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
un 


a eg Katalog 
GE 


auf 


o Wunsch. 


^ aim 


Schweiz 


SCHUHFABRIK - GN. H 
NOWAWES bei POTSDAM 


Elegante Formen 
Vorzuglicher Sitz 
Bestes Material 


Einheitspreis M.10,50 
Tur Damen und Herren 
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4 ICT Die Bilder zeigen, init 
nech rechts welchem Erlolge 
der orthopädische 


Nasen-.Mundformer cn 


ges. gesch., Deutsch. Reichspat., K. K Oesterr. u. Schweiz, 
ratent, bet hochstehenden, schiefen, langen, zu dicken, mit der 
EE Zeit deform. Nasen, dicken Lippen u. unschönem Munde wirkt, 
Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000 fach bewährt, Erlolg garanliert 
Prof. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, so oft mir Gelegen- 
heit geboten wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitätsrat Dr. Schmidt u. and 
Aerzten. Preis für Nase 2.70, bessere weiche ua 5.00 M. Mundformer 3.50, bessere 
weich, 5.50 M. Porto 25 PL, Ausland 70 Pl. Verbesserung angeben. Die Erfinderin 
Frau B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Straße 86B. Sprechzeit 11/5 —6. 
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Ist dieser Mann mit 
übernatürlichen 
Kräften begabt? 


Hochgestellte Leute sagen, dass er ihnen ihr 


Leben gedeutet und die Ereignisse desselben 
gelesen hat wie aus einem offenen Buche. 


Wünschen Sie Aufschlüsse über Ihre Geschäfte, über Hei- 
rat, Veränderungen, Beschäftigung, Freunde; Feinde oder 
einen Rat, was zu tun, um im Leben Erfolg zu haben? 


Alle Leser der „Woche“, welche sich sofort 
an Prof. Vance wenden, erhalten ein 
Probe- Horoskop gratis. | 


pm RR E 2 ——a—ä—ñ i dao a 
H a. 
6 


Kieler Knaben- Matrosen Anzüge 
und Mädchen- Kleider 


| Mr. Clay Burton Vance lenkt das Interesse aller auf sich, die das Wesen 
der Dinge, „von denen sich unsere Schulwelsheit nichts träumen läßt", zu 
ergründen suchen. Obwohl er keinen Wert darnuf legt, als Geheimkünstler 
zu gelten, versucht er doch mit Hilfe von Handschriftendeutung. und Geburts- 
daten den geheimnisvollen Schleier zu lüften, » SA ud 
der die Geschicke der Menschen verhüllt. Es 
läßt sich nicht bestreiten, daß seine Schilde- - 
rungen genau stimmen, und man kommt zu der 
Vermutung, daß seither. alle Chiromantisten, 
Propheten, Astrologen und Seher der ver- 
schiedenen Glaubensrichtungen verfehlt’ haben, 
die richtigen. Grundregeln prophetischer Weis-. 
heit anzuwenden, grey SZ i. de 
Auf Fragen, wie es möglich. sei, derartige 
Schilderungen zu geben, pflegt Mr. Vance zu 
sagen: „Ich habe nur eine alte Wissenschaft 
zu neuem Leben erweckt und sie der menseh-. . 
lichen Natur angepaßt.“ s zi ER. 
Der nachstehende Brief legt für die Fähig- 
keiten des Mr. Vance beredtes Zeugnis ab. . - - ' 
Professor Dixon, M. A., Direktor des 
Lanka-Observatoriums, Mitglied der Astrono- 
mischen .Gesellschaft Frankreichs und der 
Astronomischen Gesellschaft in. Deutschland, 
schreibt folgenden Briet an Professor Clay 
Burton Vance: „ R J 
2 ‘Sehr geehrter Herr! ae MM 
Ich bestätige den Empfang Ihres Briefes 
nebst vollständiger Charakter- und Lebens- 
deutung. Mit letzterer bin ich außerordent- 
lich zufrieden, da fast alle Angaben so ` ; 
genau wie nur möglich sind. Merkwürdig ist, l i m 
daB Sie sogar mein Halsleiden erwähnen, woran ich zwei- bis dreimal 
jährlich leide. Ich habe gerade einen schlimmen Anfall überstanden, Natür- 
lich werde ich nicht verfehlen, Sie allen meinen Freunden, welche eine 
Charakter- und Lebensbeschreibung wünschen, zu empfehlen! WM 
Es sind Abmachungen getroffen worden, daß alle Leser der ‚Zeitschrift 
„Die Woche“ ein kostenloses Probe-Horoskop erhalten sollen, doch werden 
alle, die von dem Entgegenkommen des Herrn Vance Gebrauch’ machen 
wollen, gebeten, sich umgehend an ihn zu wenden. Falls Sie eine Be- 
schreibung Ihres Lebens, eine Schilderung Ihrer Charakter-Eigenschalten. 
Fähigkeiten und Chancen wünschen, senden Sie bitte Ihren vollständigen 
Namen und Adresse (Herr, Frau oder Fräulein) nebst genauem Geburts- 
datum (Tag, Monat und Jahr) an Mr. Clay Burton Vance, Suite 3087 N. 
Palais Royal, Paris (Frankrejeh) und fügen Sie Ihren Angaben noch den 
nachstehenden Vers in eigener Handschrift hinzu: 
‚Durch der Sterne Wissenschaft dE E. 
Deutest Du das dunkle Leben; . | 
Könnte Deine Zauberkraft . 
8 A Meines Daseins Schleier heben?“ 
Es wird. Ihrem Belieben anheimgestellt, 50-Pf. in Briefmarken Ihres 
eigenen Landes beizufügen.zur Bestreitung der Unkosten für Porto, SC ich 
liche Arbeiten usw. Achten Sie bitte darauf, daß ein Brief nach Frankree 
20 Pf. Porto kostet, und senden Sie kein Silbergeld oder sonstige Mint 
mit Ihrem Schreiben, Digitized by Va GC ae i 
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| | . Um die unschöne und 

ID unangenehme Fettleibigkeit zu 

EIN. bekämpfen, um Hüfte und Leib 

| 220 : E zu reduzieren, um eine dünne 

em E d Taille zu erhalten, die Schlank- 

i E | | beit der Gestalt zu bewahren, 
75 ; Se nehme man nur ohne Bedenken 
11 i f , *lodhyrine von Dr Deschamp". 
Es ist eins von den seltenen, 

sicheren, gefahrlosen Redu- 

ziersmitteln, das mit Erfolg in 

den. Krankenhäusern ange- 

wandt und von allen Aerzten 

verordnet wird. Verkauf des- 

selben nach ärztlicher Unter- 

suchung in allen Ländern 

autorisiert (Probe zu Belege). 


Leichte Kur ohne besondere 
T Diät. Gegen Postauftrag über 
| 9 Mark von LUCAE'S Apotheke, 


Berlin NW. Unter den Linden 
58, zu beziehen. 
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E 100 verschied. englische Rolonien M. 1.50 


b Preis M. 4.50. Mast Prosp. gratis. 7 E l „ E l 8 
EE Otto ls ESS, Markt. | 
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Die tägliche 
| Mu nd-u.Zahnpflege mit 
Bergmanns NEES 
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SEN 
e Die Metropole 


 DUSSELDORE des Bai heine 


. Schönste u. modernste GroBstadt Deutschlands mit fast A00 000 Einwohnern 


Gleich hervorragend als Kunst- und.Gartenstadt wle ale Industrie- und Handels- 
mittelpunkt. Vorzügliche Schulen und Bildungs anstalten. Königliche. Kunst-Aka- 
demie. Akademie tür. kommunale Verwaltung. Akademie fir praktische Medizin 


` KUNST-AUSSTELLUNG 


vom 3. Mai bis 12. Oktober 1913 Im Städtischen Ausstellungspalast 
~ Protektor: Seine Kasel, und Königliche Hohelt der Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen 


FESTSPIELE DES.RHEINISCHEN. GOETHE-VEREINS - 
IM STADT-THEATER VOM 29. JUNI BIS. 17. JULI 1913 | 


(Nibelungen, Agnes Bernauer, Makkabäer, Minna von Barnheim, Zriny) - 


Eine der angenehmsten und besuchtesten Fremdenstädte des Kontinents 
Eine der Hotels mit mäßigen Preisen. ` , Näheres durch. Verkehrsverein Düsseidorf. 


SPESEN LÁ 


hr.Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 
| S9 einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel, 
Jllustr, Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenW elttellen 


ist eine Vorbedingung für 

Anmut und Schönheit, fördert 
die Gesundheit und Arbeits- 
Freudigkeit, erhöht die Lebens- 
dauer, erspart viel Leiden und 

macht den gesellschaftl. Verkehr 
angenehmer. Ueberall käuflich - 


in Dosen in Tuben 


50 u.60 Pfg. 60 u.100 Pfg. 


a 
ill 


= Herren- 
1 2 ¢ Doppel-Kette 
. - e Ve ^ 1 2 d d haft a 
KARGES-HAMMER IER HE Sides 26 cm dang 
B l 
i eessen ̃ ˙ Bess 
| GE eg 
n Mafchinen 
DofenVerfchluf3- 
Maschinen —— 


aller Lánder 


Briefmarken Pesi gratis. 


M und Porto. gegen Nach- 
M. nahme. — Katalog un- 
serer Waren gratis. 


Stahlwarenfabrik - und Versandhaus‘ 


8. von den Steinen & Cie., 
Wald bel Solingen 337. 


|. osl 
— — 


unübertroffen bel 
. SEN ‚Stoffwechsel-, 
| Frauen- und Nervenleiden 


50 „  franzüsisde ., 
5 Es: mi x W Afrika „, 


” 3.50 


In wenigen See 


, Klavier Spielen 


dach Apparat „Selbstlehrer“. 


währt. Doſe nebſt e E 50, 
Otto sll — 16, Eiſenbabhnſtr. 4 


Jeder ‚sofort 
Jaedickes BAUMKUCHEN | Klavierspieler 


And unerreicht im Geschmack, pro Pid, | FohreApparat,chne Schule. ohne Auswendiglernen 


C.JAEDICKE Back- B seit 6 Jahren glänzend bewährte, 
meister u. Mundkoc uniibertroffene System Rapid. 
Hofileferant Sr. Majestät Nachweislich leichheste u.billigste Methode! . 


d. Kaisers Wilhelm li. Preis 2,50 M. 


> Berlin SW Ili, Kochstr. 58. 
"^ aufgen.: Sinti. Torten in ff. Ausfhrg. rosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 1. M. 


(e Je 
ASS IT 
Ken 


N 
V 
* 
— 


kann 80 etwas nlont passieren! 
Oratisprospekt Ru. gibt Aufklärung. - 


Bergmanns Industiewerke, Gaggenau (Bad) [^ | 
| ^ 
| Ad , „DIANA“ 
(WR Base und Rassehunde 
Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


Lieferanten europälscher u. außereuro- 
püischer Höfe u. vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rasserelner Exemplare, vom KL 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

^ Renommier-, Schutz- und Wachhund 


e 
wie Jagdhund-Rassen, nen 
allen Welttellen 2. Jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 


à = Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl. 
Preieverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 1.80. Preisl. kostenlos u. franko. 


CLIITITIIYIIITIIILIIITIILIIILLLIILLIIIILLLLLELLLLLLLLLLZLLLdg 


. Beste deutsche Fabrikate: 

Zum Stricken: nn u m und 
‚Zum Sticken: Be 
Zum Häkeln: ® Neger-Hakelparn, Seide. lation. 
: zu Knüpfen:  Neger-Knüpfgarn. 


BR, San: Geschäften der Branche zu haben. 


ner eee erer CT 


21 
m 
e 
. 
dd 
d: 
LI 
3 
a 
Ht 


ARB Bergmann, WALDHEIM, d 
PREISWERT! su | 


a inur 2 Mk. 


rr ARTI 3 


=- 


„Woche“ Nr. 18. 


- 


4 C 


3. Mat 1918, 


Reiseführer 


rühlingm Sommer 


Prospekte der nachs ehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 


Berlin SW 68, Zimm 


r. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Horddeutschiand. 


1. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herel. 
Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 


F ü rsten berg vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 


— Prosp. Wohnungsl. Amtl. Verkehrsbureau. 


Sommerfrische am Plauer See bel 
Plau i. Mecklbg. Herrl. Aufenth. a. 


Gesu n d brun See u. Wald, Angeln, See- u. Sonn., 


bad. fr. Sol- u. Kohlens.-Bäd i. H. Vorz. Pens. Pr. mäß. Pr. fr. Bes. F. Böse. 


Kleinen 
Kleinflottbek ra. 2 


3 Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Maller. 


1 bei Coppeabrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
1 n en ru n n von Hannover. Modern eingerichtete 
Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 

Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. i 


Lüneburg 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Sol. und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badebáusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


epekte gratis. 
L Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle, Waldprom., 


Mö I 
n Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein, 
! | Radioaktiv. Schwefelbad 
Kgl. Bad Nenndorf pirri es 


Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 
Egl. Hotel Hannover (neu erb.). Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Fórster. 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
EE , ENEE 


a : Stürkste Sole Deutschl. Moor- 
O a e e er biider. Kurhaus. Herrl. Lage. 

: Babn:Hagenow-Neumünster. 
EE o NOMBRE. > te 


RP 2 b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
e In en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
Jung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
er a nn nn nen 


| "i Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde für Nervöse 
e In Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankb. Pension 
täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Ahlbeck 


Berlin 8% Stunden. 


Bansin 
Brunshaupten g, Kurhaus 


: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frel. Neuer Bes.: W. Schurich. 
Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz. Kräft. Verpfl. Phys.-diät. Be- 


handlung. Prospekt. Dr. Drost. 
Hotel zur Traube. Direkt a. Wald u. Meer. Elektr. Licht, Wasserspül. 
Prosp. grat. 


Pens. einschl. Zim. 5—6 M. Vor- u. Nachsais. 4.50 M. 
Ostseebad u. Villenkolonie. — 


Georgen swal d Saml. Steilküste, Post u. Bahn- 


stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Näh. Badeverwaltung. 
G r a al in Mecklbg. Waldluftkurort. An d. Rostock-Stralsunder Bahn. 


Ostsechader. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
:loses Badeleben. Bahnstation zwischen Sce und 
Wald. 6 Badeanstalten. Mäßigo Preise. Von 


Hotel Meeresstrand, Villa ,Am Meer und Villa 
‚Meeresruh“, Häus. I. Rgs. Geóffn. 15. März b. 1. Okt. 
Ganze Wohn, mit Küche, Autogarage. Hugo Naumann. 


Frequenz i, J. 1912: 5551. Prosp. durch die Badeverwaltung 
u. den Verband Deutsch. Ostseebäd., Berlin, Unt. d. Linden. 


Hotel u. Kurhaus, Herrl a. Wald u. Wass. 


e 
Gravenstein gig, seers, Gue Reten Elektr 
Heiligendamm 7e 


jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


= Ka — Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 


s. F. Mellendort. 


T 


. Vornehmstes Ostseebad. 814 Stund. von 
er] ngs O Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus‘‘ m. Dependance. Erstes 

und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. 


bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 
Horst Tennis. Bes. Otto Meier. 
— .—— — —-¼-— — — —— — — — — ———— PCOP 
auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee- 
K ah | ber bad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiserl. Herrsch. 
Cadinen. Familienhad, neues Warmbad. Pro- 
. spekt durch die Bagedirektion. 
Kie 
Kolberg luft, mückenfreier Strand. Unũbertroffen bel 
Frauen- und Kinderkrankheiten.. Theater, Renn- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 


Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Misc 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook.. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. 


Ses-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste Ses- 


Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 
Ganze Jahr geóffnet. Autogar. P. Brandenburg. 


e 
Ost-Dievenow Sól, Moor- u. Ostsee- 
bel Cammin in Pommern Bad freie Reise laut Prospekt. 
nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
ausc e seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
72 25 Min. v. Lübeck, 14 Std. v. Ham- 
ravem un e burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 
oe: Sandstrand,Familienbad.Schwemm- 
Arnem unde Sansiisaitgn (w. Kl.) Vorz. Kur- 
i konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubensckießen, Angelsport, Prosp. d. d. 
Badeverwaltung. - 

Hotel Hübner, a. Mcer, m. Depend., 250 Bett., m. Komf. Gar. Bill. Famh. 

P. v. M. 6.— an. Vor- und Nachs. bill. 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjähr. geöffnet. 
Privat-Unterricht im Hause. 
Warnemünde 


Pension Késter, vis-à-visKurpark, 
Vornehm. ruh. Pens. aller Komt, 
Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 
saison billiger. 


Zinnowitz Schrellzugs- Station 


Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Rg., dir. a. Strand 
u. Wald gel. Elektr. Licht. Tel. 37. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 
Bes. Albert Hüfke. 


Rügenhäder, 


a. Rügen. Bahnstat, Guie Verbindung. Ausgez. Sand- 
strand. Waldr. Umeeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Baabe 


1 | 25 000 Badegüste! 
InZ „Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort T. Rg., 


inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 


Kurhaus, Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badefiihr.d.d.Kurdirektion. 


e Ostseebad auf Rügen, Kanalisat. u. Wasserleitung. 
assn itz "Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 
gratis und franko durch die Badedirektion. 


Sellin 


Preisverhältn. 


Perle v. Rügen. Prachtvolle Hoch- u. Niederwaldungen, 
staubfreier Badestrand. Famillenbad. Landungsbrücke. 
Arzt, Apotheke. Kanalis, Wasserltg. Sanatorium. Günst. 
Illustr. Prosp. Badedirektion. 


Sellinsee-Sanatorium len Xerverrkinassage: 


Südl. 1. Hochw. a. d. Ostsee. Dr. Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Ostseebad Thiessow 55 


Lage, bill. Zim- 
Prosp. 
der herrlichste, stein- und schlammír. Strand d. Ostsee. 
2 Seebäd., Warmbad, med. Büd., Trinkkur. Benachb. 
Wald.’ Famillenbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft, 


mer u, Pension, 


Zingst 


„Woche Nr. 18. 
N ordseebádor, 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
or um bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. - | 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 88.— an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Nord ern ey lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 
los d, Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 
Bremer Logierháuser, direkt am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
ermáB. Preise, Tel. 6. Prosp. ` 
Kurhotel Bellevue Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 
dureh den Besitzer H. Kraack. .... 
Billigstes Seébad — Familienbad — Wilhelmshaven 


Tossen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Bahnstation. Prospekt, Badekommission. 


| Brandenburg. 
| Sé — Neumark, Moorbäder, elektr. 
a C on les Licht-, Sol-, kohlens., Sauer- 
, Stoff. u. Fichtennadelbäder. 
Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
B 0 r n i (Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 


wald m. Ruhebánken. Halbstündl. Motoromnibusver- 

bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 

! Sanat. Drachenkopf, phys. diat. Heilanst. 
erswa e Dr. med. Heidemann. Som. u. Winter ge- 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair. Fspr. 143. 


Falkenhagen; Sanatorium 6-9 y, 


bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 


` e 
Falkenhain Kurhaus, mmn 
a. O. Sanatorium für Nervenleidende u. | 


Te rg )). TRO. ee ee ee 
Freienwalde EA e 


| Id -Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
runewa bertus- A. 16. T.Depend. Warmbrunnerstr. A 


à Märkisches Interlaken. Garten- 
O en C en stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 


690. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
| Ehem. Kloster. Herrl. Laub- u. Nadelwald, sagen- 


e 
. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Lehnin Wohn. nn ohne Pens. Náh. d. Rektor Rietz. 


a. Scharmützelsee, 1% St. v. Berlin. Kurhaus 


7 
Pieskow Schloß Pieskow. Größt. Hot. Pens.-Haus m. all. 
Komf. 150 Bett. Bäd. i. Hause. Seebadeanst. 
Rud.-, Angel-, Tennissport. Jed. Sonnab. Réun. 


Ad. Angel., lennissport. ved. Bonnaß, «eun, se 
3 Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
eins er See u. schattig. Gart, geleg. Neu renov. 
Früh. Bes. d. Hotel Mecklbg. Hof i. 


Fürstenberg. 
1 b. Brandenburg (Havel). Christl. 
| e ms O Erholungsheim i. Walde u. Nihe 

d. Plauer Sees. Gute Verpfl., 
keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. 


e Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 
ilsnack zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 

(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 

ehlendo natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
bolungsbedürftige und Kranke Tel. 4% 


Schloslon 
2 Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
a Ins er radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
büder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
Kurhaus, I, Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentrlhzg., herrl. Fernsicht. 
B d K d heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
; d u OW durch die Badedirektion. 
Gebirgsb. d. Grafschaft 
u Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
Bad 1 Sanator. f. Leichtlungenkrenke, Billige 
einerz Preise. Bes. Dr. Schoen, 
B t 1. Rsgb. oberh. Krummhübel, Hotel 
ruc en erg Franzenshöh m. all. K., 860 m ü. M., 
— inm. d. Sportgb. N. Bes. W. Böthling. 
Klimatisch. Kur- u. Bade- 
Ar otten ru nn ort. 476—544 m. Das ganz. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 
I e ien EE 
Germanen ba Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 
l Beste Heilerf. b. chron, Krankh. 
e b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
Oberni k kranke, Höchst, Komf. Winter- u. Sommer- 
Dr. Kontny. 


latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badever waltung. 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
en 
Idyll. 

a all ena Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
den etc. Stürkste natürl. Stahl- 
nenn 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
erthelsd orf torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
re ͤKZy O T EE ur 

d. d. Badeverwaltung. 
Waldsanatorium bei Landeck, 

kuren. 


Königl. Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 


3. Mai 1913. 


Hotel-Pension Lindenhof I. R. mit 


Sch rei b erh aul Price Komio -Schönste Lage. 


EE 
1 73 Sanatorium bei Reichenbach 1. Schl. 
ric S Q e am Eulengebirge, modernst. Komf. 


8 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland, 


— Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 

11 uro Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 

Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 

Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhüuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 


Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 
Hotel Royal-Englischer Hof, 


Bad Kreuznach dd, pre iae 
Bad Kreu zn a C Weltberiihmtes Radium - Sol- 


bad. Prospekte durch: Hot. 
| Dheil-Schmidt, C.A.Recknagel, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 


Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl, 


B € a, Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 

a u n S er spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- 
lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 

hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhotel, ` 


hotels Bellevue und Kaen. Schmucks Kurhotel —  —— " " ' 
Heilanstalten für Zuckerkranko, 
a eu ena Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 
JJ ⁵ð dy ⁵ EEN 


&. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 

B Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth, 

on n v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 
früh. Domhotel Kóln. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt 
God es berg Godesberg“. Dr. med. Stäbly, Direktor 
Teutoburger Wald 


Bad Li ppspringe Kurbad a. «c. 


K D Wen Basen a 

e radioaktivo Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 

urbr unnen: Halsleiden. — Bader und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


e e i e . 
Bad Lippsprin ge Arminiusquelle 
i (das alte Bad Lippspringo) 
uniibertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle, 


Sanatorium Lippspri n ge Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


: d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


E T.. ——— A ˙ ⁰¹wim¹ 8 — . —— 
= bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 

a el n erg natürl. Koblensäurebad, geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 

heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc, Kurverw. 


a ee RES atc Bose dco age Se Eee Ver DE a er ee N 
l i Kurpension „Villa Schrel- 
a eyn all sen bersruh“, Zimmer m. Pen- 
sion 5—7 M. tgl. Badearst. 

Dr. Lombcke. Prospekt. 
Villa Helenenquelle. Herren und 
a yrmon Damen finden in moderner Villa an- 
genehm. Aufenthalt. Winterkur etc. 


Kurpension v. Frau Dr. Dehnicke, Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. Haus 
in herri. Lage, nahe Quellen u. Kurhaus. Erstkl. Verpfleg. Map. Preise. 


säurereiches Sol- 
Urstl. Da ad ZUTIETI oes so 
halatorium, Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 
Nervenkr, Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. F'ürstl. Badeverwaltg. 


Teutoburger Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
| früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mittoldeutschland, 


Radiam-Bad. Sommer und Winter geöffnet 
fam ac Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 


Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


2 hei Bückeburg. Stärkstes Schwefel. und 

a 1 Sen Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 

Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen- Fischerei. Pro- 


spekt frei durch die Verwaltung. 


4 Bezirk Halle. Städt. 

a C mie e erg Bisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden, Herr- 


licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildunge 


Der Kaiserhof, I. Re. schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern, 
Besitzer W. Schober, l 
Hotel Quisisana. Vornehmstes Haus im Kurpark, Reelle Preiso.^ Das ganze 
Jahr offen. Prosp. postfr. M. Möbus. r 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


— A ee e MERI 
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E . (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- 
le en wer a folgreicher, angenehmer, billiger Kur. 

ort. Prospekt durch d. Badedirektion. 

1 : Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
retzsc $ Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe: 

| i Vorz.f.Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 

Sachsen. 


Städtische Kuranstalt, Eisenquelle 

a Te an au: Trinkk. Sauerst.-, Sol, Kie- 
fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 

(auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende. Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
‘ Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkab. 


. Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Dresden Palast-Hotel Weber, 
am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkr., Herz- 
E sterber u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Erholungs- 
el, ? bedürftige. — Prosp. frei. SanitätsratDr. Römer. 
Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
N -( UV enkranke. 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. 
ell OS ig ospekt gratis. 
3 | ee 2 b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 
Je er ossni Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
Fette, Zucker-, Gicht-, Nierenleid., 
. Senk. 2 ink. d. Bauchorg. Prosp. d. Dr. Oeders. Diät. Kur: Kuranstalt. 
i. Vgtl.Heilanstalt f. Lungenkr., Elsen- 
ei O S rü quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
RE e für eu aL 
erkunfts ommerfrise 
Zöbisch-Reiboldsgr ün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt, 
ee res Tb e ehe 
22 Vogti. Schwelz, bevorz. Sommer- 
en Z Schmll € frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
j Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. — 
| Oestliches Erzgebirge. 
au 110 Stahlbad, Luftkurort. 
a O ell a o Waldung. — Städt. Berg- 
Ka — Prosp. Wohnungsl. d. 
Bürgermeisteramt I. 


| 2 bei Altenberg, Sächs. Erzgb. 880m U. M. 
i u S SH O Behagl. mod. Wintersporthotel. Ztrihzg. 

W. C., Erzgeb.-Zim. Prosp. Bes. R.Dolze. 

es MR eS UNE Det distin heine. disait 


Harz. 


Altberühmt, Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 

exis a hotel u. Villen. Pens. 5—7 M. Prosp. fr. 
Badeverwaltung. _ 

Oberharz, 570—650 m. Herr- 


St. Andreasberg te oes 


Hotel Rathaus, Haus I. Rg., Elektr. Licht. Zentralheizung. Bäder. Tel. 2 


Bes. . Herm, . Braune. 
illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 


B ad | Harzburg , m. all. Preisen sowie Stadtplan. 


Hotel Bellevue, I. R., schönste Lage, oller Komfort, Kaiserl. Auto-Klub. 
Prospekt. Bes. R, "5chiemm. 

Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäßige 
Preise. . frei. 

Schmelzer’s Hotel I. R., Ztrihz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Tel. 299. Prosp. 

Vila Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“, Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 

Hotel Waldmühle, I. R., im Walde, 2 Min. KE aul Lichen. Elektr. Licht. 
Zentralhelzung. Auto-Garage EH Tel. 

Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) SE modern 
einger. Hotel. Mäßige Preise. Bes. Hoinr. König. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 


Badekommissariat sendet frei 


Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen | 


Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näueres durch reichillustrierten Prospekt. 


D IEEE TVT V ee ee 
Südhochharz. Erholungsheim 

en n ec en S ei n Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrl. Höhen- 

lage, Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pens. p. Tag 6 M. Illustr. Pros p. frei. 


(Oberharz), 600 m ü. M. Höhenluftkurort. 
raun a e SE u. Wintersaison. Tel. 40. Druck- 
sach. d. d Kurverwaltung. 
Ponsionshaus von Schwester SSC Harzburger Straße 26,früher „Villa 
Adelhaid', Anerkannt gute Küche. MiBige Preise. Prospekt. 


(Ostharz) 580 m. tt, M. Kurh. 
Friedrichsbrunn Nahe d. Bergtheaters, Prosp. 


Mod. einger. Haus f. Wint.- 


Sanatorium Theresienhof. 


Goslar u. e ständig besucht. Näh. ausführl. 
Prosp. d. Bes. Dr. med, Gellhorn, 


ix X . =~ rs 
- s ` "xp ctm eer = D 
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Hotel E Haus, Altestes:u, erstes 
Ja men ee: aus a. Platze. Zentralhzg., elektr. Licht. 

Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 

Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er. 


Hahnenklee 5:5 ess 
. H. — Villa Daheim, Erholungshs, und 
Hasserode 


ick. Diät. Bäd.-, Liegek. Ztrl.- 
Hotel u. Pens. „Zum Steinberg‘, 


lage a. Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MiB. Preise. 
Bes. Herm. Klinge. 


I]: a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schónste Gebirgs- 
ro lage, Prosp. kostenlos dureh d. Kurverwaltung. 

Die Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß IIse“ bieten d. bevorzugt. 
Lage, pour enche u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. 


Prosp. Tel. 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 


A Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 
Hotel-Pens. Mägdesprung. Neu- 
ag es prung zeitl. einger., elektr. Licht, Zen- 
j 3 Min. V. Eur. Vor- 


tralheizung. 
^gügl. Küche. Bes. pr Meves. 


Modern einger. Haus. Wunderb, Hóhen- 
Beste Refer.. Tel. 480. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 


Clausthal. Kurhaus. 600 m hoch. 


Pfauenteiche ie ==; E 
Salzdetfurt 


die Badeverwaltung. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst 


e 
|Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken a. nächst. Ziv. Preise. Bes. C. Schinke. 
Suderod Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 
Ä | durch die Badeverwaltung. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis, Modern einger. Haus I. Rgs. Beste La 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. Man. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Mi sells. 
Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Girt. Bes. f. Rekonv. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt 


Sülzh a n Sanatorium „Otto Stubbe‘ für Leicht-Lungen- 
y kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 

l Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zen- 

Thale a. Harz 5m Do: ut, un 


garage. Tel. 57. Ziv. Preise. TIME 
Prospekt durch den Besitzer E. Rose, 


© 420—600 m, geschützt, romant. Höhen- 
| ] emann kurort. Standqur.rtier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnsíat. Wasserleitung. Kanalls. 

Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Solbad. Berühmt d..s. heilkräft, Sol- 
quellen u. herrl. W ülder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch: 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch 


Thüringen. | 


. Bad Wée ged Thür. Wald. Vorn. 
Am Gold er Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter- 
SN, u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
ulze, 
Bad Blankenburg-Thür. (Schvwarzatal). 
S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 


Prosp. Tel. 44. Dr. med. K, Sch 
Schwarzeck ; Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf aus- 


gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. frei. 


via Eisenach i. Thür. Wald. 

a ie ens ein Stürksto natürl. koblens. 

Deutschl, f. Herz-, Nerv., Stoffwechselkr. Vers. A Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badediroktion. 


** a et —4———————————————— 

Thüring. ReuB. Moor- und 

a O ens ein Stahlbad, Trink-, Bade- und 

Luftkurort in bevoragt. 

515 m ü. M. Stahlquelle, Moorbäder. Kohlensaure Sol-, Fichtennadel-, 

elektr. Bäder. Röntgenlaboratorium. Diätkuren, gesamt. Wasserheilvert., 

Massage. Erfolgr. b. Frauenleid., Blutkrankh., Bleichsucht, Nervenschw., 
Herzleid., Gicht, Rheumatismus u. Stoffwechselkrankbeiten, Saison 1. 

bis 80. September. is 80. September, Prospekt d. d. Badedirektion. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat, Kur. 
a u Z ort. EE Prosp. Bads- 


BEE 


direktio 
: anatorium für 
D oroth een bad ‘i Gotha uie E Mosller. 


Goth Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Rahewobo- 
sitz. Fremdoenverkehrs-Verein. . 
El ersbur Sanalorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Ner 
vise. Hochlage. 25jühr. Ortserfahrung. 
-Bad (Kyffhäuser Radioaktiv. 
Fran ken hau Sense Iahata Iuhalalor, Sais L 5 
bis-1. 10. Pr. d. d. Badedirektion. 
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; 1 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
rie ric ro a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
- Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
EE D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots. 
Villa Lohmann, am Gottlob, Familien-Pension, vorzüglich f. Erholungsbed. 


7 2 -Rei dsbrunn. Bevorzgt. Wald- 
rie ri C ro a lage (440—700 m). Beiiebtest. Nach- 
kurort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater. Sportpl, Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


e Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
eor en a Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 

, = und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 


Leuten ber reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 
| durch den Verschönerungs-Verein, 

a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 

eu au S sportpl. Müllers Hotel u. Pension. Haus I. R., 

Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 


n. Wald, schine Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 
Schwarzburg sueltas 


Hof“, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
Prosp. C. Nöller, Hoftraiteur. 


T a m b a C i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
ob. Saaletal, 850 m ti. M. Hochrom., waldr. 


plateau. Terrassen. Trippsteinblick. 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am Platze. Familienhaus I. Rang., Privatbäd., 

Tennis. Prospekt. Das einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 
Täler. Ausk. u. Prosp. d. d. Verschónerungsverein. 

» © eo 

Lie en ru ck Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
Kurhotel Stephan, Prosp fr. H. Stephan. 


Süddeutschland. 


Hotel ,,Képigliches Kurhaus. Neuerbaut 1912-13. 

a m S Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 

warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 

Hotel „Englischer Hof mit Park Villa, I. Ranges. Zim. m. Bad. u. flieB. 
heiß, u. kalt. Wasser. Groß. Garten. 


Nano ĩ ꝰõV? Eure Sn ERE ES lm TRE . 
| 2 Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
ad Nauheim Hu set 1 Apa 
Bes. B, H. Haberland. Im eigen. 

Park i. unmittelbarer Nähe der Bäder. 
Villa Florida ee Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern und 
Kurpark. Pension L Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. 


Offiz.-Verein. Prospekt. 
Privathotel Terminus, kr. zentr. Lg. 8. Park. Jed. Komf. Pens., mäß. Pr. Prosp. 


Bad Nauheim. Herz xf W-. 
Bad Salzh au se Ob. Hess. Solbad i. staatl. 


Verwltg. Kochsalz-, Lithium-, 
Stahl- u. Schwefelquell. Herrl. 
Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. Großherzgl. Badedirektion. 
eo e e i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
Königstei n Nachkuren. Prospekte frei d. Städt. Kur- 
verwaltung. 
— . — — — 
Frankfurt a. M. 
à 8 | 
Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


— ——— — — — —— C^; E" 414" X 3 3» 

F kf rt a M Sanat, San.-Rat, Lampé 

ran u e © f. Zuckerkr. u. Diätkuren. Prospekt. 

gege 

e Bach - Rgerfest 22.—25. Juni, historische 

SchloBfeste 80. Juni bis 6. Juli, Blumen- 

el e er g korso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 6. Juli. 

Prospekte Verkehrsbureau. 

EE — 

Sanatorium b, Stuttgart, S. Phy- 

ohenwa au sikal-diät. Heilverfahren. Modern. 

| Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 

Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 

12 Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 


r I11 ii nd Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
ec a Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 
Württemberg. 


BadMergentheirmwirto) NC 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., re 


V teine, Leberleid., Fettsucht, Gicht ete. — Vor- N W 
1 Sg meer. Depend. — Zu Hauskuren Versand N 


d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


] > > am Bodensoe. — 
Fried ri C S a e Kurhaus f. innere fo Sa 
u. Norvenkranko, = 
Erholungsbedürftigo,  Radiumemanatorium. Diätkuren. Sanitätsrat 
Ludwigsburger Heilbad, Krank- 


heiten d. Magen-, Darmkanals, d 


a fier. z 
Ludwi gsburg Leber: Zucker, Gicht. Gallensteine. 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Schönste Lage. | 


3. wil 19. 


| | e 
Ueberlingen a. a2 sr Tie 


essant. Stadt (ehem, freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee, 


Sch loss Spetzga rt- Sanatorium. 


Physikal.diätet.Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Taunus. 
Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 
Winter 1912 völlig 


Schwal bach umgebaut und mit 
Schlangenbad zz 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


Kemmer 
Bad Homburg ii emas ena men 
NS Grober Lee ES 


Großer Garten. Diät-Küche, 


Bad Salzschlirf 


E EN 


Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 
Soden a. T 


9 Badekur. größt. Inhalator. d. In- u. Ausid. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof, Eee 


| nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen, 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast, Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Die Quisisana (Parkhotel) 0 Beta, hir Rurhotet, 


m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh, Scheffel. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Hotel Messmer. Durchaus modernisiert, 
| Bad eff- Bad en FlieBend, Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer. 


Pensionen Villa Luise u. Luisenhóhe, Haus. I. Rg. b. Kurhaus, Bes. Bazoche. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur- 

a O haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herrl. Wald. Große 
Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 

(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 


Bad Liebenzel 


kurort. Inmitt. ausged.Tannen- 
wülder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 


Freu d e n st ad Württemb. Schwarzwald. Höben- u. 


Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotet 

auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hauptbahnhof. Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 
wald. Zimmer m. Bad. 


Gernsbach 
Glotterbad E e 
Herrenalb 2:75 eme 


Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 
grat. d. d. Kurverein, 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med, Glitsch, Für Nerv., Herz- u. Stoff- 


wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eröffn. Prosp. fr. 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 


Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch. 
St. BI asien Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 
ul am Neckar, (Württ, Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
Hotel Titisee. I. Ranges m. mod. Komf. Bevorzug- 
teste Lage a. See m. groß. Park. Das ganze Jahr 
2 Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 
1 A heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Kempf. 


Pfingsttour ins Murgtal — Kurhotel Pfeiffer, 
idyli. gel, rühml. bek. Familienh., mäß. 
Preis. III. Prosp. R. Barber. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 


Pension Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens. v. 
M. 6.50 an. Pros p. f 
Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
wald. Garage. Prospekt frei. 
Ti ti 
I ee geöffnet. Illstr. Prospekt d. d. Besitzer R. Wolf. 
usw, Prosp. grat. d. d. Kónigl. Badeverwaltung. 


Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zontral- 


heizung, Lift. Prospekt. 


Die Vogesen 
Bad Hohwal 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 


Eisass-Lothringen 


Herrliches deutsches Waldgebirgo. 
Schöne  Sommerfrischen in allen 
Höhenlagen, Wintersport. 


Héhenluftkur i. d. Vogesen. Hotel 
u. Bad Kuntz, I. Rg. 130 Zim. Fa- 
milienarrang. Autoverb, Wunder- 


U 


i 
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1. E., Kochsalzquelle (Ra- 
dium). Kurkapelle. Tennis. 
Wasserversand. Auskunft: 
Verkehrsverein. 


Bad Niederbron 


Bayern. 
100 m über Berchtesgaden. Pension 


rn 


Antenberg ge. EECH, Fenk 
Bad Aibling 


481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus, nn Frauenkrank- 
heiten. Prospekto durch Kur- u. Versch.-Verein 
Kuranstalt, München 27, für 


Nervenkranke u. Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr, Stammler. 


(Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 
Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
bei Blut-, Nerven-, Frauen-, 
Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill. Aufenthalt. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Villa Altenberg nächst d. Kurp., 
Bid. u. Quell. gel. Pens. n. 
Wunsch. Geschw. Schoeller. 


Bad-Brunntha 
Bad Dürkheim : 


Kinder-, 
Herrliche, waldreiche Umgebung. 


Bad Kissinge 


Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau en 
Pension von M. 8.—. 


Lift. Neueste sanit, Einricht. 


Omnibus. MSp, Preise. 
Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
eionshaus ersten Ranges. Na- 
beres Prospekt. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 m t. d. M. 


Bad Kissingen | 
Bad Kreuth tee 


2 Sanator. Bad Reichenhall. 
A el C en a Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
valeszent., interne, Frauen- 

u. chirurg. Leiden. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 
Dayeri sch zell: neuerbaut. Haus, mit allem Komfort, 
Vollständ. Winterbetrieb, Zentral- 

heizung, Pension. Bes. Hans Scharmann, früher Bes. der Post. 


Berchtesgaden meme 
Berchtesgade 


kurort. Solbad. Winterstation. 
Restaurant, Bäder und Inhalationen. 


i. bayer. Hochgeb., Hotel Alpenrose, 


Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 

Komf. App. m. Bäd., 

heizung, Lift, Garage. 
Bes. A. Hanreich jun. 


Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
Vorzügl. Küche. 


50 Zimmer, Trockenräume, Gute Restaurations-Rüume, 
im Isartal b. München. 700 m ü. d. M. 
Kuranst, f. Nerven-, inn. Kranke, Re- 


Eb enhau Se konval. d. g. J. geöff. Pr. a. Wunsch 
Füssen -Faulenbac 800 m. Vielbesuchte Sommer- 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. 


frische in der Nähe der König- 
schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Garmisch 


Toilette. Garage. 


Königssee 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 
Pension. Arrangement Prospekt. 


b. Berclitesgaden. Hetel Schiffmeister. Neu- 
erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 


Schiffs- u. Bergführerstation. Prosp. d. 


C. u. J. Moderegger. 
im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
Alpenaussicht, Hotel Bayerischer Hof, I. 


Lindau inodernster Komfort. Stets geöffnet. 
Mittenwald 


Ranges, 


Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
mann. Für kürz. od. läng. Aufentb. Gute 
Verpfl. Elektr. Licht. Schön. Gart, Garage. 


Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Wagner, an den städtisch. Anlagen. Zim. 
von Mark 2.— an. Appartement m. Bad. Groß, 


Münch en Restaurant mit Garten. Autobus an der Bahn. 
Partenkirchen e 
Partenkirchen 225 17,38 


Autogarage. 
Schwimmb., Garage. e. Prosp. 


Ruhigste Lage. 
schattiger Park. 
Prospekt. 


Hotel Haus Gibson, vorn. Rgs. 


bedürft., gr. I Park. 
Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 
une geleitetes Sanatorium f. 


Part rten nki rch e nere-, Nervenkranke u. Erkol.- 


Bedürftige. Mod. Einricbt. f. Diagnostik a "Therapie, Dlät.-Abteil. 5 Ärzte. 
Neues Kurmittelhaus, Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. 
Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte, 


Partenkirchen el, 19, Prospek 


3 a. Chiemsee, zw. Munchen u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk. 
rien schloß u. Fraueninsel. Seo, Wald u. Hochgeb. biet, Chiem- 


sec Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann, 


Renners Pension Villa Viktoria. 


Hotei Wildbad, Bade - Eta. 
Diese ment u. Luftkurort L R. 


|Rothenburg Gr 


Dir. a. d. histor. Spitalbastel. 
Elektr. Licht, Ztrlhz., Lin. Eig. groß. schatt. Park. See Prosp. grat. 
eege Meet a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 
rauns ein Sol-, Moor- u. Mineralbäd, Lese-, Konver- 
sations- Halle, Wandelbahn, Prosp. d. Ver- 

schön.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 
e Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mä. Pr. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
1. bayr. Hochl., Hotel Post, 
Walchen see D orf mod, einger. Haus, Post und 
Telegr. im Hause. El. Licht, Ztrihz. 

„ gratis. Bes. ES ses. Fr. Leien, Po Posth. 

Solbad, stärkste Salzquellen, milde Bit- 
in S ei m terquelle. Vorn. Haus. Ziv. Pr. Unvergl. 
Heilerf, Stoffwechs.-, Nier.-, Leber- u. 


— Herzkr. Rekonv. ärztl. Leite. Som.- u. Winterkur. 
Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
öris O en Kneipp Luft- u. Sonnen-Bäder. Som- 


" 


Wintersaison. 629 m ù. 
Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10, 873 Personen, Prospekt frei. Kurverein. 


Berühmte Universität, altfränk. Luit- 
Würzburg 


pold-Museum, schönstes deutsches 
Schloß, maler, Stadtbild, köstl. Bier 
u. Wein. F Führer frei v. Verkehrsbüro. 


Oesterrelch. 


(Salzkammergut). Pensionshotel 
beth", diätetisches Kurhaus, 


Bad Aussee Solbäder, Wasserkuren. Neuer Besitzer: 


M. Maendel. Winter: Meran, Maendlhof. 


B a d Ei i no öd: Steiermark, Trink- u, Badekur., angezeigt b. 


Gicht, Ischias. Blasen-, Nieren-, Nerven- 
leiden, Zuckerkrank., Schwüche. Prosp. gr. 
Kroatien. Wunderbare 


Bad Krapi n a lor plitz Heilerfolge bei Gicht, 


Franzensbad 5:5: 
Franzensba 
Innsbruc 


Karlsbad 
Lovrana © 
Meran 


Pörtschac 
Pra 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komi. - 


Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
Komfort. Litt. Bäder. 


* Hotel Post, besteniptóhleues Haus I. Ranges im 
Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jährig geöffnet. Autogarage. 


Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Ärzte, Apoth., 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
Roiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
meraufenth. Seebäder. Mat Oktober. 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


* 


viertschönste Stadt Buropas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


Gardasee, Lido Passe Hotel 1. Rg., direkt 


am See. Modernster Kom- 
Herrlicher schattiger Park. 


Riva am 


fort. Dir. E. Schlagenhauft, 


Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 


Tirol, 950 m.  Meistbesuchteste Sommerfrische. 


Salzb urg Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort 
o 
terzi II g Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stétter; Alte Post; Goldene Nose; 


Geib, Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 


Vi | lac Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 


Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwiscbenstation 
(Tauernbahn) 
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auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-ltalien. 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m 0. M. Höhen- 

kurort, Touristenstat., Wasserheil- 

anstalt, Sanatorium ftir Nerven- und 
Wintersport. Prospekt gratis. 


Tatra Szépla 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. 


Schwelze 
Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad el bod en Prospekte. M. Zurbucken, Bes. 


Grand Hotol. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 

plützo, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele, E. Gurtner, 

Hotel National. 125 Been Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— 
an. Besitzer O. Schmi 

Park-Hotel Bellevue, bis 7. Hochsaison 

Fr. 7.— bis 10.—. 


Ver. u. Nachsaison Fr. 0.— 


1450 m ti. M. — Danioth's Grand Hotel I. Rg. 
Jed. Komt. z. mäß. Pr. Sommerkurort 
Geüffn. 1. Juni bis 1. Oktober, Prosp. fr. d. 
Familie Dánloth. 


Andermatt 


, e Mu ee NL 


3. Mat 1913, 
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Vierwaldst. See. Weltbe- 


Axen strasse-Flüel en rühmt. — Hotel Parc Ru- 


denz, Pens. 6—8 Frs., Logis Fr. 2.— an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 
Luft- u. Scebäd. Prosp. gr. 


Aro S A Hotel Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort 
I. Ranges. Pension von Fr. 8.— an. A. Gruber, 
Hotel u. Kurhaus Valsena, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahresbetrieb. Komfort. 
Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. Besitzer Jösler. 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des deutschen Of fizier- Vereins. Prachtvolle 
Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 


Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 


Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 

Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 

Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Ill. Prosp. 

Ba sel Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. i 

Wintersport. Eig. Eisbahn u. Rodelbahn. 


Beatenberg Pension Fr. 12.— an. Fam. Brunner. 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. Pension 


von 7 Fr. an. R, Müller-Egli. 
ruh. sonn. Lago. Mod. Komf. Gr. Gärt.. Som. u. Wint. 


Beve rs off. Pens. v. 7.50 Fr. an. E. Gilly-Jäger, 
Waldstätterhof. I. R., prächtige Lage am See, 
Brunne 


Kurmusik, Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr. F'assbind. 

Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Ce bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 
urgens Oc Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 

Obbiir en Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, west- 

g lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 

-Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 

avos richtungen. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 

Hotel Beau Séjour. 


SanatoriumgemáBe Einrichtung und "Verpflegung. 
MaBige Preise. Prospekt. 


Goldfeder-Hefti. 

e bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau. 
ishorn Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon, Hotel Riederalp. 
Ct, Glarus (Schweiz) Höhenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 
Im haus Elm, 100 Bett, mod. Komf. Park, Tennis. Direkt. 

X. Furrer (i, Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 
E n g elb e r g Grand-Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 

Hotel Edelweiß. 90 Betten. 
Jos, Tschopp-Müller. 


600 Betten, modernster Komfort. Gebr. 
Hotel Villa Schöntal, Beste Lage, vorz. Küche. Table-d’höte u. Diät. Man, 


1200 m üb. M. Regina-Hotel. 180 Betten. 
Mod. Haus I. Ranges. Beste Lage für 


Engadin. Hotel Pens. Beverin. Neu renov. 40 Bett., 


Cattani, Besitzer. 


Ersten Ranges. Mäßige Preise. Prospekt 6. 


Preise. Pros p. 
e Bern. Oberland-Létschbergbahn. Bahnhofhotel. 
Fruti e Für Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel 
Bellevue. Ruh. moderne Familienpension. Prosp. 


Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prüchtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


am Vierwaldstüttersee. 440 m üb. M. Hotel-Pension 


Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 


Gers au Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
. Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April-Novbr. 
| e. Vierwaldstüllor See. — 20Min. v. Luzern. 
Herten stel n tägl. Schloßhotel, mod. Komf. 240,000 qm 
Park. Prosp. frei. Fam. Berger. 
Thunersee, Hotel 
O berh ofen Bellevue. Schönste 
Bündner Oberland, Hotel Oberalp u. Post. Komfortabel ein- 
ll anz gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten. Mäß. Preise. 
Pension v. 7 Fr. an, Bes, J. Stiefenhofer. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. MB. Preise. Prosp. fr. 
Fam. Borter. ` : 
Hotel- üren. 1200 m ti. M. Nächst Gemmipaß und Gasterntal. 
le Wald. All. Komf. Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 
— . — —— — — — ——— — 
— am Vierwaldstättersee bei 
astanien au Luzern. Hotel-Pens. Kasta- 
Lage, prächt. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor. 
Age, prächt, Aussicht, [us Tie Del Zur [10 


Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
Hilterfi 
I te Inge n Lage m. Garten, direkt a. See. Prosp. 
Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage, 
an ers eg Park u. Wald. Loosli & Brügger. 
nienbaum, aller Komf., ruh. 


' 1200 m. Sporthotel Silvretta. Ski, Bobsleigh, Eisb. 
OS er Sz. Zentralheizung, Lift, Vestibül. Mäß. Preise. 


‘Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift, Zimmer von M. 2—4. 


Lausanne | 

Lausanne Kontori us hee ver e 
° Seilb. 10 M. ab Station Locarno. — 

Locarno-Monti e» jr vers Pos 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 


Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. Ranges, 


Lu gano Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel Bellevue au Lao, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Feinschmecker-Kiiche. Pension von Fr. 8.— an. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 


s Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. App. m. Bad u. W. C. 
P ar adiso Zim.Fr.3.50 an. Pens.Fr.9.— an. Bes.H.Burkard-Spillmann. 
e 
Magliaso 


Luganersee. Pension Helvetia. Schönst. ruh. Ferien- 
aufenth. Mod. Komf. Pens. Fr. 5. Prosp. verl. 

Tourist. Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens. 6—8 Fr. Ruh. Lage, herrl. 

Panor. H. Bock, deutsch. Bes. , 


Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
uzer tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 
Komf. Priv. Bid. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 84—12. 
Hotel Engel, altrenomm. biirgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuester Komfort. 
Gr. Vestibul. Lift, Bäder, ff. Küche, mäß. Preise. Bierrestaur. Berühmt. 
Altschweiz, Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutsch. Offizier-Vereins. 
Peusion Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prücht. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. l 
Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bi: 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Mülchi. _ 
Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchthal Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Brüningbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. 1. ztr. Lg. a. See. 


App. m. 


(Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh. 
Lg. Md. Kf., Ztrlhz., Som.- u. Wint.-Kurort. 


Grand Hotel Neues Stahlbau. 
I. Rg. Letzter Komf, Mineralbad 
i. Hause. Geschützte Lage a. Wald. 


Neues Posthotel, in schónst. Lage, best- 
renommiert, und behagliches Familienhotel. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschiffs tation. 
Sanatorium l'Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie. Dr. Loy. 
Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
aufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
All. Komf., ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp. 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Schauen burg bad, Tennis. R. Flury. 
geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. 
Seelisb 
ce S erg Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 
Seelisb 
ce S erg Lage u. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch, 
e 
Spiez nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offlz.-V. 
: —— el LE a dt 
St. Moritz-Bad 
And. Marugg. 
Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Familienhaus, zentrale, sonn. 
Weltberihmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 


Familie Egger, Bes. 
Hotel Beau Rivage. Feines Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See. 
MuBige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 
Territet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. e Bhf. Territet. Haus I. R. 
Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Girt. Map Pr. Bes. G. Jeannod. 
[ es Avant oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
` zissenfelder Monat Mal. Grand Hotel. Bo- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Früblings- u. Sommer- 
Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
agaz Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
Hotel Metropole (Bayrischer Hof). Zentr. Lage b. d. Bädern. Pens, Fr. 7.— 
an. 
Rin en b er Brienzer See, VorortIntorlaken, Hotel 
oo 2 Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
staubfrele Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Motorboot. Prospekte frel. 
8 F eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
un 
aas ee Komfort. Prospekt gratis. 
Solbad und Luftkurort. Basler Jura, 
prücht. Wald. Kohlensäurebad, Luft- 
Berner Oberland. St. 
C Wa rzwa = p Meiringen. Weg z. Gr. 
Scheidegg. Kurhaus. All. 
Komf. Herrl. und 
Prop. Ulr. Thöni, 
800 m ü. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pen- 
sion Bellevue, Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6. — bis 10.—. 
Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr, 6.50 bis 
10.— (Fr. 6.— bis 9.—). 
Vierwaldstüttersee, Hot. Sonnenberg u. Kurh. 
Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 
Spazierw., h. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schief, Bergtour., Seeb. Dir. Haertl, 
e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß. 
| S ari Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lago am 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf, 
Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Silvapl 
I vap ana Map, Pr. Pr. d. d. Dir. C. Goesch-Rietschy. 
Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
Sanatorium, phys.-diätet., schénst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen, 
Hotel Belvédère u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis, Prosp. frei. 
St. Moritz 
D orf. Lage, letzter Komfort, offen Sommer und Winter. 
Th u Si 8 Graubünden, Uebergangsstation von u. nach Engadin. 
1. gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 
2 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid»: St Gallen Dir 22° 
| Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 
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Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prosp. 1 


e zu 
Vitzna gratis. L. Kluser-Lorétan. 
Waldhaus Flims 595: 


silva! Sehr fein. u. dem- 
entsprech. geführt. Privathot. allererst. Rg. Ideal, Sommeraufenthalt. 
Prosp. gr. Seely & Buol, Bes. 


Weggi bei Luzern. Saison März— Okt., Hotel Albana — 


Köhler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
tabler Aufenthalt. Prospekt frei. 

Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. 

See. FlieB. Wass. i. Zim. Prosp. E. 


Wengen 


Grand Hotel Victoria. 
Großer Garten. 


Herrl. Lage i. gr. Waldpark a. 
Egli. 


Palace Hotel u. National. Erstes Haus. Lift. Zen- 
tralheizung. 20 Privatbüder. Prospekt frei. 


Erstkl. Haus. Aller Komfort, Lift, Zentralheizung. 

Prospekt und Zimmer-Plan franko. 

Zermat u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 


Schwarzsee, 2580 m ü. M. Großart. Panorama. Luftkurorte I. Ranges. 
Visp-Zermatt- u. Gornergrat-Bahn. Prospekt. 


Weissenburg : Berner Oberland. Alber Them 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 


f. Lungen- u. Halsleid. Unübertroff. 
Lage. 890 m. Prospekt gratis. 


Zi i rich Saray: Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 
Hotel Eden au Lac. Neu eróffn, mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäß. Pr. Pens.- 
Arrangem. Ed. Kleber. 

Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ii. M. 

Dolder- Zürich Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus.  Bescheidene Preise. 

Italien. 
Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 


Garten. — Orchestra. — 
Bertolini, Besitzer. 


Lage. — GroBer 


San Remo isre 
Genua Bristol, deutsches Haus, neu, Zentral. 


Savoy, altrenommiertes deutsches Haus, am Bahnhof. 
Hotel Central. 


Londres, am Bahnhof. 
für Kaufleute, A. 


Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige Lage. Eingerichtet 
Nervi 
Schickert’s Park-Hotel, 


M. Schmid, neuer Besitzer. 
Capol u n gO bei Nervi D.O.V., 30,000 qm Park, 


Meerbiider, direkt. Zug: ing z. Strandprom. 
von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 


Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 
Ruta Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 
A Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 
e Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri-I evante deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöfinet. 
- gë eg 
land Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
al modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 
9 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italio 
ene 1 Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. \g AD 
u. neu móbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant, 
Pension St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656, 


Vorzügliche Küche. 


— 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


Oberitalienische Seen. 
Lago Maggiore, Grand Hotel Bellevue. Altrenom- 
miertes Familienhotel, groBer Park, direkt am See. 
Orchester. P. Borgo, Besitzer. 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 


Baveno 
Neu erbaut. Beste Lage. GroB. Garten a. See mit 


Bellagi Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Lago Maggiore Brissago, 


20 Min. vom 
Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. 
Großer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 


Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 


Vornehmst. 


e Comosee. Hotel Bellevue, 

( ad ena 1 Haus allerersten Ranges. Höchster 
Komfort. Golf. Orchester. 

1 Grand Hotel Villa d’Este. 

Co m Q= See Cernobbio Berühmtestes Haus a. See, 

Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 

Kurmittelhaus, Inhalatio- 

nen, äder jeder Art, 


Lichtheilapparate Mass 
Fr. Priester, Besitzer 


bei Stresa. 


Gardone:-Riviera FI = 
Monte Mottarone Kulm zc 


Hotel, 
D. beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmina, 


Wetterfeste Reise-, Bebirgs-öpoptkleidung 


e - Vv oe * 


=a — 


ER Mai! 913. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Bo om BS. 
Feinstes deutsches Familien-Hotel mit allem rr Li 


Stresa GroBer Park. Prospekt frei. R. Omarini. 
Tremezzo Comosee-Hotel Bazzoni und du Lao, 


Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. 
frei. Ferrario-Bazzoni, propr. 


= 


F rankrelc zb, 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 


Pari 
18 allen Zimmern. Mäßige Preise. B. Schrempp. 


A 

` A^ 

Hotel d’Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiß, u. kalt Er 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche > Bedienung, máB. Preise. z, 


Marseille e sa Ervad 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 
E Ri 
N 122 Grand Hotel de France. I. Ranges, beste Lage an des 


I. Ranges. An der Cannebiére. Privatbäder _ A 
mit Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. = 
4 e 
" 
öffentlichen Anlagen. E. Weber, Besitzer. UE f. 
Terminus-Hotel. I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Moro dn — 
Hotel de Berne, mittl. R., b. Bahnh., allermod. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralheizung, Aussicht 
onaco aufs Meer. Preis von Fr. 9.—. Sommer: Palace 
Hotel, Lac d' Annecy. 3 
Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem 
Onte Ar IO xot, ties. neis. u. kalt: Wasser isn 
allen Zimmern. Otto Rohrer, E E tox 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung., stets geöffnet. 


Dir. Kaiser. 
Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf, Map Pr. Dtsch. Hs. 
— ... 


Corsica, % 


* 
Basti a Cyrnos Palace Hotel. Haus ersten Ranges. Aller moderner 
Komfort. Herrl. Lage. Pension. Illustr. Prospekt gratis. - 
Ly 4 
€ A 


England, 


besuchtester Badeort d. ee 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus, 
E 


Bournemouth prachtv. Lage. W. Kneese, 
GER Seebad Englands. Leicht erreich- 


FEET 
Felixstowe; Hook of Holland EN 

Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr. 
Harrogat 


Europas. 87 Quellen. 60 verschiedene Kuren. 
Reizende Umgebung. Illustrierte deutsche 
. Broschüre durch Buckland, Harrogate. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d: Kanal- K 
nse erse inseln, jegl. Komf. Stets geöff. Prachty 
Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht. 
Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. 
. Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. " 


Tele gr.-Adr.: $ 
City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. (A 
on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod, einger. Lift 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
. Empt. v. Dtsch, Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“, Otto Rothe, Verw. 
Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
an in Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A. Schindler, Manag, 
Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 
von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 


Ventnor 


fe. 


Alfred Greenham, Bes. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. Doy. 
Sehr mäßige Preise, Wintergarten, 


Dänemark, E 


Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lago. 
Jeder Komfort. Zimmer mit Pension CH. 
Illustrierter Prospekt gratis. a$ 


Aalsgaar 
Marienlys 


Kur- u. Seebad Helsingör, — — 
von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis. 3 


Sch weden. ` | 


idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. su ! 
Ronne Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl Wal- 
dungen u. Parkanl. III. Prosp. grat. d Che 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez - 


NOnneby vss i Bo a a 
Saltsjöbaden p=, jc Siets vg 


4 


Holland. ` 
Nordseebad, Holland. — Grand 
Hotel „Du Rhin“, Stra 


Katwyk aan Zee Familienhaus a. Strande, 


Zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement, Prosp. Es 
Inh.: J. Houtkamp. vi 


Noordwijk aan Zee s 


Vornehm. den | 
Familienhs., direkt 
am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneke I 
Kurhaus Huis ter Duin. Schönste Lage d. Nordseeküste. Ruh. u. pre 
x'amilienhäuser. Wiedereröffn. 30. Mai. Juni ganz. Pons 7 cz : rosp. 
nur d. d. Direktion Tappenbeck. " 


Hur. F. Hirschberg Hüten. 


tM 


I T 


für Damen 
und Herren 
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Ais modernster Hotel- Prachtbau wieder eröffnet. 


Vornehmes, mit größt. Komfort u. den letzten Errungenschaften der modernen Hoteltechnik sowie neuesten sanitàren Einrichtungen SE Haus, Von 4 Seiten frel, 
gegenüber dem Justizpalast, mit herrlichem Ausblick über den ganzen Karlsplatz und die Stadt. 150 Zimmer u. 60 Badezimmer von M. 4,- aufwärts, 
, Alle Zimmer des neuen Grand Hotel Bellevue sind mit heißem u. kaltem fließend. Wasser, mit. Ferntelephon u. eingebaut. Schränken versehen. — Abgeschlossene 
“Appartements, bestehend aus Salon, einem od. mehreren Schlafzimmern, Privatbadezimmer u. Toilette..— Herrliche Gesellschaftsräume: Halle. u. Wintergarten, Lese- 
zimmer, Schreibzimmer u. Damensalon. — Prachtvoller Speisesaal, feines Restaurant mit grofart. Terrasse. — Größte Feuersicherheit. — Fernhaltung jeden Lärmes 
u. Geräusches durch Doppeltüren und Doppelſenster. — Lichtsignale statt Klingelanlage, — Stationäre Entstaubungsanlage, Syst. Sulzer. — Fahrstühle, Syst. Stigler. 
Alle diese Vorzüge geben Gewähr für einen äußerst angenehmen und behaglichen Aufenthalt und stellen das Grand Hotel Bellevue in die vorderste 
Reihe der Münchner Hotels ersten Ranges. Bes.: Wilh. Frantzmann. Dir.: Heinr. Kreittmayr; 


Firmen, welche slch an dem Neubau beteiligten: 


Sämtliche Entwürfe, innen und außen, sowie Bauleitung: Architekt Müller-Erkelenz, Köln und München, 
Rudolf Hertzog. Berlin C2: Gesamte innere Ausstattung, wie Möbel, Teppiche, Vorhänge, Betten, Wäsche und Innenbau. 


A. Ackermann Nachfg., München: Sämtliche gerahmte Bilder. Panzer A. G., Berlin: Kassenschränke und Safes nach konkürrenz- 
„Dein & Hoffmann, München-Ost: Holzrolladen, Blumenkasten, losem System. 
-Veranda- und Gartenmöbel. , | Prinz & Keller, München: Ausführung der fußwarmen und schall 
Benz Werke: Luxus-Tourenwagen und Auto-Omnibus. sicheren Korkestrich. 
A. Bertuch, Berlin W 8, Hoflieferant: Die gesamte Küchen-Einrichtung L. A. Riedinger A. G., Augsburg: Kunstgewerbl. Metallarbeiten jeder Art. 
‘und Schränke für Office und Wäsche. Gebr, Röchling, München: Ausführung sämtlicher Eisenkonstruktionen: 
KI Bütiner, Karlsruhe: Gesamte Porzellan-Einrichtung, Fabrikat Ge-| Saalburger Marmorwerke, Zweigniederlassung Berlin W 35: Sämtliche 
brüder Bauscher-Weiden. Marmorarbeiten. 
"Burmeister & Weis, G. Bilger & Co., Frankfurt a. M.: Spezialgeschäft F. Schulze, Kgl. Bayr. Hofl., München, Maximilianstr. 40: Livreen- und 
e für moderne Eiskühlanlagen. Chauffeur-Ausrüstungen. 
"Nic. Franz Nachíg., Frankfurt a. M.: Spezialhaus für Hotel-Einrich- | Gebr. Seeligmann, München: Spiegelfabrik und Glashandlung, 
tungen in Glas, Kristall, Porzellan und Steingutwaren. Jacob Stiegler, Nürnberg 9: Schaufensterkonstruktionen. | 
H. Ke S Söhne, Berlin SW, Wilhelmstr. 6: Fabrik für Beleuchtungs- | Ing. Stigler, München: Sämtliche Aufzugsanlagen, System Stigler. i 
^. Körp Stolzenberg, Oos-Baden: Leistungsfähigste Spezialfabrik für moderne 
Gebrüder ö. Pforzheim: Gesamte Silbereinrichtung im Empirestil, Registratur und Bureau- Einrichtungen. 
geliefert v. d. renommierten Firma. Stromspar--Glühlampen-Ges., Fiiialen: Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., 
Hinterholzer & Co., München II^ Installationen der elektrischen Licht- München, Dresden, Köln a. Rh.: Lieferant sämtlicher im Hotel 
und Kraftanlage. ' geschalteter Metalldrahtlampen. , 
Gebrüder Kaufmann, Frankfurt a. M.: Beschläge für Türen und. Fenster Gebr, Sulzer, Ludwigshafen a. Rh., Zweigbureau: Miinchen, Lindwurm- 
5 in Eisen, Messing und Bronze. | straße 131: Warmwasserheizung und Ventilationsanlage, Warm- 
Lehmann & Co., München, Zürich, Budapest, Nizza: Modernie, erst- wasserbereitung und Vakuum-Entstaubungsanlage. : à; 
TA. klassige, sanitüre Anlagen für Hotels, Kurhäuser, Sanatorien etc. Wamsler, Hoflieferant, München: Lieferung der ges. Kochanlage, sowie 
, Mix & Genest, Berlin: Telephon- und Lichtsignal-Anlage. aller zugehörigen Nebenapparate. 
'" Gebrüder Müller, Worms: mien und Fenster. e C. Winterhelt, Miltenberg a. M.: Steinmetzgeschift aaa Steinbruchbetrieb, 


WAS 
„Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald- Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 

'- Buhtges, schongelegenes Schwefeletsenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


Villa Edelweiß. =< 


: Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
- pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
i Naheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß. 


mn 7. hüring er Waldsanatorium! 
S ch warzeck| 


Bad Blankenburg-Thüringerwald 
Fiir Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff-} 
mechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, | 

Abhartung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitatsrat Dr. med. Wiedeburg 


etc. EntwöhnungonneZwang.Dr. MuellerSanator. 

M O H FI U M Schloß Rheinblick Godes- 

berg b. Ol HO frei 

, Entwóhnungskur, Noise ALK HO L 
Schlaflose.Gegründet1899 


> 


‘Geilanstalten 


; H f D 
11 (spec. Zuckerkranke) nchen ny Becker 


erhalten. eine yollkoim. Stotten m OM DA diätet. Einrichtungen 1. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 


T Ht TOT natürliche S Sprache “in zu Buch umsonst, Garantie. 
Prof. Rud. Denhardts 


— UU Eisenach, nach 
nschaftl. bekannt., einzig mehrt. Baan 
Een Prof. Rud. Denhardtschen 
Hel verfahren’, Prospekte gratis durch 
den leit tend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. | 


Alkoholentwéhnung 


‘zwan Des, Rittergut Nimbsch 6 
b. n (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Neurasthenie. Be 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Su strirce, ich n 
12 25 e, 


gras 


Dr. Emmerich's Sanatorium 


Form, zwanglos. Prosp. frei Ve 
f Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein dicht a. 
Tahnenwald, herrlich gelegen mäßige Preise, Bad, elektr. Licht. 


Lo TITITTTTLITD 
161868880 een 


QS "Hurahfali - OO 
Schloss Marbach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. | 
Erholungsbodürtige Seit 15 Jahren hervorragenda_Hellerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Prosp. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. 


be, ` ee ne 
E Sanatorium Hochstein. 


Angen. Kur- u. Erholungsaufenthalt. Merven-, 


Riese nge birge. Mast- u. Entfettungskuren. Prosp.frei. 


Kur für physik al. ‚däätetische Heilweise 
Direkt am Wae. 


: « Das ganze Jahr geöffnet. & 
| o E 5 s WE. Behandlung ſamtlicher Krank- 


TRITT heifen, mit Husnahme anffedteneer. e 


AU - T 


Wartburg = Gamatoriam Renritlufrierter Profpekt frei. 
— “eer War thing 3 HUE Chefarzf Dre Peters. 


Sanatorium fiir Magen-, Darm- und Ma er 


Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die, 


für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustäude,“ 
C. Lenz, Berlin, Grafestr. 39. handling der Zuckerkranken unter Schonung des Kraftezustandes and : 


„Woche“ Nr. 18. 
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Druck u: Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36, Tir hi ; ; ich⸗Un 
P i gu TÀ G. m. D. H., SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich ⸗Cheſredakteut Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗ 
Pedaftion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien h Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pien 
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chönheit der Nase 


Sc henke’s gesetzl. gesch. Nasenformer. 


tür denjenigen, dessen Nase dem Gesicht ein 
Widerspruch mit seinem Wesen steht! — 
beseitigen Sie jedwede Mißbildung, gleich- 
teh Ge Schlag oder irgendwelche Angewohn- 
breit, Kolbig oder spitz, ob hochstehend oder 
-Haubvogelnase, und die Nase erlangt edle, 
a für absolut Apparat „Dirigent“ M. 2.50 
j—5 Wochen. e? „Orthodor‘‘ 5.75 
r sind für jede Nase scharf einstellbar. 


logische Schönheitspflege 


ES. Schonheitspflege, die Sie anwenden müssen 


and die Sie früher oder später doch einmal anwenden werden! 
nutz -vor Eisen durch tragwürdige Mittel. 


— Ersparnisse an Zeit, Geld, Mühe. — Dauernder Erfolg. 


Diese Hautschilkur, die sich für die Umgebung unmerklich vollzieht 
ist fraglos als das idealste Mi,te) zur Schönheitspflege anzusprechen, und 
alle Damen, die durch ihre blühende Gesichtsfarbe und blendendreino 
Haut bekannt sind, yerdarken dies meiner milden Schälkur, Dis 
hartnäckigsten Fehler der Gesichtsbaut, wie Mitesser, groBporige Haut, 
Sömmersprössen, Flecken, rauhe, spröde Haut, ferner durch Pickel ete. 
entstandene Unebenheiten der Haut verschwinden spurlos auf Nimmer- 
Wiederkehr. Keine litzende Salbe. 
Unschädlichkeit. 

Vorzugspreis für die Leser der „Woche“ M. 8.— (statt 12.—) 


Garantie für Erfolg und absolute 


bent dd der E Versolileben, — Kein lästiges Klemmen. 


Scl önheit der Büste 


Lästige Haare im Gesicht und am Körper boseitigen Sie sofort schmerz- 
id à lets von vollkommener Schönheit erlangen Sie los mit der Wurzel durch „Rapidenth“. Kein chem. Pulver. Weit 
t „Juno“ (&uBerlich anzuwenden). Ist Pillen und besser als alles Bisherige. Durch das Abtóten der haarbildenden 
egen, Natürliche, schnelle Förderung des Wachs- Papillen wird der Haarwuchs für immer seitigt. 

Büsten sowie vollkommene Wiederherstellung der Von Dr. mea Clasen als das Ve münftig de zur Preis M. 5.50 
afften Formen. Preis M. 5.50 Haurbeseitigung empfohlen. 1 % Dosis „ 3.30 


"Versand diskret, gegen Nachname oder Markeneinsendung. 


Ideale Teintpflege - 
mit Schröder-Schenke’s Gesichtshautschalkur nach Dr. med. Lahmann. 
Gegen unerwünschten Haarwuchs! 


Schroder-Schenke 


Spezialistin für Kosmetik u. Dermatologie 


Berlin 14, Potsdamer Straße O. 26b. 


-0-00 9 # 4 #9 + #9 + 


> 4-0 + 


als 
Badezusäfz. 
erfrischt 
und, 
belebt. | 


b ber ni in allen Apotheken und Drogerien à Flasche O73 125. Ke U. O. 50 


Gm, Fa, — $99 
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Umfangreiche eigene Kelterungen in der 
Champagne versehen uns alljährlich mit 


dem ausgezeichneten Rohmaterial für E $ 
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u. unsere anderen beliebten Sektmarken, 
die in unseren über 30,000 qm grossen 
Kellereien gefüllt und eingelagert werden. 


DEINHARD & Co. COBLENZ 
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Aber 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 
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| DERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
3 Alle sieben Tage ein Heff- 


Be Bn 1913 Preis: 10 cente 


Alt pores 36/41, (pro Jabr J$ 5.00) 


Druck uns Verlag yon August Scherl 6. m. b. D. 
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Amel ist ein hervorragendes Kosmetikum von feinem Aroma 
Ameo! als Badezusatz erfrischt una belebt. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien à Flasche 0,75, 1.25, 2 Mk. und 3.50. 
Höchst gelegener Kur- 
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Grand Hotel St. Moritz 
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Vornehmes, mit allem Ko~- Reichl. Sportsgelegenheiten 


fort 15 Neuzeit ausgestat- Eigene Lawn ‘Tennis: 
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Doppelgänge absolute Ruhe 
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Täglich 2 Konzerte 


durch das Hausorchester, 


Fiir Prospekte etc. wence 
man sich an die Direktion 


Woge. Nr. 19. - | 


10. Mai 1913. 


eer ENEE rf EEL 


Wohltuende Erfrischung finden Sie bei der Morgenfoifeffe oder beim 
Bade wenn Sie dem Wasser erwas LUX zusefzen. Selbst das härfeste Wasch 


Wasser erhalt dadurch eine mollige Weichheif. Tausendfach bewä hrf ha: 
ben sich die wirklich un iversalen Scifenflocken LUX ausserdem noch bei der 
Haut-und Haarpflege. Kopfwäsche, beim Rasieren und vor allem beider Rei- 


nigung von Wollsachen und Sportkleidung. LUX verhüfef das Einlaufen! 
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„In Fällen von Haarkrankheiten, in Fragen der Kosmetik 
erschcint der Arzt so vielen Menschen nicht kompetent zu 
sein, trotzdem hier meistens nur durch eine sehr genaue 
Untersuchung von ärztlicher Seite die Möglichkeit gegeben 
ist, durch richtige Auswahl der Behandlung der Haarkrankheit 
beizeiten Einhalt zu gebieten, einer Krankheit, deren richtige 


Diagnose weniger durch ausgedehnte Spezialpraxis als durch 


völlig kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. — Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung, 


ENERGOS CO. 


Hoflieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste. 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot L Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
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genaue wissenschaitliche mikroskopische Untersuchung der 

ausgegangenen Haare sowie der etwa vorhandenen Schuppen 

etc. möglich ist. | | | 
Das Mikroskop gibt hier ein ganz untrügliches Bild der 


verschiedenen Haarkrankheiten, deren jede ihre charakte- 
ristischen Merkmale besitzt.“ | 


(Aus einer ,Medizinischen Plauderei* von Professor Dr. med. von Eck.) 


' 


Sehr genaue wissenschaftliche mikroskopische Haaruntersuchung, Auskunft über Befund und richtige Behandlung durch unseren ` 
Spezialarzt 
erhalten Sie. 


bei Binsendung 
einer Haarprobe 


MUNCHEN Hg. 


In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Gcorges, París. 
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wegen bequeme Monatsraten! 
prismengläser photographisches 
beste Fabrikate, Preis ausschreiben 


Photoapparate 1913. 


in allen Preislagen, von 12 M. an Die prämiierten Bilder unseres 
bis zu den feinsten Qualitäten. Selbst vorjährigen Preisausschreibens sind nex 
die billigsten Artikel sind auf ‘ihre neuen Katalog abgedruckt. (Bei jedem 


absolute Gebrauchsfahigkeit probiert. Bilde ist vermerkt, von wem und mit 


E : ` welchem Objektiv es hergestellt ist.) 
Wirstellen unsere Abnehmer zufrieden. Pe geck l Sie geben ein anschauliches Bild, wie 


x weit die Liebhaberphotographie vor- 

geschritten und was für verhältnis- 

mässig gute Bilder sich selbst mit 

‚billigen Apparaten herstellen lassen. 

Die Bedingungen des Preisaus- 

schreibens für . 1913 werden jedem 
Katalog beigefügt. 


Auf Wunsch senden wir: 


Spezialkatalog 
fiir photographische Apparate, Pris- 
men- und Reisegläser. 


Preiswertes, gutes 
Prismenglas 


Die außergewöhnlich häufigen Nach- 
bestellungen unserer Kunden be- 


weisen, daß die Qualität unserer 
Lieferungen befriedigt. 


No. 9728. 8x Vergrößerung in schwarzem 


Bericht. 
Aus den mir vorgelegten Aufstellungen der Etui M. 65.—, in gelbem Etui M. 68.—. 
Firma Jonass & Co., G. m. b. H., zu Berlin habe 
ich festgestellt, daß in einem einzigen Monat 
von alten Kunden, das sind solche, die schon 
früher von der Firma Ware bezogen, brieflich 
20681 (Zwanzigtausendsechshundert-achtzig 


und sieben) Nachbestellungen eingegangen sind. 


No. 9729. 12 x Vergrößerung, in schwarzem 
Etui M. 85.—, in gelbem Etui M. 88.—. 


in dieser Zahl sind nicht inbegriffen alle an | Hohe Lichtstärke, enormes Gesichtsfeld, bieg- Spezialkatalo 
. Agenten u. Reisenden überschriebenen Aufträge. bare Brücken, Kopf einstellbar für Augen für en na = iden 
Berlin, den 11. Januar 1913. verschiedener Sehschärfe, Umhängeriemen Katal 
ges, D. Schönwandt, atalog 


und Extrariemen zum Glas. 
für Uhren, Goldwaren usw. 


Berlin R. 67, Belle-Alliance-Str. 3 


öffentl. angestellt. beeidigter Bücherrevisor. 


Jonass & Co., 


ist es, das Wachstum der Zähne bei ihren Kindern schon in der 


frühesten Jugend zu kontrollieren. Man halte seine Lieblinge frih- 
zeitig an, die Zähne mit 


 Kalodont 


täglich zweimal gründlich zu reinigen, und gehe mit ihnen von Zeit 

zu Zeit zu einem Zahnarzt, damit derselbe das Wachstum der 

Zähne überwache. Gute Zähne sichern die Erhaltung der Gesund- 
heit bis in das späteste Alter. | 


F. A. SARG’S SOHN & Co., 


k. u. k. Hoflieferanten 


WIEN — BERLIN — PARIS. 
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ist eine unerreichte Energiequelle für jeden, der geistige Arbeit zu 
leisten hat. Es steigert die Kraft und Leistungsfahigkeit des Gesunden 
und bildet für den Kranken und Geschwächten ein unschatzbares 
Hilfsmittel zur Wiedererlangung verlorener Körper- und Nervenkräfte. 

Der Kraft- und Lebensstoff der Nerven, das Lecithin, gelangt 
im Biocitin in vollkommenster und wohlschmeckender Form zur Dar- 
reichung. Biocitin ist deshalb zum Ersatz der verbrauchten Nerven- 
kraft und zur Erhohung der Leistungsfahigkeit unentbehrlich. Biocitin 
ist nur in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien erhaltlich, 
wir bitten daher, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen. 

Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege und ein Geschmacks- 
muster versendet kostenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61/W 10. 
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230. April. | | 
Von der Budgetkommiſſion des Reichstags werden Hatt der 


geforderten ſechs nur drei neue Kavallerieregimenter bewilligt. 
Der ehemalige jungtürkiſche Führer Niazi⸗Bei, der für 


einen osmaniſchen Anwärter auf den Thron Albaniens eins 


getreten war, wird in Brindiſi ermordet. 


In Berlin ſtirbt der berühmte Germaniſt und Univerſitäts⸗ 


lehrer Prof. Erich Schmidt im 60. Lebensjahr. (Portr. S. 780). 


Die Botiſchafter von Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland haben 


mit dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen Sir Edward Grey 


in der Skutarifrage längere Beſprechungen. 


Bei der Landung auf dem Darmſtädter Flugplatz ver⸗ 
unglücken die Militärflieger Leutnant von Mirbach und ſein 


Begleiter Leutnant von Brunn tödlich. 
u SR 1. Mai. 
»Die Londoner Botſchafterkonferenz tritt unter dem Vorſitz 
Sir Edward Greys zufamınen und beſchließt, an Montenegro 


eine neue Aufforderung zur Räumung Sfutaris zu richten. 


Aus Wien kommt die Nachricht, daß die öſterreichiſchen 


miülitäriſchen Kreiſe beabſichtigen, im Fall eines Vorgehens 


gegen Montenegro die Aktion zur Befreiung Skutaris auf 
das Gebiet zu beichränken, das nicht zum alten Königreich 
Montenegro gehört. „ | 

zu: | 2. Mai. 


Aus Gaeta wird gemeldet, daß mehrere italieniſche Kriegs 
ſchiffe ihre Schießübungen abgebrochen haben und nad) Brindiſi 


unterwegs ſind, um ſich von dort an die albaniſche Küſte zu 


begeben. | 
Anläßlich der Jahrhundertfeier in Großgörſchen wird im 


ur Beiſein des Prinzen Leopold als Vertreter des Kaijers ein 
l Scharnhorſtdenkmal enthüllt (Abb. S. 782). 


D 


In Wien ſtirbt ber Prafident des Reichsgericht und frühere 

Miniſter Dr. Joſef Unger (Porte. 6.782. . |. 

„ 3. Mai. | 
Der Kaifer reift. von Potsdam . nad) Wiesbaden zur Zeit 


t an den Kaiſerfeſtſpielen. . 
Ch Pforte foie den Bertretern der Mächte eine Note, 


-.in der fie ſich zur ſofortigen Einſtellung ber Feindſeligkeiten 


bereit und mit der Wahl Londons als Ort der Friedens⸗ 
konferenz einverſtanden erklärt. i 
über Bosnien und die Herzegowina wird der Ausnahme⸗ 
zuſtand erklärt. | 
4. Mai. 


In Mannheim wird von einem anſcheineid geiſteskranken 


Arbeiter auf den Großherzog Friedrich von Baden ein Attentat 
verſucht; der Großherzog bleibt unverletzt, der Täter wird 
verhaftet. , 

Königin Sofie von Griechenland wird von einer Prin- 
zeſſin glücklich entbunden. | 


5. Mai. 


König Nikita von Montenegro teilt den Mächten mit, das ` 


er zur bedingungsloſen Räumung Skutaris bereit ſei; das 
montenegriniſche Kabinett Martinowitſch gibt deswegen ſeine 
Demiſſion, die vom König angenommen wird. 


6. Mai. 


Aus London wird gemeldet, daß auf der Botſchafterkonſerenz 
der Vorſchlag gemacht wurde, Skutari den Flottenoffizieren 


der Mächte zu übergeben, deren Kriegſchiffe an der Küſte liegen. 


Ce 


Waldaithetit. 


Bon Prof. Dr. Hans Hausrath, Karlsruhe. 


Durch breite Schichten unſeres Volkes geht heute 
wieder ein lebhafter Zug zur Natur; Naturerkenntnis 
und mehr noch Naturempfinden zu erwerben und zu ver⸗ 
tiefen, iſt für viele ein erſtrebenswertes Ziel geworden. 
Von Jahr zu Jahr werden die Scharen der Wander- 
luſtigen größer, die die Großſtädte an jedem Sonntag 
hinausſenden ins Freie, und das Aufblühen der Vereine 
der Naturfreunde und ähnlicher Organiſationen läßt er⸗ 
kennen, daß auch die Arbeiterſchaft in Induſtrie und 
Handwerk an dieſen Beſtrebungen lebhaften Anteil 
nimmt. So zeigt fid) allenthalben das geſteigerte Be- 
dürfnis des modernen Menſchen, ſich in der freien Natur 
zu erholen und die Nerven ſeitab vom Getriebe des wirt- 
ſchaftlichen Lebens auszuſpannen. 


Beſonders der Wald zieht den Städter an, und daher 


iſt das Verlangen faſt allgemein geteilt, daß die Schön⸗ 
heit und der hohe Frieden des Waldes erhalten und ges 
pflegt werden. Und darum hören wir denn auch neben 
manchen Stimmen, die dankbar anerkennen, was Wald⸗ 
eigentümer und Forſtbeamten zur Erleichterung des 
Waldgenuſſes getan haben, zahlreiche Beſchwerden, ja 


oft entrüſtete Klagen über die Maßnahmen der Forſt⸗ 


verwaltung, der vorgeworfen wird, daß ſie in ſchnöder 
Gewinnſucht kein Verſtändnis für höhere Intereſſen 
habe. | 

Der unbefangene Beurteiler wird, auch wenn er die 
oft maßlofen Übertreibungen und die leicht unterlaufen- 


den Mißverſtändniſſe ausſchaltet, ſich über dieſe Be⸗ 


ſchwerden nicht wundern, denn auch der Wald iſt immer 
enger in das Getriebe des modernen Wirtſchaftslebens 


hineinverflochten worden, und nur die wenigſten Wald⸗ 


beſitzer ſind in der glücklichen Lage, über ein ander⸗ 
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weitiges, [o hohes Einkommen zu verfügen, daß [ie auf 
die Erträge des Waldes, der ohnehin {don felten eine 
Rente von 3 Prozent oder mehr abwirft, verzichten 
können. Dies gilt auch von Gemeinden und Staaten, 
die eben andernfalls zur Erhöhung von Umlagen und 
Steuern greifen müßten. Der Laie, der die Erhaltung 
der ihm liebgewordenen Waldbilder verlangt, hat eben 
vielfach keine Vorſtellung von den Werten, die brachge⸗ 
legt werden müßten, um ſeinem Wunſch zu entſprechen. 
Vor einigen Jahren konnte man leſen, der Speſſartklub 
habe die dauernde Erhaltung eines Teiles der ſchönſten 
Alteichenbeſtände des Speſſart angeregt und der bay⸗ 
riſche Finanzminiſter die wohlwollendſte Berückſichti⸗ 
gung dieſes Wunſches zugeſagt, zumal es ſich nur um 
eine beſcheidene Fläche handle. Tatſächlich fand eine 
Beſichtigung der betreffenden Waldteile ſtatt. Da ſich 
aber dabei herausſtellte, daß die Eichenvorräte, die dann 
der Vernichtung durch Fäulnis überlaſſen worden wären, 
einen Wert von mehr als einer Million darſtellten, mußte 
der Gedanke, hier eine Naturreſervation zu ſchaffen, auf⸗ 
gegeben werden. | 

Mit dieſer wirtſchaftlichen Seite muß auch die Natur⸗ 
ſchutzparkbewegung rechnen, unb darum können ihre jehr 
anerkennungswerten Beſtrebungen doch keine befrie- 
digende Löſung des Widerſtreits zwiſchen Waldäſthetik 
und Forſtrente bringen. Wohl wird es ihr gelingen, in 
der Lüneburger Heide im Anſchluß an die ſchon erwor⸗ 
bene kleine Fläche ein Gebiet von einigen Quadratkilo⸗ 
meter zu ſichern, und es ſteht in Ausſicht, daß einzelne 
der ausgedehnten Moore Oſtpreußens ihr zugeteilt und 
ſo dem ungeſtörten Walten der Natur dauernd überlaſſen 
werden, was auch die Wiſſenſchaft mit großem Dank be⸗ 
grüßen wird. Auch in den Alpen iſt es ja gelungen, das 
Gebiet des Val Cluoza mit 28 Quadratkilometer zum 
Naturpark zu machen. Aber in den deutſchen Mittel⸗ 
gebirgen haben Boden und Wald bereits einen zu hohen 
Wert erreicht, als daß man hoffen dürfte, neben den von 
Natur kaum ertragsfähigen Flächen — Felſenmeere uſw. 
— mehr als einzelne beſonders merkwürdige Partien, in 
der Regel nur ein oder wenige Hektar umfaſſend, aus⸗ 
ſcheiden zu können. 

Damit iſt aber wenig geholfen, da doch nur immer 
verhältnismäßig wenigen es möglich ſein wird, nach 
jenen einzelnen Parken zu reiſen, und auch ſie nur einen 
flüchtigen Beſuch werden abſtatten können. Somit 
bleibt doch die Aufgabe beſtehen, im Rahmen der auf 
Rentengewinnung gerichteten Forſtwirtſchaft auch die 
Pflege der Waldesſchönheit zu bewirken. Der Wald⸗ 
eigentümer muß zu dieſem Zweck einige Opfer bringen, 
er darf nicht ganz allein feinem Erwerbsintereſſe folgen 
und den Wald lediglich als eine Holzfabrik betrachten, das 
Publikum aber wird ſich damit beſcheiden müſſen, daß 
der Wald nicht nur zu Spaziergängen, ſondern in erſter 
Linie zur Erzeugung materieller Werte da iſt, und daß 
die Schönheitspflege, von Ausnahmen abgeſehen, nie 
ſo weit gehen darf, jene ernſtlich in Frage zu ſtellen. 
Waldteile aber, für die ein ſolcher Ausnahmefall vorliegt, 
ſollte.: vom Wirtſchaftsforſt abgetrennt und als Park 
behandelt werden, und es mögen die Intereſſenten ſie er⸗ 
werben, wie das ſchon manche Großſtädte getan haben. 

Wir wollen nunmehr auch einige Fragen der praf- 
tiſchen Waldäſthetik betrachten. Die Kahlabtriebe gehören 
meiſt zu den ſchlimmſten Schädigungen des Landſchafts⸗ 
bildes, ſelbſt dann, wenn rotleuchtender Fingerhut und 
goldſchimmerndes Schmelengras raſch die Schlagfläche 
mit einem farbigen Schleier überziehen. Denn immer 
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bleibt der Eindruck eines gewaltſamen Eingriffes in die 
Natur, und der Wanderer vermißt im Hochſommer 
ſchmerzlich den Schatten. Sodann erinnern noch durch 
Jahrzehnte die wie nach der Schnur ausgerichteten Saat⸗ 
oder Pflanzreihen des jungen Beſtandes den Beſchauer, 
daß er durch Menſchenhand geſchaffen. Beſteht der Wald 
überdies nur aus einer Holzart — Fichte, Kiefer — ſo 
bieten die jungen und mittelalten Beſtände nur gar zu 
oft das Bild troſtloſeſter Gleichförmigkeit und Lang⸗ 
weile. In vielen Fällen laufen indes in dieſer Frage 
die modernen forſtwirtſchaftlichen Lehren mit den For⸗ 
derungen des Aſthetikers parallel. Die Bodenkunde hat 
gezeigt, daß der jähe Übergang von der Beſchattung durch 
den alten Beſtand zur kahlen Fläche die biochemiſchen 
Umſetzungen in den oberſten Bodenſchichten unterbricht, 
auf denen die Fruchtbarkeit der Waldböden zum guten 
Teil beruht und ſo zu einer meiſt vorübergehenden 
Schwächung der Bodenkraft führt. Das legt nahe, von 
den Verfahren der Vorverjüngung Gebrauch zu machen, 
bei denen der junge Wald unter dem Schutz des alten 
entſteht und dieſer nur nach und nach verſchwindet. Je 
langſamer ſich dieſer Übergang vollzieht, um fo günſtiger 
iſt es in der Regel für den jungen Beſtand und für den 
Boden, und um ſo weniger wird das Eingreifen der 
Forſtverwaltung ſtörend empfunden werden. Aber 
dieſes Verfahren iſt nicht überall und nicht immer an⸗ 
wendbar, bis zu welchem Umfang, iſt eine Streitfrage 
unter den Forſtleuten; es gibt Boden⸗ und Beſtands⸗ 
verbaltniffe, unter denen der kahle Abtrieb zweckmäßiger, 
Holzarten, bei denen er meiſt ſicherer zum Ziel führt, 
er kann, das iſt leider heute für viele Reviere ausſchlag⸗ 
gebend, auch mit ungelernten Holzhauern durchgeführt 
werden, während der Aushieb alter Stämme aus meter⸗ 
hohem Jungwuchs eine gewiſſe Kunſtfertigkeit be⸗ 
anſprucht, wenn er ohne Schäden bewirkt werden ſoll. 

Wer in ſolchen Fällen auf die Waldbeſucher Rückſicht 
nehmen will, der kann Kuliſſenwirtſchaft treiben, indem 
er längs der begangenen Wege Streifen von vielleicht 
100 Meter Breite ſo lange unberührt läßt, bis die 
dahinter liegende Fläche ſchon wieder vom geſchloſſenen 
jungen Beſtand bedeckt iſt, und dann erſt längs der Wege 
verjüngt, hier vielleicht beſonders große Pflanzen ver⸗ 
wendet, die raſch zuſammenwachſen, und den geregelten 
„Verband“ zugunſten der naturgemäßeren regelloſen 
Stellung aufgibt. Je kleiner die Hiebſchläge und je 
raſcher die Altersklaſſen wechſeln, um ſo erfreulicher iſt 
meiſt das Bild für den Waldbeſucher. Doch iſt nicht zu 
verkennen, daß auch das ſtundenlange Wandern im ge⸗ 
ſchloſſenen Altholz ſeinen großen Reiz hat. | 

Alte, mächtige Baume find es, die das Publifum vor 
allem im Wald ſehen möchte. Demgegenüber lehrt die 
moderne Waldwertrechnung, daß die Zucht von Stark⸗ 
holz ſelten ſo rentabel ſei wie die von mittleren Stäm⸗ 
men, die nur 60—80 Jahre alt zu werden brauchen. Auch 
wenn man wie ich 90 —120jährige „Umtriebe“ für 
zweckmäßiger hält, können die ſtarken Bäume nur einen 
beſcheidenen Teil des Waldes bilden. Einen Ausgleich 
bietet der Ueberhalt, der auch ein gutes Mittel iſt, um 
die unſchöne Wirkung der Kahlſchläge zu mildern. Er 
beſteht darin, daß man einzelne alte Bäume noch einen 
Umtrieb ſtehen läßt, die, nun losgelöſt von den ſie früher 
teilweiſe verdeckenden Nachbarn, in ihrer ganzen Schön⸗ 


heit wirken können. Aus wirtſchaftlichen Gründen muß 


der Ueberhalt meiſt auf die Nähe der Wege beſchränkt 
werden, aber das genügt, denn ſobald der Jungwuchs 
mannhoch geworden, iſt ja doch der Einblick in den Be⸗ 
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Am Pfingſtſonnabend. 


Don Melanie Frfr. v. Puttkamer. 


Die Zupfgeig und das Ránzel lang’ ich mir von der Wand, 

Und die Erinnerung wandert ins pfingltlich grüne Cand. aal 

Sie mandert zu den Toren der alten Heimatitadt, EQ NG 

Davor im Nußbaumfcatten ein Haus geftanden bat, — — e Al z^ 
7 al 


Durch weiße Mullgardinen ſchaut dort der Tag herein, eens 
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Die Alte putzt die Scheiben im Maienfonnenfcein, EIERN 


Beltreut die weißen Dielen mit feinem, weißem Sand, 

Holt die geblümten Taffen mit breitem, goldnem Rand. 

Ein Duft von frifdbem Ruden zieht lockend durch das Haus, 
Die Bienen leis umfummen am Tifd) den Ooldlachftrauf. 
Dazwiſchen ſpäht die Alte den Gartenmeg entlang, 

Bis ich, ihr Feitgenoffe, erſchein mit Geigenklang, 

Bis ih die Runzelhände ihr drück mit muntrem Sinn, 

Die lila Haubenfchleife ihr knüpfe unterm Rinn, 

Ihr ftreichle jedes Fältchen im lieben Angeliht — — 

Dann plaudern wir und fcherzen im hellen Maienlicht. 
Allüberall ein Freuen, ein Felttagsvorgefühl — 

Die Mädchen ſchleppen Malen ins braune Firchgeltühl, 

Und eins, ein ſchlankes, blondes, bleibt wohl ein wenig ftebn, 
Die dunklen Schelmenaugen voll Neugier nach mir ſehn. 

Es flattern bunte Bänder, es blaut ein Fliedermeer, 

Und übern Marktplatz ſchwingen die Glocken voll und ſchwer. 
Ein Schwarm von weißen Tauben blitzt auf im Sonnenſchein, 
Und morgen, morgen wieder wird frohes Pfingften fein. — — 


lch zog feitber poll Unralt lang in der Welt umber, 

Doch leidet’s mich zu Pfingften nicht fern der Heimat mehr. 
Das feltlich frohe Schaffen, das volle Pfingltgeläut, 

Den Goldlackduft, die Maien, das find id) dort noch heut. 
Die Zupfgeig und das Ränzel lang’ ich mir von der Wand, 
will wandern, wandern wieder ins grüne Heimatland, 

Will ziehn mit muntren Burſchen durch alte Tore ein, 

Will wie in alten Zeiten zu Pfingften glücklich fein. 
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ftand ausgeſchloſſen. Daß man beſonders ſchöne ober 
durch ihren Wuchs auffallende Stämme, ſelten in der 


Gegend vorkommende Arten, Bäume, an die ſich Sagen 


oder hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, vor allen Dingen 
zu erhalten ſucht, ift ſelbſtverſtändlich und das Opfer, 
das dadurch bedingt wird, gering. Merkwürdige Bäume 
genießen ohnehin heute meiſt als „Naturdenkmäler“ 
ſtaatlichen Schutz. 

Die Entwicklung der Holzpreiſe hat dazu geführt, daß 
heute Fichte und Kiefer von den meiſten Forſtwirten dem 
Laubholz vorgezogen werden. Aber auch hier ſtehen ſich 
die beiderſeitigen Intereſſen nicht unvereinbar gegen- 
über. Denn ſchön wirken kann nur, was geſund iſt, d. h., 
auch das äſthetiſche Intereſſe verlangt, daß auf jedem 
Standort nur die Holzarten angebaut werden, die ſich 
hier vollkommen entwickeln können. Die Miſchung der 
Holzarten ſtrebt die moderne Forſtwirtſchaft wegen der 
Abſchwächung vieler Gefahren und der beſſeren Boden- 
pflege an, ſie entſpricht ſo zugleich dem Bedürfnis nach 
Abwechſlung. Auch werden viele Waldeigentümer gern 
noch ein übriges tun und an Ausſichtspunkten, Weg- 
kreuzungen uſw. feltene Bäume oder ſolche von befon- 
derm Schönheitswert — Roteichen, Blutbuchen, Silber: 
tannen — pflanzen. Aber gerade hier iſt Vorſicht an⸗ 
gezeigt, ein Zuviel bringt Unruhe in das Waldbild oder 
ſchafft ein Zwitterding, weder Wald noch Park. 

Im eigenen Intereſſe wird der Waldeigentümer, der 
ſeinen Forſt dem Publikum öffnet, und das ſollte doch 
die Regel fein, durch die Anlage von zahlreichen Fup- 
wegen die Begehung erleichtern, um ſo eher kann er dann 
das Verlaſſen der Wege unterſagen. Denn wenn dieſes 
im Einzelfall auch oft unbedenklich iſt, bei Maſſenbeſuch 
kann es jhon durch die Bodenverhärtung nachteilig 
werden. Zudem kann der Laie nie wiſſen, ob nicht ſein 
Tritt keimenden Samen und unſcheinbare Pflänzchen 
zerſtört und fo einen oft recht empfindlichen Schaden oer: 
urſacht. Auch das Lagern im Wald iſt nicht überall un- 
bedenklich, insbeſondere wenn abgekocht und Feuer ge— 
niacht werden ſoll. Man hört heute von Wandervögeln 
und andern Waldfreunden oft mit Ausdrücken höchſter 
ſittlicher Entrüſtung klagen, daß der oder jener Wald— 
beſitzer das Feuermachen verboten habe. Die Zahl der 
Waldbrände im trockenen Sommer 1911 dürfte aber 
jedem Unbefangenen genügen, um die Berechtigung 
ſolcher Verbote zu erkennen. 

Bei der Wegführung wird man Ausſichtspunkte zu er— 
ſchließen ſuchen, auch neue Ausblicke ſchaffen und ſo lange 
erhalten, als es geht. Da macht dann freilich der herauf— 
wachſende Beſtand häufig Schwierigkeiten. Oft gelingt 
es, die Ausſicht zu erhalten, indem man einen Baum 
hinwegnehmen läßt, gelingt es nicht, ſo läßt man ſie am 
beten verwachſen, es entſtehen ja dafür anderwärfs beim 
Fortſchreiten der Verjüngung neue. Jedenfalls zu ver- 
werfen iſt das Köpfen der im Vordergrund ſtehenden 
Bäume. 

Soll die Freude am Wald möglichſt vielen Beſuchern 
ungeſchmälert zuteil werden, ſo muß auch das Publikum 
mithelfen, Auswüchſe und Unſitten zu bekämpfen. Wie 
oft ſieht man, daß den ſchönſten Bäumchen der Gipfel 
abgeſchnitten und ihre Entwicklung zu einem wertvollen 
Stamm in Frage geſtellt oder unmöglich gemacht iſt, daß 
Seitenzweige heruntergeriſſen und ſo Wunden verurſacht 
ſind, die ſchwer ausheilen und oft den Keim zur Fäulnis 
des ganzen Baums eindringen laſſen, während das Ab— 
ſchneiden mit dem Meſſer keinen nennenswerten Schaden 
verurſacht hätte. Roteichen und Weimutsföhren ſind 
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in vielen Wäldern längs begangener Wege infolge der 
fortgeſetzten Plünderungen — trotz Stacheldraht und 
ähnlichen Schutzmitteln — nicht aufzubringen. Und das 
Schickſal der meiſten Waldſträuße iſt doch nur, nach 
kurzer Friſt weggeworfen zu werden, im Wirtshaus oder 
der Eiſenbahn liegenzubleiben, beſtenfalls, nachdem ſie 
ein, zwei Tage kaum beachtet herumgeſtanden, auf den 
Kehrichthaufen zu wandern. Gegen dieſe Gedankenloſig⸗ 
feitfünde kann nur Selbſtzucht und Mahnung feitens 
Naheſtehender helfen, wo es ſich aber um böswillige Ver⸗ 
wüſtungen handelt, ſollte das Publikum ſich aktiv am 
Waldſchutz beteiligen und nicht aus falſcher Scham oder 
Bequemlichkeit die Anzeige unterlaſſen. 

Zu den unerfreulichſten Begleiterſcheinungen des 
Waldbeſuchs gehören die Proviantreſte, Butterbrot⸗ 
papiere, Eier⸗ und Apfelſinenſchalen, auch Konſerven⸗ 
büchſen und womöglich zertrümmerte Flaſchen. Hier 
findet man oft noch unglaublich rückſtändige Anſichten. 
Manche Hausfrau, die ihrem Söhnchen, das die Schalen 
ſeines Frühſtückseis auf den Boden des Zimmers wirft, 
prompt die wohlverdiente Ohrfeige erteilt, läßt ungeniert 
die ſämtlichen Reſte ihres Mahles im Vordergrund der 
ſchönſten Ausſicht liegen und iſt noch höchſt entrüſtet, 
wenn jemand ihr vorzuſtellen wagt, daß ſie damit fein⸗ 
fühligeren Naturen den ganzen Genuß zerſtöre. Wer 
wünſcht, daß unſer Wald möglichſt überall allgemein 
zugänglich ſei, der ſuche auch dahin mitzuwirken, daß 
ſolche Auswüchſe verſchwinden, damit nicht den Wald⸗ 
bejigern die Luft genommen werde, ihre Forſte dem 
Publikum zu öffnen. 


Der neue deulſche Edelitein „Heliodor“. 


Hierzu die Abbildung auf Seite 773. 


Deutſch⸗Südweſtafrika, unſere ſooft mit Unrecht geſchmähte 
Kolonie, der wir ſchon recht erhebliche Diamantfunde verdanken, 
hat der Welt einen neuen Edelſtein geſchenkt, den „Heliodor“, 
deſſen Entdeckung wir eigentlich dem Zufall verdanken. 

Als der verſtorbene Gouverneur und Direktor der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika Rudolf von Bennigfen 
im Jahr 1910 dieſes Land im Auftrag ſeiner Geſellſchaſt be⸗ 
reiſte, fand er in der Nähe von Röſſing an der Bahnlinie 
Swakopmund — Windhuk im Wüſtenſand einen großen Kriſtall, 
der, durch Windſchliff recht unanſehnlich geworden, kaum ahnen 
ließ, daß dieſer graugrün erſcheinende Stein im Innern hell 
und klar ſein könne. Bennigſen brachte dieſen Stein ſeinem 
Freund, dem bekannten Schmuckkünſtler Profeſſor W. Lucas 
von Cranach, mit als Erinnerungsgabe an ſeine Reiſe und 
auch wohl in der Hoffnung, daß ſich aus dem Stein etwas 
ſchaffen laſſen würde. 

ranach ließ den Stein in einer deutſchen Steinſchleiferei 
in Idar bei Kreuznach ſchleifen, und das überraſchende Reſultat 
war ein klarer, hellblauer Aquamarin von prächligem Glanz. 

Daraufhin belegte die Deutſche Kolonialgeſellſchaft die 
Felder um Röſſing und beauftragte ihren Geologen Dr. Ernſt 
Reuning mit den Auſſchlußarbeiten. Dieſer fand in den nur 
teilweiſe erſchloſſenen Pegmatitgängen (grobkörniger Granit) 
Berylle verſchiedener Färbung. Am häufigſten waren hellblaue 
Kriſtalle, die bekannten Aquamarine, die auch ſchon ſeit Jahr 
und Tag im Handel ſind. Nur ganz vereinzelt fanden ſich ſpäter 
Neſter von goldgelben und grüngelben Kriſtallen. Auch diele 
ließ Cranach in Idar ſchleifen und erfuhr, daß die goldgelbe 
Varietät unbekannt und nicht zu verwechſeln ſei mit dem längſt 
bekannten Goldberyll. Das gab den Anlaß, dieſe Berylle einer 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung zu unterziehen, deren Ergebnis 
folgendes iſt: der neue Stein iſt ein bisher unbekannter Edelſtein, 
ein naher Verwandter des Smaragds, der ebenfalls ein Beryll 
ift, aber feine Farbe dem Gehalt an Chromoxyd verdankt, 
während die prächtige goldgelbe Farbe des Heliodors wohl 
auf Eiſenoxyd zurückzuführen iſt und, wie der Kaiſer ſagt, ſich 
am beſten vergleichen läßt mit der Farbe ſchönen alten Moſel⸗ 
weins. Cranach taufte dieſen neuen Edelſtein „Heliodor“ 
(Giro: und dogeiv = Sonnengeſchenk), ein Name, der bereits 
von der Wiſſenſchaft anerkannt iſt. 
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ſich felten für alle 


-fudung übernahm Prof. Dr. 


> 


fer und Frau Dr. Herzfeld im 
Technologiſchen Inſtitut der Uni- 


verſität Berlin, auf deren Einzel⸗ 


heiten hier einzugehen zu weit 
führen würde. Erwähnt ſei nur, 
daß der Heliodor ſich von den 


anderen Beryllen und Sma- 
ragden durch eine bisher unbe— 
kannte Kathoden⸗Lumineſzenz 
unterſcheidet, wofür ein Gehalt 


von Uranoryd in Betracht 


kommt. Er iſt ein neuer Edel⸗ 
ſtein, über deſſen Vorkommen 
an anderen Stellen der Erde 
bisher nicht berichtet worden 


iſt, und muß auf die gleiche 


Stufe wie der Smaragd ge— 
ſtellt werden. Beſonders inter- 
eſſant wird er noch dadurch, 
daß er wie der koſtbare und 
jeltene Alexandrit ſeine Farbe 
ändert und bei künſtlichem 
Licht ausgeſprochen grün er⸗ 


ſcheint, während er im Tages⸗ 


licht goldgelb iſt. 
on Heliodor kann feines: 


falls zu den Halbedelſteinen 


gerechnet werden, er iſt wie 


ſein Verwandter, der Smaragd, 


ein Edelſtein im wahren Sinne 
des Wortes. Die beim Publi⸗ 
lum übliche Unterſcheidung von 


Edelſtein und Halbedelftein wird 


wiſſenſchaſtlich nicht anerkannt 


und iſt nicht berechtigt. Nie⸗ 


mand dürfte den Alexandrit 


einen Halbedelſtein nennen. 


So liegt es auch bei dem 


Heliodor, deſſen Härte, deſſen goldgelbe Farbe und ſtrahlendes 
Feuer ihn als einen wahren Edelſtein charakteriſieren. 


Kreuz aus D 


ES 


eliodoren und Brillanten. 


Geſchenk bes Kaiſers an die Kaiferin. 
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Bisher find nur ganz ge: 
ringe Mengen dieſes neuen 
Edelſteins gefunden worden 
und nach Deutſchland gelangt. 
Die allererſten geſchliffenen 
Steine wurden dem Kaiſer und 
der Kaiſerin vorgelegt, die das 
größte Intereſſe dieſem neuen 
Fund in einer deutſchen Kolonie 
entgegenbrachten und Cranach 
beauftragten, einige Schmuck— 
ſtücke daraus zu ſchaffen. So ent⸗ 
ſtanden als Geſchenk der 
Kaiſerin an ihren Gemahl ein 
Ring und eine Krawattennadel 
und als Oſtergabe des Kaiſers 
an die Kaiſerin das Kreuz, das 
unſere Abbildung zeigt. 

Die feine Symbolik dieſes 
mit ſieben Heliodoren ge— 
ſchmückten Platinkreuzes und 
dem dahinter liegenden Dornen» 
kranz aus Gold erhellt aus ſich 
ſelbſt. Die das Kreuz ſchmük— 
kenden Brillanten ſtammen 
ebenfalls aus Südweſtafrika, 
ſo daß nur deutſche Steine zu 
dieſem Schmuckſtück Verwen- 
dung fanden. 

Es wird hoffentlich nicht 
lange dauern, bis weitere He— 
liodore gefunden ſind und in 
den Handel kommen, um ſchnell 
die Herzen unſerer Damen zu 
erobern, die dieſen im wahrſten 
Sinn des Wortes deutſchen 
Edelſtein gern tragen werden. 
Einſtweilen erglänzen die ſchön— 
ſten Steine im Kreuz der 
Kaiſerin, und ſelbſt Brillanten 
können ihren Glanz nicht über— 
ſtrahlen. Wann es allerdings 


möglich ſein wird, dieſen deutſchen Edelſtein der Damenwelt zur 


Verfügung zu ftellen, muß die Zukunft lehren. Dr. P. M. 
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Alt- und Neu-Köln. 


Von Hermann Ritter. — Hierzu 5 phot. Aufnahmen von Hofphot. Karl Scholz. 


Die Stadt Köln eröffnete am 27. April eine Ausſtellung, 
mit der fie eine offenherzige Selbſtbiographie liefert, in der fie 
in das Räderwerk ihrer Organiſation hineinſehen läßt und 
ſozuſagen ihren Körper für die Zwecke eines allgemeinen An— 


ſchauungsunter⸗ 

richtes der Ana⸗ 
tomie übergibt. 
Für den Fach⸗ 
mann haben ſol⸗ 

che Darbietungen 
natürlich ſtets ho⸗ 
hes Intereſſe. Auf 
das große Pu- 
blikum aber, das 


Kapitel eines ein⸗ 
zelnen ſtädti chen 
Haushaltungs⸗ 
plans begeiſtern 
kann, üben ſie im 
allgemeinen we⸗ 
niger Reiz aus. 
Die Veranſtaltung 
einer ſolchen 
Selbſtausſtellung 
würde des halb 
auch für Köln ein 
gewiſſes Riſiko 
bedeuten, beſäße 


nicht gerade dieſe 


gets 


MERE 


Stadt einzigartige Reize, brächte nicht ihre Entwicklungs— 
geſchichte ſo intereſſante Abſchnitte und Perioden, wie ſie kaum 
eine zweite Stadt Deutſchlands erlebt hat. 

Alt⸗Köln iſt deshalb auch der Clou der in dem geſchmack— 


vollen Gebäude 
am Aachener Tor 
ſchmuck und reich 
unter Verwen— 
dung von etwa 
50 Räumen here 
gerichteten Stadt» 
ausjtellung. Das 
vergangene Köln 
wird dem Bes 
ſchauer ſofort beim 
Betreten der er— 
ſten Halle leben— 
dig, die ſozuſagen 
als ſtädtiſcher 
Ehrenraum aus— 
geſtaltet iſt. In 
die Augen fällt 
zunächſt ein auf 
Grund der bei 
der Stadtkanali— 
ſation einerzeit 
in umfangreicher 
Weiſe gemachten 
Ausgrabungen 
und der neuſten 
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Modell der Werft- und Hafenanlagen. 


Studienergebniſſe geſchaffenes Modell der Römerſtadt Köln 
mit ihren Gebäudeblocks, Tempeln und ſonſtigen öffentlichen 
Gebäuden, die eine auf Steinpfeilern ruhende Holzbrücke mit 
dem gegenüberliegenden kleinen Kaſtrum Deutz verbindet. 
Eine Anzahl ausgeſtellter Zeichnungen veranſchaulicht die 
römiſchen Funde auf Kölner Boden und die Grundlagen, die 
ſich für die Rekonſtruktion boten. Das Modell ſelbſt hat in 
einem Schriftchen von Dr. Joſ. Poppelreuter einen jede ſeiner 
Einzelheiten in ſeſſelnder Darſtellung erklärenden Begleittext 
geſunden. In einem benachbarten Raum findet fid) in feiten 
Umrißlinien, d. h. den erhalten gebliebenen Feſtungsmauern, 
das Modell der zirka 400 Jahre beſtehenden Römerſtadt wieder 
als Kernſtück eines großen, in Holz geſchnitzten Modells des 
mittelalterlichen Köln. Bei ſeiner Anfertigung konnte man 
ſozuſagen nach Vorlagen, nämlich nach alten Stadtplänen 
arbeiten und dann nach dem berühmten großen Bild Merkators, 
das die von Hunderten von Kirchtürmen überragte Stadt zur 
Ze bes Abſchluſſes ihrer mittelalterlichen Glanzperiode Dote 
tellt. 
nungen läßt das Modell anſchaulich er⸗ 

kennen, wie im Lauf der Zeit die Vor⸗ 

orte der Ackerbürger, Schiffer und Händler 

außerhalb der römiſchen Mauer heran⸗ 

gewachſen ſind, und wie die dann die er⸗ 

weiterte Stadt umichließende, gewaltige 

mittelalterliche Feſtungsmauer außer den 

Gebäudeblocks auch ausgedehnte Gärten 

und Weinberge umfaßte. 

Wertvolle Schauſtücke der Ruhmeshalle 
find unter. anderem noch die Porträte 
Kölner Bür ermeifter, altkölner Fahnen, 
die Modelle ſtädtiſcher Kriegs: und Handels: 
ſchiffe aus der Zeit um 1500 und 1620 
und dann beſonders die in erſtaunlicher 
Fülle ausgelegten wertvollen Urkunden. 
Das hiſtoriſche Archiv der Stadt hat aus 
ſeinen Schätzen für die Ausſtellung ſolche 
Stücke ausgewählt, die eine Vorſtellung 
der ſo überaus reichen geſchichtlichen Ueber⸗ 
lieferungen der Stadt zu geben vermögen 
und deren Verfaſſung und Verwaltung im 
Mittelalter dokumentieren. So finden ſich 
unter dieſem Material, das allein [don 
den Beſuch der Ausſtellung reichlich lohnt, 
biſchöfliche und päpſtliche Urkunden für 
Kölner Kirchen und Klöſter vom Jahr 922 
ab, Urkunden, die das allmähliche Wachſen 
der Stadtgemeinde bis zu ihrer Selbſtän⸗ 
digkeit nach der Schlacht bei Worringen 
(1288). illuſtrieren, kaiſerliche Privilegien⸗ 
briefe mit Goldbullen, der berühmte Bers 


In Verbindung mit einer Fülle von Plänen und Zeich⸗ 
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bundsbrief aus dem 14. Jahrhundert, die magna 
carta der Kölner Bürgerſchaft nach ihrem Sieg 
über die Geſchlechter, 


zeit uſw. : 


Ratsſilber der Stadt ausgeftellt, fieht man in zwei 
gegenüberliegenden großen Wandgemälden ein 
Bild der Stadt nad) ber Zeichnung: des Anton 
Woenſam von Worms 1531 und die Rheinfront 
des heutigen Köln. Eine dritte Wand zeigt Kopien 
alten è Bildſchmuckes, den man in der. Kirche 

St. Cäcilia, die an Stelle der erſten Kölner 


Im Gegenſatz zu dieſen in einfachen Linien ge⸗ 


in die Wandtäfelung eingelegter, farbig durch⸗ 
leuchteter Bühnenbilder, wie ſie für die Stadt⸗ 


und Fritz Rémond in den 
geſchaffen wurden. a eee T 

Die Geſchichte der Stadt und ihrer Umgegend 
findet noch weitere Veranſchaulichung in den von 
den ſtädtiſchen Muſeen gefüllten Abteilungen, nimmt 
aber naturgemäß nicht im ganzen den Raum in 
Anſpruch, der den Verwaltungzweigen des heutigen 
Köln zur Verfügung geſtellt werden mußte. Die 
Schaffung von packenden und die Allgemeinheit 
intereſſierenden Bildern war hier ungleich ſchwieriger 
als in der hiſtoriſchen Abteilung. Die 
verwaltung hat ſich nicht darauf beſchränkt, die 
Wände ihrer Abteilung mit Tabellen und Zahlen⸗ 
reihen zu ſchmücken, ſondern ſie hat in Form von farbigen 
Bildern und der Darſtellung von verſchiedenen großen Per⸗ 
ſonen und Figuren z. B. das allmähliche Heranwachſen des 
Umſatzes der ſtädtiſchen Kaſſen von 294,392,823 Mark im 
Jahr 1901 auf 813,211,783 Mark im Jahr 1911, die Steige⸗ 


rung der Gehälter, Schulden, die Verteilung der Steuerlaſten 


und Aufwendungen für den Bürger uſw. verſinnbildlicht. Die 
Endſummen haben dabei eine Darſtellung in Form imitierter 
Goldwalzen, Säulen und Pyramiden gefunden. Leichter war 
es natürlich den Bauämtern, eine anziehende, augenfällige 
Wirkung ihrer Abteilungen zu erzielen. Sie konnten mit einer 
Fülle von Modellen, Plänen und Zeichnungen aufwarten und 


die Gegenüberſtellung des Einſt und Jetzt in bilderreicher 


Form mit Straßendurchblicken, an ein und derſelben Stelle 
im Laufe der Jahrhunderte wechſelnden Gebäuden und durch 
Anſichten und Pläne von monumentalen Bauten und formen⸗ 
ſchönen Wohnhäuſern der Jetztzeit wie der Vergangenheit ge⸗ 
ſtalten. Eine Fülle von Stadtplänen und Zeichnungen läßt 
dabei das Wachstum der Stadt von den Römerzeiten bis auf 


In einem anftoßenden. Raum iſt das reiche 


Biſchofskirche erbaut iſt, jüngſt aufgefunden hat. 


Dokumente aus der Hanſa⸗ 


haltenen Darſtellungen ſteht eine Reihe ſozuſagen | 


theater unter der Direktion von Max Marterfteig ` 
Jahren 1905—1911 


Finanz. 


iR S 
— S 


Modelle Altkö 


unſere Tage erkennen und vor den geijtigen Augen auch fon 
das Großköln der Zukunft entſtehen. Ein beſonderes aktuelles 
Intereſſe haben natürlich die Entwürfe und Modelle für die 
dritte feſte Brücke, die ſpäter die alte Schiffbrücke erſetzen ſoll. 
Die Gartenverwaltung der Stadt war ſelbſtverſtändlich in der 
Lage, ihre Ausſtellung beſonders reizvoll auszubauen. Blumen- 
arrangements wechſeln hier mit buntfarbigen Modellen, Plänen 
und Bildern. Eine beſonders reichliche Verwendung haben, in 
Art von Panoramagläſern, reihenweiſe in den Wänden an— 
gebrachte Chromophotographien gefunden, die wirkungsvolle 
Bilder aus den ſtädtiſchen Garten⸗ und Parkanlagen darſtellen. 
Köln war urſprünglich ſtiefmütterlich mit öffentlichen Gärten 
bedacht. Die Stadt hat aber, ſobald die alten Feſtungsmauern 
fielen und der Bau der Neuſtadt begann, planmäßig neue 
Gartenanlagen geſchaffen, ſo daß in dem Köln der Zukunft 
öffentliche Anlagen einen breiten Raum einnehmen. 
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Der in allen Abteilungen möglichſt zum Ausdruck gebrachte 
Gegenſatz zwiſchen dem Einſt und Jetzt tritt in einzelnen Ab— 
teilungen geradezu drollig in die Erſcheinung, auch dann, 
wenn das „Einſt“ noch für die 50er und 60 er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts maßgebend iſt. So erſcheint neben dem 
Modell der heutigen ſtädtiſchen Gasanſtalt das Modell der in 
den ſechziger Jahren erbauten Anſtalt etwa wie eine Wärter— 
bude neben einem ſtolzen Hauptbahnhof. In der prächtigen 
Ausſtellung der ſtädtiſchen Feuerwehr wirken neben modernſten 
Spritzenautos, Meldeapparaten uſw. die Ausrüſtungſtücke 
des ehemaligen Pompierkorps, die Ledereimer und eine in 
Form einer kleinen zweirädrigen Karre konſtruierte Rieſen— 
knarre, mit der man einſt, durch die Straßen raſſelnd, der 
Bürgerſchaft eine Feuersbrunſt anmeldete, direkt erheiternd. 
Die Fortſchritte auf dem Gebiet des öffentlichen Schulweſens 
kennzeichnet beſonders die Gegenüberſtellung eines mit allen 


Das Rafsfilber und das Wandgemälde des miffelalfecfidjen Köln. 
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erdenklichen Lehrmitteln und vorzüglichen zweiſitzigen Bänken 
ausgerüſtetes modernes Volksſchulklaſſenzimmer und eines 
Unterrichtsraumes aus der guten alten Zeit mit kahlen 
Wänden und plumpen Schulbänken. | 

Es ift natürlich nicht möglich, allen einzelnen Abteilungen 


auch nur mit einigen Worten gerecht zu werden. Jedenfalls 
iſt mancher kleine Staat nicht imſtande, auf Grund ſeiner 


Verwaltungs- und öffentlichen Einrichtungen eine derart viel 
ſeitig feſſelnde, von ſo fortſchrittlichem Geiſt zeugende Ausſtellung 
zu veranſtalten, wie die rheiniſche Metropole ſie jetzt bietet. 


Si Unsere Bilder Raa 


Das Brautpaar (Abb. S. 778) Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
von Preußen und Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg wohnten kürzlich einer Gefechtsübung bei, die vor 
dem Kaiſer in Döberitz abgehalten wurde. 5 


. 


Prinz Heinrich von Preußen (Abb. S. 779), der 
Bruder unſeres Kaiſers, begeht in Kürze mit ſeiner Gemahlin 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Unſer Bild zeigt das Prinzen⸗ 
paar mit den beiden Söhnen Waldemar und Sigismund. 


** 


Prinzeſſin Auguft Wilhelm von Preußen (Abb. 
S. 781), die Gemahlin des vierten Kaiſerſohnes und geborene 
Prinzeſſin zu Schleswig = Holftein- Sonderburg - Glücksburg, ijt 
eine der liebreizendſten Gr,djeinungen am Hohenzollernhof. 
Unſer Bild zeigt die neuſte photographiſche Aufnahme. | 


* 


Erich Schmidt (Abb. S. 780), eins der hervorragendſten 


Mitglieder der philoſophiſchen Fatultat ber Univerſität Berlin, 
der beliebte Germaniſt, der Entdecker des Urſauſt, iſt einem 
Schlaganfall erlegen. | D $C 

Anton von Werner (Abb. S. 779), der bekannte Hiſtorien⸗ 
und Genremaler und langjährige Direktor der Kgl. Akademie 
der bildenden Künſte zu Berlin, begeht am 9. Mai ſeinen 
70. Geburtstag. | 

Die Balkanfrage (Abb. S. 777), die in den letzten 
Wochen zu einer öſterreichiſch⸗montenegriniſch⸗albaniſchen ge⸗ 
worden iſt, hat durch das eigenmächtige Vorgehen des Ver⸗ 
teidigers von Skutari, Eſſad⸗Paſcha, eine nicht unbedenkliche 
Komplikation erfahren. Eſſad⸗Paſcha iſt geborener Albanier 
und hat ſich nach 
Albanien ausrufen laſſen. 


Die Weltausſtellung in. Gent (Abb. S. 780) wurde - 


vor wenigen Tagen im Beiſein des belgiſchen Königspaares 
feierlich eröffnet. Unſer Bild zeigt den Eröffnungsakt. 


> 


In Großgörſchen (Abb. S. 782) wurde vor wenigen 
Tagen das von Bildhauer Juckoff entworfene Scharnhorſt⸗ 
denkmal feierlich eingeweiht. Dem erhebenden Akt wohnte 
der Prinz Stephan zu Schaumburg⸗Lippe bel. 


së 


In Wien wird bie Adria-Ausftellung (Abb. S. 783) 
eröffnet. In künſtleriſcher Weiſe ift ein Geſamtbild der Adria- 
Küſte in der öſterreichiſchen Hauptſtadt entſtanden. Die Nach⸗ 
bildungen der hervorragendſten architektoniſchen Denkmäler, 
die Errichtung ganzer Straßenzüge erwecken in dem Befucher 
die Illuſion, wirklich die herrlichen Plätze an der blauen Adria 
zu beſuchen. Selbſt ein öſterreichiſcher Lloyddampfer in natür⸗ 
licher Größe fehlt nicht. Daß neben allem Schönen und 
Intereſſanten auch dem Vergnügen ſein Recht geworden iſt, 
bedarf kaum der Erwähnung. f 

* 

Die Ausſcheidungsfahrt für das diesjährige 
Gordon⸗Bennett⸗Rennen (Abb. S. 783) nahm in Dresden 
ihren Anfang. Von den ſtartenden Ballons erhielt der Ballon 
„Niederſchleſien“ mit ſeinem Führer Ingenieur Berliner den 
Erſten Preis. Zweiter wurde der Ballon „Gladbeck“, Führer 
Hugo Kaulen, und den dritten Platz belegte Freiherr von Pohl, 
Führer des Ballons „Hannover⸗ Minden“. Dieſe drei 
Sieger werden im Herbſt als die Vertreter Deutſchlands beim 
diesi⸗ Hordon⸗Bennett⸗Rennen in Paris ſtarten. 


delte über ſehr wichtige und intereſſante Themen. DER 
kam die Frage des Urheberrechtes am Regiewerk zur Erörterung. 


dem Fall von Skutari zum Fürſten von 
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Der großartige Neubau der Königlichen Charite 
(Abb. S. 784) in Berlin iſt einen bedeutſamen Schritt weiter 
gediehen. Am 5. Mai wurde die neuerbaute erſte mediziniſche— 
Klinik in einem feierlichen Akt ihrer Beſtimmung übergeben. 


Geheimrat Prof. His hielt die Feſtrede 


et 


. Der erfte Regiekongreß in Berlin (Abb. S. 784) hat i 


vor einigen Tagen ftattgefunden. Das Parlament der Res 


giffeure tagte im Motivhaus in Charlottenburg und verban: ` 
Bor allem . 


` gës 


Das Kaiſerpreis⸗Wettſingen (Abb. S. 778), das vom | 


5. bis 8. Mai in Frankfurt a. M. ſtattfand, hatte wieder un⸗ 


gezählte Scharen von Schauluftigen in die ehrwürdige Stadt 
am Ufer des Main gelockt. Wenn auch die Feier am Er⸗ 
öffnungsabend durch ſchlechtes Wetter recht beeinträchtigt 
wurde, hatte ſich 
halle eine ſeſtesfrohe Menge eingefunden. 


* 


Perſonalien (Abb. S. 779, 780 und 782). Admiral Gra} 


von Baudiſſin, bisher Chef der Marineſtation der Nordſee, 


hat ſeinen Abſchied eingereicht und wurde unter Genehmigung 
desſelben zur Dispoſition geſtellt; er wird in Anerkennung 
ſeiner geleiſteten Dienſte à la suite des Seeoffizierkorps in 


den Liſten der Marine weitergeführt. — Zum Leiter der I 


franzöſiſchen Akademie der Künſte in Rom, der Villa Medici, 
iſt der bekannte und geſchätzte Maler Paul Albert Besnard 
ernannt worden. — Der Intendant des Straßburger Stadt⸗ 
theaters Maximilian Wilhelmi tritt mit Ende der Sommer— 
ſpielzeit von feinem Amt zurück. Geſundheitsrückſichten find 


es, die den um das Kunſtleben in Straßburg hochverdienten . - 


Mann zwingen, die Stätte feiner langjährigen Tätigkeit zu - 
verlaſſen. l es a 

Todesfälle (Abb. S. 782). Der frühere Miniſter und 
jetzige Präſident des öſterreichiſchen Reichsgerichts Dr. Joſef 
Unger iſt in Wien im Alter von 85 Jahren geſtorben. Er 
war zweifellos die erſte juriſtiſche Autorität unſeres Nachbar- 
ſtaates und maßgebend bei allen Reformen, die in den letzten 
Jahrzehnten auf dem Gebiet der Rechtspflege geſchaffen 


wurden. — In Stuttgart ift einer Der erſten Würdenträger 


des württembergiſchen Hofes, Oberſt a. D. Freiherr Sort, 
Theodor Geyr von Schweppenburg, geſtorben. Er war 


Königlicher Oberſtallmeiſter und Vorſtand des Marſtallamts. 


Generalleutnant z. D. Raimund v on C aprivi, + in Berlin 


am 29. April im 73. Lebensjahr. 


Oberſt a. D. Freiherr Karl-Theodor Geyr von Schweppen— 

s burg, Oberſtallmeiſter und 
Vorſtand des Marſtallamtes, 
1 in Stuttgart am 28. April. 
(Portr. S. 782). 

Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Erich Schmidt, bedeu— 
tender Germaniſt und Uni- 
w;verſitätslehrer, t in Berlin 
am 29. April im 60. Lebens⸗ 

jahr (Portr. S. 780). 

B Eiſenbahndirektor a. D. 
Karl Schrader, ehemaliger 
‚Reichstags: und Landtags: 
abgeordneter, + in Berlin am 
4. Mai im Alter von 78 Jah- 
‘ ren (Portr. nebenft.). 

Prof. Dr. Thorn, be: 
kannter Gynäkologe, + in 
Magdeburg am 30. April im 

Alter von 56 Jahren. 

Dr. Joſef Unger, ehem. Miniſter und Präſident des 
öſterreichiſchen Reichsgerichts, f in Wien am 2. Mai im Alter 
von 85 Jahren (Portr. S. 782). i ez? Sp 


Karl Schrader }. 
ehem. Reichstags» und Landtags» 
abgeordneter. 


* 


doch, wie unſer Bild zeigt, vor der Sänger " | 


bei Erkältungen, gegen die meisten ansteckenden 


Krankheiten, und zwar nicht etwa nur bei Hals- und 
Mandelentzündungen, sondern auch gegen Diphtherie, 
Tuberkulose usw. usw. bietet 


Formamint 
weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund und Rachen 
vernichtet, so daß sie nicht ins Körperinnere gelangen können. 
Mehr als 10000 Aerzte haben seine vorbeugende Wirkung 
bestätigt. So schrieb Se. Exz. Professor E. v. Leyden, Berlin: 
„Ich habe die Formamint-Tabletten häufig genug verordnet, 
auch selbst gebraucht und bin mit dem Erfolge recht zufrieden.“ 
Näheres über Wesen und Wirkung des Formamints 
enthält die für die Gesundheitspflege überaus wichtige 
Broschüre „ Unsichtbare Feinde", die bei Abfor- 
derung durch Postkarte von BAUER & Cie, 
Berl on SW 48/Il, kostenlos versandt wird. 


Wer Formamint noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe. m 
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| Eſſad-Paſcha, der „self-made-Jürſt“ von Albanien. 


Phot. Harungue. 
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Bool, Berger. 


Prinzeſſin Viktoria £uije mit ihrem Bräutigam Herzog Ernſt Auguft zu. Braunſchweig⸗ Lüneburg auf dem Döberitzer Feld. 
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z Pool. Sennecke. 


Leben und Treiben vor der großen Jeſthalle. 
Zum Kaiſerpreis⸗Wettſingen in Frankfurt a. M. 
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Hofphot. E. Bieber, Berlin. 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Erich Schmidt T 


Ber’in, bekannter Philologe. 


EVOL Harlingue. 


Baul Albert Besnard, 


der neue Leiter der franzöſiſchen Alademie in Rom. 
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Phol. Benninghoven. 
Eröffnung der 9fusifelfung durch das belgiſche Königspaar. ; 
Von der Weltausſtellung in Gent. 
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Exzellenz Dr. Jojef Unger 7 
Wien, 
Präſident des Reichsgerichts in Oeſterreich. 


Hoſphol. 


Stuttgart, 
Königl. Oberſtallmeiſter. 


Anderen. 
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ol. Meyer. 


Irhr. Geyr von Schweppenburg $ Maximilian Wilhelmi, 


Intendant des Straßburger Stadttheaters, 
trat von feinem Amt zurück. 


Die Enthüllung des Scharnhorſt-Denkmals 
in Großgörſchen. 


Links Das Denkmal. — Rechts; Prinz Stephan zu 
Schaumburg-Lippe (X) mit dem Landrat Freiherrn 
p, Wilmomsfi. 


Pol. Gebr. Haeckel. 
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Die Rinder des Genſes. 


Marie Cuiſe Becker. 


6. tyortfetung. 
Jakob wußte, daß es hatte ſo kommen müſſen, daß er 


ganz frei werden mußte von ſeinem Vater und deſſen ge⸗ 


waltigem Einfluß auf ſeine Kunſt und ſeine Entwicklung. 

Er mußte dem Vater erſt beweiſen, daß er nicht nur 
die „billige Ausgabe“ von ihm war — — o ja! Und er 
wollte es ihm beweiſen! Nun galt es den Kampf — 
zwiſchen ihm und ſeinem Vater — um die letzten Dinge 
der Kunſt! 


x Se 


Und Jakob reiſte. 
Sein Vater jab ihn fortgehen von feinem Arbeits- 


fenſter aus und zerdrückte eine Träne in ſeinen Augen 


und bip die Lippen zuſammen. Sein Herz ging auf ein- 
mal ganz langſam und müde, und es ſchien ihm, als 


könnten ſeine Füße ihn nicht mehr tragen. Er ſank in 


ſeinen Lehnſtuhl, ſo ſchwach fühlte er ſich. 
Der da unten war das neue Leben — das hinausging 
— und den Sieg und die Kraft ſeines Lebens in ſich trug. 
Und er ſeufzte und ſtarrte ſtill vor ſich hin. 


* 
P * 


Wie anders das Leben in ber Heinemannvilla dann 
geworden war! Joachim war finſter, und ſchroffer als je 
urteilte er über die Moderne — über den Sohn und feine 
Freunde und Geiſtesgenoſſen. 

Er ruhte nun feſt und ſicher auf feinem eigenen Er- 
folg und konnte ſagen, was er wollte, es war alles ein 
Dogma für die Welt. Man riß ſich um ſeinen nächſten 
Roman — Anfragen — Angebote — Beſtellungen — 
alles hatte er in der Hand. 

Er hatte die Macht, den Erfolg — ſein Einfluß ent— 
ſchied! Und damit kamen die Hunderte der Freunde und 
die Tauſende der Bewunderer. 

Er war der Richter über ſoundſo viele Preisaus— 


ſchreiben und Dichterpreiſe — er hatte das Schickſal, die 


Anerkennung ſo vieler junger Talente in der Hand — 
er konnte hemmen und fördern — ſegnen und bahnen — 
alles ſtand in ſeiner Macht. 

Die Stadt lag ihm zu Füßen — die Welt bewunderte 
ihn. Er war der gefeierte Mann, der angebetete Dichter, 
der mächtige Literat, wohin er kam. 

Nur daß da oben in Berlin, in der jungen Reichs- 
hauptſtadt, die mit ihrer neuen, friſchgebackenen Kultur 
alle Talente anzog aus Nord und Süd, daß da oben ein 


paar ſaßen — Schößlinge von ſeinem Stamm — die dieſen 
allen eine neue Kunſt predigten — Emil Tiger, einſt ſein 


Jünger — und ein anderer — einſt ſein Sohn — der 
alte Parthenonbund, die um die Werte einer neuen Zeit 
rangen. 
Lorchen wurde ſeltſam apathiſch, wie zerbrochen nach 
dieſer ſtürmiſchen Szene. Die Trennung von ihrem Lieb⸗ 


ling — die Feindſchaft zwiſchen Vater und Sohn lagen 
ſchwer auf ihr. 

Joachim hatte jede Verbindung mit ihm verboten. 
Sie und Gudrun ſchrieben ſich heimlich mit ihm unter 
des alten Doktors Adreſſe. 

Gudrun lebte ganz dem Haus und dem Vater. Sie 
empfand es als ein ſchweres Unrecht, was Jakob ihm 
antat, und litt darunter, wollte ihrerſeits gutmachen, was 
der Bruder tat, aus allen ihren Kräften heraus gut⸗ 
machen. Und verzagte doch an der Berechtigung Jo⸗ 
achims, dem Sohn zu zürnen. 

Sie fühlte, daß beide nicht anders konnten, weil ſie — 
zu nah gepflanzt, ſich gegenſeitig erſtickt hätten — aber 
ihr Frauenherz begriff dieſe Härte nicht. 

Sie ſelbſt lebte ganz dem Vater, ſie war ſeine Sekre⸗ 
tärin, ſeine Begleiterin, ſeine Beraterin. 

Und feſter als je wurde das Band nach dieſen Ereig⸗ 
niſſen, das Gudrun und ihren Vater vereinigte. Es war, 
als ob ihre ganze Individualität aufhörte, von ſeiner 
Perſönlichkeit aufgezehrt wurde. 

Und die Zeit entſchwand ihr, die Zeit und die Ju⸗ 
gend — und das Leben rieſelte zwiſchen ihren Fingern 
hindurch, ſie merkte es kaum. 

Ein Erfolg wartete auf den anderen, einer Ehrung 
folgte die nächſte — und nur Joachim ſelbſt fühlte, daß 
etwas in ihm wieder niederſchwellte: das große Hoch⸗ 
gefühl, die gewaltige Schaffenswelle, die ihn empor 
getragen aus feiner tiefften Qual. 

Es wurde ihm bang um feine Kunſt, denn er fühlte 
daß er anfing, ſich von den breiten Wogen des Ruhmes 
tragen zu laſſen. Ach! Er fing an, alt zu werden, der 
ſchöne Mann! Die Frauen neigten ſich ihm näher zu, als 
könne er ihnen nicht mehr gefährlich werden mit ſeinen 
grauen Haaren, und die jungen Mädchen behandelten 
ihn als ihren väterlichen Freund. Lorchen war ſtark ge- 
worden, hatte Falten um die Augen, und in ihr blon⸗ 
des Haar miſchten ſich breite graue Streifen. Das ſah er 
dann in ſolchen Momenten: das war nicht mehr das 
kleine, neckiſche Frauchen von einſt! 

Oft fand er ſie ſtill, in ſich gekehrt, mit verweinten 
Augen. Und er ſagte ſich, daß er dieſer Frau, die ihm 
alles, was ſie beſaß, ihr Leben, ihre Liebe, ihre Jugend, 
gegeben hatte, ihr Liebſtes genommen hatte. Ihr ein⸗ 
ziges Kind. Und ſie tat ihm leid, aber es war doch etwas 
Fremdes zwiſchen ihnen. Die alte Leidenſchaft hielt ſie 
nicht mehr zuſammen. 

Eines Tages kam er gerade in den Salon, als Gudrun 
Beſuch empfing, eine zarte, ſchlanke junge Dame mit 
wundervollen blauen, leuchtenden Augen und einem ſo 
zartjungen Geſicht, daß es ſchien, als ſei eine Roſe unter 
dem großen blumenbedeckten Hut erblüht. 
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Er hatte ein eigentümliches Gefühl, als er fie jab — 
bas Bewußtſein, bap da ein Weſen fei, das zu ihm ge- 
höre — deſſen Jugend auf ihn warte. Auch ſie war em⸗ 
porgeſchnellt, und beider Augen ruhten ineinander wie 
eine große, ſtumme Frage an das Leben, eine Frage, die 
ſchon eine Antwort weiß. Sie ſtand da im Salon wie ein 
großes Geſchenk des Lebens, das ihm da noch einmal ge⸗ 
macht wurde — bereit, ſein Eigen zu ſein, ihm zu ge⸗ 
hören, ſobald er nur die Hand nach ihr ausſtreckte. 

Und er fühlte, daß ſie ſchon ſein war — geiſtig — mit 
allen ihren Gedanken und Empfindungen, daß ſie die 
Liebe zu ihm hierhergetrieben — die Liebe zu dem Dich⸗ 
ter — und er nahm dieſe Liebe zum Dichter für Liebe zum 
Mann. 

„Fräulein Hiltgart Velten“, ſtellte Gudrun vor. 
„Fräulein Velten hat nämlich etwas geſchrieben und 
möchte dich bitten, ihre Verſe zu leſen und ihr zu ſagen —“ 
ſie zögerte, ſie hätte beinah geſagt: „ob ſie etwas wert 
ſind!“ Gott! Wieviel junge Damen kamen zu dem guten 
Papa, und wieviel entſetzliche Verſe mußte ſie, Gudrun, 
leſen und mit ein paar klugen Worten heimſchicken. Als 
wenn der Papa Zeit hätte, all das Geſchreibſel und Verſe⸗ 
geſtammel zu leſen! Oder die Geduld! 

Dies kleine Roſenmündchen würde auch beſſer küſſen 
als Verſe plappern. Joachim fand, daß Hiltgart wunder⸗ 
volle Augen habe, und ſchloß daraus auf ihre Verſe. 

„Ach — bitte — geben Sie ſie mir — ich werde ſie 
ſehr gern leſen“, ſagte er liebenswürdig und ſetzte ſich 
zu ihr. 

„Meiſter —“ ſtammelte Hiltgart begeiſtert und ſah ihn 
ſelig und vertrauensvoll an. Ihre Hände zitterten, als ſie 
nach den Blättern griff, Joachim nahm ihre Hände und 
die Blätter zugleich. Am liebſten hätte er das ganze rei⸗ 
zende kleine Perſönchen ſofort in feine Arme genom» 
men. — — 

Er blätterte in den Manuffripten, die fie ihm gegeben 
hatte. Sauber, mit feiner zierlicher Jungmädchenhand⸗ 
ſchrift ſaßen die Verſe auf dem Papier, Veilchen — Weil⸗ 


chen — Küſſe — Schlüſſe — Roſen — Koſen — — na 
ja — — das übliche — dachte er, aber hübſch iſt ſie trotz⸗ 
dem. 


Hiltgart Velten war hier als Gaſt bei Verwandten. 
Aber ſie war eigentlich nur hergekommen, um Joachim 
aufzuſuchen. Sie kannte alle ſeine Schriften, trug reizend 
ſeine ſchönſten Liebeslieder vor. Außerdem hatte ſich ihr 
kleines Talent an dem ſeinen gebildet und großgepäppelt. 

Hiltgart hatte Talent, aber ihre Verſe waren voller 
Unarten, Holperigkeiten. Joachim mußte ſie alle mit ihr 
durchſehen, ihr zeigen, wo der Fehler lag, und ihr ſagen, 
wo der eigentliche Wert des Reimes zu ſuchen ſei. 

Und Hiltgart mußte oft und öfter zu ihm kommen, und 
ſo nahm das Belehren und Durchſprechen kein Ende. 
Sie hatte auch ein paar Liebeslieder darunter — natür⸗ 
lich auf irgendeinen Jüngling. Die änderte ſie aber ſchnell, 
ſo daß ſie beinah auf Joachim paßten. Das ſchmeichelte 
dann dem großen Mann. 

Hiltgart gewann täglich an Terrain. Außerdem fand 
Joachim es notwendig, ſie dieſe Verſe alle ſprechen zu 
lehren — und ſo war der Austauſch zwiſchen beiden un⸗ 
unterbrochen. 
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Joachim war wie verjüngt. Alle blauen Träume ſei⸗ 
ner Jugendjahre erwachten wieder. Er umkränzte mit 
ſeiner blühenden Phantaſie Hiltgarts reizende Geſtalt wie 
ein Troubadour. Dieſe kleine, blonde Dichterin mit ihren 
Händen voll Roſen brachte ihm ſeine ganze Jugend wie⸗ 
der herauf, die ſchon zur Ruhe gehen wollte. 

Lorchen war zum erſtenmal in ihrer Ehe unklug. 

Weil ſie ſich gealtert und müde fühlte und Joachims 
grauen Kopf ſah, glaubte ſie, daß auch in ihm alles Feuer 
der Leidenſchaft erloſchen wäre, und daß es eine Art 
väterlicher oder onkelhafter Liebe ſei, die er für dies rei⸗ 
zende Mädchen empfände. Hiltgart verſtand ſo, ſie zu 
umſchmeicheln, ſich in den Hausſtand zu finden, daß ihre 
Gegenwart allen angenehm war. Wenn ſie da war, war 
Joachim heiter, ſprudelnd vor guter Laune, voller SH 
und neuer Ideen. 

Hiltgart war eine feine, poetiſche Natur. Aus einer 
kleinen rheiniſchen Stadt gebürtig, hatte ſie ſich das Köpf⸗ 
chen mit allerlei Verſtiegenheiten ausgefüllt und ſich 
ein ideales Lebensprogramm zurechtgemacht. Das war 
ſo: Sie wollte eine bedeutende Frau werden. 

Das ſtand feſt. 

In dem kleinen Städtchen als gute Ehefrau eines Be⸗ 
amten oder Fabrikanten endigen, das lehnte ſie ſtolz ab. 

Ihr Vater war Lehrer mit literariſchem Ehrgeiz. Er 
betrachtete diefe Berfe nicht als vorübergehende Entwick⸗ 
lungserſcheinung, ſondern als Dokument eines erwachen⸗ 
den Genies. So ſammelte er von ihren erſten Kinder: 


tagen an ihre Ausſprüche, ihre Bemerkungen, ihre flei- 


nen Schriftproben. 

Natürlich gedieh auf dieſe Weiſe Hiltgarts Selbſt⸗ 
bewußtſein in einer wahren Treibhauskultur. 

Joachim Heinemann wurde ihr Lieblingsdichter, ſie 
kaufte alle ſeine Bilder und hing ſie in ihrem Stübchen 
auf, umkränzte ſie mit Lorbeer und Immortellen. Schließ⸗ 
lich erbat ſie ſich die Erlaubnis, zu dem Meiſter wall⸗ 
fahrten zu können. 

Sie ſaß zu Füßen des angebeteten Dichters und be⸗ 
trachtete ihn mit ſchwärmeriſchen Augen. 

Ach! Sie ſuchten beide, Hiltgart und Joachim, ein Er⸗ 
lebnis, ſie ihr erſtes und er ſein letztes, und ſo mußten ſie 
denn natürlich aufeinander flammen wie zwei brennende 
Sträucher! 

+ * 


= * 


Ihr Aufenthalt bei den Verwandten war nur auf 
zwei Wochen vorgeſehen, aber die zwei Wochen vergin⸗ 
gen, und noch zwei, und von Abreiſe war keine Rede. 

Ihre Tante, die Regierungsrätin, fand die poetiſche 
Nichte als höchſt unbequemen Beſuch, zumal ſie ihr durch⸗ 
aus nicht im Haushalt zur Hand ging wie ſonſt ein jun⸗ 
ges Mädchen. Dagegen himmelte ſie den Regierungs⸗ 
rat ſo an, daß ſie nicht recht wagte, ſeinen Widerſpruch 
zu wecken und damit einen Ehekonflikt herauf: 
zubeſchwören. — 

Hiltgart ſaß auf dem Fußbänkchen in Joachims 
Arbeitzimmer und lauſchte, wie er ihr vorlas. 

Er, der große Meiſter, las ihr aus ſeinem neuen Ro⸗ 
man vor. Feurige Worte der Leidenſchaft, der Glut, der 
Sehnſucht, die er den Blättern da anvertraut hatte, und 
die doch eigentlich ihr galten. 
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Und plötzlich hatte ſie die Gewißheit, daß der große 
Meiſter ſie liebte — glühend, leidenſchaftlich liebte — wie 
ſie noch nie in ihrem kurzen Leben ein Mann geliebt hatte 
— mit allem Feuer ſeiner Künſtlernatur — aller Innig⸗ 
keit des reifen Mannes — mit aller Zärtlichkeit, die ein 
Mann für ſeine letzte Liebe hat. 

Zuerſt war ſie gerührt, hingeriſſen, entzückt, und dann 

erwachte ein kleiner, kluger, rechneriſcher Gedanke in 
ihrem Köpfchen. 
Wie denn — wenn dieſer große Mann da ſie liebte 
— wirklich liebte? — — Wenn ſie ihm eine neue Jugend 
— eine neue Epoche ſeines künſtleriſchen Daſeins gäbe — 
wenn ſie in dieſem Haus hier die Herrin wurde? 

Sie erhob ſich und ſah ihn ſchwärmeriſch an. 

Sie ſtand vor ihm in aller ihrer Jugend, Anmut und 


Poeſie — wie eine Göttin, die gekommen war, ihm noch 


einmal alle Schönheit der Kunſt und des Daſeins zu 
ſchenken. 

Wie er ſie liebte! Das war es ja, was ihm gefehlt 
hatte in feinem jetzigen Leben — das große Liebeserleb- 
nis — um das er gekommen war durch fo viele, viele 
Jahre, weil er die Seinen ſo liebte. 

Und es ſchien ihm auf einmal nichts, was er beſeſſen 


und geliebt und beſungen und gefeiert gegenüber dem 
köſtlichen Geheimnis, das dieſer rote Mund noch ver⸗ 


ſchwieg! 

Und plötzlich war ihm alles wie verſunken und ver⸗ 
geſſen — was bisher ſein Daſein ausgemacht hatte — er 
nahm ſie in ſeine Arme, und ihre Lippen vereinigten ſich 
in einem langen, leidenſchaftlichen, glühenden Kuß. 

Zum Glück für beide kam Gudrun, der die ganze 
ſchwärmeriſche Geſchichte nicht recht geheuer ſchien, und 
Joachim und Hiltgart hatten nur eben Zeit, auseinander⸗ 
zufahren. 

Hatte ſie recht geſehen? Hatte ſie ſich getäuſcht? 

Nein, das war doch nicht möglich! Jedenfalls war 
Gudrun beunruhigt und begann zu beobachten, Hiltgart 
und Joachim nicht mehr allein zu laſſen! Das hätte ge⸗ 
fehlt, daß die kleine Hiltgart dem Papa ernſtlich den 
Kopf verdrehte! 

Aber alle verhaltene Leidenſchaft kam Joachims Ro⸗ 
man zugute, in den er alle Gut und alle Sehnſucht ſchüt⸗ 
tete. Hiltgart fing ihrerſeits an, weiche, feurigere Liebes⸗ 
gedichte auf Joachim zu machen, und unterbreitete ſie ihm 
mit dem holdſeligſten Lächeln. 

So gewann dieſe Leidenſchaft alle Zeit zu wachſen, 
(id) auszubreiten, bis fie in hellen Flammen jtand. . . 

Und plötzlich konnte Joachim nicht mehr ſchreiben und 
ſeine Gefühle in Literatur umſetzen, weil die lebende, ver⸗ 
lockende Wirklichkeit ihm zu nahegerückt war. 

Bis er plötzlich ſeine Frau mit der Erklärung über⸗ 
raſchte: „Mein liebes Lorchen — es tut mir ſehr leid — 
ich hab dich von Herzen gern — aber — ich muß mich 
von dir trennen — ja — denn ich — ich — liebe eine 
andere!” | 

Das arme Lorchen fiel aus allen Wolken. 

Mehr als zwanzig Jahre hatte ſie nun an der Seite 
ihres gefeierten und berühmten Mannes in dem ſtillen, 
ſchmerzhaften Glück ihrer Liebe und ſeines Beſitzes, in 
einer glücklichen Ehe gelebt und den ſtillen, ſtummen, auf⸗ 


reibenden Kampf um ſeine Liebe und ſeine Perſon mit 
den ſchönſten und geiſtvollſten Frauen gekämpft. 


Und war darüber ſelbſt alt geworden und ruhiger 


und hatte ſich im ſtillen faſt gefreut, daß nun das Alter 


käme und der ſichere und ruhige Beſitz, die Zeit, in der 


er graue Haare habe, nicht mehr der ſchöne Mann, der 
bezaubernde Sänger der Liebe ſei, bei dem jede Frau 
glaubte, beſondere Leidenſchaftsgefühle zu finden und zu 
wecken. 

Und nun kam diefer Mann und fand es ganz natür⸗ 
lich und ſelbſtverſtändlich, daß er ſie um ein Paar blaue 
Augen und um ein Paar junge, rote Lippen verließ! 

Sie ſchlich hinauf zu Gudrun, in das ſtille Mädchen⸗ 
ſtübchen — der Tochter hatte es Joachim nicht gewagt 
ſelbſt zu ſagen. 

Die beiden Frauen waren wie zerſchmettert. Es war 
ihnen, als gleite ihnen ihr ganzes Leben aus ihren Hän⸗ 
den. Als ſeien ſie nur noch die Schatten an ſeinem Weg, 
die kein Anrecht hatten, da zu ſein, wenn er ihrer nicht 
mehr bedürfe. 

Willenlos. Hilflos. Ziellos. Rechtlos. 

Die Mutter klammerte ſich an die Tochter, als müſſe 
ſie, die Junge, noch Kraft finden, ihm zu widerſtehen, für 
ſie einzutreten, nun ſie ſelbſt keinen Willen mehr haben 
konnte. Als müſſe in Gudrun noch ein Reſt von Willen 
ſein, der ſie beide rettete. ü 

Sie beide — und ihn. 


Denn auch er ging ja in ſein Unglück, wenn er das 
tat! 


Gudrun aber weinte vorerſt nur, weinte um die Liebe 
des Vaters. 

Es war ihr klar, daß er dieſes Erlebnis ſuchen und 
erſehnen mußte — ſie verſtand ihn — unter tauſend 
Schmerzen. Aber ſie kannte ihn gut genug, um zu wiſſen, 
daß er doch mehr leiden würde unter der Trennung von 
ihnen allen, um dieſen Rauſch nicht mit einem bitteren 
Erwachen zu büßen. 

Dazu hätte Hiltgart eine andere, eine größere Frau 
ſein müſſen — um Joachim Heinemann wenn auch nur 
ein paar Jahre eines neuen Jugendglückes, eines neuen 
Schaffens ſchenken zu können, um ihm zu erſetzen, was 
er eben im Begriff war um ſie aufzugeben: ihre Liebe 
und Fürſorge und ſeeliſche Gemeinſchaft. 

Nein — die Frau, die dieſen Sturm wert geweſen — 
die Frau, die dieſen Kampf lohnte, war Hiltgart nicht. 
Sie würde mit ihren Kinderhänden nur ſein Leben ver⸗ 
pfuſchen und ſein Alter beunruhigen. 

Nein — Gudrun Heinemann fühlte: hier iſt die 
Stunde, die von mir die Tat fordert. 

Bisher war er unſer aller Schickſal. 

Heute muß ich das ſeine ſein. 

Sie ging zu Hiltgart. 

Das junge Mädchen wußte, was ſich heute im Hauſe 
Heinemann zugetragen hatte. Und ſie hatte ſich ganz in 
den Gedanken eingelebt, Joachim Heinemanns Frau zu 
werden, das alte, einfache Lorchen beiſeitezuſchieben 
und ihren Platz einzunehmen. Das alles erſchien ihr 
wie ein Kinderſpiel. Eine Selbſtverſtändlichkeit. 

War ſie nicht talentvoll, jung und ſchön? 

Liebte ſie ihn nicht, und liebte er ſie nicht? 
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Mochte er mit den beiden Frauen allein alles orönen 
— fie hielt ibn feft — feft hielt fie ihn mit feiner Leiden⸗ 
ſchaft — mit ihrer Anbetung! Sie! Wahrhaftig, fie war 
gefchaffen, an feiner Seite eine große Rolle in der Welt 
zu ſpielen. 
Sie wollte Gudrun nicht ſehen, ſie fürchtete ſich vor ihr. 
„Meine Nichte iſt leidend — ſie hat fich in ihr Zimmer 
eingeſchloſſen — ich weiß nicht, was fie hat — junge 
Mädchen ſind Trotzköpfe“, ſagte Hiltgarts Tante ver⸗ 
legen und bat Gudrun, Platz zu nehmen. 
Gudrun ſetzte ſich. Sie war entſchloſſen, alles zu 
wagen. 
„Vielleicht kann ich etwas ausrichten?“ fragte die 
Regierungsrätin verbindlich. 
„Ich hätte ſehr gern Ihr Fräulein Nichte perſönlich 
— unter vier Augen — geſprochen“, antwortete Gudrun 
und ſah ſich mit peinlichem Gefühl in dem ordentlichen, 
ſteifen Plüſchſalon um. „Wollen Sie nicht noch einmal 
fragen laſſen — es iſt dringend.“ 


Die Regierungsrätin erhob fid) und ging ſelbſt, nach 


Hiltgart zu ſehen. 

Gudruns Augen glitten über die Photographien und 
Buntdrucke und Handarbeiten, mit denen der Salon ge⸗ 
füllt war. Ihr war troſtlos zumute. 

Die Dame kam zurück und zuckte die Achſeln. 

„Sie macht nicht auf — ich weiß nicht, was ſie hat. 
Aber vielleicht geben Sie mir eine Beſtellung für ſie — 
Sie war etwas beklommen. 

„Ja,“ antwortete Gudrun mit eigentümlich ſchwerer, 
bedeckter Stimme, ſo daß Hiltgarts Tante erſchrocken zu⸗ 
ſammenfuhr, „wenn Ihr Fräulein Nichte mich durchaus 
nicht empfangen will, muß ich mit Ihnen offen 
ſprechen. Es tut mir leid — ich hätte fie gern geſchont 
— aber ich denke, die tiefſte Verſchwiegenheit iſt im 
Intereſſe unſerer beider Familien.“ 

Der Regierungsrätin wurde bange. Sie ahnte 
Unheil. Eigentlich verkehrten ſie nicht beſonders rege 
mit Heinemanns, erſt durch Hiltgart waren ſie zu einigen 
Beſuchen gekommen und hatten ſich einige Male geſehen. 
Sie waren ſo ganz verſchieden in ihrer Lebensart und 
Weltanſchauung, daß ſie ſich eigentlich wenig zu ſagen 
hatten und es bei ein paar oberflächlichen Beſuchen 
geblieben war. 

Aber Lorchen war ihr ſympathiſch, und Gudrun hatte 
ſie recht comme il faut gefunden, und durch Hiltgart 
war man nun doch ſchließlich öfter zuſammengekommen, 
und es hatte ihnen geſchmeichelt, daß die Nichte bei dem 
großen Joachim Heinemann ſo wohl empfangen war. 

„Ich weiß nicht — wie weit Sie eingeweiht ſind in 
die Tatſachen —“ fuhr Gudrun fort und ſtrich mit dem 
weißen Handſchuh ihr Samtkleid glatt. „Es ijt da 
manches geſchehen — oder vielmehr — ich fürchte — 
daß da manches geſchehen könnte —“ Sie ſah plötzlich 
die Regierungsrätin gerade und feſt an. „Helfen Sie 
uns, daß nichts geſchieht — es iſt nicht möglich, daß ſich 
mein Vater ſcheiden läßt, um Fräulein Hiltgart zu Dei- 
raten. Er hat dies heute Mama geſagt, und daß er ſich 
mit Fräulein Hiltgart geeinigt habe, und daß dies ihrer 
beider Wille ſei. Ich habe das alles nicht geahnt — 
nein — ſo nicht — ich habe Fräulein Hiltgart gern 
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gehabt — wir alle ſind ihr ſo freundlich entgegen⸗ 
gekommen — und nun — — Aber ich werde es nicht 
dulden, gnädige Frau, daß er ſich ſcheiden läßt — ich 
dulde es nicht — daß er das meiner Mutter antut — 
oder mir — —“ 

Hiltgarts Tante war ſprachlos. 

Sie kannte Joachim Heinemann nur als ein wahres 
Vorbild eines Gatten und Ehemannes, als großes, 
dichteriſches Vorbild. Sie begriff nicht — was vor⸗ 
gefallen ſein konnte — aber ſie hatte die größte Furcht 
vor jedem Skandal. 

Noch war es ja nicht zu ſpät! Das bewies ihr der 
Beſuch, den ſie eben hier ſah! Zu ſpät war es alſo nicht 
— aber offenbar die höchſte Zeit! Und an ihr ſollte es 
nicht liegen. Sie würde ſofort Ordnung machen. 

Selbſt bis nach Hauſe würde ſie ſie bringen. Das 
hatte ſie davon, die Nichte ſo lange — länger — viel 
länger, als die Einladung und Abſicht waren — bei ſich 
zu behalten! Jetzt ließ ſich dieſes verſtiegene Mädel mit 
einem verheirateten Mann ein — und ſie und ihr Gatte 
ſollten in einen Skandal gezogen werden! 

Sie zupfte an ihrem ſteifen Kragen, als müſſe ſie 
da irgendwo Ordnung machen, und ſagte dann: „Liebes 
Fräulein Heinemann — ich bin Ihnen ſehr dankbar für 
Ihr Vertrauen — ich bin Ihnen ſo dankbar, wenn Sie 
darauf rechnen wollten, daß ich und mein Mann alles 
— aber auch alles tun wollen — damit dem verehrten 
Haufe Heinemann kein Ärgernis geſchieht — und uns 
auch nicht — nein — danke ſchön! Niemand! Das wäre 
eine ſchöne Geſchichte. Die Hiltgart“ — ſie hob die 
Stimme in Empörung — „und mit einem verheirateten 
Mann! —“ 

„Nicht wahr — ehe es zu ſpät iſt —“ ſagte Gudrun 
leiſe und verlegen. 

Die Regierungsrätin ſah ſie an und verſtand. „So⸗ 
fort — ſogleich! Das wäre was — in unſerer Familie!“ 
fuhr ſie fort. „Das hat mein Schwager von ſeinen lite⸗ 
rariſchen Ambitionen! Schuſter, bleib bei deinem 
Leiſten! Ich habe es immer geſagt, daß das noch mal 
böſe endigen wird und uns eine ſchöne Komödie machen! 
Junge Mädchen ſollen kochen und wirtſchaften lernen und 
nicht auf Genies dreſſiert werden! Ich habe es ihm 
immer geſagt! Aber nein: es war ſeine Eitelkeit. Na 
— ich weiß ja nicht — aber Ihr Herr Papa mußte auch 
anders ſein und durfte dem jungen Ding nicht ſo den 
Kopf verdrehen!“ 

Gudrun nickte traurig und verlegen. „Sie haben 
gewiß recht,“ ſagte ſie beklommen, „aber wir wollen doch 
eben nicht rechten, ſondern größeres Unheil verhüten!“ 

„Meine Nichte wird noch heute abreiſen — genügt 
Ihnen das — oder wollen Sie ſie ſelbſt ſprechen?“ fragte 
die Regierungsrätin. „Ich werde der Sache gleich den 
Abſchluß geben. Es paßt mir heute gar nicht — große 
Wäſche und morgen Diner beim Präſidenten — aber 
was ſein muß, muß ſein. Ich werde ſie ſelbſt hinbringen 
zu den Eltern. Sie können beruhigt ſein. Ich ſelber 
bringe ſie hin. Beſſer ein abgeſagtes Diner als ein 
Skandal, der womöglich uns noch allen mehr oder 
weniger die Situation verdirbt. Aber es iſt doch beſſer, 
Sie reden ſelbſt noch mit ihr. Ja. Das wird ihr dann 
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kommen! Das wäre!“ — 


Aber nein! Sie hatte ihre 


Unglück gelaufen wäre — 


Lorchens Platz im Leben ver⸗ 
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alle falſchen Illuſionen nehmen. Das beſte iſt doch wohl 


Bes ich laffe fie rufen —" 


Gudrun erhob fih. „Nein — gnübige Frau — wenn 


Sie mir und ihr das. erfparen möchten — ich denke — 


es iſt vielleicht richtiger — und barmherziger — ich gehe 
und überlaſſe Ihnen alles Weitere. Es iſt mir ſchon 
ſchwer genug geworden, dieſen Weg heute zu machen. 


Aber ſehen Sie — Vater iſt unſer ganzes Leben — — 


wir lieben ihn fo ſehr — — und — er hat doch auch 


Pflichten gegen uns —“ 


„Aber gewiß! Natürlich! Ihre gute Frau Mama! 


Na, das mag ihr einen ſchönen Chock verſetzt haben — 


nach allem, was ſie durch⸗ 
gemacht hat! — Aber die Ge⸗ 
ſchichte ſoll raſch in Ordnung 


Gedankenvoll und trau⸗ 
rig ſchritt Gudrun heim. Zum 
erſtenmal in ihrem Leben 
hatte fie einen felbftandigen 
Schritt getan, der über das 
Leben, und Glück. anderer 
Menſchen entſchied, und ſie 
hatte eine dumpſe, ſchwere 
Angſt in ihrem Herzen. 
Hatte ſie recht getan? 
Oder hatte ſie mit einer 
ſelbſtſüchtigen Regung der 
Liebe, die beſitzen will, in 
ſein Leben eingegriffen und 
ſeine letzte Blüte zerſtört? 


Pflicht getan! Ihre Pflicht 


gegen Joachim, der in ſein 


gegen Lorchen, die da in 
zitternder Angſt auf ihr 
Schickſal wartete — nein — 
fie hatte recht getan — und fie 


antworten und ihren und 


teidigen — denn ſie hatten | 

beide mit dem Einſatz ihres ganzen Selbſt darum 
gekämpft! . i 
* 


Am nächſten Tag ſchon hatte Hiltgart Velten unter 
der ſicheren Bedeckung ihrer Tante die Stadt verlaſſen, 
ohne Joachim wiedergeſehen zu haben, und ihr Vater 
ſchrieb an den Dichter einen langen, mit vielen Redens⸗ 
arten geſpickten Brief, in dem er ihn vor die Wahl ſtellte, 
entweder ſeine Ehe zu ſcheiden und Hiltgart zu heiraten 
oder aber jede Verbindung mit ſeiner Tochter abzu⸗ 
brechen. SL? ` 

Joachim war außer ſich. In dieſer bürgerlich 
praktiſchen Beleuchtung ihrer Verwandten ſah ſein 
blauer Märchentraum weſentlich anders aus, und Hilt⸗ 
garts ſüßes Bild ſpiegelte ſich bedeutend blaſſer aus 
ſolcher Perſpektive. Allzu viel kluges Überlegen bei ihr 
und den Ihren ſtörte den Zauber, der ihn umfangen 


HAUSGARTEN 
aer WOCHE | 


In elegantem Umschlag kartoniert Preis 3 M. 
In Anlehnung an unser „Sommer- und Ferienhäuser“- 
Sonderheft zeigt dies Buch als Ergebnis eines Preisaus- 
schreibens der „Woche“ an 115 preisgekrönten Entwürfen, 
Schritt wie man die Umgebung eines ee en und 

i ver: ` eschmackvoll ohne übermäßige Kosten ausgestalten kann, 
wollte nun ihren chri Penn selbst das schönste Landhaus bereitet nur halbe 
Freude, wenn es nicht der passende Garten umgibt. Bezug 
durch alle Buchhandl. u. Filialen v, August Scherl G. m. b. H. 
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hatte, und er ſah auf einmal die ganze Kette von Schick⸗ 
ſalen und ſchweren Ereigniſſen, die dieſe junge Liebe und 
ihre Erfüllung hinter ſich herſchleppen würde. ie 
Die ruhigere Überlegung kam ibm, er fah Lordens 
gebrochene Geftalt, ihr [eibenbes Geſicht. Und die alte 
Rückſicht und Freundſchaft der langen Jahre wachten 
wieder auf in ihm für dieſe Frau, die er eben bereit ge⸗ 
melen war zu verlaſſen. EE 
‘Das Erlebnis, das ihm fehlte — er durfte es nicht 
nehmen. 8 | 
Er hatte nicht mehr die Härte, es. fid) zu erzwinge 
und an ſich zu reißen. d 
l Die Familie, die ihm 
untertan gewejen war, thm 
gedient hatte, ſiegte über ihn 
— er opferte ihr ſeinen ſüße⸗ 
ſten, leidenſchaſtlichen Le⸗ 
benstraum. Und verzichtete. 
Hiltgart ſah er nicht 
wieder. 
| Gudrun und orden 
machten eine ſchwere Zeit 
mit ihm durch. Hilfe kam 
ihnen in dieſer Kriſe erſt 
durch Ernſt Nordmann. 
Die beiden alten Herren 
wurden wieder die Freunde, 
die ſie in der Jugend 
geweſen — die Eiferſucht 
ihrer Mannesjahre erloſch, 
und die ſtille, weiſe Men⸗ 
ſchenkenntnis, Heiterkeit 
und Reſignation Ernſt 
Nordmanns war die beſte 
Heilung von Joachims 
ſchmerzlichem, letztem Liebes- 
traum. . 
Er lernte fid) abfinden 
damit, daß dieſe reizende 
kleine Dichterin nur wie ein 
bunter ſpäter Falter durch 
ſeinen Lebensabend geflo⸗ 
gen, und ſich beſcheiden mit 
dem kurzen Glück, das ſie ihm gebracht. Und dann fand 
er auch innerlich wieder den Weg zurück zu dem Herzen 
ſeiner Frau und lernte es, über Gudruns eigenmächtigen 
ſchickſalſchweren Schritt gerechter zu denken. 
Adele und Lorchen traten ſich näher als je zuvor, 


denn früher hatte die kluge, vornehme Adele ſich nicht mit 


Lorchens naiver Art abfinden können. Nun wurden ſie 
wirkliche Freundinnen. 

Damit kam Gudrun wieder in das Haus ihrer einſti⸗ 
gen Schwiegereltern, die ſie behandelten, als ſei nichts 
geſchehen, als ſei ſie immer noch ihr liebes Töchterchen 
wie früher. Und es machte ihr ein ſchmerzlich ſüßes Ver⸗ 


gnügen, wieder, wie in ihrer Brautzeit, in der umrankten 


Veranda zu Adeles Füßen zu ſitzen, wenn Ernſt Nord⸗ 
mann ſeine Verſe vorlas. 

Dann hörte ſie auch wohl von Karl erzählen, von 
ſeinen Werken, von ſeinen beginnenden Erfolgen. Denn 
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Adele hoffte immer noch, bie beiden wieder zu vereinigen 
und zu verſöhnen. 

Aber es war, als ob man von Karl aus weiter Ferne 
zu Gudrun ſpräche wie von einem Fremden. Karl hatte 
ſchwere Zeiten durchgemacht in Paris — nun ging es 
ihm wohl etwas beſſer. Er hatte ein eigenes Atelier, er 
ſchaffte, hoffte ausſtellen zu können. 

Er ſchrieb ſelten. 

Von einer Heimkehr ſprach er nicht. Er rechnete mit 
einem großen Auftrag für Italien — es handelte ſich 
darum, einen alten Renaiſſancepalaſt auszubauen und 
auszuſchmücken mit ſeinen Werken, den ein altes Adels⸗ 
geſchlecht einſt beſeſſen und zurückgekauft hatte, und den 
inzwiſchen allerlei Volk bewohnt und verwohnt hatte. 

Gudrun hörte das, als ginge es ſie nichts mehr an. 

Still, ſo ſtill war es in ihr geworden. 

Bill Theisheim hatte ſeine Couſine geheiratet, und 


alle Menſchen verſicherten ihr, daß er ſehr glücklich ſei. 


Vorerſt wohnte das junge Paar in England, wo Bill 
die Filiale ſeines Vaters leitete. 

Der gute Otto und Eliſabeth Nordmann waren ver: 
heiratet und hatten in der Nähe der Stadt, in idylliſcher 
Einſamkeit mitten im Wald, in einem alten, roman⸗ 
tiſchen Kloſter eine Naturheilanſtalt gegründet, der ſie 
beide gemeinſam ärztlich vorſtanden. Man aß dort vege— 
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tariſch, ging in Sandalen und fremdartigen loſen Ge⸗ 
wändern und ſprach über neue Moral. 

Eliſabeth ſetzte dieſe Weltanſchauung praktiſch um 
und hatte ihrem Gatten nacheinander vier Kinder ge⸗ 
ſchenkt. Sie war eine rundliche, fröhliche Frau gewor⸗ 
den, und da die Anſtalt gute Geſchäfte machte, war ſie 
vollauf zufrieden. Sie ſelbſt war ſehr fleißig, eine ver⸗ 
ſtändnisvolle, vernünftige und gute Ärztin, Ottos Rame: 
rad und erſter Aſſiſtent. - e 5 

Ihre Kinder waren viel bei den Großeltern, die ihr 
mit Freuden die Mühen der Erziehung erleichterten, 
und deren Lebensabend ſie angenehm zu machen ſuchten. 

Daß im geheimen beide, Eliſabeth und Otto — jeder. 
ohne es dem andern zu ſagen — zuweilen an Karl Geld 
ſchickten, ſeitdem ſie ſeine Adreſſe wußten, ahnte niemand. 

Auch nicht, daß Ernſt Nordmann oft genug das 
Taſchengeld für ſeinen Frühſchoppen nach Paris ſchickte 
und Adele ſtatt des Bohnenkaffees noch immer den 
Gerſtenkafffe trank, um ihrem Jungen dies und das 
anſchaffen zu können. Denn die kargen, kurzen Nach⸗ 
richten, die Karl ſandte, und die nie eine Klage enthielten, 
waren doch für die Herzen derer, die ihn daheim liebten, 
eine ſchmerzvolle Beichte ſeiner Not und ſeines bitteren 
Lebenskampfes. — 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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Körperpflege und Ernährung in den Tropen. 


Von Dr. med. A. Worſter (Java). 


Uralt iſt die Erfahrung, daß Auswanderer nach 
„heißen Ländern“ ſich empfindlichen Einflüſſen durch das 
dortige Klima ausgeſetzt ſehen. Zudem werden ſie häufig 
von ganz beſtimmten Krankheiten bedroht, die nur in 
jener Zone heimiſch, zeitweilig in verheerendem Zug über 
ganze Landſtriche hereinbrechen und deren Bevölkerung 
dezimieren. Während man ſich nun früher nur auf rein 
empiriſch gewonnener Baſis gegen dieſe Fährlichkeiten 
wappnete, hat die moderne Hygiene, dem Zug der Zeit 


folgend, ſich auch methodiſch mit jenen Ländern und 


ihren durch geographiſche und klimatologiſche Berhalt- 
niſſe bedingten Eigentümlichkeiten zu beſchäftigen  be- 
gonnen, ſo daß wir mit Fug und Recht von einer 
„Tropenhygiene“ ſprechen können. 

Vorauszuſtellen iſt, daß es ein einheitliches Tropen- 
klima nicht gibt, weil es von einer ganzen Reihe 
allgemeiner und lokaler Faktoren bedingt iſt, deren Ein⸗ 
fluß ein viel intenſiverer iſt als in unſern Breiten. Da 
indes dieſer Einfluß am meiſten in niederen Höhen— 
lagen, am Meer, in Flußtälern zur Geltung kommt, wo 
ſich anderſeits die Europäer als Kaufleute, Pflanzer, In⸗ 
duſtrielle konzentriert haben, ſo iſt es allmählich Brauch 
geworden, dies Küſtenklima kurzweg als das typifche 
„Tropenklima“ zu betrachten. 

Eine Vorahnung deſſen, was ihn bei unzweckmäßigem 
Verhalten in der zukünftigen Heimat erwartet, bekommt 
der angehende Tropenbewohner ſehr häufig ſchon an 
Bord bes Auswandererſchiffes, ſobald er in die Aqua⸗ 
torialzone gekommen iſt. Eines ſchönen Morgens er- 
wacht er mit einem höchſt unangenehmen Hautjucken, 
und bei näherem Zuſehen entdeckt er, daß ſein Körper 


mit unzähligen kleinen und kleinſten Pünktchen geradezu 
überſät iſt. Erfahrene Mitreiſende klären ihn bald mit 
bedauerndem Achſelzucken über die Natur des „Roten 
Hund“ (prikkle heat der Engländer), dieſer unvermeid⸗ 
lichen Tropenkinderkrankheit, auf, und der wohlmeinende 
Rat, abgeſehen von häufigen Süßwaſſerbädern, nichts, 
aber auch gar nichts gegen das Übel zu tun, iſt ein deut⸗ 
licher Fingerzeig, daß auch der Europäer dem orienta: 
liſchen Fatalismus zugänglich und ein gewiſſer Stoi⸗ 
zismus eine unter Umſtänden wertvolle Charaktereigen⸗ 
ſchaft für die Tropen iſt. : 
Schon an diefem einen Beifpiel läßt fid) vieles 
lernen. Bekanntlich ijt die Seeluft reich mit Waſſer⸗ 
dämpfen geſättigt, ſo daß die Schweißabſonderung und 
damit die Regulierung der Körperwärme empfindlich 
beeinträchtigt iſt. Tritt hierzu noch, wie bei Unerfahrenen 
zumeiſt der Fall, unzweckmäßige Kleidung, die relative 
Beſchränktheit von Süßwaſſerbädern an Bord, ſo ergibt 
ſich als Reſultat dieſer ſchädigenden Komponenten das 
genannte, höchſt unangenehme Symptombild. 
Dementſprechend wählt man in den Tropen, auch 
wenn man durch Erwerbgsintereſſen an die Küſte ge- 
feſſelt ift, weny irgend möglich feinen Wohnſitz 2—3 
Kilometer landeinwärts, wo die Seeluft ſich, wie neuere 
Unterſuchungen gezeigt haben, ihres Waſſerdampf⸗ 
gehalts großenteils entledigt hat. Noch beſſer iſt es, eine 
gewiſſe Höhenlage aufzuſuchen, da mit der zunehmenden 
Erhebung über das Meeresniveau nicht allein die Tem⸗ 
peratur ſinkt (zirka * Grad pro 100 Meter), fondern 
auch die kühlenden Seewinde leichteren Zutritt haben. 
Eine treffende Illuſtration dieſer Grundregeln liefert 
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die Tatſache, daß die Holländer und Engländer, die 
älteſten Tropenpioniere, die ſich aus Handelsrück⸗ 
ſichten in früheren Jahrhunderten ſtets in unmittelbarer 
Nähe der Flußmündungen niedergelaſſen hatten, in den 
letzten Jahrzehnten begonnen haben, landeinwärts und 
womöglich auf Hügelterrain ganz neue Villenſtädte zu 
gründen. Es gibt keinen größeren Gegenſatz als die Alt⸗ 
ſtadt Batavia mit ihren ſtinkenden Grachten, ihren engen 
Straßen, den zwei bis drei Stock hohen Häuſern, deren 
dicke Mauern den direkten Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, 
und dem modernen Weltevreden (Wohlzufrieden), wo 


zwiſchen breiten, von ſchattenſpendenden Tamarinden 


eingeſäumten Straßen in weiten Gärten die einzelnen 


Villen mit ihren kühlen Veranden fernab von Straßen⸗ 


ſtaub und -lärm liegen. Ganz ähnlich benutzen die Eng- 
länder Alt⸗Singapore in der Nähe des Hafens ſo gut 
wie ausſchließlich als Geſchäftsviertel, während ihre 
luftigen „Bungalows“ (bengaliſches Haus) auf den land⸗ 
einwärts gelegenen „Hills“, die von allen Seiten der 
kühlenden Seebriſe offenſtehen, ausſchließlich als Wohn⸗ 
häuſer dienen. 

Wie erwähnt, iſt das Tropenhaus immer von einer 


Veranda umgeben; ihr Zweck ijt ein zwiefacher: einmal 


ſoll ſie das blendende Tageslicht abhalten, dann entzieht 
ſie die inneren Räume dem direkten Einfluß der Sonnen⸗ 
ſtrahlen und der heißen Außenluft und kühlt ſie dem⸗ 
entſprechend ab. Denn wie jeder feſte Körper, hat auch 
das Tropenhaus ſeinen eigenen „Wärmehaushalt“: es 
nimmt Wärme auf und gibt Wärme ab. Während eine 
gewiſſe Erhöhung über den durch Iſolation in den 
Tropen befonders ſtark erwärmten Boden, die Ver⸗ 
wendung von ſchlechtleitendem Material, alſo vorzugs⸗ 
weiſe Holz als Wandverkleidung und Dachbedeckung (in 
der Form von Schindeln), die fortgeleitete Wärme abhält, 
mildert ein weißer Anſtrich und eine breite Veranda die 
Wärmeſtrahlung. Ferner iſt eine gute Durchlüſtung 
und damit eine Erleichterung der Wärmeabgabe ver⸗ 
bürgt. Ausgiebige Ventilation iſt ein Haupterfordernis 
des Tropenhauſes, Fenſter und Türen ſind reichlich an⸗ 
zubringen und tunlichſt offenzuhalten, vor allem in den 
kühlen Morgen⸗ und Abendſtunden. 

Einen ſehr wichtigen Platz im Tropenhaus nimmt 
das Badezimmer ein. Wo an die Haut infolge der er⸗ 
höhten Schweißabſonderung beſonders hohe Anforderun⸗ 
gen geſtellt werden, muß eine rationelle Pflege ihre Er⸗ 
füllung erleichtern. Häufiges Baden am Morgen, 
nach ermüdender Arbeit oder in 
ſtunde erfüllt nicht nur dieſen Zweck, ſondern übt auch 
einen heilſamen Einfluß auf das Nervenſyſtem aus, dem 
ja in den Tropen auch viel zugemutet wird. Auch durch 
die Kleidung ſchon kann die Haut in vieler Hinſicht 
entlaſtet werden. Während ſich in der gemäßigten Zone 
Niere und Darm einerſeits und Lunge und Haut ander⸗ 
ſeits im Verhältnis 2: 1 an der Wiederausſcheidung der 
eingenommenen Flüſſigkeitsmenge beteiligen, kehrt fid) 
dies Verhältnis in den Tropen genau um. Es liegt alſo 
auf der Hand, daß man durch leichte, poröſe, loſe Kleidung 
die Perſpiration, damit aber die Waſſerverdampfung be⸗ 
fördert, während die helle Farbe des Anzugs die Wärme⸗ 


ſtrahlung herabfetzt. Beſonders Geſicht und Kopf ſind 


dieſer letzteren zu entziehen, wozu ſich leichte, aus dickem 
Kork gefertigte, weitrandige Hüte mit reichlichen Ven⸗ 
tilationsöffnungen und großen Stirn⸗ und Nacken⸗ 
ſchirmen eignen. | 

Häufig beobachtet man auf Auswandererſchiffen beim 
Eintritt in ben Aquatorialgürtel Verdauungſtörungen, 


kühler Abend⸗ 
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vor allem, wenn, wie es auf holländiſchen Schiffen manch⸗ 
mal der Fall iſt, der übergang von der Europa⸗ zur 
Tropenkoſt in Form der typifden „Reistafel“ allzu 
unvermittelt ſtattfindet. Reis iſt in ſehr vielen Tropen⸗ 
ländern der Hauptbeſtandteil der täglichen Nahrung, die 
überhaupt eine überwiegend vegetabiliſche iſt, ſei es aus 
religiöſen Gründen (Hindus), ſei es, weil in manchen 
Gegenden (Afrika) ein wirklicher Mangel an Schlachtvieh 
beſteht. Noch bis vor wenigen Jahren war man der 
Anſicht, daß von den üblichen Grundſtoffen, aus denen 
der Körper feine Ernährung beſtreitet, Eiweiß, Kohle⸗ 
hydrate und Fett, das letztere in den Tropen eine ziem⸗ 
lich untergeordnete Rolle ſpiele. Neuere Unterfuchungen, 
vor allem holländiſcher Tropenärzte, haben indes er» 
wieſen, daß die vegetabiliſchen Fette, vor allen andern 
die Pflanzenöle, in den Tropen zu nahezu gleichen Pro⸗ 
zenten Verwendung finden wie in höheren Breiten. 
Während nun der Europäer der mittleren Stände eine 


im Durchſchnitt nicht ſehr gehaltvolle Nahrung aufnimmt, 


bedingt die vorwiegend vegetabiliſche Tropenernährung 
die Zufuhr großer Nahrungsquanten, die dem Darm 
eine beträchtliche Mehrarbeit zumuten. Nun iſt aber 
ſchon in der in den Tropen, ich möchte ſagen beinah 
inſtinktiven Trägheit, von vornherein ein ſchädigender 
Faktor der Darmarbeit zu erblicken, es müſſen alſo zur 
Bewältigung der Mehrarbeit andere Stimulantien heran: 
gezogen werden. Als ſolche haben in allererſter Linie 
Früchte, Alkohol und vor allem ſcharfe Gewürze zu 
gelten. 

Paprika, Curry ſowie Ingwer, Zwiebeln uſw. ſind 
unentbehrliche Ingredienzien der Tropenküche. Und 
wenn der Europäer langſam, ſchrittweiſe zu ihrer Ver⸗ 
wendung übergeht, fo ijt die landesübliche Ernährungs: 
weiſe dem Genuß von Konſerven vorzuziehen. Das 
gleiche gilt vom Genuß von Früchten: Läßt ſich der Neu⸗ 
ling von dem im allgemeinen fo ſehr verführeriſchen Ge- 
ſchmack der meiſten, wie Ananas, Bananen, Durian, 
Mangos, Mangiſtans, Melonen uſw., zu unver⸗ 
mitteltem reichlichem Genuß verleiten, ſo ſind Ver⸗ 
dauungſtörungen in der Form von Diarrhöen leicht die 
Folge. Umgekehrt befördert Maßhalten auch hier den 
ungeſtörten Ablauf der Darmtätigkeit. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit eine Lanze für den 
Alkohol brechen, der von vielen Tropenärzten in Acht und 
Bann getan iſt. In Ländern, wo das Theater im gün⸗ 
ſtigſten Fall durch den Kientopp und die Oper durch das 
Grammophon erſetzt wird, da iſt der „Club“ das Zentrum 
deſſen, was man „Geſelligkeit“ nennt. Auch da ſind die 
Genüſſe recht primitiver Natur: Tennis, Billard und 
last not least Karten und Würfel. Erſt unter dem 
Einfluß des Alkohols wird die Stimmung etwas belebter 
und bildet ein gewiſſes Gegengewicht gegen den Hang zu 
kleinlicher, nörgleriſcher Lebensauffaſſung, die nur zu 
häufig das Endreſultat der Monotonie des Tropenlebens 
iſt. Übrigens ſieht man Übermaß im Alkoholgenuß in 
der Regel nur bei minderwertigen Individuen, die auch 
in anderer Hinſicht verſagen. „Es iſt eine Eigenart des 
Tropenlebens, daß es die unbrauchbaren Elemente raſcher 
ausmerzt, und der Alkoholismus iſt nur eines der dieſen 
Prozeß beſchleunigenden Momente.“ Vor allem iſt der 
Alkohol in konzentrierter Form zu meiden, höchſtens in 
der Form eines „Aperitif“ kurz vor oder eines Likörs 
kurz nach der Mittagsmahlzeit geſtattet. Sonſt ſind leichte, 
helle Biere und Whiskyſodas zu empfehlen, den Weinen 
iſt draußen nicht immer zu trauen, ſie ſind manchmal 
Kunſtprodukte ziemlich bedenklicher Art, in deren Fabri⸗ 
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zierung es beſonders bie Chineſen bes Oſtens zu einer 
bemerkenswerten Virtuoſität gebracht haben. 

Tabak und Tee, Kakao und Kaffee ſind als weitver⸗ 
breitete Genußmittel im allgemeinen zu dulden, doch 
iſt bei letzteren darauf zu achten, daß die verwendete 
Milch rein und gut gekocht iſt. Bei der Gleichgültigkeit, 
die die braunen oder ſchwarzen dienenden Geiſter der 
Tropen gegenüber den Geſetzen der Reinlichkeit und 
Hygiene beobachten, iſt hier größte Vorſicht am Platz 
(auch beim Trinkwaſſer, das ſtets gekocht und filtriert 
werden muß). 

Aus dem vorſtehenden ergibt ſich ein annäherndes Bild, 
wie der Europäer in den Tropen leben muß, um geſund 
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und arbeitskräftig zu bleiben: Kühle Wohnung, 
leichte Kleidung, häufiges Baden, mäßige 
körperliche Bewegung in den kühlen 
Abendſtunden, vor allem aber das Ein⸗ 
halten gewiſſer Grenzen im Eſſen und 
Trinken. Neben der körperlichen Pflege muß er in⸗ 
des auch an die geiſtige Diät denken: anregende Lektüre, 
Muſik, kleine Reiſen ins Gebirge und vor allem von Zeit 
zu Zeit ein längerer Heimaturlaub ſind hierzu unerläß⸗ 
liche Vorbedingungen. Über die Länge und Häufigkeit 
des letzteren entſcheiden natürlich die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe im Einzelfall, ſo daß allgemein gültige Normen 
nicht aufgeſtellt werden können. 


t 
He O e O Se O eho 040404 O eke O eho O o O e O oe O e 0450404 the O o O o O o O o Oto Oo Oho O o O o Ose Oe O Re Oro Ore O o ONOONO EES 


Etwas von Segelſchiffen. 


Von Kapitän zur See a. D. v. Kühlwetter. 


„Ein Segelſchiff“ — ein faſt verklungener Name, 
ſelten geſehen, kaum noch gekannt. Wohl in Bildern, 
denn die Schönheit des ſtolzen Seglers hat immer 
Künſtler begeiſtert und auch Laien gefeſſelt, aber heute 
haben wohl mehr einen Zeppelin geſehen wie ein 
ſolches Schiff, und auf einem gefahren oder gar gelebt, 
das hat wohl nur mehr der Seemann von Beruf, 
der es dann liebt, ihm unfehlbar viele Stunden reinſter 
Schönheit und Freude dankt und darum eigentlich nur 
in ſtiller Wehmut von ihm ſprechen kann, denn er 
ſpricht von einem Sterbenden, dem er viel verdankt. 
Die Segelſchiffahrt geht ſeit Jahrzehnten unaufhaltſam 
bergab. Ein unerbittlicher wirtſchaſtlicher Vorgang. 
Der billige Motor Wind brauchte, um nutzbar gemacht 
zu werden, um die Segel richtig zu ſtellen und zu 
bedienen, viele Menſchen, und die Menſchenkraft wird 
im Zeitalter der Maſchinen immer teurer. Arbeits⸗ 
löhne ſtiegen, ſozialpolitiſche Aufwendungen wurden 
größer, die Dampfer fuhren ſicherer, brauchten weniger 
Verſicherung zu zahlen, wurden im Betrieb immer 
billiger, weil die Maſchinen beſſer wurden, ſie verkürzten 
ſich die Wege durch neue Schiffahrtſtraßen, die der 
Segler nicht befahren kann, weil das viel zu teuer 
würde, ein Dampfer kann laden, was zehn Segler kaum 
faſſen; ſo wurde der billige, aber unſichere Motor Wind 
von dem teuern, aber ſichern Motor Dampf doch aus 
dem Feld geſchlagen, und was mit dem Suezkanal 
einſetzte, wird mit dem Panamakanal und dem Motor: 
ſchiff vielleicht vollendet: der wirtſchaftliche Abſtieg des 
Segelſchiffs. Alles Mühen iſt vergebens. Faſt die 
ganze Segelſchiffahrt Deutſchlands, Englands und Frant- 
reichs hat ſich zuſammengeſchloſſen und doch die verein⸗ 
barten Frachtraten nicht immer halten können, die teure 
Menſchenkraft iſt, wo es nur ging, durch Maſchinen erſetzt 
worden, man hat Gebühren ermäßigt. Prämien gezahlt, 
alles umſonſt. Und wenn wir heute noch angeſehene 
und blühende Segelſchiffsreedereien haben, ſo liegt das 
weſentlich daran, daß ſie nicht nur das Reedereigeſchäft, 
ſondern gleichzeitig Warenhandel großen Umfangs für 
eigene Rechnung betreiben. Aufgehalten wird der 
Prozeß nicht werden. 

Dem letzten Segler wird mancher eine Träne nach: 
weinen. Ich habe hierbei natürlich nicht den kleinen 
Küſtenfahrer im Auge, der vielleicht noch länger ein 
billiges unentbehrliches Lokalverkehrsmittel bleiben mag 
und aus unſern Seebädern manchem vertraut iſt, ich 


— Hierzu 8 Aufnahmen von Max Dreblow. 


denke an die großen Ozeanſegler, die der Laie, wenn 
er mit der Eiſenbahn am Hamburger Hafen vorüber⸗ 
fährt, wohl über die Dächer der Lagerſchuppen ragen 
ſieht, ihm ein etwas unheimliches, unentwirrbares Durch⸗ 
einander von Tauwerk, Maſten und andern Hölzern, 
deren Zweck ihm dunkel iſt und ſein muß. Auch uns, 
als wir, vor dreißig Jahren friſch in die Marine ein⸗ 
geſtellt, uns auf der Segelfregatte Niobe wiederfanden, 
ſank doch das Herz, als wir da zum erſtenmal vor 
dem Chaos, genannt Takelage, ſtanden und ein alter 
ſeebefahrener Unteroffizier mit geheimnisvollen Worten 
an tauſend Taue faßte, deren Zweck und Namen wir 
begreifen ſollten. Auch wer ſchon in Werners Buch von 
der deutſchen Flotte ſich ernſtlich vorbereitet zu haben 
glaubte, die neue Welt, in die wir traten, benahm doch 
jedem den Sinn, und wir glaubten wohl alle: „Das 
wirſt du ja nie behalten.“ Das war auch nur ein 
beſcheidenes Dreimaſtervollſchiff, viel kleiner als das 
auf unfern Bildern, und wenn der Laie das Schiff fo 
daliegen ſieht, kann er ſich ſicher auch ſchwer vorſtellen, 
daß jedes dieſer unendlich vielen Taue nicht nur einen 
ganz beſtimmten Zweck hat, ſondern auch ſeinen ganz 
beſtimmten unmißverſtändlichen Namen und ſeine ganz 
genau beſtimmte Stelle, wo es unten an Deck hingehört, 
und ſeine beſtimmte Art, wie es oben in der Takelage 
einzig und allein fahren darf. Alles das Reſultat über⸗ 
lieferter praktiſcher Erfahrung. Auf Abb. S. 794 
ſieht man ganz anſchaulich den unteren Teil eines 
Maſtes, umgeben von den ungezählten „Enden“, 
wie der Seemann ſagt. Am Maſt ſelbſt ſehen wir 
einen eiſernen Ring mit großen „Nägeln“, die hin⸗ 
durchgeſteckt ſind, und um den Maſt ſtehen große Bänke 
mit gleichen Nägeln, beides ſind „Nagelbänke“. Auf 
jeden Nagel gehört ein ganz beſtimmtes Ende, damit 
es jeder bei Nacht und Dunkelheit zu finden weiß. 
Ueberhaupt peinlichſte Ordnung war auf jedem Kriegs⸗ 
ſegelſchiff oberſte Regel. Wenn der Bootsmann um 
das Schiff gefahren war, dann mußte alles in der 
ganzen Takelage peinlich ſchnurgerade ſteifgeſetzt und 
ausgerichtet ſein. Auf dem Handelsſchiff geht das 
natürlich nicht ſo aus vielen Gründen. Tatſächlich ſind 
nun dieſe erſten Segelſchiffsgeheimniſſe nicht ſo ſchwer 
ergründlich, wie es auf den erſten Blick ſcheinen mag, 
wenn man erſt Zweck und Sinn der Maſten und Rahen, 
die die Segel tragen und ſtellen, begriffen hat und das 
Ganze einmal hat praktiſch arbeiten ſehen. Auf unſern alten 
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Die Segel find los, können gefeht werden. 


Kadettenſchulſchiffen bedienten die Kadetten 
den hinterſten Maſt ganz und gar allein. Die 
Notwendigkeit, feſt zuzufaſſen, ſich zuſammen⸗ 
zunehmen und in der ungewohnten Höhe 
über Waſſer ruhig zu arbeiten, der Wetteifer, 
das gleiche zu leiſten wie die Matroſen an den 
andern Maſten, das waren gute Lehrmeiſter. 
Bald ſchwindet der unſichere Tritt beim 
Nachobenklettern, keiner denkt mehr, wie hoch 
er ſteht, und Seekrankheit und Aengſtlichkeit 
haben keinen langen Beftand bei der Arbeit. 
Was konnte es Schlimmeres geben, als 
wenn bei ernſtlich ſchwerem Wetter der Kom⸗ 
mandant beſtimmte: „Die Matroſen [ollen | 
im Kreuzmaſt Segel bergen.“ Das durfte 
nicht wieder paſſieren und paſſierte auch nicht 
wieder. So wird das Abe der Seemannſchaſt 
ſchnell gelernt, und dann kommt bald die 
Freude und der Stolz. Kriegs⸗ und Handels⸗ 
ſchiff unterſcheiden ſich natürlich ſehr in der 
Menſchenkraft, die ſie zur Verfügung haben. 
Das Handelsſchiff hat genug, wenn es ſeine 
Segel ſo ſchnell bedienen kann, als es zur 
Sicherheit nötig iſt, auf dem Kriegsſchiff muß 
alles zugleich, ſo ſchnell und exakt wie mög⸗ 
lich exerziermäßig gehen, der Drill iſt zwar 
nicht Selbſtzweck, aber Mittel zum Zweck, zur 
Disziplin. Und was konnte wohl auch in der 
Maſſe den einzelnen beſſer erziehen als das 
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i m Das gab ihm ben Wunſch, zu leiſten, was er 
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Bewußtſein, daß es auf jeden einzelnen ankam, 
daß jeder nötig war für alles, was er tat. 
konnte, und unzählige Gelegenheiten, zu zeigen, 
was er wert war. Und was konnte körper⸗ 
lich ſo ſtählen wie die harte Arbeit in geſun⸗ 
der Seeluft, wenn auch in Sturm und Wetter. 
Freude und Stolz an der Segelſeefahrt 
kommen, wie geſagt, bald, wenn das Abe 
erſt gelernt iſt, wenn man außer der Arbeit, 
dem dDienſt, wieder unbefangen die Augen out, 
machen kann, das unſäglich Schöne zu erfafſen, 
das uns ſegelnd im Ozean täglich umgibt. 
‚Nur wer den freien Ozean kennt, kennt das 
Meer, und nur wer den Ozean ſegelnd befahren 
hat, kennt ihn wirklich, ſeine Schönheit, ſeinen 
Wechſel, ſeine Tücken. Zwei Jahre auf einer 
Segelfregatte um die Welt, das macht mit 
dem Handwerk und dem Meer ſchon vertraut. 
Gewiß, wir hatten auch ſchon eine Maſchine im 
Schiff, aber das waren feltene Fälle, wo die ge- 
braucht wurde. Unmittelbar vor dem Hafen, wo 
man ſonſt einen Schlepper hätte nehmen müſ⸗ 
ſen, da ſchob ſich wohl eines Morgens langſam 
unſer ſonſt ganz niedergelaſſener und unſicht⸗ 


„Beim Wind“. Von der Windſeite geſehen. 
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barer Schornſtein in bie 
Höhe und ſtieß zu aller 
"Unbehagen bald Wolken 
mißfarbigen — beigenben | - 
Qualms aus, bie bie |- 
Weiße unſerer Segel 
nicht weniger bedrohten 
als unſer ſchneeiges Deck, 
auf dem kein Fleckchen, 
faſt kein Stäubchen ge- 
duldet wurde. Vald ka⸗ 
men dann auch geſchäf⸗ 
tige Hände und ließen 
die Schraube ins Waffer, 
die wochenlang beim 
Segeln hübſch oben 
hing, und bald fing ſie 
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alles noch in etwas urwüchſiger Form, regierte die Stunde, und wenn aud) 
nicht gerade Schmalhans Küchenmeiſter war, ſo war doch der Küchenzettel 
beneidenswert einfach, und wenn beim Hin: und Herſchwingen des Schiffs das 
Waſchwaſſer. aus dem abends gefüllten Waſchbecken unter den Klappen unſerer 
Tiſche zur Hälfte herausgeſchwappt war, half kein Gott, am Waſſerbehälter 
ſtand ein Zerberus in Geſtalt eines Poſtens mit gezücktem Seitengewehr, 
der keinen Tropfen außer zum Trinken hergab. Dann mußte eben das 
Seewaſſer herhalten. Und dann zu 41 in einem Raum, der heute nicht für 20 
reichte. Und doch, was kann es heute Schöneres geben als die Erinnerung 
an dieſe alten, knappen, dürftigen Zeiten, an die zwei Jahre unter Segeln 
um die Welt. Welche Freude immer wieder, wenn es hieß „Segel los“, 
wenn ſich, wie auf Abb. S. 795, die Takelage wieder belebte und bald an 
jedem Maſt wieder die vier weißen Segel ſich im Winde blähten. Mehr 
Leute waren dazu natürlich auf einem Kriegsſchiff nötig als auf dem Schul⸗ 
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riche mußten zum Dienſt in die 
heiße Maſchine ftatt in die luftige 
Takelage, die Zeit der Rein⸗ 
lichkeit hörte auf. Das einzige, 
was vielleicht noch tröſten konnte, 
war die Ausſicht auf einen neuen 
unbekannten Hafen, auf friſchen 
Proviant und etwas mehr Waſſer 
zum Waſchen. Ja, damals hatte 
man noch nicht die Konſerven ſo 
wie heute, und wenn der Aufent- 
halt in See ſo zwei Monate 
dauerte, dann war das mitgenom- 
mene Schlachtvieh lange, lange 
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eg, Es og aud nur vier Segel om Maſt. Von 


unten angefangen: Unterſegel, Marsſegel, Bramſegel 


und Oberbramſegel. Auf Handelsſchiffen hat man das 
zweite von unten in zwei Teile geteilt, ein Unter⸗ und 


ein Obermarsſegel, weil das rieſige eine Marsſegel 
zu viele Menſchen braucht, um mit Sicherheit regiert 
Jeder freute ſich immer wieder an dem 


zu werden. 
Bild, wenn erſt alle Segel ſtanden. Es kann aber 
auch wirklich kaum ein ſchöneres Bild geben als Ei ein 
ſtolzes Vollſchiff 
unter vollem Zeug. 
Sogar nebenſteh. 
Abb., die das 
Schulſchiff ſchräg 
von vorn zeigt, gibt 
doch den Eindruck. 
Und das ganze 
Leben an Bord 
unter Segel iſt ſo 
ſchön. Kein Lärm, 
kein Schmutz, keine 
ſchlechte Laune, 
kaum wenn der 
Wind einſchläft, 
oder wenn das Se⸗ 
gelexerzieren nicht 
klappt oder die 
Fähnriche beim 
Unterricht ſchlafen. 
Hoch oben in der 
Saling hin und 
her geſchwungen, 
als ob die Rahen 
in die großen her⸗ 
anrollenden blauen 
Ozeanwogen tau⸗ 
chen wollten, kommt 
ſich ſchon der Fähn⸗ 
rich oder, wie es 
damals hieß, der 
Seekadett, dem die 
Seebeine gewach⸗ 
ſen ſind, wie ein 
König vor, er [lebt 
jetzt ſchon als Vor⸗ 
mann hier. Bald, 
wenige Jahre ſpä⸗ 
ter, kommt dann 
der Wachoffizier 
und die Verant⸗ 
wortung. Die Ver⸗ 
antwortung mit ihrem Reiz und ihrem Anſporn 
gibt es ja auch auf modernen Dampfſchiffen in der 
Handelsflotte ſo gut wie in der Kriegsflotte, und doch 
iſt es damit auf dem Segelſchiff etwas anderes. Der 
Mann auf der Brücke ſpielt hier doch eine noch per⸗ 
ſönlichere Rolle. Der Sicherheit des Segelſchiffs drohen 
immer von Wind und Wetter ganz andere Geſahren, 
und nicht nur wie und ob ihnen rechtzeitig begegnet 
wird, hängt von dem Mann auf der Brücke ab, ſondern 
auch was das Schiff wirklich leiſtet, ob es den Wind 
ſo gut wie möglich ausnutzt, ob es wirklich zweckmäßig 
Segel führt, das trägt den Reiz des Sports in den 
Beruf. Aber ganz abgeſehen vom Beruf, die Schön⸗ 
heit der Segelfahrt muß jeder, dem Sinn für Natur⸗ 


Anker allen Segeln „beim Wind“. 
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ſchönheit gegeben ijt, unauslöſchlich empfinden. Sonnen⸗ 


durchglühte Tage im ſtetigen, lauen Paſſat, über uns 


am blauen Himmel die leichten, luftigen Paſſatwolken, 


in den Himmel hinaufgetürmt die ſchwellenden Segel, 


um uns der blaue, raunende, rauſchende Ozean, ſonſt 


friedvolle Stille, nur leiſe behaglich knarrt das ſanſt 
gewiegte Schiff, oder märchenſchöne Nächte, die ſchwarze 


Silhouette der Segel ſchwankt leiſe hin und her am 
flimmernden Sternenhimmel, in der Stille der Nacht 
| | | rauſcht leiſe der 
eilende Kiel, ab 
und zu nur klatſcht 
ein fliegender Fiſch 
auf die Wellen, 
oder es ſchnauſt 
der ſpielende Del⸗ 
phin, deſſen ſilbri⸗ 
ge Spur uns ge- 
s treulich begleitet, 
oder heulende 
Windsbraut, to- 
bender Sturm, alle 
Taue zum Sprin⸗ 
gen geſpannt, oben 
ringen ſchwielige 
Fäuſte mit ſchla⸗ 
genden Segeln 
unten alle Sinne 
geſpannt, alle Arme 
bereit, daß uns 
nichts unvorberei⸗ 
tet überraſche, der 
blanke Hans uns 
nicht an Deck 
kommt, denn er ver⸗ 
ſteht keinen Spaß, 
und um uns tür- 
men ſich ſtäubende 
Berge, von denen 
wir in tiefe Täler 
taumeln, alles 
gleich erhaben ſchön, 
und wie in der 
ſtillen Nacht im 
Paſſat alle lyri⸗ 
ſchen Saiten in 
uns klingen, ſo 
‘apt der Kampf 
mit den Elemen⸗ 
fen die drama⸗ 
tiſchen ſchwingen. 
Wer es nicht kennt, der ziehe aus und ſuche es, 
es gibt noch Bier: und Fünfmaſter, die auch Paſſagiere 
nehmen nach Auſtralien, Südamerika und ſonſtwo hin. 
Leib und Seele kann ſich da jeder geſund baden. Die 
Segelfahrt zeugt, glaube ich, Idealiſten, aber keine 
Träumer, und Perſönlichkeiten, und beides hätten wir 
doch eigentlich wohl recht nötig. Aber zu ihr gehört 
Zeit, und die haben wir ja leider wohl überhaupt 
nicht mehr. 

Gewiß, auch die moderne Dampferſeefahrt hat viele 
Augenblicke, wo die Perſon alles iſt, aber mit der 
Segelfahrt ſcheidet nicht nur viel Poeſie, ſondern auch 
viel Perſönliches aus der Seefahrt. Weil alles beim 
Segeln ſo auf der Perſon ſteht, darum ſteht auch der 


X 


Segelſport fo hoch 


wirtſchaftlicher Ub- 


tenden Herzens die⸗ 
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und wird ganz 
ſicher nie ausſter⸗ 
ben, und darin liegt 
auch der Erzie⸗ 
hungswert der Se⸗ 
gelſeefahrt, und 
darum wird ſie, 
wenn auch ihr 


ſtieg unaufhalt⸗ 
ſam ſein mag, 
tatſächlich doch 
noch nicht ausſter⸗ 
den. Die Kriegs⸗ 
flotte hat ſich blu⸗ 


fes großen Erzie⸗ 
hungsmittels ent, 
äußert, fie mußte a 
es und hat auch 

den geänderten 
Verhältniſſen entſprechende Erſatzmittel gefunden, die 
Handelsmarine hat es nicht nötig und fordert von 
ihren Führern immer noch, daß ſie eine gewiſſe Fahr⸗ 
zeit auf Segelſchiffen haben. Gewiß, es ſind auch ſchon 


Stimmen hiergegen laut geworden, noch haben ſie aber 
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ben, im Gegenteil, 


. geregt, ber Dom 
delsmarine einen 


Seemannſchaft auf 
Segelſchiffen gelegt 


Schiffen. Alle un- 
ſere Abbildg. ſtel⸗ 
len das Schulſchiff 


Friedrich“ des 


| : für die Kriegs⸗ 
flotte tüchtige Mannſchaſt heran. Mögen ſich dieſe 
Schiffe noch tüchtig mehren, möge ſich, wer kann, noch 


beeilen, einmal auf dem Ozean zu fegeln, ehe es zu 


[pat iſt, und möge es noch recht lange dauern, bis 
wir. wirklich dem letzten Segler nachtrauern. 


hi 


Die Kunſt am Herd. 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Ch. Scotit. 


Speifen ſchmackhaft, leicht verdaulich und nahrhaft zu 
bereiten, gilt von alters her als eine große Kunſt. Eine 
gute Küche befördert den äſthetiſchen Sinn, den geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr und die Gaſtſreundſchaſt. Der Herzog 


Cambacérés, dieſer kluge Diplomat, ging von der Anſicht 


aus, daß man zum großen Teil durch die Tafel regiere, 
und daß alfo ein Staatsmann, der keinen guten Tifch' 
führe, überhaupt keine politiſchen Erfolge erringen könne. 


Hanji Niefe am Kochherd. 


kein Gehör gefun⸗ 
es hat ſich kräſtig | 


Nachwuchs von 
Offizieren und Deck⸗ 
mannſchaſten zu 
ſchaſſen, der den 
Grund zu ſeiner 


hat, auf ſchönen 


„Prinzeß Eitel⸗ 


Deutſchen Schul⸗ 
ſchiffbereins dar. 
Dort wächſt auch 
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Luiſe Karkouſch. 


Die Tafelfreuden haben manchen Dichter zu ſchwung— 
vollen Verſen begeiſtert. Einer der älteſten und ruhm— 
redigſten Preiſer ſchmackhaſter Koſt war Archeſtratos 
von Gela, der in Proſa und Poeſie die Gegenſtände 
eines feinen Mahls und die Regeln der Kochkunſt 
behandelte. Sein Werk wurde von Quintus Ennius 
ins Lateiniſche überſetzt und fand viele Jahrhunderte 


ſpäter einen Nachdichter in dem Friedensrichter Berchoux, 


deſſen didaktiſches Poem „La Gaſtronomie“ in der 
Hauptſache auf dem Werk von Quintus Ennius beruht. 
Die Kochkunſt wurde künſtleriſch wiſſenſchaftlich betrieben, 
und an ihrer Förderung nahmen nicht nur bedeutende 
Staatsmänner, ſondern auch Männer der Wiſſenſchaft 
Anteil. 
Zeit haben berühmte Schriftſteller ihre Feder in den 
Dienſt einer wohlſchmeckenden Küche geſtellt. — Originell 
iſt das „Grand dictionnaire de cuisine“ von Alexander 
Dumas dem Aelteren, um nur ein Beiſpiel zu nennen. 
Selbſt Friedrich der Große wendete der Prüfung des 
täglichen Speiſezettels große Aufmerkſamkeit zu, und 
ſein Koch Noel, der berühmte Saucenkünſtler, genoß 
großen Einfluß bei ihm. Die Kochkunſt erfreute ſich 
zu allen Zeiten der ſorgſamſten Pflege. 

Welch große Erfolge die erleſene Schar Wiener 
Bühnenkünſtlerinnen, von denen wir heute erzählen, 
auf dem Gebiet des Schauſpiels, des Geſanges, der 


Von den alten Griechen bis auf die moderne 


Operette und des Tanzes errungen hat, das iſt weit 
über die Grenzen der Kaiſerſtadt und des Kaiſerreichs 
bekannt In der Rolle, in der wir ſie heute präſen⸗ 
tieren, haben ſie nur wenige geſehen. 

Nicht nur auf den Brettern, die die Welt bedeuten 


— auch am Kochherd iſt manche Bühnengröße eine 


vollendete Künſtlerin. Iſt das Koſtüm abgelegt, die 
Schminke weggewiſcht, dann kommt die oft beliebteſte 
Rolle — die Rolle der fürſorglichen Mutter, der um⸗ 
ſichtigen Hausfrau. Man glaubt es nicht, wie einfach 
bürgerlich es auch bei berühmten Theaterdamen zu⸗ 
gehen kann. Wie jedes junge Mädchen, das nicht als 
Millionärin auf die Welt kommt, wird auch die junge 
Wienerin beizeiten von der Frau Mama in alle Ge- 
heimniſſe eingeweiht, dem künftigen Gatten das Heim 
behaglich zu geſtalten. Und da wird als erſter Grunb- 
ſatz die berechtigte Weisheit gelehrt, die uralter Her— 
kunft iſt: Die Liebe geht durch den Magen. Lee 
Gar viele Künftlerinnen, die ihr eigenes Heim 
haben, legen beſonderes wen darauf, auch die Wirt⸗ 


Frau Berta Förfter-Lauterer. 
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Mizzi Zwerenz beim Kaffeekochen. 
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Frau Pohl-Meiſer. 


ſchaft zu verſtehen 
und ſelbſt zu leiten. 
Hanſi Nieſe (Abb. 
S. 797) vermag lid) 
ebenſo zu freuen, 
wenn ihr ein 
„Guglhupf“ präch— 
tig aufgegangeniſt, 
als wenn ſie einen 
großen Premieren— 
erfolg errungen 
hat. Sie iſt geradezu 
ſachverſtändig für 
die Wiener Küche. 
Beneidenswert der 
Künſtlergemahl 
Joſef Jarno, der 
nicht nur von 
ihren meiſterhaften 
Schöpfungen auf 
dem Gebiet der por: 
ſtellenden, ſondern 
auch der produkti— 
ven Kunſt am Koch: 
herd profitiert. Ein 
gleiches Glückskind 


Frau Pepi Kramer-Glöckner. 
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iſt der Oberregiſſeur des Deutſchen Volks⸗ 
theaters, Leopold Kramer, deſſen ſcharmante 
Frau, Pepi Kramer⸗Glöckner (Abb. untenſt.), 
ihm nicht nur die liebenswürdige Kollegin, 
ſondern auch die beſte Hausfrau iſt. Auch hier 
weiß ſie geiſtvolle Nuancen zu finden und 
dem Paprikaroſtbraten eine Würze zu ver- 
leihen, die ſogar den Neid des Küchenchefs 
eines der hervorragendſten ariſtokratiſchen 
Häuſer erregt hat. Selbſtlos überließ Pepi 
Glöckner dieſem „Kollegen“ ihr „Rezept“, und 
die Gäſte jener vornehmen Familie ergötzen 
ſich an dem „Paprikaroſtbraten à la Pepi 
Glöckner“. Die Speiſenkarte eines der elegan— 
teſten Wiener Reſtaurants verzeichnet unter 
den ſüßen Gerichten „Hanſi-Nieſe-Krapferln“. 
Der Beſitzer des Reſtaurants hat nämlich dieſe 
von der Nieſe ſelbſt zubereiteten Krapferln bei 
ihr einmal gegeſſen und fie zu einem „Gaſt⸗ 
ſpiel“ in ſeiner Küche für die Zubereitung der 
köſtlich mundenden Krapferln verpflichtet. Ein 
dauerndes Engagement verhinderte der eigen: 
ſüchtige Theaterdirektor Joſef Jarno. „In 
erſter Linie kommt es, wenn man ordent⸗ 
lich kochen will, auf die Küche an“, meint 
Frau Viktoria Pohl-Meiſer (Abb. nebenſt.), die 
luſtige „Komiſche Alte“ des Bürgertheaters. 
Das ſind vergnügte Abende, wenn die 
lebensfreudige Frau ihren Kollegen nach der 
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Vorstellung ein Abendbrot nach Wiener oder bayriſcher 
Art bereitet! Und von dem jungen Springinsfeld, der 
beweglichen, zierlichen Soubrette des „Theaters an der 
Wien“, Luiſe Kartouſch (Abb. S. 798), würde kaum 
ein Menſch glauben, daß ſie während der Probe mit⸗ 
unter von der Sorge gequält wird, ob ſie noch recht⸗ 
zeitig zum Herd gelangen werde, um den „Vackhendl'n“ 
die richtige Knuſprigkeit beizubringen. Mizzi Zwerenz 
(Abb. S. 799), der übermütigen Diva des Carltheaters, 
ſchmeckt der Kaffee nur, wenn ſie ihn ſelbſt gebraut hat. 
Darum haben ihre Kaffeekränzchen ebenſo dankbare 
Anhänger wie die Leiſtungen dieſer ſeſchen Primadonna 
auf der Bühne. Kann man ſich vorſtellen, daß die 


OO 
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anımutige, fanfte Grete Wieſenthal (Abb. S. 799), die 
wie ein überirdiſches Weſen über dem Tanzboden 
ſchwebt, neben Frau Terpſichore auch noch weniger 
poetiſchen, aber deliziöſen Semmelknödeln huldigt, in 
deren Fabrikation ſie „Bedeutſames“ leiſtet? Aber nicht 
nur die leichteren Künſte, auch der hohe dramatiſche 
Kunſtgeſang verträgt ſich mit der Küche. Lohengrins 
„Elſa“, Frau Berta Förfter-Lauterer von der Wiener 
Hofoper (Abb. S. 798), iſt ein rühmendes Beiſpiel 
dafür. Wer einmal von ihren Kompoſitionen am 
Küchenfeuer genießen durſte, wird ein neues Loblied 
auf die ausgezeichnete Sängerin ſingen. Sie hat 
„köſtliche“ Einfälle am Kochherd. 


00 


Das Buch mit den ſieben Siegeln. 


Skizze von Gertrud Papendick. 


Früher, als Steffie noch lebte, war Heinrich Olgen 
ſchon immer um ſechs oder halb ſieben aus dem Geſchäft 
nach Hauſe gekommen. Dann ſaßen ſie in jener Stunde 
zwiſchen Tag und Abend eine Weile zuſammen, im Som⸗ 
mer auf dem Balkon, im Winter in ſeinem Zimmer, und 
beſprachen, was da zu beſprechen war, fanden ſich zu 
einem kurzen, häuslichen Feierabend zueinander. Es war 
ja eigentlich die einzige Stunde des Tages, in der ſie für⸗ 
einander Zeit hatten. Man war ſo viel aus, faſt täglich, 
fab ſelbſt oft Gajte. . 

Jetzt kam Olgen nie vor acht, oft ſpäter. 

Wenn er dann ſchweigend ſein einſames Abend⸗ 
brot verzehrt hatte, in aller Ruhe, aber doch ohne die 
rechte Freude am Eſſen, die er ſonſt gehabt hatte, ging er 
‚in fein Zimmer hinüber, las, rauchte, arbeitete. Oder 

er ging auch aus. 

Man wunderte ſich, daß man den Mann, der doch 
vor kaum vier Wochen die Frau verloren hatte, ſchon hie 
und da traf, im Wiener Garten, im Wirtshaus oder im 
Café. Er ſaß mit ein paar Bekannten, trank ein paar 
Glas Bier. Heinrich Olgen war ein Menſch, der ungern 
allein war. Er war die Geſelligkeit im Lauf der Jahre 
ſo gewöhnt worden, daß ſie ihm ein Lebensbedürfnis 
ſchien. Und die Stille ſeines Hauſes bedrückte ihn. 

Auch jeder ſeiner Getreuen ſagte ſich: es war eigent⸗ 

lich eine merkwürdige Sache um Heinrich Olgens Trauer. 
Und keiner von ihnen ſprach zu ihm ein Wort von ſeiner 
toten Frau. 
Eines Abends aber kam Thomas Eichholtz. Der war 
ein Jahr lang fortgeweſen, in Amerika, Japan und In⸗ 
dien, und kam nach Hauſe drei Wochen nach dem Tag, 
da man Steffie begrub. Er hatte von nichts gewußt: und 
dem ſtanden die hellen Tränen in den blauen Frieſen⸗ 
augen, als er dem Freund die Hand drückte: „Olgen, 
alter Junge! Armer Kerl!“ 

In des andern ruhigem, beherrſchtem Geſicht zuckte 
es leiſe: „Jawohl, mein guter Tom, ein bißchen anders 
iſt's hier geworden, während du fortwarjt; ein bißchen 
leerer und ſtiller. Aber du ſiehſt prachtvoll aus, du Globe⸗ 
trotter. Braun und hager und geſund. Es iſt doch ein 
ander Leben, als wenn man ſo Tag für Tag den Kon⸗ 
torſtuhl drückt oder ſich ewig an der Börſe herum⸗ 
ärgern muß.“ 

Er ging voran, die breiten Schultern ſtraff, den blon⸗ 
den Kopf boch wie immer, drehte das Licht an, rückte 


einen Klubſeſſel: „Dal Eine Zigarette, Tom? Ach, du 
rauchſt immer noch nicht, du Unverbeſſerlicher. Wann 
kamſt du denn an? Geſtern? Direkt aus der roten 
Hölle, was? Ich hatte ja ſeit Monaten keine Ahnung, 
wo du ſteckteſt.“ 

Thomas Eichholtz ſtand immer noch: „Ja, Olgen, 
geſtern abend. Und auf meinem Schreibtiſch fand ich die 
Anzeige — Herrgott! Ich ahnte ja nichts.“ 

Olgen nickte: „Ja, ich ließ die Anzeigen vom Kontor 
aus verſchicken. Da hatte man nur deine hieſige Adreſſe, 
und du warſt ja auch wohl ſchon unterwegs nach Hauſe. 
— Wir wollen eſſen, ja? Es iſt mir lieb, daß ich Geſell⸗ 
ſchaft habe, noch dazu dich. Allein ſchmeckt es nicht recht. 
— Ne Flaſche Rotwein, Friedrich!“ 

Als dann der Diener wiedergekommen war und ein 
geſchenkt hatte, hob Heinrich Olgen ſein Glas: „Will⸗ 
kommen daheim, mein lieber Tom. Haſt mir ſehr ge⸗ 
fehlt in den zwölf Monaten.“ 

Eichholtz trank ſchweigend. Er ſah den Mann an, der 
ihm da gegenüberſaß in der urgeſunden Kraft ſeiner 
vierzig Jahre, und der in Gemütsruhe und mit ſchein⸗ 
barem Appetit ſein Hammelkotelett verzehrte. Ihm 
ſchnürte ein Etwas die Kehle zuſammen, daß er kaum 
einen Biſſen hinabbrachte. Nur der Wein floß. 

Heinrich Olgen drehte die Flaſche herum, ſo daß die 
Etikette auf Thomas' Seite war: „Es iſt Portet, Tom. 
Kein ſchlechter Tropfen. Mich freut's, daß er dir ſchmeckt.“ 

Seine kühlen, grauen Augen glitten ruhig über den 
Tiſch. „Reichen Sie Herrn Eichholtz den Spargel noch 
einmal, Friedrich. — 

„Das nächſtemal fahren wir zuſammen, Tom. Ich 
muß auch mal wieder aufs Waſſer, mal wieder die Naſe 
in die Welt ſtecken. Man wird ganz ſchwer und ſteif, wenn 
man immer am Sand f.&t. Aber du mußt mit, Tom, 
allein mach ich's nicht. Du weißt, ich bin kein Freund 
vom Alleinſein.“ 

„Ja“, ſagte Thomas Eichholtz. Er wußte das. Ein 
Gedanke kam ihm, der wie ein Verwundern war: und 
doch trägt dieſer Mann das ſchrecklichſte Alleinſein, das 
es geben kann, mit einer ſo kühlen Gelaſſenheit. 

Und als ſie wieder miteinander allein waren, drüben 
in Olgens Zimmer, faßte er den Freund bei beiden Schul⸗ 
tern: „Mein alter Junge, wie kam's denn eigentlich? Ich 
weiß ja von nichts.“ 

Heinrich Olgen ſchwieg ein paar Augenblicke. Er nahm 


r, dori cbe Ae rct bie dee . e 


Ceite 802. 


eine Zigarre aus ber Kiſte, ſchnitt ihr behutſam die 
Cpibe ab, febte fie in Brand. 

„Ja, natürlich,“ jagte er dann, „es muß bir ja febr 
überraſchend gekommen ſein. Sieh mal, zart war die 
Steffie ja immer. Und dann dieſer Winter. Wir waren 
ſehr viel aus, hatten immer etwas vor, faſt jeden Abend. 
Geſtern Ball und heute Baſar und morgen Theater. Du 
weißt, ſo liebte ſie's, und von Schonen und Ausruhen 
war nicht die Rede. Im März hatte ſie eine ſchwere In⸗ 
fluenza, und dann, als es gerade anfing, ihr beſſer zu 
gehen, als ſie gerade wieder ein wenig hinausdurfte, kam 
die Lungenentzündung. Es waren ſo ein paar frühe, 
warme Tage, weißt du; ein paar dieſer verhängnisvollen, 
unzeitigen Frühlingstage. — Es ging dann ſehr ſchnell. 
Am Montag legte ſie ſich, am Mittwoch brachten wir ſie 
in den Salon hinüber, weil der mehr Luft und Sonne 
hat, — und am Sonnabend war's aus.“ 

Heinrich Olgen ging im Zimmer auf und nieder und 
blies den Zigarrenrauch in kurzen, haſtigen Stößen durch 
die Naſe. 

„Ja, es ging ſehr ſchnell. Ich hab's zuerſt gar nicht 
glauben können und hatt's doch alles mitangeſehen. So 
jung, wie fie war, kaum 27. Und lebte fo gern . ." Er 
blieb ſtehen. „Nimmſt du nicht einen Likör, Tom? Ich 
habe da nen ganz guten Schwarzwälder Kirſch?“ 

„Olgen,“ ſagte Thomas Eichholtz rauh, „hat ſie's 
denn gewußt, daß es zu Ende ging?“ 

Der andere ſetzte ſeine Wanderung fort. 

„Gewußt, nein, gewußt hat ſie's nicht. Ich glaube, 
der Gedanke an den Tod lag ihr ganz fern. Nur am 
Sonnabend, ein paar Stunden vor dem Ende, ſagte ſie 
einmal, und das griff mir ans Herz, Tom: Ich bin fo 
müde, ich kann nicht mehr. Laßt mich doch ſchlafen. Weckt 
mich nicht wieder auf. Hört ihr? Laßt mich ſchlafen.“ 
Und dann ſchlief fie nachher ein mit einem Lächeln wie 
ein müdes Kind.“ 

Thomas Eichholtz ſtarrte vor ſich hin, zu ſagen fand 
er nichts. 

„Ganz ohne Kampf ging ſie hinüber, Tom. Es war 
wie ein Auslöſchen. Ich habe immer gemeint, ein ſo 
junger, lebensfreudiger Menſch müßte ein ſchweres 
Sterben haben. Es war eigentlich ſchön fo... Setz 
dich doch, alter Freund, warum ſtehſt du denn immer 
noch?“ 

Er ſetzte ſich ſelbſt in einen der Klubſeſſel, legte die 
Beine übereinander, zog die Zeitung vom Tiſch und 
ſchob ſie wieder zurück. 

Aber Thomas Eichholtz blieb ſtehen, wo er ſtand. „Als 
ich damals fortging,“ ſagte er, „als ich von euch Abſchied 
nahm, es war in dieſem ſelben Zimmer, lachte ſie noch 
und meinte: Paffen Sie auf, Tom, Sie ungetreuer 
Mann, der ſeine beſten Freunde verläßt: Wenn Sie 
wiederkommen, bin ich für Sie nicht mehr da. Das iſt 
die Strafe.“ Es war ja Scherz, aber heute iſt's mir, als 
wäre es Ernſt geweſen.“ 

Olgen lächelte ein wenig: „Nee, Tom, das war 
Scherz. Steffie war wirklich kein Menſch, der an prophe⸗ 
tiſchen Anwandlungen litt. Gern ein wenig Nixe, ſehr 
gern ein wenig Circe, aber keine Kaſſandra — im Grund 
vor allem ein Weltkind wie ich auch.“ 

Eichholtz ſchwieg. Er ſah zu dem Freund hinüber. 
und ſein Blick glitt dann weiter durchs Zimmer. Es fiel 
ihm etwas ein, und er muſterte die Wände, ging in den 
Salon nebenan, kam wieder zurück, ſah ſich um: „Wo iſt 
das Bild, Olgen?“ 

„Welches Bild?“ 
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„Das von dem Münchner — den Namen hab ich 
vergeſſen. Sie ſchrieb mir doch, daß du ſie hätteſt malen 
laſſen. Wo hängt das denn?“ 

„In Steffies Zimmer.“ | 

„Weshalb haft du's denn nicht hier?“ 

„Ich mag es nicht, weißt du.“ 

„Kann ich's nicht mal fehen?’ 

„Natürlich, Tom.“ Olgen ſtand auf, langſam, faſt 
„ wie es ſchien. „Komm nur und ſieh's dir 
an, aber... Man wird's bei Licht ſowieſo ſchlecht ſehen 
können.“ 

Er ging wieder voran durch den Salon, durchs Eß⸗ 
zimmer, öffnete die Tür, machte Licht. Dann wandte er 
ſich zu Eichholtz zurück: „Komm nur, Tom.“ 

In Heinrich Olgen war etwas wie eine Scheu vor 
dieſem Zimmer. Er war auch früher ſelten drin ge⸗ 
weſen, die bunte Behaglichkeit dieſes kleinen Boudoirs 
hatte ihn immer unharmoniſch angemutet. Seit Steffie. 
tot war, hatte er es nie mehr betreten. 

Thomas Eichholtz aber trat ein, ſtumm und feierlich, 
als käme er in ein Heiligtum. Ein Heiligtum, deſſen 
Göttin auf immer verſchwunden war. 

Die Fenſter waren weit geöffnet, und die Luft war 
friſch und abendlich kühl. Über dem kleinen, karme⸗ 
ſinroten Diwan gegenüber der Tür hing Steffie Olgens 
Bild. Eine ſehr junge, ſehr ſchlanke Frau im ſchwarzen 
Kleid. Ein reizender blaſſer Kopf über dem weißen 
Hals, weiches, mattblondes Haar, eine kleine, kecke Naſe, 
ein lächelnder Mund. Und in dieſem Geſicht eines Kindes 
ein Paar merkwürdige Augen. Schmale, graue, tief⸗ 
liegende Augen, die die lächelnden Lippen Lügen ſtraften, 
in denen etwas ſtand wie eine verſonnene Müdigkeit 
oder ein heimlicher Schmerz. 

Schweigend ſtanden die beiden Männer; Olgen in 
5 Warten, Thomas Eichholtz andächtig, er⸗ 
griffen. 

„Sieh mal, Tom,“ ſagte Olgen endlich, „iſt das 
Steffie?“ 

Der andre trat zurück, ſah den Freund an. „Ja“, 

„Ich weiß nicht, Tom. 


ſprach er leiſe. 

Olgen ſchüttelte den Kopf. 

Ich weiß nicht, woran's liegt, daß ich etwas Fremdes drin 
ſehe. Ich glaube, die Augen ſind's. Es iſt wundervoll, 
das geb ich zu, es lebt und ſpricht. Es iſt mir, als müßte 
man auf die Frau da zugehen, ihr die Hand geben und 
mit ihr reden. Oder als würde ſie im nächſten Augenblick 
aus dem Rahmen fteigen unb fid) auf den Diwan feßen. 
Und es ift Steffie in Figur und Haltung. Es ijt Steffies 
Kopf, ihr Haar, ihr Mund — alles. Nur die Augen . 
Tom, fag bod) ſelbſt: das find die Augen einer Träume- 
rin, einer Dulderin faft, nicht Steffies.” 

Thomas Eichholtz fab in tiefem Sinnen auf das Bild. 
„Ja, merkwürdig“, ſagte er. „Und doch, Olgen: vielleicht 
hatte der Mann recht, der ſie ſo malte, mehr recht als wir 
beide, die wir ihn hier verurteilen.“ 

Doch Olgen ſchüttelte wieder nur den Kopf. „Tom, 
ich weiß doch, was Steffie für Augen hatte. Wenn man 
das von ſeiner Frau nicht mal wiſſen ſollte, geh!“ ! 

Noch im Sprechen ging er an die Fenſter, ſchloß fie. 

„Wir wollen wieder herübergehen, Tom, es iſt 
kalt hier.“ 

Thomas Eichholtz gehorchte. Er ſaß noch eine Weile 
in dem behaglichen Herrenzimmer, mußte von Japan er⸗ 
zählen, trank eine Flaſche Bier und ging dann! 

Olgen ſchaltete das Licht um und ſetzte ſich an den 
Schreibtiſch, um ein paar Briefe zu erledigen. 
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Heinrich Olgen las und ſchrieb, fuvertierte und 
machte Notizen, alles mit der ruhigen Raſchheit und Be⸗ 
ſtimmtheit des Kaufmanns, die Zigarre im Mund und 
ein Glas Rotwein neben ſich. 

Dann aber ſtand er plötzlich auf, zog das Schlüſſel⸗ 
bund vom Schreibtiſch ab und ging hinüber in das 
Zimmer ſeiner Frau. 

Es war ein amtliches Schreiben, das ihm da in die 
Hände gekommen war; eine Anfrage vom zuſtändigen 
Gericht, die er am Morgen erhalten und noch unbeant⸗ 
wortet gelaſſen: ob „ſeine am 18. April verſtorbene Ehe⸗ 
frau Stephanie, geb. v. Ulinger“ ein Teſtament hinter⸗ 
laffen habe, da bod) ihrerfeits Vermögen vorhanden 
wäre. 

Olgen hatte dieſer zwanzig⸗ oder dreißigtauſend Mark 
niemals gedacht. Bei den Geldwerten, die täglich durch 
ſeine Hände gingen, war ihm das kleine Vermögen ſeiner 
Frau immer als Lappalie erſchienen. Wie hoch es ſich 
belief, konnte er nicht einmal genau angeben, da er nie 
damit zu tun gehabt hatte. 

Er lächelte ein wenig überlegen über den Eifer der 
Behörde. Daß Steffie kein Teſtament gemacht hatte, war 
ihm ſelbſtverſtändlich. 

Aber Ordnung mußte ſein. Und mit dem ſchmalen, 
vergoldeten Schlüſſel, den er zu ſeinem Bund gefügt 
SE öffnete Heinrich Olgen den Schreibtiſch feiner 

rau. 

Da lagen bie Konto- und Wirtſchaftsbücher, dahinter 
ſtanden die Geldkaſſetten. Da war, mit blauem Bänd⸗ 
chen ſorgſam zuſammengebunden, ein Pack quittierter 
Rechnungen. Ein Teſtament fand ſich nicht. 

Heinrich Olgen wunderte ſich über die muſtergültige 
Ordnung, die er vorfand. Das hätte ich Steffie gar nicht 
zugetraut, dachte er einmal. 

Er kam an die Briefe. Briefe der D EE Eltern, 
Briefe der Schweſter, bie aud) längſt tot war, Briefe von 
Freundinnen. Auch ſeine eigenen und ein paar von 
Thomas Eichholtz, mit dem Steffie ſtatt ſeiner die Korre⸗ 
ſpondenz geführt hatte, waren darunter. 

Olgen nahm einige von ihnen vor mit jenem neu⸗ 
gierigen Intereſſe, das man an neuentdeckten alten 
Briefen findet. Aber er legte ſie bald wieder hin. Seine 
eigenen langweilten ihn, die Toms kannte er genau, da 
ſie aus dem letzten Jahr ſtammten, die übrigen waren 
die ihm fernſtehender Menſchen und ſagten ihm nichts. 

Er ſuchte weiter, aber ein Teſtament war nirgends. 
Welch ein Unſinn dieſes Durchgeſtöcker, dachte er ärger⸗ 
lich, zu finden iſt natürlich nichts, und man kommt ſich 
vor wie ein Spion. 

Er ſchob die Fächer der Reihe nach wieder zu und ver⸗ 
ſchloß ſie. Und er gähnte dabei, ohne daß er's wußte. 

In der letzten Schublade aber klemmte etwas; irgend⸗ 
ein Gegenſtand ſchien ſich gegen die obere Wand zu ſtem⸗ 
men, und Olgen mußte ſie mühſam ganz herausziehen, 
um Ordnung zu ſchaffen. 

Und dabei kam ihm etwas in die Hände, das er vor⸗ 
her nicht geſehen hatte. Es war ein Buch. Ein nicht ſehr 
großes, nicht fehr dickes Buch, in weiches, graues Leder 
gebunden und mit Goldſchnitt verſehen, ein Buch in der 
Art eines Tagebuches, aber ohne irgendeine Inſchrift. 
Und ſtatt des Schloſſes trug es ſieben Siegel. An ſieben 
Stellen hielten zwei feine, feſte, graue Seidenſchnüre die 
beiden Deckel zuſammen, und auf jedem dieſer ſieben 
Schnurpaare lag rund und ſchwer ein ſchwarzes Siegel 
mit dem Wappen derer von Ulinger, dem Totenkopf mit 
den zwei gekreuzten Schenkelknochen darunter. 
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Heinrich Olgen lachte zuerſt leiſe vor ſich hin und 
drehte das Buch kopfſchüttelnd in den Händen herum. 
Ein Buch mit ſieben Siegeln. Das war ſo ganz Steffie 
mit ihrem Hang zu phantaſtiſchen Spielereien. 

Er wollte es mit raſchem Ruck öffnen, um dieſem viel⸗ 
ſagenden Geheimnis auf den Grund zu kommen. Aber 
es ging nicht. Die grauen Schnüre waren ſcheinbar feſt 
in die Deckel eingelaſſen, und die ſieben Siegel ließen ſie 
nicht, ſondern hielten ſie wie ſchwere, ſchwarze Hände um⸗ 
ſchloſſen. 

Was ſoll denn das? dachte der Mann unwillig. Er 
legte das Buch auf die Schreibtiſchplatte, ſtand auf, ging 
durchs Zimmer und kam wieder zurück. 

Da lag's immer noch. Eine grauſige Schar, hielten 
die ſieben ſchwarzen Todesbilder Wache. Sieben ſchwarze 
Kettenhunde, lagen ſie vor der Tür eines verwunſchenen 
Schloſſes und hüteten in finſterm Schweigen das Ge⸗ 
heimnis, das es bare 

Was ſoll das? 

Über Heinrich Olgen, den nüchternen Geſchäftsmann, 
kam es wie eine abergläubiſche Furcht. 

„So ein Buch ſieben Siegel trägt, ſoll es immerdar 
verſiegelt und verſchloſſen ſein. Und ſo eines Menſchen 
dE daran rührt, wird er geftraft werden an Seele und 

eib.“ 

Und doch war, die dies Buch geſchrieben, ſeine Frau. 

Er ſetzte ſich von neuem, nahm es wieder auf. Es 
wog nicht ſchwer und lag doch in ſeiner Hand wie ein 
Stück Blei. | 

Merkwürdig, dieſer Gedanke: da drin ſteht etwas, mos 
von du nichts weißt, woran du keinen Teil haſt, woran 
du nicht rühren darfſt. Und die es ſchrieb, war deine 
Frau, dein Weggenoſſe in ſechs Lebensjahren. Und deine 
Frau war es, die das Redende ſchweigen hieß, deren 
Hand ſieben Siegel legte vor dieſes Buch, damit nie ein 
Auge das Geheimnis feiner Blätter jah... . 

Was war's? 

Heinrich Olgen ſaß ſtill vor dem kleinen Schreibtiſch. 
An die ſechs kurzen Jahre ſeiner Ehe dachte er. Und die 
Frau erſtand in ſeinen Gedanken, jung, reizend, ver⸗ 
wöhnt — ein Weltkind wie er. Eine Frau, wie er ſie 
brauchte, die an ſeiner Seite ging, wie er es wollte, ohne 
Illuſionen und ohne Leidenſchaft: ein ruhiger, gleichge⸗ 
ſinnter, ſympathiſcher Gefährte, der ihm half, ſeinen 
guten, alten Namen durchs Leben tragen und ſeinen 
Reichtum genießen; der ſein Haus in Ordnung hielt und 
ſeine Feſte gab. Den er ſchmerzlich vermißte, nun er nicht 
mehr war. 

Ich habe ſie doch auch liebgehabt, dachte er. 

Und ſie? 

Eine Stimme ſprach in Heinrich Olgen: Mach das 
Zuch auf, brich die Siegel — es kann ja nicht ſchwer 
ſein — und ſieh, daß alles eine Lüge war, daß ſie dich 
betrog, daß ſie mit ganzer Seele und allen Sinnen an 
einem andern hing! 

An wem? 

War's Kaſpar Yſing, der Bildhauer, oder Peter 
Ulinger, ihr Vetter, oder ſonſt einer dieſer Männer 
zwiſchen Dreißig und Vierzig, die da in ſeinem Haus aus 
und ein gegangen waren? War's Tom? 

Heinrich Olgen ſprang auf, riß ein Fenſter auf, warf 
es wieder zu, kam zurück, faßte das Buch. 

Aber da war es ihm, als höre er aus weiter Ferne 
noch einmal die letzten Worte ſeiner ſterbenden Frau: 
„Laß mich doch ſchlafen. Weckt mich nicht wieder auf. 

Hört ihr? Laßt mich ſchlafen.“ 
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Und jetzt verſtand er, mas fie hatte ſagen wollen: 
„Wenn ich tot bin — laß mir meine Ruh. Rühre nicht 
an das Buch meines Lebens. Brich die Siegel nicht auf, 
die es ſchließen. Laß mich ſchlafen“ . 

Er fühlte: er hatte kein Recht, er durfte nicht. Die 
letzten Worte eines Sterbenden ſind heilig. 

Drüben vor ihm hing das Bild der Toten. Die 
grauen Augen ſahen ihn an, müde, traurig. Und doch 
war es ihm, als ſpräche eine kühle Abwehr aus ihnen: 
Was willſt denn du? Wer biſt du, daß du an meine Tür 
klopfſt und in mein Inneres ſchauen willſt? Was weißt 
du, der ſechs Jahre an meiner Seite ging, was weißt du 
von meiner Geele? 

Vor dir liegt das Buch meines Lebens, und es iſt dir 
ein Buch mit ſieben Siegeln. — 

Heinrich Olgen dachte an des Freundes Worte: „Viel⸗ 
leicht hatte der Mann recht, der ſie ſo malte.“ 

Er hatte recht. Er ſprach die Wahrheit, als er der 


Reue heißt. 
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Frau diefe ſeltſame Trauer in bie Augen ſetzte, als ſein 
Pinſel aus ihrem Geſicht ein Rätſel ſchuf für ihn, den 
Mann. 

Heinrich Olgen ſtand vor dem Bild ſeiner Frau als 


vor etwas Fremdem und ſtand vor ihrer Seele als vor 
einem verſchloſſenen Buch. Wer biſt du, und wer warſt ; 


du? Ich weiß es nicht. 

Er legte das Buch zurück und verſchloß den Schreib⸗ 
tiſch. Mochte es ruhen, bis man auch ihn begrub. Er 
würde keine Hand rühren, um es zu öffnen. „So ein 
Buch ſieben Siegel trägt, on es immerdar ee und 
verſchloſſen ſein .. 


Er ging hinaus. Und ein Schmerz war in ihm, der 


Schmerz um durch eigene Schuld Verlorenes, der da 
Daß du lebteſt, Steffie! dachte er. Ich 
wollte in deiner Seele leſen lernen. 

Doch das Buch war geſchloſſen, und bie ſieben Siegel 


des Todes löſt keine un 
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Nicht national und nicht international ſind dieſe 
Jacken — ſie ſind perſönlicher Geſchmack unter einem 
Sammelnamen, der etwas von ihrem Zweck anzudeuten 


verſucht. Mit der Mode an ſich haben ſie zunächſt nichts 


zu tun, denn die Ruſſenjacken gelten nicht als Koſtüm⸗, 
auch eigentlich nicht als Sport: .—— 
jacken, ſondern als rein praktiſche 
„Umhüllen“, als „Ueberzieher“ 
im richtigen Sinn des Wortes. 

Die Ruſſinnen, die nach 
Landesſitte den Sommer auf 
ihren Datſchen verbringen, 
hängen mehr als andere, die 
das Glück genießen, auf dem 
Land zu leben, vom Klima ab. 
Auch zur heißeſten Zeit blaſen oft 
ganz plötzlich kalte Winde, und 
da die Heizgelegenheiten in den 
nicht allzu maſſiven Holzbauten 
viel zu wünſchen übriglaſſen, ſo 
muß für warme Kleidung geſorgt 
werden. Nicht nur fürs Freie, 
auch wohl fürs Haus. Früher 
wickelte man ſich in große Zipfel⸗ 
tücher, die noch ein Ueberbleibſel 
der maleriſchen Volkstrachten 
waren und, wenn gute Fa⸗ 
brikate oder Bauernhandarbeit, 
febr hoch im Preis ſtanden. AM- 
mählich — vielleicht mit der 
zunehmenden Minderwertigkeit 
und Unechtheit der Ware — 
kam man davon ab und ſchlüpft 
jetzt in warme Jacken, die hübſch 
und von jener bequemen Ele⸗ 
ganz ſind, die die ruſſiſchen 
Damen fo ganz beſonders De 
vorzugen, und die ſie vor allen 
auszeichnet. Der Pariſer Koſtüm⸗ 


1. Marengoblaue Wolljacke ohne Kragen. | 


fünftler und Entdeder diefer Jacken hat, als er ſie auf 


weſteuropäiſchen Boden verpflanzte, es verſtändnisvoll 
vermieden, ſie gänzlich zu franzöſiſieren — er flößte ihnen 
nur ſeines Geiſtes einen Hauch ein, miſchte ein wenig 


eee mit dem plein aii⸗Kolorit der Provinz: 


ſchlöſſer und ließ dem »Tricot 
russe” foviel wie möglich von 
ſeinem heimatlichen Lokalton. 
So fanden fie überall gute Auf⸗ 
nahme: bei den Freiluftmenſchen, 
die vom erſten Frühlingsbrauſen 
bis zu den letzten Herbſtnebeln 
draußen ſein können, und ebenſo 
bei den vielen, die ſich in der 
frohen Zeit, da der Zwang von 
Amt, Beruf und Etikette ab⸗ 
geſtreift werden darf, auch gern 
loslöſen von der Gebundenheit 
vorſchriftsmäßiger Toiletten⸗ 
anforderungen. Leicht laſſen 
ſich die Ruſſenjacken überziehen 
bei einem ſchnellen Gang durch 
den Garten oder über die Wieſe, 
zu einem sara auf Balfon 
oder Veranda, beim Hine und 
Herlaufen am Strand, in einem 
ungenügend erwärmten Ferien? 
logis, wenn ſtatt des Sonnen⸗ 
ſcheins der Regen den Tag 
regiert. Immer werden ſie be⸗ 
haglich ſein. Weich und warm 
ſchmiegen ſich die 


in ihrer. Nachgiebigkeit nicht 
Zerſtörer von zierlichem Spitzen⸗ 
gekräuſel, nicht 
ſchiedenen gegürtelten oder un⸗ 
gegürtelten Kleiderformen. Friſch 
und lebhaft in der Farbe, dabei 


die pelzigen 
Flauſchgewebe an den Körper, 


eind der ver⸗ 
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3. Weiße Flaujdjade mit grauem Beſatz. 


doch nicht grell und von wahl⸗ 
los zuſammengefügten Kon— 
traſten. Wieviel Abwechſlung 
fich in das gegebene Thema hin— 
einbringen läßt, zeigen die im 
Bild wiedergegebenen Modelle. 
Alles Trikotſtoffe. Die einen 
großgemuſtert, auf hellem und 
auf dunklem Grund, andere in 
dunklen Tönen mit gleich— 
farbigem Ausputz oder mit 
ganz lichtem Beſatz oder weiß 
mit farbiger Dekoration oder 
in ruhigen Mitteltönen mit 


EG 
4, Braune Flauſchjacke 


mit weißer Ausſtattung. 


nur wenig abſtechendem Kra— 
gen und Manſchetten. Dazu 
die voneinander abweichenden 
Schnitte: kurz, lang, Cutaway, 
Gürtelſchoß, kimonoähnlich. 
So ſteht hinter der Eigen— 
note dieſer Ruſſenjacken ein 
Gedanke von Befreiung aus 
dem Maſſengeſchmack, ein Sich— 
auflehnen gegen das Allerwelts— 
ideal der äußeren Erſcheinung. 
Nicht durch kraſſes Andersſein— 
wollen. Nein. Vielmehr durch 
ein feines Umwandeln des allzu 
Beengenden, des allzu Ge— 
ſtrafften in bequeme, gefällige 
und nicht auffällige Kleidſam— 
keit. T. D. 


Rote Trifotjade 


6. Bunfgemujterte Hausjacke. 
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Von Dr. Jul. Oeſterreich. — Hierzu 8 Aufnahmen vom Verfaſſer und Prof. Hoßſeld. Eus 


Wenn der Frühling ins Land zieht, werden für 
die kommenden Tage der Erholung Reiſepläne ge— 
ſchmiedet. Aber wer denkt wohl daran, auch einmal die 
Rhön aufzuſuchen? Und doch liegt ſie im Herzen von 


Deutſchland, hart 
am Thüringer 
Wald, deſſen Hö— 
hen hinüberwin— 
ken, wenn man 
lich auf der Waffer- 
kuppe in tauſend 
Meter Höhe die 
balſamiſche, kühle 
Luſt ins heiße Ant— 
litz wehen läßt. 
Das Auge ſchweift 
über endloſe Wei— 
ten, und zu Füßen 

ätſchert die mun— 


tere Quelle der 
Fulda. 
Die Rhön bietet 


den Reiſenden und 
Touriſten viel: im 
Bayriſchen Buchen— 
und Fichtenwälder 
von märchenhaf— 
tem Alter in ur: 
wüchſigem Zu— 
ſtand, im Preußi— 
ſchen und Weima— 


Verhandlung der 
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ilder aus der Rhön. 


An der Streu in Oſtheim. 


nicht zu ſein. 
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riſchen auf dem Kamm des Gebirges einen Wieſenteppich 

und einen Naturpark von ſeltener Schönheit. Eo, 
„Tu Geld in deinen Beutel; aber viel braucht es 

Die Forelle, die du 


dir in Dermbach 


Köttommiſſon. 


ſelbſt aus dem 
Waſſer holſt, den 
ſaſtigen Braten auf 
dem Kreuzberg und 
den ſelbſtgebrau— 
ten würzigen Klo— 
ſtertrunk des Poft- 
halters der Rhön, 
der dich in Brücke⸗ 
nau wie ſeinen al- 
ten Stammgaſt, 
den verſtorbenen 
Generalpoſtmeiſter 
Stephan, emp[an- 
gen und bewirten 
wird — das alles 
kannſt du leicht 
erſchwingen. In 
Gersdorf iſt es 
ebenſo, und wenn 
man dort am 
Bahnhof zunächſt 
etwas enttäuſcht 
iſt: funf Minuten 
Wegs genügen, 
und mit einem 
Schlag rollen ſich 
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In der Sp 
Ein Tanz unter der Dorjlinde. 
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mi 


die Kartoffelernte. 


und ja 


Gobelinweberinnen in Oberweid. 


die Herrlichkeiten des Gebirges auf. — Im Rhönvölkchen lernt 


man Menſchen voll von Freundlichkeit und Beſcheidenheit ken— 
nen, ob ſie nun mit kümmerlicher Heimarbeit ihre täglichen 


Kartoffel erarbeiten oder ſie noch in 800 Meter Höhe einem 
kargen Boden entlocken. Wie des Lappländers einziger Reich⸗ 
tum das Renntier iſt, ſo die Kartoffel des Rhöners Haupt⸗ 
nahrungsmittel. Was für 
des Mainſtromes iſt, das iſt in der Rhön neben der Heuernte 
|  Scharenweife zieht man hinaus aufs Feld, 
unter frohen Geſängen öffnet man den reichen“ Boden, hebt 
und ſammelt die knollige Frucht und ſtellt in langen Reihen die 
vollen Säcke auf. 

Wohl gibt es in der Rhön auch Leute, die Dukaten ſammeln 
jährlich gewiſſe num Sümmchen zurücklegen und ihr Herz 


Der Gudai-&rafet. 
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Würzburg bie Weinlefe au ben Ufern 


Get, weg Mel ae 2 
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"` Spot. Prof. Hoßfeld. 
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mit dinem Gaben Panzer bekleiden, 
der ſie gegen die ſchädliche Teil 
nahme an allen Leiden der Mitmen⸗ 
ſchen ebenſo ſichert wie ein warmes 


Wams gegen die Kälte, und die die 
beneidenswerte Geſchicklichkeit beſitzen, 


das Unglück ihrer 
ruhiger Gelaſſenheit 


Nachbarn mit 
zu ertragen. 


Indes braucht einen dies nicht zu 


bekümmern; denn dieſe Exemplare 
treten in der Rhön nur ganz verein⸗ 
zelt auf, und leicht vermag man 
ihnen aus dem Weg zu gehen. 

Noch mancherlei läßt ſich erzäh⸗ 


len, wenn man eine Mandel Jahre 


Sommer und Winter die Rhön durch⸗ 
ſtreift hat. Aber hiermit ſei es genug. 
Zum Schluß noch einige profs 


Shot, Prof. Dobie. 


| Ahönnebel. 


tiſche Winke: man 
fährt am beſten nach 


Würzburg, fekt fid 
aber vorher mit den 
Vorſtänden der dor⸗ 
tigen Rhönklubs in 
Verbindung zwecks 
genauer Auskunft, 
die man prompt, gra⸗ 
tis und herzlich gern 
geben wird. Und dann 
zieht man den All⸗ 
tagsmenſchen aus, 
ſchüttelt die Grillen 
und Sorgen ab, läßt 
die wunderbare 9o 
mantik der melan⸗ 


Eiſenach, Fulda oder 


Im Dorf wird eine Polizeiverfügung verleſen. 


choliſchen Höhenzüge, die verträumte Lieblichkeit ſtiller Natur, den wird es wahrlich nicht reuen, einmal einen 
Täler auf ſich wirken und wandert, wandert... Und Schritt von der großen Heerſtraße der Reiſenden und 
wer Sinn hat für die Schönheiten einer urwüchſigen Touriſten getan und die ſtille Rhön aufgeſucht zu haben. 
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Bilder aus allet Welt. 


In Deffau beging vor kurzem 
ſein 50jähriges Offiziersjubiläum 
der Generalmajor Friedrich Wil⸗ 


* J 2 > u a 


Generalmaj. F. W. Horſt v. Kracht, 
Deſſau, beging fein 50 jähr. Offigiersjubiläum. 


helm Horft von Kracht. Der Jubi» 
lar jteht im 69. Lebensjahr. | 

Die ältefte Schaufpielerin Wiens, SS 
Betti Vanini, ein[t die beliebte Frau Betti Banini, 


„Komiſche Alte“ bes Joſephſtädter ättefte Gdjau[ple'erin Wiens, wurde 100 Jahre. 


Schuhmann 


E 


Olga Burchard-Hubenia, Hofrat Julius Otto, Lady Arſula Grosven je. Picture gency, 
als Siglinde. . Bremen, als Leiter, Tochter des Herzogs von Weſtminſter und Nichte 
Uon den Waifeftipiclen der Wagner-Jahrhundertfeler in Rotterdam. — Boot. Pundfod. bes Cürften Pleb. | 


Ye 
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Theaters, beging ihren 100. Geburtstag. Seit der Ringtheater⸗ 
kataſtrophe ent\agte fie der Bühne. Die Jubilarin lebt von der Un- 
terſtützung alter Freunde und von Goldſtickereien, die ſie anfertigt. 
Im Mai finden in Rotterdam Wagnerfeſtſpiele ſtatt, die 
unter Leitung des Bremer Theaterdirektors Hofrat Julius 
Otto ſtehen. Die Siglinde ſingt Olga Burchard⸗Hubenia. 
Eine ee Erſcheinung der engliſchen Geſellſchaft ift 


Das neue Kurhaus und die neuen Green? in Steeg im Taunus. 


Lady Urſula Grosvenor, Tochter des Herzogspaares von Beite 


min|ter und Nichte bes Fürſten Plek.. 


Das vielbeſuchte Taunusbad Schlangenbad hat die Winter⸗ (| 


zeit benutzt, um Kurhaus und Kuranlagen neu zu geſtalten 
und zu verbeſſern zu Nutz und Freude der Kurgäſte. - 


Schluß des redattionellen Teils. 


„ tabes AL SERT nn e 
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verbürgt, dauernd angewendet, eine E i 
geſunde, widerſtandskräftige, und 
| elaſtiſche Haut, von roſiger Friſche. - 
Damen — auch ſolche mit äußerſt en, - 
pfindlicher Haut — die einen biendepd- - | 

weißen, auffallend ſchönen, blüteufriſchen M 

Teint erſtreben, mögen ſofort einen Derfu 

mit Mouſon's Jgemo- Seife machen. 

Infolge der präſervativen, e 2 
Wirkung zeigen ſich ſchon nach „Gebrauch des E 
erſten Stückes in der Kegel jixhtbare Erfolge e, 
die ſich in einer auffallenden, zunehmenden Klarheit 
und Glätte der Hautoberfläche deutlich äußern. 

. 30 Pfg. Memo. S 
- Blau 50 Pfg. Agemo-. Gold : > 
80 Pf. überall käuflich. 


Fabrikanten: 


J., G. Mouſon & Co., 
| Frankfurt a. E 


Mcd LL er nee | 
2 A TER eon 


E Cine Gratis-Gabe fiir Damen 
und Alle, die gern etwas Intereſſantes über 


lichen Hautgebildes wiſſen und den Kat: 
dinalpunkt aller Urfachen eines unllaren 
Teints kennen lernen möchten, bildet die 
vor einigen Tagen erſchienene Broſchüre 


Die Verlegerin des Büchelchens hat 
dem einſchlägigen Detailhandel 100000 Stück 
zur Verfügung geſtellt, und tun alle Inter⸗ 
eſſenten gut, ſich ein Exemplar in dem 
erſten beſten Parfümerie- oder Drogerie- 
oder in einem ſonſtigen Geſchäft der kos⸗ 
metiſchen und Toiletteſeifenbranche ſobald 


ehe die Auflage vergriffen iſt. 

Die Broſchüre erklärt in kurzen, leicht 
verſtändlichen Worten die ungeheure 
Wichtigkeit einer unbeeinträchtigten Haut⸗ 
tätigkeit, weiſt auf die Schäden hin, welche 
wir der Haut unbewußt tagtäglich zufügen, 
und unter welcher einen Vorausſetzung die 
Erhaltung eines geſunden, roſigfriſchen, 
transparenten Teints nur möglich iſt. 


die lebenswichtigen Funktionen des menſch⸗ 


„Eine geſunde, reine, blütenfriſche Haut“. 


als möglich koſtenfrei verabfolgen zu laſſen, 
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Don i Ein arversand 191 


Wasse versand 191 


über | i 


. .. 9MillionenFlaschen — 


dargestellt in 1 Flasche. 


Rürstliches Badehotel, 
- . BadWildungen. 
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Dies und das. 


Ein Rieſenſchwimmdock be 
findet fid) in dem Hafen von Ports» 
mouth. Nicht das größte der Welt, 
wie die Engländer fälſchlich an» 
nehmen — denn Hamburg beſitzt 
ein größeres — wohl aber das 
größte in England. Das Ungetüm, 
das Schiffe von 3 000 Tons tragen 
und Ueberdreadnoughts aufnehmen 
kann, mußte von Birkenhead, der 


Wer trägt Or. Diehl-Stiefel? 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. All. Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt l. 


Prämiiert 
| Int. Hyg.- 
Ausstell. 

Dresden. 


FuBleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. Allerorts zu haben! 

Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 

Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. KÖLN: Louis Berg. 

Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes ma- Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Fin Stiefel, der nicht drückt, Schuhwerk legt. Broschüre gratis und franko. 


Fin Stiefel, der beglückt, 


orthopädische 


Paschens Soch, 


Aelteste und größte Anstalt Norddeutschlands. 
Preisgekrönt mit der Silbern-n Medaille auf der Internationale> Hygiene- Ausstellung Dresden 1911. 


lättmaschinen, 
Bügel-u.Waschmasch. 


kaufen Sie am besten von 


Buet & Hammer, Forst (Lausitz) 
Petri ehr ea 


lidenrüder, Krankenfahr- 


usw. selbst hoffnungslose Fälle, werden b. Erwachsenen u. K. nue. nm. bestem | 
stühle f. Straße u. Zimmer. — — Erfolg behandelt. Ohne Operation — ohne Gipsverband ohne andauernde 
Klosett-, Zimmerrolist., Ruhemöbel. Bei der Aufnahme, Nach der Behandlung, Bettruhe. — Zander- u. Róntgen-Institut. — Schwedische u, elektr. Massage, 
Kat 1913 edi 25 Abb. grat Licht- u. and. Bader sow. alle übrig. Kurmittel.— Für Kinder Schul- u. Einzel-Unterr.— Sommer- u.Winterkuren. Prosp. in viel. Sprach. 


Verweichlichung u. ‚Erkältung | 
Bleichsuchi u. Bluiarmui 
Nervosität u. Rheumatismuüus: : 
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CASAR & MINKA 


Rassehunde-Züchterei und 
Handlung, ZAHNA 4 (Preußen) 


empfiehlt ` 


Verlangen. Sie illustr. Katalog w von: der 


"EE E / Edelste Rasschunde 


M. Steiner & Sohn. AG: Frankenberg iS. | V Buil Wach-, Renommier- und Begleithunde sowie 


alle Jagdhunde, vom großen Ulmer Dogg - u. 
B.rghund bis zum kleinsten Schoßhündchen. 
Illustr. Preiskurant grat. Versand nach allen 
Welttellen zu jeder Jahreszeit. — GroBe Fen permanente Ausstellung am Bahn- 
hof Zahna. Die Broschüre: ,Des edlen Hundes Aufzucht, Pflege. Dressur und 
Behandlung seiner Krankheiten“ M. 6.50. Der Prachtkatalog Wi 100 Abbildun- 
gen und dazu das Büchlein: „Der Hundefreund“ M. 1.50 in Briefmarken, 
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Eigene Tilelen ins 
Chermniis: Dresden: Leipzig-Berlin«Hamb «Altonas Bremen. 
Kone Dusseldorf - Elberfeld’ Frankfurt MeStutigarsManchenwurich 

Zweigfabrik: Wien V» Rechte Wienzeile Ne 87 
Niederlassungen: penccoand ie Mariahilferste 47° Budapest und Gras 
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: A einen Klübsessel? ‚| ein Porzellanservice? es 
ein modernes Bett? | einen Teppich? > „ 
eine Taschenuhr? | einen Koffer? 


einen Schmuck? eine Lampe? r Peo UNT SERE | In 

einen photograph. | ein Spielzeug für ihr |. Je MEUS Aoflefesanin c e B. H wu 
Apparat? | Kind? |» le Ee ene Re WEM. mA | 
| d ein Zweirad? f eine Pelzgarnitur? |: i SC a oM S . 


etc. etc. 


Alles können Sie i in solidester, feinster und modernster Qualität indi in denkbar SE 7 of. 

reichster Auswahl aus den ersten Fabriken der Welt zu bequemsten Am RR Séi D | 

Zahlungsbedingungen durch die Firma Stóckig & Co. in Dresden beziehen. Die oc aM ^ Jb: 
interessanten Einzelheiten erfahren Sie aus den Katalogen: Sn 8 IJ A NR 


Katalog H 88c: :|Katalog U 88c:|Katalog R 88c:|Katalog S 88c:|Katalog P 88c:|Katalog L 88c.|Kata'og T 88c:|Katalog M 886: : ad 
Gebrauchs- u. Luxusw. Silber-, Gold- und Moderne Beleuchtungs- Photograph. und! Lehrmittel Teppiche. ' Saiten- i \ 
PP Instrumente, l ' 


Artikel f. Haus u.Herd,| Brillantschmuck, Pelzwaren. kórper. optische Waren. | und Spielwaren. 
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2 das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. M 4 
o ts 
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instrumente 
= f. Orchester, 
Schule u. Haus. 


2 it d rustformer — in England Sanatorium f. Kosmetik, 


Ges.gesch.D.R.P.Syst m Broschüre zu lesen. Ich | Haut- und Haarleiden 


d. Prof. Bier, vergröß. kleine leiste für Erfolg Garantie. 

bo 8 Ki unentwick. u.festigt welke Broschüre mit Abbild. und r Wat Dc thie. 
| 8 3 S. II Büste. Hat sich 1000 fach ar tl. Gutachten des Herrn eipzig. San.-Kat Dr. Hue. 
l = = — bewährt. Kein Mitt. kommt Oberstabsarzt. Sanitätsrat @ ® e 
| ER & || Selen KeinscharterDruck S Versender die Frhndere 
| ‚853 m À Photogr. ne nach nwend, elm D al TË ste 
11 JT. rats as Bebe Briefmarken be 
| dë wirkt. Damen tun gut, ehe sie teure Sachen Poisdamer Str. 86B. Sprechzeit: 1114—6. d'Al «o deutsche Kot. &.—, 200 engl. Kot 4.50, 


Jul. Heinr. 555 


| Zettung und H 
Leipzig, Querstraße 26/28. d. p, Lon orana Albert Friedemann 
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" Be mm run M Fleisch- Extrakt. Dieses ausgezeichnete. Küchenhilfsmittel erlaubt: ihnen, auch Gerichte 

i es > ET 55 ft ı d bekömmlich; zu machen. Reste von kaltem Fleisch, | 
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Kär: m 7 A | manden. Dorch seine ae tige. Verwendbarkeit und seine Ausgiebigkeit ist Liebig’s | 
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Erbauungſtätte, bis zu feinem’ Beftimmungsort von vier Dampfern 


ge chleppt werden und brauchte acht Tage zu dieſer Fahrt. — | fol 


Birlenhead liegt an dem Fluß Merſey gegenüber von Liverpool und 


war urſprünglich ein öder Flecken, den Liverpooler Kaufleute zum 


Anlegen von Docks ankauften. 1847 wurde das erſte Dock dort er⸗ 
öffnet, heute iſt es die zweitgrößte Werft Englands. 

Der Paradiesvogel und ſeine Erhaltung iſt ein augen⸗ 
blicklich viel erörtertes Thema. Da die Mode an ihm das weiteſt⸗ 
gehende Wohlgefallen findet, werden, um ihr zu dienen, dieſe wun⸗ 
dervollen Vögel in geradezu unmenſchlicher Weiſe ca hin⸗ 
geſchlachtet. Sie leben zumeiſt in den Küſtenländern von Weſtafrika 
und im Malaiiſchen Archipel, kommen aber auch in einzelnen unſerer 
Kolonien, ſo z. B. in Deutſch⸗Neuguinea, ſehr häufig vor. Leider 
haben unſere ene des Par bisher nur allzuwenig Wirkſamkeit 
gegen die Vernichtung des Paradiesvogels gezeigt. Die Händler, mit 
den Eingeborenen im Bund, wiſſen alle EE der Natur- 
Joubgelese jo klug zu umgehen, daß alljährlich unglaubliche Mengen 

er „Gelbſchwänze“ ihren kaufmänniſchen Beſtrebungen zum Opfer 
fallen. Ein vollſtändiges Abſchußverbot iſt bis jetzt nicht ergangen. 
Weil es aber in nicht allzu langer Zeit ſicherlich erlaſſen werden wird, 
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10. Mai 1918. 


großen Stil fid) mit dem Heranzüchten der wertvollen Vögel befaſſen 
oll. Es ſcheint demnach . den Frauen das Tragen von 
Vogelbälgen und »gefieder abzugewöhnen, denn ſtatt den Verbrauch 
einzuſchränken, fördert man ihn im Gegenteil kapitaliſtiſch und nach 
beſten Kräften. Nur daß an Stelle wilder Verfolgungen der organi⸗ 
ſierte Maſſenmord tritt. Das Tier in ſeinem freiheitlichen Leben wird 
dadurch Se geſchützt, d. h., es ift ben Konſumenten Gelegenheit 
gegeben, ihren Bedarf an einer Sammelſtelle zu decken, der Einge⸗ 
borenen und ihrer Fangmethoden entraten zu können. Es iſt alſo nur 
Syſtem in die Sache gebracht, denn jedermann, der Einſicht in die 
Art der Paradiesvogeljagd genommen, weiß, daß die vollftändine 
Ausrottung des Paradiesvogels damit nur verzögert und aufgehalten, 
nicht aber tatfächlich verhindert wird. SE 


Bücherkafel. 


Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Leonore Nieſſen⸗ Deiters: „Die deutſche Frau im Aus⸗ 
land und in den Schutzgebieten“. Nach Originalberichten aus 
fünf Erdteilen. 302 S. 3,50 M. Berlin 1913, Verlag von Egon 


beugen die Intereſſenten Toon vor, indem fie für das Anlegen von! Fleiſchel & Co. 


Farmen für Paradiesvögel und Reiher plädieren. In F 
das für den Pariſer Markt wohl die meiſten Paradiesvögel zu Mode⸗ 
zwecken verbraucht, hat ſich eine Liga für Vogelſchutz gebildet, die im 


rankreich, 
land“. Ein politiſcher Roman. 256 S 
1913, Verlag von Hermann Hillger. 


E. Phillips Oppenheim: „Das deutſche Geſpenſt in Eng⸗ 
S. 2 M. Verlin und Leipzig 


Quaker Oats 


einem halben Liter Wasser ein. 


COMI DINO OO. 
Më LLKR 
A 7 q 


IL 


> 
ge 


Da ce bss H. — — $XS ER 
Ein Genuss für Ihre Kinder. 


Stellen Sie eine Portion Quaker Oats-Pfann- 
kuchen auf Ihren Frühstückstisch und beobachten 
Sie, welche Freude Ihre Kinder haben werden. 


Lernen Sie auch die anderen Zubereitungs- 
weisen von Quaker Oats kennen — Koch- 
rezepte werden Ihnen auf Wunsch zugesandt 
— und Sie werden zu Ihrer Zufrieden- 
heit herausfinden, dass Quaker Oats das 
beste und billigste Nahrungsmittel ist. 


- Pfannkuchen. 


Drei grosse Tassen voll Quaker Oats weiche man 1 bis 2 Stunden in zirka 
Hierzu füge man zwei bis drei Eier, 

etwas Salz, Zucker und eine grosse Tasse Mehl, worauf man dann alles mit 
. Wasser zu einem dicken Pfannkuchenteig zusammenrührt, ! 

der Pfanne Fett, Butter oder Backól heiss gemacht hat, gibt man den Teig 
lóffelweise hinein und backt ihn auf beiden Seiten schön braun. 
kuchen bestreut man mit Zucker und Zimt oder man serviert sie mit Obst 


F. Sartorius & Söhne, Bötting BN? dam) 


Ca 


Nee 
ON eee 


— ee ——à 


Nachdem man in 


Die Pfann- 


Teppiche 
ab Fabrik 


Laufer etc.laFabrikate.Pa.Ref. | 
Extr.-Anf.z.j. Einricht. p. Weg. 


Ueber- Produktion 


(Ansichtsendung ohne Kauf- 
zwang) bedeutend 


egen bar od. In Raten, Katalog grat. u. 
rKo. Anfrag. bef. unt. Chiftre Z. 7701 
Aug. Scher] G. m. b. H., Berlin SW 38. 
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qam 


1 moa cw 


"tire Garalur”. : "ue: BE To = ` 
M. 22.— x Sessel 13.25 & Stuhl 9.50 * | 
Tisch, rund, 65 cm, 16.— x FuBbank 2.10 


Unsere Frühjahrspreisliste über Garten- 
und Veranda-Móbel, Gartenzelte und 
Schirme, Eisschränke von M. 16 an x Ein- 
macheapparate und -Gläser etc. kostenfrei. 


Verlangen Sie auch unseren Hauptkatelog 10 über Glas, Por- 
zellan, Haus- u. Küchengeräte, Luxus- u. Geschenkartikel, 
Beleuchtungsgegenstände, Marmorwaschtische für Anschluß: 


D 
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H 
- 


Bian errest 


die Figur jeder Dame, sobald sie den 


4) Thalysia-Edelformer 


e N d A A = trägt (ges. gesch. durch Wort- u. Muster- 


x 

S 

Kai i 
DS 


pud) Sein eigenartiger, dem anatomischen 
es. Kórpers angepasster Schnitt ist 
nicht nachzuahmen, geschweige denn zu 
übertreffen. Jede Dame, die sich im stillen 
Ga) grämt über die Verunstaltung ihres Körpers, 
vertraue sich ihm an. Er bildet Leib und 
Hüften zurück und verschönt die: Büste; 
unter ihm wird die Haltung anmutig und 
der Gang elastisch. Allen Organen ge- 
stattet er natürliche Betätigung und unge- 
hinderte Entwicklung, kranke stũtzt er und 
führt sie zur Norm zurück. Der Thalysia- 
Edelformer leistet Korpulenten wie Mageren 
gleich gu ute Dienste. Er ist das sorgfältig ge ge 
hütete Geheimnis tausender Damen der 
| selischaft und mancher Bühnensterne. Ver- 
Vs Mode (Pi Sie das neue Prachtalbum Thalysia- 
x . 40 Pf., welche bei Bestellung ver- 
gütel Sedet) oder den Gratisprospekt- der 


HO) Paul 10 (Ly b. l. 


Lelpzig Co. 2 


Verkaufshaus für Berlin, Wilhelmstr. 37 L. 
ersand nur ab Leipzig, 


BequemsteVersandbedingungen ä — 


PRaddas & Co, 


Hoflieferanten erlianW66 
Versand-Abteilung Leipzigerstr. 122- d 


aggenauer 


ear Reformruden 


N kann so etwas nicht passieren! 
—"| Gratisprospekt Ru. gibt Aufklärung. 


Bergmanns Industriewerke, Gaggenau (dad.) 


N SECH Blutarmut 


„Malto — | 


ES tlich a empfohlen. 


LA HENCKELS 


Zwillingswerk 
Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bei 
Wiederverkäufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden an die 


Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 118. 


Eigerie Verkaufs-Niederlagen: Cólu a. Rh., Hohe Str. 144 — Dresden-A,, 
Wilsdruffer St rankfurt a, M., Roßmarkt 15 — Hamburg, 


r. 17 — F 
Gr. Johannisstr. 11 ney Theatinerstr. 8 — Wien I, Kärntnerstr. 24. 


SEETETER 


D 


Salamanderstiefel stellen Sie Segen | 


Einheitspreis für Damen und Herren M, 12,50 
- Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182, 


rome Se Musterbuch W. 
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Louiſe Schulze⸗Brück: „Die Himmelsſchuhe“. 

i = 40 Pf., in Leinen geb. 80 Pf. Leipzig, Verlag von Heſſe 
eder. 

Richard Burgemeiſter: E EE Rechte hat bas unebelidje 


0 — und Ki Mutter?” 94 ©. M. Berlin, Verlag von 
N Co. 

Otto He lime „Soll ich dir mein Liebchen nennen?“ Lied 

für eine Singſtimme. 1 M. — Otto Hefner: „Ei Schätzelein!“ 


Heiteres Lied für eine Singſtimme n Begleitung bes Pianoforte. 


5 g^ — Prof. Serafine = Aljhausty: „Mein letzter 
ru 
begleitung. 1.20 M. Oberneudorf⸗Buchen (Baden), 
von Otto Hefner. 
Karl Domani bi 


tage. 423 C. Geh. 5 


von 9 0. 1 
ECK eſttirch: 
Geh 3.50 M., geb. 4.50 M. 


Muſikerverlag 


E Hausgärtlein“. 2. vermehrte Auf⸗ 
„geb. 6 M. Kempten und München, Verlag 


„Der Franzoſenhof“. Roman. 253 ©. 
Dresden 1913, Verlag von Max Seyfert. 


Novelle. 


k =. 
Preisgekröntes Lied für eine Singſtimme mit Pianoforte ftäglich 


tI Rr os 
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Das in Nummer 15 angezeigte Wert „Unfere Arzneimittel von 
N. Sodemann ift im Verlag von Hermann Rathmacher in Lüneburg. 


erſchienen. —— 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Stotternde machen wir u das Parkinstitut in: - Wolters- 
dorfer Schleuse bei Erkner (Berlin) 1 aufmerksam. ‘Die Anstalt. 
hat eine gute Lage inmitten schöner Nadelwälder, was hier beson- 
ders in Betracht kommt, da mit der Kur eine intensive . Atmungs- 
pflege verbunden ist. Wie wir aus dem Prospekt. ersehen, der 
kostenfrei erhältlich ist, wird ein sehr mäßiges Unterrich shonorar 
2 M.) erhoben. 

FürAerzie! Für die Praxis raten wir jedem Arzt die An- 


schaffung eines Motorrades. selbst wenn er schon Pferd und. Wagen 


oder gar ein Automobil besitzen sollte. Es gibt für den ärztlichen 
Beruf kein praktischeres Beförderungsmittel als das Motorrad. In 
dringenden Fällen, wo es gilt, das Ziel schnell zu erreichen, auf 
Land- und Richtewegen, die mit dem Wagen nicht zu befahren: sind, 
da ist das Motorrad ein willkommenes und helfendes Fahrzeug. Es 


welche die Kinder ſpielend Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig 


Cine d Cube Nen tif Anregung verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Lefer dieſer Zeilen koſten⸗ 
J frei von Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin W 57, Abteilung A 14. 


Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei verſchiedenen allerliebſten Gewändern, womit die Kinder ſehr gern und Tange 


ſpielen. 


Dernieres (reakiony 
LAM BRE. DEGABILLA 


MINNE 
XANTHO 
VIOLETTE DE GABILLA 


Le Reve de Gabilla 
folle Passion- La Vierge Folle 
Lahosedebabilla_le Bouquet de Gabilla 
am fp TSA et. 


|, Zauber und Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 

Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 

zu vernichten, nebst Einweihung 

in geheime Wunderkräfte, nach 

alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Preis verschlossen M. 1.95. 

. Floda’s Verlag, Leipzig 48. 


Bürger! führet euer Wappen! 


Ranslei für Wannen- u. Stamm- 
baumforfchung Wiesbaden, im 
Beſitze à. weltberühmten Felj. v. 

Ledebur’sihen Wappen-Stegel- 
Sammig. (je 111000 St.) Hefett] Wa 
den urkundllchen nachweis TN 2 


Kin j 


bürg. Wappen noch.) duerch CS | Model 


rag. Wappenmaler Deullchloͤs. Le Stamm- 
bäume, Shroniken uſw. 2% 83 koftenios, 


| Geheime wünſche 


die Sie zur Verbeſſerung 
Ihres Aeußeren hegen, 
gehen Ihnen in Erfüllung, 
wenn Sie ſich nach den 
Ratſchlägen richten, die 
in dem ungewöhnlich inter⸗ 
eſſanten Buche „Die Schön⸗ 
W enthalten ſind. 

e erprobte, in⸗ 
dividue 


ARCONA- RADER 


re -Marke, Katalog 
WA) gratis u. franko. En 
Y Beriln 15, Weinmeisterstr. 


Verſchönerungs⸗ 


mittel. Keine umſtändlichen, 
zeitraubenden Behandlungs⸗ 


methoden! EE natürs 
lider Weg zur Berjiingung. 
Begeifterte Anerlennun a 
aus allererften Kreiſen! 
anna koſtenfrei und sone 
erpflichtungen. Man fende 
ſeine Adr. an Otto Reichel, 
Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


Ge, [SH AA 2 


Porto 20 Pl. ru Nachnah 
Nachnahme M. 


ges ge Y 
Wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 

: lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. 

5.50 nn in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra, Neues 

] mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk. 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch. Versand gegen Nachnahme. 


L. Paechtner, Dresden-A. 88. 


BD Roush Wik Apparat 


D. R. O. M. beseitiut schnell u. sicher alle Hautun- 
einheiten, wie Milesser, Pickel,Pusteln, fleckige | 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
| Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammet 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
<- | sichtigkeit, Hohle Wangen, magere Körper- 
>x teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
; reinheiten des I: lules u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode s; 
| neuer Tätigkeit an, e 
| zirkulation und verhindert d as Ergrauen u.Altern 
$ į der Haut, so dass ein müde u. all erscheinendes 
4 Cesicht durch Dr. Hentschel's W ikõ- Apparat un- 
bedingt wieder e ade Soit: und 1 aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 
me M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 
4 50. Einmalige Ausgabe, Absolut unschädlich, 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 16, Merkurstrasse 38, 


Auf Wunſch wird aud) eine Probedoſe des berühmten Kindermehles umſonſt beigefügt. 


A 

Bad 8 9 
Spezialfabrik f. Hand- ae 
betriebs fahrräder 1 
(Invalidenrüder). 

Kranken, 
fahrstühle 
für Straße 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


| Bl" Verlangen Sie gratis unsere Liste 
ger Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


Zu Mk. 2.75, 3.75 und Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
s Alteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
® Kuhn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Personenwage 


bis 125 kg wicgend, „Neuheit“, Mk. 20.— 
franko. Prospekt gratis. Patent in allen 
Staaten. Richard Werner, Gablonz a.N. 


weich, der Teint 


BREITGELENK 


ornt die Haufgelässe zu 
rhöht die Hlut- und Säfte- 


Der beste und dankbarste Spe- 
zialstiefel für gesunde Füße 
sowie angehende und voll- 


kommene PlattfuBbildung. 
Ohne Einlagen zu tragen. 
— interessante) Drucksachen 


L extra; 
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ist immer BEE SE beansprucht keinen großen Platz und 


amortisiert sich glänzend. Natürlich muß es gut sein und für die 

ve des Fabrikates eine gewisse Garantie bieten. Sollten Sie vor 
der Wahl eines Motorrades stehen, dann ist es ratsam, sich für ein 
Wanderer zu entscheiden. „Wanderer“-Motorräder haben Weltruf, 
sie sind mit den allerneuesten Errungenschaften der Technik aus- 
gestattet, versagen nicht und sind von unbegrenzter Haltbarkeit und 
Präzision in bezug auf Material und Arbeit. 

— Ein Hausmittel gegen Katarrhe. Das Ein- 
atmen von Wasserdämpfen wurde von jeher als ein Linderungs- 
mittel bei Erkrankungen der Atmungsorgane wie des Kehlkopfes, 
der Bronchien, der inneren Nasenwege angesehen. Wasserdampf 


schlagt sich nun aber, sobald er irgendwo anstößt — also schon 


in der Mundhöhle — nieder und wird wieder zu Wasser. Es ist 
deshalb unmöglich, daß die warmen und nassen Dämpfe weit genug 
in die Luftröhre usw. eindringen und die eigentliche kranke Stelle 
erreichen. Die ärztliche Wissenschaft gibt infolgedessen nicht viel 
auf diese Inhalationsart (Einatmung). Besser ist schon die dann 
aufgekommene trockene Inhalation, bei welcher durch Preßluft das 


Medikament zerstäubt und gleichzeitig mit der Preßluft gemischt 


r / TE E TË Ue ee EE EE ACET S E De Kiew tt ENEE ` 


10. Mat 1913. 


Wird. Aber auch diese Inhalatoren konnten noch nicht befriedigen, , 


da der Flüssigkeitsnebel doch noch nicht die leichte, 
Flüchtigkeit besaB wie der menschliche Atem. Interessant ist nun 
zu beobachten. wie auch auf dem Gebiete des medizinischen 
Apparatebaues die Technik der Wissenschaft sofort nachrückt und 
ihre letzten Forderungen zu erfüllen strebt. Eine — in diesem 
Falle sehr brauchbare — Erfindung betrifft einen Inhalations- 
apparat, der auf kaltem Wege jede medikamentöse Flüssigkeit in 
einen vollkommen gasartigen Zustand überführt. Die Wirkung des 
Apparates ist verblüffend. Erste Spezialarzte haben ihn für her- 
vorragend gut befunden. Wegen seiner Zuverlässigkeit bei großer 
Einfachheit verspricht er das ersehnte Hausmittel gegen alle Ka- 
tarrhe, wie Bronchialkatarrh, Lungenspitzenkatarrh, Luftröhren- 
katarrh, Kehlkopf-, Nasen-. Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkaltungen, 
Asthma, Folgen von nuena usw., zu werden. Die Wiesbadener 
Inhalatoren-Gesellschaft m. b. H., Wiesbaden, Rheinstraße: 34, hat 
deshalb selbst den Vertrieb des Apparates in die Hand ‚genommen. 
Von dort ist er für 8 M. (mit allem Zubehör) zu beziehen. Die 
Wiesbadener Inhalatoren-Gesellschaft gibt auch gern über diesen 
eigenartigen „Wiesbadener Doppelinhalator" Auskunft, sendet auch 


gasartige 


Zahlreiche Mißerfolge oder unbefriedigende Resultate bei 
. Ausübung der Photokunst resultieren aus der noch un- 
genügenden Kenntnis der 


Photohilfsmittel 


Das hochinteressante, kurzgefaßte, ausgezeichnet illustrierte 


` (Kunstleinenband, an -Verkauf — 115000 Expl. verkauft) 


macht Sie mühelos vertraut mit 


lu Verstärker 
„Agfa“-Kupferverstärker 
„Agfa“ -Abschwächer 
„Aofa“-Negativlack 


.Agfa-Fixier- und — 
.. eSehnellfixiersalz 


„Agfa“'-Tonfixiersalzu.Bad 


| „„Agfa“‘ Actiengesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin SO 36 


Seit wieder Frieden in. Afrika, kommen 


ungeheure Posten Straussiedern 


von dort. Daher jetzt extra billige Federn mit Kiel, ca. 

40 cm lang nur 43 PL, ca. 40—50 cm lang 1, 2 M., ca. 

50—60 cm 3, 4, 6, 8M. Ausgesucht prima Federn, voll u. 

breit. ca. 50—60 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M., ca. 

25 cm breit nur 18 M., ca. 30 cm breit Ce 30 M., ca. 
75 cm lang, 30 cm breit 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelst. 15, 16, 17. 


Alle Kranken 


beſonders ſolche, die mit Sicht, Isdhias, 
eck ect Nervoſität, ferner auf nervdfer 
fa Bafis beruhenden Rüdenihmerzen, Läh⸗ 
UN mungen, Magen - und Derbauungsbei werden 

behaftet find, verlangen im eigenſten Intereſſe 
ſofort unſer illuſtriertes, 80 Selten umfaſſendes 


Gratis - Buch 


„Die Elektrizität als Naturheilmittel“, welches 
zahlreiche aͤrztliche Ratſchläge darüber ent⸗ 
pitt wie die meiſten nervöſen Leiden ohne 
erufsftörung in kürzeſter Zeit radikal zu 
befeitigen ſind. Zahlreiche Anerkennungen 
Kü. Anfragen ſind zu richten an 


G. m. un H, Frankfurt a. M. 25 
: Pabrik elektro-medizinischer Apparate 
worauf We oben ermähntes Wert gratis und ftaufo gugefandt wird. 


SCHUHFABRIK - GN. H 


NOWAWES bei POTSDAM ` 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis MR 10,50 . 
für Damen und Herren- 


eripi | se 


An- und Vere 


' Gest, 1824. 


stehende 
Gelegen- kauf von Samm- 
heits- lungen und cine ** 
vi 1 M 
aoe ne Carl Gottlob Schuster Jun. 
Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13. | C. b. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


”. Aufomobil. 
Werke mbit 
Zwickau Sa. 

Leiter August Hor 


Filialen „Verkaufsstellen in: 
Arnstadf Berlin Breslau, Chemnitz Dorfmund 
Dresden. Frankfurfa rr, Halle a.s.. Hamburg, 
Kıel leipzig, Magdeburg, München. Buenos Aires, 
Bucaresf Halbstadf($ udrußland’Helsingborg, & 

At Pefersburg, Rio de Janeiro, Wien. | 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß 
schon elwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Famile durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und : 
Verschwinden von frihzeitigen Alterserscheinungen, 


Beruhigung Nervensystems 


(Das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. Dr. HOMMEL'S 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntät'g- : B Haematogen 
keit erleichtert und ihre Auffassungs{ahigkeit erhöht wird. Von sehr an- S gen. 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 

kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder tiocken, mit 

diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 

des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien Preis per Flasche M. 3.—. 


Aktiengesellschaft Hommel’s Haematogen, Zürich | ees, 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige — 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ei) ist die Frischluft-Ventllations -Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Geh doch gerade! 
Geh nicht so krumm! 


AT 0 Ur ist nach orthopäd. ärztlich. 
Grundsätzen der einzig 
zweckmäß Rückenhalter! 

Press M 1816 Unkrreichte Wirkung !! 

Heinr. Loewy :: Berlin C 


K. K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 
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Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 
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marschiert an der Spitze aller Hautpflegemittel. 
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CLEVELAND, OHIO, 


Zu haben in allen erstklassigen Parfümerien und Drogen- 
geschaften In Flakons à 2,50, 5,50, 6,50. — Wo nicht 
erhältlich, durch das Generaldepot für den Kontinent: 


Jos. Süsskind, Hamburg I, 


Briefmarliensammler 


die wirklich vorteilhaft und reell einkaufen wollen, 
können Hunderte sparen, wenn sie meine wundervol- 
len Bilderofferten über Gelegenheits- 
angebote a.Kunstdruckpapier bestellen. 
Ansehen kostet nichts; Sieriskieren hóchstens 5 Pf. 
für Postkarte. — Wer sofort bestellt, erhält eine 
prächtige Jubiläumsmarke als Beilage gratis. 


Markenhaus Ferd. Redwitz, Stuttgart 19. 
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Auf 300 qm bemifeland 
den Bedarf eines haushalis 
zu ziehen 


pon Arthur Janfon. 

2. erweiterte Auflage. — Verlag des 1 

„Praltiſchen Wegweiſers“, Würzburg. 
Preis geb. 1.45 M. portofrei. 


(NU D Hu bealeben durch alle Buchhandlungen 

EN an EB oder gegen Voreinſendung des Beirages 

Site arem durch die Bücherſtelle des ,,Prattifeben 
Wegweiſers“, Würzburg. 


Ein zuverläſſiger Berater für jeden, ber fein Hausgärtchen ſelbſt pflegt und 
für Laubenkoloniſten. 
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für frohe er mit einem KODAK. 


Die Kodak. Gesellschaften bieten einen ersten Preis von M. 20,000 und 999 weitere 
Barpreise denjenigen an, welche durch Kodak-Aufnahmen belegen können, dass 
von allen Bewerbern sie im Jahre 1913 die frohesten Momente verlebt haben. 


M. 52,000 für froh verlebte Stunden! M. 20,000 für zehn 
lustige kleine Kodak - Moment - Aufnahmen! Eintausend Preise für Männer, 
Frauen und Kinder, welche in 1913 die frohesten Stunden verleben! Fünf- 
hundert Preise für solche Bewerber, welche vorher nie photographiert haben! 


Komplette Liste der Preise: 


| erster Barpreis von M. 20,000.— allen offen M. 20,000.— 

1 zweiter Barpreis von M. 2000.— allen offen M. 2000.— 

1 zweiter Barpreis von M. 2000.— nur für Anfänger M. 2000.— 

3 dritte Barpreise von M. 1000.— allen offen M. 3000.— 
3 dritte Barpreise von M. 1000.— nur für Anfänger M. 3000.— 
25 vierte Barpreise von M. 100.— allen offen M. 2500.— 
25 vierte Barpreise von M.  100.— nur für Anfänger M. 2500.— 
100 fünfte Barpreise von M. 40.— allen offen M. 4000.— 
100 fünfte Barpreise von M. 40.— nur für Anfánger M. 4000.— 
125 sechste Barpreise von M. 20.— allen offen M. 2500.— 
125 sechste Barpreise von M. 20.— nur für Anfánger M. 2500.— 
245 siebente Barpreise von M. 10.— allen offen M. 2450.— 
246 siebente Barpreise von M. 10.— nur für Anfánger M. 2460.— 
1000 Barpreise im Gesamtbetrage von M. 52,910.— 


Das Kodak-Preisausschreiben der ,Frohen Momente“ ist nicht ein photographischer Wettbewerb; 
es ist ein Wettbewerb des Frohsinns. Technische u. künstlerische Vorzüge fallen nicht ins Gewicht, 


Man hat nur froh zu sein — und dieses Frohsein durch zehn kleine Kodak-Bilder zu beweisen, 


Der leichteste und lustigste Wettbewerb, der jemals veranstaltet wurde. — Man verschaffe 
sich die Bedingungen unverzüglich und mache sich daran, die M. 20.000 zu gewinnen. 


Genaue Eiozelheiten sind von jedem Kodak-Händler erhältlich. 
— 1 — — — — 7 ])2 )p EGER 
KODAK-Katalog Nr. 135 auf Verlangen gratis und franko. 


KODAK "e H. x BERL Markgrafen- 


| strasse 92-93. 
Kodak Ltd., St. Petersburg, Kodak G. m. b. H., Wien, 


Für Holland: Kodak Ltd., 
19, Bolschaja Konjuschenaja. Kärntnerstr. 16. Brüssel, 36, Rue de SS 
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Ein enthülltes Toilelle Geheimnis. 


Ein Interview. 


Eine berühmte Pariſer Spezialiſtin der Schönheitspflege, die ſich 
vor GEN pom aged zurückgezogen, nachdem fie durch eine erfolg- 
reiche Behandlung welkgewordener, unſchöner Geſichtshaut ſich ein 


poine Vermögen verdient hatte, gewährte mir jüngſt ein Interview. 


ir lag natürlich ſehr daran, die Natur des Geheimmittels zu er⸗ 
ahren, das ihr einen ſolchen Erfolg verſchafft hatte. Ich mußte in- 
eſſen hören, daß ſie überhaupt 
fie, „Ein unſchöner Teint,“ ſagte fie, „ift faſt jedesmal auf eine über- 
mäßige Anhäufung der feinen Hautpartikel rden e welche die 
Epidermis bilden. Die überflüſſigen, abgeſtorbenen Partikel ſind die 
Urſache aller Linien und Fältchen, aller Unreinigkeiten der Geſichts⸗ 


ein Geheimmittel für den Teint be⸗ 


10. Mat 1913. 


haut; ihre vergilbte Färbung bildet den mißfarbenen Teint, und ſie 

verdecken dabei die darunter befindliche junge, friſche Haut. : 
Mein Erfolg ift lediglich der Entdeckung zuzuſchreiben, daß ein 
side oe vegetabiliſches Löſungsmittel, das ſogenannte Parinolwachs, 
dieſe verhärteten, abgeſtorbenen Partikel in milder Weiſe entfernt und 
der Geſichtshaut ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergibt. Das 
kann jede Dame ſelbſt e Parinolwachs kann man in jeder 
Apotheke oder Drogerie bekommen — am beſten eignet ſich „reines“ 
Parinolwachs dazu — und man braucht es nur abends in etwas 
liberaler Date aufzutragen; wenn man es bann morgens mit 
warmem Waſſer abwäſcht und mit einem weichen Tuch trocknet, wird 
man finden, wie viel reiner und weicher die Haut geworden iſt. Eine 
drei⸗ bis viermalige Wiederholung des aed bible vervollſtändigt die 
Umwandlung.“ Allen Damen mit mißfarbener oder runzeliger Ge⸗ 
ichtshaut rate ich, dies einmal mit reinem Parinolwachs zu probieren. 
us eigener Erfahrung weiß ich, wie erfreulich das Reſultat iſt. M. H. 

1 


chieussner-Phot 


€ Vorbeugung, vlelempraktischen Winken,:Entwicklervorschriften, 
* Tabellen, Abbildungen, 18 Tafeln auf Kunstdruckpapier usw. 


Sommersprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
| réme Diana. 
In 5 Tagen keine Som- 
g mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl. 
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schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 7 

8 Argent. nl: Span., Bulgar., 
. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. ber) Mark. 

Porto 20 Pig. extra, Preisliste gratis. 

Paul Slegert, Hamburg 68. 


bevorzugen „Nugget“, weil 
ein Abfärben an den Kleidern 
ausgeschlossen ist. 


Iche } 
Junggesellen α 24 
elegante Fußbekleidung 
Wert legen, schätz. „Nug- 
get“ als das beste Putz- 
mittel zur Erzielung eines 
unerreichten Hochglanzes. 


Kluge 


Hausfrauen 


verwenden „Nugget“, weil ein- 
fach, sauber und sehr ausgiebig 
im Gebrauch. Da wasser- 
fest, verhütet „Nugget“ ut 
durchnäßte u. spröde A. 
Oberleder. Së 


o Als da: Ly 
Sthonheltsmittel % 
für alle Arten ME 
Schuhe u. Stie- 
fel ist „Nugget“ 


einzig in seiner Wl 
Art. | 


fü 
Herren u.Damen 


£rkennlich 
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Tiichtige 
Dienstboten N? 
wissen, daß „Nugget“ 


ihnen viel Mühe und Zeit > 
erspart, 


an auf 
diesem der 
Teichen Specw Sohle 
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IR | es Hilis buch.. 


e Verarbeitung ‚photographischer Platten mit ausführlicher Beschreibung fast aller Behandlungsfehler 
Preis 50 Pf. 
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— 1000 bel 
V Zfaar.Kraff — 
nd Briefmarken, wor. 210 ver- Truhog ák Nahrung | 


ein anerkanntes Baarpfiegemittel! 


WASSERFESTER 


ı mieden. 


L4 ) e D 
Platten, Papiere asser, Chemikalien 
in flüssiger, Patronen- und. Tablettenform. PREISLISTE UND 
@LIEFERUNG DURCH DIE HANDLUNGEN. Amateure und Fach: 


leute: finden in der dritten, völlig umgestalteten und textlich 
wiederum stark erweiterten Auflage des 


ausführliche Anleitungen zur bildmäßigen 
Porträt- und Landschafts-Photographie, künst- 
lerischen Bildkomposition und erfolgreichen 
und der Mittel der Abhilfe oder 
in allen Photo-Handlungen oder gegen 60 Pfg. in Briefmarken von 
der Dr. C. SCHLEUSSNER Aktiengesellschaft, FRANKFURT a.M. 68. 


Pater Nissen’s $ 
moriria Matrosen: Kleidung 
p a.Vorschrift d. K, Marine 8 

für Knaben u. Mädchen 
ist unübertroff.dauerhalt, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwüstl.Damenkleid. Méig 
Stoffproben u. Preislisten - 
mit Abbildung. portofrei.. 
@etes Nissen, Kiel D» 
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In einschlägigen 
Geschäften erhältlich. 


M. 2,50 pro Flakon. 


-+ Dresden 
Guthmann's 


Seite 


ist die beste 
Schénheitder Augen 


Auf Reisen 


ist eine „Nugget”- Garnitur 
äußerst empfehlenswert, da- 
e mit das Schuhzeug in 

Hotels etc. nicht unter 


falscher Behandlungleidet. 


erspart man an seinem 
Schuhetat durch Verwen- 
dung von ,Nugget", weil we- 
der das Leder noch die Farbe 


angegriffen werden. 


man seine Schuhe feuch- 

ter Witterung aussetzt, 
EN Schütze man das 
Oberleder durch 
\ Behandlung mit 
N Nugget“, 


fur den Teint 
A Stick25 Pig. 
Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleilit mein 
„Fenol“, Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
g : u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
trinende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cla 1, Blumenthalstrassa 99. 


Erstklassige Roland-Fahrräder, Näh-, 
Landw.- und Sprechmaschinen, Uhren, 
Musikinstrumente u.photogr. Apparate, 
auf Wunsch auf Teilzahlung. Anzah- 
lung bei Fahrrädern von 20 Mk. an. 
Abzahlung 7—10 Mk. monatlich. Bei 
Barzahlung liefern Fahrräder schon 
von 46 Mk. an. Fahrradzubehör und 
Waffen sehr billig. Katalog kostenlos. 
Roland-Maschinen-Gesellschzft, Köln 115 


samsten Gebrauch 
von „Nugget“ wird 
das beste Resultat 
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außerdem das in ihrem Verlage erscheinende Buch „Krankheiten der 
Atmungsorgane und deren Folgen“ gratis an jedermann. 

— UmeinenPanama-oderStrohhutzureinigen, 
war früher viel Zeit und Geld nötig. Mit „Strobin“ können Sie jeden, 
auch den teuersten Hut (Damen-, Herren- oder Kinderhut) in wenigen 
Minuten spielend leicht selbst reinigen und, was von besonderem 
Wert ist, ohne Schaden für das Geflecht und die Form. „Strobin“ 
hat sich in Millionen Fällen bewährt, und auch Sie werden nach 
einmaligem Versuch überzeugter Anhänger von ,Strobin" werden. 
„Strobin“, Paket 25 Pf., ist in Apotheken, Drogerien und Seifenhand- 
lungen erhältlich. Man fordere ausdrücklich „Strobin“, denn es gibt 
wertlose und schädliche Nachahmungen. Alleiniger Fabrikant: 
Dms 9 Chemische Fabrik, Charlottenburg 2, Gutenberg- 
straBe 3. | 

üsselsheim a. M. Trotzdem die Opelwerke in 


10. Mai 1913. 


neu erstandenen, umfangreichen Gebäude für die Automobil-Fabri- 
kation große Arbeitsflächen frei bekommen haben, erweisen sich 
die Fabrikationsräume doch schon wieder als zu klein, um der 
großen Nachfrage genügen zu können. _Es sind deshalb weitere be- 
deutende Vergrößerungen geplant und ein großer Teil derselben 
auch inzwischen an die Baufirmen vergeben und in Angriff ge- 
nommen worden, 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraBe 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, EU 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraffplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


— R 
Rüsselsheim a. M. durch die Verlegung ihrer Reparatur- und Teile- 
Abteilungen in die jenseit der Bahnlinie Frankfurt a. M.—Mainz 
für Fischerei 
aa Angelgeräte 
eR: staanend bi lig! Hingtmatlen, Tennis-, 


Netze Preisliste n Markt-, Pferde -Hetze, Moskito - Netze. 


feil Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 
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- VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Wirkungen 
einer Hauskur: 


Die auBerordentlich 

wichtige und folgen- 

schwere Nierenarbeil 

wird erleichtert und 

angeregt, die Zylin- 

der, welche die 

Nierenkanälchen ver- 

stopfen, werden her- 

ausgespült, der Eiweißgehalt des Harns verliert sich, Beklemmungen und 
Atemnot nehmen ab, die überschüssige Harnsäure, welche die Ursache zu 
allen rheumatischen und gichtischen Leiden ist, wird abgetrieben. Gries 
und Nierensteine gehen ohne besondere Schmerzen ab, das Drücken und 
Brennen beim Urinieren fällt weg, die Blase wird gereinigt, und der Urin 


wird klar. Es tritt ein Wohlbefinden ein, we. ches früher nicht vorhanden war. 
— Man frage den Arzt. — Ueberall erhältlich oder direkt. — Literatur versendet 
gratis die Reinhardsquelle G. m. b. H., bel Bad Wildungen i. 


Wirksamstes Verschónerungsmittel für die Haut, 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
und macht sie zart und weiß. . 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 
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7 H.W. Streichfeuerzeuse 
ca 50 -100000 zundungén 
/ Verfangen Sie überaff nurMarke H-W: 7 
f Progress, Maschinen Industrie .K=G. 
Munchen Nurnberg A 
Metalfwarenfahrik-Efekfro:-chemWerk 
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Eisenberger Hundepark 


für Rassehundezucht und Handlung. 


Richter & Co., Elsenberg S.-A, 8. 


Lieferung sämtlicher reiner Rasse-Hunde 
vom grössten Renommier-, Begleit- und 
Wachhund bis zum kleinsten Schosshiind- 
chen, Jagdhunde und Polizeihunde.: Ver- 
sand nach allen Ländern zu jeder Jahres- 
zeit unter Oarantie gesunder Ankunft, 
Reelle und kulante Bedienung. Pracht, 
album mit Illustrationen und Beschrei- 
bung der. Rassen inkl. Preisverzeichnis 
Mark 1,50 mit QGutschriit beim Kaul. 


Preisverzeichnis gratis und iranko, 
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Swen beiden 


awe sind häufig die Folgen 
vernachlässigt. Krampf. 
y adern. — Bei Beim- 
NOR gacie idem 

eschwulst, Ent- 
zündung, nasser 
Flechte, Salzfluss, trockn. Flechte, 
'Gelenkverdickg., Steifigkeit, Platt- 
fuss, Rheuma Gicht, Ischias, Hüft- 
weh, Fisteln Elefantias s versendet : 
Broschüre: Lehren und ‚Ratschläge 
für Belnleidende gratis: Sanitaé-srat 
Dr. R. Welse & Co., Hamburg IW. P. 
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Dr. Ernst Sando w's 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. . 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


1 Bad im Einzelkarton . . . . . . 
10 Bäder in „loser“ Packung 
1 Schutzeinlage für die Badewanne . 
Sauerstoff-Báder . . . . 


Dr. Ernst San 
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Chomische Fabrik, Hamburg, 
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in mannigfacher Ausführung mit Koblens, 
gas- und Spiritusbeizung, Dampf» und 
Beifsluftschwisbäd., Kohlensäure= u. Sauer- 
stoffbäder, alle transportablen Apparate in 
seltener Reichhaltigkeit verzeichnet unser 
kostenfrei, Katalog. IDoosdorf & Hochhäusier 
Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorf« 
straße 30, Stadtgeschaft W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaillt. 
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„Sraziola“ ift ein Präparat gue 
Erzielung wirklich ſchöner Formen. 

Viele Jahre ſtrenger Arbeit und 
100 facher Verſuche auf Grund der 
neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
15 es uns gekoſtet, um ein e 


H 


erzuſtellen, bas eine durchgreifende, 
erprobte und tiefe Wirkung auf den 
inneren Organismus 
der Haut zur Folge 
hatte. Auf die Haut⸗ 
muskeln übt es eine 
anſpannende Wirkung 
aus, die ſich bis ins 
innerſte Zellengewebe 
ortſetzt und auf dieſe 

eiſe die ganze Blut⸗ 
KE ber behan⸗ 
elten Stelle lebhaft 
befördert. Die Be⸗ 
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um die Wirkung an : 

ne Händen a Hale leben. Mit 

„Graziola“ können daher auch andere 
Körperteile, wie Geſicht, Hals, Schuls 
tern, Hüften, Arme, Beine etc. mit 
gleichem Erfolg behandelt werd. SC 
„Salzfätzchen“ verſchw. ſofort. Die Be 
handlungs dauer iſt 14 Tage u. darf nicht 
viel länger dauern, da d. Büfte ſonſt zu 
üppig wird. Das Reſultat ift geradezu 
ſtaunenerregend. Neben zartem, 
weitem Teint iſt d. Form feft u. nicht 
E um Unterſchiede d. anderen 

rtikeln hält der mit „Graziola“ erzielte 
Erfolg bis ins hohe Alter an. Die Wirte 
1 unje „Grazie la” erprobten wir 


Pickel Sommersprossen 


R SE i N Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Arzten empfohlen 
Gene Cosmocoton me. aaalsunübertrofienes Einſtreupulveri. kleine Kinder. 


Bryot während der WE, CDA ) Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rótung der 
Nacht beseitigt. Die b^, AZ M Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen u[w. Im 
apta du Werer 2 ited Ständigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologifchen 
interessantem Prospekt Dose 3.— Mark. | | U 2 Stationen und Entbindungs-Anſtalten. 

R d Hoffers Kosmet. Laboratorium, LSS Belt, Diachylonpflafter, Borſäure, Puder. 

ud. Berlin, Koppenstr 9. In den Apotheken. 
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Ceipzig 90, plauenſche dtr. 18. We 


x Brietmarkensaniglel 


3; verlangt grat. u. frko. Weine 
große illustr. Satzpreglist® 
u. Gelegenheitsofferte N 


| Carl Rreitz, Königswinter 17 4. 
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Schöne, volle Körperformen, imponierendes 


Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 


en eiat Abundin'* Bestes 
Nee Goldene Medaille. 
kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
EN Garantieschelin. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
iskrete Zusendung. 
Dr. Schaffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


g Viele Millionen 
Conserven -Gläser 


Einkoch-Apparate 


verbilligen 
‘die Haushalt-Conserven 


Eine neue Erfindung: 
Dreyer’s Fruihtsaft-Apparat „REX“ 


Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 
Rex-Gonservenglas-Gesellshaft 
Bad Homburg Nr. 56. 


5 best tägliche Getränk! | . 


Echte Briefmarken billigst. 
Preisliste 


e —— 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52, 


Gummistrümpfe aus Active! zur 


Echte Briefmarken sehr billig. 
— ͤ —— 
Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


S Preisliste 
für Sammler gratis, August Marbes, Bremen, 


fo bereiten Sie fid) einmal die Wohl⸗ 
tat einer Kopfmaſſage mit 


Dr. Dralle's Birkenwaſſer. Se 


Eine ungeahnte Belebung nnd Gr» Z — 

friſchung der Kopfnerven tritt ein. — | 

Die Blutzirkulation wird angeregt, Abſpannung und geiſtige Ermüdung 
verſchwinden. = — Mit gehobener Energie und Friſche ſetzen Sie 
Ihre Arbeit fort = = und geloben, dieſes köſtliche Elixier niemals 
ausgehen zu laffen. Nebenbei üben Sie die denkbar zweckmäßigſte 
und zuverläſſigſte Haarpflege aus. —— | 


Beachten Sie bitte: 
Dr. Dralle 8 5 Bermeibr Sie alle Nachahmungen. 
Dr. Dralle’3 ijf bie feit 25 Jahren bewährte Driginalmarte! 
Preis Mk. 1.85 und 3.70. 
In allen Parfümerien, Drogerien und Friſeur⸗Geſchäſten, ſowie in Apotheken. 
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10. Mat 1913. 


frühlingniSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Malchow i. Mckib, Kurh. Fleesen- 
see, Eig. Jagdrev. Elekt. Licht. 


Am Fl cesensee Wasserleitg. Motorboot, Ruder-, 


Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
a d es | O Sol-,Moor-u.Schwefelbider. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 
Bre m e Altberühmte Hansastadt. 
rundfahrten. 
Domiüch 
Om] UC Schwimm- u. warme Bäder, Mit allem Komfort. 
Tennisplatz. 
Fürstenberg 


— Prosp. Wohnungsl. 


Tügl. regelmäß, Wagen- 
Fremdon-Verkehrs-Verein. 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 


P. Menge. 


i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 
Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 


(Mecklenburg) am Schwerlner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitütsrat Dr. Armin Steyerthal. 


vorgeschritten, — Schnellzugsstation. 
„o Erosp.. Wohnungsl. Amii. Verkonrebussau, -< o 
H 
H amburo Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh., Mod. Komf. 
Z% Mäß. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
8 t ll e b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
e Inge lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frel. 
© 
Kleinflottbek dir. a. Elbe, 100. Z., groß. Park, 
Begel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. 
i. Meckl. Kurhaus Strandschloß. Modern ausgest. 
Sommerfrische direkt a. ca. 8000 Morg. gr. See. 
M48. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 31. Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz._ 
f ll n ebur Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
9 Morgen Kurpark. Stündige Kurkapelle. Pro- 
1. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
Osterode d. Oberländ. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 
e (Pom.). Kurhaus Kaiser- 
Moorbad Polzin f. D: za 
Hölzl. 
bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. 
jodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 
Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl. ete. 
Ostseehador. 
Ahlbeck loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
Wald. 6 Badeanstalten. Mäßige Preise. Von 
Berlin 8% Stunden. 
Erholungsheim für Nervöse, Re- 
konvalesz. Kraft. Verpfl. Phys.- 
diät. Behandl. 
Hotel zur Traube, Direkt a. Wald u. Meer. Elektr. Licht, Wasserspül, 
H t 3 ae 
Brunshaupten-West Grand Hotel u. Restaur, Diinenhaus, 
Pens. v. 4.50M. an. Mod.Badezim. Prosp. . 
Dstseebad u, Villenkolonie. — 
Saml. Steilküste, Post u. Bahn. 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Näh. Badeverwaltung, 
Gra al in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Rövershagen d. Rost.- 
d. d. Badeverwalt, u. d. Verb. Dtsch. Ostseebäd., Berlin, 
Gr 0 ssm öl | en Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 
freier Badegrund. GroBe Dünenwal- 
dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
SE 515 25 
ros pekte dure e Direktion. 
Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. 
d. d. Bes. P. Mellendort, She Stee Ma eee 


otel Continental, Haus I. R. a, Ausgang des 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh, Tiersamm- 
Kleinen 
b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 
Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 
i rako Angel., Tennissp-, Jagdgel, kalt. u. warm. Büd. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
. gpekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Wald,Parkanl., Theat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornchmes zwang- 
. Berlin o72 VUNE, `  — 5c V L—L——. 
Brunshaupten i. Verpl, We 
Pens. einschl. Zim. 5—6 M. Vor- u. Nachsais. 4.50 M. Prosp. grat. 
Georgenswald stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
Stralsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: b.51. Prosp. 
Unter den Linden. 
kalte Seebüder. Familienbad. Stein- 
H ei ] i gen d a m m Vornehmst. Ostseebad, hundert- 
„Hotel u, Pension Scherpeltz“. Direkt a. Walde, n. d. See. H. W. Scherpeltz. 


a. Strand u. Wald gel. Komf, Zim, mit 


b. Kolberg. — Waldhaus 
gute Pension, nahe d. 
Wiener Küche, freie Seebäder. 


Henkenhagen 


Prosp. M, Hutter, 


Heringsdor 
Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. 


Kolberg Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, 

Misdroy 

eo e 1. Meckl. Kurort 1. Hochwald, steinfr. Strand. Familien- 

u ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dünenpromenad., Zentr.- 
Wasserleitung. Prosp, d. d. Badeverwaltung, 

Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevorzugte Lage, billigste Pensionspreise, 

renomm. Küche. Vor- u, Nachsaison Ermäßigung. Prosp. frei. 


Vornehmstes Ostseebad. 314 Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
báder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 
Ganze Jahr geöffnet. Autogar. P. Brandenburg. 


Ost-Dievenow Si, Moor- u. Ostsee- 


bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bad treie Reise laut Prospekt. 
Ostseebad 


e "m 
Swinemünde See- u. Solbad d en 
5 prozent. Solbüder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. 
* Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 
Wa rnemu nd Kanalisation (W. Kl) Vorz. Kur- 
konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Badeverwaltung. 
W [ 
arm enm u n de Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 
saison billiger. 
d innowitz Schnellzugs- Station 
i Prospekto gratis. 


Über 20000 Kurgäste. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubensckießen, Angelsport. Prosp. d. d. 
Bestempf. Haus I. Rg., dir. a. Strand 


Pension Köster, vis-A-visKurpark, 
Vornehm. ruh. Pens. aller Komf. 


Pension Seestern u, Villa Hildegard. 


u. Wald gei. Elektr. Licht. Tel. 37. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 
Bes. Albert Hafke. 
Rügenhäder. 
a. Rügen. Bahnstat, Guto Verbindung. Ausgez. Sand- 
aa e strand. Waldr. Umeeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 


und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
A Riigen, empfiehlt die 
S see a | O re bestrenomm. Famil. 
Pension Wald Hotel 


angelegentlichst. Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert. 
. Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
e in staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbrücke. 
Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. 


Günstige Preisverhültnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 


Sel] in See: Sanatorium da. dierte ene 
Ostseebad Thiessow : 


Südl. 1. Hochw. a. d. Ostsee. Dr.Kruschewsky, Sellin (Rügen). 
mer u. Pension. Prosp. 


Rügen, Kur- 
haus. Herrliche 
Lage, bill. Zim. 


LS 


 — Nordseebadeor. 


1911: 80,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
or u n bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 
Köhlers EES I. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
v. 45.— M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 88.— an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort, wie Fahr- 
stuhl etc. Pension von 6 M. an. Prospekte. 
Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewaltig. 


Cu xhave Schiffsverkehr a. d. Elbmiind. Führer grat. 


2 Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 
uist Anstalt. Trinkwasserleitung und ation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 
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„Woche“ Nr. 19. 

Königl. Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 

Or ern CN lands, Insel des Sports, Stätte klass. Musik. 

l Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 

Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
ermäß, Preise. Tel. 6. Prosp. l 

Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 

Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 


W an g er O 0 Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 


Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 


Brandenhurge 


Stadtgasthaus. Herrliche Lage a. Schermützelsee. 
Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb., zu Rundf. 


Bu cko Angelgelh., Rodelb, Pens. v. 5, 6 M. Buckow 25. 

Falkenhagen Ze Sanatorium 6-9 y, 
Sanitätsrat Dr. Strassmann. 

Grunewald s m tme Hu 


Hohen Lyche n stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 


Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
8.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


Luckau; ende Eitroierapie. 1⁄4 8t v. Berin 
Neubabelsber 


Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Hochwald. Prosp. 
Schloß Neskow. Größt. Hot. Pens.-Haus m. all. 


iesk 
Pies OW Komf. 150 Bett. Bad. i, Hause. Seebadeanst. 


Rud.-, Angel-, Tennissport. Jed. Sonnab. Réun. 


2 Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
el ns erg See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 
Früh. Bes. d. Hotel Mecklbg. Hof i. 

Fürstenberg. 
Saaro Angel- u. Segelsport. Beste Seebadeanst. m. Strand. 
Réun. Garage. Tel. 146 Fürstenw. Bes. A. Purrmann. 
Sch | ach te n S e e Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 


straße 49-55. Pens. I. Rg. Alt- 
im Walde gelegen. Großer Park. Jede Diät. 


Wald-Sieversdor 
Wilsnack 


Märkisches Interlaken, Garten- 


Wald - Sanatorium. Moderne 
Heilanst. f. Nervenkr. u. Er- 
holungsbed. Ruhig. Lage i. 
Bes. Dr. Koritkowski. 


a. Scharmützelsee, 1% St. v. Berlin. Kurhaus 


a. Scharmützelsee, Kurhaus I. Rg. Bäder, Ruder-, 


(Märk. Schweiz). Märk. 
Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 


Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor: 
zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 


Schiesione 


„Besuchet die Schlesischen Bäder.“ Prosp. d. Internat. Verkehrsbureau, 
Berlin, Unter den Linden 14. 
Herzheilbad. 


Bad Altheide 
a el Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 
2 Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
a Ins eto radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwaltung. 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 


Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentrlhzg., ber, Fernsicht. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
A u OW krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 
a an gen au Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
den eic. Stärkste natürl. Stahl- 
a. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
— Herrl. Gebirgslage, 100 000 Morg. Hoch- 
A el n er wald, Kohlensäure-Stahlsprudel. Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frel. 
in Schlesien, im Waldenburger 
a a Z ru n n Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 
org., Harnwege, bei Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza, 
Oberbrunnen { Jährlich. Versand über 1% Mill. Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle V die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros, 


Pensions-Haus Baden, ruhig, in groß. Garten, renomm., vortreffl. Verpfleg. 
Pension 5-8 M. D. O. V. Frau Pfarrer Hagemeyer-Wild, 
"m Sanatorium Dr. Hoffmann 
B ad W arm brun Gelenk-Nervenieiden. Stoff- 
wechselstór. Mod. Komf. 
Thermalbäder im Hause. 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana - 
erthels Or torium für Kranke u. Erholungsbed. 
` Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
Klimatisch. Kur- u. Bade- 
ar O en run ort. 476—544 m. Das ganz. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 
d. d. Badeverwaltung. 
G Ó rb e r S d 0 Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 


Dr. Brehmers Heilanstaiten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. P. Wehmer. 


10. Mai 1913. 


Sanatorium Hochstein. Angenehm- 
ster Kur- und Erholungsaufenthalt. 
3 Aerzte. Prospekt. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 


Schreiberhau 


© 
Ah rwei ler Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 
ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 
u. Besitzer Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 
Hotel Royal-Englischer Hof. 
a reuznac Zimmer m. Bad f, Radium, 
i Sole, Süßw. Bes. P. Kniese. 
Weltberiihmtes Radium - Sol- 
a reu znac bad. Prospekte durch: Hot. 
Dheil-Schmidt, C.A.Recknagel, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 
Heilanstalten für Zuckerkranke, 
a euena r Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frei. 
Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift etc. Pension inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. , 
ee gegenüber Bonn a, Rh. Heilanstalt für Nerven- 
ützc en u. Gemütskranke, Teleph. Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Teutoburger Wald 
Kur bad a. Teutobg. 


e e 
Bad Lippspringe Wald. — Bahnstation. — 
Kurbrunnen: radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen- u. 


* Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad | ipp p in e Arminiusquelle 
l S ri 9 (das alte Bad ée 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 
Sanatorium Li ppsprin ge Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 


Bad Mei n berg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


beiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Réun. etc. Kurverw. 


Kurpension „Villa Schrei- 
bersruh'*, Zimmer m. Pen- 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Bad Oeynhausen 5552s 
Dr. Lembcke, Prospekt, 

Bad Dp rmont Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
bäder im Hause. Personen-Aufzug. 

Hotel zur Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 


Sanatorium Prof. Dr. Schücking. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel 


irstl. Bad Salzuflen 222.5 
säurereiches Sol- 

Urstl. DAG SAIZUPLOM ede f. 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 


Nervenkr, Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwalig. 


Teutoburg r Wald- Sanatorium 


bel Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Bad Eil 
a l sen Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 


Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei, Pro- 
__spekt frei durch die Verwaltung. 
Eisenmoorbad, be- 


Bad Schmiedeberg 5:5 


erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildunge 


Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 


Der Kaiserhof, I. Rg., schöne Lage, Bru è 
N ner W Soha Së ge, nnenallee nächst Quellen u. Bädern. 


Mitteldeutschlande 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel. und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


Bezirk Halle. Städt. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 


Lieb d 

ie enwer a ort. Prospekt durch d, Badedirektion. 
Elbe. Bisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
re ZSC Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz.f.Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
SolbadCarlshafen Seni” sens 
wildreichen älder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 

. Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 


— 


Wilhelmshöh 


Cassel. 


Bad EI ster 


(Weser), in nächster 


Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, 
1 Ärztin (früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Sachsen. 


Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 
vis-à-vis den Bädern, Pension. 
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Brambac 
Chemnitz 


kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 
Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. Mo- 


dernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell, 


Dresden . « teens 1. Ranges. 


Sanatorium (außerhalb d. Stadt) für Nerven-, Herz- 
-Strehlen Stoff wechselkrankheiten u. verw. Zust. Mod. Komt., alle 
Straße 12b. Tel. 


neuz. Einr. Individ. Behandl., 20 Pat., 2 Arzte, Josef- 
18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 

e m. Hain. Reizende klimat. Sommerfrische. GroBartige 

y in Gebirgsromantik. Freund), Villen u. Landhäus., renomm. 

Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 


Hotels. Prosp. gratis. Verkehrsausschuß, 
2 o 
Oybin SE 
Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedirftige. 


Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet, 
Größte Quell-Elnatmunzs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 


lungsh. f. Gebildete christl. Konfess. 
5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
> * 1. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr., Eisen- 
el Q SOTU n quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
Ra a kopfhehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
Zöbisch -Reiboldsg r ün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwait. 
Ren tzs ch m i h l Git Schweiz, bevorz. Sommer- 
Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. : 
Th a r a n d t bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, 


San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch 2:5: t tur 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranko, 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Rönigenkab. 


Bad Gottleuba 


Bürgermeisteramt I. 


Aue 


Oestliches Erzgebir 39. 


Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. 
Gr. Waldung. lädt. Berg- 
hotel —  Prosp. Wohnungsl. d. 


| Harz. 
2 Althertihmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
exis a hotel u. Villen. Pens. 5-7 M. Prosp. fr. 
Badeverwaltung. 


Hotel Rathaus, Haus I. Rg., 
Elektr. Licht. Zentralheizung. 
St. And reasb erg Bad. Tel. 2. Bes. Herm. Braune. 
Badekommissariat sendet frei 
a arz u r illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all. Preisen sowie Stadtplan. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
. Nühe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 
am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
Bad Sachs Wunderbare Umgebung. Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichn. d. Badeverwaltung. 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, F'ettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz.  Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begtinstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 
(Oberharz), 600 m ü. M. Höhenluftkurort. 
rau nla e Sommer- u. Wintersaison. Tel. 40. Druck- 
sach. d. d. Kurverwaltung. 
Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harzburger Straße 26,früher „Villa 
Adelhaid", Anerkannt gute Küche. Mäßige Preise. Prospekt. 
> 2 (Ostharz) 580 m. Kurhaus, 
rie 11 C 8 ru n Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 
durch d. Kurhausverwaltung. 
Luftkurort Ia, direkt an herrlich. 
ern ro e ae Buchen. u. Fichtenw., bill. Wohn., 
Gas u. Eiektr. Quellwasserl., keine 
Kurtaxe, nledrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 
Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 
08 Ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. Grog. Garten. 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 
Hotel deu, sches Haus. Altestes u. erstes 
ah nen le Ilaus a. Platze. Zentralhzg., elektr. Licht. 
Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 
Hotel u. Pens, „Zum Steinberg‘. Modern 
H asserode Waldrand. Erstkl. Verpfleg. Mäß. Preise. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. 
sen ur Gegr. 1885. Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und 
Bes.: Ferd. Köhler. 


einger. Haus. Wunderb. Höhenlage am 
medizinische Bader. 
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(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und grüßte 


Jungborn Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland, 


Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 


2 Hotel-Pens. Mägdesprung. Neu- 
ag esprung zeitl. einger., elektr. Licht, Zene 
tralheizung. 3 Min. v. Bhf. Vor 


Hotel Fürst Stolberg. 
klassiger Komfort. 


zügl. Küche. Bes. Herm. Meves. 
e b. Clausthal. Kurhaus. 600 m hoch, 
auenteic Herrl. freie Lage. Mod. Komfort, 
W. Rammelsberg. 
Solbad. Berühmt d. s. heilkrüft. Sol. 
a Z e u quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 
die Badeverwaltung. E 
e 

Schierke Vornehmes Haus. Erste 
Das ganze Jahr geöffnet. 

© E e e 
Villen» Kolonie Barenberg bei Schierke 
Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
_ Zentralheiz., Warmwasser in j Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost, 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
u ero Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 

durch die Badeverwaltung. 
Hotel u, Kurhaus Michaelis, Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. MAD. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 
Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Gärt. Bes. f. Rekonv, 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt, 
t Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, Sanatorium 
u Z ayn „Hohentanneck‘“, Einzelzimmer inkl. Kur und 
» Verpflegung 5.50—7.50 M. Eigener Anstaltsarzt. 
Süd-Harz Prospekt frei. 

oe 
Sülzha n Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 
F. 3 _ .._ Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 
a e ae af 150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 


Frühlings Hotel, Braunschweig. 


2 490—600 m, gescbützt., romant. Höhen- 

| emann kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 

harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 

Elektr. Licht. 


Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 


Am Goldberg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
Schwarze ck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat, 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf aus- 
gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. frei. 


Bad Lieben stei n via Eisenach i. Thür. Wald. 


Stärkste natürl. kohlens. 

Eisen-Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 


Bad Loben stei n Luftkurort in bevorzgt. Lage 


615 m ü. M. Stahlquelle, Moorbäder. Kohlensaure Sol-, Fichtennadel-, 
elektr. Bäder. Réntgenlaboratorium. Diätkuren, gesamt. Wasserheilverf., 
Massage. Erfolgr. b. Frauenleid., Blutkrankh., Bleichsucht, Nervenschw., 
Herzleid., Gicht, Rheumatismus u. Stoffwechselkrankheiten. Saison 1. Mai 
bis 30. September. Prospekt d. d. Badedirektion. 


Thüring. ReuB. Moor- und 
Stahlbad, Trink-, Bade- und 


i. Thür. — Billiger Luftkurort. 
a as en CT Gen Erholungsidyll f. alle Stadt- 
müden. Herrl. Waldung. direkt 
a. Ort; ozonreich. heilkráft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
. gemeinde Vorst. 
l Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 
a u Z ort. Radium - Emanatorium, Prosp. Bade- 
direktion. 
gegr. 1837.  Kurpension 
EI ersbur Kurhaus I. Rgs. v. M. aufwärts, 
Bäder. Diät. Küche. Haupt- und Nach- 
kuren, Prospekt. 

-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
ran en ausen Solbad u. Inhalator. Sais. 1. 5. 
bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion, 
F > = -Reinhardsbrunn. Bevorzgt. Wald- 
rie ric ro a lage (440—700 m). Beliebtest. Nach- 
kurort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater. Sportpl., Luftbäd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
z 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rie ric ro a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervóse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geóffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitätsr.Dr.med.Lots, 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 


Georgenthal 5 em sn 
Leutenberg 
Neuhaus st. Br o Fesa dian E E 


Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes.. Albert 


Thür. iebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
reiche Gegend. Büder aller Art. Prospekte 
durch den Verschünerungs-Verein. 


a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 885 m. Winter- 
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825 m ü. d. M. Vornehmst. Hóhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Oberhof gate 
Salzungen ZE 


säure-Solbäder, 

auf den hierzu einzigart. eingerlcht. Gradier- 

häusern in Verbiudung mit Gesellschafts- u. Einzelluhalationen neuester 

Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern, Radium- 

Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 

störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitls, Frauen- 

leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 
Prospékte durch die Badedirektion. 

Platze. Familienhaus I. Ranges, 


Schwarzb urg Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der bertihmten Aussicht. 


Stutenhaus 


Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 


Königl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 
feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 


Süddeutschland. 
Hotel „Königliches Kurhaus‘. Neuerbaut 1912-13. 


Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 
Warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 


Bad Ems Sc? 
Bad Nauheim 7: Ranges uad in 


pester Lage. Map. Preise. Jahres- 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. 


etrieb. Armin Hanke, Dir. 
Schönste Lage. 
Offiz.-Verein. Prospekt. 


Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. &. Park. Jed. Komf. Pons., mäß.Pr. Prosp. 
bd Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
a au el m Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bes. 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 
1. unmittelbarer Nähe der Bäder. 

Bad Salzhausen 55575 Hr; 
Stahl- u. Schwefelquell. Herrl. 

Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. Großherzgl. Badedirektion. 
i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 


Ob. Hess. Solbad i. staatl. 


Kö nigstei 3 Prospekte frei d. Städt. Kur- 


Frankfurter-Hof 
Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands, 
Carlton Hotel 


F ran kfu rt a. M. (Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flioßend. Wasser. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim Wuriib) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


am Bodensees. 


e KI , 
Friedrichshafen +. ( 
u. Nervenkranke, 
Erbolungsbedirftige. Radiumemanatorium. Diütkuren. Sanitátsrat 
Ludwigsburger Heilbad,  Krank- 


Ludwigsburg ie 


Bade- und Trinkkuren. 


Magen-, Darmkanals, d. 
Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 
Ruhige Idyllische Lage des Bades. 


i Baden. 
2 Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er ingen Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee. : 
Sanatorium. 


Sch l O SS S petzga rt- Physikal. di&tet.Heilw., 


berrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 
zugstat., Gymnas., hóh. Töchtersch., städt. 


e 
Ben sh el m Schwimmb., niedr. Steuern, mod. Villenkol. 


n. Prof. Metzendorf; sehr bel. Ansiedipl., mild. Klima, herrl. Ausflüge in den 
Odenwald. Gute Hotels. Näheres durch Versch.. u. Verk.-Verein. 


Lindenfel 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Hotel 
Odenwald, erstes u. größtes Hotel a. Platze, 
elektr. Licht, Zentralheiz. Pens. 4.50—5 M. 


Prosp. d. Bes. A. Vogel. 
Ritter’s Parkhotel 


Homburg-Bad 25 Minuten von Frankfurt a. M. 


Allerersien Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 


Taunus. 


2 Berühmtes Heilbad fur Gicht, 
a a ZSC Ir Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
in Nähe der Quellen u. Bade- 
häuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralbzg. Illustr. Prospekt frel. 
e. Gicht, Rheuma, IIerz-, Nervld., bs. Schmorz- 
a ZSC Iir zustände. Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, 
im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 61. 
a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
Bad Soden Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appart. mit 
Bad. Großer Park und Autogarage. 
Luftkurort, 300 m ü. d. M. Rings Hochwald, 
rau n e S nervenstürk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 
und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen für 
Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
Kr. Wetzlar, Rheinprov. Sanatorium für Ruhe- u. Erholungsbed., nur 
12 Kurgäste. Prospekte durch Geheimen San.-Rat Dr. Gerster. 
Schloßhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. Pens, 6—8 M. Eig.Jagd u.Fisch. 
e 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. "= 
nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wobnungen mit Bad und Zubehör. 
E T^t Vornehm. Famil.-u. Kurhotel, 
Die Quisisana (Parkhotel) Lem, zanie. Wohnung: 
m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornebm. Familienheim, Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 

Pension am Kurpark in vornehm. ruh. Lage m. all. Komf. neu eingericht. 
Bader i. Hause. Tel. 6562. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Pensionen Villa Luise u. Luisen- 
höhe, Häuser I. Rg. beim Kurhaus, 


Baden- Baden Bes. Bazoche, 


Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernächst der Bäder. Großer Garten. 
Terrasse. Bevorzugtes Familienhotel. 
kurort. Inmitt. ausged.Tannen- 


e 

Bad Li ebenzel wülder, Prosp. d. d. Kurverwalt, 
e 

Bad Rippoldsau 25:25 

Freudenstadt meme sus 


auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hai tbahnhof. Kurhaus Waldlust, berrliche Lage, direkt am Palmen- 


Zimmer m. Bad. 


Glotterba 


(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
Nervenleidende und Erholungsbediirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Paradies d. nórdl. Schwarzwald, weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 


Solbad Hotel Plisterwald. 
Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
Prospekt frei. 


wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eróffn. Prosp. fr. 
S Bi e Sanatorium St. Blasien für Lungenkranke, 
t. Blasien 
Dir. Arzt: Med.-Rat Dr. Sander. 
Baden): Nerven- und innere Leidende des gebild. Mittelstand. (Wohn. und 
Tennis, Jagd, Réunions. : 

Mäßige 

Sul Z am Neckar. (Württ, Schwarzw.) 
Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winterauf- 


grat. d. d. Kurveroin, 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leitg. Dr. med, Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff- 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komtort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch, 
Herrl. gesch. Lage, inmitt. ausged. Tannen- 
wälder. Mod. Komf. Bewährt. Heilverfahren, 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. inn. Leiden m. Ausschluß v. Lungenkr. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unt. d. Protekt. d. Großherzogin Luise von 
Verpflegung.) Lungenkranke ausgeschlossen. 
Hotel u. Kurhaus für Nerven- u. innere Leiden, Lungenkranke ausgeschloss, 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. 
Preise. Altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzüg- 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. ` 
Modernst. Komfort. 
wald. Garage. 
Titi 
1 isee enthalt. Appartements mit Bad, Illustrierte Prospekte. 
Wildba 


Elsass-Lothringon 
e Herrliches deutsches Waldgebirge. 
Je O ese Schöne  Sommerfrischen in alien 

Höhenlagen. Wintersport. 
Hóhenluftkur i. d. Vogesen. Hotel 
u. Bad Kuntz, I. Rg., 130 Zimmer. 
a O wa Familienarrang. Autoverb. Wunder- 
volle Gebirgslage. Prosp. frei. 
ki i. E., Kochsalzquelle (Ra- 
a Je e r ro n dium). Kurkapelle. Tennis. 
Wasserversand. Auskunft: 
Verkehrsverein. 


Bayern. | 
400 m über Berchtesgaden. Pens 
I. Rang., 1. bayer. Gebirge. Prospekt gratis. 


Antenberg 
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Lë m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Bad Ai bli l ng: Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 


heiten. Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein, 


Bad Ki SSI n ven Fürstenhof, vornehmstes Pen- 


sionshaus ersten Ranges. Nä- 

heres Prospekt. 

Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. 

Pension von M. 8.—. Prospekt. 

Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komt. Beste Lage nächst 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums. 

Englischer Hof.  Anerk. gut. ruh. Fan.ilien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Map. Preise. 


Bad Sodenthal i. Spessart. ft 


u. Radiumgehalt, f. Frauenl., 
Rachit., Skrof., Schleimhauterk., nerv. Ermiidungszustind., Rheum. u. 
Miinchen z Isartal. Sana- 


Neueste sanit. Einricht. 


. Neuralgien. Prosp. v. Kurverwaltung. 
Bad Thalkirchen 255 
ere u. Nerven-Kranke. 
_ Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl | Uibeleisen, 

bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
Dorf Kreuth erbautes, hochmodern eingericht. Fam-. 
tee Map. Preise. El. Licht. Zentralh. 
App., Büd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
armisc direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 

tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
e Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schöneck, Zim. 
armisc i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 
Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr. Clausing. 
Hotel-Pension. Schwan- 
ohenschwangau g tu 
ü. M. Herrliche 
. Gebirgslage. Ia Verpfl. M48. Pr. Vornehmste Sommierir "Prosp. F. X. Engl. 
Kainzenbad = Partenkirchen 


Neuerb. Kur- 


haus, Sana- 
torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldl. Sonnen- und Schwimmb. Diätet. 


Küche. Lift. Prospekte. Ärzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


a. Sturnberger See. 


Hotel u, Pension Leoni, in schöner, 
staubfr. pace a. See. 


Vollständige Pension von 6 M. an. 


Leoni 4% 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 

Mitte enwal Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
Verpfl. Elektr. Licht. Schön. Gart, Garage. 

München Grand Hotel Leinfelder 
Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Dp ki h Hotel Haus Gibson, I. Rg.. in 
arten IFC en 6 mit Bad. 2 Villen. 

Garage, Park, Schwimmbad. 
schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann. 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Oberbayern, a Fuße d. Alpen. Luftkurort. 
rauns ein Moor- u. Mineralbäd. Lese-, Konver- 
sations- Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 
. Stadtkanzlei. 

Besitzer und ärzt- 

Wörishofen Sanatorium rer viz 
Dr. Baumgarten u. Scholz, Zimmer 


im Bodensee, auf elner Insel schön gelegen, berrliche 
. in au Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Gute 
Prosp. a. Wunsch. 
poiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
schönst. Lage, mit jed. Komfort. 
Pri en a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 
bei München, — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Sol-, 

Schon, Verein, Ansied.-Br. d. d 

v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl, Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


Oesterreich: 


Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 


® ee 
Bad Eino 
Rad Konnmina-Tönlitz | litz Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina’Törlitz Ke, sas 
B rixen SE 
Franzensba 


Therapie. Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Franzensbad 
| nn sbru C Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 


s Elektr. Licht, Bäder, Lift, Zentralhei- 
Hotel Tiroler Hof. Haus I. t. Haus I, Ranges. Moderner Komfort. Lift. Büder. 


Karlsb a bad! za Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 


Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jährig geöffnet. Autogarage. 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


Grand Hotel, i. giinstigster Lage fiir 
Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison 
ermäßigte Preise. 


10. Mat 1913. 


Lussinpiccolo-Cigale tits 


ort und Seebad 
Staubfr. Prom. Tägl. Verbindung von Triest—Pola— Fiume. Fahrtdauer 


— Tun 18 St. Prosp. gratis. Kurkommission. 


Grand Hotel 1 Klinger, inger, allerersten Ranges, 
arien a beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 


22 Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
ortsc ac meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober. 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


e 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolohie. Prosp. 


Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 
Sterzing: 


Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
mm. Hotel Stótter; Alle Post; Goldene Rose; 
Gasth. Mondschein; desen Adler; Gold. Hirsch, 
e Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
| ac Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Tauernbahn) 
Ad el bod en Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Wien-Italien. 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 


Schweiz, 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. B. Gurtner, 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— 
an. Besitzer O. Schmid. 
Nevada Palace. Vornehmes Familienhotel, eigener Park, Tennis. 
Hotel National vorm. Fortuna, Neu renov. u. umgeb. 
ros Behagliches Famiiien-Hotel. Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). 
Aro Sa Date, und Ville Germania, I. R., Modern. Komfort, 
beste Lage a. Wald. Id. Sommeraufenthalt. 
Grand Hotel I. Ranges. Haus des deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 
_ Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous, 
b. Bern. Station Thurnen. Grand 
Bad Gurni el Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 
Berühmtes Schwefelbad.  Tannen- 
wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 
Base wg 
b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
Beatenber u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. Pension 
von 7 Fr. an. R. Müller-Egli. 
Engadin. Hotel Pens. Beverin. Neu renov. 40 Bett., 
evers ruh. sonn, Lage. Mod. Komf. Gr. Gärt.. Som. u. Wint. 
off. Pens. v. 7.50 Fr. an. E. Gilly-Jüger. 
; Idealer Luftkurort. Hotel Alpenblick. Be- 
raunwa quem eingerichtet. Mäßige Preise. Pro- 
spekt. Rob. Durrer. 
Brig 


700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord- 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 


ee e Berner Oberland, 1010 m ü. M. Grand Holel u, Kur- 

runi haus Brünig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplätze. Kurarzt. Gr. Exkurs.-Gebiet. 

Höhenkurorte. Berner 

B -H li b Q o ee 1010—1225 m 

rü n ig as l er 17 Hotels, 850 Bett. 


Gute Privatwohnungen. Sehr beliebte Luftkurorte T Re. Für Höhenkuren 
vorzügl. geeign. Geschützter Lage wegen von Ärzten auch für Frühling u. 
Herbst empfohl. Prächt. Aussicht a. Wetterhorngruppe. Großart. Gebirgspan. 
Herrl. Wald. Zahlr. lohnend. Spazierg. u. Bergtour. Komf. Hotels. Gute Verb. 
n. all. Riehtg. Bahnst. Brünig. III. Pros p. d. Ver kehrsverein | Brünig-Hasliberg. 


Waldstütterhof, I. I. R., prächtige Lage am am See, 

runnen Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 

ee bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 

ur ens OC Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 

Obbür en Hotel-Pension Bellevue, west- 

g lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 


Biirgenstock bei Luzern. 
> Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 
avos- or SE prachtv.Panor., mäß.Pr., Appartem. 
Fam.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattli. 


Erm atingen a. Bodensee. Seng 


Schlo8 Hard. 
ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde 
etaubfr. TAE. eleg. Seebadeanst. 
Pens. v. M. 6.00—9.00 m. Verpfl. 


Prachtv. Zimmer u. Gesellschaftsr., 
Pros p. 

| nterl aken in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 

Garten. Bes. A. Doepíner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. u, Touristen. Gr. Park. 
Bes. Hofweber. 


Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover, 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 


Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 


Kande rsteg Se En, engen. 
Kasta n Í en bau m: am Vierwaldstattersee bei 


Luzern. Hotel-Pens, Kasta- 
Lage, prächt. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gioor. 


nienbaum, aller Komf., rub. 


S 
4 
| 
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Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Bhf. Z. 1 B. Mk. 2.50 an, 2 B. Mk. 4.00 an. 


Lau Sa n D O. Manrau (Deutscher), 


Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Aller Komfort. Pension 6 Fr. an. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


Eplanade, allerersten Ranges, fließendes kaltes 

ocarn und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 

I u ano bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Hotel Bellevue an Lao, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor. 


R Pension yon ui eem ma i i ie 
1 ension Margherita, eine Fremdenpension, 50 Betten 
Paradiso moderner Komfort, Garten. Pension von Fr. 5.50—8.—. 


rand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. part. m. Bad u. W.-C. Zimmer 

Grand Hotel de PE L I. R Appart Bad W.-C. Zi 
Fr. 3.50 an. Pens. Fr. 9.— an. Bes. H. Burkhard-Spillmann, 

Ma li aso Luganersee. Pension Helvetia, Schönst, ruh. Ferien- 
g aufenth. Mod. Komf, Pens. Fr. 5. Prosp. verl. 

Ruvi liana . Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 

g Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. Ill. 

Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 


Bad, Linthal Kt. Glarus,  Luftkurort, 
prücht. Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorg., 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
haus I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in 
großem Park. Mäßige Preise. C. Neukomm. 
Hotel Engel, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. 
Gr. Vestibül, Lift, Büder, ff. Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Be- 
Offizier-Vereins. ; 
Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mi? Zimmer von M. 6.50 bis 
Hotel Germania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 
Fr. 2.50 an. J. Müller. 
900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seil- 
bahn. Prächt.Lage. Alpenpanor.,gr. Wild, 
Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Fruit am 
Melchth al Melchsee, 1920 m. Relzende Sommerfrische. 
Familie Egger, Bes. 
Montreu Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v.Offiz. Verkehrsbur. 
am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Windsor Hotel u. Savoy Hotel et Hollande, Mäßige Preise. Großer Park. 
Prospekt frei. Chs. Ammann. DR 
böchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit 
iherapie. Dr. Loy. 
P tr e SchloBhotel Enderlin, Vornehm. Fam.-Hotel 
on esina Bad, sonnige Lage. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensioaspreis 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galiiker-Matzig, Bes. 
Hotel National b. Dorfbad. Pension v. 6 Fr., Zimmer v. 2 Fr. an. Gart, 
Ram sach Basler Jura. 742 m ü. M.  Prüchtiger Wald. 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr, J. & A. Jenny. 
> Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh. 
ee IS erg Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 
Spazierw., h. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schieß., Bergtour., Seeb. Dir. Haertl, 
in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. 
mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 
genehmer Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 
waldstütter See. 
Hotel Monopol. Eröffnung 1912. 
R. Lips. Propr. " 
Neues Posthotel, in schónster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
V © | Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens, Wald- 
I na Garten. Pens. Fr, 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 
Waldhaus Flims 5:757 
d selva, Sehr fein. u. dem- 
Ideal. Sommeraufenthalt. 
. Prosp. gr. Seely & Buol, Bes. . 
W e bei Luzern. Saison Mirz—Okt., Hotel Albana — 
Co ols tabler Aufenthalt Prospekt frei. 
See. FlieB. Wass. i. Zim. Prosp. E. Egli. 
Wei n stein beiSolothurn. Luftkurort, 1300 m 
i sse tralhzg., Appt. m. Bad u. W. C. 
Denen 


I uz e r Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familien- 
Neuest. Komfort, 
rühmt, Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutschen 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Miilchi. 
M li 
ago inge Komt. Tennis. Map. Preise. C.Jungclaus. 
Brüningbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
" 1 te Lage 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lag 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kai. 
1 latze, 
Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platz ale 
1 d i ätetik, Physio- u. Psycho- 
Territet Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätelik, Phy y 
I. R. 200 Betten. Privatappartements mit 
Ra gaz Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Solbad und Kuranstalt, altrenomm. Kurort im 
a Solbad 3 Könige. Kohlens. Bäd., Sprudel, 
Rh ein e en elektr. Lichtbäder — 12,000 qm Park m. 
Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 
JV ee ELE VA ee ß 8 
Lage ü. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
S ils M a ri Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
Stan sstad Prosp. d. Verkehrsverein. 
JJ AAA ³ ſ ⁵⁵—:—!!!!!!!kxkxk cU 0 
itz = D orf Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
or Restaurant. Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. 
Hotel. And. Marugg. 
heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
entsprech. geführt. Privathot. allererst. Rg. 
Kóhler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
Parkhotel Bellevuo. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage 1. gr. Waldpark a. 
ü. M. Kurhaus. Elektr. Licht. Zen- 
Tle c da 


Wruadachnen Tann Dana 


10. Mai 1913. 


ob. Interlaken. Sommer- und Wintersport. Hotel 
Brunner, massives, modernes Haus. 90 Betten. 


Wengen Wald, Garten, — Illustrierter Prospekt frei. 


Palace Hotel u. National, Erstes Haus. Lift, Zentralheizung. 20 Privat- 


. büder. Prospekt frei. 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 


Zermat tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 


Schwarzsee, 2580 m ü. M. GroBart. Panorama, Luftkurorte I. Ranges. 
__Visp-Zermatt- u. Gornergrat-Bahn. Prospekt, 


ee e g — 
Züric 
Bern. Oberland, 1000 m ü. d. M., 


Dolder-Zürich 
Ja. Quellwasser, Wald. Hotel Krone 


Zweisimmen Gen Wald, Hotel Krone 


Kurhaus, 
Gart. Tennis. Kurkapelle. Prosp. frei. 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern, 
Komfort. 


Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m tu. M. 
Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


Mtallons 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, deutschees Haus, prücht, 
Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens, 8 Fr. an. Prospekt. 


Nervi 
Capolungo bei Nervi EE 


Meerbiider, direkt. Zugang z. Strandprom. 
von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 


2 2 Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bader, 

ro a IUS 1 b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 

Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usw. 

. Offen Mürz—Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 

e 
M al ] an Bertolini’s Hotel Europa, zentr. T. Rgs., mlt allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts am Ztrlbhf, All. Komf. Man. Pr. C. Gallia. 

Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50 an. 

Grand Hotel et do Milan. I, R. D. O. V. 50 Z. m. Priv. Bad u. W. C. 
Hotel Commercio. II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. 

Mod. Komf. 


Hotel Schweizerhof Excelsior. Nähe Domplz. Ruh. Lage. 
_ Ziv._Preise. Schweizer Bes, 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet, 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 


Sestri-Levante 
Venedig: gum 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant, 
Pension St. Markus (deutsch). Biva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656, 


Vorzügliche Küc 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 


Villa Halkyone. Großer Garten a. See, Zentralheizung, aller 
Komfort. Pens. 7% L. an. Ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


am Gardasee, Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 

Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 

Arzten aller Lünder empfohlen, Grand Hotel 
Prosp. durch Cav. A. Gennari, 


Oberitalienische Seen. 
e 
Hotel Grande Bretagne. Gut be- 
Bellagio Como-See. rühmtes Haus I. Ranges. Illu- 
strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 
e Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
e a 1 Neu erbaut. Beste Lage. Groß, Garten a. See mit 
Restauration. MüBige Preise. F. Ferrario, Bes. 
1 Grand Hotel Villa d'Este. 
Co m o-See Cernobbio Beriihmtestes Haus a. See. 
Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 
Salo 
Sirmione 
Terme u. Hotel Sirmione. 
Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Ilaus, 
resa direkt am Sec. Zentralhzg., Lift, Café, Restaurant. 
Pension 8— L. an. A. Müller. 
" 2 Hotel Campo Fiori. 1100 m ü. M. 
Va rese Oberitalien. Palace Hotel Kursaal. 500 m ii. M. 
I Runges. Neubau. 


| | Frankrelch. 
Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 


Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrompp, 


Paris 
-E————— eas  —— 
M arseill Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Canne- 
biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 
e 
Ni 22 Terminus-Hotel. I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. 
Dtsch. Bes. Morlock 


Hotel de Berne, mittl. R., b. Bahnh.,allermod, Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


England, 


| 0 H d 0 City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
n Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpooi St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd, n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. kéisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


e „ ^ Sonnigst. Seebad Englands, Leicht erreiche 
e IXS OWeE:: via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 
250 Zim. Prächt (ilr Anart Breath! Kasan 
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Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr. 2 Kur- u. Secbad Helsingör, Dänemark. % Std. 
H arrogate Europas. 87 Quellen. 60 verschiedene Kuren. Maren) y S von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis. 
Reizende Umgebung. Illustrierte deutsche 
Broschüre durch Buckland, Harrogate. À 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- ! 

nse ersey = inseln, jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. Schweden. 
Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht. 

Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Ronneby idyll, u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Sti_dk. 


Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Sh an klin. i n Insel Wight (Isle of wi ght), H ollier’ s Hotel, der 
Rum Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht on - o y - 
äum. Zentr. f, Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. | 18 d allt Pingen Ee 
‚Gäste. Deutsche En AE. miBig. Eugen Schmitt, disch. Bes. a SJO a en Dr. Olof Sandberg. 2 ~ 
Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
an Í Promen. Bes.1912 v.Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 
Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache.A.Schindler, Manag. 


Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht Holland» 
von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 


Alfred Greenham, Bes. Nordseebad, Holland. — Grand 
Ventnor Soa Huren, restes Haus a Seetront. D.o.. Katwy k aan Zee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
entnor Hotel Metropole, hestes Haus a. Seefront. D.O.V. Famillenhaus a. Strande, 80 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. Zim., renov., EE Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. 

. Inh.: J. Houtkamp. 


dungen u. Parkanl. III. Prosp. grat. 


Dänemark: 


sunt opas weed Noordwijk aan Zee e 
adehotel b. Helsingör. Wunderschöne > ornehm. deutsches 
Aal sgaard Jeder Komfort. Zimmer mit Pension v. = M. 1 Familienhs., direkt 

Illustrierter Prospekt gratis. am Strande. Anerk, feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


m WWIII 


„Nordseebad 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in ; 
40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schéngelegenes Schweteleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges, Für Trinkkur: Stahlquelle. 
Drm ww wn nn] 


a= Villa Edelweiß. =< 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pllegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß, 


iin Holstein 
(Bahnstation.) 
Seefahrten, Seehunds- 
und Enten-Jagden, 
Wattenlaufen. 


Grüner. Strand Prospekte gratis ‚durch 
Damen Herren uFamilienbad.  Badekommission. 


Königl. Bad Nenndorf A. 


Modern eingerichtetes Bad am Deistergebirge. — 1. Mai bis 30. September 


Prospekte 
durch sämtl. Verkehrs- u. Reisebüros u. durch den 
Thürin er Hotelier-Verband, Erfurt 4. 


A hü ia STINOEN ~ oen 


stseebadGohren 


Besondere Lage auf einer Landzunge, mit 
Strand an zwei Sei.en. Ausgedehnte 

N se ügen è Laub- und Nadelwaldungen bieten Schutz 
gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei 

von Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern; bei Be- 
schwerden der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervösen Leiden 
aller Art. Für letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit 
sonnigen, ungetrübten Wetter besonders geeignet, ebenso September und Oktober, 
Warm- und Ka tbadeanstalten (auch Familienbad) Wasserleitung und Kanalisation. — 
Dampfschiffanlegebriicke. Arzt und Apotheke. Prospekte g. und r. durch die Bade- 
Nerwaltung oder den Verband deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a, 


Zenter b. Gicht, A Ischias, Hautkrank- 
Gich! heiten, Skrofulose der Kinder, Frauenkrankheiten Gicht 
Radioaktive Schwefelbader, Schwefel - Schlammbáder, Solbäder, 
russ.-róm. und elektrische Bäder. — Schwefel- und Solinhalationen. — Zandersaal. 
— Kurkapelle, Militárkonzerte, Theater und andere Vergnügungen — 
Druckschriften frei durch die Königl. Badeverwaltung. 


e 


ilz Sanatorium 


D Fes d € E ] e Rat deb eu J Erfolgreiche 


Frühjahrskuren 


5 Ne ` Bei en in E Sol Heil cise 
ZA A Ae 1 «| bei Magen-, Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- 
T E oe und Geschlechtskrankheiten, Gicht, Rheuma- 
tismus, Asthma, Nervosität, Bleichsucht, Blut- 
armut, Zucker- u. allen Frauenkrankheiten etc. 
Prospekte frei. mE 
d Pensionäre und Erholungsbediritige finden auch 
hier sehr angenehmen Aufenthalt in dem so- 
genannten sächsischen Nizza, Mildes Klima, 
| einzigschóne Gegend. Nach Dresden mit seinen 
Kunstgenüssen alle 8 Minuten Fahrgelegenheit, 


Ärztliche Dr. med. Paul Aschke, 
Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger. 


itx TAE GK 3 
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Schwedens, ‘alle Arten Bäder. Herrl. Wal 
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mS GichtIschias 


Technikum Bingen a/R. 


| {Galalith | 


einziger Kar far eine 
hygienische H Karpflege 


durch und durch mit 


Formaldehyd desinfiziert 
Alie.r.ge Fabrıkanten: 
Internationale Galalith- Gesellschaft Hoff o Ce * Harburg a/Elbe 
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Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 
„Baälunbehandlume durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresdev 3 ^ 


. Beilanstalten — 


iche aud) Reiseführer! 


etc. REIUM suc Dr. Mueller Sanator. 
EMS [M Sc Rheinblick Godes- 
berg b. Ol HO frei 
IVIOR Fl UM AT 
Schlaflose. — 


* l | Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


| ` Kuranftali - E 
| Schloss Marbach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
bag. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge.. Chefarzt Dr. Hornung. 
,,Prosp.. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. | | 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberiet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


M a r k u. mehr täglich verdienen 


Persönen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen 9 

mm 0 jederzeit unter C. L. d 
Annoncen ege 
8 Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


| Dr. Möllers’ | 
Sanatorium 


, IDresden-Loschwitz 
Abteiluna f. Minderbemittelte: 


| Nerven, 22 vorm. Dr. Fischersche 
: Sanat | 


chriftl, Nebenerwerb usw. Näher. gegen 


i.chron,  Rückp. d. „Germaniaverlag“, Friedenau, 


Prosp.u. sis an 


pro Tag 5M. 


chiffsjungen für 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalten seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft, Prosp. 
gratis. Friedrich Glatzel, Schiffs- 
offizier, Altona, Palmaille 54, III. 


Vorbereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Ur Schunemann, Berlin W. Zietenstr. 22. 
In 24 Jahren best. 3709 Zögl., dar. 327 Abit. 
(56 Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 Seee 
kad, 11 Kad., 412 ‚Einjähr,, 185 f. 'hóh. KL 
Man verlange Prospekt. 


Herren. 


Sie Tross. Nr. 72 v. 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Wer bel der Handelsmarine als 


Ichiffsjunge 


Maschinenb. Elektrot Av/omobb. 
Brichentav. Direktor Prof Hoephe 


| ‚Chauffeurkurse. 


t tt t neue Behandlungs- 
( ern: = Prospekt Dei, = 


en) absolut erfoigsicher, 
Rückfall ausgeschl. 
Parkinstitut; Woltersdorf-Erkner t. 


Ausbildung zur Chemikerin 
inDr. Hacales I Sun — 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte use technische Lehranstalt 


eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausristg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Dasabgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


‘Maschinenbau, ‚Elektrotechnik, Glesserel und Hüttenkunde, M ton Wetter Bed NEGER 
Programme kostenlos. neue.Fachschriften bei hoher Provision. 


L. Hellborn, Stuttgurt 20. 


Stotterer: 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 

Loge Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma vollständig. kostenlos, 1 — Hannover, Friesenstr. 33. 


Stellen Fngebote | f 


ee Ta] 
auf erstkl, Segelschiff od. Dampfer | | 


|Lohnende Beschäftigung 


1 


10. Mat 1913. 


in Dr Löfflers 
Gesundheits ICM 


Broschüren und 
Nachweis der nächsten 


Verkaufsstellen: 


2 Mergondbuum 
Nach. 


Schuhfabrik 


Erfurt 17 


erhalten umsonst die Broschüre: 
Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung. ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaitsbesuch.'* 


Karriere der 
Schiffsoffizier- "Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
KC? yme Anirag. werd. nicht beantwortet 

elnr.Zabel Altona (Eibe), Breite Str. 48, I 


Offene Stellen 


. aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3 


fir Neuheiten sucht 
Ve rtreter p. Holiter, Breslan 181. 


2-10 M 


u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, TH W 49. 


i & 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Nebenverdienſt! 


Ev. Mk. 500 — 1000 per Monat. Nur. für 
Keine Verſicherung! 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Kein Verkauf an 


Adr.: EES) | 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
esucht. 
ilitaire 129, 


Stellen. Gesuthe 


ter Probleme allerorts Sofort 
N ', Brüssel, Boulevard 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Geb.] junge Frau v. Lande sucht Stellung als 
Haus-. Empfangsdame. 


Offerten mit Bedingungen u. Geh.-An 
J. 7763 an August Scherl, Berlin SW. 68. 
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NS II A N | _ Herzkrankheiten, Gicht, Rh ti Skrophul ReichhaltigesUnterhaltungs- 
Nel | | erzkr eiten, Gicht, Rheumatismus, Skrophulose, | rhaltungs- . 
` fe HE ZEIGEN e F rauenkrankheiten, Nerven-und Riickenmarksleiden. Prospekte. ris. 


KURMITTEL: Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium-Emanatorium, »Gesch&ftszimmer 1W Kurhaus“, 
V. Heilgymnastik, Massage, Röntgenkabinett, Gradierbauten. Grofh, Bade- und Kurverwaltung. 


A j 
\ 


der das ganze Jahr. 


ä 


Bittongs Hotel | Ernst-Ludwig-Schule f. Grand Hotel|Eleonoren- Hospiz. : 


= tär-Berechtig. A. Koedukation gegr. Realsch. am Kurpark, in nächster Nähe der Bade-. 4 

B res t © i. bis Obersekunda einschl, fir Knaben und K AILS ER iH Q F häuser. Vornehm eingerichtetes Haus, A 

f I. Ranges. Mädchen; neues musterg. Gebäude, Ge- ' , ' Zentralheizung, elektr. Licht. Das ganze | 
Gegenüber den staatlichen Badehäusern. | legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof. Dr. Zimmer. 


Vornehmste Lage. Jahr geöffnet. Trinkgeldablósung. Prosp. . 


D 


Schonheitsfehler 


verdecken ist falsch. 
Beseitigen Sie dieselben 


durch rationelle Anwendung des tausendfach bewährten 


und anerkannten 1 In kurzer Zeit erzielen Sie 


einen herrlichen, reinen, jugendirischen Teint. Alle Hautunreinheiten, 


wie Pickel, Mitesser, Grossporigkeit, verschwinden in einigen Tagen, und 
eine neue Oberhaut, blendend rein und elastisch, kommt zum Vorschein. 5 
Dann verlangen Sie sofort 


Garantie: Bei Nichterfolg Geld zuriick. ! illustr Katalog über Artikel 
| Preis für ,,Amoilin'* M. 2.60 inkl. Porto. Ä jr Reise und Sport von 
Lesen Sie das Buch: „Was jede Dame wissen muss.“ Preis M.1.—. für Rei p 
Wichtiges Nachschlagewerk in bezug auf Schönheits- 
und Gesundheitspflege. — Praktische Ratschläge und Rezepte. 
Verlangen Sie Gratisproben und Prospekte. 


Frau Elise Bock v. f. Berlin W3, 


Kantstrasse 158. 


H : : 
Se Se 
5 p m n 
m K ine 


D. R.-Pat᷑. a. 
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"Du : 


Kauft Musikinstrumente von 
5 der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen I. S. No.410 
Kataloge gratis und franko. 
Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


| Einiachste Idee, — Grobartigste Wirkung. 
Ohne Uhrwerk, — Ohne Schraube! 
Jedesmalige Laufdauer im Wasser ca, ½ Std. 
Betriebskraft für ca. 2 Std..ca. 1 Pf. ist in- 
jedem Haushalte vorhanden. Verblüffend 
einfache Handhabung fiir Kinder jeden 
Alters. Gefahrlos und betriebssicher. Voh 
Metall solid gearbeitet. Mit Anweisung. . 
Fesselndstes Spielzeug fürs Zimmer u. Freie. 
‘Linge 27 40cm. 
Torpedoboot... Mk. 200 4.00 10.50 
Passagierdampfer Mk. 2.00 400 —.— 
p. Nachnahme od. N ae 
nigl. Sächs. 
B. H. Muller, Hoflieferaat, 
DRESDEN W 1, Pragerstraße 32. 
Deutschlands größtes Spielwarenhaus. 


U m m | F Abs ü [7e Arankenselhstfahrer, 


C on fl nen f al Krankenfahrstühle a 


liefert die Spezialfabrik / m" — 
Rich. Maune -4 
Angenehm, weich und elastisch! ee 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 
Verlangen Sie von Jhrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absätze. 


Auch erhältlich in Lederhandlungen u. Schuhgeschäften, 


Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G. m. b. H. e ee ee 


i d lebten P l 
KEE SE ankaii came” Ober 109 Ab 


bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.30 franko. 
. GroSer Katalog gratis. — 
Albrecht Donath Verlag, Leipzig No. 49. . 


Druck u. Verlag von Auguft ie G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Faul Dober t, Berlin; in Oeſterreich⸗Ungarn für die 
Redattion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien!, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: U.W ien iar, Berlin. 


| Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatstnedaille*, 


Verlangen Sie 
à Spezial-Katalog 
| uber die 
„ Azweckmássigsten [. 
i Unferkleider 
( Poröse Strickart 
" Jadellose Passform 
Ohne Hnopfe 
Wohlverschlossen 
Beguemes den 


CH 


Modernes Tanzlehrbuch: 
Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
aber in ca. 14 Tagen kann Jeder 
die hauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz des obigen Buches setzt. 
( Zu fast allen Tänzen iat j. der 

i =~ einsige Schritt und Tritt ge- 
nau und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erläutert Ein Mißlingen ist daher 
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Wenn Sie zu korpulent werden, so 
sorgen Sie beizeiten für.eine Gewichts- 
verminderung mit Hilfe des rühmlichst 
bekannten, glänzend begutachteten 
Reaktols. Reaktol hat 50,000 Personen 
schlanker gemacht und wird auch bei 
Ihnen die unerwünschte Leibesfülle be- 
seitigen! Es wird in Tablettenform her- 
gestellt, ist von angenehmem Geschmack 
und ist, in Wasser gelöst, angenehm zuneh- 
men. Der Reaktol-Brunnen enthält nur 

sorgfältig ausgewählte und nach prak- 
tischen Erfahrungen zusammengesetzte 
Brunnensalze, Niemals kann eine Kur 
mit Reaktol Ihnen Schaden bringen. Der 
Körper kann sich nicht daran gewöh- 
nen, und die Wirkung wird niemals 
nachlassen, denn Sie erhalten jedeWoche 
einen anderen Brunnen, der andere 

Organe vom Fett befreit. Im gleichen 

Verhaltnis wie Ihr Fett abnimmt, heben 

sich Ihre Krafte, Sie fühlen sich wohler 

und jünger, das Atmen wird Ihnen 
leichter, das Herz schlágt ruhig und 
regelmassig, Ihr Blut wird aufgefrischt 
und strömt leichter durch die Adern, 

Ihre Nerven kräftigen sich, und Ihre 

lebenswichtigen Organe kënnen sich 


bezahlen ist. 


Ihnen 


Vorher Nachher 
Dieser Erfolg — 30 Pfund Gewichtsabnahme — 
wurde durch Reaktol, die vorzüglich bewährte, 
aus 5 Brunnen kombinierte Entfettungskur inner- 
halb 8 Wochen erzielt. Nach erfolgter photo- 
pra hischer Aufnahme ging das Gewicht um noch 
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fund, im ganzen also um 24 Pfund zurück!! 


Pure Ie E 
N Oe 
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Martin Ahmling’s 


Gichtmittel 


Best.: Ex. Ap. grav. cps. Ex. Arctost. alp. cps. zum innerlichen Gebrauch. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Preis Mark 4.50. 


Frau A. Rix. in H. schrieb 
am 6. Mai 1912: Ueberall 
hatte rheumatische Schmer- 
zen, besonders waren Bein, 
Hand und Arm der linken 
Seite sehr schlimm. Ich 
fühle mich aber jetzt nach 
einer Flasche Ihres Gicht- 
mittels wieder ganz wohl und 
werde es jedem empfehlen, - 


Specificum gegen 


E tstellen: Altona: Elefanten-Apoth.; Baden-Baden: Großherzogl. Hof-Apoth. von Rieffel und Dr. Hoffmann; 
*Apoth., 


Apoth.; Chemnitz-Sa.: Kronen - Apoth.; Cölna. Rh.: Hof-Apoth., 


Apoth; Frankfort a. O. : Einhorn-Apoth.; Freiburg i.B.: Löwen- Apoth.; Graudenz: Schwanen -Apoth., 
Léwen-Apoth., Adler-Apoth,, SE EE Fischmarkt-Apoth., Alte Eilbecker Apoth., 

oth., IIse-Apoth., 
SL Georg; HORS Klagesmarkt-Apoth.; Karlsruhe: Internat. Apoth. Kassel: Hirsch-Apoth.; Kiel: 
Kronen-Apoth., Gaardener-Apoth.; Konigsberg i. Pr.: Apotheke zur Altstadt; Krefeld: Lowen-Apoth.; 
Leipzig: Salomonis-Apoth.; Lübeck: In allen Apoth., Hauptdepot: Lówen-Apoth.; Magdeburg: Flora- 
Apoth.,Victoria-Apoth.; Mainz:Mohren-Apoth. v. Gebr.Mann; Mannheim:Schwan-Apoth.; Metz:Hirsch- 
Apoth. München: Storchen-Apoth., Stiglmaier-Apoth. Lowen-ApothzNürnberg:Paradles-Apothzolden- 
burg 1. r. Hirsch-Apoth. Osnabrück: Mohren-Apoth. Posen: Kgl. priv, Rote Apoth. Regensburg: oz) sche 
Adler-Apoth.; Rostock i. M.: Hirsch-Apoth., Brunnengrabersche Universitáts-Apoth.; Schwerin i. M: 
Apoth. am Marienplatz; Stettin: Pelikan-Apoth., Hof- und Garnison-Apoth., Báren-Apoth., Straß- 
burg L Els.: Engel-Apoth., Rosen-Apoth., SR apo ia Storchen-Apoth,; Stuttgart: Schwan- 
Apoth.; Trier: Adler-Apoth.; Weimar: Großherzogl. Hof-Apoth. am Markt; Wiesbaden: In allen 
Apoth. Zwickau i Sa.: Löwen-Apoth, — Alleinverkauf für Oesterreich-Ungarn: Wien L: Anton 
von Waldheim's Apotheke zur goldenen Krone. Alleinverkauf für die Schweiz: Zürich: Romer- 

schloß-Apotlieke, 


Wo nicht erhältlich, werden Bezugsquellen Ahmling & Co., Hamburg 2 


Herr Apotheker E, Sch. in 
E, schrieb am 19, August 
1912: Die Kunden haben 
uns die prompte Wirkung 
des Präparates bestätigt, 
einer davon wollte Ihnen 
direkt nach Hamburg sogar 


nachgewiesen durch die allein. Fabrikanten 


m ermindere Dein Gewicht! 
'Fort mit dem schádlichen Fett! 


Braunschweig: Hof-Apoth. ; Bremen: Engel-Apoth., Schwan-Apoth.; Breslau: Naschmarkt- Apoth.; Lówen-Apoth.; Kónigl. Hof- und Feld-Apoth. 
Stern-Apoth., Hansa-Apoth.; Danzig: Elefanten-Apoth.; Dortmund: Adler-Apoth.; 
Mohren-Apoth. Victoria-Apoth.; Elbing: Reichertsche Apoth; Erfurt: Andreas-Apoth.; Essen: Dr. Rust's Löwen-Apoth,; Frankfurt a. M.: Einhorn-Apoth., Engel- 
Hagen i. W.: Engel-Apoth.; Halle a. S.: Bahnhofs-Apoth., 
Borgfelder Apoth., Einhorn-Apoth., Germania-Apoth., Hansa- 
Réhrendamm-Apoth.; Soltau's Apoth., Viktoria-Apoth., Apotheke zum Ritter l 


besser betätigen. So werden selbst chro- 
nische Leiden gebessert wie von selbst! 

Die erhohte Kraft und Gesundheit, 
die Freiheit der Bewegungen, die Er- 
leichterung jeder Anstrengung bringt 
Sie in eine gehobene Stimmung und 
erzeugt ein Gefihl 
Wohlbefinden, das nicht mit Geld zu 


von Glück und 


Wollen Sie uns Gelegenheit geben, 


eine Probe gratis 


zu senden? Sie sollen selbst beurteilen, 
was Reaktol für Sie tun kann, auch 
sollen Sie lesen, was es für andere be- 
reits getan hat. 
Schrift bei: „Die Wahrheit über Ent- 
fettungskuren," — Schreiben Sie heute 
noch eine Postkarte mit Ihrer genauen 
Adresse, aber bitte recht deutlich. 


Allgemeine Brunnen- 


Gesellschaft m. b. H. 
Berlin 80.33, Abt. B. 3. 


Wir fügen unserer 


Herr L. Then. Berg schrieb 
am 19. Mai 1912: Meinem 
Sohn hat Ihr Gichtmittel 
ausgezeichnet geholfen, er 
ist wieder vollkommen ge- 
sund und von seinem Gelenk- 
rheumatismus befreit. Ich 
empfehle Ihr Mittel überall, 
denn auch mir selbst hat es 
ja auch brillant geholfen, 
ebenfalls einem Bekannten 
von mir, der über das Mittel 
des Lobes voll ist. 


GICHTunp RHEUMA 


nur in. Apotheken erhältlich. 


Berlin: Elefanten-Apoth., SW; Belle-Alliance- f 
Ws Friedrich-Wilhelnistädt. Apoth,, NW; Luisenstädt. Apoth., SO; Maschkes Apoth. z. Gold. Phönix, N; Zions-Apoth., N; Apoth. am Hermannplatz 9, S-Neukölln; 


; Charlottenburg : Schlüter- 
Dresden: 


Herr Apotheker V. J. in Sz., 
Ungarn: Mein Arzt hat von 
seinem Bruder in Bremen 
einen Bericht erhalten, daS 
ihn Ihr Mittel vollkommen 
eheilt hat. Da auch mein 
oktor das Zipperlein stark 
hat und bis heute kein 
versuchtes Mittel einen Er- 
folg ergab,so forderte er mich 
aul, ihm umgehend mit größ- 
ter Eile Ihr Gichtmittel zu 
besorgen, worum ich Sie 
eben ersuche. 22. Okt. 1912. 
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ür Deufschland: Hau EE 
Berlin S. sebastian: Strane 16. 
- Für Oesferreidi:Hauptkontor- Hen Kolsa 
Fabrik: Tribuswinkel bei Baden 
Fü rRu&land:Haupt-En proe 
„Riga, Marsfall’StraRe25 — 
Für die $diweiz:Haupt-En$ros- = 
‚niederlage Züridh, Todistr. 47. 
15 Holland Fabriken 2 
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Vorzüge: 


Geringes Gewiht + Rein Crmfiden der hand 

Sehr ſtarker Euſtſtrom + heiße Luft ſofort 

nach Einſchalten + Unverwüfbar. Heizkörper 
Dreiſache Schaltung: Kalt - Heiß - Rus 


Starker Präzifionsmötor + Reine Reparaturen 
verkauf durch alle einſchlägigen Oe» Modernes, praktiſches 
ſchöfte, wo Fön ⸗ plakate aushängen Geſchenk 


$abrit t Elektrlzitäts⸗Geſellſchaft „Sanltas”, Berlin 1125, Friedrich ſer. 1310 


„Su“ als Haartrockner „r' zur i dend lin von e e$9n" als Bettwärmer eson” zur Uerpflege uf, 


Unentbehellch für Gaushalt, Aerzte, Chemiſche Laboratorien, Sudhdrudeceied) |§rifeact , ph ogtaphen 2: C 
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! 


billigste Gewürz für 
Kuchen, Puddings und 
alle Süßspeisen. 


Ne 


1 Päckchen 10 Pfg. — 3 Stück 25 Pfg. 


Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen. 
Zum Tee: 
ee eee ——— 


Mischt man ½ Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin- 
Zucker mit 1 kg feinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 
2 Teelöffel voll auf eine Tasse Tee, so erhält man ein 
aromatisches, vollmundiges Getränk. 


kefbetbethetbethegthegk | 
E ) list das beste und 


Knorr⸗Blumenkohl⸗Suppe 
„ Frankfurter Suppe 


„ Opariſer Suppe 


Vanillin Zucker’ 


17. Mat 1913. 


Ein 
Oetker- 
Pudding 


Päckchen 
3 Stück 


y 2 | 
| aus Dr. Oetker's | 
Puddingpulver 


le 


lässt sich jetzt, wo bald frisches und eingemachtes 
Obst vorhanden Ist, vorzüglich zu einem erfrischenden 


Tuttifrutti 


anrichten. Man kocht den Pudding nach der auf dem 
Päckchen angegebenen Vorschrift, füllt dann gekochtes 
oder eingemachtes Obst (z. B. Pflaumen, Kirschen, 
Johannisbeeren etc.) in eine Schale und giesst den 


Pudding noch warm darüber. 


Co Nene KRnorr-Suppen 


1 Würfel, 3 Teller, 10 Pfg. 


o seine Julienne⸗Suppe: 1 — 3 Teller, 15 Pfg. 


Bitte probieren Sie! 
Achten Sie gg, den Namen Knorr 
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u E Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
g x und Miocersttangung einer guten Figur, bei 
EE [| | de N Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
' Dp fung der Bauchmuskulatur ist 


HUE HUE ke eke dercn | 5 AE " ars- CH 
e — . E ES 4 ür Herren un amen 
garantiert reinerBohnenhaffee, | E. Illustrierte Broschüre WM ‚mit Angabe 
zur raschen u.bequemen Zubereifung | x AA N 7 per Verkaufsstelle gratis von 
eines feinen aromatischen. Kaffees - Vi ¢ Firma Wilh. Jul Teufel, Stuttgart. 
von vorzüglicher Bekommlichkert. | 


-Dr.Koerners Kaffee-Extrakt-Fabrik - 
irchheim bHeidelberg ^ ... 


tri B Del uu v 3 Echte Missionsmarken, 
i cenfahr- garant, unausgesucht, per Kilo versendet. 
AR os de eu CUN | J Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 


Pe 


Rlosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. e . | d © 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat. Perper : EE l 
Elektr. Massage-Apparat zur täglichen Körperpflege. 


————— Streng reel Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 
Schn urr bar t? Aerztlich begutachtete Wirkung! ` e 


QNS Harasin unterſtützt Haar» und Bartwuchs mit wunderbarem Erfolge. 
db i Wo kleine Härchen vorhanden find, entwigelt fid) ſehr wë t t 
DIE EN e ame ein koloſſal üppiges Wachstum, was durch Hunderte von absolut wirk >) eis auf 

Aa eg l Dankſchreiben nachgewieſen iſt. HIT Mittel gegen senro p der Hob 
NC UM Prümiiert: Gold. Medaille Marſeille. Großer Ehrenpreis Rom.: . t hsel e 
e ; Preis: Starte I 2 %, Stärke II 3 A, Stärke IIl 4 AL. infolge von Kälte, Hitze. Temperaturwechsel, 
: ; H = iff einzig und unerreicht daffehend, von Sach- Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 
a Ga i f den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 

arasın verſtändigen, Polizei⸗Chemikern, Aerzten uſw. 1 CE nes Mittel -Berte P 
geprüft, warne deshalb vor wertloſen Nachahmungen. fee A 7 P Salbe Pi de eden 
SE: Garantie: Bei Nichterfolg Betrag zurück. a Poſtverſand nur | Und Bluläderchen. Keine Halde. Puder oder 


e = ri ! Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, Nürnberg 147. Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. 


E Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Haraſin in 3 A 
as Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, fo erſuche um Zu: von M.3.— (bei Nachn. 40P f. mehr) nur durch 
fendung einer Dofe Stärke II zu 3 AL per Nachnahme. Niederlage | Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


für Wien: Wallace, Kärntnerftr. 30, u. Züri), Flury, Bahnhofſtr. 27. 
Stets gleich | 
lufthaltig ist die 


aus Byssus hergestellte 


WÄSCHE 


erwärmend im Winter, 
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Py 


Für Oberhemden 
aller Art Herren- und 


Damen-Leibwäsche ist 


BYSSUS 


das ideale poröse Gewebe, 
lieferbar weiss u.farbig XE 
Ard SY E "RR 
in reicher Musterung. ` SIE 
II 


Schutz-Marke 
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erfrischend im 
Sommer. 


für 
Herren u.Damen 


Srkennlich 
an WER auf 


diesem Q der 
Zeichen Specw Sohle 


es BAUMKUCHEN 


sind uuerrelcht im Geschmack, elt 
M. 2,20. Versand prompt n. außerhalh, 
C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestat 
tA XC d. Kaisers Wilhelm Il. 
Sa WN Berlin SW Ill, Kochstr. 58. 
E Neu aufgen.: Sämtl.Torten in ff. Ansfhrg. 
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Originalbauar,,Wolf’*l eislun gen 
ron ZO or S 2Z7orfezharffes?e . 
Kraffquelle für alle Defriebsz uerge * 


»Welt-)etektiv®. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nahe H d Lind. Beob- 


Grösste Praxis! Zuverlissigst! 
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Das „DRIVA“ 


(Champion) 
Fabrikanten : 


WILLIAMS & Co., 


Paris. 


Wissenschaftlich angefertigt von nur ausgesuchter 
Ware, prima Qualität, abgeschrāgter Rahmen, an 
den Schultern mit Verstärkungsstück versehen. 
Weiße aufsteigende und schwarze Quersaiten, mit 
unserem System der doppelten Saiten in der 
Mitte. Vortreffliches Gleichgewicht und Elastizität. 


f SESE V 
f LLLLLUM D 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 
Dieses Racket wurde genau nach den Angaben eines 


der besten Tennisspieler angefertigt und hat einen noch 
nie dagewesenen Erfolg zu verzeichnen. 


Meisterschaften mit gewonnen: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte f. Sportartikel. 


GE - Die lichiechie 
jg bb Wandbckleidung 


CIE? 


e» p für Salons -Theater: Meer 


Man beachte 
die 
Schutzmarke 


Studenten-| Brieimarken 


Utensilien-Fabrik 


a e 
sites za : Kohls Handbuch 1912 3 
: è _ 9. Aufl. — 2 Bünde — M. 10.— 2 
Vornehme bas — Prima Referenzen. | * Paul Kohl, c. m. b. H., Chemnitz 7 5 
2 J e e e D e 9 
e Jilustr. Katalog gratis u. franko. | Verlangen Sie unsere Mitteilungen.? 
Manbeachte an den } die dauernd gute Wirkung durch 
Photographien der Erfinderin Charis. 


Eis schränke 


mit Ober- od. Seitenkühlung von 16 M. an 


Frühjahrspreisliste 15 über Garten- und 
Veranda-Möbel & Gartenzelte und Weck's 
Konservenapparat u. Frischhalter kostenfrei 


| im Il. Lebensj. ohn. eg : In d. Aller Jah. nach 
Anwendg. v. Charis Im. 50. Lebensjahre . 4wöchig. Gebrauch 
nach weiterem seltenen Gebrauch der Charis. 


Faltenloses Gesicht 


mit runden Muskeln, jugendlichem Aussehen, nach Gebrauch von Charis, bewirkt seit 
10 Jahren der Gebrauch von Charis bei der Erfinderin und vieltausend anderen Damen, 
bei jüngeren um so schneller. Charis ist eine orthopàd. Vorrichtung, ges. geschützt. 
Deutsch. Reichspatent, k. k. Oesterreich. u. Schweiz. Patent, beseitigt unter Garantie; 
Falten, Runzeln, Trünenbentel, Doppelkinn, unschóne Nasen- und Mundform, hebt die 
infolge erschlaffter Gesichtsmuskeln herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, 
welke Züge, unschöne Gesichtsform verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
zur Brustpilege anwenden will, verl. die Broschüre Nr. I mit Abbild. u. árztl. Gutachten 
d. Herrn Prof. B. u. Oberstabsarzt, Sanitátsrat Dr. Schmidt von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86B. Sprechz, 111/2—6 Uhr. 


Verlangen Sie auch unseren Hauptkata- 
log 15 über Glas % Porzellan % Haus- 
| und Küchengeräte * Luxus- und Ge- 
Bequemste schenkartikel & Beleuchtungsgegenstánde 


Versandbedingungen % Marmorwaschtische für Anschluß 


P. Raddaß & Co 


Hoflieferanten BERLIN W 66 
Versand -Abtemung: Leipziger Siraße 122-25 
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Frauen! 
tzt 
EU 
Männer 


vor 


Haarausfall 
und 


Erorauen! 


Nur die richtige Er- 
kenntnis der Art des 
Haarleidensermöglicht 
richtige Behandlung. 


zu spät | 
Acht sich | 


Immer | DEN : 


hesonders 
B MEME 
ES versiumter 4} 
Dm. | 
hoarpflege! |; 


Sehr genaue wissen- 
schaftliche Haarunter- 
suchung, Auskunft 
über Befund und rich- 
tige Behandlung erhält 
jeder Haarleidende 


völlig kostenlos u. ohne 
jede Verbindlichkeit 
für ihn bei Einsendung 


einer Haarprobe evtl. 
mit Schuppen etc. 


8 


72,27 i 


Gerade durch wissen- 
schaftliche mikrosko- 
pische Untersuchung 
der ausgegangenen 
Haare, etwa vorhan- 
denen Schuppen ete. 


ist richtige Erkenntnis Unsere Broschüre gibt 


Ihnen über alles Auf- 


und infolgedessen schluß. Verlangen Sie 
richtige Behandlung von uns deren kosten- 
möglich. lose Zusendung. 
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Hoflieferanten Sr. K. u. K. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoheit der Erzherzogin Auguste. 


Generaldepot für dic Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apotheke, Romanshorn. — Niederlage für Rußland: Constantin Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 
Hauptdepot für Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apotheke, Ecke Hofweg und Heinrich-Hertz-Str. In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. 


_DIEWOCHE 


Nummer 20. 


Berlin, den 17. Mai 1913. 


15. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 20. <. 


- Die fieben Tage der Wo chere l 
Die Amerikaniſierungſucht und ihre Folgen. Von Georg von Gro . 811 
Die Jahrhundert-Ausſtellung in Breslau. Von Victor Ottmann . . . . 814 
Eröffnung der Berliner Großen Kunſtausſtellung. Von Hans von Oehlſchläger. 

eee Ma. ee Ce Ae Ee e e dé a E 815 
Nnfere Bilder .. A Y Vr CET 817 
Die. Töten der Boch do x ei d een BET EA 818 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen 819 
Die Kinder des Genies. Roman von Marie Luiſe Becker (Fortſetzung) . . 827 
Eine Fahrt durch Guatemala. Von Konſul A. Wiatra k 833 
Nazarener und Romantiker in Berlin. Die Sammlung Paul Kaufmann. — — 
Von Alfred Georg Hartmann. (Mit 10 Abbildungen 835 
Ausländiſches Wild in der Mark. Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 
(Mit O unn »» 9 839 
Die Tante. Skizze von Brenta Pi ade 8⁴² 
Moderne Sonnenſchirme. (Mit 7 Abbildungen: 845 


E Ein Beſuch auf der Sternwarte Bothfamp. Von Dr. H. H. Kritzinger. 


(RIEA Abpißugge sss at 
Lebensführung. Plauderei von Geo B. Warren... nnn 849 
Wilber e . „ö FI „ E E 851 


Ze wn ee OO ee 
Die fieben Tage der Woch 
| | 7. Mai. | 


König Alfons von Spanien trifft in Paris ein, wo er vom 
Präſidenten Poincaré und den Mitgliedern der Regierung 
empfangen wird (Abb. S. 820). | 

Das engliſche Unterhaus lehnt die Frauenwahlrechtsbill 
mit 266 gegen 219 Stimmen ab. 

Aus Wilhelmshaven wird gemeldet, daß bei Hörnum 
Kapitänleutnant Georg von Zaſtrow und zwei Obermatroſen 
infolge Kenterns ihres Bootes ertrunken ſind. 

Durch eine Königliche Verordnung wird das preußiſche 


| Abgeordnetenhaus aufgelöft und das Herrenhaus vertagt. 


t 


8. Mai. 


Der Kaifer reift von Wiesbaden nach Potsdam. 
Beim Frankfurter Wettſingen wird die Kaiſerkette vom 


Berliner Lehrergeſangverein (Abb. S. 821) gewonnen. 


Die Londoner Botſchafterkonferenz verhandelt über die 
Stutarifrage, ohne eine Entſcheidung von Wichtigkeit zu treffen, 
und vertagt ſich dann bis zum 20. Mai. | 


9. Mai. Ä 

König Alfons von Spanien beſichtigt die franzöſiſchen 
Militärflieger in Paris und reiſt nach Madrid zurück. 

Zur Beſetzung von Skutari wird ein internationales 
Truppenkontingent von 1000 Mann beſtimmt. 
— Die montenegriniſche Skupſchtina vertagt fid) nach Gut, 
gegennahme der Erklärungen des Königs über die Skutarifrage. 

Bei der durch das Ableben des konſervativen Reichstags⸗ 
abgeordneten von Kaphengſt notwendig gewordenen Erſatz⸗ 
wahl im Wahlkreis Oft» und Weft- Sternberg wird der fons 
ſervative Rittergutsbeſitzer Bohtz gewählt. 

Der bekannte Hiſtorien⸗ und Genremaler Anton von Werner 


feiert ſeinen 70. Geburtstag. 


10. Mai. 


Die aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums des 


Kaiſers veranſtaltete Große Berliner Kunſtausſtellung wird in 


Anweſenheit des Kaiſerpaares feierlich eröffnet (Abb. S. 819). 
Aus Eetinje wird gemeldet, daß die Räumung Skutaris 
am 14. Mai ſtattfinden ſoll. e 


E. 


11. Mai. 

In Gegenwart des Prinzen Heinrich beginnt in Wies⸗ 
baden der Prinz⸗Heinrich⸗Flug mit dem Start zur erſten 
Zuverläſſigkeitsetappe, die von Wiesbaden nach Kaſſel führt. 

Die in Bern tagende deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigungs⸗ 
konferenz nimmt eine Rafolution an, die ſich | 
viniſtiſchen Hetzereien in beiden Ländern ausſpricht. 


| 12. Mai. 
Aus Sofia kommt bie Nachricht, daß die Balkanverbün⸗ 
deten ihre Antwortnote an die Mächte überreicht haben. 
13. Mai. ' 


In München wird der preußiſche Militärattahe Major 
von Lewinski auf der Straße von einem Zinngießer Straſſer 
durch Revolverſchüſſe erwordet. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko ſo 
gut wie abgebrochen ſind, weil erſtere ſich geweigert haben, 
die Regierung des Präſidenten Huerta anzuerkennen. 


14. Mai. 


Amtlich wird gemeldet, daß in Neu⸗Kamerun bei einem 
Gefecht mit Eingeborenen der Vizefeldwebel der Schutztruppe 
Siewertſen gefallen iſt. ; 


Die Amerikaniſierungſucht und 
ihre Folgen. 


Von Georg von Skal. 


Man hat dem Deutſchen oft ſeine Bereitwilligkeit, 
alles Fremde zu bewundern und nachzuahmen, vorge⸗ 


worfen. Das mag früher berechtigt geweſen ſein; gegen⸗ 


wärtig beſchränkt ſich aber der Deutſche im allgemeinen 
wohl darauf, auch von andern Völkern zu lernen, ohne 
ſie deswegen zu überſchätzen. Der Amerikaner kann in 
dieſer Beziehung als der Antipode des Deutſchen be— 
zeichnet werden. Es ift ſchon ſchwer, ihn dazu zu ver- 
anlaffen, daß er andern Ländern Anerkennung zollt; 
wenn er das aber auch tut, was in neuſter Zeit häufiger 
der Fall iſt als früher, ſo bleibt er doch immer weit 
davon entfernt, Lehren daraus zu ſchöpfen, deren Ane 
wendung ihm Nutzen bringen könnte. Sein Urteil be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, daß gewiſſe Dinge anderswo beſſer 


geregelt ſind, daß die dabei angewandten Methoden 


aber für Amerika nicht paſſen. Wenn Neuerungen oder 
Reformen vorgeſchlagen werden, ſo iſt der Hinweis 
darauf, daß ſie ſich in andern Länder bewährt haben, 
eher hinderlich, und ihre Einführung wird gerade da— 
durch verzögert. Brechen ſie ſich ſpäter dann doch Bahn, 
ſo wird die Behauptung, daß ſie europäiſchen Vorbildern 
ihre Entſtehung verdanken, meiſt zurückgewieſen und 
mit Stolz betont, Ühnliches möge anderswo auch verſucht 
worden ſein, Amerika habe es aber erſt in praktiſcher 
Weiſe verwirklicht. N 

Der Grund für dieſe Erſcheinung liegt zunächſt wohl 
in dem ausgeſprochenen Patriotismus des Amerikaners, 
der jid) freilich vielfach in Äußerlichkeiten kundgibt, aber 
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doch Anerkennung verdient und von großem Wert ijt. 
Der Amerikaner ift heute noch felfenfeft überzeugt, daß 
nicht nur ſeine Regierungsform und ſeine politiſchen 
Einrichtungen, ſondern überhaupt alles, was er tut und 
zuſtande bringt, das Beſte, Praktiſchſte und Großartigſte 
iſt. Wir haben die höchſten Wolkenkratzer; unſere Eiſen⸗ 
bahnen fahren am ſchnellſten; wir erzeugen mehr Baum⸗ 
wolle und Mais als irgendein anderes Land, und ſomit 
überbieten wir jedes Volk in allem, was wir unter⸗ 
nehmen. 

Das iſt aber nicht der einzige Grund für die Abnei⸗ 
gung gegen alles Fremdartige, die ſich bei jeder Gelegen⸗ 
heit äußert. Man darf wohl ohne Übertreibung ſagen, 
daß die Anweſenheit ſo vieler Ausländer in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine bedeutende Rolle ſpielt. Nach der 


letzten Volkzählung iſt ein volles Siebentel der Bevölke⸗ 


rung im Ausland geboren. Das bedeutet, daß ein großer 
Teil der Einwohner die Landesſprache entweder gar 
nicht oder doch nur unvollkommen beherrſcht, andere 
Sitten und Anſchauungen als die landesüblichen hat und 
unter Umſtänden der ganzen Entwicklung des Landes 
eine neue Richtung geben könnte. Der Amerikaner 
zweifelt allerdings nicht an ſeiner Kraft, die Cinwande- 
rung zu aſſimilieren, und nennt ſein Land mit Stolz den 
„großen Schmelztiegel der Nationen und Raſſen“, in 
dem alle die Unterſchiede, die zeitweiſe vorhanden ſein 
mögen, zermalmt und ausgeglichen werden. Unbewußt 
empfindet er aber doch die Beſorgnis, daß ihm die Aus⸗ 
länder, trotzdem ſie amerikaniſche Bürger werden, ein⸗ 
mal über den Kopf wachſen und die Anſchauungen, in 
denen er aufgewachſen iſt, und die er als echt amerikaniſch 
und deshalb beſonders edel und erhaben betrachtet, 
ändern könnten. | 

Wir ſtoßen hier wieder auf einen der zahlreichen 
Widerſprüche, die man in den Vereinigten Staaten auf 
Schritt und Tritt findet. Ein Volk, das ſich ganz und gar 
durch Einwanderung aus Europa gebildet hat und ſich 
bewußt iſt, daß es noch heute ohne weiteren Zufluß aus 
andern Ländern nicht beſtehen kann, empfindet doch 
einen Widerwillen gegen alle neuen Ankömmlinge, 
wenn es dieſem auch nur ſelten offen Ausdruck gibt. 
Wenn die in jeder Seſſion des Kongreſſes vorgeſchlage— 
nen Geſetze, die die Einwanderung erſchweren und ver— 
ringern ſollen, nicht in Kraft treten, ſo iſt der Grund 
dafür hauptſächlich in der Tatſache zu ſuchen, daß ſehr 
viele Abgeordnete ihre Stellungen Wählern verdanken, 
die im Ausland geboren wurden. Sie müſſen natürlich 
deren Wünſche berückſichtigen und dürfen keine Maß⸗ 
regeln verfechten, die die Landung der Freunde und Ber- 
wandten ihrer Wähler unmöglich machen. Sämtliche 
Eingewanderte widerſetzen fih einer Verſchärfung der 
Beſtimmungen, durch die die Zulaſſung von Ankömm— 
lingen erſchwert wird, aud) wenn ihre eigenen Lands- 
leute nur wenig darunter leiden würden. So bekämpfen 
beiſpielsweiſe die Deutſchen alle Maßregeln, die ſich 
gegen die Einwanderung aus Italien und dem Südoſten 
Europas wenden, obgleich ſie kaum davon berührt 
werden würden. Sie ſehen darin aber einen Angriff auf 
die Einwanderung und die Eingewanderten im allge— 
meinen und damit einen erſten Schritt, der andere von 
größerer Tragweite zur Folge haben würde. 

Bezeichnungen, wie „der wahre Amerikaner“, „echt 
amerikaniſch“ und ähnliche, find in aller Mund, ohne daß 
es möglich wäre, ſie richtig zu definieren, weil es ſich ja 
nicht ſagen läßt, wo der Ausländer aufhört und der 
Amerikaner anfängt. Nach den Beſtimmungen der Ge— 
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ſetze iſt jeder Amerikaner, der nach fünfjährigem Aufent⸗ 
halt das Bürgerrecht erworben hat, womit aber natürlich 
nicht geſagt iſt, daß er ſich auch genügend amerikaniſiert 
hat, um ein wertvoller Mitarbeiter an dem Ausbau des 
Staates zu ſein. Wie viele Generationen nötig ſind, um 
ihn dazu zu machen, läßt ſich ebenſowenig feſtſtellen, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß viele der Einge⸗ 
wanderten in jeder Beziehung beſſere Amerikaner ſind 
als manche Abkömmlinge der älteſten Familien, deren 
Vorfahren ſchon vor Jahrhunderten in Amerika landeten. 
Eine Scheidelinie läßt ſich eben überhaupt nicht ziehen. 

Eine merkwürdige Erſcheinung bildet ferner der Um⸗ 
ſtand, daß auf der einen Seite die Feindſeligkeit der 
Maſſen gegen die Eingewanderten abgenommen hat, 
daß aber die gebildeten Elemente, als Ganzes genom⸗ 
men, den „Fremden“ nicht ſo freundlich gegenüberſtehen 
wie früher. In den fünfziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts hatten beiſpielsweiſe die Deutſchen viel von den 
Verfolgungen durch rohe Elemente zu leiden, während 
die 48er, die Bildung und reiche Kenntniſſe mitbrachten, 
freundlich und ſogar liebevoll aufgenommen wurden. 
Das geſchah, trotzdem ſie in den erſten Jahren ihren 
Aufenthalt in Amerika nur als zeitweiſe betrachteten und 
ihr Aſyl dazu benutzten, um mit großem Eifer für die 
Verwirklichung ihres politiſchen Traums zu agitieren. 
Die Zuſtände wurden beſſer, als die Deutſchen ſich beinah 
einmütig an dem Kampf gegen die Sklaverei beteiligten, 
lebhaften Anteil an der Politik nahmen und Ordnung 
und Sicherheit langſam an Stelle der früheren Willkür 
traten. ` 

Wenn nun die Abneigung des Amerikaners gegen 
die Ausländer nicht ganz unverſtändlich erſcheint, ſo hat 
ſie doch höchſt bedauerliche Früchte gezeitigt, die un⸗ 
zweifelhaft die Entwicklung des Landes zurückgehalten 
haben. Es gibt heute noch ſehr wenige Amerikaner, die 
den Wert der Einwanderung zu ſchätzen wiſſen und be⸗ 
reit ſind, zuzugeſtehen, daß ſie viel mehr getan hat, als 
Kräfte zur Verrichtung ſchwerer Arbeit zu liefern, die der 
Amerikaner nicht ausführen mag. Der Deutſche befone 
ders wird bei jedem Anlaß als ein höchſt wünſchens⸗ 
werter Zuwachs geprieſen, und wir beſitzen manche recht 
wertvolle Bücher, in denen ſein Anteil an dem Ausbau 
des Landes anerkannt wird. Im großen ganzen aber 
iſt er dem Amerikaner doch mindeſtens unbequem und 
wird ebenſo häufig getadelt wie gelobt, weil er angeblich 
mit einem Auge nach der Heimat ſchielt und kein rechter 
Amerikaner wird. Auslaſſungen, wie ſie von Zeit zu 
Zeit erſcheinen, in denen den Deutſchen vorgeworfen 
wird, daß ſie trotz der Erwerbung des amerikaniſchen 
Bürgerrechts ihrer neuen Heimat keine echte Loyalität 
entgegenbringen, mögen aus Böswilligkeit und Un⸗ 
wiſſenheit entſpringen, aber der Umſtand, daß ſie fort⸗ 
während von neuem auftauchen und nie von amerika⸗ 
niſcher Seite Entgegnungen finden, beweiſt doch, daß 
zum mindeſten ein Verdacht vorhanden iſt, die Behaup⸗ 
tungen wären nicht ohne Begründung. Der Mangel an 
Duldſamkeit, der an dieſem Punkt bei dem doch ſonſt ſo 
toleranten Amerikaner immer wieder durchbricht und 
nicht auf Unwiſſenheit allein zurückgeführt werden darf, 
muß wiederum als ein Beweis betrachtet werden, daß 
die offen zur Schau getragene Zuverſicht, alle Ankömm⸗ 
linge leicht und ſchnell aſſimilieren zu können, doch nicht 
ganz ſo feſt ſteht und unter ihr, unbewußt, aber doch vor⸗ 
handen, die Befürchtung ſchlummert, daß die dauernde 
Aufnahme fremder Elemente mit Gefahr verknüpft ſein 
kann. 
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Am deutlichſten ijt dieſes Gefühl erkennbar, und am 
meiſten ſchadet es der Entwicklung des Landes, indem es 
die Abneigung ſteigert, fremde Sprachen zu erlernen. 
Der Amerikaner iſt geneigt, den Wert des Menſchen und 
vor allem ſeine geiſtigen Fähigkeiten danach zu bemeſſen, 
wie er die engliſche Sprache beherrſcht. Das iſt nicht nur 
auf Kreiſe beſchränkt, bei denen man Vorurteile als 
ſelbſtverſtändlich betrachten kann. Als Carl Schurz ge: 
ſtorben war, wußte einer der bedeutendſten Pädagogen 
des Landes ihm kein höheres Lob zu zollen, als zu 
konſtatieren, Schurz ſei einer der wenigen Eingewan⸗ 
derten geweſen, die die engliſche Sprache vollkommen be⸗ 
herrſchten. Für den Mangel an Sprachkenntniſſen bei 
dem Amerikaner mögen Überſchätzung der Vollkommen⸗ 
heit der eigenen Sprache, Mangel an Sprachgefühl und 
viele andere Umſtände verantwortlich ſein, einer der 
Gründe iſt aber ſicherlich die noch immer vorhandene 
Notwendigkeit, einen großen Teil der Bevölkerung zur 
Erlernung der Landesſprache zu zwingen. Der Ameri⸗ 
kaner fühlt, daß die Millionen, die fortwährend einwan⸗ 
dern, ihm fremd bleiben, [ofange fie eine andere Mutter- 
ſprache haben als das Engliſche. Er gibt ſich die größte 
Mühe, ihnen Gelegenheit zur Erlernung der Landes⸗ 
ſprache zu bieten, und wird dadurch wohl unabſichtlich 
zur Geringſchätzung aller andern verleitet, beſonders da 
er empfindet, daß er mit vielen Dialekten und Idiomen 
zu tun hat und kein beſonders großer Teil der Ein⸗ 
wanderer die eigene Mutterſprache richtig kennt. 

Es ijt in hohem Grad bedauerlich, daß aus dieſen 
Gründen die Einführung des Unterrichts in fremden 
Sprachen auf ſo große Schwierigkeiten ſtößt. Mit 
wenigen Ausnahmen wird damit erſt begonnen, wenn 
die Kinder in die Mittelſchulen treten, alſo das vierzehnte 
Lebensjahr erreicht oder hinter ſich haben. Das einge⸗ 
wanderte Element und in erſter Linie die Deutſchen 
haben unabläſſig für dieſen Unterrichtzweig gekämpft. 
Ihr Hinweis darauf, daß die Kenntnis fremder Spra⸗ 
chen zur allgemeinen Bildung gehört, daß ſie große 
Vorteile mit ſich bringt und gerade in einem Land, 
in dem ſo viele andere Sprachen geſprochen werden, leicht 
durchzuführen ift, prallen an der gewiß nicht ganz unbe- 
rechiigten Behauptung der Schulbehörden ab, daß an 
dieſen Unterrichtzweig nicht gedacht werden könne, ſo⸗ 
lange ein beträchtlicher Prozentſatz der Schüler — in 
Neuyork beinah 25 v. H. — ohne Kenntnis der engliſchen 
Sprache in die Schulen eintritt und dieſe Sprache daher 
ausſchließlich gelehrt werden müſſe, bis alle Schüler ſie 
gleichmäßig und vollſtändig beherrſchen. Das wird nicht 
erreicht, und man darf wohl behaupten, daß wenige Kul⸗ 
turvölker ihre eigene Landesſprache fo leichtfertig behan: 
deln wie das amerikaniſche. Das Argument iſt aber vor⸗ 
handen und wird nach Kräften ausgenutzt, weil für die 
unleugbare Tatſache, daß die Kenntnis einer fremden 
Sprache die der eigenen fördert, das Verſtändnis voll⸗ 
kommen fehlt. Der echte Amerikaner muß fließend Eng⸗ 
liſch ſprechen, und es handelt ſich weniger darum, ob er 


die Sprache korrekt und gewandt handhabt als um die 


Ausſprache. Ein Eingewanderter, der gegen dieſe oder 
die beſonders ſchwierige Betonung verſtößt, wird ſich 
ſtets dem Verdacht ausſetzen, daß er kein echter Ameri- 
kaner geworden iſt. 

Die Folgen dieſer Einſeitigkeit ſind überall ſichtbar, 
werden aber von dem Amerikaner trotz aller Vorſtellun⸗ 
gen nicht richtig gewürdigt. Man kann ihm noch ſo oft 
vorhalten, daß die Kaufleute, deren Angeſtellte mehrere 
Sprachen verſtehen müſſen, gezwungen ſind, Ausländer 


zu beſchäftigen, und daß die von amerikaniſchen Firmen 


in das Ausland geſandten Vertreter oder Verkäufer ohne 


Kenntnis der Sprache des Landes, in dem ſie tätig ſind, 


mit europäiſchen Firmen nicht konkurrieren können; er 
wird das vielleicht zugeſtehen, aber nichts wird ſeine 


Überzeugung erſchüttern, daß die Erlernung fremder 


Sprachen unnötig und vielleicht ſogar gefährlich iſt. Hier 
ſtoßen wir auf einen anderen Widerſpruch: trotz ſeines 
unerſchütterlichen Vertrauens in die Überlegenheit Ame⸗ 
rikas in jeder Beziehung lebt der Amerikaner in der fort⸗ 
währenden Angſt, ſeine Söhne und Töchter könnten 
durch die Berührung mit dem Ausland den heimiſchen 
Sitten und Anſchauungen entfremdet werden. Der reiche 
Amerikaner bringt einen großen Teil ſeiner Zeit in Eu⸗ 
ropa zu oder läßt ſich ganz dort nieder; der weniger be⸗ 
mittelte unternimmt wohl hin und wieder eine Reiſe nach 
der Alten Welt, kommt aber jedesmal noch viel mehr da⸗ 
von überzeugt zurück, daß Amerika „God's country“ ijt 
und niemand ſich mit ihm meſſen kann. 

Das Verſtändnis, daß durch die Überhaſtung der 
Amerikaniſierung viel Schaden angerichtet wird, fehlt 
gänzlich. Im Gegenteil freut man ſich über einzelne Ein⸗ 
gewanderte, die aus dieſen oder jenen Gründen ihre un⸗ 
erlöſchliche Liebe zur neuen Heimat und ihre Gering- 
ſchätzung ihres ehemaligen Vaterlandes zum Ausdruck 
bringen. Man geſteht eben nicht zu, außer gelegentlich 
in Reden oder Zeitungsartikeln, die einem beſonderen 
Zweck dienen ſollen, daß jeder Einwanderer gewiſſe wert⸗ 
volle Eigenſchaften mitbringt, die bei dem Prozeß der 
Amerikaniſierung erhalten werden ſollten. Amerika bil⸗ 
det in der Tat einen großen Schmelztiegel, der aber gegen⸗ 
wärtig unter Hochdruck arbeitet, und in dem man alles 
zu vernichten ſucht, was hierher gebracht wird. 

Die Notwendigkeit, die Einwanderer zu amerikaniſie⸗ 
ren, wird in den letzten zwei Jahrzehnten viel ſchärfer 
unb mit mehr Bitterkeit betont als früher. Das mag 
eine Folge des Umſtandes ſein, daß die Einwanderung 
ſich in bezug auf Qualität ſtetig verſchlechtert hat. Jeder 
Amerikaner weiß, daß Slowaken, Italiener und andere 
Völkerſchaften aus dem Südoſten Europas und Klein⸗ 
aſien keinen annähernd fo wertvollen und wünſchens⸗ 
werten Zuwachs bilden wie die Deutſchen und Skandina⸗ 
vier. Auch die germaniſchen Einwanderer ſind aber nie⸗ 
mals richtig eingeſchätzt worden. Die Art von Patriotis- 
mus, die den Amerikaner in jeder Beziehung als das 
Ideal der Menſchheit bezeichnet und alles Ausländiſche 
geringſchätzt, hat dem Land unermeßlichen Schaden zu⸗ 
gefügt. Wenn auch bei weitem nicht alle Einwanderer 
ein hohes Maß von Bildung mitbrachten, ſo bildeten ſie 
doch das Produkt einer viele Jahrhunderte alten Kultur. 
Die Vereinigten Staaten hätten es leicht gehabt, ſich alles 
das anzueignen, was die Alte Welt an erhaltenswerten 
Schätzen beſaß, viel leichter als irgendein anderes Volk, 
das ſich nur mit Mühe von dem Kenntnis verſchafft, was 
in anderen Ländern an Errungenſchaften geſammelt 
wird. Dem amerikaniſchen Volk wurde das alles in den 
Schoß geworfen; es erhielt die Kräfte geſchenkt, die mit 
Leichtigkeit die geiſtige Verbindung mit der ganzen Welt 
aufrechterhalten und von überall her das Beſte an ſich 
ziehen konnten. Statt deſſen wurde das Schlagwort, daß 
der Amerikanismus etwas ganz Beſonderes und 
Schätzenswertes ſei, das kein anderes Volk beſäße, und 
das nur durch ſtrenge Abſonderung von den Anſchau⸗ 
ungen aller anderen Länder erworben und bewahrt wer- 
den müſſe, geprägt und unter dem Vorgeben, die wich⸗ 
tigſte Pflicht beſtehe darin, alle Ankömmlinge ſo ſchnell 
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und gründlich wie möglich zu amerikaniſieren, bie vor⸗ 
handene Möglichkeit, die Kultur der ganzen Welt zu 
ſammeln und zur Reife zu bringen, mit rauher Hand ver⸗ 
nichtet. Kein Land der Erde hat durch die unverſtändige, 
aber planmäßig auf den Beifall der Menge ſpekulierende 
Agitation für den Amerikanismus, wie er von den Expo⸗ 
nenten des reinen und unverfälſchten Amerikanertums, 
das ſie ſelbſt nur ungenügend zu definieren verſtehen, ge⸗ 
predigt wird, mehr gelitten als Amerika ſelbſt. Uner⸗ 
ſetzliche Schätze ſind dadurch verloren gegangen, und keine 
materiellen Erfolge können das amerikaniſche Volk dafür 
ſchadlos halten. Das werden ſpätere Geſchlechter viel- 
leicht erkennen, wie ja ſchon jetzt die früher beſonders in 
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bezug auf ihren geiſtigen Wert viel zu wenig geſchätzte 
deutſche Einwanderung ſehnſüchtig herbeigewünſcht wird, 
um das Gleichgewicht mit der Hochflut viel ſchwerer zu 
aſſimilierender Elemente wiederherzuſtellen. 

Ob ſich die Gelegenheit, die mutwillig verſcherzt wor⸗ 
den iſt, noch einmal bieten wird, wiſſen wir nicht; ſollte 
das der Fall ſein, ſo werden hoffentlich die Propheten 
des ſogenannten Amerikanismus mit all ſeiner Ver⸗ 
ſchwommenheit verſtummen und emſig bemüht ſein, das 
Wertvolle zu würdigen und zu erhalten, ſtatt es noch 
einmal achtlos mit Füßen zu treten und gewiſſermaßen 
mit dem Dampfpflug unter die Scholle der Gleichmäßig⸗ 
keit zu begraben, die ihnen als unklares Ideal vorſchwebt. 
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Die Jahrhundert-Ausſtellung in Breslau. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu die Abbildungen auf Seite 822 u. 823. 


Breslau hat ſich gerüſtet, um den Gäſten von nah 
und fern eine Ausſtellung zu zeigen, wie ſie in dieſer Art 
und von ſo hoher techniſcher und künſtleriſcher Vollen⸗ 
dung wohl noch nicht geboten worden iſt, eine Jubelfeier 
zur Erinnerung an die große Zeit vor hundert Jahren, 
als das deutſche Volk fic) endlich aufraffte und zum Ger: 
nichtenden Schlag gegen den Zwingherrn Europas aus- 


holte. Das ehrwürdige Wratislaw hat allen Grund, das 


Gedächtnis beſonders feſtlich zu begehen; war es doch in 
Breslaus Mauern, wo der Aufruf „An mein Volk“ er- 
ſchien, wo Lützows wilde verwegene Jagd ihren Anfang 
nahm und ein gewaltiger Sturm der Begeiſterung und 
Opferwilligkeit mit hinreißender Kraft zum Ausbruch 
gelangte. Und wie damals vor hundert Jahren Breslaus 
Stadtväter in ſchickſalſchwerer Stunde das Herz auf dem 
rechten Fleck hatten, ſo waren ihre heutigen Amts— 
nachfolger, wenn auch diesmal in durchaus friedlicher 
Miſſion, nicht minder gut beraten, als ſie den Entſchluß 
zu dieſer Jahrhundertausſtellung') faßten und die große 
Aufgabe in einer Weiſe durchführten, die aufrichtige Be- 
wunderung erregt. Sie kehrten fic) nicht an bie lInfen- 
rufe der Bangemacher, die allerhand Mißerfolg prophe— 
zeiten, ſie kargten nicht mit der Bewilligung außerordent— 
lich hoher Mittel, und ſie taten gut daran, die Pläne zu 
dem großen Werk Männern zu überlaſſen, die das in ſie 
geſetzte Vertrauen wahrlich nicht getäuſcht haben. Der 
deutſche Kronprinz übernahm das Protektorat, und ein 
Arbeitsauſchuß unter Vorſitz von Oberbürgermeiſter 
Matting, Bürgermeiſter Dr. Trentin, Stadtrat Dr. 
Friedel und Prof. Dr. Masner hat in Hitze und Kälte 
tüchtig gewirkt, bis das weitausſchauende Unternehmen 
in hellem Glanz und luſtigem Blumenflor zur Leibhaf— 
tigkeit erſtanden iſt. 

Beton und Blumen, beides maſſenhaft und rieſenhaft, 
das iſt, nach den erſten Sinneseindrücken draſtiſch zu— 
ſammengefaßt, die Signatur der Breslauer Jahrhundert— 
ausſtellung. Aus kalkſteinähnlichem Beton ſind alle 
großen Bauten errichtet: die Jahrhunderthalle, das Aus— 
ſtellungsgebäude, das Hauptreſtaurant und die Pergola. 
Der Beſucher ſteht ganz im Bann der großen Ziffern, 
und wenn er immer wieder von Rekordleiſtungen und 
noch niemals Dageweſenem hört, dann beſchleicht ihn 
vielleicht ſekundenlang der Zweifel, ob er wirklich auf 
Breslauer Boden ſteht und nicht etwa in Neuyork oder 
Gbifago. Da ift vor allem die Jahrhunderthalle, der 


.) Im Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. erſcheint ſoeben ein reich 
illuſtriertes Sonderheft „Breslauer Ausſtellung 1913“ zum Preis von 25 Pfg. 


größte Kuppelbau der Welt, ein koloſſaler, ganz aus 
Beton und Eiſenbeton errichteter Rundbau. Die Decken⸗ 
ſpannung läßt mit einem Durchmeſſer von 67m die bisher 
größte Kuppel der Welt, die der Peterskirche in Rom, 
mit „nur“ 45 m weit hinter fid) zurück. Die Höhe beträgt 
40 m, der Durchmeſſer der Halle 95 m. 10 000 Per⸗ 
ſonen finden darin Platz. In dieſer Rieſenhalle ſteht 
eine Rieſenorgel mit über 14 000 Pfeifen, und auf der 
Bühne wird Max Reinhardt das von Gerhart Haupt⸗ 
mann gedichtete Feſtſpiel aufführen und dabei die 
Kleinigkeit von 2000 Perſonen auf das Podium bringen. 
Der gewaltige Bau, eine geniale Schöpfung des Stadt⸗ 
baurats Berg, bleibt dauernd erhalten. 

Das zweite große Gebäude, das der hiſtoriſchen Aus⸗ 
ſtellung, ſtrebt nicht die Wirkung des Koloſſalen an, ſon⸗ 
dern hält ſich mehr in zierlichen, leicht antikiſierenden 
Formen. Es ſtammt von Prof. Hans Poelzig, der auch 
die Pergola und das Hauptreſtaurant ſowie die Pläne 
der Geſamtanlage ſchuf, und enthält in 56 Räumen eine 
Ausſtellung, die, unter der Oberleitung von Profeſſor Dr. 
Masner, ganz der Erinnerung an die Freiheitskämpfe 
und ihte Zeit gewidmet iſt. Kaiſer, Könige, Fürſten, 
Adels⸗ und Bürgerfamilien, insgeſamt 800 Darleiher, 
haben aus ihren großen und kleinen Schätzen das Beſte 
hergegeben, das ſie an Kunſtwerken aus der großen Zeit 
beſitzen. Es wäre unmöglich, in dieſer knappen Skizze 
auch nur andeutungsweiſe zu berichten, welche Fülle von 
Koſtbarkeiten, Bildern, Waffen, Uniformen und Klein⸗ 
kunſtſachen dort an den Wänden und in den Vitrinen 
aufgeſpeichert liegt — ein gigantiſches Bilderbuch der 
Zeit vor hundert Jahren und die damaligen Ereigniſſe 
ſo lebendig vor Augen führend, als ob ſie „aktuell“ 
wären, und als ob ein Extrablatt ſoeben davon berichtet. 
Es ſteckt viel Anekdotiſches in dieſer Schau — Gott ſei 
dank, denn Proſper Mérimée hatte vollkommen recht, 
als er die Anekdoten das Intereſſanteſte der Weltge- 
ſchichte nannte. | 

Cine 800 m lange Riefenpergola, im Halbfreis um 


einen See gezogen, bildet den architektoniſchen übergang 


zur Gartenbauausſtellung, die ebenfalls alles bisher Ge⸗ 
botene an Ausdehnung und Reichhaltigkeit übertrifft. 
Prof. Dr. Roſen hat hier mit hiſtoriſcher Treue eine An⸗ 
zahl alter Gärten ſeit Karls des Großen Tagen nachge⸗ 
bildet; die Gegenwartsgartenkunſt zeigt Muſtergärten 
von einer Lieblichkeit und Schönheit, daß ihr Anblick den 
Großſtädter in ſeinem Drang „Zurück zur Natur“ nur 
beſtärken kann. Ungemein reizvoll iſt ein echt japaniſcher 
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Garten größten Stils und nicht minder anregend eine 
Friedhofskunſt⸗Abteilung mit muſterhaft guten Grab- 
anlagen und Denkſteinen. Große Ausſtellungen von 
Tulpen, Roſen, Dahlien uſw. werden abwechſelnd rieſige 
Blumenmaſſen vorführen, und ein Naturtheater beſchert 
den Beſuchern ſzeniſche Genüſſe unter freiem Himmel. 
Aber noch nicht genug damit, gibt es auch eine umfang⸗ 
reiche Kolonialausſtellung zu ſehen, und wenn der Be⸗ 
ſucher endlich ermüdet iſt von der Erſcheinungen Flucht, 


flüchtet er ſelbſt — nämlich in den Vergnügungspark, 
. um fid) dort jener Kurzweil hinzugeben, die das ergän⸗ 


zende Korrelat jeder großen Ausſtellung bildet. 
Vielleicht und hoffentlich hat die außerordentlich ge⸗ 


| _ Seite 815. 

lungene Breslauer Jahrhundert⸗Ausſtellung auch nod) 
den Nebenerfolg, daß ſie zu einer Art von „Entdeckung 
Breslaus“ führt. Die drittgrößte Stadt der preußiſchen 
Monarchie beklagt ſich mit Recht darüber, wie wenig 
man ſie kennt, wenigſtens im deutſchen Weſten und 
Süden. Und als charakteriſtiſches Beiſpiel dafür erzählt 
man ſich hier die nette Geſchichte, daß jüngſt ein Rhein⸗ 
länder, der in Breslau einen Kongreß beſuchen wollte, 
ſich mit einem — polniſchen Sprachführer bewaffnet 
hatte! Nun, hoffentlich benutzen jetzt recht viele Deutſche 
die gute Gelegenheit, ſich perſönlich davon zu überzeugen, 
eine wie kerndeutſche, gaſtfreundliche Stadt das alte 
und dennoch im beſten Sinn moderne Breslau iſt. 


Eröffnung der Berliner Großen Kunſtausſtellung. 
Von Hans von Oehlſchläger. — Hierzu 9 Spezlalaufnahmen für die „Woche“. 


Einen breiten Raum nimmt die Architektur ein. Mit Recht, 
denn bei ſeiner Jubiläumsfeier ruht das helle Auge unſeres 
Kaiſers mit beſonderer Vorliebe auf den Bauwerken im Reich, 


, — 


Am 10. Mai eröffnete Kaiſer Wilhelm die Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung. : 

Der Feſtakt hatte diesmal [eine beſondere Bedeutung. Die 
Ausſtellungshallen waren der Schauplatz der Huldigung der 
Künſte an ihren Schirmherrn, der nun ein Vierteljahrhundert 
hindurch mit ſicherer Hand das Reichsſchwert geführt hat, nicht 
drohend erhoben zu kriegeriſchem Streit, ſondern ſeitwärts im 
Wehrgehent zur Wahrung des Friedens, in dem allein die 


Künſte blühen und gedeihen. 


Mit der Weihe des Tages ſtand im Einklang die Neu⸗ 
geſtaltung der Räume, die Umwandlung des Ehrenſaales in 


einen Thronſaal, die abgeſtimmte Wirkung der Hallen und 


Säle, in denen die ausgeſtellten Kunſtwerke Zeugnis ablegten 
von der Entfaltung der gegenwärtigen und den bisherigen 
Kunſtperioden unter der Regierung Wilhelms II. l 
Eine Umſchau und eine Rückſchau gewährt der Inhalt dieſer 
Ausſtellung. Mit den Berliner Künſtlern haben namhafte 


Vertreter der andern deutſchen Kunſtſtätten fid) vereinigt und 


ohne Unterſchied der Richtungen eine Auswahl von Werken 
geliefert. In ihrer Geſamtheit von rund 3000 Kunſtwerken 
bietet die Ausſtellung zwar nicht einen erſchöpfenden Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte der Kunſt in den letzten fünſundzwanzig 


Jahren, aber eine reichhaltige und vielgeſtaltige Auswahl. 
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Stadtbaurat Ludwig Hoffmann. 


die ſein Wunſch und Wille gefördert, auf den Plänen und 
Problemen, denen er feine perſönliche Hingabe und Tatlraft 
gewidmet hat. 

Dieſe umfangreiche Abteilung, die ſich auf eine Reihe 
hervorragender Bauten erſtreckt, die in die Regierungsjahre 
Wilhelms II. ſallen, iſt in ihrer Geſchloſſenheit ein Fundament 
zur Geſchichte der deutſchen Baukunſt unferer Zeit. 

‘Den hervorragendſten Platz unter den Malern füllt eine 
Sonderausſtellung von Franz von Stuck aus, die in einem 
eignen Saal eine Ausleſe ſeiner Arbeiten, darunter eine große 
Zahl ſeiner größten und bekannteſten Werke, vereinigt. Eine 
zweite Kollektivausſtellung von hohem Wert iſt in dem Saal 
entfaltet, der der Landſchaſtskunſt Guſtav Schoenlebers ein: 
geräumt iſt. | 

In einmütigem Verſtändnis für die Aufgabe und den be 
ſonderen Charakter dieſer Jubiläumsausſtellung haben die 


Prof. Eugen Boermel (X) vor feiner Kaifer Franz Jofefs-Stafue. 


Ausſteller allgemein nicht ihre neueften Arbeiten eingefandt, 
fondern ohne Rückſicht auf bas Entſtehungsjahr einzelne ihrer 
Werke, die ihnen als der glücklichſte Ausdruck ihres Könnens und 
ihres Weſens geeignet erſchienen. So iſt diesmal eine beſonders 
feffelnde Auswahl von Kunſtwerken zuſtande gekommen. 
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Von links: Urditelt Brurein, Prof. Schönleber, Prof. Manzel, 
Prof. Hoſäus. 
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Von links nach rechts: Lünſtrolh, die Brüder Wendel, Hans 
Hartig, Reinhold Boeltzig. 


Draußen vor dem geſchmückten Portal, vor ber feſtlichen 
Front erſtrahlte der Platz im Glanz des ſonnigen Maimorgens. 
Dieſer vertiefte Platz, zu dem die breiten Stufen von jungem 
Grün überſchattet hinabführen, unmittelbar aus den breiten 
Verkehrsſtraßen, auf denen Handel und Wandel der Weltſtadt 
dieſe Dafe des Friedens und der Kunſtpflege eng umbrandet. 

Der Kaifer, der mit der Kaiſerin unb den Prinzen Adalbert 
und Oskar am Portal vorfuhr, wurde in den Thronſaal ge⸗ 
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Prof. Fritz Mackenſen vor feinem Bild , Goffesbienft^, 
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Prof. Cudwig Manzel, Präſident der Akademie (1), 
Prof. Fritz Mackenſen, Weimar (2), und Prof. Kappſtein (3). 


leitet, und umgeben von den Würdenträgern des Reiches, Ver⸗ 
tretern der Bundesſtaaten, vor der verſammelten Künſtler⸗ 
ſchaft vom Kultusminiſter und vom Ausſtellungspräſidenten 
mit Anſprachen begrüßt. Er nahm aus der Hand des Akademie⸗ 
präſidenten und des Vorſitzenden des Künſtlervereins Jubiläums⸗ 
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Ernſt Otto vor feinem Bild „Verſchneites Forfthaus“; 


medaillen entgegen und weilte auf einem Rundgang durch 
die Säle über zwei Stunden in der Ausſtellung, die ſich mit 
einem gewählten Publikum füllte. | 


Der Kaifer unb die Kaijerin in ber Berliner 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung (Abb. S. 819). Am 10. Mai 
wurde die Jubiläums⸗Kunſtausſtellung in Berlin nach einer 
Anſprache des Kultusminiſters von Trott zu Solz vom Kaiſer 
im Beiſein der Kaiſerin eröffnet. Im Anſchluß daran unter⸗ 
nahmen die Majeſtäten unter Führung des Präſidenten der 
Ausſtellung, Prof. Kallmorgen, einen Rundgang durch die Säle 
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und verweilten mit beſonderem Intereſſe in der Architektur⸗ 
abteilung, die diesmal außerordentlich reich beſchickt iſt. 


ege 


Vom Kaiſerpreis⸗Wettſingen in Frankfurt a. M. 
(Abb. S. 821). Der vierte Wettſtreit deutſcher Männergeſang⸗ 
vereine um den vom Kaiſer geſtifteten Wanderpreis hat in 
Anweſenheit des Kaiſers und anderer hoher Gäſte am 5. bis 
8. Mai in der Feſthalle zu Frankfurt a. M. ſtattgefunden und 
mit dem Sieg des Berliner Lehrergeſangvereins geendet, der 
mit feinen Vorträgen Meiſterhaftes an Charakteriſtik des Uus. 
drucks, Vornehmheit der Auffaſſung und Feinheit der Phra⸗ 
ſierung bot. Der Vorſitzende des Vereins, Lehrer Ziſſel, und 
der vortreffliche Dirigent, Prof. Felix Schmidt, wurden vom 
Kaifer beglückwünſcht und nahmen aus den Händen der Prin- 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen die goldene Kaiſerkette in 
Empfang, die nun bis zum nächſten Wettſingen im Beſitz des 
Berliner Lehrergeſangvereins bleibt. Damit ging das heiß⸗ 
umſtrittene Kleinod ſeinem vorigen Inhaber, dem Kölner 
Männergeſangverein, verloren, jedoch wurde dieſem für ſeine 
ebenfalls ausgezeichneten Leiſtungen der Erſte Preis von den 
übrigen Ehrenpreiſen zuerkannt. Allen am Wettſtreit beteiligten 
Vereinen war vom Kaiſer ein Fahnenband in der Farbe des 
Kronenordensbandes mit einer ſilbernen oder bronzenen Pla- 


kette verliehen worden. 
.. 


Jubiläum des Fürſten von Thurn und Taxis (Abb. 
S. 822). Am 8. Mai konnte Fürſt Albert von Thurn und 
Taxis die 25. Wiederkehr des Tages ſeiern, an dem er die 
Regierung feines ſtandes herrlichen Hauſes übernommen hatte. 
Als Nachkomme der berühmten Inhaber der Poſtgerechtſame 
am 8. Mai 1867 in Regensburg geboren, wo die Fürſten von 
Thurn und Taxis ſeit mehr als 150 Jahren reſidieren, hat 
ſich Fürſt Albert, bekanntlich einer der größten Hundebeſitzer, 
durch ſeine Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitſchaft aufrichtige 
Sympathien erworben; dem Bund mit ſeiner Gemahlin, Erz⸗ 
herzogin Margarete Klementine, ſind ſechs Prinzen und eine 
Prinzeſſin entſproſſen. 


Zum Beſuch des Königs von Spanien in Paris 
(Abb. S. 820). Zu Ehren ihres hohen Gaſtes, des Königs 
Alfons von Spanien, veranſtaltete die franzöſiſche Regierung 
am 7. Mai eine Parade der Garniſontruppen auf der Inva⸗ 
lideneſplanade, an der auch die Zöglinge der Militärſchulen 
teilnahmen. Unſere Aufnahme zeigt den König in Begleitung 
des Präſidenten Poincaré auf dem Weg zu dem militäriſchen 
Schauſpiel. 

Im Internationalen Hürdenrennen zu Grune— 
moin, Berlin (Abb. S. 820) am Pfingſtmontag wurden De 
beiden erſten Plätze eine Beute der Franzoſen; den Sieg ere 
rang der Fuchs Pané des in Paris lebenden Oeſterreichers 
Fiſchhof unter Jockei Powers. 


.. 


Eine holländiſche Frauenausſtellung (Abb. S. 826). 
iſt kürzlich in Amſterdam unter dem Namen „Die Frau 
1813—1913” eröffnet worden. Die reich beſchickte Schau zeigt 
nicht nur die Frau in ihrem Schalten und Walten vor 100 Jahren, 
ſondern führt auch, ähnlich wie die vorjährige Berliner Uus. 
ſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“, die verſchiedenen 
Wirkungskreiſe des heutigen weiblichen Geſchlechts vor Augen. 
Unſere Aufnahme zeigt die Mitglieder des Komitees, dem 
Fräulein Dr. Mia Boiſſevain als Präſidentin und Frau Aſſer 
Thorbecke als Vizepräſidentin angehören. 


Der Marienbader Jubiläumsbrunnen (Abb. S. 826) 
Das weltberühmte Marienbad hat eine neue Zierde erhalten 
in Geſtalt eines Kaſier⸗Franz⸗Joſef⸗Jubiläumsbrunnens, der 
dort kürzlich errichtet wurde. Das monumentale Werk iſt 
eine Schöpfung des Wiener Bildhauers Hans Dietrich. 


* 


Das Richard Wagner⸗Denkmal in München (Abb. 
S. 824), eine Schöpfung des Münchner Bildhauers Prof. 
Heinrich Wadere, gelangte zum 100. Geburtstag des Meiſters 
vor dem Prinzregententheater zur Aufſtellung. Es ſtellt 
Wagner in zweiundeinhalbfacher Lebensgröße, in einen Rade 
mantel gehüllt, barhäuptig auf einer Steinbank ſitzend, dar 
und iſt in Untersberger Marmor ausgeführt. 


edo 
Eliſabeth von Schroeder (Abb. S. 825), die mit großem 
Erfolg als „Tosca“ in der Kurfürſten⸗Oper auftrat, wird dem⸗ 
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nächſt in der Hagin⸗Oper, Neues Königliches Opern⸗Theater, 
ein Gaſtſpiel abfolvieren. Die Künſtlerin, die als Generals: 
tochter und frühere Hofdame keinen leichten Stand hatte, kann 
mit dem Anfang ihrer Laufbahn zufrieden fein, da fie beim 
Publikum reiche Anerkennung fand. Fräulein v. Schroeder 
iſt in Berlin, Paris und Mailand für die internationale 
Karriere durch Frau Gerſter, Kammerſängerin Felicia Kaſchows⸗ 
ka und Jean de Reszké ausgebildet worden und wird dem⸗ 


nächſt die „Eliſabeth“ im Tannhäuſer in Paris franzöſiſch ſingen. 


> 


Frieda Hempel, Geraldine Farrar und Enrico 
Caruſo (Abb. S. 824) haben ihre letzte Kunſtreiſe in Amerika 
beendigt und die Rückfahrt nach Europa angetreten. 


zë 


James Fillis + (Abb. ©. 820). Der berühmte Schul⸗ 
reiter James Fillis iſt vor kurzem zu St. Germain bei Paris 
im Alter von 82 Jahren geſtorben. Mit Fillis iſt wohl die 
glänzendſte Reiterfigur hingegangen, die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten die Manege beherrſchte. Unübertroffen in ſeiner Ein⸗ 
wirkung aufs Pferd hat der kleine, ſehnige Mann überall, 
wo er auftrat, die höchſte Bewunderung erregt; auch als Reit⸗ 
lehrer und Verfaſſer wichtiger Reithandbücher wird Fillis, der 
ſeine Kunſt noch bis vor kurzem ausübte, unvergeſſen bleiben. 


gës 


Perſonalien (Abb S. 822). Der hervorragende Kinder 
arzt Prof. Dr. Adolf Baginsky, Direktor des Kaiſer⸗ und 
Kaiſerin⸗Friedrich⸗Kinderkrankenhauſes in Berlin, begeht am 
22. Mai feinen 70. Geburtstag. — 60 Jahre alt wurde am 
4. Mai der bekannte Geigenkünſtler Profeſſor und Sommer, 
virtuoſe Florian Bajic in Berlin. — Hoffchaufpieler Otto 
Treßler in Wien wurde zum Regiſſeur am k. k. Hofburg⸗ 
theater ernannt. — Der bekannte Rechtslehrer Prof. Dr. Aug. 
Sigm. Schultze an der Univerſität Straßburg beging am 
28. April ſeinen 80. Geburtstag. — Als Nachſolger des nach 
Köln berufenen Erzbiſchofs Dr. Felix von Hartmann wurde 
der Generalvikar Domkapitular Johannes Poggenburg zum 
Biſchof von Münſter erwählt. Der neue Biſchof, zu Oſtbeyern 
im Münſterland geboren, ſteht im 52. Lebensjahr. 
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James Gillis, berühmter Kunſtreiter, T in Paris im Alter 
von 82 Jahren (Portr. S. 820). 

Geh. Rat Proſeſſor Eugen Prym, bekannter Orientaliſt, 
T in Bonn am 6. Mai im Alter von 70 Jahren. 

General d. Inf. z. D. Heinrich von Scheel, ehem. Präſes 
der Obermilitärexaminationskommiſſion, F in Berlin am 
8. Mai im 74. Lebensjahr. 

Prof. Wolfram v. Zingerle, Oberbibliothekar an der 
Univerfität Innsbruck, T in Innsbruck im Alter von 59 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Jilialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in fame 
lichen Buchhandlungen, im 

Deulſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und 
den Geſchäftsſtellen ber „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; Bremen, 
Obernſtr. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87 Il: Dresden -A., Prager 
Straße 35: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen (Ruhr), Dinnendahlſtr.). 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11: Hamburg. Neuerwall 22 Hannover, Georg: 
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uiel. Weiß. 
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Die Rinder des Genies. 


Roman von 


Marie Luife Becker. 


7. Foriſeßung. 

Jakob Heinemann bezog inbeffen in Friedrichshagen 
eine kleine Wohnung mit Margerit, ſeinem jungen Weib. 

Er lebte dort beſcheiden, faſt ärmlich, von dem kleinen 
Kapital des Onkels. Die junge Frau hatte Angſt, es 
könnte einmal zu Ende ſein — ehe der große Ruhm kam. 
Und ſie würde ihm dann eine Laſt ſein, arm wie ſie war. 
Und ſo ſparte ſie jeden Pfennig. 

Jakob war wie ſein Vater; er brauchte die Anmut 
und die Zärtlichkeit einer Frau um ſich, um glücklich zu 
ſein, ſchaffen zu können. 

Aber dieſe Frau mußte ihm geiſtig nahe ſein, ihm 
ebenbürtig, das kleine, naive Mädel, das alte Ideal ſeines 
Vaters, das ſeine gute Mutter ſo lange bemüht ſein 
mußte zu verwirklichen — das ſagte ihm nicht zu. In 
Margerit fand er die Frau und die Gefährtin. 

Dabei war ſie von einer rührenden Schönheit und 
Schlichtheit. Sie trug ein ganzes Jahr ein einziges Kleid, 
um ihn nichts zu koſten. Ein ſtiller, zäher, eiſerner Wille 
lebte in dieſer feinen, ſanften jungen Frau. 

Ihre kleine Wohnung in Friedrichshagen ſchaute nach 
dem See hinaus, ſie hatte ſie mit ein paar Möbeln und 
Stoffen zu einem beſcheidenen und geſchmackvollen Heim 
ausgeſtaltet. Beide widmeten ſich ganz ihrer Kunſt. 

Es war ein raſtloſes Studieren, Ringen, Arbeiten. 

Und ein aufreibender, langer Kampf. 

Das Verhältnis zwiſchen Jakob und ſeinem Vater 
war bekannt geworden und verſchloß dem jungen Dichter 
vorerſt alle Theater und Salons der Berühmtheiten und 
einflußreichen Leute. Joachims Zorn, ſeine öffentliche, 
ſchroffe Ablehnung hemmte ihn überall, verrammelte 
ihm die Wege mehr, als wenn er der Sohn irgendeines 
Unbekannten geweſen wäre. Auch Schraders empfingen 
weder ihn noch Margerit. 

Margerit fand auch ſo leicht kein dauerndes Engage⸗ 
ment, das ihrer Eigenart entſprochen hätte. Sie begnügte 
ſich damit, zuweilen eine neue oder intereſſante Rolle in 
Nachmittagsvorſtellungen zu erhalten und in einigen 
Geſellſchaften vorzutragen. So konnte ſie auch hie und 
da einmal etwas von Jakob Heinemann ſprechen. Aber 
ſeine ſpröde, herbe, eigentümliche Kunſt rang ſich langſam 
durch. Das war ein anderes Geſtalten, als man bisher 
gekannt — und ſcheu blieb die Bewunderung davor 
ſtehen. 

Sein erſtes, ſein zweites Drama lagen in den Theater⸗ 
archiven, immer verſprach der eine oder der andere Dra⸗ 
maturg, irgendein Freund vom Parthenon oder ein 
Schauſpieler, den die Rolle intereſſierte, es dem Direktor 
vorzuſchlagen, aber eine Saiſon nach der andern verftrich 
in Hangen und Bangen und in Plänen. 

Auch der große Mime, ſein früherer Lehrer, hatte 
das Manuffript, das er ihm mit klopfendem, ſreudigem 


Herzen brachte, gelangweilt beiſeitegelegt. Er mußte 
vorſichtig ſein. „Sie müſſen doch noch viel lernen — ſo 
ohne weiteres geht das nicht“ — hatte er geſagt und die 
Achſeln gezuckt. 

Emil Tiger half ihm und förderte ihn zwar freund⸗ 
ſchaftlich, wo er konnte, aber er war aus Joachim Heine⸗ 
manns Schule hervorgegangen, und ſeine Begriffe von 
Theater und Bühnenwirkſamkeit ſteckten noch in den 
alten Anſchauungen. 

So blieb es doch eigentlich Jakobs eigener Kampf um 
ſeinen Platz in der Welt, und er, der Künſtlerſohn, hatte 
um ihn ſchwerer zu ringen als irgendein andrer. Er 
wäre vielleicht verzagt, auf dem Weg umgekehrt, hätte 
den Glauben an ſich ſelbſt verloren, wenn nicht neben 
ihm das Weib ſeiner Liebe geſtanden hätte mit ihrem 
feſten Vertrauen auf ſeine Begabung. 

Künſtler, Dichter und Arzte müſſen Prophetennaturen 
ſein, um die Menſchen zu überzeugen, mit ſich fort⸗ 
zureißen. Auch in Jakob mußte erſt die Kraft wachſen, 
ſich die Gemeinde zu ſchaffen, die an ihn glaubte, ehe er 
ſeiner neuen Kunſt die Wege freimachen konnte. 

Joachim blieb unverſöhnlich — noch unverſöhnlicher, 
ſeit Jakob bei ſeiner Mündigkeit ſeine Ehe durchgeſetzt 
hatte. Und auch Jakob wollte noch nichts von einer Aus⸗ 
ſöhnung wiſſen, ehe nicht ſein eigenes Werk ihm die 
Anerkennung des Vaters abgerungen. Und bis es dahin 
kam, hatte es noch weite Wege. l 

Uber die Pläne, die er und feine näheren Freunde 
trugen, verdichteten fih. Cin neues, modernes Theater 
verſprach, fid) ber jungen Dichter aus der Gruppe, bie fid) 
gebildet hatte, anzunehmen. Ein paar Kritiker warben 
für den Plan, gaben ihm ihre Stimmen. 

Und dann kam die erſte Annahme, und Margerit 
konnte die Rolle proben, die mit ihrer eigenſten Seele 
geſchaffen war. Von der nun alles abhängen würde: der 
Erfolg von Jakobs Stück, ſeine Anerkennung als Dichter, 
ſeine Zukunft. 

Auf dem Monte Pincio in Rom ſpazieren ein großer, 
grauköpfiger Herr und eine kleine ältliche Dame und 
warten auf den Augenblick, wo die Sonne hinter den 
Pinien der Villa Doria Pamfili unterſinkt und die 
Kuppeln und Denkmäler der ewigen Stadt in ihre Gluten 
taucht. Sie trinken mit müder Wolluſt den ſanften Früh⸗ 
lingsduft des ſüßen, ſtillen Oſterabends, der über den 
Büſchen und Bosketten ſchwebt, und der angefüllt iſt mit 
dem Atem der Tauſende von Blumen in den Beeten, die 
um die Raſenplätze hinfließen. Ein paar buntgeputzte 
Kinder ſpielen und lachen, einige junge Kloſterſchüler 
recken die blaſſen, phantaſtiſchen Geſichter mit den fana⸗ 
tiſchen Augen andächtig hinüber zur leuchtenden Kuppel 
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des Gantt Peter und bewegen murmelnd die Kugeln 
ihrer Roſenkränze an den bunten Gürteln der Goutanen. 

Joachim Heinemann und Lorchen hatten ſich diefe 
Frühlingsfeier gegönnt. 

Der Dichter wollte ſich herausreißen aus allen alten 
Erinnerungen. Es war ihnen eine neue Hochzeitsreiſe 
geweſen — die Hochzeitsreiſe der ſtillen, alten Menſchen, 
die wiſſen, daß ſie nun mit der großen Leidenſchaft fertig 
ſind. Daß nicht Jugend und Schönheit, ſondern die ſtille 
Feier des Alters ihrer wartet. 

Zum erſtenmal in Rom! Im Land der großen Sehn⸗ 
ſucht. Auf dem Boden, den der Fußtritt der Ganzgroßen 
für immer gezeichnet! Dem Rom Michelangelos und 
Raffaels, dem Rom Dantes — Goethes. — 

Als alter Mann kam Joachim hierher. — 

Seine Jünglingſehnſucht hatte ihn hergerufen, aber 
er hatte verzichtet, um ſeiner Liebe, ſeiner Ehe, ſeinem 
Schaffen, ſeiner Familie zu leben. Seine Mannesjahre 
waren darüber verfloſſen, und nun das Leben mit ſeinen 
Leidenſchaften zur Neige ging, nun erſt wurde ihm dies 
heißerſehnte Rom! Ihm, dem Müden, der den Frieden 
ſuchte. 

Er ſchaut gedankenvoll und verſonnen hinüber nach 
den grünen Gärten des Monte Mario und ſieht ſo nicht 
den Herrn, der eben an ihm vorbeigeht, unbeſtimmt auf⸗ 
ſchreckend wie in halbem, ungewiſſem Erkennen, der ſich 
nicht erlaubt, ihn anzureden. Der geht weiter nach der 
Piazza di Spagna zu. Oben, vor dem Palazzo Medici, 
ſtockt ſein Fuß, ſein Auge gleitet hin nach der Villa 
Pamfili, zu dem Feuerzauber der untergehenden 
Sonne, vor der die dunklen Pinien ſtehen. 

In ſeinem Herzen wogen ähnliche Gedanken wie in 
Joachim. Auch ihm wurde ja hier zum erſtenmal dieſe 
Offenbarung der ewigen Stadt und ihrer unendlichen 
Schönheit. Auch ihm wurde ihr Frieden nach einem 
langen, heißen, mühſeligen Kampf. 

Der Glockenturm von Santa Trinita di Monti ſtimmt 
dos Ave Maria an, eine Dame kommt die Treppe von der 
Piazza di Spagna heraufgeeilt — dann ſtarren ſich zwei 
Menſchen einen Augenblick an — Karl Nordmann, deſſen 
große Marmorgruppe für den Palazzo Palozzari in der 
Galleria d'Arte moderna ausgeſtellt worden war, und 
Gudrun Heinemann, die auf der Poſt die Briefe und 
Zeitungen aus der Heimat abgeholt hat und nun eilt, 
die Eltern zu treffen. Einen Augenblick ſtarren ſie ſich 
an — und erkennen ſich und ſuchen den andern frühern 
Menſchen in ihren Zügen, den ſie geliebt und beſeſſen 
hatten, und der ihres Lebens Schickſale einmal in ſeinen 
Händen gehalten. 

Die Sonne ſinkt glutrot nieder und hüllt den weiten 
Horizont in ihren leuchtenden Mantel ein, die rufenden 
Stimmen der Glocken umher ſcheinen allein in dem 
großen Schweigen zu reden — reden ſie von der alten — 
toten Liebe? — Sie ſehen einander in die Augen, und 
alles ſcheint ihnen verſunken — und doch — iſt das 
Karl — dieſer ſtattliche Herr mit dem kurzen Vollbart 
und dem modiſchen Anzug? Und iſt das Gudrun — die 
Gudrun von einſt mit den großen Kinderaugen — dieſe 
ernſte, ruhige Dame mit dem klugen, ſtolzen, verſchwiege⸗ 
nen Geficht? 
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Einen Augenblick ſtarren ſie einander an, dann ſenken 


-fie die Augen wie in Scham voreinander und vor dem 


fremden Weſen, das ſie nun füreinander geworden 
waren. Wie eine trennende, feindliche Macht ſteht die 
Zeit, die ſie durchlebt hatten, ohne ſich wiederzuſehen, 


zwiſchen ihnen, und ſie wenden ſich ſtumm und ohne 


Gruß voneinander ab, traurig und ſchmerzlich. 

Gudrun geht mit einer ſtolzen, herben Bewegung und 
geſenktem Antlitz ſchnell und fremd weiter. 

Sie hat heute ſein Werk in der Ausſtellung geſehn und 
hat es bewundert. Eine heiße, jähe Welle der alten Liebe 
iſt in ihr Herz geflutet. 

Ja, er iſt ein großer Künſtler geworden. Es hatte 
ſich gelohnt um ſeiner Kunſt willen, was ſie gelitten. Sie 
war nicht nutzlos hingeopfert worden. Sie hatte ihm 
recht gegeben — daß er ſie einſt verlaſſen — daß er ſie 
hatte verlaſſen müſſen um ſeines Werkes und ſeiner Ent⸗ 
wicklung willen. Aber es hatte ſie auch gelehrt, wie wenig 
— wie bitter wenig ſie nur ſeinem Leben und ſeiner Kunſt 
bedeutete, wie ſpurlos ihre große, hingebende Jugend⸗ 
liebe an ſeinem Mannesherzen vorübergegangen war. 

Und das war ihr ein inneres Ereignis geworden. Sie 
hatte ihm vergeben — im ernſten, klaren, leidenſchafts⸗ 
loſen Erkennen der künſtleriſchen Notwendigkeit in ihm. 
Aber grade in dieſem Verzeihen und in ihrem tiefen 
Schmerz war ſie fich bewußt geworden, daß ſie ihn noch 
immer liebte, daß die alte Liebe in ihr noch lebte wie 
einſt, und dieſe Erkenntnis hatte ſie mit Zorn und Scham 
gegen ſich ſelbſt erfüllt. 

Karl ſieht ihr nach, wie ſie ſo feſt und eilig und ſtraff 
dahinſchreitet. 

Wie ſchön fie geworden war! Wie ſtolz fie fritt! 

Heute hätte er vor ſie treten können und ihr ſagen: 
richte und urteile — und — wenn du es willſt und 
kannſt — vergib mir! Heute iſt er ſo weit! Aber er ſieht 
an der Art, wie ſie ſich abwandte und dahinſchritt — ſie 
hat nicht vergeben. Er hatte ihr zu weh getan, er hatte 
ſie zu ſchmerzhaft verlaſſen und verraten. Ja — daran 
erkannte er ſie wieder, ſeine alte, ſtolze Gudrun, die 
ſeinen Weg nun nie mehr kreuzen würde. 

Und plötzlich erwachte in ihm der Trotz! Ich will ſie 
doch wiederſehen. Will ſie mir zurückerobern — will 
ihren Zorn wieder in Liebe umwandeln! — 


* a * 


Gudrun kommt atemlos vom raſchen Gehen bei ben 
Eltern an. Ihr Herz klopft ſtark. Ihr Geſicht flammt. 
Sie hält die Poſtſachen krampfhaft und unbewußt in den 
Händen und gibt ſie Joachim achtlos, in fernen Gedanken. 

So ſieht ſie nicht Lorchens Erſchrecken — es iſt ein 
Brief dazwiſchen von Jakob, der nicht in Joachims Hände 
fallen ſollte! Denn der Vater hielt es für ſein Recht, alle 
Briefe zu öffnen. 

Und ſo lieſt er Jakobs Brief — und in dem Brief 
ſteht — ja — da ſteht das Große, was ſich zugetragen 
hat — der neue Tag, der im Leben ſeines Sohnes an⸗ 
gebrochen iſt — der junge Ruhm — Joachim lieſt — 
ſeine Hände zittern und halten doch den Brief feſt, nach 
dem Lorchens Hände eilig greifen — die Premiere von 
Jakobs Stück — ein neuer, moderner Dichter — eine 
junge, moderne Schauſpielerin — der Sohn Joachim 
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Heinemanns und fein Weib — das fteht ba — im Brief 
— in den Zeitungen, die Gudrun mitbradjte — und 
alle ſprechen von dem großen Erfolg, den ſein Drama 
gehabt hat. 

Man jubelt ihm zu. Der junge Dichter hat mit einem 
Schlag eine Welt erobert! 

Lorchen lacht und weint vor Glück und Stolz. Alle 
ihre unterdrückte Angſt fällt von ihr ab. Sie iſt ja 
Mutter! Sie hat nun das Recht, Mutter zu ſein! — Sich 
ihres Sohnes zu freuen. Ihr, Lorchens Sohn, iſt ſeines 
großen Vaters würdig — niemand mehr darf ihm den 
Platz in der Welt ſtreitig machen! 

Ihre ſchmerzensreiche, unterdrückte Liebe zu dem 
Sohn blüht plötzlich empor und wirft ihre Hüllen von ſich. 

„Vater — Vater — nun ſiehſt du doch — er iſt es 
wert — er hat es geleiſtet — du mußt ihn aufnehmen — 
dein Kind — Vater — dein und mein Kind“, ſie packt 
und preßt Joachims Hand. 

Gudrun hat ein eigentümlich fernes, ſtolzes Lächeln. 

Joachim wirft die Blätter zur Seite und beginnt in 
großen Schritten auf und ab zu wandern. 

Er hat einen finſtern, ſtarren, ſchmerzvollen Ausdruck 
im Geſicht. Sieht die Frauen nicht an, die da weinen und 
Lachen, mit zuckenden Lippen, und in den Zeitungen 
wühlen und den Brief immer wieder von neuem nach⸗ 
leſen. 

Ein tiefer Gram liegt auf ſeinen Zügen. 

„Wir reiſen morgen nach Piſa“, ſagt er ſchroff. 
„Morgen früh. Kommt, wir wollen die Koffer packen.“ 

„Morgen — nach Piſa“, ſtammelt Lorchen verwun⸗ 
dert. „Wir ſind morgen zum Tee beim Geſandten“ — 
ihr Blick wandert hilflos von Joachim zu Gudrun hin 
und her. Haſtig fährt ſie fort: „Wir haben doch gar 
keinen Grund zur Abreiſe — morgen werden neue Zei⸗ 
tungen da ſein — uns mitteilen, ob der Erfolg dauernd 
war, ob andere Theater darauf reagieren. Das inter⸗ 
eſſiert uns doch, Vater. Wir wiſſen doch noch — von 
deinen Stücken her — wie wir dann darum gezittert 
haben — du, Vater — du weißt doch — wie wichtig das 
ift! — Und dann — beim Geſandten —“ 

Sie wußte, daß Karl Nordmann auch dort ſein würde. 
Sie wußte es von Adele, die es ihr anvertraut hatte, ehe 
ſie abreiſte. Und beide Mütter hatten im ſtillen auf ein 
Wiederſehen und eine Verſöhnung ihrer Kinder gehofft. 

Niemand antwortet ihr. 

Sie ſtarrt verſtummend von einem zum andern und 
ſchweigt. In Joachims Zügen liegt noch der gleiche tiefe 
Schmerz, der nicht einem Lächeln, nicht einer Rührung 
weichen will. 

Ihm iſt Jakobs Erfolg keine Freude wie ihrem 
Mutterherzen. Ihre Worte tun ihm weh. 

Es ſieht nicht nach Vergeben und Anerkennen und 
Heimkehr aus, was auf ſeinem Antlitz ſteht! 

Sie wendet ſich zur Tochter. 

Sie ſieht den fremden Ausdruck in Gudruns Zügen, 
deren Augen plötzlich aufflammen und ſie verſtehend 
ſtreifen. 

„Eben darum, weil wir beim Geſandten eingeladen 
ſind“, ſagt Joachim plötzlich hart. „Ich will keine Glück⸗ 
wünſche zum Erfolg meines Sohnes empfangen.“ 
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„Aber es iſt doch ein Erfolg — du kannſt doch ſtolz 
auf ihn ſein“ — wendet Lorchen ein und faßt ſeine Hände. 

Joachim lacht wild und höhniſch auf. 

„Dir ift es ein Erfolg — weil es dein Sohn iſt — 
der über mich hinweggegangen iſt!“ ruft er ſchmerzlich. 
„Mutter, Mutter, bu! Daß alle Frauen ihren Mann 
verraten um ihr Kind! Erfolg! — ja, er hat ihn nun — 
endlich hat er ihn! Und die gleichen Menſchen jubeln ihm 
zu und vergöttern ihn — die einſt meine Werke in den 
Himmel hoben! Nun bin ich ihnen nichts mehr! — Nun 
iſt mein Sohn der neue Meiſter, und dieſer Erfolg von 


Jakob iſt mein Todesurteil! Siehſt du denn nicht — daß 


jedes Wort des Beifalls ein ſchadenfrohes Hohngelächter 
auf mich iſt? Und da ſoll ich ſtillhalten zu allen Glück⸗ 
wünſchen und mich verneigen und bedanken, wenn man 
mir ſagt, daß ich einen großen Sohn habe, und daß ich ein 
hübſches Talent ſei, das ſtolz ſein dürfe, ein Genie hervor⸗ 
gebracht zu haben? Nein, nun iſt mir Rom verleidet — 
ſein Zauber iſt erloſchen — wie das Abendrot heute — ich 
will nichts mehr fehen! — Und du — Gudrun — geliiftet 
es dich — zu bleiben?“ wendete er ſich mit plötzlichem 
Doppelſinn an die Tochter. 

Gudrun ſchüttelt den Kopf. „Nein — Vater — du 
haſt recht — wir wollen reiſen“ — ſagt ſie mit merk⸗ 


würdig harten, finſtern Augen. 


Er ſeufzt erleichtert auf. „Alſo — wenigſtens du ver⸗ 
ſtehſt mich.“ — : 

Karl Nordmanns Lebensweg war aufwärts gegan⸗ 
gen in harter Arbeit, in bitterer Entbehrung. Er hatte 
gelernt, zu erwerben, feſtzuhalten und ſich die Welt dienſt⸗ 
bar zu machen. Er war ein ſchöner Mann, und ſchöne 
Frauen waren ſeine Auftraggeberinnen, die ihm die 
Wege ebneten, ihn feierten und bewunderten. Der Er⸗ 
folg kam langſam, hart erkämpft — aber er kam. Und 
mit ihm die Liebe und die Bewunderer und die Freunde, 
die ihn förderten, für ihn eintraten. 

Gudruns Bild war eine ſtille, feierliche, faſt herbe 
Erinnerung geblieben. Er war ihr ausgewichen, hatte 
vermieden, die Eltern zu beſuchen. 

Dann wurde er älter, ſtiller, gerechter. 

Es war ihm eine Frage geblieben in der Seele — 
eine Frage, die er noch einmal an ſie richten wollte. 

Als ſie in Rom an ihm vorüberſchritt vor dem leuch⸗ 
tenden Abendhimmel, die ſtolze Geſtalt mit dem frem⸗ 
den, abweiſenden Geſicht, gewann ſie einen neuen, ge⸗ 
heimnisvollen Reiz für ihn. Er fühlte: ſie hatte eine 
Entwicklung durchgemacht, ihre Seele war reicher und 
tiefer geworden. 

Und doch war er in dieſem Augenblick nicht ſo frei, 
wie er hätte ſein mögen — um ſie freien Herzens auf⸗ 
ſuchen, wiederfinden, zurückerobern zu können. 

Er dankte der Conteſſa ſoviel, bei der er eben zu 
Gaſte war in dem alten Palazzo — — — 

Der große Auftrag! Ach! Er hing ja auch ein wenig 
von ihrer Gunſt — von ihren ſchönen Augen ab! Was 
würde ſie zu dem Träumer ſagen, der plötzlich an alle 
blauen Wunder ſeiner Heimat, ſeiner Jugend dachte? 
Alles fortwarf, um ſeiner verblaßten, verlaſſenen alten 
Jugendliebe nachzulaufen? 

Ja — — unb — wollte er denn um fie werben? Noch 
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einmal — nach fo vielen Jahren? Waren fie nicht beide 
ganz andere, gang fremde Menſchen geworden? Hatte 
er nicht recht gehabt, ſie zu meiden? 

In Zögern, Zaudern und Überlegen ließ er den Mor⸗ 
gen verſtreichen — er würde fie wohl am Nachmittag 
ſehen auf dem Kapitol beim Geſandten. — 

Es klopft ihm nun doch das Herz, wie er hingeht — — 
war ſie ihm doch noch ſo teuer? Er iſt über ſich ſelbſt 
erſtaunt wie jemand, der unter alten Papieren ein ver⸗ 
geſſenes Bild ſieht und es wieder in ſein Zimmer hängt. 

Der blaue Frühlingshimmel hängt vor den Fen⸗ 
ſtern des Palazzo Caffarelli. In den Eukalyptusbäumen 
im Garten ſchwatzen die durchziehenden Stare und wip⸗ 
pen wie dunkle Punkte an den leichten, wehenden 
Zweigen hin und her. 

Eine plötzliche heiße Sehnſucht nach Gudrun, nach der 
Heimat zieht durch ſein Herz 

Heimkehren — heimkehren — ja — das wollte er. — 

„Wir erwarteten noch einen engeren Landsmann 
von Ihnen — den berühmten Joachim Heinemann mit 
ſeiner ſchönen Tochter“, ſagt der Geſandte und tritt 
neben ihn. 

Karl fiebt ibn aufmerkſam an, als ob von dem näch⸗ 
ſten Wort ſein Glück abhängt. „Sie kennen ſich doch?“ 
fährt der Geſandte fort. „Ich glaube, Sie ſind ja wohl 
aus der gleichen Gegend — der gleichen Stadt — nicht 
wahr?“ 


„Gewiß — gewiß — ich werde ſehr froh ſein, die | 


Herrichaften hier zu ſehen“, antwortet der Bildhauer be- 
klommen. „Ich kenne Joachim Heinemann von Kind 
auf, er war der beſte Freund meines Vaters, und ſein 
älteſter Sohn, der leider vor längerer Zeit ſtarb, war 
mein liebſter Freund und Jugendkamerad. Ich habe 
den Dichter lange nicht geſehen — da ich immer in Paris 
lebte. Aber es wird mir eine ſehr große Freude ſein.“ 

„Ja, das dachte ich mir auch — und nun bekomme 
ich ein Telegramm, daß der Dichter ſchon heute früh mit 
ſeiner Familie abgereiſt iſt und ſich entſchuldigt!“ 

Karl beißt ſich auf die Lippen. Das iſt Gudruns Ant⸗ 
wort! Er braucht nicht weiter nach ihr zu ſuchen. 

Gut alfo — — — er wollte auch nicht mehr an fie 
denken — — was gingen ihn die alten Träume an? — 

Als er heute abend zur Conteſſa kam, konnte ſie mit 
ihrem feurigen, leidenſchaftlichen Verehrer zufrieden 
ſein und ſich mit ſeiner Eroberung vor ganz Rom 
brüſten. 

*. se K 

Joachim Heinemann hatte etwas Nervöſes, Ruhe- 
(les, Zorniges in den nächſten Tagen, ging mit dem 
Reiſeführer in der Hand durch Pifa und ſtudierte die 
Kunſtſchätze mit dem Eifer eines Oberſekundaners. 

Gudrun ſelbſt genoß mit einer leidenſchaftlichen, faſt 
qualvollen Intenſität das Wunder des Kampofanto, 
aber wenn ſie ein begeiſtertes Wort ſagte, begegnete ſie 
plötzlich Joachims leerem, fremdem, ſchmerzlichem Blick. 

Wenn der Vater wie einſt getobt und gewettert 
hätte, es wäre ihr eine Erleichterung geweſen gegenüber 
dieſem ſtummen Schmerz. 

Lorchen fand ſich nicht zurecht zwiſchen den beiden 
und ihren ſeltſamen, verſchloſſenen Mienen. Ihre offene, 
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ſprudelnde Natur hatte in den letzten Jahren viel ge⸗ 
litten, weil ſie alle möglichen Erlebniſſe ſtill tragen und 
viele Gedanken und Empfindungen verſchweigen Tp 
was ganz gegen ihre Art mar. 

Bisher hatte fie fid) in der Zuverſicht SC, daß 
alles, alles gut werden würde, ſobald Jakob einen Erfolg 
und Joachim von ſeiner Begabung überzeugt gute 
Nun fab fie fid) vor einem neuen Konflitt. 

Cie liebte Joachim, fannte ibn unb alle feine Gefühle 
und litt mit ihm. Litt doppelt, weil er durch ihr Kind litt. 

In Mailand lag Jakobs Drama aus in einer deut- 
ſchen Buchhandlung. Joachim kaufte es. 

Die Zeitungen waren voll vom Erfolg des Stückes. 
Man bereitete die italieniſche Überſetzung vor. 

Nun laſen ſie das Drama, jeder für ſich, wie ein Un⸗ 
recht — und jedem war es eine Offenbarung, ein großes 
packendes Lebenswort — jedem ein anderes Erlebnis. 
Und doch — mochte Joachim künſtleriſch alles darin ver⸗ 
neinen, mochte Gudrun zögern vor dem Genuß wie vor 
einer verbotenen Frucht — daß es eine große geiſtige Tat, 
ein verdienter Erfolg war, ſahen ſie alle. — 

Joachim war ein alter Mann und verſtand ſeine Zeit 
nicht mehr! Der alte Firnis ſeines großen Ruhms 
würde grade noch dazu reichen, ſein Alter angenehm und 
glänzend zu machen. Andere gingen neue Wege — 
ließen Gras wachſen über die, die er gebahnt und be⸗ 
cchritten. 

Das war die Erkenntnis, die bittere, ſchmerzliche Er⸗ 
kenntnis, die allen dreien wurde. Und notgedrungen 
mußte dieſe Erkenntnis ihnen allen einen neuen Konflikt 
bringen — denn Lorchen war ja nicht nur e 
Weib — ſie war auch Jakobs Mutter 

Hiltgart hatte ſie doch innerlich getrennt. 

„Joachim — ich habe eine Bitte an dich — laß mich 
heimreiſen — laß uns ein paar Wochen fernbleiben 
voneinander — es wird uns beiden beſſer ſein“, ſagte 
Lorchen eines Tages und faßte ſeine Hand. Sie ſah ſehr 
gealtert und müde aus. „Siehſt du, ich kann doch nicht ſo 
mit — die Muſeen und all das intereſſiert mich nicht ſo 
wie dich und Gudrun. Geſehen habe ich Italien ja nun 
— ſo im ganzen — und das andere — dazu bin ich zu 
alt. Onkel Doktor hat mir immer mal eine Kur in Karls: 
bad geraten. Ich werde dahin reiſen und die Wochen, 
die ihr noch hier bleibt, dazu benutzen, mich zu pflegen.“ 

So blieben Joachim und Gudrun allein, und ſie 
ſchwiegen beide über das, was vorgefallen war, und ver⸗ 
tieften ſich ganz in Kunſtgenüſſe. 

Lorchen reiſte nach Karlsbad, und dort traf ſie zum 
erftenmal Jakob, der mit ſeiner Frau ein paar Tage 
bei ihr blieb, ehe er nach Prag reiſte, wo man ſein 
Drama ſpielen wollte. 

K Di ; 

Das war Lorchens erjte und einzige Untreue in ihrer 
Ehe und der einzige Betrug, den fie Joachim antat, und 
den er zudem gleich merfte. Sie wollte, fie mußte 
wieder Mutter fein. Sie beide, Jakob und Lorchen, 
hatten jetzt das Recht auf ein Wiederſehen, und Mar⸗ 
gerit hatte das Recht, daß ſie ſie in ihre Mutterarme 
ſchloß, ihnen ihren Segen gab. — 

Dieſe Jahre hatten aus Jakob einen anderen Men⸗ 
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| l ſchen gemacht — — einen neuen, ſtarken Menſchen, der 
nichts mehr beſaß von dem ſcheuen, ee lieben 


Jungen von einſt. 

Ihr Sohn war ein Mann geworden und eines 
Weibes Mann. Es war ein Glück, ihn wiederzufinden, 
und ein Schmerz. Denn ihre Mutterliebe war ihm fern⸗ 
gerückt in all den Jahren, und eine andere Liebe hatte 
ſein Leben geſchmückt, und ein anderes Weib war ihm 


Ce Gefährtin geworden. 


Sie fand Margerit ſchön und n und 
liebte ſie um ihrer ſelbſt willen und um der Liebe willen, 
die ſie Jakob geſchenkt — aber ſie ot doch etwas 
Fremdes, Neues -für fie. 

Sie war Schauſpielerin 7 
und doch ſo ganz anders [ 
wie bie Schauſpielerinnen, 1 
bie fie gefannt hatte, die $ 
Joachims große Rollen ge: 
ſpielt und ihn ee H 
hatten. N 
Lorchen begleitete ihre | 
Kinder nach Prag und [ab 
das Drama und Margerit i 
die Hauptrolle darin [pielen 
. als Gaſt — denn man 
hatte fie gebeten, die Rolle H 
auch in Prag unb Wien Fj 
zu kreieren. — 

Lorchen ſitzt wieder wie Ki 
einft im Theater und laufcht | 
mit gitterndem Herzen auf 
die Stimmen im Publikum, | 
auf das Räuſpern, Lachen, i 
Kichern, Sprechen. Fühlt mit $ 
der gleichen nervenaufrei= i 
benden Angſt wie einft bei 
Joachims Premieren die 
Stimmung des Theaters mit 
ihrem hellſichtigen, liebenden | 
Frauenherzen und meint H 
wieder wie einft bie be 1 
glüdten, erlöfenden Tränen, : 
nun der Applaus hervor⸗ 
brauſt und man ihren Dichter wieder und wieder auf 
die Szene ruſt. 

Alles iſt wie einſt. Ein auferſtandenes, neues Leben. 

Ein neues Leben: in ihrem einzigen Kind! — — 

Als ſie nachher hinten in der Theatergarderobe war 
und Margerit half, ſich umzukleiden, glitten ihre Augen 
bewundernd über den feinen, ſchlanken, mädchenhaften 
Körper der jungen Frau. Sie umfaßte plötzlich die 
Schwiegertochter und zog ſie an ſich mit einem naiven, 


lieben Lächeln und einer kleinen Sorge um den Mund. 


„Das iſt ja alles herrlich und ſchön — und ich habe 


E ja alles febr bewundert — Jakobs Drama und deine Art, 


die Rolle zu ſpielen — aber ſiehſt du — ich möchte doch 
- cud). einmal ein Enkelchen auf dem Schoß haben. Und 
Vater — weißt du — Vater — der würde darüber auch 


alles vergeffen. — Ich möchte Frieden N — und 


meine Kinder beiſammen“ — 
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In Margerits Nacken ſtieg eine leuchtende, feine 
Nöte auf. Sie preßte die Schwiegermutter liebevoll an 
ſich und ſah ihr mit einem tiefen, ne ener | 


Blick in die Augen. 


e se Se . 

Als fid) Joachim und Lorchen in der Villa wieder 
zuſammenfanden, war es wie ein parlamentariſcher 
Friedenſchluß wie zwiſchen zwei fremden Diplomaten. 
Joachim wußte, daß Lorchen Jakob und Margerit ge⸗ 
ſehen, daß ſie mit ihnen in Prag geweſen war, und 
Lorchen erzählte hin und wieder mit klug eingeſtreuten 
e von ihren Erlebniſſen und von den Eindrücken, 
die ſie gewonnen hatte. 

Sie wollte Frieden be⸗ 
kommen in ihrer Familie, 
Vater und Sohn ſollten 
nachgeben, fich verſöhnen. 

Jakob hatte bewieſen, 
daß er dem Vater eben⸗ 
bürtig, daß er keine „billige 
Ausgabe“ des alten Dichters 
war, und wenn er die gleiche 
künſtleriſche Wirkung auf 

einem andern Weg erreichte 

wie einſt der alte Meiſter, 
ſo war doch das ſein künſt⸗ 
leriſches und EES 
Recht. 

Zwei warme und leiden⸗ 
ſchaftliche Fürſprecher hatte 
Jakob noch in dem guten 
alten Doktor, dem ſein Paten⸗ 
ſohn beſonders ans Herz 
gewachſen war, und an Ernſt 
Nordmann, der ſeinem 
Jugendfreund in bezug auf 
Anerkennung der Moderne 
und Friedenſchluß mit ihr ja 

ſchon längſt vorangegangen 
war. Die beiden alten 
Herren hatten überdies be⸗ 
merkt, daß auch Joachims 
Widerſtand allmählich nach⸗ 
ließ, daß die Liebe zu ſeinem Sohn längſt geſiegt hatte. 
Eines Tages, im Dezember, packte Lorchen wieder 
ihre Koffer und diesmal mit einem ſtrahlenden Lächeln. 
auf dem alten Geſicht. 
„Ich reiſe nach Friedrichshagen. Ich muß dabei ſein, 


Quer- 


Lageplünen, 
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wenn ber Junge ankommt. So eine junge Schaufpielerin 


verfteht bod) nichts von Babypflege. Dabei ift unfere 
alte Frauenart noch immer vorzuziehen.“ 

Und ſie packte und kramte in ihren Sachen. Joachim 
war erſtaunt, welche Schätze an Hemdchen und Strümpf⸗ 
chen und Jäckchen da plötzlich aus den Spinden er⸗ 
ſchienen — alles friſch und duftend und zart. 

Sie hatte gewiß ſchon monatelang im verborgenen 
ſtill genäht und geſtickt und alles vorbereitet — und das 
Geheimnis gekannt. | 

Darum alfo war feit einiger Zeit dies Lächeln T 


ihrem runden Geſicht, als ob es von innen heraus ver- 
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klärt wäre, darum hatte fie eine andere Haarfrifur an⸗ 
genommen, mit glattem Scheitel, die ſie viel älter machte. 
Sein Lorchen wollte Großmutter werden! 

Und es ging eine leiſe Rührung durch ſein Herz. 
Und plötzlich ſah er zu Gudrun hinüber, und es war ihm, 
als läge ein müder, ſchmerzlicher Zug um ihre Lippen, 
der ihm verriet, welche Sehnſucht auch einſt in ihr gelebt 
und was es ſie gekoſtet hatte, zu verzichten und zu ent⸗ 
ſagen. 

Und welche Einſamkeit auf ſie wartete. 

Jakob und Gudrun — ſeine beiden Kinder — waren 
ja doch auch Menſchen, die ihren Platz in der Welt ver⸗ 
langten, um ihr Recht, ihr Menſchenſchickſal zu erleben. 

Er brachte Lorchen ſelbſt zur Bahn. 

„Du — Lorchen —“ ſagte er dann plötzlich beim Ab⸗ 
ſchied, „wenn ſie ſich nachher erholen ſoll — die junge 
Frau — und das Kleine — in unſerer Villa iſt doch jetzt 
Platz genug. Grüße doch Jakob und ſchlage ihm vor — 
daß er ſeine Frau und den Jungen dann zu uns bringt.“ 

„Mein guter Alter!“ rief Lorchen ganz beglückt und 
küßte ihn ſtürmiſch. 

Ihre Mutterliebe hatte geſiegt — nun konnte endlich 
alles gut werden! 

SS " * 

Es war aber fein Junge, Joachim Heinemanns Cn- 
kelchen, ſondern ein Mädchen. Der glückliche Vater 
ſchlug vor, ſie im Hinblick auf die im Haus Heinemann 
erbliche Dichtkunſt und die Entwicklung der modernen 
Frau von vornherein Sappho zu nennen. 

Aber man begnügte ſich mit dem ja auch ſehr geiſt⸗ 
reichen Namen der Großmutter, Leonore — mit dem 
Vorbemerk und ſtrengen Gebot, daß er immer ohne Ver⸗ 
kürzung ausgeſprochen werden ſolle. Natürlich hieß ſie 
von ihrem erſten Lächeln an Lorle. 

Jakob und Joachim verſöhnten fih an ihrer Wiege, 
die Gudrun zum Empfang der Gäſte vom Boden her⸗ 
untergeholt und mit himmelblauen Stoffen und Schleifen 
und weißem Mull garniert hatte. 

Die Taufe vereinigte alle alten Freunde des Hauſes 
Heinemann in der Villa, und Emil Tiger hielt eine 
ſchwungvolle Feſtrede. Lorle Heinemann trug das hun⸗ 
dertjährige Taufkleidchen und das Mützchen aus der alten 
Brauttruhe, und Gudrun hielt ſie in ihren Armen. 

Von dem Tag an war im Haus Heinemann ein 
anderes, neues Leben. 

Lorle blieb bei den Großeltern oft monatelang, wenn 
Margerit eine Rolle hatte, die ſie Abend für Abend in 
Anſpruch nahm, oder mit Joachims Stücken gaſtierte. 

Die jungen Leute hatten ein unruhiges, haſtiges 
Leben. Atemloſes Schaffen, Ringen, Sichdurchſetzen. 
Das Automobil war unzertrennlich von ihnen. 

Ach! Die neue Generation verſtand auch wirtſchaft⸗ 
lich anders ihre Erfolge auszunutzen! 

Das waren andere Tantiemen, die einliefen — wie 
die kleinen Einkünfte, die Joachim einſt ſchon ſehr groß⸗ 
artig gefunden hatte! 

Jakob baute ſich eine Villa im Berliner Grunewald, 
und dieſe Villa war wohl eher ein Palaſt im Vergleich 
zu Joachims ſtillem Dichterheim mit ſeinem alten, kleinen 
Blumengarten. — — : 
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Ganz von ſelbſt unterfchied bie Welt nun- zwiſchen 
dem alten und dem jungen Heinemann, und allmählich 
merkte Joachim, daß gerade in ihrer großen Verſchieden⸗ 
heit ihre beiderſeitige Berechtigung lag, und fand ſich da⸗ 
mit ab, dieſen ſtarken, kraftvollen Willen und ſein 
Schaffen neben ſich zu ſehen. Das war das neue Ge⸗ 
ſchlecht und ſein Werden. 

Um Joachim gab es keine Preßfehden mehr, man 
ſtritt ſich nicht mehr um die Berechtigung ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Geſtalten — — man hatte ihn anerkannt — ein 
für allemal — in ein Schubfach getan — und dabei 
lagen ſchon, wohl vorbereitet, alle feine Nachrufe — 
man wartete nur auf ſeinen Tod. Ach, das Leben war 
illuſionslos geworden — die ſchönen Träume erloſchen 
— ſein einziges, nahes, wirkliches Glück lag doch in ſeiner 
Familie! Sein ſpäter Liebestraum ſelbſt hatte ſeinen 
Glorienſchein verloren: Hiltgart gab eine Modenzeitung 
heraus und druckte zuweilen eins von ſeinen Gedichten 
ab — im billigen Zweitdruck. 

Da war's ihm ſchon noch lieber, mit Jakob und 
Gudrun von künſtleriſchen Dingen zu reden, ſeiner 
Schwiegertochter, die er ſehr liebte, den Hof zu machen 
und ſich von Lorle den weißen Bart zauſen zu laſſen. 

Von allen Frauen ſeines Lebens imponierte ihm 
Margerit am meiſten. 

Dieſe Frau, die eigentlich das gerade Gegenteil des 
Frauenideals war, das er ſein Leben lang angebetet, an⸗ 
geſungen, geliebt und gefordert hatte. Sie — die genau 
[o war, wie er die Frau nicht wünſchte — nicht wollte. 

Margerit — er liebte ſeine Schwiegertochter, er 
dichtete fie fogar an, bie ſchöne Mutter feiner Entel! 

Und als fie nach ein paar Jahren dem Haus Heine: 
mann den erſehnten Sohn und Enkel ſchenkte, war er 
ganz und gar entzückt von ihr. 

Der alte Doktor war geſtorben und Nordmann zu 
Eliſabeth gezogen, da der alte Herr ſeine journaliſtiſche 
Tätigkeit aufgab und ſich penſionieren ließ. 

Und dann wurden Joachim Heinemanns Werke ſel⸗ 
tener, und Gudrun mußte ſeine Sekretärin ſein und 
wurde ihm ganz und gar unentbehrlich. 

Manchmal ſtieg noch die Angſt in ihm auf, ſie, ſeine 
Stütze, ſeine Hilfe, könne ihn verlaſſen um einen andern. 

Dieſer und jener, der das ſtille, liebenswürdige, noch 
immer hübſche Mädchen kennen lernte, bewarb ſich 
um ſie. 

Aber Gudrun lehnte jeden ab. 

Sie wollte den Vater nicht mehr verlaffen, dem fie 
unentbehrlich war — und den ſie liebte und verſtand. 

Ich werde einmal Jakobs und Margerits Kinder 
erziehen, dachte ſie im ſtillen, und Vaters Werke her⸗ 
ausgeben, weil es doch nun mal mein Leben ſein ſoll, 
daß ich im Schatten der Genies leben und ihnen 
dienen ſoll. 

Und ſie lächelte müde und nachſichtig über das Leben 
und fand ſich damit ab, daß es ſo geworden war für ſie. 
* * * 

Eines Tages fanden fie Joacim Heinemann tot in 
[einem Arbeitſtuhl, die Feder war ihm aus der Hand 
geglitten. Ein letztes Liebeslied auf die deutſche Frau 
— das war des alten Minneſängers letztes Wort geweſen 
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— ein letzter Hochgeſang auf das Weib, das ihm in allen 
ſeinen Weſensformen das Daſein verſchönt hatte. l 

Und man feierte den toten Dichter mit Nachrufen und 
Reden — acht Wochen lang waren feine Lieder in aller 
Mund, feine Erinnerung wad) in aller Herzen. 

Und dann vergaß man ihn und verleibte ihn der 
Literaturgeſchichte ein. — 

Lorchen und Gudrun hatten zuerſt die Billa behalten 
wollen, alles laffen, wie er es bewohnt. Aber nun, unter 
all den kleinen Feindſeligkeiten, unter der ſchmerzlichen 
Vergeßlichkeit der Menſchen, ſchienen ſie ſich wie geächtet. 

Lorchen war ja nicht mehr Joachim Heinemanns 
Frau. Sie war eine unbedeutende Witwe, von der man 
nichts mehr erwarten konnte. 

Es war, als ob die Villa ſelbſt ein Geſpenſt geworden 
wäre und mit toten Augen hinausſchaute in die Land⸗ 
ſchaft, nun ihr Herr nicht mehr darin weilte. 

Sein Arbeitzimmer war leer — die Palmen reckten 
die grünen Arme ziellos und ſehnend empor, und neue 
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zahlloſe Lorbeerkränze welkten um feine Büſte unb er- 
füllten die Luft mit einem herben, ſcharfen Gräberduft. 
Lorchen, die ſo viel jünger war als Joachim, hatte 
gar keine Lebenskraft mehr, es war, als ob ſie ſelbſt 
nicht mehr in dies Haus gehöre, als ob ſie ſelbſt angſtvoll 
wie ein Schatten darin umherſtreiche und lauſche auf das 
Rauſchen des Windes in den leeren Zimmern und Korri- 
doren und ſeinem geſpenſtiſchen Geflüſter in den Toten⸗ 
kränzen. Was war ſie — was war dieſe ganze Welt ohne 
Joachim Heinemann, den gewaltigen Herrn und Meiſter 
ihres Lebens und ihres ganzen Schidfals?! Und müde 
und hoffnungslos ſchlich ſie umher. In ihrer Erinne⸗ 
rung verklärte ſich das Bild des geliebten Gatten, alle 
Kümmerniſſe und Schmerzen, die er ihr bereitet, er⸗ 
loſchen, und alle Freuden, alle glücklichen Stunden 
blieben einzig und allein in ihrem Gedächtnis wach. Sie 
ſchwand dahin wie ein Schatten und weinte oben, auf 
dem Kirchhof, über den ſtillen Gräbern, die das einzige 
Ziel ihrer Ausgänge wurden. CFortſetzung folgt) 


Eine Fahrt durch Guatemala. 


Von Konſul A. Wiatrak. - 


Die Hauptftadt der gleichnamigen Republik Gua⸗ 
temala liegt 4500 Fuß über dem Meeresſpiegel und 
hat etwa 150 000 Einwohner, meiſt ſpaniſch⸗indianiſcher 
Herkunft. Die Zügel der Regierung ruhen in den 
Händen des befähigten Präſidenten Dr. Manuel Eſtrada 
Cabrera, der bei ſeinem Amtsantritt das Land ver⸗ 
ſchuldet vorfand und ſich viel Mühe gibt, es in jeder 
Hinſicht zu heben. Seit ſeiner Amtsperiode herrſcht 
im Land Frieden. Sein Hauptziel iſt die Hebung 
des Schulweſens und der Kinderpflege. Eins der ſchön⸗ 
ften Kinderfeſte ift von ihm geftiftet worden und wird 
im ganzen Land als „Minervafeſt“ gefeiert, wobei 
alle fremden Kolonien mitfeiern. Als ſeine Haupt⸗ 
werke werden auch genannt: Die Interozeaniſche Bahn 
mehrere Binnen⸗Eiſenbahnen und die Errichtung zahl⸗ 
reicher wohltätiger Anſtalten. 

In der Hauptſtadt ſind faſt alle größeren Nationen 
durch Geſandtſchaften und Konſulate vertreten. Hier 
hat auch der Erzbiſchof von ganz Zentralamerika 
ſeinen Sitz neben einer ſehr ſchönen, im Renaiſſance⸗ 
ſtil aus Granit erbauten Kathedrale. In dem von 
einem Deutſchen erbauten Theater gaſtieren alljährlich 
zur Trockenzeit italieniſche Opern: und ſpaniſche Dramen⸗ 
geſellſchaften. Ferner beſitzt die Stadt eine Univerſität, 
Kriegſchule, Muſeum, Stiergefechtsarena, Pferderenn⸗ 
platz und u. a. ein ſehr gutes Hotel, im Beſitz eines 
Hamburgers, der als Neſtor der deutſchen Kolonie ſich 
hohen Anſehens erfreut. 

Die Landes- und Umgangſprache ijt in den Städten 
Spaniſch, auf dem Land Indianiſch. Die meiſt nur von 
einer Familie bewohnten Häuſer ſind einſtöckig und in 
ſpaniſchem (ſogenanntem marokaniſchem) Stil gebaut. 
In der Mitte iſt ein Torweg, an beiden Seiten große 
Fenſter mit zierlichen Gittern davor, hinter denen oft 
bie ſchönen Donas und Señoritas zu ſehen find. Der 
geräumige Hof, an den von allen vier Seiten die Wohn⸗ 
und Schlafzimmer grenzen, die wiederum durch eine 
rings herumlauſende offene Veranda verbunden ſind, 
hat in ſeiner Mitte gewöhnlich ein immergrünes Gärt⸗ 


chen mit Springbrunnen, in deffen Baffin fid) Schild⸗ 
kröten und Reiher baden. Die Häuſer ſind, der häu⸗ 
figen Erdbeben wegen, meiſt niedrig gebaut und trop- 
dem ſprang ich mitunter nachts aus dem Bett, wenn 
plötzlich die Fenſter klirrten, Türen klapperten und 
Gegenſtände von den Wänden fielen. Dabei kam es 
vor, daß im Nu ſämtliche Zimmernachbarn des Hotels, 
in dem ich wohnte, erſchreckt vom Lager auffprangen und 
nur notdürftig bekleidet nach der Veranda ſtürzten, um in 
äußerſter Gefahr auf den Hof hinabzuſpringen. Aber 
da war es auch ſchon wieder vorbei, und vom Schreck 
erholt, lachten Männlein und Weiblein über die komiſche 
Situation, in die ſie unwillkürlich verſetzt wurden. 

Das Klima der Hauptſtadt iſt im ganzen geſund. 
Es gleicht im allgemeinen unſerer warmen Juliwitte⸗ 
rung. Dagegen iſt es an der Küſte unerträglich heiß, 
fiebrig und ungeſund. Dem gelben Fieber erlag auch 
leider nach nur kurzem Aufenthalt in der Niederung 
mein Freund und Reiſebegleiter aus der Heimat. Als 
Jahreszeiten kennt man hier nur Regen- oder Winter- 
zeit vom Mai bis Oktober, wo es faſt täglich etwas 
regnet, und Gommer- oder Trockenzeit, vom November 
bis April. Die Sonne geht zu jeder Jahreszeit nach 
5 Uhr morgens auf und verſinkt hinter den Bergen 
nach 6 Uhr nachmittags, nur ein Viertelſtündchen 
Dämmerung hinterlaſſend. Roſen, Veilchen, Kamelien, 
Nelken und andere exotiſche und inländiſche Blumen 
werden das ganze Jahr hindurch im Gärtchen gepflückt. 
Orangen: und Zitronenbäume blühen und tragen zu: 
gleich Früchte um jede Jahreszeit. 

Das geſellſchaftliche Leben iſt durch die verſchiedenen 
Klubs angenehm. Es werden oft Picknickausflüge nach 
den nahen, ſchönen Gebirgſchluchten und Zypreſſen— 
wäldchen gemacht, wo es dann bei echtem Münchner 
und franzöſiſchen Weinen ſehr gemütlich zugeht. 

Jede zweite Woche gibt eine der Kolonien in den 
eleganten Salons ihrer Klubs gutbeſuchte Damenabende, 
und jeden zweiten Abend gibt ſich das beſſere Publi⸗ 
kum ein Rendezvous im Park der „Plaza de Armas“ 
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(Ring), wo beim Licht ber elektriſchen Bogenlampen 
eine achtzig Mann ſtarke, von einem Berliner Kapell⸗ 
meiſter gegründete Kapelle ein gutes Konzert gibt. 
Dort tummelt ſich dann in dichten Reihen jung und 
alt in Palmengängen, oder man plaudert auf bequemen 
Bänken unter lauſchigen, blühenden Kolonnaden, wo— 
bei man dem intereffanten, internationalen Getriebe 
zuſchaut. Mitunter verläuſt ſich auch der weit vom 
Innern gekommene, nur mit einer Art Badehoſe be 
kleidete Indianer dahin. Auch bezopfte Chineſen und 
Neger ſieht man dort in buntem Durcheinander mit 
den ſoeben aus europäiſchen Hauptſtädten angelangten 
modern gekleideten Damen und Herren. 

Die Republik Guatemala wird von 1½ Millionen 
Menſchen, meiſt Indianern, bewohnt und iſt z. B. 
viermal ſo groß wie Belgien. Nur wenige tauſend 
Europäer leben hier. Der Indianer des ſüdlichen 
Amerikas zeichnet ſich vor dem kriegeriſchen Landsmann 
des Nordens durch ſeine Friedfertigkeit aus. Er baut 
Mais und betreibt ſogar kleine Induſtrie, wie Töpferei, 
Seilerei, Schnitzerei und geringen Handel. Im Dorf 
Nagualah wohnen zirka 10000 halbkultivierte Indianer, 
die aber außer ihrem „Padre“ (Pfarrer) keinen Weißen 
oder ſelbſt Miſchling in ihrer Nähe dulden. Etwaige 
Vorüberreiſende werden nach altindianiſcher Sitte gajt- 
freundlich beherbergt, aber ſchon am frühen Morgen 
wird ihnen bedeutet, daß die Maultiere bereits geſattelt 
wären und das Geleit auf ſie warte! Damit ſoll et⸗ 
waigen Gelüſten nach Anſiedelung in ihrem Gebiet 
vorgebeugt werden. Alles Land, Vieh und die Ar: 
beiten werden untereinander gleichmäßig geteilt. 
der Dorfaltefte (Alkalde) hat zu befehlen, dem man 
aber auch blindlings gehorcht. Niemand iſt dort arm 
oder reich, und nur der Altersunterſchied wird hervor: 
gehoben. Ein ſtändiger Rat bei der Landesregierung 
in der Hauptſtadt ſorgt für Fühlung mit dem Prafi- 
denten. Die Bevölkerung iſt ſittlich und ſogar über⸗ 
trieben höflich in ihren Redensarten, aber ſtets ver— 
ſchloſſen und mißtrauiſch gegen die Weißen und ſelbſt 
auch gegen die Mifchlinge. 

Von der Kultur noch unberührt gebliebene Stämme 
mit ihren alten, wilden Gebräuchen trifft man in ab— 
gelegenen Regionen der gebirgigen Urwälder an. Sie 
nomadiſieren ebenſo wie ihre nordiſchen Brüder und 
jagen mit Pfeil und Bogen, wagen ſich aber ſelten in 
kultivierte Gegenden. 

Der Hauptreichtum des Landes beſteht in Kaffee, 
deſſen vorzügliche aromatiſche Sorte die älteren aus 
Java und Ceylon bereits überflügelt hat. Daher ſagt 
das Kaiſerliche Geſundheitsamt in ſeinen Jahrbüchern, 
daß die Guatemala-Sorten zu den beſten Produkten 
zählen, ſowohl in Geſchmack als auch in Aroma. 
Eine Million Zentner werden alljährlich meiſt nach 
London und Hamburg exportiert. Feinſter Guatemala— 
Kaffee erzielte ſaſt den doppelten Preis wie z. B. der 
braſilianiſche Santos. Die größten und ſchönſten Plan— 
tagen befinden ſich in Händen von Hamburger Firmen. 

Das Kaffeebäumchen ift 3—4 Meter hoch und hat 
rutenförmige Zweige mit großen, glänzenden Blättern. 
Die Blüten ſtehen kreuzförmig dicht am Zweiglein, find 
weiß und ſtark duſtend. In der Niederung gedeiht 
kein Kaffee, und zwar der allzu großen Hitze wegen. 
Sein Klima beginnt erſt bei 700 Fuß Höhe, und er 
wird am ſchwerſten und kräftigſten in Höhen von 


— 5000 Fuß. Die Anlagen befinden fih gewöhnlich 
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auf einem ausgerodeten Stück Urwald, wo die Erde 
eine ſtarke Humusſchicht bildet. Schon nach drei Jah⸗ 
ren beginnt das Bäumchen Früchte zu tragen. 

Ein herrliches Bild gewährt die Plantage im Blühen. 
Gleich friſchgefallenem Schnee erglänzt dann die Gegend 
und erfüllt die Luft mit würzigem Geruch. Wir Euro⸗ 
päer wurden dadurch angenehm an unſere Weihnachten 
im Schnee erinnert. Die kirſchartigen roten. Früchte 
werden um Weihnachten reif. Sie werden dann ge⸗ 
ſammelt und in Baſſins mit fließendem Waſſer ge: 
reinigt. Danach wird das aufgequollene Fruchtfleiſch 
(Pulpa) in Maſchinen zerquetſcht und entfernt. Der 
in der Pergamenthülſe enthaltene, zweibohnige Kern 
wird nunmehr einer mehrſtündigen Gärung unterzogen, 
hierauf in der Sonne getrocknet, dann wiederum durch 
Maſchinen von der Hülſe befreit, in Säcke gepackt und 
mittels Mauleſel oder Ochſenkarren auf beſchwerlichen Ge⸗ 
birgswegen zu Tal nach der Eiſenbahn oder direkt 
zum Hafen beſördert. Die beſten Sorten gehen nach 
England, Deutſchland und Frankreich, die geringſten 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Nach dem Brennen zeigt die Bohne in der Mitte 
einen goldglänzenden Schnitt, zum Unterſchied von der 
oſtindiſchen Java⸗ und Ceylon⸗ ſowie der gemeineren 
und billigeren braſilianiſchen Sorte, die im Schnitt 
ſchwarz ausſieht. In den Schaufenſtern der erſten 
Berliner Kaffeefirmen ſieht man auch ſtets die Gua⸗ 
temalaſorte als die beſte und teuerſte ausgeſtellt. 

Auf meiner Rückreiſe überſtieg ich mit dem Maul⸗ 
tier die Kordilleren in einer Höhe von 8000 Fuß, wo 
wildphantaſtiſch geformte Felſengebilde in buntem Chaos 
mit einer überaus üppig wuchernden Flora die Blicke 
des Reiſenden in immer neuer Bewunderung feſſeln. 
Je tiefer es bergab ging, deſto märchenhaft reizender 
geſtalteten ſich die Täler und Schluchten, deſto mäch⸗ 
tiger wirkte das unvergleichlich ſchöne Naturbild einer 
Tropenwildnis! — Und dennoch flogen meine Ge⸗ 
danken von den mich gleichſam zum Abſchied grüßenden 
ſtolzen Palmen und Rieſenfarnbäumen mit Sehnſucht 
zu dem heimatlichen, beſcheidenen Tannenwäldchen und 
zum trauten Kirchlein, an deſſen Seite die alte Linde 
mit ihrem Storchneſt ſteht. 

Von der Mitte des Landes aus führte mich die 
Eiſenbahn meiſt durch undurchdringliche Urwälder nach 
dem atlantiſchen Hafen Puerto Barrios, von wo ich 
zunächſt das Karaibiſche Meer durchſuhr, dann an Kap 
Yufatan vorbei in den Golf von Mexiko gelangte. 
Noch lange ſah man die gigantiſchen Formen des ſchnee⸗ 
bedeckten Bergrieſen Mexikos, des Popocatepetl. 

Nach achttägiger Meerfahrt erreichten wir den 
reißenden Miſſiſſippiſtrom, in deffen Ufergeſtrüpp es von 
Sumpf und Waſſervögeln ſowie Alligatoren wimmelte, 
und beobachteten hier, wie franzöſiſche Offiziere eines 
in Quarantäne ſtehenden Kriegsſchiffes eben mit reicher 
Beute von einer Jagd in den zahlreichen Kanälen 
heimkehrten. 

Nachdem wir auf der Quarantäneſtation gründlich 
desinfiziert worden waren, erreichten wir endlich die 
ſchöne kosmopolitiſche Stadt Neuorleans. Von da 
ging es im Pullmann-Expreßzug in einer 50 ſtündigen 
Fahrt, an Baummollplantagen vorbei, gen Norden 
nach Neuyork. Sehr beſremdend fiel mir nach zehn⸗ 
jährigem Auſenthalt in den Tropen die nordiſche 
Vegetation und namentlich die Aprilkälte auf, die mir 
nun gar nicht behagen mochte. 
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Nazarener und Romantiter in Berlin. 


Die Sammlung Paul Kaufmann. 
Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Es gibt drei Arten von Sammlern. Da iſt erſtens 
der Sammler, der aus Tradition ſammelt; ihm iſt eine 
Reihe von Kunſtwerken als Familiengut zugefallen, 
das er treu hütet und je nachdem weiter ausbaut. Dann 


Joſef Weber: 
Bildnis von Frau Maria Janſen, 
geb. Du Mont, aus Köln. 


der, der als Kunſtfreund die Lei— 
denſchaft zum Sammeln erſt im 
Lauf der Jahre in ſich entdeckt 
und nun nach Maßgabe der 
verfügbaren Mittel ſyſtematiſch 
erleſene Kunſtwerke erwirbt. 
Und endlich der Sammler, deſſen 
Hingabe an die Kunſt mit dem 
Beſtreben identiſch iſt, Bilder 
als gute Kapitalanlage zu kau— 
fen, um ſie gelegentlich dann 
wieder mit Nutzen abzuſtoßen 
oder ſie gegen andere einzutau— 
ſchen. Zu dem erſtgenannten 
Sammlertypus — zu den Samm— 
lern aus Tradition — gehört 
Dr. Paul Kaufmann, der Präſi⸗ 
dent des Reichsverſicherungs— 
amtes. Es liegt ja auf den erſten 
Blick in dieſen beiden Begriffen 
„Reichsverſicherungsamt“ und 
„Kunſtſammeln“ etwas ſtark 
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Interieur. mit Porträt „Clemens Augufé von Köln 
im kurfürſtlichen Ornat“. 


Gegenſätzliches. Das Trockenſte und Sachlichſte der 
Welt — eine Welt kleiner und großer Zahlen, hat 
mit dem Feinfühligſten, mit der Kunſt, einen Bund ge— 


ſchloſſen. Wer aber die Privatwohnung Dr. Kaufmanns 


kennt und dort mit ihm über ſeine Liebhaberei ſür alles 
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Franz Pforr: Allegoriſche Darſtellung. 


Muſiſche und über die Kunſtwerke, die er beſitzt, 
geplaudert hat, der weiß, daß dieſe ſcheinbar 
auf Kontraſte geſtellte Verbindung im Grund 
einer recht guten Ehe gleicht, über die die 
zarteſte Liebe ihren Segen geſprochen hat. 

Kaufmann hatte das Verſtändnis für die 
Künſte ſchon früh im väterlichen Haus in 
Bonn ausbilden können. Sein Vater, der 
dort Oberbürgermeiſter war und ſich. auch als 
Dürer⸗Biograph einen Namen gemacht hat, 
befaß ſelbſt ſchon zahlreiche Bilder und auch 
ſonſtigen künſtleriſchen Hausrat in Fülle, was 
ſchon dadurch ſeine Erklärung findet, daß die 
Familie Kaufmann, die auf eine faft fünf- 
hundertjährige Tradition zurückblicken kann, 
ſich ſtets die Pflege der Kunſt und die Er⸗ 


haltung: ererbten Gutes angelegen fein ließ. 


Dr. Kaufmann erzählt in der von ihm verfaß⸗ 
ien Familiengeſchichte von Ludwig van Beet- 
hoven, der Mitglieder der Familie in der Muſik 
unterrichtete, von Ernſt von Schiller, dem 
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zweiten Sohn des Dich: 
ters, der eine Verwandte 
des Kaufmannſchen 
Hauſes heiratete, von 
Berthold Auerbach, 
Gottfried Kinkel, Ernſt 
Moritz Arndt und vielen 
anderen intereſſanten 
Perſönlichkeiten, die zu 
den Freunden der 
kunſtſinnigen Familie 
zählten. 

Mit hingebender 
Treue hütete Kaufmann 
ſtets das ihm anver⸗ 
traute Familiengut. In 
unſerer Zeit, wo der 
Heimatbegriff alles ro: 
mantiſchen Zaubers ent⸗ 
kleidet erſcheint und 
man in weiten Kreiſen 
fo gern bie Angelegen⸗ 
heiten des Herzens den 
Spekulationen des Kop⸗ 
fes preisgibt, berührt 
dieſe Ehrfurcht vor dem 
Ueberkommenen befon- 
ders wohltuend. Die 
Wohnung iſt ein klei⸗ 
nes Muſeum. Viele alte 
Ahnenbilder zieren die 
Wände. Dort auf dem 
Kamin, über dem ein 
Porträt des bekannten 
Barodmalers Desma⸗ 
rees „Clemens Auguſt 
von Köln im kurfürſt⸗ 
lichen Ornat“ hängt, 
iſt eine Kollektion ſchö⸗ 
nen alten Zinns auf 
geſtellt. Koſtbare Sil⸗ 
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berſchätze, prachtvolle 
alte Schränke bringen 
in die Räume eine Note 
gutfundierter Wohlha⸗ 
benheit. Mit beſonde⸗ 
rem Stolz blickt aber 
Dr. Kaufmann auf ſeine 
Bilderfammlung. Sie 
bietet in vielen Stücken 
ein Spiegelbild der 
rheiniſchen Kultur. 
Rheiniſche Maler ſind 
beſonders reich vertre⸗ 
ten und das Rom der 
Romantik: „Nazare⸗ 
ner“, die vielgenannten 
Sucher nach einer neuen 
Kunſt vom Kloſter San 
Iſidoro, und deutſche 
Romantiker in buntem 
Gemiſch. Keine lauten 
Werte, keine großen 
Formate, keine Bilder, 
um deren Autoren heute 
auf dem Kunſtmarkt die 
Leidenſchaften mächtig 
entbrennen. Mehr eine 
Sammlung der Stille, 
der Inſichgekehrtheit, 
der Traulichkeit. 

Im Mittelpunkt ſteht 
die Bilderſerie von dem 


Johann Martin von Robben: Landſchaft. 
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im Jahr 1853 als Jüng⸗ 


ling tragiſch ums Leben 
gekommenen Johann 
Martin 9tieberée, den 
Kaufmann felbft mit 
einem viel beachteten 


Buch in die Kunſtge⸗ 


ſchichte einführte, und 
von dem er die Haupt⸗ 
werke beſitzt. Niederee 
lebte in der Zeit 
Schwinds und Ludwig 
Richters. Und wir wif- 
ſen, daß Cornelius ihn 
ſehr ſchätzte. In der 
Sammlung Kaufmann 
wird das ſtarke Talent 
dieſes zu Großem be⸗ 
rufenen rheiniſchen Ma⸗ 
lers, der in vielem ſei⸗ 
ner Zeit weit voraus- 
eilte, in allen Entwick⸗ 
lungſtadien vorgeführt. 
Ein beſonders wertvol⸗ 
les Stück iſt das Porträt 
Heinrich Schwertfüh⸗ 
rers aus dem Jahr 1852, 
für das MNiederée da- 
mals — 20 Taler er⸗ 
hielt. Ein Meiſterwerk 


deutſcher Bildniskunſt, 


dem man zeitlich nur 
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wenige, eigentlich nur die 
etwas früher entſtandenen 
Porträte von Menzel und 
Wasmann vergleichsweiſe 
an die Seite ſtellen kann! 
Auch das ausgezeichnete 
Jugendbild der Frau Ma⸗ 
ria Janſen, geb. Du Mont, 
aus Köln (der Schwieger⸗ 
mutter Dr. Kaufmanns) geht 
auf einen angeſehenen rhei⸗ 
niſchen Maler, auf Joſef 
Weber, zurück, der im Köl⸗ 
ner Wallraf-Richartz⸗Mu⸗ 
ſeum gut vertreten iſt. Das 
Porträt, das ganz maleriſch 
aufgefaßt iſt, zeigt uns einen 
äußerſt fein empfindenden 
Künſtler. Und mit welchem 
Zartgefühl hat nicht Friedrich 
Overbeck den ſchönen Por- 
trätkopf Wilhelm Schadows 
(um das Jahr 1810) ge⸗ 
zeichnet! 

Das iſt ja der Reiz die⸗ 
ſer Sammlung, daß ihr Be⸗ 
ſitzer ſie von Jahr zu Jahr 
weiter ausbaute. Der Kreis 
der „Nazarener“: neben den 
Häuptern der Schule, neben 
Cornelius und Overbeck, Veit 
und Schadow, Schnorr von 


Alfred Rethel: Chriſlus 
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Carolsfeld, Führich und Steinle und deren Zeitgenoſſen 
Genelli, Joh. Martin von Rhoden, Alfred Rethel, Carl 
Müller, Ludwig Richter und Carl Friedrich Leſſing — 
von allen beſitzt Kaufmann Gemälde oder Zeichnungen. 
Ein längerer Aufenthalt in Rom begünſtigte dieſe Nei⸗ 
gung, den Spuren der Kloſterbrüder von San Iſidoro 


K. L. B. Chr. Buchhorn. 
Der Bildhauer Gotifr. Schadow. 
(Zeichnung.) 


zu folgen, ſehr. Viele Bil⸗ 
der ſtammen aus der be⸗ 
rühmten Caſa Buti ſelbſt, 


——— 


aus jenem eigenartigen rö⸗ 


miſchen Künſtlerheim, in 
dem Thorwaldſen und Wil⸗ 
helm Schadow lebten. Auch 
das merkwürdigſte Stück 
aus dieſem Kunſtbereich, 
Franz Pforrs „Allegorie 
auf Overbecks und Pforrs 
Schickſal“ — ein Werk, das 
nur 34 cm in der Höhe 
und in der Breite mißt — 
ſtammt aus Rom, wo es 
im Haus Overbecks viel be⸗ 
wundert wurde, bis es 
ſchließlich an Ludwig Seitz, 
den Direktor der Vatikani⸗ 
ſchen Galerien, gelangte, der 
es Kaufmann ſchenkte. Pforr 
war im Jahr 1810 mit ſeinen 
Freunden Overbeck, Sutter 
und Vogel nach Rom ge⸗ 
zogen. Dieſe Flucht gab 
die Veranlaſſung zu dem 
demutvoll innigen Bild⸗ 
chen. Er ſchilderte dort ſein 
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unb des verehrten Overbecks Schidjal, die Flucht 
von Deutſchland nach Italien in allegoriſchen Figuren. 


Rechts ſieht man die deutſche, links die italieniſche 


Kunſt in lieblichen Mädchengeſtalten verkörpert. Die 
linke Seite zeigt eine typiſch italieniſche Landſchaft mit 
dem Nemiſee. Pforr ſollte die Saat nimmer aufgehen 


ſehen, die er und ſeine Freunde geſät: als 24 jähriger 


wurde er im ſchönen Albano aus einer Welt blühendſter 

Künſtlerhoffnungen vom Tod abgerufen. | 
Neben dieſen deutſchen Namen begegnet man 

gelegentlich auch einem Italiener und einem Holländer. 


^ 1 
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Von Guercino beſitzt Kaufmann eine „Judith“ und 
aus der Blütezeit der holländiſchen Malerei, von einem 
hochbegabten Zeitgenoſſen des Vermeer van Delft, 


von, J. Pothink, ein prachtvolles Stilleben. . 


Was hier dargeſtellt ift, ijt ein ſimples Motiv des 


Alltags: auf einem mit einem bunten Teppich bedeckten 
Tiſch ſteht ein blaugrauer, weitbauchiger Dedelfrug; . 


davor eine Serviette, ein Zinnteller mit einem Fiſch, 
ein. Brotlaib und ein Meſſer. Das iſt ganz wie zufällig 
ſo geſtellt und mit Hilfe einer hochkultivierten Ton⸗ 
malerei zuſammengehalten. : 
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Ausländiſches Wild in der Mark. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 
Einer der tatkräftigſten Förderer der Naturſchutz⸗ 


bewegung, Graf Wichard von Wilamowitz⸗Möllendorff, 
unternimmt auf ſeinem Gut Gadow bei Lanz in der 
Provinz Branden: ; 
burg den Verſuch, 
verſchiedene Tierarten 
des Auslandes auf 
ihre Einbürgerungs⸗ 
fähigkeit in Deutſch⸗ 
land hin zu prüfen. 
Hierbei lag dieſem be⸗ 
geiſterten Tierfreund 
von vornherein der. 
Gedanke irgendwel⸗ 
cher „Nutzung“ fern, 
weshalb die hie und 
da gebrauchte Bezeich⸗ 
nung „Straußen⸗ 
farm“ gerade für die⸗ 
ſes Unternehmen nicht 
zutrifft. Der Graf will 
die Erhaltung von 
Naturdenkmälern aus 
dem Tierreich praktiſch 
durchführen, iſt doch 
der Hauptzweck des 
„Naturſchutzbundes“, 
dem er an leitender 
Stelle angehört: „Er: 
haltung und Schutz 
ſeltener Tier⸗ und 
Pflanzenarten unter 
Ausſchluß aller Nütz⸗ 
lichkeitsbeſtrebungen.“ 
Zu dieſem Zweck ſind 
in Gadow in einem 
fünfzig Morgen gro⸗ 
ßen Gatter Elen⸗An⸗ 
tilopen, Emus und 
Rieſenkänguruhs 
untergebracht, wäh⸗ 
rend ſich ein Paar 
Nandus wegen ihrer 
Unverträglichkeit in 
einem beſonderen Ge⸗ 
hege befinden. Es ſoll 
nun feſtgeſtellt wer⸗ 


Ein Rieſenkänguruh. 


— Hierzu 6 Aufnahmen von Berl. Ill. Geſ. 


den, ob die betreffenden ausländiſchen Tierarten unſeren 
Winter gut überſtehen, ferner, ob ſie ſich bei uns nicht 


pflanzen, aber auch, 
ob die eingeführten 
der Qanb- und Forſt⸗ 
wirtſchaft keinen Scha⸗ 
den tun. 

Die erſte Frage 
kann wohl ſchon jetzt 
mit „Ja“ beantwor⸗ 
tet werden. Gerade 
die genannten Vertre⸗ 
ter der Fauna ferner 
Erdteile leben in Brei⸗ 
ten, die nicht ſo we⸗ 
ſentlich, 
was die Witterungs⸗ 
verhältniſſe hierzu⸗ 
lande betrifft, ver⸗ 
ſchieden von uns ſind, 


~ 


eine umſtändliche Ak⸗ 
klimatiſation nötig 
wäre, um ſie bei uns 
einzugewöhnen. Der 
kürzlich 
hervorragende Tier⸗ 
kenner Hagenbeck war 
ſelbſt bei Straußen 
ſehr bald davon ab⸗ 
gekommen, ausge⸗ 
wachſene Exemplare 
in geheizten Räumen 
zu halten, und dem⸗ 
entſprechend hat der 
Verſuch auch in Ga⸗ 
dow gezeigt, daß die 
Tiere nicht nur den 
letzten milden Winter, 
ſondern auch den 


jahres gut überſtan⸗ 
den haben, trotzdem 
in letzterem zeitweiſe 
ſogar eine Temperatur 
von — 27.8 Grad Cel⸗ 


‘ H 


nur halten, ſondern auch, fih felbit. überlafjen, fort- . 


wenigſtens 


ſo daß zunächſt erſt 


verſtorbene 


ſtrengeren des Vor⸗ 
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fius herrſchte. Allerdings müſſen diefe Ausländer bei fp 
rauher Witterung in beſonders gutem Futterzuſtand 
erhalten werden, während ſie im Sommer ſich bei der 
Nahrungſuche faft ausſchließlich ſelbſt überlaſſen find. 
So nähren ſich die Emus hauptſächlich von Inſekten 
und Gräſern, die Känguruhs faſt ausſchließlich von 
Gras, die Elen— 
Antilopen von 
Gras und Baum— 
blättern. Hierbei 
muß aber hervor— 
gehoben werden, 
daß die Elen-Anti— 
lopen bisher — im 
Gegenſatz zu Rot— 
und Damwild — 
nicht ſchälen, was 
ihrer Einbürge— 
rungswürdigkeit 
doch wohl unbe— 
dingt zugute käme. 

Dieſe gute Ei— 
genjchajt der Elen— 
Antilopen würde 
beſonders dann in 
Betracht zu ziehen 
ſein, wenn man 
ſie eventuell in 
wildarmen Gebie— 
ten anſiedeln woll— 
te. Daß der Ge— 
danke der Einfüh⸗ 
rung fremder Wild— 
arten in Deutſch— 
land ſchon vordem 


Ein Paar Nandus, ſüdamerikaniſch 
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gefaßt wurde, bewei⸗ 
jen zahlreiche Bei: 
ſpiele. So ſetzte un- 
ter andern Philipp 
Freiherr von Böſela⸗ 
ger im Jahr 1887 in 
der Rheinprovinz in 
einem 500 Hektar 
großen Wald bei Hei- 
merzheim eine klei⸗ 
nere Känguruhart 
aus, zwei Männchen 
und drei Weibchen, 
die trotz hohen Schnees 
und einer Kälte von 
über 22 Grad Gellius 
den Winter gut über- 
ſtanden. Begreiflicher⸗ 
weiſe erregte aber per: 
artig ſeltenes Wild 
das Intereſſe weiteſter 
Kreiſe, und auch die 
Herren Wilderer nah— 
men daher die Fähr- 
ten auf, ſo daß im 
November 1888 ein 
Weibchen aus Hab— 
gier erſchlagen wurde, 
während eins der 
Männchen in einem 
fremden, weit entfernten Jagdrevier bald darauf krank 
geſchoſſen wurde. Das andere Männchen kam ein Jahr 
ſpäter bei Kelberg in der Eifel zur Strecke. Den übrig— 
gebliebenen Weibchen wurde im Frühjahr darauf ein 
aus Paris bezogenes Männchen gleicher Art beigeſellt, 
und die Tiere vermehrten ſich dann derart, daß Freiherr 
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Eine Elen-Antilope und ein Emu, auſtraliſcher Strauß. 
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Die Elen-Antilopen freſſen aus der Hand. 
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tiſiert hatten und 
es auch bald ver⸗ 
ſtanden, die für ſich 
geeigneten Deckun⸗ 
gen aufzuſuchen, 
was ihnen aller⸗ 
dings in der zer⸗ 
klüſteten Eifel wohl 
nicht ſchwer gefal⸗ 
len iſt. Es dürſte 
daher ſehr dan⸗ 
kenswert ſein, daß 
Graf von Wilamo⸗ 


witz nun mit 
Rieſen⸗Känguruhs 
gleichfalls Ver⸗ 


ſuche anſtellt. 

Es wurde ſchon 
oben geſagt, daß 
bei den Verſuchen 
in Gadow der Ge⸗ 


danke an eine 
„Nutzung“ der dort 
gezüchteten aus⸗ 


ländiſchen Tierarten gänzlich ausgeſchaltet iſt, aber es 
möge dabei doch daran erinnert ſein, daß ſpeziell die 
Elen⸗Antilopen auch einen beträchtlichen Nutzwert be⸗ 
ſitzen, denn dieſe rinderähnlichen Tiere von faſt 2 Meter 
Schulterhöhe und etwa 3 Meter Körperlänge ſtellen bei 
einem Gewicht von meiſt 20 Zentner einen recht be⸗ 
achtenswerten, eventuell ſpäter einmal in Frage kom⸗ 
menden Erſatz des Schlachtviehs dar; um ſo mehr, 
weil ſich dieſe Antilopenart auch als Zugtier im Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb verwenden läßt. Zähmungverſuche, die 
in Natal angeſtellt wurden, ergaben nämlich, daß ſich 
die Elen⸗Antilope vor dem Pflug als zugfeſt erweiſt 
und man demnächſt Ländereien beſtellen kann, die 
bisher brachliegen mußten, weil die Tſetſefliege das 
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Ein friedliches r0 
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Urbarmachen des 
Bodens mit Rin⸗ 
dergeſpannen aus⸗ 
ſchloß. Dabei iſt das 
ſaftige, gut durch⸗ 
wachſene Fleiſch 
vorzüglich im Ge⸗ 
ſchmack, und die 
ſehr dicke, zähe 
Haut wird als Rie⸗ 
menleder geſchätzt. 
Da Emus und 
Nandus bekannt⸗ 
lich ſtraußartige 
Vögel ſind, deren 
Federkleid kaum 
ein Handelsartikel 
genannt werden 
kann, ſo erſieht 
man auch daraus, 
daß ihre Hege in 
Gadow lediglich 
der Arterhaltung 
gilt. In ihrer Hei⸗ 
mat wird den immer ſeltener werdenden Emus der Eier 
und des ſehr fetthaltigen Fleiſches wegen nachgeſtellt. 
Auch die Nandus, die in den Pampas des ſüdlichen 
Südamerikas leben, ſind bereits beträchtlich an Zahl 
zurückgegangen. Bei beiden Arten beſorgt das Männ⸗ 
chen das Brutgeſchäft, was dem Emu, der monoga⸗ 
miſch lebt, weniger ſchwer fallen dürfte als dem Nandu, 
der ſich in der Freiheit fünf bis acht Weibchen ber 
geſellt und dann die von den verſchiedenen Hennen 
gelegten Eier etwa neununddreißig Tage lang bebrütet! 
Gerade auf dieſem Gebiet aber gilt es noch Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln, und auch darum ſind die 
Züchtungsverſuche in Gadow für alle Naturfreunde ſo 
beſonders lehrreich und intereſſant. 
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Die Tante. 


Skizze von Brenta Piawe. 


Tante Hanna ſaß an dem Fenſter nach dem Garten 
zu, und ihr kleines, feines Elfenbeingeſicht war hell von 
dem vielen Linnen, das ihr im Schoß lag. Auf ihrem 
gebeugten rotbraunen Scheitel tanzten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen Ringelreihen, neckten ſich hinter ihrem Rücken 
hinüber zu der Mahagonikommode, bis der eine unter die 
Glasglocke der Stutzuhr kroch und ſo recht keck und her⸗ 
ausfordernd auf dem Goldkopf des fröhlichen Hirten⸗ 
knaben balancierte. Sein Partner aber rutſchte höchſt 
unehrerbietig auf Tante Hannas Haarkamm hin und her. 

Tante Hanna ſaß ganz ſtill und ſah es nicht. Es war 
ſo viel zu nähen — all die Röckchen und Hemden und 
weißen Sonntagſchürzen — und ihre flinken Finger 
griffen hierhin und dorthin in ein Arſenal von Knöpfen, 
Band und Spitzenzeug. 

Da warf ſich der Wind in das Fenſter und ſtieß es 
weit auf. Der rotbraune Kopf hob ſich und wandte ſich 
dem Garten zu. 

Die beiden Lärchen an dem alten Stadtturm hatten 


ein zartgrünes Gefieder, und an den Fliederbäumen ſchie⸗ 


nen die dicken Knoſpen platzen zu wollen. Im Raſen 
tummelten ſich die bunten Krokusblüten wild durchein⸗ 
ander mit Veilchen, Leberblümchen und Narziſſen, und 
an der Stadtmauer, die ſich an dem Paſtorgarten entlang 
baute, ſchmiegte ſich ein Wunderwerk von grünem Ge⸗ 
rank, durch das die Vögel mit verliebtem Zwitſchern 
krochen. 

Einen Augenblick ruhten die ſchmalen, welken Hände. 

Es war doch Frühling draußen und Sonne — und 
das Zimmer war kkein und eng. Vom Kirchplatz her 
hörte man das laute Singen der kleinen Mädchen und 
die aufgeregten Stimmen der Knaben, die ſich um bunte 
Glasmurmeln zankten. Und dann rollten die Wolken wie 
rieſengroße Silberkugeln über die ſtraff geſpannte blaue 
Himmelſeide, und der Wind ging ſo weich und zärtlich 
durch die berſtenden Bäume, und an den Sträuchern 
ſchaukelten ſich Ketten von grünen Perlen. Die ganze 
kleine Welt da draußen vor dem Fenſter war wie eine 
einzige Verführung — „komm — komm“. 

Tante Sanna. hatte auf einmal ganz see 
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Augen, denn die blühten fonft ſtill und blaß wie zwei Ver⸗ 
gißmeinnicht unter den Lidern, die ſtets geſenkt waren 
— über eine Stickerei, ein Buch oder eine Näharbeit, die 
ihr die Paſtorenſchweſter in die Hände drückte. Die Ida 
wurde ja nie fertig mit den Kindern, und Tante Hanna 
hatte ja auch weiter nichts zu tun. 

Weiter nichts. 

Nein, Ida wußte nicht, wie weh das Wort manchmal 
tat. Ida lachte ſo rund und blond aus ihrer Kinderſchar 
heraus, wenn ſie unten im Garten mit ihnen Haſchen 
ſpielte, daß der Schwager zuweilen das Fenſter öffnete 
und ſein Studierzimmer voll Lachen und Sonne ließ — 
bis die draußen es merkten und plötzlich ſtill wurden. 

„Papa predigt.“ 

Oder die Mutter an das Fenſter trat und ſich hinein⸗ 
beugte — und mit heißem Geſicht wieder unter die Kinder 
ſchritt, um ſie tiefer hinein in den Garten zu locken. 

Aber die Schweſter ſaß oben am Fenſter und ſah 
auf das alles mit ihrem ſtillen, guten Lächeln herab, das 
immer ein wenig verdeckt und ein ganz klein wenig 
traurig war. 

Sie war heute allein im Haus. Alle waren über Land 
zu der Taufe vom jüngſten Hartmann auf dem Groebel- 
vorwerk. Der Vater Hartmann war ſelbſt in dem großen 
Landauer vorgefahren mit dem Aelteſten, der ſchon In⸗ 
ſpektor bei Amtmann in der Vorſtadt war. Die beiden 
Männer hatten die ganze Paſtorenfamilie in der alten 
Kutſche verftaut, daß die Gaſſenjungen von ihren Spielen 
ließen und quer über den Kirchplatz gelaufen kamen. 

Es war nun ſo ſtill nach dem vielen Türenſchlagen 
und Treppenlaufen, daß die Geräuſche von draußen 
Ruhe hatten, um das kleine, ſonnige Paſtorenhaus zu 
ſchleichen und in die geöffneten Fenſter hineinzuhüpfen. 

Und das war etwas ſo Seltenes, daß Tante Hanna 
wahrhaftig ihre Näherei vergaß, in den Garten hinunter⸗ 
ging und mit großen, blauen Augen dem Spiel der 
Wolkenkugeln zuſah. 

Ja — ſo war es damals geweſen. 

Die Wolken — die beiden Lärchen — die Blumen. — 
Iſt doch der Frühling immer gleich. Und voll gleicher 
Schönheit. — 

„Und Torheit — und Verliebtheit.“ 

„O.“ — Die Rechte eilte erſchrocken zu dem Mund. 
Hatte ſie es ausgeſprochen? Oder? — Sie drückte die 
Hände an die Ohren. Hatte es ein anderer geſagt und 
ſich dabei über das Narziſſenbeet gebeugt, in dem ſich zwei 
Schmetterlinge haſchten? 

Ja — fo war es. — Es war Kandidat Rogges Stimme 
geweſen, die ſo weich und dunkel war — als legte ſich 
einem ein Samtmantel um die Schultern und zöge ſie 
herab, tiefer, immer tiefer — daß man zuletzt im Raſen 
kniete und die Hände vor das Geſicht legen mußte. 

„Was iſt Ihnen, Johanna?“ 

„Nichts — nichts — ich freue mich nur über den Früh⸗ 
ling“, ſprach ſie dann unter den Händen und fühlte, daß 
ihre Schultern bebten. Wenn er es nur nicht ſehen 
möchte — nur nicht ſehen. 

Aber er brach nur einen Narziſſenſtengel und zog ihn 
durch das oberſte Knopfloch ſeines Rockes. Und dann 
ſprach er langſam. „Und zu denken, daß er ſo kurz iſt — 
und daß jeder Tag ſo abgebrochen wird wie dieſe Blume 
und einem — irgendeinem am Herzen welkt.“ 

„Nicht — nicht“, erwiderte Johanna darauf und blieb 
mit ihren Knien auf dem Raſen, daß ſie die Kühle der 
Erde durch ihr dünnes Muſſelinkleid ſpürte. 
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Er ſtand hinter ihr. Sie hörte es an dem leiſen Flat⸗ 
tern ſeiner ſeidenen Halsſchleife, die der Wind auf und 
nieder wehte. 

Sie konnte ſich nicht rühren und wußte doch, wie ſchön 
er ausſah mit dem gelblichen Apoſtelgeſicht, das ſeine 
Strenge ganz verloren hatte und jetzt weich und auf⸗ 
gelöſt vor dem hellen Blättergrün der alten Mauer ſtand. 
Mit dem loſen braunen Haar, von dem der Wind leichte 
Strähnen hob, daß es über der Stirn lebte und glänzte. 
— Und dann die Hände, die langen, blaſſen, die eigent⸗ 
lich Frauenhände waren und auf Seide ruhen ſollten — 
wie zwei Schweſtern von gleicher Schönheit. 

Aber jetzt waren die beiden Hände unruhig wie zwei 
Vögel, die ein Sturm aus dem Neſt geſcheucht. Sie 
griffen in die Luft — wie um etwas zu faſſen — ſtrichen 
über den Rock — die Halsſchleife, ſanken — dann fanden 
ſie ſich und blieben zuſammen, während das Blut lang⸗ 
ſam in ſie hineinfloß und die blauen Adern hob. 

„Und doch iſt es fo^, ſprach er weiter. „Dieſer Früh⸗ 
ling und alle anderen, die vor ihm waren, und die vielen 
anderen, die nach ihm kommen werden — ſie fliegen wie 
Blüten heran, nach denen man den ganzen Winter ſchaut 
— den ganzen Winter — und der Winter iſt ſo lang und 
kalt.“ Er huſtete leicht, hob die verflochtenen Hände an 
die Bruſt und drückte ſie an das Herz. „Und wenn man 
die Blüte ſieht — ſieht, wie ſie den Kelch öffnet und die 
Sonne in ſich hineintrinkt — und immer ſchöner und 
größer und leuchtender wird — da bricht man ſie — und 
dann“ — — er ließ die Hände fallen — „dann ift ber 
Frühling vorbei.“ 

Johanna ſprach in die Blumen hinein. — „Und — 
wenn man ſie nicht bricht?“ — 

Er antwortete nicht. 

Es war eine Stille, daß ſie glaubte, das leiſe Klingen 
der Wolken über ſich hören zu müſſen, mit dem ſie an⸗ 
einanderſtießen, wenn der Wind ſie ſchneller nach Weſten 
hinüberrollte. 

Johanna ſah beide Schmetterlinge aus dem Narziſſen⸗ 
beet herauskriechen. Sie ſaßen betäubt noch einen Herz⸗ 
ſchlag lang auf dem weißen Sternrand einer Blüte, und 
ihre Fühler ſchwankten. War es der Wind? Nein. — 
Aber ſie ſchwankten und zitterten ja. — Dann breiteten 
ſie die Flügel — blaue Flügel mit goldenem Rand — und 
taumelten auseinander. 

Johanna ſah ihnen nach. 

Kandidat Rogge ſah ihnen nach. 

Es war immer noch ſtill. Nur flatterte jetzt die ſeidene 
Halsſchleife heftiger, denn der Wind ſtieß kurz und ſtark 
an die Stadtmauer. 

„Und — wenn man ſie nicht bricht“ — ſagt Johanna 
noch einmal. Da er wieder nicht antwortete, und da ſie 
die Knie ſchmerzten, ſtand ſie auf — etwas zu haſtig — 
wie ſie ſich ſelbſt beſchuldigte — und wandte ſich herum. 

Er hatte die Hände auf dem Rücken, und ſeine braunen 
Augen waren wie Gold in der Sonne, hell und durd- 
ſichtig, und ſahen über ſie hinweg. — Die Pupille war 
ſo winzig, daß man ſie kaum zu erkennen vermochte. Es 
ſchien, als ob alle Dunkelheit in das Sonnenlicht hinein⸗ 
geſchmolzen wäre. Johanna dachte — nun ſind es auch 
zwei Sonnen, und ſie ſind mir auch ſo fern wie die am 
Himmel. Aber wenn ſie auf mich ſcheinen würden — ach 
nur eine Stunde auf mir ruhen, würde ich blühen wie 
der Garten hier. Nein, noch ſchöner und noch bunter 
würde ich blühen — und nur für ihn. Und immer würde 
es Frühling ſein. 
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Aber dann, als er fo ſchweigend und verſonnen im 
Licht ftehenblieb, fragte fie nur: „Woran denken Sie?“ 

Ein Lächeln lief über ſein ernſtes Geſicht, und er 
ſagte: „Es muß doch Menſchen geben — ja, Mädchen, 
die wie der Frühling ſind, ſo voll Lachen und Duft. Mit 
ihnen — müßte man ganz geſund werden.“ 

In Johannas Wangen ſtockte das Blut — dann eilte 
es ihr nach dem Herzen. Sie ſenkte das Kinn auf den 
ſtrengen weißen Leinenkragen. „Morgen kommt meine 
Schweſter Ida, ſie iſt zehn Jahre jünger als ich.“ — 

Dann hatte der Vater nach dem Kandidaten gerufen 
und die Mutter nach Johanna. 

Sie gingen beide nebeneinander über die Kieswege, 
und Kandidat Rogge gab ihr die Hand unter der Haus- 
tür. „Sie ſind gut, Fräulein Johanna — ſehr gut.“ — 

Aber ſie hob nicht den Kopf. 

Ja, ſo war es geweſen. | 

Am nächſten Tag kam Ida aus der Schweizer Pen: 
ſion, und mit ihr kam eigentlich erſt der Frühling. 

Alle Zimmer ſtanden voll Blumen, und eine Stunde 
überholte die andere. Das ganze Haus ſchien zu blühen, 
und alle Winkel wurden hell. Die Eltern bekamen junge 
heitere Geſichter. 

Dann kam Pfingſten, und Kandidat Rogge hielt ſeine 
Pfingſtpredigt. Nur die Veſperpredigt — und es waren 
auch nur Kinder und alte Frauen in der Kirche, denn 
alles andere, was Blut und Leben hatte, war hinaus» 
geſtürmt in den Wald, der voll jungem Grün ſtand. Aber 
zur Seite in der Ratsloge ſaßen die beiden Paſtoren⸗ 
mädchen in hellen Pfingſtkleidern. 

Und es ging wie Feuer aus ſeinem Mund. Die alten 
Frauen hoben ihre Geſichter, ſie verloren das Alter aus 
den Wangen, und ihre Augen glänzten von Erinnerungen. 
Die Kinder ſtarrten mit offenen Mündern und ſchienen 
die Worte zu trinken, die ſie nicht verſtanden. Ida ſaß wie 
eine lächelnde Madonna, die der Himmel geſegnet hat, 
und Johanna fielen Tränen auf die gefalteten Hände. 
Er iſt ein Dichter, dachte ſie — und alles um Ida. — 

Nachts — in dem kleinen Mädchenſtübchen — hatte 
ſie zwei Arme plötzlich um ihren Hals gefühlt. „Du — 
Hanna, ich bin ja ſo glücklich, ſo furchtbar glücklich.“ Und 
Idas Kopf ſchmiegte ſich an ihr Herz und ſchlief dort ein. 
— Johanna lag noch bis zum Morgen und ſah die Sonne 
in dem loſen Blondhaar aufgehen. 

Es kam eine Zeit voll Blumen, Lachen und Plänen. 
Johanna weinte viel des Nachts, aber am Tag wurden 
ihr die Augen trocken über der vielen Arbeit. Ida lachte 
wie ein Sonnenſtrahl durchs Haus, und ihre Küſſe wan- 
derten von Mund zu Mund. — Johanna wurde dreißig 
Jahre in dieſen Tagen. — 

Als der Sommer mit heißen Wangen ſchied und ſich 
ein kühler Herbſt über die Erde beugte, war die Hochzeit. 
Das junge Paar flog in cin kleines Dorf nach dem Ge: 
birge hin. Es war nur eine dürftige Pfarre — aber ein 
Haus in Roſen und Wein — und eine kleine fröhliche 
Gemeinde. 

Das Pfarrhaus am Kirchplatz wurde ſtill. Im Winter 
ſtarb der Vater — ganz plötzlich — er hatte ſich von einem 
fernen Dorfgang in Schnee und Sturm eine Lungen— 
entzündung mitgebracht. Die jungen Rogges kamen in 
einem Bauernſchlitten den letzten Tag. Ida ſaß am Ofen 
und weinte, und er ſtreichelte den zuckenden Kopf. Jo⸗ 
hanna beugte fid) mit blaffen Wangen über das Kranten: 
Gi und wickelte den fieberheißen Körper in feuchtes 
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Im Frühjahr wohnte fie mit der Mutter in einem 
kleinen Haus der Vorſtadt, dicht an dem Fluß, der aus 
dem Gebirgsdorf herunterkam. 

Dort ſaß ſie am Fenſter und ſtickte für das Hand⸗ 
arbeitsgeſchäft am Markt. Tag für Tag. Und ihr feines 
Geſicht wurde immer weißer und zarter über den weißen 
Stickſtreifen und Spitzendecken. 

Im Sommer legte ſich die Mutter und ſtand nicht 
wieder auf. Johanna ging alle Abende zum Kirchhof und 
goß nun zwei Gräber. 

Dann rief der Schwager vom Dorf. Ein kleines Mädel 
lag dort und lachte aus roten Roſen heraus. Da war ſo 
viel Arbeit in dem kleinen Pfarrhaus. 

Ida ſaß in der Sonne und lachte mit dem Kind. 

Johanna hatte ja weiter nichts gu tun — da blieb 
ſie ganz. Die Jahre kamen und gingen, was der Frühling 
begann, vollendete der Herbſt. Immer mehr Stühle wur: 
den um den großen Eßtiſch geſtellt. 

Kandidat Rogge war nun längſt Paſtor Rogge in 
dem alten gelben Pfarrhaus am Kirchplatz, in dem die 
beiden Schweſtern groß geworden waren. — 

Manchmal, wenn Ida ſchon ſchlief, beugte ſich Jo⸗ 
hanna heimlich über die Kinderbetten, und ihre Blicke 
küßten die roſigen Geſichter — aber ſie wagte nicht, die 
geballten kleinen Knabenfäuſte zu löſen. Nur zuſehen, 
dachte ſie. 

In bes Schwagers Zimmer wachte bas Lampenlicht 
bis um Mitternacht. Sie ſaß oben am Fenſter ihres 
kleinen Altmädchenſtübchens mit ihrer Näharbeit, und die 
beiden Lichtſtreifen vermählten ſich unten im Garten. 

Dann ſah ſie oft einen Schatten gehen — langſam 
und ruhelos, und der Schwager ſagte am nächſten Mor⸗ 
gen: „Du ſollteſt nicht ſo lange aufbleiben, Johanna.“ 

„Ich?“ lächelte ſie. Dann lächelte er auch. 

Ein Wagen rollte laut über den Kirchplatz. Johanna 
blieb erſchrocken mitten im Weg ſtehen. 

Sie horchte. — Aber bas war ja — 

Ihr Schwager ſtand in der Gartentür und hielt die 
Hände über die Augen. „Wie das blendet.“ 

Sie ſah zum erſtenmal, wie müde dieſes Geſicht war 
mit den weltenfernen verſunkenen Augen. 

„Es war ſo laut drüben,“ ſprach er weiter und ſtrich 
ſich über die Stirn — „und dann dachte ich an meine 
Pfingſtpredigt — und wie ruhig es hier ſein müßte — 
wo nur du“ — 

Sie beugte ſich zu dem Beet und brach ſtill eine 
Narziſſe. Und plötzlich lächelte er — und nahm ihr die 
Blume aus den Händen. „Weißt du noch?“ 

Sie nickte. 

„Es iſt ſchon lange her.“ 

„Ja, ſehr lange. Damals war 
Laetare.“ 

„Was für ein Gedächtnis du haſt.“ 

„Oh“ — ein warmes Rot lag ihr auf den Wangen. 

Er drehte die Blüte in der Hand und ſah lange hinein 
in den zarten tiefen Kelch. Dann zog er ſie durch das 
oberſte Knopfloch ſeines Rockes und ging ſtill durch den 
Garten. Sie ging ihm nach — oben lag noch viel Arbeit. 

Unter der Haustür ergriff er ihre Hand, hob ſie an 
ſeinen Mund und küßte ſie ganz zart. 

„Ich habe dich lieb, Johanna — ſehr lieb.“ 

Da lächelte ſie, fein und gütig, und ging die Treppe 
hinauf. Oben am Abſatz wandte ſie ſich noch einmal und 
ſah ihn auf der Schwelle ſtehen, das blaſſe Apoſtelgeſicht 
in den Garten hinausgeſtreckt — als ſuche er etwas. — 


es der Sonntag 


Moderne Sonnenſchirme. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Seitdem es Frauen gibt, die die 
Kunſt des Toilettemachens üben, ge— 
hört der Sonnenſchirm zu den kokette— 
ſten Beſtandteilen der Kleidung. Trotz 
ſeiner beſchränkten Form überraſcht er 
durch ſeine erſtaunliche Vielſeitigkeit 
und Mannigfaltigkeit. Von kleinen, 
vollkommen horizontalen Dächern ent— 
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1. Pagodenſchirm mit Bordüre in bulgariſchen Farben. 
wickelte er ſich zu tief gewölbten, von der ſchlichten 


runden Kuppel zu der heutigen Pagoden- und 


Glockenform. Ein Blick auf die letzten Schöpfungen, 
die für die Sommermode 1913 vorbildlich ſind, be— 
weiſt die bereitwillige Aufnahme für eigenartige 
Anregungen. Man iſt der überlieferten Form der 
letzten Jahre ein wenig überdrüſſig geworden und 
verſteht es, dieſem reizvollen Gegenſtand der Ko- 
ketterie in Geſtalt und Ausführung neue Seiten ab— 
zugewinnen. — Der Sonnenſchirm ſtimmt in die 
allgemeine Farbenſreudigkeit, er erſetzt fie fogar, 
wenn man vielleicht in dieſer Beziehung nicht ge— 
nügend vorgeſorgt hat. Die Farbenwahl macht be— 
denkliches Kopfzerbrechen. Einerſeits muß der Be— 
zug des Sonnenſchirms auf den Ton oder die Töne 
des Anzugs abgeſtimmt ſein, anderſeits iſt es im 
Intereſſe des Schattens auf dem Geſicht ratſam, auch 
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2. Hochgewölbter, eckiger Schirm mif bunfem Chiffonbezug 
und bunten Grelots. 
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Die obere Rüſche ift meiſtens bedeutend ſchmäler als bie Ab⸗ 
ſchlußrüſche. Ein ſchwarzer Stock, von zwei feinen Pla⸗ 
tinreifen unterbrochen, paßt fic) dieſem Bild an. — 
Anſpruchsloſer in der Form gibt fic der weiß⸗ 
grüngeſtreifte Schirm, deſſen breiter grüner Saum 
von einem dunkelgrünen Streifen abgegrenzt 
wird, der in den ſtark vergrößerten Stangen⸗ 
knöpfen ſeine Ergänzung findet (Abb. 6). 
Die bunte Bordüre iſt eine häufig wieder⸗ 


kehrende Verzierung. Der Einfluß des bul⸗ 


Phot. 
E. Schneider. 


4. Sonnenſchirm 
aus gezogenem Chiffon. 


dieſe Wirkung zu berückſichtigen. Man wußte, daß Lila 
den Teint farblos und grau mache, zartroſa und rote 
Töne dem Geſicht einen jugendlichen Ausdruck oer: 
liehen. Die augenblickliche Mode bevorzugt abwei- 
chende, gemeinſam verarbeitete Farben. — An— 
ſpruchsloſer als die Bezüge ſind die Griffe. Sie 
ſind kräftig und handlich, meiſt Naturſtöcke oder 
wenig verziertes Holz. Um ſchick zu ſein, iſt ein 
langer Stock erforderlich., Originelle Tierköpfe aus 
farbigen Quarzen, bunt bemalte Porzellankugeln, 
gebogene Krücken aus blondem Schildpatt riva- 
liſieren mit neuartigen goldenen Armreifen, die 
bei der wirklich eleganten Dame auf keinen 
Fall Nachahmung ſein dürfen. Anſpruch auf 
Neuheit und Be⸗ 
quemlichkeit dürfen 
die ſeitlich ange⸗ 
brachten Träger 
aus geflochtenem 
Leder machen. 
Recht beach⸗ 
tenswert iſt der 
hochgewölbte Son: 
nenſchirm mit den 
eckigen Teilen (Ab⸗ 
bild. 2). Der in leuch⸗ 
tenden Farben bedruck⸗ 
te Chiffonbezug iſt kraus 
gehalten und mit roſen— 
farbiger Seide abgefüttert. 
Bunte Grelots umſäumen den 
Rand. — Eine ähnliche Form 
zeigen weiße Schirme, die 
ſchwarze Rüſchen ſchmücken. 
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5. Zweifarbiger Taftſchirm mit kleinem Volant. 
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gariſchen Ges 
ſchmacks auf 
die geſamte 
Mode fordert 
auch hier ſeine 
Rechte, ſo daß 
ganz bulga— 
riſch bedruckte 
Schirmdächer 
mit Bezügen 
aus Futuri⸗ 
ſtenſeide ihr 
Teil dazu bei— 
tragen were 
den, die dro— 
hende Bunt⸗ 
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6. Weiß und grün geſlreiſter Sonnenſchirm. heit des Som⸗ 


mers zu ver⸗ 
ſchärfen. Reizvoller und dezenter wirkt fraglos der 
hellfarbene Pagodenſchirm mit einer in bulgariſchen 
Farben gehaltenen Bordüre (Abb. 1). Ränder im 
Schottengeſchmack tragen vielfach dieſer beliebten Mode 
Rechnung. Ganze Bezüge aus ſchottiſch farierter Seide 
mit mehreren pliſſierten Volants werden zu dunkleren 
Toiletten vorzugsweiſe gewählt. 

Die Abſchlußrüſche ſpielt eine bedeutſame Rolle. 
Einſam oder in mehreren Etagen aus Seide, Tüll 
oder duftigem Chiffon wechſelt dieſe graziöſe Mode, 
deren reizvollſte Variante die Roſentolle bildet (Abb. 3). 
— Recht originell ift die Roſenverzierung aus Taft 
in modernen Farben. Die Roſen liegen auf dem 
Dach, garnieren den Griff, und die einzelnen Stangen 
enden in zierlich ausgearbeiteten Roſenknoſpen (Abb. 3). 

Ganz beſonders elegant ſind die Schirme aus ver⸗ 
ſchiedenen Lagen in enge Fältchen gezogenen Tüll oder 
Chiffon, wodurch ein changierender Effekt erzielt wird. 
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Um dieſes Verfahren zu vereinfachen, ift aud) Changeank⸗ 
tüll zu verwenden. Die Außenhülle des tiefgewölbten 
Schirms (Abb. 4) beſteht aus krausgezogenem ſchwarzem 


Chiffon, während das Innere aus grünem, gleichfalls 


frou em Chiffon hergeſtellt ijt. Anders getönter grüner 
Japon teilt dieſe beiden Chiffonbezüge. Kleine hoch⸗ 
ſtehende Chiffonköpfchen bilden den Saum. 


Auch die Dächer der Schirme teilen ſich häufig in 
zwei ſcharf kontraſtierende Farben, von denen dann 


die eine mit dem Innenfutter harmonieren muß 
(Abb. 5). Häufig trennt eine Hohlnaht die farbigen 
Teile, und ein kurzer, krauſer Volant umzieht den Rand. 

Auch die Ausſtattungdes Glockenſchirms (Abb. 7) zeigt 
bie. Vorliebe für verfchiedene Farben. An die grüne 
Seide des äußeren Bezuges ſchließt ſich ein breites 
ſchwarzes Atlasband an. Das Innenfutter dieſes 
Schirmes grenzt mit der Höhe des ſchwarzen Atlas⸗ 
bandes ab und beſteht 
aus dichtgekrau— 
ſtem meergrü— 
nem Chif- 
fon. 


Phot. 
Schneider. 


7. Glockenſchirm 


aus grüner Seide mit 
breitem ſchwarzem Atlasband. 


Die kombinierten Farben müſſen ſich jedoch, um 
bei dem Anzug ein günſtiges Reſultat zu erzielen, 
dieſem genau anpaſſen. Häufig ſieht man ſchwarz und 
weiß gemeinſam verarbeitet, und zwar in der Weiſe, 


daß fid) von einem ſchwarzen Bezug ein krausgezogenes 


weißes Futter abhebt. In ſchwarze enggekrauſte 
Chiffonſchirme ſetzt man koſtbare Fileteinſätze, die aber 
aufgeſpannt eine hübſchere Wirkung erzielen als der 
geſchloſſene Schirm. O. A. 
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Ein Beſuch auf der Sternwarte Bothkamp. 


Von Dr. H. H. Kritzinger, Aſtronom der Sternwarte. — Hierzu 4 phot. Aufnahmen. 


Am öſtlichen Ufer des Bothkamper Sees taucht, 
ſchon von weither ſichtbar, wie ein trotziger, alter 
Wartturm das nördlichſte Wahrzeichen von Bothkamp 
auf: die Sternwarte. Vor über vier Jahrzehnten auf 
das freigebigfte in wiſſenſchaſtlicher und dekorativer 
Hinſicht ausgeſtattet, erhob ihr erſter Direktor ſie zu 
dem damals WEG Aſtrophyſikaliſchen Inſtitut 


Europas, das ſchnell einen international hochgeachteten 
Namen gewann dank der begeiſterten Förderung eines 
hochherzigen Mäzens, des Großherzoglich Mecklenbur⸗ 
giſchen Kammerherrn F. G. von Bülow⸗Bothkamp. Auf 
ſeinen Wink erſtand das in den Vothkamper See hin⸗ 
eingebaute Obſervatorium, eine Warte, die mit den beſten 
und damals mächtigſten Mitteln der Forſchung in ganz 
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von O. Lohſe als Obſervator, mit großer Energie 
die herrliche Aufgabe an, einen neuen Zweig der 
Sternkunde zu wahrhaft erſtaunlicher Entwicklung 
zu bringen: die Aſtrophyſik. Die wiſſenſchaſtliche 
Anerkennung ließ auch nicht auf ſich warten. Am 
24. Januar 1874 fiel Vogel für ſeine Unterſuchungen 
über die Spektra der Großen Planeten der ein⸗ 
ſtimmig und in vollem Umfang zuerkannte Preis 
der Akademie der Wiſſenſchaften von Kopenhagen 
mit der Medaille zu. Daneben lieferte Lohſe Zeich⸗ 
nungen der Planeten, beſonders des Jupiter, die 
wegen der vorzüglichen optiſchen Qualität des Re⸗ 
fraktors und der Geſchicklichkeit des Beobachters eine 
Fundgrube wichtigen Materials bilden. Auch das 
Studium der Sonne und die Anwendung der 
Photographie wurden eifrig betrieben. Nach Vogels 
Berufung an das Aſtrophyſikaliſche Obſervatorium 
in Potsdam, das damals entſtand, war es ſchwierig, 
als Nachfol⸗ ger einen 

| Gelehrten 
finden, 
der 
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1. Konferenzzimmer. ER : AAA 


Deutſchland ausgeftattet, dem dort tätigen Gelehrten 
„große und glänzende Erfolge in ſichere Ausficht ſtellte“, 
wie von Auwers rühmend hervorheben konnte. 

Durch Vermittlung der Göttinger Univerſität kam ein 
damals noch nicht dreißigjähriger, aber doch vielfach be⸗ 
währter Forſcher am 22. September 1870 als Direktor an die 
neue Sternwarte, H. C. Vogel. Dem genialen Zöllner in 
Leipzig vielſeitige Anregung verdankend, griff er, unterſtützt 
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23. Anſicht 
des Gebäudes. 


die nötigen, nicht 

nur rein wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Quali- 
täten beſaß. Der 
erſte war Dr. de 
Ball, dem 1882 
die Entdeckung des 
Kleinen Planeten 
(230) Athamantis 
gelang. Mit eini⸗ 
gen Unterbrechun⸗ 
gen folgten dann 
Dr. J. Lamp, Otto 
Tetens und J. Möl⸗ 
ler. In die Zeit 
der Tätigkeit des 
— !Mùilleetztgenannten fällt 
Mom: v. A das für das Schick⸗ 
ON x. — we fal ber Sternwarte 
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S Ze e i x —— ders im Jahr 1893. 
2. Der große Reſraktor von 5 Meter Länge mit 29 em Objektivöffnung. ! Dem Willen des 
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Entſchlafenen gemäß follte das (chine Inſtitut in alter 
Weife weitergeführt werden. Sein Sohn, Landrat Cai 
von Biilow-Bothfamp, gewann einen fehr energifchen Be- 
obachter in Dr. P. Guthnick, der die ihm zur Verfügung 
geſtellten Inſtrumente beſonders für photometriſche 
Arbeiten auszunutzen wußte. Der unter deffen Nad- 
folger, Dr. K. Schiller, eingetretene Tod des Herrn 
Landrat von Bülow 1910 und die Uebernahme des 
Fideikommiſſes durch Herrn F. von Bülow-Bothkamp 
war für die Sternwarte von weſentlichem Einfluß. Er 


traf mit dem Kultusminiſterium Vereinbarungen, nach 


denen dieſes die Auswahl des Aſtronomen übernimmt, 
der die Stellung jedoch höchſtens vier Jahre bekleiden 
ſoll; zugleich trägt die Behörde einen ſehr weſentlichen 
Teil der für die Sternwarte aufzuwendenden Koſten. 
Unter dieſen Verhältniſſen übernahm am 16. September 
1912 der Verfaſſer das Inſtitut. 

Damit wäre in großen Zügen die Geſchichte dieſer 
Privatſternwarte geſchildert. Zum Schluß mögen nun 
noch einige erläuternde Bemerkungen zu unſeren Bildern 
folgen. Der ganze Bau, von dem Abb. 3 eine Ge⸗ 
ſamtanſicht bietet, iſt in acht Räume gegliedert, unter 
denen die beiden links vom Eingang der Repräſentation 
dienen. Die Anſicht des Konferenzzimmers (Abb. 1) 
zeigt die prachtvolle Eichenſchnitzerei der Möbel, ein 
Material, das überhaupt, ſoweit als angängig, Ver— 
wendung fand. Es folgen die Dunkelkammer und 
Werkſtatt, das Direktorzimmer, die Bibliothek und zwei 
Räume, in denen die größtenteils demontierten kleineren 
Inſtrumente aus Vogels Zeit zu inſtruktiven Zwecken 
zur Aufſtellung gelangten. Auf einer weitgeſchwungenen 
Treppe kommen wir in den Beobachtungsraum (Abb. 4). 


4. Bei der Beobachtung des Planeten Venus am großen Refrattor. 


Hier iſt der als vorzüglich bekannte Schröderſche Re⸗ 
ſraktor von 29,35 mm Oeffnung und 4.9 m Brenn⸗ 
weite aufgeſtellt (Abb. 3), neben deſſen Tubus ein 
kleineres, zu photographiſchen Zwecken dienendes Fern⸗ 
rohr montiert wurde. 


Lebensführung. 


Plauderei von Geo B. Warren. 


„Der alte Geheimrat iſt geſtorben, und zwar ſechs 
Monate, nachdem er ſich zur Ruhe geſetzt hat.“ 

„Es iſt doch merkwürdig, daß gerade die Menſchen 
nur noch kurze Zeit leben, die eben ihren Abſchied ge⸗ 
nommen und ihren Lebensabend in Ruhe genießen 
wollen.“ 

Wie oft haben wir nicht ein ſolches Zwiegeſpräch 
gehört, und wie oft werden wir es noch hören. Und wie 
viele falſche Vermutungen werden jedesmal laut, wenn 
feſtgeſtellt wird, daß Leute, die aus einer gewohnten 
Lebensführung herausgekommen ſind, außerordentlich 
raſch mit dem Leben fertig ſind. Nie wird man aber 
hören, daß die Lebensführung dieſer Leute für falſch 
und ſchädlich gehalten worden iſt, weil ſie durchaus ein⸗ 
ſeitig war. 

Bleiben wir bei dem Geheimrat. Er war ein Muſter 
der Mäßigkeit und des regelmäßigen Lebenswandels. 
Jahrzehnte hindurch hat er genau auf die gleiche Weiſe 
gelebt. Er ſtand jeden Tag zu beſtimmter Zeit auf, nahm 
das vorgeſchriebene Frühſtück, machte den vorgeſchriebe⸗ 
nen Weg nach dem Bureau, arbeitete hier ſtets in dem 
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gleichen Tempo, ging dann um 3 Uhr nachmittags zu 
Tiſch nach Haus oder benutzte irgendein Verkehrsmittel, 
aß zu Mittag, ſchlief dann ein wenig, machte ſeinen 
Spaziergang, ging hierauf zu einem Dämmerſchoppen, 
um mit Berufsgenoſſen eine bis anderthalb Stunden zu 
verbringen und jeden Abend das gleiche Quantum Ge⸗ 
tränk zu ſich zu nehmen. Dann ging er nach Haus, aß 
Abendbrot und legte ſich rechtzeitig ſchlafen. 

So ging das Woche für Woche, Monat für Monat. 
Allerdings, eine Unterbrechung brachten die Ferien. 
Aber die Lebensführung wurde dadurch nicht bedeutend 
verändert. Man wechſelte wohl den Aufenthaltsort, aber 
da man die ganze Wirtſchaft mit ſich führte, da in der 
Sommerfriſche ebenſo wie zu Hauſe gewirtſchaftet wurde, 
blieb die Lebensführung genau die gleiche. Höchſtens 
waren die Spaziergänge etwas ausgedehnter. Das 
heißt auch nur bis zu einer gewiſſen Zeit. Als der Herr 
Geheimrat „in die Jahre“ gekommen war, fühlte er ſich 
leicht ermüdet, und das Laufen machte ihm ſo viel Be⸗ 
ſchwerde, daß er es vorzog, ruhig im Stuhl zu ſitzen und 
zu leſen. 

Iſt es nicht ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſem 
ſoliden, wegen ſeiner Regelmäßigkeit über alle Maßen 
geprieſenen Leben ſoundſo viele Organe, Muskeln, Ap⸗ 
parate des Körpers allmählich verkümmerten, weil fie 
niemals in Übung waren? 

Der Herr Geheimrat hat ſich nach ſeiner Penſionie⸗ 
rung wacker gelangweilt. Er hat die Zeit mit vielem 
Spazierengehen totgeſchlagen, und auf einem dieſer 
Spaziergänge hat er ſich erkältet. Sein ganzer Atmungs⸗ 
apparat war verweichlicht, denn jahrzehntelang iſt ihm 
nie eine größere Anſtrengung zugemutet worden als 
vielleicht das tägliche Treppenſteigen. Kein Wunder, 
wenn der Apparat verſagte und eine Lungenentzündung 
dem Leben des Geheimrats ein Ende machte, der doch 
eigentlich bei ſeinem ſoliden Lebenswandel noch die Aus⸗ 
ſicht auf eine Reihe von Lebensjahren hatte, die er in 
Geſundheit und Zufriedenheit verbringen konnte. 

Ja, hätte der Herr in England gelebt, hätte er Sport 
getrieben, ſo wäre er nicht ſo raſch der kleinſten Extra⸗ 
leiſtung zum Opfer gefallen. Aber er hätte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr entrüſtet, wenn er daran gedacht hätte, in 
ſeiner Stellung und Würde hinter einem Ball über einen 
Raſenplatz herzulaufen. Vielleicht hätte ihm auch mäßi⸗ 
ges Turnen das Leben noch länger erhalten. Aber wer 
entſchließt ſich dazu? Bei unſrer eigentümlichen Auf⸗ 
faſſung wird der alte Herr, der regelmäßig turnen geht, 
zu einer etwas komiſchen Figur. Er bringt ſich zum 
mindeſten in den Verdacht, ein Kraftmeier ſein zu wollen, 
und er wirkt komiſch, weil er etwas andres tut als alle 
übrigen Leute ſeines Umgangs, ſeines Berufs, ſeines 
Standes. 

Die Leute, die ihr Beruf im Freien beſchäftigt: Gärt⸗ 
ner, Forſtleute, Landwirte, Steueroffizianten im Außen⸗ 
dienſt, Verkehrsbeamte im Betrieb, Ingenieure und 
Aufſeher beim Weg⸗ und Eiſenbahnbau, ſie alle erfreuen 
ſich gewöhnlich einer guten Geſundheit und einer Friſche, 
die mit ihren Jahren in erfreulichem Widerſpruch ſteht. 
Merkwürdigerweiſe kommen fo viele von den hier ge- 
nannten Berufsvertretern auf den Gedanken, wenn ſie 
in Penſion gehen, ihre Lebensverhältniſſe vollſtändig zu 
wechſeln. Sie ziehen häufig in bie Großſtadt, weil fie 
dort verheiratete Kinder haben, und weil ſie annehmen, 
ſie hätten es wohl durch ein arbeitsreiches Leben ver— 
dient, nun in ihren alten Tagen der Genüſſe der Groß⸗ 


Nummer 20. 


ſtadt teifhaftig zu werden. Dieſe alten Knaben ſtellen 
ein ſehr trauriges Kontingent zu den Opfern des Ver⸗ 
kehrs in der Großſtadt. Mögen ſie draußen in Wald 
und Feld noch ſo praktiſch gewirtſchaftet haben und an⸗ 
ſtellig geweſen ſein — in der Großſtadt müſſen ſie ganz 
von vorn anfangen, ausweichen, ſich bewegen und auf⸗ 
paſſen lernen, und das geringſte Verſehen (es genügen 
ja heutzutage wenige Sekunden des Sichgehenlaſſens, 
der Unachtſamkeit, der Gedankenloſigkeit) führt bei 
Straßenbahn, Auto, Stadtbahn, Untergrundbahn eine 
Kataſtrophe herbei. 

Die einſeitige Lebensführung, die oben genannte 
Berufsvertreter geführt haben, rächt ſich aber auch noch 
in andrer Weiſe. Da ſie jetzt nicht den zehnten Teil des 
Aufenthalts im Freien haben, den ſie früher durch ihren 
Beruf genoſſen, vermindert ſich der Stoffwechſel und 
damit der Appetit. Und die Stauungen, die im Körper 
entſtehen, führen häufig zu Erkrankungen aller Art. 
Dazu kommt die wenig zuträgliche Atmoſphäre der 
Großſtadt, an die die Lungen nicht gewöhnt ſind, und 
ein raſcher Tod beendet auch hier vorzeitig den Genuß 
der Großſtadtfreuden, auf die ſich der Penſionär ſo ſehr 
gefreut hatte. Er und ſeine Angehörigen hätten daran 
denken ſollen, daß man alte Bäume nicht ungeſtraft in 
einen neuen Boden verpflanzt. 

Es gibt aber auch eine einſeitige Lebensführung in 
geiſtiger Beziehung, die gewöhnlich mit der andern, ſo⸗ 
weit ſie ſich auf den Körper bezieht, Hand in Hand geht. 
Immer die gleiche Beſchäftigung, die gleiche Geſellſchaft, 
die gleichen Ideen in der Unterhaltung, die gleichen An⸗ 
ſichten, die man ringsherum beſtätigt hört — das muß 
ſchließlich zu einer Innenzucht der Ideen führen, zu einer 
Philiſterhaftigkeit, die ſooft die Spottſucht herausfordert. 

Wir betonen immer mit einer gewiſſen Genugtuung, 
daß wir im Zeitalter des Verkehrs leben, und daß der 
Verkehr einen ungeheuren Wandel geſchaffen hat. Aber 
in der phyſiſchen und pſychiſchen. Lebensführung von 
Hunderttauſenden hat der Verkehr auch nicht das ge⸗ 
ringſte geändert. In Stadt und Land, auf dem Gut wie 
in der Großſtadt ſtoßen wir auf philiſtröſe, ja intole⸗ 
rante Anſichten. Ganze Geſellſchaften, ganze Stände, 
große Kliquen und Verwandtſchaften betrachten das 
Leben und ſeine Verhältniſſe, betrachten alle Ereigniſſe 
immer aus dem gleichen Geſichtswinkel. Ganze Stände 
verkehren in einer Abgeſchloſſenheit von allen andern 
Lebenſphären und Lebensintereſſen, die nicht nur den 
Kaſtengeiſt fördert, ſondern auch die Einſeitigkeit der 
Anſichten in geradezu trauriger Weiſe begünſtigt. 

Wäre es nicht einmal an der Zeit, ernſthaft darüber 
nachzudenken, ob die Lebensführung weiter Kreiſe in 
unſerm deutſchen Vaterland nicht falſch und ſchädlich iſt? 
Wäre es nicht an der Zeit, ſich auch einmal um die Er⸗ 
wachſenen zu kümmern, nachdem man nunmehr ſeit 
Jahrzehnten an der Jugend herumgedoktert hat und alles 
Schädliche ſo weit von ihr fernzuhalten ſucht, daß bald 
überhaupt nichts mehr als eine Schablone auch für die 
Jugend übrigbleibt? 

Unſre Vorfahren hielten es für ſehr wertvoll, dem 
Körper hin und wieder einen Stoß zu geben, das heißt 
durch irgendeine Extravaganz (zu dieſer gehörte ſogar 
der Aderlaß, der regelmäßig wieder unternommen 
wurde) den Körper zu vermehrter Tätigkeit anzuregen. 
Es gibt auch heute Lebenskünſtler, die wenigſtens ihre 
Ferien dazu benutzen, um unter ganz anderen Verhält⸗ 
niſſen als ſonſt zu leben. Sie tun das in aller Heimlich⸗ 
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keit, um nicht lächerlich zu werden. Und es gibt auch 


Lebenskünſtler, die ſich vor der geiſtigen Einſeitigkeit 


hüten und mit großem Genuß und von ihnen allein 
erkanntem Nutzen wenigſtens zeitweiſe eine andre Ge⸗ 
ſellſchaft aufſuchen. als die, die ihnen durch die 
Standesintereſſen aufgezwungen iſt. 
künſtler gelten unter ihren Berufsgenoffen entweder als 
Revolutionäre, weil ſie andre Anſichten als die allgemein 
üblichen, anerkannten und geſtatteten auf das Tapet 
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bringen, oder für außerordentlich vielſeitige Menſchen, 
weil ſie es verſtehen, die Ideen, zu denen ſie anderweitig 
angeregt worden ſind, in einer Form vorzubringen, die 
ihren Berufsgenoſſen annehmbar erſcheint. 

Aber wie dünn geſät ſind dieſe Lebenskünſtler, die 
nur in der Großftadt gedeihen können, denn in einem 
kleinern Ort, wo man unter einer Glasglocke lebt, würde 
ihr verſtändiges Gebaren bald gewaltigen Anſtoß er⸗ 
regen und ſie vielleicht auf das ſchwerſte ſchädigen! 
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Boot. Beder u. Maaß. 
Harry Walden, 


wurde an das Wiener Burgtheater 
verpflichtet. 


Bilder aus aller Welt. 


Der viel bewunderte Bonvivant und Charafterdar- 
ſteller Berliner Bühnen, Harry Walden, wurde an das 
Hofburgtheater nach Wien engagiert. Die Berliner und 
vor allem die Berlinerinnen werden den Künſtler mit 
Bedauern von der Reichshauptſtadt ſcheiden ſehen. 

Mrs. Mary Ann Cooper, eine Jugendgeſpielin des 
unvergleichlichen Romanciers Charles Dickens, iſt jetzt 
im Alter von 100 Jahren in London geſtorben. Dickens 
hat ſie in ſeiner Romanfigur Little Dorrit verewigt. 
Der Dichter konnte den Namen Mary Ann nicht leiden 
und gab ihr den Spitznamen Dorrit. 

Vor wenigen Tagen wurde im Beiſein des Königs 
von Württemberg in Stuttgart die Große Frühjahrs⸗ 
Gartenbauausſtellung eröffnet. Unſer Bild zeigt die 
große Gewerbehalle, in der ein Teil der gut be⸗ 
ſchickten Ausſtellung ihr Heim gefunden hat. 

In München ſtarb der Neſtor der Münchner 
Bühnenkünſtler, der Schauſpieler und Regiſſeur Ludwig 


Skitt, der zuletzt am Gärtnerplatztheater tätig war. 


PRO 


Blick in die große Ausſtellungs halle. 


$ 


London, das Original von Didens 
Dorrit” im 100. Jahre. 


Von ber „Großen Frühiahrs⸗Gartenbauausſtellung“ in Stuttgart. 


Record Brei 


Mrs. Mary Ann Cooper 7 


„Little 
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Grau Marie de Scheirder, Ludwig Stitt 7 
Altenburg, feierte ihr 50 jähriges Regiſſeur und Neſtor der Münchner 
Bühnenjubiläum. . Bühnenkünſtler. 


Frau Marie de Scheirder, die beliebte und viel bewunderte komiſche 
Alte des Altenburger Hoftheaters, ſeierte in voller Rüſtigkeit ihr 
50 jähriges Bühnenjubiläum und beſchloß mit dieſem Tag ihre künſtle⸗ 
riſche Tätigkeit, die ſie in Altenburg 18 Jahre lang ausübte. Ihre 
Bühnenlaufbahn begann ſie in ihrer Vaterſtadt Halle a. S. Später war 
ſie an den Bühnen in München, Köln, Amſterdam und Frankfurt a. M. 
mit Erfolg tätig. Das Fach der komiſchen Alten ſpielte fie jeit ihrem 24. Jahr. 

Der Sohn des berühmten Polarforſchers Nordenſkiöld, Erland 
Nordenſkiöld, begibt fid) in den nächſten Tagen mit feiner Frau auf 
eine zweijährige Expeditionsreiſe in das Innere Südamerikas, um dort un⸗ 
bekannte Indianerſtämme aufzuſuchen und archäologiſche Studien zu machen. 


„München. 
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Freiherr Erland Nordenſkiöld u. Frau, 
begeben fid) demnächſt auf eine 2 jähr. Expedition nach Südamerika. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Wenn man das Bedürfnis nach 
einer gründlichen Kräftigung und 
Auffriſchung verſpürt, dann verſuche 
man das wohlſchmeckende Biomalz. 
Es gibt wohl kein einfacheres, beque⸗ 
meres und angenehmeres Mittel; keines 
erfreut ſich einer gleich großen und un⸗ 
eingeſchränkten Beliebtheit wie Biomalz. 
Neben der Hebung des Kräftegefühls 
tritt faſt immer eine auffallende Beſſe⸗ 
rung des Ausſehens ein. Man fühlt 
ſich geradezu wie verjüngt. 

Man kann Biomalz auch als Koch⸗ 
zuſatzmittel benützen und erzielt damit 
nicht nur größeren Wohlgeſchmack, ſon⸗ 
dern auch eine erhebliche Verbeſſerung 
und Verbilligung des Mittagbrotes. 
Nach bem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch⸗ 
ſchnittlich für 1 Mark herſtellen. Das 
Biomalzkochbuch ift bis auf weiteres 
von der Chem. Fabrik Gebr. Pater⸗ 
mann, Teltow⸗Berlin 1, foftenlos zu 
beziehen. 
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„ Einzige alkalische 
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; Thermen Deutschlands 
HEILANZEIGEN: 


Magen- und Darmleiden (Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magen- 
geschwür, Erweiterung, Magen- und Darmblutungen) - Leberleiden 
(Anschwellungen, Entzündungen), Gallensteine und Koliken — 
Nierenleiden - Akuter und chronischer Blasenkatarrh — 
Erkrankungen infolge mangelhaften Stoffwechsels — Zucker- 
krankheit - Gicht - Rheumatismus - Bronchialkatarrh 


Bade- und Trinkkuren 


Bader jeder Art, moderne Kureinrichtungen, Inhalationen 
und Massagen, Fango-Behandlung, Radium-Émanatorium 


Wohnung: 


Kurhötel, einziges Hötel in direkter Verbindung mit dem 
Thermalbadehause. Viele Hôtels und Privat- Pensionen 
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Broschüren gratis u. franko durch die Kurdirektion Bad Neuenahr (Rheinland) 


Landschaftsbild aus 


t 4 NW: jj ` Vi 
dem oberen Ahrtal : UE ho teres Was 
Ruine der Burg Are [- 4 wt E ANI RAUM 
L— 5. aio cb | DNA; eu OR Ne: 
" NH Ca 4S — : N D wh NS RS. > 


S yr 
„> un En 
~ a 


db E > u d ^ .- 
LL — POUR IVA NETZ 


* T WAAT 


I 


— 
am 2 
or“ er 


* 
Tis 
e De 


Lk 


—_ E 
— ren z ef 
SOT D * KAP 


e 
D 22 

pni "Tn. Will 

* * 


QUU 


* 


„Woche“ Nr. 29. 


Dies und das. 


der Hauptſtädte des 
päiſchen Kontinents verzeichnet an erſter Stelle Madrid mit 650 
Meter ü. d. M. Hierauf folgt Bern mit 546 Meter. An dritter Stelle 
Daran reihen ſich: 
Meter, Luxemburg mit 325 Meter, Moskau mit 200 
Höhe), Wien mit 170 Meter (mittlere Höhe), Paris mit 129 Meter, 
Mailand mit 123 Meter, Leipzig mit 118 Meter, Budapeſt mit 100 
Meter. Brüſſel liegt 15—75 Meter ü. d. M., 
Berlin 34—49 Meter. — Alle Hafenſtädte weiſen naturgemäß nur 
wenige Meterzahlen auf. So z. B. Hamburg in ſeinen niedrig⸗ 


Die Höhenangabe 


dann München mit 519 Meter. 


euro⸗ 


ürich mit 412 
eter (mittlere 


Petersburg 18 Meter, 


Schwarzwald un 


17. Mai 1913. 


gelegenen Teilen 20—40 Meter, in den höchſten Partien 97 Meter. 
Bordeaux liegt dagegen nur 6 Meter ü. d. M. 

In der Uhrenfabrikation geht auch heute noch die 
Schweiz allen anderen Ländern voran, beſonders was die Herſtellung 
von Taſchenuhren anbetrifft. Im Jahr 1587 ſtellte ſich Genf an die 
Spitze dieſer Induſtrie. | 
Städte, bie früher nur geringen Abſatz für ihre Uhren hatten, vers 
zeichnen einen immer größeren Betrieb. So erzeugt Neuenburg jetzt 
durchſchnittlich eine Million Uhren das Jahr hindurch. In Deutſch⸗ 
land iſt es hauptſächlich Glashütte (Sachſen) und Silberberg (Schle⸗ 
ſien), wo die i im Großen betrieben wird. Im 

in Württemberg werden vorzugsweiſe Pendeluhren 


ie Ausfuhr wächſt alljährlich, und ſelbſt 


der echte 
der Haut mehr. 


‘OysRUZINIYDS ouoSvJjodut;g 


Ein Triumph der deutschen Arbeit. - 
Preis nur Mark 2.50 per Stück. 


und allen Rasierapparaten, welche kratzen und nur einige Male brauchbar sind. 


»,Mulcuto** rasiert samtweich und bedeutet eine wirkliche Wohltat auch für die empfindlichste Haut. Kein Brennen 
Die Rasierklingen sind jahraus, jahrein brauchbar und werden, wenn stumpf geworden, gratis wieder gescharft. Durch 
diesen einzig dastehenden Vorteil sind die Rasierklingen unserer ständigen, kostenlosen 
für stets haarscharfe Klingen volle Garantie. 


ontrolle unterworfen, und übernehmen wir 


Der Mulcuto ist deshalb praktischer und preiswürdiger wie irgendein anderer Apparat. 


Den teueren ausländischen Apparaten weit überlegen. 


Bereits über ½ Million im Gebrauch. 
Mit versilbertem Schaumfanger Mark 3.50. 


Versand täglich 30 Tage auf Probe durch die alleinigen Fabrikanten: 


Tausende Anerkennungsschreiben. 
Die neue Luxusausführung nur Mark 4.50. 


Hammerwerk — Stanzwerk — Hohlschleiferei — Galvanostegische Anstalt. 


Bei Bedarf in feineren Stahlwaren verlange man den Spezialkatalog, der gratis versandt wird. — Wiederverkäufer gesucht, 
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Ein neues Prismen-Binocle für Reise, N 
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unser Spezial - Modell. 36 fache 
Flächenvergrößerung, sehr hohe 


Jung auf Pup! Jenabstand, leich 
sey Gewicht, Preis nur 100 Mk. + 10% 
` f bei Monatsraten von 5 Mk. Zu- 


Js Tage zur Probe. b 
Verlangen Sie sofort Probesendung. 


J 

iiteltrieb, Einstel-, S 

tes J 

y 

ede Anzahlung Ñ 

ei Nichtgefal.en S 

le Portospesen zu tragen. S 
J 

lau Il J 


Marine ist 


2222 


P” FRANKONIA- 
PIADSELLA:STIEFEL 


sind die besten, elegantesten 
und preiswertesten! 


Spezialitat: NO-NI-DA 
einziger vollkommener orthopädischer 
Stiefel. — Patente in vielen Ländern. 


D. R. G. M. 


Schuhfabrik E. Heimann 


Schweinfurt 


III Sommer! 


Die Natur hilft! 

Alle Erkrankungen der Atmungsorgane, 
wie Bronchialkatarrh, Lungens 
ſpitzenkatarrh, Luftröhrenka⸗ 
tarrh, Kehlkopf⸗, Naſen⸗-, Rachen⸗ 
katarrh, Schnupfen, Erkältun⸗ 
gen, Aſthma uſw., heilt man am beiten 
im Sommer, denn die Natur (das warme 
Weiter) hilft dabei. Der beſte Beweis da— 
für, daß die Natur tatſächlich dabei hilft, iſt, 
daß der Kranke während der warmen Jahres— 
zeit weniger unter den allgemein bekannten 
Beſchwerden, wie: 

Huſten und Heiſerkeit, 
Luftröhrenverſchleimung und Auswurf, 
Naſenverſtopfung und Kopfſchmerzen, 
Beſchwerden beim Atmen, beſonders 
beim Treppenſteigen, 
Starke Naſenſchleimabſonderung, 
Trockenheit im Halſe, uſw., uſw. 
zu leiden hat. Deshalb ſollte man ſpeziell im 
Sommer etwas für die gründliche Ausrottung 
ſeines Leidens tun. 

Als beſtes Mittel für die Selbſtbehandlung 
dieſer Krankheiten hat ſich der „Wiesbadener 
Doppelinhalator“ erwieſen, was täglich ein— 
gehende, glänzende Anerkennungsſchreiben 
von erſten Spezialärzten und Patienten be— 
weiſen. Im Intereſſe der Allgemeinheit 
ſendet die Wiesbadener Inhalatoren-Geſell— 
ſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34, koſtenlos 
eine belehrende Schrift über die Selbſtbehand— 
lung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener 
Doppelinhalator an jedermann. Man ſchreibe 
ſofort, denn jeder Tag bedeutet eine Gefahr 
und Zeitverluſt, oder beſtelle gleich einen 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ fertig zum 
Gebrauch. 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ ijt eine neue 
GA welche von erſten Spezialärzten als her: 
vorragend gut beſunden wurde. Auf vollſtändig kal⸗ 
tem Wege überführt er jede mebifamentüfe Fläfſigkeit 


Dieſer 
ann genau wie Luft 


in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. 
gasartige Medizinnebel wird 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lunge zu drin⸗ 
gen. Die Wirkung i verblüffend. 

Der Preis tit fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen Fann. 


Er foftet, fofort aebrauchöfertig mit Juhalations⸗ 
flüſſigkeit [Eucal. 5 nur 8 M. (Porto 50 Pf.), 
bei Nachnahme 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. 


15 jähr. Aſthma vollſtändig geheilt. 
Molfenbilitel, im April 1913. 

Durch den von der Wiesbadener Inhalatoren⸗Ge⸗ 
ſellſchaft G. m. b. H. im Monat Februar d. Is. be- 
zogenen Doppel-Inhalator bin ich von meinem 
Aſthmaleiden, an dem ich ſeit 15 Jahren ohne jeg⸗ 
liche Hilfe zu leiden hatte und mit ſchwerer Mtemuvt 
kämpſen mußte, jetzt durch den Gebrauch des oben- 
bezeichneten Apparates ſo weit vollſtändig geheilt. 

Ebenfalls ijt meine Frau von ihrem chroniſchen 
Naſenleiden unter Mitgebrauch Ihres Apparates lait 
vollſtändig geheilt. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, Ihren Doppel⸗Inha⸗ 
lator in meinen Bekanutenkrelſen zu empfehlen. 
Ihnen fage ich meinen herzlichſten Dank und erſuche 
Sie, dieſes Schreiben veröſſentlichen zu wollen. 
Fr. Brunke, Steueramts⸗Aſſiſtent. 


—— . • —— — SSS su 


Dem Tode enkſprungen. 


Berlin, 14. April 1913, Marienburger Str. 33. 
Nachdem ich den Doppel⸗Juhalator 6 Wochen im 
Gebrauch habe, fühle ich mich aus Dankbarkeit dazu 
getrieben, Ihnen Mitteilung über den Verlauf der 
Kur zu machen. Habe ein ganzes Jahr an Luft 
röhrenkatarrh gelitten, und kein Arzt konnte Helfen. 
Es wurde mir ſogar jede Hoffnung auf Geneſung 
bei meinem Alter von 70 Jahren abgeſchnitten, ſo 
daß ich meinen Tod vor Augen fab. Zufällig bekam 
meine Tochter etwas in eine Zeitung eingewickelt, 
worauf einige Dankſchreiben von Ihnen ſtanden, 
und als letztes Mittel hat ſie bei Ihnen einen Appa⸗ 
rat beſtellt, und derſelbe hat gehalten, was er ver⸗ 
ſprochen hat. Ich bin dem Tod nochmal entſprungen, 
Ich konnte keine Nacht mehr ſchlafen, keine zwei 
Schritte mehr gehen, dann rang ich nach Luft, und 
heute kann ich wieder meine Wirtſchaft machen und 
arbeiten und 1 ungeſtört. Ich bin Ihnen für 
Ihre Erfindung ſehr dankbar. Bitte an meinen 
Schwiegerſohn, den Lokomotivführer Döbert, Grüs 
nau in der Mark, Köpenicker Str. 108, einen Appa⸗ 
eat er Nachnahme zu fenden. Fr. Luiſe Budo 
holz. 


Radjeufafart und Huffen. 


Darmſtadt, 6. März 1913, Wilhelmſtr 51. 
Seit einigen Monaten im Beſitz Ihres vorzüg⸗ 
lichen Doppel⸗Inhalators kann ich mit Frenden fons 
jtaticren, daß ich ſowohl bei meinem chroniſchen 
Rachenkatarrh als auch bei einem ſchweren Huſten 
meines 7jährigen Töchterchens mit Ihrem hervor⸗ 
ragenden Doppel⸗Juhalator ganz erſtaunliche Er- 
ſolge erzielt habe. Ich habe den Apparat auch bereits 
im Kreiſe meiner Kolleginnen und Kollegen aufs 
wärmſte empſohlen, und erſt vorgeſtern hat eine 
Kollegin eine diesbezügliche Beſtellung gemacht. 
Auguft Kräger, Hoſopernſänger. 
Man hüte ſich vor Ankauf von 


Darnung! veralteten Syſtemen, die dem 


„Wiesbadener Doppelinhalator“ gegenüber durchaus 
minderwertig find. Kein anderes Syſtem iit fo voll: 
kommen und erzeugt den Nebel in ſo enormen 
Mengen. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige Fabri- 
kanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗ Geſelif aft, 
Wiesbaden 45, Rheinſtraße 34. Telegr. « Wor. 
„Doppelinhalator Wiesbaden“. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
auch den wirklich SE „Wiesbadener Doppels 
inhalator“ und keinen einfachen, wie 
A KE auderer Seite angeprieſen wird, zu ers 
alten. 
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„Woche“ Nr. 20. 


muß nicht nur echt und solid, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er 
hat seine besondere Fasson, Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende 
sich daher nur an ein erstklassiges, renommiertes Haus, das für Echtheit, 
Vollkommenheit und Preiswürdigkeit jedes einzelnen Stückes durch seinen ge- 
festigten Ruf die sicherste Garantie bietet. Unsere Bijouterien und Uhren sind 
ausgewählt schön, gut und zeitgemäß, Unsere Preise sind die alltäglichen, 
bürgerlichen Preise für Barzahlung, obschon unser Vertriebssystem auf 
der langfristigen Amortisation beruht. 


Ace & & Sloflicferanten 


Deesden-A.16(tPeuthilend) Nl. Le — Dodenback iB (t Ölterceih) 


Katalog U 58: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog H88: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel für. 
Taschenuhren, Großuhren, cht, Ke, Bestecke. Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Katalog M 88: Geigen, Lauten, dolinen und | Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 
Gitarren. i werbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. 
Katalog R88: Moderne Pelzwaren. i Fatel orzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- 
Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht-] möbel, weiBlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel 
quelle, u. geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 
Katalog P88: Photographische und optische Waren: | Staubsauger, Metallbettsteilen, Kinderstühle, Kinder- 
Kameras. wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophon, 
Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. | Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- 
Katalog T88: Teppiche, deutsche und echte Perser. | schränke, Schirme, StrauBfedern,Geschenkartikeleto, & 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. e 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. \ 
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Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


> Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 1:5 ibo j ) Y — 
e00000090 Verkaulsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. 6600009090000900000000000000 
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Choralion Co, > 
Deco lb, 9 


Rellwieestrasse 4 
Meine sehr verehrten herren! 


Nehmen Sie meinen verbindlichsten Dank für die gefällige Übersendung 
des f'íano(as, — ch finde, daß das Fianola, obgleich es früher schon einen 
hohen Grad technischer Genauigkeit Im Spiel aufwies, eine ganz erstaunliche 
Vollendung und Feinheit im Rünstlerischen Clusdruc& zeigt. N 

ſch freue mich, dap durch das unvergleichliche QAusdruchsmittel, der Ne- 
trostylelinie, meine Kompositionen richtig gespielt und aufgefaßt werden. Kä 

Zugleich gibt diese Einrichtung dem Tublikum einen richtigen hegriff vom ` » 
Inhalt der Komposition und verbürgt eine wirklich musikalische Leistung, 

Mit. verbindlichsten Grüßen bin ich Thr 
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Berlin, den 2, April 1913. — 
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gebaut. Frankreich be⸗ 
ſitzt in Beſangon eine 
ſehr bedeutende Taſchen⸗ 
uhrinduſtrie. Die Pro⸗ 
duktion in England iſt 
in letzter Zeit geringer 
geworden. 


Die Kavallerie 


ſchule in Saumur 
(einem kleinen Städtchen 
unweit der Loire, das 
durch feine mouſſieren⸗ 
den Weine bekannt iſt) 
erſtreckt ihren Unterricht 
nicht nur auf das Mili⸗ 
tärreitweien, ſondern 


117. Mai 1913. 


dienſtes zuſammenhän ' 
gen. Um ben Anſchau⸗ 


ungsunterricht nach jeder 
Richtung hin ſo fördernd 
wie möglich zu geſtalten, 
haben die Leiter der An⸗ 
ſtalt nach umfaſſenden 
Bemühungen jetzt fo viel 


Unterweiſungsmaterial 


zuſammengetragen, daß 
eine Art Muſeum er⸗ 
öffnet werden konnte. 
Die kleine Abbildung 
zeigt die Haupthalle 
dieſes eigenartigen Mu⸗ 
ſeums, das vor allem 
die Kenntnis und das 


auch auf wiſſenſchaftliche Ee a 
Gebiete, die mit den An⸗ SC 3 * Verſtändnis für die theo⸗ 
forderungen des Heeres: LS DE — — D — reitiſche Pflege des Pfer⸗ 
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* je Kráfiligungsmillel gibt 

p^ Lebenskraft» Selbstvertrauen p 
= + Widersiandsfähigkeit + 

. Geistige und Körperliche 


| GE Spannkraft e 


Erháltlich in Original-Flaschen à Mk. 4.— in allen Apotheken 
und Drogerien. Ausführliche Broschüre B 165 versendet 
gratis und franko ds 


Chemische Fabrik Arthur Jaffe, Berlin O 27. 


Dt 
wert 


Jie feinsten Sancen 
für Braten, Fisch oder Gemüse können 
Sie herstellen, wenn Sie dazu 


MAIZENA 


verwenden. Seit 65 Jahren unüber- 
troffen. Es ist ebenso sparsam wie 


ergiebig, denn weniger Eier werden 


gebraucht. 


Verlangen Sie kostenfrei unser Kochbüchlein, 
aus welchem Sie ersehen können, wie nützlich 
Ihnen „Maizena“ in der Küche sein kann. 


Corn Products Co., Abteilung N, Hamburg. 


fecic MUN 
Nlasen{ormer! 


„Zello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
40000 Stück im Gebrauch, (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5,— M., mit Kaut- 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Arzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


L. M. Baginski, Berlin 170 W57, Winterfeldtstr. 34. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thiiringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 
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> Palace Hotel uno Hotel des Alpes S 
— für Bergſteigen und Alpentouren — Z 
© Palace Hotel, WMontana-Su-Sierre | 
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| it der Nbficht, die verehrten sentfihen Gafte zu vecaulajfen, in die Schweiz e 
| A zu kommen, wenn die Jjotels weniger befudt find als in der Jod- z 
G; Jaifou, bietet die Direktion diefer beiden Hotels eine Ermäßigung von 50% F 
A auf den gewohnlichen Tarif vom 7. Fun bis 10. Fall und eine Ermafigung _ 
a mm von 25% vom 70. Juli bis J. Auguſt. a 
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iſt nunmehr 5 als Ort des aus- feit langem berühmt als der bejte 

Mon sins u— Qolf- Gpielpla&es Euro- Mürre n ae idtspunkt im Berner Oberland, 
vas. Der Gpielplah wurde vor feds Jahren angelegt und Taufende von Öäjlen genojjen während der ver- 
und befindet fid) auf einer Landebene 7500 Meter gangenen 50 Jahre die Schönen Spaziergänge nad dem 
über WMeeresjpiegel mit herrlicher Ausfidt auf die ganze Blumental, die Schönheit der Alpenfloca während Juni 
Alvenkette vom Mont Blane bis zum Matter horu. und Juli nnd die 5 e Luft. Es ift ein Bert, 
licher Ort für den Bergſteige⸗ Snort. 


Am Profpekte und Tarife wende man hd au die Leitung der beiden n Goteta. 
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„ Kodak Brownie 
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Ni. 20,000 
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i Die Kodak-Gesellschaften setzen einen ersten Preis von | Si 4 
& M. 20,060 für sechs Aufnahmen froher Momente aus. 5 d 
Die Kodak-Preise für frohe Momente werden in dem größten und fröhlichsten Amateur-Wett- A i 
25 bewerb geboten, der jemals veranstaltet worden ist. Jeder Bewerber hat die Möglichkeit, b € 
x M. 20,000.— zu gewinnen. | K 
Z Im ganzen können M. 52,910.— durch einfache Kodak-Momentaufnahmen gewonnen 2 
$ werden. Es kommt nicht im geringsten darauf an, wie gut oder schlecht die Auf- d 
S nahmen sind, wenn sie nur wirklich frohe Momente wiedergeben. ES 
«t Die Aufnahmen sollen nur als ein Beweis dafür gelten, daß der Bewerber wirklich froh gewesen ijs 
Kei ist, nicht dafür, daß er gut zu photographieren versteht. Es kommt auf nichts anderes an als Ai 
V auf wirkliche Fröhlichkeit. i 75 
SL Der Anfänger hat bei weitem die besten Aussichten, Ihm stehen alle tausend Preise Ki 
* offen. Der erfahrene Amateur kann sich nur um fünfhundert Preise bev erben. H, 
re Man braucht die Aufnahmen keineswegs selber zu entwickeln und zu drucken. Dies er- A 
8 l leichtert die Aufgabe für den Anfänger ganz bedeutend, Ein Kind kann auf diese Weise 22 
3 den Ersten Preis gewinnen. as 
Ke ka 
Man lasse sich von einem Photohdndler die Bedingungen des Kodak- Wettbewerbes der x 
»Frohen Momente« geben oder verlange sie nebst einem Kodak-Katalog No. 135 direkt von der A 


* Géi 
dl 


Kodak ces pn. Berlin, ans 
36 


RGR ES CL 


A d S: 


: à X seh AT s 
D D-—. Se Ce a, » -e Potts Da, * Zo rit 
x At CE ra POR os béi A dt D ne Y Cola: . A DE, a Po LS 
» H "M AM g 


„Woche“ Nr. 20. 


9 e LE 
Jugendlicher Teint für Alle. 

Unterſuchungen haben ergeben, daß die ganze Schönheit des Teints 
auf der Dermis beruht, der eigentlichen Haut, welche in der Kindheit 
von einer feinen, transparenten Schicht, der Epidermis, bedeckt iſt, 
durch welche das zarte Rofa der N in all ſeiner jugendlichen 
Schönheit und Friſche ſichtbar iſt. it den Jahren bleibt wohl die 
eigentliche Haut dieſelbe, die feinen Partikel der äußeren Schicht 
mehren ſich aber, ſie werden hart und ſchälen ſich nicht los, wenn ſie 
einmal abgeſtorben und nutzlos geworden ſind; daher die vielen 
Runzeln, die Fältchen und die mißfarbenen Stellen, welche die dar⸗ 
unter befindliche roſige Haut ganz verdecken. Um ſie zutage treten 


HH" 1᷑5̃. Mai 1913, 


zu faffen, muß man bie abgeftorbenen welken Partikel ber äußeren 

aunt entfernen; Seife, Waſſer und Gold Cream bringen bos 
nur bis zu einem gewiſſen Grade fertig; wo die feinen Partikel be 
ſonders ie und feſt ſitzen, hilft nur ein paſſendes Löſemittel, wie 
das vegetabiliſche Wachs, das unter dem Namen reines Parinolwachs 
in den Apotheken und Drogerien käuflich iſt. Dies beſitzt anſcheinend 
die bemerkenswerte Eigenſchaft, in die Hautſchicht einzudringen, die 
mißfarbenen welken Partikel nach und nach zu löſen und zu entfernen. 
Man wende es allabendlich an und E es morgens ab; dies nimmt 
dann bie abgeftorbenen Partikel mit. Man ſetze bas für eine Zeitlang 
regelmäßig fori und man wird über die Wirfung auf Haut und Teint 
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Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
2—10 u. mehr taglich zu ver- 
€ dienen, Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cóln W 49. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt, Nàh. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. L— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Mark 
Daube & Co., Ziirich 


2 0 
9 (Schweiz). Auslandsporto. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chifisjunge 


u. mehr täglich verdienen 
Pırsonen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoacen e Expedition 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Kg etl Wi 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn, Die 
Si Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
x 4 rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch, 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. AlleUr- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode Fon die Hanfgejásse ra 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Safle 
zirkulation und verhindert das Ergrauen u. Allem 
; A dier Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
| e 7 Gesicht durch Dr. Hentschel’s U ikö-Apparal ar 
bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache A Dech 
Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 PL extra; 
Nachnahme M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö- Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 17, Merkurstrasse 38. 
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. Eine frohe Botschaft: i 


Korpulente, sie können schlank werden 


durch Sudol-Bader zu Hause — 
Wirsung hauptsächlich durch Erzeugung des wichtigen Stoffwechsels 
Mangel an Stoffwechsel ist die Quelle der Korpulenz. Wir fassen als 
das Übel an der Wurzel, indem wir den Mangel an Stoffwechsel in über. 
reichen Stoffwechsel verwandeln. 
Endlich belebend für alle Organe, weil gleichzeitig Kohlensäurebad.’ 
Nur 3 Probebäder, und Sie sind iberzeugter Anhänger unseres Systems, 
Glänzend begutachtet von Prof. Dr. med. v. Eck, Königl. Hofrat 
Dutzend Bäder 15,60 M. 3 Probebàder 4,50 M. 


Sudol-Ges. m. b. H., Berlin- Charlottenburg B. 


4 


———B— d 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Geg.. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


LohnenderNebenartikel! 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel- 
fabriken u. Tischler besucht, findet leichten 
lolınenden Nebenverdienst 7 Muster). 
Nah. Off. mit Referenzen unter „R. G. 22“ an 
Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500 — 1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Sie Proſp. Nr. 72 v. 


Nr. 1, Hamburg 36. 


Adr.: Poſtlagerkarte 


Garantiert dauern- P 
de. gut lohmende Neimarbeit 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Näheres durc 
Prospekt mit fertigem Muster gegen Ein- 
sendung von 50 Pfennig in Marken bei 
Centa Kolb, Kempten W (Bayern). 
Altrenommiertes Versand-Geschält. _ 
Bitte genaue Adresse, 


wl, - Kapitan 
WP SchifiSolfizier-handeismarine 


5 Antrag. werd. nicht beantwortet 
einr. Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46,1ll. 


Die Dreſſur 


des 


Polizei- Sanitüfshundes 


von Hofmaler 3. Bung arg. 


2. Auflage. 


Verlag des „Prakiiſchen Wegweiſers“, 
Würzburg. 


Preis geb. 85 Pf. portofrei. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
gegen Voteinſendung des Betrages von der 
Bücherſtelle des „Praltiſchen Wegweiſers“, 


f ürabui 


Das Buch gibt eine Anlehiung zur Dreſſur 
der Hunde flir die Verſolgung von Ver⸗ 
brechern und für den Grenz- und Kriegsdienſt. 


merksamkeit vieler Tausende auf sich 
seinem System als Charakterdeuter 
und Ratgeber in wichtigen Lebenslagen 
alle bisher bekannten Methoden in den 
Schatten zu stellen. Alle, die ihn kon- 
sultierten, werden nicht müde, die Vor- 
züglichkeit seiner Charakter- und 
Lebensenthüllungen zu preisen. 

Für eine ganz kurze Zeit nur ist 
allen Gelegenheit gegeben, ein kosten- 
loses Probe-Horoskop zu erhalten. 
Wenn Sie Ihre Charaktereigenschaften, 
Ihre Talente und Fähigkeiten kennen 
lernen möchten, oder falls Sie in wich- 


tigen Angelegenheiten einen Rat be- 


nötigen, machen Sie von diesem An- 
erbieten Gebrauch. Senden Sie Ihren 
vollständigen Namen mit genauen Ge- 
burtsdaten (Tag, Monat und Jahr), be- 
merken Sie dazu, ob Herr, Frau oder 
Fräulein. und fügen Sie noch den 
. niedergeschriebenen Vers 
ei: 


„Durch der Sterne Wissenschaft 
Leben; 


Deutest Du das dunkle 
Könnte Deine Zauberkraft 


Meines Daseins Schleier heben?“ 
Adressieren Sie Ihr Schreiben an Herrn Clay Burton 
Vance, Suite 3087. P., Palais Royal, Paris (Frankreich). Es 
ist Ihrem Belieben anheimgestellt, 50 Pf. in Briefmarken 
Ihres Landes beizufügen, um die Unkosten für Porto. 
Schreibarbeit usw. zu decken. Wie Sie wissen, kostet ein 
Senden Sie keinerlei 


Brief nach Frankreich 20 Pf. Porto. 
Geldmünzen mit Ihrem Schreiben. 


Endlich eine genaue 
Lebens- und Charakter- Beschreibung. 


Mr. Clay Burton Vance, dem berühmten Vertreter 
okkulter Wissenschaft in Paris, ist es gelungen, die Auf- 


zu lenken und mit 
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Woche. Nr. tt Mal 1913. 


des bei den Soldaten fördern foll. Alles, was die Geſchichte des Dr. Hermann Lufft: „Geſchichte Südamerikas“. II. Band: „Das 


Pferdes anbetrifit, ift in außergewöhnlich guten Zeichnungen und in portugieſiſche Südamerika“. 140 S. (Geb. 90 Pf.) Berlin und Leipzig 


plaſtiſchen Modellen ausgeſtellt. Entſprechend dem Lehrgang der 1913, G. J. Gö;chen’iche Verlagshandlung G. m. b. H. 
Kavallerieſchule wird den Sätteln, Zügeln, Gebiſſen und Sporen Mendes Große Verkehrskarte. 450 Quadratmeilen 


beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und an Muſterbeiſpielen aus um Berlin. Ausgeführt in 10 Farben. Maßſtab 1: 150 000. Die 


allen Ländern und den Gebräuchen aller Zeiten und Völker alles | Karte zeigt Großberlin in dreifacher Hinſicht. 1. das poſtaliſche Groß⸗ 
gelehrt, was das Pferd im Reit- und Fahrdienſt ſowie auf [port« berlin, 2. das gerichtliche Großberlin, 3. das Gebiet des Zweckverban⸗ 
lichem Gebiet zu feinen Aufgaben tüchtig macht. Auch praftifche des Großberlin. (5 M.) Berlin SO 26, Verlag von Alfred Mende. 
Tierheilkunde wird an der Hand wiſſenſchaftlich begutachteter Dar» Krieg — mobil! 19.. von . 171 S. Berlin W 30, Verlag 
ſtellungen gelehrt und damit auch die Liebe für den vierſüßigen von Johannes Baum. | 
Kameraden geweckt; letzteres ijt ein ſehr wichtiges Erziehungsmoment, Bericht des Kgl. Landesgewerbe⸗Muſe ums 
denn die romaniſche Raſſe ijt im allgemeinen nicht ſehr tierſreundlich. Stuttgart über das Jahr 1912. , 

| | Fedor von Zobeltitz uc gs Fritz“. 319 S. (1 M.) 

m. b. H. 


| — . 
Berlin SW 68, Kronen⸗Verlag G. H 
Bücherkafel. | E. Witting: „Naturwiſſenſchaftliche Unterhaltungen für fna» 
Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in feinem Fall ftat. | ben“. Band 4. (80 Pf.) Ravensburg, Verlag ven Otto Maier. 


Richard Knötel: „Uniformenkunde“. Band XVII, Adolf Bartels: „Der deutſche Verfall’. Vortrag. 45 S. 


Prof. 
Heft 9. Rathenow 1912, Verlag von Max Babenzien. | (60 Pf.) Leipzig 1913, Armanenverlag von Robert Burger. 


Neuer deutſcher Hausrat” 


In Gemeinſchaſt mit bedeutenden Hünſtlern haben wir beſtimmte⸗ 
Arbeitsarten, Maße und Normen feftgelegt und damit eine weſent⸗ 
liche verbilligung unſerer Arbeit erreicht. Wir ſtreben mit dieſem 
zweckdienlichen und zeitgemäßen, ſchönen und preiswerten Hausrat 


nach einem deutſchen Stil. + Das Ergebnis 14⸗jähriger Arbeit zeigt 
unſer neues preisbuch D 20 mit über 150 Bildern. Preis Mk. 1.80, 


Dazu dr. Fredrich kaumann e f if. 
nee edi Gres pm) Det deutſche Stil. 


Deutſche Werkſtätten 


Hellerau Dresden München Berlin Hannover 
bei dresden Ringſtraße 15 Wittelsbach. pl. Gellevueſtr. 10 Rönigſtraße 37a 


3 d La S 


V8 Stoffe Teppiche ·Beleuchtungs körper + Gartenmöbel 


i HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN tenatzen 


Gitarren 
Mandolinen 
ET, von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 


in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
ei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Gummistrümpfe and Anika zur o. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Maln 7. 
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Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


pe Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
Sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Versandhs, , Lebensglück“, Dresden A. 1/7. 


| Viele Millionen 
Conserven -Gläser 


Fal Weich garstiger 

Geruch in 
Schlafzimmer u. 
. Nachtschränkchen! 

Wie gesundheitsschädlich! 
„Man benutze meinen zier- 
lichen, eleganten und billigen 
Nachtgeschirrdeckel und der 

Uebelstand ist vermieden. 


Mein Deckel passt auf jedes 
eschirr. Er ist von unbegrenzter 
altbarkeit u. kann abgewaschen 
werden, weil mit Linoleum-Einlage. 
n fein weiss oder elfenbein lack. 
Preis fürs Stück 2 Mark. 
Prospekt kostenlos. 


In jeder Stadt Niederlagen In eln- 
schlägigen Geschäften. Wo nicht, 
letero ich direkt gegen Nachnahme." 


Arthur Lange 
Bahnh, Grossharthau, Sachs. 
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verbilligen 
die Haushalt-Conserven 


Eine neue Erfindung: 


Dreyer's Fruchtsaft- Apparat „REX“ 
Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur „Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 
Rex-Gonservenglas-Gesellshaft 
Bad Homburg Nr. 56. 


MERCEDES , Bent 
NM · B; N · FRIEDRICHSTR186 
UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1l. 
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„Woche“ Nr. uũ00P . I 1f. Mat 1913. 


Profeſ or Paul J. R. Kämpfer: „Praktiſche Winke für! Karl Schröer : „Der Ritter mit dem Fäßchen“. Freie Um- ` 
Lungenkranke“. 58 S. (1.20 M.) München 1913, Verlag von J. F. dichtung des e „Le Chevalier au Barizel". 83 S. (2 M.) 


Lehmann. d , | Straßburg 1913. Verlag von J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel). 
= ol éi i $ 4919 me one 1 8 "e chen Buchhandel“. 27 ©. ` x. 
Dr. P. Münz: „Die Arlerienverkalkung, ihr Weſen und ihre Verschiedene Mitteilungen. 


Behandlung“. 2. verbeſſerte Aufl. 179 S. (2 M.) Berlin SW 68, — Geld-Lotterie zur Wiederherstellung des Straßburger 
Verlag von Hugo Steinitz. . € | , | Münsters mit Genehmigung des Ministers des Innern in Preufen und 

Lud wi ernbarb: „Die politiſche Kultur der Deutſchen“. der. Minister in den betreffenden deutschen Bundesstaaten wurde für 
Feſtrede. 15 S. (50 Pf.) Berlin 1913, Verlag von Julius Springer. die ganze preußische Monarchie sowie für das Königreich Württem- 
erg, ferncr für die Großherzogtümer Oldenburg, Mecklenburg- 
Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Hessen und Baden sowie die Reichs- 
ist ufe Ke lande eine Lotterie veranstaltet, deren Ziehung am 27., 28. und 


29. Maid. J. stattfindet. Es werden im ganzen 9339 Gewinne gezogen, 
darunter Hauptgewinne von 75,000 M., 30,000 M., 20,000 M. usw. Der 


in Milch, Kakao,Suppen oder kleinste Gewinn deckt doppelt den Einsatz, und werden alle Gewinne 
Gemüsen die bestgeeignete, : ohne Abzug sofort nach der Ziehung ausgezahlt. Der amtlich fest- 
leicht verdauliche u. nahrhafte gesetzte Preis eines Loses ist 3 M.. und versendet die Lotteriefirma 
Karl Hermann Thiel, Hamburg 36 (Siehe Inserat auf der dritten 

Kr ankenkost. Deckelseite) diese Lose, solange der Vorrat reicht, zu Originalpreisen. 


BLUMENSTADT- GENT 


internationale Weltausstellung 1913 


Eröffnung durch d. reich beschickte Blumenausstellung 
(besonders Orchideen und Azalien). 
Dauer der Blumenausstellung 26. April bis 5. Mai 1913 


Echte Briefmarken Pm Lk, 


Ween) 40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 | 

` p: 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol. 4.50. 
1 

x re) 


tate wae Albert Friedemann 


mersprossen 


entfernt nur Crême An 
wenigen Tagen garantjert! 
Machen Sie einen lefzten 


Das elegante, zuverlässige, leichte Motorrad mit Freilauf und Doppelübersetzung. 


a, x Versuch; es wird Sie nicht 
me Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. Dell renen! frko, M. 2.10 (Nacha. 
bi REL : E D ariell 
Lambrecht’s 0 yme er i jT RR 2 "E 214 HP. beglaubi e vieler pua De 
i . | 1:5] Ri RED 1 5 Ser - 8$ ierlür nur d. Apotheke 
ren e e e ALT E E 22 l. 2½, || zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 
x Schnee oder Regen? NEOK Xf ee mure eee uo * 3 u, 4 HP, | | Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Heiteres oder tribes ; QUAS M A N E | Er l * [| Holl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 
Wetter? Ob gesunde 8 
Luft im. ET ist? rE T 
etc, etc. wk ; 
KIK E 
Drucksache No.187 grat. N hr. eiui ber 
Wilh. AT f Phoro-Haus 
one E. Schweiz: Beste und billigsté Be- 
Gottingen. as zugsquelle für solide 
Prämiiert mit höchsten S = S Ehotogr. l EM 
bescherten ate | Die3Modelle,Electra'Concurrenzlos ! Ausführung u. simtl. Bedarfsartikel 
gen. Nur m. d. Namen a^ o3 Aë , Illustr. enn ee, 
Lambrecht versehene A Ze DirekterVersandnac id 


Instrumente sind wirk- 
lich Originale. Einführg. 


in die Wetterkunde v. . ideale 
Prof. Hartl Preis M. 1,—. * Körperformen 

ee / - H 

7 "el Festi u. 

Auskünfte (ini SE 

üb. Bermóg », Zamilienverhältn., Vorleb., B ul | SE] tes garant unachat 
. ermog.» yamilienverhaltn., Vorleb., Be- AT Nb Fr ; 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Max Kraufe * E E D RC TN Pins 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 b. „Electra ges gesch. 22 | ein kurzer Zeit. AerztL 
wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche FERNE n" * a te a 


Eisenwerk Joly Wittenberg Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
| lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 


Ä — HM 5— ohne Porto. 

Joly Treppen mit A. ehre dE mit Schweißblättern Mk. 1 — extra. Neues ermann,Diplom.Spezialistia, 

, Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 
tung, Mk 6.50. Sämtliche Modelle ges gesch. Versand gegen Nachnahme. : 


Paechtner, Dresden-A. 88. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 


Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Lieferant vieler europ. Höle. 
T peaini mit höchst. Auszeichnungen. 
ersand sämtlicher 

: moderner = Rasse S Hunde 

vom kleinst, Salon-Schosshündchen bis zum grossen 

Renommier-, Wach- u. zn un Soe 
arant. erstklass. Qualität. — 

J agd h unde, Export nach allen Weltteilen. 

Das interess, Werk: „Der Hund und seine Rassen, 

Zucht, Pilege, Dressur, Krankheiten“ M. 6.—. Illustr. 


Pracht-Album mit Preisverzeichnis nebst Beschrei- 
bung der Rassen M. 2.—. Preisl. gratis u. franko. 


Holz-oder Marmorbelag WA 
feuersicher HJ 


de und alle anderen Musiklastenmenie 


EN, Edmund Dain 
SEN kA Markneukirchen Mr. 55; 


"hio Katalog Nr. 5S gratis. 


Kataloge S 
Kostenfrei ) 
Kaes ý 1 Su 


In wenigen Tagen 


ser „Kinviet spielen“ 


durch Apparat „„Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 
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Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 
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i | Bode" Nr. 20. 


Gillette 


Ken Schleifen Rein Änz rehen 


r Ten "E A 


m 1357. Mai 1913. 


I Eine 
sammetweiche 
Hauff 


glatt, frisch und angenehm erzielen Sie, wenn 

Sie den GILLETTE Rasier-Apparat gebrauchen. 

Die Klinge, im richtigen Vinkel zu Ihrem Gesicht 

gebogen, ermöglicht ein sauberes und glattes 

Rasieren. Kein Abreissen der Haare, keine 
rauhe Haut. 

Das ist nur möglich, weil der GILLETTE als 
einziger Rasierapparat je nach Be- 
dürfnis hinsichtlich zarter Haut oder starkem 
Bart einstellbar ist. Nurder GILLETTE.hat die 
durch ein besonderes Verfahren gehärteten 
Klingen und mit so harten und scharfen 
Schneiden, dass das Rasieren wunderbar leicht 
ist und Abziehen und Schleifen ganz über- 
flüssig macht, 

Aus diesem Grunde wird der GILLETTE 
Rasier-Apparat von 6 Millionen Menschen auf 
der ganzen Welt benutzt. Wenn Sie das Ver- 

 gnügen haben wollen, sich wirklich angenehm zu 

rasieren, gebrauchen Sie auch einen GILLETTE, 


4 


. Schieben Sie es nicht auf, Kaufen 
Sie noch heute einen GILLETTE. 


> ene 
— o 


Welt bekannt. 


Verlangen Sie die illustr. Preislistebei den Händlern. 

.. Zu haben in verschiedenen, Ausführungen in Stahl- 
waren-Geschäften, Herrendrtikel-, Luxus- u. Leder- 
waren - Handlungen, Beachten Sie genau unsere 
Schutzmarke au unseren Apparaten, Klingen usw. 


Rasıer 
Apparat 


ju der ganzen 


GILLETTE SAFETY RAZOR, BOSTON U. S. A. und LONDON 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
Vh. em mefohlen, radikal und für immer 
i beseitigt werden. Deutsches Reichspatent. 
. Wr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
‘Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 
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X Preislagen. 

N. 10 bis 1882 
“Aufgabe d.Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durch 
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General-Depositär: E. F. ORELI Importhaus, Hamburg. 
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Eintachste ldce — - UroBartigste Wirkung. 
Ohne Uhrwerk. — Ohne Schraube! 
Jedesmalige Laufdauer im Wasser ca. ½ Std. 
Betriebskraft für ca. 2 Std. ca. 1 Pf. ist in 
jedem Haushalte vorhanden. Verblüffend 
einfache Handhabung fir Kinder jeden 
Alters. Gefahrlos und betriebssicher. Von 
= | Metall solid gearbeitet, Mit Anweisung. 
Gd | Fesselndstes Spielzeug fürs Zimmer u, Freie, 
X | Linge 22 27 40 em 
Torpedoboot... Mk. 2.00 4.00 10.50 
Passagierdampfer Mk. 2.00 4.00 
p. Nachnahme od. . extra. 
nigl. Sächs. 
B. H. Miller, Hoilieferant, 
DRESDEN W 2, Pragerstraße 32. 
| Deutschlands größtes Spielwarenhaus. 


Eehte Briefmarken bllligst. 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
Schlanke Figur aeg 


schaffend, desh. höchst SÉ 
kosmetisch, Behebung 
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Hi rer gero — | Blastische Gummie 

"Up enbildung. nrer ar Crepe - Leibbinde 


P | nach Dr. Kaiser durch fs 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdécken 
und Verminderung der 
7^ | Fettschichten auf den 
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Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopid Si f 
Dresden - N. 63 | 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Lörperpfler 


em KARISRUNE WIEN 


Zu: 'napen in Apoine xen, Drogen-, Eriseure und, Pariümerie - Geschanen. 
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17. Mai. 1913. 


Kein Zoll auf 


Kupferberg Riesling! 


Die Auslagen für Zoll auf französische Schaumweine betragen ca. Mk. 4.— per Flasche. Da 
wir zu „Kupferberg Riesling“ ausschliesslich deutsche Edelweine verwenden, ruhen darauf 
keinerlei Zollspesen. Diese Ersparnis setzt uns in die Lage, einen ganz aussergewöhnlich 
preiswerten, hervorragend feinen Qualitäts-Sekt in den Handel zu bringen. — 22 


Deutsckes Erzeugnis. 


Chr. Adt. Kupferberg & Co., Mainz. 


PPT ORO TT Treat ie 
waat gelf elek, ene? eg, OË gel ée pe arog ees Ar 


und Sport-Sioffe, wefferfesre 
POISSON., IMCITWESEM 950-250 
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Kleidung für kamen LETC 
2 2 d un fertig cu ure. MAJ. 
,, DDD 
Z. a Echte Dauern-Levun Kleider 
, SO Baucrie- Len Facer. 
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Pracht-Katalog Ne 7 gratis Proben Le 


Belastungsprobe“ 
-- eines 60cm 
Grossen Koffers 


dauerhaft 
Elegant wi 
prakrisch + 44 
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Wenn Sie 
einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur noch 


HOLZIN-KOFFER 


lie fabelhaft widerstandsfähig sind, wie obenstehende . 
Abbildung zeigt. Der Holzinkoffer ist der einzige leichte 
Handkoffer, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann, ; 
. ohne befürchten zu müssen, daß derselbe eingedrückt d 
» wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und 
ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen. 2 


„Ausführung in allen Preislagen. Zu haben in Ke 
allen maßgebenden Warenhäusern 
und Spezialgeschäften. 
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MAX SELLGE, Spezialgeschaft fiir 


BAUMKUCHEN 
Baumkuchenspitzen mit Schokoladeguß. 
Sandtorten - Königstorten - Makronen. 


BERLIN W62, KURFÜRSTENSTRASSE 71, 


In 30 Tagen 30 Pfund 
zugenommen! 


Sargol, der berühmte Fleischerzeuger, schafft Muskelgewebe im Hand- 
umdrehen und macht Sie voll und stark. 


Zur Probe eine Schachtel von 2.50 M. gratis und franko. 


Nein! Nehmen Sie erst Sargol und werden Sie dicker; 
nachher werden wir sehen. 


Magere Leute schämen sich meist ihres Aussehens, das sie lächerlich 
macht, so daß ihnen dadurch das Dasein zur Hölle wird. Wie ein abgetrie- 
bener Karrengaul die mehr oder weniger grausamen Spöttereien der gefühl- 
losen Menge herausfordert, so geben auch magere, schmächtige Leute die 
Zielscheibe ab für allerhand demütigende, spottende Bemerkungen. Und im 
Gegensatz dazu sind ein wohlgebauter und entwickelter Mann, ein blühendes, 
formenschönes Weib wie mächtig anziehende Magnete. . 29: 

Sargol macht dick und stark, stattlich und normal. Sargol macht die 
Wangen rot und die Augen heller glänzen, der ganze Organismus spürt die 
Wohltaten seiner Wirkung! Dabei ist das durch Sargol einmal erreichte 
Stadium von unbegrenzter Dauer, denn Sargol ist tatsächlich das wirksamste 
Spezifikum zur Erzeugung von Muskelfleisch auf wissenschaftlicher Basis, 
das existiert. 2. 

Wenn Sie wünschen, 10, 20 oder sogar 30 Pfund gutes, festes, gesundes 
Muskelfleisch auf Ihre Knochen zu verteilen, so warten.Sie nicht linger und 
verlangen Sie unverzüglich die gratis angebotene 2.50-M.-Schachtel Sargol. 

Zu diesem Zwecke haben Sie nur den untenstehenden Gutschein auszu- 
schneiden und mit Ihrem Namen und Adresse versehen, unter Beifügung von 
50 Pf. in Briefmarken zur teilweisen Deckung der Post- und Packkosten ein- 
zusenden an die Société Sargol, 8, Cité de Paradis, Paris, Frankr., Abt. 1282. 


Freier Sargol-Coupon 


Dieser Coupon berechtigt zum Empfang oiner Probeschachtel Sargol 
im Werte von 2.50 M. unseres neuen fleischerzeugenden-Nahrungsmittels. 
Als Beitrag zur. Deckung unserer Porto- und sonstiger Unkosten 
bitten wir 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. ee 
Société Sargol (Abteilung 1282), 8, Cité dé Paradis, Paris. 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pf. zu frankleren. 


P 


TR T 


‚entwirft u. führt aus. auch Ausland, bei mag. 


` Briefmar ken Preisl. gratis. 


— 32 — S — 
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Die Beteiligung an dieser Lotterie ist zu vempftahleti: Der Einsatz ist | an, das wir dann mit einem Gefühle der Enttäuschung betrachien; 
gerinz, die Gewinne erheblich, dabei fördert man damit die Wieder- | wenn wir in dem lachend geöffneten Munde eine Reihe schadhafter 


 herstellung eines groDen Kulturwerkes, was der Straßburger Dom | und durch Krankheit entstellter Zähne erblicken. Und doch so leicht 
Zweifellos ist kann der Erkrankung der Zahne durch eine rationelle Zahnpflege vor- 


— Die orthopädische Behandlung von Rückgrat- gebeugt werden. Hierzu ist ein stets frisch bleibendes, der Zersetzung 
verkrümmungen aller Art nach der Methode „System Haas“ hat Herr | nicht unterworfenes, desinfizierend wirkendes Zahnputzmittel bestens 
F. Menzel in einer soeben erschienenen inleressanten Broschüre mit |anzuempfehlen. Ein Zahnreinigungsmittel in Tuben, wie es Sargs 


etwa 70 Abbildungen ausführlich geschildert. Jedem an Rückgrat- |Kalodont darstellt, vereinigt alle oben angeführten guten Eigen- 


verkrümmung Leidenden kann die Anschaffung dieses Buches nur |schaften und ist gegen Jede Verunreinigung von Staub etc., die bei- 


empfohlen werden. Die Broschüre ist gegen Voreinsendung von spielsweise bei einem Zahnpulver unvermeidlich ist, geschützt. Kalo- 


1 M. in Brief marken zu beziehen von Centrale F. Menzel, Dresden- | dont erfrischt die Mundhóhle, festigt das Zahnfleisch und erhält die 
Blasewitz. Zähne rein, weiß und gesund. 
— Ein blühend hübsches Madchen, ein in Gesund- — Der „Agfa“-Prospekt 1918 ist erschienen! 


heit strahlendes Knabengesicht, wie reizend blickt uns oft ein solches | Pünktlich mit dem Beginn des Jahres sind die Photohändler von der 


» Marke Heulbewahrt bei Katarrhen.Husten, 


€ er Wasser BEE inlluenzd 


Sister Teerschwete-seite| 


von Bergmann 8 Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


i älteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
« mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 
Gei und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
La andhäuser und Schioiipauten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, & 
Hotels und Sanatorien rote Flecken. Man hiite sich vor Nachahmungen. Zu 

50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien, 


Künstl. Perspektiv. u. Innendekoration SCHUTZMARKE 
Honorar Architekt W. Hackbarth, 
Berlin-Zehlendorf. 

Für Auftragsverm. hoh.Prov. Baugesch.disk. 


aller Länder 


in Dosen in Tuben 


50 verschied. Persien . M. 2.50 
50 u. 60 Pfg. 60 u. 100 pfg. 


= Siam .., 3.50 
8 Spanien. „ 0.90 
; 50 e Austral. . „ 1.— 

20 „ Paraguay „ 2— 
Brust aske, Berlin, Französischestr. 17b. 


S atrfiíss-$riefel 2 
S der nicht allen CH Vorschriften SUE , 
sen, ö Tragen Sie 
Dr. Löfflers 
Orthopädos 


Broschüren und Nachweis der 
nächsten Verkaufsstellen durcl 


Ueber 3000 Stck. Im Gebrauch. Joh. Mergeabaum Nachf. 
ochunladrik 


Echt trastar- 
e7 Schinfhinde | 0 Erfurt I. T ken Wanoa banmglitenggliet 
e : nd ^ vorzüglich wirkendes Massagemittel, 
L gt, 


rz Briefmarken 

12 8.100 As. Air, teg M.2.-| 500 Versch. M. 3.- 
1000 Versch... 1 . „10.-|2000 ` » nål- 
ZJ Max Herbst. Markenhans, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u, franko. 


E e 
- Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Leipzig. LE Dr. Ihle. 


KARGES-HAMMER 


— 
-—— ` alttuhent abril — 


D 
EIG 
Konferven- BRAUNSCHW Blechdofen 
Patioen Haſchinen 
Doten erfchlalfY 
— f.. unten — — 


— 


Ges. gesch. Neuheit! Ditz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko, 
Gegen Schlaflosig- Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, 
keit und Magenbe- Halle a. S., Mühlweg 20. 


schwerden. Der 
Rasse- und Legegetlügel, 


Schlaf wird fest, traum- 
los As erquickend, der Kopf klar. Vól- 
Bruteier, Zuchtgeräte, tragb. 
Ställe, kompl. Geflügelhof- 


lig unschädlich, Jahrelang brauchbar, 
Aerztlich begutachtet. Stück 3.— M. 
eincichtungen liefert Geflügel- 
hof i. hot i. Mergentheim 148. Katalog gratis. 


Rudolf Hoffers, Apotheker, Keppensie. e 
Gin ifj ones Angenpant 
, I macht jedes Frauenantlitz 


nziehend. Durch Reichels 
Denezlaniſches Ungen- 
e alter erhalten Ihre 
Augen ſtrahlenden Glanz 

S und wunderbares Feuer, 
Ew: der Ausdruck des Blickes 


-— 
ummy 


Die Aufhebung der Beschlagnahme 
des Kunstwerkes 


Der weibliche Körper 


von R. Arringer mit ca. 100 Illustrationen nach. lebenden Modellen be- 
deutet einen Sieg für die Reformbestrebungen unserer Zeit. Das Werk 
kostet in prachtvoller Ausstattung: Volksausgabe brosch. M. 2,50, elegant 
gebunden M. 4,—, Eines der besten und glänzend rezensierten Werke ist 


Die aufgeklärte Frau ern 


von Truska von Bagienski. Mit Illustrationen Gomansky von Morin, : to. Buc „DI d eits Verſand 
Garvens, Jaray, Prell, Breuer, Heinemann etc. Preis eleg. brosch. M. 3,—, werto. Bud „Die Sdhoubeitspfiege”. Berjan 
hocheleg. gebunden M. 4.50. „Dieses Werk will die Schönheitsarmut i in der durch Olle fide, eciln 76, Sifenbabnfir. 4. 
Ehe beseitigen, es will der Ästhetik im Liebesleben der Menschen wieder 
zu Ansehen verhelien. 

Zu beziehen sind diese beiden Bücher (zusammen franko für M. 5,50 
brosch., M. 8,50 gebunden) durch die 


Buchhandig. Vogler & Co., Berlin SW 61, Gitschiner| Str. 1014. 


ebene dd 
Flakon Mk. 2.— u. 3.50 


erstklassig u. preiswert K 


— Katalog kostenlos — Gig 
Jagdradhaus. 
refensen (Harz) C Nr. 628. 
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Reisefuhrer 


riihlingmSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“. 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. ` 


Norddeutschland, 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
a es oe Sol-,Moor-u.Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 
Bre me Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelmäß. Wagen- 
rundfahrten. Fremden-Verkehrs-Verein, 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. 
Gute Küche. 


gungsstelle d. Verk.- u. Überseedampf 


€ eo b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
Do m üch a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Büder. Mit allem Komfort. 

LLL 4 Tennisplatz.” P. Menge, 
t i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 
u rs en erg Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 
vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 

— Prosp. Wohnungsl. Amtl. Verkehrsbureau. 


Pens. u. Sommertr. a. Plauer See 

esun runn b. Plau i. Meckl. Dir. a. See u. 

) , Wald, Bad., Ang., Rud. Solbäd. etc. 

im Hause. Ia meckl. Küche, ärztlich empfohlen. Prosp. Bes. F. Böse. 


Herrenhäuser Kónigsgárten, E 

1000 ha Stadtwald, 2000 ha 
Anlagen u. Wiesen. Renn- 
bahn. Kgl. Theater. Hoch- 
Schulen, Museen. Plau und 
Führer frei d. d. Fremden- 
verein, Schillerstraße 29, T. 


i Groksfa 


Gränen! 


a 


Kleinen (Mecklenburg) am Schweriner See, Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
> b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 

el n O e dir, a. Elbe, 100 Z., groB. Park, 


Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. G. F. Möller. 


L Mecki, Kurhaus Strandschloß. Modern ausgest. 

ra O Sommerfrische direkt a. ca. 8000 Morg. gr. See. 
Angel-, Tennissp-, Jagdgel., kalt. u. warm. Bid. 

MiB. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 31. Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz. 


M bei Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
in en ru n von Haunover. Modern eingerichtete 
Naturheilanstalt. Luft-. Sonnenbad. 

MA&Bige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 


M Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
une urg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelie. Pro- 

epekto gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Malente-Gremsmühlen andes Tartkuror. 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 


, 9e i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
Ölln dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle, Waldprom., 
Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein, 


Radioaktiv. Schwefelbad 

Kgl. Bad Nenndorf == 

Gicht, Rheumatismus, 

(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl, Badeverwaltung, 

Hotel Kel. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 

Kel. Hotel Hannover (neu erb.). Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 

Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 


bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natiirl. 3% proz. 


Schwartau jodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 


Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl. etc. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 


Solbad Segeberg 2 te: 


e. b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
tellin e bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tlersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frel. 


à 2 Senat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde für Nervöse 
= e In Erholungsbed., Herz. und Stoffwechselsrankb, Pension 


täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Ostsoobddor. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
ec loses Badeleben.  Bahnstation zwischen See und 
Wald. 6 Badeanstalten.  MüBige Preise. Von 


Kurhaus Hotel-Restaurant m. Dépendance. 
ren Se Günst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais. Preiserm. 
Wasserl., Elektr. Licht. Nah. P. Schulz. Tel. 65. 


Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 


æ i. M. Ostseebad und Waldluft- 
runs aup e kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
tion. Elektrisches Licht. Keinc 

Mückenplage. 1911: 16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Brunshaupten (ott Kurhaus 


Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
Haus am Platze, mit allem Komt. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 
Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz. Kraft. Verpfi. Phys.-diät. Be- 
handlung. Prospekt. Dr. Drost. 
Hotel zur Traube. Direkt a, Wald u. Meer. Elektr. Licht, Wasserspül. 
Pens. einschl. Zim. 5—6 M. Vor- u. Nachsais. 4.50 M. Prosp. grat. 
Brunshaupten-West Grand Hotel u. Restaur. Dünenhaus, 


a. Strand u. Wald gel. Komf. 
Pens. v. 4.50M. an. Mod.Badezim. Prosp. ald gel. Komf. Zim. mit 


— . ³ œ Æ᷑ͤꝓagr—..—22.———ꝝ—᷑—᷑—᷑—?᷑—:ĩñ-ꝑ-᷑᷑—᷑—-ʃ—?.!2æñññꝑ᷑ꝑ?!-?.x-ñꝑ˖?oM¶ 
Ostseebad u. Villenkolonie. — - 
eorgen SW/a Saml. Steilkiiste, Post u. Bahn. 
stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Näh. Badeverwaltung. 


nn, 
in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Róvershagen d. Rost.- 
faa Stralsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: 5551. Prosp. 


d. d. Badeverwalt, u. d. Verb. Dtsch. bäd., 
Unter den Linden. SE sch. Ostseebüd., Berlin, 


A c ne serien 
Gravenstein 5 uns Sue mia Akt 


Lieht. Gute Küche. E. Lietzenberg. 


7.7... ..... ee 
2 Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 
rossmollen katte scebsder. Familienbad. Stein- 
freier Badegrund. Große Dünen wal 

dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 


——Ó—ÓMOÓÓ—— € M € Nr. 
212 Vornehmst. Ostseebad, hundert- 
el | ven am m jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Prospekte durch dle Direktion. 


Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. W. 
d. d. Bes. F. Mellendorf. . ald. Prosp. 


NE rta Es. o ——————Á— Mai, 

Waldhaus Rodi, geschützte Lage, 

n en agen mod. einger., österr. Küche, freie 
Scebäder. Prosp. d. M. Hutter, 

EEE ri a; 

2 Vornehmstes Ostseebad. 3½ Stund. von 

erings or Berlin. Kräftige Solquelle. Familien. 


bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes 
orst und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. 


Tennis. Bes. Otto Meier. 


auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee. 

K ah Iber bad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiserl. Herrsch, 
Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. Pro- 
spekt durch die Badedirektion. 


eg t MM a C. 
Kie Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Krlegshafen. 


beggen 

See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 

O er luft, mückenfreier Strand. Unübertroffen dei 

Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 

babn, N Wade e o d een: attersalt, 

chen-, Buchen-, Nadeiwälder. uellwasserleitung, elektrisc 

g Eanalisation, E en V 037. — Tit 8 Se ene 
otel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M.Goeb 

Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. cht. Dir. Forte m. d. Bade. 


—— — — — ææ — — — 


S - 
Mi sd FOV Biel Seeblick T R. Dir. a. Meer. Zentralheizung, 
Ganze Jahr geðffnet. Autogar. P. Brandenburg., 
. © i. Meckl. Kurort i. Hochwald. steinfr. Strand. Familien. 
u ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dinenpromenad., Zentre. 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


e 
Meeresruh**, Haus. I. Rgs. Geóffn. 15. März b. 1. Okt. 
Hotel Sanssouci, I. R. Zimmer m. mod. Ban 81 n Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 
rem er ave Komf. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- . 


Ost-Dievenow Se Moor- u. Ostsee- 


bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bad freie Reise laut Prospekt. 


— —— n a 


Rauschen Ergo Ya, Draht- 


Herrlicher Wald., Prospekt. -Badeverwaltung.. 
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Osiseebad 


Swinemünde See- u. Solbad p Res 


: 5 prozent. Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheiere 


Swi ind 
ANCMUNGE Ostsee-Sanatorium. 
* 25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
ravemun burg, 4% Sid. v. Berlin, Kalt- und 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 
* Sandstrand, Familienbad. Schwemm. 
arnemu E Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kur. 
konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Babn 12 Min.). Tennisplätze, TontaubenscbieBen, Angelsport. Prosp. d. d. 

Bade verwaltung. 

Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Bett., m. Komf. Gar. Bill. Famh. 


P. v. M. 6.— an. Vor- und Nachs. bill, 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjähr. geöffnet, 


Privat-Unterricht im Hause. 
Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 


Warnemünd saison billiger. 
Zinnowitz Schnellzugs- Station 


Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Rg., dir. a, Strand 
u. Wald gel. Elektr. Licht, Tel. 37. Gedffnet 1. Mai bis Oktober. 


Zoppot am 


Pension Köster, vis-A-visKurpark, 
Vornehm. ruh. Pens. aller Komf. 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügenhäder., 


a. Rügen. Bahnstat, Gute Verbindung. Ausgez. Sand. 
strand. Waldr. Umeeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


25 000 Badegästel 


E 

Bi nz „Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Riigens. 
Ostseebad Göhren 5 
Pension Wald Hotel 

angelegentlichst. Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert. 
Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 
Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 
S elli n Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. 

Günstige Preisverhältnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 


Kurhaus, Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion. 
bestrenomm. Famii.- 
= = 
Sassnitz gratis und franko durch die Badedirektion. 
staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbriicke. 


e 4 Klim. diät. phys. Ther. 
Sel lin See i Sanatorium Árztl. Nee ANARO. 
Südl. 1. Hochw. a. d. Ostsee. Dr. Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Rügen. Kur- 
haus. Herrliche 


Ostseebad Thiesso 


mer u. Pension. Prosp. 
e der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee. 
2 In st 9 Seebäd., Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. 
Walid. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 


Nordsoehäder, 


1911: 80,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
Or u m bad. Ueberbaute großartige Wandelhalie unmittelb. 
° a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 


b. Prosp. grat. 
et EE del $ vornehinisies; weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
e WT M. an. * 
Nordseo-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer, Pension. Prosp. 


Brandenburg. 


Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, lloftraiteur. 
Cuxhav e n Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8/10, un- 
Königl.Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 
lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
hotel Bellevue Mod. Haus J. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 
ires den Besitzer H. Kraack. 
_ duren —— 
Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 
Bad Schönfli 
a C on ICS stoff. u. Fichtennadelbäder. 
Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 28. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
Sanat. Drachenkopf, phys. diät. Heilanst. 


Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man vert, Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof. I. Haus am Strand. aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl etc. 
mittelbar am Strand. Gute Betten. Vorziigl. 

Verpfleg. Pens. m. Zimmer v. 4.25 M. an. 

N ord erm ey Besucher: 45,000, Führer, Ortsplan kosten- 
1os d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 
Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 

] ossen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Neumark, Moorbäder, elektr. 

Licht-, Sol-, kohlens., Sauer- 

e (Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 
Bornim wald m. Ruhebünken. Halbstündl. Motoromnibusver- 
I berswald Dr. med. Heidemann. Som. u. Winter ge- 
SS l Offnot. Prosp. d. Dir. A. Bellair. Fapr. 148. 


Wilsnack 


17. Mat 1913. 
Seegefeld H 
Falkenhagen 5 Sanatorium 6-9 y, 
Sanitütsrat Dr. Strassmann. 

alk enh ain bei Berlin, Notorious 1 i 
a nat. u. ion. . 
F Kurhaus, ge bil Preise, Dr Guomeks, 
2 a. O. Sanatorium für Nervenleidende u. 
relen Wa e Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenl. 
80 m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 
Gru newald -Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
bertus-A. 16. T. Depend. Warmbrunnerstr.4. 
Hohen Lyche stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
8.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Pürstenberg. 


Lych en Luftkurort, ca. 1% St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 


fahrkart. Herrl. Lage, Seen u. Wald. Treffl. Erfolge 
u. ca. 15,000 Tourist. 


Märkisches Interlaken. Garten- 


g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgäste 
Wassersp. all. Art, Freibäd. Ausk. Magistrat. 


«Berlin, Erholungsheim Peters. 2 Häus., 
euen agen in hygien. Sinne geleit. Elektr. Licht, 
Ztrb.,gr.Badeeinr.u.Luftb. Diät. Pr.frei. 
2 8. Scharmützelsee, 1% St. v. Berlin. Kurhaus 
les OW Schloß Pieskow. Größt. Hot. Pens.-Haus m. all. 
Komf. 150 Bett. Bad. i. Hause. Seebadeanst. 

Rud.-, Angel-, Tennissport. Jed. Sonnab. Réun. 


: Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
el ns erg See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 
Früh. Bes. d. Hotei Mecklbg. Hof i. 

Fürstenberg. 
Saarow Angel- u. Segeisport. Beste Seebadeanst. m. Strand. 
Réun. Garage. Tei. 146 Fürstenw. Bes. A. Purrmann. 
S ch l a chte n S e e Privat - Pension Edelweiß, Adal- 


bertstraBe 6, im Wald. Zim. mit 
u. ohne Pens. Vorzügl. Verpficg., 
auf Wunsch diät. Ganzes Jahr offen. Telephon Zehlendorf 189. 
Ei v " T z 
(Märk. Schweiz). Er- 
Wald-Sieversdori 


holungsheim „Am Dö- 
b 
Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. 


a. Scharmützelsee, Kurhaus I. Rg. Bäder, Ruder-, 


ersee‘‘, Wald, See, 
Prospekt frei. 


Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 
zügl. geg. Gicht. Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
bolungsbedürftigo und Kranke. Tel. 4% 


Zehlendo 


„Besuchet die Schlesischen Bäder.“ Prosp. d. Internat. Verkehrsbureau, 
Berlin, Unter den Linden 14. 


© ] . : 
Bad Flinsberg rcs 


bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
fatorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badoverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Ztrlhz., herrl. Fernsicht. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
a u OW krankheiten. Ausführliche Prospekte 

durch die Badedirektion. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 
a angenau Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
den etc. Stärksto natürl. Stable 

= 
B ad Rei nerz Sanator. f, Leichtlungenkranke. Billige 
Preise. Bes. Dr. Schoen. 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sauna- 
e e S or torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. Ir. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
e i. Rsgb. oberh. Krummhübel. Hotel 
Brit ckenber Franzenshöh’. Ztrihz., el. Licht. Bü., 
Wald. Gr. Rest., gr. geschl. Veranda. 
Auto-Gar., Neu. Bes. W. Bothling. 
Klimatisch. Kur- u. Bade- 
arlottenbrunn specu mos e 
ahr geöffn. rosp. e 
d. d. Badeverwaltung. 2 : 

: Waldsanatorium bei Landeck, 
ermanen a Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 
Beste Heilerf. b. chron. Krankb. 
Schles, O.-L. Eisen-Moor-, Kohlensáure-, Kiefer- 
us au nadel-, Mineralbäder, Luftbad. Medico-mech. Instit. 
Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid. 
e b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
erri € kranke. Höchst. Komf, Winter- u. Sommer- 
kuren. Dr. Kontny. 
Ulbrichshóhe 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
am Eulengebirge, modernst. Komf. 
8 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 


Hotel Royal-Englischer Hof. 
Zimmer m. Bad f. Radium, 
Sole, Süßw. Bes. P. Kniese. 


Weltberühmtes Radium - Sol- 


Bad Kreuznach 
Bad Kreuznac bad. Prospekte durch: Hot. 


Dheil-Schmidt, C. A.Recknagel, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


= E> 


—— — — — 2 = e > 


= 


= — : = 
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17. Dat 1913. 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 

nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 

Sanatorium Theresienhof, Mod. einger. Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 

ständig besucht. Näh. ausführl. Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 

Marienbad, phys.-diüt. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoffwechsel-Erkrank., 

Blutarmut, Erholgsbed., Gebirgsklima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. 
Licht. Prosp. d. d. Verwalt, E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr, Benno. 


acht Prósp. d. d. Veiwalt H. Löhr. Aerei, Dir. San.-Rat Dr. Benno, — 
Hahnenklee-Bockswiese £275 auo: 


Verbind. Frequenz iiber 12000. Ge- 


schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Sanatorium für Nerven. u. innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Genesende. 
Sanatorium. Diät. Bäd.-, Liegek. Ztrl.- 
Hotel u. Pens. „Zum Steinberg". Modern einger. Haus. Wunderb. Höhen- 
| a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 
sen urg lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurverwaltung. 
EB [m nn 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 
_ ArzUICHS „OBERE, ST 


Hotel deutsches Haus. Ältestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
elektrisches Licht. Prospekte. Bes. W. Niehaus, 
Jahresbetrieb, Prospekte. Dr. Klaus, Nervenarzt. 
i. H. — Villa Daheim, Erholungshs. und 
Hasserode beizg. Ia Ref. Prosp. Luftbad. Mäßige 
Preise.C.Giraud. Hausarzt Dr.Morgenroth. 
lage a. Waldrand. Erstkl. Verpfleg. Mäß. Preise. Beste Refer. Tel. 480. 
Bes. Herm. Klinge. 
(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
un orn Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturbeilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Helerioige. FTOSPeRte Hen een 
22 Hotel-Pens. Mägdesprung. Neu- 
Ma es run zeitl. einger., elektr. Licht, Zen- 
tralheizung. 3 Min. v. Bhf. Vor- 
gigi. Küche. Bes. Herm, Meves. 


austhal, Kurhaus. 600 m hoch. 


__zügl. Küche. Bes. Herm. 2. 
» e b. Cl 

fauenteiche Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 

W. Rammelsberg. 

. —— mn 

Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol. 

Salz et u quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 

u. koblensaure Bäder. Prosp. durch 

2 aen 


die Badeverwaltung. 
1 Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. _Erst- 
C ler e klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken a. nächst. Ziv. Preise. Bes. C. Schinke. 


Villen» Kolonie Barenberg bei Schierke 


Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
E ee in j. Zimmer. Vorziigl. Kiiche, a. W. Diätkost. 


— —À 


Thale a. Harz tmini e tien 


Zentralheizung. Elektrisches Licht. 
Bäder. Autogarage. Tel. 57. Zivile 
Preise. Empfohlen d. D. O.-V. Prosp. d. d. Besitzer E. Rose. 

SOLBAD AM HARZ. Bewührter klimatisch. 
Suderod Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 

durch die Badeverwaltung. 
haus Michaelis, Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
ald. Ges, d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Mic aelis. 


. Kurbaus Heene, Neu renov. Hochwald, Girt. Bes. f. Rekonv. 
EWaldliegepl. Jed. Diät. "Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 
en — — — —¼- —¼ — i — 


Sülzh ay Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, Sanatorium 


„Hohentanneck . Einzelzimmer inkl. Kur und 
Verpflegung 5.50—7.50 M. Eigener Anstaltsarzt. 

Süd-Harz Prospekt frei. 
Sanatorium „Otto Stubbe“, für Leichtlungenkranke. Beste Lage im Südharz. 

Spezialarzt. Prospekt. 

e 420—600 m, geschützt., romant. Höhen- 
1 em ann kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 

Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen, 
Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 


Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 

m O erg u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 

—— äͤ—q— a 
b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzatal). 

Schwa rzec S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thiir. Waldsanat. 
Klinisch geleitet., m. aii, Kurbehelf aus- 

gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. . Drei Spezialürzte. Pr. frei. 


ee e t 8 Bete non uni 
Bad Köstritz : peg, xm Aus- 
a 
Bad Liebenstein 52: us 


Eisen-Mangan-Arsen-Quello 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. & Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 


Badedirektion. 
u. Stahlbad. Kohlens. Sol. 


Bad Lobenstein u. elektr. Bäder. Gesamt. 


sserheilverf. Röntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
N Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur. 
a u Z ort. Radium - Emanatorium. Prosp. Bade- 
direktion. 


Dorotheenbad-Gotta fr . ie: 
Goth 


Thür. Reuß. 515 m. Moor- 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Bubewohn. 
sitz. Fremdenverkehrs-Veroin. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. 


: Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
ISe nac Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 

a romant. Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 

Balkons, Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 
El ersbur Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Ner- 
vöse. Hochlage. 25jühr. Ortserfahrung. 


Kurbaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Bäder. Diät. Küche. 
Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 


Friedrichroda ze LG 


kurort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater. Sportpl., Luftbäd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung, 


> — Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rie ric ro a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden aufer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots. 
Villa Lohmann, am Gottlob, Familien- Pension, vorzüglich f. Erholungsbed. 


Georgentha 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
Leutenberg sit: gi Biter aier A ioris 


a. Bee, Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter, 

eu aus sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 
n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. güte Verpfleg. 

Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 


Schwarzburg Nóllers Hotel Kurhaus „Thüringer 


Hof“, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau. Terrassen. Trippsteinblick. 
Prosp. C. Nüller, Hoftraiteur. 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am Platze. Familienhaus I. Rang., Privatbäd., 
Tennis. Prospekt. Das einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Königl. Preuß. Domäne. Stat. Sehmiede- 
Stuten h aus In, Su. Einzigart. Punkt 1. Thäring. 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim, 


i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
alm ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 


Täler. Ausk.u.Prosp.d.d. Verschönerungsverein, 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ti. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 


Tannenfel dei Nóbdenitz S.-Alt. Prosp. durch 


Dr. Tecklenburg. 


e ee ob. Saaletal, 350 m U. M. Hochrom., waldr. 
Je en ruc Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
Kurhotel Stephan. 


Prosp fr. H. Stephan. 


Säddeutschland, 
Hotel „Königliches Kurhaus‘, Neuerbaut 1912-13. 
a ms Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 
warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Riicker. 


B ad N au h ei Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 


Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bes. 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 
i. unmittelbarer Nile der Bäder. 


Schönste Lage. 
Offlz.- Verein. Prospekt. , 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. «. Park. Jed. Komt. Pens., mäß. Pr. Prosp. 
vila edd Pens. I. R. Ztrihz., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 
. Kapsreiter, 


€ 
BadNauheim.Herz-:,. 
Bad Orb 2:21:59 a manar m. Depend. Na- 
Bad Salzhausen 5.5.5252 452m 


Stahl- u. Schwefelqueil. Herrl. 
Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. GroBherzgl. Badedirektion. a 


Frankfurt a. M. Erankiurter-Hor 
Eines der führenden Hotols Deutschlands. u Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Pürst S 
Das Vollendetste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. "rr dedo cii 


Frankfurta. M. Sort. San-Rat.Lampé 


e Bach - Rgerfest 22.—25. Juni, historische 

ei e er Schloßfeste 80, Juni bis 6. Juli, Blumen- 
korso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 6. Jull 
Prospekte Verkehrsbureau, 


Neckargmiin 


Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 


12 Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 


„Woche“ Nr. 20. 


Württemberg. 


 BadMergentheimi(wiao) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm, Kurhaus m. neuerb. Depend .— Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen zt. (z— 


Sanatorlum b. Stuttgart, S. Phy- 
ar diät. Heilverfahren. Modern. 
mfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Ludwigsburg 


Bade- und Trinkkuren. 


Ueberlingen 


Prosp. d. Kurkomitee. 


Schloss Spetzgart- Sanatorium. 


Physikal. diätet.Heilw., 
berrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


GE EE Heilbad, Krank- 
heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 
Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 
Ruhige idyllische Lage des "Bades. 


— 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höcbst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


BergstraBe. 


Hotel Hufnagel. Im Frühjahr herrlicher Aufenthalt 
für Ruhe- u. Erholungsbedürftige. Direkt a. Wald. 


e 
Seeheim Bahnstation. Pension von M. 4.25 an. Prospekt. 


Empf. d. D. O. V. Inh. A. Hufnagel sen. & A. Suhrcke. 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Hotel 

Odenwald, erstes u. gréBtes Hotel a. Platze, 

P Licht, Zentralheiz. Pens. 4.50—5 M. 
d. Bes. A. Vogel. 


Lindenfels 


Taunus. 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


(d f. Wm, 


Winter 1912 völlig 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


Bad H om bu rg 5 Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Homburg. Diät.“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 
Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kurhaus, Quellen, Bäder. Gr. Gart. Diät-Küche. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 

a a ZSC Í Pacuni etc. Hotel Kaiserhof, 

n Nähe der Quellen u, Bade- 

häuser. Elekt Elektr. Licht, vorzgi. Kiiche. e, Zentralhzg. . Ilustr. Prospekt frei. 
Brau Braunfels Luftkurort, 300 m ii. d. M. Rings Hochwald, 


nervenstiirk., reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 
Hotels, Pens. u. Privatlogis. 


F 47. San CC PON 
— — A 


Trinkkur „Elisabethenquelle eic.“ 
natürl. kohlens. Bäder; Magen-, 


und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen für 


Rentiers. Prosp. d. d. Verschénerungsverein, 


Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 

So en a u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 

e Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 

Grand Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
. mit Bad. Großer Park und ler Park und Autogarage. 

Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. =% 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Báder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 
Die Quisisana (Parkhotel) 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
m. Bádern. Büder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bos. Wilh. Scheffel. 
Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Hotel Messmer. Durchaus modernisiert. 
Baden-Bad en FlieBend. Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer. 
Pensionen Villa Luise u. Luisenhóbe, Häus. I. Rg. b. Kurhaus. Bes. Bazoche. 


"vu Wh "ung b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur- 
A O haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herrl. Wald. Große 


Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 


Bad Rippoldsau Hu." 
Freu den stadt 8 Schwere sid: Höhen- u. 


Moorbad A.-G. Prosp. frei. 

Nervenkurort I. Schwarzwaldhotel 

auf einem Hügel, gegenüber d. neuen 

Hauptbahnhof. Kurbaus Waldlust, berrliche Lage, direkt am Palmen- 
SR Zimmer m. Bad. 


17. Mai 1913. 


—— — 


Kurhotel Pfeiffer, idyll. 
bekanntes Familienhotel, 
Illustr. Prosp. R. Barber. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus fit 
Nervenleidende und Erholungsbediirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Paradies d. nördl. Schwarzwald, weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 


gelegen, rühml. 
mäßige Preise. 


Gernsbach 
Glotterbad 
Herrenalb 


grat. d. d. Kurverein, 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu erdffn. Prosp. fr. 
Hotel Post der me altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch. 


eo e Bad, Schwarzw, Herrl. Wälder. Pension 
oni S e Sapel, altren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diüttisch. Mäßige Preise. Prospekt. 
e Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 
u estein Hotel und Kurbaus. Zentralheizung, elektr. 
e 

Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
St. Blasien vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 
Pension Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens. v 

. M. 6.50 an. 0 an. Prosp. 


Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 

am Neckar, (Wirtt. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
u Z Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 

wald. ald. Garage. Prospekt frei. 
Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Titi Se Lage a. See m. groB. Park. Eig. Jagd u. Forell. -Fisch. 
Ganzes Jahr geöffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 
e m. Dtschids. größt. Wassertäll. ist d. Herz d, mittl. 
lI er Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber, Schwarzwald- 

bahn. Prosp. d. Stádt, Verkehrsbureau. 
D 
Wildbad heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. grat. d. d, Künigl. Badeverwaltung. 
Hotel 8 I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurb. n. d. Bad. G. Kempt. 
Hotel Post, Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral, 
heizung. rite Prospekt. 


Wirttembergischer Schwarzwald. Altberühmte 


Eisass-Lothringen 
Herrliches deutsches 3 1 


Schöne Sommeririsch 
Höbenlagen. Wintersport. 


® 
Die Vogesen 
Honeniufiur I. 3. Vogesen, Hotel 
Bad Hohwald 52255725: Wader 


volle Gebirgslage. Prosp. frel. 


Bad Niederbronn i> 8 285 


Bayern. 
400 m über Berchtesgaden. Pensen 


Lift. Neueste sanit. Einricht. 


An ten berg I. Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt gratis. 
B a d Ai b | Í n 9 481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
Nervenkranke u. Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr. Stammler. 
Bad Dürkhei 
a Ur el bei Blut-, Nerven-, Frauen-, 
Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., pill. Aufenthalt 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion, 
Dad Kissi 
a I SSI n ven heres Prospekt. 
Bad Kissingen Wunsch. Ga Schoeller. 
Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, ce 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächs 
. Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. MAB. Preise. 
Bad Reichenhall £z 
Isartal. 
torium f. e CH 
innere u. Nerven-Kranke. 
Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
B h II Sommerfr. in prächtigst. Lage im 
ay e is Prosp. d. Bes. Hans Scharmann. _ 
im bayerischen Hochgebirge m. d. m. d. 


d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
heiten. Prospekte durch Kur- u, Versch.-Vere 
(Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 
Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
Villa Altenberg nächst d. Kurp.. 
Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums. 
Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
u. chirurg. Leiden. Sommer- u. | Winterstat. Reichenhall. Kurmitt Kurmittel Li Hause. 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
Berchtesgaden = 
fuot a 


ee. Sommerfrische. Luft. 
terstatioa, 


Win 


Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
Kuranstalt, München 27, für 

Bad-Brunntha 
Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
Bad Kreuth b. Tegernsee. Luftkurort, 850 m dl. d. M. 
sionshaus ersten Ranges. Nå- 
Bad. u. Quell. gel. Pens. n 

Pension von M. 8.—. Prospekt. 
Englischer Hof.  Anerk. gut. ruh. Fan. ilien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
valeszent., interne, Frauen- 
Bad Thalkirchen = at et 
A pentone; neuerb. Hs. m. all. Komf. 
Solbad. 


| Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 
Berchtesgaden , ap, m Bu, Za: 
; heizung, Lift, Garage. Garten- 

Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
50 Zimmer. Trockenräume, Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 


im Isartal b. München, 700 m ü. d. M. 
en au Se Kuranst, f. Nerven-, inn. Kranke, Re- 
konval. d. g. J. geöff. Pr. a. Wunsch. 
se 800 m. Vielbesuchte Sommer- 
f jissen-Faulenbach frische in der Nähe der König- 
schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
> Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
| Armlsc Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 
Toilette. Garage. Pension. Arrangement Prospekt. 


OUER, Garage. reonsion, Alrange nene ———— 
Hotel-Pension. Schwan- 

onenscnwarlgat «e Haus, 

834 m ü. M. Herrliche 

Gebirgslage. Ia Verpfl. Mäß. Pr. Voruehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 


Woche Nr. . 12. Mat 1913. 


Klimatischer Kurort u. Seebad, herri. geschützte 
ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Ärzte, Apoth., 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
ERNEST RONDE sari AH ERDE Re SD 


era D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. Se 


e i. Pustertal, Tirol, 1154 m it. M., altber, Som- 
1e er 0 merfrische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 
l Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 

* A 
Tirol. 1000 Meter, Einer der schönsten Alpenseen. 


Plan see Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus I. Ranges. 
Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 
geg 
22 »Wörtbersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
Pörtschac meraufenth. Seebäder. Mai— Oktober. 23 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


——— . —ͤ—ẽä—ä ä̃ e 'jb''—ñ —ũẽ mn 
Pra o viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und'historischo 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Bóhmen, Josefplatz. 


— 


1. bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. 
Hoh en sul Z München. Miu. Bad u. Naturheilanst. 
Schénst. Lage, mäß. Preise. Prospekt 
F. Schwarz. 
25 3 b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
On igssee erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
Schiffs- u.  Bergführerstation. Prosp. d. 
C. u. J. Moderegger. 
e im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
In aul Alpenaussicht, Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
ee Hotel Wagner, an den städtisch. Anlagen. Zim. 
un C en von Mark 2.— au. Appartement m. Bad. Groß. 
Restaurant mit Garten. Autobus an der Bahn. 
Agen -—X — — 
e Pension Franke. Ruhigste Lage. 
Parten rc e Diät. Großer, schattiger Park. 
Autogarage. Prospekt. 
J.. ̃ ̃ —v—̃7 ——[———] ES ne ig ee uisi — 
e Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 
rten kirch en schönst. Lage, mit jed. Komfort. 
a Appartem. mit Bad. 2 Villen. 
l Garage, Park, Schwimmbad. 
2 Oberbayern. Dr. Wiggers Kurhelm 
a en rc en Klinisch geleitetes Sanatorium f. 
innere-, Nervenkranke u. Erhal.- 


Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät.-Abtell. © Arste. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. 


=. Renners Pension Villa Viktoria. 
ar e n IFC e Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte. 
F. Renner, Bes. 
— — ü —ä—ä—ä— —ſ ä — — — — — | 
z a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 
rien schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr, Lahmann, 


—— — —— — NE Et 

2 1 Palace Hotel I. Reg.. direkt 

Riva am Gardasee. Lido am See. Modernster Kom- 
fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. B. Schlagenhauff, 


— — — —ä———— — 
| b Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 

a Z urg Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 
EEN 


2 Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 
ter zin Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Roso; 

Gasth. Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch, 


ee me 
e 7 i. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
I e litz Schönau Celsius. Emanatlonskammern. Hellt 
Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 
— . —MMá M ' l.. ũů'ſẽ—— ſ— ds — 
— Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
1 AC Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien- Tirol. 
(Tauernbahn) Wien-Italien. 


Dolomiten. 
e e (Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. 
Misu rına Grand Hotel. Haus I. Ranges. Appartements 
mit Bädern. Stat. Toblach. 
Ungarn. 


4 Weszertheim, 1010 m ü. M. Höhen- 
a ra | Z D a kurort, Tourisienstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 

Besedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport, Prospekt gratis. 


Rothenburg of. r 
Č Elektr. Licht, Zehe: Lift, Eig groß. chat. TEE WEE, Alpenbahn 
Traun Stei n "bear m rete VES. N » 

sations. Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- B ern- L öts ch b e rg-si = Š i E 


schön.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlel. 


Schweize 


— ee ]‚§;,·? ee, > l. 
U ri l d bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See 1 Neue Schnellzugs verbindung nach Italien 
JV ch die schönsten Teile des Berner Ober: andes 
E Villenbauplatze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. durch die schönsten Teile ces Serr h s = LOr D 


Elektrischer Betrieb 


Urfeld we l. Geige 
Walchensee Dort agen tius Fos eri III III 


Telegr. im Hause. ht Vulhr [x U-- T ſ VVT 8 
kt gratis. Bes. Fr. Leiss Posth. FFF Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospeti ees e Ki e O en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


22 2 Wasser- u. Höhenluftkuren. Syst. l 
WO ri shofe n Kneipp-, Luft- u. Sonnen-Bäder. Som. Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 
mer- u. Wintersaison. 629 m ü. M. plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. B. Gurtner, 


Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10,873 Personen. Prospekt frei. Kurverein. | Hotel National. o Boren: Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— 
a E B ee ĩͤ242 — dee : i 
Berühmte Universität, altfránk. Luit- an. Besitzer chmi 


72 pold-Museum, schönstes deutsches Be eee Vor- u. Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 
) urz urg Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier WE Ze 
u. Wein. Führer frei v. Verkehrsbiiro. 


Nevada Palace. Vornehmes Familienhotel, eigener Park, Tennis. 
1450 m ti. M. — Danioth’s Grand Hotel L Re, 
| An derm att jod. Komf. z. mäß. Pr. Sommerkurort. 
Geöffn. 1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. 
| Oosterrolch, | Familie Danh. — — _ _— 
Bad Aussee Gite, "rm, im Arosa Fh St, Pensión ve Te 8 ene Prep 

U 9 . 2 
Solbäder, Wasserkuren. Neuer Besitzer: „ 


à d Hotel Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort I. Ranges. Pension 
M. Maendel. Winter: Meran, Maendihof — | "von Fr. 8— an. A. Gruber. E 


. M. Maendel, "imer: "eram, En 
2 E Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. | Grand Hotel I. Ranges. Haus des deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 
a Ino Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobl-Clous. 
: leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. | Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Laga 
-T ö pli tz Kroatien. Wunderbare am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 


ee 
e 
B d Kra ina Heilerfolge bei Gicht, Eden-Holel, I. Rgs., neu, ailer Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Metier, 
3 Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 
a p ‚ Rheuma, Ischias, Saison April-Dezbr. Botel Waldbaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Ill. PUE 
Grand Hotel, i. günstigster Lage für 


Franzensbad 5 37 Axenstrasse-Flüelen feria ons Re 


—— — a3 . JL Zentrale f. Beret ee ars en 5 E SE an. 

F . Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. entrale f. Bergtouren. aldpar ennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 
ranzen sba Haus erst. Rang., mit all. mod. Komt, | Luft u. Seebüd. Prosp. gr 

GE EE E ee ne B d G e 2 ger Station eer Grand 

x .R a otel. 1150 m ü. M. 400 Betten, 

Innsbruck h Tat- u "er Wier d UT TITO €] Berimies schweteibas. Tannen: 


à waldy Juni—Sept. Prosp. Direktion. 


B ———— — —— — — ah E — det PEE RUE. 
7 Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im B l a 
. Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- . Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
Karlsb ad $Rhrig gentinet. Autogarage. | ase des Deutschen Offlaier- Vereins. 


Em aer IEEE 


i 
— — — — 
T ED " 


ra E 


„Woche“ Nr. 20. 
b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 


Beatenberg Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. Pension 
von 7 Fr. an. R. Müller-Egli. 


Ber Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Bevers 
Brien 


Engadin. Hotel Pens. Beverin. Neu renov. 40 Bett., 
ruh. sonn. Lage. Mod. Komf. Gr. Gärt.. Som. u. Wint. 
off. Pens. v. 7.50 Fr. an. E. Gilly-Jager. 


An Bahn- und 
Mäßige 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u, Post. 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension. 
Preise. Prospekt frei. 


Berner Oberland, 1010 m ü. M. Grand Hotel u. Kur- 
haus Brünig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplätze. Kurarzt. Gr. Exkurs.-Geblet. 


Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am_See, 


B ee e 
rünig 
Brunnen: hs eee PE 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels inherrl. Lage. Prosp. d. Bes. 

EE 

22 bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 

ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 

Obbürgen Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, west- 

lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 

-Dorf Neues Sanatorium. Alle bygienischen Ein- 

avos richtungen. Gr. Vestibul. Terr. Prospekte. 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 

Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäße Einrichtung und Verpflegung. 

Mäßige Preise. 


Prospekt. Goldfeder-Hefti. 
Hotel Montana, I. Rg. Mod. Komf. Sonn., fr. Lage, prachtv. Panorama, 


mäß. Preise. Appartem., Familién-Arrang. Besitzer Abr. Gredig-Mattli. 
E g oi sh O 1 1 bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau, 
Ct. Glarus (Schweiz) Hóhenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 
haus Elm, 100 Bett, mod. Komf. Park, Tennis. Direkt. 
Grand Hotel und Kurhaus und Hotel Tillis. 600 Betten, modernster Komfort. 
Gebr. Cattani, Besitzer. 


Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 
E Im X. Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 

Hotel Edelwei8. 90 Betten. Ersten Ranges. 
Hotel Villa Schöntal, Beste Lage, vorz. Küche. Table-d’höte u. Diät. MAB. 


iensee, Concordia-Pavillon, Hotel Riederalp. 
En gel berg MiBige Preise. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Miiller, 


Preise. Prosp. 
e 
Schloß Wolfsberg 
Ermati ngen 2 Bodensee H 
Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp. 
Bern. Oberland-Létschbergbahn. Bahnhofhotel. 


e 
Fruti e Für Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel 
Bellevue. Ruh. moderne Familienpension. Prosp. 
Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


am Vierwaldstättersoe. 440 m üb. M. Hotel-Pension 
Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April-Novbr. 
ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, 180 
Bett. Famil.-Hotels I. R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
nerei. Mod. Hydrother. Pens. v. 7 Fr. an. III. Prosp. 
e 
Herten stein tigl. SchloBhotel, mod. Komf. 240,000 qm 
Park. Prosp. frei. Fam. Berger. 

— . .—ſ—— —äfä — ä — —— ——— — — 
— LS Thunersee. Hotel 
Hilterfingen Oberhofen Ze teens 
Lage m. Garten, direkt a. See. Prosp. 
II An gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten. M&S. Preise. 

Pension v. 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer. 

terlaken Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
n an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek, Fam.-Hotel. MAB. Preise. 
Fam. Borter. 


derste Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage, 

an Park u. Wald. Loosli & Briigger. 

Hotel-Pension Bären. 1200 m U. M. Nächst GemmipaB und Gasterntal. 
Rubigste Lage a. Wald. All. Komf. Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 


Kastan i en bau m am  Vierwaldstütlersee bei 


Luzern.  Hotel-Pens. Kasta- 
Lage, prücht. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor. 


nienbaum, aller Komf., ruh. 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
Kloster Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 

dungen. Kurmusik. Mäß. Preise. Prospekt. 
=, Monti Seilb. 10 M. ab Station Locarno, — 
a. ocarn O- Kurpens, Betz. Natur- u. Diütkuren. 
Pension v. M. 5.— an. Referenzen. Arztl. Leitung. 

‘onnenreichstes Alpen- und Seeklima. 


Vierwaldstütter See, — 20 Min. v. Luzern. 
Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 


Bündner Oberland, Hotel Oberalp u. Post, Komfortabel ein- 


Prosp. fr. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift, Zimmer von M. 2% 


17. Mai 1913. 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß, 


Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Paradiso Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. App.m.Bad u. W. C. 
Panor. H. Bock, deutsch. Bes. 
Schönst. ruh. Ferien- 
Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
Hotel Engel, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuester Komfort. 
Pension Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prücht. Aussicht, Park, 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Miilchi. 
W. Günther. 
Brüningbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 
Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
Territet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 8 Min. v. Bhf. Territet. Haus I. B. 
es van ts zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
Ragaz mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
Rin b 
gegen erg Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Schauenburg rih. waa Koniensiurevad, Lat 
bad, Tennis. R, Flury. 
Scheidegg. Kurhaus. All. 
Prop. Ulr, Thöni. 
e 
See lisberg Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 
Lage ü. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6. — bis 10.—. 
Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lage am 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Lu ano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L. Ranges. 
i Vornehmstes Haus von Lugano. 
Feinschmecker-Ktiche. Pension von Fr. 8.— an. 
Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 
Zim.Fr.3.50 an. Pens.Fr.9.— an. Bes.H.Burkard-Spi 
Tourist. Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens. 6—8 Fr. Ruh. Lage, herrl. 
1 Luganersee. Pension Helvetia, 
Magliaso aufenth. Mod. Komf. Pens. Fr. 5. Prosp. verl. 
i u zer tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 
Komf. Priv. Bad. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 8%—12. 
Gr. Vestibül. Lift, Bäder, ff. Küche, mäß. Preise. Bierrestaur. Berühmt. 
Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutsch. Offizier-Vereins. 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 
Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 
e 9 Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
eiringe Café, Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. 
Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Fruit am 
Mel chth al Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrischen. 
Familie Egger, Bes. 
Grand ‘Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. See. 
Hotel Beau Rivage. Feines Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See. 
Grand Holel d’Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschiffstation. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 
Prücht. Aussicht a. d. See. Gr. Girt. Mäß.Pr. Bes. G.Jeannod. 
Sanatorium l'Abri, Kuranstalt f. Diülellk, Physic. u. Psychotherapie. Dr. “Loy. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
Montreux Berner Oberland - Bahn. Nar- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
aufenthalt. Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus ete. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
Hotel Metropole (Bayrischer Hof), Zentr. Lage b. d. Bädern. Pens. Fr. 7.— 
an. All. Komf., ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp. 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Motorboot. Prospekte frei. 
S a F eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
aS- e Komfort. Prospekt gratis. 
Solbad und Luftkurort. Basler Jura, 
Berner Oberland, St. 
C warzwa m D Meiringen. Weg z. Gr. 
Komf. Herrl. und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. 
Vierwaldstattersee. Hct. Sonnenberg u. Kurb. 
Spazierw., h. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schieß., Bergtour., Seeb. Dir. Haertl, 
S eeli sb ero 800 m ü. M., Vierwaldstüttersee. Hotel-Pen- 
10.— (Fr. 6.— bis 9.—). 
e e 
Sils Mari a Feines Famiiienhotel. Juni u. September er- 
| müDigte Preise. L, Cadonau, Dir. 
Hotei Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. : 


2 (Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh. 
] vap ana Le. Md. Kf., Ztrlhz., Som.- u. Wint.-Kurort. 
Map. Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Hotel Bellevue,’ Höhenkurort, 
berühmtes Exkursions - Gebiet. 
Garage. Prospektus. 


e 
Simplon Kulm 
Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 


e 
Spiez nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Otfis.-V. 


Sanatorium, phys.-dlätet., schinst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen, 
Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis, Prosp. frei. 


Stansstad Jesse: ptem an- 
St. Moritz-Bad . Se 


waldstätter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 
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` e 4 Schweizerhof-Chiteau. Vornehmes 
St Moritz Dorf. Familienhaus. zentrale, sonnige 
e Lage, letzt, Komf., offen Sommer u. Winter. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 


Hotel. And. Marugg. 
® 

Steinen Ferien-, Schul-Aufenth. Bevorzugt. subalp. Klima. 
Kinder jeden Alters. Aerztliche Aufsicht, Jahres- 
Graubünden, Uebergangsstation von u. nach Engadin, 


betrieb. Modernst, Komfort. Prospekt. 
Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 


UntereWaid b. St. Gallen vor, Fischer's 


Innere Krankh. Diütet, physik. Meth. 
e 
Vi S (Viege) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Post, 
D bestbekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
2 VENEINEIEMM————————— P————— 
e Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
Vitzna Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prosp. 1 
Waldhaus Flim 


gratis. L. Kluser-Lorétan. 
entsprech. geführt. Privathot. allererst. Rg. 
Prosp. gr. Seely & Buol, Bes. 
bei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 


> EIU: MR. UT eee un I 5 m ne min Zei 
e 
We IS Kühler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
tabler Aufenthalt Prospekt frei. 


Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage i. gr. Waldpark a. 
See. Fließ. Wass. i. Zim. Prosp. E. Egli. 

(Vierwaldstütter See.) Hotel National, in ruh. Lage am See, prücht. Aus- 
sicht. Pens. v. Fr. 6— an. Prospekt frei. 


— . — . — ö ³ ä 
2 Berner Oberland. Altbew. Therme 
el ssen u r f. Lungen. u. Halsleid. Unübertroft. 
; Lage. 890 m. Prospekt gratis. 
eg 
Wen en Fire Bote! 25 National. Erstes Haus. Lift, Zen- 
tralheizung. 20 Privatbäder. Prospekt frei. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. Aller Komfort, Lift, Zentralheizung. 


Großer Garten. Prospekt und Zimmer-Plan franko. 
Hotel Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 


Gotthardroute. Kinderkurhaus Waidli, I. Rg. Kur-, 


Kt. Graubünden, 1150 m. 
ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
selva. Sehr fein. u. dem- 
Ideal, Sommeraufenthalt. 


— — ů ä.— ö uꝛ—ẽ — — . —.— . V — 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
erma u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 


tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 und 
Schwarzsee, 2589 m ü. M. Großart. Panorama, Luftkurorte I. Ranges. 


Visp-Zermatt- u. Gornergrat-Bahn. Prospekt. 
Y Í h Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
ur C Haus I. Ranges, Mäßige Preise. 


Hotel Eden au Lac. Neu eróffn, mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mas, Pr. Pons. 


U} L ber. 
„ Së Dolderbabn Grand Hotel I. Rg. 650 m U. M. 
Dol der- Zürich Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof, Pension 


aldhaus. Bescheidene Preise. 


Hallene 
a Hotel Central. Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
enu Lage. Einger. fiir Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 
——  — xxx» 


N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 


Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 

1 2 Schickert’s Park-Hotel 

Capolungo bei Nervi siim rat 

Meerbäder, direkt. Zugang z. Strandprom. 

von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. P. Schickert a. Mainz. 
oe 

e t Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

deutsches Haus, herrliche Lage 

Sestri-Levan e das ganze Jahr geöffnet. i 

eege 

i | an Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 

al modernen Komfort. Vollständig renoviert. | 

Pelaco-Hotel, einz. Hotel L Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 

e es — 


2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 
ene (HE dtsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu móbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frühst..Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toll. Lift. Restaurant, 


St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4659, 
Pension cliche Küche 


Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv.Preise. 


= Lago Maggiore, Grand Hotel Bellevue. Altrenom- 
aveno miertes Familienhotel, großer Park, direkt am See. 


Bellagi 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See mit 
Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 


EEE ee ee —— WERTEN 

: e Comosee. Hotel Bellevue, Vornehmst. 

€ nabbia Haus: allerersten Ranges. Höchster | 
aaa i Komfort. Golf. Orchester. 


17. Mai 1913. 


$m Grand Hotel Villa d'Este. 

( O m O „See Cern obbio Berühmtestes Haus a. See. 
Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 

— —-—-: . — ———— b — — — 


bei Stresa. 
Grand 


Monte Mottarone Kulm “= 


D. beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmina, 
EE 


Lago Maggiore. Grand Hotei et des Jles Borromées. 
tres Feinstes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort, 
Grober Park. Prospekt frei. R. Omarini. 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac, Park, 


A DS EE 
j rem ezz Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt 
frei. Ferrario-Bazzoni, Propr. : 


Frankreich. 


2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 

aris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 

Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, mäß. Preise. 


e Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 
arsel e I. Ranges. An der Cannebiére. Privatbäder 
mit Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


Monte ( arlo Holel de Londres, gegenüber Kasino, 
Lift, Ztrlhz., stets geóffnet. Dir, Kaiser, 


Corsicas 


e 
B asti a Cyrnos Palace Hotel. Haus ersten Ranges. Aller moderner 
Komfort. Herrl. Lage. Pension. Illustr. Prospekt gratis. 


Englands 


Bournemouth omg peot a ope 


prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 


e 
Felixstowe; a ims ctn 


a 'Hr—————ÀOm— — á——— — Gd 

Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr. 

arro a e Europas. 87 Queilen. 60 verschiedene Kuren. 

` Reizende Umgebung. Illustrierte deutscho 
Broschüre durch Buckland, Harrogate. 


222. ee 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- 

nse ersey inseln, jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. 

| Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht. 
Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: 


Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


degen 
City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


— —ęꝓ—5— 
2 Daish's Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 

al | n Promen. Bes.1912 v.Prinz u.Prinzessin v. Sachsen- 
Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache.A.Schindler,Manag. 

Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 


von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 


Ventno 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Dänemarks 


Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 
Jeder Komfort. Zimmer mit Pension V. 5 M. 
Illustrierter Prospekt gratis. 


Aalsgaard 
Marienlys 


Kur- u. Seebad Helsingör, Dänemark. % Std. 
von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis. 


Schweden. 
idyll, u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk, 


Ronneb Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl. Wal- 
dungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 
E, nn 


© ee bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 
Salts O a er. Fiusentherap. Stets geöffnet. 
Dr. Olof Sandberg. 
Hoiland, 


Katwyk aan Zee an nam 


Familienhaus a. Strande, 80 
Zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. 
Inh.: J. Houtkamp. 


Noordwijk aan Zee 1s 


Familienhs., direkt 

am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 

Kurhaus Huis ter Duin. Schönste. Lage d. Nordseeküste. Rub. u. vorn. 

wamillenhäuser, Wiedereröffn. 30. Mal. Juni ganz. Pens. 7 M. Prosp. 
nur d. d. Direktion Tappenbeck. 
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wieder ein Beweis, daß derartige Hausmittel noch immer die 
Ein Rezept fürs haar. , ‘| beften find. Für jene, welche das Rezept noch nicht kennen, möge 
Eines Spezialiſten Rat. es hier angeführt werden. In jeder Apotheke oder Drogerie kann 


Sn einem jüngft veröffentlichten Artikel über die Pflege des man es fid) dere lajfen: 85 g Bay-Rum, 30 g. Livola 
Haares wurde ein Rezept erwähnt, das wegen feiner bemerkens⸗ be Compoſée, 1 g kriſt. Menthol. Das Menthol wird zunächſt in 
werten, den . fördernden Eigenſchaften beſtens empfohlen Bay⸗Rum aufgelöſt, dann wird das Livola de Compoſée hinzugefügt; 
wurde, bas es den Haarausfall verhindere, die Haarwurzeln neu das Ganze tüchti durcheinandergeſchüttelt, reibe man morgens und 
belebe und die Bildung von Kopfſchuppen vollſtändig beſeitige. abends mit den Fingerfpißen leicht, aber gründlich in die Kopfhaut 
Dieſer Artikel erregte mein beſonderes Intereſſe, denn das an⸗ ein. Dies Haarwaſſer enthält kein Färbemittel, ſoll aber die Wurzeln 
gegebene Rezept war eins, von deſſen vorzüglicher Wirkung ich frühzeitig ergrauten Haares ſehr günſtig el belies Wenn parfü- 
mich in zahlloſen Fällen ſchon ſelbſt überzeugen konnte; für mich! miert gewünſcht, füge man noch Zë Teelöffel beſſeren Parfüms one 


~ Thüringer Waldsanatorium 
| Schwarzeck 


n W n 
| Bad Blankenburg-Thü erwald 
Bad Op p elsdorf Für Meran. Mar EIC Stoff 
Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in uechsel-, Herz- und Frauenkrankheitén 
40 Minuten von Zittaa zu erreichen. Abhärtung. Erholung usw. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefelefsenquellen- und Moorbad Besitzer Sanitatsrat Dr med. Wiedeburg 
an den Ausläufern des Isergebirges. FarTrinkkur: Stahlquelle. 
$. ZS Villa Edelweiß. =x Mé A IBEIUM SH 6816 
aubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- E HO ALK berg b, Bonn. HO das 
S F A U 8 
Ge mäßige Preise — Für junge Mädchen out Vunsch ` Schlaflose. a aes HO L 
elegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. -$ | 4 —2—— — 22 — ee On ee 
$ Naheres durch Fr, Alexandrine von Kupffer, Viio Ede. $ Schreiberhau aan terium Hochstein. 
Cl Riesengebirge. Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche pe 


handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei 


— . ete ete „ $ LC CL ff ff 
* 
LÀ 


WI LDBAD 


TU md, d. M^ ` art Schwarzwal, ^0 Kurgaste. 


Warme Heilquellen mit groß Radivaktivität, K "m Landhaus Ehersanide mn 
seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und amen) 


Mi 7 
e, 
uf: 


wë 
, Sanalorium 
Kuren (IA 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsoh 6 
agan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, Verletzungen und 

natorium und Sommerfrische inmitten eines grossen alten Parkes direkt 
chron, Leiden der Gelenke und Knochen. Dampf- u. Heißluftbäder. ép ausgedehnten Königl. Forsten gelegen mit fast allen Arten Bädern im Hause, auch 
Schwed. Heilgymnastik, Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium Sonnenbädern, bietet Ruhe- u. Erholungsbedürftigen, m. kräftiger Verpflegung u. mässigen 
(Emanatorium). Luftkuren. Sommerfrische. Neues Preisen, angenehm. Aufenthalt. Prosp. u. Auskunft frei durch d. Verwaltung. ee 


Kurhaus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den Sommer- 
berg, 730 m ii d. M. Berghotel. Wintersportplatz. Kurorchester, 
Theater, Jagd, Sport efc. Hervorragende Aerzte. — Prospekt gratis 
unrch den Kurverein. — Der reichillustrierte Führer ist auen 
» sämtlichen Bureaus von Fugust Scherl G. m. b. H. gratis erhältlich 


Or. Emmerich's Sansterium 
Baden-Baden, ge un Neubau 
1910/11 £ Nerv., orph. e c., Alko- 

holkranke, Entzieh. BS milde 
Form. zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Prospekt gratis. 4 
Perle der Ostsee wy Fake zwei gross, "9 Besitzer O. Schütz. Bi: LEN Z 


Landseen geleg. Schönster steinir reier, Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein didit ` ":Dalgsssgssuuaus 0, 
i ! = a. : — ` 

sammetweich. Strand der deutsch: | reecht helid gelegen, vier Prio. Bad, elektr. Lit. £ Se 

starkem Wellenschlag. Vorzüglicher Luft- i i Y "K nf alt 

kurort. Herrliche Laub- u. Nadelwaldungen. Wiesbaden Téchterpensionat Debberibin, ura t 


Komfortables Kurhaus, billige Pensionen. | STEE „Villa Tannenburg“ 


* 
. 


Billiges Villenbauterrain. Eisenbahn Lauen- Dambachtal, Fre: Freseniusstr. 25. Pensionsjahr 
burg in Pomm.-Leba. Auskunft durch | 10/2 Monate: 1400 Mk. Ausführl. Prospekte 


Badeverwaltung. — Magistrat. | d.d. Vorsteherin. Frau Oberlehrer Debberthin u. Tochter. 


für Herz-, Naren Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erhalungsbedürftige. Seit 15 Ideen hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 


© 
: | oen Prosp. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. | 
Prospekte Brieim arken, 15,000 ver- | 


durch sämtl. verkehrs- u. Reisebüros u. durch den schiedene 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
— — 5 Erfurt A auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


. | mit.40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
| M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Tod Geheime Mächte 


JS Aufschu e req e 
Bi, Leſurbuclv v. Dr Ai 
ve Kea: Thee > 


A xu Beilanstalten e 7 | 

Dee hee Siehe aud) Reiseführer seen | 
N für Magen-, Darm- und Stofwechselkranke 

(spec. Zuckerkranke) Heirat Dr Decker, 
ige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Suden. Durch die 


- Horte nach Tne. Taubheitm. Dr. 
a Hühners Gehör-Trom- 

Ger? Einrichtungen 1. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
lie Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 


peten wieder die Uhr Geng ee eee Sere 
schlagen! Schwerhörigkeit, genio os ee 
Ohrgeriushe wie Sausen gt deren ly Sed 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und - $ 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. verwallung: 1 em Gnutzmann & Sebelin, See Kiel | 
IN | : Deutschlands áltestes Spezialgeschäft. 


heilb. d. Gehör- Sch) : 
ene oe un- Körper. ats traf Za maze, Sn 
Kieler Matrosen-Anzüge 
für Knaben und Madchen, genau nach Vorschrift 


sichtb.z.trag. Brsch. gr. tr JrospeRt- qratis. 
Zeichnungen und Preisliste- gratis. 


Dr.Hühner Düsseldorf W.10, | E. Klenge/s Verlag 57, Dresden-A. 19. 


Kuranstalt für physikal.-diätetische Heilweise 
l Direkt am Wae. 
«n Das ganze Jahr geoffnet. = 


205 SE ang famttider Krank- 
ellen, mit Ausnahme anflekender. GS 
Wartburg - Sanatorium Retr ittuftrierter Profpekt frei. 


"= Fuße der Wartburg Erfenach ı 1. Ch. Chefarzt Dr. med. Peters. 
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„Agfa“ mit dieser Drucksache ausgerüstet worden, die auf rupfen- 


artigem Umschlag eine interessante Photosilhouette zeigt. Der Inhalt 
dieses Prospektes ist wieder sehr, übersichtlich angeordnet. und 
ausgezeichnete Fhotographien beweisen von neuem die Leistungs- 
fähigkeit der „Agfa“-Photoartikel. Als hochwichtige Neuheit sind 
die „Agfa“-Filmpacks aufgenommen, die bei dem hohen Ansehen, 
das die „Agfa“ als Herstellerin erstklassiger Negativmaterialien seit 
Jahren ınit Fug und Recht genießt, ohne Frage freundlicher Auf- 
nahme bei den Benutzern von Filmpack-Kassetten begegnen werden. 
Die Beschaifung des Prospektes, der sowohl von den Photohändlern 
ausgehändigt, wie auch von der „Agfa“ auf Wunsch frei zugesandt 


‚wird, lohnt sich schon, um über erwähnte Neuheit eingehend in- 
formiert zu werden. : l : 


— Vilia Glück auf, Bad Ne uenahr. Ausstattung und 
Inhalt des kleinen Prospektes, den die Villa Glückauf in Neuenahr 
(Privathaus für Kurgäste) gratis und franko an jeden Interessenten 


17. Mat. 1913. 


a en mm 


hältnissen mit geringen Kosten Reklame zu machen ist, wenn man 
Lust und 


Liebe mit Geschick verbindet. Die Rückschlüsse, die man 

nach dem Inhalt auf das Haus selbst zu ziehen geneigt ist, lassen 

Villa Glückauf dem Neuenahrer Kurgast, der sich nicht in „ganze 

Pension" begeben will, recht empfehlenswert erscheinen. Die Villa 

Glückauf liegt an der Wiesenallee und nur wenige Schritte von den 
Kuranlagen entfernt, ' 


i bei August Scherl G. m. b, H., Berlin SW 68 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Blberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraffpiatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II. Straßburg I. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 


versendet, sind eigenartig und beweisen, daß auch in kleinen Ver- | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


. Nur natürl. Kohlen- 
säure - Bäder (voll- 
: kommenste Dosie- 
' rung),kombinlert m. 

Trink-u.Radlumkur. 
' Ebenes Terrain. WB 


WM 


Rrankenmobel 
. jeder Art Eriert die Spezialfabrik 
Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
== Katalog gratis. , 
In jed. größ. Stadt w. Verkaufst, nachgew. 


Uebor 300000 im Gebrauch! 


Haartarbekamm 


esetzl. ge- 
— g 

Marke 
„Hottera‘‘) 
-färbt graues 
od. rotes Haar 
ochtbiond, 
r braun oder 
` schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M 3.00. 


cal. Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffer S, Beriin 6, Koppenstr. 9. 


Radium-Bad Brambach, 


mit feinen Rebenhügeln, lieblichen Tälern, ſchroffen Felſen, von denen ſagen— 
umwobene Burgen niederſchauen, das Land lieblichſter Naturreize, bietet dem 
Durchreiſenden unvergleichliche Schönheiten, dem Ruheſuchenden behaglichen Genuß. 


Bodenfee, Wirt. Schwarzwald, 2000 Mo, Hohenloh Land, ES cs 


alle biefe idylliſchen Gegenden verdienen in höchſtem Grade die Beachtung jedes 
Naturfreundes. Ueberall gute Hotels, Gaſthäuſer und Penſionen bei mäßigen 
Preiſen. Vorzügliche Bahnverbindungen über die Haupt- und Reſidenz— 
ftadt Stuttgart, eine der ſchönſten Städte, in herrlicher Lage. Aus— s 


lunft erteilen bie Auskunftsſtelle ber Württemb.-Hohenz. Der: 
einigung für Fremdenverkehr in Stuttgart, die Verkehrs: 
vereine des Landes und die Amtliche Auskunftsſtelle 
der Königſich Württembergiſchen Staatseiſenbahnen im 
Internationalen öffentlichen Verkehrsbureau in Berlin, 

Unter den Linden 14. 
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die Badekur im | 
Ä | Ew WELTKURORT 


Saison: 1. Mai—30. Sept. Bäderabgabeı 1. April—31. Okt. Gratis-Brosch. 


Generalvertreter sämtl. Quellen- und Moorprodukte für Deutschland: Krewel & Co., Köln a. Rh., 
auch direkter Bezug durch die Mineralwasserversendung in Franzensbad, Böhmen. 


Haustrinkkuren MA Ms 


Brambacher Sprudel-Gesellschaft m. b. H., 
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Verkrümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 
System Haas erzielt, Ausführl. 
reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
einsendung von 1 M. in Briefm. von 


Franz Menzel (Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 
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Königreich Sachsen. — | Echte Briefmarken sch bil, 
Preisliste 


EN 
für Sammler gratis. August Marbes, Bremen, 


‘Unsere gesamten im In- und Ausland 
patentierten 


Physikal. Heil-Apparate 


gegen 


gin Nopleiden 


verschiedenster Art u. gegen allgemeine 


Nervöse Erscheinungen 


genießen einen Weltruf! 
Verlangen Sie unsere Prospekte gratis. 


Elektrosan 6. m. b. H., München W, 


Fabrikation physikal. Heilapparate, 
Bauerstraße 19/0. — Telephon 31 469. 
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Die Amtliche Auskunftsstelle der Schweizerischen Bundesbahnen im Internat. Oeffentl. Verkehrsbureau, 
Berlin W 8, Unter den Linden 14, erteilt kostenlos mündliche u. schriftliche Auskunft und verausgabt Führer u. Prospekte, 


BRAUNWALD GRAUBÜNDEN 


UZERN 


Vierwaldstattersee 


Reizende Lage. — Bevorzugtes Klima. — Mannigfache 


gesellschaftliche u. sportliche Anlässe. Kursaal. Berg- 
balinen nach Sonnenberg, Rigi, Pilatus, Stanserhorn, 


Bürgenstock, Engelberg usw. Idealer Frühjahrs-, Sommer— 
u. Herbstaufenthalt. Offizielles Verkehrsbureau. 
M SE 


SCHAFFHAUSEN 


dieser alten, in ihrer Bauart sehr interess. Stadt u, des W elt 
berühmt.Rheinfalles, verb. mit einer Dampfschiffahrt auf 
dem herrlich. Untersee u.Rhein Schaffhausen-Konstanz. 


legen u. auch 


durch den Simplon leicht erreichbar, Unvergleich- 
lich schöne Lage. Angenehmer Aufenthalt in jeder 
Jahreszeit. 70 Gasthöfe und Pensionen, 4500 Betten. 
Kursaal — Lawn Tennis — Skating Rink — Golf —Museen. 

wundervolles Al- 


KE 
or 


Der Genfersee, Gi 


empfiehlt sich der Besuch des 


MONT BLAN Hotels und Se 


E in jeder 
Preislage. 

Kostenlose Auskunft durch das Offizielle Ver- 

‚kehrsbureau, Nr. 5, Place des Bergues. 


Niemand 


im Zentrum d. 
drei oberita- 
lienisch. Seen, 
an der Gott- 
hardlinie ge- 


Für den Touristen 
ist GENF ein ent- 
zückender Aufent- 
halt am Ufer eines 
unvergleichlich 
schónen Sees. 


aus 


1300 m i. M. Bevorzugter Kurort im Glarner Hoch- 
gebirge. Seilbahn ab Linthal. Wald. Prachtvolle 
Exkursionen. Prospekte durch den Kurverein. 

Badb.Linthal, 


STACHELBERG siis 


felquell.m.hoh.Radiumgeh. Krankheit.d.Respirationsorg., 
Hautkr., Rheuma, Gicht, Herzl. Ausged.Waldprom. Prosp. 


LAUSANNE-OUCHY 


Simplonlinie, in herrlichster Lage am Genfersee, ist nicht 
nur eine der schönsten, sond. auch eine der gesundesten 
Stadte der Schweiz. Seine Schulen und Aerzte genieDen 
Weltruf. Angenehmer Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Kostenl, Ausk. durch d. Sekretariat des Hoteliervereins. 


ZURICH 


in herrlicher Lage am Zürichsee bietet alle Vorteile einer 
Großstadt, verbunden mit den erhabenen Schönheiten 
der Natur. Bester Ausgangspunkt für Schweizerreisen. 
RIGI -Kalm via Zug-Goldau mit der elektrischen 

Arth - Rigi- Bahn in zwei Stunden erreichbar. 


/ZERMA WALLIS 


1620 m 


MATTERHORN 4505 m, Kónig der Berge 
RIFFELALP 2200 m, Luitkurort I. Ranges 


GORNERGRAT 3136 m, im 


Zentrum v. 
Anerkannt 


Stachelberg- 


50 Gletsch. 
groDartige Aussicht auf die Hochalpen. 


Bodensee — Toggenburgbahn Romans- 


horn 
St. Gallen—Wattwil, mit Fortsetzung durch den Ricken 
nach d. Zürichsee, dem Glarnerland und der Urschweiz. 


Techn. u. landschaitl.hervorrag.Bahn. Dir.Verbind. Prosp. 


BERNER OBERLAND 


INTERLAKEN 


Aeltest. u. bewährt. Luftkurort a. Fuße der 
Jungfrau, zw.2Seen. Kursaal,Ausilugszentrum, Sport. 


BAH N E, N Schynige Platte 1970 m 


Mürren 1642 m 


in JUNGFRAU 
GEBIET 


Hochgebirgs- 
Zentrum. In der Nähe die beiden Grindelwald- 
gletscher und die Lütschinenschlucht, 30 Hotels mit 


2500 Betten. Jllustr. Prospekte durch den Kurverein. 


MÜRREN $^ 


ü. Meer. 


Wengernalp-Scheidegg 2064 m 
Eismeer - Jungfraujoch 3457 m 


Vornehm. Sommer- u. Winterkurort. Großartige Lage. 
1277 m ti. Meer. Station der 
elektr. Wengernalp-Bahn. 


N N Geschützte Lage. Wald- 


spaziergänge. Kein Fuhrwerkverk. Wintersport. 35 Hotels 
mit 3000 Betten. Illustr. Prospekt gratis d. d. Kurverein. 


Fortsetzung der Anzeige auf der nächsten Seite. 


-Fälle, Brienzersee icd. Abend 
beleuchtet. Gesucht.Kurort LR. 


a. See. Luitkur-u. Touristenort l. Ranges. 
GroDartiges Alpenpanorama. Kursaal, 


570mü.M. Vorort Goldiwil 1000 m hoch. 


Niesenbalin. 2367 m, unvergleichl. schóne Rundsicht. 


ob Spiez. 1260 m ü. M. 

MI Luftkurort. Idyll. Alpen- 

landschaft. GroDes Ex- 

Illustr. Prospekte durch Grand Hote!. 
MEIRINGEN 4/555 

Alpenzentrum, 

an 5 Bergpässen. Aareschlucht, weltberühmtes Natur- 

wunder, jeden Abend illuminiert, — Tramverbindung. 


Berner Alpenbahn 


Bern—Lotschberg — Simplon 


Eroffnung Mai 1913 


Erste groDe internationale Linie mit elektrischem 
Betrieb, — Von der schweizerischen Bundesstadt 
Bern nach Italien durch das Berner Oberland. 


1200 m à. M, Sta- 
KANDERST G tion der Lótsch- 
bergbahn. Som- 
mer- u.WinterkurortI.Rang. Hochgebirgszentr. a. Fuß von 


Gemmi u.Blümlisalp. Oeschinensee. Gasterntal. Blausee, 


GIESSBACH 


kursionsgebiet. 


RHÄTISCHE BAHN Z 


Höchster Punkt des Netzes im Albulatunnel 1823 m ü. M. 
Voller Jahresbetrieb. Direkte Billette u. Gepackabfertig. 
nach u, von dem Ausl. Ermäß. Billette u. Kilometerhefte. 
Juli 1913 Eröffnung der el. Strecke nach Schuls-Tarasp 
u. Ausdehnung des elektrisch. Betriebes auf die übrigen 
Strecken des Engadins, Jll. Handb. mit Karten umsonst. 


BERNINABAHN scimaispu 


Schmalspur- 
bahn von 
St. Moritz nach Tirano (Veltlin). 
großartigste Adhäsionsbahn von Europa. 2256 m 
ü.d. M. Das ganze Jahr offen. Internationale Billette. 


Flims und Waldhaus Flims 


Kur- u. Badeort ersten Ranges. 
Sommeraufenthalt. Ausgedehnte Wälder mit herr 
lichen, ebenen Spaziergängen. 
sme See mit großer Bade- M 
anstalt (Schwimm - Unterricht). IMS 
Prosp. grat. d. d. Verkehrsbureau. 

b. Chur. 829m 
ü.d. M. Welt- 
berühmte Na- 


Höchste und 


Beliebter, vornehmer 


BAD PASSUG 


tron-, Jod- u. Eisen-Sáuerlinge für Trink- u. Badekurenz 
Vorzügl. Heilerfolge. Saison Mai bis Oktober. Prospekte, 


Hauptstadt d. Kant. Graubünden, Kopf- 
CHUR station der Schweizer. Bundesbahnen. 
Eingangstor zu sämtl. bündn. Kurorten. 

® 1477mü.M. Luftkurort. Herrliche 
Lenzerheide Nadelholzwaldung. Uebergangs- 
station von u. nach d. Engadin. Prosp. d. d. Kurverwaltg. 


DAVOS: SOMMERKURORT 
Somvixerta 1300 m Tannenw. Bitters. Gipsquell. 


Waldhäus, u. Tenigerbad. Stat. Rahius. 


und Winterkurort I. Ranges. 


MALOJA PALACE-HOTEL. Modernster 


Privatbäder. Neue Direkt.: H. Schlagenhaulf, 


ST MORITZ 1856 m ũ. M. Berühmt. Luftkur- 


1 und Badeort. Starkste Eisen- 
CAMPFER quellen Europas. Neueste Bade- 
einrichtungen. Vornehmstes Sportzentrum der Alpen, 


SILS- MARIA 1812 mũ. M. Bevorz. Luftkurort 


für lang. Aufenthalt. Ruh., idyll. 
Lage. Ausged. Spaziergänge. Prosp. durch den Kurverein. 


TARASP-S CH UL Klimat.Kur- u.Bade- 


ort, analogKarlsbad, 
1250 m ü. M. Alpenklima. Herrl. Lage. Große Waldungen. 


VULPERA-Tarasp Hervorr. Bade- u. Hó- 


henkurort. 1280 m i. M, 
Sais.Mai-Sept.Prosp.Nr.14 grat.d.d. VerkehrsbüroVulperaz 


ZUOZ-CASTELL O NU M. layıı-ruh, 


Lag. Erstkl.Erhol.-Stat. 
f. Nervöse, Kurarzt. Prosp. Elektr. Bahn St. Moritz-Zuoz, 


FETAN 1650 m. Höhenluftkurort.Schöne, ruh. Lage. 


1 St, v. Tarasp-Schuls. Wald. Bellavista. Prosp. 


Illustr. Führer durch Graubünden 
durch das Offizielle Verkehrsbureau in Chur. 


Monthey-gach Champéry. Luftkurort u. Wise late 
Prachtv. Waldspazjergänge u. Bergtouren. Tennisplätze, 


mE: 


1817 m ü. M. Herrl. Sommer- 


Komfort. 


1052 mü. M. 
Elektrisch. 
Aigle yon 


2551 „ "SE - A m „ 
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eu des Jura), Route 


MONTREUX Zelter B exe Bains Villars BIELERSEE Kan 


| Kursaal, Alkal.Mineral- X C S Bern-Simplon. óhen- 
uelle. Bergbahnen. Montreux-Berner-Oberland-Bahn. ryon kurorte 900 m. Alpenpanorama, ebene Spazierwege 


Schönste u. direkteste Verbindung zwisch. Montreux u. in Wald und Weide. Drei Seilbahnen Magglingen, 


Interlaken. Expreßz. Komfort. Rollmaterial. Speise wag. : _ | Leubringen, Tessenberg. Romantische Taubenschlucht 
eener | Arveyes Les Plans | u. Twannbachschluch. St. Petersinsel. . FahrplanmaBige 
l Dampfschiffahrt, Prospekte durch Verkehrsbureau Biel. 


WeiBenstein b. Solothurn. 1300 m ü.M. Ideal. Luft- 

U GIR d kurort i. freier Höhenlage. Ausged. | Solbäder und Luftkurorte der waadtländischen Alpen. ZUG Historisches: sehenswertes Städtchen. 
Alpenpan. (Sich.Baedeker.) Hotel 100 Betten m.all.Komf. | Verbunden durch eine elektrische Bahn, Station Bex 30 Min. von Zürich, Tram- und Seilbahn 
El. Licht, Zentr.-Heiz.-App. m. Bad u.W.-K. Post u. Telegr. | (Simplonlinie). — Illustrierte Broschüre gratis auf | nach dem weltbekannten Luft- u. Höhenkurort Zuger- 
‘60 km Waldfußw. Pens. 8-11 Frcs. Illustr., Prosp, K. Jui. | Verlangen durch das Bureau der B.G.V.-Bahn in Bex. | berg. Prospekte durch das Verkehrsbureau am See. 


Schweiz. Landesausstellung BERN OKTOBER Q14 
BERN HOTEL SCHWEIZERHOF L A U S A N N E INTERLAKEN H Wyder 


(Gegenüber Bahnhof) 
Savoy-Hotel :: Hotel National Besitzer. 


Modes einge er A wanes biet cept in 
R u T ° owe o —— D 
all. Zimmern. Gro estaur, 200 Betten v.Fr.3.50an. HO TEIL. BEAU-SEJOUR, I. Ranges. | INTERLAKEN, Waldhotel. — Unspunnen, 

W Berner Oberland, 1330 m ũ. M. Grand Hotel des Alpes 
ENGE Grand Hotel Belvedere. INTERLAKEN Erstklassig in schönst, 


—— OO EESDSDDSDEDSDDESSGDGNGÉLIEOIÉ ELELECELELEZELIELCLLLECOUOÓESESG 

ZERMATT Hotels Seiler 

Mont Cervin — Monte Rosa — Viktoria — Riffelalp. Haus I. Ranges. GroBartige, freie Aussicht. Lage. Prospekt gratis. 
Eigener Park. — Waldnähe. — Kurorchester. INTERLA KEN. Hotel du N ord 


Société d'Hotels. Schweizerhof. National. Bellevue. 
— 
STANSTAD JIL HOTEL u. PENSION Hauptpromenade, beste Lage. — Prospekte verlangen. 


Sommer - Kurort. 
2 ————— ͤ Ü mnr— 
ANDERMATT een ER a. Vierwaldstatter See. Prosp. M INKELRIED ZIN AL 5 TE 5 m, 2 e 
D . . tath . H . . e 0 m. . 
Schweiz 145m ü.M.,a.Gotthard ¢ DanjothisGrandHotel | B E A T E N BER G Eh Thunersee. | Pension v. 7—15 Fr. e u. kath, Gottesdienst. 
Gr an d HotelVictoria m. Wasserkuranstalt | Post, Telegr. u. Tel. Prosp. u. Ausk. d. d. Hotelgesellschalt. 


2 Stunden von Luzern Einz. Hotel m. flieBend. 
Prosp.z. Verfügung. AT GA PITNENILIZWTETI ae 
sp.z Verfügung. | AROSA.EDENHOTEL,tL Ranges. 


Kalt- u. Heißwasser-Zimm.-Einrichtg. (in d. Zimmern). 
.BURGENSTOCK b. Luzern F he en 

MONTREUX c SPIEZ 
GRAND HOTEL EDEN Hotei-Pension Erica :- 


Hotel u. Pens. Waldheim 7, 87 
Erstklassiges deutsches Familienhotel in allerbester. SPIEZ In ruhigster, staubfreier Lage. Prospekte. 


. 2 u. Kurhaus Untere Waid b. St.Gallen 
Sanatorium Luftkurort I. R. Luft-Sonnenbäder. ruhigster Lage am See, neben dem Kursaal. — Garten. = 
Diatkiiche. — Zimmer mit Bad. — Mäßige Preise. ZURICH Savoy-Hotel 1. Ranges 
We? f TTA. LIANT CT ° od. Komf. 


Dir. Dr. Fischer. Syst. Dr. Lahmann. Prachtv. Walder. 
b MT Berner Oberland | A 
ADELB ODE 1400 m u. M. Al G L E GRAND HOTEL ZÜRICH Hotel St. Gotthard. 200 Betten, 
? l Vornehm.Familien- | an d: Simplon-Linie. ri ch aie. : ‚il. Nahe dem Hauptbahnhof. Zimmer. 
s NEVADA PALACE hotel modern Hotel an d. Simplon-Linie- Bäder. — Viele Ausfliize. | mit Telephon. ‘Großes französisches Restaurant. 


> ` | Hotel de la Paix Zweiggeschäft: HOTEL MEISTER, Lugano- Paradiso. 
HOTEL NATIONAL Prospekte gratis. LAUSAN NE Neues Hs. Pr. Aussicht. ZÜRICH. Hotel Limmathof — Il. Ranges. 
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Mie das Rustinsche Lehrinstitut 
Grund der Methode Rustin. 


in mannigfacher Ausführung mit Kohlen-, 
Í Gas- und Spiritusheizung, Dampf» und 
Beißluftschwitbäd., Kohlensaure- u. Sauer- 
stoffbäder, alle transportablen Apparate in 
seltener Reichhaltigkeit verzeichnet unser 
kostenfrei. Katalog. IDnoosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorfs 
straße 30, Stadigeschäft W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts Ans 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. SEO Aen ausgeübtes,staatllch 
| Großh. Luxemb. Staatsquelle, Bad Mondorf 00 


Selbstheilmittel. 6.25 M. Da- 


— 
Stoffe I zu Buch umsonst. Garantie. 
e C.Lenz, Berlin, Gráfestr. 39. 


‚Beste Ausbildung 

‘durch briefiichen Buchhalter 
Unterricht zum 
auch in Schöaschriit, Kentorpraxis, 

xanfmänn. Rechnen u. Korrespondenz. 


mm Die preuss. Regierung 
i lässt ihre Steuetbe amen 

gd jetzt wieder ausbilden, vün 
„Simon, gerichtlicher Bücherrevisor 
btei- Drief- Unter, Berlin W. 28. 
ung Dlich. Uricht Verlangen Sie 
gratis Prospekt uad Probebriet K. 


w- pur Ach T gs Meer n v CAAS 


wi 


MONDORFER HEILWASSER 


Zwang. 


Bonness & Hachfeld, Pots 
Postfach 30 


unübertroffen bei 
Ernahrungs-, Stoffwechsel-, 
Frauen- und Nervenleiden 


—1 pr. Fischersche | 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22., 

In 24 Jahren best. 3709 Zógl., dar. 327 Abit. | 

(56 Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 See- 

kad., 11 Kad., 412 Einjähr., 185 f. hóh. Kl. 
— Man verlange Prospekt. - 


—— Man verlange Prospekt, 
Stelle finden 


iunge Leute nach 3—4 monatl. Ausbildung | 
in Ke Handelsiehranstalt Jung, Stuttgart W, 
als Buchhalter usw. — Prospekt gratis. 


als Buchhalter usw. - Poo’ guis 
IImenauer Handelslehranstalt 


enau I. Th. 3. Höh. Handelskurs. oh. Vor- 
ken ntnis.Vorb. z. Einj.-Freiw.-Exam. Prg. fr. 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 


St 0 tt er g Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 


` selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
prier WE iiu “selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung. meines: Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

_ Firma vollständig kostenlos ke Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Verlangen Sie reich lllustr. Katalog Nr. 4 


mit Anleitungen für | | 
Ang 2 I 37 mal preisgekrönt. 


H. Stork, München, Residenzstr. 15. 


erhalten umsonst die Broschüre: 
Die Ursache des Stotterns und 
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P f. zentrale Warmwasserversorgung, Bad 

elt? 

i i Unerreicht in Qualitát und Leistung, 
Illustrierter Katalog kostenlos und franko. 


DË Vaillant ö. m. h. H. Remscheid 28 


E = 1000/ ësst 


Mittel egen Sommerspros- 
7a Briefmarken, wor. 210 ver. en ist Creme Diana. 


) EE an nr Chile, Türk, In & Tagen keine E 
"RB EN, Argent, Austral., Span. Bulgar., mersprossen mehr. 

genießt Dap p S. Marino, Japan, China Mark. Topf nur 2.50 Mark. Echt 

als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! . Costarica, Gabon etc. nur nur durch Hirsch-Apothek 

11 Fl. M. 5.— Ueberall erhältlich. V, Fl. M. 2.50. H Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. | STRASSBURG 75 (Elsass 


T d Paul eu Hamburg 68. a aul Siegert Hamburg 68. 11 W”  Aelteste apotheke Deutschl. 
Joh. Andre Sebald, Hildesheim. 
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Mai — Oktober 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. Institut 
21 Tagen. Hauptiehrer : Schon nach dem Ausſtellung „Szeniſche, mufikal. port. 


Fir Lungenleiden, Lupus | + Schlanke Figur Figura | 
: i Zelten 2l. 
etate ee ] ahrhundertfeier 
Hermes“, München 35, Baaderstr. 8. 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich li cheVo rf ührun gen/Vergnügungspark 


Garantiert unschädlich, von angenehmem 
s der Freiheitskriege e 
Zeugnisse: Dr. med. d dd Konstatierte 
bringt dauernden Verdienst und | 11 Pfd. abgenommen, trotzdem viele andere 
AT LTD N | 


a. - | 


Geschmack u. glanzendem Erfolg. 1 Paket = 
= 
5 bis 6, ja sogar 94 kg A hme in zirka 3 Hiftorifche Ausftellung ^ Gartenbaue 
— 
zi 
Unabhüngigkeit Anregung zu guten Mittel wertlos waren, Frau M. in D.: Habe zu ES 
El 


Ideen gibt unsere Gratisbroschüre. | meiner gr. Freude ca, 40 Pid. abgenommen. 
PATENTEI d. m. b. H., Berlin W 35D 


continental 
Pneumatik 
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Continental- Caoutchouc- und und Gutta-Percha-Compagnie " Hannover 


Dead t. Werlan von Uuault Scherl G. m. b. . Berl SW a nn abil Berlin: in De re r 8 
Truck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — di dalti t datteut Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich Ungarn für die 
Redattion verantwortlich: B. Y: irth, Bien VI, Theobalda 17, für bie aaa: Robe " py be, en, Hennef ct Für beu Anzelgentell verantworttt : A. Pi enlat, Sete. 


B Können Sie das zeichnen P- 
aachen Sie es. fo EE, \ 


ſchicken Sie uns die Zeichnung mit Ihrer L 
genauen Adreſſe ein! Wir werden Ihnen 
dann koſtenlos unſere Broſchüre „Ausſichts⸗ 
reiche Zukunft“, die für Sie von größtem 
Intereſſe ſein dürfte, zuſenden und Ihnen 
mitteilen, ob Sie zum Zeichnen Talent haben oder 
nicht. Aber auch, wenn Sie glauben, talentlos zu 
2 fein, machen Cie, Herr oder Dame, jung oder alt, 
CN den Verſuch, unſere Vorlage nachzuzeichnen, denn 
Bt in unſrer Broſchüre wollen wir Ihnen Wege zu künſt⸗ 
Leriſchen und praktiſchen Erfolgen weiſen, über die 
Sie erſtaunt ſein werden. Wir wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß oft gerade da ein Talent ſchlummert, 
wo es niemand ahnt. Erfolg im Zeichnen aber 
heißt, feine Lebenslage verbeſſern! | 
Zögern Sie deshalb nicht, wo es fih viele 
leicht um eine ausſichtsreiche Zukunft für Sie 
handelt und ſenden Sie uns noch heute Ihre Zeichnung 
; ein! Adreſſieren Sie Ihren Brief genau wie folgt: 


Mal- u. Jeichen-Unkerricht o. m. b. 9. Kont. 222, Bertin 23.9. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 
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B ERLIN 1913 Preis: 10 cents 


“ain merstrasse 36/21. (pro Jahr & 5.00) 
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Der sch ate Sch 


duftiges, volles Haar 
tft der Wunſch jener Damen, die über ſchwachen Haarwuchs, Haarausfall, Haarfpalte 
unb »bruch, Schuppenbildung, vorzeitiges Ergrauen uſw. klagen. — — Ein ernſter 
Fachmann hat folgende Haarpflegemethode, als glänzend bewährt, empfohlen; 
Wöchentlich einmal Waſchung mit Dralles Kopfwaſchpulver „Ropfrein“ 
(20 Pf.). Gleichzeitig regelmäßige, kräftige Einreibung und Maſſage mit 


Dr. Dralle's Birkenwaſſer ae 1.85 und 3.70). 


Bei trockenem, ſprödem und brüchigem Haar wird Kopfhaut und Haar mit Dralles 

Birkenbrillantine (Mk. —.60 u. 1.—) eingerieben. — — Viele begeiſterte Anerkennungs⸗ | 

fdrelben von Arzten und Laien. — — Fordern Sie ausdrücklich „Dr. Dralle's in allen d 
Parfümerien, Drogerien und Friſeur⸗Geſchäften ſowie in Apotheken. 
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erhält die Zähne rein und weiß, hinterläßt 
im Mund einen kräftigen, nachhaltig er- 
frischenden Geschmack, belebt die Schleim- 
häute und das Zahnfleisch und erhöht da- 
durch die Widerstandsfahigkeit der Zähne, 
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MAL TUTT TELLES 
ATTI 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. — 25 h. = 25 cts 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG Ban 


Hersteller der Nivea-Seife, Nivea-Creme 
und des Nivea-Puder. 
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Grosse Tuben 1M. ` IN 
Kleine Tuben 60 Pf. 
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DES HAUSHALTS 
LAST UND MUHE 


zu erleichtern, ist der Zweck des 
Universal-Putz- u. Scheuerpulvers 


VIM. 


Es ist in erster Linie der Schmutz in verschiedenartigster 
Gestalt, durch welchen der Hausfrau ein reichliches Maß von 
Arbeit aufgebürdet wird. Die unausbleiblichen Spuren des 
Kochens, Fettansátze, Flecke jeglicher Art, Rost, Ruß und noch 
vieles andere muß täglich getilgt werden. Großer Aufwand von 
Zeit und Anstrengung war früher hierzu erforderlich; jetzt, da 
das Putzmittel VIM auf dem Markt ist, sollte jede weitblickende 
und fortschrittlich veranlagte Frau die gesamte Haus- und Küchen- 
reinigung nur noch mit VIM vornehmen. Unschätzbar sind die 
aus seinem Verbrauch erwachsenden Vorteile, nicht einzeln auf- 
zuführen dessen tausendfältige Verwendungsmöglichkeiten. 

Alles, was mit Wasser in Berührung kommen darf (Wäsche 
ausgenommen), reinigt VIM in denkbar kürzester Zeit und mit 
leichter Mühe. VIM löst nur den Schmutz, greift aber die 
Gegenstände nicht an und verdient deshalb unbedingt Bevor- 
zugung vor den säurehaltigen Putzflüssigkeiten namentlich für 
Gegenstände des persönlichen Gebrauchs. Auch darf VIM nicht 
‘mit minderwertigen und billigst hergestellten Scheuermitteln 
(Seifensand usw.) verwechselt werden. 

Einfachste und sparsamste Anwendung! Aus der ges. gesch. 
Dose wird VIM auf den nassen Lappen oder direkt auf den 
gut befeuchteten Gegenstand gestreut und damit wie üblich ge- 
putzt. Nach dem Abspülen ist mit trockenem Tuche nachzureiben. 

VIM wird in Blechbüchsen mit Streuvorrichtung, die sowohl 
Verderben als auch Verschwendung ausschließen, geliefert. Fast 
jeder Händler führt das bewährte Fabrikat. Große Dosen 25 Pfg., 
etwas kleinere 15 Pig. Auf Verlangen versenden’wir an Adressen 
(nur innerhalb des Deutschen Reiches) Muster und Drucksache, 
auch wird bereitwilligst die nächste Verkaufsstelle mitgeteilt. 
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Sunlight Seifenfabrik Ga Rheinau- Mannheim. 
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„Woche“ Nr. 21. 24. Mai 1913. 


die Heinrich - Lanz - Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feineraelt 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel— 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon— 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft— 
lichkeit gebracht worden tft, wie fie von keiner anderen 


für die Dauer fo weitgehende Ausnutzung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zelt einen folgen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. garde 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſionsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höͤchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor: 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induftrlelle 
Betriebe. Sie werden mit Leiftungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gefuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 


Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. Zentrale hohenſchonhauſen auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrſe 
Die größte Errungenſchaft im modernen Loko— P der zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
mobilbau aber iſt die von Heinrich Lanz, Manns Nordöſtlichen Berliner Vorortbahn A.-G. Berlin 4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 


beim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ e eine 510 600 EE Fabrikareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes Lokomobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“. Bemerkens⸗ in der Lokomobllfabrikation allein jährlich über 2000 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo einfachen Mit- wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 


teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine Dynamomaſchine. ihrer Art die größten der Welt ſind. 
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Eine gute Suppe 
e soll nicht den Magen belasten, sondern ihn in bester WEISE zur Aufnahme der 


festen Speisen vorbereiten. Das kann sie aber nur, wenn sie genügend 
p „anregende“ Stoffe enthält. Wo diese Stoffe fehlen, tritt 


—  Liebig’s Fleisch-Extrakt 
in sein Recht " Ein kleiner Zusatz von Liebig macht jede Suppe zum 
„Magenwecker“. 7 | | 
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chönheitaer Augen 
> , Ein strahlendes Auge 


Krankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


Rich. Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis, 


Un 


Verlangenole, 
chtbesfändige gifffr 


Rosenkavalie 
Taperen 


* 


und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Tribe, malle 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 


Le N 1 il GetTapetenfabrik Coswigi9. entwickelt und geben dadurch den Augen 
zeen HEI | ue EE ener cimen Besiriekenden A 


y WE große illustr. Satzpreisliste 
SC u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


tranende und rote Augen  unc;setzlicl 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse H. 
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WETTBEWERB 


der Firma Matheus Müller, Hoflieferant, Sektkellerei, Eltville 
für Maler und Amateur-Photographen 
zur Erlangung von Entwürfen für 


Müller-Extra-Siegel-Marken 


Als Preise für die besten Lösungen sind ausgesetzt: 
Für Maler: Für Amateur-Photographen: 


Erster Preis M 500,00 2 erste Preise. . à M 200,00 
Zweiter Preis. . . „ 300,00 2 zweite Preise . „ „ 100,00 


4 dritte Preise .à „ 150,00 2 dritte Preise . „ „ 50,00 
8 vierte Preise .» » 100.00 4 vierte Preise „ „ 25,00 
8 fünfte Preise . „ „ 50,00 10 fünfte Preise „ „ 20,00 

100 Trostpreise . . „ „ 10,00 


Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: Ernst Growald, Sachverständiger für 
Reklame, Berlin, Kunstmaler L. Günther-Schwerin, Wiesbaden, Kapitänleutnant a. D. R. 
von Tschudi, Wiesbaden, und die Inhaber der Firma Matheus Müller, Eltville. Die 
Entwürfe resp. photographischen Abzüge sind mit Kennwort bis zum 1. Oktober 1913 
an die Firma Matheus Müller, Eltville, franko einzusenden. Die nàheren Bestimmun- 
gen sind zu beziehen durch die Handlungen photographischer Apparate oder die Firma 


Matheus Müller 
ELTVILLE 
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SAN SEBASTIAN 
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| Köstliches Klima während des 
] ganzen Jahres. — Vereinigung 
von Meer und Gebirge. — Das 


| SOMMER-u.HERBST 
SAISON 1913 


Das GROSSE KASINO (das 


D ganze Jahr hindurch geöffnet) 
mit allen Attraktionen und jeder 


"HIDE 


Art Zerstreuung. — „Concours 
Hippique* — Stiergefechte — 
Regatten. — Yachtsport und 


Wasserfeste — Sportfeste usw. 


Náhere Auskünfte ertcilt das 
Sekret. des. Grand Gasino Nr. 13. 
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ist ein Nähr- und Kräftigungsmittel für Kranke, Rekonvaleszenten, Blutarme, Wöchnerinnen, 
stillende Mütter, zurückgebliebene Kinder und alle, die einer Hebung ihrer Kräfte, einer 
Wiederherstellung ihrer Gesundheit bedürfen. Vor allem aber ist es das grosse Heer der 
Nervösen, denen das Biocitin Kräftigung und Auffrischung des gesamten Nervensystems bringt. 
Biocitin ist nur in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien erhältlich. Wir bitten daher, 
minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen. Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege 
und ein Geschmacksmuster Biocitin versendet kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S OI/W II. 
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Nummer 1. Berlin, den 24. Mai 1913. 135. Jahrgang. 


| „ eng Inhalt der ! Nummer 21 , Reichsgericht zu mehrjähriger Feſtungshaft verurteilt wurden, 

= (0. A ARM | Ze Seite wird der Reſt ihrer Strafe vom Kaifer im Gnadenweg erlaſſen. 
Die ſieben Tage der Woche N TIME 853 19 Mai 

Der Kinematograph im Leben der Völker. Von Prof. Dr. Karl. Brunner 853 ° x 


Der Brautſchatz der Prinzeſſin Vittoria Luiſe von Preußen. Von Hedwig Aus Frankreich kommen Nachrichten über Kundgebungen 


l Heyl. (Mit 4 Abbildungen „„ 855 gegen die Verlängerung der Dienſtzeit. In Toul demonſtrierten 
Goethes „Fauſt“ in Tofio. (Mit 3 Abbildungen) ........... 859 Soldaten, die durch eine Kavallerieabteilung auseinander⸗ 
, AmfeeBübr .... „„ 86). getrieben wurden; in Troyes kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
.. Die Toten der Woche . „% „„ „„ „„ „„ onn deo ſtößen zwiſchen einer manifeſtierenden Volksmenge und der 
Vilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen; nn. 861 Gend : dÉ à 47% 
Sonnenbrut.. Roman von Olga Wohlbrük De i edes 869 Bendarmerie. ö R - 
Der. Bach. Eine Studie von Fritz Stowronnet .. 1... 2. eee 875 "rs 20. Mai. : i 
e i Erinnern. Gedicht von Maria Stona «a 9 © © © © © © © enee 9 876 Das engliſche Königspaar tritt von Port Viktoria die Reiſe 
Helleus Amerikanerinnen. (Mit 10 Abbildungen dz. 877 l ; er. D ; 
P Das Muſilhiſtoriſche Muſeum von W. Heyer in Köln. Von Fritz Wild- 817 Sn out Teilnahme an der Vermählung der Prinzeſſin 
E Hagen. (Mit 9 Abbildungen) . zzz 5 ... 881 Viktoria Luiſe an. i » 
. - Die Kinder bes Genies. Roman von Marie Luiſe Becker (Fortfegung). . 885 Aus Panama wird gemeldet, daß die Kanalbehörden ben 
Die Berner Alpenbahn. (Mit 7 Abbildungen) 5 8900 Damm ſüdlich von Miraflores durchſtochen und das Waſſer 


Bilder aus aller Well... 93 aus dem Stillen Ozean auf eine beträchtliche Strecke in den 
| 2 | Kanal gelaffen haben. | 2 : Aa 
In Breslau wird die Jahrhundert-Ausſtellung in (Gegen: 
wart bes Kronprinzenpaares feierlich eröffnet. , 

Die Budgetkommiſſion nimmt bie Beratung der Wehr⸗ 
vorlagen wieder auf. : EE 


Der König und die Königin von England treffen in Berlin 
ein, wo ſie auf dem Weg nach dem Königlichen Schloß in 
Begleitung des Kaiſerpaares von der Bevölkerung mit Jubel 


Die ſieben Tage der Woche. 


pd 


15. Wai | | | 
Die franzöſiſche Kammer ſpricht im Anſchluß an eine der Rinemalo ra him Coben der Bolter 
Debatte über die Zurückbehaltung des im Oktober freimerden- q p ! , M 
ben 5 V Barthou mit 322 Von Prof. Dr. Karl Brunner 
gegen 155 Stimmen ihr Vertrauen aus. „ Sep l 
x S Der Ausnahmezuſtand in Bosnien und der Herzegowina Der Kinematograph iſt im Leben der Völker zu einer 
wird aufgehoben. 16. Mai f Macht geworden. Er ſtellt ein Kulturproblem dar, von 


SE : bem verfchiedenartige Intereſſen lebhaft berührt werden. 
In Preußen finden bie Urwahlen zum Abgeordnetenhauſe Wer der Kinematographenfrage ernſtlich näher treten 


Se b r eine geringfügige Verſchiebung d i ae ; EAN 
eer A der Linen $ leede will, darf fid) nicht auf die Beobachtung Der einheimiſchen 


Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die elſaß ⸗lothringiſche Verhältniſſe beſchränken, er wird, um die richtigen Maß⸗ 
Regierung beim Bundesrat eine Ergänzung des Vereinsgeſetzes ſtäbe zu gewinnen, über die Landesgrenzen hinausgehen 
und die Einführung des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen und auch bei fremden Völkern Erfahrungen ſammeln 


e e e ha MI RS müſſen, trägt doch Das ganze Kinematographenweſen ein 


Die armeniſche Nationalverſammlung wählt den früheren internationales Gepräge. Um eine möglichſt weitreichende 
. türfijd)en Miniſter des Aeußern Noradunghian zum Präſidenten. geſchäftliche Wirkung zu erzielen, ſchaltet die Film⸗ 
mm? ) 17. Mai. induftrie grundſätzlich das nationale Moment aus. Ihre 


Im Neuen Palais zu Potsdam findet die Vermählung der Erzeugniſſe folen gewiſſermaßen eine allen Nationen der 
Prinzeſſin Viktoria Margarete von Preußen mit dem Prinzen Erde gleichverſtändliche Sprache reden. Da gewinnt es 
VV renee 151 0 Ee age einen beſonderen Reiz, bei einzelnen Völkern zu beob- 

ie Goethegeſellſchaft wählt auf ihrer Wenerarperjammiung achten, wie dieſe nivellierenden Bemühungen doch bie 

in Weimar an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Erich Schmidt ö S : e 
Sen Dberpräfidenten der De früheren Finanzminiſter Eigenart jeder einzelnen Nation nicht zu unterdrücken 


Freiherrn von Rheinbaben zum Erſten Vorſitzenden. vermögen. Die Filmerzeugniſſe werden, abgeſehen von 
In Preßburg werden durch eine Feuersbrunſt über hundert den großen Weltſchlagern, immer wieder in Gruppen 

Wohnhäuſer zerſtört. Zehntauſend Perſonen werden obdachlos. eingeteilt werden, die ſich von ſelber nach nationalen Ge⸗ 
Präſident Wilſon antworte“ ber japanifchen Regierung auf ;; tspunkten beſtimmen 

einen Proteſt wegen des kaliſorniſchen Geſetzes, nach dem ſichtspun i . 


Japaner keinen Grundbefiß erwerben dürfen, das Gefeb ver- Um unſere deutſchen Verhältniſſe im Kinoweſen ein⸗ 
ſtoße nicht gegen die Verträge oder die Verfaſſung. mal gewiſſermaßen von außen her beurteilen zu können, 
EA 18. Mai. | habe ich einige Nachbarländer bereiſt und die Kinemato⸗ 
Bei dem Prinz⸗Heinrich⸗Flug erringt Leutnant Canter graphen in folgenden Städten befugt: Prag, Wien, 
den Kaiſerpreis (Portr. S. 865). Fiume, Trieſt, Venedig, Mailand, Zü- 


Der F in Leipz'g feine zweite Haupt ` rich, Bern, Lauſanne, Genf und Lyon. 
verſammlung ab. . e a Mein Reifegiel führte mich diesmal andere Wege 

engliſchen Offizieren Brandon und Trend und dem EE 81 ere Wege, 
PUE EU Stewart, bie wegen Spionage vom als die ber Reiſeführer fonft dem Fremden weiſt. Die an- 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Geite 854, 


ziehenden Sehenswürdigkeiten beiſeite laſſend, ſuchte ich 
vorwiegend die volkreichen Arbeiterſtadtteile auf, in 
denen der einfache Mann an den neuen Vergnügungs⸗ 
ſtätten, die der Kinematograph verſchwenderiſch über die 
Lande ausgeſtreut bat, feine Sehnſucht nach dem unbe- 
kannten Etwas zu ſtillen ſtrebt, das ihn aus der rauhen 
Wirklichkeit des Alltags in vollkommenere Sphären ent- 
rückt. Wo immer ich mit Leuten aus dem Volk ge— 
ſprochen habe, fand ich eine inſtinktive Bewunderung 
vor der Größe der Kinematographen, eine mehr auf 
dunkler Ahnung als auf wirklicher Kenntnis beruhende 
Vorſtellung von der Ausdehnung des Kinoweſens, von 
der Zahl der Lichtbildbühnen in ihrer Stadt. In Wien 
ſagte mir z. B. auf Befragen ein Hotelportier, es gebe 
dort 400 Kinotheater; in der Tat ſind es 117! Man iſt 
ja in Deutſchland an Rieſenzahlen gewöhnt, denn bei uns 
gibt es rund 2900 Kinos. Da kommt man leicht in die 
Verſuchung, die geringeren Zahlen, die das europäiſche 
Ausland durchweg aufweiſt, als niedrig anzuſehen. Berlin 
mit ſeinen mehr als 300 Kinotheatern, die ſich in manchen 
Straßen geradezu aufdringlich häufen, hat einen weiten 
Vorſprung vor anderen Städten: Prag 30, Wien 117, 
Fiume 7, Trieſt 18, Venedig 10, Mailand 30, Genf 8, 
Lyon 17. Man ſieht ohne weiteres, daß wir in Deutſch— 
land an einer Überfülle leiden, die in erſter Linie da- 
durch verurſacht ijt, daß bei uns bisher jeg- 
licher Konzeſſionszwang gefehlt hat, 
den in verſchiedener Form alle hier in Betracht tommen: 
den Länder haben. Dieſe Tatſache allein müßte genügen, 
um die Notwendigkeit zu erweiſen, das Verſäumte ſo 
raſch wie möglich nachzuholen und die Annahme der dem— 
nächſt an den Reichstag gelangenden Novelle zur Ge— 
werbeordnung betreffend die Konzeſſionspflicht der Kino⸗ 
theater zu beſchleunigen. Auch in anderen Punkten der 
behördlichen Regelung des Kinematographenbetriebs iſt 
uns das Ausland voraus, obſchon die Kinointereſſenten 
hierzulande ſich nicht genug tun können in ihren Klagen 
über außerordentliche Bedrückung durch behördliche Maß— 
nahmen. Nur hinſichtlich der Präventivzenſur und des 
Jugendfchutzes gehen wir in Deutſchland ſtrenger und ton- 
ſequenter vor als das Ausland. Hingegen ſind dort die 
Vorſchriften für den äußeren Betrieb viel einſchneiden— 
der und vom Standpunkt der Volkswohlfahrt heilſamer 
als bei uns. In Sſterreich, Italien, Frankreich und zum 
Teil in der Schweiz beſteht die Anordnung, daß nach 
jeder Vorſtellung, deren Beginn und Dauer angemeldet 
und öffentlich bekannt gegeben fein muß, die Rau- 
mung des Lokals und die gründliche Lüf⸗ 
tung ſtattfinden muß. In beſonderen Warteräumen 
ſammelt ſich das Publikum für die neue Vorſtellung. Ein— 
und Ausgang ſind völlig getrennt. Vielfach ſind die 
Vorführungsräume während der Vorſtellung durch ge— 
dämpftes Licht erhellt. Das Plakatweſen unterſteht in 
Oſterreich gleichfalls der Zenſur und weiſt dort faſt durch— 
gehends einen anſtändigen, ja mitunter äſthetiſch erfreuli— 
chen Charakter auf. Damit erhält der Theaterbetrieb ein 
ganz anderes Gepräge als bei uns. Man vergleiche mit 
dieſen wohlgeordneten Zuſtänden die Reklame eines Ber: 
liner Volkskinos: „Achtung! Ohne Konkurrenz! Von 
10 Uhr morgens bis 11 Uhr abends großes Künſtler— 
konzert! Nur hier! Den ganzen Tag! Entree 
10 Pfennig! Ohne Abruf! Ohne Nachzahlung! Erft- 
flaffige Rezitation des berühmten Meiſterrezitators uſw.“ 
Ich kenne kein Land, in dem die Mißſtände, die in dieſem 
Plakat hervortreten, möglich wären. 
lichtſcheues Geſindel für 10 Pfennig einen ganzen Tag 


Nirgends kann 


Nummer 21. 


im Kino ſich herumtreiben, nirgends werden ſo ſchauder⸗ 
haft niedrige Eintrittspreiſe gefordert, nirgends auch bin 
ich einem Meiſterrezitator im Kino begegnet. Das ſind 
alles Spezialitäten von Deutſchland, insbeſondere von 
Berlin, um die uns das Ausland gewiß nicht beneidet. 

In einem ganz volkstümlichen Kinotheater von Lyon 
fand ich die Mehrzahl der Beſucher aus dem Arbeiter⸗ 
ſtand auf Plätzen von 80 Cent., die billigſten Preiſe be⸗ 
tragen in Italien 30 Cent., wobei allerdings durch be⸗ 
ſondere Rabattſcheine noch weitere Vergünſtigungen ge⸗ 
währt werden. Aber das iſt gewiß: nirgends wirft ſich 
das Kino ſo an die Leute weg wie hier bei uns. 

Die Qualität der Darbietungen hingegen wird durch 
die in Deutſchland allgemein eingeführte Präventivzenſur 
entſchieden viel günſtiger beeinflußt als in den Ländern, 
wo nur die allgemeinen ordnungspolizeilichen Beſtim⸗ 
mungen Geltung haben. In Sſterreich ijt dieſelbe Zenſur 
wie bei uns eingeführt, in Ungarn, Italien, Frankreich 
und der Schweiz dagegen nicht. Wohl verfügt in Frank⸗ 
reich beiſpielsweiſe das Bulletin Municipal officiel von 
Lyon das Verbot der Vorführung aller kriminellen Hand- 
lungen. Aber dennoch feiert das Verbrechen auf der 
weißen Wand ungehindert wahre Orgien. Es iſt klar: 
Verfügungen, die nicht in Geſtalt von Präventivmaß⸗ 
nahmen zur Anwendung kommen, haben beim Kine— 
matographen überhaupt keine praktiſche Bedeutung. Ich 
ſah in Lyon in einem Volkskino niedrigſter Art ein 
ganzes Programm, das in Deutſchland rundweg ver— 
boten worden wäre, darunter auch einen Film deutſchen 
Urſprungs, der zu alledem techniſch äußerſt minderwertig 
war. In Italien begegnete ich trotz des Mangels einer 
Vorzenſur nur wenig Anſtößigkeiten. Das mag Zufall 
geweſen ſein. Bezeichnend iſt es, daß die Italiener wie 
die Franzoſen allzu große Albernheiten des Kinodramas, 
die unſer Publikum ſich ruhig gefallen läßt, energiſch 
ablehnen. Die Romanen halten überhaupt mit ihren 
Gefühlen im Kinotheater nicht zurück; beſonders in 
Italien ſpielen die Zuſchauer mitunter ſämtlich mit. 
Das Drama, das in Sſterreich neben Naturſzenen und 
einer Humoreske eine bedeutende Stelle einnimmt, be- 
herrſcht in Italien und in Frankreich das Programm faſt 
ausſchließlich. Italien, die Heimat der beſten Filmſchau⸗ 
ſpieler, hat auch das empfänglichſte Publikum für ihre 
Darbietungen. Ausführliche Inhaltsangaben der Dra— 
men werden den Beſuchern zu ihrer Orientierung in die 
Hand gegeben. Sie intereſſieren fid) lebhaft für die Trä- 
ger der Hauptrollen, deren Bilder in Maſſen verbreitet 
werden. 

So entſteht ein gewiſſes perſönliches Verhältnis des 
Publikums zu den Schauſpielern, deren mimiſche Einzel: 
leiſtungen den Beſchauer über den minderwertigen In— 
halt des Dramas glücklich hinwegführen. 

Sehr im argen liegt im Ausland der Jugend— 
ihug, den wir in Deutſchland erfreulicherweiſe nad): 
drücklich zu wahren begonnen haben. Wohl verbietet die 
öſterreichiſche Behörde die Vorführung gewiſſer Bilder 
vor Jugendlichen unter 16 Jahren ſowie deren Zutritt 
nach 8 Uhr abends, aber trotz aller Vorſchriften begegnet 
man in Prag und Trieſt ganzen Scharen von Kindern da, 
wo ſie nicht hingehören. In Italien wie in Frankreich 
kümmert ſich kein Menſch darum, was die Kinder im 
Kino zu ſehen bekommen. 

Intereſſant ift die ſoziale Gliederung bei ben verfcie- 
denen Völkern. In Prag zeigt ſich's, daß die tſchechiſchen 
Maſſen vom Kino noch ſehr wenig berührt werden. Hier 
überwiegen die beſſeren „Bios“ weitaus, die anſcheinend 
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beſonders vom deutſchen Mittelſtand beſucht ſind. In 
Wien gibt es zahlreiche, gutbeſuchte Volkskinos ſowie eine 
Reihe vornehmer Lichtbildbühnen mit recht gutem Publi⸗ 
kum. Trieſt zählt neben vielem Militär auch gute Kreiſe 
aus der Zivilbevölkerung zu ſeinen Kinobeſuchern. In 
Venedig reicht der Einfluß der ziemlich verſteckt liegen⸗ 
den „Cine⸗Teatri“ nur teilweiſe bis in den Mittelſtand; 
der große Fremdenverkehr wird von den beſcheidenen 
Inſtituten nicht berührt. Die Mailänder Kinotheater 
hingegen tragen wieder teilweiſe einen vornehmen Cha⸗ 
rakter. Hier fpielt ber Kinematograph in dem bewegten 
Straßenbild bis tief in die Nacht eine auffallende Rolle. 
Große Zurückhaltung zeigen die höheren Kreiſe in 

Frankreich gegenüber dem Cinema; ähnlich aud) in der 
Same, wo man übrigens neuerdings ſchärfere Map- 
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Nahen gegen die Auswüchſe des ainematographen zu 
ergreifen beginnt. 

Erfreulich iſt es, daß dem rein geſchäftsmäßigen In⸗ 
tereſſe der Unternehmer da und dort durch gemein⸗ 
nützige Volksbildungsbeſtrebungen ein 
wirkſamer Damm entgegengeſetzt wird. | 

An Stelle des Senfationellen werden vielmehr die 


Bildungswerte aus dem Kinematographen hervorgeholt 


und dieſer ſomit kulturfördernden Zwecken 
dienſtbar gemacht. Das finde ich beſonders bei Ar⸗ 
beiterorganiſationen in Prag und in Wien, die eigene 
Kinotheater unterhalten. 

Nur wo das nackte Geſchäftsintereſſe hinter höheren 


Geſichtspunkten zurücktritt, hat der Kinematograph eine 


Exiſtenzberechtigung, eine Entwicklungsmöglichkeit. 


l 


der Brantichaß der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen. 


Von Hedwig Heyl. — Hierzu 4 Spezialaufnahmen. 


Die Familienereigniſſe des allerhöchſten Herrſcher⸗ 
paares finden im ganzen Deutſchland, beſonders aber in 
den preußiſchen Landen ihren ſtarken Widerhall. Wenn 
"bie einzige Tochter aus dem umhegten Heim, dem Schutz 
der zärtlichen Mutter, an der Seite des N in 
das bunte Leben 
hinaus tritt, ſo einen 

: fid) alle Deutſchen 
zu heißen Segens⸗ 
wünſchen. Möge 
das, was der hohen 
Mutter gelang, als 
Friedensengel gro⸗ 
Be Volksintereſſen 
zu verbinden, auch 
der Tochter be⸗ 
ſchieden ſein. 

Heute, im blü⸗ 
henden Lenz, wird 
die jugendliche 
Kaiſertochter mit 
den Hochzeitsge⸗ 
wändern geſchmücklt. 
Wir ſchauen ſie in 
dem hergebrachten 
Brautſchmuck der 
Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes, 
und doch wie indi⸗ 
viduell ift er hier 
geſtaltet. Wie iſt 
darin Vergangen⸗ 
heit und Gegen⸗ 
wart in pietätvoller 
und ſchöner Weiſe 
verwebt. Das Drap P 
d'argent, das vor⸗ 
geſchriebene Sil⸗ 
bergewebe des 
Kleides und der 
Schleppe, ſchillert 
in mildem Perlen⸗ 
glanz. Die Silber⸗ 
fäden ſind nach 


Der Brautſchleier der prinzeſſin Viktoria Cuiſe. 


Angabe der oberſten Leiterin zur Herſtellung des 
Brautſchatzes in der Crefelder Spinnerei mit einem 
matt gefärbten Stoffuntergrund verwebt, ſo daß der 
kühl wirkende Glanz des Metalls in vollkommener 
Weiſe durch den warmen Unterton gehoben wird. 
Die Schleppe 
wurde von Mar: 
garete von Wedell 
gezeichnet. Stiliſier⸗ 
te Myrten, Oran⸗ 
genzweige und 
Palmenblätter 
ſchlingen ſich in 
feiner, abgetönter 
Silberſtickereirings 
um den reichen 
Stoff. Im Atelier 
von Frau von We⸗ 
dell ſtickten zwei 
Monate 21 Sticke⸗ 
rinnen daran. Der 
Hermelin der erſten 
Kaiſerin, Auguſta, 
umgrenzt die In⸗ 
nenſeiten, während 
auf dem Kleid von 
gleichem Silberſtoff 
Spitzen, Erbſtücke 
von der Mutter der 
Kaiſerin, den wun⸗ 
derbarſten Schmuck 
} abgeben. | 
Dem Muſter 
des Brautſchleiers 
iſt der Brautſchleier 
der Herzogin Adel⸗ 
heid zugrunde ge⸗ 
legt. Seit die ſchleſi⸗ 
ſchen Spitzenſchulen 
ſich in der Spitzen⸗ 
kunſt ſo vervoll⸗ 
kommneten, daß 
ſie ſchon manchen 
fürſtlichen Braut⸗ 
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Das Brauttaſchentuch der Prinzeſſin. 


ſchleier arbeiteten — erinnerlich find herrliche Stücke der 
Schweſtern unſerer Kaiſers — wurde einer derſelben 


diefe Arbeit anvertraute. 
Dieſer Brautſchleier, von Anna Chales de Beaulieu 


komponiert, iſt ganz beſonders gelungen. Seine Kopf⸗ 


ecken, auf denen die Prinzeſſinnenkrone befeſtigt wird, 


ſind aus feinem echtem Tüll, dann aber baut ſich ein be⸗ 
zauberndes Ornament in ſtiliſierten Blüten und Blättern 
von einem Reichtum auf, daß, vom Saum aufwachſend, 
der 2 Meter lange und 150 Zentimeter breite Raum des 
Prachtſtücks ganz davon bedeckt iſt. | 
In ber Spitzenſchule von Marie Hoppe und Marga⸗ 
rete Siegert arbeiteten 70 Arbeiterinnen 6 Wochen 


daran. Den Stil und die Art der Spitze könnte man mit 


dem Anfang des 18. Jahrhunderts in Frankreich ſo her⸗ 
vorragend hergeſtellten Point d' Argentan vergleichen. 


Den gekrönten Schleier hält ein friſcher Myrtenkranz, 


geflochten aus den inzwiſchen zu ſtattlichen Bäumen ge⸗ 
wachſenen Zweigen fürſtlicher Brautkränze. | 
Vervollſtändigt wird das ftrablende Bild der hohen 


Braut durch den großen Brillantſchmuck der Krone, der 


ſie nur einmal, an ihrem Hochzeitstag, ſchmückt und der 
anmutigen und jugendlichen Geſtalt auch rein äußerlich 
den Stempel kaiſerlicher Abkunft gibt. 

Kann man in der Anordnung der Brauttoilette den 
pietätvollen Zug tief mitempfinden, ſo ſteigert ſich die 
Freude beim Anblick des Brautſchatzes, der ſich in dieſem 
Fall nur auf die perſönlichen Gebrauchsgegenſtände er⸗ 
ſtreckt. Mit weiſer und höchſt mühevoller Überlegung 


ſind die Aufträge an die verſchiedenſten Geſchäfte, 


Organiſationen und Einzelperſonen verteilt worden. 
Obgleich die. Wäſcheausſtattung ein einheitliches Ge⸗ 
präge haben mußte, 


legenheit, viele Hände zu beſchäftigen. Die Verteilung 


ſo bot ſie doch am meiſten Ge⸗ 


— e 
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. bet Herſtellung von Toiletten und Hüten hätte bei der 
Kürze der Brautzeit eine unüberwindliche Anzahl von 


Anproben notwendig gemacht, aber ſchon die ſehr ver⸗ 


ſchiedenen Zwecke der Toiletten gaben Gelegenheit, den 
; a Induftriegweigen Arbeit zukommen zu 
aſſen. 

Bei der Wäſcheausſtattung. wurde die Einheitlichkeit 
durch gleichmäßige roja. Bindung von weichem Seiden- 
band noch betont. Feinſte Baumwollſtoffe, ſolide, ſchöne 
Stickereien, entzückende Fältchen, und Hohlſäume mit 
echten Valencienner Spitzen bilden alle die verſchiedenen 
Wäſcheſtücke, die nicht nur die Hygiene. berückſich⸗ 
RE naem uG die N guter Sunondhaltung 
geben. 

Forſcht man nach den Sept jo ftaunt man 


vor der Fülle der Namen. Mühſam, aber echt landes⸗ 


mütterlich find die Lieferungen eingeteilt, und wenn 
man im Verzeichnis acht Wäſchefirmen findet, ſo iſt die 
Zahl damit lange nicht erſchöpft, der Kaſſeler Frauen- 
verein vom Roten Kreuz und die Heimarbeiterinnen in 
Berlin und Potsdam ſind ſelbſt zu ſchwierigen Aufgaben 
herangezogen. 


Die richtige Einſchätzung der Arbeit der Heimarbeite⸗ 


rinnen, ihre tüchtige Organi- 
ſation, an der die Huld der |». 
Landesmutter keinen geringen X 
Teil hat, ift beſonders hervor⸗ , 
zuheben. Durchweg durften 
Frauen ſich einer freundlichen 
Berückſichtigung erfreuen, ſo⸗ 
wohl ſolche, die Geſchäfte lei⸗ 
ten, wie Einzelperſönlichkeiten, 
darunter tapfere Frauen, die 
nach Verluſt ihres Vermögens 
⸗ſich und ihre Kinder durch 
e ene, E 
müſſen E 
‚Um möglicht viele zu der S 
dórliégenben. Arbeit  heran- Ee 
zuziehen, wurde manches zu 
Nutz und Frommen von Ver⸗ i 
einen angeſchafft, ohne direkt 
notwendig zu ſein. Z. B. fiel 
die Beſchaffung von Betten 
nicht in das Ausſtattungsreſſort, 
"aber das Lettehaus durſte 
eine koſtbare Bettdecke her⸗ 
Helen. “und die Spitzenſchule. 
im Elſaß unter Leitung von B 
Exzellenz. Zorn von Bulad). 
ebenfalls. und außerdem in 
wundervollen Spitzen zu Kiſſen 
und Decken exzellieren. 
. Die: Spitzenſchule von Ton⸗ 
dern, die deütſche Spitzenſchule 
und: die Schleſiſche Spitzen⸗ 
ſchule Fürſtin Pleß übernahmen 
die Lieferungen von Dekora⸗ 
tionſpitzen zu Teetiſchdecken 
und Gebrauchsgegenſtänden, 
von Borten und loſen Spitzen 
und vor allem von Spitzen⸗ 
taſchentüchern in außerordent⸗ | 
lic): intereffanter. Auswahl. In 
den loſen Spitzen wie auch in 
einem febr Ionen Fächer iit b.e 
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wirkungsvolle Buranoſpitze vertreten. In. den Taſchen⸗ 


tüchern fanden alle Arten Point, rond und plat, und die 
flanderiſche Spitze reichliche Verwendung. cone 
- Die Hebung ber. deutſchen Spitze liegt im Intereſſe. 
unſerer einheimiſchen. Arbeit. Solange noch eine Ver⸗ 
arbeitungsfirma für 100 000 Mark und mehr jährlich | 
Spitzen vom Ausland kauft, haben wir Spielraum für. 
hieſige. Arbeiterinnen, wenn fie für Spitzenfabrikation, 
beſonders als ländliche Winterarbeit, erzogen werden. 
Gelänge es, in einzelnen Gegenden Spezialitäten, wie in 
Tondern die Königſpitze, zu pflegen, ſo dürfte die Ent⸗ 
wicklung der Spitzeninduftrie ganz ausſichtsreich ſein. 

Die für den Trouſſeau gelieferten Spitzen machen 
das beſonders eindringlich klar. Vielleicht wäre die Ant- 
wort auf die Frage, ob die „echte Valencienne“ tatſächlich 
in. Deutſchland hergeſtellt worden iſt, nicht zufrieden⸗ 
ſtellend ausgefallen, und doch dürfte die gute Valencienne 
für den Maſſenkonſum die beſte Ausſicht auf großen 
Vertrieb haben. E 

Die Wäſcheausſtattung fand in einem uns beſonders 
teuren Zimmer, dem Geburtzimmer des Kaiſers 
Friedrich, Aufſtellung; nur wenigen wurde der Zutritt ge⸗ 
ſtattet. Über dem Raum ſchwebte eine eigenartige Stim⸗ 


Tie Galacourſchleyye der Prinzeſſin Vittoria £uife. f 
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mung, unb die Gedanfen ließen fid) durch. bie gu feiner 
Wirkung gebrachten Herrlichkeiten nicht abbringen von 
dem Zuſammenhang des ſchönen, geliebten Großvaters, 


der hier das Licht der Welt erblickte, und der zarten Elfen⸗ 


geſtalt der Enkelin, die in kindlicher Freude zwiſchen 
ihren Schätzen ſcherzend umherging, und deren Himmel 
voll Glück bringender Sterne ſcheint. 

Helligkeit und Farbe ſtrahlten aus den im nächſten 
Salon aufgeſtellten Dingen wider. Da iſt zuerſt die 
für die Prinzeſſinnen vorſchriftsmäßige zweite wunder⸗ 
ſchöne Courſchleppe aus altem Beſitz von granatrotem 
Moiré antik. Feine Rokokomuſter mit kleinen Bufetten 
dazwiſchen, in Altſilber geſtickt, ſtellen jener Zeit ein 
glänzendes Zeugnis aus, in der man ſchüchtern alten 
Glanz zu erneuern ſtrebte und den Fleiß mit in das Ge- 
wicht warf, um damit faſt unvergängliche Kunſtwerte 
zu ſchaffen. Kunſtwerte wie dieſe Schleppe, die vielleicht 
in ſpäterer Zeit berufen iſt, ein Muſeum zu ſchmücken. 

Wenn man fid) bie vielen verſchiedenen Beſchäfti— 
gungen, Repräſentationen, Beſichtigungen, die ſport⸗ 
lichen und Schloßpflichten einer Prinzeſſin, die für den 
Trouſſeau überlegt ſein müſſen, klar macht, ſo hat die 
Leiterin ein Kunſtwerk geſchaffen, indem ſie allen 
dieſen Bedürfniſſen mit feinem Herzen Rechnung 
getragen hat. Beſcheiden lenkt Fräulein Suſanne von 
Beaulieu das Lob auf die Herſteller dieſer Dinge ab, aber 
den Feldherrnplan für das Ganze, der auch nicht die 
kleinſte Lücke ließ, den entwarf, wenn auch ſicher mit dem 
Rat der hohen Brautmutter, doch ſie. 

Man könnte ſagen, daß alle dieſe Schönheit von dem 
Takt ſpricht, den Kleidung berückſichtigen muß. Immer 
paſſend in die Erſcheinung zu treten, gehört vielleicht mit 
zu den ungeſchriebenen Pflichten repräſentativer Perſön— 
lichkeiten, und eine ſolche Unterſtützung, wie unſere Prin- 
zeſſin darin hatte, wird ganz gewiß in dem jungen Ehe— 
ſtand dieſe Sorge ſehr herabmindern. Unſere Prinzeß 
kann immer ſchön, immer für die Gelegenheit paſſend 
und immer zweckmäßig erſcheinen. Der Jahreszeit ent: 
ſprechend find ſchwere, ſteife Kleider ganz ausgeſchaltet. 
Jugendliche, mit Stickerei und Säumchen, mit Band— 
durchzug oder ganz weiß geſtickte Batiſtkleider wechſeln 
mit einer Anzahl heller Koſtüme aus weißem Pikee und 
weißem Grosgrain ab. Ein Trotteur von rotem 
Frottée mit weißer Chiffonbluſe auf roter Seide ge— 
arbeitet, vorn kleidſam mit ſchwarz gehoben, ringt mit 
einem mittelblauen Frottéekleid um den Preis. Ein 
weißes Etaminekleid, am Rock mit blauem Leinenſtoff 
bordiert, der die gleiche reiche Leinenſtickerei wie die 
Taille trägt, das feingemuſterte Pongékleid für Viſiten 
mit einem der reizenden, kleidſamen Hüte, dürfte 
Senſation erregen. | 

Die Kollektion der Hüte ift fo gewählt, daß fid) immer 
der entſprechende zu den Toiletten reimen läßt. Sie ſind 
mit ganz wenigen Ausnahmen klein, ſehr oft aus Stroh 
mit Tüll oder Chiffon bezogen und dazu Kränze von 
Kornblumen, Roſen, Federn, die ſo gut kleiden, ge— 
wählt oder auch einfache Band- und Reihergarnituren. 
Ein königsblauer Federhut wurde ſicherlich zu dem herr— 
lichen, mit weißem, langhaarigem, molligem Tibetſchaf— 
fell gefütterten, blauen Fahrpelz mit der gleichen Fabr- 
decke gedacht. 

Ein wunderſchönes Cremeſpitzenkleid hat eine rote 
und eine blaue Taille von Libertyatlas mit Spitzen und 
einen Spitzenmantel dazu. Die Schirme ſind in ihren 
ruhigen Farben mit breitem weißem Rand ebenſo fein 
wie elegant. Ein Gerſonſcher Schirm entwickelt auf roſa 


Chiffonkleid mit Peplon 
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Grund eine Blumenſinfonie, ein zmeiter iſt aus weißer 
Spitze. 

Einige Geſellſchaftstoiletten, über die man ein be⸗ 
ſonderes Kapitel ſchreiben müßte, da ſie wie Dichtungen 
erſcheinen, können nur geſtreift werden. Im Schnitt 
[inb fie einfach, aber von großer Grazie. Ein uni⸗mauve⸗ 
farbenes Gewand trägt als einzigen Schmuck eine dunkle, 
ſchattierte Kaktusdahlie. Einen wundervollen Mille- 
fleureſtoff auf Chiffongrund durchwinden Goldblätter, 
und an Rock und Taille unterbrechen Spitzendraperien 
ruhevoll den reichen und doch leichten Stoff des ausge⸗ 
ſchnittenen Kleides, das mit einem Frühlingsblumen⸗ 
ſtrauß an der Korſage den Sommer darſtellt. Das weiße 
mit zart gebrochenem, ſee⸗ 
grünem Auslauf iſt reich mit Tautropfen beſtickt. 

Wurden die beſchriebenen Toiletten der Repräſenta⸗ 
tion im Raum gerecht, ſo bedürfen der offene Wagen, 
das Auto, der Schlitten beſonderer Berückſichtigung. Die 
dunklen Trotteurkleider mit den brauchbaren ſeidenen 
Bluſen und den mit iriſchen Spitzen durchſetzten ſtehen 
in großer Auswahl zur Verfügung. Aber auch die 
Mäntel entſprechen den verſchiedenſten Beſtimmungen. 
Da iſt ein weißer, mit weißen und Goldperlen geſtickter 
Mantel, der in Frankfurt a. M. von der Firma Albert 
Frank komponiert wurde, ein weißer, mit rötlicher Seide 
gefütterter, ein anderer weißer mit Spitzeneinſatz und 
blauem Futter für Rennen, Ausfahrten, Beſichtigungen, 
dazu Wagendecken, aus weißer Seide und hellem Tuch 
zuſammengeſetzt. 

Der Staubautomobilmantel von blauer Seide kann 
ganz hoch geknöpft werden. Für feuchtes Wetter iſt der 
Automantel aus Leder, mit Zibetkatze gefüttert, mit 
ebenſolchem Kragen, und ein eleganter Regenmantel, 
der wie Atlas ausſieht und in kleinſter Gummitaſche mit⸗ 
geführt werden kann. Für den Winter iſt mit einem 
Zobelmantel, einer Chinchillagarnitur, dem praktiſchen 
Weißfuchskragen, der hinten geſchloſſen wird, und einer 
Nerzgarnitur vorgeſorgt. 

Für den Sportgebrauch findet man neben dem Reit: 
kleid und Sommerreitkleid die vorn zu ſchließenden 
ſeidenen Sweaterjacken, das grüne Homeſpunkleid zur 
Jagd, das graue für Bergtouren, dazu haarige, SEN 
Filzhüte, innen von Stroh. 

Daheim am trauten Kamin können wir uns die 
junge Fürſtin in den duftigen Teekleidern, drei Gedichte 
der Firma Frank und Spitzer, vorftellen. Über einem 
blauen Atlas iſt das blaue Chiffongewand leicht mit 
Chiffonblättchen umſäumt. Ein blau und weißes Ge⸗ 
wand hat japanijchen Stil, während das altrofa Liberty 
faſt eine Geſellſchaftsrobe darſtellt. 

Ganz beſonders iſt für die Reiſe alles ausgedacht, 
da es ja auch vorkommen könnte, daß der fürſtliche 
Reiſewagen mit einem Coupé vertauſcht werden müßte. 
Dann wird das Coupé mit einem Behang von roher 
Seide geſchmückt und das Bett mit feinen Bielefelder 
Leinenbezügen bezogen, die Wolldecke in ſchotkiſche Über: 
knopflaken geſteckt. Alles kann ganz klein verpackt 
werden. , 

Nach den langjährigen Erfahrungen bewähren: fid) 
bie Rohrplattenkoffer in allen Größen, als Kabinen-, 
Kleider⸗, Hut⸗ und Schirmkoffer, am beſten. Auch die 
ſchweren Neceſſaires ſind eigenartig und praktiſch um⸗ 
gewandelt. 

Keine franzöſiſchen Handſchuhe haben Gnade u 
den, ſondern deutſche in allen SE und Längen, Aus: 
führungen und Muſtern. f N 
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. Diefeidenen und leicht wollenen 


Strümpfe haben die Heimarbeite- 


rinnen mit Kreugzſtich gezeichnet 


nach Vorſchriſt von Fräulein 
Chales de Beaulieu. 

Die hübſchen Korbſeſſel und 
geflochtenen Matten, die unter 
Fräulein Vosbergs Leitung in 
den verſchiedenen Werkſtätten 
gearbeitet wurden, umgeben den 
zierlichen Teetiſch, der mit einer 
Decke, reich mit venezianiſchen 
Spitzen geſchmückt, bedeckt wurde. 

Mit Stolz auf die Leiſtungen, 
die deutſcher Fleiß und allgemeine 
Liebe für die Ausſteuer unſerer 
Prinzeſſin zuſammenbrachten, 
ſchließen wir dieſe Rundſchau, die 
nur einen kleinen Ausſchnitt geben 
konnte. 


Hierzu 3 photogr. Aufn. von Kokumin Shimbun. 


Die japaniſche Bühne hat ſchon 
wiederholt verſucht, ſich ihres rein 
traditionellen Charakters zu entäußern 
und auch Werke europäiſchen Urſprungs 
nach europäiſchem Vorbild zu geben. 


— 


meyhiſtopheles (Herr T. 36a). 


Goethes „Sanit“ in Tofio. 


Die Gartenſzene im vierten Akt. | | 
Von links: Mephiſtopheles (T. Iba), Marthe (U. Bamatawa), Grethen (fi. Kinugawa), Jauſt (S. famipama). 


Das Theater von Tokio iſt es 
hauptſächlich, das dieſe Reform⸗ 
beſtrebungen mit großer Sorgfalt 
pflegt und — was beſonders be⸗ 
merkenswert ijt — ihrem Publikum 


auch deutſche Stücke übermittelt. 


Von allen bisher gelöſten Auf⸗ 
gaben intereſſiert namentlich die 
Aufführung des „Fauſt“. Goethe, 
von japaniſchen Schauſpielern und 
in japaniſcher Sprache interpre⸗ 


tiert: das darf gewiß als eine 


Seltenheit, ja beinah als ein Uni⸗ 
kum bezeichnet werden und ſpricht 
fiir das Anpaſſungsvermögen und 
das Verſtändnis der Künſtler, die 
auch äußerlich den deutſchen Stil 
in Szenerie und Koſtüm möglichſt 
getreu beibehalten. Der Fauſt 
des Herrn S. Kamiyama und 
Fräulein K. Kinugawas Gretchen 
ſtehen, wie unſere Abbildungen 
zeigen, ganz in dem Rahmen 
deutſcher Darſtellung. Der Mephiſto 
des Herrn T. Iba trägt in der 
Maske vielleicht noch einige An⸗ 
klänge an „eingeborene“ Bühnen⸗ 
effekte, und die Marthe der Frau 
U. Yamakawa will uns als eine 
zu jugendliche Dame erſcheinen. 
Immerhin müſſen wir den Wage⸗ 
mut aufrichtig bewundern, mit 
dem eine Dichtung wiedergegeben 
wird, die auch deutſche Bühnen⸗ 
künſtler nur nach tiefgehendem 
Studium zu bewältigen vermögen. 
Schwerer wiegt aber noch die Tat⸗ 
ſache, daß die Leitung des japa⸗ 
niſchen Theaters ein Publikum für 
ein innerlich ſo weitab liegendes 
Werk zu gewinnen hofft. Stufen⸗ 
weiſe und zielbewußt mußten Zu⸗ 
börer und Zuſchauer zur rechten 
Auffaſſung herangebildet werden. 


Eine gewaltige Arbeit, die erfreu⸗ 


licherweiſe der Erfolg krönte. T. D. 
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Grethen (Fel. füinugama) unb zauſt (Herr fiamigama) 
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Badlinsere Bilder hee 


Hochzeiten am Kaiſerhof (Abb. S. 861, 862, 863). 
Es iſt gewiß ein ſeltener Fall, daß zwei Prinzeſſinnen aus 
dem Hohenzollernhaus in zwei aufeinander folgenden Wochen 
in den heiligen Stand der Ehe treten. Wie es in der Natur 
der Dinge liegt, ijt die Vermählung der Prinzeſſin Viltoria 
Margarete, der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, mit dem Prinzen Heinrich XXXIII. Reuß j. L. metr 
in der Stille vollzogen worden. Um ſo eifriger beſchäftigt ſich 
die öffentliche Meinung mit der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg, nicht nur weil die Braut die perſönlich febr 
beliebte Tochter des Kaiſers ift, ſondern auch weil diefer Ber» 
bindung erhebliche politiſche Bedeutung zukommt. Sie bildet 
den Schlußſtein ber vom Kaijer erſtrebten Verſöhnung zwiſchen 
dem Hohenzollern⸗ und dem Welfenhaus. Als Gäſte nehmen 
an den Feierlichkeiten unter andern der König Georg von 
Enaland mit ſeiner Gemahlin und der Zar Nikolaus von 
Rußland teil. Die engliſche und die ruſſiſche Preſſe halten 
es für nötig, nachdrücklich zu betonen, daß diefe Beſuche rein 
privater Natur ſeien. Das trifft gewiß zu, aber ebenſo gewiß 
darf man darin ein Sympton für die guten Beziehungen er: 
blicken, die zwiſchen Berlin einer eits und London und Peters: 
burg anderſeits herrſchen. 


Ein Gartenfeſt in Charlottenhof (Abb. S. 864). Prinz 
und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen haben zum 
. Beften der Kinderpflege und Erziehungsanſtalten Zionshilfe 
in Schöneberg in einem der ſchönſten Teile des Partes von 
Sansſouci, bei ben Römiſchen Bädern, ein Gartenfeſt veran: 
ſtaltet, das zahlreich beſucht war und einen Reinertrag von 
mehr als 30000 Mark für den wohltätigen Zweck brachte. 
Viktoria Luiſe, Prinz und Prinzeſſin Citel-GFriedrid, Prinz 
Oskar, die Mutter und die Schweſtern der Prinzeſſin Auguft 
Wilhelm beteiligten ſich an dem Emp.ang der Gäſte und dem 
Verkauf von Blumen, Getränken und Süßigkeiten. 

Be 


Viscount Morley Portr. S. 865), der Lord⸗Präſident 
des Geheimen Staatsrats von Großbritannien und Irland, hat 
in dieſen Tagen Berlin beſucht. Offiziell iſt von dem Beſuch 
keine Notiz genommen worden, aber man darf wohl annehmen, 
daß der Staatsmann nicht nur zu ſeinem Vergnügen nach 
der Hauptſtadt des Reichs gekommen iſt. 


gës 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg (Por— 
trät S. 862) hat dem bekannten Maler Profeſſor Schulte im 
Hoſe zu einem Bildnis geieffen, das der Künſtler kürzlich voll- 
endet hat. Wir bringen heute eine Reproduktion des wohl⸗ 


gelungenen Porträts. 
aga 


Der Pring Heinrid: Flug (Portr. S. 865) hat einen 
äußerſt befriedigenden Verlauf genommen. Eigenlich follte 
man [agen die Prinz⸗Heinrich⸗Flüge, denn es fanden ihrer 
mehrere, von Karlsruhe, Pforzheim und Straßburg aus, ſtatt, 
bei denen verſchiedene Aufgaben zu löſen waren. Prinz 
Heinrich ſprach bei einem Feſteſſen den beteiligten Fliegern 
ſeine Anerkennung aus, unter denen ſich beſonders Leutnant 
Canter und Leutnant v. Hiddeſen und Leutnant Frhr. v. Thiina 
ausgezeichnet haben. 

de 

Das Kaifer-Wilhelm- Heim in Wiesbaden (Abb. 
S. 868), das dritte Heim der Deutſchen Geſellſchaft für Kauf— 
mannserholungsheime, iſt kürzlich in Gegenwart des preußiſchen 
Handelsminiſters Sydow ſeierlich eingeweiht worden. Das 
von den Wiesbadener Architekten Jacoby und Hintze erbaute 
wohnliche Haus bietet mehr als 100 Perſonen Unterkunft. 

ago 


Feuersbrunſt in Preßburg (Abb. S. 866). Die un: 
gariſche Stadt Preßburg ift von einem verheerenden Brand 
heimgeſucht worden. Mehr als hundert Häuſer wurden ein⸗ 
geäſchert, zwei Menſchen fanden den Tod, einige andere wurden 
verletzt, aber vielleicht 10000 find obdachlos geworden, da 
das Feuer in einem der ärmeren Viertel wütete, in dem in 
kleinen Wohnungen zal lreiche Perſonen hauſten. 

epe 

Olga Wohlbrück (Portr. S. 867), eine unk erer beiten 

Romanſchriftſtellerinnen, iſt den Leſern der „Woche“ keine 
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Fremde. Frau Wohlbrück, ſeit einigen Jahren die Gattin 
des Komponiſten Woldemar Wendland, war früher Schau⸗ 
ſpielerin und wandte ſich dann der Literatur zu. Die neuſte 
Frucht ihrer dichteriſchen Tätigkeit iſt der groß angelegte, an 
dramatiſchen Epiſoden reiche Roman „Sonnenbrut“, mit deſſen 
Abdruck wir heute beginnen. 

aes 


Im Lauchſtädter Goethetheater (Abb. S. 867) iſt in 
Die em Jahr von früheren und jetzigen Meininger Hofſchau⸗ 
ſpielern unter anderem Molières Komödie „Der Arzt wider 
Willen“ aufgeführt worden. Die erſte Vorſtellung fand vor 
einem Parkett von wirklichen Aerzten ſtatt, ſie wurde zu Ehren 
der gerade in Halle tagenden deutſchen Geſellſchaſt für Gong 
kologie veranſtaltet. 


«pe 


Das Hendel-Rennen in Hoppegarten (Abb. ©. 866) 
wurde am vergangenen Sonntag von Freiherrn v. Oppenheims 
Cſardas gewonnen. Der Sieger wurde von dem oft erfolg⸗ 
reichen Jockei Archibald geritten und ging nur um einen Kopf 
vor dem Zweiten, Magellan, durchs Ziel 

iz | 


Enghien in Nöten (Abb. S. 868). In Frankreich will 
man jetzt dem Spielteufel ernſthaft zuleibe gehen; es beſteht 
die Abſicht, im Umkreis von 100 Kilometer von Paris jedes 
Glückſpiel zu verbieten. Durch eine ſolche Maßnahme würde 
das Kaſino in Enghien, das von manchen Leuten als eine 
gefährliche Spielhölle geſchildert wird, beſonders ſchwer be⸗ 
troffen. Denn jedenfalls verdankt es dem Spiel ſeine Blüte. 
Das Bad Enghien aber hat wieder von dem Kaſino großen 
Nutzen und würde ſomit auch erheblich in Mitleidenſchaft ge: 
zogen werden. 


20 


Madame Therefa (Abb. S. 866), die als Parifer Volks⸗ 
ſängerin unter dem napoleoniſchen Kaiſerreich berühmt war 
und einſt glänzende Triumphe gefeiert hat, iſt auf ihrem 
Landſitz bei Le Mans im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Sie war eine Diva der Caféfongerte, in denen fie ihre 
draſtiſchen Chanſons vortrug, die Beifallſtürme entfeſſelten 
und im ganzen Volk verbreitet waren. Seit Jahrzehnten 
lebte fie, zurückgezogen von aller Welt, geſchätzt von ihren 
Nachbarn, auf dem Land; ſie ſoll im ſtillen ſehr wohltätig 
geweſen ſein. | 

ee 

Perſonalien (Portr. S. 862). Geheimrat Dr. Leopold 
Kny, Profeſſor an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule und 
Leiter des von ihm begründeten Pflanzenphyſiologiſchen In⸗ 
ftituts der Univerfität in Berlin, feierte fein fünfzigjähriges 
Doktorjubiläum. Der Gelehrte ſteht im Alter von 72 Jahren. 
— Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel Sir Gerald 
Auguſtus Lowther tritt von ſeinem Poſten zurück. Er bekleidete 
das Amt feit fünf Jahren. 


Die Toten der Woche Ry 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Richard Börnſtein, be⸗ 
kannter Phyſiker, + in Berlin im 62. Lebensjahr. 

Frau Elſe Hueppe, Gattin des bekannten Profeſſors für 
Hygiene und Bakteriologie, F in Dresden im Alter von 
55. Jahren. ) 

Guftav Loewe, Mitglied des Deutſchen Landestheaters in 
Prag, * am 14. Mai im Alter von 48 Jahren. 

L. Perrier, ſchweizeriſcher Bundesrat, f in Bern am 
16. Mai im Alter von 64 Jahren. 

Prof. Dr. Otto Reubke, bekannter Komponiſt und Muji‘- 
direltor, T in Halle am 19. Mai im Alter von 71 Jahren. 

Helene Richter, bekannte deutſche Malerin, T in Rom i. 
79. Lebensjahr. 

Madame Théréfa, ehem. bekannte Pariſer Volksſängerin, 
+ auf ihrem Landſitz bei Le Mans im Alter von 76 Jahren 
(Portr. S. 866). : 

Freiherr von Thünefeld, bekannter Reidstagsabge- 
ordneter, T in München am 16. Mai im Alter von 58 Jahren. 

Prof. Dr. Heinrich Weber, bedeutender Mathematiker, 
+ in Straßburg i. E. am 17. Mai im 72. Lebensjahr. 


Nur eine 
Hautpflege, die den Kern trifit 


kann einen vollen und dauernden Erfolg bringen, das heisst eine solche, die sich nicht nur auf 
die Oberflache beschrankt, sondern bewirkt, dass auch Hautorganismus, Haut-Nerven und 
-Gefasse wohltätig beeinflusst werden. Zu diesem Zweck sind häufige Vollbäder oder Ganz- 


waschungen mit "Lecina-Seife" nötig. Denn 


"Lecina-Seife" hat ausser ihrer feinen äusseren 


Wunderbar weicher 
Schaum, selbst in 

kaltem Wasser. 
Diskret par- 
fümiert. 


Wirkung als Toilette-Seife noch einen ganz be- 


sonderen hygienischen Einfluss auf die inneren 
Hautorgane durch ihren Gehalt an "Lecithin", 
mit dem sie nicht nur die ganze Hauttatigkeit 


neu belebt und natürlich steigert, sondern in 
weiterer Folge auch erfrischend auf den gesamten Haut- 
organismus wirkt. Schon nach kurzem regelmässigen 
Gebrauch künden eine blendend-reine, elastische Haut 
und ein blühender, rosiger Teint von dieser verjün- 
genden Wirkung der “Lecina-Seife”. 


I allen einschlägigen Geschäften erhältlich, <= 
ee Preis 50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. 


(o Alleiniger Fabrikant: 


Ferd. Mülhens, Köln a. Rh, 
(Gegr. 1792). 


MI ms 


7 


A 


IIIA 


., 
,,,, 


A 


SNC 


WS À 
GEET 


—— 


(NP 


— Haarpflege ohne JAVOL einfach unmöglich. Aergerlicher Haarausfall endlich aufgehört; 

Platte wird tatsächlich nicht grösser. Haar famose Kondition. — JAVOL, das Kräuter-Haar- 
pflegemittel, fetthaltig oder fettfrei, Flasche 2 M., Doppelflasche 5,50 M. Zur Kopfwäsche nur 
JAVOL-Kopfwaschpulver, Beutel 20 Pf. Ueberall zu haben. Die reichillustrierte Broschüre ,Das 
schöne Haar“ wird gratis versandt von den Kolberger Anstalten für Exterikültur, Ostseebad Kolberg. | 
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rinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen und Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg 
Zur Vermählung im deutſchen Kaiſerhaus. — Hofphot. Sandau. 
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Reichskanzler von Bethmann Hollweg, 
nach einem Gemälde von Prof. Schulte im Hoſe. 


Das engliſche Königspaar und der Zar als Gäſte bei der Hochzeit der Prinze fj 
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Die Vermählung der Prinzeſſin Difforia Margarete von Preußen mit Prinz Heinrich XXXIII. Reuß j. L. 
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Der Goller mit der Braut erwartet den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie. 
Die Damen von links: Frl. v. Gehring, Frl. v. Strombeck, Freiin von dem Kneſebeck. 


Kgl. Hoſphot. W. Niederaſtroth (Selle & Kuntze), Potsdam. 
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| Zord- Präſident des Geheimen Staatsrats von Großbritannien und Irland, weilt in Berlin. 
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! Schlußſzene in „Der Arzt wider Willen“ von Molière. l To: 
Von links: Herr Römer, Frl. Kuhn, Herr Stahl, Frl. Wollmann, Herr Kalbed, Frl. Thimig, Herr Schiefer. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. i 


Als Graf Andre Oberwall, wie es feine Gewohnheit 
mar, um elf Uhr auf eine Stunde in feinem Klub ers 
ſchien, verſtummte plötzlich das lebhafte Geſpräch, und 
die Augen der anweſenden, ihm altbekannten Klubmit⸗ 
glieder glitten in leichter Verlegenheit an ihm vorbei. 
Doch um einen Schatten lebhafter und wärmer als ſonſt 
ſtreckten ſich ihm die Hände entgegen. 

Freiherr von Roedwik, dem die Klubſtunden eine 
elegante Aufhellung ſeines ſonſt ſparſamen und ſtreng 
geregelten häuslichen Lebens bedeuteten, zog in altge⸗ 
wohnter militäriſcher Bewegung feinen weißen Schnurr: 
bart durch die Finger und klopfte dem Genoſſen längſt 
vergangener Jugendtage mit betonter Herzlichkeit auf die 
Schulter. 

Niemand hatte geglaubt, daß der ehemalige Diplo» 
mat und feine Lebenskünſtler gerade am heutigen Tag 
erſcheinen würde. 

Denn noch lagen die Abendblätter mit dem großen 
ſchwarzen Kreuz über der erſten Spalte auf den Tiſchen 
des Leſezimmers, und lange Nekrologe brachten einen 
Namen in Erinnerung, der einſt eng verknüpft geweſen 
mit dem Namen der Oberwall. Es war der Name 
eines ehemaligen angeſehenen Miniſters, deſſen mehr 
als freundſchaftliche Beziehungen zu der Mutter des 
Grafen Andre ihrem Salon in den ſiebziger Jahren eine 
Machtſtellung, ja beinah politiſche Bedeutung verliehen 
hatten. 

Ganz Berlin pilgerte damals zu dem großen, roten 
Brokatſeſſel mit der goldenen Armlehne, der ſich wie ein 
Thron von den roten, ſchweren Vorhängen des berühm— 
ten Empfangſaals im Oberwallſchen Haus abhob. Ex⸗ 
zellenz Gräfin Marie Antoinette Oberwall ſelbſt ver- 
ſtärkte gern den Nimbus des Ausländertums, der ihr 
durch ihre Familie anhaftete. Denn ſie war ſtolzer auf 
die Reys, die ihr Haupt unter das Meſſer der Guillotine 
gelegt hatten, als auf die Oberwalls, die ihr Leben da- 
hingegeben hatten, um ihr Land zu verteidigen. Und 
obwohl ihr Vater in preußiſche Dienſte getreten war und 
als einer der beſten deutſchen Generale galt, kokettierte ſie 
mit ihrem Preußenhaß. Während ſie in ihrem Salon 
ein wechſelndes reizvolles Spiel von Politik und Liebe 
trieb und ihre Freiheit als junge, ſchöne Witwe in vollen 
Zügen, wenn auch nie geſchmacklos, auskoſtete, brach eine 
Kataſtrophe herein, deren Folgen weit über den Um⸗ 
kreis ihres Hauſes von ſich reden machten. 

Ihr Sohn Graf Andre Oberwall beleidigte in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe den Freund ſeiner Mutter — 
ein Duell war die unausbleibliche Antwort. Die Namen 
der beiden feindlichen Männer ſtanden tagelang in den 


Blättern, zuſammengeſchweißt mit Eiſen und Blut. Und 


die Erinnerung an jene Vorgänge war auch heute noch, 


nach 35 Jahren, lebendig in den alten Herren, die den 
Grafen Andre Oberwall am heutigen Tag im Klub be⸗ 
grüßten. 

Lebendig war ſie auch in der Seele der 85jährigen 
alten Frau, die heute noch wie vor einem halben Jahr— 
hundert im roten Brokatſeſſel mit der goldenen Arm: 
lehne ſaß — nicht mehr unten im großen Empfangſalon, 
ſondern in ihrem Altweiberſtübel des zweiten Stockes. 

Die knochigen, beringten Hände der Exzellenz hatten 
an dieſem Morgen leiſe zu zittern angefangen, als nach 
ſo vielen Jahren durch die knarrende Stimme ihrer 
Kammerfrau der altvertraute Name an ihr Ohr ſchlug, 
und fie hatte nicht gefragt, warum ihr Sohn, der Graf 
Andre, ſich am heutigen Tag nicht bei ihr ſehen ließ. 

Sie vermißte ihn auch nicht, denn die Vergangenheit 
erſtand vor ihr — die bittere Stunde, da der Sohn ſich 
von ihr gewendet. 

Einſam, gefürchtet und umſchmeichelt, ſo hatte ſie dann 
weiter gelebt im Haus der Oberwall am Kupfergraben, 
während der Sohn feine diplomatiſche Karriere als Ge- 
ſandtſchaftsattaché begann. Nur felten erhielt fie Kunde 
von ihm. Aber was ſie hörte, erfüllte ſie mit Stolz 
für ſeine Fähigkeiten und mit geheimer Freude über ſeine 
Erfolge als Lebemann. 

Sie wußte nicht, daß ſie weniger ſeinem Temperament 
entſprangen als ſeiner jugendlich zyniſchen Gering— 
ſchätzung der Frau. Mit den Jahren fühlte ſie, daß die 
Kluft immer größer wurde zwiſchen ihr und ihm, und 
manchmal regte ſich in ihr der Wunſch nach Vergeltung. 

Sie wartete auf die Frau — die ihn ihr näherbringen 
— oder ſie rächen würde. 

Er war nicht jung mehr, als er ihr feine Heirat mel- 
dete. Mit wenigen, kurzen Zeilen. ... 

Da ſie Worte fand, die ihn rührten in dem Glück ſeiner 
Flitterwochen, ſo ſchrieb er ihr bald darauf den erſten 
längeren Brief ſeit vielen, vielen Jahren. Seine Frau 
war die Tochter eines großen Weinberg- und Herden- 
beſitzers aus der Provence, an die er nach einer ſchweren 
Krankheit empfohlen worden war, und in deſſen gaſt⸗ 
lichem Gutshaus er nach den Stürmen des Lebens Ge⸗ 
neſung und Ruhe gefunden hatte. 

. „Suſanne ift ſchön, jung und einfach“, ſchrieb er. 
„Alles an ihr iſt Güte, und ſie ſelbſt erſcheint mir wie 
herausgeboren aus dem köſtlichen, ſatten Boden ihrer 
Heimat. Sie weiß nichts von Verſtellung, nichts von 
Verderbtheit der Welt. Das Blut fließt in reinem, ges 
ſundem Strom durch ihre Adern . ..“ 

Und da die Mutter immer mehr wiſſen wollte von ihr 
und ihm ſelbſt, jo erfuhr fie. daß der Sohn fid) um den 
Poſten eines Sekretärs bei der Geſandtſchaft in London 
bewarb, erfuhr, daß Suſanne ſcheu war in Geſellſchaften, 
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am liebſten mit den Weinbauern in den Bergen arbeitete 
oder in blumigen, tief ausgeſchnittenen Hängern, ume. 
geben von Katzen und Hunden, im Heu lag. Das er⸗ 
ſehnte Kind wäre durch Suſannes Unvorſichtigkeit bei⸗ 
nah mitten auf der Parkwieſe zur Welt gekommen. 
Später hieß es, Suſanne hätte einen Nervenanfall ge⸗ 
habt, weil er ihr zugemutet, eine engliſche Nurſe oder 
wenigſtens eine franzöſiſche Bonne zu nehmen. Denn 
obwohl ſie keine Ahnung von Kinderpflege hätte, ließe 
ſie in eiferſüchtiger Liebe das Kind nicht aus den Armen, 
kurpfuſchte, wenn es krank wäre, mit alten Gänſehüte⸗ 
rinnen und Stierhirten aus der Camargue, ſtatt den 
Arzt kommen zu laſſen. 

„Vielleicht wird das kühle England eine erzieheriſche 
Wirkung auf Suſanne ausüben“, hieß es in einem ſeiner 
Vriefe. 

Aus England aber ließ Graf Oberwall [o gut wie gar 
nichts von ſich hören. Die Exzellenz war auf Nachrichten 
angewieſen, die ſie durch Bekannte erhielt, und plötzlich 
hieß es, die junge Gräfin Oberwall wäre mit dem Kind 
in ihre Heimat zurückgereiſt. Faſt gleichzeitig teilte Graf 
Oberwall ſeiner Mutter mit, daß er von ſeinem Poſten 
bei der Geſandtſchaft zurückgetreten ſei und im Begriff 
ſtehe, eine auf Jahre hinaus bemeſſene Reiſe anzutreten. 

Sie quittierte die kurzen Billette aus Agypten, Japan 
und Indien mit dem reſignierten Lächeln jener, die ſich 
des Rechtes begeben haben, fordern zu dürfen. In⸗ 
deſſen pilgerte die Berliner Geſellſchaft nach wie vor zu 
dem roten Brokatſeſſel. Nach wie vor trafen in dem 
großen Veſtibül des Hauſes am Kupfergraben hohe 
Miniſterialbeamte, ältere Offiziere und Ariſtokraten zu— 
fainmen, ſtellten Mütter ihre Töchter vor. 

Da, eines Nachmittags, während eines ſehr großen 
Empfangs, näherte ſich der Haushofmeiſter geheimnisvoll 
ihrem Seſſel. Ganz dicht neigte er ſeine dünnen Lippen, 
zwiſchen den zwei weißen Bartkoteletten, an ihr Ohr. 

Seine Meldung brachte ihren Herzſchlag zum Stocken: 
Schn und Enkel waren ſoeben eingetroffen, warteten, bis 
die Gäſte ſich verzogen hatten. Rückſichtslos, wie ſie ſich 
immer zeigte, und wie es ihr als Originalität ausgelegt 
wurde — hob ſie die Hand und rief mit ihrem dunkel 
gefärbten Organ die Worte in das Stimmgewirr hinein: 
„Meine Herrſchaften, ich darf Sie nicht länger zurück— 
halten. Eine plötzliche Nachricht ...“ 

Ihre Stimme riß ab, aber ihre dunklen Augen waren 
ſo unverwandt auf die Tür gerichtet, durch die ihre 
Gäſte verſchwinden mußten, daß niemand es wagte, eine 
Frage zu ſtellen. Schweigend, betreten und erſchreckt, 
faſt auf den Zehenſpitzen, wie wenn ein Toter im Haus 
wäre, verließen alle den Salon. 

Seit jenem furchtbaren Tag, da Andre ſich um ihret— 
willen vor die Mündung einer Piſtole geſtellt, hatte ſie 
ihn nicht wiedergeſehen. Ihre langen, harten Nägel 
bohrten ſich, in mühſam verhaltener Erregung, in den 
ſilbergrauen Atlas ihrer ſeit Jahren gleichförmigen Robe, 
deren tiefer Ausſchnitt in letzter Zeit durch weiße Gaze 
verhüllt war. Nur wenige Minuten mußte ſie nach der 
Verabſchiedung ihrer Gäſte auf den Sohn warten, aber 
dieſe Minuten dehnten ſich ihr zu Ewigkeiten. Endlich 
beweaten ſich die ſchweren Falten der herabgelaſſenen 
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Portieren — und er ſtand vor ihr — groß, ſchlank, aber 
ſchon leicht gebeugt und ganz weiß an den Schläfen, 
obwohl er erſt ſiebenundvierzig Jahre alt war. 

Er neigte ſich leicht über ihre Hand. Nur um einen 
Atemzug länger, als formelle Höflichkeit es verlangte: 
dann ſchob er einen Stuhl an ihren Brokatſeſſel heran 
und ſenkte den Kopf. Ganz leiſe fragte ſie: „Geſchieden?“ 

Und mit dieſem einen Wort, in der Art, wie ſie es 
ſagte, hatte ſie alle Peinlichkeit überbrückt, die ganze 
Wirrnis ſeines Erlebens zuſammengefaßt, begriffen und 
— vergeben. 

Er ſchüttelte langſam den Kopf und ſtrich ſich über 
das Knie. 

„Nur getrennt. Gütlich. Scheidung verbietet ihre 
Religion. Sie iſt auch überflüſſig.“ 

„Was hat ſie dir angetan?“ 

„Nichts — als daß ſie anders iſt wie . x 

„Und das Kind?“ 

„Bleibt bei mir.“ 

„Sie hat es dir gegeben? 

Eine kleine Pauſe, ein zitterndes, fragendes Etwas 
in der Luft, die Schwingung zweier Seelen, die zuein⸗ 
anderſtrebten in plötzlichem Verſtehen. Dann ein hartes: 
„Sie mußte wohl.“ 

Und danach wieder totenähnliche Stille. 

Ein bitteres Lächeln zog die Mundwinkel der alten 
Frau herab. 

So waren ſie nicht anders, die Frauen, die der Na⸗ 
tur fo naheſtanden, daß fie „wie aus ihnen heraus ge: 
boren ſchienen“, nicht anders, die Frauen, in deren Adern 
das Blut in „reinem, geſundem Strom floß“ 

Er ſtand auf, und ohne fie anzuſehen, fragte er: „Sit 
Platz in dieſem Haus für mich und Gerhard?“ 

„Es iſt dein Haus, Andre.“ 

Da blickte er ihr zum erſtenmal voll ins Geſicht. Er 
ſah das rabenſchwarze, ſorgfältig gelockte und toupierte 
Haar, faf den rofig ſchimmernden Puder, die unwahr⸗ 
ſcheinlich dunklen Lippen, die unterſtrichenen Lider, die 
weißſchimmernden Zähne. Aber er ſah noch etwas an⸗ 
deres. Und dieſes andere lag in dem ſchwimmenden 
Blick der eingeſunkenen Augen, in dem ſchmerzlichen 
Zucken der tiefen Mundwinkel, in der hilfloſen Gebrech⸗ 
lichkeit dieſer — bei aller Breite — tiefgebeügten Ge⸗ 
ſtalt. — Und ſo führte er noch einmal die weiße, ſtein⸗ 
glitzernde Hand an die ſchmalen Lippen, drückte noch ein⸗ 
mal, und mit einem Anflug von Wärme, die knochigen 
Finger. 

„Wir wollen verſuchen, miteinander auszukommen, 
Mama, ohne uns gegenſeitig in unſerer Freiheit zu be⸗ 
ſchränken. Was ich brauche, iſt — Ruhe. Denn ich habe 
eine Aufgabe: die Erziehung meines Sohnes, und eine 
Arbeit — die Niederſchrift meiner Erinnerungen.“ 

„Es wird alles eingerichtet, wie es das bequemſte iſt 
für uns beide“, ſagte ſie. 

Dann beſchattete ſie ihr Geſicht und murmelte: „Ger⸗ 
hard heißt er ... wie dein Bater?” ... 

Der Mann nickte kurz. „Dort unten hieß er Gérard, 
und ſo wurde er getauft. Aber hier ſoll er im Glauben 
und in den Anſchauungen der Oberwall erzogen werden. 
Später kann er ja ſelbſt wählen.“ 
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„Er ähnelt wohl ber Mutter?“ fragte fie leife. 
„Nein!“ war die febr beftimmte Antwort. „Auch 
äußerlich iſt er ein Oberwall: blond, ſchlank, mit blauen 


Augen. Ein echter Norddeutſcher. Nur Deutſch ſprechen 


kann er nicht. Und das ſoll er hier lernen.“ 

An das alles mußte die Gräfin Marie Antoinette zu- 
rückdenken in der Stille ihres immer verdunkelten Ge- 
machs unter den Paſtellbildern ihres Vaters, des Gene⸗ 
rals Rey, und ihrer ſchönen Mutter, der temperament⸗ 
vollen Gräfin aus der Languedoc, die wie ein Huſar 
zu Pferde geſeſſen und von den Greueln der Revolution 
mit jener galliſchen Leichtigkeit geplaudert hatte, die dem 
vergoſſenen Blut Tauſender von Menſchen nicht viel 
mehr Bedeutung zu geben ſchien als dem verſchütteten 
Inhalt irgendeines Eſſenzflakons. 

Und an Ühnliches dachte auch Graf Andre Oberwall 
zurück in dem Halbdunkel des vornehmen Klubzimmers, 
während ſein Jugendgenoſſe Roeckwitz, der ihm einſt als 
Sekundant zur Seite geftanden, die fatalen Blatter mit 
einem Ruck von ſich ſchob. 

„Einen Kognak, lieber Oberwall, das ſpült am 
beſten alles runter“, knurrte Roeckwitz in ſeinem täp⸗ 
piſchen Haudegenton. „Und dann ein kleines Cfarté — 
für alte Knaben wie wir der reine Baldrian.“ 

Graf Andre Oberwall gab ſich nicht einmal die Mühe 
zu lächeln. Noch höher aufgerichtet als ſonſt und nur mit 
ſeltfam ſteifen Knien ſchritt er zum Spielzimmer. Er 
ſpielte nicht gern mit Roeckwitz, der ſeinem gemeſſenen 
Weſen immer zu lärmend erſchien, aber ihm lag daran, 
gerade heute eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit mit 
Roeckwitz zu betonen. Und ſo ſetzte er ſich ihm gegenüber 
an den kleinen, grünen Spieltiſch unb miſchte die Karten 
in ſeiner gewohnt ruhigen, faſt nachläſſigen Art. 

„Sollteſt deinen Jungen mal mitbringen, Oberwall“, 
meinte Roeckwitz, indem er ſeine Karten ordnete. „Man 
kriegt ihn ja nie zu ſehen, und du weißt doch — meine 
Damen“ — — — 

Graf Oberwall wußte ſehr gut, was die Roeckwitz⸗ 
ſchen Damen wollten, und es war ihm nicht unſym⸗ 
pathiſch. „Gern, mein guter Roeckwitz, dieſer Tage. Der 
Junge ſteckt gerade ſo in der Arbeit.“ 

Herr von Roeckwitz fuhr ſich ärgerlich um das Kinn: 
„Das nennt fid) nun Arbeit! Ein Oberwall! — Meinem 
Jungen, dem hätt ich, Gott verzeih mir die Sünde, 
die Knochen im Leib zerſchlagen, wenn er was anderes 
hätte werden wollen als Soldat! Und nun ein Ober- 
wall! . . . Na, nichts für ungut, ihr feid ja immer auf 
eigene Faſſon felig geworden ober unſelig.“ ... 

Graf Oberwall antwortete nicht mehr. Nur eine tiefe, 
harte Falte legte ſich um ſeine Mundwinkel. Ein Ober⸗ 
wall? Was war denn noch vom Oberwallſchen Blut in 
dem Jungen ... in feinem Jungen? Seinem einzigen 
Sohn und Erben . . . dem Letzten ber Oberwall? 

Und während er mit eiſerner Beherrſchung die Karten 
auf das grüne Tuch warf, dachte er an ſeine Mutter, die 
eine geborene Rey geblieben war, dachte er an ſeine 
Frau, die nie eine Oberwall geworden und fern von ihm 
in ihrer Heimat das Leben ihrer Mädchenjahre weiter⸗ 
führte, dort unten in der Provence im großen, gelben 
Gutshaus der Vidal. — — — — 
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Am nächſten Morgen aber fuhr die alte, ſchwerfällige 
Karoſſe der alten Exzellenz Gräfin Marie Antoinette 
Oberwall langſam und feierlich in die Torfahrt des am 
Kupfergraben gelegenen Hauſes ein, das ſeit mehr als 
einem Jahrhundert der Familie Oberwall gehörte. 

Kutſcher, Diener und Wagen waren gleich alt. Die 
Pferde überfüttert und bedächtig — wurden für dieſe 
einmal im Jahr ftattfindende Ausfahrt der Exzellenz 
förmlich trainiert, durften weder durch Zurufe noch 
Peitſchenſchlag aus dem ein für allemal feſtgeſetzten, 
gleichförmig langſamen Tempo gebracht werden. 

Von der Mendel, ihrer Kammerfrau, und dem greiſen 
Haushofmeiſter geſtützt, ſtieg die Exzellenz aus. — Gleich 
einer ſchweren, ſchwarzen Wolke bewegte ſich die in tiefe 
Kreppſchleier bis zur Unkenntlichkeit verhüllte, breite 
Geſtalt die ziemlich ſteile, mit tiefblauen Läufern belegte 
Treppe hinauf bis zum letzten, zweiten Stock, wo ſich 
jetzt ihre Gemächer befanden. 

Behutſam wurde fie in ihren großen, roten Brofat- 
ſeſſel niedergeſetzt mit den goldenen Armlehnen. Schwei- 
gend nahm ihr die Mendel die Krepphaube vom raben— 
ſchwarzen Haar, die daunengefütterte Kreppmantille von 
den Schultern. Dann warf fie ein Stückchen parfümier- 
ten Papiers in die kniſternde Glut des Kamins. 

Der Haushofmeiſter rollte lautlos einen braunen 
Lederſeſſel unter das ſchwarz verhängte Bild des im Jahr 
1871 gefallenen Kommandierenden Generals Oberwall 
und hüllte ihn, wie ſtets an dieſem Tag — dem Todes- 
tag ſeiner Exzellenz — in einen durchſichtigen Überzug 
aus ſchwarzem Flor. Dann entfernte er ſich leiſe, wäh— 
rend die alte Exzellenz der Mendel befahl, das über den 
Holzſcheiten im Zinnkännchen brodelnde Waſſer in den 
Behälter ihres Fußſchemels zu gießen. 

Ungeduldig trommelten ihre ringbeſäten Finger auf 
der Armlehne, und der Blick ihrer tief eingeſunkenen, 
dunklen Augen jagte unruhig durch das Zimmer. 

„Die Vorhänge ſchließen nicht“, ſagte ſie kurz. 

Die Exzellenz fürchtete das Licht, ſeitdem ihr der große 
geſchliffene Spiegel unten im roten Saal zum erſtenmal 
tiefe Rinnen auf ihrer hohen Stirn gezeigt hatte, die 
durch kein kosmetiſches Mittel mehr zu verbergen waren. 
Mehr um ihrer ſelbſt als der anderen wegen mochte ſie 
ſich nicht altern ſehen. Jede Runzel, jedes weiße Haar 
war ihr ein Vorbote der Verweſung, der Anfang des 
Sterbens, des Vergehens. Die rotſeidenen Lampen— 
ſchirme ſollten ihr bis zur letzten Möglichkeit einen Schim— 
mer äußerer Jugend vortäuſchen. Die bis ins kleinſte 
geregelte Inſzenierung naiven Selbſtbetruges ſchien ihr 
die vernichtende Macht der Jahre beinah aufzuheben. — 

Und wieder nach einer Weile murmelte ſie: „Ich 
friere, Mendel.“ 

Die Mendel nickte und rührte ein Eigelb in den ſtar— 
ken Portwein, den ihre Herrin zu trinken pflegte, wenn 
ſie vom Friedhof kam. Denn es war Furcht in ihr vor 
dem Tod, eine Furcht, wie kleine Kinder ſie kennen vor 
„dem ſchwarzen Mann“. 

Nur an einem Tag des Jahres dachte ſie an das 
Ende. Das wur der Tag, an dem fie die feuchte Kälte 
des Friedhofs in ihrem ſchwarzen Kreppkleid mitbrachte, 
der Tag, da ſie — dem Beiſpiel ihrer Mutter folgte 
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und den florüberzogenen Seſſel des Gatten vor fid) 
aufſtellen ließ und ihn mit den Augen grüßte, als ſäße 
noch die vertraute Geſtalt in ihm — die ihr jetzt, da ſie 


nicht mehr unter den Lebenden weilte, beinah lieb und 


teuer war. 

Und an dieſem Tag verſenkte ſie ſich in die Ver⸗ 
gangenheit, nahm Abſchied von den feſtlichen und trij- 
ben Stunden ihres reid)bemegten Lebens. 

Die Mendel wußte, woran fie dachte, und ftörte fie 
nicht. Frierend lagen ihre knochigen Hände im Schoß. 
Nur manchmal ſchürte ſie mit der Zange die Glut des 
Kamins oder legte ein Scheit nach, daß die Funken auf⸗ 
prafſelten und das verquollene, tief auf die Bruſt ge⸗ 
ſenkte Antlitz der Exzellenz beleuchteten. Mit ſeinen 
tiefen, von einer weißen Paſte überſtrichenen Falten 
ſah es ſeltſam befremdend aus. 

Das ſtumpfe Rollen eines Wagens auf dem aſphal— 
tierten Hof riß die alte Exzellenz aus ihren Erinne— 
rungen. : 

„Mendel, hören Sie?“ 

Ohne einen Befehl abzuwarten, wie ein Automat 
trat die Mendel an das verhängte Fenſter, blinzelte 


durch den Spalt der Vorhänge, die ſie gleich ö 


wieder ſorgfältig ſchloß. 
„Der Herr Graf und Graf Bernhard, Exzellenz.“ 

„Ja . . . jetzt fahren fie zum Friedhof. Es wird 
wohl bald elf ſein. Wenn ſie zurückkommen, müſſen ſie 
ſich im Entree an den Kamin ſtellen, bevor ſie zu mir 
hereinkommen. Und nun geben Sie mir das Teſtament 
aus meinem Sekretär heraus, Mendel, und die Schmud: 
ſchatulle.“ | 

Am Todestag ihres Mannes ſchenkte die Exzellenz 
dem Enkel immer ein Schmuckſtück — für ihn ſelbſt oder 
„für ſeine zukünftige Frau“, der Mendel aber erhöhte 
ſie das in Form einer Leibrente ausgeregte Legat um 
fünfzig Mart. 

„Kommen Sie mir nicht immer fo nahe“, fuhr fie 
die Kammerfrau unwillig an, als deren Kleid beim Hin- 
und Hergehen ihren Seſſel ſtreifte. 

Die Mendel lächelte nicht einmal. | 

Ihre Haut lag ftraff und gelb wie altes Pergament 
auf den ſtark heraustretenden Backenknochen. Sie hielt 
ſich völlig abſeits von der übrigen Dienerſchaft, ſprach 
kaum das Notwendigſte, ging niemals aus, verließ den 
zweiten Stock des Hauſes nur, wenn es galt, „den Her— 
ren Grafen“ etwas auszurichten. 

In ihrer dreißigjährigen Dienſtzeit hatte ſie keinen 
einzigen Tag durch Unpäßlichkeit auf ihrem Poſten ge⸗ 
fehlt. Nur im Frühjahr litt ſie regelmäßig ein paar Tage 
an einer leichten Halsentzündung. Dann trug ſie eine 
rote Schärpe mehrfach um den Hals geſchlungen und 
darüber ein weißſeidenes Tuch, deſſen Zipfelchen ſie mit 


einer Broſche von geflochtenem Haar befeſtigte. Beim 


An⸗ und Ausziehen der Exzellenz aber mußte ſie ſich ein 
zweites ſeidenes Tuch vor den Mund binden, um die 


Gefahr einer Anſteckung zu vermeiden. 
* 


* 
Sehr korrekt, den ſpiegelblanken Zylinder in glei- 
chem Abſtand von den Augenbrauen, den ſchwarzen 
Glacéhandſchuh über der linken Hand, die ſchwarze 


bedeutend mit Senſation. 
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Ripsſchleife in gleicher Breite um den Kragen gleicher 


Höhe gelegt — ſo ſaßen die Grafen Oberwall — Vater 


und Sohn, in dem leichten, dunkelblau lackierten Auto, 


das ſie in gemäßigtem Tempo vom Friedhof ihrem 
Haus entgegentrug. 
Graf Andreas blinzelte mit den Augen nach Art 


älterer Leute, die viel bei Lampenlicht arbeiten. Er war 
vor kurzem mit dem fünften und vorletzten Band ſeiner 
Erinnerungen fertig geworden und hatte geſtern mit 


einem der erſten deutſchen Verleger das Abkommen für 
den letzten Band getroffen, der erſt zehn Jahre nach 


feinem Tod an die Öffentlichkeit gelangen ſollte, denn 


die darin enthaltenen Aufzeichnungen verließen das Ge⸗ 
biet ausländiſcher Sittenſchilderung, ſprachen mehr von 


jenem Teil ſeines Lebens, da er im diplomatiſchen Dienſt 
ſtand und mitſitzen durfte am Webſtuhl der Geſchichte. 


Indiskretionen waren unvermeidlich; ſie waren gleich⸗ 


wie er alle grellen Laute und Farben ſcheute. 


Doch ihn freute die reſpektvolle Anerkennung des 
Verlegers, der ſeine Freude kaum zu verbergen geſucht 


hatte bei der flüchtigen Durchſicht der Kapitelfolge. 


„Sie legen ein Vermögen in meine Hände, SE 


Graf”, hatte er gejagt. 
Graf Oberwall aber hatte gelächelt und abgewinkt. 
„Dieſe kleine Kompenſation bin ich Ihnen wohl ſchul⸗ 
dig für das Intereſſe, das Sie meinen anderen fünf 
Bänden bewieſen haben, die Sie ein Vermögen koſten.“ 
„Das hol ich mir ſchon alles raus, Herr Graf. Mit 
den Büchern geht es wie mit den Kindern — die jüng⸗ 
ſten müſſen die erſtgeborenen oft erſt rausreißen. 
Schade, ſchade, daß Sie es nicht erleben wollen.“ 
„Man muß auch poſthume Freuden haben, lieber 
Draeger.“ 


Graf Oberwall war — obwohl ihm ſonſt kleinliche 


Eitelkeit fremd war — unleugbar in gehobener Stim⸗ 
mung. Es ärgerte ihn ſogar etwas, daß ſein Sohn 
Gerhard ſo gar nichts ſagte. Von der Seite ſtreifte er 


ihn flüchtig mit einem Blick. Er fand, daß ſeine Haut 
daß um ſeine Augen tiefe 


welk und gelblich war, 
Schatten lagen. 

„Du biſt wieder ſehr lange E mein Junge, 
was? Immer noch deine neue Arbeit . .. he?“ 

Gerhard nickte. 

„Der Stoff iſt ſpröder, als ich glaubte. s 

„Wie war dod) das Thema?” 

„Grammatikaliſche Formen der 
Sprache.“ 

o D · N us : 

Der Titel ſagte dem Grafen gar nichts. Er blinzelte 
nur noch nervöſer in die ſchwefelgelbe Luft hinein und 
fuhr ſich mit der weißen, ſehr ſchlanken Hand über das 


provenzaliſchen 


Kinn. Nach einer Pauſe meinte er: „Ich glaube, mein 


Junge, die Federfuchſerei bekommt dir nicht.“ 


Ein fahles Lächeln huſchte über die ymalen Lippen | 
Des jungen Mannes. 


„Warum denn, Papa? Federfushfe find wir ja 
beide.” 

Graf Oberwall ſchwieg. Es lag ihm nicht, eine Meis 
nungsverſchiedenheit lange auszuſpinnen, und im 


Er aber ſcheute Senſation, 
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Grunde war er nicht ungufrieden, daß der Sohn bie 
Gelehrtenkarriere einſchlug. Er hatte einmal wohl 
flüchtig daran gedacht, daß er Soldat werden könnte, 
wie alle Oberwalls es geweſen waren, oder Diplomat — 
aber dem Wunſch des Sohnes, vergleichende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft zu ſtudieren, ſetzte er kein Hindernis in den 
Weg. l 

In einer halbftündigen Unterredung war feinerzeit 
Gerhards Zukunft ein für allemal klargelegt worden — 
mit ſehr wenigen Worten — nur einem leiſe erſtaunten 
Blick. 

Die alte Exzellenz, der Graf Oberwall Mitteilung 
davon machte, war die einzige, die noch immer tempera- 
mentvoll ihre Meinung ' 
ausiprad). 

„Das ift feine Karriere 
für einen Oberwall. Was 
heißt das — Gelehrter? 
Verſtehe ich nicht. Unſereins 
dient dem Staat ſo oder 
ſo. Oder amüſiert ſich. Der 
Kleine ſoll ſich amüſieren, 
Andre.“ 

„Nein, Mama, ein Ober: 
wall amüſiert ſich nicht“, 
ſagte der Graf ſchärfer, als 


er vielleicht beabſichtigt 
hatte. 

Die Exzellenz zuckte die 
Achſeln. 


„Ihr macht ja immer 
nur, was ihr wollt — fragt 
mich doch nicht.“ 

Daß es gar keine Frage 
war, ſagte der Graf nicht. 
Sie abſichtlich zu kränken, 
lag ihm fern. Und im 
Grunde ſagte niemand im 
Haus am Kupſergraben 
alles, was er dachte. Man 
ging immer auf Zehen⸗ 
ſpitzen voreinander, und 
die Rückſicht des Schwei⸗ 
gens war die größte, die 
man nahm. 

Dennoch waren Vater und Sohn voll äußerer Ehr- 
erbietung gegen die alte Frau. Kein Tag verging, an 
dem ſie nicht die Treppen zu ihrem „Appartement“, wie 
ihre Wohnung genannt wurde — hinaufſtiegen — ein 
jeder für fih. Graf Oberwall blieb meiſt eine Stunde 
bei ihr. Gerhard kaum eine halbe. 

Die parfümierte, überhitzte Luft bedrückte, und das 
glitzernde Gefunkel ihrer koſtbaren, ſtadtberühmten 
Steine verwirrte ihn. Die Perſönlichkeit ſeiner Groß⸗ 
mutter war ihm fremd und faſt unbegreiflich. Das Mit⸗ 
leid, das in ihren dunklen Augen lag, als er verſchüchtert 


und dickköpfig den erſten Kratzfuß vor ihr machte, hatte 


ſich im Lauf der Jahre zu ſpöttiſcher Kühle gewandelt. 
Und vor dieſem Lächeln erſtarb alles, was in ihm war, 
zur offenen Mitteilſamkeit drängte. 


Soeben erſchien eine in Wort 
und Bild reich ausgeſtattete 
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Ohne Spott, nur mit leidenſchaftsloſer Strenge waren 
die Blicke des Vaters auf ihn gerichtet. Von der Mutter 
war er wild geküßt und heſtig geſchlagen worden — und 
noch mit verheultem Geſicht und geſchwollener Wange 
hatte er dann auf ihrem Schoß geſeſſen und mit einem 
großen Löffel Quitten⸗ und Erdbeermarmelade aus 
dickbäuchigen Gläſern genaſcht. 

Hier am Kupfergraben gab es für ihn weder Züchti⸗ 
gungen noch Zärtlichkeiten. Er bekam einen Erzieher, 
der wie ein Gefängniswärter, und einen Diener, der wie 
ein Aufpaſſer war. Jeden Monat mußte er einen Brief 
an ſeine Mutter ſchreiben, mit Worten, die ihm nach 
einem vom Grafen ſelbſt entworfenen Schema diktiert 

wurden; die Antworten be⸗ 

kam er nie zu leſen. 

Seine Sehnſucht ſchlief 
ein und ſchließlich auch ſeine 
Erinnerung. Die Briefe, die 
er ſchreiben ſollte, empfand 
er als ſchwere Arbeit, als 
ſie ihm ſpäter nicht mehr fertig 
vorgelegt wurden, und bald 
begnügte er ſich mit einem 
Glückwunſch zu Neujahr und 

empfand es peinlich, wenn 
in ungelenker Schrift eine 

Antwort kam, die nur 

von Küſſen und Tränen 

ſprach. 

Mit zwölf Jahren kam 
er zu einem adligen Paſtor 
als einziger Penſionär. Von 
Tayſen beſchäftigte ſich in 
ſeinen Mußeſtunden viel 
mit Sprachforſchungen und 
intereſſierte den Knaben für 
ſeine Wiſſenſchaft. Zu den 
Ferien kam auch der fünf— 
zehnjährige Bruno aus der 
Kadettenanſtalt zu den 
Eltern. 

Doch er hielt fidh ob 
ſeits. Das Bewußtſein ſeiner 
Armut im Verein mit einem 
brennenden Ehrgeiz und 

dem Stolz auf einen altadligen Namen — ließ ihn dem 
reichen Altersgenoſſen gegenüber eine ſteife, ganz un⸗ 
kindliche Zurückhaltung beobachten. Frau von Tayſen 
aber, groß, hager, mit harten, langen Händen, die be— 
ſtändig etwas rücken, ſchieben, putzen, flicken und kochen 
mußten — hatte Mühe genug, die Anforderungen, die 
an ihre Poſition geſtellt wurden, mit dem überaus be⸗ 
ſcheidenen Einkommen zu decken, das die nicht gerade 
fette Pfründe ihrem Mann abwarf. Zu Liebkoſungen 
hatte ſie keine Zeit, und für ihre Weſenheit, die ſich darin 
offenbarte, daß ſie ihren Mann auf ſeinem ſo beſcheide⸗ 
nen Poſten verharren ließ, nur weil er ihm die Möglich⸗ 
keit gewährte, Privatſtudien zu treiben — für dieſe Vor⸗ 
nehmheit hatte Gerhard noch keinen Blick und keinen 


Maßſtab. 
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Die einzig warme, leuchtende Freude, die er je fab, 


offenbarte fid) ihm an ben feltenen Tagen, wenn Paftor 


von Tayſen ein kleines Heftchen auf dem runden Tiſch 
des Eßzimmers ausbreitete, um Frau und Schüler 
irgendeinen Aufſatz vorzuleſen, den er geſchrieben hatte. 
Auch die völlig trockenen Beiträge für ein Diktionär alt⸗ 
franzöſiſcher Sprache gab Paſtor von Tayſen mit leuch⸗ 
tenden Augen zum beſten. Und obwohl Gerhard noch 
wenig und ſeine Frau gar nichts verſtanden — ſchwebte 
an dieſen Abenden in der beſcheidenen Eßſtube des 
Pfarrers etwas von jener Atmoſphäre, deren Schwin⸗ 
gungen noch ganz leiſe in irgendeinem dunklen Winkel— 
chen der Knabenſeele nachzitterten. 

Graf Oberwall wünſchte, daß ſein Sohn ſeine Mili⸗ 
tärzeit und feine Studien in Berlin abſolvierte, und rid): 
tete ihm, nach einem glänzend beſtandenen Abiturium, 
eine kleine Junggeſellenwohnung am Ende feiner eige— 
nen Wohnung und im Anſchluß an den gemeinſamen 
großen Speiſeſaal ein. 

. „Ich hoffe, du wirft die Freiheit, die ich dir gebe, 
nicht mißbrauchen“, ſagte Graf Oberwall. 

Und Gerhard, damals kaum neunzehn Jahre alt, 
wußte ſie nicht einmal zu gebrauchen. Der ſtrenge Drill 
ſeiner Erziehung hielt auch dann vor, da die Hand, die 
die Zügel ſo ſtraff gehalten, ſich unmerklich zurückgezogen 
hatte. 

Gerhard ſtudierte mit der ruhigen Gleichmäßigkeit, 
die er fid) bei Paftor Tayſen angewöhnt hatte, und er- 
füllte ſeine geſellſchaftlichen Pflichten mit der korrekten 
Haltung, die ihm ſein Vater ſelbſt als Beiſpiel gab. 

Nur zwei Epiſoden unterbrachen dieſe beinah un— 
natürliche ftarre Geſchloſſenheit des jungen Menſchen in 
greller Diſſonanz. 

Während eines Manöverrittes ſchoß er einem Gaul, 
der nicht parieren wollte, eine Flintenkugel ins Ohr, und 
während einer Kontrahage bis „zur Abfuhr“, auf dem 
Fechtboden ſeiner Studentenverbindung, waren die Se— 
fundanten genötigt, mit ihren Sekundierprügeln einzu- 
ſpringen, weil er trotz Paukkomment und Zurufen des 
Unparteiiſchen von ſeinem Gegner nicht abließ — immer 
wieder in ſinnloſer Wut auf ihn eindrang. Graf Ober— 
wall fand einige ſcharfe und kurze Worte, um dieſe 
Diſziplinloſigkeit zu rügen, die alte Exzellenz aber, der 
dieſe Epiſoden zu Ohren kamen, hatte ein Lächeln, das 
beredter war als Worte und an das Lächeln ihrer Ver— 
wandten aus der Languedoc erinnerte, wenn die von 
den Greueln der franzöſiſchen Revolution [pradjen. ... 


* * 
* 


Nur am Todestag des Generals Oberwall pflegten 
Vater und Sohn die alte Exzellenz gleichzeitig zu be— 
ſuchen. 

Sie fanden ſie, wie immer an dieſem Tag, bei der 
Durchſicht ihres Teſtamentes — von Todesahnungen er— 
füllt. Und wie immer ſagte ſie: „Gut, daß ihr da ſeid, 
denn ich muß jetzt Abſchied nehmen.“ 

Schweigend reichten ſie ihr den Arm und geleiteten 
ſie über die Treppe in die Räume des erſten Stockwerks. 
Die ſeit kurzem eingerichtete Zentralheizung verbreitete 
eine angenehme gleichmäßige Wärme, die früher trotz 
zahlreicher aufgeſtellter Gas- und Petroleumöfen auf 
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Treppen und Gängen nicht zu erreichen geweſen. Aber 
die Exzellenz verhielt ſich dem neuen Syſtem gegenüber 
feindlich. Sie fror oſtentativ. Auf dem erſten Treppen⸗ 
abſatz verlangte ſie, die Mendel ſolle ihr Schal und Man⸗ 
tille bringen. Währenddeſſen ſaß ſie ſchwer atmend in 
einem breiten Korbſeſſel, den ihr der Haushofmeiſter bei 
dieſen alljährlichen Wanderungen überall nachtrug. 

Für den großen Salon zeigte ſie auch diesmal dx 
deres Intereſſe. 

„Hier ſollt ihr mich aufbahren — hört ihr?“ 

Cie wies auf die Stelle, wo früher ihr roter Brokat⸗ 
ſeſſel zu ſtehen pflegte. 

„Ihr müßt die Majeſtäten von meinem Tod sofort 
benachrichtigen und ihren Kranz zu meinen Füßen, über 
dieſen Sockel da, hängen. Aber ſo, daß man die Schleifen 
ordentlich ſehen und die Inſchriften leſen kann. Die Vor⸗ 
hänge müſſen natürlich zugezogen ſein. Und die Krone 
muß brennen. wie früher. Die Wände dürfen nicht etwa 
ſchwarz ausgeſchlagen werden. Die Leute follen fid) nicht 
graulen, wenn ſie mir Adieu ſagen kommen. Ihr laßt mir 
meine Ringe an den Fingern wie zu Lebzeiten. Es ſind 
ihrer zwölf. Wenn eine der Damen mir auch als Tote 
die Hand küßt, dann, lieber Andre, ziehſt du mir einen 
Ring vom Finger und gibſt ihn ihr.“ 

Faſt boshaft verzogen ſich die dunklen Lippen der 
alten Frau zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 

„Schade, daß ich's nicht ſehen werde, wenn die drei⸗ 
zehnte kommt — und die Hände leer ſind. Das waren 
ſie nicht gewöhnt vor mir — leere Hände! Ein bißchen 
was fiel immer bei mir ab... und wenn's nur ein 
gutes Wort war beim Miniſter.“ 

Sie ſtockte plötzlich, ſtreifte mit einem heren Blick 
den Sohn, der in korrekter Haltung, regungslos an ihrer 
Seite ftand, nicht einmal Gerhard flüchtig anſah, deſſen 
Lackſtiefelſpitze nervös mit den Franſen des Perſer Tep⸗ 
pichs ſpielte. 

„Ich bin müde“, ſagte die Exzellenz ſchroff und ſchlug 
die Mantille zurück. „Ich will hinauf.“ 

Im Gehen ſagte ſie: „In acht Tagen bin ich nicht 
mehr.“ . 2 | 

„Aber Mama!” 

„Aber Großmama!“ 

Das war alles. Vater und Sohn gaben ſich nicht die 
Mühe, ihr zu widerſprechen. Seit fünf Jahren ſprachen 
ſie an dieſem Tag die gleichen Worte, und es gehörte 
zu ihrer Tröſtung, daß man ſo tat, als glaubte man ihr. 

Plötzlich, vor der Tür, die zu Gerhards Zimmern 
führte, blieb ſie ſtehen. Irgendein neuer Gedanke fuhr 
ihr plötzlich durch den Sinn, ein lächerlicher, unmöglicher 
Wunſch zog durch ihre Seele. 

Sie zog ihren Arm heftig aus dem des Sohnes und 
ſtützte ſich doppelt ſchwer auf den Arm ihres Enkels. 

„Gerhard — hier hätte deine Mutter wohnen ſollen, 
hier müßte ſie wohnen.“ 

In tödlicher Verlegenheit trafen ſich die Blicke der 
beiden Männer. Graf Oberwall wurde um einen 
Schatten bleicher, bewahrte aber die Haltung. Gerhard 


blickte zu Boden, und das unbeholfene Zucken [einer 


Lippen verriet ſeine Jugend. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Dad). 


Eine Studie von Fritz Skowronnek. 


Der Bach iſt ein Kind der Berge. Wohl gibt es auch 
in der Ebene Rinnſale, von Regen⸗ oder Quellwaſſer ge⸗ 
ſpeiſt, die langſam in vielen Windungen durch das Ge⸗ 
lände kriechen, als fiele es ihnen ſchwer, ſo viel Gefälle 
zu finden, wie ſie zum Fließen brauchen. Und es iſt ganz 
richtig, daß man dieſe Rinnſale nicht Bach, ſondern Fließ 
oder Flüßchen nennt oder ihm einen Namen gibt, der 
ſie von andern unterſcheidet. Da ſie auch wenig wirt⸗ 
ſchaftlichen Wert beſitzen, bleiben ſie der anwohnenden 
Landbevölkerung gleichgültig, und nur die Kinder treten 
zu ſolch einem Fließ in perſönliche Beziehungen, weil ſie 
darin planſchen, baden und Stichlinge fangen können. 

Und doch hat auch ſolch ein Flüßchen ſeine Reize! 
Denn es belebt die von der modernen Landwirtſchaft in 
eine „Kulturſteppe“ verwandelte Landſchaft durch die 
Bäume und Sträucher, die ſeinen Lauf begleiten, es um⸗ 
ſchließt im flachen Wieſental Inſeln, die von Geſtrüpp 
und Röhricht bewachſen ſind, und bildet hier und dort an 
einer ſcharfen Biegung einen tiefen Kolk, wo das ſchwärz⸗ 
liche Waſſer ſich gurgelnd im Kreis dreht. 

Wie eine Offenbarung wirkt es auf den Norddeut⸗ 
iden, wenn er zum erſtenmal im Gebirge einen wirt: 
lichen Bach ſieht, der murmelnd oder rauſchend ſein 
kriſtallklares Waſſer eilenden Laufs zu Tal führt. 

Es ſoll ja auch Menſchen geben, die im Wald nichts 
weiter ſehen als eine Anſammlung von Bäumen, die als 
Nutz⸗ oder Brennholz gut zu verwerten find. Denen 
wird der Bach auch nichts ſagen. Aber wer nur etwas 
Empfänglichkeit für die Schönheit der Natur beſitzt, wird 
gern in die Lieder einſtimmen, die dem Bach von Didh- 
tern geſungen worden ſind. 

In der Ebene geboren, lernte ich erſt in reiferem 
Alter das Gebirge kennen. Mir war der große Landſee 
vertraut mit ſeiner großen, ewig wechſelnden Schönheit. 
Ich kenne und liebe das Meer. Die impoſante Kraft des 
großen Stromes, den ich zum erſtenmal ufervoll gewal⸗ 
tige Eisſchollen wälzen ſah, nötigte mir Bewunderung 
ab, doch zum vertrauten Freund wurde mir erſt der Bach 
im Gebirge. Spät abends kam ich in dem Dorf an, das 
ich mir für Jahre zum Wohnſitz erwählt hatte. Als ich 
von dem klappernden Wagen ſtieg, umfing mich ein 
Murmeln und Rauſchen. Es ftabl jid) mir ins Ohr und 
Herz. Schnell tat ich ein paar Schritte. Da ſprang ein 
Strahl in ein ſteinernes Baſſin und quoll über den Rand 
hinab. Und hier und dort vor jedem Haus rauſchte das 
Waſſer. 

Am nächſten Morgen ging ich an den Bach, der das 
Dorf ſpeiſte. Ich wollte ſeine Quelle ſehen. Am Verg 
emporſteigend kam ich bald an ein dünnes Waſſeräder⸗ 
chen, das ſich mit dem Bach vereinigte. Ich folgte ihm. 
Nach wenigen hundert Schritten ſtand ich vor einer 
kleinen ſumpfigen Matte mit kleinen Waſſerlachen, 
deren Oberfläche in allen Farben des Regenbogens 

ielte. 
Ip Eine Enttäuſchung! Zurück zum Bach! Am nächſten 
Zufluß hinauf. Ja, das ift eine Quelle! Armdick ſchießt 
ſie unter einem Felsblock empor. Staunend ſtand ich 
lange vor dem Spiel der Natur. . .. Es ging ja alles 
mit rechten Dingen zu. Eine hoch vom Berg herabkom⸗ 
mende, Waſſer führende Erdſchicht war hier an die Ober⸗ 
fläche gekommen. Das Waſſer hatte die dünne Decke 
durchbrochen und trat zutage. Was war da zu ſtaunen? 


Endlich ging ich zum Bach zurück und an ihm hinauf. 
Vor mir lag ein ſteiler Hang. Dort mußte ich ſeine Quelle 
finden. Und ich fand ſie. Vor mir lag ein Weiher. Kaum 
fünfzig Meter im Geviert. Das Waſſer war ſo klar wie 
Glas. Und in der Mitte quillt's aus dem Grund empor, 
mehr als armdick an drei Stellen. Bis zur Ober⸗ 
fläche wallt's empor und wirft einen Ring auf den 
ſtillen Spiegel, der ſchnell größer und niedriger wird, 
bis er am Ufer verſchwindet. 

Am nächſten Tag ging ich am Bach abwärts zu Tal. 
Nach kaum tauſend Meter ſchon mußte er dem Menſchen 
Frondienſte leiſten. Sein natürliches Bett war abge: 
dämmt und in eine tiſchbreite Holzrinne geleitet, aus der 
das Waſſer rauſchend und brauſend über ein gewal⸗ 
tiges Mühlrad ſtürzte. Und kaum fünfhundert Meter 
drehte er ſchan das zweite Rad. Knirſchend fuhr das 
unermüdlich auf und ab ſauſende Gatter durch eine 
mächtige Weißtanne. . 

Dann ſtürzt mein Freund metertief in einen See 
und verläßt ihn, wohl aus zahlreichen Quellen verſtärkt, 
mit der dreifachen Breite. Nach kurzem Lauf nimmt ihn 
ein zweiter, größerer See auf, und als er dieſen verläßt, 
da trägt er ſchon einen Fiſcherkahn und wird nicht mehr 
Bach, ſondern Ache genannt. Wohl zwanzig Kilometer 
habe ich ihn begleitet und mich über ſein Wachstum ge— 
freut. Von links und rechts ſchoſſen ihm muntere Bäche 
zu, und noch manches Mühlrad mußte er drehen, bis er 
als ſtattliches Flüßchen in die Mangfall mündet, die bei 
Roſenheim in den Inn fällt. 

Damit war ſein individuelles Leben beendigt. Als 
einer unter vielen geht er in dem großen Ganzen auf und 
fährt mit der Donau hinab ins Schwarze Meer, um von 
ſeiner Oberfläche emporzuſteigen, als Regen wieder nie— 
derzufallen, im Erdreich zu verſinken und als Quelle den 
Kreislauf wieder zu beginnen. 

Wie wenn im Mittelalter von jeder Burg, von jedem 
Städtchen ein Fähnlein Gewappneter dem Ort zuzog, wo 
der Heerbann ſich zum Kriegzug ſammelte. Wie es ſich 
dann dahinwälzte und von rechts und links noch immer 
Zuzug aufnahm, große Herren mit ſtattlichem Gefolge 
und kleine Haufen. . . . So ift der Strom ein großer 
König, der ſeine Vaſallen mit ihrem Troß von Flüſſen 
und Bächen vereinigt, um ſelbſt in der Unendlichkeit des 
Meeres aufzugehen. | 

Auch Deler Vergleich hinkt. Denn ewig rinnt und 
rauſcht der Bach. ... Aber er wirkt nicht eintönig, denn 
fortwährend wechſelt die Szenerie, die ihn einrahmt, und 
ſein eigenes Bild. Hier ſtrömt er ſchnell in tiefer Rinne, 
die er ſich durch das Geſtein gegraben hat, dort windet 
er ſich langſam in ſeinem viel zu großen Bett von einem 
Ufer zum andern. Hier umrauſcht er einen Felsblock, 
dem er aus dem Weg gehen muß, dort ſpringt er über 
eine Steinſchwelle fußtief in ein ſelbſtgegrabenes Loch, 
aus dem ſein Waſſer im Schwall emporquillt. An man⸗ 
chen Stellen verſchwindet er faſt unter Gebüſch, das ſich 
von beiden Seiten über ihn neigt. 

Und welche Verſchiedenheit nach der Jahreszeit. Im 
Sommer iſt er ein artiger, ſpielender Knabe, der ſein 
Tun mit lieblichem Geſang begleitet. Im Frühling iſt er 
ein trotziger Jüngling mit Rieſenkraft, der mit zornigem 
Toſen ſchwere Laſten zu Tal wälzt. Im Winter formt 
er wunderbare Eisgebilde, hohle Brücken, unter denen 
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man ihn geheimnisvoll rauſchen hört, lange Zapfen, die 
er bald abbricht, um neue zu bauen. 
wandelt die Gebüſche an ſeinen Ufern zu Paläſten mit 
Sälen und Grotten, vor denen man Märchen träumen 
kannn | 

Gang oben in ben Bergen ijt er arm. Nur bie grüne 
Algen, bie fid) an Steine klammern und wie dunkle 
Schleier im Wafſer wallen, wohnen in ihm. Weiter ab- 
wärts ſiedeln ſich an ſeinen Ufern Pflanzen an, die es 
vertragen, daß ihre Wurzeln im naſſen Erdreich ſtehen. 
Am erſten erſcheint der reuſenblättrige Hahnenfuß, der 
in den Alpen bis 2600 Meter am Bach emporſteigt. 
Dann kommen die andern alle, die das Waſſer lieben, die 
Nachtkerzen, die Knöteriche, das Sumpfvergißmeinnicht, 
Waſſerehrenpreis, Bachbunge ufw., die teils auf feinem 
Ufer ſtehen, teils in ſein Bett hineinſteigen. Zuletzt Rohr 
und Binſen und an tiefen Stellen mit langſamer Strö— 
mung die weißen Lilien und gelben Roſen. 

Seine Freunde und Spielgefährten aus der Tierwelt 

ſind nicht zahlreich, aber prächtige, treue Geſellen. Am 
vertrauteſten iſt mit dem Bach die Waſſeramſel. Kopf 
und Nacken find fahlbraun, der Rücken dunkel ſchiefer— 
grau. Die Kehle und der Hals ſind weiß, die Bruſt braun. 
Ich kenne keinen lebhafteren Vogel als die „Merle“, wie 
ſie dort genannt wird. In hüpfendem Flug kommt ſie 
über dem Waſſer daher, läßt ſich zum Schwimmen nie⸗ 
der, und einen Augenblick ſpäter iſt ſie verſchwunden. 
Sie läuft unter Waſſer am Grund entlang, taucht auf, 
ſchüttelt ihr Gefieder und fliegt weiter. Auch im Winter 
bleibt ſie ihrem Freund treu. 
. «m Sommer kommt noch ein blauer Fleck hinzu, der 
prächtige Eisvogel, der ſtundenlang auf einem Stein am 
Ufer nach ſeiner Beute, fingerlangen Fiſchchen, ausſpäht. 
Auch ſein Daſein iſt an den Bach gebunden, der ihm die 
Nahrung gibt. 

Wie hoch ſteht doch ſolch ein Gebirgsbach über ſeinem 
träg durch die Ebene ſchleichenden Vetter Fließ! Auch 
wirtſchaftlich. Wer nur die Mühle in der Ebene geſehen 
hat, wo große Waſſermaſſen mit geringem Gefälle müh- 
ſam ein Rad drehen, muß ſtaunen, daß im Gebirge ein 
ſchmales Waſſeräderchen die gleiche Arbeit leiſtet. Und 
wie oft ſpannt der Menſch den Bach in ſeine Dienſte! 
Überall, wo das Waſſer dazu ausreicht, werden Turbinen 
gebaut, nicht nur, um Getreide zu mahlen und Holz zu 
ſchneiden, ſondern auch um Elektrizität zu gewinnen, die 
den nächſten Dörfern Kraft und Licht liefert. Ja, ſchon 
beginnt man auch die Gebirgsbäche mit Talſperren abzu⸗ 
fangen, um die ſtürmiſchen Kräfte zu feſſeln, die im 
Frühjahr nutzlos verrinnen. 

Kleiner, aber trotzdem nicht mehr zu miſſen iſt der 
Nutzen, den der Bach als Nährvater der Forelle 
bringt. In erſter Linie iſt er unentbehrlich für die 
Züchter, die fortdauernd ihr Zuchtmaterial aus den in 
voller Freiheit im Bach herangewachſenen Wildlingen 
entnehmen müſſen. Im Teich bei künſtlicher Ernährung, 
man kann ruhig ſagen Mäſtung, degeneriert die Forelle, 
und ihre Nachkommenſchaft iſt kaum noch lebensfähig. 
Deshalb muß der Züchter neben ſeinen Teichen eine 
Bachſtrecke beſitzen, aus der er die laichreifen Wildlinge 
nimmt, um ihnen Milch und Rogen abzuſtreifen und die 
befruchteten Eier in fließendem Waſſer zu erbrüten. 

Das Vorbild dazu liefert der natürliche Laichvorgang. 
Im Spätherbſt ſteigen die Forellen aufwärts im Bach, 
ſoweit es irgend geht. Dort wühlt das Weibchen durch 
lebhafte Bewegungen eine flache Mulde in den hellen 
Kiesboden und legt darin den Rogen ab, der von den 


Der Rauhreif 
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Milchnern befruchtet wird. Dann deckt ſie die Stelle mit 
Kies wieder zu. S 
Langſam entwickelt fid) das Leben in den Eiern. Erſt 


Ende März oder Anfang April ſchlüpfen die winzigen 


Jungen aus und zehren noch einige Zeitlang von dem, 
was ihnen die Natur vorſorglich auf den Weg ge⸗ 
geben hat. Dann laſſen ſie ſich vom Bach abwärts 
tragen, bis dahin, wo ihnen der Frühling den Tiſch mit 
winzigen Lebeweſen gedeckt hat. Dieſen Vorgang ahmt 
der Züchter nach, indem er die Eier den Winter hindurch 
von gleichbleibend kaltem Waſſer, das vorher durch 
Filter gereinigt wird, umſpülen läßt. Den Überſchuß 
von Jungfiſchen gibt er dem Bach zurück. 

Die Forelle iſt nicht nur. der ſchmackhafteſte, fondern 
auch einer der ſchönſten Fiſche. Nicht nur durch die 
prächtige Färbung, ſondern auch durch die ſchlanke und 
doch kräftige Geſtalt. Welch ein Anblick, wenn die 
Forelle wie ein farbiger Strahl durch das klare Waſſer 
fliegt, wenn ſie hoch in die Luft ſchießt, um ein über ihr 
tanzendes Inſekt zu erhaſchen. Man ſieht förmlich in 
ihren Augen die Mordgier funkeln, und das mit ſpitzen 
Zähnen bewehrte Maul verſtärkt noch dieſen Eindruck. 

Daß ſie für den Sportangler das Ideal eines Fiſches 
darſtellt, ijt wohl erklärlich. Auch der Fang des Hechtes, 
des Huchen und des Lachſes hat ſeine ſportlichen Reize. 
Aber die höchſte Kunſt beginnt doch erſt im Kampf mit 
der ſcheuen und ſchlauen Forelle! Wie ein ermattet nie⸗ 
derfallendes Inſekt ſenkt ſich die künſtliche Fliege, die der 
Angler ihr vorwirft, auf den Waſſerſpiegel. Blitzſchnell 
ſchießt die Forelle zu ihm empor, aber wie oft erkennt fie 
rechtzeitig die Täuſchung und läßt den Köder unberührt. 
Ja, oft ſchlägt ſie verachtungsvoll mit dem Schwanz 
danach. Die Bewegung iſt wirklich nicht anders zu 
deuten. 

Diele Hochachtung vor der Forelle kommt febr deut- 
lich in den ſchnell ſteigenden Pachtpreiſen für Forellen- 
bäche zum Ausdruck. Weitere Aufwendungen, die 
meiſtens recht erheblich find, macht der Sportangler durch 
Einſetzen junger Brut. Liebevoll nimmt der Bach ſie in 
Obhut und Pflege, bis der Menſch kommt, um ſeine Liſt 
und Kunſt an den heißbegehrten Forellen zu erproben. 

. . . . In mir ift die Sehnſucht erwacht. Ich ſchließe 
die Augen und höre deutlich meinen Freund, den Bach, 
rauſchen, von jugendlicher Kraft geſchwellt. Ob er den 
Freund vermißt, den träumeriſchen Geſellen, der ſtunden⸗ 
lang an ſeinem Ufer lag? Über ihm rauſchte die Tanne 
im Abendwind, zu feinen Füßen der Bach ... milder 
Duft zog über die ſtille Flur. . . . Die Seele verſank in 
Träumen. . .. O du mein lieber Bach! 


Ass 


Erinnern. 


Im Garten duftet der Frühling, Die Lüfte wehen fo leife, 

Die Bäume ragen ins Blau, Die jungen Rirfden blühn, 
Und über JDiefen und Halmen Aus grünen zärtlichen Bülchen 
Schimmert der Morgentau. Diel rote Rüffe glühn. 


Die roten Rüffe der Blüten 
Flammen mir tief ins Gemüt 
Und wecken mit ihren Gluten 


Ein Glück, das längſt verblüht. | 
Maria Stona. 
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! Der Künſtler und die Frau! Das Verhältnis 
zwiſchen beiden iſt ein ſchwärmeriſches. Er ſchwärmt 
allemal für ſie, und ſie ſchwärmt allemal für ihn. Er 
entführt fie in ein Reich der Romantik, ber Phantaſie 


und der ſchönen Träume — in ein richtiges, bunt⸗ 
Und ſie lohnt ihm 
dieſen Dienſt dadurch, daß ſie ihm den grauen Alltag 


ſchillerndes Wolkenkuckucksheim. 


mit dem Zauber ihrer Reize vergoldet. Verſunken in 
dieſen Widerſchein einer höheren Welt, bleibt er ewig 
der Schönheitſucher, der er iſt, ob er nun im Atelier 
oder im Salon der großen Welt dem Weſen der Frau 
nähertritt, oder ob er im Gewühl der Straße die 
Anmut der wandelnden „Blumen“ nur flüchtig genießt. 

Immer iſt ſolch ein Künſtler ein Troubadour und 
ein Frauenlob. In einem ſchönen Auge, in einem 
feinen Geſicht, in einem pikanten Lächeln, überall ſieht 
er mehr als der Durchſchnittsmenſch. Weil ſeine Seele 


Mrs. C. Ackley. 
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Bibliothekarin bes verftorbenen Pierpont Morgan. 


ilárferer Schwingungen fähig ift, weil er hinter allem 
Geſchaffenen eine erhöhte Lebendigkeit wahrnimmt, 
erlebt er im kleinſten, wenn es nur bis zu ſeinem 
Herzen dringt, einen Rauſch des Entzückens. Wir haben 
Hunderte ſolcher begeiſterter Troubadoure — kleine und 
große — die mit dem Pinſel oder dem Griffel die 
Frau preiſen. Der flotteſten und gewandteſten einer 
ift der Franzoſe Paul Cefar Helleu, der auch bei uns 
in Deutſchland in weiten Kreiſen bekannt iſt — als 
Darfteller, als Verherrlicher, als Biograph der jungen 
Pariſerin, deren Schönheit er in vielen Hunderten von 
Helleu, der aus Vannes am Golf 
von Morbihan in der Bretagne ſtammt, ſteht heute im 
54. Lebensjahr und iſt Ritter der Ehrenlegion. Er 
kam als blutjunger Menſch zu Gérôme nach Paris, wo 
er gleich mit glühender Begeiſterung für Manet und 
Monet eintrat, und ernährte ſich zuerſt ſchlecht und 
recht durch das Anfertigen von Fayencearbeiten. In 


das richtige Fahrwaſſer kam ſein Lebenſchifflein erſt, 


als er Mitte der achtziger Jahre ſeine eigentliche Domäne 
— die Frau oder, beſſer geſagt, das ſchöne junge 
Mädchen für ſich entdeckte. Von dieſem Zeitpunkt an 
war er völlig geborgen, war er das, was man 
einen gemachten Mann nennt. Da er in ſeiner Kunſt 
ſtets den beſtrickendſten Lebensimponderabilien, der 
Anmut und der Jugend, huldigte, konnte es an Er⸗ 
ſolgen ja nicht fehlen. Von Anfang an wußte er alle 
ſeine Modelle mit einer gewiſſen ariſtokratiſchen 
Atmoſphäre zu umgeben. Niedlichkeit, Sauberkeit und 
Nobleſſe waren immer ſo deutlich unterſtrichen, daß 
bald die ganze elegante Welt zu ſeiner Klientel gehörte. 
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ihm ſchon ber um 
acht Jahre jüngere 
Charles Dana Gibſon 


Und wenn er auch 
zuweilen ſo ſüß wur⸗ 
de, wie ein beliebter 


Modemaler nur ſein 
kann — das Publi⸗ 


kum, für das er ar⸗ 


beitete, liebte das 
und verehrte in ihm 
unter Bravorufen den 
‚Maitre-artiste. 

Kein Wunder, daß 
Helleu kürzlich auch 
den Weg über das 
große Waſſer fand. 
Sein Freund John 
Sargent, mit dem er 
ſeit Jahrzehnten aufs 
engſte verbunden iſt, 
mag ihn wohl auch 


dazu aufgemuntert | 


haben. Er ließ fid) 
für einige Monate in 
Neuyork unb Bofton 
nieder und gab da⸗ 
durch feinem Pro- 
gramm eine neue 


in dem weltberühmten 
Typus des Gibson- 
girl in der Kunſt 
unſterblich gemacht 


hatte. Die Schön⸗ 
heitsgalerie, die wir 


hier reproduzieren, 
ſtammt von dieſer 
amerikaniſchen Stu⸗ 
dienreiſe, vor allem 
von ſeinem Aufent⸗ 
halt in Neuyork. Sie 
zeigt, daß der Künſt⸗ 
ler auch drüben der 
gleiche geblieben iſt, 
der er in Frankreich 
war — in der Auſ⸗ 


ſaſſung der Frau fo: 


wohl wie in den 
Mitteln der Dar⸗ 
ſtellung. 8 
Die Frauen Hel⸗ 
leus haben immer 


etwas Damenhaſtes 
an ſich, auch die, die 
keine Damen ſind. 
Sie ſchauen inter⸗ 
eſſiert, aber etwas 


Note; er wurde der 
Frauenlob der ſchö⸗ 
nen jungen Ameri⸗ 
kanerin. Der gleichen 
Amerikanerin, die vor 
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Mig Curtis, | 


Mrs. Warren. Mrs. Linda Thomas. 
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Miß Julia Robbins. 
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kühl in die Welt, die 
jie von Morgen bis 
in die Nacht unter, 
hält, und die ihnen 
deshalb nie langwei⸗ 
lig iſt. Sie wiſſen alle, 
daß ſie, wenn ſie 
Helleu Modell ſtehen, 
eine Art Feiertags⸗ 
geſicht zur Schau ſtel⸗ 
len müſſen. Er gibt 
ſie nicht, wie man 
zu ſagen pflegt, im 
Neglige ihres Wes 
ſens, ſondern immer 
ſo, daß auch die 
ſchärfſte Freundes⸗ 
kritik an ihnen keine 
Ausſtellungen machen 
kann. Seine Kunſt 
iſt eine Art Gegenpol 
zu der Kunſt des 
Pariſers Alexandre 
Steinlen: Helleu, der 
Künſtler der Ariſtokra⸗ 
tin, und Steinlen, der 
Künſtler der Arbeite⸗ 
rin. Man denkt bei 
Helleu weniger an das 
ſinnige Wort Walters 
von der Vogelweide 
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mes. Fred. £ewifofn. 
„Durchſüßet und ge 


blümet ſind die reinen 
Frauen“ als viel⸗ 
mehr an die etwas 
biſſige Sentenz La 
Bruyères: „Die ſüße 
Miene behält ſie noch 
im Leiden und. felbft 
im Fieber bei, ſie 
ſtirbt geputzt und in 
bunten Bändern.“ 
Das iſt der Typus der 
Helleuſchen Mädchen 
und Frauen, die alle 
ſtolz ſind auf die Kul⸗ 


tur, die ſie verkörpern, 
und die wiſſen, daß, 


wenn ihre geſchmeidige 


Anmut ſchwindet, fie 


des ſchönſten Bijous 
beraubt ſind, das ihnen 
in die Wiege gelegt iſt. 
Ihr Leben ſcheint kei⸗ 
nem anderen Zweck 
zu dienen, als zu blü⸗ 
hen wie die Blumen 
auf dem Feld — zur 


Freude der Mitwelt 
und als Entſchädigung 


für vieles Trübe, was 


das Herz bedrängt. 
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| ‚Darftellungen Helleus aud) E 


Unter: dieſem Geſichtspunkt | 


betrachtet, gewinnen die 


eine ganz beſondere kultur⸗ 


hiſtoriſche Bedeutung. Wie a 
aus Den Portraten - eines 


Reynolds oder eines Gains- 
borough wird man aud) 
aus den Frauenbildniſſen 


Helleus einſt ohne weiteres ie 


auf die Epoche ſchließen 


können, der ſie angehören. 


Sehr pikant iſt die Tech⸗ 
nik des Künſtlers. Die Origi⸗ 
nale der hier: veröffentlich⸗ 


ten Bildniſſe ſind leicht ge⸗ 


färbt, und zwar mit Rot, 


das Helleu ſchon immer in 


ſeinen Porträten gern an⸗ 
wendete. Sein Strich iſt 
koloſſal ſicher und feinfüh⸗ 
lig. Er weiß die zarteſte 
Feinheit auszudrücken. Und 


immer arbeitet er auf 


eine müuglichſt ſchlagende 


. 0 · ( · 0 · 0 · 00; — — eG eG» 3 % ae“ TI M “on. 00. %%% 00% .. ee — PPaaPoePeeGon@osHes@ee@o 
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wofür in diefer Serie das 


Bildnis ber Miß Julia Rob- - 
bins (Abb.©.879) beſonders 


charakteriſtiſch iſt. Das Ko⸗ 
ſtüm iſt immer ganz neben⸗ 
ſächlich behandelt. Das Wich⸗ 


tigſte iſt ihm immer die 


Porträtähnlichkeit, die er 


vielleicht mit ſtark ideali⸗ 


ſierenden Mitteln erreicht, 
die aber immer in die Bild⸗ 
niſſe etwas außerordentlich 
Lebendiges bringt. i 

So hat nun Helleu auch 


drüben bei den Amerikanern 


ſeinen Ruf als Graphiker 
der eleganten Weltdame feſt 
begründet. Er hat ſeinem 


Lebenswerk wirklich neue 


Typen beigeſügt. Nicht nur 
der Zahl nach iſt es reicher 
geworden, ſondern auch 


an tatſächlichem künſtleri⸗ 
f ſchem Inhalt. A. G. 9. 


Das nO— museum vou W. Heyer iu Köln. 


Bon Fritz Wildhag en. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. | 


" Im April d. J. wollte Herr Kommerzienrat Heyer 
in Köln ſein Muſikhiſtoriſches Muſeum der Oeffentlich⸗ 
keit n machen. Da rief im März der "00 


ben großen Sammler ab. Seine Abſicht bei der one 
lage bes Muſeums war, durch eine möglichſt (ge: 
loſe Zuſammenſtellung aller Tonwerkzeuge vergangener 


Sammlung von Harfen und Nonnengeigen. 
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Epochen, ergänzt durch eine Fülle auserleſenen Notenmaterials und 
ſeltener muſikwiſſenſchaſtlicher Drucke, die Entwicklung der 
Inſtrumentalmuſik darzuſtellen. Beſonders erſreulich war 
ſein Beſtreben, durch ſorgſamſte Inſtandſetzung der alten 
Inſtrumente uns Lebenden die Möglichkeit zu geben, uns 
eine deutliche Vorſtellung von dem Klangcharakter der 
verſchiedenen Inſtrumentengruppen machen au Tonnen. 
Das Muſikhiſtoriſche Muſeum, das unter Auf— 
bietung von großen Mitteln die Beſtände einiger 
bedeutender Sammlungen in ſich vereinte, iſt 
in einem neuen Teil Kölns in einem vom 
Architekten Karl Moritz hierfür erbauten drei— 


Anſicht des Muſeums. Rechts daneben Villa Heyer. 


ſtöckigen Gebäude untergebracht (Abb. obenſt.). Der 
große Parterreſaal birgt die Perlen der Sammlung 
an Taſten- und an Streichinſtrumenten. Hier finden 
wir in zahlreichen Exemplaren die beiden Haupttypen 
der beſaiteten Taſteninſtrumente, die bis zum Ausgang 
des 18. Jahrhunderts nebeneinander in Gebrauch 
waren: Clavichord und Cembalo. Beim Clavichord 
wird der Ton dadurch erzeugt, daß von Hebeln be— 
wegte Metallſtifte gegen die Saiten drücken, während 
beim Cembalo die Saiten von Federkielplättchen an= 
geriſſen werden. Hier finden wir das älteſte bisher 
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Blick in den Parterreſaal. 


Jahrhundert. 
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— Oben: Gruppe felfener Holzblasinftrumente, größtenteils aus bem 17. 
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Der Begründer des dons id 5 Wilh. Heyer, an einem Hammerflügel a aus dem Jaht 1726 


gr, EE Clavichord, ein von Domenico da 
Peſaro im Jahr 1543 erbautes Inſtrument. 
| Mufeum beſitzt prachtvolle Werke von der Hand der be⸗ 


rühmteſten Meiſter 
des Cembalobaues. 
Eins der intereſſan⸗ 
teften Taſteninſtru⸗ 


mente ijt der Ham: | “ARE 


merfliigel von Bar- 
tolommeo Criftofori, 
Florenz 1726, dem 
Erfinder bes Ham⸗ 
merklaviers. Vor 
dieſem überaus wert⸗ 


vollen Inſtrument. 


ſehen wir den ver⸗ 
ſtorbenen Beſitzer 
des Muſeums, Herrn 
W. Heyer, ſitzen 
(Abb. obenſt.). Von 
den beſonders wert⸗ 
vollen Saiteninſtru⸗ 


von Bartolommeo Criftofori, dem Erfinder des Pianoforte. 


Das 


menten des Parterre ; B 


faales erwähnen wir f 


ein Unikum: „Lirone 

da braccio“ nennt es 
fich, von Ventura 
Linarolo, Venedig 
1577, ein Inſtrument 
von ausgeſprochener 
Biolinform. Çin febr - 
ſeltenes Stück ijt die 


Obere Reihe, von Uns: mm Laute, Cithrinchen. Untere Reihe: Dietantoiole, | 2 TE 
Gruppe von Zupf- und streichinſcrumenten. 


„Lira da gamba“ von Antonio Brenſio, Bologna 1592, die 
das Baßinſtrument zur, Lira da braccio“ darftellt, eine Vor⸗ 
läuferin des Violoncells. Neben den italieniſchen Meiſtern 
kommen die deutſchen 


voll zur Geltung. Wie 


wundervoll in der 
Arbeit und im Lack 


ſind z. B. die Inſtru⸗ 


mente von Joachim 
| Ziele in Hamburg. 


Nebenſt. Abb. zeigt 
eine Gruppe Tiel⸗ 
keſcher Inſtrumente. 


Der Hauptbeſtand 
an Taſteninſtrumen⸗ 
ten, Klavieren und 


Orgeln iſt in dem 
großen Saal des 
1. Stockwerks unter⸗ 
gebracht. Das Mu⸗ 
ſeum ſtellt mit ſeinen 
300 Taſteninſtru⸗ 
menten die größte 
exiſtierende Samm⸗ 
lung auf dieſem Ge⸗ 


biet dar. Das Trep⸗ 


penhaus beherbergt 
die bedeutende Zither⸗ 
ſammlung, die uns 
das volkstümliche In⸗ 
ſtrument in vielfachen 


Variationen zeigt. 
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l Das 2. Stockwerk ift den Streich⸗ und Zupf⸗ 
inſtrumenten eingeräumt. Hier begrüßen wir die große 
Familie der Violen in ſeltener Fülle und Vollſtändig⸗ 


keit. Dieſe Familie gliedert ſich in zwei Hauptgruppen: 


Viole da braccio, Violen, die beim Spielen mit dem 
Arm gehalten wurden, und Viole da gamba, die mit 
den Beinen gehalten wurden. An die zierlichen Dis⸗ 


kantviolen reihen ſich die etwas größeren Altviolen. 
Unter dieſen fällt durch ihre eigenartige Form und die 
Schönheit der Arbeit eine fünfſaitige Viola von Joh. 


Sammlung von Dudelſäcken 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 


Ulrich Eberle in Prag 1749 auf. Von 
beſonderer Bedeutung für die Inſtru— 
mentalmuſik bis zum Ausgang des 
18. Jahrhunderts war die Viola da 
gamba mit ihrer gebräuchlichſten 
Form, der Tenor-Gambe. Unter 
dieſen finden ſich Inſtrumente von 
eigenartig barocker Form von großem 
Reiz, ſo die Gamben von Thomas 
Edlinger und Paul Alletſee. Die zu 
dieſer Gruppe gehörenden Violen 
mit mitklingenden Stahlſaiten: Viola 
d'amore, Viola baſtarda und Viola 
di bordone mit ihrem eigentümlichen 
Klangreiz, ſind in ſchönen Exemplaren 
vertreten; unter den Violen d'amore 
iſt beſonders bemerkenswert ein In⸗ 


ſtrument von prachtvoll geſchweifter Form, ein ſo⸗ 


genanntes „Engliſches Violet“. Die ſehr ſeltene Viola 
di bordone (Bariton), für die Haydn ſeinem Gönner, 
dem Fürſten Eſterhazy, eine große Zahl von Stücken 
ſchrieb, iſt in zwei Exemplaren vorhanden. 
Unter den Violinen intereſſieren beſonders die In⸗ 
ſtrumente von abweichender Form und aus abweichendem 
Material. Violinen von beſonderem Rang ſammelte 
Herr Heyer grundfäglich nicht, um diefe Geigen nicht den 
Künſtlern und damit dem öffentlichen Muſikleben zu ent⸗ 
ziehen. Ein feiner Zug dieſes verſtändnisvollen Sammlers. 
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Ganz eigene Sorgfalt ließ man im 117. und 18. Jahr⸗ 
Ipandert ber Ausſtattung der Pochetten oder Tang 
meiſtergeigen angedeihen, zierlichen Inſtrumenten, meiſt 
in Kahnform, derer ſich die Tanzmeiſter beim Unterrichten 
zu bedienen pflegten. In der reichen Sammlung ſind 
reizende Stücke, bei denen man ‚an: Schüdpatt und 
Elfenbein nicht geſpart har. 

Beſonderen Anſehens erfreuten ſich 4m Apüteret 
Mittelalter bis um die Mitte des: 18. Jahrhunderts, die 
Lauten. „Überall begegnen uns auf alten Gemälden 
dieſe reizvollen Inſtrumente 
mit dem bauchigen Korpus, 
dem umgebogenen Hals und, 
dem durchbrochenen Schall- 
loch. Hier ſehen wir ſie in: 
Holz und in Elfenbein. hän⸗ 
gen. Die vorzüglichſten Lau⸗ 
tenmacher ſind mit Werken; 
vertreten, ſo Wendelin und: 
Magnus Tieffenbrudet, Th. 
Edlinger, Joachim Tielke, J. 
Chr. Hoffmann u. a. m. Ne. 
ben den Knickhalslauten find 
noch ſolche mit doppeltem 


EE aus dem 18. Sauna — In der Mitte: Eplellſch der aten rael aus der 
eipziger Johanniskirche vom Jahr 1744. — Rechts: Orgel aus dem Jahr 17 


Jüjde aus dem Saal bes erſten Stodwerfs. 


Wirbelkaſten, jog. Theorben, und die größte Form der 
Theorben, die über mannshohen Chitarronen, vertreten. 
In einem den Saal abſchließenden Erker ſind die Harfen 
aufgeſtellt, untermiſcht mit den eigenartigen Trumſchei⸗ 
ten oder Marintrompeten, auch Nonnengeigen genannt 
(Abb. S. 881). 

Wenn wir uns nun der großen Gruppe der Blase 
inſtrumente zuwenden, ſtaunen wir aufs neue über 
die Fülle des hier zuſammengetragenen Materials: 


Flöten, Schalmeien und Pommern, Oboen, Fagotte und 


wie ſie alle heißen, ſind in lückenloſer Folge zur Stelle. 
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Die Werfftatt des Muſeums. Rechts (ſitzend) Herr ©. Kinsky, Konfervator des Muſeums. 


Die längſten Blasinſtrumente des Muſeums ſind un⸗ 
ſtreitig zwei große Alphörner aus dem Lauterbrunner 
Tal, die eine Länge von 3.45 Meter, ja von 4.73 Meter 
haben. Allerlei Hörner, darunter zwei ſeltene Elfen⸗ 


beinhörner, Trompeten und Poſaunen ſchließen der Blas⸗ 


_ inftrumente. 


inſtrumente große Gruppe. Abb. S. 884 zeigt eine Samm⸗ 
lung von Dudelſäcken des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Der Saal des 3. Stockwerks beherbergt neben Pauken 
und Trommeln eine große Sammlung exotiſcher Muſik⸗ 
Hier ſind die Muſelmanländer, Vorder⸗ 
und Hinterindien, Oſtaſien, Negerländer, Amerika und 
Polyneſien mit ihren eigenartigen Tonwerkzeugen ver⸗ 
treten. Im 3. Stock iſt auch die mehrere tauſend 
Nummern zählende Porträtſammlung untergebracht. 
Im Erdgeſchoß liegt die helle, geräumige Werk⸗ 


patt, die der ftändigen Reparatur alter Inſtrumente 


und der Rekonſtruktion untergegangener Typen auf Grund 


reichen Quellenmaterials dient. Obenſtehende Abb. zeigt 


b ludium und Fuge d Moll u. a., von Beethoven Klavier⸗ 


uns den Muſeumskonſervator Herrn G. Kinsky, hier am 
Tiſch ſitzend. Neben der Werkſtatt iſt die über 30,000 
Nummern zählende Autogrammſammlung. Wir können 
unter dieſen Schätzen nur einige eigenhändige Nieder⸗ 
fchriften von Komponiſten erwähnen. So werden z. B. 
hier aufgehoben von J. S. Bach eine Kantate, Prä⸗ 


ſonate Fis⸗Dur, Klavierphantaſie E-Moll ufw., von. 


Brahms F⸗Moll⸗Sonate, Paganini⸗Variationen, Lieder 
uſw., von Schumann Symphonie B-Dur (Partitur), ver: 


ſchiedene Lieder u. a., von Friedrich dem Großen 
Die Gammes- 


Sonate B⸗Dur für Flöte und Cembalo. 
lung eigenhändiger Brieſe und anderer Dokumente von 
Muſikern vom 16. bis 20. Jahrhundert umfaßt etwa 
25,000 Nummern, eine der größten exiſtierenden 
Sammlungen. Von beſonderer Seltenheit ſind die 
zahlreichen Briefe der großen italieniſchen Meiſter des 
Cinquecento. Die Bibliothek des Muſeums zählt un⸗ 
gefähr 5000 Bände. Die größten Seltenheiten auf 


dem Gebiet der Inſtrumentenkunde und dem der 
muſikaliſchen Bio- und Bibliographie find hier vereint. 


Die eminente Bedeutung des Muſikhiſtoriſchen 
Muſeums von Wilh. Heyer liegt nicht nur in ſeiner 
umfaſſenden Reichhaltigkeit, ſondern auch in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausnutzung des Materials, wie fie ſich i 
dem vom Muſeumskonſervator Georg Kinsky ver⸗ 
faßten, auf ſechs Bände berechneten Katalog dartut, 
der in den beiden bereits erſchienenen Bänden ein 
Kompendium der Taſten⸗ und Saiteninſtrumente be⸗ 
deutet, wie wir es wertvoller noch nicht beſitzen. Das 


Heyerſche Muſeum bleibt im Beſitz der Erben und fol 


im Sommer der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 


Ll 


Die Rinder des Genies. 


Roman von 


| = Marie Luife Becker. 


8. Sota 


Um ben Nachlaß k kümmerte Lore ſich nicht, ſie hatte 


den Mann geliebt und nicht den Dichter. Sie hatte ſeine 


Verſe geliebt und bewundert, weil es ſeine Verſe waren 


— weil ſie ihn ſelbſt darin wiederfand — — aber nun er 
tot war, war das alles auch tot und leblos geworden für 
ihr warmes, liebendes Menſchenherz. 

Es war T fie gu traurig — zu troſtlos. 


Das war Gudruns Arbeit. Jakob und Gudrun hatten 
alles ins Werk geſetzt, was möglich war, des toten Dich⸗ 
ters Hinterlaſſenſchaft noch zuſammenzufaſſen, ſein An⸗ 
denken wachzuerhalten. 
ſtummen, gleichmäßigen Widerſtand — dem Widerſtand 
der Nachrückenden, die den Platz e, ſobald ſich 
zwei Augen ſchließen. 


Copyright 1913 by Angust Scherl G. m. b. H., Berlin, 
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Aber fie begegneten einem 
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Von dem Vermögen des Onkels war nur Gudruns 
Teil geblieben, denn die Einkünfte der letzten Jahre 
waren ſchlecht geweſen, und der Haushalt war auf dem 
gleichen großen Fuß geblieben. 

Man mußte ſich einſchränken, ein anderes Leben be⸗ 
ginnen 

Aber hier bleiben, wo Joachims Freunde ſeine Diners 
erwarteten und ſeine Gemeinde neue Führer bekommen 
hatte? Wo jede Blume im Garten, jeder Menſch auf 
dem Weg ſie an den Verluſt erinnerten, den ſie erlitten 
— der ihr Leben aus den Fugen riß? 

War es nicht beſſer, Lorchen in das andere Leben 
hinüberzurufen — das Leben der Enkel — das Glück, 
das die junge Generation ihr bereitet? 

„Vielleicht lebt Mutter bei uns auf — ihr müßt nach 
Berlin ziehen — wo ſie die Enkel hat“, riet Jakob. 

Man kündigte die Villa und beeilte den Umzug, um 
Lorchen ſoviel wie möglich von den täglichen Ent⸗ 
täuſchungen und ſchmerzlichen Erkenntniſſen der wankel⸗ 
mütigen Menſchennatur zu erſparen. 

Eine kleine Wohnung im Weſten von Berlin, dicht 
bei Jakobs neuem Haus, nahm die beiden einſamen 
Frauen auf und barg alle die Bücher und Schätze, die 
Joachim Heinemanns Kunſtſinn geſammelt. 

Die Fürſorge für Lorchen, die von Tag zu Tag 
matter wurde, und die Ordnung des Nachlaſſes nahmen 
Gudrun freilich raſch genug gefangen und ließen ihr 
keine Zeit zum Nachdenken. Sie war nun verpflanzt in 
ein anderes Erdreich, aber noch war ſo viel an ihren 
Wurzeln haftengeblieben, daß ſie noch die alte war und 
weiter vegetierte in der Sorge, der Liebe für ihre Eltern, 
die bisher ihre Exiſtenz ausgefüllt hatte. 

Jakob indeſſen war wie die Verkörperung der neuen, 
raſtloſen Zeit, die alles in Tat umſetzt. 

Arbeit — immerfort Arbeit, immerfort ein neues, 
leidenſchaftliches Ringen um die künſtleriſchen Ziele 
ſeines Lebens. 

Daneben Margerit — ſeine Gefährtin und Mitarbei⸗ 
terin — — waren die Kinder dieſes Hauſes ſo eng an 
ihre Eltern gebunden, wie ſie es einſt geweſen? 

Lorchen fand ſich damit nicht zurecht. Solange ihre 
Kinder klein geweſen waren, hatte ſie ſie nie verlaſſen, 
nie ihre Fürſorge fremden Leuten, Dienſtboten anver⸗ 
traut — ſie hatte über ihren Schlaf gewacht und ſich jede 
Stunde von ihrem Befinden Rechenſchaft gegeben. Sie 
verſtand dieſe moderne Mutter nicht, die jeden an ſeinen 
Platz ſtellte, alles leitete und von jedem verlangte, daß 
er ſeine Arbeit leifte und ſelbſt für ſich eintrat. 

Gudrun fragte es ſich oft, wie Margerit es möglich 
machte, allen dieſen Pflichten gerecht zu werden — ihrem 
Haushalt — ihrer Ehe — ihren Mutterſorgen und ihrem 
Beruf, der ſie ſo ſtark in Anſpruch nahm. 

Und ſie bewunderte dieſe ſeltſame ſanfte und doch ſo 
konſequente Frau in ihrer rationellen Zeiteinteilung und 
in der eigentümlichen Okonomie ihres Daſeins, mit der 
ſie alles das ihrem Leben abrang. 

Sie, Gudrun, war ihr eine treue Hilfe und Stütze, 
und ſie verſtand wohl, weshalb Jakob und Margerit ſo 
ſehr zu der Überſiedlung geraten. Es ſchien ihr, als ſei 
da doch auch ein wenig Egoismus im Spiel geweſen. 

Man würde ſie hier ſo ſehr gut brauchen können — 
und immer brauchen — fie würde den Kindern eine zweite 
Mutter werden — und doch nur eine halbe Mutter. 
Denn Margerit würde mit eiferſüchtiger Liebe über die 
Herzen ihrer Kinder wachen, wie ſie mit eiferſüchtiger 
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Liebe ihres Mannes Herz feſthielt und ganz für ſich in 
Anſpruch nahm — auch Lorchen gegenüber. 

Und ſie fragte ſich manchmal, ob das recht geweſen 
ſei — — ob ſie recht daran getan hatten, Lorchen zu 
dieſem Umzug zu beſtimmen, ſie aus dem Milieu zu 
reißen, in dem ſie alt geworden war, und ſie hierher zu 
pflanzen, wo eigentlich doch niemand Zeit für ſie hatte. 
In das haſtige, eilige, atemloſe, laute Berlin, in das fie 
ſich auch als junge Frau ſchon nicht hatte gewöhnen 
können. 

In dieſen eiligen, modernen Haushalt, wo alles ſein 
Syſtem hatte, und wo ihre Großmutterratſchläge über⸗ 
flüſſig waren. Unter dieſe Menſchen einer neuen Zeit. 

Ob ſie recht getan hatten, dieſe alte, müde Frau zu 
entwurzeln. Ob ſich nicht Schmerz und Bitterkeit mit 
der Zeit beſänftigt hätten, und ob dann nicht doch hier 
und da wahre, alte Freunde geblieben wären, die Lor⸗ 
chen über die Kriſe hinausgeholfen und die alten Erinne⸗ 
rungen mit ihr gepflegt hätten! 

Hier war ſie überall eine Fremde. — Sie kannte ſich 
in den Straßen nicht aus, das unruhige Leben verwirrte 
und ängſtigte ſie — ſie traute ſich nicht mehr allein 
hinaus. 

Sie war ihr Leben lang die verwöhnte, gefeierte Frau 
eines berühmten Mannes geweſen, der ſie bevor⸗ 
mundete und verwöhnte, war bekannt bei allen — groß 
und klein — und hatte ſich zu Haus gefühlt in der Stadt, 
die ſie dreißig Jahre bewohnt hatte. Nun war ſie mit 
ihrer Unſelbſtändigkeit und Unſicherheit wie ein ver⸗ 
flogener Vogel in der großen, eiligen, fremden Weltſtadt. 

Ein furchtbares Heimweh bemächtigte ſich Lorchens. 
Heimweh nach dem Haus, der Stadt, wo ſie mit Joachim 
gelebt und glücklich geweſen — Heimweh nach den 
Gräbern, als ſei da die einzige Stätte, das einzige kleine 
Stückchen Erde, das ihr gehörte, das ihr Beſitz war, wo 
ſie ihr müdes Herz zur Ruhe betten konnte 

Ihr Herz, ihr armes, zu früh altes, müdes Herz zit⸗ 
terte im Lärm und Gedränge der Straßen, vor einem 
Rieſentransportmittel, das auf ſie zuraſte — — wie es 
einſt gezittert hatte, wenn Joachim eine ſeiner vielen 
Szenen machte.. Ober in einer feiner Premieren alles 
auf dem Spiel ſtand. Die Sehnſucht nach ihren Gräbern 
folgte ihr überallhin. Frieden — Ruhe — Heimat — 
das war für ſie nur noch da — auf dem Kirchhof — — 

Eine Influenza raffte ſie hin. Sie hatte nicht mehr 
die Kraft, der Krankheit zu widerſtehen, und das Leben 
ſagte ihr nichts mehr, band ſie nicht. Sie liebte ihre 
Kinder zärtlich, betete ihre Enkel an — aber die alle 
konnten ja nun ihr eigenes Leben leben, ohne daß ſie 
ihnen notwendig war. — — 

Der, deſſen Wille ihr ſeit dreißig Jahren die Welt 
geweſen, um den ſie geſorgt, gezittert, gebangt — der ſie 
mit Liebe und Fürſorge und Güte, mit der Fülle der 
Schönheit, die ſeine reiche Seele ausgab, verwöhnte — 
der war nicht mehr — und aller Inhalt ihres Daſeins 
war mit ihm erloſchen. Und ſie hatte nicht mehr die 
Möglichkeit in ſich, ohne Joachim zu leben. Er hatte ihr 
ganzes Sein ausgefüllt. Nun er tot war, war ihr Leben 
nutzlos und zwecklos und ziellos geworden. 

Sie erloſch wie eine Lampe, deren Ol verzehrt iſt. 
Still — leiſe — wehrlos gegen ihr Geſchick. 


* 
* * 


Nun war Gudrun ganz allein zwiſchen den Manu⸗ 
ſkripten und Büchern des toten Vaters. Eine Hüterin 
von lauter toten Dingen. 
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Nebenan bei Jakob lachte das Leben. 

Die Kinder wuchſen heran. Gudrun wurde ihnen 
eine zweite Mutter, denn Jakob und Margerit lebten 
ein eiliges, tätiges Leben. Gudrun war die Schweſter, 
die Schweſterſeele auch, die ihr Leben teilte, in ihren 
Arbeiten, ihren Erfolgen ihr ſtilles Glück fand. Aber ſie 
ſtand doch neben dem allen in einer großen Einſamkeit, 

und es ſchien ihr oft, als eile da unten in den Straßen 
das Leben an ihr vorüber. Aber ſie war ein Weib, das 
der Liebe bedurfte, das dazu erzogen war, zu lieben und 
Liebe zu ſchenken. Nun war es nur eine Tantenliebe 
zu den Kindern des Bruders, deren man bedurfte. — — 

„Guten Tag, Gudrun“, ſagte eine rundliche, behag⸗ 

liche Dame zu ihr. 


Es war in der Herbſtpremiere von Jakobs neuem 


Stück. Die Dame trug ein bequemes Reformkleid, einen 
Tituskopf und einen Kneifer. Sie hatte noch ein bißchen 
ihre Studentenallüren, aber ſie war in die Breite ge⸗ 
gangen. 


Eliſabeth Nordmann. Sie war mit dem guten Otto 


grade in Berlin zu Beſuch bei dem Bruder, und nun 
hatte ſie alle überredet, in die Premiere des Jugend⸗ 
freundes zu gehen. Nun kamen ſie zu Gudrun in die 
Parterreloge, wo dieſe etwas im Hintergrund neben 
Jakob ſaß. 

Jakob begrüßte die Freunde, er hatte Karl mehrfach 
geſehen, aber vermieden, ihn mit Gudrun zuſammen⸗ 
zubringen, da er nicht wußte, wie ſich Gudrun zu ihm 
ſtellen würde. 

Es war ihm peinlich, daß die Geſchwiſter da plötzlich 
in ſeiner Loge ſtanden und die Schweſter förmlich zwan⸗ 
gen zu einem freundlichen Wort. 

Gudrun wußte, daß Karl in Berlin lebte, aber ſie 
hatten ſich zufälligerweife nie getroffen. Er beſaß hier 
ein ſchönes Atelier, ſeitdem er mit vielen Erfolgen und 
Anerkennungen aus Paris zurückgekehrt war. 

Sie hörte ſeinen Namen oft genug und wußte, daß 
es ihm gut ging; fie wußte, daß er Jakob zuweilen in 
Künſtlerkreiſen getroffen hatte, und war Jakob dankbar, 
daß er ſie nicht mit ihm zuſammengeführt hatte. 

Sie begegnete ſeinen Werken oft genug, und das gab 
ihr dann immer einen kleinen Stich ins Herz. Sie ſah 
ſie mit dem Auge der Liebe und zürnte mit ſich ſelbſt, 
daß ſie ſie nur ſo ſah. 

Sie ſaß in der Loge neben Jakob und konnte nun 
nicht fortlaufen. Mußte Karl die Hand geben und in die 
Augen ſehen. Darüber vergaßen ſie faſt, ihre Hände 
loszulaſſen. Der alte Zauber, den ihre Naturen einſt 
aufeinander ausgeübt hatten, war wieder erwacht. 

Karl war entzückt, wie ſchön ſie geworden war. Sie 

trug ein ſchwarzes Spitzenkleid, und ihre leuchtenden 
weißen Arme, ihre helle zarte Haut ſchienen durch den 
durchſichtigen Stoff. In den blonden Haaren, die nichts 
von ihrem Glanz eingebüßt hatten, war ein einfaches 
ſchwarzes Samtband zwiſchen dem loſen, duftigen Ge⸗ 
lecht. 
Es zuckte ihm in den Händen, ſie an ſich zu ziehen, 
ſie im Arm zu halten und zu küſſen, bis ihre Lippen rot 
wurden und ihre Augen leuchteten. Sein Auge flammte 
leidenſchaftlich auf. 

Da ſenkte ſie ſcheu, ſtumm ihre Hände, und der Glanz 
verſchwand aus ihren Augen. Sie beantwortete ſeinen 
feurigen Blick nicht. Sie beſann ſich auf ſich ſelbſt und 


zog ſich zurück in die ſcheue Stille ihres verſchwiegenen 


Empfindens. 
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Aber hatte ſie nicht eben doch ſeinen Händedruck — 
ſeinen Blick erwidert? 

Er war faſt verwirrt! 

Wie kalt ſie nun daſtand. Nein — - fie empfand doch 
nichts mehr für ihn — nichts mehr. 

Und trotzdem hatte er ſelbſt wieder bei ihr das alte, 
tiefe, ſüße Heimatgefühl. — 

Eliſabeth ſetzte ſich mit einem müden, abgeſpannten 
Geſicht, und Gudrun nahm neben ihr Platz. Der Vor⸗ 
hang hob ſich wieder, der gute Otto ging ſtill zu den 
Parkettſitzen zurück, die ſie innegehabt hatten. 

Karl blieb in der Loge. Seit Rom ſah er Gudrun 
zum erſtenmal wieder. Diesmal wollte er ſie nicht noch 
einmal verlieren und aufgeben. 

Er ſaß neben Jakob in der Loge, hinter Eliſabeth 
und Gudrun, und konnte ihren Nacken genau ſehen — 
die krauſen, goldenen Haare, die ſich in einer wunder⸗ 
vollen Linie von dem Hals abhoben, das feine Schim⸗ 
mern ihrer Haut 

Er ſeufzte plötzlich. 

Sie fühlte ſeinen Atem wie eine ſtreichelnde Hand, 
wie eine Zärtlichkeit, die er ihr antat. Seine Nähe brachte 
ihr Blut in Wallung. Ihr Herz begann heftig und ſtür⸗ 
miſch zu klopfen. Sie drehte ſich raſch wie unter dem 
Zwang ſeines Willens zu ihm, ihre Augen trafen ſich. 
In ſeinem Blick lag die Zärtlichkeit, die ſie ſich nahege⸗ 
fühlt hatte. 

Einen Herzſchlag lang ruhten ihre Blicke wieder inein⸗ 
ander, wie ihre Seelen ſuchend — dann wandte ihm Gu⸗ 
drun plötzlich den Rücken. Sie hatte ſo viel von ſeinen 
Abenteuern mit Frauen gehört. Er ſollte nicht denken, 
daß ſie eine Spielerei für ihn ſei wie alle andern! 

Und ihre arme, heiße, ſchmerzvolle Liebe ſtieg vor 
ihr auf, heiſchend und fordernd — nein, um des Heilig⸗ 
tums ihres großen Schmerzes willen wollte ſie nicht 
mehr mit ihm ſprechen! Ein Zorn zitterte in ihrer 
Stimme, als ſie mit Eliſabeth weiterſprach, als ſei 
nichts geſchehen. 

Eliſabeth erzählte von ihren Kindern, vom Sana⸗ 
torium, lobte den guten Otto und bemerkte ſcheinbar 
beiläufig, daß Vill vollſtändig glücklich geworden ſei. 

Dann fragte ſie nach den Werken des alten Heine⸗ 
mann und Gudruns Herausgeberarbeit. 

Gudrun antwortete nicht ohne Bitterkeit. Sein Volk 
hatte ihn vergeſſen — niemand hatte mehr Vertrauen 
zu den Werken des großen Toten. All ihr Kämpfen und 
Arbeiten und Bitten waren nutzlos — andere füllten ſeinen 
Platz aus — die neue Zeit war über ihn hinweg⸗ 
gegangen, hatte neue Götter aufgeſtellt — — unten im 
Parkett klatſchte man Jakobs Stück zu. 

„Papa hat angeregt, daß die Freunde ihm ein Denk⸗ 
mal ſetzen laſſen,“ ſagte Eliſabeth, „in der Stadt vor dem 
Rathaus, wo ihn damals der Landesherr dekorierte — 
Karl hat noch die Entwürfe der Plakette, die er früher 
begann, und einige Porträtſtudien — er denkt, er kann 
es gut zufammenbringen — —“ 

Nun drehte ſie ſich doch wieder nach ihm um. Er 
ſah in ihre Augen. 

„Wenn du deine Zuſtimmung gibſt, will Vater die 
Sache einleiten. Dein Vater darf nicht ſo vergeſſen 
werden. Und wenn du es geſtatteſt, will ich das Denk⸗ 
mal ausführen — oder darf ich das nicht?“ fragte er 
und hielt ihr wieder die Hand hin. 

„Doch — ja —“ ſagte ſie gerührt und gab ihm ihre 
Hand. Sie mußte an Ernſt Nordmann denken, den 
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treueften Freund ihres Vaters, es Joachim fo oft miß⸗ 
verſtanden hatte, und der nun ihm doch die Freund- 
ſchaftstreue über das Grab hinaus hielt. — 

Jakob war auf die Bühne gerufen worden. 

Gudrun hatte das Stück ganz vergeſſen, das eben 
geſpielt wurde. Sie war tief verwirrt. Sie erhob ſich, 
indem ſie Karl haſtig errötend die Hand entzog. 

Der Beifall rauſchte durchs Theater, man rief Mar⸗ 
gerit und Jakob. 

Karl und Eliſabeth verabſchiedeten ſich. 

Der gute Otto hielt die Mäntel bereit, damit ſeine 
Frau nicht ins Gedränge käme. 

„Kann ich dir einmal die Skizzen zeigen, Gudrun?“ 
fragte Karl. „Komm doch zu mir in mein Atelier.“ 

„Ja — wenn du geſtatteſt — gewiß — mit Jakob —“ 
fie wußte nicht, warum fie das hinzuſetzte. 

Sie ſollte in ſein Atelier kommen — und doch gehörte 
fie ja nicht mehr dorthin! 

„Willſt du nicht auch einmal zu mir kommen — Karl 
— ich habe vielleicht noch Bilder von Papa, die für dein 
Werk nützen können“, fügte ſie hinzu mit ſchwerer Zunge 
und klopfendem Herzen. 

Ja — ja — er wollte kommen — morgen oder über⸗ 
morgen ſchon — ſehr gern. 
Sie fühlte ſeinen Atem wie eine ſtreichelnde Hand. 

Er wollte verſuchen, ſie zurückzugewinnen. 


Am nächſten Tag war eine eilige Arbeit — am fol⸗ 


genden gerade ein Auftraggeber — am dritten hatte er 
in der Kunſtkommiſſion zu tun — es verging eine ganze 
Woche, ehe er ſich aufmachen konnte, um Gudrun in 
ihrer kleinen Wohnung zu beſuchen. 

Die alte Thereſe machte ihm auf, aber ſie erkannte 
ihn zuerſt nicht. 

Gudrun war zu Haus. Nun ſaß er wieder bei ihr 
zwiſchen den alten Möbeln aus ihrem Elternhaus, die 
er alle kannte, und die ihm wie eine ganze Geſchichte 
ihrer gemeinſamen Jugend erſchienen, und den Büchern 
und den Kunſtwerken. Das alles ſtand nun ſo dichtge⸗ 
rückt in der kleinen Berliner Mietwohnung, wie aus dem 
Rahmen genommen. 

Und ſie ſelbſt ſchien ihm in ihrer Einſamkeit wie 
hilfsbedürftig. Er hatte ſie verlaſſen, von Liebe um⸗ 
geben, verwöhnt, umworben — jung und ſchön — und 
ſein — in Liebe auf ihn wartend. 

Und nun ſah er ſie wieder — einſam — um eine 
Jugend betrogen. Um das Vertrauen, das wir brauchen, 
um unſer Leben aneinanderbinden zu können. Darum 
hatte er ſie gebracht, und nun ſaß ſie da und hielt in 
ihren leeren, blaſſen Händen die toten Dinge. 

Und die Verantwortung deſſen, was er einſt getan, 
ſtieg in ihm auf! Er wollte gutmachen — ihr das Glück 
geben, auf das fie einſt gehofft und gewartet! 

Aber ſie erſchien kalt, unzugänglich, ſteif. 

Zuerſt hatte ſie ihn erwartet — mit Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit — und einem Aufflammen ihres ganzen, ſo lange 
unterdrückten Temperaments. Wenn er gekommen 
wäre — am erſten Tag — da waren ihre Lippen rot, 
und ihre Arme dehnten ſich, ihn zu umfangen. 

Sie füllte ihr Zimmer mit Blumen. Ihr Herz 
pochte, ſie lauſchte auf jeden Schritt. Der aber, auf den 
ſie wartete, kam nicht. 

Heute nicht und morgen nicht. 

Die Blumen welkten in ihrem Bimmer . 

So empfing ſie ihn kühl, als er nach acht Tagen 
ſchließlich kam. Es war niedergerungen in ihrer Seele, 
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was ſie erſchüttert und beunruhigt hatte. Er ſah nichts 
von dem Sturm, der über ſie hingebrauſt war. 

Sie blätterten in den Photographien, die Joachim 
in den letzten Lebensjahren darſtellten. 

Da faßte er plötzlich ihre Hand und ſah ſie an. 

Er wollte Klarheit, einen raſchen Entſchluß. 

„Biſt du nicht ſehr einſam? Willſt du nicht wieder 
heiraten? Du bift geſchaffen dazu, einem Künſtler zur 
Seite zu ſtehen —‘ 

Er konnte nichts Unglücklicheres ſagen. 

Ein böſer, harter Zug erſchien auf ihrem Geſicht, ſie 
entzog ihm ihre Hand. „Ein berühmter Mann wäre 
ſicher der letzte, den ich heiraten würde — ich habe genug 
— übergenug — von all dem atemloſen Ringen um 
Ruhm —“ ſie lachte kurz auf. „Wir ſind ja keine Men⸗ 
ſchen neben euch — wir haben ja kein Anrecht auf unſer 
eigenes Leben! Wir ſind euch ja nur die Objekte für 
eure Stimmungen — eure Gedanken — eure Werkel 
— Nein — nein — das würde über meine Kräfte 
gehen —“ ſie ſchwieg plötzlich, als habe ſie zuviel geſagt. 

Auch er ſchwieg verletzt. Dann wunderte er ſich, daß 
ſie nicht doch Bill geheiratet hatte. 

„Alſo doch einer wie Vill“, bemerkte er mit ſpötti⸗ 
ſchem Lächeln. 

Sie fuhr erſchrocken zuſammen. Ein Ausdruck von 
Schmerz und Hilfloſigkeit verjüngte ihr Antlitz wieder. 
Sie dachte an dieſe Kämpfe, an ihre Enttäuſchung im 
ruhigen Daſein. 

„Warum nahmſt du ihn denn nicht,“ drängte er, 
„du haſt mich raſch genug um ihn vergeſſen!“ Seine 
Stimme hatte einen bitteren Klang. Er war wirklich 
böſe auf ſie. 

Ihre Augen ſtreiften ihn flüchtig. Aber ſie wollte 
dem ſanfteren Gefühl nicht nachgeben, das in ihr auf⸗ 
zitterte. 

„Er war zu ſchade für mich,“ antwortete ſie herb, er⸗ 
hob ſich und wandte ihm den Rücken zu, daß er ihr Ge⸗ 
ſicht nicht mehr ſehen konnte und die Tränen, die ihre 
Augen zu füllen begannen. „Er ift glücklicher jo — 

„Meinſt du — er hat dich ſo geliebt — —“ 

„Eben darum! Ich bin doch verdorben für das All⸗ 
tagsglück! Ach! Glaube mir! Ich wollte es — wollte 
von Herzen ſtill ſein — glücklich — irgendwo im Tal — 
aber ihr alle — ihr habt mich emporgeriſſen — auf die 
Höhe — nun konnte ich es da nicht mehr aushalten bei 
den andern Menſchen — wo man es ſo gut hat — die 
einen fo liebhaben — ja — du haft recht — die einen 
ſehr liebhaben —“ ihre Stimme verſagte. Er merkte 
nicht, daß es im Schluchzen war. 

„Willſt du nicht kommen und mein Atelier ſehen — 
Gudrun — deines Vater Porträt, und mir ſagen — was 
du daran auszuſetzen haſt — und — ich möchte dir auch 
noch manches zeigen — was ich ſchuf — ich bin in deiner 
Schuld vielleicht — wenn du ſiehſt, wohin mich meine 
Kunſt führte — daß du mich dann beſſer verſtehſt und 
mir verzeihſt.“ Seine Stimme hatte einen warmen 
Klang. Er näherte ſich ihr. Sie ſenkte den Kopf. 

„Ich habe dir nichts zu verzeihen,“ ſagte ſie mit einem 
leiſen, bitteren Ton und blieb im Schatten ſtehen, „wir 


andern Menſchen ſind für euch ja nur die Objekte — 


und deine Kunſt mußte wohl über mich fortſchreiten — 
ein lebender Menſch hat wohl kein Lebensrecht an 
euch NEL 

Cr feufzte betrübt unb ungebulbig. So tief fremd 
war fie ihm geworden! Wie ſchwer fie es ihm machtel 
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Soviel Bitterkeit — ach! und doch foviel Wahrheit fag 
in ihren Worten! Sie hatte ja recht — tauſendmal 


recht — mit dem, was ſie ſagte — aber es war doch 


hart, und wenn er der gläubigen, frohen, lebenjauch⸗ 


zenden Gudrun von einſt gedachte, ſo traf ihn ihr Vor⸗ 
wurf doppelt hart. Aber er wußte, daß er den Kampf 
aufnehmen mußte um ihre Liebe, um vor ſich felbjt 
Ruhe zu finden und vor den Vorwürfen ſeines Ge⸗ 
wiſſens. 

Er erhob ſich, nahm ihre Hand und küßte ſie. 

„Von allem, was du mir ſagſt, höre ich nur dein 
Verſprechen, daß du kommſt, nicht wahr?“ ſagte er mit 
trauriger Stimme. „Wollte Gott, ich könnte dir auf das 
andere antworten und dir den Glauben an die Menſchen 
und das Glück wiedergeben. Sag mir alſo — daß du 
kommſt — wenigſtens bas [age mir —" 

„Ich komme —“ antwortete ſie leiſe und erſchüttert. 


* * * 


Tagelang rang Gudrun mit fih. Und dann ftand 
fie doch plötzlich in feinem Atelier. Und ſchämte fid), daß 
fie nun doch ba Honn, — — Dann aber mar es ihr ſelbſt, 
als müßte fie hier fein. Da waren feine Werke um fie. 
Und fie fühlte, daß fie feine Werke liebte. Liebte wie 
einen Teil jeines Selbft. 

Nun ſchien er ihr ganz nahe. 

Sie blätterten in dem Album, das die Photogra⸗ 
phien ſeiner Werke enthielt. 

Der Büſten — Denkmäler — Statuen — und Gudrun 
erſchauerte vor dieſer Fülle des Schaffens, dieſem tiefen, 
ernſten Ringen um die Geſtaltung ſeiner Gedanken — 
und um Harmonie und Schönheit und Größe! — 


Um ſie her im Atelier waren die angefangenen und 


eben vollendeten Werke, die Marmorgeſtalt, an der er 
arbeitete — einige Halbfiguren in Ton, ein paar Reliefs 
— er zeigte ihr alles, fragte um ihren Rat wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich — wie man einen Kollegen fragt — wie ſie 


immer gewünſcht und gehofft hatte, daß er einmal gu 


ihr reden würde. 

Und plötzlich war ihr alles um ſie her nahe, bekannt, 
vertraut — wie zu ihr gehörig und ſelbſtverſtändlich. 
Das alte, innerlich Gleiche in ihnen beiden war plötzlich 
wieder da — waren ſie nicht doch für einander ge⸗ 
ſchaffen? 

Sie wuchs ſogleich hinein in dies Atelier. 

Die Künſtlertochter, der die Kunſt Heimatboden war. 
Die Liebende. 

Sie verſtand alles, was er gewollt, was er erſehnt 
in ſeinen Geſtalten, welche Rhythmen, welche Harmonien 
ihm vorgeſchwebt hatten. Sie ſah mit andern Augen 
dieſe Welt ſeiner Marmorgedanken als die alltäglichen 
Menſchen — ab! Ja — fie fah fie anders! 

Er trank ihre Worte. Das war die Gudrun ſeiner 
Träume, ſeiner großen Sehnſucht — das Weib, das ihm 
das Glück geben konnte! — — 

Als ſie fortging, war es ihm, als habe er eine große 
Stunde des Glücks erlebt, aber auch wieder vor einer 
verſchloſſenen Pforte geſtanden. 

Ja, ihre Seele hatte ihre Pforte vor ihm geſchloſſen 
— ſie wollte nicht — nein! Sie wollte nicht, daß er ihr 
nähertrat! — — 

Dann trafen ſie ſich bei Jakob zu einem Diner, wo 
eine Reihe von hervorragenden Kritikern, Autoren und 
Künſtlern geladen war. Sie war in großer Toilette, 
trug ein perlgraues Kleid. Nun feſſelte ihn wieder ihre 
Schönheit. 
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Man feierte ſie. 

Die Männer ſprachen mit ihr. Ihr Urteil, ihr Ge⸗ 
ſchmack hatten hier Geltung. Wie ſie geiſtig gewachſen 
war! Eine merkwürdige Frau — weder geiſtreich noch 
blendend — und doch innerlich reich! Sie beſchäftigte 


feine Phantaſie — feſſelte ihn immer von neuem — er 


kam nicht mehr los von ihr. 

Würde ſie nicht doch ſchließlich ganz in ſein Leben 
hineinwachſen und ihm das große Glück ſchenken? 

Nach dem Diner holte man die Kinder hinein. Sie 
waren ſcheu, ſchmiegten ſich an Gudrun wie an ihre 
Mutter. Sie kniete zwiſchen ihnen, umfaßte ſie, plau⸗ 
derte mit ihnen, redete ihnen gut zu, bis ſie lachten und 
ihre Scheu verloren. 

Welch ein Schatz von Mutterliebe! dachte Karl ges 
rührt und betrachtete mit entzückten Künſtleraugen das 
reizende Bild. 

Da hob ſie plötzlich den Kopf, ihre Augen trafen fich, 
unb es war ihm, als läge ein ſchmerzlicher Vorwurf in 
ihrem Blick, und als ſchimmerten ba ungeweinte Tränen, 
deren fie fid) ſchämte. Nein — fie war bod) Weib! Viel 
— viel mehr Weib, als er geahnt — und als er begriffen 
hatte — aber das Weib, das hielt fie ſelbſt gefangen 
hinter den verſchloſſenen Pforten ihrer Seele! 

x x 
K 

Der Plan des Denkmals ging gut vorwärts trotz aller 
Schwierigkeiten, denen die Schriften begegneten. 

Ernſt Nordmann hatte die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen. Der alte Dichter ging ſelbſt zu den Kom⸗ 


merzienräten der Stadt, die Lifte in der Hand. Zu 


den erſten, die zeichneten, gehörten Kommerzienrat 
Theisheim und Bill. 

Karl gab ſeine Arbeit koſtenlos dazu. 

Und ſo wuchs dann der Plan zur Reife aus, und 
Karls Entwurf konnte Form und Geſtalt annehmen. 

Er lud Gudrun und Jakob ein, ſeinen Entwurf zu 
begutachten. Das Tonmodell war ſchon im großen und 
ganzen fertig, und die Geſchwiſter konnten über die 
Ahnlichkeit und Treue ihr Urteil abgeben. 

Es war ein großes Relief, das Joachim Heinemann 
zeigte in ſeiner ſtolzen, graden Art, die hohe Stirn nach 
oben gerichtet, die welligen Haare zurückgeworfen, als 
wollte er eben ſeine flammenden, ſiegenden Verſe 
ſprechen. 

So ſollte er in ſeiner Heimatſtadt ſtehen, im Licht⸗ 
hof des Rathauſes, in der Halle, in der er ſo oft ge⸗ 
ſprochen hatte. 

Man konnte fid) keine lebendigere Auffaſſung denken. 
Es war ein Denkmal, mit Liebe gemacht, von jemand, 
der als Künſtler ſelbſt einſt unter dem perſönlichen Zau⸗ 
ber dieſes Mannes und unter der Gewalt ſeines Genies 
geſtanden hatte. 

Karls Bekenntnis der Liebe und Verehrung zu ZE 


einftigen Schwiegervater, dem Freund ſeiner Jugend, 


ſeiner Kindheit. 

Gudrun ſchämte ſich ihres Grolls gegen Karl, als 
ſie vor dem Entwurf ſtand. 

Und plötzlich reichte ſie ihm beide Hände, und 
Tränen ſtürzten aus ihren Augen. 

Da wußte er, ſie hatte ihm alles vergeben. 

Er vertraute ſich Jakob an und bat ihn, den Frei⸗ 
werber bei der Schweſter zu machen. Jakob fand den 
Plan herrlich und gab ihm das Verſprechen, alles für 
ihn zu tun. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Berner Alpenbahn. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Seitdem vor 30 Jahren zum erſtenmal der granitne 
Alpenwall durchbohrt wurde, um durch das Gotthard— 
majfto einen Schienenſtrang zu legen, find zahllose 
Bahn- und Tunnelbauten entſtanden, die von der 
Kunſt der Ingenieure und der Kühnheit der Unter— 
nehmer Zeugnis ablegen. Der 14 Kilometer lange 
Gotthardtunnel iſt durch den Simplontunnel an Länge 
überholt worden, und die 
großartigſten Projekte für 
Brücken und Viadukte ha- 
ben bei der neuen Bahn 
Bern — Lötſchberg — Sim— 
plon, die in dieſem Frühjahr 
zur Eröffnung gelangte, ihre 
Verwirklichung geſunden. 

Dieſe Linie, die Berner 
Alpenbahn Bern —Lötſch— 
berg — Simplon, vereinigt 
mit großartigen techniſchen 
Bauten eine Fülle ſchöner 
Landſchaſts bilder. Die neue, 
durch die Berner Alpen 
von Frutigen nach Brig im 
Rhonetal gelegte Bahn ver— 
bindet zunächſt die Gegend 
des Thunerſees, Bern und 
Interlaken, mit einem Wort: 
das Berner Oberland mit 
dem Oberwallis, dem obern 
Rhonetal, insbeſondere auch 
mit den großartigen Ge— 


ra Me e 


Partie bei Feljenburg. 


birgs- und Touriſtenzentren Zermatt und Saas-Fee, 
dann aber durch den direkt anſchließenden Simplon⸗ 
tunnel auch mit dem Lago Maggiore, den Borro- 
mäiſchen Inſeln ſowie den Induſtrie- und Verkehr⸗ 
zentren Oberitaliens: Mailand, Turin und Genua. 
Die Berner Alpenbahn hat aber auch internationale 
Sie bietet für Reiſen aus Deutſchland nach 


Bedeutung. 


Blüemlisalp. 


Italien eine der Gott⸗ 
hardlinie ebenbürtige 
Reiſeroute, die noch den 
Vorteil hat, infolge des 
elektriſchen Betriebs eine 
ſehr ruhige und völlig 
rauchfreie Fahrt zu er- 
möglichen. Sie iſt die 
erſte große transalpine 
Bahn mit elektriſchem 
Betrieb. Für ſie wurden 
ſpezielle Lokomotiven mit 
2500 Pferdeſtärken ge— 
baut, die größten befte- 
henden elektriſchen Loko— 
motiven, die eine Trieb- 
kraft entwickeln, wie ſie 
bisher nur von zwei der 
größten Dampflofomo: 
tiven aufgebracht wurde. 
iS Die Berner Alpenbahn 
umfaßt die Bahnlinien 
Thun — Spiez — Fruti⸗ 


Partie bei Wanggraben. Oberes Bild: Blick ins Rhonetal. 
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(Serpentinen) ber Fahrſtraße 
und über die Kanderfälle leicht 
dahingleitend quer über den 
Talriegel. E 
Auf der ganzen Fahrt fej- 
ſeln den Blick die eisgepanzerten 
Bergrieſen Altels unb Balm⸗ 
horn, Rinderhorn, die Dolden- 
hörner, die Spitzen der Blü— 
emlisalp, die trotzigen Felsko⸗ 
loſſe der Birre und des Fifi- 
ſtockes, die alle den lieblichen 
Kurort Kanderſteg umrahmen. 
Der 14,605 Meter lange Haupt⸗ 
tunnel durchbricht den Fiſiſtock 
und unterfährt das Gaſterntal 
und den Lötſchenpaß, um bei 
Goppenſtein im  Lötjchental 
(Wallis) uns wieder an das 
Tageslicht treten zu laſſen. Ober⸗ 
halb Goppenſtein öffnet ſich das | 
| 


ötſchental, beherrſcht vom ge: 
waltigen Bietſchhorn, zu einem 


Blick auf Frutigen. 


gen —Kanderſteg Brig und Spiez —Inter⸗ 
laken — Bönigen. 

Die neue Linie Frutigen Brig ſteigt, nach— 
dem die Kander auf hohem Viadukt über— 
ſchritten wurde, langſam am Bergeshang 
empor und macht beim Blauſee eine große 
doppelte Schleiſe, zum Teil im Kehrtunnel. 
Wie an der Gotthardroute die Kirche von 
Waſſen, ſo hat hier der Reiſende die roman— 
tiſche Ruine der Felſenburg zunächſt über, 
dann neben und zuletzt unter ſich. Vor 
Kanderſteg fährt die Bahn über die Kehren 


Kühmatt im £ótjdjental. 


breiten, wunderbaren und ur⸗ 
wüchſigen Alpental, das bisher 
faſt völlig unberührt war vom 
Fremdenverkehr. 

Wenig unter Goppenftein 
bei Hothen tritt Die Bahn ins 
Rhonetal ein, 400 Meter hoch 
über der Talſohle. Da bietet 
fi dem Beſchauer ein unver: 
geßlich ſchöner Ausblick auf das 
tief zu Füßen liegende Rhone: 
tal, die Berggeſtalten auf der 
Südſeite des Tales und die zahl 
(ofen braunen Dörfer und Hüt⸗ 
ten mit den weißen Kirchen. 
Ganz allmählich ſinkt die Bahn⸗ 
linie bis gegen Brig hin, auf 
: ` EE AU EE Bi zahlreichen Viadukten die nörd- 
- Stafje bet Berner NEUE bei der "elfe iE: lichen Zuflüſſe ber Rhone über: 
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ſetzend und in 21 Tunnels die 5 Felsrip⸗ 
pen der Berge durchbrechend. chön iſt namentlich 
der Ausblick in der Gegend von 5 auf das 


tiefer unten liegende Viſp und die Berge des Nikolai⸗ 


tales Nadelhorn und Täſchhorn. | 
Von Brig führen bie Bundesbahnzüge in wenigen 


Minuten nach Viſp, wo die Wagen der Viſp—Zermatt⸗ 


Bahn nach den herrlichen Gletſcher⸗ und Gipfelregionen . 
von Zermatt und Saas-Fee bereitſtehen, 


qe N ee Bed — „ geregelte igit . — 
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beder Stadttheater verpflichtet. 


Dricbe. 


Irl. Hilde Wall. 


Braun|dweig, wurde an das Lübeder R 
tadttheater engagiert. 


Phot. 


heinrich Bogelfang,. 
Bremen, gründete vor 30 Jahren die 
erite deutſche Kolonie in S dweſt. 


LLI 
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Das Aaifer-Wilhelm-Heim à im Taunus ; bei Wiesbaden, 
ein neuer Bau der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns erholungshelme, wurde kürzlich eingeweiht, 


während in 


P l i ; | 
Bilder aus aller Welt. 
Fräulein Hilde Wall, ein junges aufftrebendes Talent des Braun⸗ 
ſchweiger Herzoglichen Hoftheaters, wurde auf zwei Jahre dem Lü⸗ 


Vor 30 Jahren gründete Heinrich Vogelſang aus Bremen in 
Südweſtafrika die erſte deutſche Kolonie, indem er mit den Bethanier⸗ 


3d. Gemma Boic, 


Köln, wurde als Nachfolgerin up Elſa Galafrés an bas Deutſche ee 
in Wien engagiert. ai 


EECH 


nordö ftlicher Richtung die Boftftraße das Goms und 
die eigenartigen oberwalliſer Dörfer durchzieht, um bei 


Gletſch am Rhonegletſcher den Anſchluß am Grimſel⸗ 
und Furkapaß zu vermitteln. 


Richtung aber führt uns die elektriſche Lokomotive durch 


den längſten Tunnel der Welt, den 19,803 Meter 
EEN ‚Simplontunnel, nach Domodoſſola und in die 


köſtlichen Gefilde am Lago Maggiore und nach pen 
blühenden Städten Oberitaliens. 
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Irl. Herta Leder, 


wurde an das Hoftheater in Alten- 
burg engagiert. 


1 POS o mc 
Phot. Clifabety Hacker. 


General von E t 


Präſide 
der Obermilitarpeafungstommiffion, 


Hottentotten einen die Grund- 
lage bildenden Vertrag ſchloß. 
Fräulein Herta Leder, eine 
talentvolle Künſtlerin, wurde als 
erfte Soubrette an das Alten- 
burger Hoftheater verpflichtet. 
General von Scheel, früher 
Präſident der Obermilitärprü⸗ 
eer LA ift geſtorben. 
ls Nachfolgerin von Elfe 
Galafres am on Volks⸗ 


Phot. 


Geh. San.-Rat Dr. A. Volmer, 
Berlin, wurde 80 Jahre. 


W. Wertheim. 


Geradeaus in ſüdöſtlicher 
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Otto Flörshei 


m, 


Komponiſt und Muſikkritiker, wurde 60 Jahre. 


t?’ 


le) @letifitiges e.. 


Der Aviatiker Chevillard 

führte auf einem 80pfer⸗ 
digen Farman⸗Doppel - 
decker kühne Gleitflüge aus. 


Phot. Ill. Bureau. 


theater in Wien wurde 
. Gemma Boic, eine geborene 


tätig, berufen. 
Der Deutſche Verein für 
Kaufmannserholungsheime 


neuen, großen Erfolg zu⸗ 
rückblicken. Vor wenigen 
Tagen wurde bei Wiesbaden 
im Taunus das dritte Heim 
des Vereins eingeweiht. 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Heim. 
Einer der beliebteſten 


Sanitätsrat Dr. Volmer, 
feierte in geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Friſche vor kurzem 
ſeinen 80. Geburtstag. 
Unerhört kühne Gleitflüge 


Kroatin, bisher in Köln 


kann mit Stolz auf einen 


Der ſchöne und zweckmäßige 
Bau trägt den Namen 


Aerzte Berlins, der Geheime 


führte der Aviatiker Chevil⸗ 
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Archivrat D. Dr. Zacobs, 
Wernigerode, wurde 80 Jahre. 
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Phot. Bulla. 


Fedor Iwanowitſch Schaljapin, 


der berühmte ruſſiſche Sänger als „Boris Godunow“ in der gleichnamigen Oper von Modeſt Muſſorgsky 


„„ EE Ln 


Seite 896. 


* Berliner Muſiker in Italien: Die Berliner Singafademie und die Philharmoniker in Mailand. 


fard aus. Die Zuſchauer hatten des öfteren den Eindruck einer 
Kataſtrophe, und doch gelang es dem kühnen Flieger, immer 
den Apparat durch geſchicktes Manövrieren glücklich zu landen. 
Der bekannte Muſikſchriftſteller und Komponiſt Otto Flörs⸗ 
heim beging ſeinen 60. Geburtstag. | 
Der Archivrat D: Dr. Jacobs in Wernigerode wurde 80 Jahre. 


Ein Star am Opernhimmel Rußlands ift der berühmte 


E | Phot. Argus. f 


Sänger Schaljapin; unfer Bild zeigt den Künſtler in einer feiner 
Glanzrollen als „Boris Godunow“ in der gleichnamigen Oper. 
Die Mitglieder der Berliner Singakademie und das Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter unter Leitung von Profeſſor Georg Schumann 
gaben in Mailand vielbeſuchte und bewunderte Konzerte. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


| Die angenfällige Wirkſamkeit 


von Moufon’s /gemo-Selſe, bie fid) unmittelbar nach dem Waſchen in einer munbere 
baren Glätte und ſammetartigen Weichheit der Haut äußert, ift auf die präſerva⸗ 


tive, balſamartige Einwirkung zurückzuführen. 


Meiſt nimmt die Hautoberfläche ſchon nach ganz kurzer Zeit ein friſches, klares 
Ausſehen und eine eigenartige, ſchimmernde Transparenz an. 


Zur Erhaltung einer geſunden, fleckenloſen blendendweißen Haut gibt es kein 
beſſeres, preiswerteres Kosmetikum als Mouſon's Jgemo-Seife. 


Moufon’s Jeemo-Seife hinterläßt nach jedem Waſchen auf der 
Hautoberfläche eine mikroſkopiſch feine, kaum wahrnehmbare aber 9 


überaus wohltuende Schutzſchicht, die das ſo unangenehme 
Trockenwerden der Oberhaut (Epidermis) verhütet. 


Jgemo-Grün 30 Pf., Jgemo-Blau 50. Pr und Jgemo- 


Gold 80 Pf. überall käuflich. P 


Man verlange in den einschlägigen Geschäften kostenlos unsere 
interessante Broschüre „Eine gesunde, reine, blütenfrische Haut". 


Alleinige 
Fabrikanten: 


J. G. Mouson & Co. 
Frankfurt a. M. 
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ROULETTE | 


mit der rollenden Kugel. i | E 


PATENTE 
in allen 
Kulturstaaten 


* 
* 


E* 


Die neueste Sensation! 
der französischen 
Parfümerie. DINE 
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überträgt durch die rollende Kugel einen intensiven und feinen 
Geruch auf alle Gegenstände, Kleider usw., welche damit bestrichen 
werden. Hinterläßt weder Flecken noch Streifen. Bequem in der Tasche 
zu tragen. Roulette entzückt jede feine Dame und erregt Bewunderung bei jedem 
Herrn. Roulette kostet in jedem beliebigen Blumengeruch (Veilchen, Maiglöckchen, 
Ideal, Flieder, Eau de Cologne, Heliotrop usw.) oder modernen Phantasie-Parfüm p. St. 


versilbert M. 3, einfach M. 2. 
Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen 
Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 
, i Paris, Boulevard des italiens 20 
„Ol e euer. Berlin war: 
HAMBURG, Neuer Wall 50. KÖLN, Ehrenstraße 84, FRANKFURT a. Main, Theaterplatz 1. ZURICH, Bahnhof- 
straße 71. MÜNCHEN, Maximiliansplatz 13, MAILAND, Via Rastrelli 6. KOPENHAGEN, Bredgade 3. 


„OJA“ Nagel-Lack „O] A“ 


gibt den Fingernägeln durch einfaches Bestreichen mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen 
Glanz, der wochenlang unverändert anhält. Ein Original-Karton OJA-Nagel-Lack mit 
Paste und Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3.—, eine kleinere Garnitur M. 2. — 
Unser OJA-Nagel-Lack wird von Majestáten benutzt. | 


Wohlriechender Mottenfresser 


of“ hat sich seit vielen Jahren zum Schutz M f“ in schneeweißen Kristallen, fleckt 
pl gegen Motten glänzend bewährt. al N IO nicht, fettet nicht, schmutzt nicht. 


: M f“ ist ein anerkannt spezifisches Mittel M f“ wirkt ungemein kräftiger als Kae 
„iv gegen Motten. 0» oder gar Naphthalin. 


M f“ verleiht den Kleidern, apa, Original-Paket à 1 Kilo Mottenfresser „Mot“ 
35 öbeln, Pelzwerken etc. einen sehr M. 4. —, ½ Kilo „Mot“ M. 2. 20, ein kleines 


angenehmen, zarten Duft. Paket ,,Mof** M. 1.— 


66 2 Friedrichstraße, 180 


Versand gegen Einsendg. des Betrages od. p. Nachn. (xdi: geg. Briefmarken) táglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die | 


66 A. Friedrichstraße 180 B [ Paris Boulevard des itallens 20 

9 
„OJ A“: G. Leipziger Straße 113 er in WIEN 1,'Petersplatz 11 | 
HAMBURG, Neuer Wall 50. KÖLN, Ehrenstraße 84, FRANKFURT am Main, Theaterplatz 1. ZURICH, Bahnhof- 
straße 71. MÜNCHEN, Maximiliansplatz 13. MAILAND, Via Rastrelli 6. KOPENHAGEN, Bredgade 3, 


- 
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Dies und das. 
Das Opium, in neueſter Zeit leider auch in Europa, ſpeziell 
den ſüdfranzöſiſchen Hafenſtädten, zum Genußmittel geworden, iſt 
von alters her ein wichtiger Faktor in der Bodenkultur verſchiedener 
Länder des Orients. Namentlich in Indien, dem ne der 
Mohnpflanze, Papaver somniferum, die den betäubenden Saft lieſert, 
ſind weit ausgedehnte Landflächen ihrem Anbau gewidmet. In Fran⸗ 
zöſiſch⸗Indochina ift das dafür aufgeteilte Land prozentual noch be- 
deutender als in Britiſch⸗Indien. Für China iſt das Opium in der 

Hauptſache Exportartikel, denn die Regierung verordnet ſehr ſcharfe, 
oft maßlos grauſame Strafen gegen die Opiumraucher. (Der nach 
Amerika abwandernde Chineſe entſchädigt ſich für dieſen Zwang in 
den fürchterlichen Opiumhöhlen von San Franzisko.) Perſien, die 
aſiatiſche Türkei, Agypten, ſeit einigen Jahrzehnten auch die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika und Auſtralien liefern große 
Mengen und ſtellen viele Arbeitskräfte in den Dienſt dieſes Handels⸗ 
artikels. Auch in Deutſchland, in Württemberg, Schleſien, am Rhein 
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und in einzelnen Teilen Öfterreichs hat man bie 


liefert nun dieſe Gelder dafür? Ein 
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E E NK 24. Mai 1913. 


baut, ohne nennenswerte Erfolge zu erzielen. 

Die Blumenſchlachten an der Riviera ſind nicht nur eine 
blühende Reklame, ſondern auch eine beträchtliche Geldausgabe. Wer 
le: Journal plaudert 


darüber etwas aus der Schule. Das Feſtkomitee in Nizza, dem die 


Arbeit des Arrangements obliegt, hat dieſe Ehre zunächſt zu be⸗ 


zahlen. Jedes Mitglied zahlt einen ziemlich hohen Beitrag ein, was 
die vom Fremdenverkehr lebenden Bürger gern tun. Die Kommune 
hat ebenfalls ihren Beitrag zu liefern, etwa 40,000 Frank. Die 
Kaſinogeſellſchaft von Monte Carlo beteiligt ſich mit ungefähr 50,000 
Frank. Verſchiedene Pripatunternehmungen geben ebenfalls erheb⸗ 
liche Summen; denn unter einer halben Million läßt ſich die grande 
bataille des fleurs nicht in Szene ſetzen. Etwa ein Zehntel des Geldes 
wird für die auszuteilenden Preiſe beſtimmt. Trotz dieſer Rieſenaus⸗ 
gaben macht Nizza immer noch ein glänzendes Geſchäft bei den 
Blumenſchlachten, die Teilnehmer aus der ganzen Welt anlocken. 
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,Was 20 Jahre sich. erhált und 
schon etwas sein.“ gë 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommels ` 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empiohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken . | * 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 
daher Frischwerden des Gesamtorganismus ung 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung , Hervensystems 


(Das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsiahigkeit erhöht wird. Von sehr an- 
' genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches ,Freizeichen" geworden ist, so 

kann jedermann irgendein beliebiges Pràparat, flüssig oder trocken, mit 

diesem: Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 

des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien 


Aktiengesellschait Hommel’s Haematogen, Zürich. 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 
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die Neigung des Volkes hat, das muß 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 
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Preis per Flasche M. 3.—. 
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: frachtfrei 


ph: 


. c 


Fritz Stephany 


Gera-Reuss 17 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 Mark 

Costarica, Gabon etc. nur . 
Porto 20 Pfg. extra, Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Nachweis der nächsten 


Joh. Mergenbaum 
Nacht, 


Schuhfabrik 


und heirs —Stierel | 
Erfurt 7 


INÄMODELLEN, 


Sommersprossen 


Das garantiert wirksamste 
Www Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Crême Diana. 
in 5 Tagen keine Som- 
€ mersprossen mehr. 
“AJ Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass 
Aelteste Apotheke Deuts 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 9 
Spezlalfabrik f. Hand- , 
betrlebsfahrrüder À 
(Invalidenräder). . 
Kranken- 
fahrstühle 
für Straße 
und Zimmer. 
Kataloge gratis. 


Broschüren und 


Verkaufsstellen: 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
„ t älteste und eróDte = 
Fabrik dieser Branche. 


a Emil Lüdke, vorm. 
add & Sola Ge 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat 
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DIE ENTWICKLUNG COLNS 
BILDERN, ZEICHNUNGEN 
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QUA vow. 


Mer vieles bringt | 


.wird manchem. etwas bringen.” Eine Verbindung mit uns lohnt sich für Sie, 


Wir liefern. gegen langfristige Amortisation zu alltáglichen, bürger- 


lichen Preisen gediegene Waren in größter Vielseitigkeit, so daB Sie für 


die Mehrzahl aller Bedarfsfälle in unserem Hause das Gewünschte finden. 
Eine gesteigerte men. für Siel 


d Koflieferanten 


“A.16[#Deutkklond) is Gef  Dodenback c (t Öltecceik) 


Katalog H88: Gebrauchs-und Luxuswaren; Artikel für 
Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 


gowertliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. 


ris e Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz - 
möbel, weiBlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel 

u. «geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 
Staubsau r,Metallbettstellen, Kinderstühle, Kinder- 
wagen, Nahmaschinen, Fahrrader, Grammophone, 
Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- 


Katalog U88: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 


Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke. 


‘Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 


"Gitarren. 
Katalog R88: Moderne Pelzwaren. 
gie) S 88: Beleuchtungskórper für jede Licht- 


uelle, 
Katalog P88: Photographische und optische Waren: 
Kameras. 
Katalog LS: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Katalog T88: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


OAL) SLA! 


schranke, Schirme, Straußfedern, Geschenkartikel etc. 


Bei Angabe des: Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


in Diisseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 


LI NS LEI AC DERE 


Hassia. Stiefel 


Bes e | d 
0000000000000000000000000 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. rr 
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' des Kórpers, insbesondere aller unter der Schweilz« 
einwirkung leidenden Kórperteile, der Achselhóhlen, 
der Füfze (Einpudern der Strümpfe), mit Vasenol- 


' Sanitäts-Puder P belebt und erfrischt die Haut, er- 


hält sie weich und geschmeidig. 


Vasenol- 
Sanitäts-Puder 


schützt gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 
werden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen 
aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Hautjucken, 
auf. Reisen, Fufztouren, bei Ausübung jeglichen 


. Sports, für Damen als Toilettemittel und zur Scho- 
‚nung der Kleider (Blusen) von unschätzbarem Wert. 


Zur Schweifzfufzbehandlung verwendet man mit 
glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, zur 
Kinderpflege als anerkannt bestes Einstreumittel 
Vasenol-Wund- u. Kinderpuder. 


x 


In Original- Vasenol- 
eh Werke 
"Apothe en Kopp, 
und Leipzig- 
Drogerien. Lindenau. 


ägliches Abpudern 
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Bücheriafel. 


B Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ftatt. ^ 


Weſtphal⸗Weſten: la Unglüdsjahre und fein 
| Auferſtehungsjahr 1813”. 36 S. (Geh. 80 Pf., geb. 1.20 M.) — Jo⸗ 
| E Loevenich: „An Ernſt Moritz Arndt“. 
daſchwitz 1913, Verlag von Bruno Volger. 
Arthur Stentzel: „Jeſus Chriftus und fein Stern“. 
chronologiſche Unterſuchung. 240 S S. (6 M.) Hamburg 1913, Verlag 
der Aſtronomiſchen Korreſpondenz. 


Königl. Hof⸗ und Domprediger nun Ohly: „Raifer Wil⸗ 
helm II. a Ein treuer Fürſt. 64 S. (50 Pf.) — Pfarrer Th. Krum⸗ 
macher: „Kaiſerin Auguſte Viktoria“: 42 S. (60 Bi) Bielefeld und 


Leipzig, Verlag von Velhagen & Klaſing 
7 „Deutſchland in Waffen.“ 6 M.) Stuttgart und Berlin. 
Deut che Verlags⸗Anſtalt. 


rnft von Wol zo ogen: „Der Herr in hohen Stiefeln und 
andere Humoresken“. 111 S. 


(20 Pf.) Berlin und Leipzig, Verlag 
von Hermann Hilger. 


Staatsbürger⸗ Bibliothek. Heft 30, 33—35. (a Heft 
40 Pf.) M.⸗ Gladbach 1913, Volksvereins⸗Verlag G. m. b. H. 


172 S. (2. 50 M) Leipzig⸗ 


Cine | S. 


E SC We Re EE 
E f. 77. 


` í E Mai 1018, 

G. m. 

unb Fußartillerie des deutſchen Reichsheeres und der Beug- unb 

Feuerwerksoffiziere mit Angabe des Datums der Patente zu den 

früheren Dienftgraden zuſammengeſtellt“. 58 S. Burg 1912-13, Ver⸗ 
lag von Auguſt Hopfer. 

Johannes Blankenburg: 


in chriſtlich⸗deutſcher Beleuchtung“. 74 S. qe 50 M.) Halle a. d. 
1918, ze von. Richard Mühlmann. ; g 
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Verschiedene Mitteilungen, 


— Im höheren Lebensalter wird oft.über das Nach- 
lassen der Verdauungskrälte geklagt, und man muß bemüht sein, 
solchen Personen eine ahwechselungsreiche,. leicht verdauliche und 
doch nahrhafte Kost zuzuführen. ` Man mache dann einmal einen 
Versuch mit ,Kufeke", welches diese Eigenschaften mit einem an- 
genehmen Geschmack vereint und das in manchen Fällen sogar 
schon zur ausschließlichen Ernährung von, älteren Leuten mit 
schwacher Verdauung gedient hat. 
schiedensten Gerichten verwenden, wie es das in Apotheken Ki 
Drogerien gratis erhältliche . „Kuleke‘ ‘-Kochbiichlein zeigt. 
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wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne, jegliche 
Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 275, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra, Neues 
Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch. Versand gegen Nachname. 


L. Paechtner, Dresden-A. 88. 
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Albert Rosenhain’s beliebfe 


[&upee ~Koffer 


Aus echtem Schweinsieder. m. 8 umgeleg- 
fen massiven Schufzecken, 2 Pafent-Messing- 
‚Springschlössern, Lederhandgriff U. DecKelfasche 


55 cm. SO cm SS cm: 70 cm lang 


.30.- 20.50 45.50 48.50 


Aus Vulkanfibre ~ Platten (imifierf Rind- 
leder) EXTRA QUALITÄT, 8 starke aufgeniefefe 
Schufzecken, Mefall-Einfassung und 2 Messing- 
. Springschlösser, Patent - Handgriff und Stoffuffer 

SO cm 65 cm 70 cm 75 cm lang 


D D, — d 


12.50 13.50 1450 15.50 
Albert Bosenhaln 


BERLIN SW, LEIPZIGER STRASSE 73-74. 
Jilusfrierter Katalog auf Wunsch kostenlos. 


ad Münster: am Stein 


Thermal- Sol- Radiumbad. Die natürlichen Radium- 


torien werden unmittelbar aus den Quellen gespeist. 
Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Herzkrankheiten, Rachitis etc. 
Saison vom 1. April ab. Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
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Zuchaben in Wente Progen Friseure und EES 


„Volſtändige Dienftatterstifte ES? Offiziere Se oc, 


„Friedrich Hebbels „Nibelun⸗ 


„Kufeke“ läßt sich zu den ver- 
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toe Beschwerden und 
unschöne Körperform | 
verschwinden, == 


wie uns viele Damen dankend mitteilten, 
durch das Tragen des gesetzl. geschützten 
Thalysla-Frauengurts. Er ist der 
siegreiche Bekämpfer derLeibeserschlaffungen, 
dieser leider nicht seltenen Ursache für tausend- 
faltiges Weh. Folgenschwere Verlagerungen, 
Saftestockungen und Blutumlaufstörungen 
werden durch ihn verhindert. In der Mutter- 
Schaftszeit und nachher zur schnellen Rück- 


e 
* e| 


ER ARR 


bildung der Organe ist er unentbehrlich. Aber 
er gibt auch der Frau ihre gute Figur wieder, 
hält den entstellenden Fettleib zurück, flacht 
die starken Hüften ab, bringt beides mit der 
Zeit zum Schwinden. Mit dem gesetzl. gesch. 
Thalysia- Büstenhalter zusammen getragen, 
sind diese beiden, Frauengurt u, Büstenhalter, 
der idealste Korsettersatz, sie geben Gesundheit 
und Schónheit wieder. Man informiere sich 
eingehend durch das reich ill. Thalysia-Album 
(Preis 40 Pf., welche bei Bestellung vergütet 
werden) oder d. den Gratisprospekt No. 260a. 


Thalysia Paul Garms 6.m.b.H., Lelpzig-Co. 260a 


Verkaufshaus für Berlin: Wilhelmstraße 37P. 


- r 7 
— 


DD 
\ | "AW. o P 
N AY Ir | Ké han, 
es * x 2 l \ d d. 4 >. 
E: (a EN N LI" x 
a e + NYS / N A > aa A à L 
- Neh (P a INN N S ^ 
^ N = N 8 è : 8 ps L 
; k 
wWCYML T E Bas. Ku " 
3 4 AL — t 
| NÉ EAS À IN £s 
tj, ac tm — * 
4 Kee aN AS 
a Ce 
— ` t 
^ 


„ Automobil 
Werke mbit 
Zwickau Sa. 

Leiter August Horn ` 


Filialen „Verkaufsstellen in: 
Arnsfadf Berlin Breslau chemnitz Dorfmund 
Dresden Frankfurfa ri, Halle a.s.. Hamburg, 
Kiel leipzig, Maddeburg; Munden. Buenos Aires, 
Bucarest, Halbstadf(Sudrußland)Helsingborg, 

St Petersburg, Rio de Janeiro, Wien. 
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Jahrhundertfeier 
.. der Freiheits kriege a 
Hiftorifche Ausftellung / Gartenbau- 
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Das führende Ruerzeu 
für Tasche Wand und SO 


EM Wien bietef 
8 B' Garantie für 
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Ausftellung/Szenifche, mufikal.,fporte Sichersfe Funktion i 
licheVorfiihrungen Vergniigungsparks Lelleg Arbeit Hi 


egante >23 
Form Ausführung 


H.W. Streichfeuerzeude 
ca 50 -100000 Tr men 


Verfangery Sie überaff nur Marke H-W. 
,, 
Progress, Maschinen ‘Industrie K- G. 
Munchen Nurnber 
Metaffwarenfabrik-Ffektro:diemWerk ^ 
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ARCO N A e R A D E R Verlangen Sie gratis unsere Liste 
È Qualitäts-Marke. Katalog | Über Gummistrümpie 

az v 

Ers 


atis u. franko, Machnow, | und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Ts Vie ‘Berlin 15, Weinmeisterstr. 14, | Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Sptecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a M. 
Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


, p 118. = 
"wu Braune Damenstiefel 
| "o Marke Panther 


mit kurzem Vorfuß. 


. Katalog und Bezugs quellennachwels durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 
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Wie magere Lente volle Körperformen erlangen Tonnen. 


Den zahlloſen Präparaten und Behandlungen nach zu ſchließen, 
welche fortwährend gegen Magerkeit, zur Entwicklung der Büſte ſowie 
im allgemeinen zur Umwandlung hagerer, eckiger Formen in die nor⸗ 
male Fülle blühender Geſundheit und Schönheit annonciert werden, 
exiſtieren augenſcheinlich eine Menge Leute beiderlei Geſchlechts, 
denen ihr mageres, überſchlankes Ausſehen febr nahegeht. Für diefe 
dürfte die nachſtehende Vorſchriſt für ein fleiſchbildendes Nähr⸗ und 
Kräftigungsmittel zweifellos von Intereſſe ſein, mit dem in ſolchen 
Fällen Abhilfe geſchaffen werden kann. Bei einigermaßen regel⸗ 
mäßiger Anwendung erzielt man nämlich meiſt ſchon in kurzer Zeit 
eine ganz erfreuliche Gewichtszunahme. Mit Md geht eine Hebung 
des Allgemeinbefindens Hand in Hand, und das 


Briefmarkensammler 


die wirklich vorteilhaft und reell einkaufen wollen, 
kënnen Hunderte sparen, wenn sie meine wundervol- 
on Bilderofferten über Gelegenhelts- 
angebote a.Kunstdruckpapier bestellen, 
Ansehen kostet nichts; Sieriskieren höchstens 5 Pf. 
für Postkarte, — Wer sofort bestellt, erhält eine 
prachtige Jubiláumsmarke als Beilage gratis. 


Markenhaus Ferd. Redwitz, Stuttgart 19. 
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Wenn Sie 
einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur noch 


> Jie fabelhaft widerstandsfahig sind, wie obenstehende ' 

Abbildung zeigt. Der Holzinkoffer ist der einzige leichte ; 

E Handkoffer, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann, 
ohne befürchten zu müssen, daß derselbe eingedrückt 

wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und. 

| ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen 


Ausführung in allen Preislagen. Zu haben in 
: allen maügebenden Warenhäusern 
und Spezialgeschäften. 


e e 


FRANKE LHESELER-ARTERN 


BREITGELENK 


Welt-Detektiv 


Auskunftei Preiss, Berlin87,Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr., 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u.Strafprozess! In- u. Ausland. 
Heirats-Auskünfte 

fib. Vorleben, Lebenswandel. Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermögen, 
Mitgift etc, an allen Plätzen der Erde! 
Diskret! Zuverlassigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u.a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig. 
Ständen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 
in unauffälligem Kuvert ohne Firma. 


Der beste und dankbarste Spe- 


zialstiefel für gesunde Füße 
sowie angehende und voll- 


kommene Plattfußbildung. 
Ohne Einlagen zu tragen. 
Verlangt interessante Drucksachen. 


24. Mai 1913. 


Schwäche, Nervoſität und anderer läſtiger Begleiterſcheinungen über- 
großer Magerkeit wird verhindert; trübe Augen werden hell, und 
friſche, roſige Wangen zeugen von guter Gejunbbeit. . 

Das abjolut harmloſe Mittel kann man fid) in jeder Apotheke nach 
folgendem Rezept zuſammenſtellen laſſen: 15 e Cardamommtinktur, 
90 g einfacher Zuckersirup, 60 g Salrado comp. Man miſche die 
Beſtandteile in einer Flaſche von 250 g Inhalt gut durcheinander und 
fülle dann mit deſt. Waſſer vollſtändig auf. Man nehme davon 1—2 
Eßlöffel etwa 20 Minuten vor jeder Mahlzeit und vergeſſe beim Eſſen 
nicht, alles tüchtig zu kauen. 

Zur Beachtung! Obwohl das obige Rezept ſich auch bei 
körperlicher Entkräftung uſw. vorzüglich bewährt hat, ſollte es wegen 


ſeiner fleiſchbildenden Eigenſchaften doch nur von ſolchen angewandt 
uftreten von 179 werden, welche an Körpergewicht zunehmen möchten. 


VAS IEP ESS, 


ENN Sie der Meinung sind, dass 

Al das Wort * Worcestershire" die 

Original-Sauce, LEA & PERRINS 
bedeutet, so—sind Sie im Irrtum. 


Seien Sie vorsichtig. Wie sehr auch Flasche 


nebst Aufdruck bei oberflichlichem Hinsehen 

der Lea & Perrins Aufmachung ähneln mögen, 

verwenden Sie die Sauce erst, nachdem Sie sich 
überzeugt haben, dass die Etiquette 
die Unterschrift in weissen Schriftzügen 
enthält. 


Der weisse Namenzug 


auf dem roten 0 . 
Etikette: 


ist ein Merkmal 
der Original-und echten 
WORCESTERSHIRE SAUCE, 


Echte Briefmarken Wel et 
— Preisliste 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


und Artikel zur 


: Qummistrümpfe Gesundheitspflege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Bitte benehmen Sie ſich 


Hek fo, wie e$ Ihnen am bequemften T denn damit kommen Sie beſtimmt 
nicht weiter. Tüchtigkeit allein hilft dem Menſchen nicht vorwärts. Sie 
werden das ſelbſt ſchon erfahren haben. Es gehört vor allem auch die welt⸗ 
männiſche Fähigkeit dazu, ſeine Perſon ins richtige Licht zu ſetzen. Der 
Welt imponiert nicht das Sein, ſondern nur der Schein: nicht der innere 
Wert, ſondern das Außere eines Menſchen, das ohne weiteres ins Auge 
fällt. Nur was wir wahrnehmen, kann auf uns wirken, und deshalb heben 
i gute und moderne Lebensart und feine Manieren den Wert eines Menſchen 
| ganz rapid. Je höher der Menſch fteigt ober emporkommen will, befto mehr 
Anſprüche werden an ſeine geſellſchaftlichen Manieren geſtellt. Harmloſe 
Menſchen, die dieſe Wahrheit nicht erkannt haben, holen ſich darum im 
Verkehr mit dem wirklich gebildeten Publikum eine Blamage nach der 


anderen. Wie peinlich aber ſind für einen erwachſenen Menſchen derartige 
Niederlagen. Es genügt heutzutage nicht mehr, einen gutſitzenden Anzug 


zu tragen und die Kenntniſſe einiger gewandter Redensarten. — Nur 
einem vollkommenen Weltmanne fteht heute die Welt offen, 
und nur ein ſolcher beſitzt das Geheimnis, zu Erfolg und Reichtum zu ge⸗ 
langen. — Wer klug uf, baut vor oder Holt nad! Man muß fid) welts 
männiſches imponierendes Auftreten unbedingt aneignen. Unſere Firma 
iſt bereit und in der Lage, Ihnen hierüber hochwichtige Ratſchläge zu 
erteilen. Zu dieſem Zwecke haben wir 100 000 Exemplare eines reich 
illuſtrierten Buches drucken laſſen unter dem Titel: „Der hohe Wert 
feiner Manieren und guter moderner Lebensart“ und wollen davon 
10 000 Exemplare verſchenken. Die Überſendung erfolgt voll⸗ 
ſtändig koſtenlos und ohne jede Wanne Wegen der koſtſpieligen 
Herſtellung wollen ſich nur Perſonen melden, die Intereſſe an dem Buche 
haben. Einſendung des Portos 10 Pf. (auch ausländiſche Marken) erwünſcht, 
aber nicht Bedingung. Verlangen Sie noch heute ein Frei⸗Exemplar von 


Max Wendel's Verlag, Leipzig, Querſtr. 457. 
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Kataloge über Uhren, Goldwaren, 


Kataloge über Musikinstrumente 7 f 7 | 
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Prismenglaser - Reiseglaser 


Photograph. Apparate, Koffer, Armbanduhren / | 
Kataloge mit photographischem Preisausschreiben | 


gratis und franko 


ie | 
= Jonass £ Co.) NV 
= &- BERLIN SW!67. 1 
BX Vergrößerung M. 65. - E : Belle Alli ance Stra Sfr3 | 


2 X Verprößerung M 85 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12,50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. Peordern Sie Musterbuch W. U 
Petri & Fehr Pir inva: 


Iidenräder, Krankenfahr- 


b onmi OS A 


Fahrráder 
erstklassig u. preiswert 


Sanatorium f. Kosmetik, 


stühle. f. Straße u. Zimmer. | | Katalog kostenlos — rs. . : 
el IOC Rlosett-, Zimmerrolist., Rahemöbel. || Jagdiradihaus ~= Haut- und Haarleiden 
— Kat. 1913 ca, 125 Abb, grat. reiensen (Harz) C Nr. 628. Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei Ss 
, San.-Rat Dr. Ihle. i 
4 ' i 9 
s trinkk EE Ae | 
Haus uren Im voraus zahlbar. 2272 8 » 
A 5 | riefmarken-Hatalog gratis T 
M x — 5 -— Tausende rn Ankauf, Verkauf | 
A fn mannigtadyer Ausführung ai Kobtens, a 8 von WWW) Taxation. 
d » und Spiritusbeizung, Dampf- un N " ialität: 
i? Beißlufischwisbäd., Kohlensäure- u. Sauer- $ |f Se 2. 1 i Soe 
4 stoffbader, alle transportablen Apparate in «t = bot L S d ' 
2 seltener Reichhaltigkeit verzeichnet unser E o . geboten sendungen % 
Y kostenfrei. Katalog. Moosdorf & Bochhäusler o PT Phillpp Kosack & Co., Berlin, 
" ‘Sanititswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorf: 5 8 Burgstr. 13 (am Königlichen Schloß). a 
el strabe 30, Stadigeschaft W., Bülowstr. 22. e 3 
ie Goldene Staatsmedaille. 2 I. e Instrumente \ 
A * N Musi = f. Orchester, i 
y 2 Oo | Schule u. Haus. x 
5 Die ungeheure Macht des D 5 „ ; 
St Hypnotismus, des persönlichen E — En 2 "JU 
2 Magnetismus und des Heil. a e D.L 6 ' 
* magnetismus. Leichteste und > os y 
al E beste Methoden, seinen Ein- = T = : 
d Auß auf andere auszuüben, © = S 2T 
Ny das Hypnotisieren zu erlernen, se "3 3 S [1 
ai Glück und Erfolg im Leben e @ 2 8 E P 
U ris 7 m 5 = | -— Së 2, 
r jeden onachen. er ; i ] ] dër, = 
5 Brambacher Sprudel- Gesellschaft m. b. H, ` | 


Jul. Heinr. Zimmermann $ 
Lelpzig, Querstraße 26/28. E 


ten. Illustriert. Mit 1 Hypnos 
akop. M. I. 50, gebunden M. 2.20. 


; Radium-Bad Brambach 
Groß. Katal. grat. Albrecht Donath,Leipzig49, | Ste 


Königreich Sachsen. 
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Ein Ereignis von großer Wichtigkeit ist für 
unsere Damenwelt alljährlich das Erscheinen des neuen 
Thalysia-Jahresalbums. In diesem Jahre ist es in besonders prach- 
tiger Ausstattung erschienen und gegen Einsendung von 40 Pfg., 
welche bei Warenbezug vergütet werden, zu beziehen durch Thalysia 
Paul Garms G. m. b. H., Leipzig-Co. 12a oder in Berlin durch das 
Verkaufshaus SW, Wilhelmstraße 38a. | 

— DieAmateur-Preislisteder Dr. C SchleuDner 
Aktiengesellschaft in Frankfurt a. Main ist erschienen und 
umfaBt photographische Platten, Papiere und gebrauchsfertige Che- 
mikalien in allen Sorten, die angefertigt werden. Die Preisliste 
Iührt die wesentlichen Eigenschalten aller Sorten an, und von den 
Platten auch ihre durchschnittliche sensitometrische Empfindlich 
keit. Die Preisliste ist zweifarbig gedruckt, wird in allen gróBeren 
Handlungen kostenlos verabfolgt und auf Wunsch auch von der 
Dr. C. Schleußner Akliengesellschaft portofrei zugesandt. 


— Köln am Rhein, Städtische Ausstellung „Alt- 
und Neu-Kóln", Mai — Oktober 1913. Der Grundgedanke 
der Ausstellung — „Wesen und Entwicklung der modernen deutschen 
Großstadt“ — ist in überaus übersichtlicher und großzügiger Weise 
dargestelit. In einer historischen Abteilung wird der glänzende 
Hochstand der alten freien Reichsstadt Köln gezeigt. Große Modelle 


ie B. auch Ischias), sowie sonstige nervése Beschwerden. 


= 
- 


der Stadt aus der Römerzeit und aus dem Mittelalter ermöglichen im 
Vergleich mit dem Modell des neuzeitlichen Kölns, sich ein Bild zu 
machen von dem rapiden Aufschwung, den die Stadt gemacht hat. 
Das sonst so trockene Gebiet der Statistik ist durch überaus verständ- 
liche, interessante Vergleichsbilder dargestellt. Die Schulklasse der 
allen Zeii ist neben der modernen Schulklasse aufgebaut, Verwen- 
dung von Gas und Elektrizität werden praktisch vorgeführt usw. Das 
große Gebiet der weitverzweigten Kommunalverwaltung wird in 
33 Einzelräumen ausgestellt und gibt so ein überaus anschauliches 
Bild von dem Wirken der modernen Großstadt Köln. | 

— Das durch seine herrliche geschützte und ruhige Lage im 
Walde weiten Kreisen bekannte Sanatorium Schocketal bei Kassel hat 
sich durch die mit der Nervenpunktmassage nach Dr. Cornelius er- 
zielten Erfolge veranlaßt gesehen, eine Abteilung für ärztliche Nerven- 
punktmassage einzurichten. Diese untersteht der persönlichen 
Leitung des Herrn Generaloberarztes a. D. Dr. Loewe, der seit mehr 
als 3 Jahren an der Königl. Poliklinik für Nervenmassage zu Berlin 
und dem Privatinstitut des Herrn Dr. Cornelius tätig gewesen ist. 
Zur Behandlung für die Nervenmassage eignen sich: Kopfschmerzen 
bis zur Migräne, Schmerzen neuralgischer und rheumatischer Natur 
/ (Ausführ- 
iche Prospekte.) Neben der Nervenmassage werden in dem Sana- 
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der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen. 


Grink- und Badekuren — Inhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Ghermalbdder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Gmser Wasser. Gmser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 
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Echte Briefmarken sehr billig 
——— Preisliste 
für Sammler gratis. August Marbes, Bremen. 


Zauber Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 

Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 

zu vernichten, nebst Einw 

in geheime Wunderkráfte, na 

alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Preis verschlossen M. 1.95. 

Floda's Verlag, Leipzig & 
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torium auch weiterhin die seit 14 Jahren mit ausgezeichnetem Erſolg 
angewandten physikalischen Heilmethoden gepflegt. 

— Ein reizendes Mädchen! Dieser schmeichelhafte 
Ausruf wird von Männerlippen nur dann ertönen, wenn. die be- 
treffende Dame einen wirklich reinen und schönen Teint besitzt; 
denn mit dem Begriff weiblicher Schönheit ist ein klares, rosiges 
Kolorit: des Gesichtes so unlöslich verknüpft, daß selbst klassisch 
regelmäßige Züge mit mangelhaftem Teint niemals als wirklich 
schön gelien werden. Das wußten schon die vornehmen Römerinnen 
des Alterlums. und betrachteten es daher als ein unbedingtes Erfor- 
dernis dcr täglichen Toilette, daß ihre Haut mit frischem Hühner- 
ei, diesem bis zum heutigen Tage unerreichten Hautverschönerungs- 
mittel,.gewaschen wurde. Die moderne Damenwelt hat es be- 


quemer, da sie einen gleich günstigen Effekt mühelos durch tägliche 
Waschungen mit Ray-Seife erzielt. Der Gebrauch der Ray-Seife, 
welche bekanntlich wegen der Neuheit und Eigenart ihrer Erfindung 
durch Deutsches Reichspatent ausgezeichnet wurde, 
bringt nämlich infolge ihres großen Gehaltes an natürlichem, 
frischem 
Waschung direkt mit Hühnerei vorgenommen würde, und macht bei 
dauernder Anwendung die Haut zart, rein und jugendfrisch. Man 
bedenke die enorme Wichtigkeit dieser Tatsachel Dabei ist Ray- 
Seife die angenehmste von allen Seifen. Schon nach wenigen Rei- 
bungen entwickelt sie einen prächligen Schaum, der durch seine 
wunderbare Weichheit und eigenartige Konsistenz direkt verblüfft. 
In allen Kulturstaaten ist denn auch Ray-Seife ein unentbehrlicher 
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Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Heizung, Gas- und Wasserfach, 
Handelsingnr., Hochbau, Tiefbau, 
Eisen- u. Eisenbetonbau. Vierteljährl. 


Nicht nur in Holland 


sondern in der ganzen Welt be- 
nutzen verständige Frauen zur 
Hausplatterei nur die berühmte 
Dalli-Pl&ttmaschine mitDalil. 
Giühstoff. Ueberall käuflich für 
ur 5 Mark. 

Í 


Beutsehe Olühsoff-Gesellschaft, Dresden. 


neue Vortr. Kein Ferienzwang. Alle Vorkenntn. 
berücks., daher kürz.Studiendauer. 5 Laborat., 
Lehrwerkst. Jahresfreq. 1685. Progr. umsonst. 


sie locker und 


Pickel 1 Sommersprossen 


werden durch einfaches 


Auflegen der Seiden- 
. creme Cosmocoton 
vn Bryot während der 
Nacht beseitigt. Die 
Haut wird überrasch. 
rein und schön, Mit 
interessantem Prospekt Dose 3.— Mark. 


Kosmet, Laboratorium, 
Rud. Hoffer S, Berlin6, Koppenstr. 9. 
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| Polyt chnisches Jnstitut | 


S Dallahond uuerreichtes trockenes 

| Haarentfettungsmitfel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 


M.1.50 u.. 50 bei Damenfriseuren u. in Parfümerien od. irko. 
von der Pallabonafabrik München Post 39. 
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Mecklenburg 


Strelitz 


2 Bahnstunden nördlich von Berlin. 


ege, macht 
leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
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Viele Millionen. 
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Einkoch-Apparate 
verbilligen 
die Haushali-Conserven 
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Briefmarken, "I, 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


unter allen Katalogpreisen. | 


40—60. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Eine neue Erfindung: 


Dreyers Fruthtsaft-Apparat „RER“ 


Man verlange in einschlägigen. 


Geschäften nur „Rex” 
Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-Lonservenglas-hesellshhaft 
Bad Homburg Nr. 56. 
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Gegen den Haarausfall. 


Es gibt zweifellos wenige Leute, die nicht mehr oder weniger unter 
Haarausfall — dem Vorläufer der Kahlköpfigkeit — zu leiden haben. 
Zwar können verſchiedene Urſachen zu dieſer unliebſamen Erſcheinung 
führen, in neun von zehn Fällen jedoch iſt ſie der Bildung von Kopf— 
ſchuppen zuzuſchreiben, einem Keim, der in die Haarwurzeln eindringt, 
deren Lebenskraft zerſtört und die muskulöſen Gewebe ſchwächt, 
welche den Haarſack halten und beſchützen. Vernachläſſigt man dieſen 
Zuſtand, ſo zerſtören die Schuppen in Bälde das Leben der Haar— 


wurzeln, und Kahlköpfigkeit iſt die Folge. Um dieſem entgegenzu- zur Wiedererlangung von deſſen urſprünglicher Farbe mit. 


KORBMOBEL 


"s ww, NEP) n 


E BIN, \ A 


SAALBACH: C° 


LEIPZIG ritrERSTR 4 (KONIGSBAU) 
BAR OD.ERL.ZAHLUNG 


KATALOG FRANCO 
Bianca e Nasenrote 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. | 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. | 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch | 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. | 


| E. 


Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.—. 


Hienenwirtihaitlide Buchführung 


von 


Kgl. Förſter M. KRolfermann. 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, Würzburg. 
Preis 50 Pf. portofrei. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder gegen Voreinſendung des 
Betrages durch die Bücherſtelle des „Praktiſchen Wegweiſers“, Würzburg. 


Jeder Imker, der ſeinen Betrieb nach modernen Grundſätzen durchführen 
will, muß ſich über die Erfolge oder Mißerfolge ſeines Schaffens durch eine 
ordnungsmäßige Buchführung Rechenſchaft geben können. 
Anleitung hierfür gibt ihm die unter obigem Titel 

„Praktiſchen Wegweiſers“ erſchienene Schrift. 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
ERNunzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Si Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druckherausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation und verhindert das Ergrauen u.Altern 
der Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
men — Gesicht durch Dr. Hentschels Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. 
M Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra; 
Nachnahme M. 4,50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikó-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 18, Merkurstrasse 38, 
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treten, empfiehlt fid) zur Verhinderung weiteren Haarausfalles und 
zur erfolgreichen Bekämpfung der Kahlköpfigkeit nichts Beſſeres, 
Wirkſameres, als morgens und abends die Kopfhaut leicht mit einem 
Haarwaſſer einzureiben, welches man ſich nach folgendem Rezept in 
jeder Apotheke oder Drogerie herſtellen laffen kann: 85 e Bay-Rum, 
30 g Livola de Composée, 1 g krist. Menthol. Zum Parfümieren 
gebe man “ Teelöffel feinen Parfüms zu. Wenn, wie oben ange- 
geben, für eine Zeitlang regelmäßig angewendet, wirkt dies Mittel 
in unübertroffener Weiſe. Es iſt abſolut unſchädlich, und obwohl es 
keine Farbſtoffe enthält, hilft es bei frühzeitig ergrautem Haar viel 


o 


Ein treuer Freund 
für jede Familie! 
Bergmanns Zahnpasta 


Eine wertvolle 
Verlag des 
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` ‘Sachs, Staats" 
in Dosen in Tuben 


90 u.60 Pfg. 60 u.100 Pfg. 
AHA Bergmann WALDHEIM A 


Hohle Wangen, magere Körper- 


Musik-Instrumente wë 
— aller Art, sehr billig — 


GroBer Katalog kostenlos | 
Burgsmüller & Sóhne 


Einfache Ausstattung M. 2,50 
; B ESN reiensen (Harz) M Nr. 6 


AA Tu i = 


Wohin im Sommer? Die Reiselust ist erwacht, und man überlegt täglich, welche 
Gegend und welchen Ort man für den Ferienaufenthalt wählen soll. 
Unsere Zeitungen und Zeitschriften „Berliner 


» Woche", 
„Sport im Bild" veröffentlichen deshalb allwöchentlich in ihrer Rubrik 


„Reiseführer « Fruhling ... Sommer 


führer kommt da kaum einer aus. 


Lokal- Anzeiger“ und „Tag“ (Sonntags-Ausgabe), 


knapp und übersichtlich eine Fülle von Adressen guter Hotels, Pensionen und Privat- 


häuser aus allen Gegenden Deutschlands und des Auslandes. 
dazu sind kostenlos durch unser Reise-Auskunfts-Bureau, Jerusalemer Straße 53-54, 
zu beziehen, wo auch mündlich (8—1 und 3—7 Uhr] Reise-Auskunft erteilt wird. 


August Scherl 


BERLIN SW, 


Zimmerstr. 36-41. 
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Echte Briefmarken Ip Mall sech 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
Zeitung und « 

iste pats. Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


Lomhrecht's olymeter 


beantwortet die Fragen: 

Frost oder Tauwetter? 

Schnee oder Regen? 

Heiteres oder tribes 

Wetter? Ob gesunde 

Luft im Zimmer ist? 
etc. etc, 


Drucksache No.187 grat. 


Wilh. 
Lambrecht, 
Góttingen. 


Pramiiert mit hóchsten 
Preisen auf sámtlichen 
beschickten Ausstellun- 
gen. Nur m. d. Namen 
Lambrecht versehene 
Instrumente sind wirk- 
lich Originale. Einführg. 
in die Wetterkunde v. 
Prof. Hartl Preis M. 1,—. 


Ohne Reise- 


„Gartenlaube“ und 1. 


Teppiche 
ab Fabrik 


Läufer etc.laFabrikate.Pa.Ref. 
Extr.-Anf. 2. j. Einricht.p. Weg. 


Ueber -Produktion 


(Ansichtsendung ohne Kauf- 
zwang) bedeutend 


ermäßigte Preise 


gegen bar od. in Raten. Katalog grat u. 
frko. Anfrag»befsunt-Chiitre Z. 7701 
Aug.’Scherl_G.m.b.H., Berlin SW 68. 


Ergänzende Prospekte 


G. m. b. H. 
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Artikel auf dem Toilettetisch der Damen geworden. Preis pro Stück 
50 Pf., überall käuflich. 

. — Auf den enragierten Raucher macht die Preisliste einer 
Zigarrenfabrik immer einen faszinierenden Eindruck: er schwelgt 
förmlich schon vorher in dem Genuß der Qualitäten, die ihm, im 
Katalog in Originalgröße abgebildet, empfohlen werden. Papier ist 
geduldig; wie die einzelnen Sorten in Wirklichkeit schmecken, weiß 
er nicht, dazu gehört mindestens ein kleiner Versuch mit irgend- 
einer der Marken. Die Zigarrenfabrik Hinrich Thau, Strelitz-Alt 7 
und Bremen, versendet ab Versandstelle Strelitz-Alt ihr Preisbuch 
an jeden Raucher, ohne daß vor Durchsicht desselben ein Versuch 
notwendig wäre; sie ist sicher, daß ihre Qualitäten auch dem Ge- 
schmack des verwöhntesten Rauchers entsprechen, und die vornehme 
Aufmachung ihres Kataloges verschafft der Firma auch sicher den 
ersten Auftrag, der zu dauernder angenehmer Verbindung führt. In- 
sonderheit sei auf das vorteilhaft bekannte Fürstenhaus-Sortiment 
hingewiesen; in den verschiedensten Preislagen ist dieses Sortiment, 
das sozusagen das Steckenpferd der Zigarrenfabrik von Hinrich 
Thau, Strelitz-Alt, bildet, zu haben — jede Preislage dieser Marke ist 


auch preiswert — und kann der Raucher bei ihrer Bestellung auf 
eine exklusive Qualität rechnen. i 
— Maltocrystol — ein bewährtes Kräftigungsmittel. Setzt 


man einem Teller dicken Reis oder Hafermehlbrei bei ungefähr 
50 bis 60 Gnad einen Teelöffel Maltocrystol zu und rührt gut um, 


24. Mai 1913. 


so -verflüssigt sich nach kurzer Zeit der Reis- oder Hafermehlbrei. 
Diese Erscheinung ist zurückzuführen auf den Gehalt des Malto- 
crystols an wirksamer Diastase, wodurch sich das Maltocrystol 
auf das vorteilhafteste von anderen Ernährungs- und Kräf- 
tigungsmitteln unterscheidet. Der Erfolg bei Anwendung des Malto- 
crystols ist in außerordentlich zahlreichen Fällen festgestellt wor- 
den durch Gewichtszunahme der Kinder in Kinderkliniken und durch 
die Beobachtungen der Aerzte. Aeußerungen wie: „Ich hatte einen 
schönen Erfolg durch entschiedene Kräfteverbesserungen“ oder „Ich 
werde das Maltocrystol stets weiter verordnen, da es sehr gute 
Dienste geleistet hat und auf die Dauer gern genommen wird“, und 
ähnliche liegen zahlreich vor. Nicht reklamehafte Anpreisungen, 
sondern Erfolge beweisen. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraDe 51 Il, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betragt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


„Agfa“, Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, 
BERLIN SO36 


Das Nefgativmaterial von höchster Vollkommenheit: 


„Chromo-Isorapid“-Platten, 


ist das gebotene Negativ- 

material für die Reise wegen 

seiner Leistungsiähigkeit, 

Zuverlässigkeit, Haltbarkeit, 
vereint mit 


universaler 
Verwendbarkeit 
auf Grund 
höchster Lichtempfindlichkeit, 


Farbenempfindlichkeit, 
Lichthoffreiheit. 


Nur eine Plattensorte für 
alle Anforderung. nötig! 


Bezug durch Photohandler. 


„Agfa“-Literatur gratis durch Photohandler od. durch die „Agfa“. 


FUR JEDEN 


Das Journal of Education schreibt: ,Jeder, der 
den Inhalt beherrscht, kann sich einer 
ziemlich umfassenden Kenntnis 

gebrauchlicher franzósi- 

scher Idiome 

rühmen !“ gebunden M. 2.50 


in Leder , 3.50 


Herausgegeben bei: 


SCHUHFABRIK - G MB: HR 
NOWAWES bei POTSDAM ` 
Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis M.10,50 
für Damen und Herren 
Verlangen Sie MusterbuchW 


Peter Nissen's ` 

ecs Matrosen-Kleid 
ar n.Vorschriit d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertroff.dauerhalt, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwiüistl.Damenkleíd. 
Stoffproben u.Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


Geer. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


HAUSHALT 


VAN HOUTEN’S 
CACAO 


Das beste tägliche Getränk 
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— 


Reiseführer 


Frühlingm Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


Norddeutschland, 


A Malchow i. Meklb. Kurh. Fleesen- 
m eesen see see. Eig. Jagdrev. Elekt. Licht. 
Wasserleitg. Motorboot, Ruder-, 

Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 


Bad Oldeslo 
Breme 


Hotel Schaper-Siedenburg. 
Gute Küche. 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Sol-,Moor-u.Schwefelbüder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 


Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelmäß. Wagen- 
rundfahrten.  Fremden-Verkehrs-Verein. 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 94. 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 


© ee 
Dom üch a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 


Tennisplatz. P. Menge, 
ee i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 
u rs en erg Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 
vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 


Amtl. Verkebrsbureau. 


— Prosp. 
Hotei Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh., Mod. Komf. 
MiG. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 


Hambur 

AIO DU SS iis Preise, vorn. Hestaur. Bes. F. Warnken. 
e b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark. Welt- 

Stellingen SE 

Hannover 


Herrenhäuser Königsgärten, 
1000 ha Stadtwald, 2000 ha Wo 
Anlagen u. Wiesen. Renn- 
bahn. Kgl. Theater. Hoch- 
schulen, Museen. Plan und 
Führer frei d. d. Fremden- 
verein, Schillerstraße 29, I. 


Kleinen 
Kleinflottbek 2. bed, Pat, 


Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 


i. Meckl. Kurhaus StrandschloB. Modern ausgest. 

ra OW Sommerfrische direkt a. ca. 8000 Morg. gr. See. 
Angel-, Tennissp-, Jagdgel., kalt. u. warm. Bad. 

MiB. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 31. Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz. 


72 Sol- und Moorbad mit mod i ichteten 
Lüneburg ol- und Moorbad mit modern eingerichtete 


Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Wohnungsl. 
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(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitatsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelie. Pro- 
pekte gratis. 


JC see 
Malente-Gremsmühlen P, 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 


Set 

Radioaktiv. Schwefelbad 

Kol. Bad Nenndorf 3 

Gicht, Rheumatismus, 

Ischias, Hautkrankheiten, Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 

Kgl. Hotel Hannover (neu erb.). Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 

Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 


Neubran d en bu rg Villa Undine, i. Villen- 


kolonie „Augustabad“. 
Beste Verpfl., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes. Fri, Lau. 


Vorn. Fremdenpension. 

1. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 

Osterode d. Oberländ. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Wald,Parkanl., Theat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 

Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 


— EEE es 


Schwartau bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. 


jodh.Quellen. Luftkurort. Rubesitz. Heilanz. 
Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.etc. 


(bei Hannover). 


Ostsoohader. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
Wald. 6 Badeanstalten. Mäßige Preise. Von 


Ahlbeck 


Berlin 3% Stunden. 
Kurhaus Hotel-Restaurant m. Dépendance. 
Günst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais. Preiserm. 


Arendse Wasserl., Elektr. Licht. Näh. P. Schulz. Tel. 65. 
Bansin e mem veru. ue 
Brunshaupte 


Ganze Wohn. mit Küche, Autogarage. Hugo Naumann. 
Mückenplage. 1911: 16 356 Gäste. 


i. M. Ostseebad und Waldluft- 
kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
tion. Elektrisches Licht. Keine 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Erholungsheim für Nervöse, Re- 

runs au ten konvalesz. Kräft. Verpfl. Phys.- 

diät. Behandl. Prosp. Dr. Drost. 

Hotel zur Traube. Direkt a. Wald u. Meer. Elektr. Licht, Wasserspül. 
Pens. einschl. Zim. 5—6 M. Vor- u. Nachsais. 4.50 M. Prosp. grat. 


E Grand Hotel u. Restaur. Dünenhaus, 
Brunshaupten West a. Strand u. Wald gel. Komf. Zim. mit 
Pens. v.4.50M.an. Mod.Badezim. Prosp. 
Ostseebad u. Villenkolonie. — 
eorgen SW AIGE sami. stenkuste. Post u. Bahn- 
stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. Näh. Badeverwaltung. 
in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Rövershagen d. Rost.- 
raa Stralsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: 5551. Prosp. 
d. d. Badeverwalt, u. d. Verb. Dtsch. Ostseebiid., Berlin, 
Unter den Linden. 


ES Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 
rossmollen katte scedider. Familienbad. Stein- 
freier Badegrund. 

dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
212 Vornehmst, Ostseebad, hundert. 

el igen am m jähriger Buchenwald b. a. Meer. 

: Prospekte durch die Direktion. 

Eolel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 


d. Bes. F. Mellendorf. 
„Hotel u. Pension Scherpeltz“. Direkt a. Walde, n. d. See. H. W. Scherpeltz. 


Henkenhagen ga e 


Seebüder. Prosp. d. M. Hutter. 


Heringsdorf "ruis zs 


bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


EE 

olber Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. 
Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 

Misdro Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 

y Ganze Jahr geöffnet. Autogar. P. Brandenburg. 

ee e i. Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand, Familien. 

Mü ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dünenpromenad., Zentr.- 


Wasserleitung. Prosp. d. d. Bade verwaltung. 


Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevorzugte Lage, billigste Pensionspreise, 
renomm. Küche. Vor- u. Nachsaison Ermäßigung. Prosp. frei. 


Ost-Dievenow Sol, Moor- u. Ostsee. 


Kurhaus, vornehm., ruh. 


bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bad Haus, mäßige Preise. 


e ee pet iy A E ee ae 
See- u. Solba Ostseebad 
Swi n em u n d e 5 prozent. Solbüder im 1 
Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 


Über 20000 Kurgäste. 
San.-Rat Dr. Scheffler's 


Swinemünde ostsee-Sanatorium. 
Warnemünde zzz wer oum 


Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kur- 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubensckießen, Angelsport. Prosp. d. d. 


Damen-, Herren-, Familienbad. 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. 


konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Badeverwaltung. 


Warnemünde 


Pension Köster, vis-à- vis Kurpark. 
Vornehm, ruh. Pens, aller Komt 
Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 
saison billiger. 
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Zinnowitz Schnellzugs- Station 


Prospekte gratis. 


Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Rg., dir. a. Strand 
u. Wald gel. Elektr. Licht. Tel. 37. Geöffnet 1. Mal bis Oktober. 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
O ot Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügenhäder. 


a. Rügen. Bahnstat, Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
aa e strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 

und Famillen-Bad. Prosp. d. d. Bade verwaltung. 
ee eege eege EE 
7 Rügen, empfiehlt die 
S See a O re bestrenomm, Famil.- 
Pension Wald-Hotel 

angelegentlichst. Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert, 


s Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
e In staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbrücke. 
Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. 

Günstige Preisverhältnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 


e 
See-Sanatorium Em. diät. phys. Ther. 
Sel | I n Südl. 1. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Eruschewsky, Sellin (Runen), 
Ostseebad Thiessow . 


Lage, bill. Zim- 
mer u. Pension. Prosp. 


Nordseehbadeor. 


1911: 80,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
or u bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 
Köhlers Strandhotel, I. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
v. 45.— M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl etc. 
Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kümpfer, Hoftraiteur. 


Beliebt, Nordseebad, 30000 Gäste. Herren-, 

Cux aven Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewaltig. 

Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 

Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 
Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 
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e Familienbad, herrlicher Strand, lándliche Ruhe. Warmbade- 

uis Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Königl.Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 

Or ern ey lands, Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 

Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 

Bremer Logierhäuser, direkt am Mcer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 

ermäß. Preise. Tel. 6. Prosp. 

Strandhotel Kaiserhof.  GrüBt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 

Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 


Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 


sient Krk, EE Tau am Pie. 190 Zimmer 
Wangerooge ee ie Hi 


Brandenburg, 


Stadigasthaus, Herrliche Lage a. Schermützelsee. 
uc OW Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb., zu Rundf. 
Angelgelh., Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 25, 


Falkenhagen 5: Sanatorium 6-9 p 
a g Sanitätsrat Dr. Strassmann. : 
Grunewald 22:77 Bimarckplats, na 
— X ſ oe ee ee eee ee ee 
Hohen Lych en ers ., Serine: 


Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
6.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


© Ehem. Kloster. Herrl. Laub- u. Nadelwald, sagen- 

Lehnin umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Wohn. m. u. ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. 

1 1 .. Eisenmoorbad. Gicht, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 

ucka leid. Asthmakur. Elektrotherapie, 1% St. v. Berlin. 

Prosp. d. d. Badeverwaltung. 

— —— — ŘĖÁ 

Luftkurort, ca. 1% St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 

L C e fahrkart. Herrl. Lage, Seen u. Wald, Treffl. Erfolge 

g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgäste 

u. ca. 15,000 Tourist. Wassersp. all. Art, Freibäd. Ausk. Magistrat. 


Arnaf Wald - Sanatorium. Moderne 
Neu a e S erg Heilanst, f. Nervenkr. u. Er- 
holungsbed. Ruhig. Lage 1. 

Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski, 


"een "e" Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
Rh eins er See u. schattig. Gart, geleg. Neu renov. 
Früb. Bes. d. Hotel Mecklbg. Hof 1. 

_ Fürstenberg, K S 
Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 

Schlachtensee m'si eeo t. e 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten 

im Walde gelegen. Großer Park, Jede Diät. 


Bes. Albert Hüfke. | 


s Terrains zu Landhüus., 

UV om D k UV Landhüuser zu Kauf u. 
Saaro Ies O Miete. Wohng. u. Zimmer 
am Scharmützelsee, Zz. verm. Aus k. d. Verwalt. 

Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
Scharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus, Spez.: 
Aht.f.Zuckerkr. (Warm. u, kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Réunions, Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow, Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 


ee -Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, 
u en e Nerven- u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geüffn. 


Wald-Sieversdorf E imei 
Wald-Sieversdorf 5557. S 


bersee‘*, Wald, See, 
Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frei. : 


"UP WE € m — • n-—ꝓ 2 ͤ k—e— —— 
2 Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor. 
1 snac zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 


Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 


Schlesien. 


Bad Altheide == 22522 cereun 


Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 


— 8— a ———————————————————————M—M 
2 Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
a In S er radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Bade vor waltung. 


Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Ztrlhz., herrl. Fernslcht. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen. 
A u owa krankheiten, Ausführlicho Prospekta 


durch die Badedirektion. 


Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 

a an ge Natl - Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
den elc, Stärkste natürl. Stahl - 

u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 2 


2 Herrl. Gebirgslage, 100 000 Morg. Hoch- 

a e 1 n er wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 

Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 


Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. rospekte frei. 


— BO, E refer. 
in Schlesien, im Waldenburger 

a AIZDTUnn eese. Heilkrättig bel Ke 

der Atmungsorgane, Verdauungs- 

org., Harnwege, bei Gicht u, Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza, 
Oberbrunnen ( Jührlich. Versand über 1% Mill. Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 


Pension Haus Baden, ruhig, in gro8. Garten, renomm., vortreffl. Verpfleg. 
Pension 5—8 M. O. V. Frau Pfarrer Hagenmeyer-Wild. 


D 
Sanatorium Dr. Hoffmann. 
Bad Warmbrunn =: 


Thermalbider im Hause. 
eee  bermalbäder im Hause. 
Kr. Hirschberg 1. Riesengeb. Sana- 

ert e S OT torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 

„„!!! ĩ —— Ä: d 
Klimatisch. Kur- u. Bade- 

Ar O en runn ort. 476—544 m. Das ganz. 


Jabr geüffn. Prosp. frei 
d. d. Badeverwaltung. 
22 Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
örbersdorf Dr. Brehmers Heilanstalten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. F. Wehmer. 
Westdeutschland. 


: Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 

rWel er Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 
ganze Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt 

u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Weltberiihmtes Radium - Sol- 
a reuznac bad. Prospekte durch: Hot 
Dheil-Schmidt, C.A.Recknagei, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl, 


- Hotel Royal-Englischer Hof, 

a reuznac Zimmer m. Bad f. Radium, 

Sole, Süßw. Bes. P. Kniese. 

die 

Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift ete. 

a euena r Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an, 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. 

Hote) Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frei, 


Heilanstalten für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


— — MM € ————À 


gegenüber Bonn a. Rh.  Heilanstalt für Nerven. 


LL) 
Pützchen u. Gemütskranke. Teleph., Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dlrigierender Arzt u. Besitzer. 
Teutoburger Wald, 


Bad Lippspringe Kurbad . reo. 


di Hetlauctia: Borte daher ( de e 

radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen“ u. 

Kur br unnen: Halsleiden. — Bader und Inhalationen. — ‚Ermäßk, 
gung für Minderbemittelte. — Brlefadresse Kurbad Lippspringe. 


_ „Woche“ Nr. 21. 
Arminiusquelle 


Bad Li ppspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquello, 


1 1 7 Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. 
e 
ad Meinberg natürl. Kohlensüurebad, geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 
Kurpension „Villa Schrei- 
Bad Oeynhausen 5:7 tsi paiera 
Bad veyni Dr. Lembcke. Prospekt. 
Sanatorium Prof. 
a rmon Stahl- u. Moor- 
bäder im Hause. Personen-Aufzug. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel 
bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 
bel Bückeburg. Stärkstes Schwefel. und 
Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 
Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Pro- 
. Bpekt frei durch die Verwaltung. ` en 
e 
Bad Schmiedeberg 5» 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 
Der Kalserhof, I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 
Besitzer W. Sch 


. frei. : 
Dr. Brackmann, Badearzt, Prosp. frei. Besitzer und Leiter 
bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
_ heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Réun. etc. Kurverw. 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 
Dr. Schücking. 

GróBter Komfort, 
Hotel zur Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 
| eutoburger Wald - Sanatorium 

Mitteideutschiands 
e | 
Bad Eilsen Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
&pekt frei durch die Verwaltung. 
Bezirk Halle. Stádt. 
sonders gute Heil- 
B ad W ild uri en für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 
chober, 


Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 
| i eb eni ` y d (Provinz Sachsen), Bisenmoorbad, Er- 
er a ort. Prospekt durch d. Badedirektion. 
Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorrag. 
Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. Waldgeg. 
Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
retzsc Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Rees 
SolbadCarlshafen 5$: 
wildreichen Walder 
Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 

Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 
Wilhelmshöh 


folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 
Lindau 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 
Vorz.f.Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
Nähe der schönen, 
d. Sollings- u. 
-Cassol. 


Gossmanns Sanatorium. 2 Arzte, 
1 Ärztin (früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Bad Gottleub 


Bürgermeisteramt I. 


Sachsen. 


Moor- u. Stahlbad. Luftkurort. 
Gr. Waldung. — Städt. Berg- 
hotel — Prosp. Wohnungsl. d. 


Palasthote] Wettiner Hof, ersten Ranges, 
vis-à-vis den Bädern, Pension. 


Stadtische Kuranstalt. Eisenquelle 


Bad Elster 
Bad Schandau 7755 555; Su: 


(auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Brambach Soa Aen ara ires 
C h e m n Í Sanatorium v. 


Radium-Mineral-Quelle der Welt. 
kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer 


Zimmermann’sche Stiftung, voll- 
Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
‚dernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebeil. 
(außerhalb d. Stadt) für Nerven-, Herz-, 
Stoffwechselkrankheiten u. verw. Zust. 

neuz. 

straße 12b. Tel. 18416. 
Reizend. klimat. Sommerfr. GroBart. 
Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- EN 
Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 


alter Park, freie Höhenlage. Mo- 
Palast-Hctel Weber, 
r es en am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges. 
Sanatorium 
Mod. Komf., alle 
-Strehlen Einr. Individ. Behandl., 20 Pat., 2 Árzte, Joset- 
Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 
O bin mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 
y häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. VerkehrsausschuB. 
® 

O bin lungsh. f. Gebildete christl. Konfess, Pens. 

5—1 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
REN ͤ —ͥ d& 
2 ＋ 1. Vgtl. Heilanstalt f. IL ungenkr., Eisen- 
el Q serun quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl. 
Ga e S kopfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
Zöbisch-Reiboldsgr ün u. Erholbed, Prosp. d. d. Verwalt. 


Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin—Nordhausen. 


24. Mat 1913. 


* ~ Vegtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 

en ZSC mu E irische. Hotel Steinicht, ruhiger 

. Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. — _ _ 
bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, 


Th a ra n dt Stoffwechselkranke und Erholungsbediirftige. 


San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


W ej S S e rH i r S ch Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s 


Sanatorium, Phys.-diit. Kur- 


methoden. 


Sächsisches Erzgebirge. 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 


Harz. 
| 2 Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
exis a hotel u. Villen. Pens. 6—7 M. Prosp. fr. 
Badeverwaltung. 


Hotel Rathaus, Haus I. Reg., 
Elektr. Licht. Zentralheizung. 
Bad. Tel. 2. Bes. Herm. Brauns. 


Badekommissariat sendet frei 


St. Andreasberg 
Bad Harzburg rer: 


Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 

Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern 
eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 


am Südharz, in bevorzugtester Waldiage. 
a ac S Wunderbare Umgebung.  Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichn, d. Badeverwaltung. 
i. Harz. Luftkurort, Semmerfrische; auch 
a en stedt fiir dauernden Aufenthalt. Prosp. durch d. 

Kurverwaltung, 
Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell. 
" Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 

dauungs- und Nierenkrankheiten, 


Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
suhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbediirftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem 


Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserbell- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


(Oberharz), 600 m ü. M. 
raunla e Sommer- u. Wintersaison. 
sach. d. d. Kurverwaltung. 
Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harzburger Strafe 26,früher ,,Villa 
Adelhaid“. Anerkannt gute Küche. Mäßige Preise. Prospekt. 
Hoppe’s Hotel I. Ranges, nahe am Wald, Bad. Mäßige Preise. Prospekt. 
Telephon 37. Bes. Carl Hoppe. 


Höhenluftkurort. 
Tel. 40. Druck- 


(Ostharz) 580 m. Kurhaus, 


Friedrichsbrunn 
Gernrode a. H. , sss Sit ee 


Buchen- u. Fichtenw., bill. Wohn., 
Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 
Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 
08 Ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. GroB. Garten. 

Beriihmtes altdeutsches Restaurant. 
Sanatorium Theresienhof, Mod. cinger. 


Groß. Terrass, Bes. Heinr, Pieper. 
Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 

ständig besucht. Näh. ausführl, Prosp. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, 


d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 
Herz-, Stoffwechsel-Erkrank., 
Blutarmut, Erholgsbed., Gebirgsklima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. 
Licht. Prosp. d. d. Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


Hahnenklee-Bockswiese bon t 


| Verbind. Frequenz über 12000. Ge- 
| schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
' elektrisches Licht. Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Hotel u. Pens, „Zum Steinberg“. Modern 
einger. Haus. Wunderb. Hóhenlage am 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. Mäß. Preise. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 


Hasserode 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 


| Ilsenburg lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurverwaltung. 


Hotel Waldhóhe, Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes. Ferd. Köhler. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
ung orn Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 

` Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 
e b. Clausthal, Kurhaus, 600 m hoch. 
fauenteic e Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 

W. Rammelsberg. 
25 bei Rossla a. Harz. 456 m. 
Burghof zum Kyffhäuser Herrl. Lage, inmitten alter 
__Buchen-u.Eichenwaldg. 50 Fremdenz., el.Licht, Bäd.i.H. Pächt.Gust.Schalk. 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 
a Z e u quellen u. \herrl, Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 
die Badeverwaltung. 


E 
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Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst. 


e 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geüffnet. 


Villen- Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komt., Lift, 
Zentralheiz, Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 

u ero Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 
durch die Badeverwaltung. 

Hotel u. Kurhaus Michaelis, Modern einger. Haus I. Egs. Beste Lage am 

Wald. Gegentib. d. Badeh. Map. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Miohaelis. 


Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Gärt. Bes. f. Rekonv. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 
— LL MM 00, „909, Inki ziM. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 


s. l h Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, Sanatorium 
u Z a n Weck, „Einzelzimmer inkl. Kur und 
erpflegung 5. 50 M. It L 

Süd-Harz Prospekt frei. F 


— — ——— ëÜw1—ꝶ— ͤ weJ 

Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 

| hale a. H arz 150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
Frühlings Hotel, Braunschweig. 

Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 


Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf.d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Rose. 


Wil 420—600 m, geschützt, romant. Hóhen- 
] emann 1 5 f. jc ouren L Ober- 
arz. Bahnstat. asserleitung. Kanalis. 

Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaliung. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 

Am Goldber Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter, 
u. Sonımerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 

Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 

EEE nn — — 
h b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
ChWarz eck s-ra Gemeis Schwrarzatal). 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf aus- 

gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. frel. 


s. 2 i. Thür. Heiße Sandbid., Rheumat., 

a OS 11 Z Gieht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 
kunft d. d. Badeverwaltung. 

„% !:: ß ] ͤ ß ERR 

B d 7 2 via Eisenach i. Thür. Wald. 

a lebenstein Starkste natür.  Kohlens. 

sen-Mangan-Arsen-Quelle 

Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 

Thür, Reuf. 515 m. Moor- 


Badedirektion. 
u. Stahlbad. Kohlens. Sol. 
u. e 


Bad Lobenstein 255 g 


Wasserheilvert. Röntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
Prauenleiden, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort. 


Bad Rasten berg:: Erholungsidyli f. alle Stadt- 


i miiden. Herrl. Waldung. direkt 
a. Ort; ozonreich. heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
gemeinde Vorst. 


Ten, 
B d ] Thüringen. Radium-, Solbad, Klimat. Kur. 
a u Za ort. Radium - Emanatorium, Prosp. Bade- 
direktion. 

We 
Fi S en h Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
ac en om, Haus I. Rg. Herrl., freie, 

omant, Lage, dir. a. ld, : A 

Balkons. Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. Ger M. Sa 4055 ratte 


— — NEE 083p. 
gegr. 1837.  Kurpension 
EI ersbur Kur haus re 1 M. urpension 
Bäder. Diät-Küche. Haupt- und Nach- 

kuren. Prospekt. 


bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion, 


fa 9 We WR 
Fri edrich ro da ebe m ie Mal | 


1 
Kurort. Kurorchest, Kur- u. Berg- 
theater. Sportpl., Luftbäd. Alle mediz. Bader. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


"weng W K a4 ^ ————————————————— 
2 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rie ric ro a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervise. 
Spezlalkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsr. Dr. med. L. ots. 


—— P 9$ ^ — ————————————————————— 
: Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
eorgen a Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 

und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
"EE a a 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald. 


Leuten ber reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 
durch den Verschönerungs-Verein, 


sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 


N euhaus n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 


Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller, 
berh of 825 m ü. d. M. Vornehmst, Höhenkurort in Thür. 
Waid-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung., 

Salzu n e säure-Solbäder, Solmoorbäder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 


bäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting,Heyeretc.). Pneumatische Kammern, Radium- 
Emanatorium. kkar, — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernührungs. 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 
Prospekte durch dle Badedirektion. 


a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium, Kohlen- 


24. Mai 1913. 


Nöllers Hotel Kurhaus „Thüringer 
C warz uro Hof“. Erstkl. Fam.-Haus a. SchioB- 
plateau. Terrassen. Trippsteinblick. 
Prosp. C. Nóller, Hoftraiteur, 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am Platze. Familienhaus I. Rang., PrivatbAd., 
Tennis. Prospekt. Das einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


à; Konigl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 
Stuten h aus feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring, 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 


gratis. Inh. H. Juchheim, 


Süddeutschland, 


Eleonoren-Hospiz, Benekestr. 6—8 
Famiiienhaus I. Ranges und in 
bester Lage. BEN: Preise. Jahres- 
be 


Bad Nauheim trieb. Armin Hanke, Dir. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 84, I. Ranges. Schönste Lage. 
Offiz.-Verein. Prospekt. 


2 Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
a aunelm Umbau. Eröttaet seit 15. April. Bes. 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 
i. unmittelbarer Nähe der Bader, 
B d b Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na- 
a r türl, kohlens. Solbäd. i. Hause. Prosp. grat. 
Ob. Hess. Solbad i. staatl. 
a a Z au Se Verwltg. Kochsalz-, Lithium-, 
Stahl- u. Schwefelquell. Herri. 


Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. Großherzgl. Badedirektion. 


Königstein Aën, eau 
verwaltung. 
Frankfurter-Hoi 
Frankfurt a. M. 
Eines der führenden Hotels Deutschlands, Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. , Carlton, Hotel 


Das Vollendetste elnes mcdernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieGend. Wasser. 


Privat-Hotel Bension Pfaff. Mod. u. komf. einger. Haus f. ling. u. kürz. Aufhlt. 
Lift. Schatt. Gart. Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 9. 


Württemberg. 


BadMergentheimwirtt.) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht, Gicht ete. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen 


Erholungsbedirftige. Radiumemanatorium, 


Dr. Hüfler. 
heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 


Ludwi esburg Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bades. 


am Bodensee, 
Kurhaus f. innere 
u. Nervenkranke 
Diätkuren, 


unm 
CI Nom 


: Sanitätsrat 


Ludwigsburger Heilbad, Krank- 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Ueberlinge 


Prosp. d. Kurkomitee. 


Sch loss S petzgart- Sanatorium. 


Physikal. di&tet.Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt br. W. Seitz. 


Bergstraße. 


2 Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 

ens el m zugstat., Gymnas., höb. Töchtersch., städt. 

Schwimmb., niedr. Steuern, mod. Villenkol. 

n. Prof. Metzendorf; sehr bel. Ansiedipl., mild. Klima, herrl. Ausflüge in den 
Odenwald. Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein. 


Odenwald. 
Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Hotel 


e 
Lindenfels Odenwald, erstes u. größtes Hotel a. Platze, 
elektr. Licht, Zentralheiz. Pens. 4.50—5 M. 


Prosp. d. Bes. A. Vogel. 
natürl. kohlens. Büder; Magen-, 


Bad Hom burg Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Homburg. Diät.“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 


Bad Homburg Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 


B — Berühmtes Heilbad fur Gicht, 
A A ZSC Ir Rheuma etc, Hotel Kaiserhot, 

in Nähe der Quellen u. Bade- 
„häuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralhzg. Illustr. Prospekt frel. 


Taunus. 
Trinkkur „Blisabethenquelle etc.“ 


— 


2 Gicht, Rheuma, Herz- Nervid., bs. Schmerz- 
A 2 Sc 1 zustünde, Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann. 
Im VUA imtane "ÉR — el $ es P.. ett PEY m Al ee 
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a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appart. mit 
Bad. Großer Park und Autogarage. 


Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedürftige, 


Bad Sode 
Braunfels dan ri. Zenn o 


Schloßhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. Pens. 6—8 M. Eig.Jagd u.Fisch, 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. God 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurbaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
1 Zei Vornehm. Famil.- u. Kurhotel 
Die Quisisana (Parkhotel 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornebm. Familienbeim, Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 

Pension Am Kurpark in vornehm., ruh. Lage, inmitten von Gärten, m. all. 
Komf. neu eingericht. Bäder i. Hause. Tel. 6562. 


Somi, neu eingericht. ba = EES — oM 
> bei Hanau a. M., Luftkurort. Perle 
| e m S a d. deutsch. Siidens, unw. Wiesbaden, 

Bad Homburg, Nauheim, Frank- 
furt a. M. Kurhaus-Pension. Prosp. Keine Kurtaxe. Joh, Diedr. Meyer. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Pensionen Villa Luise u. Luisen- 
höhe, Häuser I. Rg. beim Kurhaus. 


Baden-Baden 5: 


Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernüchst der Bäder. Großer Garten. 
Terrasse. Bevorzugtes Familienhotel. 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


Bad Liebenzell Eat. 
Bad Rippoldsau zs 
Freudenstadt W843: 


auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hau Ee Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 
w e 


Zimmer m. Bad. 


Glotterba 
Herrenal 


grat. d. d. Kurverein. 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eréffn. Prosp. fr. 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Minch. ` 
22 e Bad, Schwarzw, Herrl. Walder. Pension 
oni sfeld Sapel, altren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diättisch. Mäßige Preise. Prospekt. 
e 
St Bl Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
: asie Réunions. Autogarage, Forellenfischerei. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unt. d. Protekt. d. GroBherzogin Luise von 
Baden): Nerven. und innere Leidende der gebild. Stände. (Wohn- u. 
Verpfl. 5—8 Mk.) Infektióse Kranke ausgeschlossen. 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. MübBige 
Preise. Altrenommiertes Haus. 


Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz, 


am Neckar. (Württ, Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
u Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 

= wald. Garage. Prospekt frei. 
9242 Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
iti See Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 
Ganzes Jahr geöffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 
Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. Appartements 

mit Bad. IIlustrierte Prospekte. 


WI l d b a d Wiirttembergischer Schwarzwald. Altberühmte 


heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rbeumatismus 
usw. Prosp. grat. d. d. Königl. Badeverwaltung. 


(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
Nervenleidende und Erholungsbediirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Paradies d. nórdl. Schwarzwald, weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. III. Prosp. 


Hotel & Kurhaus für Nerven- u. innere 


Vorziig- 


Elsass-Lothringen 
Herrliches deutsches Waldgebirge. 


Schöne Sommerfrischen in allen 
Héhenlagen. Wintersport. 


® 
Die Vogesen 
— gg Höhenlufikur i. d. Vogesen. Hotel 
Bad Hohwald Segen Wander 
Bad Hon wald Laien, Tros. tel 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 


e i. E., Kochsalzquelle (Ra- 
Bad Niederbronn i=, 55e 


Verkehrsverein. 


Bayern. 


m über Berchtesgaden. ens 
Antenberg Ya." e ee eae 


i. Spessart. 30d. Bros. 


D ad S O d en th a u. Radiumgehalt, f. Frauenl., 


Rachit., Skrof, Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. 
Neuralgien. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Mittenwal 


24.. Mal 1918. 


Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
sionshaus ersten Ranges. Nå- 


Bad Kissingen 


heres Prospekt. 
Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. 
Pension von M. 8.—. Prospekt. 

Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächst 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums, 

Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. MAB. Preise. 


Bad Steb E gratis. Egl “Badeverwaltung. 
Bad Thalkirchen zo 


Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


Neueste sanit. Einricht. 


Prosp. 


München -Isartal, Sana- 


Hotel u. Pens, am Forst. Luft- 
kurort I. Rg., in herrl, staubfr. 
Lage, dir. a. Walde. Sol- etc. Bäder. 

bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
Dori Kreuth Hotel. MüB. Preise. El. Licht. Zentrath. 
App., Bád.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
Herrl. Ausflüge, Nähe Königsschlöss. Neuerb. 
Kurhaus m. eleg. Ráum., Café, Kondit., Restaur. 
ie Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
Armlsc direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 

Garmisch 


e 
oberh. Reichenhall. Hochgeb. 
Bayer. Gmain 
Prosp. d. L. Herkommer, 
erbautes, hochmodern eingericht. Fam-. 
Gar i C 100 m, besuchtest, Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Prosp. d. Verkehrsverein, Tel. 11. 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schöneck, Zim. 
i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 
Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr. Clausing. 


Hohenschwangau zz: Hus 


834 m ü. M. Herrliche 


Gebirgslage. Ia Verpfl. Mäß. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 


i. bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. 

München, Min. Bad u, Naturheilanst. 

Schönst. Lage, mäß. Preise. Prospekt 
F. Schwarz. 


Hohensulz 


Kainzenbad Fee Sr a 


torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 


Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- und Schwimmb.  Diltet. 


Küche. Lift. Prospekte, Ärzte: Dr. Behrendt, Dr, Hingst. 
9 a. Starnberger See. Hotel u, Pension Leoni, in schöner, 


i eoni staubfr. Lage a. See. . Vollständige Pension von 6 M. an. 
H. Biersack, 
e im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrliche 
Inn aul Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
Bay. Hochgeb. Pam.-Pens. Villa Hoff- 


mann. Für kürz. od. läng. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr. Licht. Schön. Gart. Garage. 


Grand Hotel Leinfelder 


Gleiche J Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
Häuser ) Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


Prosp. 2. Wunsch. 


München 


Ee ˖Ü⏑§s ra 
: a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-a-vis kgl. Prunk- 
rien schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 


see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann, 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 


Starnber Nervenkranke und Erholungsbedirftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Be ee en an me A en 


Oberbayern, a. Fuße d. Alpen, Luftkurort. 
Sol-, Moor- u. Mineralbäd. Lese-, Konver- 


Traunstein sations-Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 


schön.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 


ER 7 Besitzer und Arzt- 
Wörishofen Sanatorium "5 Taher: 

g Dr. Baumgarten u. Scholz. Zimmer 

v. 0.50 M. an mit Arztl, Behandl, Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


Grand Hotel, I. günstigster Lage für 
Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison 


Oosterrelch. 

s bd Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 

a Ino Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
... p EE 

e T 1 Kroatien. Wunderbare 

Bad Krapina ISplitz zie gian 

Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 

— . eege 

bäder. Herrlich. Wald. 

Gebirge. Prosp. gratis 

1 Südtirol. Kuranstalt Dr. von Guggenberg. Physikalisch- 

rixen diätetische Heilmethode. Alle Behelfe der modernen 

ermäßigte Preise. 

Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 

NNSDLU CK oii ze: Licht, Bader, ‘Litt, Zontrathet- 

Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner Komfort. Lift. Bader. 


leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 
bei Reichenberg. Moor- 
Bad Kunnersdori 
d. Kurdirektion. 
Therapie. Ganzjährig offen. Prospekte gratis, 
Franzensbad 
zung etc. 
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Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 
Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
jährig geöffnet. Autogarage. 


Karlsbad 


—A nd il al n . T-. ee 
ee bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 
ur ens OC Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 


` Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, west. 
Osterr. Riviera, Ob biirgen lich Bahnhof Biirgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 


ort und Seebad. 
Staubfr. Prom. Tägl. Verbindung von Triest—Pola—Fiume. Fahrtdauer 
München—Lussin 18 St. Prosp. gratis. Kurkommission. 


Lu ssi n pi ccol o-Ci gal Q suäl. Klim. Kur- 


e Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
arien a beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
meraufenth. Seebäder. Mat Oktober, 22 


ee 
P Or tschac bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 
e i 
Sanatorium u, Wasserheilanstalt Dr. 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 
e 
Sterzin Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stétter; Alle Post; Goldene Rose; 


Gasth. Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 
e 2 i. Bóhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
Teplitz-schénau Celsius. Emanationskammern. Heilt 


Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 
Villac 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
(Tauernbahn) 


Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 


Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten. 


der Dolomiten. 


(Cadore, Italien). Paradies 
Appartements 


Grand Hotel. Haus J. Ranges. 
mit Bädern. Stat. Toblach, 


Misurin 


Schweiz, 
Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad el b O d e n Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gürt. 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. B. Gurtner. 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— 
an. Besitzer O. Schmid. , 

Park-Hotel Bellevue, Vor- u. Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 


Fr. 7.— bis 10.—. 
Nevada Palace. Vornehmes Familienhotel, eigener Park, Tennis. 
Hotel National vorm. Fortuna. Neu renov. u. umgeb. 
ros Behagliches Familien. Hotel, Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). 


Aro S a Rhatia und Villa Germania. I. E. Modern. Komfort, 
beste Lage a. Wald. Id. Sommeraufenthalt. 

Grand Hotel I. Ranges. Haus des deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 

Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 


e b. Bern. Station Thurnen. Grand 
Bad Gurni e Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 
Berühmtes Schwefelbad.  Tannen- 
wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 
Beaten b erg Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam, Brunner. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. Pension 
von 7 Fr. an. R. Müller-Egli. 


Engadin. Hotel Pens, Beverin. Neu renov. 40 Bett., 

evers ruh. sonn. Lage. Mod. Komf. Gr. Gürt.. Som. u. Wint. 
off. Pens. v. 7.50 Fr. an. E. Gilly-Jäger. 

Idealer Luftkurort. Hotel Alpenblick. Be- 

Brau nwa quem eingerichtet. Mäßige Preise. Pro- 

spekt. Rob, Durrer, 

e Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 

Brienz sport, schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis 

durch den Verkehrs-Verein, 


B a 700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord- 

rig u. Süd. — Grand Hotel Couronne u, Post I. Rg. J. Escher. 
ee e 

Brüni haus Brinig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 

Wald, Spielplätze. Kurarzt, Gr. Exkurs.-Geblet. 

22 2 = Höhenkurorte. Berner 

Brünig-Hasliberg 5:75 

ü 


. M. 17 Hotels, 850 Bett. 
Gute Privatwohnungen, Sehr beliebte Luftkurorte I. Rg. Für Höhenkuren 
vorzügl. geeign. Geschützter Lage wegen von Ärzten auch für Frühling u. 
Herbst empfohl. Prächt. Aussicht a. Wetterhorngruppe. Großart. Gebirgspan. 
Herrl. Wald. Zahlr. lohnend. Spazierg. u.Bergtour. Komf. Hotels. GuteVerb. 
n.all.Richtg. Bahnst.Brünig. Ili.Prosp. d. Verkehrsverein Brünig-Hasliberg. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze, Haus 
des Deutschen Offizier- Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose, Modernst. 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Berner Oberland, 1010 m ü. M. Grand Hotel u. Kur- 


Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 
Brunnen Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr. F'assbind. 


| [Interlaken 


Fam.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattll. . 


Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 

avos- Or Lage, prachtv.Panor., mäß.Pr., Appartem. 
bel Fiesch, Furkastraße. Hotel Jungfrau. 

Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 


F ggishor lensee, Concordia- Pavillon. Hotel Riederalp. 
Ermatingen a, Bodensee. samt 


ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde 
staubfr. Lag. eleg. Seebadeanst. Prachtv. Zimmer u. Gesellschaftsr., 
Pens. v. M. 6.00—9.00 m. Verpfl. Prosp. 
Genf Grand Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Ztrl. 
Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise, 


Gstaad 
Heiden 


1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der schönstgeleg. 
Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland. Prächt. Blick auf 
Geb.-Gletscher. Jll.Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 


ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, 180 
Bett. Famil.-Hotels I. R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
nerei. Mod. Hydrother. Pens. v. 7 Fr. an, III. Prosp. 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. GroB. 
Garten. Bes. A. Doepfner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Famillenpens. u. Touristen. Gr. Park. 
Bes, Hofweber. 


PEE is cire dl dci xx... .. E ER ne U 
Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 
an erste gegentib. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 
Aller Komf. Map, Preis. Famil.-Arrangem. 
E, y ĩ . ee 
1250 m ii. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
osters Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 

dungen. Kurmusik. Map, Preise. Prospekt. 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
au sanne Bhf. Z. 1 B. Mk. 2.50 an, 2 B. Mk. 4.00 an. 

O. Manrau (Deutscher). 
Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Aller Komfort. Pension 6 Fr, an. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


Eplanade, allerersten Ranges, fließendes kaltes 


DE EE v ben dern 
i ocarno und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 
EE 8 Se ee QC M SER 
| u g a n Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor. 


bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 

Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Feinschmecker- Küche. Pension von Fr. 8.— an. 

Paradiso Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 

und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 

Bes. H. Burkard-Spillmann. 

Pension Margherita. Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 

Tourist, Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens, 6-8 Fr. Buh. Lage, ber, 
Panor. H. Bock, deutsch. Bes. 

M a li aso Luganersee. Pension Helvetia. Schönst, ruh. Ferien- 

g : nn "d none. u 185 p^ c RU 5 " 

„ Lugano. urhaus u. Pension Monte Bró mit Depen 

Ruvigliana Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. III. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familien- 

uzern haus I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in 
großem Park. Mäßige Preise. C. Neukomm. 

Hotel Engel, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komfort, 

Gr. Vestibül, Lift, Bäder, ff. Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Be- 

rühmt, Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutschen 

Hotel Germania Deutscher Hof 
ote rmania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Re. Z A 
Fr. 2.50 an. J. Müller. GER 


— eee 
e 900 m Bielersee. Hotel Bellevue. Seil- 

a In en bahn. Prächt.Lage. Alpenpanor., gr. Wäld. 
Komf. Tennis. Mäß.Preise. C. Jungolaus. 

T e — — —— ſ— — — kS˖1Jñẽéͤ:ſͤ ]•wé— . 
e (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbüd. 

a OJ a Winter- u. Sommersp. Schön. u, sonn. Lage 1. Engadin. 

Sais. Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 

Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 

Mel hth Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrischen. 
C a Brüningbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 


Familie Egger, Bes. 


M O Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
n reux Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v.Offiz. Verkehrsbur. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ran es, beste Lago 
Montr eux am See und Kursaal, aller Komfort. E, Sibsrhard, i 
Hotel Continental, Familienhot, I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kai. 
Windsor Hotel u. Savoy Hotel et Hollande. Mäßige Preise. Großer Park. 
Prospekt frei. Chs, mann, 
Splendid-Hotel, I, Rang., nahe Bahn- u. Schiffsstation. M&Bige Preise. 
Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit 
höchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 


1 Sanatorium l’Abri, Kuranstalt f ä S 
Territet Senstoriem VAbri, Koranstalf für Diätelik, Physio- u. Psycho 


e Schloßhotel Enderlin. Vornehm. Fam.-Hotel 
On esın a I. R. 200 Betten. Privatappartements mit 
Bad, sonnige Lage. 


rc SE 


ae 
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Weltberühmter.Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 


I agaz mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
Hotel National b. Dorfbad. Pension v. 6 Fr., Zimmer v. 2 Fr. an. Gart. 
— Te 
Ramsach Basler Jura. 742 m ii. M. Prächtiger Wald. 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 
JJ — eeng 
e Solbad 3 Kénige. Koblens: Bád., Sprudel, 
Rh einfe en elektr. Lichtbider — 12,000 qm Park m. 
Liegeh. Biirg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 
| : Vierwaldstüttersee, Hot. Sonnenberg u. Kurh. 
ee 18 erg Luftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf., Unvergl. 
Lage ü. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
Spazierw., b. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schleß., Bergtour., Seeb. Dir. Haertl. 
Dee a an EE 
e e 
Si Is Maria in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. 


Stachelberg 
St a n S st a d mit Obbiirgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 


genehmer Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 

—— — . U—öm—ͤ ä— —— — 
M it = Dorf ‚Neuester Konifort. Gr. vornchm. 

e or Z Restaurant. Mäßige Preise. Ganze Jahr ofien. 


Solbad und Kuranstalt, altrenomm. Kurort im 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 


Bad, Linthal Kt. Glarus,  Luftkurort, 
prächt. Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorg., 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 


waldstitter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 
R. Lips. Propr. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
Hotel. And. Marugg. 


Ode ALB nn — AG 
— Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid b, St Gallen "acm 
Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 
— . Efſ — — 
e Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens, Wald- 
Vitzn a heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 
e 
Wal d haus Fl 1 m ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
l selva, Sehr fein. u. dem- 
entsprech. geführt. Privathot. allererst. Rg. Ideal. Sommeraufenthalt. 
^ Prosp. gr. Seely & Buol, Bes. 


a. Gotthard-ReuBtal. Exkursionszentr. Ozonreich. 
Wasse Kurort. Kurhaus Wassen. Massiv. Neubau. Erstkl. 
Weggis 


Komf. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma- Odermatt, Bes. 
hei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 
Kohler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
tabler Aufentbalt Prospekt frei. 

Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage i. gt. Waldpark a. 

See. Fließ. Wass. i. Zim. Prosp. E. Egli. 

e e 

Weissen stein ü. M. Kurhaus. Elektr. Licht. Zen- 
tralhzg., Appt. m. Bad u. W. C. 

Wunderbare Lage. Pens. Fr. 8—11. Prosp. 
National. Erstes Haus. Lift. 


Wen ven 20 Privatbäder. Prospekt frei. 
Hotel Brunner, massives, modern. Haus. 90 Bett. Wald, Gart, Jll. Prosp. frei. 
EE 
Zerm at u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na» 

tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 untl 


Schwarzsee, 2559 m ü. M. Großart. Panorama, Luftkurorte I. Ranges, 
__ Visp-Zermatt-_u. Gornergrat-Bahn. Prospekt. 


Kt. Graubiinden, 1150 m. 


bei Solothurn. Luftkurort. 1300 m 


Palace Hotel u, 
Zentralheizung. 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 


Züric 
Dolder-Zürich 
Ia. Quellwasser, Wald. Hotel Krone 


Zwei Si mn m en Mod. Komfort. 90 Betten. 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern 
Komfort. | 


 Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. 
Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


Bern. Oberland, 1000 m ü. d. M. 


Kurhaus. 
Gart. Tennis, Kurkapelle. Prosp. frei. 


Stallene 
Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, priicht. 
Park a. Meer. Zentrihzg., Lift. Pens, 8 Fr. an. Prospekt. 
Schickert’s Park-Hotel, 


e 

Nervi 
bei Nervi 

Ca D O | u n gO Meerbäder, direkt. eech 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 


Grotta Giusti 55252505 "uaa 1. ne 


b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 
Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts.usw. 


Offen März—Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 


Mailand Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Bgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel et de Milan. I. R. D. O. V. 50 Z. m. Priv. Bad u. W. C. 
Hotel Commercio. II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. 
Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Hotel Schweizerhof Ergelzior. "Nahe Dompls. Ruh 
ote weizerho xcelsior. e Domplz. . Lage. Komt. 
. Ziv. Preise. Schweizer Bes. » g BER, Mod. Komi 
Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50 an. 


ey eas fe e: A mn 3 dr V EL. ge 


| 224. Mai 1913. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 


| S e S tri g Levan te das ganze Jahr geöffnet. 
Venedi ginti Ha fae 


u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 


Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv.Preise. 


Oberitalienische Seem. 


Bellagio Como, See. ner ff. Eger fl. 


strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 
“m Grand Hotel Villa d'Este, 
Co m o-See Cernobbio Berühmtestes Haus a. See. 
Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 


Si rm d O n e am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 


Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Yon 
Terme u. Hotel Sirmione, 


Ärzten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 
Prosp. durch Cav. A. Gennari. 


Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, 
resad direkt am Sec. Zentralhzg., Lift, Cafe, Restaurant 
Pension 8.— L. an. _ A, Miller. ` 

Hotel Campo Fiori. 1100 m fi. M. 


I Runges. Neubau. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser io 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Paris 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 
Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk, Unterst. d. Keisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gt. 
Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 


ee 
e 
H arro gate Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeiar. 


Europas. 87 Quellen. 60 verschiedene Kuren. 
Reizende Umgebung. Illustrierte deutsche 
Broschüre durch Buckland, 


Harrogate. 
Grand Hotel. Vornebmst. Haus d. Kanal- 
nse ersey inseln, jegl. Komf. Stets geöff. Prachtr. 
Lage, direkt a. Meer, herri. Aussicht. 
Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


— Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 
an In schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht i, allen 
Räum. Zentr. f. Ausf. Ein Rendezvous f. dtsch. 

Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 
: Daish's Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
all 1 Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen. 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A. Schindler, Manas. 
Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 

von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 
Alfred Greenham, Bes. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Ventnor 


: Dänomark. 


Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 

a S a ar Jeder Komfort. Zimmer mit Pension v. 5 M. 
Illustrierter Prospekt gratis. 

ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u.Familienbad. 


Fanó Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U.d.Linden3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanó, Dänemark. 


Marienlys 


Kur- u. Seebad Helsingör, Dänemark. X Std. 
von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis. 


Sch weden. 


idyll, u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Stidk. 
Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl, : Wal- 
dungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Ronneb 


€ eg bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 
8 alts Ob ad en allg. Finsentherap. Stets geöffnet. 
Dr. Olof Sandberg. 
Holland. 


. Nordseebad, Holland, — Grand 

a wy aan Zee Bote „Du Rhin“, vornehmste: 

l Familienhaus a. Strande, 80 
Zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. 


Inh.: J. Houtkamp. 


DU: eegen 
Noordwijk aan Zee feria susu 
‚Eamilienhs., direkt 

am Strando. Ancrk. feinsto Küche. Prosp. d d. Bes. Sauer & Beneken. 
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„Woche“ Nr. 21. | 24. Mai 1913. 


heilt Prof. Rudolf 


Stottern rs 
Sprachheilanst. | 
Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 


lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 

Prospekte durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 

durch sämtl. Verkehrs- u. Reisebüros u. durch den 
Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4. 


Der moderne Mensch 


der vorwärts strebt und sich eine 
sich. oponse nung, erring: wiil, 
verschafft sich durch d. Studium d. 
Selbstunterrichtswerke Methode 
Rustin auf allen Gebieten des 
Wissens eine umfassende, gründl. 


Schulbildung 


Wiss. geb. Mann, Geb. Kaufmann, 
Bankbeamte, Gymnasium, Real- 
ymnas., Oberrealschule, Lyzeum, 
Oberlvzonm Handelssch., ittel« 
schullehrer, Einjahr.- Freiwillige, 
Präparand, Landwirtschaftssch., 


Vs brite Erfol / 2 
Prospect Ne Se. Sr 


gratis 


vwwwwo 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 
40 Minuten von Zittau zu erreichen. | 
Ruhiges, schöngelegenes Schweleleisenquellen- und Moorbad , sanz engl ital Zeitungen set Acherbauschule Konservator ian 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. F Fortbildung liefert zur Probe gratis | [ Direkt. 22 Prot. als Mitarbeit. 
C. Lüthy, Chaux-de-Fonds 25 (Schweiz). Briellicher Fernunterricht. 


d Villa Edel eiß. "SE 72124 : Glánz. Erfolge. Dankschreiben 
Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- ilitarvorbereitungs = Anstalt über bestandene Prüfungen sowie 


en: — oper S für Fähnrichprüfung und Prima. ausführliche Prospekte gratis 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch LT Nimmt nür Fahneniunker — |WAnsichtssend. ohne Kaut- 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaſt. 1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. zwang. Kl. Teilzahlungen, 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß. Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. | Æ Bonness& Hachfeld, Potsdam 


= = Postfach 80. 
Technikum Bingen a./R. — 


r | | | Maschinenb. Elektrot Auvlomobh E | 
AA: eee in Dr. Haenles Institut, Straßburg 
us 5 Chauffeurkurse. 


erhalten umsonst die Broschüre: 


„Die Ursache des Stotterns und 

Beseitigung ohne Arzt und ohne 

Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.* 

Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 


Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, — 33. 


Kurhad Lundhaus Fhersotldo 2". 


Sanatorium und Sommerfrische inmitten cines grossen alten Parkes direkt 
an den ausgedehnten Königl. Forsten gelegen mit fast allen Arten Badern im Hause, auch 
Sonnenbadern, bietet Ruhe- u. Erholungsbedürftigen, m. kräftiger Verpflegung u. mässigen 

Preisen, angenehm. Aufenthalt. Prosp. u. Auskunft frei durch d. Verwaltung. Schwieger. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stadtisch subventionierte Se technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erholungsbedirftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Prosp. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. 


Lohnende Beschäftigung 

finden tüchtige Reisende für praktische 

neue Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 20. 


Offene Stellen 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende suchen aller Berufe enthàlt stets die Zeitung 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. | Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


etc. En WOnndbgonne Zwang: n NEE 
MORFIUN AE 
Entwohnungskur, Nervose 
Schlaflose. Gegründet1899 S ; 
Ste Diatet. Kuren MEANA eee 
S torium Wirks.Heilverf. Ev. Mk. 3 0 — 000 per Monat, Nur ffir 
ane i.chron; Krankh. Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 


Dresden-Loschwitz : : i : 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag | Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 


= = E Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 
dere Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- Gie VUE Nr. 72 D Adr.: Poſtlagerkarte 


handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. | Nr. 1 e di Hamburg 36. 


ilz eise 


Dresden-Ra do. be e u al Erfolgreiche 


— Frühjahrskuren 


Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise 
bei Magen-,Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- 
und Geschlechtskrankheiten, Gicht, Rheuma- 
üsmus, Asthma, Nervosität, Bleichsucht, Blut- 
armut, Zucker- u. allen Frauenkrankheiten etc. 
Prospekte frei. 
Pensionäre und Erholungsbediritige finden auch 
hier sehr angenehmen Aufenthalt in dem so— 
We zenannten sächsischen Nizza. Mildes Klima, 
MUT UY (ig avr M ef Lë Nein, einzigschöne Gegend. Nach Dresden mit seinen 
DUCIT AETATIS A TII "MAP", hak 1 Kunstgenüssen alle 8 Minuten Fahrgelegenheit. 
ee mmm EN 8 5773 ia. Mans, 


Arztliche Dr. med. Paul Aschke, 
Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger. 
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T . um 
‘SAISON: f 

: 16. April bis : H ast Bi | 
: 15. Oktober : : der 


r AM ANU x . 


2775575858577 32225 h 44 


HEILANZEIGEN „ Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Skrophulose, ReichhelligesUn team mg | 
e Frauenkrankheiten, Nerven- und Rückenmarksleiden, Prospekte) s Tennis — Golf h | 


d = Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium-Emanatorium, zdeschäftszimmer 1W Karhan 
Bäder das ganze Jahr. KURMITTEL: Heilgymnastik, Massage, Röntgenkabinett, Gradierbauten. {iroßh. Bade- und Kurverwaltung, 


Eleonoren- Hospiz Grand Hotel Bittongs Hotel Ernst-Ludwig-Schule 
am Kurpark, in nächster Nähe der Bade- z tär-Berechtig. A. Koedukation gegr. Rea isch, 
häuser. Vornehm eingerichtetes Haus, K A f $ E R fF] OH F B ris t Q I. 

Zentralheizung, elektr. Licht. 


bis Obersekunda einschl. für Knaben un d 
Das ganze [. Ranges. Mädchen; neues musterg. Gebäude, Ge 


Jahr geöffnet. Trinkgeldablösung. Prosp. Vornehmste Lage. Gegenüber den staatlichen Badehäusern. | legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof. Dr. Zimme " 


Haushàlterin:iis::. | 


Ein Deutsch., Witw., sucht zuverlass. Frau 


od. Madch. v. 25-40 Jahr., i. sàmtl. Hausarb. 
u. bürgerl. Kochen erfahr. Lohn 700 M jahrl. 
Gute Heimat. Nur Briefe m. Phot. werd. be- 
rücksich. Nah. Healdsburg, Sonoma, County, 
Californien. U.S. A. Post Office box N 449, 


Wer bei der Handelsmarine als 


Ina nx 


Inserate unter dieser Rubrik 40518 LM. 0.80 


Stellen Besuch; | 


für die einspaltige Nonpareillezeil | 


Konzertsängerin 


feingeb., reisegewandt, die s. d. ittel z. 
weit. Studium versch. möchte, s. Ste lg als 
Reisebegleiterin f. d. gr. Ferien. O Ee 
H.1746 an A. Scherl G. m. b. H., BerlinS\ 


chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskít. b. M. Glöde, 
Hamburg,Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais, Marine b. freier Stat. 


für Lungenleiden, Lupus 
Mesbé-Institut, Berlin, In den Zelten 2 


Aerztl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte grafis 


sl» Magerkeit sl 


Schöne, volle Körperformen, imponierende a 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekrontes „Abundin“, Bestes 3 
Ne ervennährpräparat. Goldene Medaille 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme, e. 


Gummi-Absátze ESSE 


reiche Dankschreiben. Preis | M [ 

on inen qd 3 Kartons C. Kur erforderlich) nur 5 M. 
iskrete Zusendung. 

Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


M a r k u. mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
=a jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., Zürich 


(Schweiz). EES E 


vitto - Kapiän 
Schiffsoffizier-poricre dei. 
Jllustrierte Broschüre versendet kostenlos 


anony me Anírag. werd. nicht beantwortet 
einr. Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, III. 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht, 
„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129, 


2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49 


Angenehm, weich und elastisch! 
Dauerhafter als Leder! | 
Eine Wohltat für Jeden! 


Stets auf 
Verlangen Sie von Jhrem Schuhmacher der lobe 
Continental-Gummi-Absatze. 


Auch erhältlich in Lederhandlungen u. Schuhgeschaften, 


Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G. m. b. H. 


Schwelm i. Westf. 
Zur See. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Näh. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


chriitl. Nebenerwerb usw. Näher. gegen 
Rückp. d. „Germaniaverlag“, Friedenau. 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


für Neuheiten sucht 


Vertr eter P. Holfter, Breslau 181. 


Reisende, 


die Möbelfabriken und Dekorateure be- 
suchen, finden lohnenden Verdienst. 


L. Heilborn, Stuttgart 20. 


Garfımerieß 


AVENTURINE FLORAMYE 


POMPEIA ESPERIS 
chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalten "seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft. Prosp. 
gratis. Friedrich Glatzel, Schiffs- 
offizier, Altona, Palmaille 54, Ill. 


Parfums Toudres de Riz, Savons Lotions Cto 


LINES S L-I-PIVER 
Garantiert dauern- H H S N 
arane omade Heimarbeit || Y^ |l. PARIS 
erhālt jede Dame durch leichte inter- 2002 : 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Näheres durch 
Prospekt mit fertigem Muster gegen Ein- 
sendung von 50 Piennig in Marken bei 
Centa Kolb, Kempten W (Bayern). 
Altrenommiertes Versand-Geschäft. 
Bitte genaue Adresse, 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion SEN = Che redakteur Paul Dob ent} Berlin; in Oefterreid-Un am. für 
Redaktion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien], Domgaſſe 4 — Für den Anzeigehteil verantwortlid): ST at, 
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ind, ihnen eine ideale Form zu entwick 


lle hervorruft: 
ndere Mittel und Behandlungen sind 


üben sie sich alle als unwirksam 


"weichen müssen, welche heute in 


en F fahrungen scheinen jedoch gew 


oder Reklame inserieren, daB ihre 


bung 
" B 
n, welc! 
4 i 
uno 


onren Glauben schenken, sind trotz 
T 


elen enttäuscht. 
besser | 
2 n 


n Enttäuschungen entzogen hätten. 
der Damen jeden Alters, 


etan, bevor sie etwas anfangen, 


| aus, welche wir mit Rücksicht 


| lichen können. Trotzdem sind dies aber n 


ger herzliche und echte Reweise für die 


ergleichliche Wirkung der „Pilules Orientales“. 


Folgendes schreibt z. B. Mme. de C. .: 


slob bin mit der Wirkung der PI- 
Tales Orientales außerordentlie 


zufrieden Halten Sie sich üb 
EE daB ich Ihnen meine Da 
— barkeit zeigen werde, indem 


L—ÀJbrePillon nach Verdienst weiter 
5 pan eB Te 

Mme, de C. „rue Bayen, Paris,“ 
Kä Die „Pllules Orientales‘‘ schaden also der Gesundheit und dem Magen | 
= einem Fälle. Uchrigens enthalten sie nur harmlose und wohltuende 
1 k atelle, keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere. 


aben 
ern genommen werden, 
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PES, 


— 
A BER, 


leganie Harmonie mit der Schlankhelt 


d haben nach und nach den „Pilules 
lt bekannt und geschätzt werden. Diese 
mer nicht zu rühren, welche von Zeit ru 
Meckung wunderbar sei und Wunder 
Leider verwirklichen sich diese Ver- 
n nicht, und eine Anzahl von Leso- 
diesen nachdrucksrollen, verfiih- 
Diese Leserinnen 
rientales" zu beginnen, wodurch sie 
i welcho 

C Kürperformen verdanken, mehrt sich 
821 drücken uns ihre Anerkennung durch 


ifsgebeimnis nicht vollständig veröffent- 

D 
er- 
nk- 
ich 


in den dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in allen 
niemals zu einem Tadel 


e die Aerzte haben ihre guten Eigenschaften erkannt ver- 
. M zie ihren Patienten, wie aus dem folgenden Brief hervorgeht: 


eln, 


für 


er- 


der 


1880 


ge- 


der 


mit 


auf 


icht 
un- 


N Y A DA 
Depota: 


I} 
Di 
Sie | Markt 12, 


Anlaß gegeben. 
und 


Apotheke, Sendlinger Str. 13. 
Frankfurt a M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger Str. 48. 
Depot f. Oesterreich: Vertrieb franz. kosm, Artik., Wien XTI, Teichaekergasso D 
Wir raten einer jeden Leserin dieser Zeitschrilt, sich das sehr interessante 
Heftchen „Ueber die plastische Schönheit der Formen" kommen zu lassen, 
das gratis geschickt wird. 


Fragen Sie diesen hervor- 
ragend weisen Mann um Rat 


A 


„Mein Herr! Ich vorschreibe meinen Patienten immer 
noch Ihr ausgeseichnotes Präparat „Pilules Orlentales“ 
und freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß'ich ihm 
Viole Eríolge verdən ko. 


Docteur G..., 
L N..(DoireIníériouro)? 


Die Wirkung des Präparates zeigt sich sofert 
und ist in den meisten Fällen in zwei Monateh 
abgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo- 
chen, wie der folgende Brief bezeugt: 


„Mein Herr! 


~ 
c - 
il 
5 
e 
-r 

n ses 
ano ba 
-nl 


lialses ha 
gen. Mei 
orm ist sachin und f do 
ch bir entzück* übe hre le 

Mile. A. L. Vevey (Schweiz). 


Dier seien die Rezitationen beendet, welche die 
Wirkung der „Pilules Orientales" dartun, und 
welche nicht zulassen, daß man sie mit irgend- 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahinung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden, 

Deshalb mögen die Damen, welche die Schön- 
heit ihrer Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zögern, ihre Zuflucht zu den ,,Pitules Orien- 
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tles“ zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
sie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 


braucher bezüglich ihres Aeußeren nicht vor den 
vom Glück begünstigten Freundinnen zurückzir- 
stehen. Sie werden erstaunt und entzückt sein 
fiber die mit ihnen vorgegangene Veränderung. 

Der Preis einer Flasche Pilules Orientalos mid 
Gebrauchsanweisung ist M. 530 bei Einsendung des 
Betrages durch Postanweisung und M. 5.50 bei 


Sendung unter. Nachnahme. 


J. RATIE, 5. PASSAGE VERDEAU, PARTS, 


Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Straße 40, München, Emm» 


roslau, Adler-Apoth., Ring 69, Leipzig, Dr. Mylius, 


Hochgestellte Persönlichkeiten sagen, dess er in ihrem L-ben wie in einem o‘fenen Buche Hast. 


Mr, Lafayette Redditt schreibt: „Ich habe meine 
Deutung erhalten und habe mit dem größten Erstaunen 
gelesen, wie Sie mir meine Lebensbahn Schritt für Schritt 
von meiner Kindheit an auseinandersetzten, Ich hegte 
schon seit einigen Jahren Interesse für dieses Studium, 
aber ich hatte mir nie vorgestellt, daß solch unschätzbare 
Aufklärung möglich wäre. Ich muß zugeben, daß Sie 
wirklich ein äußerst hervorragender Mann sind, und ich 
bin glücklich, dab Sie Ihre grobe Gabe Ihren Kunden zu- 
gute konnen lassen.“ 


Miß Loretta Harvey drückt sich wie folgt aus: „Ps 
ist mir eim Vergnügen, Ihnen meine volle Zufrieden- 
heit für die Charakterdeutung auszudrücken, Sie haben 
mich vor manchem Irrtum bewahrt, und ich be- 
dauere, Sie nicht eher gekannt zu haben. Ihre Kraft 
ist mir unerklärlich, aber nichtsdestoweniger Atßerst 
nutzbringend. Die Angelegenheit, in der Sie mir spe- 
ziellen Rat erteilt hatten, ist den Vorschriiten gemäß 
ausgeführt. worden." 


Prof. DIXON, M. A. (s, nebenstehende Photographie), 

Direktor des Lanka Observatoriums, Mitglied der „Société 
Astronomique de France", Mitglied der deutschen Astrono- 
mischen Gesellschaft, schreibt nachstehenden Brief: 

Prof. CLAY BURTON VANCE. 

„Schr geehrter Herr! — Ich bestätige Ihnen den Empfang Ihres 
Briefes mit der vollständigen Charakterdeufung. Ich bin mit Ihrer 
Deutung, die in allen Punkten so genau wie nur irgend möglich 
ist, durchaus zufriedengestellt. Es ist mir unbegreiflich, wie Sie 
wissen können, daß ich an einer Halskrankheit leide, Ich habe ge- 
rade einen schlimmen Anfall gehabt, der sich gewöhnlich zwei- bis 
dreimal jährlich wiederholt, Ich werde Sie auf alle Fälle meinen 
Freunden, die eine Lebensdeutung wünschen, empfehlen." 

Die Aufmerksamkeit von fast jedermann scheint heute auf das 
Werk des Mr, Clay Burton Vance gelenkt zu sein. Dieser behauptet 
jedoch nicht, mit übernatürlichen Kräften ausgestattet zu sein, aber 
er versucht doch, die Charakterzüge aller Personen durch einen 
einfachen Schlüssel zu enthüllen: nämlich mit Hilfe der Angabe des 
Geburtstages und einer Probeschrift. Die glanzendsten Anerkennungen 
aus allen Ständen der Bevölkerung, die unbestreitbare Genauigkeit 
seines erstaunlichen Könnens müssen den Beweis liefern, daß seine 


~ Ai 


Frolesssor Clay Burton Vance 
bietet allen Lesern der „Woche“, 
~ die ihm sofort schreiben, eine 


Perobedeutung gratis an. 


hi 


Wünschen Sie über alle sich Ihnen darbieten- 
den günstigen Gelegenheiten, über Ihre starken 


ga achen Seiten belehrt zu werden, u. wollen - RE 

A ` 8 lr Wissenschaft von unvergleichlich großer Vollendung und Bedeutung ist, 

3 Sie wissen, was Sie zum Erfolge führen kann? Es ist ein Uebereinkommen getroffen worden, um allen Lesern 
| der „Woche“ eine Leseprobe gratis zu verschaffen; aber es wird 


ausdrücklich darum gebeten, daß alle die, welche von diesem außerordentlichen Angebot Gebrauch machen wollen, 

‚sofort darum schreiben. Wenn Sie eine genaue Beschreibung aller Ihrer Charakterzüge und Talente und aller sich 
Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten wünschen, so senden Sie einfach Ihren vollen Namen, Ihr Geburtsdatum, 
TE Monat ung Jahr (mit Angabe ob Herr, Frau oder Fräulein) ein, und schreiben Sie auch nachstehenden Vers hand- 
schriftlich ab?: „Ihre Kraft ist staunenswert, — Man von allen Seiten hört. 


1 ie 
^ 


Deuten Sie auch mir mein Leben! — Kann ich gute Holfnung hegen?“ 

Sie dann Ihren Brief an Mr. Clay Burton Vance, Suite: 3087R Palais Royal. Paris (Frankreich) Wenn 
kënnen Sie 50 Pfennig (in Briefmarken Ihres Landes) beilegen, um die Porto-, Bureau- und anderen 

streiten. Bitte zu beachten, daß Briefe nach Frankreich mit dem Auslandsporto írankiert werden 

"werden gebeten, in dle Kuverts weder Kupfer- noch Silbermiinzen zu legen. Professor A. C. D 
ur b. W dh. V i 
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Herr Hauptmann Wolf Km 

v. Wolfersdorf, der die- Ou 
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fehlen, teilt mit, daß bei 
der Prüfung durch Major 
Freiherrn v. R. das Mili- 
targlas No. Iall. Anforde- 
rungen entsprochen habe 
S u, als gut erkannt wurde. 


itarglas Nr. 


für Mark 0.20 pro Tag, bis es bezahlt ist. 


Den vollen Genuß von Ihrer Reise und die Mög- 
lichkeit, sich die Wunder der Natur in greifbare 
Nähe zu rücken, können Sie sich jetzt verschaffen 
für die geringe Summe von M. 0.20 pro Tag. Mit 
Ruhnkes Militarglas Nr, 1 haben Sie nicht nur ein 
größeres Vergnügen an Ihrer Reise, sondern Sie be- 
halten auch alle damit schärfer erschauten Herr- 
lichkeiten langer und deutlicher in der Erinnerung. 
Aus vielen Gründen. kann ich Ihnen gerade das 
Militarglas Nr. 1 als besonders gut für die Reise 
empfehlen: Es ist leicht, denn es wiegt nur 360 g. 
Es ist ganz schwarz und mit gediegenem Leder be- 
zogen und macht einen vornehmen Eindruck. Alle 
Verschraubungen sind sauber und staubdicht und er- 
möglichen ein bequemes Reinigen der Linsen, Diese 
selbst sind aus rein weißem Glase, gut achromatisch 
und bewirken ein deutliches, klares und scharfes 
Sehen, Die fast viermalige Vergrößerung überan- 
strengt die Augen nie und rückt dazu alles so nahe, 
daß man oft glaubt, mit Händen danach greifen zu 
können. Das Glas ist zusammengeschraubt nur 


8 cm, ausgeschraubt 11 cm hoch. 


Die Konstruktion ist solide, und für die Haltbar- 
keit garantiere ich schriftlich auf 5 Jahre, doch wird 
es mehr als ein Menschenleben aushalten. Zu jedem 
Glase gehört ein festes Lederetui mit Riemen. 

Um Ihnen zu beweisen, daß alles volle Wahrheit 
ist, was ich hier anführe, bin ich bereit, Ihnen 

1. das Militärglas Nr, 1 sechs Tage zum kosten- 
losen Gebrauch zur Verfügung zu stellen. Senden 
Sie mir Ihre Bestellung zusammen mit M, 29.70 
(gleich 33 M, weniger 10%) ein, oder verlangen Sie 
die Zusendung unter Nachnahme, und Sie erhalten 
umgehend das Militärglas Nr. 1 mit Lederetui und 
Riemen, Zu dem Glase will ich Ihnen noch eine 
Lederkordel ohne Berechnung liefern. Sie können 


dann das Militärglas sechs Tage lang benutzen, und 
wenn Sie nach dieser Zeit nicht: zufrieden mit den 
Leistungen sind, so senden Sie es zurück, und ich 
werde Ihnen sofort Ihr ganzes Geld zusenden, Ich 
trage alles Risiko allein. i 

as obige Angebot ist, wie Sie sehen, ein sehr 
zuvorkommendes, doch habe ich auch bedacht, daß 
es Ihnen vielleicht nicht angenehm sein könnte, jetzt 
den vollen Betrag auf einmal: zu zahlen, und da 
ich volles Vertrauen zu den Lesern dieser Zeit- 


"schrift habe, so mache ich Ihnen das folgende 


Angebot: 


2. Sie können 


das Militärglas Nr. 1 bezahlen 


durch eine Ausgabe von M. 0.20 pro Tag. Ich will 


3 Tage nach Erhalt von M. 6.— Ihnen postfrei ein 
Militärglas Nr. 1 mit Etui und zwei Riemen senden. 

Der Rest von M. 24.— ist in monatlichen Raten 
von M. 6.—, gleich M. 0.20 täglich, zu zahlen, bis 


‘der volle Betrag von M. 33,— beglichen ist. 


Keine umständliche Formalitäten sind nötig, 
senden Sie einfach Ihre Bestellung zusammen mit 
M. 6.— ein, und das Militarglas erhalten Sie, oder 
verlangen Sie die Zusendung unter Nachnahme von 
6 Mark. 

Dieses Militärglas wird Ihnen viel Freude be- 
reiten, nicht nur auf der Reise, auch im Theater 
können Sie es vorteilhaft benutzen. Sie sehen da- 
mit von den entferntesten, billigsten Plátzen besser 
als ohne Glas von den viel teureren Sitzen des mitts 
leren Parketts. 

Auf der Reise kónnen Sie mit meinem Militárglas 
einen seitabstehenden Wegweiser lesen, ohne sic 
erst einen Umweg machen zu müssen, Die Reise- 
zeit ist da, und die Nachfrage ist groß. Bestellen 
Sie daher sofort, denn wenn mein Lafer erschöpft 
ist, ziehe ich dieses Angebot zurück, 


OPTIKER RUHNKE, BERLIN C. 162. 


Größtes Optisches Spezialhaus. 
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Das Backen 


von Kuchen und Kleingebäck ist eine von der Hausfrau gern geübte 
haus wirtschaftliche Tätigkeit. Hier ist ihr ein weiter Spielraum gegeben, 
wie sie mit wenig oder mit viel Mitteln ein Gebäck herzustellen versteht, das sie 
mit Stolz auf den Tisch bringen kann. Eine grosse Vereinfachung und Erleichterung 
dieser Arbeit brachte Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, welches berufen war, eine Um- 
wälzung in der: Hausbäckerei herbeizuführen. Wenn heute die Hausfrauen vorwiegend die 


Methode Dr Oetker 


beim Backen verwenden, so ist das der beste Beweis für deren Zweckmässigkeit, die sich 
. am besten in die Worte: Schnelligkeit, Sicherheit, Wohlgeschmack zusammen- 
fassen lässt. Die Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker stellt den Hausfrauen gute, 
in der eigenen Versuchsküche ausprobierte Rezepte zur "Verfügung. 
Man fordere diese in den Geschäften oder schreibe, wenn ver- 
griffen, eine Postkarte an die Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker 
in Bielefeld. Die Zusendung erfolgt alsdann ganz 
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Richtige Ernährung 

mit Rnorr- -bafermebl 
bedeutet Gefundbeit 

der Rinder und glück- 

liche Eltern. Rnorr= 
Hafermehl ift feit 40 
jahren bewährt. — 
Das Paket koftet nur [ 
30 Pfennig. - 
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EchteMissionsmarken, 
garant, unausgesucht, per Kilo versendet. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
14, rue des Redoutes, Toulouse ( Frankrch.) 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd, 
M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. 
C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestat 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl.Torten in ff.Ausfhrg. 


Schnurrbart! 


Sıreng reell! Aerztlich begutacht. Wirkung: 
Harasin unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- 
folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt 
sich sehr schnell ein kolossal üppiges Wachstum, was durch 
Hunderte von glänzenden Dankschreiben nachgewiesen ist. 
Prämiiert:Go!d. Medaille Marseille. Großer Ehrenpreis Rom. 
Preis: Stärke | 2 Mk., SK 3 Mk., A Lé e 5 
q ist einzig und unerreicht dastehend, von 
Harasin Sachverständigen) Polizei-Chemiker, Aerz- 
ten, usw. geprüft, warne deshalb vor wertlosen Nachahmungen. 
Mer Garantie: Bei Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, Nürnberg 147. 
Herr Th. in E. schreibt: Da mein Freund durch thr Harasin in 3 
Woch. einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- 
sendung einer Dose Starke II zu 3 M. per Nachnahme. E 
für Wien: Wallace, Karntnerstr. 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 2 


31. Mat 1913. 


" 15,000 ver- 
Brieimarken, udn 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


fankentalirstiihie 
Krankenmöhel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Richard Maune f 


Dresden-Lobtau 9. 
—— Katalog gratis. 


In jed. größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. 
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Die einzige 
= Moglichkeit 


P 


mühelos das schónste Haar 
neuzubilden sowie durch | 
Neuerweckung inneren 
kraftvollen Lebens und Zu- 
führung neuer Lebenskraft 
ergrautem Haar dauernd 
seine Naturfarbe wieder- 
zugeben, bietet 


der Energos 
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Die liebste Bescháftigung der jungen Fraa. 


Ausfallendes | 
Haar ist Krank 


Die Krankheit und ihre Ursache bei allen 
Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikro- 
skopische Untersuchung ausgefallener Haare. 

Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung 
unmöglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort 
mikroskopisch untersuchen. 


Völlig kostenlos und 
ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie 


gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung 
einer Haarprobe mikroskopische Haaruntersuchung 
und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. | 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Auf- 
schluß. Verlangen Sie von uns deren kostenlose 


Zusendung. 
=» Energos (9 
München Hg. 


Ves, Kammerlieferanten Sr. K. u. K. & 

Hoheit des Erzherzogs Josef & 

und LK und K. Hoheit der 
Erzherzogin Auguste. 


Generaldepot f. d. Schweiz bei Max Zeller Söhne, Romanshorn. 
Niederlage f. RuBland: Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 
Hauptdepot fir Hamburg-Altona: Uhlenhorster-Apotheke, Ecke 

Hofweg und Heinrich-Hertz-StraBe. Der Dank des Verjüngten. 
In Frankreich: Energos Co., 39, Rue St. Georges, Paris. 


Obige Bildabdrücke sind Studien, die nur den Eindruck zwischen Haarleiden u. gesundem, vollem Haar veranschaulichen sollen. 
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Nummer 22. 


Berlin, den 31. Mai 1913. 


15. Jahrgang. 
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Inhalt der Nummer 22. dä, 


Die Tieben Tage bet Woche 897 


\ e Bunte Bau tn ð ß ee DDR UR 897 
. Ein Gartenfeft der Berliner Geſellſchaft. (Mit 3 Abbildungen / . 900 
Das Anſteckſträußchen. Plauderei von Dr. Emft Frankl 901 
Der Goldfund von Eberswalde. (Mit 3 Abbildungen) . s 902 
/ Ee Ä 903 
Die nn rh 8 ele we Blew ee 904 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) . ):: 903 
Gonnenbrut. Roman von Olga Wohlbrück (Fortſetzung 99 913 
In der Eiderniederung. Von Timm Krög eee 919 
Wieſenraſt. Gedicht von Victor von Uthmanun nn 920 
Der neue chineſiſche Geſandte in Berlin. Von Heinrich Blankenburg. 
"7 QNO Absüd ungen „ E se 921 
Eine Fahrt nach Südweſtalaska. Von Dr. Reinhard Thom. (Mit 7 Ab⸗ 
. en T WOO X ] 9 
Die Kinder des Genies. Roman von Marie Luiſe Becker (Schluß). . . 928 


Neue Moden. 


(Mit bone E KEE 931 
Ein Kapitel vom Pudding. Von Wilhelmine Bird. (Mit 4 Abbildungen) z 


Bilder aus aller Belt. ee 


Die fieben 


Tage Woche. | 


22. Mai. 


E Zur Teilnahme an der Hochzeit ber Prinzeſſin Viktoria 


Luiſe treffen der Kaiſer von Rußland, der Herzog und die 


Herzogin von Cumberland und die Großherzoginwitwe Luiſe 


von Baden in Berlin ein. 


Die Zweite Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtags 


nimmt einſtimmig bei einer Stimmenthaltung eine Reſolution 
an, in der die Beſtrebungen der Regierung, Ausnahme⸗ 


beſtimmungen für die Reichslande in das Preß⸗ und Vereins» 


geſetz aufzunehmen, mißbilligt werden. 


In mehreren franzöſiſchen Garniſonen finden neue Kund— 


gebungen der Auflehnung gegen die Verlängerung der Dienſt⸗ 
Zeit ſtatt. 


23. Mai. 


Die franzöſiſche Kammer ſpricht nach erregten Erörterungen 
mit 348 Stimmen gegen 180 Stimmen aus, daß ſie die Maß⸗ 


| nahmen der Regierung zur Unterdrückung der Straßenkund⸗ 


gebungen gegen die Verlängerung der Dienſtzeit billigt. 


Aus Athen kommt die Nachricht von einem erbitterten 


Kampf, der fid) zwiſchen Griechen und Bulgaren im Often 
der Halbinſel Chalkidize entſponnen hat. di 


24. Mai. 


Im Königlichen Schloß zu Berlin findet die Hochzeit der 


Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen mit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ſtatt. Die 


Trauung in der Schloßkapelle vollzieht der Oberhof unb 


Domprediger Dr. Dryander (Abb. ©. 906) 


Berlin das Felt der filbernen Ho 


rinz und Prinzeſſin 1 950 von Preußen feiern in 
a zeit (Abb. S. 911). 
Der Zar verläßt vom Anhalter Bahnhof aus Berlin und 


kehrt nach Rußland zurück. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der unter amerika⸗ 


= nifcher Flagge fahrende Dampfer „Nevada“ im Hafen von 


Smyrna infolge Auflaufens auf eine Mine untergegangen iſt. 


Von 200 Paſſagieren, die ſich an Bord befanden, wurden 80 
gerettet. 


25. Mai. 
Der Deutſche Flottenverein hält in Bremen ſeine 13. Haupt⸗ 


verſammlung ab. 


In Paris wird vor dem Tor von St.⸗Germain unter 


freiem Himmel eine von mehr als 100 000 Perſonen beſuchte 
Proteſtverſammlung gegen die Verlängerung der Dienſtzeit 


abgehalten. : 
26. Mai. 
gemeldet, 


Aus Saloniki wird daß die Bulgaren die 


griechiſchen Stellungen vor Soros (nordöſtlich von Saloniki) 


angegriffen und die Griechen zurückgedrängt haben. 
„Serbien läßt durch feinen Geſandten in Sofia bie Cre 
klärung abgeben, daß es eine Reviſion des ſerbiſch⸗bulgariſchen 


Bündnisvertrages wünſche. 


Dem Reichstag geht ein Geſetz zu, durch das die Strafen für 
den Verrat militäriſcher Geheimniſſe bedeutend verſchärft werden. 


27. Mai. 


Der König und die Königin von England treten von Berlin 
aus die Rückreiſe nach London an. 

»Der Reichstag nimmt ſeine Arbeiten nach den Pfingſtferien 
wieder auf. | 


Die franzöſiſche Kammer bewilligt mit 386 gegen 165 


Stimmen die Forderungen für die Einbehaltung des dritter 
Jahrgangs bei den Fahnen. 
Sir Edward Grey teilt den Delegierten der Balkanſtaaten 


mit, daß der Präliminar⸗Friedensvertrag, [o wie er fei, untere 


zeichnet werden müſſe. 
28. Mai. 


In Ramsgate auf der Inſel Thanet ſtirbt, 79 Jahre alt 
der Naturforſcher Lord Avebury, früher Sir John Lubbock. 


Nach dem Kriege. 
Balkanerlebniſſe und Erkenntniſſe. Von Kurt Aram. 


J. Bulgariſche Bauern. 

Am Fuß des Witoſch, der ſich über 2200 Meter hoch 
aus der Ebene, in der Sofia liegt, wie ein Vulkankegel 
erhebt, deſſen Spitze bis tief in den Hochſommer hinein 
von Schnee überſtäubt iſt wie eine Torte von Zucker, 
liegt acht Kilometer von der Hauptſtadt entfernt das 
Dorf Bojana. Einft war es ſtark befeſtigt, und auch 
heute noch umgibt faſt jedes Haus, das meiſt in einem 
dürftigen Gärtchen ſteht, wo einige Lämmer graſen und 
ein paar Schweine grunzen, eine mannshohe Mauer aus 
übereinandergetürmten Syenitſteinen unb -bliden. So 
macht das Dorf auf den erſten Blick einen recht wilden, 
zuweilen faſt troglodytenhaften, unter allen Umſtänden 


aber einen ſehr originellen Eindruck. Da man von hier 


aus auch noch einen reizvollen Blick auf Sofia, ſeine 
Ebene und den Balkan, der ſie umgrenzt, haben kann, 
wird das Dorf von Fremden häufiger beſucht. Auch 


der Zar zeigt es ſeinen Gäſten gern als Sehens⸗ 


würdigkeit. 


Bojana iſt ein armes Dorf wie ſo viele Dörfer in 


Weſtbulgarien, wo des Landes Hauptſtadt liegt. Die 


Bodenverhältniſſe ſind hier ungünſtiger als in Nord⸗ 


und Südbulgarien, und die weſtbulgariſche Landbevöl⸗ 
kerung zählt zu der kinderbegabteſten des Königreichs. 


Der weſtbulgariſche Bauer, ob er nun im Umkreis der 


Hauptſtadt oder in der Gegend von Samokow und Rudo⸗ 


mir ſein kleines Feld beſtellt, gilt als beſchränkt und 
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engherzig, wobei dahingeſtellt fein mag, ob diefe Eigen- 


ſchaften nicht von den Bewohnern Sofias, die fid) als 
überlegene Großſtädter fühlen, ein wenig übertrieben 
werden. 

Die Verhältniſſe in Bojana kann man wohl als 
typiſch für die weſtbulgariſche Kleinbauernſchaft gelten 
laſſen. Betrachten wir ſie etwas näher, ſo kennen wir 
ziemlich genau die weſtbulgariſche Situation nach dem 
Krieg, obwohl der Balkankrieg formell noch nicht 
zu Ende war, als ich im April und Mai das Land be⸗ 
reiſte. 
nopel nirgends mehr ernſthaft gekämpft; und wenn das 
„Militär auch noch nicht entlaſſen war, fo beeinträchtigte 
das die Einſicht in die wirtſchaftliche Situation ſchon 
deshalb nicht, weil damals die Frühjahrsbeſtellung auch 
ohne die wehrfähige Mannſchaft in der Hauptſache ſchon 
durchgeführt war und die Ernte, bei der die Männer 
noch ſchwerer zu entbehren ſind, ja erſt bevorſteht. Hier 
liegt auch ein Hauptgrund, weshalb die bulgariſche 
Regierung ſeit vielen Wochen und von Woche zu Woche 
energiſcher und faſt ſchon ein wenig nervös zum Frieden 
drängt. Sie will die drei Viertel Millionen Männerarme, 
die immer noch das Gewehr halten, wenigſtens für die 
Ernte wieder freihaben. Wie wichtig das iſt, wird ohne 
weiteres klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß zehn 
Prozent der Geſamtbevölkerung ſeit ſieben Monaten der 
Friedensarbeit entzogen werden mußten, und daß dieſe 
zehn Prozent die männliche Arbeitskraft zwiſchen zwanzig 
und vierzig Jahren darſtellen, alſo die wertvollſte und 
tüchtigſte. 

Für die weſtbulgariſche Baureihen aber waren 
dieſe fieben Monate noch ſchwerer als für die nord⸗ unb 
ſüdbulgariſche. Nicht nur ber ungünſtigeren Boden- 
verhältniffe wegen. Mag es in Friedenzeiten auch ein 
Vorzug fein, bie Hauptſtadt in der Nähe zu haben; wenn 
es ums Leben geht, kann es ein Nachteil werden, da 
man der allzu nahen Regierung ſo leicht nichts vor⸗ 
ſchwindeln kann. Nordbulgarien hingegen iſt weit vom 
Schuß. Als dort Pferde und Zugvieh requiriert 
wurden, konnte man die Regierung leicht ein wenig nas⸗ 
führen. Dörfer, die zwanzig Pferde ſtellen ſollten, ſtellten 
z. B. nur zwei, denn der Vorſitzende der Requiſitions⸗ 
kommiſſion, der meiſt mit dem Ortsſchulzen identiſch war, 
behauptete einfach, mehr brauchbare Pferde ſeien nicht 
vorhanden, und ſo europäiſch iſt man auf dem Balkan 
denn doch noch nicht, daß man den Schulzen ohne wei⸗ 
teres der Lüge überführen konnte. Mancher, den ich 
kennen lernte, war ſehr ſtolz auf dieſen Trick, demzufolge 
Nordbulgarien lange nicht ſo von Pferden, Zug- und 
Schlachtvieh entblößt wurde. Und jetzt, nach dem Krieg, 
wird die Regierung gern ein Auge zudrücken, zumal 
ihr Vieh jetzt mehr gelten muß als Wahrheit. Außerdem 
ging es ja auch ſo. 

Ferner beſitzt Nord⸗ und Südbulgarien noch über 
eine halbe Million muſelmaniſche Untertanen, die dem 
Weſten abgehen. Bulgarien war klug genug, keinen 
muſelmaniſchen Untertan zum Kampf gegen bie Türken 
einzuziehen, während die Türkei fo töricht war, zu glau- 
ben, ihre chriſtlichen Untertanen gegen Chriſten mit Er⸗ 
folg ins Feld ſtellen zu können. Nord⸗ und Süd⸗ 
bulgarien hatte ſo über eine halbe Million Menſchen 
mehr für Feld⸗ und andere Arbeit zur Verfügung als der 
| Weiten. Und ba dieſe Muſelmanen nach allgemeinem 
Urteil in den ganzen ſieben Monaten muſterhafte bulga⸗ 
riſche Untertanen waren, bedeuteten ſie für den Oſten 
und Süden eine große Hilfe. Kein Wunder, daß hier 


In Wirklichkeit wurde feit dem Fall von Adria⸗ 


wie 
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die bäuerliche Friedensarbeit trotz des Krieges nicht 
allzu ſehr litt. 

Aber auch der Weſten wußte ſich zu helfen. Vom 
Heroismus des bulgariſchen Soldaten haben wir vielerlei 
geleſen. Der Heroismus der bulgariſchen Frau, die, als 
Mann und Sohn zur Flinte griffen, den Pflug führte 
und alle Männerarbeit noch zu der Frauenarbeit auf die 
Schulter nahm, iſt nicht weniger bewundernswert. Iſt 
das junge Königreich ſtolz auf ſeine Männer und ihre 
kriegeriſchen Leiſtungen, ſo hat es nicht weniger Grund, 
ſtolz zu ſein auf ſeine Frauen und Mütter, ohne deren 
zähe, unermüdliche Arbeit gerade fiir ein Bauernland 
wie Bulgarien eine wirtſchaftliche Kataſtrophe wohl un⸗ 
vermeidlich geweſen wäre. Daß die Frauen und Mäd⸗ 
chen ſich geplagt und gearbeitet haben wie Männer, dem 
hat es Bulgarien in erſter Linie zu verdanken, daß ſich 
die Kataſtrophe zu einer Kriſe gemildert hat, über die 
ein im Grund doch ſehr primitiver wirtſchaftlicher Orga⸗ 
nismus, wie ihn Bulgarien zurzeit noch darſtellt, viel 
leichter hinwegkommen wird als jeder andere. d 

Das Dorf Bojana zählt ungefähr 2000 Einwohner. 
Zum Krieg hat es 250 Soldaten geſtellt, alfo mehr als 
10 v. H. Vis jetzt weiß man, daß acht von den 250 ge⸗ 
fallen ſind, und daß es ſehr viel Verwundete gab, worüber 
genaue Mitteilungen noch nicht vorliegen. Vor dem 
Krieg beſaß das Dorf 270 Stück Großvieh. Jetzt ſind 
ihm davon noch 60 Stück geblieben, und zwar natur⸗ 
gemäß das ſchlechtere Material, ſo daß der beſſer geſtellte 
Bauer, dem ſein gutes Vieh gleich genommen wurde, 
ſchlimmer daran iſt als der geringere Bauer, dem 
ſein minderwertiges Vieh zum großen Teil wenigſtens 
verblieb, wenn er ſich zurzeit auch mit dem beſſer ge⸗ 
ſtellten Bauer in ſeine Arbeitskraft teilen muß. 

Zum erſtenmal wanderte ich von dem freundlichen 
Knjaſchewo nach Bojana und war betroffen, wie außer 
den Maisfeldern faſt alles Land, wenn auch oft nach 
der wenig rationellen Dreifelderwirtſchaft, die immer 
noch vorherrſcht, regulär bebaut war. Weſentlich anders 
konnte es in Friedenzeiten auch nicht ſein. Auf dem 


Weideland ſah man allerdings nur Schafe und kein 


Rindvieh, und es wurde meiſt von Kindern, aber nicht 
ſonſt von ausgewachſenen Hirten gehütet. 
Gegen die Regierungſtatiſtik, die da behauptete, 
daß 95 Prozent des nutzbaren Landes unter 
den Pflug gekommen fei, war ich mißtrauiſch, 
und dies Mißtrauen wurde noch verſtärkt, als ich 
auf der langen, langſamen Fahrt von Belgrad bis 
Sofia, die ungefähr vierundzwanzig Stunden dauerte, 
zwar alle hundert Meter einem Soldaten dritten Auf⸗ 
gebots, der mit aufgepflanztem Bajonett vor ſeiner 
Hütte aus Maisſtroh oder getrocknetem Miſt ſtand, in 
das bärtige Antlitz blicken konnte, aber ſonſt meiſt un⸗ 
bearbeitete Maisſtoppelfelder und teilweiſe ſehr ver⸗ 
ſumpftes Weideland zu ſehen bekam. Meine eigenen 
Augen belehrten mich dann aber in den nächſten Wochen 
ſowohl im Umkreis von Sofia, Samokow und Rudomir 
wie im Landkreis Philippopel und in der Gegend von 
Ruſtſchuk und Schumla, daß, mögen 95 Prozent auch 
zu hoch gegriffen ſein, doch ſicherlich 80 Prozent der 
nutzbaren Fläche auch in dieſem Jahr beſtellt worden 
ſind. Die Geſamtfläche benutzbaren Landes wird in 
Bulgarien auf 7% Millionen Hektar angegeben. Davon 
iſt über die Hälfte Privatgrundbeſitz, von bem Reft 
wiederum die Hälfte Gemeindegrundbeſitz. Was dann 
noch bleibt, gehört zumeiſt dem Staat (Forſten und 
Weiden), und nur ein ganz minimaler Teil ift Kirchen», 
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Schulen⸗ oder Moſcheengut. In die faſt vier Millionen 
Hektar Privatgrundbeſitz teilen ſich gegen 800,000 Ein⸗ 
zelwirtſchaften. Davon ſind gegen 70 Prozent Mittel⸗ 
bauernbetrieb, gegen 30 Prozent Parzellenbetrieb, und 
der Großgrundbeſitz macht noch nicht ein halbes Prozent 
aus, ſpielt alſo überhaupt keine Rolle. Das Wohl und 
Wehe des Landes hängt am Mittelbauernbetrieb (5 bis 
20 Hektar). Im großen und ganzen hat er auch in dieſem 
Jahr, trotzdem die Männer fehlten, dank der Tüchtig⸗ 
keit der Frauen ſeine Schuldigkeit getan. Dieſe breite, 
geſunde und feſte Grundlage des ganzen ökonomiſchen 
Gebäudes iſt alſo nicht über Gebühr erſchüttert worden. 
Sie hat ausgehalten und die Laſt, die auf ihr ruhte, 
wenn auch nicht ohne Seufzen, zu tragen vermocht. 
Hinzukommt, daß der Staat dem Kleinbauern und 
Parzellenbeſitzer helfend unter die Arme griff, wenn er 
wirtſchaftlich zu verſinken drohte. Er tat dies in Geſtalt 
von dreimal abgeſtuften, überaus billigen Darlehen an 
hilfsbedürftige Kleinbauern durch ſeine Agrikulturbank, 
ein muſtergültiges Staatsinſtitut für den ländlichen Per⸗ 
ſonal⸗ und Realkredit, deſſen Urſprung übrigens auf die 
bäuerlichen Spar- und Darlehnskaſſen zurückgeht, mie fie 
der große türkiſche Reformator Michtad⸗Paſcha, der einſt 
Wali von Nordbulgarien geweſen, in der ganzen Türkei 
einzurichten verſuchte. Ferner muß man die große Ge- 
nügſamkeit des bulgariſchen Bauern mit in Rechnung 
ſetzen. Wenn er einige Zwiebeln, etwas Schafkäſe und 
Brot hat, begehrt er nichts mehr. So vermag ſich trotz 
der ſchweren Zeiten die Maſſe der Bevölkerung, die ja 
Bauernbevölkerung iſt, durchzufretten, und wenn wenig⸗ 
ſtens ein beträchtlicher Teil der Männerarme bis zur 
Ernte frei wird, wie man annehmen darf, wird der 
Bauernſtand durch den Krieg und ſeine Folgen keinen 
allzu ſchweren Schaden erlitten haben. Aber ſelbſt wenn 
die Männerarme für die Ernte noch nicht frei werden 
ſollten, würde das noch lange kein ſo großes Unglück 
wie etwa in Deutſchland bedeuten. Von Ende Mai an 
fällt nämlich in der Regel für Monate kein Regen mehr, 
ſo daß das Getreide, auch wenn es länger auf dem Feld 
liegen bleibt, nicht auswächſt. Der bulgariſche Bauer 
befindet ſich in der angenehmen Lage, die Ernte nicht 
Hals über Kopf in Sicherheit bringen zu müſſen. Er 
kann zuwarten und ſich die Sache einteilen. 

Als ich in Begleitung eines bulgariſchen Einjährigen 
nach Bojana kam, lag das Dorſ wie ausgeſtorben da. 
Auf den Feldern hatten wir nur wenige Frauen ge— 
ſehen, wie ſie den primitiven Pflug über die Mais⸗ 
ſtoppeln zogen. Wo waren ſie alle, die Kinder, Frauen 
und Greiſe? Wir wanderten zwiſchen den Syenit⸗ 
mauern die verſchlungenen Dorfpfade kreuz und quer, 
nur von wütendem Hundegebell begleitet. Endlich leuch⸗ 
tete es bunt zwiſchen den Zweigen. Auf den Stufen zu 
der kleinen, alten Kirche ſaßen ſie, Weiber, Greiſe und 
Kinder, dicht zuſammengedrängt wie Hühner auf der 
Stange, und lauſchten einer jungen Frau, die einen 
Brief vorlas, den ſie von ihrem Mann, der bei Tſcha⸗ 
taldſcha lag, erhalten hatte. Sie ließen ſich durch uns 
nicht ſtören, und wir hörten zu, bis die Frau zu Ende 
war. Dann kam an meinen Begleiter in Uniform die 
Frage, die in allen Dörfern, ſo viele ich auch beſuchte, 
immer die erſte war: „Wann kommen die Männer 
wieder?“ Mein Begleiter tröſtete, ſo gut es ging. Die 
zweite Frage lautete, ob es denn wirklich mit dem Un⸗ 
geziefer ſo ſchrecklich ſei dort unten, wie die Männer 
ſchrieben? Und die dritte Frage hieß: ob die Türken 
denn wirklich, den Säbel zwiſchen den Zähnen, in jeder 
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Hand eine Piſtole, wie die Wilden auf ihre Männer 
losſprängen? Überall auf dem Land wiederholten ſich 
dieſe drei Fragen. Sie lagen den Zurückgebliebenen 
alſo am meiſten auf dem Herzen. Und waren die 
Fragen beantwortet, ſo gut es gehen wollte, dann gingen 
die Frauen und Greiſe wieder ihrer Beſchäftigung nach. 
Weiter reichte ihr Intereſſe an uns im allgemeinen 
nicht. Nur ſelten gelang es, einmal einen älteren Mann 
durch eine Taſſe Tee, noch ſeltener mit Hilfe eines 
Schnapſes zum Reden zu bringen. Der Weſtbulgare 
iſt mißtrauiſch, ſchweigſam, nüchtern und allem Frem⸗ 
den abhold. 

Auch im Norden und Süden Bulgariens hat die 
weſtbulgariſche Art Einfluß gewonnen. Nicht nur auf 
dem Land, ſondern auch in den Städten. In Sofia iſt 
ſie, ſchon aus geographiſchen Gründen, maßgebend, und 
ſchon deshalb verdient ſie noch einige Worte, denn der 
Weſtbulgare liefert nach meinen Beobachtungen den 
Schlüſſel zum Charakter des ganzen Volkes und vor 
allem auch für ſeine Leitung, ſieht man vom Zaren ſelbſt 
ab. Der Weſtbulgare iſt im allgemeinen ein unterſetzter, 
dunkelhäutiger, zäher, aber keineswegs hübſcher Menſch. 
Bei der Jugend fällt der Mangel an Beweglichkeit und 
Friſche auf, was doch ſonſt erfreuliche Güter faſt jeder 
Jugend ſind. Der Erwachſene ſchreitet ſehr verſchloſſen 
und mißtrauiſch durchs Leben und ſchützt außerdem noch 
Rücken und Schulter im Winter durch zwei, im Sommer 
durch ein umfangreiches Lammfell — die Haare nach 
innen gekehrt — vor allen Einflüſſen, die ihm von außen 
her an die Haut kommen könnten. Erſt das Alter bringt 
dieſem Bulgaren mit weißen Haaren, ſcharfen Zügen 
und hageren Gliedmaßen ein gewiſſes ehrwürdiges 
Ausſehen. Erſt dann wird er ein Menſch, der ſich ſehen 
laſſen kann wie die meiſten alten Bauern auch ſonſt auf 
der Welt. e 

An ber Wiege der weiblichen Jugend haben die 
Grazien nicht geftanden. Nur ſelten ſieht man ein hüb⸗ 
ſches Bauernmädchen. Aber auch ein ſolches wird faſt 
von jedem Zigeunermädel ausgeſtochen, deren man 


nicht wenige findet. Dieſe unterſetzten bulgariſchen 


Mädchen haben faſt männliche Züge und einen ſchweren 
Gang in ihren dicken, bunten Strümpfen. Der Wunſch 
nach einem gefälligen Außern macht ſich nur geltend in 
bunten Stickereien an den Röcken, klingenden Münzen 
an Hals und Mieder und in äußerſt komplizierten Haar- 
trachten. Z. B. wird das eigene Haar, nach Kräften 


durch Roßhaar vermehrt, zu einem Dutzend möglichſt 


langer, rattenſchwanzdünner Zöpfe zuſammengedreht, 
die ſich auf dem Rücken bis zu den Hüften herab in Form 
einer gewaltigen Lyra verſchlingen. Das einzige, was 
bei dieſen Mädchen an Muſik erinnert. 

Heiratet das Mädchen, ſo wird die Haarlyra durch 
das Lammfell erſetzt, von dem ſich ein weſtbulgariſcher 
Bauer und eine weſtbulgariſche Bäuerin, wie es ſcheint, 
erſt beim Tode trennen. Kurz, der ganze Menſchen⸗ 
ſchlag hat durchaus nichts Beſtechendes, was wir gerade 
bei Slawen doch häufig finden. Dieſer Weſtbulgare 
wirkt gar nicht wie ein Slawe, ſondern eher ſchon wie 
ein Hunne, trotzdem das Hunnenblut längſt im Slawen- 
blut untergegangen ſein ſoll. Und doch verdankt meines 
Erachtens das Königreich gerade dieſem wenig hübſchen 
und verſchloſſenen Weſtbulgaren und ſeinem Einfluß auf 
das öffentliche und private Leben nicht zum wenigſten 
den Aufſchwung des letzten Jahrzehnts und die Erfolge 
des letzten Krieges. 

Dieſer Weſtbulgare beſitzt eine tiefe Abneigung gegen 
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jede Neuerung und gegen alles Fremde, wenn et fie auch 
nur ſelten laut werden läßt. 


keinen Wald in ſeiner Nähe, ſchon weil er jedem Rebellen 
ſicheren Unterſchlupf bietet. Ebenſo denkt der Bulgare. 
Als der jetzige Zar ſeinerzeit viele Tauſende Tannen⸗ 
ſetzlinge kommen und von den Forſtbeamten einpflanzen 


ließ, riß der Bauer die Setzlinge nicht nur wieder aus, 
ſondern nahm ſich ſogar die Mühe, ſie mit der Krone 


wieder in die Erde zu ſtecken. Der Haß gegen alles 
Fremde und Neue könnte verhängnisvoll werden, ſände 


er nicht in dem praktiſchen Blick des Bulgaren für dás, . 


was ihm Nutzen bringt, ſein heilſames Gegengewicht. 
Beim Wald dauert es lange, bis man ſeinen Nutzen er⸗ 
kennt. Für andere fremde Dinge und Neuerungen, deren 
Vorteil auf der Hand liegt, iſt der Bulgare ſchnell zu ha⸗ 
ben. Er ijt ein febr praftifcher und nüchterner Rechner. 


Er bewertet alles rein nach dem praktiſchen Nutzen und 


wird in ſolcher Bewertung niemals durch Impondera⸗ 
bilien gehemmt. Wenn man ihn nach dem Zaren fragt, 
lautet die trockene Antwort: „Er ift der rechte Mann für 
uns, denn er nützt uns.“ Der Bulgare iſt heute zu einem 
Bündnis mit Öfterreich bereit, wenn es ihm nützlicher 
erſcheint als ein Bund mit Rußland. Er wird aber, ohne 
einen Augenblick zu zögern, ein ſolches Bündnis fallen 
laſſen, wenn er ſich morgen von Rußland einen größeren 
Vorteil verſpricht. Und er wird ſich übermorgen trotz des 
„Kreuzzuges“ mit dem Türken verbünden, wenn ihm das 
vorteilhaft vorkommt. Mit Gefühlen oder Überredungs⸗ 
künſten iſt bei ihm nichts zu machen. Weder politiſch 
noch auch wirtſchaftlich. Er bevorzugte lange Zeit eng⸗ 
liſche landwirtſchaftliche Maſchinen, weil ſie für ihn prak⸗ 
tiſcher waren. Er bezieht jetzt ſolche Maſchinen gern von 
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So. haßt er z. B. heute 
noch — wie der Türke — den Wald. Der Türke duldet 
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Deütſchland, weil die. Deutſchen ſich nach ſeinen Bedürf⸗ 


niſſen richten lernten, ebenſo gut und billiger liefern. Er 


kauft jetzt faſt nur deutſche Pflüge, weil er ſie 
am beſten und billigſten findet. Er gönnt zwar 
auch dem Franzoſen nicht, daß er vor allen Aus⸗ 
ländern die beſten Geſchäfte macht, aber er läßt ihn noch 


am eheſten gewähren, weil er weiß, daß die bulgariſchen 


Anleihen zumeiſt in Frankreich untergebracht ſind; und 


Frankreich verſteht es meiſterhaft, wenn es den Drei⸗ 


bund in Europa auch nicht umbringen kann, ihn auf dem 
Balkan wirtſchaftlich zu ſchädigen, wo es nur geht. Was 
Deutſchlands Handel und Induſtrie auf bulgariſchem 


Boden gewonnen hat. verdankt es rein feiner Tüchtigkeit, i 


und jolange es gut und preiswert liefert, wird es an 
Boden immer mehr gewinnen können, denn ſeinen Vor⸗ 
teil erkennt der Bulgare ſehr bald. Wo er ihn findet, 
dahin wendet er ſich. 

Wenn man einem bulgariſchen Bauern; der mit feiner 


Ware zum Markt in die Stadt kommt — einen Zwiſchen⸗ 


händler kennt und duldet der bulgariſche Bauer nicht, er. 
macht alles ſelbſt — hundert Eier abkauft, und er hat 
hundertundein Ei im Korb, ſo wird er nie und nimmer 
dies eine Ei „zugeben“, wie es wohl faſt jeder europäiſche 


Bauer täte, ſondern der Käufer wird auch dieſes Ei zum 


marktgängigen Preis bezahlen müſſen, oder der Bauer 
nimmt es wieder mit nach Hauſe, um es bei nächſter Ge⸗ 
legenheit zu verkaufen. Selbſt wird er es natürlich unter 


keinen Umſtänden effen. Mir erſcheint dies als ein bes - 


ſonders typiſches Beifpiel zur Kennzeichnung. des bulge: 
riſchen Bauern. Und wie er ijt, ijt im Grunde auch, wie 
ich im nächſten Artikel zeigen möchte, der Städter, deſſen 
Großvater jedenfalls ſebſt noch Bauer war. Sehr ofl 
noch der Vater. | m 


Ein Garkenfeſt der Berliner Geſellſchaft. 


Hierzu 3 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Von links nach rechts: Gräfin von der Groeben (X), die Sronpringeffin, die Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin. Au 
Das Garkenfeſt vom Roten Kreuz im Reichs amt des Innern in Berlin. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Die Gärten des Reichsamts 
des Innern und des Auswärtigen 
Amts. Weite grüne Raſenflächen. 
Gelbbraune kiesbeſtreute Wege. 
Uralte breitäſtige Baumrieſen. 
Nicht als ob man mitten im lauten, 
lärmenden Berlin wäre, ſondern 
in dem gepflegten Park eines 
mächtigen Herrenſitzes, der irgend⸗ 
wo draußen im Grünen träumt. 
Nur wie von fern dringt das 
Branden und Brauſen der Groß⸗ 
ſtadt herüber 

Hier hatte der Deutſche Frauen: 
verein vom Roten Kreuz fiir Die 
Kolonien, Verband Großberlin, 
unter Leitung der Gräfin Günther 
von der Groeben zu einem Garten⸗ 
feſt geladen. Und es war ein 


auch einige kurze, ſchnell vorüber⸗ 
gehende Regenſchauer nicht trüben 
konnten. Ein buntes bewegtes 
Geſellſchafts bild. 
dunklen Anzügen der Herren und 
den dlibernben Uniformen der Offis 
giere die hellen duftigen Sommers 
kleider der Damen. Alles, was 
zu Berlin gehört, war erſchienen. 
RNund dreitauſend Menſchen füllten 
die weiten Gärten. 
| dj. für künſtleriſche Gee 
nüſſe, für Abwechſlung und 
Zerſtreuung, far N und 


- 


Gartenfeft in großem Stil, das 


Zwiſchen den 


„Sommernachtstraum“ unter der Leitung von Max 


Bon links nach rechts: Baronin von Varnbühler, Frau Dr. Goldmann, Frau von Delbrück, Frau von Siemens. 
So Freifrau von Spitzemberg, Frau von Pfuel, Frl. Beſeler. RS Ä 


Damen der Geſellſchaft als Gäſte beim Gartenfeit im Reichsamk des Innern. 


kä 


Erſriſchung war nach jeder Richtung hin geforgt worden. 
Hier wurde Kaffee, Tee, Bowle, Limonade gereicht, dort boten 


Damen der Geſellſchaft Blumen und Loſe feil; hier wurde eine 


luſtige amerikaniſche Auktion veranſtaltet, und zwei Militär⸗ 
kapellen ſorgten für die muſikaliſche Unterhaltung. Nicht zu ver⸗ 
geſſen die Vorführungen der Jugendwehr, die Geſangsvorträge 
des Berliner Lehrergeſangvereins und die Darſtellun ant ech 
einhardt. 
Unter den zahreichen Gäſten befanden ſich auch Mitglieder 


unteres Kaiſerhauſes und andere Fürſtlichkeiten: die Kronprins 


eſſin, das Prinzenpaar Auguft Wilhelm, die Großherzogin 
En Medlenburg- Schwerin, ber Herzogregent Johann Albrecht 


von Braunſchweig mit feiner Gemahlin, die Prinzeſſinnen d 


veon holſtein⸗Glücksburg und die Fürſtin Plek. p. f. 


Das Anſteckſträußchen. 


| 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 
Wenn zu Großmamas Zeiten ein Herr feiner Dame 


. eine Blume brachte, dann pflegte er wohl galant zu 


ſagen: „Die Blume der Blume!“ Was irgendwann ein⸗ 
mal ein ſprachunkundiger Ausländer, der eine Schachtel 
Pralines überreichte, etwas unglücklich ſo kopierte: „Die 
Schachtel der Schachtel!“ Jenes Blumenkompliment, 
über deſſen ſanfte und altmodiſch gezierte Galanterie 
viele unſerer jungen Damen heute freilich etwas mitleidig 


lächeln würden, ſpricht jedoch ſehr zart einen unverlier⸗ 
baren Grundſatz der Damenmode aus: daß nämlich zum 


Enſemble der eleganten weiblichen Toilette eigentlich un⸗ 
bedingt Blumen gehören als eine Gattung von lieblichen 


Naturgebilden, mit denen die Frauen ſehr viel reizende 
Ahnlichkeit beſitzen, wie die Dichter ſchon feit mindeſtens 


dreitauſend Jahren verſichern. CC uM 
Die Mode trägt diefem poetiſchen Gedanken denn 
auch dauernd und eifrig Rechnung. Sie garniert den 


Hut, zumal den Sommerhut, mit einer Fülle ſchönſter 


Blumen. Sie durchwebt oder beſtickt oder bedruckt die 


Stoffe mit oft entzückenden Blumenmuftern. Sie webt 


ſogar in die Schleier zarte Blumendeſſins hinein und be⸗ 
ſtickt den ſchleierdünnen Seidenſtrumpf mit zierlichſten 


"e 
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Blütengirlanden. Sie tus 
noch ein übriges, indem 
ſie der eleganten Frau 
bas Anſteckſträußchen 
darbietet. | mE 
Das kleine Blumen: 
ſträußchen, das gegen⸗ 
wärtig als Anſteck⸗ 
ſträußchen oder Vorſteck⸗ 
ſträußchen ſo ſehr modern 
iſt, hat, obwohl es ſchließ⸗ 
lich doch immer irgend⸗ 
wo ſitzen muß, keinen 
ſeßhaften Charakter. Es 
wandert. Es ſteckte 
früher einmal am Buſen 
— als Buſenſträußchen. 
Es ſchmückte auch ſchon 


das Haar. Kleine 
Mädchen ſtecken es 
hinters Ohr, wie ſie 


ſich zur Kirſchenzeit ein 


übers Ohr hängen. Es 
zierte als Veilchen⸗ 
ſträußchen den Avers des 
ſchweren, koſtbaren Pelz⸗ 


Ep 
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i 
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Die Kronprinzeſſin u. die Großherz. von mecklenburg - Schwerin. 


muffs. In der Hand, neben dem Spitzentaſchentuch und 


den ſchwediſchen Handſchuhen, machte es fid) immer gut. 


Bald ſaß es am Gürtel. Ballköniginnen trugen es auf 
der Achſel. Zuweilen ſchmückte es den Schirmgriff, und 
ſehr moderne junge Damen knüpften es an den ſchlanken 
Spazierſtock. Heute wird das Sträußchen nicht nur viel⸗ 
fach in Miniaturform auf den Hut garniert — drei 


Sträußchen geben eine völlige Garnitur — ſondern 


a 


Büſchel reifer Kirfchen ` 
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Dom Gotdfunt auf dem usa! nee bei Eberswalde: Teile des Fame und das Tongefäß, 


kokett und mit beſonderer Vorliebe als Anftedfträußchen 
‚getragen. 

Freilich: unſer natürliches Empfinden möchte wün⸗ 
ſchen, daß das Sträußchen immer echt ſei, immer aus 
lebenden Blumen gebunden wäre. Und für einen flüch⸗ 
tigen Abend, für einen kurzen Sommertag wird dieſer 
Wunſch ja auch oſt erfüllt. Aber nur allzu raſch wird 
das angeſteckte friſche Sträußchen durch die Luſttempe⸗ 

ratur und die Wärme des Körpers welk und grau und 
unanſehnlich. — „Wie warm muß Ihr Herz ſein, daß die 
Blumen daran ſo raſch welken!“ ſcherzte der galante 
Mann zu Großmamas Zeiten. So bleibt nur das künſt⸗ 
liche Sträußchen ſür dauernde Wirkung zur Verfügung, 


und die Blumeninduſtrie ſtellt heute alle Blumen in ſo 
täuſchender Naturähnlichkeit, in fo bezaubernder Schön⸗ l 
heit her, daß fie oft ohne genaueſte Prüfung von den 


echten nicht zu unterſcheiden ſind. Und wenn der Par⸗ 
fümfabrikant auch den zarten, reinen Duft, der einer 
friſchen Blume entſtrömt, nicht völlig, nicht ebenſo keuſch 
und ſchwebend nachzubilden vermag, ſo erfüllt er den 
Kelch der künſtlichen Blume doch mit zarten oder ſchweren 
Gerüchen ſüßeſter Art. 

Veilchen ſind als Anſteckſträußchen immer noch ſehr 
beliebt. Aber allerliebſt und von aparterer Wirkung ſind 
auch die Sträußchen, die aus ganz kleinen Blüten, 
weißen, roten, blauen Feldblumen zuſammengeſtellt ſind 
und in ihrer Buntheit beſon⸗ 
ders hübſch mit der ſarbigen 
Mode dieſes Sommers, mit 
den Bulgareneinſätzen, den 
prachtvoll leuchtenden Chine- 
bändern und den lebhaften 
Tönen harmonieren, in denen 
der kleine Hut und ſeine Gar⸗ 
nitur vielfach getragen wird. 
Rofen und RNoſenknoſpen, 
-feine Gräſer, Stiefmütterchen, 
ein paar Veilchen und Mar: 
gueriten — alles, was von 
natürlichen Blumen zueinander 
paßt und ſtimmt, wird auch von 
künſtlichen für das Anſteck⸗ 
ſträußchen mit wähleriſchem 
Geſchmack zuſammengebunden. 

Man erinnert ſich, daß auch 
zum Enſemble des Herren: 


anzugs zuweilen das Anſteckſträußchen gehört, aber aller⸗ 
dings nur das natürliche und nur ein geſchmackvoll ge⸗ 
bundenes, in dem ſich, nach dem Wort eines Poeten, der 
zugleich ein Dandy war, Natur und Kunſt in vollkom⸗ 
mener Weiſe vermählen. In der Regel aber ſteckt im 
Knopfloch nur die einzelne Blume, die Gardenie oder 
Kamelie, die Nelke oder die Tuberoſe oder gar die 
Orchidee. Das Anſteckfträußchen des Herrn bleibt, wenn 


es nicht friſch vom Weg weggepflückt, blühend den Hut 


des Wanderers ziert, einzig dem Silberbräutigam vorbe⸗ 
halten der ſich am Tag der fünfundzwanzigjährigen Ehe, 
wie die Silberbraut mit dem ſilbernen Myrtenkranz, 


graziös mit dem ſilbernen — ziert. 


der Goldjund von Eberswalde. 


Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Der vielbeſpöttelte Sandboden der Mark gab idon, manch 
Kleinod aus Urväterzeiten den Nachfahren zurück. Nie aber 


ſind wohl zwei Welten, Vorzeit und Gegenwart, unvermittelter 


i als eben jetzt. Auf dem Gutsbezirk 

Meſſingwerk“ bei Eberswalde, welches Werk und Gut 
der Firma Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke Akt.⸗Geſ., 
gehört, wurde beim Ausſchachten des Bodens für ein klein⸗ 


bürgerliches Wohnhaus eine ganz primitiv gefurchte, bau wis 
ur 


Tonurne von 22 Zentimeter Höhe und 23 Zentimeter D 
meſſer gefunden, die Kleinkunſtwerle aus fauteren getrie⸗ 


Teile des Goldfundes auf ,,Meffingwert bei Eberswalde. 


r 
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benem und handgehämmertem Gold barg — zierliche Sächelchen, 
wie Frauen fie zum Schmuck trugen an Hals unb Armen, an 
Haupt und Gürtel. Alles wohl erhalten, hie und da noch 
glänzend und doch aus vorchriſtlichen Jahrhunderten ſtammend. 


»Die ſorgfältig ineinander gepackten Gegenſtände gehörten 


nach Meinung der Sachverſtändigen wohl einem phöniziſchen 
Goldſchmied, der vor mehr als zweitauſend Jahren — die 
Form der Goldgefäße gibt dafür einen ziemlich genauen An⸗ 
halt — nach nordiſchen Ländern zog, wahrſcheinlich um dort 
ſeine Arbeiten gegen andere Waren und Produkte einzutauſchen. 
Nur Vermutungen laſſen ſich darüber aufſtellen, wofür 
die goldenen Gefäße beſtimmt waren. Ob die eingefügten 
Defen fie a B. als Gehänge kennzeichnen, in denen wohl⸗ 
riechende Narden — nach der Sitte des Morgenlandes — 
aufbewahrt wurden? Das größte der etwas gewölbten Be⸗ 
hälter mit abgeſetzter Halseinziehung und nach außen ge⸗ 
bogenem Rand hat 75, das kleinſte 55 Millimeter Höhe, bei 
einem Höchſtdurchmeſſer von 118 und einem Mindeſtdurchmeſſer 


-von 75 Millimeter. Wer lönnte fagen, weshalb ben ſauber mit 


‚Streifen, Stern⸗, Wellens und Linienornamenten dekorierten 


Gefäßen die vollendete Glättung fehlt, denn an jedem Stück 


iſt deutlich zu erkennen, daß die letzte Hand noch erſt angelegt 
werden ſollte, möglicherweiſe den Wünſchen des Käufers ent» 
fpredend. Im ganzen umfaßt die Urne, deren kleinöhrige 
Henkel ihre fremde Herkunft zweifellos erweiſen, 78 einzelne 
Stücke aus maſſivem Gold, teils in faſt fertigen Formen, teils 
in aufgerollten Golddrähten, ferner noch einige Schmelzgold⸗ 
klümpchen und das abgemeißelte Stück eines Schmelzkönigs 
im Geſamtwert von 9000 Mark und einem Gewicht von 
2,543 Kilogramm — alles ſtumme Zeugen einer prähiſtoriſchen 
Epoche, von der nur noch ſelten etwas in unſer modernes 
Leben hinübergreift. T. D. 


l | 
| Sa Linsere Bilder Red 
SAAL | ESCH 
— ˙̃e ib. —ê— — EENEG 

Die Hochzeit im Kaiſerhaus (Abb. S. 905—911). Eine 
eigenartige Stimmung herrſchte in dieſen Tagen in Berlin. 
Die ganze Bevölkerung widmete der Vermählung der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, der einzigen Tochter des Kaiſerpaares, mit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg 


innigen Anteil. Die Straßen, namentlich im Innern der Stadt, 
waren reich mit Fahnen geſchmückt; die Einholung der Gäſte 


ke — — — ES — — Riv lat 
Swei filberne Leuchter als Geſchenk der Ritterſchaft des Herzogtums Braunſchweig. 
m Hochzeitsgeſchenke für bie Prinzeſſin Viktoria Quije von Preußen. 


R 


Silberbrett als Geſchenk bes huſarenregiments von Ziefen 
| T Brandenburgiſches Nr. 3. M 
(Sn ber Mitte bas Wappen ber Pringeffin unb bes Pringen.) 


aus Fürſtenhäuſern, des engliſchen Königspaares, des Zaren 
von Rußland, des Herzogspaares von Cumberland, der Groß⸗ 


herzoginwitwe Luife von Baden ſowie verſchiedene Fahrten, 


die der Kaiſer mit einzelnen von ihnen unternahm, die Auf⸗ 
fahrten zu den Feſtlichkeiten im Königlichen Schloß und zu der 
Galavorſtellung im Opernhaus brachten Hunderttauſende auf 
die Beine — und doch ging es, unbeſchadet der brauſenden Hoch⸗ 
rufe, die dem Kaiser und feinen Gäſten, wo immer fie ſich zeigten, 
entgegentönten, verhältnismäßig ſtill zu. Nicht im Zeichen 
demonftrativen Jubels, ſondern im Zeichen warmer Herzlich⸗ 
keit ſtanden die Hochzeitsfeſtlichkeiten. Man gönnt der jungen 
Prinzeſſin ihr Glück, und man er⸗ 
blickt in ihrer Verbindung mit dem 
Sproſſen des Welfenhauſes eine 
Gewähr für den inneren Frieden. 
Daß es mit Recht geſchieht, hat der 
Kaiſer ſelbſt andeutend beſtätigt. 
Nachdem der Minifter des König» 
lichen Hauſes Graf zu Eulenburg 
die ſtandesamtliche Eheſchließung 
und der Oberhof und Domprediger 
Dr. Dryander die kirchliche Trau⸗ 
ung in der Schloßkapelle vollzogen 
hatten, fand im Ritterſaal des 
Schloſſes eine Zeremonientafel ſtatt, 
bei der der Kaiſer einen in ſeiner 
Schlichtheit ganz ungewöhnliche Ge⸗ 
fühlswärme ausſtrahlenden Trink⸗ 
ſpruch auf das junge Paar aus⸗ 
brachte. Darin ſagte er, zur Braut 
und zum Bräutigam gewendet, 
daß es ihnen trotz ihrer Jugend 
wohl bald beſchieden ſein werde, 
anderen zu dienen und fiir andere 
zu ſorgen. Das bedeutet natürlich, 
daß Prinz Ernſt Auguſt über kurz 
oder lang den Thron ſeiner Väter 
beſteigen und damit das [eit faſt 
dreißig Jahren währende Inter- 
regnum in Braunſchweig ſein Ende 
finden wird. Oſt haben in der Ge⸗ 
ſchichte Söhne und Töchter von 
Herrſchern im Intereſſe der Polltit 
Ehen ſchließen müſſen, die ihnen 
nicht willkommen waren. Davon 
iſt in dieſem Fall keine Rede. Denn 
nach den Worten des Kaiſers iſt es 
der Prinzeſſin Viktoria wie wenigen 
beſchieden geweſen, der Neigung 
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ihres Herzens fret folgen zu können und den Mann zu ere 


alten, ben fie erwählt hatte. Und fürwahr, wer fie in dieſen 
agen bei irgendeiner Gelegenheit [eben durfte, der las in 
ihrem Antlitz reines ungetrübtes Glück. Möge es ihr für 
immer beſchieden ſein. - 
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Die Jahrhundertausſtellung in Breslau (Abbil⸗ 
bung S. 912a). Wenn eine Stadt berechtigt war, die Feier 
zum Andenken an die große Zeit vor hundert Jahren in 
aroßem Stil zu begehen, fo war es Schleſiens Hauptſtadt: 
Breslau. Denn von dort aus hat am 17. März 1813 König 
Friedrich Wilhelm III. ſeinen Aufruf „An mein Volk“ erlaſſen, 
durch den die gewaltige Freiheitsbewegung entfacht wurde. 
Die Stadt hat, um die Erinnerung würdig zu feiern, eine 
große Feſthalle erbaut und eine Jahrhundertausſtellung ver⸗ 
anſtaltet, die vom Kronprinzen in Begleitung ſeiner Gemahlin 
eröffnet worden iſt. | 


ss 
Oberbürgermeiſter Wermuth (Abb. S. 912d) hat fid) 
in der kurzen Zeit, ſeit er an die Spitze des Berliner Ge⸗ 
meinweſens berufen wurde, vortrefflich bewährt. Gute Ver. 


bindungen ſind für einen Menſchen in jeder Stellung wert⸗ 


voll, und daß ein früherer Staatsſelretär gute Verbindungen 
hat, liegt auf der Hand. Aber, was mehr iſt, Herr Wermuth 
hat ſich als ein Mann von großer Energie erwieſen, der, wo 
es darauf ankommt, ohne grob zu werden, recht deutlich zu 
reden weiß. Unſere Auſnahme zeigt den Oberbürgermeiſter 
mit ſeiner Familie auf dem Gut Buch, der von der Stadt 
ihrem Oberhaupt zur Verſügung geſtellten Sommerwohnung. 
ee 


Ueber Skutari (Abb. S. 912b) wehen die Flaggen der 
europäiſchen Großmächte. Die Montenegriner, die die Stadt 
nach monatelanger Belagerung unter vielen Mühen und Opſern 
endlich eingenommen haben, mußten ſie im Intereſſe des inter⸗ 
nationalen Friedens wieder räumen. Sie ſoll an den noch 
zu bildenden albaniſchen Staat kommen, einſtweilen aber iſt 
ihr Herr der engliſche Admiral Burney als Oberſtkomman⸗ 
dierender der internationalen Blockadeflotte. 


Von Berliner Rennbahnen (Abb. S. 912). Die Grune- 
waldrennbahn ſah in der vergangenen Feſtwoche an einem 
Tage hohen Beſuch. Der König von England war mit ſeiner 
Gemahlin erſchienen und verfolgte mit dem gleichfalls an⸗ 
wefenden Kronprinzenpaar ſehr intereſſiert einige Rennen. 
Auch waren eine Anzahl anderer vornehmer Hochzeitsgäſte an⸗ 
weſend, von denen unſere Bilder das Prinzenpaar Salm, den 
Herzog von Ratibor und den Fürften Lichnowsky, dieſen im 
Geſpräch mit Herrn von Oertzen, zeigen. — Einige Tage ſpäter 
wurde in Hoppegarten der Jubiläumspreis ausgetragen, den 
der im Beſitz des Fürſten Hohenlohe⸗Oehringen befindliche 
Laudanum unter dem Jockei W. Shaw überlegen gegen Turm⸗ 


jalfe gewann. | 
ege 


Toiletten auf Pariſer Rennplätzen (Abb. ©. 9120). 


Für die Pariſer Rennplätze haben die Damen diesmal die 
weiße Farbe als höchſte Eleganz erklärt. Spitzen, Seide, 
Batiſt mit und ohne Garnituren ließen die faltig zuſammen⸗ 
gerafften Röcke, die doch eigentlich nur eine Form auſwieſen, 
recht mannigfaltig erſcheinen. Schwarze Jacken oder ſolche in 
tiefen, fatten Farben gaben den Toiletten etwas Friſches und 
verhinderten die Eintönigkeit des ganzen Modebildes. 
eds 


Det Bürgermeifter in der Fremdenlegion (Abb. 
S. 912d). Im Februar 1911 verſchwand plötzlich der Bürger⸗ 
meiſter Trömel von Uſedom. Als er nach mehreren Wochen 
in Paris entdeckt wurde, vermochte er nicht über die Gründe 
ſeiner Flucht irgendwelche Auskunſt zu geben. Er kehrte 
dann nach Deutſchland zurück und trat, nachdem er einige Zeit 
in einem Sanatorium verweilt hatte, in einem Diſziplinar⸗ 
verfahren freigeſprochen, ſein Amt wieder an. Faſt ein Jahr 
hat er es pe ae und pflichteifrig wie früher vers 
waltet, bis er im März wieder ſpurlos verſchwand. Diesmal 
aber iſt ſeine Situation bedenklicher; er hat ſich nämlich für 
die franzöſiſche Fremdenlegion anwerben laſſen und befindet 
ſich als Soldat in Algier. 


edo 


Karl Schurz (Abb. S. 912d), bem bedeutendſten Deutſch⸗ 
Amerikaner, iſt in Neuyork ein Denkmal geſetzt worden. Schurz, 
der wegen Beteiligung an dem badiſchen Aufſtand in Raſtatt 
1849 gefangengenommen, dann aber entflohen war und 
Gottfried Kinkel aus der Haft in Spandau befreit hatte, ging 
1852 nach Amerika, wo er es bald zu Anſehen und Ehren 


wart gewährten. 
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brachte. Er nahm an dem Sezeſſionskriege teil und wurde: 
Generalmajor, 1869 wählte ihn Miſſouri zum Bundesſenator, 
und 1877—1881 war er Miniſter des Innern. Später wandte 
er der herrſchenden republikaniſchen Partei wegen der in ihren 
Reihen zunehmenden Korruption den Rücken und trat mit 
Crjolg für die Wahl des Demokraten Cleveland zum Bräfie 
denten ein. Ohne Amt widmete er fid) dann ganz {drift 
ſtelleriſcher Tätigkeit, bis 1906 der Tod feinem Wirken ein 
Ziel fekte. Sein Denkmal ijt ein Werk des deutſch⸗amerikaniſchen 
Bildhauers Karl Bitter. i 


** 


Der Marinemaler Chriſtopher Rave (Porträt S. 912d) 
gehört zu den Teilnehmern an der verunglückten, von Leutnant 
Schröder⸗Schranz geleiteten Spitzbergenexpedition, die mit dem 
Leben davongekommen ſind. Sein Name wurde vor einigen 
Jahren viel genannt, als er in Berlin einige hundert Gemälde 
ausſtellte, die einen Ueberblick über die geſamte Entwicklung 
des Schiffbaus von feinen erſten Anfängen bis in bie (Gegen: 


.. 


Perſonalien (Abb. ©. 912). Die franzöſiſchen Militärs 
revolten, die in mehreren Garniſonen Frankreichs ausgebrochen 
ſind, werfen ein eigentümliches Licht auf die innere Organiſation 
unſerer weſtlichen Nachbararmee. Wenn ſich auch die Be— 
wegung nicht gegen dienſtliche Einrichtungen im allgemeinen, 
ſondern gegen die dreijährige Dienſtzeit richtet, ſo muß man 
ſie doch einer ernſten Beachtung würdigen. Das hat auch die 
franzöſiſche Regierung eingeſehen und die ſtrenge Beftrafumg 
der Schuldigen verfügt; zur Unterſuchung der Revolten hat 
ſie den General Pau delegiert. — Der Direktor des Berliner 
Zoologiſchen Gartens, Prof. Dr. Ludwig Heck, kann auf eine 
25 jährige Tätigkeit an der Spitze dieſes großangelegten Syr 
ſtituts zurückblicken. Prof. Heck, der im Alter von 53 Jahren 
ſteht, hat auf die Entwicklung des Zoologiſchen Gartens ent 
ſcheidenden Einfluß ausgeübt und es in unermüdlicher Arbeit 
verſtanden, den Tierbeſtand des Inſtituts immer mehr zu 
heben und zu vermehren. 


Die Toten der Woche Ry 


Hauptritterſchaftsdirektor Graf von Arnim-Züſedom, 
Landtagsabgeordneter, F in Prenzlau am 22. Mai im Alter 
von 66 Jahren. 

Kommerzienrat Hermann Hauswaldt, Landtagsabge— 
ordneter, T in Badenweiler am 21. Mai im 60. Lebensjahr. 

Ingenieur Wilhelm Lefeldt, Erfinder der Milchzentrifuge, 
in Meran am 23. Mai im Alter von 77 Jahren. 

Rodo v. Niederhäuſern, bekannter Schweizer Bildhauer, 
1 in München am 22. Mai im Alter von 50 Jahren. 

Prof. Dr. Emil Pott, Lehrer an der Landwirtſchaftlichen 
Abteilung der Techniſchen Hochſchule in München, + im Alter 
von 62 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Berlin und Vororten bet der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in [üml« 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und 
den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; Bremen, 
Dbernfir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 8711; Dresden =A., Prager 
Straße 35: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Eſſen (Ruhr), Dinnenbablftr. 9; 
Frankſurt a. M., Kaiſerſtr 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16. Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11; Hamburg. Neuerwall 2: Hannover, Georg⸗ 
ſtraße 20: Kiel, Holtenauer Str. 27: Köln a. Rh., Wallrafplatz 2L 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtraße 22; 
Magdeburg, Breiter Weg 184; München Theatinerftr. 7; Nica: 
berg, Königſtr. 5111; Stettin, Kloſterhof 1; Stuttgart, Königs 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 40. : 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts— 
ftelle der „Woche“: Wien J, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9, 

Cngland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 

Franfreidy bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuhyork 83—85 Duane Street. 
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kënnen Sie erkennen, ob die von Ihnen benutzte Seife 
Ihrer Haut zutraglich ist. Wollen Sie jenen reinen, frischen 
und rosigen Teint erhalten, welcher stets die Bewunderung 
der Männerwelt erregt, so waschen Sie sich täglich mit 
Ray-Seife (Deutsches Reichspatent). Infolge 
ihres großen Gehaltes an frischem, natürlichem 
Hühnerei hat Ray-Seife eine eminent wohltätige Wirkung 
auf die Haut. Sie wird daher allgemein als die beste und 
zweckmäßigste Toiletteseife angesehen. Preis per Stück 50 Pf. 
Ueberall käuflich. Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhält- 
lich, 3 Stück gegen Voreinsendung von M. 1,50 portofrei 
durch die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstraße’ 12. 
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Versprich mir, dass Du nun endlich Sanatogen nehmen wirst. 


Sanatogen 


> | 


D 


Von mehr als 18000 Aerzten anerkanntes Kraftigungsmittel für 
Körper und Nerven. Sanatogen ist in allen Apotheken und Drogerien 
in Packungen zu Mk. 1,65 bis Mk. 15,— zu haben. Die Firma 
Bauer & Cie., Berlin SW 48/X, versendet kostenlos folgende Schriften: 


— 
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Sanatogen als Kraftigungsmittel 


|. bei Nervenleiden 5. bei Bleichsucht und Blutarmut 
2. bei Schwächezuständen aller Art 6. bei Kinderkrankheiten 

3. bei Magen- und Darmleiden 7. bei Frauenleiden 

4. bei Lungenleiden 8. bei Ernahrungsstorungen 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe von der obengenannten Firma. 
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Das r. 
Von den Vermählungsſeierlichkeiten am Kaiſerhof. 
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Originalzeichnung von J. Matania. 
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Der König u. der Kaifer beſteigen am Lehrter Bahnhof den Wagen. Die Königin u. die Kaiferin bei der Abfahrt vom Lehrter Bahnhof. 


Ankunft des engliſchen Königspaares in Berlin. 
Spezialauſnahmen der „Woche“. 


Phot. Benning boven. 
Der Konig von England wird vor der engliſchen Botſchaft Der König von England und der Kaifer 
vom Botſchafter Sir Goſchen begrüßt. vor dem Kaſino der Erſten Gardedragoner. 


Augenblicksbilder von den Feſttagen: Das engliſche Königspaar in Berlin. 
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Herzogregent von 
Braunschweig u. 
Gemahlin be— 
geben sich zu 
den Hochzeits- 
feierlichkeiten. 


Die zur Feier 
Schülerinnen der 
Schule verlassen 
ung das Schloss. 


Der Herzog von Cumberland und Exzellenz von Par 
verlassen die dänische Gesandtschaft. 
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Iuuſtr.⸗Verlag. 


nmerstein 


Prinz Heinrich von 
Preussen und 
A Gemahlin am 
Tag ihrer lilber- 

nen hochzeit. 
Illuſtr.-Verlag. 


zugelassenen 
Viktoria- Luise- 
nach der Trau- 
Phot. Gebr. Haeckel. 
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È ; . Ihuſtr.⸗Verlag. 

Die herzogin von Cumberland und ihre Tochter Prinzessin Olga 
verlassen die dänische Gesandtschaft. 


Augenblicksbilder von den festtagen. 
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Prof. Dr. Ludwig Hed, 


25 Jahre Direktor 
des Berliner Zoologiſchen Gartens. 


WANA ATO eee 


General Pau, 


zur Unterſuchung der franzöſiſchen Mililär- 
revolten delegiert. 


SHAS eee 


Neiuspaper-Illuſtr. 


Jürſt eichnows ky, deutſcher Bolſchaſter in Condon, 
im Geſpräch mit Herrn von Oergen. 
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Herzog von Ratibor, Prinzeſſin Salm, Freifrau von Reifhad), prinz Salm. 
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vont 5 „Laudanum“ (W. Shaw) ſchlägt überlegen Herrn R. Haniels „Turmfalke“ T. Rice). 
E? Das Finiſh im Jubiläumspreis zu „ 
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Illuſtr. Bureau. 


Admiral Burney (X), der Oberſtkommandierende in Sfufati. Oben: Die Flaggen der Mächte über Stutart. 
Die Beſitzergreifung Skutaris durch die Beſatzung der internationalen Blockadeflotte. 
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Parifer Rennplätzen. Du 
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Frl. Wermuth. or. Wermuth. Exz. Wermuth. Frl. Wermuth. Iduſtr.⸗Beriag. 
) Der Oberbürgermeiſter von Berlin Exzellenz Wermuth mit Familie in dem ſlädtiſchen Gut Bud. 


Maler Rave, 


einer der Ueberlebenden der Schröder ⸗Stranz⸗ 
Expedition. 
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Paul Troemel, PUR 


Die Enthüllung des Karl Sdjut-Denfmals an der Riverſide Drive in Jteuyott, EE d" Ge ere 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


1. Fortſetzung. 


Beinah feindſelig blickte die alte Gräfin Oberwall von 
Sohn zu Enkel, und ihr verquollenes weißes Geſicht 
neigte ſich zur Seite. 

„In dieſem Haus hat's nie Frauen gegeben, wißt ihr 
das? Ich war die einzige. Meine Schwiegermutter 
habe ich nie gekannt. Sie ſtarb bei der Geburt meines 
Mannes, und ihre Schwiegermutter war geſtorben, als 
der Großvater kaum das ſechſte Jahr vollendet hatte. Es 
hat immer an Frauen gefehlt in dieſem Haus, und den 
Oberwalls hat es auch daran gefehlt. Haben ſich nie 
was aus den Weibern gemacht, die Oberwalls. Darum 
ſind ſie auch alle ſo ſteifnackig geblieben. Deine Mutter 
gehört hierher, Gerhard, hörſt du? Sag's deinem Vater.“ 

Graf Andre hatte erſt verſucht zu lächeln. Das 
Lächeln fror ihm in den Mundwinkeln ein, wurde zur 
Grimaſſe. 

Gerhard war das Blut bis in die Schläfen geſtiegen. 

„Du biſt müde, Großmama“, ſagte er in einem Ton, 
wie man zu Kindern ſpricht. 

Eigentlich war er wütend. Die alte Frau da an 
feinem Arm, die für ihn nicht viel mehr war als eine 
Mumie, erſchreckte ihn durch ihre plötzliche, ſelbftändige 
Willensäußerung. 

Ein eiſig kalter, hochmütiger Zug legte ſich um ſeinen 
jungen, blaffen Mund. „Wir wollen dich jetzt hinauf: 
bringen, Großmama.“ 

Hilfeſuchend und etwas ärgerlich ſah er den Vater an. 
Warum ſprach er nicht ein Machtwort? Warum ſtand 
er blaß und wortlos neben der alten Frau, die mit ihren 
glitzernden, grauen Händen ſo rauh die geheime Wunde 
berührte? 

„Ich will noch nicht hinauf“, ſagte die alte Exzellenz 
ſtörriſch und zerrte den Enkel zu einem ſteiflehnigen 

kleinen Sofa, auf dem ſie ſich niederließ, weil die Füße 
ſie nicht mehr tragen wollten. 

Der Widerſtand reizte ſie. Er war ihr ungewohnt, 
weil ſie ihre Willenſphäre nie auf die Perſönlichkeit von 
Sohn und Enkel ausgedehnt hatte. Vielleicht bereitete 
ihr auch die tiefe Befangenheit der beiden Männer, ihre 
durch die Erziehung gedämpfte Empörung, eine gewiſſe 
Emotion, und vielleicht ſuchte ſie in dieſer Emotion nur 
eine Ablenkung für die ſie an dieſem Tag quälenden 
Todesgedanken. 

So wollte Graf Oberwall es auffaſſen, und ſo wollte 
er es dem Sohn gegenüber ſpäter auslegen. 

„Ich will dir was ſagen, Andre,“ hob die alte Ex⸗ 
zellenz wieder an, „unſer Haus macht keinen guten Ein⸗ 
druck. Und Gerhard wird bald ans Heiraten denken 
müſſen.“ 

Das Blut jagte dem jungen Mann flammendes Rot 
in die Schläfen: „Wer fagt dir denn, Großmama?“ .. 


Die Exzellenz zuckte mit den Achſeln: „Dein Geſicht, 
mein Lieber.“ 

Graf Oberwall hob erſtaunt die Brauen: „Was iſt 
das? Wieſo? Ich höre das erſte Wort.“ 

Die alte Frau nickte ironiſch: „Glaub's gern, mein 
Sohn. Sehr gern. Wenn man in Erinnerungen 
ſchwelgt, dann ſieht man die Gegenwart nicht. Da weiß 
ich oben in meinem Altweiberſtübel oft mehr als du. 
Übrigens lieſt mir die Mendel vor meinem Einſchlafen 
immer ein paar Seiten aus deinen Memoiren vor. 
Wir ſind jetzt Band zwei. 
hübſch. Und wenn die Mendel beſſer leſen würde, dann 
könnte ich dabei ſogar wach werden. Aber ſchließlich iſt 
mir die Mendel als Schlafmittel immer noch lieber als 
irgendein ſo neumodiſches Gift.“ 

Graf Andre ließ ſich neben der Mutter auf dem Sofa 
nieder, ſehr höflich, ohne ihr Kleid zu ſtreifen, und leicht 
angeregt, da er ihre Anerkennung hörte. 

„Wenn du nur den leifeſten Wunſch geäußert hätteſt, 
Mama, es wäre mir ein Vergnügen geweſen, dir ſelbſt 
vorzuleſen.“ 

„Nein, nein, mein Kind, beſſer ſo. Nur zwei Seiten 
täglich, das hält kein Autor aus. Uebrigens habe ich 
auch ſonſt genug freundliche Angebote. Die Gräfin 
Horſt wollte mir vorleſen, die Baroneffe Rotter, du 
weißt, die Nichte des Reichskanzlers, die kleine Lou 
Hörſelkamp — die Mutter iſt eine Fürſtin Sukewitſch — 
bitte, ſagteſt du etwas, Gerhard? Alſo du fiehft, fie alle 
haben mir ihre Dienſte angeboten. Ich habe abgelehnt, 
Lieber. Ich brauche die Knarrſtimme der Mendel für 
meine Nachtruhe. Aber es iſt doch hübſch, daß man eine 
alte Frau nicht ſo einfach zu den alten Scherben wirft, 
nicht wahr? Ja, meine Kinder, was ich ſagen wollte“, 
ſie drückte die Zeigefinger an die Schläfen, ſchloß die 
Augen, dachte nach. „Ja, alſo, die Oberwalls haben ſo 
ziemlich alle den Ruf von Ritter Blaubart. Ich fürchte, 
wenn Gerhard heute an einer jener Türen anklopfte, die 
für ihn in Betracht kommen, ſo würde man ihn höflich 
hinauskomplimentieren.“ 

„So, würde man das?“ ſtieß Gerhard hervor. Eine 
leichte Bläſſe lag jetzt auf ſeinem Geſicht, und ſeine 
Lippen zuckten nervös. „Wer hat denn etwas dieſer Art 
geſagt, Großmama?“ 

Die Exzellenz kniff ihre Augen zuſammen und 
wickelte ſich in ihre Mantille. „Alle ſagen das. So, und 
nun will ich hinauf.“ 

Sie erhob ſich mühſam. 

Graf Oberwall drückte mit der freien Hand auf die 
Klinke und gab der Tür einen leichten Stoß mit den: 
Fuß, daß fie weit aufflog. Draußen im Veſtibül ftanden 
die Mendel und der Haushofmeifter. 


Copyright 1913 by August Scherl G m. b. H., Berlin. 


Sehr hübſch, Andre, ſehr 
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„Ich brauche euch nicht mehr — für heute Adieu.“ 

Die alte Exzellenz nickte Sohn und Enkel zu, hing 
ſich in die Arme ihrer Getreuen und ließ ſich langſam 
die Treppe hinaufſchleppen. 

Vater und Sohn blieben auf dem Flur ſtehen, geleite⸗ 
ten ſie mit den Blicken hinauf, bis ſie ihren Augen ent⸗ 
ſchwand. Sie hörten den lauten, raſſelnden Atem, das 
Rauſchen des ſchweren Seidenfutters. Dann wendeten 
ſie ſich beinah gleichzeitig um und blieben eine Weile 
unjchlüffig ſtehen. Sie empfanden eine große Peinlich⸗ 
keit. Und ſie wunderten ſich, wie fern ſie einander waren, 
daß ſie kein Wort finden konnten, das dieſe Peinlichkeit 
überbrückt hätte. | 

Ganz pappig lag dem Grafen die Zunge am Gaumen. 

„Was machſt bu heute, Gerhard?” brachte er ein biß⸗ 
chen undeutlich hervor. 

„Ich weiß noch nicht, Papa — 
Und du?“ 

„Ich? — Wird ſich finden — ich weiß noch nicht 
recht. | 
Sie nickten einander zu, ohne fid) anzuſehen, mit 
einem leiſen verlegenen Lächeln, dann gingen ſie lang⸗ 
ſam auf die Türen zu, die einander gegenüber zu beiden 
Seiten des Veſtibüls lagen und zu ihren durch weite 
Empfangsräume getrennten Wohnungen führten. 


E -Æ 
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Bei Hörſelkamps hatte es wieder einmal eine Szene 
gegeben. Die Fürſtin — noch immer ſchön, febr roſig, ein 
pikantes Polenköpfchen auf den breiten Schultern einer 
Juno — fegte mit der kurzen Schleppe ihres gelbſeidenen 
Kimonos zwiſchen den Statuetten und Vaſen aus Ton 
und Gips, die teils auf dem Boden, teils auf Sockeln 
und Taburetten des Ateliers ſtanden. 

„Ich möchte nur wiſſen ... ich möchte nur wiſſen ..“ 
wiederholte ſie immer wieder, mit einem leichten Sing⸗ 
ſang in der Stimme, der ihrer Sprache großen Reiz gab 
und ſelbſt die Härten ihrer Worte ſeltſam milderte, ihnen 
einen verſöhnenden exotiſchen Schimmer gab. 

„Meine Toiletten koſten nicht halb ſoviel wie ein 
einziger dummer, häßlicher Marmorblock. Alles Geld, 
mein Lieber, ſteckt hier, zwiſchen dieſen abſcheulichen, 
kahlen Wänden, nicht in meinen paar Kleiderſchränken. 
Und wenn du, mein Lieber, nicht ſo borniert eigenſinnig 
wärſt, hätteſt du deinen verrückten Hexenſabbat längſt 
für dreißigtaufend Mark nach Amerika verkauft, ſtatt 
darauf zu warten, bis das Kgl. Muſeum dich auf die 
Hälfte herabdrückt. Ehrgeiz darf man nach dem Tod 
haben.“ 

„Davon verſtehſt du nichts — ſei endlich ruhig.“ 

Rauh, faſt heifer klang die Stimme des Bildhauers. 
Mit einem heftigen Ruck riß Hörſelkamp den weißen 
Kittel ab, warf ihn ärgerlich über die Lehne eines mor⸗ 
ſchen Dogenſeſſels, den er ſeinerzeit für die „Dogareſſa“, 
die ihm auf einer großen Ausſtellung die goldene Me- 
daille eingetragen hatte, in Marmor nachgebildet hatte. 

Das war nun drei Jahre her. Dieſe goldene Medaille, 
die er nie zu erringen gehofft, weil er mit ſeinen zwei⸗ 
undfünfzig Jahren nur zu lange als der „bekannte Bild- 
hauer Hörſelkamp“ vegetiert hatte, allenfalls noch als 
„Gemahl der Fürſtin Sukewitſch“ — dieſe goldene Me⸗ 


ich werde ſehen. 
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daille hatte einen unbezähmbaren Ehrgeiz in ihm ent⸗ 
facht, den ganzen Aufbau ſeiner auf leichten Erfolgen 
und geſellſchaftlichen Genüſſen gegründeten Künſtlerexi⸗ 
ſtenz umgeſtürzt. 

Ihm war es wie eine Krönung ſeines Daſeins er⸗ 
ſchienen, daß er die wunderſchöne, wohlhabende Fürſtin 
Sukewitſch als ſeine zweite Frau heimführen durfte. 

Als junge Witwe, nach kaum zweijähriger Ehe, war 
ſie aus Warſchau nach Berlin gekommen, mit Empfeh⸗ 
lungen ausgerüſtet wie eine Primadonna auf Gaſt⸗ 
reiſen. 

In einem prinzlichen Haus in der Hardenbergſtraße 
hatte er ſie zum erſtenmal geſehen. Und ſie hatte ſich in 
ihrer temperamentvollen Art in ihn verliebt, nach der 
erſten Sitzung, die ſie ihm in ſeinem koketten Atelier in 
der Derfflingerſtraße gewährt hatte. Es ernüchterte ſie 
nicht einmal, als er ihr von ſeiner dreizehnjährigen Lou 
ſprach. 

„Ich liebe Kinder ſo!“ ſagte ſie und ſchickte dem Töch⸗ 
terchen des „verehrten Meiſters“ am nächſten Morgen 
eine wundervolle Bonbonniere. Dann, eines Tages 
frühſtückte ſie beim „verehrten Meiſter“ und wunderte 
ſich, daß ein kleines Mädchen ſchon ſo groß ſein und ſo 
ernſte Augen haben konnte. | 

Hörſelkamp lachte. „Ja, fo eine kleine Hausfrau hat 
ihre Sorgen!” 

Die Fürſtin ſcherzte. „Hausfrau mit dreizehn Jah⸗ 
ren .. . da ſpielte ich nod) mit Puppen!“ 

Lou Hörſelkamp aber ſaß am ſelben Abend mit der 
alten Wirtſchafterin zuſammen, die einſt Kinderfrau bei 
ihr geweſen, und ſagte: „Wenn die Fürſtin Papa heiratet 
— dann können wir alle Leute bezahlen.“ 

Seitdem ihr die Augen aufgegangen waren für das 
Leben, hoffte ſie darauf, daß „Papa gut heiratete“. 
Denn „Papa brauchte ſchrecklich viel Geld“, und in ſeiner 
Abweſenheit kamen oft recht unangenehme Leute, die 
ſehr laut in der Wohnung ſprachen und ſehr ungeniert 
die Möbel betrachteten. Die Wirtſchafterin aber ſagte, 
daß der Papa Geld haben könnte wie Heu, denn alle 
ſchönen, reichen Damen riſſen ſich um ihn, und er 
brauchte nur eine von ihnen zu wählen, um ein reicher 
Mann zu ſein. 

Lou Hörſelkamp wußte von ihren reichen Freundin⸗ 
nen aus der Schule, wie gut es reiche Leute haben. Sie 
ſelbſt traute ſich kaum einmal eine von ihnen zu ſich ein⸗ 
zuladen, ſeitdem ſie einmal gefragt worden war, warum 
denn bei ihnen alle Möbel mit ſo komiſchen Briefmarken 
beklebt wären? 

Und als dann der Papa einmal im Winter gegen 
ſeine Gewohnheit auf mehrere Monate verreiſte, war es 
oft recht knapp in der Derfflingerſtraße, ſo knapp, daß 
die alte Wirtſchafterin einmal ſeufzend etwas Geld von 
ihrem Sparkaſſenbuch abheben mußte. 

Lou hatte ſchon eine dunkle Ahnung davon — was 
das für die Alte bedeutete, und ein leiſes Schamgefühl 
darüber machte ſie unſicher und nervös. Die Alte aber 
meinte tröſtend: „Warte mal, mein Mäuſeken, bis Papa 
die Fürſtin heiratet ... dann kommt allens wieder in 
die ſchönſte Ordnung.“ 

Denn daß Papa jetzt in Nizza weilte, wo auch die 
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Fürſtin Sukewitſch fid) aufhielt, war ihr ein Beweis 
dafür, daß der „Herr endlich mal 'n Einſehen hatte“. 

Und ſo ſaßen denn das Kind und die alte Frau an 
manchen Abenden bei der ſparſamen Petroleumlampe 
an dem mit einem Wachstuch gedeckten Eßtiſch und 
malten es ſich aus, wie es ſein würde, wenn der 
Papa... 

„Ob ber Papa bann Fürſt wird?“ hatte Lou Hörſel⸗ 
kamp einmal gefragt. 

„Das nich, du dummes Häſeken“, ſagte die alte Frau. 
„Dann hat ſich's ausgefürſtet. Frau Hörſelkamp wird 
ſie heißen wie deine Mutter. 

Aber es kam doch anders. Eine Depeſche meldete 
eines Tages die Vermählung des Papas mit der Fürſtin 
Gina Sukewitſch. Auch in den Zeitungen ſtand es. 
Dann kam Geld fürs Haus und eine Kiſte mit allerlei 
hübſchen Sachen für Lou. Und eines Abends erſchien 
ein Hoteldiener mit einem Briefchen von „Fürſtin 
Sukewitſch“. 

„Mein liebes Töchterchen, Papa und ich können es 
nicht erwarten, Dich in unſere Arme zu ſchließen. Vor 
einer Stunde ſind wir angekommen. Der Hotelbote hat 
den Auftrag, Dich zu uns ins Hotel zu bringen. Deine 
Mama” 

Die Fürftin hatte nicht in die Wohnung ber Derff- 
AingerftraBe kommen wollen, da fie ja doch nicht Raum 
genug bot für ihre Anſprüche. Und ſo war das Ehepaar 
gezwungen, im Hotel zu wohnen, bis die neue Villa in 
der Rauchſtraße eingerichtet war, die die Fürſtin ſich 
während ihres Aufenthalts in Nizza hatte bauen laſſen. 
Da es nun das gleiche Hotel war, in dem ſie vor ihrer 
Verheiratung gewohnt hatte, gab man ihr auch jetzt noch 
den alten Titel. Selbſt in der Geſellſchaft wurde er ihr 
lange noch gegeben, als hätte ſie ein Anrecht darauf, wie 
Frauen aus regierenden Häuſern ihren urſprünglichen 
Titel behalten, wenn der Rang des Mannes nicht dem 
ihrigen gleichkommt. 

Lou Hörſelkamp empfand dieſe Scheidung der Namen 
als etwas Ungehöriges. Das Arbeitsfieber, das ihren 
Vater ergriff und ſo im Gegenſatz ſtand zu ſeiner 
früheren, läſſigen Schaffensart, dünkte ſie wie ein Be⸗ 
ſtreben, ſich größere, ſelbſtändige Geltung zu verſchaffen. 

Die Fürſtin duldete lächelnd ſeinen Eifer, und als die 
goldene Medaille ſeinem Namen zu einer gewiſſen Be- 
rühmtheit verhalf, ließ ſie auf allen Briefbogen ihrem 
bis dahin feſtgehaltenen Monogramm G. S. ein H. ein⸗ 
flechten und auf ihren Viſitenkarten dem: „Fürſtin 
Sukewitſch“ einen Bindeſtrich mit dem Namen ihres 
Mannes hinzufügen. 

Mit ihrer Stieftochter war fie von ſpieleriſcher, Aer: 
ſtreuter Zärtlichkeit, ohne jegliches Intereſſe für das 
Seelenleben des Kindes, das ſich in dem lauten Treiben 
dieſes großgeführten Hauſes nicht zurechtfand. Sie ging 
völlig auf in der großen Welt, die die Pflege der Be⸗ 
ziehungen zu einer anſtrengenden Arbeit macht. In ihrer 
eleganten, oberflächlichen Art machte fie wirkſame Pro- 
paganda für die Werke ihres Mannes, wobei deren 
pekuniäre Verwertung eine für ſie nicht unweſentliche, 
wenn auch geſchickt kaſchierte Rolle ſpielte. Es gab kaum 
einen großen Salon in Berlin, der nicht im Beſitz einer 


Statuette, Büſte oder Gruppe von Hörſelkamp geweſen 
wäre. Er war als Bildhauer in Mode gekommen, wie 
er es früher als Mann geweſen war. Und ſeine Ein⸗ 
künfte ſtiegen bald auf die Höhe ihrer eigenen Revenuen. 
Der große Apparat des mit polniſcher Verſchwendung⸗ 
ſucht geführten Haushalts verſchlang beides. 

Die Freude, die Lou über die goldene Medaille des 
Vaters äußerte, ſtand in ſolchem Gegenſatz zu ihrer ſonſt 
fo ſcheuen und zurückhaltenden Art, daß Hörſelkampſtutzig 
wurde, ſich das kleine Mädel, das jetzt ſchon eine ſieb⸗ 
zehnjährige Dame war, genauer anſah. In ihren Augen 
lag etwas, was er nie geſehen hatte in den Blicken jener 
Frauen — mit denen er bisher zu ſchaffen gehabt. Etwas 
Stilles, Sehnſüchtiges lag in dieſen Augen, eine glim⸗ 
mende Erwartung, eine ſcheue Bewunderung. 

Solche Augen hatte ſeine erſte Frau gehabt. So 
hatte ſie ihn angeblickt, wenn er mit einer Arbeit fertig 
war und ſie fragte, wie ſie ihr gefiele. 

Er war ganz verlegen geworden, zupfte ſie am 
Schläfenhaar: „Intereſſierſt du dich denn ſo für dieſe 
Choſen?“ 

Da hatte ſie ernſthaft genickt und war an den ſchönen 
Dogenſeſſel getreten, wie um ihn leiſe mit den ſchlanken 
Fingern zu ſtreicheln: „Mir hat dieſe Arbeit von dir 
immer ſo gut gefallen — viel beſſer als alles andere, 
Papa. Ich habe dein Modell beneidet.“ 

Sie lachte ein bißchen verlegen und wurde rot bis 
unter das weißblonde Haar, das ſich in duftigen, leichten 
Wölkchen um ihre ſchmale Schläfen ringelte. 

„Den Stuhl haſt du beneidet?“ 

„ 

Wie ſie daſtand — überſchlank, mit leicht nach vorn 
geneigtem Kopf, den noch kindlichen, ſehr weißen langen 
Hals ſanft zur Seite geneigt — hatte ſie etwas von jenen 
zarten, jungfräulichen Madonnen aus der Zeit der Pri— 
mitiven. 

„Bleib mal ſtehen, du . . .“ 

Mit Kohlenſtift zeichnete er die feine Linie ihrer Hal⸗ 
tung auf ein Reißblatt. Sie rührte ſich nicht. Rührte 
ſich auch nicht, als er das Blatt fortwarf, ein Stück Ton 
auf den Sockel klatſchte, mit ſeinen breiten Fingern die 
weiche Maſſe in die von ihm gewollte Form zwang. 

„Willſt du ausruhen?“ fragte er einmal. Aber er 
wartete die Antwort nicht ab, knetete weiter. 

Die Fürſtin kam ins Atelier, in großer Beſuchs⸗ 
toilette, mit dem feinen Geklirr ihrer goldenen Ketten. 

„Da biſt du, Lou — und ich ſuche dich im ganzen 
Haus! Wir follen doch zur Exzellenz ... und bu bift 
noch nicht angezogen. Das iſt ſchrecklich! Nun muß ich 
weiß Gott wie lange warten.“ Ä 

Seit dieſem Tag kam es oft vor, daß die Fürftin 
warten mußte. 

Mit der Rückſichtsloſigkeit des ſchaffenden Künftlers 
ließ Hörſelkamp jetzt oft jede geſellſchaftliche Höflichkeit 
fallen. Um ſeine Tochter hatte er ſich — bei aller inneren 
Zuneigung — nie viel gekümmert. Sein Modell ließ er 
kaum zu Atem kommen. Der geſchmeidige junge Körper, 


deſſen feine Linien durch die weichen Stoffgewebe mehr 


betont als verhüllt wurden, entzückte ihn. Und in den 
kurzen Pauſen, die er ihr zwiſchen der Arbeit gönnte, 
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fachten ihre Worte, bie von einem ftarfen, wenn auch 
völlig ungeſchulten Kunſtverſtändnis zeugten, einen bren⸗ 
nenden Ehrgeiz in ihm an. 

Sehr ſcheu und doch ſehr beſtimmt lehnte ſie alles 
ab, was er nur aus der Beherrſchung einer virtuoſen 
Technik heraus ſchuf, was nicht ihrem künſtleriſchen 
Empfinden entſprach. Und dieſes Empfinden war von 
einer ſolchen Feinheit und Sicherheit, daß Hörſelkamp in 
ſeiner Tochter ſeinen ſtrengſten Kritiker — ja, ſein eige⸗ 
nes künſtleriſches Gewiſſen ſah. 

Später kam es vor, daß er eine Arbeit von vielen 
Wochen einfach mit dem Meißel entzweiſchlug, wenn 
Lous Augen verlegen an ihr abglitten. Und es war ihr 
eine Erleichterung, wenn er ſie dabei in rauhen Worten 
anfuhr und die zerſtörende Tat als die Folge eines 
ärgerlichen Ausbruchs hinſtellte. Sie litt auch, wenn er 
nichts ſagte, ſondern das „von ihren Blicken mißhandelte 
Werk“ — wie er ſich ausdrückte — ſtill in irgendeinen 
Winkel verbannte oder in aller Heimlichkeit vernichtete. 

Sie litt auch, wenn Beſtellungen kamen, die, wie es 
im Atelierjargon hieß, „Kitſch“ wollten — und die von 
der Fürſtin oft durch langes, heißes Werben erreicht 
worden waren und Vorwand wurden zu allerlei kleinen 
Feſtlichkeiten und erhöhten Toilettenausgaben. 

In den letzten zwei Jahren war es öfter vorgekom— 
men, daß Hörſelkamp dieſe Aufträge glatt zurückwies. 
Dann küßte Lou ihm wohl in plötzlicher Aufwallung die 
Hand, Frau Gina aber machte große, ſehr große erſtaunte 
Augen, verlegte ſich aufs Schmeicheln und zerſchlug — 
wenn das nichts nützte — irgendeine koſtbare Vaſe oder 
eine hübſche Bonbonniere, zerbrach einen Fächer oder 
zerriß ein Taſchentuch. 

Während ſie ſich dann — taub für alle Zuſprüche — 
in Tränen aufgelöſt, in ihrem Zimmer einſchloß, glitt 
Lou in das Atelier des Vaters. 

Ganz ſchuldbewußt ſtand ſie auf dem kleinen Podium, 
wagte es kaum, den Vater anzublicken, der finſter, mit 
kalten, nervöſen Händen, ſeiner Kunſt diente, die ihm die 
Frau entfremdete. 

Wenn er ſie dann brüsk fragte: „Hat Mama ſich be— 
ruhigt?“ Dann lächelte ſie mutig und antwortete: „Aber 
gewiß, Papa, ſie wußte ja nicht, was du gerade vorhaſt.“ 

„Na alfo . . . ſelbſtperſtändlich.“ 

Lou hörte ſein erleichtertes Aufatmen. Und dann 
war er nach vierſtündiger, angeſtrengter Arbeit doppelt 
zärtlich zu ſeiner Frau, zeigte ſich abends mit ihr in Ge- 
ſellſchaft, hielt ihren Schal, ſagte ihr, wie hübſch fie fei... 

Das heiße Blut der Polin aber entzündete ſich aufs 
neue an den heißen Worten. 

Lous ehemalige Kinderfrau, die jetzt den Titel „Be— 
ſchließerin“ führte und dem diſſoluten Hausweſen einen 
Schein äußerer Ordnung gab, war die einzige, die Blick 
hatte für Lous ſchwierige Stellung. 

„Wie ſiehſt du aus, mein Häſeken?“ ſagte ſie oft, 
wenn Lou ſich nach einer anſtrengenden Sitzung in zehn 
Minuten zu einer Geſellſchaft friſieren und ankleiden 
mußte oder, wie es in letzter Zeit öfter der Fall war — 
Rechnungen auffing, die die Stiefmutter daran erinnern 
mußten, daß der Vater immer weniger verdiente — je 
mehr er ſich künſtleriſch entwickelte. 
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In letzter Zeit hatten ſich die erregten Szenen ge⸗ 
mehrt, ihre Bitterkeit ſich verſchärft. 

Es war der Fürſtin gelungen, für das neuſte Werk 
ihres Mannes einen reichen Amerikaner zu intereſſieren. 
Sie gebrauchte gerade dringend Geld. Und die dreißig⸗ 
tauſend Mark, die der Amerikaner in „deutſcher Kunſt“ 
anlegen wollte, betrachtete ſie ſchon als ihr gehörig, 
nachdem er bei Beſichtigung des Hörſelkampſchen Ate⸗ 
liers den „Hexenſabbat“ als „very smart“ bezeichnet 
hatte. 

Der Widerſtand ihres Mannes brachte ſie zur Ver⸗ 
aweiflung. Er wollte fid) von der Gruppe nicht trennen, 
ſagte er. Sie ſollte in Berlin ausgeſtellt werden, in 
Berlin bleiben. Er wollte einen Platz haben im Muſeum, 
er wollte Profeſſor werden. Lächerlich war das! Und 
dann wurde er noch grob zu ihr, als ob er ſeine Köchin 
geheiratet hätte! Warf ihr die „Fetzen“ vor wie einer 
Spießbürgerin. Ihr, der Fürſtin Sukewitſch, die mit 
der ganzen polniſchen Ariftokratie verwandt und eine 
Urgroßnichte des letzten Polenkönigs war! 

Sie ſah ſich fröſtelnd in dem weiten, hohen Raum 
um, an den ein kleines, kokettes Atelier grenzte, in dem 
er früher die Büſten ſchöner Frauen aus der Geſellſchaft 
modellierte. 

Sie wußte, daß er ſeit Jahr und Tag kaum mehr 
einen Fuß in das hübſche Boudoir geſetzt hatte, das eine 
koſtbare Kopie ſeines Ateliers aus der Derfflingerſtraße 
war. Als ſie die große Werkſtatt bauen ließ, hatte ſie 
mehr an Atelierfeſte als an Atelierarbeit gedacht, und 
zwei Bälle, die ſie darin veranſtaltete, brachten ſie auf 
den Gipfel ihrer geſellſchaftlichen Erfolge. Und jetzt war 
dieſer Mann imſtande, ſie aus dieſem Raum hinauszu⸗ 
weiſen, nur weil ſie eine „praktiſche Frau“ war, an das 
Haus dachte, das die Laſten ihres Namens und ſeiner 
Erfolge zu tragen hatte. 

„Und an dein Kind denkſt du gar nicht?“ 

Sie ſpielte jetzt den großen Trumpf aus, drapierte 
ſich, trotz ihrer vierunddreißig Jahre, mit den Phraſen 
mütterlicher Vorſorglichkeit. 

Hörſelkamp ſchob mit einer heftigen Bewegung den 
alten Dogenſeſſel zur Seite, ſtemmte den Fuß auf das 
Podium und beugte ſich vor: „Wieſo an mein Kind? 
Was hat das mit meinem Kind zu tun?“ 

Sein tiefgebräuntes Geſicht mit dem ſchräg ge: 
ſcheitelten, an den Schläfen leicht ergrauten dunkelblon⸗ 
den Haar bekam einen geſpannten Ausdruck. 

„Du biſt heute nicht raſiert“, unterbrach Frau Gina 
und ſchüttelte mißbilligend ihren hübſchen, wohlfriſierten 
Kopf. 

Wie dieſe Weiber einem an den Nerven riſſen! Er 
wollte auffahren. Die Dreſſur der Wohlerzogenheit 
ſiegte. 

„Ich hab dem Kerl geſagt, er foll abends wiederkom⸗ 
men. War nicht vorbereitet auf deinen Beſuch — 
verzeih.“ | 

Die Fürftin lächelte. Er war ein großer Bar, diefer 
{chine Deutſche. Aber da es nun einmal ihr Unglück 
wollte, daß fie ihn liebte! ... Sie ſeufzte, ließ fid) vor» 
ſichtig ihm zu Füßen auf das Podium nieder und lehnte 
ihr Geſicht gegen ſein Knie. 
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„Was ijt mit Lou?“ fragte er wieder. 

Aber obwohl noch Gereiztheit in ſeiner Stimme lag, 
empfand er wohlig die Wärme ihres Körpers an dem 
ſeinen. 

„Lou iſt zwanzig Jahre alt, mein Lieber! 
müſſen daran denken, ſie zu verheiraten.“ 

Hörſelkamp wurde unruhig, aber ſie tat, als ſähe ſie 
es nicht, und zog mit den Fingern kleine, zierliche Kreiſe 
uuf ſeinem Knie. 

„Warum verheiraten. . . wen will fie heiraten?“ 

Frau Gina lachte leiſe und ein bißchen ſpöttiſch. 

„Das weiß ſie ſelbſt noch nicht. Aber heiraten muß 
ſie doch. Es iſt ſogar höchſte 
Zeit. — Seit zwei Jahren 
ſehe ich mich nach einem 
paſſenden Mann für ſie um.“ 

Die kleine Lüge kam ganz 
ungezwungen über ihre 
Lippen. Bis vor kurzem 
hatte ſie überhaupt nicht an 
eine Verſorgung Lous ge: 
dacht. Denn ſie ſtörte ſie nicht. 
Nur ſeitdem [ie Lous , ſchreck⸗ 
lichen Einfluß“ auf ihren 
Mann beobachtete, war es 
bei ihr zur fixen Idee ge⸗ 
worden, ſie auf gute Ma⸗ 
nier loszuwerden. 

Lous Mittelloſigkeit er⸗ 


Wir 


Während. Reise 


fonnen unfere Lefer überall die 
da wir allen Buchhandlungen, 
Zeitungskiosken uſw. die „Woche“ regelmäßig liefern. 
Auch die meiſten Hotels führen die „Woche“. 
ſie irgendwo nicht zu haben ſein ſollte, werden 
unſere Leſer gebeten, eine kurze 


In den letzten Wochen hatte ſie ſich einigen Be⸗ 
kannten anvertraut. Man nahm ihre Wünſche recht 
kühl auf, obwohl ſie öfters einfließen ließ: „Ich liebe die 


Kleine wie mein eigenes Kind. Sie wird auch meine Erbin.“ 


Auf die Erbſchaft mußte man zu lange warten! Das 
war kein Lockmittel. Die jungen Leute mieden oſtentativ 
das Hörſelkampſche Haus, wo man ihnen eine Frau 
„andrehen wollte“. Nur Bruno von Tayfen und Ger: 


hard Oberwall erſchienen immer wieder zu den intimen 


kleinen Teeabenden, die Frau Gina wöchentlich gab. 
Aber von Tayſen kam mit ſeinem Leutnantsgehalt 
und dem kleinen Zuſchuß des Vaters gar nicht in Frage. 
Frau Gina litt ihn bei fid), 
weil dieſer entzückende Graf 
Andre Oberwall den Jugend⸗ 
freund ſeines Sohnes emp— 
ſohlen hatte. Blieb Gerhard 
Oberwall! Aber da war 
der Vater, der gewiß große 
Pläne für ihn ausbaute, da 
war die ſchreckliche Exzellenz, 
die wie eine chineſiſche 
Kaiſerin in ihrem Thron⸗ 
ſeſſel ſaß, ihre Steine funkeln 
ließ und allen, die Kotau vor 
ihr machten, Sottiſen ſagte. 
„Nein, Lieber, du mußt 
an Lous Zukunſt denken“, 
ſagte Frau Gina nochmals 


„Woche“ beziehen, 
Bahnhofsſtänden, 


Falls 


ſchwerte ihr die Aufgabe noch . : und tippte nachdrücklich 
mehr als Lous ſcheues, zu⸗ Poſtkarte an die Vertriebs⸗ auf das Knie ihres Man⸗ 
rückhaltendes Weſen. Sie Abteilung der „Woche“, nes. „Wir müſſen ihr 
hatte einmal an einen doch eine Mitgift ſchaffen. 
ſchredllich reichen Coufin“ Berlin SW 68, Zimmerſtr. 36-41, zu ſenden, die dann Das hieß für Hörſel⸗ 


gedacht, der irgendwo in Po⸗ 
dolien Gutsbeſitzer war und 
ihr geſchrieben hatte, ſie 
möchte ihm „gelegentlich mal 
eine Frau ausſuchen“. Aber 
als ſie davon zu ſprechen an⸗ tum 
mit einem Blick angeſehen, 
der ihr peinlich geweſen war, 
und auch in ihrem äußerlich 
ſcherzhaften: „Willſt du mich denn ſo weit weghaben? 
hatte etwas mitgeklungen, was der leichtlebigen, aber 
gutmütigen Fürſtin ein für allemal die Luſt nahm, einen 
Bewerber im Ausland zu ſuchen. 

Übrigens war Lou Hörſelkamp dem reichen Couſin, 
der anläßlich der landwirtſchaftlichen Ausſtellung auf 
einen Tag nach Berlin kam — zu ſehr „Rühr mich 
nicht an“. „Erbarm dich, Ginenka — was ſoll ich mit einem 
Blumenſtengel? Bei der dritten Mazurka wird ſie mir 
ohnmächtig, und wenn ich am Hochzeitsabend ein Glas 
über den Durft trinken follte, ſchließt ſie mir die Tür vor 
der Naſe zu, und ich kann mich von dem Stubenmädchen 
tröſten laſſen! Ich brauch was Robuſtes, Herzchen — 
ſo ein hübſches, feſtes Weibel, wie du es biſt.“ | 

Frau Gina bedauerte wirklich, daß Lou nicht ihre 
Tochter war und ſo gar nichts von ihrer Art hatte. 


ſofort das Nötige veranlaſſen wird. Poſtabonnenten, 
die während ber Reife weiter durch den Briefträger 
zu beziehen wünſchen, wollen ſich 3—4 Tage vor 
Antritt der Reife an ihr zuftändiges Poſtamt wenden. 
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gefangen, da hatte Lou ſie ~ iod ie Cie 2 » 


famp, alles aufgeben, wo» 
ran er mit heißem Herzen 
bing, allem entjagen, wo— 
nad) fein erwachter Chr- 
geiz verlangte. Und Dabei 
wußte er, daß alle feine 
Opfer doch vergeblich fein 
würden. Nicht feinem Kind 
würden ſie zugute kommen, 
nur der Genußſucht der 
Fürſtin Sukewitſch, die ſich herabgelaſſen hatte, ſeine 
Frau zu werden. 

Er ſchob ihre Hand von ſich, die ſo entnervend weich 
und warm ſein Knie umſchloß, und ſchlüpfte mit einer 
heftigen Bewegung beider Arme wieder in ſeinen 
Arbeitskittel. 

„Es brennt nicht“, ſagte er finſter. „übrigens werden 
die dreißigtaufend Mark deines Amerikaners Lou auch 
noch zu keiner begehrenswerten Partie machen ...“ 

Frau Gina ſprang auf und ſtieß zornig mit dem Fuß 
gegen einen Schemel. Die Statuette, der er als Sockel 
diente, kam ins Wanken, ein kleiner Kopf rollte in die 
Ecke, der Rumpf lag in Stücken auf der Erde. 

Frau Gina ſchrie auf. Ihr Mann hatte ſie an beiden 
Handgelenken gepackt, ſchüttelte ſie, daß ein paar blonde 
Schildpattnadeln aus ihrem dunklen Haar ſielen. 


Geite 918. 


„Ich verbiete bir, mein Atelier zu betreten, hörſt du! 
Ich verbiete es dir! Du ſaugſt mir das Mark aus den 
Knochen, du, mit deinen Reden, deinen Blicken. Alles 
machft du kaputt in mir, was über deinen kleinen Ver⸗ 
ſtand hinausgeht. Geh in deine Salons hinauf, putz 
dich, tanze, aber laß mich zufrieden.“ 

So hatte ſie ihn nie geſehen. Ihre erſchreckten 
ſchwarzen Augen füllten ſich mit Tränen, aber um ihren 
Mund zuckte es von kaum verhaltenem Lachen. Ein 
wundervoller Spaß war es, dieſen großen, ſchönen 
Mann wütend zu fehen; bas war ihr lieber, als wenn er 
fie nur froſtig anfubr und dann „Geſichter ſchnitt“ — 
ſtunden⸗ und tagelang. Wie ein gezanktes Kind ſchrie 
fie „Ich habe die Figur nicht abſichtlich zerſchlagen — 
fet doch nicht fo. . .. Ich kenne in Paris jemand, der 
repariert ſo was großartig. Keine hundert Frank koſtet 
das. Keine hundert Frank. Ich ſchwör dir, man ſieht's 
nicht ...“ 

Ihre Naivität entwaffnete ihn, wandelte ſeine Wut 
in tiefe Niedergeſchlagenheit. Er war wirklich verrückt. 
Was wollte er von der Frau. . .. Die ließ einfach gu- 
ſammenleimen, was ſie zerſtörte. Eine Geldfrage war 
es für ſie, weiter nichts. 

Sie hatte ſich niedergebückt, ſammelte die Stücke in 
ihrem gelben Kimono auf, dabei ſtöhnte ſie etwas, weil 
ſie das Bücken in dem langen Korſett, das ſie ſelbſt unter 
einem Schlafrock trug, nicht gewohnt war. 

„Laß das doch“, ſagte er matt. 

Da ging die Tür auf, der große Gobelin wurde leicht 
zur Seite geſchoben, und Lou glitt in einem ihrer ſchlich⸗ 
ten, hellgrauen Kleidchen über die Schwelle. Mit einem 
Blick erfaßte ſie, was geſchehen war, und ihre feine, ſehr 
ſchmale Hand neftelte an dem Goldbörtchen ihres Aus» 
ſchnittes. 

Da lag er nun, der kleine Kohlenjunge, zu dem ſie 
dem Vater Modell geſtanden hatte, und der mit zu 
ſeinen beſten Arbeiten zählte! Noch vergangene Woche 
hatte ein Beſucher die Statuette erwerben wollen, aber 
Hörſelkamp hatte den Kopf geſchüttelt und geſagt, den 
Kohlenjungen hätte er ſeiner Tochter geſchenkt. Und ſie 
war ſo glücklich darüber geweſen, hatte nur noch nicht 
den Mut gefunden, ihn aus des Vaters Atelier zu 
nehmen und in ihr Zimmer zu ſtellen, weil ſie wußte, wie 
ſchwer ſich der Vater in letzter Zeit von ſeinen Werken 
trennte. | 

Argerlich, obwohl Lou jeden Ausruf unterdrückt 
hatte, warf Frau Gina die Scherben wieder auf den 
Boden. 

„Ich werde den Diener ſchicken. Der kann alles out, 
leſen, wenn ihr fo ungezogen feid und mir nicht helft . ..“ 

Ohne fid) umzuſehen, ging fie hinaus, riß den Gobe» 
lin heftig hinter ſich zu. 

„Arbeiteſt du noch, Papa?“ 

„Nein.“ Hörſelkamp wendete ſich ab, riß fih die Oberlippe 
mit den Zähnen blutig. Seine Hände ſpielten nervös 
mit den Schlüſſeln und Geldſtücken in ſeinen Taſchen. 
Ohne ſich nach Lou umzuſehen, ſagte er: „Der Hexen⸗ 
ſabbat' geht nach Amerika.“ 

Ein leiſer Seufzer — es klang wie ein Aufatmen — 
zitterte durch die Stille. Na ja, natürlich, das Mädel 
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war auch froh darüber. Die Mama mußte ihr ſchön in 
den Ohren gelegen haben mit der Mitgift. Vielleicht 
wurde ſchon die Ausſteuer beſtellt. Das ging ja ſo ſchnell 
bei den Weibern! Nur er wußte nichts. Brauchte ja 
auch nichts zu wiſſen. Aber dann ſollte ſie auch nicht 
mehr in ſein Atelier kommen, ſollte nicht Kritik üben an 
dem, was er ſchuf. 

Er lachte plötzlich kurz und bitter auf und langte nach 
dem ruſſiſchen Juchtenbeutel mit dem honigduftenden 
Tabak. „Was ſtehſt du noch? Ich verſpreche dir — hundert: 
tauſend Mark kratze ich zuſammen. Dafür kann man doch 
einen Mann bekommen — Was meinſt du? He? Und 
wenn er ein Kavalier iſt — wird er mir Ratenzahlung 
erlauben. Fünfzigtauſend in dieſem Jahr, fünfzigtauſend 
im nächſten. Gerichtsvollzieher wird er mir nicht 
ſchicken .. . oder meinſt du doch?“. 

„Wer? Von wem ſprichſt du?“ 

Lou fah den Vater, der fid) die ſelbſtgedrehte Biga- 
rette anrauchte, verſtändnislos mit ihren großen, grauen 
Augen an. Ein heißes, helles Rot ſtieg ihr lang⸗ 
ſam bis zur Stirn empor, verkroch ſich in dem Gekräuſel 
ihrer flachsblonden Haare. Der Diener kam mit Hand: 
beſen und Schaufel. 

„Ich ſollte zuſammenfegen, befahl die Frau Fürſtin.“ 

„Dann fegen Sie zuſammen“, ſagte Hörſelkamp hart 
und ſtieß dichte Rauchwolken vor ſich hin. 

„Gnädiges Fräulein möchten ſich ankleiden, Frau 
Fürſtin machen einen Beſuch“, meldete der Diener und 
fegte die Teile der Statuette lieblos auf die Schaufel. 

Wie gelähmt ſtand Lou auf ihrem Platz. Ihr feines, 
zartes Geſicht hatte einen gequälten Ausdruck. 

„Ich komme dann morgen ganz zeitig“, flüſterte ſie. 

Hörſelkamp blinzelte fremd an ihr vorbei. 

„Warum? Ich beſtelle mir zu morgen die Guſte 
Müller, die iſt ganz brauchbar.“ 

Er nickte ihr zu, nicht unfreundlich, aber kurz und 
ſehr verabſchiedend. Die Anweſenheit des Dieners machte 
jede weitere Frage unmöglich.. | 

Eine halbe Stunde ſpäter fag Lou neben der Stief⸗ 
mutter im Autocoupé. Es war ein Freitag, und Frau 
Gina hatte mindeſtens vier Jours zu erledigen und eine 
Viſite bei der Exzellenz. 

Die Exzellenz „empfing“ jeden Tag. Aber nicht jeden 
Tag wurde man vorgelaſſen. 

Diesmal trieb's die Exzellenz noch weiter. Ließ „be⸗ 
dauern“ und ſchickte gleich darauf die Mendel den Damen 
auf die Treppe nach. 

„Exzellenz laffen bitten — es war ein Irrtum.“ 

Und als die Damen ein wenig außer Atem vom 
Treppenſteigen das rofenrot beleuchtete Zimmer be⸗ 
traten, da ſchlug die alte Ezellenz mit ihren ringglänzen⸗ 
den Fingern auf die goldene Lehne ihres Seſſels. 

„Warum laufen Sie mir denn gleich davon, liebe 
Fürſtin? Die Mendel iſt ein bißchen alterſchwach. Sie 
meldete Frau Hörſelkamp. Da war ich nicht gleich im 
Bild. Tag, liebe Kleine.“ 

„Exzellenz.“ 

Lou beugte ſich über die Hand der alten Dame. Die 
ſchwere, parfümierte Luft benahm ihr faſt den Atem. — 

(Fortſetzung folgt.) 
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In der Eiderniederung. 


Von Timm Kröger. 


Von dem Fluß, der von der Quelle bis zur Mündung 
nicht viel mehr als zehn deutſche Meilen mißt, alſo ein 
kleiner iſt, für ſein Land aber ein großer und wichtiger, 
möchte ich reden. — Wer von Schleswig⸗Holſtein mehr 
als nur den Namen gehört hat oder gar dort geweſen 
iſt, kennt den Grenzfluß, der die beiden Länder trennt — 
die Eider. 

Der Eiderfluß hat eigentümliche Schickſale. Zweimal 
hat ein Kanalbau ihn und feine natürlichen Quellen ver- 
gewaltigt, zuerſt der alte Eider⸗ oder ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Kanal, wenn auch verhältnismäßig gering, vor 
allen Dingen aber der große Kanal, der die Nord- und 
Oſtſee verbindet. Aber daran denken wir nicht in erſter 
Linie, wenn wir von den Schickſalen des größten Waſſer⸗ 
laufs des holſteiniſchen Landes ſprechen. Bedeutſamer 
und merkwürdiger iſt, daß der Fluß in unmittelbarer 
Nähe der Oſtfee, beim Kieler Hafen, entſpringt und doch 
der Nordſee zufließt. Bis Rendsburg als mäßig breiter 
Bach („Au“, wie man bei uns ſagt) angenehm gewun- 
den. Seinen eigentlichen Charakter erhält er erſt unter: 
halb Rendsburgs. Da wird er ein flutender und ebben- 
der Strom, mit regelmäßiger Tiefe, mit breitem und 
tiefem Bett, ein ſchiffbarer Fluß in ruhiger Lage, mit ge⸗ 
ringem Gefälle, der in weichen, ſchilfumrauſchten 
Schlangenlinien dem Meer zuſchleicht, ſtromauf und 
ſtromab eine bunt bewimpelte Handelsflotte mit kom⸗ 
mender und weichender Flut auf breitem Rücken tragend. 

Die Länge der Eider iſt, wie wir ſahen, nicht erheb⸗ 
lich, aber bei den reichen Niederſchlägen des Landes und 
dem geringen Höhenunterſchied von Rendsburg bis zur 
Mündung weitet ſich das Bett. Bei Tönning hat der 
Fluß eine Mächtigkeit wie der Rheinſtrom bei Köln. Er 
hatte ſeine beſte Zeit, als der große Kanal noch nicht ge⸗ 
baut war und mit ihm die Reiſenden des Fährdampfers. 
An grünen Ufern entlang, die blanke Waſſerſtraße öfters 
durch dichte, nicht überſehbare, immer rauſchende Schilf⸗ 
wälder führend und immer in Biegungen, die nur einen 
kleinen Teil ſeiner Geheimniſſe enthüllten. — Kapitän 
und Steuermann mit jeder Schaluppe, mit jedem Holz- 
und Torfewer Tagesgruß und „einen Mund voll 
Schnack“ tauſchend, für Freunde der Einſamkeit, der Be- 
haglichkeit und Stimmung ein hoher, tiefgrabender Ge⸗ 
nuß. Aber dann kam der Kanal und nahm die waſſer⸗ 
reichen Zuflüſſe der holſteiniſchen Seite und auch einen 
großen Teil des Verkehrs hinweg. 

Der große Nord⸗Oſtſee⸗ ober wie er amtlich heißt, 
„Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal“. Für ein Weltwunder haben 
ihn die Zeitungen ausgegeben, als er gebaut wurde. Er 
iſt und war auch ein Achtung forderndes Werk und 
wird es mehr noch als jetzt fein, wenn die im Gang be- 
findliche Verbreiterung ausgeführt ſein wird. Er war 
und ift aber von Menſchenhand ein Werk der Kultur, ber 
Technik, und wenn man fic) von der Verblüffung dar- 
über, wie herrlich weit wir es gebracht haben, erholt 
hat, auch von unſerem Staunen, wo all das Geld her⸗ 
kommt, ein ſolches Werk auszuführen, dann ſcheint uns, 
ſollten wir, inſoweit wir Schönheit fordern, eigentlich 
mit unſerm Staunen zu Ende ſein, denn was als ſicht— 
bares Ergebnis übrigbleibt, iſt Anwendung von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Grundſätzen, deren Wahr⸗ 
heiten der Menſchheit nicht mehr verloren gehen können. 


Unſere Schönheit ſuchenden Sinne kommen dabei nicht 
ſo voll auf ihre Rechnung, wie man wünſchen möchte, 
denn daß die lange, gerade Linie eines großen Waſſer⸗ 
grabens ſchöner ſei als die gewundene Linie eines natür⸗ 
lichen Fluſſes, zumal wenn dieſer Graben an beiden 
Seiten von hohen Dämmen umgeben iſt, die bei niedri⸗ 
gem Ausguck die Ausſicht beeinträchtigen, wird niemand 
behaupten wollen. 

Und doch ſind wir mit unſerer Bewunderung nicht 
fertig. Da ſind die Hochbrücken, die die Eiſenbahnzüge 
über die neue Waſſerſtraße tragen, in ſicherer Ruhe auf 
wundervollen Bögen hinübergeſpannt, auf die Ver⸗ 
trauen erweckenden, fich gemächlich emporreckenden Ufer⸗ 
pfeiler geſtemmt, dabei unſer Auge nachfühlen laſſend, 
in wie ſicherer Berechnung Laſt und Schwere hinüber⸗ 
geleitet, verteilt, im Gleichgewicht gehalten und von der 
in ſtoiſcher Sicherheit auf ihrem Nacken genommenen 
Stärke getragen wird. — Das iſt nicht nur ein Erzeug⸗ 
nis der Technik, ſondern auch ein Gegenſtand äſthetiſchen 
Wohlgefallens, eine Schönheit in ruhender Lage, eine 
Erhabenheit, die den Beſchauer phyſiſch klein macht, aber 
pſychiſch erhebt, ihn ſelbſt groß und ruhig macht, erfüllt 
von dem beim Anſchauen gemächlich emporſtrebenden 
Stolz, der gleichen Art anzugehören, der es beſchieden 
war, dergleichen aus ſpielender Hand zu ſchaffen. 

Nicht anders ergeht es uns bei den großen Dreh- 
brücken, die den Verkehr der Hauptbahn des Landes 
über den Kanal bei Rendsburg bisher vermitteln. — 
Wenn ſie und wie ſie auf Druck und Kurbel dreſſierten, 
gut gezähmten, alles weltliche Maß überſteigenden 
Rieſenungetümen gleich, in runder, eleganter, faſt laut⸗ 
loſer Bewegung ſich öffnen und ſchließen. Eine große 
Steigerung des uns ſo wohltuenden Staunens wird uns 
ſicher die neue Hochbrücke bei Rendsburg gewähren, 
wenn ſie erſt in Wirklichkeit ſo ins Leben gerufen iſt, wie 
fie auf der Karte der Bauleute vorhanden, um nach 
Vollendung der Verbreiterungsarbeiten die Drehbrücken 
zu erſetzen. Ein Wunderwerk, ein Rieſenwerk, das auf 
der Erde vielleicht wenig Ebenbürtiges hat. Die Bogen 
70 Meter, die Fahrſtraße der Bahn 46 Meter hoch über 
dem Waſſerſpiegel des Kanals hinweggeführt, nachdem 
die durch großartige, in wundervollen Schleifen⸗ und 
Bohrwindungen ausgeführten Dammſchüttungenzu dieſer 
Höhe aus total flacher Ebene emporgehoben worden ſind. 

Wir ſuchen Schönheit in der Landſchaft, die Kanal⸗ 
anlage konnte uns nicht zu viel bieten. Verſuchen wir es 
mit der Landſchaft, die ſie berührt. Gehen wir meilenweit 
von Rendsburg aus neben der Eider, von ihr nur durch 
einen ſchmalen Zwiſchenraum getrennt, um allmählich 
etwas ſüdlicher durch das große Reitmoor, dann dem 
Bett der Gieſelau ſtromaufwärts folgend, die Richtung 
nach der Brunsbütteler Schleuſe einzuſchlagen. Bei der 
alten Grünthaler Hochbrücke bricht er durch eine Boden⸗ 
welle und war bis dahin innerhalb der großen Wieſen⸗ 
und Moorniederungen, die der Eider, zumal auf holſtei⸗ 
niſcher Seite, angelagert ſind. — Ein charakteriſtiſches 
und intereſſantes Gelände, ein fid) von dem höher be- 
legenen, anſiedlungsfähigen Sand- und Ackerland ſcharf 
unterſcheidender Einſchnitt, ein echtes, mit allen eigen⸗ 
tümlichen Beigaben ausgeſtattetes Niederungsgebiet — 
wir wiederholen: eine intereſſante und großartige Natur, 
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fügen aber hinzu, nur für den, der fie verfteht. Die 
potengierte Einſamkeit ift fie, die feuchte Schwere des 
Landes, die nach Liliencrons berühmtem Bild Theodor 
Storm mehr als die andern Dichter des Landes in ſeine 
Schriften hinübergenommen hat. | 

Wir nannten die Niederung einen Einſchnitt in bas 
höher gelegene Uder- und Sandland des holſteiniſchen 
Landes. — Höher gelegen. In dieſer auf die Waſſer⸗ 
wage eingeſtellten Ebene machen ein paar Fuß und nun 
gar ein paar Hamburger Ruten eine Bodenerhebung 
aus, die die Bevölkerung anreizt, mit „Berg“ und 
„Schweiz“ und dergleichen freigebig zu werden. 

Es iſt ein Einſchnitt im Hochland, das, von den 
Wieſen aus geſehen, von einem dem meerumſchlungenen 
Land eigentümlichen blauen Duft umſponnen iſt, buch⸗ 
tenreich an der großen Ebene hingelagert. Die Anſied⸗ 
lungen verſchwinden hinter Bäumen und Wald, nur 
ein paar Kirchtürme ſowie holländiſche Windmühlen 
ragen hervor, dieſe im langſamen, fleißigen Tagewerk 
ſich drehend. Und wo Kirchen und Windmühlen auf⸗ 
ragen, da ſind, das wiſſen wir, da wohnen Menſchen 
wie wir — Leute, die an des Leibes Nahrung und Not⸗ 
durft denken, in ſtiller, ruhiger Arbeit, ſelten in Haſt und 
Gier, Menſchen, die ſich auch zuweilen einen Feiertag 
gönnen, wie wir ihn jetzt haben, wenn wir unten ſtehen, 
in Alleinſein, in grenzenloſer Einſamkeit, und unſere 
Augen hinrollen laſſen, hinfliegen laſſen mit den Linien 
des Wieſengeländes, die, wenn wir die rechte Richtung 
nehmen, hinfließen wie unſer Leben — nein, nicht wie 
unſer kurzes Leben, vielmehr wie die niemals ſeiende 
und niemals endende Zeit. Sichtbar führen uns die 
Linien der Steppe bis zur erzenen Wand der Himmels⸗ 
kuppel, die auf der Erde ſteht, unſere Gedanken gehen 
aber weiter hinter das Rund der Erde hinab. 

Die erſten Anzeichen des Frühlings, der grüne 

Nieſenteppich der Wieſen hingerollt, Blumen und 
Blüten miſchen ihre Farben hinein — Gold und Weiß, 


dazwiſchen beſcheiden, bräunlich, beinah bräutlich Auf- 


leuchtendes! In Luft und Duft ein Singen und Jubi⸗ 
lieren der gefiederten, in ihrem Familienglück noch unge⸗ 
ſtörten Welt. Noch ungeſtört und ungehindert. Denn 
noch ſchreitet kein blinkender Senſenmann den Todes⸗ 
ſchritt durchs Grün, noch wiſſen die Blüten nichts von 
Vernichtung und Welken und Vergehen. Das Singen 
und Jauchzen ſtört nicht die Stille und nicht die Ein⸗ 
ſamkeit des Wieſengrundes. — Den Kanal ließen wir 
eine halbe Meile nördlich, von dort her brüllt die heiſere 
Stimme der Dampfſchlote. Auch das gehört jetzt zur 
Seele der Landſchaft, in webenden Wellen wogt 
es zu den Mühlen hinauf. — Sieh! — Koloſſe, 
Panzer der deutſchen Flotte. Grau geſtrichene Türme 
und Schornſteine, hohe Borde, ſo leuchten ſie weithin zu 
uns her und zu den Mühlen hinauf. — Es folgen Han⸗ 
delsdampfer unter eigener Kraft — im weiten Abſtand 
ein Schleppzug, majeſtätiſche Segler, Rieſen, die den 
Ozean pflügen. 
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Die Möwen und Seeſchwalben kennen das und küm⸗ 
mern ſich nicht darum, die Kiebitze und Bekaſſinen machen 
es ebenſo, ihnen ſtört es nicht die Einſamkeit, und wir 
— wir machen es wie die Möwen und Kiebitze. Es 
ſtört uns nicht, die äußere und innere Ruhe, es unter⸗ 
ſtreicht ſie. Unſere Phantaſie hat ſie aus der Welt des 
Diesſeits geſtrichen, in eine andere, eine höhere empor⸗ 
gehoben. Mittagsgeſpenſter find es, und Mittagsge⸗ 
ſpenſtern gleich, zieht es dahin, i in ſo abenteuerlicher Phan⸗ 
taſtik, wie noch vor wenigen Jahrzehnten kein Spöken⸗ 
kieker es hat ſehen wollen. 

Auf den Wieſen der Niederung iſt es einſam, einſamer 
aber als auf den Wieſen iſt es in den großen Mooren. 

Mit ſchwarzen Rändern, Sargdeckeln vergleichbar, 
aufdräuende Nacht, tauchen ſie auf — das große Reit⸗ 
moor im Weſten, das Meckelmoor weiter öſtlich und 
hinter dem Reitmoor die großen, in brauner, wilder 
Sumpfheide aufwuchernden Moore jenſeit der alten 
Gieſelau auf dithmarſiſchem Boden und zwiſchen. Reit- 
und Meckelmoor hingekleckſte kleine Moorteile, die, wie 
ich mal berichtet habe, aus dem Löffel gefallen ſind, 


als der Teufel einſtmals vom Meckelmoor aus ſeinem 
im Reitmoor zurückgebliebenen Großvater einen Haufen 


Brei hinüberſchleuderte. 

Im Moor das Gefühl des Verlaſſenſeins, anders als 
in den Wieſen, eine Zugabe des Grauſens. Das iſt der 
Fluch der Unfruchtbarkeit, der weichen, moraſtigen Falſch⸗ 
heit, der auf dem Moor ruht. — Soweit das Auge reicht, 
gluckſende, ihrer Opfer harrende Torfgruben, Moräfte, 
Unheil rauſchende Sumpfheide und geſpenſtiſche Weiden. 
Rechts und links Drachen mit ſcheußlichem Rachen, uns 
zu verſchlingen, rechts und links unrühmlicher Tod. Ge⸗ 
fahr ringsum, der Einſame harten, liebloſen Geſetzen 
der Natur überantwortet, das Gefühl des Verſtoßenſeins 
vor dem Angeſicht des Ewigen. Hat er das Moor nicht 
vor ſo vielen blühenden Gefilden in die Finſternis ge⸗ 
geben, wo Heulen und Zähneklappern? So ſtehen wir 


in der Ode inmitten einer vor Gott in Ungnade ge⸗ 


fallenen Landſchaft. Wir könnten unglücklich fein, wären 
wir nicht des Glückes und der Ruhe voll. Denn. das, 
was uns an wirkliche Gefahr erinnern konnte, haben 
wir in die Sphäre des poetiſchen Genuſſes erhoben. Wir 
ſind Herr unſerer Glieder, es bedarf nur unſeres Ent⸗ 
ſchluſſes, dann tragen ſie uns nach bewohnbaren Stätten, 
wo die Herdflamme glüht — nach Stätten, wo uns 
Freunde und Brüder die Hand drücken, die ſich freuen, 
uns für alle Unbilden zu entſchädigen, die uns das Moor 
hätte antun können. 

Und wir ſind klug und gehen auf breitem Fahrdamm 
nach Hauſe, den blau umdufteten Höhen entgegen. Sie 
löſen ſich in Wald und freundlich nickende Hecken und 
Koppeln auf. Und wenn wir auf der Höhe ſtehen, wo 
die emſige Mühle ihre Flügel wirft, liegt ein Erdenfleck 
vor uns, der uns der lieblichſte von allen iſt, kann er 
doch das Glück unſerer Jugend bezeugen. Und holder 
e breitet noch Inne über ihn die Hände. 
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Denken, Herz und Wille. 


Victor von Uthmann. 
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Der neue chineſiſche Geſandte i in Berlin. 


Hierzu 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Am Kurfürſtendamm hat der Vertreter des himm⸗ 
liſchen Reichs am deutſchen Kaiſerhof ſein Heim, ſein 
eigenes Heim, und China nimmt wie in ſo manchen 
anderen Dingen auch hierin eine Sonderſtellung ein. 
: Begnügen ſich in Berlin ſelbſt verſchiedene Botſchaften 
mit gemieteten Räumen, ſo iſt unter den Geſandt⸗ 
ſchaſten die chineſiſche Legation die einzige, die ſich auf 


eigenem Grund und Boden befindet Es entbehrt nicht 


ſandte Ying-Tfhang, der mit hei Sü ühneprinzen un | 


nad) Deutſchland gekommen und hier geblieben war, 


die Aufmerkſamkeit auf dieſe Straße. | 
Nicht lange währte es, und der mächtigſte Mann des 


ſernen Oſtens war Beſitzer eines Grundſtücks im Berliner 
Weſten geworden. Seit dem Jahr 1902 beherbergt das 
jetzige Geſandtſchaftsgebäude die bei uns beglaubigten 
Diplomaten Chinas. ae verrät ſeine Beſtimmung. 


Dr. Jen, der neue cineſiſche Geſandte in Berlin, und feine Gemahlin. 


eines gewiſſen Reizes, unter den Berliner Hausbeſitzern 
auch den Sohn des Himmels zu wiſſen. Bereits vor 


einem Vierteljahrhundert, alſo geraume Zeit bevor die 


Japaner und ſpäter die durch den Voxeraufſtand in 
das Land gerufenen Mächte etwas unſanſt den Mon⸗ 
golenkaiſer aus ſeiner Ruhe weckten, ſpielte er an den 
Uſern der Spree den Hauswirt. Kaiſer Kwangſu und 
ſeine Tante kauften das Grundſtück Unter den Zelten 14 
für den Vertreter, den ſie an den Hof des Deutſchen 
Kaiſers entſandten. Als dann der Kurfürſtendamm mehr 
und mehr in Mode kam und es zum vornehmen Ton 


gehörte, dort eie zu ſein, lenkte der damalige Ge⸗ 


Beſtimmung des Hauſes. 


Wie es dort mit den anderen Mietkaſernen in Reih 


und Glied ſteht, ſo ſieht's auch in ſeinem Innern aus. 


Nicht einmal ein Wappen kündet Inhaber und 
Der fliegende Drachen, das 
Symbol des kaiſerlichen China, iſt entfernt, und die 
Republik harrt noch ihrer Anerkennung. Die Aus⸗ 
ſtattung der Zimmer iſt weſtlän 
manche chineſiſche Note in Geſtalt von Vaſen, Bildern, 
zierlichen Nippes und Bronzen hinein. In vollen 
Akkorden tönt dieſe aus der Heimat herüberklingende 
Muſik in dem im erſten Stockwerk belegenen Raum 


(Abb. S. 923). Er zeigt völlig chineſiſchen Stil. Breit 
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Das Arbeitzimmer des Geſandten. 


angelegte Seſſel laden zu behaglicher Ruhe. Aber bei 
aller Behäbigkeit verraten ſie eine gewiſſe Anmut. Be⸗ 


ſonders charakteriſtiſch mutet ein dreiteiliger Ruheſitz 


mit ſeinen geſchnitzten Fußbänken an. Alles macht in 
dieſem Salon den Eindruck der Würde und Gediegen⸗ 
heit, ohne doch der Grazie zu entbehren. Völlig im 
Gegenſatz zu der japaniſchen Art, die allein durch das 
Zierliche zu wirken ſucht. Daß dem Chineſen der 
Sinn für das SE nicht fehlt, 
Wände ſchmückenden 
Bilder erkennen. Es 
ſind mit Seide auf 
Seide geſtickte Ge⸗ 
mälde. Die Motive 
bilden faſt ausſchließ⸗ 
lich von Vögeln belebte 
Baumgruppen und 
Parkpartien. Wie an 
den Bäumen das Ge⸗ 
äder jedes Blattes, 
an den Blumen jedes 
Staubgefäß, wie an 
den Vögeln die Fe⸗ 
dern des Gefieders 
wiedergegeben ſind, 
das bedeutet eine 
große Kraft und Kunſt 
der Kleinmalerei. Da⸗ 
mit man dieſe bis in 
ihre zarteſten Einzel⸗ 
heiten auch verfolgen 
kann, ſind die Bilder 
in ſchmale Holgleiften 
eingeſpannt. Ein Rah⸗ 
men würde manche 
dieſer Feinheiten über⸗ 
ſchatten. Porzellan⸗ 
vaſen verſchiedenſter 
Größe begegnet man 
in den Zimmern, und 


laſſen die die 
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fe erzühlen in ihrer 
Sprache nicht minder 
beredt von der Kultur 
des alten Reiches. 
Daß es auch das Land 
der Literaten war und 
vielfach noch iſt, zeigt 
das Arbeitskabinett 
des Geſandten, das 
mit Büchern, Zeitun⸗ 
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Broſchüren überfät ift 
(Abb. nebenft.). - 

In dieſen Räumen 
gingen noch im An⸗ 
fang bes . vorigen 
Jahres Männer ein⸗ 
her, die in weite, 
wallende Gewänder 


von deren Haupt ein 
Zopf herunterfiel. Das 
hat ſich mit einem 
: Schlag geändert. Ge⸗ 
letzten Jahren des kaiserlichen China nicht an Männern, 
deren Aeußeres ſchon kündete, daß ſie innerlich mit dem 
alten Reich gebrochen hatten. Haupthaar und Kleidung 
zeigten den europäiſchen Schnitt. Aber wer ſich ſo trug, 


hatte ſich etwas herausgenommen. Er war abgewichen 


vom Pfad des geheiligten Alten, und unter der Kaiſerin⸗ 
witwe hätte ſolch ein Neuerer riskiert, daß dem von ſeiner 
Hand gefällten Zopf der von anderer Hand gefällte Kopf 
nachgefolgt wäre. Noch der Vorgänger des fetzigen 
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Empfangfalon und Speiſezimmer. 


gen, Zeitſchriften und 


gehüllt waren, und 


wiß fehlte es in den 
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Geſandten war ſtreng nach nationaler Sitte gekleidet. 
Wie anders der nunmehrige Vertreter Chinas. Dr. 
Jen iſt nach weſteuropäiſcher Mode gekleidet, auch ſeine 
Auffaſſung über die Zukunft ſeines Landes iſt durchaus 
modern. Als ein Zögling amerikaniſcher Univerſitäten 


mußte er dieſe Auffaſſung gewinnen, die Jen auch 


durch ſeinen Uebertritt zum Chriſtentum betätigte. Den 
diplomatiſchen Dienſt begann er in Waſhington, wo er 
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Der cineſiſche Gefandte (fibenb) mif den Mitgliedern der Geſandtſchaft. 
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unter dem aufgeklärteſten Mann des kaiſerlichen China, 
unter Wutingfang, arbeitete. Mit ſeinem Chef verließ 
Jen Wafhington und wurde in Peking Abteilungchef 
im Auswärtigen Amt. Von dieſer Stellung aus er- 
folgte ſeine Berufung nach Berlin, wo bis zu ſeiner 
Ankunft der allgemein beliebte Herr Wang als Geſchäſts⸗ 
träger die Republik vertreten hatte. Dr. Jen iſt mit 
einer Schweſter von Sun Pao chi verheiratet, der ſelbſt bei 
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uns Geſandter war, um dann Vizekönig von Schantung 
zu werden. Im Haus Jens, der China längere Zeit in 


Paris vertreten hatte, wurde viel Franzöſiſch geſprochen, 


und ſo iſt auch Frau Jen des Franzöſiſchen mächtig, 
während ihr Gatte das Engliſche gleich feiner Mutter⸗ 
ſprache NORIS Deutſch verſteht der N nur 
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e aber er verſteht die e Aufgabe die i in Deutſchland 
Denn er hat ſich zur Richtſchnur die 


ſeiner harrt. 


Worte gemacht, mit denen Juanſchikai ihn in der 


Abſchiedsaudienz entließ: „Sie gehen in ein Land, das 


nach allen ſeinen Leiſtungen und Fähigkeiten berufen 


iſt, uns für unſere mange SEN ein Führer zu fein. 


Heinrich Blankenburg. 
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Eine Fahrt nad) Südweſtalaska. 


Von Dr. Reinhard Thom. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. E 


Alaskal Auf nach ſeinen Gletſchern, ſeinen Totem⸗ 
poles, ſeinen Bergen! Ufo leb wohl, Stadt am 
„Goldenen Tor“! Langſam entſchwindet San Fran⸗ 
isto, das neue und glangend entftandene. Nach Norden 
dreht Der Dampfer, und über eine Woche wird er EE 
Richtung bewahren. 


Gebiet am Stillen Ozean. 
das großartig einſame Märchenland; fie alle, die ër 
mattet, nervenerſchützſt oder überfeinert find. : Von den 
betäubenden Folgen‘ verkehrten Ueberfleißes und über⸗ 


mäßiger Ueppigkeit werden [ie fid). befreien und hin⸗ 
Die reine, ftarfe. Luft, das 


ausretten in die Natur. 
ſalzige Meer, ſie werden alle Sorgengeſpinſte wegfegen, 
alle Sünden abwaſchen. 
| Seattle, der erfte Anlegeplatz und eigentliche Aus⸗ 
gangspunkt einer Reiſe nach Alaska! Eine echt ameri⸗ 
kaniſche Stadt des mächtig emporſtrebenden Weſtens; 
ihr Wachstum in Zahlen: 1880 noch nicht 4000 Bee 
wohner, zehn Jahre 
ſpäter über 40 000, 
an der Jahrhundert⸗ 
wende über 80 000 
und heute nicht weit 
von 200 000. — Wie 
reizvoll liegt die Stadt. 
Vor uns eins der 
ſchönſten Inſelmeere 
der Welt — der Zu⸗ 
gang vom Land auf 
kilometerlangen Holz⸗ 
brücken. In ihr wun⸗ 
dervolle Parks mit 
Spielplätzen für Kin⸗ 
der, die auf Schau⸗ 
keln, an Kletterge⸗ 
rüſten und Rutſch⸗ 
bahnen ſich austum⸗ 
meln oder in kleinen zementierten Teichen, hochgeſchürzt 
und barfüßig, ſich in allerlei Planſchereien austoben. 
Nordweſtwärts gleitet der Dampfer. Lind iſt die 
Luft unter dem Einfluß des japaniſchen Stromes, der 
als Bruder des Golfſtromes für Südweſtalaska die 
gleiche Bedeutung beſitzt wie dieſer für Skandinavien. 
Die Begeiſterung wächſt, als es weitergeht. Poſt⸗ 
karten, Bilder, Andenken wandern in den Brieftaften: 
des Schiffes: ſie geben den Lieben daheim lebendige 
Anſchauung von alledem, was wir noch ſehen ſollen — 
Totempoles, einfache Dörfer, Indianer ihre kunſtvollen 
„Flechtkörbe verkaufend, Eingeborene in Kanus; Gebirge 
höher als die Alpen, Eisſtröme, Wälder und Goldfelder! 


^ 
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Straßenbild aus Skagway, dem n€ingangstor nach Klondike 


habenſten Gipfel. 


Nordweſtwärts werden wir führen. tagelang: durch 
Von Deck werden 
wir Inſeln, bewaldete Hügel und ſtolze Berge ſchauen; 


‘Meerengen, Buchten und Golfe! 


die Landſchaſtsbilder werden an Großartigkeit wachſen. 


Bei hellem Sonnenſcheinz ober im Mondenglanz von 
PB einzigartiger Schönheit! 
Die Mehrzahl unſerer Steifegenoffen entſtammt dent.; A 
Gie alle wollen hinaus: in^ 


Aber: wehe in der Nacht bei 
grauem, ibidem Tevet Wie manches Fahrzeug lief 
trape auf — Dë davon ſpäter. 

Jetzt ‘\blingert..g Dou die Sonne auf ber breiten 


Wa erfläche. Plötzlich treten die Berge der kanadiſchen 
Küſte nahe: aneinander, und dunkelgrüne Fluten ſchießen 
in dem ſchmalen Sund. reißend dahin. 


Auf den ſtru⸗ 
delnden Waſſern ijt es lebendig- ‚geworden. 


und. aber hundert Lachſe ſchwimmen an uns vorbei und 
ſchnellen in meterweiten Sprüngen zur Beluſtigung 
aller Reiſenden aus ihrem feuchten Element. | 
Und bann ein eingigartiges Gemalde, wie es fein 
Künſtler zu ſchaffen vermag. 
Wänden. 


an reden jid die Baden unb Zinnen 
der ſcharfen Felsrän⸗ 
der empor. 
Töne, von den hellſten 
bis zu den düſterſten, 
überwiegen. Manch 
goldener Sonnenflek⸗ 
ken auf dunklem Grün 
oder auf lichtem, wo 
einſt eine Lawine den 
alten Baumſchlag 
niederriß⸗ Ueber⸗ 
raſchende Blicke und 


Die Berge ſpiegeln 
ſich und baden e 
Häupter 
N Und bliden wir 
jetzt die ſtundenlange, 
l ſchmale Grenvbille⸗ 
ſwaße entlang. Abenddämmerung. bricht langſam herein. 
Silberglanz verklärt bie ſtille Natur. Nur in der weiten 
Ferne der ſchnurgeraden Meeresfurche glühen die er⸗ 
Da jagt von ungefähr ein kalter. 
Luftzug heran; Nebelſtreifen umfangen uns — ſröſtelnd 


ziehen wir uns von Deck zurück. Wenn es Abend iſt, 


plaudert man vom bequemen Stuhl aus mit den neuen 
Bekanntſchaften. 

Zwei Tage unterwegs! Gegen Mitternacht laufen w wir 
nur für eine Stunde das engliſche Prince. Rupert an, wo 
der nördlichſte Schienenſtrang der Neuen, Welt am Großen 
Ozean endet. — Am nächſten Morgen ſind wir nörd⸗ 
licher als Königsberg in Oſtpreußen und erreichen mit 


Hundert 


Wolkenfetzen an den 


Blaue 


Farbenſtimmungen. 
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Ketſchikan (Abb. S. 927) bie erſte Anſiedlung in Alaska. 


Alles läuft nach dem nahen Vergbach; in ihm wimmelt 


es von ungezählten Lachſen, die zu den Stromſchnellen 
ihrer Jugend zurückkehren, um dort einer neuen Nach⸗ 
kommenſchaſt Leben zu geben. Kenner behaupten, ſie 
wollen in dem Fluß ſterben, dem ſie ihr Daſein ver⸗ 
danken. In ſo gewaltigen Mengen belagern ſie die 
einzelnen Stufen und Vorsprünge, daß ein raſcher Griff 
reiche Beute verheißt. 

Die nächſten Tage find ungemein abwechſlungsvoll. 


Da iſt Wrangel an der Mündung des Stikine. Hun⸗ 


derte von Gletſchern nähren dieſen Fluß, der einſt 
einen beliebten Weg zu den Goldminen Klondikes 
bildete. Die Stadt weiſt eine Reihe alter Totempoles 
auf (Abb. S. 927). Als Stamm⸗ oder Familienwappen 
ſtehen dieſe Pfähle aus Holz vor den SE ber Ein: 
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geborenen, ſchillern in bunteſten Farben und zeigen 
ſeltſam geſchnitzte Fiſch⸗, Vogel⸗ und Menſchenköpfe 
übereinander. Oſt überragen ſie als ſtolze Wahrzeichen 
die Hütten. Die Straßen ruhen zumeiſt auf Holz⸗ 
ſtämmen, die durch ſtarke Bohlen überbrückt ſind. 
Hier wie auch ſpäter befichtigen wir die gewaltigen 
Anlagen, die der Zubereitung und Verpackung vor⸗ 
nehmlich des Lachſes dienen. So werden in Peters⸗ 
burg, einem kleinen Fiſcherort, täglich gegen 30 000 
Fiſche in 100: bis 150 000 Büchſen gepreßt, wenn bie 
Zeit bes Lachsfanges da ijt. Die im Morgengrauen 
erbeuteten Meeresbewohner find durch großartige Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Menſchenarbeit ſchon zur Mittagzeit ver⸗ 
ſandbereit. Nur noch in Chikagos Schlachthäuſern ſah 
ich dieſe verblüffende Art von Schnellarbeit. Vor allem 
reat es HE wie man über. die vergewaltigten 
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Naturkräfte als Herr gebietet. in entbehrlicher 
werden Menſchenhände. Wenn man jedoch behauptet, 
daß aus dem Arbeiter ein Aufſeher wird, jo hat fich 
mir ein anderer Gedanke aufgedrängt. Die Menſchen 
werden eher Teile einer Maſchine. Tagaus, tagein — 
Monat für 
die gleiche Arbeit. Hier ſind es meiſt Chineſen oder 
Eingeborene, in age waren es Einwanderer aus 
Europa. 
N Wenige Stunden nördlich der Takuſjord. Im 
Waſſer ziehen Eisberge an uns vorüber. Langſam 


lenken wir in dieſen prächtigen Fjord. Seinen Abſchluß 


bildet der ſteil abfallende Takugletſcher mit ſeinem tief⸗ 
blauen Ton, wie ihn vielleicht kein anderer 
Gletſcher Alaskas beſitzt. Donnernd grollt es 
von den Bergkeſſeln der Höhe, Karen der 
Urzeit, wenn ein Eisblock von der Rieſen⸗ 
wand abbricht. Krachend ſauſt er zur Tiefe 
und weckt tauſendfachen Widerhall. 
Weiter nach der Treadwell Goldmine, 
nahe der Hauptſtadt Juneau! Ungeheure 
Mühlen zerſtampfſen und zerquetſchen den 
golddurchſetzten Quarz zu ſeinſtem Sand; rin- 
nendes Waſſer ſpült ihn über Queckſilber 
platten. Während der Sand hinübergleitet, 
haſtet das Gold. Obwohl die Tonne nur 
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wenige Dollar Metall liefert, erweiſt ſich das Verfahren 
als ſo wirtſchaftlich, daß der Gewinn allein dieſer Mine 
bereits den mehrfachen Kauſpreis Alaskas überſteigt. Für 
den Spottpreis von 7 Millionen Dollar erwarb 1867 
die Union dies wertvolle Gebiet von Rußland. Tatkraſt 
und Glück waren den Amerikanern gute Geſährten. 


Die Arbeiter in den Bergwerken ſind Eingeborene. 


Aber auch bie flawiſche Raſſe ift [tart beteiligt. Schau⸗ 
ſtellungen, Zeitſchriften, Schwinmanſtalt, Billardſäle ufw. 
bringen Abwedjlung in das eintönige Leben und follen 
das Daſein erträglich geſtalten. 

Von den Stätten der Arbeit kommen wir wiederum 
in die große Natur. Der Glanzpunkt unſerer Reiſe 
naht. Als wir in den hundert Kilometer langen Lynn⸗ 
fjord einbiegen, enthüllt fid) uns ganz der Zauber 
nordiſcher Pracht. Die überwältigende Schönheit eines 
der großartigſten Landſchaſtsgemälde der Welt läßt uns 


r Monat immer die gleiche Bewegung, immer 


Ex 22 


| verſtummen. Das auffallendſte ſind beim erſten Anblick 
die wundervollen Architekturen, dieſe herrlich geſchwun⸗ 
: genen Linien. 


Allmählich wirkt auch bas Unbeſchreib⸗ 
liche dieſer ſatten Farben. Aus dem milchgrünen Waſſer 
ragen bläuliche Berge, ſchneebedeckt, gletſcherdurchfurcht, 


mit Nebelkappen umſäumt, während die Sonne mit 
dem Wolkenheer um die Herrſchaſt ringt. 


Im Norden teilt fid) der Fjord. Hier- liefen vor 


unvordenklichen Zeiten lange, ſchmale Gletſcher wie 
leuchtende Rieſenſchlangen zwiſchen ſteilen Seil en ſtrahlen⸗ 
förmig zuſammen, um [fid gemeinfam nach Süden 
vorzuſchieben und in langen Jahrhunderten an der 
Vertiefung des ene R re. 
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von oben geſehen. l 


den öſtlichen Ausläufer ein- 
fahren, beſuchen wir Haines, 
wo Militär liegt. Dort er⸗ 
götzen ſich Soldaten auf 
duſtendem Klee im Angeſicht 
der Gletſcherwelt am. Ball 
wurf oder am Spiel einer 
Muſikkapelle, hier zwiſchen 
Baracken und Paradefeld 
beluſtigen ſich andere mit 


einem gezähmten Bären oder 


einem flügellahmen Adler. 

Dann gleitet der Dampfer in den Oſtarm. Wir 
glauben, auf einem ſtillen See zu fahren, umrahmt 
von trotzigen Bergesrieſen. In der entlegenſten Ecke, 
eingekeilt zwiſchen jähen Wänden, drängt ſich ein Fluß 
hervor; auf den Ablagerungen ſeiner Mündung erſcheint 
Skagway (Abb. S. 924), das Eingangstor zum Jukon 
und nach Klondike. Nach dieſen gold- und pelsreid)en 
Gebieten fährt heute eine Eiſenbahn, an tiefen Ab⸗ 
gründen vorbei, in kühnen Schleifen, über ſtolze Brücken 
zum Whitepaß, wo in einer Höhe von beinah tauſend 


Meter neben dem Union Jack das Sternenbanner flattert. 


Eine herrliche Fahrt von kaum zwei Stunden.. Rot 
leuchten bie Gipfel, bläuliche Schatten lagern in büftern. 
Klüſten. Da unten zieht ſich der Pfad hin, auf dem 


am Ende des vorigen Jahrhunderts in eiſiger Kälte, 


in tiefem Schnee Tauſende herauſſchlichen. Gold war 
ihre Loſung. Ehe man den Paß erreichte, ſtarben 
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Blid auf Setigiten, 


allein in einer kleinen Mulde, dem „Tal des Todes“, 
Hunderte von Pferden. Wieviel Hoffnung, wieviel 
Verzweiflung ſah dieſer ſteile Aufſtieg. Als wir zum 
Schiff zurückkehren, füllt ſilbernes Dämmerlicht die 
Bucht. Stundenlang fahren wir in dieſer magiſchen 
Beleuchtung wieder zum 
großen Lynnfjord hinaus; 
aber diesmal in entgegen: 
geſetzter Richtung. 

Noch einmal empfin- 
den wir ben vollen Zau⸗ 
ber nordiſcher Schönheit, 
als wir zu der weſtlich⸗ 
ſten Stadt Südweſtalaskas 
kommen. Auf der Bara⸗ 
nowinſel liegt Sitta (Ab⸗ äi 
bild. S. 925), das ſeit 
ſeiner Gründung, 1804, 
durch den erſten Gouver⸗ 
neur von Alaska Bara- 
now über hundert Jahre 
Hauptſtadt war. | 

Aus ber See tauchen 
unzählige grüne Inſeln. 
Im Hintergrund gürten 
ſchneegekrönte Berge die 
reizende Bucht; ein er⸗ 
loſchener Vulkan mit 
wundervollem Umriß und 
in jungfräulichem Weiß 
ruft die Erinnerung an 
den Fujiyama im Winter 
wach. In der Nähe der 
Stadt zieht fid) ein alter Ein⸗ 
geborenenpſad am Meeres- 
rand dahin; bunte Totem⸗ 
poles begleiten ihn im 

Schatten des Waldes (Abb. 
nebenſt.). Wie ſchimmert 
das Moor, wie glitzert die 
See, wie duſtet der Tann! 
In Gitta [oll man am 
wohlfeilſten einkauſen. 


Zeng bet Sitta. 


Alfo von Laden zu Laden, wo Goldarbeiten foden, oder n 


zu den Eingeborenen, die kunſtvolle Schnitzereien in 
ſchwarzem Marmor, in Elfenbein und Holz anbieten. 


Auch hier verleugnet ſich nicht die Amerikanerin. Eine 


Schar dringt ein, eine andere ſtrömt heraus; aber 


niemand kauft. Die Ge⸗ 


ſchäſtsleute nehmen es an⸗ 
ſcheinend nicht übel. Man 
kennt hier ihre Gewohn⸗ 
heiten. Wie erſchraken doch 
die Händler in den Häfen 


Oſtaſiens, wenn derartige 
Maſſenzüge ihre Verkauf⸗ 
ſtände beglückten. 

Der folgende Tag führt 
uns durch Buchten, enge 


eilanden vorüber. Wie 
ſchottiſche Seenlandſchaf⸗ 
ten muten ſie in ihrem 
Wechſel von Lieblichkeit 


wendet ſich das Glück von 
uns. Ein feiner Sprüh⸗ 


mung am Tag. Nur des 
Abends ertönen liebliche 


die Weiſen moderner 
x Ahpachentänze. 

Eines Nachts beginnt 
die Schiffſirene ihren 
ſchauerlichen Sang. Immer 
heulender wird ihr Ton. 
Schrille Pfiffe miſchen ſich 


in ein unheimliches Kon⸗ 


Kopf durch das Fenſter: 
dicker, undurchdringlicher 
Nebel. Plötzlich verſpüre 
ich einen ſchwachen Ruck — 


des Indiſchen Ozeans und 


Meeresſtraßen an Felſen⸗ 


und rauher Wildheit an! 
Auf. der Rückfahrt 


regen dämpft die Stim⸗ 


Walzer oder noch öfter 


zert. Ich ſtecke meinen 
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dann ijt alles ſtill. Aha, wir find in Ketchikan! — 
Als id frühmorgens wiederum den Kopf aus ber 
Luke ftrede, gewahre ich Land unter mir. Schnell 
fahre ich in die Kleider und bin in einigen Sätzen auf 
Deck. — Wir find aufgefahren: ganz ſacht auf Kies; 
und ganz aufrecht. (Abb. S. 926). Es iſt Ebbe, und 
das Waſſer weicht noch immer. Der Kapitän hat 
Pfähle hinunterſchaffen laſſen, die das Schiff ſtützen 
wie Balken beim Häuſerumbau. Zum Glück ſind wir 
dem Land nahe; in der Ferne erkennt man Ketſchikan. 
Hilfe iſt bereits unterwegs; auf der einen Seite gleitet 
unſere Ladung — zahlloſe Lachskiſten — auf einer 
raſch errichteten Rutſchbahn zum Strand; auf der 
andern Seite liegt bereits ein Kahn, der in fieber⸗ 
hafter Eile gefüllt wird. Inzwiſchen wird es in den 
Kabinen lebendig. Echt amerikaniſch klettern oder 
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rutſchen Wageluſtige zur Tiefe. Jetzt können wir in 
Muße unſer Schiff bewundern und von allen Ecken 
und Enden knipſen. Gegen Mittag ſteigt die Flut, 
am Nachmittag verſucht uns ein Schlepper abzubringen: 
doch die Taue zerreißen. Eine Stunde ſpäter kommen wir 
durch eigene Kraft mit Volldampf rückwärts los. Auch 
die weniger Beherzten erfreuten ſich des Abenteuers! 

Doch bevor wir unſere Reiſe beenden, will uns 
das Wetter, will uns das Meer verſöhnen. Voll 
ſcheint der Mond über dem großen Ozean — die See 
aber leuchtet, wo die Woge ſchäumt, weithin in grünem 
Glanz: Meerleuchten! 

Leb wohl, Alaska, du Land des gelben Goldes, 
bes roten Lachſes! Wenn bei Panama die Waſſer. 
zweier Weltmeere ſich miſchen, wird es leichter ſein, 
dich wiederzuſehen — auf deutſchem Schiff vielleicht. 


RU de N e d e ROLE EY 


Die Rinder des Genies. 


Roman von 


Marie Luife Becker. 


9, Fortſetzung und Schluß. 

Margerit wandte ſich wieder zu Jakob und ſagte ab⸗ 
lehnend: „Warum millft du da in ein anderes Schick⸗ 
ſal pfuſchen? Ich habe den Eindruck, als ob Gudrun 
nichts von Karl wiſſen will, als ob ſie ſich zurückzieht, 
innerlich kämpft. Ich finde es ſehr unangebracht, ſich da 
hineinzumiſchen.“ N 

Sie ſtellte einige blaſſe lila Aſtern in eine dunkel⸗ 
grüne Vaſe und ordnete die Blüten mit leichten Händen. 

„Sie haben ſich aber doch früher gefunden — auch 
von ſelbſt“, wandte Jakob ein und dachte an den Früh⸗ 
lingsweg zu den Staren. 

„Und er hat ſie verlaſſen —“ antwortete Margerit 
ſinnend, „das vergißt ein Frauenherz nicht. Wie foll 
da eine neue Liebe in ihr aufblühen — wenn alles junge 
Fühlen einſt in ihr zertreten wurde? Nein — die Nacht⸗ 
fröſte, die in die Frühlingsblüten fallen, zerſtören meiſt 
die Ernte für den Herbſt.“ 

Jakob nagte an ſeinen Lippen. l 

„Wie aber, wenn in ihrer Seele ein Reſt Liebe lebend 
geblieben wäre —“ wandte er ein. 

Margerit ſchüttelte den Kopf. „Nicht nur Liebe iſt 
nötig für eine Ehe. Ehe iſt tiefſtes Vertrauen.“ 

Sie trat zu dem Gatten und legte ihm zärtlich die 
Hände auf die Schultern. 

„Haben etwa wir beide je das Vertrauen zueinander 
verloren, Job?“ fragte ſie leiſe und eindringlich. 

Er küßte ihre klare, ſtille Stirn. „Nein,“ ſagte er 
gerührt, „aber ich will doch mit Gudrun ſprechen — es 
will mir nicht aus dem Sinn, daß die beiden zuſam⸗ 
mengehören.“ 

In dem Augenblick trat Gudrun ins Zimmer. 

Sie fühlte, daß man von ihr geſprochen hatte, und 
ſah fragend von einem zum andern. 

„Was ijt —?" fragte fie. 

Margerit lachte leicht auf. Sie nahm eine feine vene⸗ 
zianiſche Glasvaſe aus dem Schrank, die auf dem Trans⸗ 
port in viele Scherben zerbrochen war, und legte die 
Scherben ſorgſam auf den Tiſch, indem ſie verſuchte, ſie 
aneinanderzufügen. 


4. 


„Glaubſt du nicht, daß man ſie kitten kann?“ fragte 
ſie bedeutſam. „Wenn man ſich die Mühe gibt, alle die 
feinen Teile und Splitter aneinanderzupreſſen —" 

„Es wäre doch inimer nur eine gekittete Vaſe —“ 
antwortete Gudrun finſter. | 

Margerit jah Jakob an, ber mit den Augen ihrem 
Tun gefolgt war. Alle drei ſchwiegen eine Zeitlang. 

Gudrun verſtand. „Und ein gefittetes Glück —?" 
fuhr ſie fort. | 

„Gudrun, Karl Nordmann liebt bid)", ſagte Jakob. 
„Warum biſt du ſo ablehnend? Er wirbt um dich. 
Überlege dir doch, wie glücklich du mit ihm fein könnteſt. 
Vergiß doch die alten Verſtimmungen. Er liebt dich 
wirklich —“ fügte er ernſt und betont hinzu. 

Das Mädchen zuckte die Achſeln. 

„Das hat er mir früher auch ſchon geſagt — und 
inzwiſchen vielen andern — ich bin nicht die Frau — 
den Kampf um ihn mit den andern aufzunehmen.“ Sie 
ſchüttelte den Kopf. „Nein — ich habe nicht mehr den 
Mut dazu — es iſt beſſer, du kitteſt deine Vaſe nicht erſt, 
Margerit, ſie fällt doch bald wieder zuſammen. — — 
Man ſoll nichts kitten, was einmal zerbrach —“ 

„Iſt das dein letztes Wort, was du Karl zu ſagen 
haſt?“ fragte Jakob. „Soll ich das Karl übermitteln? 

Gudrun nickte. „Ja — mein letztes Wort — ich kann 
nicht mehr“, fagte fie leiſe und ging hinaus. 

„So muß ich denn alſo Karl ihr beſtimmtes Nein 
bringen, ihm ſagen, daß alles aus ift — wie ärgerlich!“ 

„Nein,“ ſagte ſeine Frau, „bringe ihm keine Abſage. 
Das war keine Abſage —“ 

„Na — hör mal —“ 

„Nein — ſie liebt ihn noch — vielleicht gewinnt 
ſie von neuem Vertrauen zu ihm. Ein Weib 
wie Gudrun will erobert und umworben ſein — 
die gibt ſich nicht nach zwei Worten — beſonders 
aber nicht dem, der ſie einmal verließ — er ſoll 
warten — werben — Geduld haben — deſto größer 
iſt dann ſein Glück! Nun verzage ich nicht mehr daran und 
werde das meinige tun, daß ſie zuſammenkommen.“ 
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Er zog fie in feine Arme. „Alſo bu wirft mir bod) 
helfen?“ fragte er, indem er fie küßte. ö 
„Ja —“ flüſterte ſie zwiſchen ſeinen Lippen, „weil 
wir ſo glücklich ſind und ſie ihn liebt — will ich's doch 
noch verfuchen.“ 


Ka * 
* 


Cs follte aber doch eine Wolke über den lachenden 
Sonnenhimmel ihrer Ehe ziehen! 

Eins von Jakobs Dramen war in Muſik geſetzt 
worden, und man bereitete die Aufführung der Oper 
vor. Margerits Rolle aus dem Stück fiel einer Sän⸗ 
gerin zu, Walheide Kirſchner, deren prachtvolle Stimme, 
deren Spiel und Erſcheinung dem Werk eine neue 
Nuance gaben. Aber auch Jakob konnte ſich dem Zauber 
nicht entziehen, den dieſe geiſtvolle und ſchöne Inter⸗ 
pretin ſeiner Hauptrolle auf ihn ausübte wie auf alle 
andern Menſchen. 

Sie ließ ihn auch merken, daß er ihr nicht gleich⸗ 
gültig ſei. 

Zum erſtenmal ſah Gudrun den Bruder für eine 
andere Frau eingenommen, ſeit er Margerit kannte, 
und ſie wurde ſehr beſorgt. Es ſchien ihr auch, als ob 
Margerit eine gewiſſe ſtille Angſt ſorgſam verberge. 

Walheide Kirſchner ſollte die Rolle in Dresden ſingen 
und dann nach Rußland mitnehmen. Man gab ihr ein 
großes Abſchiedsdiner. 

Gudrun und Margerit ſchmückten die Tafel. 

„Margerit — findeſt du nicht — daß Jakob — ſich 
ein wenig zu viel aus ihr macht?“ fragte Gudrun die 
Schwägerin leiſe. 

Margerit hob ein paar Ranken empor und ſchlang 
ſie um die elektriſche Ampel. „O — ja — leider“, ſagte 
ſie halblaut. 

„Margerit — ich möchte ihn warnen“, fuhr Gudrun 
fort. 
Die junge Frau machte eine leiſe, abwehrende Be: 
wegung. „Ja — nicht — tu das nicht, Kind“, antwortete 
ſie und ſah dann Gudrun plötzlich an, und das Mädchen 
war erſtaunt über den Schmerz, der in ihren Zügen lag. 
„Wenn du ihm das Geringſte ſagſt, iſt die Gefahr viel 
größer. Jetzt iſt er wie ein Schlafwandelnder, deſſen Weg 
wir nur in der Stille zitternd beobachten können — ihn 
aber zu wecken, anzurufen — nein. Ich hoffe — er findet 
fo zurück —“ fügte Margerit leiſe hinzu. 

„Und wenn er nicht fände? —“ ſagte Gudrun angſt⸗ 
voll. „Du biſt eine merkwürdige Frau — Margerit — 
biſt du nicht eiferſüchtig?“ 

„Nein — nicht in dem Sinn — den du in das Wort 
legſt“, antwortete die junge Frau und ordnete weiter 
die Blumen. „Erſtens könnte ich ja vielleicht ein Kunſt⸗ 
werk in ihm, das werden will, zerſtören — wenn ich eine 
Liebe zerſtöre — — das alles liegt ſo nah beiſammen 
— wir verwechſeln es fo leicht — und dann — ſieh — ich 
habe es immer für würdelos gehalten, wenn eine Frau 
aus ihrer Liebe eine Feſſel drehen will —“ Gudrun war 
totenbleich geworden, als ging Margerits Wort ſie 
ſelbſt an. 

„Du meinſt —?“ ſtammelte ſie. 

„Ich meine, daß Jakob mich ſo geliebt hat, wie nur 
ein Menſch den andern lieben kann. Ich hoffe nur, daß 
mir dieſe Liebe bleibt — wenn ſie ſich vielleicht auch eben 
verſchleiert. Auf alle Fälle war ſeine Liebe das größte 
Glück meines Lebens — er hat es mir geſchenkt — und 
ich werde ihm immer dankbar dafür ſein — was auch 
kommen mag. Wir waren einander alles. Wenn ein 
anderes Weib ihm meine Stelle ausfüllen kann — wenn 
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das möglich iſt für ihn — für ſeinen inneren Menſchen 
— ſo zerbricht damit etwas zwiſchen uns beiden — was 
nicht wieder heilt — und was auch die Eiferſucht aus⸗ 
ſchließt — die zurückerobern, wiedergewinnen will. 
Doch das alles iſt ganz unabhängig von einem Wohl⸗ 
gefallen oder einer flüchtigen, äußeren Untreue. Viel⸗ 
leicht braucht er ſie — als eine künſtleriſche Anregung 
— wer weiß —“ 

„Du würdeſt ihm eine Untreue vergeben —?“ 

„Ich würde ſie ſogar vergeſſen — wenn er ſie ver⸗ 
gißt —“ | 

„Du würdeſt alfo nicht um ihn kämpfen —“ ſtam⸗ 
melte Gudrun verwirrt. 

„Du wirſt ſehen, wie ich um ihn kämpfe —“ ant⸗ 
wortete Margerit mit einem eigentümlichen, verſchwie⸗ 
genen Lächeln und ging ſtill hinaus. — 

Am Abend war Margerit ſo ſchön, ſo eigenartig, ſo 
ganz beſonders gekleidet, daß ſie wie in einer neuen, 
wunderſam reizenden Jugend erſchien. 

Auch Jakob fiel es auf. Und das verwirrte ihn. 
Sie ſcherzte beim Diner, als ſie ihm gegenüberſaß, und 
erzählte mit leichtem Spott, wie ſo viele Frauen einſt 
ihren ſchönen Schwiegervater gefeiert hätten, wie heute 
ſo viele ihren Mann begehrten. 

Ihre Augen blitzten. Walheide Kirſchner errötete, 
Jakob wurde unbehaglich, aber er ging auf ihren leichten 
Ton ein. 

„Du könnteſt mir wirklich ein bißchen mehr Freiheit 
geben“, ſagte er, ſcheinbar auf ihren Scherz antwortend. 

Man horchte auf. Denn niemand war das Intereſſe 
entgangen, das der junge Dichter an der ſchönen Sän⸗ 
gerin nahm. Alle ſahen die Gattin an, die da ſichtlich 
hohes Spiel ſpielte. 

Aber Margerit lächelte zufrieden. Er gehörte ihr 

doch noch — gab ihr unbewußt das Stichwort zu dem, 
was fie ſagen wollte und mußte! 
„Gewiß!“ antwortete fie ganz ernſt und feft. „Sehr 
gern gebe ich dir die Freiheit — du kannſt tun und 
laſſen, was du willſt. Du weißt, id) bin feine von den 
altmodiſchen Frauen, die aus der Ehe einen lebensläng⸗ 
lichen Kerker machen. Du mußt nur wiſſen, daß ich — 
in dem Augenblick, wo du mir untreu wirft — ſelbſt das 
Gefühl verliere, daß ich dir treu ſein muß, aus innerer 
Notwendigkeit, aus der heiligen Gegenſeitigkeit und Ge⸗ 
meinſamkeit unſerer Ehe — alſo daß ich mich dann eben⸗ 
ſo frei fühlen werde wie du.“ Sie hob lächelnd und leiſe 
abwehrend die Hand. „Ich ſage nicht — daß ich dieſe 
Freiheit benutzen würde — aber ich würde doch wiſſen 
— daß ich es könnte — daß mich innerlich nichts mehr 
hielte — nichts mehr an dich bande — denn wir haben 
das gleiche Recht — du und ich — als gleichwertige 
Menſchen — das gleiche Recht an die Freiheit —“ 

Jakobs Lippen waren blaß geworden, er ſah Mar⸗ 
gerit an und fand, daß ſie ſchön ſei, begehrenswerter 
denn je. — 

„In dieſer Minute hat ſich Margerit ihren Mann 
zurückerobert“, ſagte Karl leiſe zu Gudrun, die mit zit⸗ 
terndem Herzen dem Geſpräch gelauſcht hatte. 

Gudrun nickte. „Sie iſt bewundernswert“, flüſterte 
ſie mit einem Seufzer. 
* " * 

Das Denkmal wurde fertig, gegoſſen unb aufgeftellt, 
und die Feſtredner nannten den toten Dichter un⸗ 
ſterblich. Nun ſeine Bronzegeſtalt da vor ihnen ſtand, 
war es ihnen doch wieder, als ſei ſein toter Wille er⸗ 
wacht, als rührten ſeine Verſe ihre Seelen. 
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Ein tiefer Frieden, ein ſtilles Sichverſöhnen se 
allem, was geſchehen und nicht geſchehen, zog 
Gudruns Herz ein. 

Der Zorn gegen alle, die den Toten ſo raſch ver⸗ 
geſſen hatten, löſte ſich in einen ruhigen Friedens⸗ 
gedanken auf. 


Sie ſtand zwiſchen den drei Jugendfreunden, die fie 


alle drei zum Weib begehrt hatten: Karl Nordmann, 
Bill Theisheim und dem guten Otto. 

Zwei von ihnen hatten nun ein anderes Weib neben 
ſich — und hatten ein ander Glück gefunden — nur fie 
und Karl ſtanden einſam, und alle Menſchen ſchienen 
es für ſelbſtverſtändlich zu halten, daß ſie beide einmal 
zuſammengehören würden. 

Und plötzlich kam eine Furcht über ſie, daß dieſer 
Wille der andern in ihr Geſchick hineingreifen würde 
und ſie beſtimmen, zu tun, was ſie für Unrecht hielt. 
Und ſie war ſchroffer und ablehnender als je zu Karl 
Nordmann, und die Feier UND ohne daß fie einander 
nähergefommen waren . 

* ss SS 

Cie reiſte gleich wieder zurück nach Berlin mit Ja⸗ 
kobs beiden Kindern, indes Jakob und Margerit weiter⸗ 
fuhren nach Antwerpen, wo man Jakobs Drama ſpielen 
wollte mit Margerit in der Hauptrolle. 

Sie würde ſo lange Mutterſtelle an den Kindern ver⸗ 

treten, bis die Eltern zurückkehrten und in der Villa 
wohnten. Damit war ſie in einem Wirkungskreis, der 
ſie von ihren Träumen abbrachte. — 
Karl Nordmann hatte fid) angewöhnt, auf Jakobs 
und Margerits Anregung hin, wie ein Freund im Haus 
aus und ein zu gehen, und ſo war er viel mit Gudrun 
zuſammen. 

Als er eines Tages in Jakobs Villa kam, um Gudrun 
guten Tag zu ſagen, bat ihn der Diener, das gnädige 


Fräulein zu entſchuldigen, die Kinder feien krank. Man 


könne niemand empfangen. Sie widme ſich ganz der 
Pflege. 

Er ließ ſich nicht abweiſen und ging hinauf in das 
| Kinderzimmer. Es war verdunkelt, und Gudrun trug 
ein weißes Kleid wie eine Krankenſchweſter. 

Sie erhob ſich, als er eintrat. „Du hätteſt nicht her⸗ 


aufkommen ſollen, die Kinder haben Scharlach, das iſt 


anſteckend“, ſagte ſie mit halbem Lächeln und reichte 
ihm die Hand. 

„Und du fürchteſt dich nicht?“ ſagte er und nahm ihre 
Hand. 

Sie ſah ihn an, erſtaunt, daß man Se fonnte, 
ſie würde an fid) ſelbſt denken. 

„Ich bin in großer Sorge“, fagte fie und neigte fid) 
zu den Kindern. „Bei Lorle iſt's leicht — aber Bubi 
hat es, ſcheint's, tüchtig gepackt. Und ich bin allein mit 


ihnen und wage nicht einmal, Margerit, die doch ſpielen | 


ſoll, mit einer Nachricht zu ängſtigen.“ 

„Dann müſſen wir alſo Vater und Mutter bei ihnen 
vertreten“, antwortete Karl lächelnd. 

Gudrun tat, als ob fie nicht zuhörte, und beugte ſich 
über daͤs Bett des Jungen. Der Kleine reckte weinend 
die Armchen nach ihr. 

Sie nahm ihn in die Arme und trug ihn beruhigend 
im Zimmer auf und nieder. Ihre leiſe, fofende, trö- 
ſtende Stimme klang wie ein ſüßes Lied, das ihm das 


Herz weit und ſehnſüchtig machte nach ihrer Zärtlichkeit 


von einſt. 
Wie mütterlich ihre Bewegungen waren! Wie lieb 
er ſie hatte! 
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Die nächſten zwei Tage blieb er an ihrer Seite, ſorgte, 
daß eine Pflegerin ſie nachts ablöſte. | 

Gudrun nahm feine Hilfe, Nähe und Fürſorge dank⸗ 
bar an. Sie war voller Angſt und Sorge, und die Ver⸗ 
antwortung um die ihr anvertrauten Kinder peinigte ſie 
ſo, daß ſie feine Gegenwart als eine große Wohltat emp⸗ 
fand. 

Ihr Widerſtand gegen ſeine Werbung, gegen ſeinen 
Willen, der nach ihr rief, wurde matter und matter in 
dieſen Wochen — nun — unter der Laſt ihrer ſtellver⸗ 


beſchützt in ſeiner Rabe: 


tretenden Mutterſchaft — fühlte fie is Um und 


P 


„Fräulein N ft nun ſelbſt krank ES 
und zu Haus geblieben, ich habe gleich an die gnädige 
Frau depeſchiert“, fagte die Pflegerin gu Karl am näch⸗ 
ſten Morgen. „Die gnädige Frau hat auch ſchon tele⸗ 
phoniert, daß ſie ſofort zurückkommt und das Gaſtſpiel 
abbricht, und gefragt, wie es den Kindern geht. Na — 


es ſcheint ja, daß es beffer wird.“ 


„Und Fräulein Heinemann?“ fragte Karl aufgeregt. 

„Ja — ſie hat ſich angeſteckt. Na, und bei großen 
Leuten iſt es ja gefährlicher. Sie hat ja ihre alte The⸗ 
reſe, die ſie pflegt — Gott ſei Dank.“ | 

Karl wandte fic), ab. Eine große Angſt war in ſei⸗ 
nem Herzen. Er ging hinüber zu ihrer Wohnung. Die 
alte Thereſe öffnete. | 

Gudrun lag da, mit fieberndem Antlitz und fiebernden 
Augen, erkannte ihn zuerſt nicht, hielt ihn für den Arzt, 
fragte nach den Kindern mit angſterfüllter Stimme. 
Sie wollte aufſtehen — die Kinder pflegen gehen. — 


Karl hielt ſie zurück, nahm ſie ſanft in ſeine Arme. 


Da erkannte ſie ihn. Und mit dem Erkennen wurde 
alles Erinnern wach. Eine tiefe c un ging 
über ſie hin. 

Er war da — ihr nahe — das war doch ein Glücks⸗ 
bewußtſein, gegen deſſen Macht ſie ſich nicht wehren 
konnte. Sie gab ſich ſtill darein, müde, hilflos und ver⸗ 
trauend, wie ein verirrtes Kind. 

Sie ließ fic) ſanft in die Kiffen. zurücklegen, litt, feine 
leiſe ſtreichelnden Hände. Dann ſchloß fie bie Augen — — 
friedlich — willenlos — — 

„Wie gut, daß du wenigſtens da biſt, 4 fliifterte fie 
leiſe, „ich bin fo allein.“ Dann ſchwand ihr das Be⸗ 
wußtſein. — | 

Als Margerit am nächſten Tag fam, war der. tleine 
Junge aus der größten Gefahr, aber. mit Gudrun war 
es ſchlimmer geworden. 

Karl war bei ihr, pflegte ſie, als müſſe das ſo ſein. 
Margerit und Jakob ſahen nur hin und wieder, flüchtig 
nach ihr hin. Niemand als die alte, halb blinde Thereſe 
war um ſie. Niemand bangte um ſie — — niemand ſorgte 
ſich um ſie — als er — Karl. : 

Und damit ſchien er eine Macht zu werden im Leben 
des vereinſamten Mädchens. Denn es war ja nun doch 
nur ſeine Liebe, die ſie noch an das Leben feſſelte. 

Da war es ihr auf einmal klar, daß fie kein Recht 
mehr hatte, ihm zu entfliehen. 

Und ſo ſiegte denn ſeine ſtarke Liebe gegen den 
Tod, gegen ihre Mutloſigkeit, gegen ihre Verzagtheit. - 

Als ihre Geneſung begann, war es ihr ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich geworden, daß er da ſaß, ihr vorlas und mit 


ihr plauderte. 


Und dann durfte ſie aufftehen und an feinem Arm 


bie erſten ſchwankenden Schritte im Zimmer verſuchen 


und dann ins Nebenzimmer gehen, wo die Sonne durch 
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das Fenſter iien, und. wo die Blumen bufteten, die er 


ihr gebracht hatte. 


Und es wurde Frühling, draußen und in ihrem 


| Herzen — — — 


„Es iſt heute herrliches Wetter — der Doktor hat dir 


eine Ausfahrt erlaubt“, ſagte Margerit eines Tages. 


„Du ſiehſt wirklich gut aus, wie du dich erholt haſt! 


Hübſch biſt du wieder geworden! Viel jünger! Jakob 
wird dir ſein Auto ſchicken, und — wenn Karl dich be⸗ 
gleiten will — könntet ihr eine Fahrt machen. Es iſt 
warm und ſonnig. Vielleicht oben, an der Havel, bei 
Lindwerder und vorbei durch den Wald — das wird 


dir gut tun. Nachher kannſt du dann ja bei uns au ` 


Abend eſſen und den Kindern guten Tag ſagen. Du 
haſt ſie ſo lange nicht geſehen. Sie haben dich ſchon 
ganz vergeſſen!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaßen ſie im Automobil. 

Karl hatte ſie warm eingewickelt und zwiſchen Kiſſen 
und Decken gepackt. Sie war zwar ein wenig blaß noch, 
aber doch reizend zart mit der wiederkehrenden Farbe 
der Geſundheit und des Glücks auf Stirn und Wangen. 

Sie fuhren die neue Spandauer Heerſtraße entlang 


durch den frühlingduftenden Wald, an der Havel weiter, | 


die leiſe, ſchwer unb [till dahinfloß. 


Karl: hielt ihre Hand und freute fich, wie fie fo froh 


und tief die junge, friſche Luft atmete. Nun war ſie doch 
dem Leben neu gejchentt!. 

Ob aud) feinem Leben? Seinem Wünſchen und 
Sehnen? Er hatte nicht mehr gewagt, von ſeiner Liebe 
zu a feit ihren letzten EE Worten. 
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Er drü itle ihre Hand, damit ſie ihn ansehen müßte 
„Gudrun —“ ſagte er lächelnd — und doch voll 

innerer Bangigkeit, „willſt du es nicht doch noch einmal⸗ 


mit mir verſuchen?“ 


„Das Leben iſt ein Kampf — an deiner Seite“, ſagte 


ſie leiſe — zagend — 


„Und du haſt nicht mehr den Mut zu neuem Kampf?“ 
fragte er traurig und ließ ihre Hand los — alſo es war 


doch alles umſonſt geweſen. 


Aber da war ſie es, die ſeine Hand nahm und feft- 
hielt. „Still bod) — ich habe ja den Mut zu neuem 
Kampf — ich fange ja heute ein neues Leben an — und 
das gehört bir —“ — — 

Margerit lächelte, als fie anfamen. Gie hielten ſich 
an den Händen, und ein jeltfames, ſeliges Lächeln lag auf 
ihren Geſichtern, ihren Lippen — die ſich geküßt hatten. 

„Die Verlobungsbowle ſteht ſchon auf dem Tiſch,“ 
ſagte ſie, „kommt nur herein. Ich habe mit Job heute 
morgen nämlich gewettet, daß ihr euch heute finden | 
würdet. — Übrigens war's Zeit. Ich bin doch eine 
ſchlechte Komödiantin, habe ich wieder gemerkt, ſobald 
mir eine Rolle nicht liegt. Und noch nie iſt mir eine 
Rolle ſo ſauer geworden wie die der böſen, herzloſen 
Schwägerin. Aber es ging nicht anders. Wir mußten 
fie alle verlaſſen, damit fie den Weg zu dir fand.” ' —— 

So ſaßen Joachim Heinemanns Kinder beiſammen 


| und feierten den alten, neuen Bund, der nun eine neue 


Der Lenz führt die Pariſerin wie 


Familie gründen ſollte — in ſeinem — Joachims Sinn 
und Geiſt — und doch auch in einem neuen Geift . -— 
Ende. | 
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jede andere elegante Großſtadtbewohne⸗ 
rin mehr ins Freie. Dadurch entiteht 
ein Betonen der Straßenmode, der ein⸗ 
facheren, fußfreien Promenadenkleider. 
Als Gegengewicht aber hat ſich in den 
letzten Jahren durch die verſtärkte Reiſe⸗ 
luſt während des Winters, die faſt alle 
tonangebenden Menſchen zum mindeſten 
an die Riviera, meiſt nach Nordafrika 
oder zu einer Kreuzfahrt auf der Dampf⸗ 
jacht im Mittelmeer nach dem Süden 

entführt, eine „Verſtärkung auch des ge⸗ 
ſelligen Lebens in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt in den Frühlingsmonaten 
herausgebildet. Mit der Londoner 
Seaſon vermag dieſe frühjahrliche Ge⸗ 
ſelligkeitsperiode von Paris nur up: 
weſentliche Aehnlichkeiten aufzuweiſen. 
Namentlich fehlt ihr der Mittelpunkt des 
Hofes, um den ſich in der engliſchen 
Hauptſtadt alles gruppiert. Die offiziellen 
Ballfeſtlichkeiten finden in Paris alter 
Sitte gemäß im Winter ſtatt, und die 
leitenden Regierungskreiſe beteiligen 
ſich nur bei vereinzelten Gelegenheiten 
an dem Treiben des „Tout Paris“, z. B. 


-— T ot, Manuel, 
1. Steaentoftäm mit 1 fuc ode 


umb Ihwarg-weiß tariertem Rod. 


Boot Manu 
2. Hauskleid mit dreiteiligem, 


J jonnenpti[[tertem Rod, 


" 
* 
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den beiden frühjahrlichen Bilderausſtellungen, 


dem 


Concours hippique oder an den großen Rennen. Dafür 


aber verkehren die 


einzeinen Geſellſchaftskreiſe ſehr 


intenſio unter ſich. Man veranſtaltet muſikaliſche Ma— 
tineen, große Abendempfänge, Gartenjejte, lebende Bilder 


und Liebhabertheater; 


zerten, bei den Rennen, 


trifft ſich im Theater, bei Kon— 
in den Ausſtellungen und 


während der Vormittagſtunden im Bois de Boulogne. 


Das dauert bis Mitte Juni, 


syOi. anne, 


3. Zußfteies Kleid für junge Mädchen. 


hält, verläßt fluchtartig Paris, um 
ſich in ein Bad zu begeben. In der 
Zeit der Pariſer Frühlingſaiſon aber 
bildet ſich die Mode des Sommers 
in ihren Grundzügen aus, und das, 
was die Schneider vorſchlagen und 
anbieten, wird von der öffentlichen 
Meinung geprüft. 

Bei den Schneiderkleidern macht 
ſich nun augenblicklich die Tendenz 
bemerkbar, die Originalität der Raf- 
fungen, die am Rock herrſchte, auf 


alſo etwa acht Wochen 


lang. Dann be— 
endet mit einem 
Schlag der Tag 
des Großen Prei— 
ſes von Long— 
champs die Pa— 
riſer Frühjahrſai— 
ſon, und jeder, 
der auf ſeine ge— 
ſellſchaftliche Ehre 


die Jacken zu 
übertragen. Ab— 
bild. 8 zeigt ein 
ſehr charakteriſti— 
ſches Modell aus 
elfenbeinfarbiger 
Charmeuſe (et: 
chem Geidenftoff) 
mit Garnierung 
von ſchwarzem 
Libertyband als 
Gürtel und Kra— 
genauſſchlag. Die 
Jacke iſt eine ori— 
ginelle Verbin— 
dung von Direc— 
toire und Empire: 
In demAufſteigen 
des Kragenab— 


Ger Talbot. 
4. Zweifarbiger Rimonomantel. 
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TE | 
5. Geſellſchaftskleid mit scalärmeln 
in japaniſchem Geſchmack. ar E 


ſchluſſes bis zum Hals und der vorn 


in der Mitte niederlaufenden Knöp⸗ 
fung ſowie dem unterhalb des Gür⸗ 
tels geteilten, hinten zu einem Frad- 
ende 

~ fowie durch hohe Gürte⸗ 
Te lung und Rimonoanfak der 
: Aermel. Der kleine ſchwarze 
Tafthut mit dem kaum merklichen, 
hochgebogenen Rand und dem vorn 
hochſtrebenden ſchwarzen Reiherſtutz 
iſt ganz 1913. — Das Kleid aus 
einfarbig erbſengelbem, geripptem 
Frühlingstuch (Abb. 6) zeigt eine 
im Rücken in eine Spitze verlängerte 
Jacke. Die Dreiviertelärmel mit den 
breiten Manſchettenſtulpen ſetzen un⸗ 
ter dem übergeklappten Schulterteil 


wie an einem ſelbſtändigen pt 


gewand an. Vorn ſchließen die Ja 

mit einem einzigen großen He 
auf Bruſthöhe und fallen dann 
Dreieck auseinander. Der Rock 
ſeitlich unter einer überfallenden? to: 
bahn gerafft. Eine dunkellila Seiden⸗ 
ſchärpe fällt vom Gürtel über die 
Raffung nieder, die an ein gerafftes 
Reitkleid gemahnt. Den kleinen, vorn 
etwas über die Stirn gekippten lila 
Roßhaarhut ziert ein wegſtrebender 
Stutz von lichtgelbem Seidenband. = 


verlangerten ‚Schoß 
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Eine typiſch moderne Garnie⸗ 
rung zeigt der kleine tropen⸗ 
helmartige grüne Strahhut 
Abb. 9), aus deffen glatt 
um den Kopf gelegtem grü- — 
nen gipsbandſchmuckſchwarze 
Reiherfedern emporragen, 
ſich über dem Hutkopf mit 
ihren Spitzen vereinigen und 
ſo eine Art Krocketglocke bil— 
den. — Das Hütchen zu dem 
Anzug auf Abb. 12 iſt aus 
pflaumenblauem Taft herge— 
ſtellt. Samtbandſchwarzer 
Seidentüll, ein ſeitlich hoch— 
- firebender Reiherftug vervoll— 
ſtändigen den Aufputz. An 
dem originellen Straßenkleid 


» 
` 


Wool. 


Phot. Manuel, 
Einfaches Straßenkoſtüm mit Jacke. 
Oberes Bild in der Mitte: 


7. | 
Aleid mif weißer Bluſe u. ſchwarzem Rod. 


CS 8. Elfen 


Pyot. Talbot. 


ND 


fallende 
gehende langärmlige Jacke 
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iſt die in einen gewickelten 


E Gürtel unb weiter in eine 


über den Rock ſeitlich nieder⸗ 
Schalſchärpe über⸗ 


aus pflaumenblauer Char⸗ 
.| meuje gearbeitet. Der vier⸗ 


c 


des Mieders aus champagner⸗ 
gelber Seide ijt mit [d)mars - 
zem Tüll bedeckt. Das breite 
Streifenmuſter des runden 
glatten Rockes iſt in einer 
ſchattierten Miſchung von 
Blau und Schwarz auf licht— 
gelben Grund geſetzt. — Einen 
ähnlichen Eindruck macht das 
Koſtüm auf Abb. 1. Originell 


ol. Talbot. 


beinſarbenes Kleid m. origineller Jacke. 
Linkes. Bild: 


9. Grüner Kuppelhuk mit. Reiherfedern. | 


eckige kragenloſe Vordereinſatz 
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ijt die Jacke mit den oben weiten 
Aermeln, die ſich nach der Hand zu 
verengern. — Iſt hier eine dunkle 
Jacke einem hellen Rock, febr be 
zeichnend für die beſtehende Mode⸗ 
richtung, zugefügt, ſo zeigt uns 
Abb. 7 die entgegengeſetzte, febr: 
hübſch wirkende Zuſammenſetzung 
einer weißen Spitzenbluſe mit flei- 
nem ſchwarzem Kragenvolant zu 
einem vielfach gerafften ſchwarzen 
Seidenrock. An dem kleinen ſchwar— 
zen Hütchen aus Taft find bemer⸗ 
kenswert die beiden ſchwarztaftenen 
Merkurflügel. — Abb. 2 mit feinem 
dreiteiligen übereinanderfallenden 
Rock aus pliſſiertem weißem Seiden— 
voile und der einfachen Kimono— 
blufe aus dem gleichen, aber un: 
pliſſierten weiß auf weiß geſtickten 
Stoff gehört zu jener Gattung von 
Gewändern, die man mit dunkler 
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Bot. Talbot. | 
10. b. Geraffies 5 aus Charmeuſe 
mit Metallſtickerei. 


Bunt. Talbot. 


11. Helles Empfangs kleid | 


mit kleinem Medicikragen. 


Jacke als Straßenanzug, 
jackenlos als Hauskleid 
trägt. — Bei Abb. 10 be⸗ 
ſteht gleichfalls dieſe dop⸗ 
pelte Verwendbarkeit. Man 
ſieht viele dieſer hellen und 


luftigen Toiletten auf der 


Straße, wo ſie beſonders 
deshalb unmotiviert und 
ſchlecht wirken, weil der 
Rock beim Schreiten ſtets 
ſeitlich und deshalb ne— 
gligéartig wirkt. Das vor- 
liegende Modell iſt aus 
elfenbeinfarbener Char: 


meuje mit Silberſtickerei 


gearbeitet. Der fleine Hut 
aus ſchwarzem Roßhaar 
mit nattierblauem Liberty⸗ 
band garniert. — Bei 
Abb. 11 weiſt die faltige 
Drapierung des vorn 
leichtgeſpaltenen Rockes, 
die Bauſchigkeit der wei- 
ßen Seidenmuſſelinärmel 
auf eine Interieurtoilette 
hin. Der kleine Medici- 
fragen aus Valenciennes⸗ 
ſpitze gibt dem wellig tief⸗ 
friſierten Kopf einen ſehr 
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hübschen Mähne — - Ebenfo eigene 
artig und für manche Frauen über 
aus kleidſam find auch die japa⸗ 
niſchen Reminiſzenzen, wie ſie in 
ſehr ausgeſprochener Form der 
große Abendmantel auf Abb. 4 
zum Ausdruck bringt. Der obere 
Teil dieſes originellen Kleidung⸗ 
ſtückes beſteht aus gold- und Dell 
rotbroſchierter Seide, ebenſo wie 
das Futter. Der untere Teil ſticht 
dagegen in marineblauem Samt 
ab. Beſonders beachtenswert iſt die 
Gürtelung, die im Rücken durch 
Haken geſchloſſen wird. — Auch das 
Abendkleid auf Abb. 5 zeigt Japan⸗ 
anklänge in Form und Drapierung, 
die noch gehoben werden durch die 
Muſterung des weichen lichtſchiefer⸗ 
blauen Seidenſtoffes. Sehr eigen⸗ 
artig wirken hier bie Kimonoärmel, 
die aus einem Schal von blaß⸗ 
roja Charmeufe mit Goldſtickerei⸗ 
umrandung hervorgehen. — Daß 
übrigens die Mode auch ohne hiſto⸗ 
riſche oder orientaliſche Modelle 
arbeitet, beweiſen Kleider wie das 
auf Abb. 3. Ein ſehr jugendliches 
Ballkleid aus grünem goldpailletten⸗ 
umrandetem Seidenmuſſelin über 
weißem Atlas. Slementine. 


12. Straßenkleid für den Nachmittag 
mit gemuftertem Rod und dunkler Jacke. 
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Ein Kapitel vom pudding. 


Von Wilhelmine Bird. — ‚Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen von F. Lauffer. 


Irn der Regel bildet das Wort Pudding den Begriff 
einer ſüßen Speiſe, die lediglich berufen iſt, den Schluß 
einer Mahlzeit zu bilden. Sie ift in ihrer ganzen Art, 
durch das zerkleinerte Material wie innige Miſchung, ein 
wohlſchmeckendes und zugleich leicht verdauliches Gericht. 
In der Art, wie wir den Pudding kennen, war 


er von alters her kein jeßhafter Gaſt unferer Küche. 


In der Geſchichte der Koch⸗ 
kunſt erſcheint er zum erſten⸗ 
mal um das Jahr 1700, 
und nur ſehr langſam wuchs 
das Vertrauen zu ihm. Nicht 
etwa weil man ſeinen Ge⸗ 
ſchmack bezweifelte, ſondern 
weil man ſich ſchwer an die 
„hohe Kunſt“ wagte, die 
die poröſe Lockerheit dieſes 
Gerichts erfordert. Bei un⸗ 
ſerm heutigen Pudding kann 
man von Ahnen reden, denn 
er ſchritt einen ziemlich lan⸗ 
gen Kulturweg. 

Welch eine Wandlung 
von dem in einen Darm 
gefüllten Mehlgemengſel un⸗ 
ſerer Vorfahren, von dem 
noch heute in Oberdeutſch⸗ 
land bekannten „Knopf“, 
dem Beutelkloß, dem Sack⸗ 
kuchen über den Boudin 
(eigentlich Wurſt) der Fran⸗ 
zoſen zu dem engliſchen 
Pudding, der in dem natio⸗ 
nalen Plumpudding ſeine 


oum Sfecilifieren fetfig gemachtes Dubbingglas 
mit Schokoladenpudding und Birnen. ) 


Salz. Auf einen gehäuflen Löffel Mehl wird ein Ci 
gerechnet, mit der nötigen Milch zu einem didflüffigen ` 
Teig verrührt und unter Umwenden auf beiden Seiten 
gebacken. Dieſer Porkſhire⸗Pudding vertritt die Stelle 
der Kartoffel zu Fleiſch, und ich glaube, der Engländer 


verzichtet im allgemeinen nicht gern darauf. 


In der deutſchen Küchenliteratur iſt der Pudding 
{don ſehr viel früher auf 
geführt, und Frankreichs 
„Boudin“ ſcheint die Paten⸗ 
ſchaft fiir den ſpäteren, 
„Pudding“ zuzukommen. 

Das gewichtigſte Zeugnis 
für die Wertſchätzung des 
Puddings gab im Jahr 

1864 wöhl Wien, wo an⸗ 
läßlich eines Volksſeſtes ein 
Pudding von 630 kg ber 
geſtellt wurde, der nach der 
Chronik folgende Zutaten 
verſchlang: 4500 Eier, 

150 kg Roſinen, 150 kg 
Korinthen, 125 kg Zucker, 
100 kg Nierenfett, 100 kg 
Mandeln, 50 ke Zitronat, 
10 Flaſchen Rum und 
15 kg. Gewürz außer dem 
Mehl. Seiner Zuſammen⸗ 
‘ftellung nach war er aljo 
ein veritabler Plumpudding. 
Man bediente fic zur Ein⸗ 
hüllung der Maſſe eines 
rieſigen Segelleinentuches, 
mit 25 kg Butter ausge: 


verſchiedene tonſervierte Grieß ⸗ und Plumpuddings mif Früchten in Gläſern. 


ſtabilſte Form erreichte. Man nimmt England immer 
als die Urheimat des Puddings an. Aber das iſt ein 
Irrtum. Erſt gegen Mitte des 18. Jahrhunderts 
) bürgerte er fid) dort ein. Der einfache, aud) jebt nod) 
in England zu Fleiſch vielfach gegeſſene Vorkſhire⸗ 
Pudding iſt ſchnell und einfach herzuſtellen. Er wird 
gleich einem etwa zollſtarken Eierkuchen in flacher 
Pfanne in Butter oder anderm Fett gebacken, und 


fein Material beſteht nur aus Mehl, Eiern, Milch und 


ſtrichen, das nochmals, in ganz dünnes Blech gehüll, 
in einen beſonders hergeſtellten Rieſenkeſſel eingelaffen 
wurde, um dann 5 Tage und 5 Nächte zu kochen. 
Jetzt nimmt man ſtatt des Tuches eine feſte Form, 
und mit Vergnügen kann ich feſtſtellen, daß uns die 
Induſtrie zu den Konſervengläſern für Obſt und Ge⸗ 
müſe nun auch ſolche zur Konſervierung von Pud- 
dingen liefert. Das Rex⸗Pudding⸗Konſervenglas erſüllt 
den ſo lange gehegten Wunſch vieler Hausſrauen, und 
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wir find nun in ber Lage, jeden Augenblick einen 
Pudding ſozuſagen auf den Tiſch zu zaubern. 


Bei der Zubereitung erfordert es gar nicht ſo viel 


Mühe mehr, um die Maſſe ſtatt ſür einen gleich für 
mehrere herzurichten. Da ſich die Form des Puddings 
auch auf Fleiſch, Fiſch, Gemüſe und Obſt anwenden 
läßt und mit beſtem Erfolg der Konſervierung zu⸗ 
gängig iſt, ſo erwächſt darin der Hausfrau eine neue, 
intereſſante und lohnende Aufgabe. Die Grundlage 


für alle Puddings iſt die Einteilung des Materials im 
Butter und Eier müſſen recht 


richtigen Verhältnis. 
ſchaumig gerührt und das Eiweiß zum Schneiden ſteif 
geſchlagen ſein. Die Eier ſind das Bindemittel, damit 
der Pudding beim Stürzen nicht auseinanderfällt. Der 
„Eierſchnee muß ganz leicht darunter gemiſcht werden. 
Iſt er wohl zubereitet in der Form und dem Waſſer⸗ 
bad übergeben, dann macht er uns weniger Sorge 
als irgendein anderes Gericht. Zeigt die Uhr den 


Ablauf der Kochzeit an, ſo ſteht er fertig vor uns, 


ohne daß wir uns inzwiſchen um ihn kümmerten. 
Der Umſtand, daß der Pudding erſt durch längeres 
Kochen ſeine gute Qualität erreicht, läßt erkennen, daß 
er ſich beſonders zur Konſerve eignet. In der Zeit, 
wo die Fiſche auf der Höhe ſtehen und nicht zu teuer 


find, bereitet man die Fiſchpuddings zur Konſerve. 


Schellfiſch, Zander oder Hecht eignen ſich gut dazu. 
Zwei Pfund entgrätetes Fiſchfleiſch wird gewiegt oder 
in blätterartige Stücke geteilt. 


Der über ein Jahr alte Schokoladenpudding wird ſervierk. 


Zwiebacke oder Semmeln, ſechs Eigelb, eine mittlere 
fein gehackte Zwiebel, ein Löffel gehackte Kapern, etwa 
30 g gewiegte Sardellen werden nebſt etwas feiner 
Zitronenſchale, Salz und Pfeffer zu einer glatten Maſſe 
gemiſcht. Soll der Fiſch in Blättern darin ſein, ſo 
werden dieſe erſt zum Schluß mit dem ſteif geſchlagenen 


125 g zu Schaum ge . | 
rührte Butter, ca. 100 g in / Liter Milch eingeweichte 


friſche Champignons in Scheiben geſchnitten. 


Eiweiß nur leicht darunter gemiſcht, damit das Eiweiß 
nicht wieder wäßrig wird. Zu Konſerven multipliziert man 
die Maſſe beliebig und füllt davon bis drei Viertel in das 


mit Fett ausgeſtrichene und mit Semmelkrumen über⸗ 


ſtreute Puddingglas, ſchließt es mittels Gummiringes 


H 


Gemüſepudding. 


Die beim Dämpfen von Gemüſe gewonnene Nährſalzflüſſigkeit wird aus Dem 


Gemüfedämpfer in ein Glas gefüllt, um [pater für Gemüſeſuppen verwendet 
zu WERDEN, mE 


unb Klammer, ſtellt es mit kaltem Waſſer bis an den 
Rand gefiillt in den Keſſel und ſteriliſiert den Pudding 
zwei Stunden bei etwa 100 C. Es iſt gut, die Gläſer 
im Waſſer erkalten zu laſſen, was der Steriliſation 
noch zugute kommt. Nach der Erkaltung wird auf 


jeden Fall die Klammer abgenommen, damit man fid) , 


von dem wirklichen Schluß des Glaſes überzeugen 
kann, der die unbegrenzte Haltbarkeit gewährt. Die 
vorhin genannten Gläſer für Puddinge ſind in drei 
Größen zu haben. 

Ein Feſtgericht ſtellt ein Roaſtbeefpudding mit Schin⸗ 
ken und Champignons dar. Hierzu reibt man 150 g 
Butter ſchaumig, ſchlägt dazu ſechs Eigelb, etwa 100-8 


Semmelkrumen, einen Teelöffel Salz, etwas Pfeffer und 


Muskatnuß, eine kleine Taſſe Milch oder Fleiſchbrühe, 
etwas feine Zwiebel und rührt es lebhaft durchein⸗ 


ander, ſo daß die Maſſe faſt blaſig iſt. Dann verbindet 


man damit 1 ½ Pfund leicht überbratenes, faftiges, in 
kleine Würfel geſchnittenes Roaſtbeef, ebenfo ½ Pfund 
rohen Schinken und eine kleine Vüchſe ober V, Pfund 
Zum 
Schluß wird der ſteife Eierſchnee leicht darunter ge⸗ 
zogen, in das vorbereitete Glas zu drei Viertel gefüllt und 
weiter, wie vorhin zur Konſerve angegeben, verfahren. 
Dieſer Pudding kann auch mit vorhandenen Fleiſch⸗ 
reſten hergeſtellt werden und iſt kalt ſo wohlſchmeckend 
wie warm. In beiden Fällen paßt dazu eine Kapern-, 
Champignon= oder andere Pilzſauce. Auch ein Nudel⸗ 
oder Reispudding mit Fleiſch iſt in der Konſerve eben⸗ 
ſo vorzüglich wie friſch. Bei 300 g Schnittnudeln 
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oder Reis, guna ächſt in Salzwaſſer halb gar gekocht, 
gibt man / Pfund gehackten Braten oder gekochten 
Schinken, ¼ Pfund gehackten fetten Speck, zwei ge: 
riebene Zwiebeln, ſechs Eigelb und 100 g ſchaumig 
geriebene Butter, ferner ein bis zwei gehäufte Löffel 
Parmeſankäſe, Salz und Muskatnuß, verbindet alles 
miteinander, zieht den ſteifen Eierſchnee darunter und 
füllt die Maſſe in das vorbereitete Glas wie angegeben. 
Die Krönung dieſes ſehr wohlſchmeckenden Puddings 
it eine Mordelfauce, mit Sahne und Butter hergeftellt. 
Als Gemüfepudding gebührt Dem Spargel der Bor- 
tritt Zu 125 g ſchaumig verrührter Butter gibt man 
125 g feines Mehl oder Mondamin ſowie ſechs Eigelb, 
fügt 125 g fein zerſchnittenen magern oder gekochten 
Schinken und etwa zwei Pfund in kurze Stückchen ge⸗ 
ſchnittenen, gut geſchälten und eine Minute mit kochen⸗ 
dem Waſſer überſprudelten Spargel dazu, würzt mit 


Salz, Pfeffer und Muskatnuß und zieht nach inniger 
| Miſchung den ſteifen Eierſchnee darunter und fährt 
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Die Leitung der vor kur⸗ 
zem in Leipzig eröffneten Bau⸗ 
fachausſtellung liegt in den 
Händen des Kgl. Sächſiſchen 
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Heinrich Pfeiffer, 


Direktor ber Geſchäftsleitung. 


Oberbaurats Kurt Falian. Der 
Stellvertretende. Präſident iſt 
Kommerzienrat Franz Wales 
lewsky, als Leiter der wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Abteilung fungiert 
Regierungsbaumeiſter a. D. 
Paul Ewerbeck, während Hein⸗ 
rich Pfeiffer an. der Spitze 


| — | 
Paul Ewerbeck, 
Leiter der wiſſenſchaftl. Abteilung. 


Das kürzlich entpültte Denkmal für Anton Dohrn in der Zoolog. Stahon in Neapel, 
geſtiftet vom Internationalen Zoologenkongreß und entworfen von A. 1 


verwenden. 
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Bilder aus aller Welt. 


Die Leitung der Leipziger Baufachausſtellung. 
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nach oben angegebener Weiſe fort. Zu den Gemüſe⸗ x 


pubbingen find Butter oder holländifche Sauce am Platz. 
. Auch ein Pudding mit friſchem Obſt ift leicht her⸗ 


Man kann Mehl, Grieß oder Reis dazu 
So kocht man z. B. 250 g Grieß mit 
% Liter Milch unter ſtändigem Rühren zu einem ſteifen 
Brei, gibt nach der Abkühlung 125 g ſchaumig gee 
rührte Butter, 250 g Zucker und acht Eidotter nebſt 
etwas Zitronenſchale und Salz dazu und zieht dann 
den ſteifen Eierſchnee leicht darunter. Nun füllt man 
das gut gefettete und mit Semmelkrumen ausgeſtreute 
Puddingglas lagenweiſe mit dieſem leichten Teig und 


zuſtellen. 


irgendeiner Obſtſorte abwechſend bis zu drei Viertel an. 


Die obere Lage muß Teig ſein. Man kann das Obſt, 


je nach ſeiner Art, vor Einziehung des Eierſchnees auch 


unter den Teig zerſtreut miſchen. Auch ein Zuſatz 
von geriebenen füßen oder in geringem Maß bittern 
Mandeln iſt ſehr angenehm. Das Obſt iſt vorher etwas 
einzuzuckern, ohne daß zu viel Sali entzogen wird. 
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der adminiſtrativen Geſchäfts“ 
leitung ſteht. | 

In Der Zoologiſchen Station 
Neapel wurde ein Denkmal fiir 


, futf Jalian, 
Präſident ber Ausſtellung. 


Anton Dohrn, den bekannten 
Zoologen und Begründer des 
Inſtituts, enthüllt. Das Denkmal 
ijt eine Stiftung des Internatio- 
nalen Zoologenkongreſſes und 
ein Werk des Bildhauers A. 
Hildebrand. 

Eins der beliebteſten Mit⸗ 
glieder der Grazer Bühne Joſef 
Lippert iſt geſtorben. Mit gro⸗ 
Bem Erfolg ſpielte er in ſein⸗ 
ſinniger Weiſe Väterrollen. 

Als in Stettin im Jahr 1907 
die on bie fid) faft 


Franz Wafelewsty, 
Zweiter Prafident. 


Joſef Lippert 7 
beliebter Grazer Schauſpieler. 


, Stadtmufeum. 
einen halben Kilometer lang an der Stätte bes einftigen Forts 
Leopold parallel mit der Oder in der ſtattlichen Höhe von 
18 Meter erſtreckt, vollendet wurde, war als der Mittelpunkt 
dieſer ſtolzen Terraſſe der Bau des jetzt vollendeten Städtiſchen 
Muſeums längſt programmatiſch feſtgelegt; beide gehören aufs 
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puot. Manuel. 


Eine Schönheit der Pariſer Bühnen. 
Madeleine Andral vom Théâtre des Capucines in ihrem Heim. 


Das jetzt vollendete Stadtmuſeum in Stettin, 
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Regierungsgebäude. 


engſte zuſammen. Wie aus einem Guß hervorgegangen, | 
grüßen deshalb Terraſſe unb Mu'eum zum Strom herunter | 
unb loben ihren Meiſter, den Stettiner Stadtbaurat Meyer. | 
Um bas Muſeum gruppieren fid an der Nordſeite das 

in hiſtoriſchem holländiſchem Stil gehaltene Regierungs⸗ | 


gebäude, an der Südſeite bas 
Gebäude der Landesverſiche⸗ 
rung, an das ſich der Bau 
der Steuerdirektion anſchließen 


wird. Die Straßeneingänge zu 


beiden Seiten des Muſeums 
ſind geſchickt durch Treppen⸗ 
pavillons verdeckt, um ſo die 


Einheitlichkeit des ganzen Bildes 


der Terraſſe zu wahren. 

Der Inhaber der ſeit 75 Jah⸗ 
ren beſtehenden Tinten⸗ und 
Künſtlerfarbenfabrik Günther 
Wagner in Hannover, Sena— 
tor Fritz Beindorf, wurde ge⸗ 
legentlich des Geſchäftsjubi⸗ 
läums feiner Firma zum König⸗ 
lichen Kommerzienrat ernannt. 

In Gegenwart des Ge⸗ 
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Das in Hameln eingeweihte Goltzhaus. 


EE NES 
Kom.-Rat Fr. Beindorf, 
Hannover, Inhaber ber felt 75 Jahren 
beſtehenden Firma Günther Wagner. 
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Der neue Induſlriebrunnen in Düſſeldorf, | 
zur Erinnerung an die Induſtrieausſtellung 1902 errichtet, entworfen von Coubillier und Neſtler. 


Die Enthüllungsfeier. Oben rechts: Das kranzgeſchmückte Denkmal. 
Enthüllung des Denkmals für den ſchwäbiſchen Dichter J. G. Fiſcher in Großſüßen. 
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Phot. Lölgen. 


Phot. Zeller. 
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Künſtlerin in ihrem Heim. 


Bürgermeiſter Saalmann, 
Pleß in Schleſien, Vorſitzender des 
Reichsverban des Deutſcher Städte, 
der in Berlin tagte. 


neralfeldmarſchalls von der 
Goltz wurde das den Beftre- 
bungen des Jung ⸗-⸗TDeutſch⸗ 
land⸗Bundes geweihte Goltz⸗ 
haus in Hameln eingeweiht. 

Eine der reizvollſten Er⸗ 
ſcheinungen der Parier 
Bühnen ijt Madeleine An- 
dral vom Theätre des Ca⸗ 
pucines; unſer Bild zeigt die 
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ürzlich ein zum Gedenken i 2 a 

an bie Induſtrieausſtellung Die Mitglieder auf der Hohensyburg. 

1902 von der Großinduſtrie Von der 28. Generalverſammlung des Verbandes reiſender Kaufleute in Dortmund. 

im Rheinland und Weſtfalen | | | | | : 

geſtifteter, von dem Bildhauer Coubillier und Architekten dem Vorſitz und ber ſachkundigen Leitung bes Biirgermeifters 

Neſtler entworfener, künſtleriſch ſchöner Brunnen enthüllt. Saalmann aus Pleß in Schleſien. | 
Dem bekannten ſchwäbiſchen Dichter J. G. Fiſcher wurde Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands hielt in 

in {einem Geburtsort in Großſüßen ein vom Bildhauer Dortmund leine 28. Generalverſammlung ab. Die Mitglieder 

Schmid⸗Tübingen und Architekten Hohlbauch⸗Geislingen gg: verſäumten nicht, bei der Gelegenheit die Hohenſyburg zu beſuchen. 

ſchaffenes Denkmal geſetzt, das vor kurzem enthüllt wurde. | = mi 
In Berlin tagte der Reichsverband Deutſcher Städte unter Schluß des redaktionellen Teils. 
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erhält bei regelmässigem Gebrauch die Zähne ge- 
sund, rein und weiss bis ins hohe Alter, weil sie 
den Ansatz ‘won Zahnstein und die Bildung von 
Säuren durch Zersetzung von Speiseresten im 
Munde verhindert. Ein Versuch genügt, um 
jedermann von der reinigenden und gleichzeitig . 
angenehm erfrischenden und belebenden Wir- 


kung der ZAHNPASTA PEBECO zu überzeugen. 
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Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. = 25 h. = 25 cts 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B. 30. 


Hersteller der Nivea-Seife, Nivea-Creme 
und des Nivea- Puder. 
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Grosse Tuben 1 M. SN V 
Kleine Tuben 60 Pf. w 
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Wer ftets mit der Natur gelebt, 
Von ihr beglückt, mit ihr verwebt, 
Wer bei dem erſten Frühlingsſproſſen 
Zur Stärkung Biomalz genoſſen, 


A irilik empiohlenes natürliches 


$ " 
H Merite, Rekonvaleizenien, Biutarme und Bielall 


LT 
PRAELIO l'angenidiwadie, Magere, oan 
AM Frauen, alternde Perlonen. Unenthehrlta (ht 


\ Dole Preis 1.90 Mk. % Dole Preis 1 Mk E 
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Sich an bem Wohlgeſchmack entzückte 
And durch den edlen Saft erquickte, 
Iſt, wenn er dieſe Kur vollbracht, 
Zum Leben wie verjüngt erwacht. 


31. Mai 1913. 
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„Woche r. Zz. 


Dies und das. 


Fälſchertricks, die moderne Ware ſo vielfach zu „echten 
Altertümern“ ſtempeln, entbehren bei aller Findigkeit und Raffiniert⸗ 
heit doch einer gewiſſen Komik nicht. Man ſagt, Italien ſei das 


Dorado aller Künſte, auch das der Fälſcherkünſte. Das trifft aber nur 


2 31. Mai 1913. 
| Majoliten gefälſcht werden. Daß fid) in Frankreich große Wer kſtätleg 
befinden, die Kupferſtiche und Miniaturmalereien aus den „beiten 
künſtleriſchen Epochen des Landes“ dutzendweiſe und fo verjtändnie 
innig herſtellen, daß ſelbſt gewiegte Kenner gelegentlich übertolpelt 
werden, ijf bekannt. Auch andere Länder haben ihre Spezialitäten 
auf dem Gebiet naturwahrer Antiquitäten, die alljährlich frijd aus 


in bedingtem Maß zu, da dort hauptſächlich Bilder, 


Plaſtiken und den Fabriken hervorgehen. Viel gefährlicher aber als ſolche Maſſen⸗ 


Prämiiert 
Int. Hyg.- 
Ausstell. 
Dresden. 


Wer trägt Dr. 9 iefil-Stiefel 2 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen, 
Fußleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. 

Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. KÖLN: Louis Berg. 


Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes gap” Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich 
Schuhwerk legt. Broschüre gratis und franko, 


All. Fabrikant.: Gert & Bielschowsky, Erfurti. 
Allerorts zu haben! 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


eizvoll in Farbe 
und Darstellung 
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Kino-Theatermaschine 


die vollkommenſte u. beliebtefte 
der Welt it anerkannt der 


ERNEMANN | 


Stabl-Projektor Imperator Mod. 1913 
bre P J. QU. ADAMS, CHACONNE 
Bildiläche 29:33 cm, Farbenlichtdruck 
M. 7.50, in Rundstabrahmen (schwarz) 
wie Abb., M. 12.75. D. jede gute Kunst- 
hdlg., im Notfalle direkt v. Kunstverlag 


Ludwig Moller, Lübeck1. 


(Inlandporto 50 Pf., Verpackung 60 Pf.) 


Wollen Sie ein Kinematograpben-Cbeater ein- 
richten. eine Schule, ein wiſſenſchaftliches Inftitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur Ver- 
vollkommnung des Anfchauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
rüften refp. einen Familien - Kinematograpben 
anfchaffen, dann verlangen Sie koftenfrei unfere 
illuftrierte Kino- Preislifte und Koftenanfchläge. 


HEINR.ERNEMANMAGDRESDER 150 a 


Größtes Photo- Kino - Werk mit eigener optiſcher Anftalt. 


aller Länder 


Briefmarken pu gatis 


ee) 100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
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” aller Weltteil 
SI SA DEN 
adler-Koffer. 44 
* Sue 7 
4 


Fe ine Leder-Waren. Ch 


Morie Mädler. 


Frankfurf N 


Hamburg 


Leipzig 
Verkaufs- 925 
Locale: 


Berlin 
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ON Preishegdis: . Leipzigs Li. 200 
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Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit 19 echten Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniös erdachte Bauart, 
die das Grofzbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale starke Trieb- 
feder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt, den normalen Raum gewährt; 
auch ist deren unbedingte Auswechselbarkeit verbürgt. In der Folge sorgfältige, sichere 
Nachregulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. Dieses Prázisions-Anker- 
werk verdient jedes Vertrauen, Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


n > ? 
Hoch Cen 


dresden A. IG/FDeutkhland) Fese cine Dodenbachi.B (E Oltecceith) 


Katalog U88: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H88: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel für 
Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke. Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 
Gitarren. gewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. 
Katalog R88: Moderne Pelzwaren. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitzs 
Katalog 588: Beleuchtungskörper für jede Licht- | möbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel 
quelle, u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 
Katalog P88: Photographische und optische Waren: | Staubsauger,Metallbettstel!en, Kinderstühle, Kinder- 
Kameras, wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, 
Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer« 
Katalog T 88: Teppiche, deutsche und echte Perser. schranke, Schirme, Strau8federn,Geschenkartikel ete, 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlungs 
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Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


J Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 2 j 
000000000000000000000009090 Verkauisstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. 0000000000000000000000000 


0 — 7 o 
Og, o0 | Ho 
Oo oo? 900 
Ho 0 oo 6° 


O D o oO 
2000000000000000? 000000000000009 


. s 
EE 22 
WE / Wisp, Vhs 75 
gës, ] , — M, f 7 . % 
> On AT, | | 
: , Y "ja, AKER 


Mit diesem Urteil tiber die 


« « Hupfeld-Phonola ... ... 
tritt Leschetizky der Ansicht 
aller derjenigen musikalischen 
Autoritaten bei, welche die 
Phonola kennen gelernt haben. 


Sein allein massgebendes Urteil 
über Klavierspielapparate hat Alt- 
meister Theodor Leschetizky, der 
berühmte Wiener Klavierpäda- 
goge und Lehrer Paderewski's, 
am 29. Februar 1912 gefällt. — 


Leschetizky's Urteil über die Hupfeld-Lhonola: 


eute bol sich mir Gelegenheit, die Hupfeld-Phonola kennen zu lernen Mein Gindruck ist der, dass 

die Phonola infolge ihrer ganz ungewöhnlichen inneren Gigenschaften und in “Verbindung mit den 
Künstlerrollen jede Seelenregung widerspiegeln kann und vollständig in der Gewalt des Spielers ist. Grotz, 
dem ich schon früher Klavierspiel- Apparate hörte, hat mir doch erst die Phonola ein Bild von dem 
Grreichten auf diesem Gebiete zu geben vermocht. So wurde mir das Beste bis zuletzt aufgespart. 
In der Phonola verkörpert sich ernstes künstlerisches, für die Pädagogik ausserst wertvolles Streben, mit 
‚einem Grfolge, dem ich mit steigender Bewunderung und grösster Freude heute selbst konstatieren Konnte. 


00000000000000000000600000000000000000000000000 


| Gheodor Leschetizky. 
Ludwig Hupfeld :: Aktiengesellschaft 


Ei C mo Rr eg Bohlitz-Ehrenberg bei Leipzig Amsterdam - : - Stadhouderskade 19 20 


Dresden X Galsenhausstrasse 24 „ 
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„Woche“ Nr. 22. 


ausführungen ſind die Kleinbetriebe und beſonders die private Arbeit, löhnerweibchen vorzüglich, das Teller, Holzſachen, ja 
die mehr im geheimen ſchafft, wobei die ſeltſamſten Mittel ange: | 


wendet werden. 


miſchte und bie wiedergekehrten 


Sammelfanatiker tränenden Auges zu überlaſſen. — Auf das ein⸗ fet | 
trägliche Altern von allerlei Hausrat verftand fih ein pfiffiges Tage | leider nur allzu gut. . 
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Sport, 


B 
MR 
— 


| Eine frohe Botschaft: 


Korpulente, Sie können schlank werden 


durch Sudol-Bäder zu Hause. — 
Erzeugung des wichtigen Stoffwechsels. "a 
Mangel an Stoffwechsel ist de Quelle der Korpulenz. 
fassen also das Uebel ander Wurzel, indem wir den Mangel an Stoff- 
wechselin überreichen Stoffwechsel verwandein. 
Ferner belebend fiir alle Organe, weil gleichzeitig Kohlensdurebad. 
Nur 3 Probebäd,, u. Sie sind überzeugter Anhänger unseres Systems, 
Glänzend begutachtet von Prof. Dr. med. von Eck, Kgl. Hofrat. 
Dutzend Bäder Mk, 15.60, 3 Probebäder Mk. 4.50. 


Stdol-Ges. m.n.n. Berlin-Charloftenburg B. 


Telefon: Steinpl. 9368. 
Fort mil dem 
Beinverkürzung unsicht- ei 
bar, Gang elastisch und 
leicht. Jed. Ladenstiefel f 
verwendbar. — Gratis Broschüre senden 


Extension G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
l Eschersh Nr. 506. 


— Gummistrümpje ces Ze zur 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


|  Preislagen 
M105 bis 1850 


Aufgabe d.Verkaufstellen 
u.illustrierfen Katalog durch 


A-G. 


vorm.Carl Ochsenhirt EBehrens. 
Offenbach a Mein. 


So kam man vor Jahren einem Mann auf die 
Spur, der hin und wieder wertvolle alte Münzen veräußerte, weil 
ihn der Hunger dazu zwang, überlieferten Beſitz zu verkauſen. Es 
tellte fid) fpäter heraus, daß der vielgereiſte Mann wunderbar feine 

achbildungen von Münzen — nach eigener Zeichnung von ſeltenen 

Muſeumſtücken — in ſeiner kleinen Münzwerkſtatt anfertigte und ſie, 
um die richtige Patina zu erzielen, ſeinen — Gänſen unter das Futter 

ünzen dann ſorgfältig mit allem 

Zubehör in faulenden Bäumen unterbrachte, um ſie nach geraumer 

Zeit als echte Römer zu unglaublich hohem 


Ein neues Prismen-Binocle für Reise, 
Theater, 
unser Spezial - Modell. 36 fache 
Fiächenvergrößerung, sehr hohe 
Lichtstärke, 
lung auf Pupiilenabstand, leichtes 
Gewicht, Preis nur 100 Mk. + 10% 
bei Monatsraten von 5 
sendung ohne 
Tage zur Probe. 
Iy ie Portospesen zu fragen. 
Verlangen Sie sofort Probesendung. 
Bia! à Freund, Postfach 167/488 Breslau II 
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Wirkung beruht hauptsächlich auf 


reis irgendeinem 


Jagd, Marine ist 


iteltrieb, Einstel- 
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ede Anzahlung 
ei Nichigefallen 
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Verkaufsstellen in den besseren Reiseartik 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen 


7 


ſetzungen erzielt werden kö 


und Drogerien. 


— Koffer fabrik von C. L. Lippoſd, Dresden-A, — 
l Spezialität: Schrank- und Kommodenkoffer. 


Gei un ao 97 PRIME A „ c4 € f. SÉ T ww. Uo d _ Te, E No 
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Echte Briefmarken schr billig. 
— — 
fiir Sanimler gratis. August Marbes, Bremen. 


reisliste 


el-Geschäften fast aller Stadte | 
nachster Bezugsquellen an die 


Das von Arzien bevorzuge 
le Kráfrigungsmillel gibt 
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311. Mai 1913. 
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elbft Bauern» 


* 


chmuck tagelang in Bier und Käſe kochte und ein tüchtiges Geld ver⸗ 

iente, bis ein Sammler, getrieben von der Angſt, andere könnten 
ihin zuvorkommen, zu ganz ungewöhnlicher Jahreszeit und Stunde in 
dem abgelegenen Waldweiler erſchien und die Künſtlerin bei ihren 
Kochexperimenten nor — Vor gar nicht langer Zeit kam es 
bei einer Prozeßverhandlung zufällig an den Tag, daß ein Antiqui: 
tätenfälſcher für die Wurmſtiche an den „alten“ Möbeln Reinkul⸗ 
turen von Bakterien auf Kartoffeln züchtete, ſie dann auf die Möbel 
„Teste und ihre Arbeit tun ließ. War der richtige Grad der Ber: 
ſtörung erreicht, ſo wurden die Bakterien durch Röntgenſtrahlen ge⸗ 
tötet. — Welch feine Alterstönungen durch neu entdeckte Zuſammen⸗ 
nnen, wiſſen die Künſtler der Imitation 
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| 2. Lebenskraft» Selbstvertrauen - 
S + widersiandsfähigkeit + ; 
- Geistige und körperliche ZZ 


Erhältlich in Original-Flaschen à Mk. 4.— in allen Apotheken 
Ausführliche Broschüre B 163 versendet 
gratis und franko 


Chemische Fabrik Arthur Jaffé, Berlin O 27. 


ek, Damen! 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, Art, _ 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Eríolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. $— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigea 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


S lauten, Gitarren, Mandolinen 
sa und alle anderen Musikinstramenie 


(a, Hunt Doft 
e ©) Markneukirchen Ar. 5 


Katalog Nt. 55 gratis 


me" H fi 
fe Jüeiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie dis 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge 
heimnisvolle . Kunst, geliebt zu werdes* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattis 
sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm 
Versandhs. „Lebensglück“ ‚DresdenA.ijt 


Geheime Wünſche 
die Sie in bezug auf Ihr Aen» 
ßeres hegen, gehen Ihnen in 
Erfüllung, wenn Sie ſich nach 
den Ratſchlägen richten, die in 
dem hochintereſſanten Buche 
„Die Schönheitspflege“ enthal⸗ 
ten ſind. Praktiſch erprobte, in⸗ 
dividuelle Verſchönerungsmit⸗ 
tel von verjüngender Wirkungs⸗ 
kraft. Keine umſtändlichen 
Danbfungsmetboben! Einzi 
unfehlbarer Weg zur Beſeln⸗ 
ung aller Schönheitsfehler. 
egeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten Krelſen! Zufendung 
vollkommen koſtenfr. durch Otto 
Reichel, Berlin 7, Eiſenbahũſtr . 
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311. Mai 1913. 


Bücherlafel B 


Befpredung | einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 


Dr. Kurt Ullmann: „Wege zu einer gimtunjt^. 
Berlin, : Leipziger Str. 115-116, Verlag von Richard Falk. 
„Kochbuch ſtrenger Diät für Zucker⸗ ft 
) Dresden, 
i * oun rung zum Löſen von leichteren Schach⸗ 28. 

(80 Pf.) Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 


Frau Helene Kraft 
kranke“. 266 S. (Geb. 4.50 


Max We 
Aufgaben. 80 S. 
Kleiner Führer durch 


Werni 
teil Haſſerode und Umgegend. 54 S. : 
Sé Sie, des Verkehrsamtes ber Städtiſchen Kur⸗Verwaltung. 


Ma 
rof. Dr. W. D 


30 S. 


einer: 
erlag von Holze & Pahl. Dr. Ernſt Barth: 
Bd. Dr. Karl Doll: 
erode mit dem Stadt⸗ Leipzig, Sr m Mar He 
10 Pf.) Wernigerode 1913, Qu 


96 ©. (Geb. 100 F) de 


Delles Bücherei des modernen iff 
. Dunbar: 

103 S. — 9. Bd. Dr. Ludwig. 9 
Menſchen Freunde und Feinde ſowie die Verhütung anſteckender 
Krankheiten“. 117 S. — 14. Bd. Profeſſ 
„Vom Herzen und den Blutgefäßen“. 
„Die Gefundheitspflege des Ohres“. 102 ©. — 
: „Die häusliche Krankenpflege und das 
Verhalten bei anſteckenden Krankheiten“. 


ens. 
„Häusliche Geſundheitspflege“. 
eim: „Die Bakterien als der 


or Dr. Kerſchen⸗ 
128 9, Bd. 


114 S. (a Bd. geb. 1.35 M.) 


ffe. 
: „Die Völkerſchlacht bei Leipzig 1813". 


Verlag von Philipp Reclam jun. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M, 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


- Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


PA. * 


ges gesch. a F 
wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne od: 
Größe und Form der B 
lierbar e CH für die jetzige Mode. 
mit Schwe 
üc keniel die verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
e Modelle ges gesch, Versand gegen Nachnahme 
Ehre Dresden-A. 88. 


Einlagen Fester Sitz 
5.50 ous mit a n Verbindun 
Mod tR 

tung, M k 6.50 


Unentbehrlich 
für jeden Herrn 


Neuester u. praktisehster 
| Carborundum- 
Leder - Streichriemen 


Scharf das - = 
Stumpfeste Messer E 
. in kürzester Zeit. Bez 
br z 2 
] in allen Städten 
ES Deutschlands gesucht 


‚Preis M. 3.50, 4.— had Voreinsendg. des Be- 
trages oder Nachn. unt. Berechn. d. Spesen. 


. I. Denich, Berlin SW., Friedrichstr. 16. F. 


hr. Tauber 


Photo- Haus 
Wiesbaden 


ee L 

fH Beste und billigste Be- 
gugsqgelle fur solide 
Photogr. Apparate in 
P einfac er bis feinster 
Ausführung u.sämtl. Bedarfsartikel. 
Jlinstr. Preisliste Nr.-7 kostenl. 
Dire nach 1allenWelttei len 
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n chöbel 


üste nach Belieben regu- 
Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
blättern Mk. 1 — h. Neues 
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fur friasche Wand und TÍS | 
p 


i »affein biefef 
og Le W Garantie fur 
Sicherste Funktion 
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H.W. Streichfeuerzeu 
caso- 100000 Zunid 


Verfangen Sie überaff nur Marke HW. 
, 

Progress, Maschinen Industrie KG. 

| Munchen Nurnberg ^ 

| Metaffwarenfabrik-Eiekfro-chemWerk | 
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Torpedoboot. 


In einschlägigen 
7 Geschäften erhältlich. 


de M. 2,50 pro Flakon. 


Wunderschiff 


A. pee 


D. Rora a. 


Einfachste Idee, — GroBartigste Wirkung. 
Ohne Uhrwerk. — Ohne Schraube! 
Jedesmalige Laufdauer im Wasser ca. ½ Std. 
Betriebskraft für ca. 2 Std. ca. 1 Pfg. ist in 
jedem Haushalte vorhanden. Verblüffend 
einfache Handhabung für Kinder jeden 
Alters. Gefahrlos und betriebssicher. Vou 
Metall solid gearbeitet. Mit Anweisung. 
Pesselndstes Spielzeug fürs Zimmer u. Freie. 
Länge 22 27 40cm 
. Mk. 200 4.00 10.50 
Passagierdampfer ` Mk. 2.00 4.00 
p. Nachnahme od, al 0 
önig c 
B. H. Miller, Hoflieferant, 


DRESDEN W 1, Pragerstraße 32. 


Deutschlands größtes Spielwarenhaus. 


RN TER Briefmarken 
el 500 Versch. M. 3.- 


1000 Versch.. .,,10.-(2000 ., „40. 
Max Herbst, Mirkenhaus, Hamburg A. 
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Jui. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


„Woche“ Nr. 22. | 7 31. Mat 1913. 


Paul Schreckenbach: „Volksbuch vaterländiſcher Dichtung“. Charles 2, Freeſton: „Die Hochſtraßen der Pyrenäen“, 
160 S. (Geh. 50 Pf., geb. 80 Pf.) Hamburg⸗Großborſtel, Verlag der Ein Automobilführer zum Befahren der eli tale A ha der fran⸗ 
Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung. R zöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze. 266 €. (Geb. 8 M.) Berlin W 62, Verlag 
. Dr. von Behr⸗Pinnow: „Geburtenrückgang und Be⸗ von Richard Carl Schmidt & Co. ; 
kämpfung ber Säuglingsſterblichkeit“. 87 S. (2 M.) Berlin 1913, Ada von Gersdorff: „Am Arbeitsmarkt“. Roman. 208 6. 
Verlag von Julius Springer. mM (40 Pf.) Berlin, Leipzig, Verlag von Hermann Hillger. 


Hans Kühtmann: „Mit mir durch Dresden und die — 
Sächſiſche Schweiz“. 248 und 64 S. (1 M.) Dresden, Verlag von Ger⸗ e . e 
Hard_Rühtmann. Verschiedene Mitteilungen. 


Daniel Chodowiecki. Sammlung Alphons Dürr. Ver⸗ 


teigerung am 4. u. 5. Juni 1913. — Napoleon⸗Sammlung. Ber- , f „ , 

: gt f ^ vorteilungen und Mifverstàndnissen ausgesetzt, wenn man die 

en am pete Ca SE am | Sprache des Landes gar nicht oder nur mangelhaft beherrscht. Eine 

e Zen den Eten: "Kalter Wilhelm Wett dlieb gute sprachliche Vorbereitung, vornehmlich in den Weltsprachen 
DÄ Ra A iu en: „ gie n s I. Jugendliebe. Französisch oder Englisch, ist darum eine der ersten Vorbedingungen 

Prinzeß Clifa Radziwill”, Hiſtoriſcher Roman. 318 S. (3 M.) Leip⸗ für ein genußreiches Reisen. Sie verschafft viele Erleichterungen 

zig, Ernſtſche Verlagsbuchhandlung. ; und vermittelt manche wertvolle Bekanntschaft. Es sei deshalb 


— Auf Reisenim Ausland ist man nicht selten Ueber- 


mit dem Einſetzen der wärmeren Jahreszeit 15 
die Kinderſterblichkeit, da Brechdurchfälle und Darmkatarrhe dann häufiger auftreten. 
Jede Mutter, die ihr Kind mit der Flaſche nährt, ſollte darum beizeiten der Kuh⸗ 
milch einen Zuſatz von „Kufeke“ geben, weil dieſe Nahrung vorbeugend wirkt. 


Unübertroffen 
zur Erhaltung eines 
Jugendlichen Mu ndes' 


Bergmanns Zahnpasta 


ed 


in mannigfacher Ausführung mit Koblere, 
Gas» und Spiritusheizung, Dampf» und 
Beihlultschwitzbäd., Kohlensäure» u. Sauer- ; 
stoffbäder, alle transportablen Apparate in i 
seltener Reichhaltigkeit verzeichnet unser 
kostenfrei. Katalog. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorfe 
straße 30, Stadigeschätt W., Bülowstr. 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


| MONDORFER HEILWASSER | = 
unubertroffen bei Da 


Ernahrungs-, Stoffwechsel-, 
Frauen- und Nervenleiden 


Fahrrader 
erstklassig u. preiswert AA 
— Katalog kostenlos — (CN 
jJagdradhaus = 
reiensen (Harz) C Nr. 628. 


in Dosen in Tuben 


90 u.60 Pfg. 60 u.100 Fig. 
AHABergmann WALDHEIM: 


Ge Großh. Luxemh. Staatsquelle, Bad Mondorf 


Stets auf 
der Hobe 


Unreinen Teint 


Hautplckel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som 
mersprossen u. st 
stige Schönheitsieb- 
ler beseitigt 

schnell und sicher übe 
Nacht „Creme Nos". 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert 
Mk, 2.20 u. 3.50 franko 
O Ratgeber gea" gratis 


| MAX NOA, Hoffieferant, azamat 


BERLIN 27 H, Elsasser Strasse & 


Echte Briefmarken ME 
Ee 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr., 


Welt-Detektiv 


Auskunftei Preiss, Berlin 87,Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr, 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u.Strafprozess.! In- u. Ausland. 
Heirats-Auskünfte 
üb.Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermögen, 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erde! 
Diskret! Zuverlässigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u.a, von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Oilizieren, Kaufleuten u, viel. sonstig, 
Ständen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 
in unauffälligem Kuvert ohne 


bort mit dem 


nach Vorurteil! 


IM Mel TT NP Kaufen Sie sich wie der Amen. 
3 Muster ik kanerundEnglānderlhreGarde- 
robe fertig! Sie können einen 
adellosen Anzug oder 
/ berzicher für dasselbe 
Geld erhalten, das Sic jetzt dem Schneider 
en Arbeitslohn und Zutaten zu zahlen haben! 
Sie haben keine größere Mühe, als mir Ihre Korper- 
länge und Brustumfang anzugeben. $ofort er- 
halten Sie alsdann das gewünschte Kleidungsstück 
in tadelloser Ausführung. Verlangen Sie meine 
reich illustrierte Liste und Stoffmuster. Dies verpflich- 
tel Sie zu nichts. zeigt Ihnen aber meine Vorteile. Anzug: Danzig. 
Gottfried Max Schulz in Görlitz W | Buckskin veut 20. 
Versand vornehmer Herrergardezobe « s Lieferung franko Haus ae Mk 16.15. 
n e ed de 


„Woche“ Nr. 22. Ä Gu Ro emen ee 


tt um 300, 


Betr. Aſthma, Brondialfafarch, 
Erfältungen, Schnupfen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 

organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, iſt 
es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane 
nun erkrankt, fo können fie natürlich nicht intenfiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang au ſol⸗ 
chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen 
wohl die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen⸗ 
ſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf⸗, Naſen⸗, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw. 
ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furcht⸗ 
bar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 
2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heiſer? 
4. Sind Sie oft erkältet? 
5. Sind Ihre Luſtröhren oft verſchleimt? 
6. Haben Sie oſt Auswurf? 
7. Beſonders des Morgens? 
8. Iſt Ihre Naſe oft verſtopft? 
9. Haben Sie oft Kopſſchmerzen? 
10. Beſonders bei Witterungswechſel? 
11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders bei Treppenſteigen? 
13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ftarf? 
14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 
18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 
Beantworten Sie fid) diefe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind gefähr⸗ 
licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Anfang und 
die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Inter⸗ 
fic der Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine be- 
ehrende Schriſt über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 


chte Briefmarken fim AZ 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol, 4.50. 


taw greta Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


é 


an jedermann. Man ſchreibe fofort, denn jeder Tag 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gletu, 
einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener 
In halatoren⸗ Geſellſchaſft, Wles⸗ 
eren » eiettydajt, Wte- 


baden 45, Rheinſtr. 34. 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ iſt eine neue 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her⸗ 
vorragend gut beſunden wurde. Auf vollſtändig kal⸗ 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe fflüſſigkeit 


Wiesbadener 
Doppelinhalator 


in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. Dieſer 
gasartige Medizinnebel wird dann genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lunge zu drin⸗ 
gen. Die Wirkung iſt verblüſſend. 

Der Preis iſt ſo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 
Er koſtet, ſofort gebrauchsſertig mit Inhalations⸗ 
flüſſigkeit (Eucal. Präp.), nur 8 M. (Porto 50 Pf.), 
bei Nahnahme 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. Zirka 2000 Anerkennungen 
von Aerzten und Patienten erhielten wir in einem 
halben Jahre. Nachſtehend nur einige: f 


15 jähr. Aſthma vollſtändig geheilt. 
Wolfenbüttel, 20. April 1913. 
Durch Aen von der Wiesbadener Inhalatoren⸗Ge⸗ 
ſellſchaft G. m. b. H. im Monat Februar d. Is. be⸗ 
zogenen Doppel⸗Inhalator bin ich von meinem 
Aſthmaleiden, an dem ich ſeit 15 Jahren ohne jeg⸗ 


Karmelitergeist „Tutwohl“ 


(Vorzüglich wirkendes Massagemittel.) 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko 


E. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. 


Eine herrliche, edel⸗ 
geformte Büſte und 
roſig⸗ weiße Haut er: 
halten Sie durch mein 
„Tadellos“, das 
| Vollkommenſte dieſer 

Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 

auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Irau A. Nebelſiek, Braunſchweig, 
Breite Straße 352. 


Doſe 3 Mark, per Nachnahme 30 Pfennig mehr. 
2 Doſen 5 Mark zur Kur erforderlich. 


31. Mal 1913. 


liche Hilſe zu leiden hatte und mit ſchwerer Atemnot 
l mußte, jetzt durch den Gebrauch des oben⸗ 
eze 


hneten Apparates jo weit vollſtändi geheilt. 

enfalls iſt meine Frau von ihrem roniſchen 
SECH unter Mitgebrauch Ihres Apparates fajt 
vollſtändig geheilt. 


Ich werde ſtets bemüht an, hren Doppel⸗Inha⸗ | 
re 


lator in meinen Sefannten fen zu empfehlen. 
nen fage ich meinen herzlichſten Dank und erfuche 
Sie, dieſes Schreiben veröffentlichen zu wollen. 
Fr. Brunke, Steueramts⸗Aſſiſtent. 


Bei £ungenleiben. vortreffl. Dienſte geleiſtet. 
Kiel, den 14. Mat 1913. Unanfgefordert erlaube i 


mir Ew. Hochwohlgeboren für geſandten ter 


inhalator, ber meiner Frau bet ihrem Lungenleiden 
vortreffliche Dienfte geleiſtet hat und noch jetzt tut, 
meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen. Es war 
zu traurig anzuſehen, wenn die Di tigkeitſchauer 
kamen und meine Frau keine Luft bekommen 
konnte, was wir alles für Mittel angewandt haben, 
kann (o nicht mehr ſagen, jedenfalls hat ſich kein 
Mittel ſo bewährt, wie der uns geſandte Doppel⸗ 
inhalator, und um keinen Preis würde meine Frau 
den kleinen zierlichen Apparat wieder abgeben. Allen 


Lungenleidenden, beſonders ſolchen, die mit Atemnot 


und Lungenlähmung zu kämpſen haben, wie es bei 
meiner Frau der Fall iſt, kann ich nur dieſen Wies⸗ 
badener Doppelinhalator aufs wärmſte empfehlen. 
In aufrichtiger Dankbarkeit... . . H. Goſch, Brief⸗ 
träger, Lüdemannſtr. 32. III. 


Chron. Luftröhrenkatarrh und Akmungs⸗ 
beſchwerden in vier Wochen geheilt. 


Hamburg, den 18. Mai 1913, Nach e EE 
Gebrauch Kores Apparaie bin ich von einem chro⸗ 
niſchen uftröhren atarrh, verbunden mit ſchweren 
itmungsbefdwerden, vollſtändig geheilt und fühle 
mich Ihnen zu grobem Danke verpflichtet. 
Wilh. Schütt, Bildhauer, Maurienſtr. 16. 

Man hüte ſich vor Ankauf von 


Datnung! veralteten Syſtemen, die dem 


„Wiesbadener Doppelinhalator“ gegenüber durchaus 
minderwertig ſind. Kein anderes Syſtem iſt ſo voll⸗ 
kommen und erzeugt durch einen Doppelzerftänber 
fo enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleini i 
abrifanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, 

iesbaden 45, Rheinſtr. 31. Telegr.⸗Adr. „Doppel⸗ 
inhalator Wiesbaden“. 


Achten Sie aber genau ouf unfere Firma, um 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppel⸗ 
inhalator“ und keinen einfachen, wie 
er von anderer Seite angeprieſen wird, zu er⸗ 


halten. 


à — Hörtenach 7 jähr.Taubheitm.Dr. | g 
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Woche“ Nr. 22. . | NK 31. Mat 1913. 


Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen garantıen! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nacho 
2,95). Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariel 
beglaubigte .Dankschr. be- 

Sitzt hierfür nur d. Apotheke 
zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els). 
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Die beliebteften Marken der Margarine:Induftrie 


Lorbeerkrone 


dits c" >: 


N 
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Hervorragendfte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
oll., 


: 5 Allerfeinſte Süßrahm⸗ Margarine, im 
Si E 8 erin Geſchmack der Mieten iud nächſten. 


Königstr. 59 und Potsdamer Sir. 7a 


DOC 


bringt dauernden Verdienst und 

5 e m guten 
rare een gibt unsere Gratisbroschire. 

Ueberall erhältlich. PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D, 


Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. D. * Studenten: 
Altona-Bahrenfeld. S l Utensilien-Fabrik 


7 Ze ! S SE 3 
| 1 — Y 3 e 


flanzenbutter- Margarine von größter 
Dalmato Putterähnlichteit und feinſtemmußgeſchmack. 


e Jilustr. Katalog gratis u. franko. 
D.R.G.M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 


reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefdsse za 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blat- und Säfte- 
N zirkulation und verhindert das Ergrauen u.Altern 
Ý% ASK der Haut, so dass ein mide u. erscheinendes 
a a ss Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieaer frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 
Porto 20 Pl. extra; Nachnahme M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra; 
Nachnahme M. 4,50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 19, Merkurstrasse 38. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
.. Joly Treppen mit 

Holz- oder Marmorbelag 
feuersicher 7 


Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkait, 
Ohrgeräusche,wie Saus en et:., 
heilb. d. m. p. gesch. Gehör - 
trompet. Bequem u. un- 
sichtb. z. trag. Brsch. gr. 
Dr. hühner, Düsseldorf W.10. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

SZ Argent, SEH Span., Bulgar., 
. Marino, Ja na 

Costarica, Gabon elc, nur l Mark. 

Porto 20 Pig. extra, Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Ueber 300000 im Gebrauch! 


Haartarbekamm 


esetzl. ge- 
0 schützte 
Marke 
S Hoffera'*) 
färbt graues 
ed. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
of *. schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang braucibx. 
Diskrete Zusend. i, Brief. Stück M. 3.00. 
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IKARGES-HAMMER 
Wohin im Sommer? Die Reiselust ist erwacht, und man überlegt táglich, welche — Heel E 
Gegend und welchen Ort man für den Ferienaufenthalt wählen soll, Ohne Reise- 
führer kommt da kaum einer aus. Unsere Zeitungen und Zeitschriften „Berliner 
Lokal- Anzeiger“ und „Tag“ (Sonntags - Ausgabe), „Woche“, „Gartenlaube“ und 
„Sport im Bild“ veröffentlichen deshalb allwöchentlich in ihrer Rubrik 


Wee EEE BRAUNSCHWEIG | 99 97 


Dofen*erfchluß: 


— — Maschinen 


Briefmarken 


Kohls Handbuch 1912 | 
9. Aufl. — 2 Bände — M. 10- ! 


„Reiseführer « Fruhling ... Sommer“ 
Paul Kohl, e m. b. H., Chenihl. 


knapp und übersichtlich eine Fülle von Adressen guter Hotels, Pensionen und Privat- $ Verlangen Sie unsere Mitteilung! 
häuser aus allen Gegenden Deutschlands und des Auslandes. Ergänzende Prospekte plo c a D 
dazu sind kostenlos durch unser Reise-Auskunfts-Bureau, Jerusalemer Strafe 53-54, 
zu beziehen, wo auch mündlich (8—1 und 3—7 Uhr) Reise Auskunft erteilt wird. 


BERLIN SW, August Scherl 


Zimmerstr. 36-41. G. m. b. H. 


ee000 


— 


c „Rlubier Spielen 


durch Apparat „„Selbstiehrer" 
Preis M. 4.50. Jllustr. Prosp. E: 


Otto Districh, Leipzig 7, Nu: 


„ `~ 


In wenigen Tagen 


rr d m 2 „ 


„Woche“ Nr. 22. 


jetzt zu Beginn der Reisezeit auf das neue System August Scherl 
hingewiesen, durch dessen Benutzung man überraschend schnell 
und auf fesselnde, angenehme Art seine Sprachkenntnisse auffrischen 
und vervollkommnen kann. Staunenswert sind die Fortschritte, 
welche schon die Lektüre einiger Bände bewirkt. Wegen der Einzel- 
heiten dieses Systems verweisen wir auf die der heutigen Nummer 
beiliegende Bestellkarte. — Auch als Ferienlektüre sei die Sprachen- 
pflege empfohlen. Es ist entschieden nützlicher, die ungestörten 
Mußestunden des Sommerurlaubs zu. einer reizvollen Auffrischung 
seiner Sprachkenntnisse zu verwenden, die im Gesellschafts- und 
Erwerbsleben von unschätzbarem Wert sind, als sie nutzlos zu ver- 
räumen. Welche Wertschätzung man der Sprachenpflege für das 
Sprachenstudium beimißt, geht aus dem innerhalb kurzer Zeit er- 
eichten Absatz von nahezu einer Million Bänden hervor. 

— Das Wunderschilf, eine erstaunlich einfache, aber um so 
virkungsvollere, durch D. R. P. geschützte Erfindung, erfüllt endlich 
inen alten langgehegten Wunsch aller Kinder und Eltern nach 
inem Schiffe, das gefahrlos und wirklich ohne die 


geringste | zu ziehen wie im groBen Teiche zu kreuzen. 


31. Mai 1913. 


Wartung lange Zeit ununterbrochen im Wasser sich vorwärtsbewegt. 
Dabei ist die Behandlung die denkbar einfachste, und der Betrieb 
kostet für Stunden nur ein paar Pfennig. Mit vollem Recht kann 
sich dieses Schiff „Das Wunderschiff“ nennen. Bahnbrechend wird 
es sich über den ganzen Erdball verbreiten. Es hat kein Uhrwerk, 
das nur einige Minuten das Schiff vorwärtstreiben kann, und auch 
keine Dampfmaschine, die sorgfältiger Wartung bedarf und kleinen 
Kindern nicht gern anvertraut wird. Das gebrechliche Uhrwerk, die 
gefährliche Dampfmaschine fallen weg, keine Schraube besorgt den 
Antrieb. Lediglich einige das Schiffsinnere durchziehende Röhren, 
die, angewärmt, das Wasser ansaugen und hinten am Heck wieder 
ausstoßen, bilden die treibende Kraft, die vollständig genügt, das 
Schiff beständig in flottem Tempo mit einer jedesmaligen Laufdauer 
von ca. * Stunde in Betrieb zu halten. Das Wunderschiff ist wirk- 
lich ein Spielzeug, das so recht geeignet ist, groBen und kleinen 
Kindern eine anregende Unterhaltung zu schaffen. Das einstellbare 
Stever gestaltet dem Wunderschiffe im kleinen Bassin seine Kreise 
Das altrenommierte 


Vaillants 


Gas-Heißwasser- 
Apparate 


für zentrale Warmwasserversorgung, 
Bad und sonstigen Bedarf in Haus 
und Beruf 


| | Unerreicht in Qualität und Leistung — 


Jilustrierter GER kostenlos und franko 


Joh. Vaillant, `" Remscheid 28 


EXCELSIOR-Leibbinde 
nach Dr. Zeller, D. R. 
G. M. Vorzügl. bewährt 
als Stütze d. Leibes b. 
Korpulenz, vor u. nach 
Entbind., Wanderniere, 
Hängeleib, Nabel- und 
Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibbinde schnürt nicht 
ein u.gibt schóneFigur. 
Mit Brusthalter komb., 
bester Korsettersatz. 
Prám. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
VerlangenSie Prospekt. 
Max Benthin, GorlitzW, 
Salomonstraße 41 
JAILS Orthopädisch. Apparate, 
künstliche Glieder und Bandagen. 


lanca sex; Nasenröte 
Mittel gegen 

folge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
rvosität,Verdauungsstörungen usw., auch 
den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 


gliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
id Blutāderchen. Keine Salbe, Puder oder 


r 


hminke, die nur zum Verdecken dienen. 


— aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaualauaaaaaaaiŘŘŮĖŐ— 


Rietzichel Heli Clack 


Pracisions-Kameras mit erstklassiger Optik 
Querformat mit dreifachem Auszuge 
Hochformat mit doppeltem Auszuge 
Panorama-Kamera (Universal - Typus D 
Stereo-Kamera (Universal-Typus II) 
Dreiverschluss-Kamera 
Miniatur-Clack 4½ & 6 

= EE =... Höchste Lichtstärke. 
Optik: Rietzschel Sextar, Apotar und Linear (6 und 8 Linsen). 
Katalog Nr. 219 nur bei Angabe der Nummer gratis zur Verfügung. 
A. Hoch. Rietzschel, G. m. b. H., Optische Fabrik, München. 

Eigene Kamera- und Objektivfabrikation. 


für Fischerei n elu at 
und Jagd. H er e 

“= MM staunend billig! ger Tennis-, 

Preisliste Markt-, Pferde-Netze, Moskito - Netze, 
fil Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 


mE 


PETROL-HAH N benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfim., antiseptisch, 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W, 


4 š 
3 E — 


Marke. 


a 
ra 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


o o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp.írei 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
Q 


rw edes 


cegen HAAR-AUSFALL 


Gegr. 1824. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


fort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. 
n M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


lanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


= Ideale 
Körper formen 


K (Entwicklung 
Festigung u. Wie- 
2 | derherstellung) 
durch preisgekron- 
qw tes,garant.unschad- 
p. lici äusserl. eel 
N, „Sinulin“ in 
IUE kurzer Zeit. Pest 
| empfohlen. Viele 
S ed Dankschreib. Gol- 
I deneMedaille. Preis 
M. 5.— ohne Porto, 


iseW. Biedermann, Diplom.Spezialistin, 
eipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Alle Beinkrümmung. ver- 
x deckt eleg. nurmein mech. 


: = Bein- Regulier-Apparat 


S ohne Polster oder Kissen. 


8 ! Neu! Katalog gratis. 
„Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 


Mk. 12 50 


| EXTRA-QUAL: 


DER TRIUMPH DER DEUTSHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES S8: masma 


UBER 700 EIGENE FILIALEN A ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 4. 


To u 
N Is. "éi ` 
A Gë KR > 
E m. m» su ; r 
qo. er 
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riefmarken- -Zeitung gratis gratis 


Einzig da- 
stehende ors A Ver- 
Gelegen- auf von Samm- 
i lungen und ein- 
8895 elnen Marke 
angebote zen rken 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant fir Museen u. Postverw altungen. 


Erstitlassige Roland-Fahrräder, Näh-. 
Landw. und Sprechmaschinen, Uhren» 
Musikinstrumente und photograph- 
Apparate, auf Wunsch auf Teilzahlun 

Anzahlung bei Fahrrädern von 20 ML. 
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich. 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon 
von 46 Mk. an Fahrradzubehör und 
Waffen sehr billig, Katalog kostenlos, 
Roland-Maschinen-Gesel!schaft, Köln 115. 
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e 
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— 
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1 Bad im Einzelkarton 
10 Bäder in „loser“ Packung 


Sauerstoff- Bäder 


Langsame, starke Gasentwicklung. 
Kein unangenehmer Geruch. 


Dr. Ernst Sando w’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


1 Schutzeinlage für die Badewanne Gë, dece er net AE d 


Keine flüssigen Säuren. 
Keine Apparate oder dergl. 


M. 1.— 
9.65 
3.— 


= LJ 


unfrankiert 
ab Hamburg, 


2.— franko. 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über 
Lausanne, Martigny und Chätelard mit der elektrischen | 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. 
Anschluss in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon, 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne..das Eis-Meer bewundert zu 


haben. Die Zahnradbahn 


Chamonix-Montenvers Eis-Meser 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht 
und erleichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis' 
erhältlich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chátelard 
Bahn, rue de Hollande in Genf. oder das:Bureau-der Chamonix-Monten: 


«ers-Bahn in. Lausanne 


Riesengebirge. 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
handlung fast sámtl. Erkrankungsformen. 


Prosp. frei. 


Kuranstalt fir physikal.-didtetische Heilweise 

Direkt am Wafoe. - 
Das ganze Jahr geöffnet. => 

! Behandlung ſamtlicher Krank- 


NOS! 7 
NEO” heiten, mit Husnafme anftecender. @ 


m 


Reidjiffuffrierter Profpekt frei. 


Ch. Chefarzt Dr. med. Peters. 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, ge 
1910/11 L Nerv., N 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


forph. etc., Alko- 


1890. Neubau 


für Lungenleiden, Lupus 


Meshé-Institul, Berlin, In den Zelten 21. 
Aerztl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Jllostrirter 
Prospect 
gratis 


Alkoholentwohnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein dicht a. 
Tannenwald, herrlich gelegen, mäßige Preise, Bad, elektr. Licht. 


A Ael SU E 
Bonness & 


Stottere 


91 ies Kursen selbst davon befreit. 


Firma vollständig kostenlos, 


Aufnahme-Prüfung 


aller höheren Lehranstalten, in das Lyzeum, 
Oberlyzeum u. Studienanstalt, Lehrer-Serninar. 


H Abschluss-Prüfung, 


Mittelschullehr., Handelssch., Landwirtschafts- 
schule, Ackerbauschule, Konservatorium d 

die Belbstunterrichtswerke Methode Rustin. 
Bricfl. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prof. 
als Mitarbeiter. Glünz. Erfolge. AusführL 
Prospekte sowie begeist. Danks 
bestand. Prüfungen gratis. 
ohne Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen, 


Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 3. 


Let Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22 
In 24 Jahren best. 3709 Zögl., dar. 327 Abit, 
(56 Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 See 
kad., 11 Kad., 412 Einjahr., 185 f. höh. Kl, 
Man verlange Prospekt, 


Angst, Stottern, Befangen- 
Roro- heit etc. Selbstheilung. 625K 
C.Lenz, Berlin, Grāfestraße39, 


Wieshaden, ee lege 


„Villa Tannenburg" 


Dambachtal, Freseniusstr. 25. Pensionsjahr 
101/2 Monate: 1400 Mk. Ausführl, Prospekte 


| d. d. Vorsteherin. Frau Oberlehrer Dehberthim u. Tockkr, 


| (E - Finial 
für Fähnrichprüfung und Prima 


— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 9& 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


JimenauerHandelsiehranstalt 


Jimenau i. Th. 3. Höh. Handelskurs, oh. Vote- 
kenntnis. Vorb. z. Einj.-Freiw.-Exam. Prg Ir. 


SCHNEIDER-AKADEMIE = 

Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 
Prsp. frk. Parls, 5 rue des Filles-St Thomas 


in die Tertia, 
Sekunda, Prims 


Einj.-Freiwill, 
Abituriu 


reiben über 
Ansichtssend. 


erhalten umsonst die Broschüre: 
‚Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 


: RE 725 X^! m 
UMS, PRI N 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Haushälterin iriberseeisa. 


Ein Deutsch., Witw., sucht zuverlāss. Frau 
od. Mädch. v. 25-40 Jahr., i. sämtl. Hausarb. 
u. bürgerl. Kochen erfahr. Lohn 700 M jährl. 
Gute Heimat. Nur Briele m. Phot. werd. be- 
rucksich. Nah. Healdsburg, Sonoma, County, 
Californien. U.S. A. Post Office box N 449, 

für 


Tüchtige Buchhandlungsreisende A, 


strierte prakt. Fachschriften bei hoh. Pro- 
vision gesucht. Off. m. Refer. unt. P. F. 30 
an Aug. Scherl G.m.b.H., Stuttgart, erbeten. 


Ns 
Zei 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


— 
Zur See. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Näh. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitun 
Deutsche’ Vakanzenpost, Esslingen 


Herren. 


Nebenverdienſt! 


Ev. Mk. 500 — 1000 per Monat. Nur für 
Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Sie Proſp. Nr. 72 v. 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chitfsjunge 


— PENIS PERO OAT CGA 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Garantiert dauern- e — 

de, gut lohnende Heimarbeit 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Näheres durch 
Prospekt mit fertigem Muster gegen Ein- 
sendung von 50 Pfennig in Marken bei 
Centa Kolb, Kempten W (Bayern). 

Altrenommiertes Versand-Geschält. 
Bitte genaue Adresse. 


Adr.: Poſtlagerkarte 


Damen 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lon nende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Kone berg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Na- 
heres mit Muster gegen 40 Pi. in Marken. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 

€ dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49 


Mark 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen Expedition 


(Schweiz). Aualandsnorto. 


Daube & Co., Zürich | @ 


wl - at 


. ES * K 
Schiftsoffizier-kariere de, 
Illustrierte Broschüre versendet kosten 


(anonyme Anírag. werd. nicht OAM 
Heinr.Zabel,Altona(Elbe), BreiteStr. 


Vertreter und Reisende . 


gesucht für Oelporträts nach Pir 
graphie; 40 Mk. für Größe 30x 40 am; cr 
bei Ia. Rahmen. Absolute Aehnlichic 
garantiert. Zahlungserleichterumg. 

Ph. Sittel, Ober-Seemen (Oberhesse:: 


Frankfurter sator 


der seine Tätigkeit in den, städt 
Krankenanstalten ausübt, echt 
bei günstigen Bedingungen gebl 
dete Mädchen im Alter von 20 bs 
30 Jahren, welche sich der Kranker- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin ves 
Mässenhausen, Städt. Krankes 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannie Rrankenpfiegesdals. 


„Woche“ Nr. 22. E 2 


eroße Spielwarenhaus B. A. Müller, Königl. Sachs. Hoflieferant. 
Dresden, Prager Straße 32, bringt diese Wunderschiffe als Torpedo- 
boote und als Passagierdampfer «in verschiedenen Größen. und 
Preisen in den Handel. und steht Liste darüber gern kostenlos zur 
(Verfügung. nr 

E Bei ca. 50,000 Zündungen haben Sie einen Zündholzverbrauch 
bzw. Ausgaben von ca. 30 M. Wenn Sie sich jedoch für wenig Geld 
ein H. W. Feuerzeug kaufen, gleich viel in welcher Ausführung. um 
es in der Tasche zu tragen oder als Wandfeuerzeug oder auch als 
Tischfeuerzeug, so kónnen Sie ca. 50,000 bis 100,000 Zündungen vor- 
nehmen, ehe ein Ersatz des Steines nótig ist. Nach einer Benzin- 
fülung halt das Feuerzeug wochenlang vor, und Reparaturen sind 
infolge der tadellosen Ausführung und Einfachheit der Konstruktion 
überhaupt überflüssig. Die Vorteile, welche Ihnen also ein 
H. W. Feuerzeug bietet, sind so augenfällig, daß niemand säumen 


31. Mat 1913, 


sollte, sich sofort ein solches zu kaufen. Verlangen Sie nur Original 


H. W. Streich- oder Imperator-Feuerzeuge, welche in jedem besseren 


einschlägigen Geschäft erhältlich sind. „Progreß“-Maschi- 
EE Kommanditgesellschaft, Mün- 
chen. 


a — — — — — — — — 
i bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Praukfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinersiraDe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche^ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
't 


Verlangen Sie reich iliustr. Katalog Nr. 4 
mit Anleitungen für | ort 
e | 37 mal preisgekrönt. 


HM. Stork, München, Resldenzstr. 15. 


Nasenformer! 


„Zzetto““ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
40000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5.— M., mit Kaut- 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Ärzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist. 


L. M. Baginski, Berlin 171 W57, Winterfeldtstr. 3. 


~ ADOLF NATER 
| DRESDENA.3 


A L 2 uu 
— one . Katalog- kostenlos. - 


Elegantes Reisegepäck, feinste Lederwaren. 
Moderne Damentaschen. Aiusserste Preise. 
‚Verkaufsiokal, Dresden; Pragerstrasse 26. 


Gegen FRAUENKRANKHEITEN 


Rheumatismus, Gicht, Blinddarmentzündung etc. 
. das erste Moorbad der 


4 egen Blutarmut, Obstipation, Gicht, Katarrhe. Radium-Trinkkur. 
Tr inkkuren = Emanatorium, Trockene Kohlensäure-Gasbäder gegen Sterilität. 
Für Herzkranke: Natürliche CO2-Bäder in vollkommenster Dosierung. 


Welt 
Saison: i 
1. Mal bis 30. September 
Báderabgabe: 
1. April. bis 31. Oktober 
Gratis-Broschüre. 
Natürliches Radiume 


Nieht nur in Frankreich 


sondern in der ganzen Welt benutzen 
verständige Frauen zur Hausplät- 
terei nur die berühmte Dalli-Plätt- 
maschine mit Dalli-Glihstoff. 
Ueberall käuflich für nur 5 Mark. 


Deutsche Glühsfoff - Gesellschaft, Dresden. 


Verlangen Sie gratis unsere. Liste 
ie Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. . Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108, 


SCHUHFABRIK - G-M'B'H 
NOWAWES bei POTSDAM 
Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis M.10,50 
fur Damen und Herren 


Kopfschuppen, 
und felliges Naar 


diese unliebsamen Erscheinungen 
bekämpft man am besten durch 
regelmäßige, wöchentlich 1-2malige 
Waschungen der Haare und des 
Haarbodens mittels 


Teer - Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf 


Der Kopf wird schuppenfrei, das 
Haar voll und glänzend, spärliches 
Haar erhält volles Aussehen! 


Der Erfolg, den unser allseitig 
bekanntes und beliebtes Teer- 
Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf tagtäglich erzielt, zeigt sich 
am besten darin, daß eine- Unzahl 


Sh 
Nachahmungen von Ew 
recht zweifelhafter len 0) 
Natur in Verkehr 


gebracht werden, weshalb man beim Einkauf besonders 
auf die nebenstehende Schutzmarke achten möge, 
Unser Teer- mpoon mit dem schwarzen Kopf 
ist ein mildes, durchaus einwandfreies Präparat, während, 
wie die Untersuchungen ergeben haben, die Nachahmungen 
oft ätzende Stoffe enthalten und so statt einer rationellen 
Haarpflege den Haarausfall befördern Ser- 
Original Paketen à 25 Pla. (7 Pokene . 180. in da 

riginal- Paketen g. akete . 1,50), in allen 
Schutzmarke. Apotheken, Drogerien und Parfümerien erhältlich. 


Alleinig. Fabrik.: Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N. 37. 
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Reiseführer 


frühlingniSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Re!se-Auskunfts-Bureau des „Berliner Geesen eich 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl O. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner m Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 


zw. Hamburg u. Lübeck.Natürliche 


Bad Oldesloe 


Sol-,Móor-u.Schwefelbüder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 


Hotel Sanssouci. I. R. Zimmer m. mod. 
rem er ave Komf. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 
gungsstelle d. Verk.- u. Überseedampf 
© ee b. Strelitz (Alt) 1. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
Dom üch a. Wald u. See,geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
J Schwimm- u. wärme Bäder. Mit allem Komfort. 

Tennisplatz. P. Menge. 
(e i. Meckl. Luftkur- u. Badeort 1. herrl. 
u rs en erg Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 
vorgeschritten. Schnellzugsstation. 

— Prosp. Amtl. Verkehrsbureau. 


Wohnungsl. 
Pens. u. Sommerfr. a. Plauer See 
b. Plau i. Meckl. Dir. a. See u. 


Gesu n d b ru n n ^ Wald, Bad., Ang., Rud. Solbád. etc. 


Im Hause. Ia meckl. Küche, ärztlich empfohlen. Prosp. Bes. E. Böse. 
Richters Reiseführer. Verlangen Sie sof. ein 
am bur Verzeichn, i, Ihr. Buchhdlg. oder dir. v. Ver- 
lag, Hamburg 1, Wallhof. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 


Stel linge lung. — Völkerschau. Konzerte ete. Prosp. frei. 
Hannover 


Herrenhäuser Königsgärten, 
1000 ha Stadtwald, 2000 ha Anlg. 
u. Wies. Rennb. Kgl. Theat. Hoch- 
schul., Museen. Plan u. Führ. frei d. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


d. Fremdenverein, Schillerstr. 29, I. 
am Kellerseo (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 

Kl ei nfi ottb ek b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 

Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. G. F. Möller. 
Naturheilanstalt, Luft-, Sonnenbad. 
Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr, Netter. 
LU 
Lüneburg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
GE 
21 Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Sremsmühlen tendster Luftkurort. 
-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
ee 

Mölln dern |. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle, Waldprom., 

Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein, 
Gicht, Rheumatismus, 
Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), SehlóBehen. Gr. Badehs. F. Graness. 
Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster, 
i Villa Undine, i. Villen- 
ell ran en urg kolonie „Augustabad“. 
Beste Verpfl., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes, Frl, Lau. 
jodb.Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 
Gicht. Rheuma, Arterienverk., Frauenl.ete. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Kleinen 
dir. a. Elbe, 100 Z., groß. Park, 
. bei Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
In en ru nn von Hannover. Modern cingerichtete 
Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
EE 
Radioaktiv. Schwefelbad 
Kgl. Bad Nenndorf titer secre 
1H > 

A Kgl. Badeverwaltung. 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
Vorn. Fremdenpension. 
8 ch a r t a u bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3½ proz. 
Sti rkste Sole Deutschl. Moor- 


Solbad Segeberg tis Kurhaus: Her Lage 


Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde für Nervóse 
Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 
täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Stetti 


Ostsoobädər.: 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
Wald. 6 Badeanstalten. M&Bige Preise. Von 


Berlin 34% Stunden. 
| Kurhaus Hotel-Restaurant m. Dépendance. 
re n S ee Günst. Pens.-Arrang., Vor-u. Nachsais. Preiserm. 
Wasserl., Elektr. Licht. Näh. P. Schulz. Tel. 65. 
„Meeresruh‘, Häus. I. Rgs. Geóffn. 15. März b. 1. Okt. 
Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 
Brunshau ten i. M. Ostseebad und Wealdlult- 
D tion. Elektrisches Licht. Keine 
. Mückenplage. 1912: 17131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 

an der 

Brunshaupten vs, Kurhaus 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frel. Neuer Bes.: W. Schurich. 
Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz. Krüft. Verpfl. Phys.-diät. Be 
handlung. Prospekt. Dr. Drost. 


B q n Si n Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
kurort. Wasserleitung. Kanalisa. 
Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst 
Hotel zur Traube, 


Georgenswalde 55:5: 
Stralsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: 5551, Prosp. 
Hotel u. Kurhaus. Herrl a. Wald u. Wass. 
jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
Henkenhagen ZA 


Saml. Steilküste. Post u. Bahn- 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. 
d. d. Badeverwaltung u. d. Verb. Dtsch. Ostseebäd., Berlin, 
gelg. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
Prospekte durch die Direktion. 
Vornehmstes Ostseebad. 31% Stund. von 


in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Róvershagen d. Rost. 
ege ` 
Heiligendamm 


stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 

raal Unter den Linden. 
Licht. Gute Küche. B. Lietzenberg. 
Waldhaus Rodi, geschützte Lage, 


Náh. Badeverwaltung. 
e 
Gravenstei 
" Vornehmst. Ostseebad, hundert. 
mod. einger., österr. Küche, freie 


Heringsd : | 
eringsaort gee. us Soie Panier 


i 


H orst und gróBtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. 
Tennis. Bes. Otto Meier. 
h | auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostses- 
Ka berg Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. Pro- 
spekt durch die Badedirektion, 
Hotel Seebadeanstalt-Diisternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
K 0 | b er See-, Sol- und Moorhad. Stärkste Sole, reinste Ses- 
Q Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Rent- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwälder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht 
Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M.Goobel 
ee "e in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I, Ranges. Be- 
ur tz vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomun. Küche. 
. "e i. Meckl. Kurort i. Hochwald. steinfr. Strand, Families 
url Z bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dünenpromenad., Zent. 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Bade verwaltung. 

Bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
. bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Haus, mäßige Preise. 

Raus ch en nahe Königsberg, Stark. Wellenschlag. 

T 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltoag. 
e LE 
Swinemünde See; u. Solbad rz 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. ‚Über 20000 Kurgäste. 

San.-Rat Dr. Scheffler s 


Seebad. Hotel „ desellschaftshaus“ m. Dependance. Krstes 
bad u. Luftkurort. Gegentib. d. Kaiserl. Horrsch. 
iel 
Kie an der Kieler Förde und Kriegshafen. 
luft, miickenfreier Strand. Unübertroffen del 
Kanalisation. 1912 Besucher: 32 037. 
Vor- u. Nachsaison Ermäßg. Telephon N. 1. Pros p. frei. 
e 
- = 
Ost-Dievenow Sol, Moor- u. Ostsee 
seilbahn vom ande. Modernes armbad. 
5 prozent. Solbäder im ganzen Jabr. 
S e eo d 
WINCMUNCGE: Ostsee- Sanatorium 
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31. Mai 1913. 


25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
DUE: 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 


Sandsırand,Familienbad.Schwemm- 


Travemü nd e 
Warnemünd 0 


Bahn 12 Min.). Tennisplätze, TontaubenscbieDen, Angelsport. Prosp. d. d. 
Bade verwaltung. 

Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Bett., m. Komf. Gar. Bill. Famh. 
P. v. M. 6.— an. Vor- und Nachs. bill. 

Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Midch., ganzjähr. geöffnet. 
Privat-Unterricht im Hause. 


| 


Köster, n 
aller 
omf. Preis 5.50 M. an. Vor- un 
Warnemünde 5 
Nachsaison billiger. 
Zi it 
mnowi Z Licht. Tel. 37. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 
Bes. Albert Häfke, _ 
Z 0 D D O t zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
Raigenhbader. 
a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdlrektion. 
Rügen, empflehlt die 
bestrenomm. Famil.“ 
2 . Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. isat. u. Wasserleitung. 
assn it Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegiiste. Prosp. 
gratis und franko durch die Badedirektion. 
Ostseebad Thiessow A 
mer u. Pension. T Uu. Pension. Prosp. 
Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 
Nordsoehäder. 
1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 


Pension 

Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 

B aab E und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badever waltung. 
Ostseebad Göhren kiome Tami 
Rügen. Kur- 
Zi i n g S t A 4 der herrlichsie, stein- und schlammfr, Strand d. Ostsee. 
Hag" Ueberbaute groDartige Wandelhalle unmittelb. 


Borkum 


-vis-à-vis Kur- 
park. Vornehm. ruh. Pens. 
Haus I. Rg., dir. a. Strand u. Wald gel. Elektr. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 
25 000 Badegäste! 
Í nz „Nordisches Sorrent“. 

angelegentlichst. Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert. 
haus. Herrliche 
2 Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 
Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 

Dampferverb. Prosp. er 


Köhlers e I. eg D weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
v. 45.— an 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 


Hotel Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl etc. 
_ Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 


Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8/10, un- 
ux aver mittelbar am Strand. Gute Betten. Vorzügl. 
Dangas mild, Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 
Königl.Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 
los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 
Kurhotel Bellevue Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 
vorn, Rest., volle Pension. Prospekt. 
Biligstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 


Verpfleg. Pens. m. Zimmer v. 4.25 M. an. 
best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 

Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
e Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 
uist Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation, Prospekt 
N ord ern ey lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

durch den Besitzer H. Kraack. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
Bes. Wilh, Borchers Ww. 

| ossen S gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 


Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 

an eroo Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 

Brandenhurg. 

25 2 Neumark, Moorbáder, elektr. 

a C on less Licht-, Sol-, koblens., Sauer- 

stoff- u. Fichtennadelbäder. 

Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 
wald m. Ruhebänken. wo Motoromnibusver- 


Bornim 555m Rhett, Motoromnibusvor 
Eberswalde R pat We fs 
Falkenhagen 25:5. x M. 
Falkenhain Kurhaus mm 
Freienwalde: 


Sanat. Drachenkopf, phys. diät. Heilanst. 
Dr. ined. Heidemann. Som. u, Winter ge- 


Sanatorium für Nervenleidende u. 
Sirholungsbedüritige Gesunde Hóhenl. 
80 m ii. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
bertus-A. 16. T. Depend. Warmbrunnerstr.4, 


Grunewald 
Hohen Lyche 


. 6.90. Kurhotel a. Bbt. 


Lehni 
Lyche 


u. ca. 15,000 Tourist. 


Märkisches Interlaken. Garloa- 
stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
. Ausk. Dir. ir. Fürsienberg. 


Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagen- 
umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Wohn. m. u. ohne Pens. Nib. d. Rektor Rietz. 


Luftkurort, ea. 14 St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 

SVO Herrl. Lage, "Been u. Wald. Treffl. Erfolge 
g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgäste 
t. Wassersp. all. Art, Freibäd. Ausk, Magistrat, ` 


Terrains zu Landhius., 

Saarow-Pieskow oa, ag, 
Miete. Wohng. u. Zimmer 

am Scharmitzelsee, z. verm. Ausk.d. Verwalt. 

Saarow (Mark). Tel. Fiirstenwalde 102. 

Scharmiitzelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: 
Abt. f. Zuekerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Réunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 


Kee Dr. Weiß’ Kurhaus fiir Asthma-, Nerven- 
ii en u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöffn. Man ver- 
CL Prospekt. 

W Id- (Märk. Schweiz) Er- 
a ieversdor bolungsbeim „Am Dà. 
see“, Wald, See, 

Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komitat, "Prospekt frei. 
Bisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor. 


zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
natorium Monrepos, f. N Er- 


Wilsnack 
Zehlendo 


Schiesien. 
B h t e ee 
“tie Schlesischen Bäder 


Prospekt d, Intern. Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 


Bad Flinsberg : büder. Fichtenrindenbäder, Inha- 


rum Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Ztrlhz., herrl, Fernsieht. 


Bad Kudowa heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 


Sanator, f 


. Leichtlungenkranke. Billige 
Preise. 


Bes. Dr. Schoen, 


Waldsanatorium bei Landeck, 
Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 
Beste Heilerf. b. chron. Krankh. 


Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 


krankheiten. Ausführliche Prospekta 
B Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 
a angen au e 400 m. Frauen-, Herzlei- 
"Prospekt: 

Berthelsd ort torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 

i. 
Franzenshöh’. Ztrihz., el. Licht. Bäd., 
Wald. Gr. Rest., gr. geschl. Veranda. 
Klimatisch. Kur- u. Bade- 
ar O en runn ort, 476—544 m. Das ganz. 

d. d. Badeverwaltung, 
M u sk a u Schles, O.-L. Eisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer. 
Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u, Frauenleid. 
( )berni K kranke. Höchst. Komf. Winter- u. Sommer- 
kuren. Dr. Kontny. 


durch die Bade direktion. 

n etc. Stirkst atü irl, Stahl- 

u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater H er 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
Brückenber Rsgb. oberh. Krummhübel, Hotel 
2 Auto-Gar., Neu. Bes. W. Böthling. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 
nadel -, Mineralbäder. Luftbad. Medico-mech. Instit. 
U | bri ch sh öh e Sanatorium bei Reichenbach 1, Schl. 


an nu engebirge, modernst. Komf. 
Árzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 
Bad Kreuznach Green, e et 


Dheil-Schmidt, C.A.Recknagol, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. , ecknag 


Loews Privathotel Imhoff, — Hotel du Nord. 


Bad Kreuznach ge K t 
Bad Münster jr ra eser 


Zimmer m. Bad f. Radium, 
Sole, Süßw. Bes. P. Knlese. 
hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel. 


a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Hanges. 


„Woche“ Nr. 22. 
Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Gart., bert, Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
G 0 d esber 2 am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 
è Walsleiden, — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
Kehlkopfkatarrhe, bes. lm Beg. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. 
bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser, Tägl. Konzerte, Réun. etc. Kurverw. 
Prospekt. 
ad yr on Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 
(Lippe). Kohlen- 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 
bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen Fischerei. Pro- 
Eisenmoorbad, be- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 
Besitzer W. Schober. 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 
ort. Prospekt dureh d. Badedirektion. 
Lindau 
| Prospekt durch die Badeverwaltung. 


ad euenahr Diät. Küche. Nähe der Bäder. 
v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. Konig, 
Godesberg“. Dr. med. Stübly, Direktor 
Butin. 
Bad Drib 
a ri Urg Rbeumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 
Kurbad a. Teutobg. 
gung für_Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquelle. 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad, geg, Gicht, 
Kurpension ,,Villa Schrei- 
Kurpension von Frau Dr. Dehnieke, 
und Kurhaus. Erstklassige Verpflegung. Mäßige Preise. 
säurereiches Sol- 
. Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
spekt frei durch die Verwaltung. 
Bezirk Halle, Stadt. 
souders gute Heil- 
Bad Wildungen 
Hotel Quisisana. Vornehmstes Haus im Kurpark. Reello Preise. Das gan.e 
` (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- 
Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin—Nordhausen. 
D r e tz S ch Elbe. Eisenmoo:rbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 

früh. Domhotel Köln. 
Teutoburger Wald, 

Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Bad Li i 

d Ippspringe Wald. — Bahnstation. — 

E" e e D D 

Bad Lippspringe Arminiusquelle 

folgreicher, angenehmer, billiger Kur- 

Geg. Rheumat., Gicbt, Frauen- u. Nervenl. Hervorrag. 

Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe, 


Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift etc. 
B a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 
Blutarmut, Frauenleiden, ‚Herzleiden, 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 
Kurbrunnen: radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. 
1 1 1 iv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe 11:5: 
Bad Meinb 
a em erg Rheum., Nerv., Frauenieid., Krank- 
bersruh“, Zimmer m. Pen- 
a eyn au sen sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 
Dr. Lembcke. 
Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. 
Fürstl. Bad Salzufl 
Urstl. Dad aIZUTICTI oe Sol- 
] eutoburger Wald - Sanatorium 
Mittoldoutschland, 
Bad Eils: 
a I Sen Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 
Bad Schmiedeberg 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
Der Kaiserhof, I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 
Jahr offen. Prosp. postfr. M. Móbus. 
Liebenwerda 
Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. Waldgeg. 
Vorz.f.Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 


Sachsen. 


Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. 
Gr. Waldung. — Stadt. Berg- 
hotel. — Prosp., Wohnungsl. d. 


Bad Gottleuba 45": 
n LLL mr m S 
Bad Elster ra a. 
Bad Schandau +: Brae 


fern-. Moor-, kohlens. und elektr. 
(auch Lichtbüder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions, Kurtheater. Jeder 


. Sport Prospekte d. d. Stadtrat. 


Brambach Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet. 


Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


31. Mai 1913. 


- 


2 Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 

emni Z kommenste Einrichtung für physikal. diätet, 

Behandlung leichter und schwerer Kranker. 

Zandersaal, Emser Inhalatorium, Großer alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr, Loobell. 


Dresden a zu. mmus 1 Ranges 
Elsterberg 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 
holungsbed. — Prsp. frei. San.-R. Dr. Römer, 


Niederlössnitz3: m Mi 


. Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 
leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder’s diät. Kuranstalt 
ein Wunderwerk Gottes. 


Oy bi n Waldsanatorium (System 


Lahmann). Größte Erfolge b. nervösen u. — U 
sonstig. chron. Leiden. Prosp. fr. Chefarzt San.-Rat Dr. Weber. 


2 204 i. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 

eiIDOIGSOTL ITI ei Rad. u. Tuperkulink., Kebi- 

kopfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 

Zöbisch- Reibol dsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 
oo 

Rentzschmühle kskee sienet rina 

Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nabe 


u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwait. 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


ein landschaftl. Juwel, 


Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Oberharz, 570—650 m. Herr- 
liche waldreiche Umgebung. 
Prosp. fr. d.d. Kurverwaltung. 


St. Andreasberg į 
Bad Harzburg “zz. 


illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all. Preisen sowie Stadtplan, 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. 
Preise. Prospekt frei. 
Vila Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“, Mod. einger. Häuser, Ztrhz 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 
Hotel Waldmühle, I. R., im Walde, 2 Min. v. Kurb. Eichen. Elektr. Licht 
Zentralheizung. Auto-Garage E Tel. 60. 
Kónigs-Hotel fr. Moritzburg. .Nühe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern 
eingerichtetes Hotel. MüBige Preise. Bes. Heinr. König. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


— a e 


Bad Sachsa 


Ballenstedt 
Ballenstedt 


am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
Wunderbare Umgebung. Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichn. d. Badeverwaltung. 


i. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch 


für dauernden Aufenthalt. Prosp. durch d. 
Kurverwaltung, 


Sanatorium Dr. Rosell. 


magnet. 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. 


Süd-Hochharz. Höhenkurort u. 
Sommerfr. Stat. d. Harzquer- 
bahn. Hochwald, schöne stadt. 
Badeanstalt. Höhere Schule, mäß. Preise. Prosp. d. Magistrat. 
Erholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 
Luftparks, Sommer- u. Winterkuren. Pens. p. Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 


(Oberharz), 600 m ü. M.  Hóhenluftkurort. 

raun a e Sommer- u. Wintersaison. Tel. 40. Druck- 
sach. d. d. Kurverwaltung. 

e e (Ostharz) 580 m. Kurhaus, 

11 e ri C S ru n n Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 

durch d. Kurhausverwaltung. 

Luftkurort Ia, direkt an herrlich. 

ern ro e a. e Buchen- u, Fichtenw., bill. Wohn., 

Gas u. Elektr, Quellwasserl., keine 

Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 

Goslar 1910. Komf. Kalt. u. Warmwasser. AbgeschL Woh- 

nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 


Sanatorium Theresienhof, Mod. einger. Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 
ständig besucht. Näh. ausführl. Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 


Hahnenklee P, Ak, u Wor, Zuch, 
| Leen bu rg d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß 


betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
Prosp. Tel. 9. 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Geer, 1789. Neuerbaat 


u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und gróB:e 
Naturbeilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
__Ärziliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 

b. Rossla a. Harz. 


Burghof zum Kyffhäuser Bess a, Har 


inmitten alter Buchen- und Eichenwaldunge:. 
50 Fremdenzimmer, elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


* * ET WE yp UM M" |) - 
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„Woche“ Nr. 22. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. 
quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
kohlensaure Bäder. Prosp. durch 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Vereiu, 


Nöllers Hotel Kurhaus „Thüringer 
Hof“, Erstkl. Fam. Haus a Schloß- 
plateau, Terrassen, Trippsteinblick. 


„Clausthal. Kurhaus,. 600 m hoch. 
auenteic e Hers freie Lage. Mod. Komfort. 
W. Rammelsberg. 
die Badeverwaltung. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken a. nächst, Ziv. Preise. Bes. C, Schinke. 
Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 
Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
_ Zentralheiz., Warmwasser in J. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost. 
1 | ` Grand Hotel „Dabeim“‘, Haus I. Rg. 
hale a. | d. Harz Kt Zentralheizung. Elektrisches Licht. 
Bäder. Autogarage. Tel. 57. Zivile 
Preise. Empfohlen d. D. O.-V. Prosp. d. d. Besitzer E. Rose. 
Hotel u, Kurhaus Michaelis, Modern einger. 
Su d erode : Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 
a Bodeh. M&S. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
aelis. 
Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Gärt. Bes. f. Rekonv. 
_Watdliogepl Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 
Heilanstalt f, Leichtlungenkranke, Sanatorium 
ü 2 ayn ; Hohentanneck', Einzelzimmer inkl. Kur und 
Verpflegung 5.50—7.50 M. Eigener Anstaltsarzt. 
Süd-Harz Prospekt frei. 
Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
G ld ber Kurh. f. diüt. phys. Heilw. Winter- 
m O 2 5 u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Pros p. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 
b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
C Warzec S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf aus- 
gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialärzte. Pr. frel, 
. Thür. Heiße Sandbüd., Rheumat., 
Bad Köstritz : Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 
kunft d. d. Badevorwaltung. 
© via Eisenach i. Thür. Wald. 
a Je ens ei Stärkste natürl.  kohlens. 
Eisen -Mangan -Arsen-Quelle 
Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 
Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur. 
a u Z ort, Radium - Emanatorium. Prosp. Bade- 
direktion. 
Sanatorium für 
Dorotheenbad - Goth? s u Nerven- 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
2 Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
wenac Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 
romant. Lage, dir. a. Wald, groB. eig. Park, 
Balkons, Terrasse, Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 
EI ersbur Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Ner- 
Q vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 
Kurhaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Bäder, Diüt-Küche. 
_ Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
ran en au Se Solbad u, Inhalator, Sais. 1. 5. 
bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion. 
-Reinhardsbrunn. Bevorzgt. Wald- 
rie ricl ro a lage (440—700 m). Beliebtest. Nach- 
urort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater, Sportpl., Luftbäd. Alle mediz. Bäder, Prosp. d. d. "Kurverwaltung. 
wa è S è> ͤ ũü ⁵ . ee 
3 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rie ric ro a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 
Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geóffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitütsr.Dr.med.Lots. 
Klimatischer Kurort, 380-420 m ii. d. M. 
eoroern a Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung, 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
] euten ber reiche Gegend. Bader aller Art. Prospekte 
durch den Verschönerungs-Verein. 
Prosp. C. Nóller, Hoftraiteur. 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am Platze. Familienhaus I. Rang., Privatbäd,, 
Tennis. Prospekt. Das einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
] ambach zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 
Täler. Ausk.u. Prosp.d.d. Verschönerungsverein, 
Tannen fe] d Kurhaus für Nerven- u, Gemütskranke, 
nn) 
e ee ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. 
7 le en rück Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
Kurhotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


bei Nöbdenitz S.-Alt. Prosp. durch 
Dr. Tecklenburg. 


31. Mat 1913. 


Süddeutschland, 


Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
a au ei B. E. Eröffnet seit 15. April. Bes. 
Haberland. Im eigen. Park 

i, unmittelbarer Nähe der Bäder. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. 
Offiz.- Verein. nd adds 


Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. ay Park. Jed. Komf. Pens., máD. Pr. Pros p. 


BadNauheim.Her 
Bad Orb seg aper g Doat 1 
Bad Orb Hr wet Dr Smi is 
Bad Salzhausen 


Ambulat. i. d. Dep. Bes, Cl. Fleischmann, 
Park u. Wald, ruh. Lage. 


Schönste Lage. 


Sanatorium Alicen- 
= hof. Dr. H. Stoll. 


Ob. Hess. Solbad 1. staatl. 
las Kochsalz-, Lithium-, 

-u. Schwefelquell. Herrl. 
Arzt. GroBherzgi> Baie ie 


i. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
öni stel Nachkuren. Prospekte frei d. Stádt, Kur- 
vorwaltung. 


Fran kfurt 3. Frankiurter-Hof 


Eines der führenden Hotels geg Restaurant Ritz. 


Fran kfu rta. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 


Bach-Regerfest 22.—25. Juni, historische 

Schloßfeste 30. Juni bls 6. Juli, Blumen- 

Neckar m ü nd Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 

Rü de hei a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fieBend. Wasser. 
Frankfurta. M. "asi: S pat, Lampe 
e 
korso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 6. Jull. 
Prospekte Verkehrsb! Verkehrsbureau. 
Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
Se d. Niederwald. Herrl. Aust, Prosp. d. d. 


e f. Zuckerkr. u. Diätkuren, Prospekt. 
Heidelberg 
12Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 
Verkehrs-Verein, 


Württemberg. 


BadMergentheimvwartt) 


Auffailend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 

Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht. Gicht ctc. — Vor- 

Pem. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen asie, 


Nervenkrank 
Br. water ee Radiumemanatorium, ` ' Diütkuren, i 
er. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oborstabsarzt a, D. 


Ludwig gsburg : 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige 


Stuttgart Rathauskeller : 


Küche. 


. 
FO Nome 


Sanitatsrat 


Sanatorium b. Stuttgart, S. Phy- 
ge diät. Heilverfahren. Modern. 
mfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


W Heilbad. Krank- 

beiten d. Magen-, Darmkanals, d. 

Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 
llische uhige idyllische Lage des des Bades. 


stadt. Regie. Garantiert 
reine Weine. Vorziigl. 
Angenehme Räume. 


Bodensee, Vielbesucht. u. bevorzugl 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Ueberlingen 


Prosp. d. Kurkomitee, 


Schloss S petzgart-Sanatorium. 


Physlkal. diätet.Heilw., 
berrliche Lage, modern E eigener Wald, Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Set 
Odenwald, erstes u. gréBtes Hotel a. Platze, 
elektr. Licht, Zentralbeiz. Pens. 450-5 M. 
Prosp. d. Bes. A. Vogel, 


Lindeniels 


Taunus. 


Die altberühmten Kgl. Aaunusbäder: 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Denenaltréa Arosa di ER Bau eu OOOO 


Winter 1912 völlig 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


31. Mai 1913. 


„Woche“ Nr. 22. 
Trinkkur „Blisabethenquelle etc.“ 
Natürl. kohlens. Bäder; Magen-, 


Bad H O m bu rg Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d, Kur- u. Verkehrsverein. 
ES, 


: ES 
Bad Salzschlir 
Braunfels 0.25 3, 1 Eines Lea 


und Sehwimmbad. Villen u. Wohnungen für 

Rentiers, Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschónerungsverein. 

Bewührt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 

Soden a u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 

e Badekur. größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 

Grand Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
_ mit Bad. Großer Park und Autogarage. 

IIotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. "ete! 


* vor- 

nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 

über Kurhaus u. Hoftheater, mod. muen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin, Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


m. Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Mar verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh. Scheffel. 
Hotel Continental. Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
_ verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. 


< bei Hanau a. M., Luftkurort. Perle 


Wi | helm shad d. deutsch. Südens, unw. Wiesbaden, 


. Bad Homburg, Nauheim, Frank- 
furt a. M. Kurhaus-Pension, Prosp. Keine Kurtaxe. Joh. Diedr. Meyer. 


Badischer und Wiirttembergischer Schwarzwald. 
Hotel Messmer. Durchaus modernisiert. 
Baden- Bad en FlieBend. Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer. 


Pensionen Villa Luise u. Luisenhöhe, Häus. I. Rg. b. Kurhaus. Bes. Bazoche, 


— nn o o 


b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur- 
Bad Bol haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herrl. Wald. GroBe 


Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 


Bad Liebenzell £z. 


Baden 600 m, Hotel u. Kur- 
anst. erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


(Württbg.) Thermalbäder, Luft- 
| kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 
Bad Rippoldsau 
e ' südl. bad. Schwarzwald, 904 m. 
Fri ed en Wel ler Waldkurort I. Rg., Luft- u. Sonnen- 
bad in prachtvoller Lage. Hotel 
u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Pros p. 
Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Freuden- 
Gern sbach stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel., riihml. 
bek. Familienhot. Mod. Badhaus. Jllustr. 
a ee Ah SB osp. Neu. Inh. R. Barber. 
Bad, Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
Otter a Nervenleidende und Erholungsbedürttige, 
das ganze Jahr geóffnet. Prospekte gratis. 
—— a —— i icq ę m Bere RR 
Paradies d. nördl, Schwarzwald, weltber. 
errena Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 
grat. d. d. Kurverein, 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eröffn. Pros p. fr. 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch. 
Sé e Bad. Schwarzw. Herrl. Wälder. Pension 
oni S e Sapel, altren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diáttisch. Mäßige Preise. Prospekt. 
DNO EHE EE EE, UE 
e 
St. Blasien 


r —— — 
Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 

St. Blasien vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 
Pension Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. 
M. 8.50 an. Prosp. 


— ao 


Hotel & Kurhaus für Nerven- u. innere 
Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
Réunions Autogarage, Forellenfischerei. - 


Pens. v. 


am Neckar. (Wiirtt. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
N u Z Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
Prospekt frei. i 


: wald. Garage. pe i Ss 
D m. Dtschids. größt. Wasserfäll. ist d. Herz d. mittl. 
riber Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald- 
bahn. Prosp. d. Stádt. Verkehrsbureau. 

» Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 
] a heilkrüft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 
‘Hotel Klumpp, 250 Betten u. | beide I. Rg., in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten J d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 

Elsass-Lothringen 


Herrliches deutsches Waldgebirge. 
Schöne Sommerfrischen in allen 
Höhenlagen. Wintersport. 


Die Vogese 
— a ²˙ . A dMóhenluftkur in d. Vogesen. Hotel 
u. Bad Kuntz, I. Rg., 130 Zimmer. 
a O Wa Familienarrang. Autoverb, Wunder- 
—— eS OME ebir 


volle Gebirgslage. Prosp. frei. 
i E., Kochsalzquelle (Ra- 


Bad Niederbronn 22: 


Verkehrsverein. 


Fichtelgeb, Mod., Arztl. geleit. 
Kuranstalt. Stahl- u. Moorbad 


Alexandersbad m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


Bad Aibling 


heiten. 


Villa Altenberg nächst d. Kurp., 
Bäd. u. Quell. gel. Pens. n. 
Wunsch. Geschw. Schoeller. 


oberh. Reichenhall, Hochgeh. 
Hotel u. Pens. am Forst. Luft. 
kurort I. Rg., in herrl, staubfr. 
Prosp. d. L. Herkommer, 


Sommerfr. in prüchtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
Alpenrose, neuerb. Hs. m. all. Komf. 
Prosp. d. Bes. Hans Scharmann, 


481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein, 
Kuranstalt, München 27, für 
Bad-Bru n nth a Nervenkranke u, Erholungsbed. 
e SS (Rheinpfalz). Starkstes Arsen- 
a ur eim Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
bei Blut-, Nerven-, Frauen-. 
IIerrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Bad Kissingen 
Hofrat Dr. Leussers Sanatorium villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums. 
e 
Bad Reichenhall 27552» 
valeszent., interne, Frauen- 
u. chirurg. Leiden. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall, Kurmittel 1. Hause. 
Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
B i 
ayer. Gmain 
Lage, dir. a. Walde. Sol- ete. Bader. 
Bayerischzell 
kurort. Winterstation, 
!: ⁵ĩðV2,Ä! Kd ͤ ran a er 
Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 
Berchtesgaden £54 a." 
l heizung, Lift, Garage. Garten- 


d 
Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
Prospekt durch Dr. Stammler. 
Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill, Aufenthalt. 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nüchst 
Sanator. Bad Reichenhall. 
Bad Steben gratis. Kgl. Badeverwaltung. 
im bayerischen Hochgebirge m. d. 
erch tes a en „Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Solbad. 


Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. 
60 Zimmer. Trockenriume. 


Erstes Hotel mit Zentralheizung. 

Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 

im Isartal b. München, 700 m ü. d. M. 

en au sen Kuranst, f. Nerven-, inn. Kranke, Re. 

konval. d. e J. gedff. Pr. a. Wunsch. 

ee 800 m. Vielbesuchte Sommer- 

Fü ssen-Faulenbac frische in der Nähe der König- 
schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 

e 700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 

G armisch Herrl. Ausfl. Nühe Kinigsschliss. Neuerb. Kurh. 

m. eleg. Cafè u. Rest. Pr.d.Verkehrsverein, Tel.11. 

G armis ch Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 


Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 
Toilette. Garage. Pension. Arrangement Prospekt. 


Hotel-Pension. Schwan- 
see. Erstklassig. Haus, 


Hohen schwangau 834 m ü. M. Herrliche 


Gebirgslage. Ia Verpfl. M&S. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 
„I BIS, VL Ne MEN. Ti, v Ornenmsie Sommerir. ZTosp. E. 4 
i. bay. 
München. Min. Bad u. Naturheilanst. 
Schönst, Lage, mäß. Preise. Prospekt 
F. Schwarz. 
ee ® 
Kön igssee erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-. 
Schiffs- u. Bergführerstation. Prosp. d. 
C. u. J. Moderegger. 
| 2 im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
indau Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr. Licht. Sebón.Gart. Garage. 
n Hotel Haus Gibson, I. Rg.. in 
D arten kirch en schónst. Lage, mit jed. Komfort. 
Garage, Park, Schwimmbad. 
Pa rten ki rch en Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 
innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diüt.-Abteil. 5 Ärzte. 
Neues Kurmiltelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Arzte. 
Dlät. Großer, schattiger Park. 
Autogarage. Prospekt. 
D arten kirch en Renners Pension Villa Viktoria. 
F. Renner, Bes. ` 
1 a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 
rien schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 


H h | Geb. Stat. Peissenberg unw. 
b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
a Bay. Hoehgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
Mitten al Prospekt auf Wunsch, 
Appartem. mit Bad. 2 Villen. 
Klinisch geleitetes Sanatorium f. 
Partenkirche Pension Franke. Ruhigste Lage. 
Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte. 
see Sanatorium fiir Kuren nach Dr. Lah 


Hotel Wildbad. Bade - Eta- 
blissement u. Luftkurort I. R. 


Rothenb urg 0% T. Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 


Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 


Trau nstein Oberbayern, a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 


Sol-, Moor- u. Mineralbád.. Lese-, Konver- 
sations-Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 

schón.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. | 
bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 
e Lage des Walchensees, Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
i. bayr. Hochl., Hotel Post 
Walchen see Dorf mod, einger. Haus, Post und 
Telegr. im Hause. El. Licht, Ztrihz. 


Prospekt gratis. Bes. Fr. Leiss, Posth. 


—— 


> s Solbad, stärkste Salzquellen, milde Bit- 
In S e ] m terquelle. Vorn. Haus. Ziv. Pr. Unvergl. 
: Heilerf. Stoffwechs.-, Nier.-, Leber- u. 
Mittelfranken. Herzkr. Rekonv. Arztl. Leite. Som.- u. Winterkur. 


oe ee Wasser- u.  Hóhenluftkuren, Syst. 

Oris O en Kneipp-, Luft- u. Sonnen-Bäder. Som- 

` mer- u. Wintersaison. 629 m ü. M. 

Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10,873 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
es Berühmte‘ Universität, altfränk. Luit- 
pold-Museum, schönstes deutsches 
urz urg Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier 


u. Wein. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


Hotel Tiroler Hof. Haus L Ranges. Moderner 
Komfort. Lift. Bäder. 


Hotol Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 


Oesterreich. 
Winter: Meran, Maendlhof. 
leiden, Zuckerkrank., Schwäche. Prosp. gr. 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 
Gebirge. Prosp. gratis 
ermüBigte Preise. 

Karlsbad Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Arzte, Apoth. 
merfrische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 


(Salzkammergut). Pensionshotel „Blisa- 
Bad Au ssee beth“, diätetisches Kurhaus, natürliche 
Solbäder, Wasserkuren. Neuer Besitzer: 
M. Maendel. 
2 se Steiermark. Trink- u. Badek i 
Bad Ei I1 O Gicht, ens Blasen-. REN 
- = eo e K ti E w 

Bad Krapina Tóplitz Heitor bel Sic 
bei Reichenberg. Moor- 
Bad Kunnersdorf büder. Herrlich, Wald, 

d. Kurdirektion, 
Grand Hotel, i. günstigster Lage für 
ranzens a . Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison 
Fran zensb ad Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 

jährig geöffnet. Autogarage. 

| Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 

Ovran Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Ni d d i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Som. 
IC er 0 Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


Tirol. 1000 Meter. Biner der schönsten Alpenseen, 
an Se Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus I. Ranges. 
Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 
ee Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Som. 
Pörtsc ac meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober. 23 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


viertschünste Stadt Europas, herrliche Kunst- u. hisotrische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband 


Prag iem -Akito oriant: dn 
2 7 Palace Hotel I. Rg., direkt 
Riva am Gardasee, Lido am See. Modernster Kom- 

fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. | 
— —— .. ————————— m — ——— 
b r Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 

a Z u g Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 
o 

Sterzi n Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stötler; Alte Post; Goldene Rose; 


Gasth. Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 
„Sn Mondschoin; BER — 8 ͤ—kA—ũ ͤʃ 
T 2 LA i. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
epli tz.Schonau Celsius. Emanations kammern. Heilt 


Gicht, Rheuma, Ischlas, Verletzungen. 
Villach 


(Tauernbahn) 


Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien- Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten. 


32 "i (Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. 
ISUFI na Grand Hotel. Haus I. Ranges. Appartements 
mit Bädern. Stat. Toblach. 

Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m. ü. M. Höhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


Tatra Szépl 
| Ta ra Z D d anstalt, Sanatorium fiir Nerven- und 


Bascdowkranke, ganzjihriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


31. Mat 1918. 


Schweiz. 


Berner Alpenbahn 
Bern- Lötschberg-simpion 


Neue Schnellzugsverbindung nach Italien 
duroh die schönsten Teile des Berner Oberiandes. 
Eleatrisoher Betrieb 
Eröffnung Mai 1913 


Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad el b O d e n M. Zurbuchen, Bes, 


Prospekte. 


Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- | 


plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— 
an. Besitzer O. Schmid. : 

Park-Hotel Bellevue, Vor- u, Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 
Fr. 7.— bis 10.—. ` 

Nevada Palace. Vornehmes Familienhotel, eigener Park, Tennis, 


Arosa I. Ranges. Pension von Fr. 8.— an. A. Gruber. 


Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahresbetrieb. Komfort. 
Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. Besitzer Jösler, 

Grand Hotel I. Ranges. Haus des deutschen Offizier-Vereins. Pracbtvolle 
Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 

Hotel Excelsior, neu eróffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 

Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 

Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 

Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Jll. Prosp. 


Axenstrasse-Flüeien Yes paige 


denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 


Hotel Alexandra, eróffnet 1905, direkt am Walde, Komfort 


Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angein, Sonnen-, 
Luft- u. Seebäd. Prosp. gr. 
b. Bern. Station Thurnen. Grand 
Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 


Bad Gurnige 


Berühmtes Schwefelbad.  Tannen- 
wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze, Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 


Base 
Beatenberg wk an, ace 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. Pension 
von 7 Fr. an. R. Müller-Egli. 


Ber 
Brien 


Brünig 
EE, ve DEE EE een dap D vibsdpóg uos 
Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 
runnen Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park, 
Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. e Bhf. Stadt- 


zentr. 140 Bett. v. 3-Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahu- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension. Mäßige 
Preise. Prospekt frei. 


Berner Oberland, 1010 m. ü. M. Grand Hotel u. Kur- 
haus Brünig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplütze. Kurarzt. Gr. Exkurs.- Gebiet. 


Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Davos Dorf richtungen. Gr. Vestibül. Terrasse. Prosp. 


Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäße Einrichtung und Verpflegung. 
Mäßige Preise. Prospekt. Goldfeder-Hefti. 

Hotel Montana, I. Rg. Mod. Komf. Sonn., fr. Lage, prachtv. Panorama, 
mäß. Preise. Appartem., Familien-Arrang. Besitzer Abr. Gredig-Mattli. 


e bei Fliesch, Furkastraße. Hotel Jungfrau. 
IS OITI Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


Ct. Glarus (Schweiz) Hóbenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 
m haus Elm, 100 Bett, mod. Komf. Park, Tennis. Direkt. 
X. Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 


Grand-Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 

I1 e er 600 Betten, modernster Komfort. Gebr. 
Cattani, Besitzer. De 

Hotel Edelweiß, 90 Betten. Ersten Ranges. Mäßige Preise. Prospekt 6. 
Jos, Tschopp-Müller. 


Hotel Villa Schöntal, Beste Lage, vorz. Küche. Table-d'hote u. Diät. MAB. 
Preise. Prosp. 


e 
SchloBWolfsberg 
Ermatingen 2. Bodensee inert tu: 
Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp. 

Fionnay 
Y^. ge Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhofhotel. 
ruti en Für Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel 
Bellevue. Ruh. moderne Familienpension. Prosp. 
Genf Grand Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Garni du Théatre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Ztrl. 


Lage. Komf., ganz neu renov.,-maB. Preise. 


am Vierwaldstattersee, 440 m üb. M. Hotel-Pension 
e rsa Müller, I. Ranges, sehatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u, Ruderboote. Tennis. Seebüder. Saison April-Novbr. 


Wallis. 1500 m ii. Meer. Hotel Grand Combin. 
Hotel des Alpes. Illustr. Prospekt gratis. 


— á— 


ar 


H 


RK elt 


PoR ae I d "las H "UL. ET Ge eh. cs UE UM TE CZ SH A 
-: S ] s J H 
$ E BS DELE : 
- T " 
82.5 
^ s D Zä = 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 


Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland. Prächt. Blick auf 
Bett. Famil.-Hotels I, R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
tägl. SchloBhotel, mod. Komf. 240,000 qm 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 
Oberhofen direkt am Bee, Prospekt. 
Pension von 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. M&S. Preise. Prosp. fr. 
Rubigste Lage a. Wald. All. Komf. Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 
Luzern.  Hotel-Pens. 
KI 0 8 t e r 1250 m ü; M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m). Klim. Luft- 
Kurpens. Betz. Natur- u. Diütkuren. 
| Sonnenreichstes Alpen- 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I, Ranges. 
Feinschmecker-Küche. Pension von Fr. 8.— an. 
Tonrist-Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens. 6—8 Fr. Ruh. Lage, herrl. 
aufenthalt. Mod. Komfort. Pens. Fr. 5.—. Prosp. verl. 
Luzer 15 
ension Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prächt. Aussicht, Park, 
Sais, Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Brünigbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 
Dampfschiffstation. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
| . es Avant oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 


„Woche“ Nr. 22. 

Gstaad Geb.-Gletscher. III. Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 
ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, 180 
nerei. Mod. Hydrother. Pens v. 7 Fr. an. III. Prosp. 

He ten t in Vierwaldstätter See. — 20 Min. v. Luzern. 

Park. Prosp. frei. Fam. Berger. 
milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 
gr. Park, mäß. Preise. A. Marbach. 

I ] a n Bündner Oberland. Hotel Oberalp u. Post. Komfortabel ein- 

Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
Fam. Borter. 
K an d erste Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage, 
Park u. Wald. Loosli & Brügger. 

Kastanienbaum m 
nienbaum, aller Komf., ruh. 
Vestibiil,, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 

dungen. Kurmusik. Map, Preise. Prospekt. 

f es DI an S kurort, Tannenwiilder. Grand Hotel Tanner. 

Zent. f. Hochtour. Mittl. Preise. Prosp. 
Pension v. M. 5.— an. Referenzen. Arztl. Leitung. 

Lu gano Vornehmstes Haus von Lugano. 

Lloyd-Hotel, lc n Lage, En Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 

Paradiso rand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. App. m. Bad u. W. C. 

Panorama. H. Bock, deutscher Besitzer. 
Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
tenhotei a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 

Hotel Engel, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuester Komfort. 

Gr. Vestibül. Lift, Bäder, ff. Küche, mäß. Preise. Bierrestaur. Berühmt. 

. Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 

(Engadin) 1809, m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäd. 

GE E ae 

M | h t h | Kurhaüs Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
e C a Familie Egger, Bes. 

Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 

Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A, Eberhard. 

Splendid-Hotel, I. Ranges, nahe Bahn- u. Schiffsstation. Mäßige Preise. 

Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. See. 

Territet Hoe! Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet. Haus I. R. 

Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Gärt MiB. Pr. Bes. G. Jeannod, 

kanntes Familien-Hotel 1. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
aufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 


1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der schönstgeleg. 
Heide 
Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
H il te finge Thunersee, Berner Oberland. Pension 
Thunersee. Hotel Bellevue, Schönste Lage, mit Garten, 
gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten, Mäßige Preise. 
Interlaken an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ti. M. Nächst GemmipaB und Gasterntal. 
cm Vierwaldstältersee 
Kasta- 
Lage, prächt. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor. 
j ocarn O- Monti Seilb. 10 M..ab Station Locarno, — 
und Seeklima. 
Hotel Bellevue au Lac, altbek. komfort. Familienhaus an der Seepromenade. 
Zim.Fr.3.50 an. Bgns.Fr.9.— an. Bes.H.Burkard-Spillmann. 
M agli aso Luganersee. Pension Helvetia, Schönster, ruh. Ferien- 
Komf. Priv. Bad. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 82 
Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutsch. Offiziér-Vereins. 
e 

aloi Winter- u. Sotfimersp. Schön. u. sonn. Lage i. Engadin. 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrischen. 

Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. 
Hotel Beau Rivage.  Feines Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See, 
Sanatorium l’Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie. Dr. Loy. 
Montreux - Berner Oberland - Balın. Nar- 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Axenstein, 
bestkl. Verpfleg. Jllustr. Prosp. A. Eberle, 


m -Bürgenstock bei Luzern, Hotel- Pension 

Obbür en Bellevue, westlich Bahnhof Bürgenstock. 
Pension von 5 M. an. Prospekte. 

e Bündner Oberland, a. Eing. i. Somvixertal. Stat. d. 

Rabiu Rit. Bahn. Waldreich. Fischereigel. Hotel Greina, 

gut cinger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 

Raga Hotel St. Gallerhof, Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
| mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Maizig, Bes. 

Hotel Metropole (Bayrischer Hof). Zentr. Lage b. d. Büdern. Pens. Fr. 7.— 

an. Aller Komfort, ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp. 


Weltberihmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 


-" 81. Mai 1913. 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß, 


2 Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
l ınggen erg Seeburg. 75 Betten, Mod. Familien- 
| Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
staubfreie Lage am See. ff. Küche. Rüder- u. Mctorboot. Prospekte frei, 
Solbad und Luftkurort. Basler Jura, 
C au em u r prächt. Wald. Koblensäurebad, Luft 
» bad, Tennis. R. Flury. 
l Bernor Oberland, St 
C Wa rzwa = p Meiringen. Weg z. Gr. 
| Scheidegg. Kurhaus. AIL 
Komf. Herrl. und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt 
Prop. Ulr. Thöni. 
: ^ Tavetschertal’ a. d. Rheinquell. 1400 m. Route 
Sed run Göschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis 9 km. 
. Hotel u. Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett. 
Pension von Fr. 6.— an. Jllustr. Prosp. Telegr. 
2 Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh. 
ee IS erg Luftkurort I.R. 300 B., all. m. Komf. Unvergl. 
ge P Lage ii.d.See, prachtv.Pan. Hydrotherap. Eb. 
. Spazierw., h. Wald, Tenn.,Rud.,Fisch.,SchieB., Bergtour., Seeb. Dir, Haertl. 
li 800 m-ü. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pen- 
ee IS ero sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
: ! Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6. — bis 10.— 
Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50.bis 
10.— (Fr. 6.— bis 9.—). T 
e e 
Si | S Mari a Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 
Hotel Alpenrose, Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lago am 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch, ` 
Holel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. Wé 
Si Ivap | an a (Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. rub, 


Lg. Md. Kt., Ztribz., Som.- u. Wint.-Kurort. 

Mäß. Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

® Hotel Bellevue, Höhenkurort, 

1 m P O n u beriihmtes Exkursions - Gebiet, 
Garage. Prospektus. 


Graubünden, Uebergangstation von u. nach Engadin. 
Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 
i. gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 


(Viege) a. d. Linie Simplon—Viöge— Zermatt. Hotel zur Post, 
bestbekanntes Touristenhótel. Fam. Stampfer. 


. 
S lez Hotel Schlóssli, priichtige Lage, groBer, schattiger Park, 
nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen. 
Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R: Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frei. 
mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten, An- 
tan ssta genehmer Kuraufenth, Reiz. Lagen a. Vier- 
waldstitter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 
e Grand Hotel Neues Stahlbad. 
St. Moritz-Ba rite. £e Komt uineam 
e i. Hause. Geschützte Lage a. Wald, 
e Schweizerhof-Chiteau. Vornehmes 
St Moritz Por f. Familienhaus. zentrale, sonnige 
a Lage, letzt. Komf., offen Sommer u. Winter. 
Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
Hotel. And. Marugg. 
Thusis 
Vis 
s Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
Vitzn au Rigi. Bestenipfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prosp.1 
| gratis. L. Kluser-Loretau  . 
> Kt. Graubünden, 1150 m 
a aus im ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
selva. Sehr feines u. dem- 
entsprechend geführtes Privathotel allerersten Ranges. Idealer Sommer- 
Aufenthalt. Prospekt gratis. Seely & Buol, Bes. l 
a. Gotthard-Reußtal. Exkursionszentr. Ozonreich. 
assen Kurort. Kurhaus Wassen. Massiv. Neubau. Erstkl. 
Komf. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 
e bei Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana — 
e IS Köhler, in üppigem Waldpark. Reizender, kamfor- 
tabler Aufenthalt Prospekt frei. 
Parkhotel Bellevue. Erst. Haus a. Platz. Herrl. Lage i. gr. Waldpark a 
See. Fließ. Wass. i. Zim. Prosp. E. Egli. 
(Vierwaldstätter See.) Hotel National, in ruh. Lage am See, prächt. Aus 
sicht. Pens. v. Fr. 6— an. Prospekt frei. 
e Berner Oberland. Altbew. Therme 
el ssen ur f. Lungen- u. Halsleid. Unübertrofk 
. Lage. 890 m. Prospekt gratis. 
Wen e n Palace Hotel u. National. Erstes Haus. Lift 
Zentralheizung. 20 Privatbüder. Prospekt frel 
Grand Hole] Victoria. Erstkl. Haus. Aller Komfort, Lift, Zentralheizung. 
Großer Garten. Prospekt und Zimmer-Plan franko. 
Hotel Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 
te 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
erma u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, N3- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 
Schwarzsee, 2589 m ü. M. GroBart. Panorama.  Luftkurorte I. 
__Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn, j 
> z 
Zü ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz, ‘Altes 
. Haus I. Ranges. MüBige Preise. 
Grand Hotel Eden au Lac. Neu eróffn, mod. Fam.-Hot. a. Pl. MAB. Preise. 
Pens.-Arrangement. Ed, Kleber, 


Prospekt. 


. Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m U. M. 
Dol der-Zür ich Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 
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i City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Genu Hotel Central. Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige London Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


Lage. Einger. für Kaufleute. A, M. Schmid, neuer Bes. Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. .,Vaterlatd London“, Otto Rothe. Verw. 


e 
N Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. B t besuchtester Badeort d. Südküste. 
erv Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. i i D Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 

: ou m e Ou ' praehtv. Lage. W. Kneese, Manag. 


d 1 Schickert’s Park-H 1 Fe g9 4 Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 
Capolungo bei Nervi 555 weber der. FelixStOWe t e a ina 


Meerbäder, direkt. Zugang z. Strandprom. Zim. Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 

von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz, | ——mmmmmmmmmm ä . : . —KkK((ñü᷑sͥ ͤ— 
Englands vornehmst. Kurort. Größte Badeeinr. 

arro a Europas. 87 Quellen. 60 verschiedene Kuren, 


e 
Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 

Mailand modernen Komfort. Vollständig renoviert. Broschüre durch Buckland 1 Umgebung. Illustrierte deutsche 
EE cet E ML th tite occ, EEE m i SEE IE 
ee Insel Jersey zzz muss 
e nseln, jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. 
Sestri-] eva te ere Hole! lege Yorirenlichos y Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht, 
5 n das ganze Jahr geöffnet ge Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.3 

KEE Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. : 
Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie = Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
Ven ed 1855 dtsch. Haus in Italien. Renov. MER Kaell Shan k] In Promen. Bes.1912 v.Prinz u.Prinzessin v. Sachsen- 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A. Schindler, Manag. 


Lage m. Frühst.-Terr. a Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 


von Prinz u. Prinzessin Eitel-Frledrich. Deutsch wird gespr. 
Alfred Greenham, Bes. 


Pension St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento 
del Vin 4656. Vorzügliche Küche. 


Ventnor Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhol. | Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Hotel Bonvecchiati — Hctel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv.Preise. 
ENEE TE UNUM EE RIT Dänemarks 


Oberitalienische Seen. Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 
Aa S aar Jeder Komfort. Zimmer mit Pension v. 5 M. 
Comosee, Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. ere 


e 
Bel lac IO Ee 
| boi Stresa. 
Monte Mottarone Kulm "=: 


- — 
Kur- und Seebad Helsingör, Dänemark % Std. 
D. beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmina, Ma ren lys von Kopenhagen. lli. Prosp. gratis. 


Lago Maggiore, Grand Hotel et des Jles Borromées. Socohwodoen 
(J 


Stresa Feinstes deutsches Familienhotel mit allem Komfort. 
Großer Park. Prospekt frei. R. Omarini. SS Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
a m 5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, Preise v. Kr. 1.25 an. ©, J. Sjödell, Besitzer, Tel. 3381. 
idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk. 


I PEMECZZO Li: Zentratheizung. Pension mäßig. Prospekt les , idy 
i. r - i, Prosp. Ron neb Schwedens, alle Arten Büder, Herrl. Waldungen 
u. Parkanl. III. Prosp. grat. 


u ü —— 
Frankreich. Holland. — Nordseehäder. 


2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra, Z Nordseebad, Holland. — Grand 
Paris Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in Ka k aan ee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. Familienhaus a. Strande, 80 

Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. Zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. 


1 Inh.: J. Houtk 
Marseill I. Ranges. An der Cannebiére. Privatbäder Inh.: J. Houtkamp, 2 — — 
mit Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 22 Strandhotel. Tel. 56. 
oordwijk aan Zee F- 
| Hotel de Londres, gegentiber Kasino. Familienhs., direkt 
on e ar Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser, am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Benekon. 
Kurhaus Huis ter Duin. Schinste Lage d. Nordseekiiste. Ruh. u. vorn. 


i e Kee MË 30. Mai. Juni ganz. Pens. 7 M. Prosp. 
nur d. d. Direktion Tappenbeck. 
Corsica. 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seeboulev, 


; "S 
e g 1 E 
B asti a Cyrnos Palace Hotel. Haus ersten Ranges. Aller moderner / an dvoor Ke E ee an 


Komfort. Herrl. Lage. Pension. Illustr. Prospekt gratis. Prosp. d. Bes, K. R. Wust, Hoftraiteur. 


ee — Schünst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen-u.Familienbäd, 
all Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U.d.Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fané, Dänemark. 


Katalog 


Wetterfeste Reise-, Gebirgs-. Sportkleidung usos nur... F. Hirschberg a München E. e? 
Kurbad Landhaus Eberswalde 


VAAN) Sonnenbädern, bietet Ruhe- u. Erholungsbedürftigen, m. kräftiger Verpflegung u.mässigen 


| Bad Oppelsdorf Sut? gy eg TT A uy 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 


40 Minuten von Zittaa zu erreichen. 
und sein Tal am FuBe des 


Ruhiges, schéngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
MONT-BLANC 


an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 
Zahlreiche Ausflüge. Sommer- und Winter-Saison. Man 


a= Villa Edelweiß. "SE 
verlange den illustrierten Führer, der gratis durch das 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
Syndicat d’Initiative in Chamonix versandt wird, 


pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 
gt ditt tun gf gang pcd 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupfer, Villa Edelweiß. 
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Prospekte 
durch sämtl. Verkehrs- u. Reisehüros u. durch den 
, Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4, 
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Tausende von Leuten in ‚allen Lebenslagen. haben schon von seinem Rat profitiert. Er zählt 
hre besonderen. Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg winkt, wer Ihnen Freund, wer Feind 
| Sowie die guten und schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. 


de 3% 
BL 
Res, 


ek 


e Pau! Stahlmann, ein erfahrener deutscher Astrologe, 
 Ober-Niewsadern, sagt: 


o WV 7 
Chan „Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich aus- 


5. "gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein 
| Sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst 


"d Astrologe bin, habe ich seine planetarischen Berechnungen und 
Get Angaben genau untersucht und gefunden, daß seine Arbeit ut 
u | ^- allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft 
M. af "durchaus bewandert ist. Herr Professor Roxroy ist ein wahrer 
= Menschenfreund; Jedermann sollte sich seiner Dienste bedienen, 
denn es lassen sich dadurch. sehr viele Vorteile erzielen.“ 


` 
Bitzen Blanguct, eine der talentiertesten Pariserinnen, 


E 
së — Icli danke Ihnen für meinen SEET Lebenslauf, der 
Nos außerordentlich akkurat ist. Ich habe schon ver- 
Schiedene. Astrologen konsultiert, doch niemals erhielt ich eine 
= SEH wahrheitsoemäbe, so vollstandig zufriedenstellende Antwort. 
Gi Ich will sie gerne empfehlen und Ihre wunderbare Wissenschaft 
pe CU meinen rande und Bekannten bekannt \nachen.“ 


2 
SA. 


ps 7 


Lesen Sie dies sofort! 


MR 
n 7755 
Bei 


X. 


nd 


Die ersten Anzeichen schwerer Erkran- 
kungen sind Schmerzen und Beschwerden 
in den Muskeln und Nerven. Die Natur hat 
den Menschen mit feinen Nerven ausge- 
stattet, damit er befähigt ist, zu denken, zu 
empfinden und zu genießen. Die Natur hat 


* 


ty aber nicht gewollt, daB die Nerven dem 
IA Menschen Schmerzen bereiten sollen. 
* Jeder Schmerz, jede Unpäßlichkeit ist 

das sicherste Zeichen fiir drohende Gefahr. 
J, Eine der größten Entdeckungen, die in 
Hs letzter Zeit gemacht wurden, besteht in 
| einer ganz einfachen Methode zur Kräfti- 
I eet gung der Nerven und Auffrischung des Blutes, 
X die den Kórper widerstandsfahig gegen jede 
| Die Schwache macht, Aerzteu, Professoren haben 
"* ^ sich lobend darüber geäußert und verwenden 

a diese Methode schon zum Wohle der Mensch- 
* heit. Lesen Sie eine der vielen Anerkennun- 
" gen, die täglich bei dem Eriinder eingehen. 


l Sehr geehrter Herr! 
gë Kann es nicht übers Herz bringen, die freudige Mitteilung zu 
9 welche auch Sie angenehm berühren wird. Wie ich schon in 
meinem ersten Schreiben erwähnte, waren von den Aerzten meine Tage 
EECH gezählt. Ich litt an Blutspucken, schrecklicher Nervosität, Neur- 
realen "und schlechter Verdauung der Speisen, und da sah ich ein, daß es 
amit mir zu Ende gehen werde, Ich ging zu mehreren Aerzten, um mein 
dera zu retten, aber umsonst. Als ich in den Zeitungen Berichte las, wie 
t Ihre Methode ‘auf den menschlichen Organismus wirkt, wendete ich 
ch an Sie mit der Bitte, daß Sie mir nähere Mitteilungen zugehen lassen 
mich am Ich befolgte Ihre Anweisungen mit gutem Erfolge und werde diese 
weiter forisetzen. Schon nach einigen Tagen hörte ich auf, Blut zu spucken, 
Konnte essen und fühlte mich jeden Tag besser. Ich wünsche, daß Sie die- 
ses Schreiben mit meinem vollen Namen zur Veröffentlichung bringen. 
Hochachtungsvoll Prior Dragicevic. 


D A Diese Zeilen sind dem Erfinder von Se angeschenen geistlichen 
any unaufgefordert und freiwillig zugeganger 
dë Der Erfinder hat ein Buch in einfacher, leicht faBlicher Weise geschrie- 
"bem welches vorläufig völlig gratis versandt wird. 
Wenn Sie diese Methode eine Zeitlang befolgen, werden Sie gesund 
nd kralti werden, gesunde Nerven und frisches Blut haben, Wenn Sie 
so Methode alle Jahre eine Zeitlang befolgen, werden Sie sich körperlich 
frisch erhalten, 


isti 
en Sie sich das sehr SEN und lehrreiche Buch sofort senden, 


x Kä Y | war è 


ir Lebenssthicksal e 


SEH f: "Sein wunderbares Kónnen, das menschliche Leben von der 
AER Ferne aus zu lesen, erstaunt alle die, welche ihm schreiben. 


Sede Beschreibung vergangener, gegenwärtiger und zukünftiger Ereignisse 
Wird Sie erstaunen, wird Ihnen nützen. — Alles, was er dazu braucht, ist ihr Name 
85 Ihrer eigenen Handschrift) sowie Geburtsdatum und Geschlecht. 
ichen Sie sich einfach auf diese Zeitschrift, und verlangen Sie eine Leseprobe gratis. 


:177a Kensington High Street, London, W., England. 


Kein Geld nötig. 


Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. "Pl Ph. D., ZE in 
einem Brief an Prof. Roxroy: ^ 

Sie sind sicherlich der größte Spalt End 1M GE in Tate 
Berufe. jeder, der Sie konsultiert, wird über dte Genauigkeit 
Ihrer in den Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen 
und Dinge sowie Ihres Rates staunen. Selbst: der Skeptischste 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen korrespondiert hat, SL 
wieder und wieder um Rat angehen.* 


Wenn.Sie von dieser Offerte Gebrauch machen und eine at 


erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue 
Adresse ein, nebst Tag; Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles 
deutlich geschrieben) sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fräylein, 
sowie Abschrift des iolgenden Verses in Ihrer eigenen Handschrift: 


„Hilfreich ist Ihr Rat, 

So Tausende sagen; 

Erfolg und Glück ich wünsche 
Und wage es, Sie zu fragen.“ 


Nach Belieben können Sie auch 50 Pf. in Rennen Ihres 


| Landes beilegen für Portoauslagen und Schreibzebühr. Adressieren 


Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dept. F. 503, 


Männer! 
anner! 
Ich habe eine wichtige Nachricht für Euch! 


Lest das, was ich hier sage. 
Es ist ehrlich gemeint und offen gesprochen. 


Ein Buch gratis! 


Ich wende mich hier an jeden 
Mann, sei er jung, im besten Man- 
nesalter Oder alt, sei er Jung- 
geselle*oder verheiratet, an ieden, 
der sich entkräftet fühlt. Ich habe 
diesen Zustand ‘durchlebt und 
vieles nutzlos versucht. 1 

Medikamente hatten nur elne 
vorübergehende, augenblickliche, 
Wirkung; schon bald darauf war 
ich wieder ebenso schwach wie 
vorher. Auf ärztlichen Rat hin 
reiste ich viel, besuchte allerlei 
Badeorte, hielt gewissenh. strenge 
Diät und tat kurz alles mögliche, um 

MM nur die Kraft wiederzugewinnen. 

Der Raum gestattet mir hier nicht, auf Einzelheiten einzugehen, so viel 
will ich nur verraten, daß ich schließlich doch eine Möglichkeit entdeckte, 
durch die ich kräftig wurde, Gleichzeitig besserte sich meine Gesundheit 
im allgemeinen, Meine Stimmung wurde besser, mein Teint wurde gesünder, 
meine Augen schauten frischer, meine Nervosität verschwand, und ich war in 
jeder Hinsicht wiederhergestellt, Der geneigte Leser wird natürlich fragen: 
„Was für ein zauberliafter Trank, welches Pulver oder welche Tinkturen 
haben denn dies Wunder gezeitigt?“ Und darauf kann ich nur antworten, 
daD ich innerhalb weniger Wochen kráftig wurde, ohne überhaupt irgend- 
welche Medikamente einzunehmen, 

Die von mir befolges Methode ist tadellos. Ich bin dauernd kräftig ge- 
blieben. Und das ist auch stets mit jedem Mann der Fall, der diese Me- 
thode angewandt hat. Näheres darüber finden Sie in einer von dem be- 
rühmten Spezialisten Prof, Dr. Hayos von der Kg]. ung. Universität Budapest 
verfaßten Broschüre, welche unschätzbare gesundheitliche Ratschläge ent- 
halt; dieses Buch hat so manchen wieder aufgerichtet, es gibt Auskunft 
über eminent wirkende Vorbeugungsmittel gegen vorzeitige Nervenschwäche 

und sonstige Erkrankungen auf neurasthenischer Grundlage, Es weist den 
rechten Weg zur Stärkung des Nervensystems, zur Wiedererlangung jugend- 
licher Frische und Leistungsfähigkeit, zu Gesundheit und Lebensglück! 

Dieses Buch versendet gratis gegen Voreinsendung von 30 Pi. (40 
Heller) diskret in geschlossenem Kuvert ohne Firma 


Fritz Arndt 6. m. b. d Berlin SO 33, Abt 150, 
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yerische 


Herren- und Damen-Pelerinen 


mit abknöpfbarer Kapuze und Armausgriff aus M 19.5 [^ SE 
wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von E 


Reglan-Mantel 222525 Dean prima M. 2330 ;, 
Dolomiten-Mantel so: dares u serren vor H. 2278 
Münchener Hantel sic nanen u. terren von M. 23. m 
Bozener Hantel i Damen u: leres von H. 21 
Sport-Anzüge vs ge Loden und modernen M. dÉ 
Damen- Sport -Kostiime Sele. Auen M. 69. 


Grofie Auswahl in Gamaschen, Mützen, 
Sportstrümpfen, Decken, Plaids etc. etc. 


mm — — 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise! 


Verlangen Sie Muster u. Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 
Spezial-Katalog tir Automobil- Bekleidung. 


Königl. Bayer. Hoflieferant. — Herz. 
Bayer. Hoflieferant. — Hoflieferant 
S. K. Hoh. Prinz Leopold von Bayern. 
Hoflieferant K K Hoheit Prinzessin 
Gisela v. Bayern. — Hoflief. S K. Hoh. 
Prinz Christian zu Schleswig-Holst 


E LJ 
=- tae 
bM 1 


1856m über leer. ST. NO RTT. Hochst gelegener Kur 


u ans ea | 


p 


- 
J 
— 4 


Grand Hotel St. Moritz 


Eröffnet seit Sept. 1905 : 300 Zimmer: Sommer-Saison: Juni-Septs 


~ 


Reichl. Sportsgélegenhetten . 
EigeneLawn- Tennis 
und Croquet- Platze 


Täglich 2 Ko zerte ` 


durch das Hausorchest ch . 
Eme F. Á 
wende 

m 2 "^ 
2 — 


Vornehmes, mit allem Kom- 
Zort der Neuzeit ausgestat- 
tetes Haus. Privat-Appar- 
tements mit Bad und Toi- 
lette nach Süden, Durch 
Doppelgänge absolute Ruhe 
gesichert.GroßartigesVesti 

bülundRestaurant. Pracht- 
volle Terrassen mit direkter 
Aussicht aufSeeu. Gebirge. 


Für Prospekte etc. 
man sich an. ae Di 
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Neura-Lecithin-Pillen 


E Durch besonderen Wohlgeschmack und hohen Gehalt 
reinsten Lecithins ausgezeichnet (jede ca. !/; g 90% igen 
Reinlecithins). Für eine hinreichende, oſt überreichliche Ei- 
weißernährung durch gute Nahrungsmittel ist heute fast all- 
gemein gesorgt. Dagegen wird, bei der heutigen starken 
Anspannung der Nervenorgane dem Körper vielfach der bei 
der Nervenarbeit verbrauchte Nährstoff (Lecithin) nicht in 
ausreichendem Maße zugeführt, da die Nahrungsmittel im 
Gegensatz zu Eiweiß und Fett nur geringe Mengen Lecithin ent- 
halten, Die Folge mangelhafter Ernährung der Nerven, der wich- 
tigsten, die Tätigkeit des gesamten Körpers beherrschenden 
Organe, ist Nervosität, mangelhafte Bluterneuerung (Blutarmut) 
und Bleichsucht, Abspannung, Schwäche, Appetit- und 
Schlaflosigkeit. In diesen Fällen sind die hochprozentigen, eß- 
baren Neura-(Nerven)-Pillen, die wegen ihres Wohlgeschmacks 
von jedem leicht zu nehmen sind, von hervorragender Wir- 
kung. Von tausenden Aerzten ständig verordnet. Erhältlich 
in Packungen zu M. 2,50, 4,80 und 7,— in Apotheken, wo 
nicht, oder wo etwas anderes angeboten wird, wende man 
sich direkt an die Firma, Geschmacksmuster sowie Broschüre 
über die rationelle Ernährung der Nerven gratis u. franko durch 


Deutsche Lecithin- Werke, Neuss; 
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Kranke Nerven 


ſind die Quelle zahlreicher Leiden und 
Schmerzen, von denen der Kulturmenfch 
nur zu häufig heimgelucht wird. — 
Nervöſe Kopffchmerzen, nervöſe Ma- 
genbeſchwerden, nervöfe Muskel- 
ſchmerzen, nervófe Sehfchwäche und 
zahlreiche andere Leiden haben ihren 
Grund darin, daß die Nerven, die die 
betreffenden Organe durchziehen, über- 
anltrengt, überreizt und in ihrer Lei- 
ſtungsfähigkeit herabgeſetzt find. Dazu 
die große Zahl der auf allgemeiner 
Nervofität beruhenden Beſchwerden, 
wie Reizbarkeit, Unluſt zur Arbeit, 
leichte Ermüdbarkeit, Gedächtnis- 
ſchwäche, Schlaflofigkeit, Unruhe und 
dergl. mehr. Sie alle können nur dann 
erfolgreich bekämpft und beſeitigt wer- 
den, wenn es gelingt, die Nerven zu rege- 
nerieren, aufzufrifchen und ihre frühere 
Leiftungsfähigkeit wiederherzuftellen. 


GesundeNerven 


find die Quelle eines wonnigen Kraft- 
gefühls und ungetrübter Lebensfreude. 
Gefunder Schlaf, Arbeitsluft, Ausdauer, 
Energie find die Kennzeichen eines ge- 
ſunden, in gutem Ernährungszultande 
befindlichen Nervenfyftems. Denn auch 
der Nerv bedarf ebenfo wie alle ande- 
ren Organe des menfchlichen Körpers 
einer ausreichenden und zweckmäfßigen 
Ernährung, um auf der Höhe [einer 
Leiltungsfähigkeit zu bleiben. Unter nor- 
malen Verhältniſſen reicht die tägliche 
Nahrung auch für diefen Zweck aus. lIt 
aber durchtiberma@igelnan{pruchnahme 
der Nerven für Arbeitsleiſtung oder Ge- 
nuß, durch Aufregungen irgendwelcher 
Art die Nervensubítanz, insbesondere 
ihr wertvollster Beftandteil, das Leci- 
thin, in hohem Male verbraucht, dann 
muß diefer lebenswichtige Stoff dem 
Organismus wieder zugeführt werden. 


e PX) E ® | 
Biocitin ist die Nerven-Nahrung 
die dem eríchópften Nerv feine Leiftungsfáhigkeit wiedergibt. Biocitin führt den 
Nerven das phyfiologifch reine Lecithin zu, jene Subftanz, die zu den unent- 
behrlichen Beſtandteilen des Gehiins, Rückenmarks und Nervs gehört, deren 
Verluft eine Zerrüttung des Nerveníyftems bedeutet, und deren Zufuhr das gelamte 
Nervenſyſtem regeneriert und feine normale Leiftungsfähigkeit wiederherſtellt. 
Lecithin nach dem patentierten Verfahren des Herrn Profeflor Dr. Habermann 
wird lediglich für Biocitin verwandt. Wir bitten daher, unbedingt minder- 
wertige Nachahmungen und lofe abgewogenes Präparat zurückzuweilen. 
Biocitin it nur in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien käuflich. 
Falls nicht erhältlich oder etwas anderes angeboten wird, wende man (ich direkt 
an uns. Der Verland erfolgt ohne Berechnung von Porto und Verpackungsſpeſen. 
Ein Gefchmacksmufter nebſt einer populär wiſſenſchaftlichen Abhandlung über ratio- 
nelle Nervenpflege fendet aut Wunſch koftenlos dieBiocitin-Fabrik, Berlin 561/W 12. 
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29. Mai. 


Im Reichstag teilt Miniſterialdirektor Dr. Krieger vom 


Auswärtigen Amt mit, daß zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Dänemark Verhandlungen über die Behandlung der ſogenann⸗ 
ten Staatenloſen in Schleswig⸗Holſtein ſchweben. 

Die unter dem Protektorat des Kaiſers ſtehende Deutſche 


Geſellfchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hält in Danzig ihre 
47. Jahresverſammlung ab. l 
0 


9 . 
In Breslau veranſtalten Arbeitsloſe im Anſchluß an eine 
Verſammlung vor dem Rathaus eine Kundgebung, bei der die 


Polizei mit der blanken Waffe gegen die Demonſtranten 


vorgehen muß. 

Sir Edward Grey eröffnet den Balkandelegierten, daß der 
Frieden innerhalb 24 Stunden abgeichloſſen werden müſſe. 
Dem früheren Großweſir Kiamil -Palha wird von der 
türkiſchen Regierung der Aufenthalt in Konſtantinopel auf 
Grund des Belagerungzuſtandes unterſagt. 


30. Mai. 


In London wird der Präliminarfriedensvertrag von den 


Delegierten der Türkei und der verbündeten Balkanſtaaten 
unterzeichnet. e 2 D | 

Aus Sofia wird gemeldet, daß der Zar Ferdinand von 
Bulgarien in Telegrammen an den Kaiſer Wilhelm und an 
den Zaren Nikolaus von Rußland ſeiner Friedensliebe Aus⸗ 


druck gegeben hat. 


Der kanadiſche Senat lehnt die vom Unterhaus angenont- 


mene Flottenvorlage der Regierung ab. 
| In Spanien ‘gibt das liberale Miniſterium Romanones 


feine Entlaſſung, die vom König genehmigt wird. 


31. Mai. 


Aus Saloniki wird gemeldet, daß der griechiihe Kreuzer 
„Spetſai“, als er in den Hafen von Elef thera einlaufen wollte, 


von bulgariſchen Geſchützen beſchoſſen worden iſt. 


Amtlich wird bekannt gegeben, daß Stadtbaurat Ludwig 
Hoffmann und Geh. Rat Dr. Hermann Diels in Berlin zu 
ſtimmberechtigten Rittern des Ordens Pour le mérite für 
Wiſſenſchaft und Künſte ernannt worden ſind (Abb. S. 954). 


* 


1. Juni. 5 s 
In Düſſeldorf tritt die Delegiertenverſammlung des Reichs⸗ 


verbandes der deutſchen Preſſe zuſammen; den Hauptgegen⸗ 


Wonn der Ausſprache bildet die Behandlung von militärifche.: 
Nachrichten durch die Preſſe. 
Bei den Rennen in Hamburg⸗Gr.⸗Borſtel ſiegt im Großen 
Preis von Hamburg Oppenheims dreijähriger Cſardas unter 
Jockei Archibald (Abb. S. 951). l o 

i i 2. Juni.. E 


In der franzöſiſchen Kammer beginnt die Beratung des 
Geſetzentwurfes über die Einführung der dreijährigen Dienſtzeit. 
Papſt Pius X. vollendet das 78. Lebensjahr. 
In London ſtirbt Englands berühmter Dichter Alfred Auſtin 
im Alter von 78 Jahren. 
3. Juni. : 


In Preußen finden die Wahlen zum Abgeordnetenhaus 
ſtatt. Die Nationalliberalen und Sozialdemokraten gewinnen 
einige Sitze, während die Konſervativen mehrere Sitze an 
andere Parteien abgeben; im weſentlichen bleibt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes unverändert und erfährt nur 
eine geringe Verſchiebung nach links. i : 

Prinzregent Ludwig von Bayern trifft mit feiner Gemahlin 
zum offiziellen Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in Wien ein. 
Das ungariſche Kabinett Lucacs gibt infolge des Freiſpruchs 
im Beleidigungsprozeß Lucacs⸗Deſy feine Entlaſſung. d 

4, Juni. ; : i 
Der Kaiſer trifft zur Teilnahme an der Jubiläumsfeier in 
Geldern ein. Sift . 


Wandlungen in der Wirtidajtspolitit | 
der Bereinigten Staaten Amerikas. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Paaſche, Vizepräſident d. Reichstags. 


Der große Staatenbund Nordamerikas beſitzt ſeit 
kurzem im Repräſentantenhaus wie im Senat eine De: 
mokratiſche Mehrheit, und an der Spitze des Gemein⸗ 
weſens ſteht ein demokratiſcher Präſident, ein Mann von 
ungewöhnlicher volkswirtſchaftlicher Bildung und von 
unbeugſamer Energie, ſeine Ziele zu erreichen. 

Mit lebhafteſtem Intereſſe hat man vor etwa Jahres⸗ 
friſt in Deutſchland und in der ganzen induſtriellen Welt 
die geräuſchvollen, recht unerquidlichen Kämpfe verfolgt, 
die zwiſchen den Republikanern beider Richtungen und 
den Demokraten um das höchſte Ehrenamt des Landes 
ausgefochten wurden. Die republikaniſche Partei wurde 
nach jahrelanger Beherrſchung des öffentlichen Lebens 
beſiegt, der demokratiſche Kandidat wurde mit großer 
Mehrheit gewählt. Gegen die Hochſchutzzollpolitik, 
gegen die Ausbeutung der Verbraucher durch Mono- 
pole und Truſts, für eine vernünftige Reform des Zoll⸗ 
tarifs, für gerechte Beſteuerung und ſoziale Reform, 
unter dieſer Flagge wurde gekämpft und geſiegt. 

Würde aber der neue Präſident und ſeine Partei 
halten, was ſie in den Wahlen verſprochen? Würden ſie 
eine wirklich dem Konſumenten dienliche, dem Weltver⸗ 
kehr der Union nützliche Tarifreform einbringen und 
durchſetzen? Das waren die zweifelnden Fragen, die 
bis zum 7. April, dem Tage der Eröffnung des Kon⸗ 
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greſſes, mit Recht laut wurden, weil bisher alle Tarif⸗ 
reformen der letzten Jahre nur mit Enttäuſchungen, mit 
Erhöhung der Zollſätze, mit Verſchärfung der unertrüg- 
lichen Zollſchikanen geendet hatten. | 


Die Botſchaft bes Präſidenten Wilfon, diesmal nicht 
wie bisher in einem umfangreichen, ſchwülſtigen Shrift- 


ſtück, ſondern in inhaltreicher, knapper, mündlicher Rede 
den Vertretern der Nation vorgetragen, gab die klare 
Antwort darauf. Gelingt es, die ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſichten durchzuführen, die Hoffnungen, die dadurch er- 
weckt find, zu erfüllen, [o ſteht die amerikaniſche Welt⸗ 
macht vor einer tief einſchneidenden Wandlung ihrer 


Wirtſchaftspolitik, an der der aufſtrebende deutſche Han: 


del und die deutſche Induſtrie das allerlebhafteſte Inter⸗ 
eſſe haben. Es wäre der Übergang von dem überſpann⸗ 
ten Hochſchutzzoll zum gemäßigten Schutzzoll und zur 

Handelsvertragspolitik! ; | | mE 
. Freilich auch nicht mehr! 

kratiſchen Führer Mr. Underwood eingebrachte und oer: 
teidigte Tarif iſt kein Freihandelstarif, nicht einmal der 
erſte Schritt zum Freihandel, wie man geſagt hat. Er 
ſoll ein „Tarif des Wettbewerbes“ fein, der unter Wah- 
rung ber Intereſſen der bisher arg geplünderten Konſu⸗ 
menten, durch möglichſte Freilaſſung aller Nahrungs: 
mittel und Rohſtoffe, der Induſtrie den Wettbewerb mit 
dem Ausland erleichtern, aber auch durch Herabſetzen 
vieler Zölle auf fertige oder halbfertige Verbrauchs⸗ 
gegenſtände ins eigene Land Konkurrenz von außen 
bringen und Monopole und rückſichtsloſe Ausbeutung 
der Verbraucher hindern ſoll. „Schon lange“, ſo ſagt 


treffend die Botſchaft des Präſidenten, „waren wir von 


dem beſcheidenen Begriff des Schutzes der heimiſchen 
Induſtrie zu dem Gedanken fortgeſchritten, daß die In⸗ 
duſtrie ein Recht auf direkte Unterſtützung ſeitens Aer 


Regierung habe. So haben wir bewußt oder unbewußt. 


ein Syſtem von Privilegien und eine Ausſchaltung des 
Wettbewerbs errichtet, das jeder, auch der roheſten 
Form von Kombination die Schaffung von Monopolen 
leicht machte. Wir müſſen alles abſchaffen, was nach 
Privilegien oder künſtlicher Begünſtigung ausſieht, und 
müſſen unſeren Geſchäftsleuten und Produzenten als 
Anſporn die ſtändige Notwendigkeit auferlegen, leiſtungs⸗ 
fähig, wirtſchaftlich und unternehmend, Meiſter im 


Wettbewerb und tüchtigere Arbeiter und Kaufleute als 


irgend jemand in der Welt zu ſein. Abgeſehen von den 


d lediglich im Intereſſe der Staatseinkünfte auf Artikel, 


die wir nicht produzieren, ſowie auf Luxusartikel gelegten 
Zöllen, ſollen die zukünftigen Zölle nur bezwecken, lei⸗ 
ſtungsfähige Konkurrenz zu ſchaffen und den Geſchäfts⸗ 
geiſt Amerikas im Wettbewerb mit der übrigen Welt zu 
ſchärfen.“ ... „Wir müffen die Induſtrie ausbauen 
und ihr an Stelle künſtlicher Anregung die Freiheit geben, 
aber nur, ſoweit dadurch aufgebaut und nicht nieder⸗ 
geriſſen wird.“ | 

Das find ſtolze Worte, bie das Ziel klar umgrengen; 
aber auch für jeden, der die Übermacht der wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen und Intereſſentenverbände in Amerika 


kennt, erkennen läßt, welche Schwierigkeiten zu über⸗ 


winden ſein werden, und zugleich vermuten läßt, daß man 
nicht rückſichtslos dem Freihandel zuliebe abbauen, ſon⸗ 
dern nur langſam und vorſichtig die allzu hohen Zölle 
abtragen wird. | 

Go find denn auch, abgejeben von Nahrungsmitteln 
und Robftoffen, die zahlreichen Zollbefreiungen der jetzt 
auf die Freiliſte geſetzten Gegenſtände für den Außen⸗ 
handel wenig belangreich. Denn wenn man für die welt⸗ 
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beherrſchenden amerikaniſchen Regiftriertaff en, für land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, für Schreib- und Nab: 
maſchinen, für Schuhe und Stiefel uſw. Zollfreiheit 


proklamiert, ſo iſt das ein hübſcher Aufputz; aber jeder⸗ 


mann weiß, daß die ſyſtematiſch durchgeführte Maſſen⸗ 
fabrikation beſtimmter Standardtypen in dieſen Ma⸗ 
ſchinen uſw. die Herſtellungskoſten derartig vermindert, 
daß eine Einfuhr von außen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. 
Nicht viel anders iſt es mit Stahlſchienen, Bandeifen, 
Nägeln, Leder⸗ und Holzwaren uſw., die bisher kaum 
von Europa über den Ozean verſandt wurden. Von 
großer Bedeutung ſind aber die zahlreich vorgeſchlagenen 
Ermäßigungen auf mediziniſche und chemiſche Präparate 
mancherlei Art, auf baumwollene und wollene Halb⸗ und 


Ganzfabrikate, die zum Teil auf die Hälfte herabgeſetzt 


werden ſollen und vielleicht wieder eine ausgedehntere 
Exporttätigkeit von Deutſchland nach Amerika geſtatten 


werden. Auf Einzelheiten einzugehen, iſt hier nicht der 


Ort, um ſo weniger, da man nach den dürftigen Zeitungs⸗ 
notizen, die über den bisherigen Gang der Verhandlun⸗ 
gen berichten, nicht abſehen kann, was der Ausgang der 
oft recht leidenſchaftlich geführten Kämpfe ſein wird. 
Ganz wider Erwarten ſcheint im Repräſentanten⸗ 
hauſe der Vorſchlag, den Zuckerzoll jährlich um 25 Pro⸗ 
zent zu ermäßigen, daß von 1916 ab dieſes wichtige 
Volksgenußmittel zollfreien Eingang finden würde, an⸗ 
genommen zu fein. Die Amerikaniſche Union iſt befannt- 
lich zurzeit der größte Zuckerkonſument der Welt. Etwa 
5 Millionen Zentner werden jährlich verbraucht, auf den 
Kopf annähernd doppelt ſoviel wie in Deutſchland. Der 
imperialiſtiſchen Politik der republikaniſchen Partei iſt 
es zu verdanken, daß dieſe enormen Mengen zu etwa 


ein Viertet—im Land ſelbſt aus Rüben oder Zuckerrohr 


hergeſtellt werden, zu weiteren 25—30 Prozent aus den 
Kolonien der Vereinigten Staaten, aus den Sandwich⸗ 
inſeln, Portoriko und den Philippinen, zur Hälfte aus 
Kuba gedeckt werden. Der amerikaniſche Kolonialzucker 
genießt Zollfreiheit und kann zum großen Teil nur des⸗ 
halb in ſolchen Mengen produziert werden, der kuba⸗ 
niſche Zucker hat bisher einen Zollnachlaß von 20 Pro⸗ 
zent genoſſen, und die heimiſche Rüben⸗ und Rohrzucker⸗ 
induſtrie iſt hauptſächlich durch den Schutzzoll lebens⸗ 
fähig geworden. Sollte es wirklich gelingen, die nicht 
unberechtigten Klagen der inländiſchen und kolonialen 
Zuckerintereſſenten zu ignorieren, ſo könnte das für die 
Zuckerinduſtrie Deutſchlands und Sſterreichs von Bedeu⸗ 
tung werden, da der Wegſall des hohen Zolles den Ver⸗ 
brauch ſtark anregen und die künſtliche Steigerung der 
Produktion in Amerika und Dependenzen beſeitigen 
würde. | ee te 
Mag aber der Tarif in feinen Einzelheiten geftaltet 
werden, wie er will, immer wird er einen weſentlichen 


Fortſchritt zur Anbahnung beſſerer handelspolitiſcher Be⸗ 


ziehungen zum Ausland bringen. Das iſt das Ziel und 
der feſte Wille des Präſidenten und ſeiner Partei. Aus 
finanziellen Gründen wird das Projekt kaum ſcheitern, 
wenn die vorgeſchlagenen Zollermäßigungen auch einen 
Ausfall an Bundeseinnahmen von mehr als 300 Millio⸗ 
nen Mark erwarten laſſen. Als der Präſident Cleve⸗ 
land im Jahr 1894 feinen „freihändleriſchen“ Tarif vor: 
legte und gleichzeitig zur Deckung der Fehlbeträge eine 
Bundeseinkommenſteuer in Vorſchlag brachte, ſcheiterte 
bekanntlich das ganze Projekt, weil das Bundesgericht 


eine direkte Bundesſteuer für verfaſſungswidrig erklärte. 


Dieſer Einwand iſt jetzt beſeitigt, denn ſeit der Vertagung 
des letzten Kongreſſes haben die Vereinigten Staaten die 
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Bundesverfaſſung erweitert durch das Recht zur Er: 
hebung einer progreſſiven Einkommenſteuer. Ein Ent⸗ 
wurf zu einem Einkommenſteuergeſetz, das mit 1 Prozent 
bei 4000 Dollar beginnt und bis 4 Prozent bei Jahres- 
einkommen von über 100,000 Dollar ſteigt, liegt bereits 
vor und wird die große Maſſe der mittelloſen Wähler 
ſicher in die Reihen der demokratiſchen Partei führen. 
Das alles vermehrt die Ausſichten des Tarifgeſetzes und 
ſtärkt die Hoffnung, daß auch der weitere Plan des Präſi⸗ 
denten Wilſon gelingen wird, handelspolitiſch beſſere 
Beziehungen zum Ausland anzuknüpfen. 

Bisher war bekanntlich nach dem Payne-Aldrich⸗ 
Tarifgeſetz der Abſchluß von Tarifverträgen mit den 
europäiſchen Induſtrieſtaaten ausgeſchloſſen. Nur um 
ſich auf dem amerikaniſchen Kontinent die Handelsvor⸗ 
herrſchaft zu ſichern, war in ſehr beſchränktem Maß mit 
amerikaniſchen Staaten der Abſchluß von Reziprozitäts⸗ 
verträgen zuläffig. Während noch unter dem Dingley⸗ 

Tarif gegen gleichwertige Zugeſtändniſſe anderer Länder 
für wenige Gegenſtände eine Zollermäßigung von 25 Pro⸗ 
zent unter den Minimaltarif zuläſſig war und der Prä⸗ 
ſident auf die Zeit von fünf Jahren weitere Zugeſtänd— 
niſſe machen konnte, hatte der jetzt geltende Tarif die 
volle Zollautonomie gewahrt und der herrſchenden Kaſte 
die Mittel zur Verhinderung jeden Vertrages geſetzlich in 
die Hand gegeben. 

Jetzt foll nach der Underwood⸗Bill dem Präſidenten 
die uneingeſchränkte Ermächtigung zum Abſchluß von 
Reziprozitätsverträgen gegeben werden, natürlich vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung durch den Kongreß. Wird, wie 
zu erwarten ſteht, dieſe Beſtimmung Geſetz, ſo würde da⸗ 
mit eine neue Aera der amerikaniſchen Handelspolitik be⸗ 
ginnen, die nicht nur für das Land ſelbſt, ſondern auch 
für Europa und Oſtaſien von größter Bedeutung wäre. 
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Freilich dürfen wir nicht darauf rechnen, baldigſt für 
Deutſchland einen Handelsvertrag zu bekommen, der 
langfriſtig, für lange Jahre beſtimmte Zollſätze beider⸗ 
ſeitig bindet und jedem der beiden Vertragſtaaten das 


Recht der Meiſtbegünſtigung ſichert. Soweit iſt auch die 


demokratiſche Mehrheit des amerikaniſchen Volkes noc) 
nicht, daß ſie ſich für lange Jahre der Freiheit berauben 
ſollte, nach Bedarf oder nach Willkür die Zollſätze zu än⸗ 
dern, und vor allem denkt man in Amerika noch nicht 
daran, ſich dem europäiſchen Begriff der Meiſtbegünſti⸗ 
gung zu nähern, ſondern hält an dem Grundſatz feſt, 
jedem Land nur die Zollvergünſtigungen im Weg der 
„Reziprozität“ zuzugeſtehen, für die entſprechende Gegen: 
leiſtungen gewährt werden. 

Aber ſchon die Tatſache, daß man dem Gedanken 
Form verleiht, das amerikaniſche Volk müſſe ſeine ſelbſt⸗ 
herrliche Abgeſchiedenheit aufgeben und mit anderen 
Ländern auf Grund bes neuen Wettbewerbtarifs Ber- 
träge anbahnen, gibt zu berechtigten Hoffnungen auf eine 
Beſſerung Raum. Deshalb wollen wir uns auch nicht 
alfaufebr ſorgen um die in der Preſſe vielfach über- 
trieben aufgebauſchte Beſtimmung, daß der Präſident 
das Recht haben ſoll, auf die Waren Zollzuſchläge 
von 25 Prozent zu erheben, deren Fabrikanten ſich 
weigern, den Vertretern des amerikaniſchen Schatzamtes 
Einblick in ihre Geſchäftsbücher und Kalkulationen zu 
geſtatten. 

Hat man, wie es nach der Perſönlichkeit des Präſi⸗ 
denten Wilſon und dem bisherigen Verlauf der Ber- 
handlungen ſcheint, ein Recht darauf, zu glauben, daß es 
den Amerikanern Ernſt iſt mit ihrer Wandlung in der 
Wirtſchaftspolitik, und will man eine Beſſerung der Han- 
delsbeziehungen anbahnen, ſo wird man auch um dieſe 
gefährliche Klippe herumkommen. 


Sonnentage. 


Von Elſe von Boetticher. 


Lachender Sonnenſchein liegt über Deutſchlands 
Gauen. Die lichtgrünen Buchenwälder rauſchen, und 
lauter Vogelſang erfüllt die Luft. 

Rotdorn und Akazien blühen an allen Wegrändern, 
ſchmücken gleich roſigen Kränzen die Landſchaft. Sie 
umrahmen jedes Wärterhaus an der Eiſenbahn, hüllen 
das kleinſte Dörflein in ein Feſtgewand. 

Mit klingendem Spiel ziehen morgens die Soldaten 
hinaus zur Übung. Bald ſchmettern ſie dabei auf blank 
blitzenden Hörnern flotte Marſchweiſen, bald blaſen ſie 
auf Querpfeifen die alten deutſchen Volkslieder. 

„Es muß ſehr geſund ſein, jeden Morgen ſolch einen 
Marſch zu machen“, meint der hygienetüchtige Cng- 
länder, dem gleich allen Fremden die ſtrahlende Sauber⸗ 


keit der Uniformen, den korrekte Aufmarſch und das 


ſtramme, geſunde Ausſehen der Soldaten auffällt. 

Für die Ausländer iſt Deutſchland das Land der 
blanken Uniformen und der muſterhaften Ordnung. 
Sie bewundern vor allem die ſtraffe Organiſation, 
die in Preußen herrſcht, ſei es im Eiſenbahnweſen, im 
Straßenverkehr oder im Hotelbetrieb. Der Slawe wird 
hier unwillkürlich aus dem behaglichen laisser aller 
ſeiner Heimat herausgeriſſen, der Südländer wird ge⸗ 
zwungen, ſein Temperament zu mäßigen. 

Der Italiener, der aus einem kleinen, ſchmutzigen 
Bergſtädtchen nach Deutſchland kommt, der Ruſſe, der 


vielfach nur halb aſiatiſche Verhältniſſe kennt, ſtaunt vor 
allem über die Reinlichkeit der Städte. Er lacht zwar 
über die Pedanterie des Deutſchen, der ſeine Straßen 
ebenſo ſorgfältig hegt wie die Stuben, und vor deſſen 
Kehrbeſen man niemals ſicher ſei. Aber er freut ſich 
doch an den geſicherten Lebensbedingungen und an all 
den Kultureinrichtungen, die er hier vorfindet. Kein 
Land der Erde iſt in den letzten Jahren ſo viel von 
Fremden aufgeſucht worden wie Deutſchland. 

Beſonders im ſpäten Frühling, wenn die Sonnen— 
tage des Sommers ſchon lebenverheißend nahen, wird 
es von Fremden überflutet. 

Aus Rußland, wo Anfang Mai erſt das Grün zu 
ſprießen beginnt, ſtrömen ſie in Scharen herbei und er— 
freuen fid) ſchon unterwegs an der Fruchtbarkeit Preu- 
ßens und der Mark. Es entzückt ſie, aus grauer Vor⸗ 
frühlingsöde plötzlich mitten in das deutſche Blühen ver- 
ſetzt zu werden, ganz Deutſchland erſcheint ihnen wie ein 
köſtlich gepflegter Garten. Die idylliſche Lage der berg⸗ 
umkränzten deutſchen Badeorte aber dünkt die Bewoh⸗ 
ner der unermeßlichen flachen Ebene ſehr reizvoll. 

Der Engländer wendet fid) mit Vorliebe den mittel- 
deutſchen Reſidenzſtädten zu, wo er feudal und doch billig 
leben kann. Die weiten Raſenflächen und der üppige 
Baumwuchs der landesherrlichen Parks erinnern ihn an 
die ſchönen Parks ſeiner Heimat — faſt ſtellt er ſie ihnen 


Seite 944. 


gleich. Mit einer — Uberlegenheit ſchaut er auf 
den Sport der Deutſchen, deſſen ſchnelles Emporblühen 
ihm lebhaftes Intereſſe einflößt, geht auch ſelbſt mit 
Eiſer ſeinen ſportlichen Neigungen nach. 


Der Amerikaner aber ſucht mit unerſchütterlicher Kon⸗ . 


ſequenz alle Sehenswürdigkeiten und hiſtoriſchen Ra⸗ 

ritäten auf. Er klettert in jeden Burgturm, durchforſcht 
jedes Muſeum, jede Kunſthandlung. und iſt unermüdlich 
im Anſammeln von Raritäten. | 

Aber alle ſtreben ſie nach Berlin, wo die Freuden der 
Weltſtadt locken, wo alle Züge deutſchen Weſens wie in 
einem Strahlenpunkt zuſammenfließen. m 

Berlin ift nie fo ſchön wie im Frühling, menn ES 
Raſen im Tiergarten ſmaragdgrün ſchimmert und große 
Büſche rotblühender Akazien und Rhododendron aus 
dem Schatten der alten Bäume auftauchen. Noch lagert 
kein Staub auf dem jungen Laub, noch beugt keine Groß⸗ 
ſtadtmüdigkeit bie zarten Häupter der Blüten. 

Niemals aber war Berlin ſchöner als in den jüngſt 
verfloſſenen Wochen. Die ganze Stadt ſchien ein Hoch⸗ 
zeitsgewand angelegt zu haben. Freudenwimpel flat⸗ 
terten von Toren und Häuſern, und Scharen geputzter 
Menſchen füllten tagaus, tagein die Straßen, in denen 


die gekrönten Häupter aller Staaten ab und zu fuhren, 


` Deutſche und engliſche  Snterffen 


begrüßt vom braufenden Jubel der Bevölkerung. 
Ganz nahe war: „Wilhelm der Brautvater“ dem 
Herzen der Landeskinder gerückt, als er „unſer Prin⸗ 
zeßchen“, an deſſen ſtrahlendem Glück ganz Berlin ſich 
mitfreute, väterlich liebevoll zum Traualtar geleitete. 
Wie wohlhabend muß das deutſche Volk ſein! Alle 
Arbeiterfrauen erſchienen im ſtattlichen Sonntagsge⸗ 
wand, faft jede trug ihren Blumenhut. Die Kinder 
waren ſauber gekleidet, und die meiſten Familien konnten 
ſich nachmittags beim Glaſe Bier gütlich tun. Heiter und 
fröhlich waren ſie alle, von Intereſſe für ihr Kaiſerhaus, 
vom Miterleben der hiſtoriſchen Familienereigniſſe ganz 
hingenommen. Jeder Fremde mußte freudevolle und 
ſonnige Erinnerungen mitnehmen, mußte ſich davon 
überzeugen, daß neben der Korrektheit und Diſziplin 
doch auch viel warmes Empfinden, viel nationale Be⸗ 
geiſterungsfähigkeit in den Deutſchen lebt. | 
Eine Enttäuſchung werden vielleicht bie engliſchen 
Frauenrechtlerinnen und die ruſſiſchen verkappten Frei⸗ 
heitskämpferinnen erlebt haben, die am 26. Mai in die 
Nähe des Kunſtgewerbemuſeums kamen. Da gab es 
eine rieſige Menſchenanſammlung. Tauſende von 


Frauen mit gelben, ſchwarzen und grünen Hüten, in 
und zu kräftigen. 
Englands gegen Deutſchland, wobei es ſich beſonders um die 


weißen, blauen und roten Kleidern ſtanden dort in did- 
tem Gedränge beiſammen. Es ſah aus wie eine Suffra- 
gettenverſammlung, ſo daß der kampfluſtigen Englän⸗ 
derin gewiß ſchon das Herz geklopft hat beim Gedanken, 
auch hier für Frauenrechte mitkämpfen zu dürfen. 


Erwartungsvoll mögen ſie auf das Meer wogender 


Blüten, nickender Federn und aufſtrebender Schleifen 
geſchaut haben, das auf den Hüten der Verſammelten 
vor ihnen brandete. 

In meinem Ohr klingt, noch die geſpannte Frage der 
engliſchen Miß: „What 's the matter?“ — Und die 
ſchnöde Antwort des ſchnauzbärtigen Schutzmanns: 
„Platz gemacht, meine Damen! 
wendet die Miß ſich an eine vor ihr ſtehende dicke Flei⸗ 
ſchersfrau mit gelbem Rofenhut: “Uas gibt es hier?“ — 

„Wir wollen den Brautſchleier von unſerm Prin⸗ 
zeßchen ſehen!“ 

„Den ud Cie ilt bod) ſchon geſtern ab⸗ 
gereiſt?“ 


bekommt — 


heiten. Sie ſind noch nicht reif zur oe 


Nicht drängeln.“ Da 
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„Ja, fie is mit! m Prinzen nach Hubertusſtoc. Aber 


ihre Schleppe und ihr Brautſchleier ſind drüben im Mus | 
Die muß ` man doch ſehen, wenn's 


ſeum ausgeſtellt. 
auch fünf Iroſchen koſtet.“ 


Die Fleiſchersfrau wendet ſich entſchloſſen dE 
um fid) mit Hilfe ihrer kräftigen Ellbogen einen Weg 
durch die Menge zu bahnen. 


manchen Stoß erhält und unfreundliche Worte zu hören 
Prinzeßchens Brautſchleier muß ſie ſehen! 
Die Miß ſieht ſie mit Staunen an. 


„Was ich ſchon ſo oft gehört habe, iſt wahr. Die 
Deutſchen ſind in erſter Reihe Hausfrauen und inter⸗ 


eſſieren ſich im Grunde doch nur für Familienangelegen⸗ 
So viel 
Lärm um einen Brautſchleier!“ 

Aber die deutſchen Frauen imponieren ihr bod. 


Sie ſieht, daß ſtarke Willensmächte in ihnen nach Betäti⸗ 


gung ringen, daß ſie imſtande ſind, ſich zu begeiſtern und 
zu kämpfen für erſehnte Ziele. 
von Stärke, eine Gewähr frohen Werdens. Und neben 
den Frauen ſteht, von gleicher Weck und Lebensenergie 
erfüllt, das ganze deutſche So | 


am Perſiſchen Golf. 


Von Dr. Georg Quandt. — Hierzu die Abb. auf S. 952. 


Im Vordergrund der deutſch⸗engliſchen Intereſſen ſteht feit 


langem die Orientpolitik, und vielleicht hat ſeit über einem 
Jahrzehnt keine Angelegenheit die politiſchen Beziehungen 
zwiſchen den beiden mächligſten Handelsnationen der Erde fo 
beeinflußt wie die Bagdadbahnfrage. England hat das größte 
Intereſſe daran, daß ihm der Weg nach Indien offen bleibt. 


Deshalb hat es die Kontrolle über den Suezkanal erworben, 


hat ſich in Gibraltar, Malta, Aegypten und namentlich am 
Perſiſchen Golf, ſo in Bahrein, feſtgeſetzt, hat u. a. einen Schutz⸗ 
vertrag mit dem Scheich von Kuweit geſchloſſen, hat die ganze 
arabiſche und perſiſche Seite des Perſiſchen Meerbuſens mit 
den vorgelagerten Inſeln in ſeine politiſche und wirtſchaſtliche 
Intereſſenſphäre hineingezogen und dem hier zuſtändigen 
Generalkonſulat in Bagdad eine fürſtliche Reſidenz errichte. 
Im Intereſſe ſeines ägyptiſchen und indiſchen Beſitzes iſt Eng⸗ 
land eine wirtſchaſtlich und militäriſch ſchwache Türkei, die 
keine Kraft hat, ſeine Wege zu verlegen, als Nachbar am an⸗ 
genehmſten. 

Als Deulfchland nun die Konzeſſion für die Bagdadbahn 
erhielt, bie Konſtantinopel mit dem Perfiichen Meerbuſen vers 
binden und damit einen neuen Weg nach Indien bringen 
ſollte, begann man in England unruhig zu werden. Man ſah 
fofort ein, daß dieſe Bahn wie keine andere geeignet iſt, die 
Türkei wirtſchaſtlich, ſtrategiſch und politiſch zuſammenzufaſſen 
Nun. begann ein zäher, erbitterter Kampf 


offen gelaſſene Frage der Endſtation der Bagdadbahn am 
Perſiſchen Golf handelte. Auf beiden Seiten wurde von ge⸗ 
fährlichen Preſſeſchwärmern, die dem Unternehmen eine welt⸗ 
umſpannende Bedeutung beilegten, hinzugeſündigt, und die 
Rüſtungspolitik erhöhte die Spannung. Ein grelles Licht 
auf die ſchwüle Atmoſphäre warf die Marokkoaffäre, und auch 
auf die Entwicklung des Balkankrieges hat der deutſch⸗ -engli[dje 
Gegenſatz eine Zeitlang noch feinen unheilvollen Einfluß aus⸗ 
geübt. Erſt in neuerer Zeit veranlaßte das weitere Vordringen 
Rußlands in Oſtaſien, namentlich Perſien, die drohende Haltung 


der Mohammedaner in Indien, die mit den Hindus gemein⸗ 
ſame Sache zugunſten der bedrängten Türkei machen wollten, 


und die kriſenhaſte Zuſpitzung der ganzen Weltkonjunktur die 


Londoner Regierung zum Einſchwenken, d. h. zu einer türen 


freundlichen Politik, die dann auch eine Annäherung an 
Deutſchland wünſchenswert erſcheinen ließ. Im Berfolg dieſes 
neuſten Kurſes ift England auch in Verhandlungen über die 
Endſtation der Bagdadbahn eingetreten. Wohlgemerkt, nur 
mit der Türkei. „ Deutihland wird daran nicht beteiligt fein’, 
fag! Sir Edward Grey. 

Soweit his jetzt Nachrichten Foren iſt der Hauptpunkt 
des neuen Ablommens darin zu ſuchen, daß die Engländer 


Wenn ſie dabei auch f 


Das aber ijt ein Beweis 
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gegen den Weiterbau der Bahn jüdlih von Bagdad nichts mehr 
einwenden werden, falls dieſer nicht über Basra hinausgeht, 
und daß ſie weiter wünſchen, daß in der Direktion der Bagdad— 
bahn zwei Engländer Sitz und Stimme haben. Ferner 
ſollen die britiſchen Verträge mit dem Scheich von Kuweit 
beſtehen bleiben und die engliſchen Flußſchiffahrtsintereſſen 
auf dem Tigris und Schatt el Arab geſichert werden. Unter 

dieſen Bedingungen will England feinen Widerſtand gegen 
die ſchon lange geplante und für die Stärkung der türkiſchen 
Finanzen ſo notwendige Zollerhöhung aufgeben. 

Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, und es 
ſollen ihnen weitere Verhandlungen Deutſchlands mit England 
und der Türkei folgen. Deshalb ijt es für den Außenſtehenden 
ſchwer, ſich ein Urteil zu bilden, und bei der heutigen politiſchen 
Konſtellation äußerſte Vorſicht geboten. Aber es ſieht wie ein 
Erfolg aus, wenn die Bagdadbahngeſellſchaft jetzt die Strecke 
Bagdad — Basra baut, auf die fie jon einmal verzichtet hatte. 
Freilich, vor Basra bzw. vor der Mündung des Schatt el Arab 
liegt eine Barre, ſo daß der Hafen für Schiffe mit mehr als 
1500 Tonnen Ladefähigkeit nur alle vierzehn Tage zu— 
gänglich iſt. Aber vielleicht kann ſie durchſtochen werden. 
Von ebenſo großer Bedeutung aber wird es ſein, daß Tigris 
und Schatt el Arab reguliert und dauernd in Stand gehalten 
werden, und daß die dort konzeſſionierte engliſche Schiffahrts— 


Aug. Wilhelm u. Eitel-Friedrich. 


geſellſchaft Hand in Hand mit 
der Bagdadbahn arbeitet. Es 
iſt anzunehmen, daß hier irgend— 
wie Kombinationen geſunden 
ſind oder gefunden werden, 
die uns den Lohn für unſere 
Arbeit ſichern, ohne die ver— 
ſtändlichen Intereſſen Eng— 
lands zu berühren. Das wäre 
ein weiterer Schritt zur polis 
tiſchen Beruhigung der Welt. 


AI 
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Die Friihjahrsparade 
in Berlin. 


Hierzu 6 photogr. Aufnahmen. 


Der Berliner hatte zwar 
in den vergangenen Feſttagen 
der Hochzeitsfeier am Kaiſer— 
hof täglich nicht einmal, jon: 


hu 


=f 555 : | ZS SE EE E dern des öfteren Gelegenheit 
— EC ee SEPA ' PAG. i gehabt, feinen geliebten Garde- 
Die Kaiſerin (1) mit den Prinzeſſinnen Eitel-Friedrich (2) und Auguſt Wilhelm (3). iruppen, die mit Regiments: 
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muſik und Fahnen und Stan⸗ 
darten durch die Straßen 
der Reichshauptſtadt mar⸗ 
ſchierten, gujubeln zu können. 
Von der Teilnahme an der 
Frühjahrsparade aber, die 
am 2. Juni auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld, dem alten hiſto⸗ 
riſchen Paradeplatz, ſtatt⸗ 
fand, ließen ſich die Be⸗ 
wohner Großberlins des⸗ 
wegen nicht zurückhalten, und 
das „Hohenzollernwetter“, 
das es diesmal ganz be⸗ 
ſonders gut meinte, hatte 
denn auch Tauſende und 
aber Taufende {don am [tiis 
hen Morgen herausgelockt, 
um den Anmarſch der Trup⸗ 
pen in der Friedrichſtraße 
und Belle⸗Alliance⸗Straße 
mit ſachkundiger Miene zu 
beobachten. GW 
Nachdem der Kaifer (jon 
vor ber angeiagten Zeit am 
Steuerhäuschen zu Pferde 
geſtiegen war, wandte er 
ſich an der Spitze einer 
glänzenden Suite der Auf⸗ 
ſtellung der Truppen zu, 


deren erſtes Treffen er vom rechten Flügel aus abritt. 


Im Gefolge des Herrſchers befanden ſich die Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich, Prinz Auguſt Wilhelm und Prinz Oskar; die Kaiſerin 
mit den Gemahlinnen der Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold folgten im Wagen. Nachdem die Fürſtlichkeiten das 
zweite Treffen, das vom linken Flügel aus geſehen wurde, 
beſichtigt hatten, nahm der Kaiſer an der einſamen Pappel 
Aufſtellung, und nun erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen. 


Wegen der heißen Witterung war nur ein Parademarſch ber — 


fohlen worden, der von den berittenen Truppen im Schritt 
erfolgte. Das Zweite Garderegiment zu Fuß führte der Mo⸗ 
narch ſelbſt ſeiner Gemahlin, den Prinzeſſinnen und Gäſten vor. 

Früher als ſonſt hatte diesmal das militäriſche Schauſpiel 


ſein Ende erreicht, ſo daß die Geduld der Menge, die in dichten 


Juſchauergruppe während der Berliner 


rühjahrsparade. | 


Reihen bie Abmarſchſtraßen beſetzt hielten, nicht auf eine zu 
harte Probe geſtellt wurde. Tücherſchwenken und Hurrarufe 
begleiteten die Kaiſerin, deren Wagen von ihrer Leibgarde 


-estortiert. war, und ihre Schwiegertöchter auf dem Weg 
ſobald ein neuer 


zum Schloß; jubelnde Zurufe erſchallten, ] t. ne 
Truppenteil die Straßen paſſierte, und ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten bie Hurrarufe, als ber Kaifer, ber fid) an die, Spitze 


der Fahnenkompagnie des 2. Garderegiments zu Qu. gelebt 


hatte, mit ſeinen Söhnen zum Schloß zurückkehrte. 
Als Gäſte des Kaiſers waren zur Parade die Abordnungen 
der ruſſiſchen, öfterreichiſchen und württembergiſchen Regimen⸗ 
ter, die dem Monarchen die Glückwünſche zum Regierungs⸗ 
jubiläum gebracht hatten, erſchienen; u die argentinijdje 
Sondergeſandtſchaft war der Einladung bes Kaiſers gefolgt. KS 


* 


Polizeiprãſident v. Jagow (X) bei der Rüdtehr von der parad 


* 
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wer des Dentichen Wunn. 


das prachtvollſte Wetter beſchert war, fo verlief die glänzende 


ten fid) nach glücklich 


den Tag fand dann die 
mit ber Tourenfahrt vers 


den, waren für die ſieg⸗ 
nen Flottille nahm mehrt 


Brandenburg zum Emp⸗ 


nach erledigter Wettfahrt 
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Hierzu 3 phot. Aufnahmen von R. Sennecke. 


Eine gemeinſame Tourenfahrt nach Brandenburg a. H. 
veranſtaltete in der vergangenen Woche der deutſche Motors 
bootklub; da für die Fahrt bereits ſeit langer Zeit umfaſſende 
Vorkehrungen getroffen worden waren und den Teilnehmern 


Veranſtaltung zu aller Zufriedenheit. Ueber 50 Boote, die 


DECRE 


— 
va 
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orgenkaffee an Bord. 
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M 
macht hatten, waren alle Sportfreunde zur Be⸗ 
grüßung des Klubs erſchienen, um ſich mit den 
Teilnehmern im Feſtſaal des altſtädtiſchen Rat⸗ 
hauſes an feſtlicher Tafel zu vereinigen. Unſere, 
Bilder zeigen ein Morgenidyll an Bord, die Motor⸗ 
bootflotte mit Flaggengala in Brandenburg und 
den Start der Boote zweiter Klaſſe auf dem 
Plauer See. ; K. S. 
Sg 4444 | : 


Anſere Bilder. 


. Bum Regierungsjubiläum des Kaiſers 
(Abb. S. 950) ſind verſchiedene fremdländiſche 


* 


Der Start der Boote zweiter Klaſſe auf dem plauer See. ſſich auch eine ruſſiſche Sondergeſandtſchaft befindet, 


von Wannſee in vier 
Geſchwadern abgelaſſen 
worden waren, ſammel⸗ 


verlaufener Fahrt kurz 
vor der alten Havelſtadt 
in der Nähe der Vor⸗ 
ſtadtſchleuſe, wo der Klub 
von den Brandenburger 
Booten erwartet wurde, 
um mite Gielen gemein⸗ 
ſchaftlich in die Stadt 
einzufahren. Am folgens 


bundene Wettfahrt auf 
dem idyllisch gelegenen 
Plauer See bei Bran⸗ 
denburg ſtatt; zahlreiche 
wertvolle Ehrenpreiſe, 
die von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten geſtiftet wur⸗ 


reichen Boote zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das 
Durchſchleuſen der klei⸗ 


Zeit in Anſpruch, als 
vorausgeſehen war, und 
ſo verzögerte ſich der 
Start ganz bedeutend. 
Inzwiſchen hatte ſich 


fang der Gäſte gerüftet, 
und als die Motorboote 


und einer Rundfahrt 


auf dem Beetzſee wieder ge | BH | e -— ! — 
im Stadtkanal vor der Die Motorboote mit Flaggengala in Brandenburg a. 9. 


alten Schleuſe feftgee Die Tourenfahrt bes Deutſchen Motorbootklubs nad Brandenburg und Wettfahrt auf dem Plauer Gee, 


Deputationen in Berlin eingetroffen, unter denen 
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die bem ruſſiſchen Leibgardegrenadierregiment König Friedrich 
Wilhelm III. in Petersburg angehört. Natürlich begab ſich 
dieje Sondergeſandtſchaſt nach der ruſſiſchen Botſchaft. Sie 
überbringt dem Kaiſer einige Geſchenke. Es gehören ihr der 
Regimentskommandeur Generalmajor Baron Bode, der Oberſt 
Zabcezynski, der Hauptmann Werkowzew und der Regiments⸗ 
adjutant Leutnant Kaſtelski an. se | 


Neue Ritter des Ordens Pour le mérite (Abb. 
S. 954) find in den Perfonen des Stadtbaurats Geh. Bau⸗ 
rats Dr.⸗Ing. Ludwig Hoffmann in Berlin, des ordentlichen 


Profeſſors an der Berliner Univerſität, Geheimen Oberregierungs⸗ 


rats Dr. Diels und des Hiſtorien⸗ und Porträtmalers Leon 
Bonnat in Paris ernannt worden. Es handelt ſich hier um 


den Orden Pour le mérite für Wiſſenſchaſten und Künſte. 


Geheimrat Ludwig Hoffmann iſt Berlins berühmter Bau⸗ 
künſtler, dem jetzt noch zwei gewaltige Aufgaben zugefallen 
fin : Die bauliche Umgeſtaltung des Univerſitätsviertels und 
der bautechniſche Entwurf für das Neue Königliche Opernhaus. 
Geheimrat Diels hat ſich hervorragende Verdienſte um eine 
internationale Organiſation der Wiſſenſchaft durch Kartelle 
der Akademien ſowie um die volkstümlichen Hochſchulkurſe 
erworben. Léon Bonnat iff einer der berühmteſten Porträt 
maler Frankreichs, der bereits im Jahr 1910 vom Kaiſer 
durch den Roten Adlerorden Erſter Klaſſe ausgezeichnet wurde. 
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Fregattenkapitän von Klitzing (Portr. nebenjt.) ijt zum 
Gouverneur des von den Truppen der internationalen Expe⸗ 
| dition vorläufig in Beſitz ge» 
nommenen Skutari ernannt 
worden. Kapitän von Klitzing, 
dem ein junger italieniſcher 
Offizier zur Unterſtützung 
beigegeben wurde, iſt Kom⸗ 
mandant der „Breslau“. 


Sir John Lubbock, 


bury (Abb. S. 949) iſt im 
Alter von 79 Jahren auf ſei⸗ 
nem Schloß bei “Ramsgate 

geſtorben: Er war am 30. April 

1834 zu Eaton Place⸗London 

geboren und trat früh in 

das Bankgeſchäſt feines Bar 

ters, Robbarts, Lubbock & Co., 

ein, an deſſen Spitze er ſeit 
dem Tod ſeines Vaters 
. (1865) geftanden hatte. Lord 
Avebury hieß früher Sir John Lubbod. Der eine wie 
der andere Name iſt den meiſten gebildeten Deutſchen ver⸗ 
traut, fragt man aber nach dem Grund, dann wird man viel⸗ 
fach einen andern hören. In der breiteren Oeffentlichkeit iſt 
Lord Avebury namentlich durch ſein eiſriges und hingebungs⸗ 
volles Eintreten für die Sache des Weltfriedens und vor allem 
einer Verſtändigung der beiden großen Kulturnationen Eng⸗ 
land und Deutſchland bekannt. | 
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Gerhart Hauptmanns Jahrhundertfeſtſpiel in 
Breslau (Abb. S. 950) iſt ein großer Triumph für den 
Dichter, aber auch für die Regie geweſen. Es hat einer un⸗ 
geheuren Arbeit bedurft, um das Feſtſpiel, das den großdeutſchen 
Gedanken verherrlicht, auch in rein techniſcher Beziehung exakt 
und ſauber zur Darſtellung zu bringen. Es waren daher 
viele Regieproben nötig, um durch die Gewalt der Maſſen⸗ 
entfaltungen dem Auge und der Phantaſie ſo viel zu geben, 
daß die Empfänglichkeit bis zum Schluß wachgehalten wurde. 
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Die Büſte Richard Wagners in der Walhalla 
(Abb. S. 955). Aus Anlaß des 100. Geburtstages Richard 
Wagners wurde in der Walhalla bei Regensburg die Büſte 
des Meiſters aufgeſtellt. Eingeleitet wurde die Feier durch 
die Aufführung der „Meiſterſinger“ durch das Perſonal des 
Münchner Hoftheaters. In Vertretung des Prinzregenten 
Ludwig war Prinz Rupprecht von Bayern erſchienen. Die 
Gäſte wurden von dem Walhalla⸗Kommiſſär Bezirksamtmann 
Morg und Profeſſor Bernhard Bleeker, dem Schöpfer der Büſte, 
begrüßt. Unter den Klängen der Huldigungſerenade von 
Richard Wagner traten die Gäſte durch das große Tor in 
die Walhalla. Prinz Rupprecht gab das Zeichen zur Ent⸗ 
hüllung der Büſte, worauf Kultusminiſter Dr. von Knilling 
die Feſtrede hielt. Im Namen ſeines Vaters, des Prinzregenten 
Ludwig, legte Prinz Rupprecht einen Kranz nieder. 


eps em. TUS 
Fregattenfapifän von Klitzing, 


Gouverneur von Gfutari. 


der -[pätere Lord Ave⸗ 
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Die Eröffnung der Internationalen Kunſtaus— 
ſtellung im Münchner Glaspalaſt (Abb. S. 953) erfolgte 
durch den Prinzregenten Ludwig. Auch die übrigen Mitglieder, 
des königlichen Hauſes, Prinz Georg von Sachfen-Meiningen 
ſowie das diplomatiſche Korps, die Spitzen der bayriſchen 
Hof und Staatsbehörden, die Mitglieder des Zentralkomitees 
und der deutſchen und ausländiſchen Delegierten waren an⸗ 
weſend. Der Präſident der Münchner Künſtlergenoſſenſchaft, 
Profeſſor Hans von Peterſen, hielt die Eröffnungsrede l 

an ~~) 

Baronin Bertha von Suttner (Abb. S. 954) feiert 
ihren 70. Geburtstag. Sie hat ſich einen beſonderen Namen 
als Friedensvorkämpferin gemacht. Mütterlicherſeits ſtammt 
ſie aus der Familie Theodors Körners, ihr Vater war der 
öſterreichiſche Feldmarfchalleutnant und k. k. Kämmerer Graf 

Kinsky. Ihr Roman „Die Waffen nieder“ erregte ſeinerzeit 
bedeutendes Aufſ ehen. 


Der Ehezwiſt der Herzogin Maria Dorothea 
von Orleans (Abb. S. 954) gegen ihren Gemahl, den 
ſranzöſiſchen Thronprätendenten Herzog Philipp von Orleans, 
beſchäftigt die royalifti,den Kreiſe Frankreichs auf das feb: 
hafteſte. Die Herzogin iſt eine geborene Erzherzogin von 
Oeſterreich, die älteſte Schweſter des Erzherzogs Joſef. Die 
Ehe des Herzogpaares, die im November 1896 in der Wiener 
Hofburg geſchloſſen wurde, iſt kinderlos geblieben. 
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„ Das deutſche Stadion (Abb. S. 956), das demnadft: 

auf der Grunewaldrennbahn eröffnet wird, iſt bereits völlig 

ſertiggeſtellt. Das Stadion wirkt vor allem durch feine Abs 

meſſungen impoſant. Der gewaltige Fußballplatz nimmt die 

Mitte ein, er iſt 110 Meter lang und 70 Meter breit. In 

ähnlichen Dimenſionen halten ſich alle übrigen Sportplätze. 
2 ` T 


Der Stafettenlauf Potsdam— Berlin (Abb. S. 954) 
war in dieſem Jahr wieder ein außerordentlich populäres 
Ereignis im Berliner Sportleben. Den Sieg errang ber Ber» 
liner Sport⸗Klub nach ſcharfem Kampf gegen den Sportklub 
Charlottenburg. Unſer Bild zeigt den Schlußmann der ſieg⸗ 
reichen Mannſchaft beim Eintreffen am Ziel. ET 


Freiherrn von Oppenheims Cſardas (Abb. ©. 954) 
gewann am vorigen Sonntag das erſte 100 000⸗Mark⸗Rennen, 
das in dieſem Jahr in Deutſchland zur Entſcheidung kam 
Der ausgezeichnete Dreijährige ſoll nun auch die Farben feines 
Beſitzers im Oeſterreichiſchen Derby vertreten. SS 
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Die Erſchließung des Tempelhofer Feldes (Abbild. 
S. 956) als Stadtteil Berlins, um die ſich Kommerzienrat Georg. 
Haberland verdient gemacht hat, wird namentlich der Jugend 
große Vorteile bringen. In dem neuen Parkviertel befindet 
ſich ein umfangreicher Kinderſpielplatz. Auch hat man dort 
einen künſtlichen See angelegt. 
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Perſonalien (Abb. ©. 956). Der bekannte lyriſche Tenor 
Kammerſänger Werner Alberti feierte fein. 25 jähriges Bühnen; 
jubiläum. — Guftav Schwegler, der Baſſiſt des Berliner 
Königl. Opernhauſes, der an dieſes Inſtitut im letzten Herbſt 
nach achtzehnjährigem Wirken an der Wiesbadener Hofoper 
berufen wurde, feiert fein 25 jähriges Jubiläum als Bühnen» 
ſänger. S 
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Alfred Auſtin, berühmter engliſcher Dichter, F 
am 2. Juni im Alter von 78 Jahren. l 

Lord Avebury, früher Sir John Lubbock, bekannter 
Naturforſcher und Politiker, 7 in Ramsgate auf der Inſel 
Thanet am 28. Mai im Alter von 79 Jahren (Portr. S. 949). 

Georg Flad, bekannter Landſchaftsmaler, + in München 
im Alter von 60 Jahren. | 

Muſikverleger Hénod, t in Paris am 29. Mai im Alter 
von 72 Jahren. | 

Leutnant a. D. Oskar Freiherr Marſchall von Bieber 
Hein, bekannter Schriſtſteller, t in Charlottenburg bei Berlin. 

Paul Neuenborn, bekannter Tiermaler, in München 
im Alter von 47 Jahren. | 

Prof. Dr. Peſchuel⸗Loeſche, bedeutender Geograph, F in 
München am 29. Mai. | Alla: 
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Sir John Lubbock, der jpdfere Lord Avebury + 
bedeutender engliſcher Naturwiſſenſchaftler, Archäologe und Politiker. 
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Von links: Leutnant Kaſtelski; Staatsrat von Müller; Hauptmann Werkowzew; von Bottin, I. Sekretär; von Jaſykoff, III. Sekretär; Kapitän 
von Berens; Erz. Swerbejew, ruſſiſcher Botſchafter; P. Baſarow; Erz. von Nawanowitſch; Generalmajor und Regimentskommandeur Baron Bode; 
Hauptmann von Wedelind; Oberſt Zabezynski; Erz. von Hamm; Erz. von Kropenski; Gra. von Bronewsky. 


Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers: Die ruſſiſche Sondergeſandtſchaft in der ruſſiſchen Bolſchaft. 
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Der Tambour „Tod“. 
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Kuweit an der Nordweſtküſte des Perſiſchen Golfs. Der regierende Scheich von Bahrein. 
Zur Frage der europäiſchen Intereſſen am Perſiſchen Golf. 
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Herzog Philipp v. Orleans. Herzogin Marie Dorothea. Baronin Bertha von Suttner, 
Zum Ehezwiſt des franz. Thronprätendenten. Wien, Vorkämpferin des Weltfriedens, wird 70 Jahre. 


Geh. Baurat Dr.-Ing. L. Hoffmann, Porträtmaler Léon Bonnat, Geh. Ob.-Reg.-Rat Prof. Dr. Diels, 
Berlin. Paris. ; Berlin. i 
Die neu ernannten Ritter des Ordens Pour le mérite. 


RUDE Neid. | Spot, N. Rofenbery 


Irhrn. v. Oppenheims Cſardas Frieka, vom ſiegreichen Berl. Spork-Klub, 
nach ſeinem Sieg im 100 000-Mark⸗Preis. trifft als Erſter am Ziel ein. 
Zum Großen Preis von Hamburg⸗Groß-Borſtel. Stafettenlauf Potsdam Berlin. 
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Geſamtanſicht des neuen Stadions. Hofopernſänger G. Schwegler. 
Berlin, feiert fein 25 jähriges Jubiläum 


Zur Eröffnung des Stadions auf der Grunewaldrennbahn, Berlin. N ) 
als Bühnenſänger. 
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Kammerſänger Werner Alberti, 
Berlin, feierte fein 25jähr. Bühnenjubiläum. 
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Der neue Parkgürtel: Kinderſpielplatz. 
Das wachſende Großberlin: Die Erihliekuna des Tempelhofer Feldes. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


2. For tſetzung. 


Auf der Rückfahrt von der Gräfin Oberwall fiel es 
Frau Gina plötzlich ein, daß ſie zum Diner Gäſte ein⸗ 
geladen hatte. | 

„Schrecklich, Lou, mit den neuen Seiten die wiſſen 
gar nicht Beſcheid. Du mußt ein bißchen nachſehen. Ich 
ſchicke dir dann auch die Jungfer zur Toilette.“ 

Die „Leute“ wußten ſehr oft nicht Beſcheid. Frau 
Gina kündigte ohne Überlegung. Bald konnte fie „die 
ſchreckliche Phyſiognomie“ nicht leiden, bald hatte man 
ſich erlaubt, ihr zu widerſprechen, ein andermal wieder 
war eine ihrer Eigenheiten nicht berückſichtigt worden, 
oder den Diener kleidete die violette Uniform nicht. 
Meiſt motivierte ſie die Kündigung mit den Worten: 
„Der Menſch“ oder „die Perſon iſt mir ſchon lang⸗ 
weilig.“ 

Sie liebte es, immer neue Geſichter um fid) au feben, 
bilbete fid) ein, von neuen Leuten beffer bedient zu 
werden. 

Lous ehemalige Kinderfrau, die alte Seraphine, hatte 
ihre liebe Not, wenigſtens das Küchenperſonal vor dem 
„Wechſelfieber der Gnädigen“ zu ſchützen, wurde auch 
manchmal energiſch, wenn der „Unfug“ zu weit ging. 

Mit hochrotem Kopf und raſſelndem Schlüſſelbund 
überwachte ſie jetzt das Auszählen der drei Tafelſervice. 
Sie hielt ſich kaum auf ihren gichtgeſchwollenen Füßen, 
riß ärgerlich an den kurzen Enden ihrer ſchwarzen 
Spitzenſchleifen, die ſie über dem weißen Scheitel trug. 

„Geh nur, Raffelchen, ich paß ſchon auf“, ſagte Lou 
— noch in Hut und Mantel. 

Heiße, rote Flecken brannten auf ihren Wangen, 
ihre Lippen lagen trocken auf den weißen Zähnen. 


Sie warf die pelagefütterte Jacke ab, riß die däniſchen 


Handſchuhe von den ſchlanken Fingern, [hob die ſchwe⸗ 
ren, ſilbernen Tafelaufſätze an die Tiſchkante, um ſie 
mit Blumen zu füllen, die der Gärtner eben in einem 
Korb gebracht hatte. 

Schwerfällig ließ ſich die Alte auf einer Ecke des 
Stuhles nieder, zupfte Lou am Kleid, zwang ſie, ſich zu 
ihr niederzubeugen. 

„„Der Mann will partout [eine Rechnung bezahlt 
haben, Häſeken. Auf wann ſoll ich ihn beſtellen?“ 

„Dieſer Tage, Raffelchen . . Papa bekommt eine 
Menge Geld. Du weißt doch, der Amerikaner mit den 
dreißigtauſend Mark. Man ſagt, der zahlt gleich. Mach 
mir einen Überſchlag, Raffelchen. Mama muß gleich 
zehntauſend hergeben. Dann iſt alles wieder ſo weit in 
Ordnung, und wir haben vier Wochen Ruhe.“ 

Die Erinnerung an die Szene im Atelier kam ihr 
wieder. Heiße Tränen ſchoſſen ihr in die Augen. 

„Das fündig viele Geld unb vier Wochen Ruhe! 
Was hätten wir mit dem Geld alles gemacht in der 


Derfflingerftraße — was, mein Mäuſeken? Nee. 
Nee — ſoll mir niemand von den Reichen etwas er⸗ 
zählen. Die haben's wenigſte.“ 

Argerlich ſtand ſie auf, ging — auf die Kante des 
Tiſches geſtützt — um die Tafel herum und glättete die 
breite, iriſche Spitze des Läufers. 

„So 'ne Spitze gehört auf 'n Brautkleid und nich 
unter die Suppenſchüſſel“, brummte ſie. 

Zwei Diener und das erſte Stubenmädchen rannten 
durcheinander, ſchleppten Gläſer und Silberzeug an, 
öffneten die Fenſter. Lou verteilte die Tiſchkarten nach 
einem hübſchen Tiſchordner aus Elfenbein, den die 
Fürſtin heruntergeſchickt hatte. Dann klappten die 
Fenſter wieder zu, das Deckenlicht wurde ausgelöſcht, die 
Rotweinflaſchen in gewärmten Tüchern hereingebracht, 
die ſilbernen Eiskübel mit dem Weißwein aufgeftellt. .. 

Die Vorbereitungen zu dem „improviſierten kleinen 
Eſſen“ waren beendet. 

Lou durfte ſich anziehen. Sie hatte ſich kaum die 
Haare aufgeſteckt, als Frau Gina zu ihr ſchickte, ob denn 
das gnädige Fräulein nicht „endlich“ fertig wäre! 

Die Jungfer nahm ſich kaum die Zeit, ihr die Taille 
zuzuhaken. Die Frau Fürſtin wäre heute ſo ungeduldig. 
Lou ſchickte das Mädchen fort, ſuchte ſelbſt alles zu⸗ 
ſammen, trocknete eilig ihre Hände, warf den blaßblauen 
Chiffonſchal um den Ausſchnitt ihres einfachen hellen 
Kleides, ſchlüpfte aus ihrem kleinen Zimmer über den 
rotausgeſchlagenen Gang in das Zimmer des Vaters. 

„Biſt du fertig, Papa?“ 

Dichter Zigarettenqualm ſchlug ihr entgegen, als ſie 
die Tür öffnete. 

Hörſelkamp ging mit auf dem Rücken gekreuzten 
Armen auf und ab. Er blickte ſich nicht um nach der 
Tochter, als ſie eintrat, und ſie blieb ſcheu an der Tür 
ſtehen. 

„Ja, was iſt denn, Papa?” 

Er antwortete nicht, warf die Zigarette in weitem 
Bogen in eine Aſchenurne, die auf ſeinem Schreibtiſch 
ſtand. 

Das Zimmer war dunkel, nur die kleine Schreibtiſch⸗ 
lampe verbreitete einen Lichtkreis auf dem braunen 
Tuch. Ein offener Brief lag zerknittert auf der ſchwarzen 
Juchtenmappe. Von weitem erkannte Lou die Firma 
des Agenten, der dem Vater den Marmor lieferte. Ihr 
Herzſchlag ſtockte. 

„Was macht es denn, Papa?“ 

„Zwanzigtauſend.“ 

Sie wiederholte mit verſagendem Atem: „Zwanzig: 
tauſend!“ 

Sie ſtürzte zum Tiſch, beugte fid) über die Rechnung. 

Hörſelkamp ſah, wie blaß ſie wurde. Unſicher fuhr 
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er fid) durch das ‚graumelierte Haar: „Der Kerl fügt ja. 
Die Mama hat ihm vor drei Monaten ſchon fünftaufend 
bezahlt von der Büfte der Frau von Beuft. Du weißt 
doch — ich gab ihr den Scheck von dir.“ 

Lou ſtrich ſich mit den Fingern über die feuchten 
Schläfen: „Ja — gewiß — ich weiß.“ 

Sie wußte nun, woher die viertauſend Mark kamen, 
die ſie dem Pelzhändler als Ratenzahlung auf einen 
Zobelpelz gebracht, den die Mama ſich ſelbſt als me 
nachtsgeſchenk verehrt hatte. 


„Du mußt dich doch anziehen, Papa“, ſagte ſie leiſe. 


Hörſelkamp fuhr ſich mit dem Daumen unter das 
Kinn. „Bis dahin hab ich's, bis dahin! Satt hab ich ſie, 
die verflirten Feſte, den ganzen Klimbim im Haus. Ich 
habe ſie ſatt, alle dieſe gepuderten und geſchminkten 
Weiber, die ſich Zuckerpuppen von mir anfertigen laſſen, 
weil ſie es nicht vertragen, wenn ich ſie zeige, wie ſie 


wirklich ſind. Ich hab's ſatt, jeden Abend in meinem 


eigenen Haus vor den Herrſchaften herumzudienern, 
ihnen ſo lange von meinem Wein einzuſchenken, bis ſie 
mir im Tran das Almoſen einer Beſtellung geben.“ 
Er näherte ſich dem Schreibtiſch, ſchlug mit der Fauſt 
auf die Kante: „Ich mach nicht mehr mit, verſtehſt du 
wohl ... Ich pack meine Siebenſachen, und dann könnt 
ihr mich ſuchen. Dann kann die Frau Fürſtin ihre Feſte 
geben, und du kannſt dir einen Mann einfangen.“ 


Ganz laut ſchrie er die Worte vor ſich hin, mit einer 


leiſen Heiſerkeit in der Stimme, die ſich jedesmal bei 
heftiger Erregung einſtellte. 

Lou ſenkte den Kopf, zerrte mit kalten Fingern an 
den Enden ihres Schals. Dieſe Ausbrüche kannte ſie. 
Sie riſſen an ihren Nerven, drückten ihr das Herz ab, 
daß ihr zumute war wie einem Vogel, dem man lang⸗ 
ſam die Kehle zupreßt. Aber ſie wußte — war der Zorn 
verraucht — blieb doch alles, wie es zuvor war. Sie 
wußte — die Fauſt würde noch zwei⸗, dreimal auf den 
Tiſch niederfallen, dann würde ſie ſelbſt aufſtehen, würde 
ihm die Worte hinwerfen: „Unſere Gäſte müſſen gleich 
kommen“, und ſie wußte, daß er im nächſten Augenblick 
nach dem Diener läuten würde, um zehn Minuten ſpäter 


— in Frack und weißer Binde, an der Seite [einer 


ſchönen Frau die Gäſte zu empfangen. 

Sie wußte, daß er den gepuderten und geſchminkten 
Weibern mit der ihm auch jetzt noch den Frauen gegen⸗ 
über eigenen, weichen Zärtlichkeit nach wie vor die Hand 
küſſen würde. 
tenden blauen Augen, wenn köſtliche Schmeicheleien 
von blutroten Lippen kamen, würde auch heute wieder 
ſeine Blicke ſehen, die im Lauf des Abends immer 
wärmer und öfter zu ſeiner Frau zu ſchweifen pflegten, 
in Bewunderung und n ihrer ſouveränen 

Schönheit. 

Wie oft hatte ſie fie bis in die Fingerſpitzen hinein 
gefühlt, die Ungeduld des verliebten Mannes, der mit 
ſeiner gefeierten, umſchwärmten Frau endlich allein ſein 
will. Wie oft in peinlicher Verlegenheit die innere Not⸗ 
wendigkeit gefühlt, ſich zurückzuziehen, ohne ſich die Zeit 
nehmen zu dürfen, noch ein wenig Ordnung zu machen 
oder zu verſchließen, was nicht in Händen der Dienſt⸗ 
boten bleiben ſollte. 


Sie kannte das Aufblitzen ſeiner leuch⸗ 
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Sie kannte die ngen Tage, die ſolchen Abenden 
folgten, die Unluſt zu ernſter Arbeit, die ſpieleriſchen 
Stunden in den gemeinſamen Wohnräumen, das vers 
träumte Rauchen auf dem Ruhebett im Atelier. 

Sie kannte auch die gleichgültigen Augen des Vaters, 
wenn fie auf dem Podium die von. ihm befohlene Poſe 


einnahm. Es war, als müßten ſeine Augen ſich wieder 


an ſie gewöhnen, als müßte ſein ganzes Weſen durch ſie 
wieder an die herbe Kunſt erinnert werden, Der ein 


heißer Sinnenrauſch ihn abwendig gemacht hatte. Bis 
dann wieder alles erwachte in ihm, was pe an ihm be: 


wunderte, worauf ſie ſo ſtolz war 
Das würde heute ſo ſein, wie es immer nen 
„Die Rechnung braucht dich jetzt doch nicht mehr zu 


beunruhigen, Papa“, ſagte ſie, legte das Papier zuſam⸗ 


men und beſchwerte es mit dem Onyxſtein. : 
Sie lachte ganz leije. ` 
„Der Amerikaner iſt doch zu etwas gut. n. 
Hörſelkamp antwortete nicht. Er fand ihr ſchüch⸗ 


ternes Lächeln frivol. Sie war eben die gleiche rohe, un⸗ 


künſtleriſche Natur wie alle anderen. Nur ein paar 
keuſche Linien hatte ihr. die Natur gegeben. Die Natur 
ſchwindelte eben auch — heuchelte auch. — , 

Er blieb plötzlich mitten im Zimmer ſtehen. Eine 
Idee war ihm gekommen. Etwas Unſinniges vielleicht, 
aber lockend Verführeriſches. An die Natur wollte er ſich 
ranmachen. An die Natur — in Geſtalt eines Weibes. 
Seines Weibes. 


So üppig ſchön, kraftvoll, fündenvolt. dumm unb gut⸗ 


mütig: wehrende Elieder und begehrende Augen, der 


Mund zum Küſſen, der Leib zum Anbeten, eine Bac⸗ 


chantin in Nonnenſchleiern, hinreißend, verlogen — das 
Verderben des Mannes. 
„Geh, geh — ich muß mich anziehen.“ 
Tochter beinah vor die Tür. | 
Seine Blicke flackerten. Er mar bleich und erregt. 
„Laß mir ſofort ſagen, welche EE Mamas Kleid 
hat. Aber ſofort.“ 


Er GES? die 


„Ich weiß es, ie pfaublau mit grünen. n Schleiern | 


darüber.” L x N 
Er nidte. 


„Selbſtverſtändlich. Pfaublau mit grün. Da kannſt 


du lernen. Du verſtehſt dich nicht anzuziehen, Kind, oder 
nur zu gut. Du biſt wie deine Kleider. Dünn — ſo 
dünn — iſt alles. Paß auf, Lou, jetz gibt's was Neues 
von Hörſelkamp.“ 

Verwirrt ſtieg Lou die Treppe hinunter zu den Emp⸗ 


fangsräumen. Die Fürſtin ſtand vor einem goldenen 
Eckſchränkchen mit gewölbten Spiegelſcheiben und nahm 


ein Perlenkollier heraus, das aus einem halbgeöffneten 
Malachitkäſtchen über ein kleines Gebetbuch in violettem 


Samteinband rieſelte. 


Sie ſah ſehr ſchön aus, als fie bie. mattglänzenden 
Perlen ſtreichelte, ſie mit dem feuchtſchimmernden Blick 


verliebter Frauen an ihre Lippen führte, an ihre weiche | 
Wange hielt, deren feines Oval fih in ſanfter Linie zu 


dem blendend weißen, kräftigen Hals neigte. 
Mit kühlen, ſpitzen Fingern legte Lou der Stief⸗ 
mutter die Perlen um den Hals, befeſtigte die Bonne 


fadenfeine Sigerbelistette am Schloß. 
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„Wenn ich arm wäre wie eine Kirchenmaus, die 


Perlen gäbe ich nicht her“, ſagte Frau Gina indeſſen. 
„Ein einziges Hemd könnte ich haben, die Perlen be⸗ 
hielte ich. Ich wollte ſie immer tragen — Tag und Nacht. 
Sie würden nur ſchöner davon — aber dann ſpürte ich 
die himmliſche, weiche Friſche nicht mehr. Ich freue mich 
die ganze Zeit beim Ankleiden auf den Augenblick, da 
‚fie fid) an meine Haut legen werden. Förmlich Herz- 
klopfen habe ich. Kannſt du das verſtehen, Kleine?“ 

Eine Blutwelle ſchoß Lou ins heiße Geſicht. 

„Ich weiß nicht, Mama — ſo mag man wohl Men⸗ 
ſchen liebhaben.“ 

Frau Gina lachte. 

„Dummchen! So ein richliges; fentimentales deut- 
ſches kleines Mädchen bift du!“ 

Lou wurde abgerufen. Dann kamen die Gäſte, 
„fünf, ſechs gute Bekannte“, wie es auf den handgeſchrie⸗ 
benen Einladungen hieß. Als erſter der Amerikaner, 
mit ſiegesſicherer Miene und dem ſtets bereiten Scheckbuch 
in der Revolvertaſche ſeines Beinkleides. Als letzter 
— Graf Andre Oberwall — ſehr Grandſeigneur wie 
immer, mit dem feinen Diplomatenlächeln um den 
ſtrengen, ſchmalen Mund. 

Kurz bevor man zur Tafel ſchritt, brachte der Diener 
. einen Strauß wundervoller gelber Rofen. 

„Von meinem Mann“, ſagte Frau Gina und ließ das 
kleine Billett im Ausſchnitt ihres Kleides verſchwinden. 
Sie legte die Innenfläche ihrer Hand gegen Hörſel⸗ 
kamps Lippen und lächelte beglückt wie eine Penſionärin. 

„Oh, ich habe nie gedacht, daß deutſche Männer ſind 
ſo galant gegen Ladies“, rief der Amerikaner. 

„Das hängt von den Ladies ab“, ſagte Hörſelkamp. 

Lou hörte etwas wie eine Zurechtweiſung in der Ant- 
wort, wußte nur nicht, ob ſie dem Amerikaner oder ihrer 
Stiefmutter galt, bie ſolche Ovationen ihres Mannes be- 
ſonders ſchätzte. Während des Diners, bei dem Graf 
Oberwall ſich nur der Form halber bediente, verlangte 
der Amerikaner noch einmal das Atelier zu beſichtigen. 

Sein Scheckbuch gab ihm alle Rechte. Er fühlte nur 
zu gut, wie dieſer intime „improviſierte“ Abend mit dent 
raffinierten Menü, den ariſtokratiſchen Namen um den 
ovalen Tiſch nur ihm galt, nur für ihn berechnet war, 
ibm — dem Käufer dieſes „Hexenſabbats“! 

Frau Gina neigte ihren hübſchen Kopf zum Grafen 
Oberwall. „Vielleicht intereſſieren auch Sie die Werke 
meines Mannes, lieber Graf.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, meine Gnädige. Ich wollte 
Sie ſelbſt bereits bitten, mir Einblick in die Werkſtatt 
Ihres Herrn Gemahls zu geſtatten.“ 

Graf Oberwall war zum erſtenmal im Hörſelkamp— 
ſchen Haus. Bis jetzt hatte er ſtets einen Vorwand ge- 
funden, um der leicht einladenden „Fürſtin“ fein Be- 
dauern auszuſprechen. Erſt die Andeutung ſeiner 
Mutter, Gerhard hätte für die kleine Hörſelkamp ein 
kleines Penchant, beſtimmte ihn, der e dringenden 
Einladung Folge zu leiſten. 

Graf Oberwall hatte nichts übrig für Künſtlerkreiſe. 
Auch die hübſche Polin, deren Titel ſich unrechtmäßig 
und aufdringlich neben dem bürgerlichen Namen ihres 
Mannes breitmachte, paßte ihm nicht recht. 
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Gerhard war viel zu verſchloſſen, als daß er von 
ihm irgend etwas erfahren hätte. Die verräteriſche Röte 
bei den Worten der Exzellenz hatte ihm aber zu denken 
gegeben. Und ſo hatte er zugeſagt, war mit der Pünkt⸗ 
lichkeit des ehemaligen Hofmannes erſchienen und hatte 
dem Abend das Relief ſeiner DOEN vornehmen 
Perſönlichkeit gegeben. 

Frau Gina hatte alles bedacht und erwogen. Der 
Amerikaner ſaß zwiſchen ihr und ihrem Mann, Graf 
Oberwall zwiſchen ihr und Lou. Sie hatte keine Damen 
gebeten. Die zwei Männer durften nicht abgelenkt 
werden. 

„Sei recht liebenswürdig zum Grafen“, hatte ſie der 
Stieftochter im letzten Augenblick noch zugeflüſtert und 
ihr lächelnd mit dem Finger gedroht, als ſie ihre leichte 
Verwirrung bemerkte. Während des Diners ärgerte ſie 
ſich. Lou war noch ſcheuer und zurückhaltender als 
ſonſt; Hörſelkamp aber behandelte den Amerikaner mit 
anulkender Überlegenheit, die ſo oft die Verkehrsnote 
bildet zwiſchen dem Künſtler und dem Käufer. 

Ihre mahnenden Blicke wurden nicht aufgegriffen, 
nicht verſtanden. Wie in ſchwerer Arbeit mühte ſie ſich 
ab, ihre zwei Nachbarn in der von ihr gewͤͤnſchten Stim- 
mung zu erhalten, zog alle Regiſter ihrer erfahrenen und 


anmutigen Koketterie auf, als Frau, Künſtlergattin und 


junge Stiefmutter. 

Auch ihr waren der Amerikaner wie der Graf Ober— 
wall nichts als Käufer. Der eine für das Werk ihres 
Mannes, der andere für ſeine Tochter, und mit heim⸗ 
licher Unruhe beobachtete fie alle die kaum wahrnehm⸗ 
baren Stimmungſchwankungen ihrer zwei Gäſte, denen 
die andern nur als Folie dienten. 

Sie atmete auf, als ſie das Zeichen zum Aufheben der 
Tafel geben durfte. 

„Laß das Atelier beleuchten, Kleine.“ 

„Sofort, Mama.” ... 

Der weiche Wohlklang ber jungen Stimme, die über 
das Cemurmel oller hinweg den Weg zur Hausfrau ſuchte, 
ließ den Grafen aufhorchen und aufblicken. Und zum 
erſtenmal bemerkte er die ſchwebende Anmut des 
jungen Geſchöpfes, das den ganzen Abend ſo wortkarg 
an ſeiner Seite geſeſſen hatte. 

Dann begaben ſich alle in den Seitenflügel der Villa 
hinüber. Auf dem breiten Gang flüſterte der Amerikaner 
dem Grafen zu: „Den Hexenſabbat will ich kaufen für 
meine große Hall. Es macht ſehr fein Effekt, ſo ein Wörk 
von ein deutſchen Meiſter, was bekommen hat irgendeine 
Orden auf der Expoſition. Man wird durch mich kennen 
lernen den Name Hörſelkamp. Wenn er nicht wird wahn— 
ſinnig, kann ich ihm verſchaffen neue Orders. Gegen zehn 
Prozent. — In drei Jahre habe ich dann meine Gruppe 
umſonſt. Man muß immer denken an Buſineß — wie 
Miſtreß Hörſelkamp. Unſere amerikaniſche Damen ver— 
ſtehen keine Buſineß — ſind viel zu ſehr Lady. Sehr 
ſchön, aber ſehr teuer für uns poor fellows.“ 

Graf Oberwall hörte dabei heraus, daß Frau Hörſel— 
kamp ſelbſt in den Augen des Amerikaners nicht als 
„voll“ angeſehen wurde. „Geſchäftsfrau“. Das Wort 
hatte im Deutſchen einen verflucht böſen Klang. 

Hörſelkamp ſtand jetzt mitten im Atelier, mit den 


- 
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Händen in ben Taſchen, ſcheinbar ganz unbeteiligt. Sein 
Diener nahm die feuchten Tücher von den halbfertigen 
Entwürfen. 
ſtudiert graziöſen Bewegungen. Ihre Augen leuchteten 
wie in reiner Kunſtbegeiſterung. Sie gab die Kommen⸗ 
tare zu jedem Werk: wann und wie es entſtanden, aus 
welchem Material bereits Kopien vorlagen. Sie nannte 
Namen. Dieſe Statuette hatte Fürſt Soundſo, jene 
Gräfin A. Einiges war unkontrollierbar. „Die 
ſchönſten Sachen“ waren nach Warſchau gewandert. 
Ein Bruder des Zaren hatte das Original der „Waſſer⸗ 
trägerin“, die hier in getöntem Gips ſtand und erſt in 
fünfzehn Jahren kopiert werden durfte. 
Amerika ausgenommen.“. Hörſelkamp ließ kein 
Auge von ihr. Er hörte nicht, was ſie ſagte. Gewiß 
waren es wieder große, hübſche Lügen, wie er ſie von ihr 
kannte. Er ſah nur ihre Bewegungen, ſah das lachende 
Zurückwerfen ihres Kopfes, wenn einer der Herren eine 
Bemerkung machte; er ſah das triumphierende Aufblitzen 


ihrer Augen, das lockende Spiel ihrer Hände, die ſich un⸗ 


beholfen an den Tüchern zu ſchaffen 0 

Er jab ihre wundervolle Geſtalt, geſtreckt und onge: 
ſpannt in begehrlicher Erwartung. 

Er ſah das Modell. 


Das neue Modell, das ihn weitab führte von ſeinem 


bisherigen Weg; und in ſeinen Händen zuckte es, ſeine 


Finger krampften ſich zuſammen in brennender, rein 


körperlicher Arbeitsgier. 

Graf Oberwall hatte das ſchwarzgeränderte Monokel 
in die tiefe Höhlung ſeines Auges geklemmt und muſterte 
die Bildwerke mit kühlen, ernſten Blicken. Ein Hexlein 
auf dem Blocksberg des Hexenſabbats und die Gips⸗ 
ſtatuette der Waſſerträgerin frappierten ihn. Das war 
offenbar die kleine Hörſelkamp ſelbſt mit ihren ſchlanken, 
feinen Linien, der ſchwebenden Anmut ihrer Haltung. 

Sehr hübſch ... febr fein. Alle Achtung vor Hörſel⸗ 
kamp als Künſtler. 

Oberwall war ein eifriger Sammler, hatte Blick und 
Wertſchätzung für echte Kunſt. Hatte Bildhauer bis- 
her nur als Modekünſtler gekannt, als den Schöpfer ele- 
ganter Büſten, niedlicher Statuetten und einiger konven⸗ 
tioneller Denkmäler. Es war das erſtemal, daß er einen 
Blick in die eigentliche Schaffenſphäre des Künſtlers tat. 
Ganz famos! . . . Donnerwetter ja .. 
Der konnte was! 

Ganz unwillkürlich ſtrich er mit den Fingern über die 
Konturen der „Waſſerträgerin“, als genügte das Auge 
nicht, um die edle Harmonie der Linien zu erfaſſen. 

„Tja ... Graf .. . nicht wahr . . . entzückende Ge- 
ſtalt. Dieſer Reiz in ber Hiiftenbewegung.”. . . 

Und mit der gleichen Bewegung der Finger ſtrich 
einer der andern Herrn an der Statuette entlang: 
„Hat der Mann Dufel, fo ein Modell in feiner eigenen 
Tochter zu finden!“ 

Langſam nahm Oberwall das Glas ab, ließ es durch 
die Finger in die Weſtentaſche gleiten. 

„Es iſt kalt hier im Atelier, finden Sie nicht auch?“ 
ſagte er merklich ſcharf und ausweichend. 

Eine Bemerkung über ſeine Gaſtgeber zu machen, lag 
ihm nicht. Aber für ihn war das Haus, war die Familie 


Frau Gina half dabei, mit ihren beinah 


„Freilich — 


treten? . 


das war was! 
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gerichtet Ein Mann, der ſeine Tochter den Blicken und 
der Bewertung der Öffentlichkeit überwies, ein junges 
Mädchen, das ſich dieſen abſchäzenden Blicken preisgab 
— das zählte einfach nicht. 

Gerhard mußte ſeinen Verkehr im Haus schr ann. 
Gerhard durfte keine Dummheiten machen. * 

Er fühlte ſich plötzlich ſehr unbehaglich in dieſer Um: 
gebung, ſuchte nad) bem SES EES um fid zu⸗ 


rückzuziehen. 


Der Diener kam und meldete, daß i im Salon bereits 
einige Gäſte warteten, die zum Tee gebeten waren. 

Frau Gina wollte nichts davon wiſſen, daß SE ER 
Graf” fie jetzt ſchon verlaffe — . - 

Gie nahm feinen Arm, hielt ihn: zurück mit der. ſanften 
Gewalt der Slawin, deren KE oft ſo be⸗ 
ſchwerend iſt. 

Lou fing die peinliche Verlegenheit aut bie fid bei 
aller Selbſtbeherrſchung im Geſicht des alten. DEU aus⸗ 
prägte. 
„Ich helfe Ihnen dann verſchwinden“ ſagte fie Teije, 
mit dem reigenden, etwas melancholiſchen Lächeln, das 
ihr hellgerahmtes, zartes Geſicht ſeltſam Bérigonie 

„Aber mein gnädiges Fräulein.“. | 

Die angeborene Ritterlichkeit fiegte bei ihm. Er 
wollte ihr am nächſten Morgen ein paar Blumen ſchicken 
mit einigen liebenswürdigen Zeilen. Es war alles, was 
er tun konnte, um ſeiner Sympathie Ausdruck zu geben. 
Verkehren nein. Oder gar in nähere Beziehungen 

Undenkbar. ; 

Es gelang ihm, nach einer Anſtandsviertelſtunde im 
Salon unbehindert das Veſtibül zu erreichen. Während 
ein Diener ihm den Mantel umgab, öffnete ein . 
einem neuen Beſucher die Tür. 

„Was machſt du denn hier, Papa?“ 

Mit einer haſtigen Bewegung ließ Gerhard ſeinen 
ſchwarzen Abendmantel von der Schulter gleiten. 

Graf Oberwall nahm eine Zigarette aus ſeinem 
flachen, goldenen Etui, das den Namenzug der Königin 
Viktoria in Rubinen und Diamanten zeigte, und keck 
oftentativ nach feinem Anzünder. 

„Kannſt bu mir Feuer geben, mein Zunger“ 

„Bitte, Papa.” 

Die Diener waren um andere neu angetonimene watt 
befchäftigt, Vater und Sohn ſtanden faſt ifoliert in einer 
Ecke des Veſtibüls. Eine kleine, EECH Flamme 
trennte ihre Blicke. 

„Ich hätte heute Gelegenheit, dich in meinen Klub 
einzuführen, mein Junge, zieh dich N an und komm 
mit mir mit.“ 

Ein feines Rauchwölkchen hüllte das Geſicht des ehe⸗ 
maligen A wie in einen leichten Schleier. 

„Danke, Papa . . für heute EEN ich lieber dei 
bleiben.” 

Das war beinah — Graf Oberwall war 
empfindlich für die Form. Eine Gereiztheit, die er ſich 
nicht Mühe gab zu unterdrücken, N in kaltem Strahl 
aus ſeinen Augen. 

„Ich wünſche, daß du mich begleiteſt, Gerhard. nS 

Gerhard ftredte feinen ſchlanken Oberkörper, preßte 
heftig ben Daumen auf feinen goldenen Anzünder mit 


Nummer 23. 


dem großen Smaragdfnopf; bie Muskeln in feinen etwas 
hageren, ſcharf geſchnittenen Wangen ſpielten mit der 
Regelmäßigkeit einer aufgezogenen Mechanik. 

„Dein Wunſch iſt mir natürlich Befehl“, ee 
er kurz, nahm den Zylinder vom Riegel und ließ ſich 
den Mantel wieder um die Schultern legen. 

Auf dem Bürgerſteig ſtießen ſie mit Bruno von 
Tayſen zuſammen. 

„Die Herren gehen {chon ?“ 

„Mein Sohn hat mich nur in den Klub abgeholt“, 
ſagte Graf Oberwall beftimmt. 

Sein Ton verbat jede weitere Frage. 

Tayſen legte die Hand an den Helm, ließ den Grafen 

reſpektvoll an ſich vorbei. 
Leichtes Staunen und ein 
bißchen Verachtung lagen 
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nidis in ibm berührten, mas zur Antwort gedrängt 
hätte, die ihn falt ließen und an ihm abglitten, wie der 
Regen draußen an den Fenſterſcheiben des Coupés ab- 
glitt. 

Höfliches Schweigen war von jeher ſeine einzige 
Waffe, wie es die Waffe des Vaters der Großmutter 
gegenüber geweſen. 

Aber die äußere Dreſſur vermochte nichts gegen das 
Toben ſeines Blutes, das machtvoll einen Ausweg ſuchte. 

Beinah liebevoll ſtellte Graf Oberwall ſeinen Sohn 
im Klub vor. Die vornehmen alten Herren, die dem 


jungen Mann um des Vaters willen Gleichberechtigung 


zuerkannten in ihrem Kreis, ſollten in ihrer abgetönten 
Ruhe die Erziehung ver⸗ 
vollſtändigen, deren Voll⸗ 
kommenheit Graf Oberwall 


in dem Blick, den er auf I niernal e in ber äußerften Beherr⸗ 
Gerhard richtete. ſchung natürlicher Triebe 


„Soll ich den Damen 
etwas von dir ausrichten?“ Onafssc ri | 
„Nein, danke. Diefer 


für Wissenschaft Kunst uTechnik]| 29 itete dir eine nette 


Tage mache ich ihnen 
meine Auſwartung.“ 


erblickte. sé 
„Du ſpielſt wohl 
Bridge?“ fragte er lächelnd. 


Partie zuſammen.“ 


Gerhard grüßte kurz, Begründet von Friedrich Althoff Er faßte den Sohn unter 
drückte den Zylinder tiefer Herausgeber Max Cornicelius den Ellbogen, führte ihn in 


in die Stirn hinein, dann 
ftieg er in ſeiner läſſigen 
Art langſam die Treppe 


den Spielſalon, wo jüngere 
Elemente um kleine, runde 
Kartentiſche ſaßen. Söhne 


„ as eg | Heft 9 | „ die ihre 
egen bie feinernen Stufen, ist sosben erschienen mit Beiträ- "s dun n 
gegen e MIR gen von Adolf Harnack, Otto ee PR 9 

dann ſchlug er heſtig die Hintze, Hermann Kretzschmar, einzuleiten pflegten, unter 


Goupétür hinter fic) zu. i Karl Koetschau, Bruno Glatzel u.a. | den Augen ihrer Väter, 


Schweigend drückte er 
ſich in die Ecke. Er ſchien 
ganz ruhig, nur ſein über⸗ 


gelaufene Fenſterſcheibe. 

„Dieſe Märzſtürme ſind 
recht unbehaglich. Ueber⸗ | 
haupt ein ſcheußliches Wetter, dies Jahr! Man jehnt fid) 
ordentlich nach blauem Himmel und Wärme.“ 

„Den kannſt du ja jederzeit haben, Papa. — Was 
hindert dich zu reiſen?“ 

„Deine Großmutter, mein Junge.“ 

„Großmama!“ 

Ein Staunen, in dem beinah Impertinenz durchſchim⸗ 
merte, lag in dieſer Frage. 

„Man iſt ſeinen Eltern Rückſicht ſchuldig. Eine 
längere Abweſenheit würde ſie verſtimmen.“ 

Gerhard wußte ſich nicht zu erinnern, daß der Vater 
auf die Stimmungen der alten Frau Rückſicht genommen 
hätte. Es handelte ſich in dieſem Fall ja auch gar nicht 
um den Vater und die Großmutter. Um ganz etwas 
anderes handelte es fich. Ihm ſelbſt galten all die 
ſchönen Worte, die eben nur Worte für ihn blieben, die 


Preis 1 Mark pro Heft 
: Vierteljáhrlich 3 Mark im Abonnement 
geſchlagener Fuß wippte ; Bezug durch den Buchhandel 
nervös auf und ab. | M 
Graf. Oberwall fuhr mit 
bem Tuch aus weißer, chine⸗ | 
ſiſcher Seide über bie an- Verlag August Scherl ſchaſtler gegenüber zum 


denen das Spiel den Abſchluß 
des Abends bedeutete. 
Gerhard Oberwall touts 
de mit der froſtigen Liebens⸗ 
würdigkeit aufgenommen, 
die der junge Ariſtokrat fo 
oft dem jungen Wiſſen⸗ 


Berlin SW 68 II] Ausdruck bringt. 


Man wußte im Klub, 
daß Graf Oberwall junior, 
allen Familientraditionen zum Trotz, die Gelehrten— 
karriere einſchlagen wollte, daß ihn kaum vierzehn Tage 
von ſeinem „Doktor“ trennten. Seine Einführung war 
kaum ein Gewinn für den Klub. 

Mit einem Blick überſah Gerhard Oberwall die Situa⸗ 
tion, fühlte die Duldung und höfliche Nachſicht dieſes 
Kreiſes. Er war gerade in der Laune! ... 

Alles in ihm ſchrie nach Befreiung aus dem Bann, 
der auf ihm laſtete ſeit ſeiner frühen Kindheit. Jetzt, da 
der Vater ſich gleitenden Schrittes von ihm entfernt 
hatte, er allein ſtand in dieſer ihm ſremden Umgebung, 
all die Augen in ſo abſchätzender, kühler Höflichkeit auf 
ihn gerichtet waren, jetzt ſurrte es ihm wieder in den 
Ohren wie damals, als er auf dem Menſurboden in toller 
Wut und gegen jeden Komment auf feinen Gegner ein- 
geſchlagen hatte. 
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Kurz vor Mitternacht trat der Vater an den Spieltiſch: 


„Nun, Gerhard, fahren wir?“ ... 
„Geſtatte, daß ich nod) bleibe.” ... > » 

Sein Geſicht war leicht gerötet. Er blickte nicht auf 
von den Karten, deren Ecken er mit leiſe knipſendem Ge- 
räuſch umbog. Und er blickte auch nicht auf, als der 
Vater ihm zum Abſchied leicht die Hand auf die Schulter 
legte, ſeine Partner ſich erhoben, den alten Herrn mit 
kurzem Zuſammenſchlagen der Hacken grüßten. 

In ſchwarzroten Spiralen tanzten die Karten vor 
ſeinen Augen. Er wußte es kaum, ob er gewann, ob er 


verlor. Gegen zwei Uhr ſah einer der Herren auf die Uhr. 


„Morgen will ich Ihnen Revanche geben, lieber Graf, 
für heute wollen wir . — wenn es Ihnen 
recht iſt?“ 

Sehr korrekt ſtimmten die anderen Herren bei, ohne 
einen Schimmer irgendwelcher Erregung in der Stimme. 
Und doch mochten ſie etwa fünfzehntauſend Mark ge⸗ 
wonnen haben. Fünfzehntauſend Mark! Soviel wie 
der Vater ihm jährliches Einkommen ausſetzte. 


Eine leichte Bläſſe legte ſich auf ſeine Wangen, als er | 


an die Unterredung dachte, die Gw bevorſtand. 
„Auf morgen, meine Herren.“ 


EEEE EEEE EEEE EREE EE EE EEE EEE EEEE E E E E EREE E E EE E Weed | 


| „Vielmehr auf helie abend!“. a 02 
Man ſcherzte nod) eine Weile ı um den SE herum, 


., während die Diener bie Flügeltüren öffneten, die Kronen 


in den letzten Sälen löfchten. , 


Fröſtelnd ſtand Gerhard endlich auf der Straße. Vor 


ihm lagen die Linden in nächtlicher Stille, mit den ver⸗ 
einzelten grellen Lichtflecken der Bogenlampen, die ſich 


mit dem orangefarbenen Schein der noch erleuchteten 


Caféfenſter miſchten. 
Der Boden der breiten Allee war erde naſſer 


Schnee klaſchte breit auf die grünen Bänke herab, 


träufelte in großen Tropfen von den Dächern. 


Wie ein Nachtwandler ging er auf die leuchtende Kette 


zu, die durch dunkle, große Automobile verbunden war. 
„Wohin?“ fragte der Chauffeur. 
Plötzlich blitzte eine Hoffnung in ihm auf. Vielleicht 


war man noch wach in der Rauchſtraße? Die Geſell⸗ 


ſchaften dort dehnten ſich ja oft bis drei, vier Uhr aus. 
„Rauchſtraße zehn, Rauchſtraße zehn“ . . . ſagte er 
zweimal. „So raſch Sie können. hören Sie.“ 
Er hockte auf dem Wagenſitz, ſchlug mit. dem Fuß auf 


den Boden des Wagens, als könnte er dadurch die Fahrt 


beſchleunigen. : ( ortſetzung folgt) 


Hygiene im Angelſpork. 


Von Dr. F. Daxenberger. 


Neuerdings hat der e auch in Deutſchland 
Eingang gefunden. Tatſächlich übt der ſtändige Aufent⸗ 
halt in der friſchen, verhältnismäßig ſtaubfreien Luft, 


die abſolute Ruhe der Natur, oft nur unterbrochen von 


dem Geplätſcher des Waſſers oder vereinzelten Tier⸗ 
lauten, einen unverkennbar beruhigenden, wohltuenden 


Einfluß auf das Nervenſyſtem aus, dem die kräftigende 


Wirkung folgt. Der Angler lernt Ruhe, der Appetit 
ſteigert ſich, der Schlaf wird gefördert, und manchem, der 
die nächtliche Ruhe in der Stadt nicht mehr finden 
konnte, wird ſie wiedergegeben; auch Lebensmut und 
Schaffensfreudigkeit kehren wieder. Ein Vorzug des 
Angelſports vor anderen Sportarten beſteht darin, daß 
die Ausübung im allgemeinen weniger körperliche Kraft 
erfordert; er iſt ſo recht geeignet für ſolche, die ausruhen 
wollen, beſonders für Überanſtrengte, Erſchöpfte, ſchlecht 
genährte Nervenſchwache und Blutarme, denen über⸗ 
mäßige Vewegung (Bergſteigen, Rudern, Reiten, Rad- 
fahren uſw.) meiſt ſchlecht bekommt. Beſonders iſt eine 
Überanſtrengung des Herzens kaum zu fürchten. Manche 
Bureauſitzer, die fid im Winter abgearbeitet haben, 
Schüler, die ihr anſtrengendes Jahrespenſum hinter ſich 
haben, würden beſſer tun, wenigſtens die erſten Tage 
ihrer Ferien in Ruhe mit Angeln zu verbringen, als fo- 
gleich ohne Training anſtrengende Fuß- und Bergtouren 


zu unternehmen, die oft genug nicht eine Kräftigung, 


ſondern eine gänzliche Erſchöpfung des ee, 
mit Herzſtörungen zur Folge haben. 

Zur Ausübung des Angelſports gehört natürlich 
eine gewiſſe Neigung; ganz ſo geiſtlos, wie ihn manche 
hinſtellen, iſt er aber ſicher nicht. Es beſtehen eben viel⸗ 
fach noch ganz falſche Vorſtellungen über die Sportfifche- 
rei. Die Gee- (und Teich) Fiſcherei ſcheint ja etwas 
einförmig, doch der Naturfreund wird auch hier ſeine 


Anregung finden in der wechſennben Beleuchtung von 
Himmel, Land und Waffer, in der Beobachtung der Tier⸗ 
und Pflanzenwelt. Für die Küſtenfiſcherei am Meer iſt 
nur wenigen Gelegenheit geboten. Das größte Ver⸗ 
gnügen für den Sporttreibenden iſt die Flußfiſcherei. 
ſpeziell die Fiſcherei mit der Flug⸗ und Spinnangel auf 
Forellen, Afchen uſw. 

Hier kommen gewöhnlich raſch dahineilende, brau⸗ 
ſende Gebirgsbäche in Frage, die durch ſchöne Umgebung 


von vornherein anziehen. Ferner ift bie Flugangel⸗ 


fiſcherei der ſchönſte, eleganteſte, ſauberſte, aber auch 
ſchwierigſte Sport; ſie bedeutet „den Triumph der Kunſt 
über die rohe Naturkraft“ und iſt direkt eine Kunſt, die 


größere körperliche Gewandtheit, Übung, Entſchloſſen⸗ 


heit und Überlegung verlangt. Das Auge wird 
geübt, der Muskelſinn verfeinert, es kommt faſt der 


ganze Körper in gleichmäßige Bewegung, beſonder⸗ 


werden durch das Werfen der Flugangel die Armmus⸗ 
keln gekräftigt, aber auch die Beine werden ordentlich in 


Bewegung verſetzt durch das häufige Wechſeln des 
Standorts, man muß oft von Stein zu Stein ſpringen, 


fid) bücken, anklammern uſw. 

Die Fiſchjagd auf größere Tiere (Huchen, Lachs ufo.) 
erfordert größere Kraft und Ausdauer als bie Grund- 
fiſcherei auf kleine karpfenartige Fiſche, die Die ge⸗ 
ringſten Anforderungen ſtellt. Nicht geeignet zur Aus⸗ 
übung des Angelſports ſind vor allem empfindliche, zu 
Erkältungen neigende Perſonen, Rheumatiker, Gichtiker. 
Nierenkranke, an Neuralgie Leidende und auch manche 
mit Katarrhen Behaftete, während ſich oft Lungenkranke 
(Leichttuberkulöſe und ſolche mit Lungenerweiterung) 


beim leichteſten Angeln mit der Grundangel fehr wohl 


fühlen; hier tritt das Sportmäßige mehr in den 
Hintergrund. Der längere Aufenthalt im Freien, be» 


Nummer 23. 


Nummer 23. 


ſonders bei feuchtfalter Atmoſphäre, fegt immer eine ge: 
wiffe Wetterfeftigfeit, Widerſtandskraft gegen Zug unb 
Näſſe voraus, bie erft durch vorausgehende Abhärtung 
(Abreibungen, Luftbäder uſw.) zu erreichen iſt. 

Gegen die ſchädigenden Witterungseinflüſſe, beſon⸗ 
ders Näſſe, muß man ſich auch durch entſprechende Klei⸗ 
dung einigermaßen vorſehen und zu dieſem Zweck am 
vorteilhafteſten ſchlechte Wärmeleiter mit möglichſt ge⸗ 
ringer Benetzbarkeit benutzen. Im allgemeinen richtet 
ſich die Kleidung nach der Art der Fiſcherei, nach der 
Jahreszeit und jeweiligen Witterung. Als Unterkleidung 
ſind poröſe Woll⸗ oder Baumwolltrikots am zweck⸗ 
mäßigſten, alſo luftreiche Gewebe, die die Wärme ſchlecht 
leiten. Für heiße, ſchwüle Sommertage, beſonders bei 
Flug⸗ und Spinnangelfifcherei, wo der Körper mehr 
Bewegungen macht, können auch gelegentlich leichte 
Leinengewebe in Frage kommen. Für die Strümpfe 
bzw. Socken iſt nur dicke Wolle zu verwenden. Als 
Oberkleidung eignen ſich immer Wollſtoffe am beſten, 
ſpeziell Loden, die fid) durch ſchlechte Benetzbarkeit aus- 
zeichnen. 

Der Rock, in Joppen- oder Blufenform. foll ent- 
ſprechend auch mit lufthaltigem, ſchlecht benetzbarem, ho- 
mogenem Gewebe gefüttert und mit vielen geräumigen 
Taſchen verſehen ſein. Für die kältere Jahreszeit iſt 
eine Armelweſte, mit Rehleder gefüttert, ganz praktiſch, 
im Winter auch ein Lederkoller, der gut vor Feuchtigkeit 
ſchützt. Ein Überwurf oder Wetterkragen von Loden iſt 
meiſt läſtig; beſſer iſt ein waſſerdichter Lodenmantel, für 
manche Fälle auch ein leichter Gummimantel. Zur 
Kopfbedeckung eignet ſich am beſten ein leichter Loden⸗ 
hut, ein feſtſitzender Südweſter mit Krempe zum Schutz 
gegen Regen und Sonne oder eine däniſche Mütze aus 
Leder, ſpeziell zum Schutz der Ohren. 

Die wichtigſte Rolle für den Angelſport ſpielt die 
Fußbekleidung; es ijt darauf die größte Aufmerkſamkeit 
zu richten. Die Füße ſollen immer trocken und warm ge- 
halten werden, was oft nicht ganz leicht iſt. weil der 
Angler ſumpfige Wieſen paſſieren muß, häufig einen 
feuchten Standort am Ufer hat oder direkt im Waſſer, 
manchmal ziemlich tief, waten muß. Für letzteren Fall 
ſind hohe Waſſerſtiefel, am beſten die engliſchen Waſſer⸗ 
ſtrümpfe und Wafferhofen mit Überſchuhen, unentbehr⸗ 
lich. Zuweilen find auch einfache Juchtenſtiefel, die ausge: 
pict und mit gutem Lederfett geſchmiert werden, zu ge: 
brauchen. Für einfache Uferfiſcherei und Fiſchen vom 
Boot aus genügen oft gute Lederſchnürſtiefel, eventuell 
mit benagelter Sohle zum Schutz gegen Ausgleiten. Iſt 
man gezwungen, nur ſeichte Stellen im Sommer zu 
durchwaten, ſo legt man am beſten Schuhe und Strümpfe 
ab und benutzt barfuß leichte Sandalen, die genügend 


gegen ſpitze Steine uſw. ſchützen. Ein kurzes kaltes Fuß⸗ 


bad ſchadet gewöhnlich gar nicht, wird im Gegenteil 
meiſt ſehr angenehm empfunden, wenn man die Füße 
bewegt und nachher kräftig abreibt. Zum Schutz der 
Hände gegen Kälte bedient man ſich am beſten wollener 
Handſchuhe. Bei Sonnenſchein und grellem Licht ift es 
für das Auge zweckmäßig, ein graues oder gelbes Schuß: 
glas zu tragen. 

Bezüglich der ſonſtigen Ausrüſtung des Anglers 
wäre zu erwähnen, daß ſie möglichſt kompendiös und 
leicht fein foll; zu ſchwere Belaftung verurſacht eine vor- 
zeitige Ermüdung. Die Angelgeräte, Köder, Werkzeuge, 
Meſſer, Zangen, Überkleider, Sandalen, Proviant uſw., 
werden im Ruckſack getragen, die erbeuteten Side am 


» 
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beften in einem Korb untergebracht, ber an einem 
Riemen quer über die Schulter getragen wird. 

Die Angelgerte ſei leicht, elaſtiſch, doch widerſtands⸗ 
fähig; mit ſchweren, plumpen Stöcken arbeitet man 
ſchlecht und ermüdet leicht. Der Stock wird in einem be: 
ſonderen Leinen⸗ oder Lederetui in der Hand getragen, 
dabei eventuell ein zuſammenlegbäres Landungsnetz 
(Keſcher) zum Ausheben der Beute. Die Schnüre. Rollen, 
Vorfächer, Angeln, Köder, Nadeln ufw. werden am 
beſten in ?ffuminiumbofen mitgenommen. 

Als Tagesproviant kommen in Frage: Kakes, Zucker⸗ 
ſtückchen, Schokolade, dazu verſchiedenes Obſt (Zitronen, 
Orangen, Apfel uſw.) gegen den Durſt; bei längeren 
Touren harte Eier, ein Stück Brot, Wurſt oder Käſe. Bei 
kalter Witterung tut zur Erwärmung Tee oder Kaffee, 
eventuell eine kleine Menge Kognak gute Dienſte. Be- 
kanntlich macht die Waſſerluft viel Appetit. — Was die 
Köder betrifft, fo find vom hygieniſchen Standpunkt 
immer die künſtlichen vorzuziehen. Abgeſehen von der 
Tierquälerei beim Fiſchen mit Würmern, Heuſchrecken, 
Fliegen und kleinen Fiſchen iſt die Verwendung von 
künſtlichen Fliegen, Spinnern uſw. oder von konſer⸗ 
vierten Fiſchchen viel ſauberer. Letztere werden bei der 
Spinn- und Grundangelfiſcherei viel gebraucht. 

Die Ausübung des Angelſports erfordert immer auch 
gewiſſe Vorſichtsmaßregeln. Durch unvorſichtiges Han⸗ 
tieren kann man ſich ſelbſt oder ſeine Begleiter gefährden. 
Beim Tragen des Angelſtocks und beim Werfen achte 
man immer auf ſeine Umgebung. Weiter hüte man ſich 
ſelbſt beſonders vor Verletzungen durch Angelhaken beim 
Anſtecken von Würmern und Entfernung des Hakens 
aus dem Fiſch, auch vor Verletzungen durch den Fiſch 
ſelbſt bei eventuell notwendigem Ausſchneiden der Angel 
oder beim Offnen des Fiſches. Schwere Wundinfektionen 
können die Folgen ſolcher Unachtſamkeit ſein. Deshalb 
find derartige Verletzungen nie unberüdfichtigt zu laffen; 
ſie ſind ſchnell zu desinfizieren und zu verbinden. Ab⸗ 
geſehen von Rißwunden durch Angel, Geſtrüpp uſw. iſt 
der Angler ſchwereren Verletzungen der Gliedmaßen, 
Verſtauchungen, Verrenkungen, Knochenbrüchen weniger 


als andere Sporttreibende ausgeſetzt, doch können ſolche 


bei ſteinigem Ufer, durch Ausgleiten, Umkippen uſw. 
auch gelegentlich vorkommen. 

Weiter muß man ſelbſt mit der Möglichkeit rechnen, 
3. B. beim Landen großer Fiſche vom Ufer oder vom 
Boot aus oder beim Waten einmal ins Waſſer zu fallen, 
und die Gefahr des Ertrinkens iſt wohl gegeben. Man 
ſollte deshalb vorausſetzen, daß jeder Angler auch ſchwim— 
men kann. 

Wie bei jedem Sport, iſt auch beim Angelſport vor 
jeder Übertreibung zu warnen. Durch Überanſtrengung 
der rechten Hand bei lange fortgeſetztem Gebrauch der 
Flugangel ſah ich ſelbſt ſchon Sehnenſcheidenentzündung 
an den Handſtrecken auftreten. Auch ijt eine Über: 
reizung der Nerven bei zu langer Fortſetzung durch zu 
große Übermüdung nicht ausgeſchloſſen. Deshalb iſt es 
zweckmäßig, bei längerer Ausübung kleine Pauſen zu 
machen, zu ſchlafen, andere Beſchäftigungen einzuſtreuen, 
zu botaniſieren, Schmetterlinge, Käfer zu ſammeln uſw. 
Zu beachten wäre ferner, daß man fid) auf bem Hin- 
weg nicht zu ſehr erhitzt, ſondern ſich vorher erſt abkühlt. 
Wenn die Witterung zu ungünſtig, der Fang ausſichts⸗ 
los iſt, ſo breche man ab und ſetze ſich nicht durch zu 
langes Stehen bei Wind und Wetter der Gefahr von 
Erkältungen aus. 


Seite 964. 


Alle Entdeckungen ſind im Grunde nichts als Feſt⸗ 
ſtellungen längſt beſtehender Tatſachen. Es kommt nur 
darauf an, einmal das Gegebene als Gegebenes an⸗ 
zuſehen, dann nimmt der Weg zum Entdecken ganz 
natürlich feinen Verlauf. Ein ſicherer Inſtinkt hat durch 
die große Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“ 
die ernſten Beſtrebungen der Sammlerin klargeſtellt. 


Inkognito iſt ſie bisher durch die Zeiten geſchritten. 


Wer hat noch daran gedacht, daß in Renaiſſancetagen 
Iſabella d'Eſte nach allen Hauptſtädten korreſpondierte, 


um ihren Penaten durch Hauskunſtbeſitz würdig zu 


dienen. Vergeſſen ſchienen Verdienſte der Kaiſerin 
Friedrich, der Johanna Meſtorf, der Frieda von Lipper⸗ 
heide und Amalie Dietrich. „Langjährige Erfahrungen“, 


ſchrieb eine um Rat gefragte Autorität, „haben mir 


michts Günſtiges gezeigt. Im allgemeinen liegt das 
wiſſenſchaftliche Sammeln den Frauen nicht. Im letzten 
Grund ſind ſie meiſt geizig. Selten können ſie ſich 
dazu emporſchwingen, eine Summe für ein Stück aus⸗ 
zugeben, das verborgen in der Schublade liegt.“ Die 
neue Erfahrung lehrt, daß im deutſchen Vaterland an 


vielen Stellen auch von Frauen ernſthaſt, d. h. nach 


Qualitätswerten, geſammelt wird. Auch ſie ſuchen ent⸗ 


wicklungsgeſchichtlich zuſammenzutragen, ein erſchöpfen⸗ 


des Bild von Stand und Hiſtorie ihres Lieblingsgegen⸗ 
ſtandes zu geben. Meiſt handelt es ſich auch bei 
unſeren Frauen um Augenſreuden ſür kunſtgenießeriſche 
Mußeſtunden, und wie beim Mann iſt auch bei ihnen 
die Familientradition oder die zufällige Anregung, oft 
durch Reiſeeindrücke, der Ausgangspunkt intenſiven 
Sammeleiſers geworden. Noch hat die hohe Kunſt, 
die Malerei und Plaſtik, bei uns keine Mäzenatin 
geſunden, die ſich mit Madame Edouard André meſſen 


könnte, aber auf kleinkünſtleriſchem Gebiet erſteht bereits 
Muſeumsbeſitz. Die Art des Objekts ſagt zuweilen 


pſychologiſch etwas über das Weſen der Sammlerin 
aus, aber nur zuweilen. Aus perſönlichen Anlagen 
heraus kann eine Neigung nach beſtimmten Richtungen 
entſtanden ſein. Aber wie ſchon geſagt, ſpielt der 
Zufall als Urſache ganzer Kollektionen häufig eine be: 
deutende Rolle. Der Charakterdeuter muß vorſichtig 
ſein, Rückſchlüſſe zu machen. 

Der weiblichen Natur müßten Kunſtwerke im Klein⸗ 
. format beſondere Freude machen. Solche Dinge laſſen 
ſich wie Schmuckſachen in die Finger nehmen, dem 
ſchönen Hausrat bequem einordnen, und unter ihnen 


weilt man wie im Intimkreis ſeiner Lieben. Die Frau 


Erbprinzeſſin Leopold von Anhalt (Abb. S. 965) hat, 
dem Zug der Zeit ſolgend, der Kultur des Oſtens ihre 
Liebe zugewendet. Seit ihr die künſtleriſche Durch⸗ 
bildung und der Motivreichtum der winzigen Schnur- 
halter, der „Netzukes“, an denen die taſchenloſen Japaner 
ihre perſönlichen Gebrauchsdinge, Kämme, Opiumbüchſen, 


Fächer, Tabaksbeſtecke, aufhängen, klar wurde, ſammelt 


ſie mit verſtändnisvollem Eifer ſolche Meiſterwerke des 
orientaliſchen Kunſthandwerks. Sie ergötzt ſich an dem 


Witz und Humor, dem Tieſſinn und der realiſtiſchen 


Beobachterſchärſe, die hier in köſtlichen Materialien 
wunderfein zum Ausdruck gebracht ſind, und ihre 
Sammlerbemühungen dürften dem denkenden Kunſt⸗ 
gewerbler veredelnde Anregungen mitteilen. — Frau 
Margarete Strauß in Magdeburg (Abb. S. 968) 


Deulſche Sammlerinnen. 


Von Jarno Jeſſen. — Hierzu 


Zeitphaſe, um ſich heimelig einzuſpinnen. 
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12 photographiſche Aufnahmen. 


befibt Königreiche in einer Nußſchale i in ihren Kollek 
tionen von Medaillen, Plaketten und Exlibris. Sie 
hat Autoritäten zu Beratern und führt Korreſpondenzen 
mit allen maßgebenden Inſtanzen. Lückenlos ſucht 
fie den Entwicklungsgang ihrer Lieblinge in ihren! 
Sammlungen darzuſtellen, und ſie ſcheut Ausgaben 
nicht, wenn es gilt, irgendein beſonderes Original 
zu erringen. Sie weiß die Vorzüge jedes Stils zu 
genießen, und doch übt eine ſtrenge tiefe Natur. 
erfaſſung, monumentale Schlichtheit und ideale Ge⸗ 
ſinnung auf diefe echt deutſchfühlende Frau beſonderen 
Reiz. — Frau Cäcilie Celer (Abb. S. 967) hat als 
Begleiterin ihres Gatten auf Forſchertouren im ſpaniſchen 
Amerika den Weg zu dankenswerter Sammeltätigkeit 
gefunden. Aus günſtigen Zuſallskäufen entſtand Plan⸗ 
mäßigkeit. Vorerſt wurde originelles Ethnographiſches 


- aus der überwuchernden Fülle moderner Kultur ge 


rettet, dann mit Methode das Kunſtgewerbe der Ko 
lonialzeit, Silbergerät in Peru und Bolivia und Schmuck 
und Majolika in Mexiko. Sie ſtellt ein vorbildliches 
Sammlertum dar, weil ſie immer um wiſſenſchaftliches 
Rüſtzeug bemüht war, und ihrer Redaktion ganien 
wir das anregende Buch von den „Sammlerinnen“. 
Archäologiſche Intereſſen beherrſchen die Geiftesmelt 
der Frau Frida Hahn⸗Sobernheim. Sie ftrebt, wertvolle 
römiſche und orientaliſche Gegenſtände in ihrem Beſitz 
zu ſehen. Die primitive Kunſt in ihrer knoſpenhaften. 
Schönheit und herben Verſchloſſenheit ſtrömt ein magne: 
tiles Fluidum auf fie über. Im Studium mit Fady 
gelehrten, durch Lektüre und Reiſen hat ſie gründliche. 
Bildung erworben. Ihr Auge iſt durch rechte An— 
regung geſchärſt, und ein nachdenklicher Geiſt hat fie 
gewöhnt, den Dingen auf den Grund zu gehen. Ihre 
babyloniſchen Siegelzylinder, altorientaliſchen Fayencen, 
koptiſchen Tierplaſtiken, ſpätgriechiſchen und römiſchen 
Gebrauchs- und Ziergegenſtände fagen vieles über die 
Kulturen, ihres Intereſſenkreiſes. | 
Auch über bibliophile Neigungen unſerer Frauen 
hat bisher nichts verlautet, und plötzlich wiſſen wir, 
daß die beiden Schweſtern Frau Ida Schoeller in 
Düren (Abb. S. 966) und Frau Helene Kraus in Berlin 
(Abb. S. 969) wie Frau Wanda Friſchen in Bremen 
(Abb. S. 968) genannt zu werden verdienen. Jede 
verfolgt zielbewußt eine Richtung, umfängt ihren 
Gegenſtand mit leidenſchaftlicher Zuneigung und will 
etwas Erſchöpfendes, wiſſenſchaftlich Wertvolles leiſten. 
An die Wurzel geht Frau Ida Schoeller, denn die 
Geburtzeit des deutſchen Buches und der köſtlichen 
Holzſchnittwerke iſt ihr Studium. Sie weiß, was zu 
einer Bibliothek gehört, die dieſes Stück Entwicklungs⸗ 
geſchichte ſyſtematiſch klarzumachen wünſcht. Ihre 
Buchſchätze haben in manchen Ausſtellungen bereits 
Lehrkurſe erteilt. Zählt ihre zwölfjährige Sammlung 
doch auch einen Schatz zu ihren Glorien, wie die erſte 
Ausgabe des Teuerdank, den Kaifer Maximilians Selbſt⸗— 
verherrlichungsdrang entſtehen ließ. Schöngeiſtige 
Neigungen haben an der Kalenderſammlung der Frau 
Helene Kraus gewirkt. Sie bedarf einer nälerliegenden - 
Snimes und 
Emanzipationsluſtiges lockt fie. Sie ſchwelgt im Studium 
ber feinen Almanache, die ihr bibliophiles Auge durch 
Bildſchmuck entzücken und ihr viel feingewürzte Beiltes- 
* 
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Erbprinzeſſin Leopold von Anhalt mit ihrer Sammlung orienkaliſcher Kleinkunſtwerke. 


nahrung zuführen. Frau Wanda Friſchen tritt ganz 
als ein Kind ihrer Zeit auf. Sie liebt das Buch, das 
die heutige Kultur hervorbrachte, und das hohes Zeugnis 
für die Güte der Typen, des Papiers und der Aus— 
ſtattung ablegt. Mit Kennermiene durchblättert ſie 
Neuerſcheinungen, hat in ihren Fingerſpitzen das 
Gefühl fiir Qualitätswerte des Materials. Nach dieſen 
Geſichtspunkten erwirbt ſie Beſtes aus berühmten 
Preſſen. In ihrer Sammlung läßt ſich ſtudieren, wie 


William Morris ſeine Buchſeiten als gotiſche Architektur 
plante, welche einfache Geſchmacksäſthetik der bewunderns— 
werte Meiſter des Einbands, Cobden Sanderſon, übte. 
Sie hatte den Ehrgeiz, ein Erſtlingswerk aus der 
Darmſtädter Ernſt-Ludwig-Preſſe zu erwerben, und 
immer ſtand am Anfang ihrer Sammlergebote der 
Satz: Die Form des Buches iſt das Höchſte. — Die 
bekannte Graphikerin Aenny Loewenſtein (Abb. S. 669) 
iſt durch das eigene Talent zur Anlage ihrer Sammlung 
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Jingerhüte aus der Sammlung der Baronin von Shey. 


geführt worden. Als gründliche Kennerin des Faches weiß 
ſie auserleſene Blätter zu wählen und hat Feines von 
Meiſtern, wie Daumier, Boutet de Monval, Whiſtler, 
Legrand, Brangwyn und anderen, erworben. Sie 
vervollkommnet ihr Können an ſolchem Eigenbeſtitz, 
und bei dem allgemeinen Wachstum des Intereſſes 
an graphiſcher Kunſt ſollte ihr Beiſpiel Nachahmung 
finden. Ein geſteigerter Ankauf ſolcher Kunſtſchöpfungen, 
die oft nur geringe Kapitalsanlage bedingen, kann 
auch der lebenden Künſtlerſchaft gute Dienſte leiſten. 


Beſonderes Intereſſe an der Handarbeit entſpricht | 


bem Weſen ber Frau, und erfreulich ijt eine bis in alle 
Konſequenzen durchgeführte Sammlerneigung der Frau 
Sofie Wedekind (Abb. S. 968). Ihre Liebe zu textilen 
Schöpfungen und ihr durch eifriges Studium im In⸗ 
und Ausland erworbenes Wiſſen haben ihr einen Beſitz 
geſchaffen, der an Ueberſichtlichkeit und Reichhaltigkeit 
nur dem der Bahnbrecherin auf dieſem Gebiet, der 
Frieda von Lipperheide, gleichgeſtellt werden kann. Sie 
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hat die Freude an edlen Materialien und Techniken. 
Aus den Truhen und Schränken ihres Privatmuſeums 
läßt ſich die Entwicklungsgeſchichte der Handarbeit 
lückenlos an Muſterbeiſpielen ableſen. Sie erwarb 
gotiſche Bandſtickereien, Filets aus Raffaels Tagen, 
Klöppelſpitzen des Barock, ſeidene Nadelmalereien des 
Rokoko, farbenkühne Impreſſionen der unter uns. lebenden 
Florence Jeſſia Höſel. Man muß ſie unter ihren 


Schätzen ſehen und die Liebkoſungen ihrer Berührungen 


nachempfinden, um eine Sammlertätigkeit zu begreifen, 
die ein wirkliches Lebensbedürfnis if. — Frau Alice 
Usbeck (Abb. S. 967) ift durch Erbſchaft zu einer Kollektion 
ſüddeutſcher Spielſachen gekommen und hat dieſen Beſitz 
zu mehren gewußt. 
Gebühr zu würdigen, fiebt in ihren Koſtümpuppen und 
en in den . Bauern⸗ und 


; 


4 
1 


, 


grau Ida Scheler, Düren a, Rhein, in ihrer Bibliothek. 


Sie verſteht gute Volkskunſt nach 


| 


Spezialaufnahmen fiir die „Woche“. 
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Frau Alice Usbed mit ihrer Sammlung von Spielſachen. 
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Bürgertypen einen treuen Kulturſpiegel des Cinft. Aber 
auch techniſch vollkommene Vorbilder bewahrt fie damit, 
die den handwerklichen und gedanklichen Verfall einer 
kaum vergangenen Epoche klar machen. Gerade in 
unſeren Blütetagen des Spielzeugs ſind ſolche Spuren 
von früher geſuchte Objekte. — In der Frauen— 


Phot. M. Mißmann. 
Frau Konſul Sofie Wedekind, Berlin, 


Sammlerin von Handarbeiten. 


, ((( 


gef julte Auge der Beſitzerin auf dieſes Sammelobjekt 
gelenkt, und ſie iſt erfolgreich bemüht, eine hiſtoriſch 
umfaſſende Sammlung auszugeſtalten. Frau Geheimrat | 
Auguſte Pattberg in Wiesbaden hat als Autographen: 


Phot. M. Mißmann. 
Frau Marg. Strauß, 


Magdeburg, 


Sammlerin von Medaillen, 
Plaketten und Exlibris. 


ausſtellung haben 
die Fingerhüte der 
Frau Baronin Lilli 
von Schey (Abb. 
S. 966) eine be— 
ſondere Anziehung ^ ae E ES Ca : ARES 444 
ausgeübt. Dicfer ;;; ß a We g 
Zaunkönig unter | 2 2 es Eet EE 31! | 
den kunſtgewerb— 
lichen Objekten hat 
mit Recht königliche 
Ehren geerntet, 
denn man war 
bis dahin ahnungs— 
los von dem 
Nuancenreichtum 
und der Feinheit 
feiner Beſchaffns- SECH Br 

heit. Der Zufall — — dcn 

hat das künſtleriſch Frau Wanda Friſchen, Bremen, in ihrer Bücherei. 


ve adir 
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und Taſchenuhren, Frau Lilli Sobernheim für Buddhaſtatuetten, 
Frau Luiſe Knoblauch für textile Kunſtarbeiten, Fräulein Berta 
Pappenheim fiir Spitzen, Frau Ellen Paaſche für afrikaniſche 
Volkskunſt und Frau von Waſſermann für Tierplaſtiken. | 

Noch manche deutſche Frau wird durch ſolche ftillen, vor: 
nehmen Freuden beglückt. Das Sammeln ſtellt keinen wirklichen 
Beruf dar, nur ein angenehmes Luſtwandeln neben den 
Arbeitsfeldern des Lebens. Es ift das Steckenpferd des Lieb- 
habers. Aber die bedeutendſten Muſeen der Welt, Bilder⸗ 
galerien, Kupferſtichkabinette und provinziale Kunſttempel ſind 
aus ihm hervorgegangen, und bald dürfte die Zeit reif ſein, die 
auch die Frau als Mäzenatin auf künſtleriſchen Gebieten feiert. 


Boot. Frau A. Heimann 


Fräulein Aenny Loewenſtein, 
Sammlerin graphiſcher Kunſtblätter. 


ſammlerin Spuren größter Geiſter aller Länder 
und Zeiten in gehaltvollen ſchriſtlichen Aeuße- ; 
rungen zuſammengebracht. Den gleichen Gammel = geg ae 
ernſt betätigt Tilly Waldegg für Miniaturen Frau Helene Kraus, Berlin, Sammlerin von Kalendern. | 
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Breslau. „„ 


Von Walter Tiedem ann. — Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“ und eine e Abbildung. 


Die impoſante Breslauer Jahrhundertausſtellung Kultur, ihrer Geſchä iftigkeit und ihres hochentwickelten 
wird in dieſem Sommer wahrſcheinlich viele Deutſche geiſtigen Lebens bisher von den Fremden nicht in dem 
mit einer Stadt bekannt machen, die trotz ihrer alten Maß e worden iſt, wie ſie es verdient, und die 


r 


Bilder aus Breslau: Die Sandinſel in der SIE 


Seite 970. 


ſomit das Schickſal aller Großſtädte des deutſchen Oſtens 
teilt, ſind doch auch Danzig, Königsberg und Poſen 


für bedauerlich viele Weft- und Süddeutſche anſcheinend 


Das Blücherdenkmal. 


weiter nichts als 
geographiſche Be— 
griffe. Breslau hat 
die ungenügende 
Beachtung haupt— 
ſächlich ſeiner we— 
nig vorteilhaften 
Lage zu verdanken. 
Nur von einer ein— 
zigen internationa— 
len Eiſenbahnlinie 
berührt und vom 
ſchönen Rieſenge— 
birge leider etwas 
zu weit entfernt, 


dafür allzu nah der 


polniſchen Grenze, 
liegt die ehrwür⸗ 
dige Oderſtadt ein 
wenig abſeits vom 
großen Verkehr 
und iſt ganz un— 
verdienterweiſe in 
den Ruf gelangt, 
daß in ihren Mau⸗ 
ern nicht viel „los“ 
iſt. Hoffentlich wird 
die intereſſante 
Ausſtellung das 


uen: d EE 


Hermann Jacobs qi 


Die Eliſabethkirche. 


/, Google 
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ihrige tun, um mit diefer Fabel aufzuräumen, und Breslau 
wird bei der Gelegenheit ſeinen Beſuchern ad oculos 
demonſtrieren, daß es zum mindeſten ebenſoviel Sehens⸗ 
würdigkeiten bietet wie manche andere Stadt mit 
großem Fremdenverkehr und den Freund des Alter⸗ 
tümlichen ebenſo auf ſeine Rechnung kommen läßt wie 
jene, die ſich mehr für die Erſcheinungen des modernen 
Lebens intereſſieren. | 
Vor hundert Jahren hatte Breslau ein noch fajt 
mittelalterliches Ausſehen. Nach den Befreiungskriegen 
führte der Erneuerungseifer zum Kampf mit dem von 
Urvätern Ueberkommenen. Dieſer Kampf nahm hier 
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graben und Ring; von den altertümlichen engen 
Gaſſen, bie fid) von ihr abzweigen, feffelt beſonders die 
Ohle durch ihre maleriſch verſchachtelten, windſchiefen 


Häuſer (Abb. S. 972). Einſt wurde der lange Gaſſen⸗ 


zug der Ohle von dem gleichnamigen Flüßchen durch⸗ 
ſtrömt, und in Freytags Roman „Soll und Haben“, 
der ja im allen Breslau ſpielt, kann man nachleſen, 
was für ein lebhaftes Treiben damals in dieſer Klein⸗ 
welt von Kanälen, Pfahlbauten, Söllern und Kran- 
giebeln herrſchte. Aber die moderne Hygiene wollte 


von der Winkelromantik nichts mehr wiſſen, und durch 


die böſen Erfahrungen des Cholerajahres 1866 ge⸗ 


Das Rathaus in Breslau. 


Nach der Originalradierung von Hugo Ulbrich. Verlag von Alſred Langewort, Breslau. 


wie überall in Deutſchland leider oft zu ſchonungsloſe 
Formen an und hat ohne zwingenden Grund mit 
manchem Schönen, manchem Merkwürdigen aufgeräumt, 
um die banale Nüchternheit an ihre Stelle zu ſetzen, 
aber er hat doch auch viel Treffliches hervorgerufen. 
Wo einſt die Feſtungswerke mit Wällen und Baſtionen 
trotzten, da wird jetzt die Altſtadt an den Ufern des 
ſtillen Stadtgrabens im Halbkreis von Promenaden 
mit prächtigem Baumbeſtand umgürtet. Ihre Glanz⸗ 
punkte ſind die Holteihöhe auf der alten Ziegelbaſtion 
mit ſchöner Ausſicht auf Oder und Dom und die 
Liebichshöhe (Abb. S. 973) auf der Taſchenbaſtion, ein 
dekorativer Bau im Stil der italieniſchen Gartenpaläſte; 
vom Turm, den die Rauchſche Viktoria krönt, dringt 
der Blick weit über Stadt und Land bis zum fagen- 
umhüllten Zobtenberg. Die Hauptverkehrsader der 
Altſtadt iſt heute noch wie ehedem die von emſigem 
Leben durchflutete Schweidnitzer Straße zwiſchen Stadt⸗ 


witzigt, machte man endlich mit den Bazillenbrutherden 


kurzen Prozeß und ſchüttete die übelduftende Ohle zu. 


Der Ring — die alte ſchleſiſche Bezeichnung fiir 
den Hauptmarktplatz — bildet in quadratiſcher Form 
den Mittelpunkt der Altſtadt. Auf ihm erhebt ſich das 
gotiſche Rathaus (Abb. obenſt.), der künſtleriſch wert⸗ 
vollſte Profanbau des ſpäten Mittelalters in den Oſt⸗ 
marken, vom Ende des 15. Jahrhunderts ſtammend, 


mit einer „Staupſäule“ (Pranger) davor, die an die 


ſtrenge Rechtspflege der alten Zeit erinnert. Das 


Innere des Rathauſes iſt ſehr ſehenswert, aber vielleicht 
intereſſiert ſich mancher Beſucher faſt noch mehr für das 
feucht⸗fröhliche, volkstümliche Treiben im Ratskeller, 


„Schweidnitzer Keller“ genannt, berühmt auch durch 
die Würſtchen, die man hier ſowie in den Buden vor 
dem Rathaus verkauft. Ehrwürdige Patrizierhäuſer 
umgeben den Ring, und auf dem angrenzenden 
Blücherplatz erinnert Rauchs eherner Marſchall Vorwärts 
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Denkmal Friedrichs des Großen. 


(Abb. S. 970) an die große Zeit vor hundert Jahren. 
Zwei bedeutende alte Gotteshäuſer, die Eliſabethkirche 
(Abb. S. 970), um das Jahr 1245 gegründet, und 
die Maria-Magdalenen-Kirche, ſtehen in nächſter Nähe; 
die „Armeſünderglocke“ der letzteren hat ſpäter manchem 
armen Schächer auf ſeinem letzten Gang geläutet. In 
der Fortſetzung der Schweidnitzer Straße, der Schmiede— 
brücke, kommt man am Gaſthof zum „Goldnen Zepter“ 
(Abb. nebenſt.) vor- 
bei, in dem einſt 
Freiherr vom Stein 
wohnte und Lüt— 
zow ſein Werbe— 
quartier aufgeſchla— 
gen hatte, und 
dann weiter zur 
Univerſität (Abb. 
S. 970), einem 
alten Jeſuitenkolle— 
gium mit üppigen 
Barockinterieurs. 
Die langgeſtreckte 
Faſſade der Uni— 
verſität iſt der Oder 
zugewandt und 
bildet mit den an— 
ſtoßenden Gebäu— 
den der Matthias— 
kirche, des Urſu— 
linerinnenkloſters 
und des Oberlan— 
desgerichts einen 
mächtigen Kom— 
plex, deſſen male— 
riſche Wirkung noch 
durch den breiten, 
von Dampfern und 
großen Laſtkähnen 
belebten Strom ge— 
hoben wird. Ueber 
die Sandinſel in 


7 Ben 


Nummer 23. 


Der Oder (Abb. S. 969), an der Univerjitatsbibliothet 
und der Sandkirche vorbei, gelangen wir gum ane 
dern Ufer in das ſtille Revier der katholiſchen Dom⸗ 
kirche, einem prachtvollen gotiſchen Backſteinbau aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert, mit ſehenswerten Kunſt⸗ 
werken im Innern. Die beiden nicht ganz ausgebau⸗ 


ten, mit Notdächern gedeckten Weſttürme ſtellen das 
Breslauer Stadtbildes dar. 


Hauptwahrzeichen des 


Gaſthof 


zum „Goldnen Zepter“. 


Ebenfalls aus dem 
13. Jahrhundert 
ſtammt die benad)- 
barte ſchöne Kreuz: 
kirche mit ihrem 
zugeſpitzten Turm. 
Von den Anlagen 
des Botaniſchen 
Gartens fahren 
wir durch das be 
vorzugte Wohn— 
viertel der Scheit— 
niger Vorſtadt 
zum Zoologiſchen 
Garten und zum 
Ausſtellungsgelän— 
de, das ſich tief in 
den Scheitniger 
Park hinein er 
ſtreckt, dann über 
die monumentale 
neue Kaiſerbrücke 
zur inneren Stadt 
zurück. 

Von den rei⸗ 
chen Sammlungen 
Breslaus wäre in 
erſter Linie das 
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Die Ciebigshabe. 


Schleſiche Muſeum der bildenden Künſte zu erwähnen, 
mit vielen Glanzſtücken der alten und der neuen 
Kunſt und einer Kupferſtichſammlung von 30,000 
Blättern, ferner das. reichhaltige Schleſiſche Muſeum 
für Kunſtgewerbe und Altertümer. Zahlreiche Denk⸗ 


mäler, darunter moderne Meiſterwerke, wie z. B. 
Lederers Fechterbrunnen, ſind über die ganze Stadt 
verteilt. Die muſikaliſchen und theatraliſchen Darbietungen 
Breslaus ſtehen auf hoher Stufe, und daß für die mehr 
flofflicjen Genüſſe ſowie für Zerſtreuung und Kurzweil 
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in genügender Weiſe geſorgt iſt, verſteht fid bei bet 


altſchleſiſchen Freude an einem guten Trunk und heiterer 


Geſelligkeit von ſelbſt. Nicht unerwähnt darf ſchließlich 
das nette, ſaubere Aus ſehen Breslaus bleiben. Es war 
nicht immer ſo, und in alten Reiſeſchilderungen findet 
ſich manch draſtiſches Urteil über den Schmutz und die 
üblen Düfte der Stadt, aber die neue Zeit hat darin 
ſo durchgreifende Veränderungen geſchaffen, daß die 
ſchleſiſche Metropole heute dem Beſucher durch die Wohl⸗ 
gepflegtheit bi Straßen und Anlagen angenehm auffällt. 
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Das Wiederſehn. „ 


Skizze von Ellyn Karin. 


Vor dem Schrankſpiegel eines eleganten, ruhigen 
Hotelzimmers ſtand der Herr Univerſitätsprofeſſor 
Doktor Theobald Sigurdſen und zupfte ſeinen ſtramm 


und tadellos ſitzenden ſchwarzen Gehrock zurecht. Er wen⸗ 


dete ſich nach links, nach rechts, ſtrich nochmals mit einem 


Schildpattbürſtchen über den grau melierten, wohlgepfleg⸗ 


ten Spitzbart, gab dem Kneifer noch einen letzten nach⸗ 
haltenden Druck und ſchien recht zufrieden mit ſeiner 
impoſanten Perſönlichkeit zu ſein. 

Er begann ſeiner Gewohnheit nach die weißen, ma⸗ 
geren Hände zu reiben und ſchritt bedächtig, erhabenen 
Hauptes auf das breite, aufſtehende Fenſter zu. 


Weitäſtige Kaſtanien breiteten ihre Aſte zu einem. grü- 


nen Rieſendach ineinander. Ihre blühenden, ſteil ragen⸗ 


den roſigen und gelblichweißen Türmchen dufteten in 


der warmen ene 


In Gedanken verloren, blickte Herr Profeſſor Si⸗ 


gurdſen über dieſes grünſeidige Blätterdurcheinander. 


Heute alfo würde er fie wiederſehen . ,jie" . . . 
„Sie“, bie einft feinen Namen getragen, die ihn einft 
verlaſſen, weil fie fid) abſolut „nicht verſtehen“ konnten. 


Die Scheidung war wegen unüberwindlicher beider⸗ 


ſeitiger Abneigung ausgeſprochen worden. 


Nach Jahren hatte er dann ihren Namen unter einem 


Artikel einer großen Zeitung geleſen. 
lebte. 


intereſſierte ihn, ſie wiederzuſehen. 

ein ſeltſamer Stein intereſſiert hätte. 
Er wollte ſie nur ſehen. Vielleicht auch von ihr 

hören, daß dieſe längſt vergangenen Zeiten doch die beſſe⸗ 


Heute führte ihn eine Reiſe durch die Stadt, in der ſie 


Kurz entſchloſſen nahm er ſich vor, ſie zu beſuchen. Es e 
Gerade jo wie ihn 
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ren geweſen waren. Und bann wollte er mit feinem Blick 
zeigen — daß fie töricht — unverantwortlich töricht — 
gehandelt hatte — ja unverbeſſerlich — das alles konnte 
fie dann aus feinen Augen herauslefen. . 

Kalt und [darf blitzten ſie hinter ſeinen Gläſern 
hervor. 
Ja, er wollte „ſie“ ſozuſagen „unter die Lupe“ neh⸗ 
men. 

Straff richtete er ſich a nahm Hut, Handſchuhe und 
Stock und verließ das Hotel. 

Die Straße, in der Jakobe Cigurbfen. wohnte, lag in 
einem Villenvorort und hieß „Am Ulmenweg“. 

Garten reihte ſich an Garten, und tief verſteckt hinter 
lichtgrünen Wolken von Birken oder dunklen Fichten ſtan⸗ 

den die Villen. 

Nun, die Gegend iſt nett. Wahrſcheinlich wird ſie 
ſich da irgendwo eine Manſardenwohnung eingerichtet 
haben. Das hier iſt Nummer fünf. Alſo das nächſte 
Haus, Nummer ſechs, muß es ja wohl ſein. Ein weiß⸗ 
leuchtender Holzzaun zeigte den folgenden Garten an. 


Weite Raſenflächen leuchteten durch die weißen, feſten 


Stäbe. Der Garten war ſehr groß und ſeltſam anzuſehen. 
Vielleicht daß er ihn an den Großvatergarten in Bergen 
erinnerte. Ein breites Gittertor ließ ihn ein. Mitten in 
einem Raſenrondell glitzerte und plätſcherte ein Spring⸗ 
brunnen. Die Gartenwege entlang ſtanden Roſenbäum⸗ 


chen. Links war mitten auf einer Raſenfläche ein Kranz 


von Birken, wie ein Ringelreihen luſtiger Mädchen. So 
gemütlich, ſo anheimelnd war dieſer Garten, daß man 
meinte, ſo einen ſähe man nur noch auf alten Stichen 
oder auf einem Bild von Schwind oder Spitzweg. 


Nun leuchtete ein weißes Haus mit einer breiten 


Terraſſe auf. 

Wie freundlich, liebenswürdig einladend dieſes weiße 
Haus doch ausſah. 

Langgeſtreckt mit breiten, kleingetäfelten Fenſtern lag 
es da im Sonnenſchein und mitten in dem zarten Blühen 
des Frühlings. 

Auf der Terraſſe deckte ein Mädchen in dunklem Kleid, 
mit weißem Häubchen und einem Leinenkragen den 
Kaffeetiſch. | 

Höflich fam fie bem Beſuch entgegen. 

„Bin id) hier recht bei Frau Jakobe Sigurdſen?“ 

„Jawohl, mein Herr. Die gnädige Frau iſt zu Haus.“ 

Profeſſor Sigurdſen nahm ſeine Karte, war aber doch 
noch unſchlüſſig, ob er fie dem Mädchen ausfolgen ſollte. 

„Wo führt der Weg zur Wohnung der gnädigen 
Frau?“ [ragte er und ſah aus, als hätte er gerade einen 
jungen, ziemlich hartköpfigen Mann beim Examen 
vor ſich. 

„Bitte nur hier herauf“, ſagte die Kleine und ſchaute 
etwas verwundert den Beſuch an. 

So ging er denn die weißen, flachen Treppen hinauf, 
über die Terraſſe und gab dem Mädchen ſeine Karte. 

Dann kam er über die weite, ſonnendurchflutete Diele. 
Alte, blanke, eingelegte Schränke ſtanden an den Wän⸗ 
den. Aus dem weißen Kamin blühten ganze Garben 
feurigroter Azaleen. Urväterhausrat ſtand umher, und 
eine altengliſche Uhr ließ ihr weiches Ticken vernehmen. 

Endlich kam er in einen großen, dunklen, ernſten 
Bibliotheksraum. 

Offene Regale mit Büchern ſtanden rings um die 
Wände. Auf ſchönen alten Tiſchen lagen Bücher und 
Zeitſchriften. Ganz vorn am Fenſter befand ſich ein gro⸗ 
ßer dunkler Mahagoniſchreibtiſch. 


unmotivierte Frage. 
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Echte engliſche — fanden verſtreut, will⸗ 
kürlich in dieſem ſchönen Raum. 
Profeſſor Sigurdſen blickte nicht ohne Bewunderung 


. auf die vielen Reihen Bücher hin. 


Da hörte er ſprechen. Wie über eine Brücke von vielen 
Jahren kam dieſe Stimme an ſein Ohr. 

Ein Frauenkleid rauſchte weich, eine Tür wurde ge⸗ 
öffnet und fiel wieder ins Schloß — — er drehte ſich 
um. 

Jacobe Sm ſtand, feine Karte i in der Hand, vor 
ihm. 

„Das nenne ich allerdings eine Überraſchung, Herr 


Profeſſor!“ 


„Ja — kobe — Frau Sigurdſen — ich wollte Sie 


wiederſehen, gnädige Frau. Verzeihen Sie die nicht ganz 
: Iſt das Ihr eigenes Heim?“ 
„Ja, nicht wahr, es ijt hübſch! Aber, bitte, nehmen 
Sie doch Platz! Nein, die Überraſchung!“ 
Sie ſetzte ſich in den breiten, hochlehnigen Armſtuhl 
vor ihren Schreibtiſch. 
Das heißt, ſie ſchob den Stuhl etwas vor und ſaß nun, 


ben ſchmalen Kopf mit dem dunklen, geſcheitelten, ſchlich⸗ 


ten Haar auf den antiken Gobelin gelehnt, vor ihm. 
Unbefangen, groß und hell waren ihre ſchönen grauen 
Augen auf ihn gerichtet. 
War es das lange, gradlinig geſchnittene Kleidchen 


aus ſteingrauem feinſtem indiſchem Wollſtoff, das ſie ſo 


groß ausſehen ließ? Oder war ſie gewachſen? War das 
noch die kleine, unſcheinbare Frau Jakobe, die ihm eigent⸗ 
fid) nur wie ein gemaßregeltes Schulkind in ber Gr 
innerung gelebt hatte? 

Ein wenig verkümmert, gedrückt und ein ganz klein 
wenig freudlos und armſelig hatte er ſie im Gedächtnis. 

Und da vor ihm ſaß eine Dame, reif und ernſt und 
von einer verteufelten Selbſtändigkeit. 

„Sie wundern ſich wohl etwas über mich, geehrter 
Herr Profeſſor?“ — — — 

„Ja, das ift ſchon einmal ſo im Leben, daß wir nicht 
jünger werden.“ i 

„Nur mit den verehrten Herren der Schöpfung geht 


die liebe Zeit etwas nachſichtiger um als mit uns Eva⸗ 


töchtern“, meinte Jakobe ſchelmiſch lächelnd. 

„Nur keine Komplimente, gnädige Frau“. wehrte 
er ab. 

„Nein, nein, das iſt eine alte Geldjidite." 


„Sie haben fid) gewiß nicht zu beklagen. Zudem, id) 


muß geſtehen, Sie haben ſich ein reizendes Fleckchen Erde 
hier ausgeſucht.“ 

„Ja, das iſt wahr. Sehen Sie, vor fünf Jahren war 
das hier nod) eine Wieſe. Nichts weiter wie eine hübſche, 
grüne Wiefe mit Kuhblumen, Dotterblumen, 
ampfer, Kreſſe und weiß Gott was allem darin ... 

„Erinnert Sie denn der Garten nicht an ihren Groß⸗ 
vatergarten in Bergen? Ja? Das freut mich. 
Dieſen Garten konnte ich nie vergeſſen. Und ſo 
habe ich es mit der Wieſe gemacht wie einſt mit 
meinem armen, einſamen Leben. Ich habe ver: 
ſucht, etwas daraus zu formen, das mir lieb und wert 
werden ſollte. Im Anfang iſt man ein bißchen ungeſchickt. 
Man probiert, verſucht, wendet die Geſchichte dahin und 

dorthin, bis man endlich das richtige Ende erwiſcht, bei 
dem ſich etwas anfangen läßt. Und dann — ein wenig 


Glück gehört ſchon auch mit dazu. Ich hatte eben zu Be⸗ 


ginn meines Lebens ſo gar kein Talent zum Glück.“ 
„Aber jetzt — — jetzt, gnädige Frau — —?“ 


Sauer⸗ 


) 
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| „Jetzt — —" Sie and auf und faf den Profeſor 


ernſt an. Dann Deg ein weiches, ſchelmiſches Lächeln 


über ihr immer noch hübſches klares Geficht. — — „Jetzt 


wollen wir Kaffee trinken, ja? Ziele Generalbeichte hat. 


mich ein wenig hungrig gemacht. Appetit habe ich immer 
noch. Wiſſen Sie, wie mir die Butterbrote geſchmeckt 
haben? Und die Bratäpfel?“ 

„Wie heiter Sie ſein können! Gerade ſo, als wären 
Sie noch ein junges Mädchen!“ 
Und bin [don eine Frau weit in den Drei — — 
yit — nicht zählen! Es iſt ja auch ganz egal. Aber ich 
habe es mir zum Prinzip gemacht. 
Jahre meines Lebens zähle ich nicht. Aljo . 
noch ſehr jung Übrigens vor dem Altſein fürchte 


ich mich gar nicht. Nicht ein bißchen. Im Gegenteil. Ich 


ſtelle es mir ſehr nett vor, wenn ich einmal ſchneeweißes 
Haar haben und ein weißes Spitzenhäubchen tragen 
werde. Und dann darf ich mir doch ungeſtraft lauter 
liebe, junge, heitere Leutchen zu Gaſte laden. O, und im 
Salon fibt gerade auch ein Gait, nod) dazu ein „ges 
wichtiger“ Zeitungsmenſch, der über mein neueſtes Buch 
ſchreiben foit. Gang vergeſſen habe ich den Armen.“ 


| Kaffee. | 


| ſorgfältig an ſeinem Hut, 
Länge“, legte ſeine Krawatte „gerade wie eine Linie“ auf 
Die unglücklichen 
. id) bin 
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Gie Iech z zum Salon hin und holte den „Zeitungs⸗ 
menſchen“ und machte die Herren miteinander bekannt. 
Dann ſaßen die drei auf der . ux tranken 
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An biefem Abend war der [^ Profeſſor Doktor 
Theobald Sigurdſen zu nichts mehr recht gelaunt. Er 


war auf einmal müde und fühlte ſich zum erſtenmal alt. 


/ 


Er bürſtete vor dem Schlafengehen wohl wie ſtets ſehr 


zog die Handſchuhe „in die 


den Tiſch, verlegte einigemal ſeinen Zwicker und ſtöhnte. 
Nach Beendigung ſeiner Nachttoilette betrachtete er 
ſich nochmals im Spiegel, und diesmal ſchien er gar nicht 
befriedigt von ſeiner Erſcheinung zu ſein. 
Das Bett knarrte, als er fid) hinlegte. 
Knarren fiel ein ſchwerer Seufzer. Rajh drehte er das 
Licht aus, warf die Arme über die Kiſſen und vergrub 


ſeinen Kopf hinein. Nur der liebe Gott wußte, wie ſchwer 


es dem Herrn Univerſitätsprofeſſor Doktor Theobald 


Sigurdſen an dieſem Abend Durde, gel E Ruhe zu 


finden 
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Die Inſel des Weißkohls. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Schön geſchwungene Brücken verbinden die Nord⸗ 
landmetropole mit ihrer unerſchöpflichen Vorratskammer, 
mit Amager, Dänemarks flachſtem Eiland, in deſſen 
Inneres ſeit 1907 eine Eiſenbahn führt. Hier, wo 
der Boden an Fruchtbarkeit mit dem beſten Erdreich 
Hollands und Belgiens wetteifert, gergaujt ber Wind 
bie krauſen Blätter des Weißkohls in einem einzigen 
Rieſengarten, der ſich unabſehbar den Blicken darſtellt. 

Inmitten von Weißkohlanpflanzungen liegt die 
wunderlich kleine Fiſcher⸗ und Lotſenſtadt Dragör mit 
ihren labyrinthiſch verſchlungenen Gaſſen, mit einem 


| Auspflanzung.de zur Samenzucht — Kohlkönfe. 


im 17. Jahrhundert angelegten Hafen, in 1 deffen Fluten 
ſich bunte Segel ſpiegeln, mit 
Enten und Hühnern belebten herrlichen Strand. Im 
Frühling werden ſie und Amagers anſehnlicher Reich⸗ 
tum an Pferden, Kühen und Schafen für die Sommer⸗ 
monate nach der Inſel Salsholm ausgeſchifft, um auf 


In dieſes . 


ihrem von Gänfen, - 


bielem winzigen Eiland ein beneidenswertes Freiluft⸗ 


leben zu führen. 


Wieder dehnen ſich rechts und links von der nach 


der „Holländerſtadt“ Store Magleby führenden Land⸗ 


ſtraße Weißkohlfelder hin, dann und wann überragt 


WHOL. eyr. panjen, 


Geite 976, 


Berladung des Weißkohls. 


~ 


men laſſen, wurden 
dieſe in dem ſchon 
1080 erwähnten 
Store Magleby in 
eigenen Gehöſten an⸗ 
geſiedelt. : 

Als fo fraftvoll 
und kernig erwies jid) 
dies in däniſche Erde 
verpflanzte fremde 
Element, daß die 
übrigen Ortſchaften 
der Inſel die Trachten 
und Sitten der „Hol⸗ 
länder“ annahmen. 
Zur Entrichtung fei: 
nerlei Abgaben oer 
pflichtet, gelangten des 
„Königs Amager“, 
die in eigener Kirche 
der Predigt in hollän⸗ 


von einem Gehöſt, 
in tiefen Heimatfrie— 
den verſenkt, wäh— 
rend der Wind durch 
die offenſtehenden 
Fenſter in die Stuben 
mit ihrem altväter— 
lichen Hausrat weht. 
Als Chriſtian II. 1516 
auf den Rat der klu— 
gen Holländerin Sig— 
brit, der zeitweiligen 
Verwalterin des Zoll— 
und Finanzweſens 
der drei ſkandinavi— 
ſchen Reiche, 24 hol— 
ländiſche Familien 
zur Förderung däni— 
ſcher Gartenkultur und 
Gemüſezucht nach 
Dänemark hatte kom— 
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Dragörs Hafen. Oben: Das Umagermufeum mif den Beſitzern in altholländiſchen Trachten. Sak 
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Aufbewahrung 


diſcher oder platt- 
deutſcher und erſt 
ſeit 1811 in dä⸗ 
niſcher Sprache 
lauſchten, zu An— 
ſehen und Wohl: 
ſtand. 

Der ſtille Ort 
beſitzt eine Sehens— 
würdigkeit, „Hol— 
landsminde“, das 
Amagermuſeum, 
wo der Grundbe— 
ſitzer Dirch Janſen, 
ein direkter Nach— 
komme der hollän— 
diſchen Einwande— 
rer, das auf ihn 
gekommene Stück 
der Vorzeit an 
ſicherer Stelle ge— 
borgen hat. Hier 
iſt alles unverän— 
dert geblieben, ſeit 
ſeine letzte 89 jäh⸗ 
rige Bewohnerin 
das Haus für im⸗ 
mer verließ. Noch 
liegt auf dem Tiſch 
der Wohnſtube mit 


% 


Ein Zimmer des Amagermuſeums. 


Phot. A. Duckert. 
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Pyot. Gor. Hanfen. 


des Winkerkohls. 


ihren paneelbeklei— 
deten Wänden die 
alte Hausbibel, die 
ſich einſt unter 
ihren zitternden 
Händen regte, noch 
ſtrahlt die große, 
bei Hochzeiten be— 
nutzte Kupferſchüſ— 
ſel an ihrem Ehren— 
platz in ſeſtlichem 
Glanz. Unverän— 
dert durch die Jahr— 
hunderte ſteht im 
Saal das Gaſt— 
bett, deſſen Sticke— 
reien der Vor— 
hänge und Prunk— 
kiſſen von dem 
tief ausgebildeten 
Schönheitſinn die— 
ſer „Holländer“ 
und ihrer Nachkom— 
men zeugen. Noch 
reiht ſich das ge— 
diegene Hausgerät 
der alten Zeit an 
den Wänden der 
Küche, ſtehen un— 
verändert die Web: 


Seite 978. 


ſtühle, an denen die Hausfrau im Kreis ihrer Töchter 


die Feſt⸗, die Arbeits⸗ und Trauergewänder herſtellte, 
die jetzt den koſtbaren Inhalt der wundervollen alt⸗ 
holländiſchen Truhen und Schränke bilden. l 

Von Amagers Weißkohlzüchtern ijt in erſter Linie 
der um die Veredelung des Weißkohls hochverdiente 
A. Hanſen zu nennen. Nachdem der Same im April 


geſät und der Schößling im Mai ausgepflanzt worden 


iſt, erreicht der Kohl im Oktober, November den Höhepunkt 
ſeiner Entwicklung. Seine Ausfuhr, vor allem nach Deutſch⸗ 


land, Rußland, Amerika, belief ſich im Jahr 1911 auf 
12—15 Millionen Pfund, die 600 Waggons füllten 
und einen Gefamtbetrag von 500000 bis 600000 Kronen 


ergaben. Der nebſt der freundlichen „Amagermutter“ 
zu Kopenhagens volkstümlichen Erſcheinungen gehörende 
prächtige „Amagervater“ bringt aber auch einen Teil 
der Ernte als „Winterkohl“ auf den heimiſchen Markt. 
Der Weißkohlſamenzüchter ſtellt an den aus⸗ 
eee Köpfen = posed der oberen Blätter 
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feit, ob er die zur Samenzucht erſorderliche „tppiſche⸗ 


Form beſitzt oder nicht. Jeder Kohlkopf ohne dieſe 
„typiſche Form“ gelangt zum Verkauf. Die übrigen 
werden im November ausgepflanzt und mit einer zwei 
Zoll hohen Erdſchicht bedeckt, aus der im April des 
nächſten Jahres der Blütenſtengel emporſteigt. Nach 
der im Juni eingetretenen Blüte werden die reifen 
Schoten im September geerntet, deren alſo gewonnener 
Samen dann die Reife um die Welt antritt. — Nur 
einmal im Jahr wird Amagers Vergangenheit mit 


ihren längſt verſchwundenen Trachten und Gebräuchen 


lebendig, zur Faſtnacht, wenn Store Maglebys Hof⸗ 
beſitzer in den pittoresken Koſtümen jener Zeit eine 
an der Landſtraße aufgehängte Tonne mit ihrem 
Knüppel zu zerſchmettern ſuchen. Wer das letzte Stück 
der Tonne herabſchlägt, wird unter Trompetenfanfaren 
zum „Tonnenkönig“ ernannt. Dies Volksfeſt zieht jàbr 
lich Tauſende von Kopenhagenern nad) der grünen 


anes dem Baal bes SES: T. 


= 


Vorgeſchichtliche Bildwerte. 


* Vom Grafen Begouen. — Hierzu 2 photographifche Aufnahmen. 


Daß Frankreich und beſonders Südfrankreich das 
Dorado der prähiſtoriſchen Forſchungen iſt, kann nie⸗ 
mand in Abrede ſtellen, und ich bin nicht wenig ſtolz 
darauf und glücklich, daß ich in dieſer für wiſſenſchaſtliche 
Ausbeute ſo geſegneten Gegend am Fuß des Pyre⸗ 
näengebietes wohne. Obwohl wir uns im Ariege⸗ 


$ 
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Ss 3u der Höhle ı von tuc dUudoubert im F a (Südfrankreich). 


departement nicht einer ſo erſtaunlich reichen Gruppe 


altpaläolitiſcher Fundplätze rühmen können, wie die 


ijt, die fid in der Dordogne, im Vezeretal um die 
weltberühmte Ortſchaft Les Eyzies ſchart, freuen wir 
uns doch, die Höhlen von Niaux, Maſſat, Mas d' Azil, 
Marſoulas, Gargas uſw. in unſerer Nähe zu beſitzen, 


H 
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denn in ihrem umgegrabenen Boden wie auf ihren 


buntbemalten Wänden finden wir die verſchiedenſten 


Proben des Lebens, der Sitten und Tätigkeit der vor⸗ 
geſchichtlichen Menſchheit. 

Durch den glücklichen Erfolg der Ausgrabungen in 
den Höhlen, die ſich im Gebiet des Dörfleins Montesquieu⸗ 
Avantes befinden, angefeuert, unternahm ich im vorigen 
Sommer, ein bisher den Landsleuten ſelbſt ganz un⸗ 
bekanntes Felſenloch, Tuc d' Audoubert genannt, zu er⸗ 
forſchen. Aus einer ſteilen, von Büſchen, Lianen unb 
Farnen beſetzten Steinwand fließt durch einen hohen 
und breiten Gang ein Bach, der Volp, der 900 Meter 
aufwärts verſchwindet. Bis zum Rand gefüllt, bildet 
er einen ruhigen Waſſerſpiegel, und alles dies zuſammen 
macht aus dieſem Höhleneingang eine ſchöne romantiſche 


Landſchaft. Niemand hatte bisher dieſem ſtillen Strom 


unterirdiſch zu folgen ſich bemüht, bis ich mit meinen 
Söhnen in einem aus mehreren Kiſten und Kannen 
verfertigten Kahn dieſe Waſſerrinne hinaufzufahren 
unternahm. Ä 


Ungefähr 100 Meter weit vom Eingang fonnten : 


wir trodenen Fußes weitergehen, indem wir rechts ben 
unterirdiſchen Lauf des Baches verließen. Nach einigen 
Schritten traten wir in einen merkwürdig ſchönen Saal, 
wo die Kriſtalle von tauſend und aber tauſend Stalak⸗ 
titen in einem zauberhaften Weiß ſtrahlten. Zur Seite 
dieſer glänzenden Tropfſteinhöhle befand ſich ein enger 
Nebengang, deſſen Wände und Gewölbe mit tief im 
Stein geritzten eiszeitlichen Tierzeichnungen verziert ſind. 


Wiſentſtiere, Wildpferde und Renntiere mit eingezeich⸗ 


iſonfiguren in der Höhle. 


e E 


neten Speerſpitzen im Körper fieht man da deutlich 
und künſtleriſch gebildet, in ſolcher Art, daß wir ohne 
Irrtum verſichern können, hier wie in den verſchieden 


wandgeſchmückten Höhlen von Combarelles, Niaux, 


Altamira uſw. magiſche Beſchwörungsbilder vor uns 
zu ſehen. Solche Tiereingravierungen ſieht man auch 
in den Winkeln einer engen Galerie, die das dritte 
Stockwerk der Höhle bildet. 

Weiterhin wird das Gehen ſchwierig und mühſam. 


Von einem Aufrechtgehen kann nicht mehr die Rede 


ſein, man muß auf Händen und Knien kriechen, ſteile 


Klippen auf und ab klettern, aber wir bedauerten nicht 


unſere Mühe, denn groß war unſer Lohn. 
An einer Stelle der Höhle ſchien der Weg völlig 
durch Bodenpfeiler und Stalaktiten verſperrt zu ſein. 


Dahinter ſah es jedoch aus, als wenn er ſich fortſetzte. 


Meine Söhne mußten mit dem Hammer drei dicke, 
nahe aneinander gerückte Tropfſteinſäulen abhauen; 
dann drangen wir kriechend in einen weiteren Höhlen- 
abſchnitt ein, den ſeit vielen Jahrtauſenden kein menſch⸗ 
liches Weſen mehr betreten hatte. Der jungfräuliche 
Tonboden zeigte noch in voller Friſche die Tatzen⸗ 
abdrücke der Höhlenbären, die im Eiszeitalter hier ein 


und aus gegangen waren und auch geſtorben waren; 


denn längs der Wände und in den Winkeln lagen 
noch ihre Skelette unberührt. Deutliche Männerfuß⸗ 
ſpuren miſchten ſich auf dem Boden mit dieſen Wildtier⸗ 
pfoten, und ergreifend war der Aufenthalt in dieſer ſo 
lange ungeſtörten Verlaſſenheit. Die größte Ueber⸗ 
raſchung aber ſollte erſt kommen. : | 
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In der Mitte des hinterſten Saales lag ein von 
der Decke abgeſtürzter Felsblock; an ihm ſind ſeitlich 


faſt völlig erhalten ſind und Biſons darſtellen. 
Eintritt erblickt man ſie von rückwärts, und es ſcheint, 
als ob die Tiere längs des Felſenſtücks vor dem Be: 


ſchauer fliehen. 


Zentimeter vom Bauch bis zur Spitze des Höckers, der 
Bulle iſt etwas größer. Beim Trocknen ſcheint der 
Ton etwas riſſig geworden zu ſein, aber die Geſtalt 
der Tiere und alle Einzelheiten ſind trefflich bewahrt. 
Nur die rechte Seite der Tiere iſt klar dargeſtellt, die gegen 
den Felſen gelehnte und deshalb nicht ſichtbare iſt nicht 
vollendet. Eine um ſo ſorgfältigere Ausführung hatte 
daſür die Vorderſeite erfahren. An der glatten Ober⸗ 
fläche der Körper erkennt man noch deutlich die Spuren 
der Glättung, die der Künſtler vornahm. Die Gruppe 
macht einen ebenſo naturgetreuen wie fünjilerijd) voll 
endeten Eindruck, den der geheimnisvolle Zauber der 
ganzen Oertlichkeit und Umgebung noch weſentlich erhöht. 
— i aufregend war auch die Feſtſtellung, 


C Se der Sommernacht. 


‚Nun. halten bie weißen Giebel 

Im Mondschein träumende Wacht, 
Nlun leuchten die Fliederbüsche 
berauschend hinein in die Nacht. 


Die Lichtlein angebrannt . 
Weit gehen die alten Alleen 


Bilder aus 


Sein Gilberfeft beging ber Eifelverein in der altehrwürdigen 


Stadt Trier. Zur Einleitung ſand eine Gedenkfeier für den 
Begründer des Eifelvereins Dr. Adolf Dronke ſtatt. Heute 
umfaßt der Verein 142 Ortsgruppen mit 20000 Mitgliedern. 


Mit dem e iſt eine Eifelausſtellung verbunden, die 
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Feſteſſen im Beiſein des Oberpräſidenken Sfaatsminijfers Dr. Frhr. von Rheinbaben. 
Von der 25jährigen Jubelfeier des Eifelvereins in Trier. — 


die. wir in einem Nebenraum erdacht en 
Tonboden hat nämlich die zahlreichen Abdrücke menſch⸗ 
zwei aus Höhlenlehm modellierte Statuen gelehnt, die 
Beim 


Das Tier, das an erfter Stelle liegt, 
iſt weiblich und mißt 61 Zentimeter Länge und 29 


nun haben die dunklen Kastanien Nur unter den blühenden Bäumen 


Durchs silberne Schweigen ins land. Von Glück und Träumen schwer! 
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licher nackter Füße bewahrt, die auf Leute von kleinerem 
Wuchs, vielleicht Kinder oder Frauen, weiſen. Eigen⸗ 
tümlicherweiſe aber iſt immer nur der leicht mit Kalk⸗ 
ſinter überkruſtete Abdruck der Ferſen erhalten, nie der 
des ganzen Fußes. Dieſe Gepräge miſchen ſich ſonder⸗ 
barerweiſe mit auf den Boden gezeichneten Strichen, 
und es ſcheint mir, daß wir hier die Spuren eines 
rituellen Tanzes oder Marſches der Eiszeitmenſchen 
vor uns haben, wie ihn ähnlich heutige auſtraliſche 
oder afrikaniſche Stämme an ihren Kultorten vor⸗ 
zunehmen pflegen. 

Im allgemeinen. können wir ſagen, daß die Höhle 
von Tuc d Audoubert mit ihren fo merkwürdigen Ton- 
ſtatuetten in der vorgeſchichtlichen Renntierzeit die Kult⸗ 
ſtätte der in der Umgegend hauſenden Jäger war. 
Nie diente dieſe Höhle als Wohnung, wohl aber die 
Nachbarhöhle von Eulene, wo man viele Beſiedlung⸗ 
ſpuren im Boden gefunden hat, eine Auffaſſung, die 
auch Prof. H. Obermaier in ſeinem gelehrten Werk: 
„Der Menſch der N fic zu eigen: gemadh ZE 


Da halt ich ein im Wandern 
. Unb leis erzittert mein Stab. — 
Meine große verlorene Jugend 


Geht flüsternd auf und ab. 
i Roland Abramczyk. 
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aller Welt. — 


Klingt leises Schreiten her. 
Wie ist doch das raunende Dunkel 


reich beſchickt dem Beſucher ein eindrucksvolles Bild gibt von 
den idealen Beſtrebungen des unter der Leitung des Landrats 
Dr. Kaufmann⸗Euskirchen ſtehenden Vereins. Der Oberpräfident 
G'aatsminijter Dr. Frhr. von Rheinbaben, der Protektor der 
Eifelausſtellung, wohnte auch dem viel beſuchten und glänzend 


Phot. Bach. | 
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Deniſch. Ai ear, 

Prof. De. Wittmad, 
Berlin, bedeutender Botaniker, 
trat von ſeinem Lehramt zurück. 
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Erfinder der Milchzentrifuge. 


Hofopernſängerin Frl. May Scheider, 
Karlsruhe, kreierte daſelbſt unb in Mannheim mit großem Erfolg 
die Zerbinetta in „Ariadne auf Naxos“. 


verlaufenen Feſteſſen bei, von dem wir auf vorher⸗ 
gehender Seite ein Bild bringen. 

Eine ſehr erfolgreiche Sängerin iſt Frl. May Scheider, 
Mitglied der Karlsruher Hofoper. Sie hatte kürzlich 
Gelegenheit, in Karlsruhe und Mannheim die Rolle 
der Zerbinetta in Strauß' „Ariadne auf Naxos“ zu 
kreieren, und erntete damit großen Beifall. 

Im Alter von faft 77 Jahren ſtarb in Meran der 
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Bon links fikend: Oberin Käthe v. Manger, Pring zu Ratibor und Corvey. Oberpräſident ber Provinz Weſtfalen. Fürſtin 
zu Bentheim und Steinfurt. Frau Staatsminiſter v. Studt. Frau Reg.⸗Jräſident v. Borries (1. Vorſitzende). Frau Staatsminister 
Holle. Frau Gch. Sanitätsrat en er. Frau Paftor Balke. Von lin is ftehend: Bauat Siebold. Dr. Kießling (Ayſtalts⸗ 
arzt). Oberhofmarſchall Frhr. v. Ulmenſtein. Frau Riedel v. Konsheim Frau Staatsminiſter Biedenweg. Staatsminifter v. Studt. 

reifrau v. Ulmenſtein. Staatsminiſter Biedenweg. Reg.⸗Präſident Dr. v. Borries. Wirkl. Geh. Oberre „Rat Winzer. Generalmajor 
Riedel v. Konsheim. Kommerzienrat Leonhardi (2. Vorſitzender). Bürgermeiſter Or. Neuhäußer. Reg.⸗Rat Dombois (Schriftführer) 


Die Einweihung des Auguſte-Viktoria-Kinderheims in Bad Oeynhauſen. 


— 


e 


Porträtmalerin B. Froriep, 


Weimar, wurde 80 Jahre. 


Heinrich Ernemann, 
Dres den, wurde zum Kgl. Kommerzienrat 


ernannt. 


Das Kinderheim. 
Ingenieur Wilhelm 
Lefeldt, der Erfinder 
der Milchzentrifuge, 


eines der wichtigſten 
Hilfsapparate des 


Molkereibetriebes und 


der Milchwirtſchaft. 

Vor wenigen Ta⸗ 
gen feierte die be⸗ 
kannte Porträtmale⸗ 
rin Bertha Froriep 
in Weimar ihren 
80. Geburtstag. Von 
ihren Werken ſei das 
Porträt des Dichters 


Friedrich Rückert, das 


ſie 1864 nach dem Le⸗ 
ben malte, erwähnt. 
Das Bild befindet ſich 
in der Berliner Na⸗ 
tionalgalerie. 


Geite 982. 


Tm eal 


pot. König. 


Von links ſitzend: Schulrat Schmuck, Darmſtadt. Sanitätsrat Dr. Toeplitz, Breslau. Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz, Leipzig. Schulrat Prof. Dr. Rühl, Stettin. 


Polizeirat Atzrott, Berlin. 
turnlehrer Schröter, Bergiſch-Neulirchen. 
Seminaroberlehrer Kunath, Bremen. 


Turninſpektor Häublein, Nürnberg. 


Von links ſtehend: Juſtizrat Leiſtner, Stettin. Neoff Dr. Nebelung, Dortmund. 
Reg.⸗Rat Tenge, j 


Fabrikant Schill, Oſthof b. Worms. 
Waiſenhausdirektor Bethmann, Langendorf b. Weißenfels a. S. Gymnaſial⸗ 


Schuldirektor Weiß, Waldshut a Rh. 


Ober⸗ 


Oldenburg i. G. Realſchuldirektor v. Hauxleden, Kaſſel. 


direktor Berger, Aſchersleben. Prof. Dr. Reinhardt, Berlin. Geh. Med.-Rat Prof. Partſch, Breslau. Kaufmann Müller, Prag. Direktor Fickenwirth, Dresden. 


Ziegeleibeſitzer Brauns, Hildesheim. 


Kaufmann Spies, Hamburg. 


Prof. Dr. Peters, Königsberg i. P. 


Der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft, der kürzlich in Leipzig fagte. 


Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Ludwig Wittmack, ein 
bedeutender Botaniker und beliebter Lehrer der Berliner 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule, zog ſich von ſeinem Lehramt 
zurück und trat in den Ruheſtand. 


Auf Veranlaſſung des Verbandes der Vaterländiſchen 
Frauenvereine des Kreiſes Minden wurde in Bad Oeynhauſen 
eine Kinderheilanſtalt, das Auguſte-Viktoria-Kinderheim, ere 
baut und vor kurzem der Benutzung übergeben. 


Der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft hielt vor kurzem 
in Leipzig eine Sitzung ab, bei der unſer Gruppenbild der 
Teilnehmer aufgenommen wurde. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Der Vorſtand der Heinrich Ernemann A. G., General— 
direktor H. Ernemann in Dresden, wurde zum Königlichen 
Kommerzienrat ernannt. Das Unternehmen iſt eins der 
größten Werke der photographiſchen Induſtrie und beſchäftigt 
in ihren ausgedehnten Betrieben etwa 800 Perſonen. 


Im zunehmenden Alter 
jugendfriſchen Teint 


zu behalten, iſt durchaus nicht unmöglich, wie Vieſe annehmen. Man muß 
nur darauf hinwirken, daß der Wechſel der Oberhaut, der in der Loslöſung 
winziger Hautſchüppchen und in der Neubildung tieferliegender 
Hautſchichten beſteht, auch im vorgeſchrittenen Alter gut funktioniert. 


ED 
Moufon’s /gemo-Seife unterſtützt dieſen Erneuerungsprozeß ungemein, 

denn infolge ihrer von den Dermatologen fo ſehr geſchätzten Eigenſchaft, die 

Haut nach jedem Waſchen mit einer mikroſkopiſch feinen Schutzſchicht zu 

überziehen, übt ſie eine konſervierende, kräftigende und heilende Wirkung aus, 

die den Wechſel der Oberhaut unter Ausſchaltung aller Schönheitsmixturen | 


auf natürlichſtem Wege entwickelt und fördert. | 


Man beobachte einmal die auffallende, wunderbar wohltuende 3 
Glätte der Haut, unmittelbar nach einer Waſchung mit Moufon’s /gemo- 


Seife und die bei andauerndem Gebrauch ſich prompt einſtellende, ſichtbar 
zunehmende Klarheit und Friſche der Hautoberfläche. 


Jgemo-Grün 30 Pf., Jgemo-Blau 50 Pf., Jgemo-Gold 80 Pf. überall käuflich 
Fabrikanten: J. G. Mouſon & Co., Frankfurt a. M. 


aon, SgamoSeife 
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Unſere intereſſante Broſchüre „Eine geſunde, reine blütenfriſche Haut“ ijt in den einschlägigen Geichaiten foitenirei erhältlich. 


EN. [ox 2. MM SE I. Sunt 1918. 

— dé | 
ll Für Jung und Alt de 
i ZU Unterhaltung und Belehrung eine | 
j Ernemann - Camera, | 
SR Norzógliche Apparate schon von 16 Mk an, | 


"^ Verlangen Sie illustr Preisliste v. Broschüre tber das 
10000 Mk-Jubil4ums-Preisausschreiben 1914 kostenfrei. 
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eipzig 1913 2 
MAIBIS NOVEMBER 


E | | Die grofe 
| Internationale Baufach- - Ausstellung 
mit Sonderausstellungen 


Welt-Ausstellung 


fir Bau- und Wohnwesen 


Besondere Sehenswürdigkeiten: Leipzig um 1800 
daran angrenzend „Lustige Ecke“. e „Dörf- 
chen“ mit anschließender landwirtschaftl. Sonder- 
ausstellung. * 50,000 qm großer Vergnügungs- 
park. Täglich große Künstlerkonzerte. 


„Woche“ Nr. 23. We * e „ me x y I. Juni 1913. 


i dh Ludwig Knaus. Eine Kun tcabe für has deut de Volk. Mit 
Büdertafel. einem Geleitworte von Wilhelm Kobde. (995. 1 MN Mainz 1913, 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Verlag von Jof. Scholz. 
Martin Weishaupt: SS e Wandertage“. Durch Der n zigſte ſchleſi che Bäderta und 

das Gebiet der Leipziger sen in Deutſch⸗ E tifa. 167 S. (Geb. | feine Verhandlungen nebft dem ſtatiſtiſchen erwaltungs⸗ und Witte⸗ 
2.50 M.) — D. A. Cordes: „Unſere Ehrenpflicht gegen die Heiden: | rungs-Berichte für die Saiſon 1912. Herausgegeben von Dr. Bütt⸗ 
miſſion“. 16 S. (20 Pf.) Leipzig 1913, Verlag der Evang.⸗luth. Miſſion. ner. 160 S. Bad Salzbrunn 1913, Verlag des Ee Badertages. 


Fort mit dem gefährlichen Rasiermesser 


und allen Rasierapparaten, welche kratzen und nur einige Male brauchbar sind. 


— Der echte „Mulcuto“ rasiert samtweich und bedeutet eine wirkliche Wohltat auch für die empfindlichste Haut. Kein Brennen 

der Haut mehr. Die Rasierklingen sind jahraus, jahrein brauchbar und werden, wenn stumpf geworden, gratis wieder geschärft. Durch 

diesen einzig dastehenden Vorteil sind die Rasierklingen unserer ständigen, kostenlosen Kontrolle unterworfen, und übernehmen vir 

für stets haarscharfe Klingen volle Garantie. Der Mulcuto ist deshalb praktischer und preis würdiger wie irgendein anderer Apparat 
Den teueren ausländischen Apparaten weit überlegen. 

Ein Triumph der deutschen Arbeit. Bereits über ! Million im Gebrauch. Tausende Anerkennungsschrelben. 

Preis nur Mark 2.50 per Stück. Mit versilbertem Schaumfänger Mark 3.50. Die neue Luxusausführung nur Mark 4.50. 


Versand täglich 30 Tage auf Probo durch die alleinigen Fabrikanten: 
„ Mulcuto**-Schnell-Rasierapparat-Fabrik Paul Müller & Co., Solingen 


Hammerwerk — Stanzwerk — Hohlschleiferei — Galvanostegische Anstalt. 
Bei Bedarf in feineren Stahlwaren verlange man den Spezialkatalog, der gratis versandt wird. — Wiederverkäufer gesucht. 


ervositãt Blutarmut 


geheilt durch 


alto crystol 


.. Aerztlich allgemein empfohlen. 
Zu haben in allen Kochen „Drogenhandlungen oder beim Fabrikanfen Dr.Chr. Brunnengräber. Rostock | 


Verweichlichung u.Erkäliung be Mitesserj jager (H, M. Voltmann 
Bleichsucht u. Blutarmut SUE S Hautfettglanz u GEN Hand. 
Nervosität u.Rheumatismus 


esser] Pickel, Sommer- | hetriebsfahrräder 
heilen am besien ım Schlafe in. 
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sprossen, großporige, höcke- 

rige und löcherige Haut (Invalidenr&der). 
meist über Nacht oder in| Kranken, 
wenigen Tagen. Er macht | fahrstühle 
jeden Teint wunderbar zart, für Straße 
weiß und rein. Preis 2 Mk. und Zimmer 
exkl. Porto, Hortense de Goupy, XA 
Berlin- Halensee 5, Bornstedter Str.8,| Kataloge gratis. 


Nur eigenes 5 


gn ` 2 


0 IM 
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Deutschlands erstes 
Spezialgeschátt, 


Wir -sS 


f 
Umstands- Kleider fe 
Rice und Mäntel 


dezent u. vorteilhaft, als prak- 
tisch und gesund von Aerzten 
begutachtet und empfohlen. 
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Großes Lager. 
In allen Preislagen. 


MaBanfertigung ohne Preis- 
erhöhung innerhalb 4 Tage. 


Versand Abteilung: 


Nach außerhalb werden auf& S 
Wunsch zur Bestellung Abbil- 
dungen und Stoffproben ge- 


Verstellbarer sandt. Für guten Sitz und Modernes Er- 
Umstandsrock. Ausführung wird garantiert. — weiterungskletd. 


Adler*Koftiim-Haus 


Berlin 34, Potsdamer Str. 118c, hochp. 
Sachgemäße Bedienung, 


Nur eigenes System. 
uses Guess INN 
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Agens Filialen in: 
E Chemnitz: Dresden: Leipzig: berlin: Hamburg+AlionasBremen 3 
Kóln*Duüsseldorf: *Elberfeld’Frankfurt:-M*Stuttgari*Manchen:Zurich 3 
z Zweigfabrik: Wien V» Rechie Wienzeile Ne 87 
; E Fleischrnarkt ao eral fers 47. Budapest und Gras 
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von gereifter Erfahrung kaufen diese vielseitig 9 Original-Ernemann-P1 a che 2 
kamera mit Vorliebe. Denn sie ist als Rocktaschenkamera nicht mehr zu über- 
treffen: das vorbildliche, vieltausendmal verkaufte Modell! Zugleich Tro penkamera 
und für Sport aufnahmen mit Schlitzverschlu& und Geschwindigkeitskontrolle bis 
Leon Sekunde lieferbar. Ihre gefillige,. handlich kleine, leichte und trotzdem gebrauchs~ 
tüchtige, solide Asthme macht sie EE e M. 10,000 bart 


r P 


DresdenA.I6 n E Qu? Dodenbac i 2 D EE 


Katalog H88: Gebrauchs · und Luxus waren: Artikel für | Katalog U 68: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- | Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 

ewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u Gitarren. 

afelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- Katalog k88: Moderne Pelzwaren. 
mone weiBlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel pes S 88: Beleuchtungskórper für jede Licht 

u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, uelle. 

Staubsauger, Metallbettstellen, Kinderstühle, Kinder- Kajalog P88: Photographische und optische Waren: 
wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Kameras. 
Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- | Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schränke, Schirme, Straußfedern,Geschenkartiketetc. | Katalog 7788: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
, Gegen Barzahlung, oder erieichterte Zahlungs 
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"Vase, Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


E " Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. ? 5 
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| Haben Siekeine Zeifzumüben? JstJIhnen dicTechnikz zu schwer? 


Spielen Sie PIANOLA- PIANO! Eserfrdertkei- 
8 nefechnische Uebung und gewährf Jhnen in der Tef die aus 
a „ m übung künsflerischen Spiels unfer Wahrung des persóhnlichen 
: m freien Vorfrags. Verlangen Sie erläufernde Broschüre FH 
| EC Pianola: und Planola- Pianos Können 
MENU TM ohne Verbindlichheif probierf werden. 


Choralion Co 


PerlinW9, Pellevuesfr. L. (Pofs d. Plafz, 
3 DresdenA, Pragersir +9. 
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S. Marino, Japan, China 4 D k : „schloss Paref3 unſchädlich! 8 laton 
Costarica, "Gabon etc. nur ar ^ Tnt. 2.— u. 3.50 (Porto SC 90 n wert 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. A : vollem Bud) „Die Schönheltspfl ge“. rand 
Paul Siegert, Hamburg 68. durch Offo Reichel, Berlin 76, Grape 
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Briefmarkensanmle! Auskünfte 
verlangt grat. u, irko. meine 
große illustr. Satzpreisliste | üb. Vermög. Familienverhaltn., Vorleb., Be- 


u. Gelegenheitsofferte Nr. 13, | obachtg. überall SE Mar firaufe 
Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, | & Co., Berlin-Hal, Paulsborner Str. 27 b. 


Wecks Konservenupparat und Frischhalter 


8 


Sek € SiS 
3 "v Z e 


zu Original-Fabrikpreisen. 


Kostenfreie Zusendung unserer Frühjahrs- 
preisliste 10 über Garten- und Veranda- 
Möbel % Gartenzelte, Gartengeräte etc. % 
Eisschränke mit Ober- od. Seitenkühlung 
von 16 M. an. 


Verlangen Sie auch unseren Hauptkata- 
log 10 über Glas % Porzellan & Haus- 
Se = und Küchengeräte * Luxus- und Ge- 
Bequemste schenkartikel & Beleuchtungsgegenstände 
Versandbedingungen ` X Marmorwaschtische für Anschluß. 


D. Paddat; & Co 


Hoflieferanten BERLIN W 66 
Versand ~Abfteilung: Leipziger Straße 122-23 


einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur noch te 


HOLZIN-KOFFER 


Jie fabelhaft widerstandsfähig sind, wie obenstehende 
Abbildung zeigt. Der Holzinkoffer ist der einzige leichte 4 
Handkoffer, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann, ; 
ohne befürchten zu müssen, daß derselbe eingedrückt, 
wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und , 

ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen 


Ausführung in allen Preislagen. Zu haben in 
allen maßgebenden Warenhäusern 
und Spezialgeschäften. 


Marke Panther 


Der beste Wanderstiefel! 


Katalog und Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


„Woche Nr. 23. — . . Sim 1018. 
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| | 
Frühstück, Mittag- und Abendessen, alle Mahl- 
zeiten werden durch „Maizena“ in seinen 
vielen verschiedenen Verwendungsarten für 


jeden zu einem grossen Genuss, der gute und 
bekömmliche Nahrung zu schätzen weiss. 


Kein anderes Produkt ist 
so allgemein verwendbar 
und nie versagend als 

Hilfsmittel beim 
Kochen und 
Backen, 


- Schlösser, 
Katalog. = 


Rezept- 
büchlein 
kostenlos 
erhältlich 
von 


Corn Products Co. 
Abt. N Hamburgi. 


Rheuma Gicht Ischias 
| Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über i sipli j ächster Bezuasquellen an die 
Radiumbehandlune durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 8 G. Wo E Wim A Ya um Garg dresden - A 
—— 0 a0riK von C. L. Lippoid, . 


Ruderapparat „Hellas“ Spezialität: Schrank- und Kommodenkoffer. 


hat folgende Vorzüge: 1, Natürliche Wiedergabe - 
des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit : = ee 
der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
4. Geringstes Raumbedirinis, da der Apparat auf- 


T Hofliefe- Figl. 
Zu beziehen Muri aie Sanltäts-Geschäfte f. — Gnutzmann & Sebelin, ranten, Kiel | 


oder durch die. Fabrik Sanitas, Beriin N 24. A3 : ; Deutschlands ältestes Spezialgeschaft. 


Deutsches Reichs- 
Patent. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


n 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


für Knahen und Madchen, Ge 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


lee Riicken Diener 


ein eigenartiger Heil- und Pflege-Apparat für Gesunde und Kranke, der als zeitweiliges Unterlagsgerät beim Liegen im 
hett oder aul dem Sofa oder dergleichen dient. Er hebt die Brust kräftig hoch, wirkt dabei sehr wohltuend auf Lungen 
en E y und Oberkörper und veranlaßt ein leichtes, freies und tiefes Atmen. — Die Muskeln und das Knochengerüst des Ober- 

R.P | kórpers sowie die inneren Organe werden beim Liegen auf dem Apparat angenehm betütigt bzw. angeregt, was durch 

R. P. a. & D. R. GG M. passendes geringes Bewegen des Körpers bellebig gesteigert werden kann. Dürch leichtes Hin- und Herbewegen kann 
man den Rücken auf dem Apparat auch kräftig massieren und dergl. mehr. Von den Schultern bis zu den Hüften 
wendet man den Rückendiener im allgemeinen an, auch als Kopf- u. Nackenstũtze etc. bietet er manch Neues u. Angenehmes 
In Krankenhäusern, Sanatorien und sonstigen Heil- und auch Lehr- Anstalten sowie in Sprechzimmern von Privat- 
Aerzten ist er mit bestem Erfolg im Gebrauch. Ueber seine Nützlichkeit und seinen hohen Wert für Gesunde und 
Kranke sind Zeugnisse von hochstehenden Aerzten erteilt. — Der Apparat æ d 
ist in Breite, Länge u. Oberflachengestaltung der menschlichen Rückenform 
angepaßt, schwach federnd und von bestimmter Höhe u. Schräge etc. Her- 
gestellt aus Stahlbändern m. halbweicher Polsterung u. vollst. Stoffverkleidung. 

Gebrauchsanweisung liegt jeder Sendung bei. 

Preise der Apparate je nach Größe und Stoffausstattung: I in grau-oliv 
Doppeldrelleinen, II in grauem Wollpliisch, II in grauem Mohärplüsch 


P nach I II LI Inkl. Verpackung und Paket- 
‘fiir Kinder. . . . 425 5.— 5.50 M. orto für Deutschland bei 
für Erwachsene. 5.— 6.— 7.— M. oreinsendung des Betrages, 
für sehr breite Personen 6.50 7.75 9.— M.] sonst + 20 Pig. per Nachn. 


Berliner Lapidon-Werke d. meh l. „tes, NoukGlln-Berlin "ees 
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r. A. Keller- Hörſchelmann „So heilt die Matur!” Cart Leif: „Das äere, fein Einrichtung und gn, | 

Die Kur der Ungeheilten. 47 S. (70 Pf.) — Dr. C. Bruhin: Wenden 67 S. (1.80 M.) — t Ritter von Dom⸗ 
„Heilgymnaſtik und Selbſtmaſſage“. Praktiſche Anwendung für Ge⸗ browski: ; „Deutſche Welbmannsſprachel. . 8. Aufl. 132 S. (Geh. 
ſunde und Kranke. 79 S. (1.50 M) Olten (Schweiz) 1913, Verlag 3 M., geb. 4 M.) — C. E. 1 „Erfahrungen aus dem Ge⸗ 


von Herm. Hambrecht. biete der Niederjagd“. 6. Aufl. 616 S. (In Leinen geb. 7 M) — 


| Emit Crnft: „Mathematiſche Unterhaltungen und Spielereien Heinrich Wilhelm Di öbel: „Jägerpraktika oder der wohl⸗ 
für . und Freunde der Mathematik“. 84 ©. (80 Pf.) Ravens⸗ eübte und erfahrene Jäger“. Nach der erſten Ausgabe Leipzig 1746 
dung, erlag von Otto Maier. | Nerat geg eb von der Redaktion der Deutſchen Jäger⸗Zeitung. 908 
Hermann Stegemann: „Ewig ku | GER 323 S. Seiten. (In Leinen geb. 15 M.) SE) bei J. Neumann in Neu⸗ | 
Ä = M.) Berlin, Sec von Egon Fleiſchel & | | Damm erjdienen. | 


— stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Danes und Herren M. 1250 
Luxus-Ausführung M. 16.50 " 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin * A ; 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. d Fordern Sie Musterbuch W. 


In einschlägigen f 
Geschäften erhältlich. . 
1% M. 2,50 > Flakon. 


Et. 


Seil Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
alsunübertroffenesEinftreupulverf.kleineKinder. 
Gegen ftarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Si Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen uſw. Im 

| {tandigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologifthen 

i Stationen und Entbindungs-Anftalten. 

Beft. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 
In den Apotheken. 


Das „DR IVA“ 


(Champion) 
— — — ` Fabrikanten : 
zzz Paris. 


Had: Wissenschaftlich angefertigt von nur ausgesuchter 
CET Ware, prima Qualität, abgeschrägter Rahmen, an 
den Schultern mit Verstárkungsstück versehen. 
Weiße aufsteigende und schwarze uersaiten, mit 
unserem System der doppelten Saiten in der 
Mitte. Vortreffliches Gleichgewicht und Elastizität. 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 
Dieses Racket wurde genau nach den Angaben eines 


der besten. Tennisspieler angefertigt und hat einen noch 
nie dagewesenen Erfolg zu verzeichnen. 


Meisterschaften mit gewonnen: 


Weltmeisterschaft 
‘ Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa | 
Meisterschaft von Deütschland 
Meisterschaft von Frankreich ^ - 
. Meisterschaft von Belgien 
Mejsterschaft von Schweden 
und noch viele andere. 


d Zu abezichen durch alle Geschättef. Sportartikel. 


„ Automobil. | 
Werke mbit 
Zwickau Sa. 

Zeiler August Horn 


Filialen „Verkaufsstellen in: 
Arnsſad Berlin Breslau chemnitz Dortmund 
Dresden Frankfurto. rm, Halle as. Hamburg, 
Kiel leipzig Magdeburg, Münden. Buenos Aires 
Bucarest Halbstadf(SudruBland Helsingborg, 

Ar Defersburg, Rio de Janeiro, Wien. 
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AARET E Mitteilungen, 


 — Die Firma A. H c h. Rietzschel G. m. b. H., optische 
München, fabriziert unter dem Namen, Miniatur 
Clack I & II zwei kleine Kameras mit Hoch- und Seitenverstellung 


- des Objektivs. langem Auszug, um mit der Hinterlinse arbeiten und 


Objektive verschiedener Brennweiten und Lichtstärken verwenden 
zu können, ferner mit herausnehmbarem Objektivbrett, welche sich 
viele Liebhaber erwerben werden. . Der Verschluß und die Optik sind 
geschützt, wodurch Beschädigungen vermieden werden; die Kamera 
bildet in geschlossenem Zustande ein kleines, mit feinstem Leder 
überzogenes Kästchen, welches sich in der Westentasche unter- 


bringen läßt. Nach Oeffnen läßt sich der Vorderbau mit einem Griff 
. auf die Unendlichkeitseinstellung herausziehen und ist sofort fixiert. 


Miniatur Clack kann mit Objekliven von 60 und 90 Millimeter aus- 
gestattet werden. Die Brennweite von 60 Millimeter ist besonders 
bei Verwendung der lichtstárksten Linear-Serie AF : 4/8 zu emp- 
fehlen, während die längeren Brennweiten für lichtschwächere 
Objektive benuizt werden können. Verschluß und Objektiv lassen 
sich durch einen Druck herausheben, um an deren Stelle ein Tele- 
objektiv anbringen zu können. ‚Die Hoch- und Seitenverstellung ist 


eine. ‚sehr réichliche, so daß der Bildwinkel der Biekzschel-Afastig 
mate voll ausgenutzt werden kann. Katalog Nr. 219 auf. Wunsch 
zu Diensten. N 

— Erste Delikatesse n- SE CC 
Ausstel) ung, Berlin. Besonderes Interesse erregt auf der 
Ausstellung in den Hallen am ‚Zoo der Pavillon der Nahrungsmittel- 
fabriken C. H. Knorr A.-G. in Heilbronn. Weltbekannt sind die 
Knorrschen Erzeugnisse schon lange, wie Hafermehl, Haferflocken, 
Hafergrütze, Knorr-Reismehl, Grünkernmehl, auch Knorr-Suppen- 
würfel, Knorr-Bouillonwürfel .und. die Knorrschen Teigwaren, dar- 
unter Hahn-Makkaroni, Kätchen-Eiernudeln. Jedem Besucher der 
Ausstellung ist Gelegenheit geboten, sich durch unentgeltliche Kost- 
proben von der Schmackhaftigkeit der beliebten Knorr-Suppenwürfel 
zu überzeugen, die sich in bezug auf Qualität und Billigkeit den 
übrigen Knorr-Fabrikaten würdig anreihen. 

— Franzensbad im Frühling! Inmitten einer para- 
diesischen Ruhe vollzieht sich die Erneuerung der Natur. Die viel- 
geschmähte Franzensbader Moorlandschaft mit ihren weißglänzen- 
den und für das Landschaftsbild charakteristischen reichen Birken- 
-beständen, smaragdgrünen, tiefen Wiesen, geheimnisvoll rührenden 
Moorteichen, mit all der Pracht seiner Jahrhunderte alten Baum- 
riesen, Laub- und Nadelwaldungen, sie ist das Entzücken jedes Na- 


Zu haben 
inallen 


Sehr haltbar. 


gesund. 
\ geg, SICA 


ein! Handlungen. 


Y Die Bilder R mil 
Arechis welchem Erlolge 


| der orthopädische 
£ Nasen. Mund former .charis« 


ges. gesch., Deutsch. Reichspat., K. K. Oesterr. u. Schweiz. 
Patent. bei hochstehenden, schiefen, langen, zu dicken, mit 
der Zeit deſorm. Nasen, dicken Lippen u. unschõnem Munde 
wirkt. Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000 fach bewährt, Erfolg garantiert. 
Prof. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, so oit mir Gelegen- 


Seer 


heit geboten Wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitatsrat Dr. Schmidt u. and. 
Aerzten. Preis lür Nase 2.70, bessere weiche Qual. 5.00 M. Mundformer 3.50, bessere 
weich 5. vi M. Porto 25 PL, Ausland 70 Pi. Verbesserung angeben. Die Erfinderin 
. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Straße 868. Sprechzeit.114/,—6. ! 
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D. R. C. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hantun- 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
© Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Dop an Die 
Haut wird zart und sammelweich: der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit, Hohle Wangen, magere Kô 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle » 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starkenatmosphürisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blat- und Säfte 
‘gtrkulation und verhindert das Ergrauen u. Allem 
: ; der Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
i Gesicht durch Dr. Hentschel's Wiké-Apparat ar- 
bedingt wieder Hck, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache gnc ny Pape 2,50, 
Porto 20 Pt. extra; 1 Nachnahme T —. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 
Nachnahme M. Einmalige Ausgabe. -Absolut unschädlich. 

With. Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 20, Merkurstrasse 38. ` 
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INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
| GEOFFNET TAGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 
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liegen vor Ihnen. Versäumen Sie nicht, sie mit Ihrem Kodak oder Brownie festzuhalten. 
Fangen Sie schon jetzt mit dem Sammeln solcher Bilder an, welche für Sie und die Ihrigen 


eine dauernde Quelle des Vergniigens u. der Freude bleiben werden und ausserdem in dem 


 Kodak-Wettbewerb 


der 


Frohen Momente 


vielleicht einen Preis von M. 20,000.- für Sie gewinnen können. 


In diesem Wettbewerb, in welchem es durchaus nicht auf den Grad des photographischen 
Könnens, sondern nur auf die in den Bildern wiedergegebene Fröhlichkeit ankommt, gewähr- 


leisten die IOOO ausgesetzten Preise jedermann günstige Chancen. Anfänger haben beson- 


ders gute Aussichten, da eine grosse Anzahl Preise ausschliesslich für sie reserviert sind. 


Kodaks gibt es schon von M. 35.— an, Brownies von M. 5.50 an. 
Man verlange den Kodak-Katalog Nr. 135, welcher — ebenso wie die Bedingungen 
des Preisausschreibens — gern gratis und franko zugesandt wird, 


| Kodak Lid., St. Petersburg, 19, Bolschaja Konjuschenaja. 
Kodak G.m.b.H., Wien, Kürntner StraBe 16. KODAK Ges. m.b.H. 


Für Holland: Kodak Ltd., Brüssel, 36, Rue de l'Ecuyer BERLIN, Markgrafenstr. 92-93 


7. Juni 1913. 


| Vom Besten das Beste! 
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— franko. 
Gebrüder Kotik,Dresden A. 21 

er . Bei Barzahlung Rabatt. 

ternér gegen kl. Monatsraten od bar, 
Koffer Reise-Taschen.Necessaire, 
Touristen Ausrüstungen Waffen. 


‚Bergmanns Zahnpasta 


und pol- Hofe wefferfest o 
150/155 OT, FREULWASEM 9302.80 
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UNTRAS 


| ‚Schte Dauern-levur MEG 
, | Sole Bawerr-Leinor- a0 
4 * ji NN S Bauen Leute INCLCTWCLSC. 
F. HIRSCHBERG A CO Y Y Y D 
A e b a eMissionsmarke 
i . MUNCHEN FE * E garant, unausgesucht, per Kilo veil 
. Sracht-Katalog Ne 1 gratis Proben fret d e Size Notiz (anf desis duh dn 


Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
E -H AS} 14, rue des Redoutes, Toulouse ( Frankràs, 


Topf nur 2.50 Mark, Echt 
nur durch .Hirsch-Apothek 
STRASSBURG 75° (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deu 


3 Sachs, StaatsP" 
in Dosen in Tuben 


50 u.60 Pfg. - 60 u.100 Pfg. 


Berliner 


Loltal-Anzei 


Clas, 


Auflage: rund 230,000 Grempfare, 
„Montag“: rund 265,000 Exemplare. 
Tägliche Beilage: „Bilder vom Tage“. 


Größtes deutſches Nachrichtenblatt, 
Inſeratenorgan erſten Ranges. 
Offizielles Organ der Berliner Börſe. 


Auskunft über Abonnement und über 

Inſeratenpreiſe wird erteilt durch den 

Verlag Auguſt Scherl G. m. b. S., Berlin. | | | 

Filialen: Bremen, Breslau, Caffel, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, H nnovert : 

Koln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien, Würzburg, Zurich 
gf 80 Erpeditiongftellen--in Berlin- und ‚Umgebung. A by K: 
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Grosse Kunstausstellung | [TFT 
/ Stuttgart-Maibis Okt.1913 | P 
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ist, in zahlreichén Bildern und Radierungen festgehalten, der Stolz. 


ihrer derzeitigen Besitzer. Es wird wenige Kunstverständige geben, 
denen die Eigenart des Franzensbader Landschaftsbildes nicht aus 
Schöpfungen des leider viel zu früh und unter tragischen Umständen 
- verstorbenen Malers Fritz Pontini bekannt wäre Wer die Natur 
liebt und mit künstlerischem Auge sieht, für den wird Franzensbad 
und seine engere Umgebung stets eine Fundgrube herrlicher und 
stimmungsvoller Motive sein. Die. man kann sagen, liebevolle Pflege 
der Parkanlagen, Promenaden und Wege ist für Franzensbad sprich- 

ij wörtlich, sowie es auch nur wenige Kurorte geben wird, in denen 
der Singvögel buntgefiederte Schar eine so sorgsame Betreuung 

| finde. Das alles verleiht dem äußeren Bilde Farbe und Ton und 
Bn wird von den Franzensbader Kurgästen mit Recht sehr hoch ein- 


[ urlreundes; wurde schon. von ‘Altmeister Goethe verherrlicht und 
| 


‚geschätzt. ` 

„ — Reisevorbereitungen! Es gibt selten ein Wort, 
das für die meisten Menschen einen solchen Klang besitzt, wie 
dieses: konzentriert sich doch in ihm alle freudige Erwartung, die 
einer Erholungsreise vorangeht. Das Ziel der Reise, ihre Kosten, 


e $ unb 1913. 


ihre Zeitdauer, alles ist festgelegt; nun heißt es, nach und nach die 


‘notwendigen Utensilien, Ausrüstungsstücke und alle die vielen Klei- 


nigkeiten, die man, daheim gewohnt, unterwegs nicht entbehren 
mag. beizeiten parat zu legen, damit sie nachher nicht im Strudel 
der Packerei vergessen werden. Unsere Damenwelt beginnt ja mit 
diesen Vorbereitungen Wochen vorher, der Familienvater wird erst 
14 Tage vor der Abreise nervós, und der Junggeselle wirft erst einige 
Stunden vor Abgang des Zuges unter dem Eindruck des Abschieds- 
schoppens seine Heisehabseligkeiten in den Koffer oder in den Ruck- 
sack. Aber was weder der Familienvater noch der Junggeselle ver- 
gift: das sind die Zigarren. Er hat seit verflossenem Winter ein 
sehr gutes Kraut von der Zigarrenfabrik Hinrich Thau, Strelitz-Alt 
Nr. 1 und Bremen C., bezogen und jetzt schleunigst seinen Vorrat er- 
sänzt, damit er dann unterwegs nicht auf einen en passant gekauften 
niedertrachtigen Glimmstengel angewiesen ist, mit dem er sich die. 
Laune verdirbt und die Mutter Natur verstänkert. Mit der „Fürsten- 
haus“-Zigarre von Hinrich Thau macht er Furore im fashionabelsten 
Badehotel, und der Bauer, den er für eine Auskunft großmütig mit 
einer „Fürstenhaus“-Zigarre belohnt, halt ihn hinterher für einen 


Lieferung eutſchland frei Sabnftation. 


Neuer deutfher Hausrat” 


Jn Gemeinfhaft mit bedeutenden Künſtlern haben wir beftimmte- 
Arbeitsarten, Maße und Normen feftgelegt und damit eine weſent— 
liche Verbilligung unſerer Arbeit erreicht. Wir ſtreben mit dieſem 
zweckodienlichen und zeitgemäßen, ſchönen und preiswerten Hausrat 
nach einem deutſchen Stil.“ Das Ergebnis 14 jähriger Arbeit zeigt 
unſer neues preisbuch D 29 mit über 150 Bildern. Preis Mk. 1.80. 


D Dr. Friedrich N S e 
iE Schrit (preis 50 Pfennig) Der deutſche Stil. 


Deutſche Werkſtätten 


Hellerau Dresden München Berlin Hannover 
bei dresden Ringftraße 15 Wittelsbach. pl. 1 Bellevueſtr. 10 Rönigſtraße 37 a 


Stoffe Teppiche + Beleuchtungskörper + Gartenmöbel 
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Es ist eine ) 
Lust zu leben: 


‘für jede Frau, die mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Dalli- 
Plattmaschine (Preis kompl. 5 Mk.) 

lattet. Doppelte Leistung in 
alber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine 

Ofenglut, kein Wechseln v. Stählen 

, u. Bolzen, kein feuergefährlicher, 

. Brennstoff. Geringste Heizkosten 
mit rauch- u. 5 deet Dalli- - 
Glühstoff. Käuflich in allen Ge- 
schäften f. Haus- u. Küchengeräte, 
jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post 

. franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 
Glihstoff für 5,40 Mark durch 


Beutsehe BIühstoff-Gesellschaff, Dresden. 
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„Welt- detektiv“. 

Auskunftei Preiss-Berlin WI, Behren- d 
straße 49, Edch. Friedridsstr., Nähe U. l. ind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort.pp.), 
Ermittlung., spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 
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Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausi.Prosp. frei 

Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
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Marke. $ B 4 d 
Carl Gottlob Schuster Jun. 

| (GG. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Ale Sorten Jagd- und ` 
"fuxus-Majfen ` 


"kauft man am besten, billig- 
sten unter 3 jähriger Garantie 
5 | direkt; von der l 


Waffen- Fabrik | 

Emil v. Nordheim 
i Mehlis-Th. 

Hauptkatalog gratis und franko. 


Ansichtssendung. — Teilzahlung an sichere 
Personen ist gestattet. 


Ansnalme Angebot 


eegener? 


Gegr. 1824. 
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Williams 


amerikanische 


RASIER - SEIFE 


oder Rasier-Seifenpulver 


erweichen denBart, erleichtern das 
Rasieren, machen die Haut zart 
und wirken erfrischend wie keine 
andere Seife. Prüfen Sie dieselben, 


Gratis-Angebot! 


Um Ihnen Gelegenheit zu geben, sich von 
den Vorzügen der Williams’ Seifen zu über- 
zeugen, senden wir Ihnen gegen Einsendung 
von 20 Pf. für Porto ein Probestück Seife 
oder ein Quantum Seifenpulver, welches für 
50 maliges Rasieren ausreicht, kostenlos zu. 
Wenn Sie nicht zufrieden sind, so retournieren 
wir Ihnen die 20 Pf. und das Porto. 


Vertreter f. Deutschl.: 
Parfümerie 8185 
LEHMANN & BOHNE 


BERLIN W 35 
Lützowstr, 102/4 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


BAUMKUCHEN 


Sandtorten s Makronen. 


BaumKuchenspitzen mit Schokoladeguß. 
BERLIN W62, Kurfürstenstraße 71d. 


3 BE BE Bt BE 3b BEBE DY 


Wilsdruffer Str. 17 — 


à 


b 
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bringt dauernden Verdienst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschürc. 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


7. Sunt 1913. 


BR IR IK AK IR GK AK AK HEAR IR OR . . . 


J. A. HENCKELS 


Zwillingswerk 


Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bel 
Wiederverkäufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden an die 


Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 118. 


Eigene Verkaufs-Niederlagen: Cóln a. Rh., Hohe Str. 144 — Dresden-A., 
rankfurt a. M., Roßmarkt 15 — Hamburg. 
Gr. Johannısstr. 11 — München, Theatinerstr. 8 — Wien I, Karntnerstr. 24. 


OGG 


absolut wirk. H f 

Blanc geng Nasenrote 
infolge von Kälte, Hitze,Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg u. .abs.Unschádlichk, Geg. Eins, 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


Blanca-Vertrleb, Wiesbaden 5. 


Die Dreſſur 


feet, Sanifäfshundes 


von apm 1. 5 
Verlag des „ 


ht, Wegweiſers“, 
ürzburg. 


Preis geb. 85 Pf. portofrei. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
ge en Voreinſendung des Betrages von ber 
Bücherftelle des 1 0 ita Wegwetſers“, 


Würzburg. 


Das Buch gibt eine Anleitung zur Dreſſur 
der Hunde für die Verfolgung von Ver⸗ 
brechern und für den Grenz⸗ und Kriegsdienſt. 


PF RBE = G RIESLING 


aus hervorragenden Rieslingweinen der edelsten deutschen Gaue 
cn. Adt Hüpferberg & C? Mainz — Deutsches Örzeugnis. 


u 


ei 


e e "n 


Jedem — auch dem teuersten — franzüsischen Champagner an Giite erheblich überlegen, da nur aus erlesenen Riesling-Trauben hergestellt, 
also aus den besten Weißweinen, die auf der Welt überhaupt wachsen! — Dabei geradezu auífallend leicht, flüchtig und elegant. 


w ; 
Ex 


‚eine solche Zigarre ein W Tröster sein. 
diert. verliert.“ 


den Sport und die Bewegung in der frischen Luft lieben und 
‚ten, ihr hübsches, zartes Gesicht unter den Sonnenstrahlen rot und 


UB ovvio vis Hw u u 


Dr. Dralle's Birkenousser 


Kopfjucken, Haarausfall und Schuppen fowie das 


Haar wird voll, duftig und ſeidenweich und läßt 
ſich leicht friſieren. —— Falſches Haar wird bald 


ET Nr. 23. 


;Fürichten"* Es zb: aber nicht Sea die Marke- „Fürstenhaus“ 
sein; das illustrierte Preisbuch der Zigarrenfabrik- Hinrich Thau 
enthält. noch eine ganze Reihe anderer vorzüglicher Marken in allen 
Preislagen, und deshalb wird der Bezug dieses Preisbuches, der 
übrigens vollständig. kostenfrei erfolgt, allen reisenden Rauchern 
rechtzeitig empfohlen: Und dann nach Erhalt des Pakets „Hinaus 
in die Ferne!“ Aber auch für den, der zu Hause bleiben muß, wird 
„Wer nicht pro- 


Gegen Sonnen b ra nd. Die jungen Leserinnen. pr 
ürch- 


rauh werden zu sehen, können das Gesicht und die Hände durch 
eine regelmäßige Anwendung der echten „Creme Simon‘ schützen. 


‚Etwas Poudre Simon nachher aufgetragen, konserviert den nn 


Teint. Jedoch hüte man sich vor Nachahmungen. 


leitung über den 


a Sunt 1013, 


— Das E E im Haus e“, von Dr. Kühner. "Art am 


ee Johannisbad in Eisenach. (Verlag von. Wilhelm Möller, 2 


Oranienburg bei Berlin, Preis 60 Pfennig.) Das Schriftclien, welches 
zahlreiche Abbildungen nach Fabrikaten der Sanitätswerke M o 0 s - 
dorí & Hochhausler,: ‘Berlin SO 33, Moosdorístr. 7-9, 
enthalt, sollte in keiner Familie fehlen und sei an dieser Stelle - 
unseren Lesern bestens empfohlen. Nach einer allgemeinen Ein- 
Wert des Wassers für den gesunden und kranken . 
Menschen (sei es als unentbehrliches Erfrischungs-, Reinigungs- un 
Abhärtungsmittel für den Gesunden, sei es als mächtiges Heilmitel 
bei geeignetem Gebrauch für den Kranken), folgt eine ausführliche 
und höchst interessante Erläuterung mit Abbildungen: der verschie- | 
denen Voll-, Halb- und Teilbäder und ihrer Wirkungen, nebst einem 
Anhang über indirekte Wasseranwendungen, elektrische Lichtbäder. - 
Packungen und einem ee verschiedener Krankheiten und 
deren naturgemäße Behandlung‘ Sicherlich kann zur Förderung 


Genaue Gebrauchsanweisung 


verlangt volle Friſuren. = Em Damen, bie ibre 
Zuflucht zu künſtlichem Haarerſatz nehmen müſſen, 
ſollten unbedingt täglich das eigene Haar gut 
Durchkämmen und etwas | 


in die Kopfhaut verreiben. —- mmm Andernfalls find 

Kopfſchuppen und Haarausfall unausbleiblich.— 

Dr. Dralle's Birkenwaſſer erhält die Kopfhaut rein 
und geſund und regt den Haarwuchs mächtig an, 


vorzeitige Ergrauen werden verhütet. — Das 


überflüſſig. == == Sn allen Parfümerien, Drogerien 


und ‚Beifeurgefgäften E in Upotheten. 


Preis Mk. 1. 85 und 3.70 


ee 25 Jahren bewährt. — Auf ſechs Weltausſtelungen die höchſte Aus deim Eine goldene 


Staatsmedaille und fünf Grand Prix. 


en-, Wé Actien-Gesellschaft fi für Anitin-Fabrikation, Berlin so 36 


D Agfa" -Filmpack 


Patent angemeldet. 
Für Tageslichtwechslung. In jeder Filmpackkassette verwendbgr. 


Besondere Vorzüge: 


Kräftiger, planliegender Film m. hochempfindl. orthochroma- 
tischer Emulsion. Lichthoffreiheit. Keine Noncurlingschicht. 


Leichte, handliche, abgerundete Metall- 
packung, — Zuverlässige Wechslung. 


Prüfen sie selbst! Ein Versuch 
führt zu dauernder Anwendung 


» c "„Agfa“Literatur, reich illustriert gratis durch Pholohändler oder die „Agfa“. 


befindet sich bei jed. Pack. . 


ESSERE FESTER 


sch PUI. 


Pp rletmarken-Zettuny gratis 


Einzig da- 
stehende . An- und Ver 
kauf von Samm- 


lungen und ein- 


Philipp Kosack & Co., Berlin. gel éi 13. 
Lieferant fir Museen u. Postverw tungen. 


Krankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle _ 


Rich. Maune 
Dresden-Löbtan 9.8 
Katalog gratis. 


FRANKE .HESELER-ARTERN ARTERN 


ss, RE 


BREITGELENK 


Der beste und dankbarste Spe- 


zialstiefel für gesunde Füße 
sowie angehende und voll- 
kommene Plattfußbildung. 


Ohne Einlagen zu tragen. 
Verlangt 


zeinen ‘Marken : 


interessante Drucksachen. 


Vornehmsfer A LA , BG, Alle modernen A 


Kur- u. Badeorf N NS = zi eee 37 Heilverfahren KR 
Unübertroffene-Heilerfolge IEEE == SE ae 7 7 | 1 5 RI A 
; et Et ME MS orium in Furopa. `. a 
Gicht u.Rheumatismus SE sl “HE Bevorzugter Wohnort \ 
Gelenkleiden,Knochen- : We SR mt HE Saj : 
brüchen, Lähmungen, d i x SES Deche N 1 O ^ rhaus. 
Neuralgien Almungs-u. 79 E-P HES- e MusikfesteOpèr Schauspiel p 
fem Verdauungs-Krankheiten, JER = Wc ki puo. c V Or Pferderennenfolf Jenni l 


S verzög.Rekonvaleszens Prospekteu Hotelverzeichnis) 
u.5.. 


DE 
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Das ‘leant mas, leichte REN: mit Fala m DST 


Ueber 300000 im XS 


Haariarbekamm 


(gesetzl. ge- 


acne 
arke Beinverkilrzung unsicht- 
„Hoffera‘‘) bar; Gang elastisch und 2 


farbt graues 
od, rotes Haar 
echt blond, { 
braun oder 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang F 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Komet Tabo annin, 


- Hörtenach 7 ganr Taubheit m. Dr. 
: Hühners Gehór-Trom- 


leicht. Jed. Ladenstiefel Ve 

verwendbar. — Gratis Broschüre senden 

Extension G. m. b. H., Frankfurt fa. M. 
KE Eschersh. Nr. 506. d 


Petri E Lehr ofa 3 


‚lidenräder, Krankehfahr- 
stühle f. Straße u, Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollst., Rubens. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat, 


peten wieder die Uhr | 


d Katalog SCH ; =: 
schlagen! Schwerhörigkeit, sie 
ai E wis Sause Ek. auf Schlanke Figur fe 
| heilb. dag Gehör- Wunsch. | | schaffend, desh. höchst Je" 


trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch.gr. 
Dr. Hühner, Düsseldorf M. il. 


| 10 pige Formen ff 


f pd E: ein Präparat zur Er⸗ 
E wirkli öner Formen. 
e Jare d enger Arbeit und 


kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
‚deshalb höchst 'hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch & 
Zusammenziehung .er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 


100f fach er Verſuche auf Grund der nene- Fettschichten auf den 
ſten wi e ee AT Forſchungen hat Hüften. Verl. Sie Prosp. e 
.e8 mich gekoſtet, um ein Präparat auch über Dr. Kaisers 


Büstenhalter v. allein. 
. Hersteller 
Hermann Straube 
Bandagist u. E 

Dresden - N. 63 X ; 
Hauptstrasse 88. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur 7 | 
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9 s | Schöne, volle Körperformen. eit fh | 


herzuſtellen, das eine durchgreifende, 
erprobte und tiefe Wirkung au den 
inneren Organismus 
der Haut zur OR 
hatte. Auf die Haut- 
muskeln übt es eine 
anſpannende Wirkung 
aus, die fi 19 bis ins 
) innerf te Zellengewebe 
EN und auf dieſe 
Weiſe die ganze Blut⸗ 
Seed der behan⸗ 
delten Stelle lebhaft 
ae befördert. Die 
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um die Wirkung an 75 a | In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zühahme | 
ben enden ts || Jn y Wu X Unschädlich. Garantiescheint Zahl | 
: ; N d | 


fliegen, Mit „Gra⸗ reiche Dankschreiben. Preis 
AuxoLın 4 
LZ 


ziola“ können daher 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
Starkt ond. reinig "den Haar. :Prioperrune S 


| krete Z d if 
teile, ble Se: t, be 8, agbere. te Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Boden undverhinderrdie e 
Eus Hinter ` Ev 


ten, Arme, Beine njw., mit gleichem Gre Friedrichstrasse g. 
Sc, r me i Sager. ane. "1 
äßchen“ verſchw. ſofort. Die Behand BS 
lungsdauer ift 14 Tage u. darf nicht Zauber. Liebe 
viel länger dauern, ba d. Büſte fone gu Lehrbuch der geheimen 
üppig wird. Das Neſultat ift geradezu Liebe einzuflößen, zu erh od. 
faenene Neben zartem, weißem zu vernichten, nebst Einweihung 
eint ijt d. Form feft u. nicht hängend. in geheime Winderkräftd, nach 
Zum Unterſchiede von anderen Artikeln alten Quellen bearb. v, Faustnlus. 
ält der mit „Graziola“ erzielte Erfolg Preis verschlossen M. II. W. 
bis ins hohe Alter an. Die a Floda's Verlag, Leipzig & 
meines nina erprobte id T 
gum br Sab: re, " 1 Ke? 19 ] 
nod ehr ſchöne Erfolge erzie pape i 
| 5 S. Präparat an W nos tial deneften Fabri 
ahlr. Anerkſchreib. u. är enutad) 
bejtátigen, 1 ble ze aden meiner Angaben. ensien d 
z älteste und gräßte = 
: -: Pabrikrdieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
> * Hahn & Sohn G. m. h. H., 
lena J. Thüringen 30. 


Stärke 1 8.— Woppelſe W M. le —, 
. Man verl. gr. Katalog grat 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfimerle-Geschatten, |: 


Stärke 1 8 oppelſ. M. 
| enn der = safe wirt. Ber 
um Erfolg nöt Auf Wunſch ohne 
fd. Wenn Léi ag., Boreinf. erbeten. 
‚Dr. med. Weitz, Cei pʒig 90, 
Katharine Straße 17, Il. 
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genug angeschlagen werden; darum pflege man „das 
im Hause. VVV e 
— Für die Sommerreise sind drei Begleiter unbedingt 

nötig. wenn man einen wirklichen Genuß von der Reise haben will. 

Ein praktischer Reisekoffer. ein gutes Fernglas und photographischer 
Apparat machen die Reise doppelt angenehm und interessant. Jeder 
Reisende. jeder Tourist wünscht diese drei Faktoren auf der Reise 

zu besitzen. Das in der heutigen Nummer erlassene Angebot der 
Firma Gebrüder Kotik in Dresden-A 21 wird. mit Freuden begrüßt 
werden, denn dadurch ist es jedermann möglich, ohne momentane 
Ausgabe auf eine leichte, bequeme Weise ein Prachtstück anstatt 
wertloser Massenware anzuschaffen. Der reich illustrierte Katalog 
obiger Firma; welcher jedem Interessenten gratis und franko zuge- 
sandt- wird. enthält eine erstklassige Auswahl gediegener Qualitäts- 
waren zu äußerst wohlfeilen Preisen. Bedienung anerkannt gut, 
reell und diskret. Wir verfehlen deshalb nicht. auf dieses Angebot 

| . ganz besonders hinzuweisen. e ERL A AND SE 


| Kurbad 


7 p B Sp 


Kaiser-Borax 


Wirksamstes Verschönerungsmittel für die Haut, \ 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
SN und macht sie zart und wei, ` oe. Ge) 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
"Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. 
‚Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


y 


rp SÉ N al \ | 
‚Nasenformer! 


„Zello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
40000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Firstlichkeiten.) 
Preis 2,70-M., besser und scharf-verstellbar 5.— M., mit Kaut- 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
. Ärzten verordnet, (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist. 


de L.M.Baginski, Berlin 171 W57, Winterfeldtstr. 34. 


CJ. NUN 
AN 
yy NNN) Wy 


` 


Sn . 


coe 


Va P 


EE 
à mnn i | 
EL , 
S Ju x 

n r 


A L Am 
| | A 


Comm 
. N Ss ! 
Gr 
mm 
DUMP pe 


i 


Lm. 


éi 

we os 

mur 

TID | 

FGEC EA l 

rr 

. 

TET 
. 

WUER 

ies 


2 7 eee BT. 
DT ee et H 
r 


TRA 


/ : 
a 


29.722222 


Fensterputzen. 
sind entzückt p d 
à SCH über de SE 
„Blumenfreund‘“-Geräte 
Verblüffend praktisch | 
Balkonwände und zur Aufstellung von Topfpflanzen im Wintergarten 
| T und Zimmer 
innen und aussen am Fenster is 


| Fragen Sie Ihren Eisenwarenhändler. 


Eventl. illustrierten Gratisprospekt und Bezugsquellennachweis dureh 


Franz Ruthe, CS Magdeburg. 


für Dachgärten, 


b. H., 


und Erhaltung der Gesundheit die Bedeutung des Wassers nicht hoch | 


essanten Fangmethoden informieren. 


Lebendíange von Hasen. Rehen. Rebhühnern. 
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'| und. neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


. Ungehindertes. 
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. Juni 1913. 


E Die Fischerei ist heute noch mehr als ehedem ein Haum- 
zweig unseres gesamten Wirtschaftsbetriebes, und Millionen- Werte 
werden hierin umgesetzt. Dementsprechend sucht auch die Netz- 
fabrikation gleichen Schritt zu halten. und läßt es sich hierin ins- 
besondere die Netz fabrik Heinrich Blum in Eichstätt 
in Bayern angelegen sein, tadellos fängische und äußerst dauer- 
hafte Netze herzustellen, die vermöge ihrer genauen Konstruktion und 
soliden Verarbeitung ‘weit über Deutschlands Grenzen hinaus ‘sich 
ein immer größeres Absatzgebiet verschaffen. Insbesondere sollten 
sich auch Sport-Fischer und Fischereiliebhaber an der Hand der 
reichausgestatteten illustrierten Preislisten, die die Firma kostenlos 
und portofrei versendet, über die einzelnen, zum Teil hochinter- _ 
Hand in Hand gehend, halt 
die Firma auch ein reichhaltiges Lager aller bewährten Angelgeräte 
und versendet ihren Prospekt hierüber’ ebenfalls gratis, Für Jagd- 
Besitzer sei noch die Tatsache erwähnt, daß eine einzige Jagd- 
Domäne im Laufe einiger Jahre über 20.000 Meter Fangnetze zum 
Fasanen und Kanin- : 
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ser Siegelrin 


: echt 12 karätiges Goldfliled (nicht zu verwechseln mit 
- ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ringen) EE 
mit fünfjährigem. Garantieschein-für absolute Haltbarkeit im Gebrauch, 


TA 


vum L — I m 


QA | 
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EE 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder ‚in Briefmarken eine: 
senden. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. ` Um 
das richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch jn. ein 


Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt. 


Tausende von Anerkennungsschrelben] Ver- n ) 
langen Sle sofort Illustrierten Katalog über dÉ e Wo 
unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. & SES 

G 


Sims & Mayer, Abt. 112, Berlin Wo, "Ss" 


Ausser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
And alle anderen Schmucksachen in Gold filled. 


D) e j 
> 


` 


NEGERGARN 


"CIFIITIITIYXIITILLLLILIIIIIIILILIIIILIILILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLAJAD 


Beste deutsche Fabrikate: 
Zum Stricken: Negergarn, diamantschwarz und 
a Neger-Glanz-Stickgarn, Neger-Perl- 
» Stickgarn, Bela-Glanzgarn, Neger- 
Zum Häkeln: Neger-Häkelgarn, Seide-Imitation. 
Zum Knüpfen: neser-Knüpfgarn. 


a s echt Lederfarbe 353. 
Zum Sticken 
Knüpfgarn, Seide-Imitation. 
In allen Geschäften der Branche zu haben. 
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Sasser ese rte 
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IST WASCHECHT 


Personenwage 


bis 125 kg wiegend, „Neuheit“, Mk. 20.— 
franko. Prospekt gratis. Patent in allen 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Staaten. Richard Werner, Gablonz a.N. 


De Verlangen Sie gratis unsere List 
ir Gummistrümpie 


NU PS 
, 
24" 


X S —Züchterel und Handlung edler Rassehunde 


 Wideburg & Co., Eiseuberg, S.-A., Deutschl, 


Lieferant. europäischer u. auBereuropdischer 
Höfe und vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom ki. Salon- u. Schoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund sowie sämtl. Ja dhund- Rassen. 
Y zu jeder Jahreszeit unter Garantie’ gesunder An- 
kunft, Kulante Bedingungen. Jilustriertes Pracht-Album mit Preisverzeichnis 
und: Beschreibung der Rassen M. 1.50. \ ës Preisliste kostenlos und franko. 
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Export nach allen Welttellen 


Reiseführer 
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Ld cab: NE zh iie e, E -5 
$0207 dec LEE 


7. Juni 1913. 


rühlinqud Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


Norddeutschland, 


Malchow i. Mcklb, Kurh. Fieesen- 
seo, Eig. Jagdrev. Elekt. Licht. 


Am Fleesensee Wong, re ee 


Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 


Bad Oldeslo 
Bremen Mu "misty DEE Ter 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. 


Gute Kiiche. 
Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 


Do mj üc Tennisplatz P. Menge. 
Fü rst enb erg 1. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 


Seenplatte u. weitom Hochwald. hygien. 
vorgeschritten. —  Schnellzugsstation. 
— Prosp. Wohnungsl. Amtl. Verkehrsbureau, 

: Hotel Continental, Haus T. R. a. Ausgang des 
H am bur Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komt. 
Map. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 

Richters Reiseführer. Verlangen Sie sofort ein Verzeichnis in Ihrer Buch- 
handlung oder direkt vom Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


Stellin gen 1 
Hannover 


lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Herrenhäuser . Königsgärten, 


1000 ha Stadtwald, 2000 ha Anlg. 

u. Wies. Rentb. Kgl.Theat. Hoch- 
schul., Museen. Plan u. Führ. frei d. 
d. Fremden verein, Schillerstr. 29,1. e 


Kleinen 
KI e Í n il ottb e k Seca Ruder. E e 10Min. 


Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat, günzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 


i. Meckl. Kurhaus StrandschloB. Modern ausgest. 
Ta O Sommerfrische direkt a. ca. 8000 Morg. gr. See. 
Angel-, Tennissp-, Jagdgel., kalt. u. warm. Bäd. 
MaB. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 81. Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz. 
ee 
Lüneburg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
P Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Gremsmühlen tendster Luftkurort. 
D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
ri Radioaktiv. Schwefelbad 
K l B d N d Schlamm-u.Solbad, geg. 
2 * a enn d Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten, Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 


Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 


N eu b ra n d en bu ro Villa Undine, i. Villen- 


kolonie „Augustabad“. 
Beste Verpfl. meckl. Küche, all. Komf. Tel. 824. Prosp. Bes. Frl. Lau. 


zw. Hamburg u. Lübeck.Natürliche 
Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade vw. 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. 


Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 


Vorn. Fremdenpension. 


i, Ostpr. In bert, Lage a. schiffb. Drewenzsce d. 
Osterode d. Oberland. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Wald,Parkanl., Theat.,Künstlerkonz.,Ang.,Schw.- 


Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr, 


Moorbad Polzin & «5^ 


bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 8% pros. 
jodh.Quellen, Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 
Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.eto. 


- Ostsechaders 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwang- 
loses Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
. Wald. 6 Badeanstalten. Mäßige Preise. Von 


Ostseebad u. Villenkolonie. 
Saml. Steilküste. Post u. Bahn- 
stat. Ruhig, vorn. Erholungs- 

Nah. Bade verwaltung. 


Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 
kalte Seebäder. Familienbad. Stein- 
freier Badegrund. Große Dünenwal- 


Vornehmstes Ostseebad. 344 Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
büder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. 


Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. 


Beste Lg. Elektr. 
Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


in Mecklenburg, Hotel-Pension Pusch, I, Ranges. Be- 
vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche, 
Vor- u. Nachsaison BrináBg. Telephon N. 1. Prosp. frei, 


Berlin 3% Stunden, 
Are n d Se Gtinst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsals. Preiserm. 
Wasserl, Elektr. Licht, Näh. P. Schulz. Tel. 65. 
B e Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
an SI Ganze Wohn. mit Küche, Autogarage. Hugo Naumann. 
i. M. Ostseebad und Waldluft- 
kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
Mückenplage. 1912: 17,181 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
B h t Erholungsheim für Nervóse, He- 
runs aup e diät. Behandl. Prosp. Dr. Drost. 
> Grand Hotel u. Restaur. Dünenhaus, 
Brunshaupten-West L. Strand u. Wald gel. Komf. Zim. mi 
ort, Wald, Wasserleitung, solide Preise. 
in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Rövershagen d, Rost. 
Graal d. d. Badeverwaltung u d. Verb. Dtsch. Ostseebid., Berlin, 
Unter den Linden. 
dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
H ei li en dam m Vornehmst. Ostseebad, hudderk 
g Prospekte durch die Direktion, 
Hotel a. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. Prosp. 
d. d. Bes. F. Mellendorf. 
Waldhaus Rodi, geschützte Lage, 
en en age mod. einger., österr. Küche, freie 
Seebäder. Prosp. d. M. Hutter, 
Herinesdor 
Kie 
Mürit 
LE) e 
Mü ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dünenpromenad., Zentz- 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
en, eng 
e 
Ost-Dievenow Sel. Moor- u. Ostsee- 
e ee 
Swinemünde See- u. Solbad tanz 
5 prozent, Solbäder im gauzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 


Kurhaus Hotel-Restaurant m. Dépendance. 
„Meeresruh“, Häus. I. Rgs. Geöffn. 15. März b. 1. Okt. 
Brunshaupten tion. Elektrisches Licht. Keine 
konvalesz. Kräft. Verpfl. Phys.- 
Pens. v.4.50M.an. Mod.Badezim. Prosp. 
Stralsund. Bahn, oder Warnemünde, Frequenz: 5551. Prosp. 
Grossmöllen 
jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
„Hotel u. Pension Scherpeltz“. Direkt a. Walde, n. d. See. H. W. Scherpeltz. 
i. Meckl. Kurort i. Hochwald. stelnfr. Strand. Familien- 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bad freie Reise laut Prospekt 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Über 20 000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheffler’s 


Swinemünde ostsee- Sanatorium. 
W a rn e m ü n d e Sandstrand, Familienbad.Schwemm- 


Kanalisation (W. Kl.) vor, Kar 

konzerte. Wildr. Hochwald (elekiz. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschießen, Angelsport. Prosp. d. d 
Badeverwaltung. 


„Woche“ Nr. 23. 
Pension Köster, vis-à-vis Kur- 
park. Vornehm. ruh. Pens. aller. 
Komf. Preis 5.50 M. an. Vor- und 


Warnemünde Nachsaison billiger. 
Zinnowitz Schnellzugs- Station 


Prospekte gratis. 
Pension Seestern u. Villa Hildegard. 
u. Wald gel. Elektr. Licht. Tel. 37. 


Bestempf. Haus I. Rg., dir. a Strand 
Geöffnet 1. Mal bis Oktober. 
Bes. Albert Hafke. 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügoenhäder., 
a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 


strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 


Baabe n ah lec 
Ostseebad Göhren Rügen, empfiehlt die 


bestrenomm. Famil. 
Pension Weld Hotel 


S Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert, 
Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
e in staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbriicke. | 
Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. | 


Günstige Preisverhältnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 


Klim. diät, hys. Ther. 
Sel li 1 n See- Sarı atorium Ärztl. NOrvenpktuissage: 
Südl. i. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Eruschewsky, Sellin (Rügen). 


Rügen. Kur- 
haus, Herrliche 
Lage, bill. Zim- 


Ostseebad Thiessow 


mer u, Pension. 


Zingst 


mer u. Pension. Prosp. 

der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee, 
2 Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 
Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft, 


Nordsee Ader. 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Prende; Tennisplätze u. Reitbahn. 


Borkum 


Dampferverb. Prosp. grat 

Köhlers n I. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
v. 45.— an. 

Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 


Hotel Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl eto. 
Pension von 6 M. an. Prosp. Otio Kämpfer, Hoftraiteur. 


30000 Giiste. 


— — 


ole st Nordseebad, Herren-, 
US aven Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewaltig. 
Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 


Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 


Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 
mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 


best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 


Dangast a as Luttur w 
Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 
Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 


Prospekte, 
e 
Ju 1 St kostenlos durch die Bade verwaltung. 
N O rd ern ey Königl. Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 


lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz. Exped. Rudolf Mosse. 

Bremer Logierhäuser, direkt am Meer. 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
ermäß. Preise. Tel. 6. Pros p. 

Strandbotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 

Kurhotel Bellevue Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. 
durch den Besitzer H. Kraack. 

Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 

Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


Tossens Hr ame 
Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 
Wangerooge 


Prosp. 


Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 
Direkt am Strande gelegen. Hotel- 


prospekt gratis. 


Brandenburg. 


Neumark, Moorbäder, elektr. 
RT Sol-, kohlens., Sauer- 

u. Fichtennadelbäder. 
Pio. d. d. Badeverwaltung. 


Bad Schónfliess 


Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. 
Stadtgasihaus. Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 
Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb. zu Rundf. 


B u ckow Angelgelh., Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 25, 
Falkenhagen Ze Santorum 6-9 y, 
Sanitütsrat Dr. Strassmann. 
Grunewald zo, zur teres Hu 
. N ENS 
Märkisches Interlaken. Garten- 
Hohen Lychen Zeg, Ss 


8.00. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


Rheinsberg 


7. Sunt 1913. 


Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagen- 
umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Wohn. m. u. ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. 


Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 
Jeid. Asthmakur. Elektrotheraple. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Lehni 


Luckau 
Lychen: 


Luftkurort, ca. 1% St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 

fahrkart. Herrl. Lage, Seen u. Wald. Treffl. Erfolge 
g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgäste 
Wassersp. ali. Art, Freibäd. Ausk. Magistrat, 


u. ca. 15,000 Tourist. 
Wald - Sanatorium, 
Heilanst. f. Nervenkr. u. 


Neubabelsberg holungsbed. Ruhig. Lage i. 


Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski. 


Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemiinde. 
Prenzlau: 


Ruh., gesund. Aufenth., Seebád., Angelgeleg., Mo- 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 

reichbar. ‘Ausk. d. Verkehrs- u, Verschönerungsverein, 
Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 


See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 
Früb. Bes. d. Hotel Mecklbg. Hof i. 


Fürstenberg. 


Saarow-Piesko 


am Scharmitzelsee, i orm Audet d Vorwalb 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
Scharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: 


Terrains zu Landhius., 


Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 
Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
n 49-55. ao I. Rg. Alt- 

im Walde gelegen. Großer Park. Jede Diät. 
W | d Si d (Märk. Schweiz). Mark. 
a e levers O Bes. Dr. med. Friedrich. 
(Märk. Schweiz) Er- 
holungsheim „Am Dä- 
bersee'*, ald, See, 
b. Brandenburg (Havel). Christl. 
Í e ms O ee i. Walde u. Nähe 
keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. 


badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Schlachtensee , e dk 
Sanat. Prosp. d. Leit. u. 

Wald Su dort ims 
ald-Sieversdo E 

Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frei. 

Plauer Sees. Gute Verpfl., 
Bisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor. 


e 
Wilsn ack zügi. geg. Glcht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Bade verwaltung. 
Schlesien. 
in Schlesien. Waldreich. Geblrgskurort 
a ei D — LC Herzbeilbad. 


Prospekte f frei d. d. Badeverwaltung. | 
Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
radioakt. Kohlensáure- u. Moor- 


Bad Flinsberg bider. Fichtenrindenbüder, Inha- 


latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Ztrlhz., herrl. Fernsicht. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 
Bad Rein erz Herrl. Gebirgslage, 100 000 Morg. Hoch- 


krankheiten. Ausführliche Prospekte 
Bad Langenau den etc, Stärkste natürl. Stahl- 


durch dle Badedirektion. 
u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 


B a d K u d OW beilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
Glatz, 400 m. Frauen-, Herzlei- 
wald, Kohlensäure- Stablsprudel, Moor- 


lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 

Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankbeiten, 
. Rheuma. Bäderabgabe ganzjäbrig. Prospekte frei. 

ia Schlesien, im Waldenburger 


Gebirge. Heilkrüftig bei Katarrhen 


Bad! Salzbrun der Atmungsorgane, Verdauungs- 


org., Harnwege, bei Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza, 
Oberbrunnen / Jährlich. Versand über 14% Mill. Flaschen. Prospekte durch 
Kronenqueile V die F'ürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 


Pension Haus Baden, ruhig, in groß. Garten, renomm., vortreffl. Verpfleg. 
Pension 5—8 M. . V. Frau Pfarrer Hagenmeyer-Wild. 


Berthelsdo V 
Charlottenbrunn 


Pros p. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
d. d. Bade verwaltung. 


Görbersdorf 


ort. 476—544 m. Das ganz. 
Jahr geöffn. Prosp. frei 


Wa E Friedland Bez. Breslau. 
Brehmers Heilanstalten 
L 1 Chefarzt Dr. F. Wehmer. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
gr u. Erholungsbedürftige. Das 


Ah rweiler nze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh, Sanitütsrat. Dr. von Ehrenwall, Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Kreuznach 25: rpg 


immer m. Bad f. Radium, 
du SüBw. Bes. P. Kniese. 
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KEEN E ANS 


Pr T. Sunt 1913. 


e ee 


eer Radium - Sol. 
| a creuzn ach ` bad. Prospekte durch: Hot. 
. Dheil- Schmidt, H -A.Recknagel, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alte 
Loews Priva Privathotel Imhoff. Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 
l B a d Neue eu en lahr Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift ete. 
i Diät. Küche. Nähe der Bäder. 


Hotel Germania. Altbewährt, u. beliebt., gedieg. Haus m.gr.Gart. Prosp. frei. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


Teutoburger Wald, 


B 6 a 2 949 Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 
a r1 uto Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 
Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 

Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer. 


„Prospekte dureh die Gräfliche Kurverwaltung. 
Kurbad a. Teutobg. 


Bad Lippspringe Kurbad «zu. 


l e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kur b runnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen, — Ermäßi- 
_ gung für Minderbemittelte. —- Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


l Bad Lippspringe Arminiusquelle 


(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u., Kehlkopfkatarrhe, bes, im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ; d. Arminiusquelle. 


| Sanatorium Lippspringe Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Dr. Brackmann, Badearzt. 

Bad Meinberg; natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 
D heum., Nerv., Frauenleid., Krank- 
ET . Kurpension „Villa Schrei- 
Bad i ul sen gi pain 
Dr. Lembcke. Prospekt. 

t Sanatorium Prof, Dr. 
Ba yrmon Moor. 
bäder im Hause. Personen-Aufzug. 

| C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel 

„Kurhaus Helenenquelle“, hochmodern einger. im Park bei den Quellen. 
K . — Cor — e 
Fo I. (Lippe). Kohlen- 
urs a a ZUI en säurereiches Sol- 
Thermalbad u, In- 


Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser, Tel. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 
Größter Komfort, Stahl- u. 
Hotel zur ‚Krone, yri Hotel u. Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 
Mäßige Preise, erstklassige Verpflegung. 
‚halatorium, Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 


Nervenkr, Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 


Mitteldoutschland, 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
. gegen Gicht, Rheumatismus, 

gien. Terrain - Luftkur im  Auetal, 
Saison Ze 15. 8 Forellen-Fischerei. Pro- 
&pekt frei durch die Verwaltung. 


Bad Schmiedeberg 


Bad Eilsen 


Waldreiche Höhen. 


Bezirk Halle. Städt. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildunger 


Der Kaiserhof, I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 
Besitzer W. Schober. 
E. Schäfer. 


Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: 
Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse Hotel König von AS raged aristokratisches Haus, ruhige 
e 4 9 
| iebenwerd folgr. Kurort. W Keine 
. R Kurtaxe. Prosp. d. Magistrat, 
Elbe. Eisesmoorbad, Sehr bill. angen. Kurort u. 
wildreichen Wälder 
Gasthöfe und billige Pensionen.. „Auskunft durch den Verkehrsverein, 


zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
| in dau Eisenmoorbad in Anhalt, Bahn —— 
Sommer- Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Cassel. | 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


(Prov.. Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorrag, 

Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. Waldgeg. 
[ r etzsc Vorz.f.Gicht, Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
Solbad Carlshafen Se sios 


Prospekt durch die Bade verwaltung. 
Nähe der schönen, 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 


Gossmanns Sanatorium. 2 Arzte. 
1 Arztin (früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frel. 


Sachsen. 


Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. 
Gr. Waldung. — Stadt. Berg- 
hotel. — Prosp., Wohnungsl, d. 
Bürgermeisteramt I. 


Bad Gottleuba 


Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. | 


Chemnit 


Neu-Coswig 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. f 


Schücking. | 


Bad Harzburg 
Bad Sachs 


Palastholel "Wettiner Hof, ersten Ranges, 


Bad Elster vis-a-vis den Bädern,- Pension. . 
Bad Schandau fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 


(auch Lichtbüder usw.). 'Tügl. ‚Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat : 


Stüdtische Kuranstalt. Eisenquelle 
= "Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kio- 


Zandersaal, Großer alter Par freie. Hóhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte Dr. Loebell. . k, ge 


Dresden "OR HER no Palast-Hotel Weber, | | 
| am Königl. Zwinger. Modernstes Haus T. fisso 
4. z . Sanatorium (außerhalb d. Stadt) für Nerven-, Herz- 
-Strehlen Stoffwechselkrankheiten u. verw. ur Mod. Komf., alle 
straße 12b. 


neuz. Einr. Individ. Behandl., 20 Pat, 2 Ärzte, Joset- 
Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Sa. .Dr. Nöhrings ‘Sanatorium für Lun- 
enkranke. 1904/5 erbaut. Nur L EL 
rospekt gratis. 


2 42 Reizend. klimat. Sommerfr. Großart, 
mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 


e 
Oyb In häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Verkehrsausschuß. 
i. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 
Rei bo 1 d sori n quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
kopfbehandlung. Hofrat Dr. Wollt. 
Zöbisch- Reiboldsgrün 


Unterkunftsh. . für KE Zeie 
u. Erholbed. Prosp.. d . d. Verwalt, 
Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
entzsc mü E irische. Hotel Steinicht; ruhiger 
, Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May. Kgl. Hoflieferant. 


Tharan dt 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere, 
Stoffwechselkranke und ‘Erholungsbedarftige. 


San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H.. Haupt. 
Weisser Hirsch 9: 


methoden. 


7 " 


i. Erzgob. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium t. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heiigymnast., Röntgenkah. 


Aue 


- | Harz. 
a ! 'Attberühmt.. Stahibad u. Sommerfrische. Kur. 
eXIS a hotel u. Villen. Pens. 5—7 M. Prosp. fr. 
| ‘Badeverwaltung. 


Hotel Rathaus, Haus I. Rg, 
Elektr. Licht. Zentralheizung. 
Bäd. Tel.2.. Bes. Herm. Braune. 


Badekomniissariat sendet frei 
illustr, Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all. Preisen sowie Stadtplan. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, — 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a.Walde.- Prosp. 


am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
Wunderbare Umgebung.  Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichn. d. Badeverwaltang. 


Luftkurort, Sommerfrische; auch 


Bal len stedt tir dauernden Aufenthalt Prosp. durch d. 
Bal lenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, . Fettsucht, Gicht, Zucker- 
Katarrhe, 
Dlätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalisches 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. "Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, 
Ionas orum. Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Nüheres 'durch relebillustrierten Prospekt. 


(Oberharz), 600 m ü. M. Höhenluftkurort. 
Braunl a e Sommer- u. Wintersaison. Tel. 40. Druck. 
sach. d: d, Kurverwaltung.  : 
Hoppe's Hotel I. Ranges, nahe am Wald, Bad. Mäßige Preise. Prospekt 
Telephon 37. Bes. Carl Hoppe. 


St. Andreasberg 


| (Ostharz) 580 m. Kurhaus, 
Friedrichsbrunn ae 
durch d. Kurhausverwaltung. 
gege 
l Luftkurort Ia, direkt an herrlich. 
ern ro e a. e Buchen- u. Fichtenw,, bill. Wobn, 
Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 
Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Nenerbam 
OS ar 1910. Komt. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Wob- 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr, 
Hotel a. d, Steinberge. Tel. 36. Herrl. gel. Gebirgshotel. 
kurort. Pens; v. Logis v. 2 M. an; Eig. Oekonomie. Milchkur 


iU 


ll 


492 m Hóhenlul*- 
5 AGN 


Hotel u. Café Niedersüchs. Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda 
Komt. Logier- u. Tourist,-Zını. Mod. einger.Café m.Kondit. Inh, , Wilh. Piper, 


„Woche“ Nr. 23. 


7. Juni 1913. 


im Oberharz. 560 m. 


H ah nen kl ee-Bockswi ese Stat. Goslar. Auto- 


Verbind. Frequenz über 12 000. Gə- 
schützte Lage, v. Fichtenwald umg. IIlustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
elektrisches Licht, Prospekte. Bes. W. Niehaus. , 


Hotel u. Pens, ,,Zum Steinberg". Modern 


Hasserode ` oer, geg. eer. Höheniago am 
Ilsenburg 


Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 
berg. Prosp. Tel. 9. 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß 

Tise“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 

u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 

Hotel Waldhóhe, Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes. Ferd. Köhler. 

(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 

ung d rn Älteste und größte 


arzburg (Stat. Eckertal). 
in Deutschland. 
Ärziliche Leitung. Große Heilerfolge. ` 
b. Rossla a. Harz. 


aturheilanstalt ihrer Art 
Bu roh of zum Kyffhäuser 456 m. Herrl. Lage 


Prospekte frei. 
inmitten alter Buchen- und Eichenwaldungen. 
50 Fremdenzimmer, elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


Hotel-Pens. 


Magdesprung Mügdesprung. Neu- 


seit, einger., elektr. Licht, Zen- 
tralheizung. 
zügl. Küche. Bes. Herm, Meves. 


Pfauenteiche 
Salzdetfurth 


die Bade verwaltung. 
Vornehmes Haus. Erst- 


8 ch ierk Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Konf., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Dlätkost. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
u ero Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 

l i durch die Badeverwaltung. 
Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. M48. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 


Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Gürt. Bes. f. Rekonv. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 


: Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 
a e a ar 150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
e Frühlings Hotel, Braunschweig. 

Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 
Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf.d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Rose. 

7 - , 
Wi Idem an kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kadalis. 


Elektr. Licht, Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


b. Clausthal, Kurhaus, 600 m hoch. 
Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 
W. Rammelsberg. 


quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 


Hotel Fürst Stolberg. 
klassiger Komfort. 


420—600 m, geschützt, romant. Höhen- 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter- 
u. Sominerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 


Am Goldberg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 
Schwarze ck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleitet., m. all. Kurbehelf aus- 
gest. Erholungsheim f. nerv. u. innere Kranke. Drei Spezialürzte. Pr. frei. 
Nöllers Hotel Kurhaus „Thüringer 
C WalZ u ro Hof“, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
` plateau, Terrassen. Trippsteinblick. 

Prosp. C. Nöller, Hoftraiteur. | 

eo e 
Bad Kostrit Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 
; kunft d. d. Badeverwaltung. 
e e ' 

Bad Liebenstein Sis ttii o 
Eisen -Mangan -Arsen-Quelle 


Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr, Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 


Badedirektion. 
e 
Bad Lobenstein : 5:5 tons. So: 
u. elektr. Bäder. Gesamt. 
Wasserheilverf. Röntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
Frauenleiden, Nerveuschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez, Kurürztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 


i. Thür. HeiBe Sandbád., Rheumat., 


via Eisenach i, Thür. Wald. 


Thür. Reuß. 515 m. Moor- 


i. Thür. — Billiger Luftkurort. 

a as en erg Erholungsidyll f. alle Stadt- 

müden. Herrl. Waldung. direkt 

a. Ort; ozonreich. heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
gemeinde Vorst. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur. 
a u Z ort, Radium - Emanatorium, Prosp. Bade- 
direktion. 


Pens. Villa Karoline, Marlental 26, Frau Dir. 
Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 


@ 
Eisenac romant, Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 


Balkons. Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 


1837. Kurpension 
v. 7 M. aufwärts. 
Haupt- und Nach- 


825 m ti. d. M. Vornehmst, Höhenkurort in Thür, - 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Elgersburg er P5 
i ; Bäder. Diät-Küche. 
kuren. Prospekt. 
2 2 -Reinhardsbrunn, Bevorzgt. Wald- 
rie ric ro a lage (440—700 m). Beliebtest. Nach- 
kurort. Kurorchest., Kur- u. Berg- 
theater, Sportpl., Luftbäd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
d 1 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rledrichroda sii Mod. Kuranst. für Herz., 
Nerven- und innere Leiden außer 
Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitütsr.Dr.med.Lots, 
Villa Lohmann, am Gottlob, Familien-Pension, vorzüglich f. Erholungsbod. 
e Klimatischer Kurort, 380-420 m ii. d. M. 
eo rgen a Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. \ 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
eu en er reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 
i durch den Verschönerungs-Verein, 
N a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 885 m. Winter- 
eu aus  sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 
n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 
Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 
i Thüringen. Solbad u. Inhalatorium, Kohlen- 
a Zu ngen säure-Soibäder, Solmoorbäder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 
häusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting,Heyeretc.). Pneumatische Kammern, Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezustánden der Influenza etc. Walde. Umgebung. 
Prospekte durch die Badedirektion. 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 
C Warz urg Platze. Familienhaus I. Ranges, 
Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 
einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Königl. Preuß. Domäne, Stat. Schmiede- 
Stuten h aus feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 


Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 
Süddeutschland, 


Hotel „Englischer Hof“, mit Park Villa, I. Rg., 
Wohnungen u. Zimmer mit Bad und flieBendem 


E ad Em S heißem und kaltem Wasser, Großer Garten. 
e 

Bad Nauhe 1 Familienhaus I. R. u. i. best. Lage. 

MiB. Pr., J.-Btr. Armin Hanke, Dir. 


RE Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.- 

er. rosp. 

Villa Homeyer Pens. I. R. Ztrihz., el. Licht, Lift. Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 
F. Kapsreiter. 


Bad Nauheim 


‘i, unmittelbarer Nähe der Bäder. 
B ad Orb Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na- 
türl. kohlens. Solbüd. 1. Hause. Pros p. grat. 
Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bäd. Bek. gute 


Bad Or Küche. Diät f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 


Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann, 


Bad Salzhausen 1: is 
` Park u. Wald, rub, Lage. Arzt, Großherzgl, Badediroktion, _ ____ 

2 z e i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
Kónigstel Nachkuren. Prospekte frei d. Stadt. Kure 
Frankfurt a. M. 


verwaltung. 
Frankiurter Hoi 
Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz 
Carlton Hotel 
Fr an kfu rt a. M. (Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Bach-Regerfest 22.—25. Juni, historische 
Schloßfeste 30. Juni bis 6. Juli, Blumen- 


Heidelberg korso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 6. Juli. 
Rüdeshei 


Eleonoren Hospiz Benekestr. 6—8. 


Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bes, 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 


Prospekte Verkehrsbureau. 


— — — — — 


a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
a d. Niederwald. Herri. Aust, Pros p. d. d. 
Verkehrs-Verein. 


Württemberg. 


Bad Mergentheimirt,) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleld., 
Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand, 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


2 2 am Bodensee ) 
Friedrichshafen «x55. ( 
u. Nervenkranke, 
Erholungsbedirftige. Radiumemanalorium, Diütkuren. Sanitatsrat 
Dr. Hiifler. 


„Boden Nr. 23. 
SE Heilbad, Krank- 
heiten d Magen-, Darmkanals; d. 


Lu dwi gsburg Leber: Zucker, Gicht, Gallensteine. 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bades. 


| | Baden. 
j > Bodensee. Vlelbesucht. u. bevorzugt. 
e er ingen Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee. 
Sanatorium. 


l Sch loss S petzgart-Sana diätet.Heilw., 


herrliche Lage, modern Zo eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt br. W. Seitz. ` 


Bergstraße. 


Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 
a re Gymnas.,,hóh. Töchtersch., städt. 


| ensheir wimmb., niedr. Steuern, mod. Villenkol. 
n. Prof. Metzendorf; sehr bel. Ausledipl. mild. Klima, herrl. us in den 
Odenwald, erstes u. größtes Hotel a. Platze, 

Luftkurort I. Rg. Brosch. ;, Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 


„Odenwald. Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein, 
eee Licht, Zentralheiz. Pens. 4.60—5 M. 
Trinkkur | ,Elisabethenquelle etc.‘ 
Bad H omburg Ritter’s Parkhotel 


Odenwald. 
Li de f N Perle des Odenwaldes, Stat. Benshelm, Hotel 
Prosp. d. Bes. A. Vogel. 
| Taunus. 
Bad Hom burg "uinea reta 
Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 
25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diütet. Menü. 
Sanatorium Dr. Baumstark. Magen, Darm, Stoffwechsel. 
Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Bad Salzschlirf: 


Rheuma ete. Hotel Kaiserhof, 

háuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralhzg. Illustr. Prospekt frei. 

Gicht, Rheuma, Herz-, Nervld., bs. Schmerz- 

a ZSC lir zustünde. Spez.-Inst. Dr. mod. Zimmermann, 

Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbediirftige, 

rau n e nuri2Kurgaste. Prosp. durch Geheimen 
San.-Rat Dr. Gerster. 

‘SchloBhotel, Haus I. Rg., inmitt, gr. Parkanl. Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 

nehnisten Stils, herrl. Südlage, gegen- 

über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 

medizin. Bäder, heilgyuinast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 

Die Quisisana (am Park Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. God) 
200 Betten, zahlr. Wohnung, 


mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Mau verlange Prosp.. 


Villa Rupprechl, neu erbautes, vornekm. Familienheim, Hotelkomfort. Koche 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 
Pension Am Kurpark, in vornehm,. ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 


Komfort neu eingerichtet. Bader im Hause. Tel. 6562. 
Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
Baden-Baden höhe, Häuser I. Rg. beim Kurhaus. 
Bes. Bazoche. 
Terrasse. Bevorzugtes Familienhotel. 
B ; d | Í eb | (Württbg.) Thermalbáder, Luft- 
d enze walder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 
Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst, erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 
e e & südl. 
Friedenwei le : Waldkurort I. Rg., Luft- u. Sonnen- 
Hotel 
u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. , Prosp. 
Nervenleidende und Erholungsbedürftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
es d. nördl. Schwarzwald, weltber. 
errena Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommertr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. III. Prosp. 
grat. d. d. Kurverein, 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eröffn. Prosp. fr. 
Hotei Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Bad. Schwarzw. Herri. Wälder. Pension 
Sapel, altren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diáttisch. Mäßige Preise. Prospekt. 
R h t Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 
u es el Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 
St. Bl a si en Hotel Kurhaus für Nerven- u. innere 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 
Pensionen Villa Luise u. Luisen- 
Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernächst der Bäder. Großer Garten. 
kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 
Bad Rippoldsa 

bad, Schwarzwald, 904 m. 

bad in prachtvoller Lage. 
Gl O tt e rb a Bad. Schwarzwald, $ Sanat. u. Kurhaus für 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med, Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoft, 

— d. d. d. Bes. Gebr, Mönch, 

Hotel und Kurhaus. Zentralheizung, elektr. 
iN — Diütkuren. — Tennis, Jagd, 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden. Elektro- Hydrotherapie. 


Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Mäßige 
Preise, Altrenommiertes Haus. 

Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzüg- 
liche Verpflegung, müBige Preise. A. Peltz. 


Bad Kissingen 


n Nähe der Quellen u. Bade- | 


Garmisch v 


c e uc T. Sunt 1913. 


d 


am Neckar. TEE Tr] Solbad Hotel Pfistorwald. 
Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 


Sulz 5 wald. Garage. Prospekt frei. 
Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Titisee 


Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fischb. 

Ganzes Jahr geóffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 

Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufentbalt. Appartements 
mit Bad. Illustrierte Prospekte. 

Wildbad beilkräft! Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

- usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 


Hotel Klumpp, 250 Betten u. beide I. Rg., in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue: 120 Betten d. Bäder- u. Kurani. Prosp. je d. d. Direktion, 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 


Hotel Post, Ranges, Pension. EES Hotel in der Stadt mit Zentral- 
heizung, "ie Prospekt. . 
E u Efsass-Lothringen 
oe. Herrliches deutsches Waldgebirge. 
ö 1e oO ese Schöne Sommerfrischen in allen 
; Höhenlagen. Wintersport. 


Höhenluftkur in d. Vogesen, Hotel 


2 ; u. Bad Kuntz, I. Rg., 130 Zimmer. 

a Q Wa Familienarrang. Autoverb. Wunder- 
Tolle ZC Prosp. frei, 

Kochsalzquelle (Ra- 


BadNied erb ronn gr omi 


Verkehrsverein, 


Bayern. 
400 m e Höchstgel. 
IL. Rang., i. bayer. E Gebirge. Pre Prospekt gratis. 


Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
sionshaus ersten Rangos, N4- 


Antenberg ^ 


heres Prospekt. 


Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Elnricht. 
Pension von M. 8.—. Prospekt. 
Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 


wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komt, Beste Lage "nächst 


d. Kurg. -Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums, 
Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentt. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. M&S. Preise. 


i. Spessart. ‚San. 


Bad Sodentha und Radiumgehalt, f. Frauenl., 


Rachitis, Skrof., Schleimhauterkr., nerv. Ermüdungszuständen, Rheum. u. 
Neuralgien. Elektr. Licht. Prosp. e Kurverwaltung. 
Kgl. 


Bad Stebe gratis. 
Bad Thalkirchen rn 


Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen, 
D bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 

orf Kreuth Hotel, Bu Preise. El. Licht. Zentralh. 
App., Bäd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


erbautes, hochmodern eingericht. Fam-. 
Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 


bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
Kgl. Bade verwaltung. um 


München - Isartal. Sans 


direkt am Walde u. See. Appartements, 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


; 0 Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schöneck, Zim. 
armisch i, all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 
Tol. 31. Empf. d. d. D. O. V. Bes. Heinr, Clansing. 
Hotel-Pension. Schwan- 
onenschwan SAU «so Hans, 
834 m ii. Herrliche 
Gebirgslage. Ia Verpfl. Mäß. Pr. Vornehmste Sommerfr. Kr F. X. Engl. 
i. bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. 
H h I; München. Min, Bad u. Naturheflanst. 
O ensu Z Schönst. Lage, mäß. Preise. Prospekt 
F. Schwarz. 
Kainzenbad * Partenkirchen t a 
torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- und Schwimmb. Diätet 
Küche. Lift. Prospekte. Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
| (Allgäu), Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Haus 
Kem te I. Rg., m. all. Komfort. Prima Küche, ff. Biere 
und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 
2 im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
| indau Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
| Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hofi- 
M mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Guts 
I enwa Verpfl. Elektr. Licht. Schon. Gart, Garage. 
Prospekt auf Wunsch. 
Mün 77 h Grand Hotel Leinfelder 
nc en gleich Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
Häuser ) Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
í raunstein Sol-, Moor- u. Mineralbäd.. Lese-, Konver- 
sations: Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver 
schén.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
S sod | Besitzer und Arn 
Wörishofen Sanatorium t tater 
Dr. Baumgarten u. Scholz. 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubebic 


Oberhayern, a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 


Wë Le i. 7 


— 


Wé? ar d 


Bode” Nr. 23. 


- Oesterrolch. 
— Së Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
a Ino Gicht, Ischias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 


leiden, Zuckerkrank., Schwäche, 


Hotel Kopp Königsville, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


Grand Hotel, 1. günstigster Lage für 
Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison 
ermäßigte Preise. 


Lee u — ß EE, Frosp. gr. 
e ma li A 1 Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina- Löplitz St, vea aiar 
Rheuma, Ischías, Saison April-Dezbr. 
$ bei Reichenberg. Moor- 
Bad Kunnersdorf , war 
Gebirge. Prosp. gratis 
d. Kurdirektion, 
— Siidtircl. Kuranstalt Dr. von Guggenberg. Physikalisch- 
rixen diätetische Heilmethode. Alle Behelfe der modernen 
Therapie. Ganzjährig offen. Prospekte gratis.. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
nnsbrück bot. Elektr. Licht, Bäder, Litt, Zentralhei- 
zung etc. 
Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner Komfort. Lift. Bader. 
Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 
ar S a Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
‘brig geöffnet. Autogarage. 
2 2 = Österr. Riviera, 
Lussinpiccolo-Cigale u 
ort und Seebad. 
Staubfr. Prom. Tägl, Verbindung von Triest Pola Fiume. Fahrtdauer 
München—Lussin 18 8t. Prosp. gratis. Kurkommission. 
o Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
arl en a beste Lage, vis-a-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 
Tirol. 1000 Meter. Einer der schönsten Alpenseen. 
lan Se Jahresbetrieb. Hotel Forello. Haus I. Hanges. 
Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 
22 l Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
Portsch ac meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober. 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 
J :::...... EE 
ö e Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 
Ri Va am Gardasee . Hartungen, alle mod. Heilbehelfe 
à 200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 
i 3 Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 
erzi n Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Rose; 
Gasth, Mondschein; Schwarzer Adler; Geld. Hirsch. 
] If i. Stubaital b. Innsbruck; hóchster Punkt der Bahnstrecke 
e e Hotel „Serles“. Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. JIL. Prosp. 
—— . M HÀ —l—L——— U — nn A a3 
e 2 i, Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
] e litz-5chónau Celsius. Emanationskammern. Heilt 
Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 
Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
1 ) ac Seen und Badeorte. Park-Hotel, Beste Zwischenstation 
(Tauernbahn) 


auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten. 

(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. — 
Grand Hotel. Haus I. Rgs. Appariem. m. Bid. 
Stat. Toblach. Direkt, Wilh. Weber, 
Adel boden Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 

Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 

plütze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele, E. Gurtner. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 


Besitzer O. Schmid. f . 
Nevada Palace. Vornehm. Familienhot., eig. Park, Tennis. 
Komfort. Massiver Steinbau. 


Hotel National vorm. Fortuna. 
Arosa 


Behagliches Familien-Hotel. Keine Lungenkr. 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). 
Rhatia und Villa Germania. I. Rg. Moderner Komfort, beste Lage am Wald. 
Idealer Sommeraufenthalt, 
Prachtvolle 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. 
Lage. Keine Lungenkranke. Pension v. 9 Er. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous, 


Hotel u. Pension, 1530 in, Berner Oberland, St. GieBbach 


Misurina 


Schweiz: 


Modernster 


Neu renov. u. umgeb. 
Pension 


Axal am Brienzersee. Pension von 5 Fr. an. Kurarzt. Prosp. 
Michel & Flück, Bes. 

b. Bern, Station Thurnen. Grand 

Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 


Bad Gurnigel 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. 
ase des Deutschen Offizier-Vereins. 
Beaten ber Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. 
Pens. v. 7 Fres. an. R. Müller-Egli. 
-Hotel d Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. Haus I. Rg. Zimm, 
E tub S Orchester. Pension 8 Fr. an. Fam, Brunner. 


Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsch. Familienhaus. 
Fr. 6— an. G. Grimm. 


Berühmtes Schwefelbad. Tannen- 
wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion, 


Haus 


am Thunersee, Grand Hotel Beatenberg, 


degen, A 


Pens. v. 


7. Sunt 1913, 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt. 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


bei St. Moritz. Abzweig.-Stat. n. d. Unterengadin. 
Hotel Beverin, Ruhige Lage. 40 Betten. Garten. 


B ever Pension von Fr. 7.50 an. 

Braunwald zc ma: 2 
1 ©- | Luftkurort. , 
Brienz 


spekt. Rob. Durrer. 
sport, schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis 
Brig 


Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
durch den Verkehrs-Verein. 


700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord - 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 


ee e Berner Oberland, 1010 m. ü. M. Grand Hotel u. Kur- 
runi haus Brünig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplätze. Kurarzt. Gr. Exkurs.- Gebiet. 

B ee 2 H | > b Höhenkurorte. Berner 
m Oberland. 1010—1225 m 

ru n I g as I erg ü. M. 17 Hotels, 850 Bett. 


ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde 
SE Zimmer u. Gesellschaftsr., 
rosp. 


Wallis, 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combin. 
Hotel des Alpes. Jllustr. Prospekt gratis. 


ob. Bex (franz. Sehweiz, 1130 m). Klim. Luft- 
kurort, Tannenwülder. Grand Hotel Tanner. 
Zent. f. Hochtour. Mittl. Preise. Prosp. 


Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggla. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor. 


Gute Privatwohnungen. Sehr beliebte Luftkurorte I. Rg. Für Höhenkuren 
vorzügl. geeign. Geschützter Lage wegen von Ärzten auch für Frühling u. 
Herrl. Wald. Zahlr. lohnend. Spazierg. u. Bergtour. Komt. Hotels. Gute Verb. 
n.all.Richtg. Bahnst.Brünig. Ill.Prosp. d. Verkehrsverein Brünig-Hasliberg. 
Waldstütterhof, I. R., prächtige Lage am See, 
runnen Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr, Fassbind. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 
zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 
Obbürgen Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, west- 
Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 
Davos- Dorf: prachtv.Panor., mäß.Pr., Appartem. 
Fam.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattii. 
e 
E ishorn Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
staubfr. Lag. eleg. Seebadeanst. 
Pens. v. M. 6.00— 9.00 m. Verpfl. 
Gen gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth, Tourist. u. Reisend. Ztrl. 
Lage. Komf., ganz neu renov., miB. Preise. 
Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland. Prächt. Blick auf 
Geb.-Gletscher. Jli.Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 
Grand Hotel Bellevue, neues, vornehmes Familienhotel, aller Komfort, 
Appartements mit Bad. 110 Betten. 
H e d e ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, 180 
el nerei. Mod. Hydrother. Pens, v. 7 Fr. an. Jll. Prosp. 
Thunersee. Berner Oberland. Pension 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 
milien-Hotel a. See. 
gr. Park, mäß. Preise. A. Marbach. 
I n t e rl ak e Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
n Garten. Bes. A. Doepfner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. u. Touristen. Gr. Park. 
Bes. Hofweber. 
Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 
gegenüb. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof, 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
ausann Bhf. Z. 1 B. Mk. 2.50 an, 2 B. Mk. 4.00 an. 
O. Manrau (Deutscher). 
Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Pension 6 Fr. an. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnbof. Tram 2 Min. 
Í u an bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
Paradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Pension Margherita, Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Magliaso Luganersee. Pension Helvetia, Schönster, ruh. Ferien- 


Herbst empfohl. Prächt. Aussicht a. Wetterhorngruppe. Großart. Gebirgspan. 
Kurmusik. Privatbider, 
B ü r N e n S t O ck bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 
lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 
bei Fliesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau. 
Ermatingen 
Fionnay 
| Grand Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prächtige Lage, 
Gs t a a d 1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der schönstgeleg. 
Bett. Famil.-Hotels I, R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
| il e 
Hilterfinge en 
in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 
Kandersteg Aller Komf. Map Preis. Famil.-Arrangem. 
Aller Komfort. 
Bes. H. Burkard-Spillmann. 
&ufenthalt. Mod. Komfort. Pens. Fr. 5.—. Prosp. verl. 


7817 Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana "ic; Hotel Casa-Rossa. ‚Physikalisch-diätet. Therapie. III. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


NE 


! 


H 


i | M ei ri n gel SE ; Confiserie. 


Saas-Fe 


Serneus 


Montreux 


Bode Nr. 28. er: 


Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familien- 

uzeri haus I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in 

großem Park. Mäßige Preise. C, Neukomm. ' 

Hotel Engel, altrenomm. bürgerl Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuest.. Komfort, 

Gr. Vestibül, Lift, Bäder,. ff. Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Be- 

. rühmt, Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutschen. 
Ottizier- Vereins. 


Hotel Germania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 


Fr. 2.50 an. J. Müller. 


- 900 m Bielersee. Hotel Bellevue. Seil- 
bahn. Prächt.Lage. Alpenpanor., gr. Wäld. 
Komt. Tennis. MSp Preise. C.Jungclaus. 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbad. 
Winter- u. Sommersp. Schön..u. sonn. Lage i. Engadin. 
Sais, Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 


Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
Konzert. Prosp. 


- Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrischen. 
Brünigbahnstat, Sarnen, Tagespreise 6—9 Fr. 
Familie Egger, Bes 


Genfer See. m Seeklima, ‘schénster 
Frühjahrs-Kurort, pergh; 80 Hotels, Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. B. v.Offiz. Verkehrsbur. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus [aus I. Ranges, beste Laga 
Am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kal. 
Windsor Hotel u. Savoy Hotel et Hollande, Mäßige Preise. Großer Park. 
Prospekt frei. Chs. Ammann. 
Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, 
höchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 
Territet Sanatorium I' Abri, Kuranstalt tür, Diätetik, Physio- u. Psycho- 
therapie. Dr. Loy. ; 


Pontresina | 


200 Betten. 
Bad sonnige Lage. 


Bündner Oberland, a. Eing. i. Somvixertal. Stat. d. 
Rat. Bahn. Waldreich. Fischereigel.. Hotel Greina, 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Hotel St, Gallerhof. Modern. ‚Umbau. Lift. Pensionspreis 


Rabiĩu 
Ragaz mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker- Matiz. Bes. 


Hotel National b. Dorfbad. Pension v. 6 Fr., Zimmer v. 2 Fr. an. Gart. 


Anger's Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im . 


Nizza, Hotel Palais Royal). 


| Solbad und E, altrenomm. Kurort im 
amsac Basler Jura. 742 m ü. M. Prächtiger Wald. 

d Zentralheiz. Elektr Licht. Gebr. J. & A. Jenny, 
e Solbad 3 Könige. Kohlens. Bäd., Sprudel, 

R elt e en elektr. Lichtbäder — 12,000 qm Park m. 
> | Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Komfort. Prospekt gratis. 


Tavetschertal a. d. " Rheinquell. 1400 m. Route 
Göschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis9 km. 
Hotel u, Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett. 


Sedrun =: 
Pension von Fr. 6.— an. Illustr., Prosp. Telegr. 
 Séelisberg | Yierwaldstäterse Hot, Sonnenberg. Kur, 


Laftkarot Li 300 B., all. m. Komf. Unvergl. 
Lage ü.d.See, prachtv.Pan. Hydrotherap. Eb. 
Spazierw., 2. Wald, Tenn.,Rud.,Fisch. ,SehieB. , Bergtour., Seeb. Dir. Haertl. 
800 m ü. M., Vierwaldstüttersee. Hotel-Pen- 
ee is erg sion Bellevue, Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 

Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6. — bis 10.— 
Aad ga Ce i Hoheneok, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 

10.— I 6 — b 8 9. — 7. 


Hotel Kurhaus, 1007 m b. Klosters (Graub... Luft- 
kurort u. Schwefelb., neue Bade- u. Inhalat.-Einr. 
120 Bett, All. Komf. Gr. Wald. Besch. Preise. Prsp. 

e e 
Si Is Maria in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barblan, vorn, F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. 


Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Heiterfolge: Katarrhe d. Respirationsorg., 


Stach el berg 2 Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 
Stan S st a d mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 


Bad, Linthal Kt. Glarus, Luftkurort, 
rächt. Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 


genehmer Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 
waldstätter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 


Hotel Monopol. Eröffnung 1912. 


St. M r itz; Dorf Neuester Komfort. Gr. vornchm. 
O 1 1 Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. 


Lips. Propr. 
Hotel Steffani. Altbek. E in best. Lage. Mod. Komf. MiB. Preise. 
f aesch : Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 
Bdg. Emil Lagger, Bes. (Wint.: Hot. Victoria, SanRemo,) 
Tour de I eilz en mod. Komfort. Pension 
Fr. 4.50 an. Ganzes Jahr geöffnet. 
Dr. Dr. Fischer's 

Untere Waid?. St. Gallen Der, rase 


Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 


b. Vevey (Genfer See), Pension. 
Villa Miremont, neu. Haus, pricht. 


— 


Waldhaus Flim 


mit 


SeutuBholel Enderlin, N Fam.-Hotel | 
Privatappartements mit | 


Zermat 


b. Zermatt. 1400 in. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 


M ERES 3 hei a Wë as "TS 
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Vierwaldstättersee 


und Pensionen. Prospekt 2 d. Kurverein. 


Vom Vierwaldstattersee zum Gotthard. 


Hed, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 


Weltbertihmte AlpenstraBen, prächt, Täler u. Kurorte. Seelisberg, Axen- 


Klausen-, GotthardstraBe, Schüchen-,  Ersttelder-, ‚Maderanertal, Susten- 
paß, Göscheneralp. Führer grat. v. Verkehrsbur. Altdorf. i 
Tellspiele Altdorf 21. Juli, 3., 10., 17., 24., 31. Aug., 7. Sept. 


Vi S p bestbekanntes Touristenhotel. 
Vitznau 


Fam. Stampfer. | 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens. Wald- 
heim. Behagl. eínger. Ruh. Lage a. ‘Wald. Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


Kt. Graubünden, 1150 m 
2 M. Grand Hotel u. Sur. 
Sehr feines: u. dem- 
entsprechend geführtes Privathotel ‚allerersten. ‘Ranges. 
aufenthalt: Prospekt gratis. ‘Seely’ & Buol, Bes, 


a. Gotihard-Reußtal. ` 


Exkursionszentr. 
Komt. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 


Parkhotel Bellevue, Erstes Haus am Platze.. Herrl. 
Lage in groBem Waldpark am See. ' FlieBendes 
Wasser im Zimmer. Prosp. E. Egli. ` 

. Kurhaus, Elektr. Licht. Zen- 


Weissenstein : Sa Appt. m. Bad u. W. C. 


Wunderbare Lage. Pens. Fr. 8-11. Prosp 


bei | Solothurn, 


, Lift 
20 Privatbäder. 


Hotel Brunner, en modern. Haus. 90 Bett. Wald, Gart, II. Prosp. frei. 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 
Schwarzsee, 2589 m ti. M. Großart. Panorama, GES L pene 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn, Prospekt. 


ee 
Zürich 223225 Bese an Le, Vornenmstes Haus, ‘moder 
Komfort, 


Dol der-Zü rich Foren ‚Grand Tes L Bg, go 8 
Uetliberg 


haus. Bescheidene Preise. 
900 m. Hotel Veiberg, klimat. Kurort I. Rg., Wald, Pens. 
Fr. 8.—. Prosp. J. Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza, 


Zweisimme 


Bern, Oberland, 1000 m ü. d. U., 
Ia. Quellwasser, Wald. Hotel Krone 
Kurhaus. Mod. Komfort. 90 Betten. 
Gart. Tennis. Kurkapelle. Prosp. frel. 


alas 


e: 
N erv Schweizerhof-Paradiso, Neubau, deutsches Haus, pricht 
d | Park a. Meer. Zentrihzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt 
Schickert's Park-Holel, 


Capolungo bei Nervi P. O. V., 30,000 qm Park, 


Meerbäder, e "Zugang z. Strandprom. 
von Nervi Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. P, Schickert a. "Mainz. 
Daum mang (Ital Hotel LB, 


G rotta Gi I u sti! eum., Gicht, Ischias, Fe tis. urw. 


Offen März Nov. Ausk. u. Brosch. Ua N. Melani? Monsummano (Toskana). 


Sestri-Levante 
Mailan 


Hotel Schweizerhof Excelsior. 
Ziv. Preise. Schweizer B 


TE ber. Damptgrotte, warme Bäder, 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches. Haus, herrliche. Lage, 
‘das ganze. Jahr geöffnet, 


Bertolini’s Hotel Barone: zentr. I. Rgs., mit alles 
‚modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Nähe Domplz. Rub. Lage. Mod. Komt 


ch CH R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 

à mmer, 

Albrechts Hotel Savoia Helvetia, Gutbürgerl. deutsch. Haus, rechts v. Bat 
VE Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an... 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 

ene [o Ees dtsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a: Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, ‘Via 22 Marzo 2072. Portier am B 

Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv.Preise. 


| 


Oberitalienische Sees. 


am Gardasee. Schwefelb&der wunderb. Wirkung. 
rue klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Ven 
Arzten aller Länder empfohlen. Gr 
Prosp. durch Cav. A. Gennari, 


Sirmion 
Lago Maggiore, Hotel. Milan SE 


Terme u. Hotel Sirmione, 
direkt am -Seo. eg ier ve | Lift, 


Str es Pension 8.—. L. an. A. Mii 


Varese Oberi talien. EIOS m. SS 


I Ranges. Neubau. CINE 


„Luftkurort Becken- | 


(Viege) a. d. Linle Simplon—Vitge—Zermatt. Hoiel zur Post, 


Idealer Sommer- 


Luftkurort. 1500 m. 


Prospekt frei. - 


| „Woche“ Nr. 28. 


| Frankreich. 
9 ~ Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
arl Neuester Komfort, 
allen Zimmern. Mäßige Preise. B. Scarempp. 
Hotel d'Autriche, 31 Rue d’Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, mäß. Preise. 


England, 


City House gau: (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Zimmer v. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


London Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross. Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe. Verw. 
\Eunks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 80—50 M, 
Woche, auch tügl. Sachk. Unterst. d. Keisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 
Fel ixstow bar via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 
l Zim. Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle. 
Ins el J ers ey: Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- 


inseln, Jeal. Komf. Stets geöff. Prachtv. 

Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht, 
Seebadeort. Via Babar erch leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 
an in schönst, Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht i. allen 
Raum. Zentr. f. Aust, Ein Rendezvous f. dtsch. 

. Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise müBig. Eugen Schmitt, disch. Bes. 
Shank kli I n Promen. Bes.1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A Schindler, Manag, 


Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 


von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


Alfred Greenham, Bes. 
Ventn O W. Bush.-Judd, Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MiB. 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. DON. Wintergart. Sehr mäß.Preise, 


laufendes heißes und kaltes Wasser in 


Aalsgaarı 


Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 


Do 2. Sunt 1913. 


Dänemark. 


Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage.. 
Jeder Komfort. Zimmer mit Pension v. 5 M. 
lilustrierter Prospekt gratis 


| Schönst. Strand d, Nordsee. Herren-, Damen- u.Familienbäd. 
Fan Brosch. grat. d. Verkehrsbur, Norden, Berlin, U. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark, 


. e 
EES 
5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 


Malmö 
a Preise v. Kr. 1.25 an. C, J. Sjödell, Besitzer, Tel. 3381. 
idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk. 
Ron neb Schwedens, alle Arten Bäder, Herrl. Waldungen 
. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 
bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. . 
Saltsj öbade allg. Finsentherap, Stets SS 
Dr. Olof. Sandberg. 
Holland. — Nordseehäder. 
Ka twyk a an Ze Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 

Familienhaus a. Strande, 80 

Zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Ponsionsarrangement. E Toep: fr. 
Inh.: J. Houtkamp. 

Vornehm, deutsches 


Noordwijk aan Ze Familienhs., direkt . 


‘am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Benekon. ` 


Grand Hotel, dir. 3. Meer, a. hob. Seeboulev, 
Zandvoort 


Kur- und Seebad Helsingör, Dänemark % Std. 
von ‚Kopenhagen, n.  Prosp. gratis. 


d 


Schweden. 
Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 


Strandhotel. Tel. 56. 


Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod. Komfort. 
parue Seebid. Zim. m. Pens. v. 5 Gulden. 
Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. 


M ‘Nordseebad 
! | in Holstein 
(Bahnstation.) 
Seefahrten, Seehunds- 
. M und Enten-Jagden, 


Grüner Strand IP 
Damen herren u Ffamilienbad. 


Bade kommission. 


Besondere Lage auf einer Landzunge, mit 
Strand an zwei Seiten. Ausgedehnte 

In Se Ugen Laub- und Nadelwaldungen bieten Schutz 
gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei 

von Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern; bei Be- 
schwerden der Atmungsorgane und des Stofiwechsels sowie bei nervösen Leiden 
aller Art, Für letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem. derzeit 
sonnigen, ungetrübten Wetter ‚besonders, geeignet, ebenso September und Oktober. 
Warm- und Kaltbadeanstalten (auch Familienbad) Wasserleitung und Kanalisation. — 
Dampfschifianlegebrücke. Arzt und Apotheke. Prospekte g. und L durch die Bade- 
verwaltung oder den Verbar den Verband deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 


CHAMONIX 


Won Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über 
Lausanne, Martigny und. Châtelard mit der elektrischen 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche ‚Gletscher und wilde Schluchten. 
Anschluss in Martigny mit den internationalen Schnelizigen den Simplon, 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer hewundert xu 
haben. Die Zahnrad bahn 


Chamonix - Monten vers 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die berrlichste Aussicht 


und erleichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind: gratis 

erhältlien durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chatelard 

Ba hn. rue de. Hollande in Genf. SE Chamoniz-Montea- 


gen 


wers-Babn in- Lausanne. 


Prospekte 
durch sämtl. Verkehrs- u. Reisehiiros u. durch den 
Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4, 


| D 


OstseebadGöhren pg 


n 


Bad Oppelsdort 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

A0 Minuten von Zittau zu erreichen, 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Fur Trinkkur: Stahlquelle. 


33- Villa Edelweiß. =x 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß. 


LIAAAAA^AAA^^ 


IBS re T. Bei | Siehe auch Reiseführer Ye eee 

Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 

E E 
etc. EntwöhnungohneZwang.Dr. Mueller Sanator. 

M O R F | U M 55 Rheinblick Godes- 

Entwöhnungskur, Nervöse ALKOHG 


Schlaflose. Gegründet1899 
| Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts Ane 
| stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 5tJahren ausgeübtes,staatlich 
ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Hellung. 


— 


£rfo/greichste 


Hus di. * 
speci Lf SALE Kurmethoden 


NTT N ee e pe ete ee Seeseosnnnnonenennnecennennee 
eg DO Hd NN As 


WILDBAD | : 


württ. Schwarzwald. 


Warme Heilquellen mit groß. Radioaktivität, 


: 

: 

430 m ü. d. M. : 
H 

seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und : 
: 


8000 Kurgäste. 


Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, Verletzungen und 
chron. Leiden der Gelenke und Knochen. Dampf- u. HeiBluftbüder. 
Schwed. IHE o Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium 
Lufikuren. Sommerfrische, Neues 
Kurhaus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den Sommer- 
berg, 730 m it. d. Berghotel. Wintersportplatz. DE Det 
Theater, Jagd. Sport etc. Hervorragende Aerzte. — Prospekt gratis 
durch den Kurverein. — ‚Der reichiilustrierte Führer ist auch 
in sämtlichen Bureaus von August Scherl G. m. b. H. gratis erhältlich. 


(Emanatorium). 


4«494090920600650602200944064924222«4g009900960240052290242052229604949006600996009060000€69*02295026064960040920*9 


„Woche“ Nr. 23. 


Weil 


[Galalith 


m fur eine 


einziger Kan 
hygienische 


durch und durch mit 
Formaldehyd desinfiziert 


Alleinige Fabrikanten: 


Internationale Galalith- Gesellschaft Hoff 6Ce = Harburg alElbe 


und Artikel zur 


Deen Gesundheitspflege. 


. Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken sehr billig, 
Preisliste 


für Sammler gratis. August Marbes, Bremen, 


Rapid in Verbindung mit entfernbaren 


Diskreter Versand per Nachnahme. 


Aufsehenerregende mm m Damen 


Das Beste und einfachste der Gegenwart, 


Der ersehnte Wunsch jeder Dame jeden Alters in nur 5' Minuten erreichbar 
. durch meinen epochemachenden u. allerneuesten 


Büstenformer und Brusthalter „Rapid“ 


welcher ohne jede Wattierung oder Gunimi- 
einlagen mit und ohne Korsett tragbar. Keine 
-lastigen Quacksalbereien. und sonstigen Ein- 
reibungen, nur durch einfache, sinnreiche 
Vorrichtung nach Belieben verstellbar. Bringt 
schwache, unentwickelte Formen zur vollen 
Geltung, verleiht erschlaifter Büste natür- 
‚liche Formen, stützt u. hebt stark entwickelte 
Büste, ersetzt das schädliche Korsett. Für 
jede Figur verwendbar. ` Unentbehrlich für die 
neueste Mode zur Erlangung einer graziósen - Figur. Jahrelang zu ‚gebrauchen. 
Federleicht. Luftig. Bequem. Waschbar. Preis in Batist nur 2.50 M. Pa. Batist 
mit Spitzen 3.50 M. Durchbrochener KongreBstoff wie Abbildung. mit Spitzen 
und Seidenbändchen (empfehlenswert für den Sommer) 4.— M., in Seide 5.50.M. 


welche das Durchschwitzen der Blusen verhindern, in Pa. Batist 4.— 


greB 4.50 Mk. Zahle Geld zurück, wenn erfolglos. Sie werden staunen fiber den 
Erfolg. Bei Bestellung bitte genau anzugeben Büstenformer oder Brusthalter. — 


Versandhaus L. Dukelsky, Berlin 034, Abt. 70. 


T: Sunt 1913, 


und leicht ersetzbaren Schulterblättern, 
"M. Kon- 


Dr. Möllers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz, 


Diätet.Kuren 


Herrliche Lage 
Wirks. Heilverf. 


i. chron, Krankh. 
Prosp.u. Brosch, frei. 


"teen monaflichs 
Teilzahlungen 
zu bezie eni 


LW 

" dr f 

IN 

S N Ob 

1 lbs will., SCH 
Ip [Ackörbauschuie, Präparand, 


Konservatorium. 


Viele Tausende 


gvordanken ihr ausgezeichn. 
ah: [Wissen, ihre sichere Lebens- 
ellung einzig dem Studium 
der weltbekannten Methode 


Len, [E 


Potsdam, Postfach 90. 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. > Laborat. 


Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein dicht a. 
. Tannenwald, herrlich gelegen, mäßige Preise, Bad, elekir. Licht. 
Schr mäßig. Honorar 


Stotter ll (tägl. 2 M.) Prosp. fr. 


Parkinstitut, WoltüredarErkner t. 


Neue Behandlungs- 
weise, bisber nur Erfolge. 


S 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs-tnstitut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 
gewerbl., wirtschaft, Ausbildg., Musik-, 
Mal-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 
Prospekt durch 


Dr. phil. Curt Weiss u. Frau. 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 


Technikum Bingen a./R. 
Maschinenb. Elektrot Au/omobb. 


Brückenbau. Direktor Prof Hocpke 
a ChauffeurKurse. 


Töchterpensionat Debberlbin, 


Wiesbaden, „Villa Tannenburg“| wer bei der Handelamarine als | RRE e la, Leniah. 


Dambachtal, Freseniusstr. 25. Pensionsjahr 
101/2 Monate: 1400 Mk. Ausführl. Prospekte 
d. d. Vorsteherin. d. d. Vorsteherin. Frau Oberlehrer Debberthin u. Tochter. Oberlehrer Debberthin u. Tochter. 


Em] 


Wismar, Ostsee. 


Für Maschin.- u. Elektro-Ingenieure,Bau- 
FS ‚Geometer u. Architekt. | 
bau. = Neue ge 


Staatskommissar. 


Ingenieurschule 


Stadtisch subventionierte hanere technische Lehranstalt 
r 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


Programme kostenlos. 


„ mittl. Masch. u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule 
SEH Anerkannte Hoch- und see 3 


zu Mannheim 


210 


gra : 
F H. Schultz, öln W 49. 


.1912 bestanden 98. 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. Ulich. 


Prospekt mit ferti 


inserate Unies ye Rubrik kosten M. m | 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandlungsreisende . suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


€ dienen. Prosp. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 


ilitārvorhereitungs = Anstalt Viele Dankschr. Wagenkrechts Verlag Leipzig 1. 


u. mehr täglich zu Ye l 


für Neuheiten sucht 
J| Vertreter P. Holtter, Breslan 181 


Frankfurter Mamma 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen -Bedingungen gebil- 


dete Madchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als . Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus., Frankfurt a. M. 1. 
‚Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


9tebenv erdienſt P 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an. 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Sie dee? Nr. 72 v. 
Nr. 1, Nr. 1, Hamburg 33. 36. 


Wer bei der Handelsmarine als 


ES 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glide, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 


Das abgelegte Stenermannsexam. berecht. z. |` 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


chriftl. Nebenerwerb usw. Näher. gegen 
Rückp. d. „Germanlaverlag“, Priedenan. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
neue Faclıschriften bei hoher Provision. 

L. Hellborn, Stuttgart 20. 
Garantiert dauern- 


de, gut lohnende Heimarbeit 


erhält jede Dame durch leichte‘ inter- 


_| essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 


Näheres durch 

E Muster gegen Ein- 

sendung von 50 Pfennig in Marken bei 

Centa Kolb, Kempten W Caer): 
Altrenommiertes Versand-Gesch 

Bitte > Pile Renahe Are ——= Adresse, 


jedem Orte vergeben. 


Karriere der . 
Schiffsoffizier- “Handelsmarine 
See Broschüre. versendet kostenlos 
mean yme Anfrag. werd. nicht beantwortet 

einr. Zabel ‚Altona (Elbe), BreiteStr.46, 


uitium — Kapitän D 


Adr.: F 


TEE gesucht fir Lettisch, 
Malalisch und verwandte Sprachen 


Kleukérs 8 ezialbüro für seltenere 


Sprachen, G ttingen i. Han., Planckstr. 11. 


Gesucht J., August eine t 2 
Stütze Haus u. Küche. Offert. an 
Frau Leonore SchlieSmann, Mainz-Kastel 


chiffsj ungen für 1, 2. U. 3. Kl. 
Segelschiffe ap d m Seegemäße 
Ausrüstung und A Prosp. 
gratis. Friedrich Glatzel Fan 
offizier, Altona, P Paimaill 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen & 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht 
» Globus, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 
Mark Standes 
leicht durch stille M- 
arbeit. Anfragen be§Grdert 


jederzeit unter C. L. die 
Annoncen - Expedition 
0 , Daube & Co., 

(Schweiz). Auslandsporte. 


Béste Auskunft über diese la erte. 
Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. . 
Atona, Lessingstr. 26. Viele Dankschre® 


u. mehr täglich verdienes 
Personen jeden 


C.P EQUES 
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Ww, Woche“ Nr. 23. 
chen bezogen hat. Aus der Sportabteilung stehen noch separate 
Preislisten über Lawn-Tennis-Netze, Mosquito-Netze, neuartige 
Hängematten usw., für den täglichen Gebrauch solche über Markt-, 
Geflügel-. Pferdeschutznetze usw. zur Verfügung. | 
L Das’ geistige, geschäftliche und selbst das gesellige Leben 
beanspruchen infolge der in den letzten Jahrzehnten eingetretenen 
technischen und wirtschaftlichen Umwälzungen eine wesentlich er- 

höhte Leistungsfähigkeit der Körper- und vor allem der Nerven- 
kräfte. Es ist daher durchaus verkehrt, wenn ganz einseitig nur 
auf die Pflege der Muskeln allein Wert gelegt wird, während man: der 
Pflege seiner Nerven nur geringe Aufmerksamkeit schenkt. Die mo- 

derne Zeit verlangt von uns ja nicht eine Überanstrengung der 


Muskeln, aber sie fordert unerbittlich täglich aufs neue Einsetzung 


der ganzen Kraft des Geistes und der Nerven. Es liegt daher im 
Interesse jedes einzelnen Menschen, insbesondere aber solcher, deren 
Beruf eine intensive ‚geistige Tätigkeit erfordert, für die Regeneration 
des Nervensystems zu sorgen. Ein Mittel dafür gibt es in dem Leci- 
thin, d. h. der Nervensubstanz, welche man nach einem neuen Ver- 
fahren von Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld in physio- 


o Juni 1913. 
logisch reiner Form herstellt. Diese physiologisch- reine Nerven- 


substanz, deren Wirkung auf das Nervensystem und auf den Ge- 
samtorganismus des Menschen eine überraschend günstige ist, ist in 


| einem wohlschmeckenden Präparat, welches unter dem Namen Bio- 


citin fabriziert wird, in der beträchtlichen Menge von 10 Prozent 
enthalten. Eine Probe dieses wertvollen. Präparates kann sich jeder- 
mann leicht verschaffen, da die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61/W 12, ein 
Geschmacksmuster mit ausführlicher Broschüre gratis versendet. 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße. 87 Il, Cassel, Wilheltn- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. EB, 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße,18. — Der Preis fir — . 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50, Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote* Mk, 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — . 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


NENNE 
Die Metropole 


| des  Niederrheins 
Schönste u. modernste Großstadt Deutschlands mit fast 400 000 Einwohnern. 


Gleich hervorragend als Kunst- und Gartenstadt wie als Industrie- und Handels- 
Königliche Kunst-Aka- : 


` demie. Akademie für kommunale Verwaltung.. Akademie für praktische Medizin 


vom 3. Mal bis 12. Oktober 1913 im Städtischen Ausstellungspalast 
Protektor: Seine Kalserl. und Königliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen 


FESTSPIELE DES RHEINISCHEN GOETHE-VEREINS 


I STADT-THEATER VOM 29. JUNI BIS 17. JULI 1913 
(Nibelungen, Agnes Bernauer, Makkabäer, Minna von Barnhelm, Zriny) 


DUSSELDORF- 


mittelpunkt.. Vorzügliche Schulen und Bildungsanstalten. 


Ei 
Erstklassige Hotels mit mäßigen Preisen. 


NA CN 


Echte Briefmarken _bililgst. | \ 
Preisliste 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


Schönheit der Aug en 


Ein strahlendes Auge 


dE A 
y LA 


I 


und einen feurigen 
à Blick verleiht mein 
»Fenol^. Trübe, matte 
Augen erhalten Glan: 
und Anmut, Wimpern 
l — . Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fille 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
de Sehkraft und ist für schwache oder 
tranende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Din 1, Blamenthalstrasse 99. 


Modernes Tanzlehrbuch: 
Nicht in wenig Stunden — wie 
Ge vielo Inserate behaupten — wohl 
~ aber In ca. 14 Tagen kann jeder 
die bhauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
^ Besitz des obigen Buches setzt. 
-— Zu fast allen Tünzen iat jeder 
WIN" einzige Schritt und Tritt ge- 
Dan und deutlich abgebildet und auch aus- 
.führlich erläutert. Ein Mißlingen ist daher 
* ausgeschlossen) Außerdem enthält das Buch: 
das Arrangieren von Tansspielen, die Gunst 
der geliebten Porson zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab- 
bildungen! Statt. M. 2.25, M. 1.20 franko. 
Großer Katalog gratia. — y 
Albrecht Donath Verlag, Leipzig No. 49. 


i x 
Echte Briefmarken 
500 St. nur M. 4.—, 1000 St. nur M. 12.—. i 
2000 St nur M. 40.—, 40 altdeutsche M. 2.78, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IB. —, 
100 seltene Obersee 1.50, 350 selt. Obersee 8.75, | | 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
N 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
WS Alle verschieden und echt. “Oe 

7| Albert Friedemann 
et Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
j Zeitung und à " 
Usto gratis. Albums in allen Preislagen. 


Grober Briefmarken-Katalog Europa -æa 


@56 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 
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| angen ten und besuchtesten Fremdenstädte des Kontinents 
ne dor angenshmate | Näheres durch Verkehrsverein Düsseldorf. 
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Verkrümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 


System Haas erzielt. Ausführl. 
reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
einsendung von 1 M.in Briefm. von 


Franz Menzel (Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 


Brieim arken, schiedene 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
l | auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
=. | mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


formvollendet, voll 
und üppig, ist die 


schonste weib- 
liche Zierde. 


Jede Dame 
schreibe sofort 
unter Belfügung 
des  Rückportos 
vertrauens voll 

um Vollständig 

kostenlose Age: 

kunft ohne jede weitere Ver- 
pflichtung an 


Fran Elise Bock 


Jdenle Büste 


Continental- Absatz! 


Continental-Absätze 
haben nur Vorzüge: 


Enorm haltbar 
Elastisch weicher Gang 
Schonung v. Körper u Nerven 
Erhöhung der Gehleistung! 


Om. 
b. H. 


BERLIN W 3, Kantstr. 158. 


Lesen Sie das beriihmte Buch: 
„Was jede Dame wissen muß!“ 


Verlangen Sie von Ihrem 


Schuhmacher ausdrück- 
lich: „Continental“! 


AT PN Ee. 
wc mer ee EUN 2 


Preis: M.1.— franko. 
Versand gegen Nachn. od. Marken. 


MMC INPUNE 


Zu S eoe AC 


15,000 ver» | 


‘SAISON: 


- 16. April bis 
: 15. Oktober 


USERHOF 


nehmste Lage. 


Do 


HEILANZEIGEN: 
; KURMIITEL: 


rand Hotel Eleonoren- Hospiz 


am Kurpark, in nächster Nahe der Bade- = 
häuser. Vornehm eingerichtetes Haus, B Fis t 0 l. 
Zentralheizung, elektr. Licht. Das ganze I. Ranges. 


Jahr geóoíínet. 


Bittongs Hotel 


Trinkgeldablösung. Prosp. 
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3AD NAUHEIM | 


F. A AM TAUNUS A ë+ ::::: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Skrophulose, ReichhaltigesUnterh 
Frauenkrankheiten, Nerven- und Rtickenmarksleiden. 


Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium - Emanatorium, 


Heilgymnastik, Massage, Röntgenkabinett, Gradierbauten. bh, Bade- und ug 


Ernst-Ludwig-Schule 
tär-Berechtig. A. Koedukation gepr. Realsch, 
bis Obersekunda einschl. für 
Mädchen; neues musterg. Gebäude, .Ge- 
Gegenüber den staatlichen Badehäusern. | legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof. 


T E mm 
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36000 gäste: 
; 490000 Bader 4 


binge 
rogramm — Tennis + Golf, 
rospekte hostenlos; durch 
„Geschäftszimmer 1W Khrhaus", 


mit 


Mil. 
en und 
i. Tum. 
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Erste Weimarer 
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Baumkuchen - Fabrik 
E LI, Hotkonaitor, Weimar W. 


: versendet inkl. Verpackung geg. Nach- 


ENNENSUNEN zum... 6 LCV 
Fernruf 56, 


nahme Vimaria-Baumkuchen à Pfd. 
= 2.20 und 2.50 M., Vimarla- Ananas- 
7 Törtchen à à Paket 75 Me Vimaria- 
= Waffeln à Paket 50 Vimaria- 
d ali EI EE A ta, 2.40 M. 
TTT tte 
Bürger! führet euer Wappen! 
anzlel für Wappen- u. Stamm- 
aumfarſchung Wiesbaden, im DIT 
IBefige 0. weltberühmten Frh. v. S N 
IGeüebur'fiujen Wappen-Biegel-[ ^ 
Bammlg. dünne ST p 
den urkundllchen nachweis eut. fà 2 
iftor. Wappens (200000 däer e 
Véi Wappen vorh.) Entwärfe d 
künftl, Ausarbelig. nun. (ub. 
nehm. Wappen ùri. die henn (NE + 
rag. IDappenmaler Deutſchlos. ropp Stamm- 
bäume, Chroniken njw. $$ Prospekte koltenios, 
Pe Original. Matrosen: GE 
, — A E TAE N d. K. Marine 


far Knaben u. Mädchen 
Ist unübertroff.dauerhait, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwüsti.Damenkleid. 
Stoffproben u.Preislisten 
mit Abbildung: portofrei. 
(etes Nissen, Kiel D, 


Rasier - Apparat 


fein versilbert, mit 6 doppelschneidigen 
Ia. Stahlklingen. Bestes Solinger 
Fabrikat, vollkommener Ersatz fur die 
teuren Apparate. In. fein vernickeltem 


Etui, per Stück Mark 3 50 
* 


u. Porto gegen Nachnahme 


Katalog über unsere Waren umsonst. 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


8. von den Steinen & Cie., 
Wald bel Solingen 337. 


Drud u. Verlag von 1 Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktlon. verantwortlich: Che e PEER Paul Dob ert; Beri; in Oeſterreich · Iin 
B. irth, Wien Vi, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wienl, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil enter A. Sien 


Redaltion verantwortlich 
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in Dr Löfflers . 


| | Gesundheits stiefel 
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Broschüren und > 

Nachweis der nächster N 
Verkaufsstellen: 


Joh. Mergenbmum 
Nacht, 


Schuhfabrik 


Erfurt 1 


Geh nicht so krumm! 


Nur 
ist nach orthopád. ärztlich, 


A i OU I Grundsátzen der einzig 


zweckmäß.Rückenhalter! 
Prospekt gratis 


ee Wnerreichte Wirkung 1! 
Heinr. Loewy :: Berlin C 


K. K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 
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FLORAMYE 
ESPERIS 


AVENTURINE 
POMPEIA 


cfarfums qoudres de Riz Savons. Lotions lto 
L-T-PIVER 


PARIS 


Flechten sowie alle 


Geh doch gerade! 
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N 


Fir Lungenleiden, Lupus 
Mesbé-Institut, Berlin, In den Jain A 
Aerztl. Leitung Dr. Malt Spangenberg. ' ada 


» 
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* 

Um jeden von der re der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stück in rende : 

denen Sorten von je 10. Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten, ` 
Carl Streubel, Zi : 

— Gegründet 1885 — U jportlaget 

Dresden-A., Wettinerstrasse DCH 
Der neueste illustrierte Preiskurant wird 


Runzeln, Pickel, Mit- 
esser, Gesichtsröte, | 


Schönheitsfehler [RM 
beseitigt sofort [X 
Dr.Staffelsteins 


HH i (T 
NLilienmilcl^ e 
Ueberalli. Gebrauch. Lë 
Original-Fl. Mk. 3,30 
franko, Nachnahme [N 
20 Pf. mehr. Gleich- 
zeitige Anwendung |ND 
von Dr. Staffelsteins ^ 
Mandelkleie befördert die 
lich. Original-Dose D SC 1 
ersand- Gf, 

Bruno Stoy, Cl 


Haus, 
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Fünf Nordlandfahrten bis Dronkheim 


mit bem Doppelſchrauben⸗Dampfer „Meteor“. 
Abfahrt von Hamburg 17. Juni, 2. 3ufi, 17. Juli, 2. Auguſt, 17. Unguff. 
Beſucht werden die Häfen: Obbe, Bergen (lÜiberlandreife via Voſſevangen und Sfalheim 
nach Gudvangen), Gudvangen, Balholmen, Ualejund, Molde, Naes, Dronthelm, Merok, 
Helleſylt, Die, Coen. Jedesmalige Reifedauer 13 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 250.— an aufwärts, 


Nordlandfahrk bis Spitzbergen 


mit bem Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer „Fürſt Bismarck“. 
Abfahrt von Hamburg 15. Juli 

Beſucht werden die Häfen: Odde, Molde, Naes, Dronthelm, Trom{s, Hammerſeft, 
Nordkap, Spitzbergen, Digermulen, Fahrt durch den Befifſord, dann bei Aaleſund in den 
Sa, Ar UU ’ We , | p ' Storfjord, durch ben Slyngs- unb Sunelvfjord in ben Geirangerfjord bis Merok; zurück 
T: V m) Wh wich re e. e auf demſelben Wege, bann in ben Jörundfjord, endlich in ben Sogneflord, durch Fjaerlands- 
Iren E LETEA |. 1 SAA ; m und Näröjjord bis Gudvangen, Überlandreife via Stalheim und Doffcoaugen nach Bergen. 

Reiſedauer 25 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 550.— an aufwärts. 


Zwei Nordlandfahrten nach Island u. Spitzbergen 


mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer „Victoria Luiſe“. 
Abfahrt von Hamburg 6. Juli und 3. Auguſt. 

Beſucht werden die Häfen Lelth (Edinburgh), Kirkwall (Orkney⸗Inſeln), Thorshavn (Farör), 
In Wi SS, Reytjavit (Island), Fahrt längs der isländiſchen Küſte, vorbei an Sneeſels Jökull, Sfaatbierg, 
MW e, = dann in den Ifafjord, am folgenden Tage in den Evjafjord bis nach Akureyri, Spitzbergen 
| 7 . (Smerenberg-Bai, Magdalenen-Bai, Croß-Bai, Kinge⸗Bal), Nordkap, Hammerfeit, Tromſö, 
Digermulen, Fahrt durch ben Veſtſſord, bann bel Aaleſund in ben Storfjord, durch den 
Siyngs- und Sunelofjord in den Geirangerfjord bis Merok; zurück auf demſelben Wege, 
dann in den Jérundfjord, endlich in den Sognefjord, durch Fjaerlands- und Näröſſord 
bis Gudvangen (Dördal), Überlandreiſe via Stalheim und Boſſevangen nach Bergen. 

Jedesmalige Reiſedauer 25 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 550 — an aufwärts. 
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i Dr. med. F. in G. schreibt: a " Tausende von Anerkennungen: 
D ( ON H SD page py li un Gold. Medaillen Paris u. London. 


„Ihre Methode ist ausgezeichnet.“ 
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Schöne edle Nasenform dureh Schröder en. 


Nasenformer.. Gleichviel ob die Nase dick, breit, kol- 


Sine neue Gesichtshant Sae soe kur 


nach Dr. med. Lahmann. Diese Schälkur vollzieht sich 


unmerklich für die Umgebung und empfiehlt sich ihre 

Anwendung für jene, die sich im gesellschaftlichen 

oder Berufsleben nicht stören lassen können. Die 

Dauer dieser Kur ist gewöhnlich nicht länger als zehn 

Tage. Bei dieser Schälkur erscheint die neue Haut in 
vollkommenster Schönheit und jugendlicher Frische. 

Sie ist absolut weich und elastisch. Die hartnäckig- 
sten Fehler der Gesichtshaut, wie: Sommersprossen, 

Mitesser, Pickel, Hautausschlag, Hautgrieß, Blüten und 

Finnen, fettglánzende Haut, gelbe Flecke, Haut- und 
‚Nasenröte, Falten und Runzeln, grauer, blasser Teint, 
roßporige, rauhe und spröde Haut, rote Flecke usw, 

E er durch Pickel entstandene Unebenheiten der 
nl Eat, die sonst jeder Behandlung spotten, werden bei 
PLA Anwendung dieser Schälkur unter Garantie sicher be- 
seitigt. — Diese Hautschälkur muß ohne Frage als 

das höchste Ideal eines Präparates zur Schönheits- 

lege angesprochen werden, und viele Damen und 

erren, die ihres wunderbaren Teints wegen bekannt 

sind, verdanken dies meiner mild, Schalkur, Preis M. 8,— 


Prachtiges Décolleté durch 
Schönheit der Büste. natürliche Vergrößerung u. 
Festigung der Büste durch „Juno“, Aeuberlich anzu- 
TELS wenden. Preis M. 5.50 
fra MR ; \ 
Mit „Bella“ lassen sich 
2 Se Schönheit der Augen. die Augen zu höchster 
s g K = Schönheitentwickeln. Das Auge erlangt Ausdrucks áhig- 


eit u. schénen Glanz. Absolut unschädlich. Preis M. WH 
D 1^ Glasdose M. 4.— 


Asiatischer Angenhranensaft zar rete 


ger Wimpern und dichter Brauen. Preis M. 2.75 
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Schrörter-Schenbe 


Spezialistin für Kosmetik 
und Dermatologie 


BERLIN W 140 
POTSDAMER STR. O 26b. 


big oder spitz, ob Hhochstehend oder zu lang, ob der 
Nasenrücken eingedrückt (Sattelnase) oder hockrig, ob 
sonst irgendwelche andere unschóne Form vorliegt — 
meine gesetzlich geschützten Nasenformer beseitigen 
in drei bis fünf Wochen auf natürliche Weise iedwede 
Aißbildung der Nase unter Garantie (sonst Geld zu- 
rück) und verleiht der Nase edle, schöne Form. In 
jede Form scharf verstellbar und bequem nachts oder 
tags zu tragen. Aerztlich empfohlen. Ebenso vorzüg- 
lich für Herren wie für Frauen und Kinder. Erfolg bei 
letzteren schon in wenigen Tagen. „Orthodor“ M. 6 — 

„Dirigent“ M, 2.50 


1 1 „Stirnbinde* ‚ollstän- 
Schönheit der Stirn. erg or der 
Stirnlalten. Preis M.3.— 

Kinnbinde" zur siche- 


Schönheit des mus, ren Beseitigung. des 


Doppelkinns. Preis M. 3.— 


2 ` é macht das Haa 
Näaarkräusel-Cotion, Isolde“ mono se 
lockt und erleichtert die Frisur. Preis M. 2.— 

M „Rapidenth“ -t - 
gästiger Naarwuchs. i uic kere ter immer 
Keine Reizung der Haut. Preis M. 5.50 

H „Lorelei“ Erzielung 
Schönheit der Jaare. zires vonen paaren 
ses u. zur Beseitigung von STONER Haarausfall usw. 


Preis M. 350 
2 Flakons Preis M. 6.50 
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Idealer Erholungsort. d 


„Hotfel Königliches Kurhaus’ 5” 
Um- resp. Neugebaut 1912—1913. Modernes Haus. 
200 Zimmer meist mit Balkon und kaltem und warmem laufendem Wasser. 


Wohnungen und Schlafzimmer mit Privatbadezimmer und Toilette. 


Zentralheizung. — Vacuum- Reinigung. — Moderne Telephon- und Signalanlagen. — 3 Lifts 
Hochelegante Gesellschaftsräume. Große Restaurantterrasse am Kurhofe, 


Die Königlichen Trinkquellen und Mineralbäder sind im Hotel 


Neuerbaute Wandelhalle in gedeckter Verbindung mit dem Kursaal 


„Königliches Kursaal- Restaurant” 


ebenfalls vollständig umgebaut 1912—1913. 
Hochelegante Restaurants. Gesellschaftssale. Prachtvolle Terrassen, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Hefi- 


] ERLIT 1913 Preis: 10 cente 
‚Zimmerstrasse 36/4. (pro Jahr $ 5.00) 


Druck und Verlag von » August Scherl G. m. b. B. 
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Für Deutschland: Haupt-Engrosnicderiage 
Berila S, Sebastianstraße 16. 
Für Oesterreich: Hauptkontor: 
Wien (V/s, Kolschitzkygasse 7. 
Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. 
Für Rußland: Haupt-Engrosniederlage 
Riga, MarstallstraBe 25. C 
Für die Schwelz; Haupt- -Engrosnicdertage Say 
Zürich Tödistraße 47. r 
Kgl. Holland, Fabriken 
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Pvorzüge: 


es Sewidt + Kein Ermüden der Band 


erin 
Sehr fatter Zufiftrom Heiße Luft fofort 
nach Cinfhalten + Unverwüftbar, Helzkörpee 
Drelfahe Schaltung: Kalt Heiß - Aus 
Starker Präzifionsmotor + Reine Reparaturen 


verkauf durch alle einfhlägigen See 
ſchäfte, wo S5n»Dlatate ausbüngen 


Fabrik: Elektrizitäts⸗GeſellſchaſtSanftas“, Berlin 1124, Sriedriäftr.131 0 


SEH ANE RE N * em e 
e§dn® als Haartrockner „Kön” zur CSS g von Ryeumatismus pm als Bettwärmer $n” zur Cierpfiege ufo 


Hnentbehrlih mir Ganchalt, Aerıte, Chemifhe Laboratorien, Suchörudereien, $rifeure, Dbotograpben ufi 
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IMach beim Kauf 
| die Augen auf! 


Das muf jede Hausfrau auch beim Einkauf von Backpulver, Pudding- 
pulver, Vanillinzucker und anderen kleinen Kuchen- Hilfsmitteln 
beachten. Es ist bekannt, daß Dr. Oetker's Fabrikate sich 
infolge ihrer Zuverlässigkeit einer außergewöhnlichen Be: 
liebtheit bei allen Hausfrauen erfreuen. Es ist aber 
auch bekannt, daß immer wieder versucht 
wird, Nachahmungen, oft in möglichst ähn- 
lichen Packungen, als Ersatz dafür an- 
zubieten. Man weise diese jedoch 
zuruck und verlange stets 
ausdrücklich 


| Dr. Oetfk ers Fabrikate| 


(Schutzmarke Hellkopf) 


Rnorr-Hhafermebl, 
das altbewährte Rin- 
der-Dábrmittel, ift die 
führende Marke. Rin: 
dern ſchmeckt Rnorr- 
Hafermehl immer gut 
— kein fader, fondern 
(liber aromatiſcher Ge⸗ 
[chmack. — Das Paket 
hoftet 30 Pfennig. 
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squellen u'Prachthatalog : 
Tricofweberei Stuttgart U 


absolut wirk. 


lanca s: Nasenrüte 


nfolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
lervosität,Verdauungsstörungen usw., auch 
n den ersten Stadien der Trinkernase, Vor- 
ügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
nd Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
'chminke, die nur zum Verdecken dienen. 
sofort Erfolg u. abs. Unschädlichk. Geg. Eins. 
on M. 3, — (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


3lanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


Petri 8 Lehr 2s v 3 


Fabr. f, Inva- 
lidenräder, Krankenfahr- 
stühle f. Straße u. Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat, 


Preislagen 


M.1059 bis 1859 


Aufgabe d.Verkaufstellen 
u.illustrierten Katalog durch 


k A-G. 
vorm. Carl Ochsenhirt &Behrens. 
Offenbach a Main. 


Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und Wiedererlangung einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


euros, Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen) 
Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von / 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgar/ 


>r und Schl 

schäftshäuser 
ind Sanatorien 

tiv: u. Innendekoration 
a. auch Ausland, beim 

\kt W. Hackbarth, 
Mellingstr. le. 

i Prov, Baugesch.disk. 
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200 Stunden! 
Licht- 
Element 


Mark 1.95. 
— Prospekt gratis. — 


Alfred Luscher, Dresden 1 


Akkumulatorenfabrik. 


und lästiger Haar; 
einzig und allein nur durch 
der neuen amerikanischen } 
lich empfohlen, radikal u 
beseitigt werden. Deutsche 
Nr. 196 617. Prämiiert C 
Paris, Antwerpen. Sofor 
Selbstanwendung und} 
garantiert, sonst Geld 
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Richter & Co., Eisenber! 


Lieferung sämtlicher reiner 
vom grössten Renommier-, 
Wachhund bis zum kleinsten 
chen, Jagdhunde und Poliz 
sand nach allen Ländern zu 
zeit unter Garantie gesun 
Reelle und kulante Bedier 
album mit Illustrationen 
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Schóne Kinder sind der Eltern Stolz! 


Schónes Haar ist hóchste Schónheit! — So kinderleicht, dabei so grofartig in Wirkung 
ist nur der Energos! 
Ausfallendes Haar ist krank! 


Die Krankheit und ihre Ursache bei allen Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikroskopische Untersuchung 
Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung unmöglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort 
mikroskopisch untersuchen! | 


= Völlig kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie 


gewähren wir dhnen bei brieflicher Einsendung ausgegangener Haare mikroskopische Haaruntersuchung und Raterteilung 
seitens unseres Spezialarztes. 


ausgefallener Haare. 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. — en Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MÜNCHEN Hg. - 


Kammerlieferanten Sr. K. u. K. Hoheit des Erzherzogs Josef 
und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Sóhne, Apotheke, Romanshorn. 
Niederlage für Rußland: Constantin Malm, Petersburg, MorskajastraBe 34. 
Hauptdepot für Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apotheke, Ecke Hofweg und Heinrich-Hertz-Straße. 
In Frankreich: Energos Co., 33 rue St. Georges, Paris. 


egenen | 


zm „Ja, schau nur her, wie schön mein Haar geworden ist; g’rad’ hab’ ich mich wieder mit dem lieben Energos gekämmt’ 
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P Beiersdorf 8 Co Hamburg” 


Tuben zu 40 Pf. und 75 Pf. 


NIVEA - Streupuder 75 Pfennig 


NIVEA - Teintpuder 1 Mark 
Köuflich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


NIVEA - CREME, Dosen zu 10 Pf., 20 Pf. u. 1 Merk 


NIVEA - SEIFE, ein Stück 50 Pf. 
NIVEA - Schweifpuder 1 Mark 
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— fe Eni — 
Die ſieben Tage der Woche. 


5. Juni. 


Aus dem Weſten Deutſchlands kommen Nachrichten über 
verheerende Wolkenbrüche und Gewitter. Im Regierungs⸗ 
bezirk Raffel kamen 12 Menſchen ums Leben. 

Im engliſchen Unterhaus erklärt der Erſte Lord der Admi⸗ 
ralität Churchill, daß infolge der Ablehnung der kanadiſchen 


Flottenvorlage der beſchleunigte Bau dreier Dreadnoughts in 


England angeordnet worden ſei. 

Aus Perſien wird gemeldet, daß Salao ed Dauleh in der 
Gegend von Enſeli große Plünderungzüge unternommen 
und ſämtliche Zollämter ausgeraubt hat. 


6. Juni. 


l Der mecklenburgiſche außerordentliche Landtag wird durch 
- großherzogliches Relfript, ohne die Verfaſſungsreform erledigt 
zu haben, auf den Herbſt vertagt. | 

In Straßburg i. E. wird die 70. Hauptverſammlung der 
Deutſchen Landwirtſchaſtsgeſellſchaft durch den Statthalter 
Grafen v. Wedel eröffnet. 


Dem im Wiederauſnahmeverfahren aus dem bekannten 


Meineidsprozeß Schröder ſreigeſprochenen Arbeiter Meyer 
wird von dem Landgericht Dortmund als Entſchädigung für 
- die zu Unrecht verbüßte Zuchthausſtrafe von vier Jahren die 
Summe von 21153 M. und vom 1. April 1913 bis zum voll⸗ 


endeten 65. Lebensjahr eine Rente von 1980 M. zuerkannt. 


Aus Tetuan wird gemeldet, daß unter den Riſkabylen ein 
Aufſtand gegen bie ſpaniſche Herrſchaſt ausgebrochen ift. 
| In Borifal (Britiſch⸗Indien) werden 44 Perſonen unter der 
Anklage des Aufruhrs und des Hochverrats verhaſtet. B 
Im chineſiſchen Kriegs miniſterium wird auf Befehl des 
Präſidenten Juanſchikai ein Geſetz über die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht ausgearbeitet. 


7. Juni. 


Kaiſer Franz Joſef betraut den bisherigen Präſidenten 
des eg Abgeordnetenhauſes, Grafen Stephan Tisza, 
mit der Bildung des neüen Kabinetts. | 
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‘Berlin, den 14. Juni 1913. 


HE 


15. Jahrgang. 


81 mo entſendet 350 Mann Infanterie von Malta nach 
utari. | | 

Die fpanifche Regierung befchließt im Einvernehmen mit 
ber franzöſiſchen, ein Kriegſchiff in die maroffanijdjen Ges 
wäſſer zu entſenden. b f | 

Aus Tanger wird gemeldet, daß marokkaniſche Truppen 
aus Mogador unter dem Schutz franzöſiſcher Kriegſchiffe Agadir 
beſetzt haben. NN 

8. Juni. 


Das deutſche Stadion in der Rennbahn Grunewald bel 
Berlin wird in Gegenwart des Kaiſerpaares, vor dem 30 000 
Sportleute einen Huldigungzug veranſtalten, feierlich ein⸗ 
geweiht. Von hier begibt ſich der Kaiſer nach Grünau, um 
dem Schluß der Jubiläums⸗Ruderregatta beizuwohnen (Ab⸗ 
bildungen S. 998 a u. 998b). 


Das öſterreichiſche Derby wird von Freiherrn S. A. von 


Oppenheims Cſardas, dem einzigen deutſchen Pferd im 
Rennen, gewonnen. ; | 


f i . 9, Juni. . 

Graf Zeppelin fteigt morgens um 5½ Uhr mit bem Quits 
ſchiff „Sachſen“ in Baden⸗Oos zum Fluge nach Wien auf, 
wo er noch vor 2 Uhr eintrifft; er landet glatt in Aſpern. 
(Abb. S. 998 c). , gd 

Bei ber letzten Stichwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
haus im zwölften Berliner Wahlkreis wird der Freiſinnige 
Dr. Runze gegen den Sozialdemokraten wiedergewählt. : 

Aus Pojen wird gemeldet, daß der Biſchof Roſentreter dem 
neu gewählten Landtagsabgeordneten für Neuſtadt (Weſt⸗ 
preußen) Propſt Witkowski die Ausübung des Mandats ver⸗ 


boten hat. . 
| 10. 3uni. 
Im Reichstag beginnt bie zweite Leſung ber Wehrvorlagen. | 
11. Juni. e 


Das engliſche Unterhaus nimmt die Homerule-Bill für 
Irland in zweiter Leſung an. 
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Durch 25 Jahre. 


Zum Regierungsjubiläum des Kaifers. 


Glocken und Lieder werden laut. 
Fabnen! Trompetengeſchmetter! 

Hm ganzen politifdhen Himmel blaut 
Heut Hohenzollernwetter! 

Es ift ein weiter Weg gebabnt! 

Es ift ein Ziel errungen! 

Was niedre Zweifel nie geahnt, 
Das bat ein Glaube bezwungen! 


Ein Glaube hell und fommerklar! 
Rindlich in feltem Dertrauen; 

Ein Glaube, derb wie der preußiſche Nar, 
Mit tüchtigem Schnabel und Rlauen; 
Ein Glaube, der nie trüben Blicks 
Dergebliches bejammert; 

Der Degenknauf wie Rruzifix 

Mit fefter Hand umklammert! 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Ein Glaube, der kühn gegen den Troß Durch fünfundzwanzig jahre bat | 

Der Dalben und Cauen ftreitet; ` — — Frieden im Reihe gewaltet; 

Ein Glaube, der wie bod) zu Rob d Handel und Ernte in Dorf und Stadt 
Ueber Stoppeln und Stümpfe reitet; | | Bat fih hundertfältig entfaltet; | 
Ein Glaube, der durch mächtigen Ruf |  Jbiffen und Runſt erblühte im Cand! 
Taufenden Mut beſchleden; | Unfre Macht bat fid) geweitet! — 

Und der die ftarke Wehr uns ſchuf Das danken wir alles der ftarken ‚Band, 


Neben dem ftarken Frieden! | NE Die friedpoll uns cda 


E Möller. 


Unſer Raiſer und ſein Beer. 
Bon Oberſtleutnant W. p. Bremen. 


„Ich und mein Hee r find eins!“ Dieſe feierte er Weihnachten, und „dieſe Weihnachtsbeſchenm⸗ 
Worte, die unſer Kaiſer einſt geſprochen, ſind auch das gen unter den brennenden Weihnachtsbäumen in der 


Geleitwort geblieben, das ihn 25 Jahre hindurch bei Kaſerne“ — fo ſchreibt einer der Soldaten von damals — 


feiner nie raſtenden Arbeit für die äußere und innere „find eine Erinnerung für alle, die daran teilnahmen, von 
Ausgeſtaltung unſeres Heeres, die ihn das Kleinſte und der ſie noch ihren Kindern und Enkeln erzählen werden, 
Größte mit gleicher Sorgfalt hat umfaſſen fanen, gës und wie ihr junger Hauptmann ſoldatiſche Strammheit 
leitet hat. mit freundlichem Wohlwollen zu verbinden wußte“. 

In den ſtolzen Uberlieferungen von harten Kämpfen In jenen Tagen betätigte er ſelbſt die Grundſätze, 
und ruhmvollen Siegen iſt wie jeder Hohenzollernprinz die er dann ſpäter als Kaiſer für die Behandlung unſerer 
auch unſer Kaiſer aufgewachſen. In die großen Zeiten Soldaten niederlegte: „In meiner Armee ſoll jedem Sol⸗ 
unſerer deutſchen Einigungskriege fiel ja ſeine Jugend, daten eine geſetzliche, gerechte und würdige Behandlung 
die Siegesnachrichten von Wörth und Sedan, von Paris zuteil werden, weil eine ſolche die weſentliche Grundlage 
und Orleans fanden ihren Widerhall in dem empfäng⸗ bildet, um in dem Soldaten Dienſtfreudigkeit und Hin⸗ 
lichen Herzen des Knaben, und als ſein Großvater, des gebung an den Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vor⸗ 
neuen Deutſchlands erſter großer Kaifer, an dem unver- geſetzten zu wecken und zu fördern.“ 
geßlichen 16. Juni 1871, alſo nunmehr gerade vor Bei der Ausbildung war es vor allem der Schieß⸗ 
42 Jahren, mit ſeinen Paladinen Bismarck, Moltke und dienſt, dem er ſeine größte Sorgfalt widmete, und wir 
Roon zuſammen an der Spitze unſerer ſiegreichen Trup- wiſſen, wie er die Liebe hierfür auch durch Auszeich⸗ 
pen durch das Brandenburger Tor, von dem Jubel von nungen, die jeder, dem ſie zuteil geworden, mit Stolz 
Tauſenden begrüßt, in die neue Reichshauptſtadt einzog, trägt, zu heben gewußt hat. Wie großen Wert er auf 
da durfte auch unſer jugendlicher Prinz Wilhelm ſelbſt die Schießfertigkeit legte, hat er noch im vergangenen 


als Leutnant im 1. Garde⸗ Regiment ſchon daran teil⸗ Herbſt bewieſen, als er den Schweizer Manövern bei⸗ 


nehmen. wohnte und hier, unerkannt von den Soldaten, in die 
Am 9. Februar 1877 trat er, achtzehnjährig, als Schützengräben ſtieg und nach dem Gebrauch des Ge⸗ 
Premierleutnant zum Dienſt in das 1. Garde-Regiment, wehrs forſchte. 
und die Worte, die unſer ehrwürdiger Kaiſer Wilhelm J. Da er als künftiger Kriegsherr alle Waffen gleich⸗ 
dabei an ihn richtete: „Du wirſt lernen, daß im Dienſt müößig beherrſchen lernen mußte, fo ging's von der jn: 
nichts klein iſt, und daß jeder Stein, der zum Aufbau fanterie zur Kavallerie, und als Major zog er am 
einer Armee gehört, richtig geformt ſein muß, wenn der 16. September 1881 zu den Garde⸗Huſaren. Hier war 
Bau gelingen und feſt ſein ſoll“, wurden auch für ſeine es ſein erſtes Beſtreben, jenen Reitergeiſt zu pflegen, in 
dienſtliche Tätigkeit grundlegend. Selbſt vor dem ſcharfen dem einſt Seydlitz ſeine Scharen bei Roßbach und Zorn⸗ 
Auge feines kaiſerlichen Großvaters konnten feine Re- dorf führte, und von dem auch die Felder von Bionville- 
fruten bei der Beſichtigung beſtehen, und mancher Zug Mars⸗la⸗Tour zu erzählen wiſſen. Selbſt als Kaiſer 
ſeines eigenen ſcharfen Soldatenauges wird aus jenen ſetzte er ſich noch bei den großen Herbſtübungen gern 
Tagen heute noch im Regiment erzählt. Ä ſelbſt an die Spitze einer Kavalleriediviſion, und fremde 
Es folgten die zwei unvergeßlichen Jahre Bonner Heere haben uns um dies ſtolze Beiſpiel der. Pflege deut⸗ 


Studienzeit, aber dann trat der junge Prinz am 1. April ſchen Reitergeiſtes beneidet, mit dem wir auch in Zu⸗ 


1880, nunmehr als Hauptmann, wieder in das 1. Garde⸗ kunft die Früchte eines durch Infanterie und Artillerie 
Regiment an die Spitze der 2. Kompagnie, und hier erſtrittenen Sieges ernten werden. 

wurde er ein preußiſcher Kompagniechef in des Wortes Auch die Tätigkeit der deutſchen (fjaupitoaffe, ber 
ſchönſter und echteſter Bedeutung. Wie jeder preußiſche Artillerie, lernte Prinz Wilhelm 1883 in befonderer 
Hauptmann war er vom Morgen bis zum Abend un- Stellung im 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment kennen, 
ermüdlich im Dienft, unb ebenſo unermüdlich war er in um dann wieder als Bataillons-Kommandeur das 
der Sorge für ſeine Untergebenen, von denen er jeden 1. Vataillon des 1. Garde⸗Regiments auszubilden. Hier 
einzelnen nach Namen, Herkunft und Eigenart kannte. war es vor allem der. Felddienſt, dem er fid) mit größter 
Oft genug hat er ſpäter ehemalige Untergebene beim Be⸗ Hingabe widmete. 

gegnen angeſprochen unb fih nach ihrem Ergehen er- Dann aber kam ſeine ſchönſte Soldatenzeit an der 
kundigt. Oft unterſtützte er fie aus feinen damals feines» Spitze der Garde⸗Huſaren, deren Kommandeur er 
wegs reichlichen Mitteln, wenn es not tat, ohne daß ſie als Oberſt am 16. September 1885 wurde, indem er, wie 
erfahren durften, von wem es ausging. Mit ihnen alle preußiſchen Prinzen ſeit den Tagen Friedrichs des 
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Großen, ben Oberſtleutnantsrang überſprang. Aus 
ihnen wurden dann auch zum dauernden Andenken an 
dieſe ſchöne Zeit die Leib⸗Garde⸗Huſaren. 

Es kamen die ſchweren Tage für Deutſchland, da der 
Erbe des deutſchen Kaiſerthrons, unſer unvergeßlicher 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der Sieger von 1866 und 
1870, unheilbarem Siechtum verfiel, und unvergeßlich ijt 
allen Leib⸗Garde⸗Huſaren der Weihnachtsabend 1887 
geblieben, da Prinz Wilhelm unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum in ernſten Worten auf die Schwere 
dieſer Tage hinwies und ſeine Huſaren zu treuer Pflicht⸗ 
erfüllung für alle Zeit ermahnte. Es ſollte zugleich der 
Abſchied von ſeinem lieben Regiment werden, denn an 
ſeinem Geburtstage 1888 wurde er als Generalmajor 
an die Spitze der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade geſtellt. 
Sie beſteht bekanntlich aus dem 2. Garbe-, dem Garde⸗ 
Füſilier⸗ und dem 4. Garde-Regiment. Von ihnen find 
ja die Gardefüſiliere insbeſondere den Berliner als 
„Maikäfer“ wohlbekannt. 

In dieſer Stellung nahm Prinz Wilhelm alle Befich- 
tigungen von den Rekruten bis zum Regiment hinauf 
ſelbſt ab und hielt dann, nach dem Heimgang unſeres 
großen Kaiſers Kronprinz geworden, in den Maitagen 
1888 mit feiner Brigade die Übungen ab. Bei einer 
dieſer Übungen war es, am 29. Mai, daß er ſeinem ſter⸗ 
benskranken Vater, der im Charlottenburger Schloß 
weilte, ſeine Brigade vorführen durfte. So wurde dieſe 
„Kaiſerbrigade“ die einzige deutſche Truppe, die an 
unſerem Kaiſer Friedrich während ſeiner Regierungzeit 
vorüberziehen durfte. In einem Wagen ſitzend, mit dem 
Helm bedeckt und dem Großkreuz des Eiſernen Kreuzes 
geſchmückt, nahm er dort im Charlottenburger Schloß— 
park den Vorbeimarſch ab. Für jeden Offizier hatte er 
einen gnädigen Gruß, jedem Regimentskommandeur 
drückte er nach dem Vorbeimarſch die Hand. Sein Urteil 
konnte er nur noch auf ein Blatt Papier ſchreiben: „Zu⸗ 
frieden und eine große Freude empfunden. F. R.“ 
Welch tiefe Tragik in dieſem Vorbeimarſch der Garde⸗ 
truppen, die er einſt in blühender Mannesſchönheit auf 
den Höhen von Chlum zum Sieg geführt hatte. 

Zum Andenken dieſes Tages, an den heute eine von 
Getreuen errichtete Urne im Charlottenburger Park er— 
innert, tritt der Kaiſer alljährlich am 29. Mai an die 
Spitze ſeiner Kaiſerbrigade, und am 29. Mai 1895 ver⸗ 
lieh er den Fahnen ihrer Regimenter „als beſonderes 
Zeichen dankbarer Anerkennung“ das Kreuz der Groß— 
komture des Hausordens von Hohenzollern. 

Wieder war es an einem 29. Mai, im Jahre 1900, 
daß er, der bis dahin nur die Generalmajorabzeichen 
getragen hatte, von den Feldmarſchällen des Heeres ge- 
beten, die Abzeichen eines Feldmarſchalls anlegte. In 

dieſem Jahr der Jubiläumsfeier aber hat er draußen 
auf dem althiſtoriſchen Döberitzer Übungsplatz, wo einft 
Friedrich der Große vor dem Siebenjährigen Krieg zuerſt 
ſeine Truppen zu großen Übungen verſammelte, zum 
25. Male ſeine Kaiſerbrigade geführt. 

Aus dem Brigadekommandeur wurde am 15. Juni 
1888 der oberſte Kriegsherr des deutſchen Heeres. Wie 
er in dieſen 25 Jahren unſer deutſches Heer innerlich 
und äußerlich zu dem gewaltigen Werkzeug geſtaltet hat, 
mit dem wir allen Stürmen von Weſt und Oſt trotzen 
können, das zu ſchildern würde den Raum dieſer Zeilen 
weit überſteigen. Daher mögen nur wenige Zahlen ein 
Bild ſeiner äußeren Entwicklung geben. 

Als unſer Kaiſer ſeine Regierung antrat, zählte das 
Deutfche Heer 18 Armeekorps, heute umfaßt es deren 25. 


Von 440,000 Unteroffizieren und Mannſchaften iſt es 
bis heute auf 629,000 geſtiegen und wird nach dem neuen 
Heeresgeſetz binnen zwei Jahren auf 760,000 anwachſen. 
Aus 534 Bataillonen, 465 Eskadrons, 364 Batterien, 
31 Fußartilleriebataillonen, 19 Pionier⸗, 18 Train- 
bataillonen, einem Eiſenbahnregiment und einer Luft⸗ 
ſchifferabteilung ſind 647 Bataillone, 510 Eskadrons, 625 
Batterien, 47 Fußartilleriebataillone, 32 Pionier⸗ und 
25 Trainbataillone ſowie 18 Verkehrsbataillone ge⸗ 
worden, die nach dem neuen Geſetz auf 669 Bataillone, 
535 Eskadrons, 625 Batterien, 55 Fußartilleriebatail⸗ 
lone, 44 Pionier⸗, 26 Train- und 31 Verkehrsbataillone 
ſteigen werden. Dazu ſind als neue Waffe 12 Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen und 109 Maſchinengewehrkompag⸗ 
nien gekommen, von denen letztere demnächſt auf 236 
ſteigen werden. Auch 18 Radfahrkompagnien ſollen jetzt 
erſtehen. 

Aber nicht dieſe Zahlen ſind es, die uns dereinſt, 
wenn es zu einem Krieg kommen ſollte, allein den Sieg 
verbürgen. Es iſt der innere Geiſt, der das Heer vom 
höchſten Führer bis zum letzten Mann durchdringt, und 
der Geiſt der Offenſive, der uns in großen Tagen von 
Leipzig bis Belle-Alliance und von Wörth bis nach Ge- 
dan geführt hat und das köſtlichſte Erbteil unſeres Heeres 
geblieben iſt und ſo auch von unſerem Kaiſer weiter ge⸗ 
pflegt wurde. 

In Frieden hat der Landmann in dieſen 25 Jahren 
ſeinen Pflug führen dürfen, in Frieden ſind Hunderte von 
neuen Induſtriewerken entſtanden, in Frieden haben 
unſere Schiffe in ferne Erdteile unſere Erzeugniſſe ge- 
tragen. Wahr blieb das Wort, das unſer Kaiſer einſt 
ſprach: „Sicher iſt der Friede, der hinter dem Schild und 
unter dem Schwert des deutſchen Michels ſteht!“ 

Ja, ſicher iſt der Schild und ſcharf iſt das Schwert, 
und ſtark iſt die Hand, die es führt. Nicht ohne Not 
wird ſie es ziehen. Muß ſie es aber, dann wiſſen wir, 
daß fie es führen wird in dem Geiſt von 1813 und 1870! 
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deer Kaifer und die Marine. 


Von Kapitän zur See a. D. v. Kühlwetter. 


Auch die Flotte rüſtet ſich heute zum Jubeltag ihres 
allerhöchſten Kriegsherrn. Richtiger müßte es heißen, 
ſie rüſtet in allererſter Linie dazu, ſie ſteht unzweifelhaft 
mit Recht voran, denn als Wilhelm II. vor 25 Jahren 
den Thron beſtieg, gab es keine Flotte im heutigen Sinn, 
allenfalls eine Küſten verteidigung und Schulſchiffe. Wie 
Wilhelm I. Reorganiſator der Armee war, jo ſteht das 
Bild ſeines Enkels heute ſchon als Schöpfer der Flotte 
unverrückbar feſt. Sie iſt nicht die Schöpfung ſeiner 
Regierungzeit, ſondern ſeiner ſelbſt. Begründet liegt 
das zum großen Teil in der perſönlichen Richtung, die 


er, ganz abgeſehen von ſeiner Neigung, mit den Flotten⸗ 


dingen gewann, anfangend mit der Begleitung ſeines 
Bruders, des Prinzen Heinrich, zu ſeiner Einſtellung im 
Jahr 1877 nach Kiel und ſeinem Empfang bei der 
Rückkehr von der großen Auslandsreiſe 1880 mit 
ſeinen Eltern. 1881 ſchloß ſich daran der Empfung des 
engliſchen Panzergeſchwaders durch ihn in Kiel im Auf: 
trag des Kaiſers, ſeine Teilnahme an der Einweihung 
der Seewarte und an den Manövern des Übungs⸗ 
geſchwaders, die ſich 1884 wiederholten, die Taufe der 
Korvette „Alexandrine“ durch ihn, die Teilnahme an der 
Grundſteinlegung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 1887, als der 
große Kaiſer zum letzenmal die Anfänge unſerer Flotte 
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jah und feinen Entel; indem er ihn A la suite ftellte, 
auch durch ein dienftliches Band mit ihr verknüpfte. Wie 
deſſen Gedanken auch damals ſchon bei der Flotte waren, 
davon hat er ſpäter ſelbſt Zeugnis abgelegt, als er 1894 
ſeinen Sohn Adalbert in die Flotte einreihte und dazu 
ſagte: „Wie ſein Name es beſagt, iſt er von vornherein 
für das tapfere Seemannsleben beſtimmt geweſen.“ 
Was die Flotte war bei ſeinem Regierungsantritt, 
hat der Kaiſer ſelbſt in den von ihm aufgeſtellten Flotten⸗ 
tabellen klar aufgezeichnet. Es war eine bunte Muſter⸗ 
karte von alten Segel⸗ und Schulſchiffen, die damals im 
Ausland ſchwamm, und was im Inland an ſogenannten 
Panzerſchiffen war, war nicht nur ähnlich, ſondern es 
hatte auch kaum Kampfwert, denn ſtändige und ſomit 
eingefahrene leiſtungsfähige Verbände kannte man 


nicht. Im Winter mar allenfalls ein Schiff als 


Stammſchiff für vier andere in Dienſt, derart, wie 


unſere jetzigen Formationen der Reſerveſchlachtflotte 


gedacht ſind, das war das Beſte, was da war; 
die andern ſchliefen den Winterſchlaf, 
Dienſt im Winter war nicht die Rede. Im Sommer 
für kurze Zeit lebte der Organismus in vier Panzer: 
ſchiffen auf, mühte ſich redlich in der kurzen Zeit, für die 
die Mittel reichten, das Erdenkliche zu erreichen, um, 
wenn man ſoweit war, außer Dienſt zu ſtellen und die 
Beſatzungen in alle Weltteile auseinandergehen zu laſſen. 
Der Marineetat vom Jahr 1889, der erſte, der nach des 
Kaiſers Regierungsantritt vorgelegt wurde, drückte ſich 


darüber draſtiſch aus: „Ein den Anforderungen ber Neu- 


zeit vollkommen entſprechendes Schlachtſchiff beſitzt die 
deutſche Flotte nicht. Seit dem Jahr 1884 hat der Bau 
ſolcher Schiffe bei uns geruht, und für die teils nicht mehr 
vorhandenen, teils unbrauchbar gewordenen Schiffe ... 
iff ein Erſatz bis jetzt noch nicht in Angriff genommen .. 
Mit jedem Jahr, das wir länger zögern, das Notwendige 
zu ſchaffen, ſinkt das jetzt ſchon minderwertige Material 
an Schiffen, namentlich an Schlachtſchiffen, im Wert, und 
mit jedem Jahr wird es ſchwerer werden, den Marinen 
zweiten Ranges wieder gleichzukommen.“ Dieſer erſte 
Etat atmete den neuen Geiſt und hat den Weg grund- 
ſätzlich ſchon vorgezeichnet, auf dem wir heute noch gehen 
in zwei Richtungen: Los von der Küſtenverteidigung 
und los von den Indienſthaltungen für kurze Zeit. 
Keiner dieſer beiden Gedanken hatte damals leichten 
Weg. Wir hatten Ausfallkorvetten gebaut und eben erſt 
begonnen, zur engſten Küſtenverteidigung Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffe bereitzuſtellen. Es wurden mit Erfolg die erſten 
Schlachtſchiffe der Brandenburg⸗Klaſſe gefordert, und 
wenn auch zunächſt bas Übungsgeſchwader fic) noch mit 
fünfmonatiger Indienſtſtellung begnügen mußte, war 
doch grundſätzlich die Notwendigkeit ſtändiger In⸗ 
dienſthaltung ſchon ausgeſprochen. 

Der Gedanke, daß heute unſere Flotte nur Exiſtenz⸗ 
berechtigung hat, wenn ſie nicht nur die Küſte ſchützt, 


ſondern den Feind von ihr und unſern Handelſtraßen 


fernhält, unſerm Handel freie Bahn ſchafft, und daß das 
nur eine Kampfflotte kann, ſo ſtark, daß der Kampf mit 
ihr auch dem Stärkſten Gefahr bedeutet, und daß das 
nur eine ſtändig geſchulte und bemannte Flotte kann, 
hat ſich heute in den Flottengeſetzen längſt ſiegreich Bahn 
gebrochen, deren jedes nur ein logiſcher Ausbau des vor- 
hergegangenen war. Damals drei Sommermonate 
eine Diviſion von vier alten Panzerſchiffen, heute bald 
drei Linienſchiffs⸗ und ein Kreuzergeſchwader Sommer 
und Winter an der Arbeit, deren höchſte Bereitſchaft das 
letzte Flottengeſetz ſichern ſoll, ganz zu ſchweigen von 


und von viel 
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den 144 er deren es damals ganz wenige 


gab, und von den Unterſeebooten, deren erſte Verſuche 


damals als Phantaſtereien abgetan waren. Wie die 
Perſon des Kaiſers mit dieſen Dingen unmittelbar zu⸗ 
ſammenhing, das drückt ſich, 


abgeſehen von den be⸗ 
kannten eindringlichen Hinweiſen bei öffentlichen An⸗ 
läſſen, äußerlich in den Vorgängen bei Der Flotte aus. 

Im erſten Jahr der Regierung zog zum erſtenmal 
ein Deutſcher Kaiſer an der Spitze einer deutſchen Flotte 
aus an die nordiſchen Höfe, ein Seeoffizier trat an die 
Spitze der Admiralität, ein weiterer wurde Flügel 
adjutant und bald Chef eines eigenen Marinekabinetts, 
jährlich lebt der Kaiſer Wochen inmitten ſeiner Flotte, 
nie läßt er es ſich nehmen, in Kiel und Wilhelmshaven 
das Band zwiſchen ſich und der jungen Mannſchaft direkt 
zu knüpfen in jedem Jahr, wenn er nach dem Treueid 
zu ihnen ſpricht von ihrem hohen Beruf und ihren 


Pflichten. Im Jahr 1899 wurde das letzte Zwiſchenglied 
beſeitigt, das in gewiſſer Weiſe ſich anders als bei der, 


Armee zwiſchen Kriegsherrn und Offizierkorps ſchob, 
durch die Kabinettsorder, in der es hieß: „Nachdem ich 
mich entſchloſſen habe, den Oberbefehl über meine Ma⸗ 
rine, ebenſo wie über meine Armee ſelbſt zu führen, er⸗ 
achte ich es nicht für zweckmäßig, wenn zwiſchen mir und 
den einzelnen Befehlshabern eine zentrale Kommando⸗ 
behörde ſteht, die lediglich meine Befehle zu übermitteln 
haben würde.“ Und ſo ſprach ſpäter 1904 der Kaiſer ſelbſt 
es aus: „Es ijt das erreicht. in bezug auf das Verhältnis 


der Offiziere meiner Marine zu mir, was ich mir zum 


Ziel geſetzt hatte, als ich zur Regierung kam. Ich fand 
eine Marine vor, deren vortreffliches Material in bezug 
auf das Offizierkorps nicht das volle Gefühl hatte der 
abſoluten Zugehörigkeit zu der Perſon des Allerhöchſten 
Kriegsherrn. Es konnte auch nicht anders ſein bei der 
hiſtoriſchen und bei der militäriſch politiſchen Entwick⸗ 
lung unſerer Wehrmacht, die es alſo mit ſich gebracht, 
und es iſt mir, wie ich es heute überſehe, in jeder Be⸗ 
ziehung geglückt. Das Offizierkorps der Marine iſt mein 
Offizierkorps, und die Herren find meine Difiaiere unb 
meine Kameraden geworden.“ 

Und dieſes enge Band ſchlingt fid) weiter um die ganze 
Marine, jeder Mann kennt eben den Kaiſer, und darum 


wird die Marine ganz ſicher nicht vergeſſen, daß ſie den 


Dank mit ihrem Herzensblut noch zu bringen hat; das 
war ihr bisher noch nicht vergönnt, ſie wird ſicher des 
Kaiſers Zuverſicht nicht zuſchanden machen, die er ſchon 


vor 25 Jahren ausſprach, daß ſie feſt und ſicher mit ihm 


zuſammenſtehen werde in guten und böſen Tagen, ein⸗ 
gedenk des Ruhmes des deutſchen Vaterlandes, bereit, 
das Herzblut für die Ehre der deutſchen Flagge zu geben. 
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Der Kaifet und die Luftfahet. 
Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


Schon zu Zeiten, als die Luftfahrer in bezug auf 
Waghalſigkeit mit Akrobaten und Seiltänzern in einem 
Atem genannt wurden, als die Beſchäftigung mit der 
Luftfahrt beiſpielsweiſe in einem Berliner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein von einem bedeutenden Gelehrten „als 
eine unglückliche Verirrung“ bezeichnet wurde, hat Kaiſer 
Wilhelm weit vorausſchauenden Blickes die aeronaus 
tiſchen Beſtrebungen tatkräftigſt gefördert, ja einzig und 


allein dem Eingreifen des Monarchen iſt es zu danken 


geweſen, daß die wiſſenſchaftliche Luftſchiffahrt die Ent⸗ 
wicklung genommen hat, die ſie heute befähigt, der Praxis 
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großen Nutzen zu leiften. Bei Ballonfahrten begann man 
Ende der achtziger Jahre die höheren Schichten der 
Atmoſphäre ſyſtematiſch zu erforſchen, wozu erhebliche 
Mittel erforderlich waren, die begreiflicherweiſe nicht 
aufzutreiben waren. Geheimrat Aßmann, jetzt Direktor 
des Aerologiſchen Inſtituts zu Lindenberg bei Berlin, 
machte eine Eingabe an den Kaiſer, in der gebeten wurde, 
50 000 Mark für 50 Ballonfahrten zu bewilligen. Mit 
größtem Intereſſe ſtudierte Seine Majeſtät die Dent- 
ſchrift, und obwohl das Finanzminiſterium vorſchlug, die 
erbetene Summe um die Hälfte herabzuſetzen, bewilligte 
der Kaiſer das Erbetene, indem er vor den Worten „einen 
Zuſchuß von 25 000 Mark“ eigenhändig die Worte ein⸗ 
fügte „für dieſes und das folgende Jahr je“. Als auch 
dieſe Summe nicht reichte, gab er bereitwillig noch ein⸗ 
mal 32 000 und ſpäter 20 400 Mark. Die Ergebniſſe die⸗ 
ſer Forſchungen haben hauptſächlich den Anſtoß gegeben, 
daß die internationale Kommiſſion für wiſſenſchaftliche 
Luftſchiffahrt unter dem Präſidium von Geheimrat Her⸗ 
geſell ins Leben gerufen wurde, deren Mitglieder jetzt 
über den ganzen Erdball Unterſuchungen der hohen 
Atmoſphäre anſtellen und damit die Kenntniſſe über die 
Vorgänge in der Luft immer mehr erweitern. 

Der Kaiſer hat in der Folge den Forſchungen großes 
Intereſſe bewahrt, mehrfach wohnte er dem Hochlaſſen 
der Ballone bei, und am 16. Oktober 1905 wurde von 
ihm die Einweihung der neuen Lindenberger Luftwarte 
in Gegenwart des Fürſten von Monaco, zahlreicher Me⸗ 


teorologen des In⸗ und Auslandes und von Luftſchiffer⸗ 


offizieren vollzogen. Dankbar haben die Ausländer das 
Verdienſt des Kaiſers um dieſe Wiſſenſchaft anerkannt. 

Auch der Luftſport hat dem Monarchen viel zu dan⸗ 
ken. Gleich für die erſte in Deutſchland ſtattfindende 
Ballonwettfahrt, die in Berlin anläßlich des 25jährigen 
Beſtehens des Vereins für Luftfahrt im Oktober 1906 
organiſiert wurde, ſtiftete der Kaiſer einen wertvollen 
Ehrenpreis, den der bekannte Luftfahrer Dr. Bröckel⸗ 
mann heimbrachte. Auf Anregung der Franzoſen und 
unter lebhafter Zuſtimmung der anderen Ausländer fo- 
wie der Deutſchen wurden gelegentlich des in Berlin 
tagenden internationalen Luſtfahrerverbandes auch die 
Verdienſte um den Luftſport durch ein Huldigungs⸗ 
telegramm anerkannt. 

Der Bau von Lenkballonen iſt in Deutſchland der ur— 
eigenſten Initiative des Kaiſers zu danken; er gab die 
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Anregung zur Gründung der Motorluftichiff-Studien- 
geſellſchaft, die die Parſeval⸗Luftſchiffe unter der Leitung 
des Hauptmanns von Kehler ausgebaut hat. : 

Bom Jahr 1908 ab hatte auch Graf Zeppelin in 
feinem Kaiſerlichen Herrn einen warmen Freund und 
Förderer gefunden. Wenn dies nicht ſchon früher der 
Fall geweſen iſt, ſo iſt das zu verſtehen, denn ſelbſt die 
meiſten Fachleute fällten doch über das Starrluftſchiff 
das vernichtendſte Urteil, das es nur geben konnte! Wer 
Einblick in den einen oder anderen Bericht der Berufenen 
über Zeppelins Erfindung hat tun können, muß die Zu- 
rückhaltung des Kaiſers verſtehen. Sehr herzlich war 
dann aber die Anerkennung, die Graf Zeppelin erfuhr, 
als am 10. November 1908 der Kaiſer mit dem Fürſten 
Fürſtenberg zum Beſuch des Luftſchiffs in Manzell bei 
Friedrichshafen erſchienen war. Den höchſten Preu— 
ßiſchen Orden, den Schwarzen Adlerorden, heftete er dem 
alten Grafen ſpäter perſönlich an die Bruſt. Wenig 
bekannt iſt es, daß der Kaiſer ſpäter oft ein Machtwort 
für das Starrluftſchiff Zeppelins hat einlegen müſſen. 

Auch die neuſte Errungenſchaft menſchlichen Geiſtes, 
der Flug in Luftfahrzeugen „ſchwerer als die Luft“, iſt 
von unſerem Herrſcher nicht unbeachtet geblieben. Meh⸗ 
rere Ehrenpreiſe find für flugſportliche Veranſtaltun⸗ 
gen von ihm gegeben worden, eine Stiftung für ver⸗ 
unglückte Militärflieger trägt den Namen Kaiſer Wil⸗ 
helms, und wiederholt erhielten Fliegeroffiziere, die vor 
ihrem allerhöchſten Kriegsherrn fliegen durften, Ordens⸗ 
auszeichnungen. Auch die Zivilpiloten wurden nicht ver⸗ 
geſſen; es ſei nur daran erinnert, daß beiſpielsweiſe 
Helmuth Hirth mit ſeinem Beobachter Schoeller nach 
Kiel zur Tafel auf der „Hohenzollern“ befohlen wurde, 
wo beide unter huldvollen Worten den Kronenorden er- 
hielten. Erſt jetzt wieder hat der Kaiſer zum Prinz⸗Hein⸗ 
rich⸗Flug ein wertvolles Schild als Ehrenpreis geſtiftet. 

Es dringt wenig in die Offentlichkeit, daß der Kaiſer 
alles, was über Luftfahrt in den Zeitungen ſteht, genau 
verfolgt. Häufig ſind und werden noch an die Aus⸗ 
ſchnitte eigenhändige Bemerkungen geſchrieben, bie git: 
gehende Berichte und Auskünfte über gewiſſe Punkte 
verlangen. Kurz, wir Luftfahrer haben alle Urſache, am 
Regierungsjubiläumstag dankbar zu unſerem Kaiſer auf: 
zuſchauen, der unſeren Beſtrebungen allzeit wärmſtes 
und tatkräftigſtes Intereſſe entgegengebracht hat und 
noch entgegenbringt. 
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Der Kaifer und die Dynaſtien. 


Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. — Hierzu die Abb. auf S. 996 u. 997. 


Die ſämtlichen regierenden Häuſer Europas, d. h. die 
chriſtlichen unter ihnen, bilden eigentlich eine große 
„Fürſtenfamilie“. Das mohammedaniſche Haus der 
türkiſchen Sultane nimmt naturgemäß eine Gonder- 
ſtellung ein. Abgeſehen von den griechiſch⸗katholiſchen, 
„n e u ſouveränen“ (wenn man dieſen Ausdruck ge- 
brauchen darf) Häuſern Petrowitſch Njegoſch (Monte⸗ 
negro) und Karageorgewitſch (Serbien) ſind ſie ſogar 
alle untereinander mehr oder weniger durch gemeinſame 
„Abſtammungen“ blutsverwandt und, da die beiden vor⸗ 
genannten griechiſch⸗katholiſchen Königshäuſer ſich ihrer⸗ 
ſeits neuerdings mit alten Dynaſtien verſchwägert haben, 
tatſächlich ſämtlich untereinander auch mehr oder weniger 
nahe verſchwägert. Bei den älteren Dynaſtien ſind dieſe 
Bande der Blutsverwandtſchaft und der wechſelſeitigen 


Verſchwägerung ſogar ganz beſonders eng, und es iſt 
deshalb nur natürlich, daß auch das derzeitige Oberhaupt 
der Hohenzollerndynaſtie: Kaifer Wilhelm II., 
mit allen anderen älteren Dynaſtien Europas durch 
irgendwelche Bande der Blutsgemeinſchaft verbunden iſt. 
Wie dieſe wechſelſeitigen Bande der Blutsverwandtſchaft 
zuſtande kommen, durch welche Perſonen ſie vermittelt 
werden, das dürfte allerdings im allgemeinen weniger 
bekannt ſein. | 

Auffallend ijt diefe allgemeine Blutsverwandtſchaft 
immerhin, ba die Verſchiedenheit der chriſtlichen Bekennt— 
niſſe die Dynaſtien ſeit der Reformation in zwei große 
Gruppen geſchieden hat, die im weſentlichen unter ſich 
heiraten, die römiſch⸗katholiſche und die evangeliſche, wäh⸗ 
rend die griechiſch⸗katholiſchen Dynaſtien in dieſer Hinſicht 
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noch keine „Sondergruppe“ bilden, die Gemahlinnen 
vielmehr oft auch bald aus der einen, bald aus der 


anderen der vorbezeichneten beiden Gruppen wählen. 

In dieſem Zuſammenhang 
Schweſternpaares zu gedenken, von dem einerſeits faſt 
die ganze katholiſche, anderſeits faſt die ganze evan⸗ 
geliſche Gruppe in der Gegenwart abſtammt. 
dies die zwei Braunfchweigerinnen aus der Linie zu 
Blankenburg: Eliſabeth Chriſtine, Gemahlin Kaiſer 
Karls VI. und Mutter der Kaiſerin Maria Thereſia und 
dadurch die gemeinſame Ahnfrau des ganzen Hauſes 
Habsburg⸗Lothringen und aller derjenigen Perſonen, 
die, auch in weiblicher Linie, von ihm abſtammen, und 
Antoinette Amalie. Letztere heiratete 1712 den Herzog 
Ferdinand Albrecht II. von Braunſchweig-Bevern⸗ Wol- 
fenbüttel. Zwei ihrer Töchter ſind wiederum wichtige 
„Ahnfrauen“ geworden: 
ſchweig⸗Bevern⸗Wolfenbüttel als Gemahlin des Prinzen 
Auguſt Wilhelm von Preußen, des Bruders Friedrichs 
des Großen, die Ahnfrau des geſamten Brandenbur⸗ 
giſch⸗Preußiſchen Königshauſes der ſpäteren Zeit, und 
Sophie Antonie, als Gemahlin des Herzogs Ernſt Frie⸗ 
drich von Sachſen-Koburg- Saalfeld, die des geſamten 
weitverzweigten Hauſes Sachſen⸗Koburg⸗Gotha (Belgien, 
Bulgarien, Großbritannien, Portugal). Eliſabeth 
Chriſtine und Antoinette Amalie von Braunfchweig-Blan- 
kenburg waren beide Töchter des Herzogs Ludwig Rudolf 
von Braunfchweig-Blanfenburg, geftorben 1735, und 
feiner Gemahlin Chriſtine Luiſe von Öttingen, fo daß 
dieſes Ehepaar auf den Ahnentafeln faſt aller regieren- 
den Häupter Europas vorkommt. 

Ein anderes Schweſternpaar, das genealogiſch eine 
ganz ähnliche Rolle ſpielt, iſt ein Halbſchweſternpaar. 
Gewöhnlich ſpricht man von ihm als den beiden „Gräfin⸗ 
nen von Pfirdt“, der „Erbgräfin Johanna“ und der 
„Gräfin Margarete“, und ich habe dies, der Kürze 
halber, auch ſchon gelegentlich getan. 
beſtand iſt der, daß es ſich zunächſt um die „Erbgräfin 
Johanna von Pfirdt“ handelt, geſtorben 1351, Gemahlin 
des Herzogs Albrechts II. von Oſterreich, dann um ihre 
Halbſchweſter: „Margarete von Baden“, Gemahlin des 
Markgrafen Friedrich III. von Baden, geborene Mark⸗ 
gräfin von Baden. Beide Halbſchweſtern hatten zur ge- 
meinſamen Mutter eine geborene Gräfin Johanna von 
Burgund⸗Mömpelgard, die alſo gleichfalls auf den 
Ahnentafeln faſt aller regierenden Häupter Europas vor⸗ 
kommt. 

Zu den „gemeinſamen Ahnfrauen“ ſind dann noch 
ferner die folgenden Fürſtinnen zu rechnen: die berühmte 


Tochter des „Winterkönigs“ von Böhmen (Friedrich V. 
von der Pfalz; geſtorben 1632), Sophie von der Pfalz, 
die 1701 zur Erbin von Großbritannien erklärt wurde, 


damals ſchon Witwe des Kurfürſten Ernſt Auguſt I. von 
Hannover (geſtorben 1698), und ihre Mutter Eliſabeth, 
Tochter Jakobs I. von England. Dieſe beiden Fürſtinnen 


kommen ebenfalls auf den Ahnentafeln ſehr vieler regie⸗ 


render Häupter Europas vor. Man ſieht leicht ein, daß 


ſie auch auf der Ahnentafel Kaiſer Wilhelms II. ſtehen 


müſſen, und es kann bei dieſer Gelegenheit verraten 


werden, daß Kaiſer Wilhelm II. etwas mehr altengliſches 


Blut in ſeinen Adern hat als ſein Vetter König Georg V. 
von Großbritannien und Irland ſelbſt! Zweitens: die 


ebenſo berühmte, aber allgemein viel bekanntere „Große 


Landgräfin” von Heffen-Darmitadt: „Mulier sexu, 
ingenio vir", Karoline Quije, geborene Pfalggrafin von 


Zweibrücken⸗ men Gemahlin bes Landgrafen Lud⸗ 


iſt vor allem jenes 


Es ſind 


Luiſe Amalie von Braun⸗ 


Der genaue Tat- 


er 24, 


wig IX. Auch biefes Ehepaar ini ſich auf den Ahnen⸗ 
tafeln außerordentlich vieler regierender Fürſten uſw. 
Europas wieder, und es ſoll hier noch beſonders erwähnt 
werden, daß beider Tochter Friederike, geſtorben 1805, 
die Gemahlin des Königs Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen und dadurch gemeinſame Stammutter aller 
heutigen Brandenburg⸗Preußiſchen Hohenzollern, und 
daß ihre Enkelin Charlotte, geborene Prinzeſſin von 


Preußen, die älteſte Schweſter Kaiſer Wilhelms I., die 


Gemahlin des Kaiſers Nikolaus I. von Rußland und als 
ſolche „Alexandra Feodorowna“ genannt, die gemein⸗ 
ſame Stammutter aller heutigen Mitglieder des Hauſes 
Romanow⸗ Holſtein⸗Gottorp geworden iſt. Drittens: 
eine ähnliche Rolle wie das Ahnenpaar Landgraf Lud⸗ 


.. pig IX. von Heſſen⸗Darmſtadt und ſeine vorgenannte 


Gemahlin, nur in viel größerem Umfang, ſpielt auf den 
Ahnentafeln weitaus der meiſten Mitglieder der regie⸗ 
renden Häuſer Europas der Gegenwart Ernſt der 
Fromme von Sachſen⸗ Gotha, geſtorben 1675, und ſeine 
Gemahlin Eliſabeth Sophie von Sachſen⸗Altenburg. 
Dieſes fruchtbare Elternpaar mit ſeinen achtzehn Kin⸗ 
dern, von denen allerdings zehn jung verſtarben, iſt 
Ahnenpaar für die Linien der Wettiner: zu Gotha, zu 
Koburg, zu Meiningen, zu Römhild, zu Eiſenberg, zu 
Hildburghauſen, zu Saalfeld; durch eine Tochter: auch des 
landgräflichen Hauſes Heſſen zu Darmſtadt und be⸗ 
herrſcht dadurch geradezu die Ahnentafel der Mitglieder 
der regierenden Häuſer der Gegenwart. | 

In der nächſten Zukunft wird fid) ganz unzweifelhaft 
bie 1901 verſtorbene greife Königin Viktoria von Groß: 
britannien und Irland, die mütterliche Großmutter 
Kaiſer Wilhelms II., genealogiſch faſt noch mehr wie die 
vorgenannten „großen Stammütter der europüi[den 
Dynaſtien“ als eine ſolche bewähren. Stammen doch 
außer Kaiſer Wilhelm II. und ſeinen hohen Geſchwiſtern, 
darunter der jetzigen Königin Sophie der Hellenen (von 
Griechenland), von ihr ab: der Großherzog Ernſt Lud⸗ 
wig von Heſſen und bei Rhein und ſeine Geſchwiſter, da⸗ 
runter die jetzige Kaiſerin Alexandra Feodorowna (Alix) 
von Rußland; der König Georg V. von Großbritannien 
und Irland und ſeine Geſchwiſter, darunter die Königin 
Maud von Norwegen; die Kronprinzeſſin Margarete von 
Schweden, Gemahlin des Kronprinzen Guftav Adolf von 
Schweden, Herzogs von Schonen; endlich der Herzog 
Carl Eduard zu Sachſen⸗Koburg und Gotha. Auch darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Prinzeſſin Maria von 
Rumänien, die Gemahlin des rumäniſchen Thronfolgers 
Ferdinand, und ihre Geſchwiſter, als Kinder des 1900 
verſtorbenen Herzogs Alfred von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha (von Edinburgh), in ihr ebenfalls die ee 
verehren. 

Ziemlich weit muß man zurückgehen, um für Kaiſer 
Wilhelm II. mit dem König Viktor Emanuel II. von 
Italien einen Tropfen gemeinſamen Blutes nachzu⸗ 
weiſen; recht weit, um das gleiche mit dem Fürſten 
Johann II. von und zu Liechtenſtein; außerordentlich 
weit, um es mit dem Fürſten Albert von Monaco zu 
tun, aber Blutsgemeinſchaft beſteht gleichwohl, ſollte es 
ſich auch nur um Tropfen handeln, oder man es gar 
nötig haben, auf die Zeiten Karls des Großen zurückzu⸗ 
gehen, der mit Sicherheit auf den Ahnentafeln aller Mit⸗ 
glieder aller regierenden Häuſer Europas der Gegen⸗ 
wart, mit Ausnahme der im Eingang erwähnten, auf⸗ 


tritt, auf einer größeren Anzahl dieſer Ahnentafeln ſogar 


unglaublich oft. Natürlich nur durch die Vermittlung 
weiblicher Abſtammungen! l 
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Der Kaifer im Familienkreiſe. 


Von R. J. Verda. 


Wenn man die Bilder betrachtet, die unſern Kaiſer als 
Feldmarſchall unb oberften Kriegsherrn, als Admiral ber Streit⸗ 
kräfte zur See oder im wallenden Mantel der Ritter des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler darſtellen — immer ſind es 
tiefernſte, manchmal fogar geradezu finſter zu nennende Züge, 
die dem Beſchauer entgegentreten. Mag es Widerſchein und 
Niederſchlag von mancher todernſten und tieſtraurigen Stunde 
ſein, die durch des Kaiſers Seele gegangen iſt — aber vor einer 
Sonne ſchwinden alle Wolken auch auf der faiferlichen Stirn: 
Wenn er das Haupt anlehnt an das Kinderköpfchen des Erben 
der deutſchen Kaiſerkrone — da ſieht jeder, der ein Herz in 
der Bruſt hat: Hier leuchtet tiefſtes innigſtes Familienglück und 
der Stolz des Großvaters über ſeinen erſtgeborenen Enkel aus 
den klaren Augen, die über die Welt ſchauen und in die Auf⸗ 
gaben der Zeit. Und doch — das klare große Leuchten einer 
im Kampf des Lebens abgeklärten Perſönlichkeit, wie muß es 
errungen werden in tiefem Entſagen und ſchweren Proben 
gerade auf der „ſteilen Höh, wo Fürſten ſtehn!“ Auf den 
Bergen ſammeln ſich die Wetter, aber da leuchtet auch die 
Sonne am klarſten. Und ſieht man nachher zurück, was im 
Menſchenleben die Herzen eines Hauſes innigſt miteinander 
verbunden hat, ſo war es das Leid, das im rechten Sinn 
gelragen und zum Heil für andere nutzbar gemacht wurde. 

Noch heute ſammelt ſich bei beſonderen Gelegenheiten die 
kaiſerliche Familie in dem ftillen Sterbezimmer Kaifer Friedrichs, 
das alsdann zur Kapelle umgewandelt wird zum Zweck eines 
Sonntagsgottesdienſtes oder einer Abendmahlsfeier. Es mag 
wohl kaum eine Verſammlung in dieſem wehmütiger Crinne- 
rung geweihten Raum vergangen ſein, in der nicht die ſtille 
Duldergeſtalt des Leidenskaiſers ohnegleichen und der dunkel 
umrahmte 15. Juni 1888 vor dem Geiſtesauge der verſammelten 
kaiſerlichen Familie auftaucht. Zwei Generationen find da hin⸗ 
gegangen ſeit jenen Tagen, aber auch zwei neue Generationen 
ſind an der alten Zollerneiche ſriſch und ſtark ergrünt. Der 
grüne Myrtenkranz des 27. Februar 1881, als der Schloß⸗ 
pfarrer D. Koegel das hohe Paar auf deſſen eigenen Wunſch 
mit den Worten aus dem hohen Lied der Liebe einſegnete: 
„Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei — aber 
die Liebe iſt die größeſte unter ihnen“ — hat ſich längſt ver⸗ 
wandelt in die Silbermyrte und das braune ins graue Haar 
— aber eins blieb ewig jung, erneuerte ſich immer wieder 
von Jahr zu Jahr: das Familienglück auf dem Hohenzollern⸗ 
thron. Gegründet iſt es auf die Seele des ganzen Hauſes: 
die mütterliche Kaiſerin. Der Kaiser hat es ſelbſt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ausgeſprochen bei dem Feſtmahl der Landſtände: 
„Das Band, das mich mit dieſer Provinz verbindet, das iſt 
der Edelſtein, der an meiner Seite glänzt, Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin. Dem hieſigen Land entiproffen, das Sinnbild jämt» 
licher Tugenden einer germaniſchen Fürſtin, danke ich es ihr, 
wenn ich imſtande bin, die ſchweren Pflichten meines Berufs 
mit dem freudigen Geiſt zu führen und ihnen obzuliegen, wie 
ich es vermag.“ Und in Altona ſprach es der Kaiſer ähnlich 
aus: „Die Kaiſerin hat dem Hohenzollernhaus ein Familien— 
leben beſchert, wie vielleicht nur die Königin Luiſe es vor ihr 
getan, und ſie iſt ein Vorbild geworden für die deutſche Mutter, 
indem fie ſechs Söhne zu ernſten tatkräftigen Männern heran- 
gezogen hat, die nicht gewillt ſind, die bequemen Seiten ihrer 
Titel und Stellungen auszunützen und wie ſo viele junge 
Leute der Jetztzeit dem Genuß zu leben, ſondern in harter 
ſtrenger Dienſterfüllung ihre Kräfte dem Vaterlande zu weihen, 
und wenn es ernſt werden ſollte, freudig bereit zu ſein, ihr 
Leben auf dem Altar des Vaterlandes zum Opfer zu bringen.“ 
Iſt es ein Wunder, wenn ſolche Worte Taten und Tatſachen 
ſind, daß Schleswig⸗Holſteins altes Loſungswort: „Up ewig 
ungedeelt“ fo recht eigentlich das Segenswort und bie Cegens- 
kraft wird, die Eltern und Kinder innerlich auf einem Fels⸗ 
grund gemeinſamer d pur bs unb Anſchauungen verbindet, 
auch wenn nun längſt bie Kinderhäuſer eins nach dem andern 
fie) getrennt vom SE angebaut haben und zuletzt auch 

er Sonnenſchein des Kaiſerhauſes, unſere junge Prinzeſſin, 
dem Mann ihrer jungen Liebe mit einem ſtarken feſten „Ja“ 
gefolgt iſt. Es war bei der letzten Trauung in der Schloß: 
kapelle, Oberhofprediger D. Dryander hatte ſoeben nach alter 
Sitte dem jungen Paar die Bibel überreicht, die der junge 
Bräutigam entgegennahm, und da er zum Empfang des Se⸗ 
gens ſeiner jungen Gemahlin wieder die Hand reichen wollte, 
entſtand einen Augenblick die Frage, wer ihm die Bibel ab⸗ 
nehmen würde. Da ſprang Jung⸗Wilhelm, der älteſte Sohn 


unſeres Kronprinzenpaares, der aufmerkſam der ganzen heili⸗ 
gen Handlung gefolgt war, hinzu und hielt mit ſeinen beiden 
Fäuſtchen ſtolz und feſt das ehrwürdige Buch. Es war wohl 
nicht nur die ritterliche Aufmerkſamkeit des lieben prinzlichen 
Knaben, die alle Umſtehenden in dem Augenblick entzückte — 
es ging wohl auch ein Herzenswunſch durch die Herzen derer, 
die es ſahen: Möchte das Kind, das nach Menſchendenken einſt 
berufen iſt, die deutſche Kaiſerkrone und die Laſt ihrer Ver⸗ 
antwortung zu tragen, allzeit im Leben ſo zuſpringen, den 
richtigen Augenblick erkennend, wo Hilfe not tut — und dann 
zur Hilfe in treuer feſter Hand das einzige halten, was allein 
alle Wunden heilen und alle Tränen trocknen kann. Dann iſt 
der Segen der Väter groß über dem Enkelſohn. Wenn man 
ein Bild des Kaiſers als Vater der Seinen zeichnen will — 
tiefer, menſchlicher, väterlicher und liebevoller hat wohl nie ein 
Vater von der geliebten Tochter Abſchied genommen als in 
den Worten an der Hochzeitstafel. Da ſchwieg alle höfiſche 
Form mitten in der Pracht höfiſchen Glanzes, da ſprach nur 
eins: der Dank für den Sonnenſchein der vergangenen Tage 
und Jahre und dabei die feſte Zuverſicht, auch für die Zukunft 
in einem Leben, das nicht auf Sonnenſchein warten, ſondern 
ihn bringen ſoll in Liebe und Hilfe für andere. 

So wird es ſtiller um das 1 wie um jedes bürger⸗ 
liche Elternpaar in den ſpäteren Jahren. Aber ein Tag findet 
das ganze Familienglück, wenn es irgend möglich ift, vereint 
im Neuen Palais, das Familienfeſt über alle anderen: der 
Weihnachtsabend. Wenn der Kaifer von ber Mannſchafts⸗ 
Weg zu 9 im Erſten Garde⸗Regiment zu Fuß, meiſtenteils den 
Weg zu Fuß zurücklegend und dabei manchen Gartenarbeiter 
oder Angeſtellten beſchenkend, heimgekehrt iſt, dann iſt nach 
der Beſcherung für die Dienerſchaft der große Augenblick der 
Familienbeſcherung gekommen. Wie ein Märchen aus Tau⸗ 
ſendundeiner Nacht ſtrahlt der Muſchelſaal in dem Wider⸗ 
ſchein der mächtigen Tannenbäume — aber es iſt eben keine 
„kalte Pracht“, ſondern mitten darin ſtehen Weihnachtslied und 
Weihnachtsevangelium, wohl von Kindermund aufgeſagt und 
im ſchlichten Chor geſungen — das gibt auch dieſer Welt des 
Glücks auf dem Thron erſt den hellen Schein. Das iſt der 
gleiche Jubel wie in jedem ſchlichten Bürgerhaus, das gleiche 
traute Bild kerndeutſcher, tiefchriſtlicher Weihnachtsfreude, wie 
man es jedem Haus im Volk wünſchen möchte. ochenlang 
vorher ſind Vorbereitungen getroffen, damit jeder, der nur 
irgendwie in den Dienſten des SE [tebt, mit einer 
beſonderen Gabe erfreut wird. Hat der Kaiſer ein Buch ge⸗ 
leſen, das ihn gefeſſelt hat, er denkt an irgendeinen, den dies 
Buch auch intereſſieren möchte, und mit angeſtrichenen Stellen 
und Randbemerkungen SC geht es dem Beglückten zu, 
damit es in ausführlichen Geſprächen bei nächſter Gelegenheit 
beſprochen wird. Damit tritt des Kaiſers Bild aus dem engeren 
Familienrahmen, wie er ſich wohl hauptſächlich zur Weih- 
nachtzeil und in Wilhelmshöhe zeigt, heraus in den häuslichen 
Kreis des weiteren Verkehrs. Da iſt im kleineren Kreis, der 
ſich in ſchönen Frühlingstagen auf Belvedere oder auf der 
Pfaueninſel verſammelt, des angeregten Erzählens kein Ende, 
wobei natürlich der Kaiſer ſelbſt meiſt in ungezwungenſter, mit 
feinem Humor gewürzter Erzählung das Wort führt; in 
zwangloſen Gruppen folgt etwa ein Spaziergang, und be- 
B wird der Abend oft mit etwas Hausmuſik oder dem 

orleſen eines guten Buches, das den Kaiſer beſonders ge⸗ 
feſſelt hat. Die Kaiſerin liebt beſonders die Beethovenſchen 
Sonaten, der Kaiſer bevorzugt bekanntlich die Wagnerſche 
Muſe und läßt ſich von einem hervorragend muſika⸗ 
er Herrn der Umgebung gern Stücke aus ben Wagnerſchen 

erken auf dem Flügel vortragen. — Wenn man bedenkt, mit 
welcher Zahl von geiltig hervorragenden Perſönlichkeiten der 
Kaiſer täglich zu verkehren hat, ſo ſteht man ſtaunend vor dieſer 
geborenen Herrſchernatur, von deren Vielſeitigkeit und Schlag⸗ 
fertigkeit im Geſpräch man immer wieder nur im Ton tiefſter 
Bewunderung reden hört. Und die beſte Erklärung dafür 
können wir nicht bloß in dem wunderbar ſcharf und ſchnell 
faſſenden Geiſt ſuchen, ſondern in der Tatſache, daß in dieſer 
Perſönlichkeit wirklich das große Männerproblem der Löſun 
angenähert worden iſt: „Wie bringen wir den Kopf ins Herz? 
Nicht ſo, daß wir den Kopf und ſeinen Geſichtskreis verengern, 
ſondern daß wir das Herz ſo weit machen, in liebewarmer 
Geſinnung zu allen Menſchen, wie das der bekannte Spruch 
im Arbeitzimmer des Kaiſers andeutet, daß auch ein weit⸗ 
ſchauender geiſtvoller Charakterkopf noch immer weit von dem 
weiten Herzen überragt und — überwunden wird. Von dieſer 
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. Erfahrung muß jeder &infidjtige tiefe Eindrücke mit heim⸗ 
nehmen, wenn er das Glück für ſein Leben einmal haben 


dürfte, den Kaiſer zu ſehen unter den Seinen und im häus⸗ 


lichen Verkehr. Deutlicher und weiter lesbar als bei anderen 
Häuſern leuchten die alten Weisheitſprüche vom Firſt des 
SE ins Land: Mein Haus meine Burg! Im Heim 
die We 3 ; 


Dem Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers iſt ein 


großer Teil der vorliegenden Nummer gewidmet. Wir ſchildern 
in verſchiedenen Artikeln die Beziehungen des Monarchen zum 
Heer, zur Marine und zur Luftfahrt. i 

In den letzten Tagen wohnte der Kaifer der Weihe des 


deutſchen Stadions auf der Grunewaldrennbahn (Abb. S. 998 a) 


bei. Die Feier geſtaltete ſich zu einer gewaltigen vaterlän— 


Start vom Flugfeld Johannisthal. Boot. Sennede. Oben: Der franz. Flieger Br 
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Nummer 24. 
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Fernflug Paris — Berlin — Warſchau um ben Pommery⸗Pokal: In 9½ Stunden von Paris bis Warſchau. 


diſchen Kundgebung. Das Kaiſerpaar, die kaiſerlichen Prinzen 
und die höchſten Würdenträger des Reiches und des Staates 
folgten mit hohem Intereſſe dem Huldigungzug von 30 000 
Cportfeuten. — Vom Stadion begab jid) der Kaiſer zur 
Grünauer Jubiläumsregatta (Abb. S. 998 b), die bei herrlich⸗ 
ſtem Sommerwetter ein Schauſpiel bot, wie es glänzender auf 
deutſchen Binnengewäſſern wohl niemals zu beobachten war. 
Der Mainzer Mannſchaft wurde die Siegespalme im Kaiſer⸗ 
Vierer zuteil. — Aus Anlaß der 200 jährigen Zugehörigkeit 
des Herzogtums Geldern zu Preußen wurde in Gegenwart 
des Kaiſers (Abb. S. 998 b) in der alten Herzogſtadt Geldern 
ein Standbild Kaifer Wilhelms I. enthüllt. Das Denkmal ift 
von Profeſſor Schaper» Berlin geſchaffen, der vom Kaiſer mit 
dem Roten Adlerorden I. Klaſſe ausgezeichnet wurde. 
SC 


Der Stapellauf bes Linienſchiffes „Markgraf“ 
(Abb. S. 998 d) „Erſatz Weißenburg“ wurde in Bremen von 
dem Großherzog von Baden im Beiſein des Staatsſekretärs 
von Tirpitz vollzogen. Der Stapellauf ging glatt und glüd* 
lich vonſtatten. Das Schiff ift auf der Werft der Aktienge- 
ſellſchaft „Weſer“ erbaut worden. : 


Graf Zeppelins Flug nad) Wien (Abb. S. 998 c). 


Die ſeit längerer Zeit geplante Fahrt eines Zeppelin⸗Luftſchiffes 
nach Wien zur Huldigung vor Kaiſer Franz Joſef iſt nun zur 
Tatſache geworden. Nachdem Graf Zeppelin am Morgen des 
9. Juni mit dem Luſtſchiff „Sachſen“ in Baden⸗Oos aufgeſtiegen 
war, ijt er am Mittag des gleichen Tages nach glücklich verlaufener 
Fahrt in Wien eingetroffen, ſtürmiſch begrüßt von der jubelnden 
Bevölkerung. Vom Balkon des Schloſſes in Schönbrunn aus 
hatte Kaiſer Franz Joſef das Herannahen des Luftkreuzers 
beobachtet, der dann in langſamer Fahrt über dem Schloß die 
verſchiedenſten Evolutionen ausführte. Hierauf ſetzte die 


„Sachſen“ ihre Fahrt nach Aſpern fort, wo die Landung im 


Beiſein einer gewaltigen Menſchenmenge erfolgte. Graf Zeppe · 
lin wurde vom Erzherzog Eugen herzlich begrüßt. 
** 


Ein Fernflug Paris-⸗Warſchau (Abb. obenſt.) iſt dem 


bekannten franzöſiſchen Flieger Brindejonc des Moulinais 
geglückt. Nachdem er den Weg von Paris nach Berlin. in 
6 Stunden zurückgelegt hatte, ftartete er am gleichen Zog und 
erreichte nach 31/2 Stunden Warſchau. Brindejonc, der jid) mil 
ſeinem Flug um den Pommery⸗Pokal bewirbt, hat eine her⸗ 
vorragende flugſportliche Leiſtung vollbracht. 

| sei 


Eduard von Gebhardt (Abb. S. 998d), der Meiſter oer 
bibliſchen Malerei, feiert ſeinen 75. Geburtstag. Er iſt am 


13. Juni 1838 im Pfarrhaus St. Johannis in Eſtland ge⸗ 


boren. Der greiſe Künſtler lebt in Düſſeldorf. 
me ees Ke 
Perſonalien (Abb. S. 998d). Der Präſident der An 
ſiedlungskommiſſion in Poſen Dr. Gramſch iſt zum Präſidenten 
der Regierung in Gumbinnen ernannt worden. Er befindet 
ſich genau 30 Jahre im Staatsdienſt. — Albert Hänel, der 
berühmte Parlamentarier und Rechtshiſtoriker in Kiel, voll⸗ 


endete ſein 80. Lebensjahr. 
N Ans ICH 
Die Toten der Woche tN 
Herzogin Marie von Bojano, T in Territet am Genfer 


| 


See im Alter von 64 Jahren. 


Prof. Dr. Max Dittrich, bekannter Ehemiker, 7 in Heidel 
berg im Alter von 48 Jahren. | NE. 

George Wyndham, ehem. engliſcher Minifter, T in Paris 
am 9. Juni im Alter von 49 Jahren. 


indejonc des Moulinais in Johannisthal. Phot. Fr. Fischer 
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| : Zur hygienischen Reiseausrüstung 
| gehört Lecina- Seife“, denn man kann Orte berühren, an denen nur sehr hartes, 

kalkhaltiges Wasser zur Verfügung steht. Der Einfluss dieses bösen Feindes der 
E Schönh der das Haut be austrocknet, dıe Poren nicht öffnet und daher _ 


gew 
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önheit, der e 

H nicht reinigt, muss ausgeglichen werden durch die Anwendung überfetteter, neu- 
_ traler Waschmittel wie “Lecina-Seife”. - “Lecina-Seife” schäumt in härtestem 7/7/77 
: . wr H 7 
_ Wasser, bröckelt nie dank ihres Fettgehalts, kraftigt das Hautgewebe durch den ^ 
SE **Lecithin-Gehalt”. —“‘Lecina-Seife” macht die Haut straff und arbeitet der Falten- / 
: NN: 
t bildung entgegen, denn die Nährstoffe, die sie enthält, bleiben nicht auf der 
YY m 
_ em p 

/ 

b E In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 
et ecina’” und > N SS I S Preis 50 Pfg. per Stück; 
| NET AR SNS Stück M 1.40. 


RIESLING! 


Die Auslagen für Zoll auf französische Schaumweine betragen ca. M. 4.— per Flasche, Da 
wir zu „Kupferberg-Riesling“ ausschließlich deutsche Edelweine verwenden, ruhen auf dieser 
neuen Marke keinerlei Zollspesen. Diese Ersparnis setzt uns in die Lage, einen ganz außer- 
gewöhnlich preiswerten, hervorragend feinen Qualitäts-Sekt in den Handel zu bringen. 
Jeder Kenner wird gern bestätigen, daß „Kupferberg“ Riesling nicht nur in seinem leichten, 
flüchtig-eleganten Geschmack u. seiner rassigen Art einzig dasteht, sondern überhaupt jedem 
auch dem teuersten — französischen Champagner an Güte bedeutend überl egen ist! 
= Allen wirklichen Interessenten lassen wir gern unser neues Album Nr.63 (Luxusausgabe) 


it zahlreichen, von Künstlerhand entworfenen Abbildungen gegen Einsendung 
A à von 20 Pf. für Porto, Verpackung etc. kostenlos zugehen 


b 


Durch jede Weinhandlung zum Originalpreise von 
M. 72.— für 12/1 Flaschen ab Kellerei zu beziehen. 


Chr. Adt. Kupferberg & Co., Mainz 
Hollieferanten, — Gegründet 1850, 


S 4 


Deutsches 
: Erzeugnis. 


D 
~ 

LI 

LI 


* 
a 
D 
LJ 
D 
- 
~ 
> wm 
- 
- 
* 
— 
D 
> 


KU tea ay 
* 


PATENTES 


i 
à 


DICWOCH 


Bilder vom Tage 
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Wilhelm IL, Deutſcher Kailer. 


Zu feinem 25 jührigen Regierungsjubiläum. 
Neufte Aufnahme von Rönigl, Hofpbot. Dicderaftrotb (Selle & Runge). 
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Sandau: 
Selin. 


Prinzeſſin Eitel-Friedrich, 
geb. Herzogin von Oldenburg. 


Hoſphot. Gebr. e 
Pringeffin Ernſt Auguſt, 
Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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. Hofphot. E. Bieber, Hamburg. 
Prinz Adalbert 


von Preußen. 


Hofphot. Sandau-Sellin. 


Prinz Eitel-Friedrich. Prinz Auguſt Wilhelm. 


Kgl. Hoſpyol. W. Niederaſtrolb TEN & Nunge). 
Kronprinz Wilhelm und Kronprinzeſſin Cecilie 


von Preußen. 


Die Rinder des Raiferpaares. 


Kgl. Hopp iot, W. Niederaſtroth. 


Prinz Joachim i 


von Preußen. 
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geb. Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg. . 


i ag t. Selpiror: W. Sürbetoyrenty. 
Prinz "ent Auguſt, 
| Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


s 


Hotpuot. &. Bieber, Hamburg- 
Prinz Oskar 


von Preußen. ; 
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Pringeffin Auguft Wilhelm, . 
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uguite Uiktoria, Deutſche Kaiſerin. 


Bofpbot. Stuart. 
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Das Drigi 


Der Kaifer und die 


Kaifer Wilhelm als 
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Truppenvorbeimarſch auf dem Döberitzer Aebungsplatz. 
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Yofphot. Fr. Tellgmann. 


Die würktembergiſche, öſterreichiſche und ruſſiſche Militärdepufafion zum Regierungsjubiläum des Kaiſers. 
Der Kaiſer und die Armee. 
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Ernſt der Fromme 
von Sachſen-Gotha 7 1675. 


N Amalie, geb. Prinzeſſin von Braunſchweig-Bevern-Wolfenbüttel, vermählt mif Auguſt Wilhelm prinz von preußen. 
Der Bruder Friedrichs des Großen und ſeine Gemahlin. dë 


Herzog Ernſt Friedrich 
von Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld, 
vermählt mit ^ 


Sophie Ankonie, geb. Prinzeſſin 
Karl der Große. Brongeftatue aus dem Mufeum Carnavalet, Paris, von Braunfchweig-Bevern-Wolfenbüttel 


Die Ahnen des Kaiſers. Hierzu der Aufſatz: 
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Der Kaifer und die Kaiſerin bei der Beſichtigung des Kinderheims in Ahlbeck. 
Der Kaiſer und die ſoziale Fürſorge. 


Königl. Hofphot. W. Niederaftroth (Selle & Kuntze), Potsdam. 
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Pyot. Gebr. Haeckel. 
Das Defilee der Turnerinnen vor dem Kaiſerpavillon. 


Von der deutschen Stadionweihe. 


Rechts: Der Kaifer unb die Kaijerin auf der Fahrt 
zum Stadion. — Phot. Sennece. 


Unten: Das Stadion während der Weihe. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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Huldigungsfabrt des Grafen 
Zeppelin nad) JDien. 


Links: Die kaiſerliche Hofburg 

in Wien. Rechts: Das Schloß 

in Schönbrunn. Mitte: Die 

„Sachſen“ über dem Flugfeld 

Afpern. Unten links: 2i» 

Landung. Unien rechts: Graf | E errem 
Zeppelin wird von bem Gra n en 

hergog Eugen begrüßt. 


Rootogranb Hugo Kühn, Vaden e Vader. 
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Das Schiff verläßt die felgen. 
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Dr. Gramſch, 


Poſen, wurde zum Regierungspräfidente.ı 
in Gumbinnen crnan. t. 


Holphol — Urba ‚ns. 


Prof. Dr. A. Hänel, 


E Kiel, bekannter Parlamentarier unb Rechtshiſtoriker, 
: wurde 80 Sabre. 
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Spot. Saul. Der Großherzog von Baden u. Großadmiral v. Tirpitz. 
ber A.⸗G. „Weſer“ in Bremen. 


Prof. Eduard von Gebhardt, 


Düſſeldorf, bekannter Hiftorienmaler, wurde 75 Jahre. 
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Hoſpyot. Henne ' 


Nummer 24. 


Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


3. Fortſeßung. 

Den jungen Grafen Oberwall hatte eine gewiſſe Angſt 
gepackt, er könnte zu ſpät zu Hörſelkamps kommen. Die 
Schläfen wurden ihm feucht bei dem Gedanken, er 
müßte vielleicht in dem gleichen Wagen wieder 
umkehren; bis vor das kahle, graue Haus fahren, 
mit den vielen kalten Paradezimmern und den breiten 
ſtillen Gängen, über die alte Leute lautlos herum⸗ 
ſchlichen. 

Selbſt ſein eigener Diener war ein alter Mann, der 
gemeſſen tat, was ſeine Pflicht forderte, und die leiſeſte 
Abweichung von der feſtgeſetzten Ordnung als Sakri⸗ 
legium empfunden hätte. 

Die Hörſelkampſche Villa war noch erleuchtet. Ger⸗ 
hard drückte dem Chauffeur ein Fünfmarkſtück in die 
Hand, wartete nicht auf Herausgabe, ſchob den naſſen 
Riegel des Gartenzaunes zurück und lief die Perron- 
ſtufen hinauf. 

Die Veſtibültür war etwas geöffnet — wohl um die 
überhitzte Luft hinauszulaſſen, die Gerhard in dichten 
Wolken entgegenſchlug. 

„Iſt noch jemand da?“ fragte er, während ein Diener 
ihm Hut und Mantel abnahm. 

„Es ſind noch ein paar Herrſchaften im kleinen 
Salon.“ 

Gerhard hörte das laute, perlende Lachen der Fürſtin, 
das Gemurmel einiger Männerſtimmen. Im großen 
Salon brannten nur noch zwei Birnen. Die Stühle 
waren an die Wand geſchoben, der breite Perfer [ag au: 
ſammengerollt unter dem Flügel. Kleine Eisteller ſtan⸗ 
den noch an den einzelnen Tiſchchen, Zigarettenſtummel 
lagen in den großen Palmenkübeln vor dem großen 
Erker. Ein Fenſterflügel war geöffnet, und der Wind 
bewegte bie ſchweren Palmenblätter, ließ einen blaß⸗ 
blauen Schal, der über der Armlehne eines Seſſels lag, 
wie einen Hauch aufflattern. 

Im Vorbeigehen haſchte Gerhard nach dem feinen 
Gewebe, das ſich ſchmeichelnd an ſeine Hand ſchmiegte. 

Der Diener hatte ihn angemeldet. Frau Gina ſtreckte 
ihm von weitem beide ſchöne Arme entgegen. 

„Mein lieber, junger Freund, wie reizend!“ .. 

Sie hörte gar nicht, wie er ſich entſchuldigte, lachte 
nur etwas lauter als ſonſt, zog ihn ganz an ihre Seite, 
ſtellte vor: „Graf Oberwall junior — ein teurer Freund 
unſeres Hauſes“, rief „Lou . . . . Loulou“, klaſchte nach 
ſpaniſcher Art zweimal in die Handflächen, gab dem ein⸗ 
tretenden Diener Befehle, fuhr ihrem Mann über das 
glatt anliegende Haar, zwang alle, ihre Aufmerkſamkeit 
auf den jungen, ſchlanken und blaſſen Menſchen zu lenken, 
der blinzelnd in das helle Licht ſtarrte und eine tiefe 
Verlegenheit hinter tadelloſem Anſtand zu verbergen 
wußte. 


„Wir halten ſchon beim Bier, lieber Graf“, ſagte 
Hörſelkamp. 

„Nein — kein Bier. Jetzt wollen wir Champagner 
trinken. Nicht wahr, Gerhard. Champagner, recht mouſ⸗ 
ſierenden. Und wir wollen luſtig ſein und noch eine 
Stunde zuſammenbleiben.“ 

Bruno von Tayſen ſaß dem Sauber gegenüber, 
rauchte ſparſam an einer Importe und ſah Gerhard 
kühl prüfend ins Geſicht. „Hat dich dein alter Herr in 
Gnaden entlaſſen?“ 

Gerhard fuhr ſich mit der Hand über das ſcharf 
gezeichnete, noch etwas hagere Kinn. 

„Ja,“ ſagte er unſicher, „ich mußte erſt in den Klub, 
aber ich konnte mich ſchließlich freimachen.“ 

Jede Freudigkeit war plötzlich in ihm erloſchen. Wie 
ein armer Sünder kam er ſich vor inmitten dieſer kleinen, 
heiteren Geſellſchaft, wie ein Verbrecher, den nur ein 
Zufall vor Entdeckung ſchützt. 

Und wiederum half ihm nur die äußerſte Beherrſchung 
äußerer Form über die Peinlichkeit hinweg, die er 
empfand. 

Lou erſchien, müde und abgeſpannt. Tiefe, blaue 
Ringe lagen um ihre Augen. Sie hatte kaum die Kraft 
mehr, ſich zu freuen. Frau Gina hatte ſich geärgert, 
daß Graf Oberwall ſo früh die Geſellſchaft verlaſſen 
hatte, daß der Amerikaner im letzten Augenblick einen 
Scheck über nur fünfundzwanzigtauſend Mark auf ihren 
kleinen Empireſchreibtiſch niedergelegt hatte. ! 

Es hatte Szenen gegeben zwiſchen einem Twoſtep 
und einem Walzer. 

Der Vater war nahe daran geweſen, den Scheck zu 
zerreißen: „Das habt ihr nun davon. Zwanzigtauſend 
hätte mir der Staat auch gezahlt. Wegen fünftauſend 
Mark werden meine beſten Sachen übers Waſſer hin 
verſchachert. Na, biſt du zufrieden, ja? Hat ſchon jemand 
den Scheck geſehen? Hat ſchon jemand um dich angehal⸗ 
ten, ja? Geh tanzen — geh — verſäume ja nichts. Mama 
tanzt auch. Die allerneuſten Tänze bitte wie im Mou⸗ 
lin rouge.“ 

„Nicht ſo laut, Papa, um Gottes willen.“ 

Dann hatte ſich Hörſelkamp Bier geben laſſen und 
zu qualmen angefangen. Das tat er immer, wenn er 
ſeine Frau ärgern wollte. Frau Gina aber ließ mehr 
Sekt wie ſonſt herumſervieren, improviſierte einen klei⸗ 
nen Ball mit Kotillon. Lou mußte in einer großen 
Truhe framen — Kotillonorden, kleine Fächer und 
Bijouterien hervorſuchen, die als Kotillongaben verteilt 
wurden. Im großen Salon wechſelten freundwillige 
Klavierſpieler mit einem großen Phonographen ab, 
deſſen gellend blecherne Töne aufreizend und melancho⸗ 
liſch zugleich den Rhythmus der Tänze markierten. 
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Endlich brachen bie Gäſte auf. Frau Gina quälte ein 
paar Herren ſo lange, bis ſie ſich bereiterklärten, noch 
zu einem Glas Bier zu bleiben. 

Sie wollte das Alleinſein mit ihrem Mann ſo lange 
wie möglich hinausſchieben, wollte warten, bis ſein Zorn 
verraucht war, ein Zorn, den ſie nicht ſo fürchtete, als 
daß er ihr läſtig war, weil er ſie aus dem Gleichmaß 
ihrer liebenswürdig temperierten Stimmung brachte. 

Umgeben von einem kleinen Stab von Bewunderern, 
hoffte ſie ihren Mann wieder zurückzugewinnen. 

Lou kannte ihre Art. Und ſie hatte ihr die Koketterie, 
die im letzten Grund doch nur dem Vater galt, nie übel⸗ 
genommen. Heute aber, da ſie wußte, wie tief der Vater 
verletzt war, konnte ſie die Tändeleien nicht N 
Sie wollte ſich zurückziehen. 
| Frau Gina wurde böſe. Was follte denn das heißen? 
War ihr Haus eine Bohemewirtſchaft? 


Im Arger entfuhr ihr manchmal ein recht böſes und 


ſpitzes Wort: 
abſchließen.“ 

„Na ja, gut. Aber raßle nicht zu ſehr mit dem 
Schlüſſelbund, Kleine. Das liebe ich nicht beſonders.“ 

Sie raſſelte nicht mit dem Schlüſſelbund. Sie ſaß am 
großen Speiſezimmertiſch, auf dem noch einige Überreſte 
des kalten Büfetts ſtanden, das dem Diner gefolgt war, 
und hielt den ſchmerzenden Kopf in beiden Händen. 

Und als man ihr Gerhard Oberwall meldete, da war 
ihr, als hätte jemand plötzlich alle Schwere von ihr 
genommen; 

Ein blaſſes Lächeln lag um ihren zart gefärbten 


„Ich komme gleich, will nur die Liköre 


jungen Mund, als ſie ihm die Hand entgegenſtreckte, und 


aus ihren Augen brach ein ſtilles Leuchten. 

Sie ſprachen beide kein Wort. Aber in dem kurzen, 
ſcheuen Händedruck lag alle Wärme, lag alle Sehnſucht, 
die noch unausgeſprochen in ihres Weſens Tiefe ruhte. 


Und dann ſaßen ſie, faſt durch die ganze Breite des 


Zimmers getrennt, getrennt auch durch die laute Sekt⸗ 
fröhlichkeit der kleinen Geſellſchaft — und doch einander 
ſo nahe wie nie zuvor. Als hätten alle Kompliziertheiten 


des Tages in dieſem einen Augenblick ihre friedliche, 


einzig mögliche Auflöſung gefunden. 


* * 
* 


Als Gerhard Oberwall um drei Uhr nachts die Hör- 
ſelkampſche Wohnung verließ, nahm Bruno von Tayſen 
ihn unter den Arm und ſagte Bg: „Hör mal, id) muB 
bir etwas jagen." 

Gerhard wurde SC? blaß. Er dachte an Lou. Er 
wußte, daß Tayſen nur ihretwegen in die Villa kam. 

„Wen betrifft es?“ fragte er und mühte ſich, ruhig 
zu bleiben. 

„Nur mich ſelbſt. Es iſt wirklich nicht ſo wichtig. Aber 
es iſt beffer, du erfährſt es durch mich als durch andere, 
die den wahren Beweggrund meiner Handlungsweiſe 
nicht kennen.“ 

Tayſen ging ſehr aufrecht. | 
aber hartes Profil zeichnete fid) im Licht der Laterne, 
an der ſie vorbeikamen, ſcharf und kühn unter dem 
Helm ab. 

„Ich werde morgen deinem Vater und deiner Groß⸗ 
mutter meine Abſchiedsviſite machen.“ 


Sein nicht unſchönes, 
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Gerhard atmete auf. Mit halbem Lächeln fragte er: 
„Wohin wirft bu denn perfebt?" — - 


Tayſen ſtrich den dichten, engliſchen n kurz 


zu beiden Seiten zurück. 

„Weiter, als wenn es nach Oftafrita ginge. Übrigens 
verſetze ich mid) ſelbſt. Nicht zu einem neuen Regiment, 
-fondern zu einer neuen Geſellſchaftsklaſſe. Vielleicht 
bereiteſt du deinen Vater darauf vor, um n ihm eine Ver⸗ 
legenheit zu erſparen.“ | 

Gerhard Oberwall blieb ſtehen, ſah den Sugendtame- 
raden mit weitgeöffneten Augen verſtändnislos an: 
„Was ift denn paffiert?” — 

Tahyſen lächelte bitter: „Nichts. Oder vielmehr etwas 
ſehr Alltägliches. Ich habe in meiner hübſchen Jacke ein⸗ 
mal vergeſſen, daß ich ein armer Lump bin. Wir waren 
da ein paar Kameraden. Hatten ein bißchen gebummelt, 
gezecht, ſchließlich gewettet — ſo eine ganz alberne 
Wette — wie ſie jeden Tag zehnmal vorgeſchlagen und 


nicht angenommen wird. Aber diesmal — es war eben 


mein Pech, wurde ſie angenommen. Na, alſo kurz und 
gut, am nächſten Tag hatte ich die Wette verloren — 
nimm an, es hätte fic) darum gehandelt, ob im Früh- 
jahr vier oder ſechs Flieger in Johannisthal geſtürzt 
wären, iſt ja egal, na alſo. Ich verlor. Fünfzehnhundert 
Mark. Da ich mich mit zweihundertfünfzig Mark mo⸗ 
natlich durchdrücke, kannſt du die die Folgen vorſtellen.“ 

„Warum haſt du dich nicht an mich gewendet, an 
meinen Vater?“ Gerhard, zum erſtenmal von wärmerer 
Empfindung für Tayſen ergriffen, packte ihn am Arm, 
riß ihn zu ſich herum, daß er ihm gerade in die Augen 
ſehen mußte: „Haſt du denn ganz den Kopf verloren ge⸗ 
habt?“ Tayſen zuckte die Achſeln: „Nein. Im 
Gegenteil. Nie ſah ich klarer. Situationen wie 


die meinige ſind auf die Dauer unhaltbar. So 


etwas kann ſich jeden Tag wiederholen. Schon die ewigen 
Gelage. Sparſamkeit wird gepredigt und fängt doch erſt 
bei der dritten Flaſche Sekt an. Die erſten zwei muß man 
bezahlen können. Habe ich auch. Und mittags von 
Kommißbrot und Breslauer Wurſt gelebt. Zweimal 
wöchentlich im Kaſino aß ich mich fatt. Und abends, 


wenn ich meine Uniform in den reichen Häuſern tanzen 


ließ. Nee, nee, mein Junge, davon verſtehſt du nichts. 
Alſo laſſen wir das. Ich möchte dir nur ſagen, wie's 
war. Ich fuhr zu meinen Alten hinaus. Viel geredet 
wurde nicht. Vater hatte keine Ahnung, ob Geld da 


wäre, ſuchte im Tabakstopf — weil er da ein paar Mark 


reinzulegen pflegte für geheime Liebhabereien, einen 
Schoppen Wein irgendwo, einen alten Folianten und ſo 
Ahnliches, was ihm Spaß macht. Die Mutter — die ging 
an ihre Kommode, du weißt die helle gelbe in ihrer 
Schlafſtube — Tja... Na. . . und da hatte fie eine leere 
Zigarettenſchachtel aus Blech — von den hundert Ziga⸗ 
retten, die du dem Vater mal nach den Ferien mit⸗ 
brachteſt — und in dieſer Schachtel lagen ſiebzehnhun⸗ 
dertfünfzig Mork in Gold, Silber und Scheinen, die fo 
glatt ausſahen, als wären ſie von ihr gebügelt worden. 
Sie weinte nicht und machte mir keinen Vorwurf. Sie 
legte nur langſam die fünfzehnhundert Mark auf die 
Marmorplatte der Kommode, gerade zwiſchen ihr Gebet⸗ 
buch und den Glasſturz über dem Myrtenkranz auf rotem 


| 
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Samtpolſter. Und dann wurde fie febr weiß im Ge- 
ſicht, als ſie die leichte Schachtel wieder an ihren Platz 
zurückſtellte. Wir haben kein Wort mehr geſprochen über 
die ganze Sache. Der Vater hat bald darauf fort müſſen 
zu einem Kranken, und die Mutter wurde zu unſerer Kuh 
abgerufen, die gerade falbte. Ich habe aus der Cpeije- 
kammer eine Flaſche Bier geholt und eine Scheibe 
Schinken, und dann bin ich losgefahren. Nun lebe ich von 
hundertachtzig Mark monatlich, elle einmal wöchentlich im 
Kaſino und ſchlage keine Einladung aus. Vor zwei Mo⸗ 
naten lernte ich einen großen Petroleumfritzen kennen. 
Der ſuchte gerade einen Vertreter. Anſtändiges Gehalt, 
Prozente, repräſentative Erſcheinung. Adel nicht er- 
forderlich — eher ſtörend. Da habe ich mich raſch ent- 
ſchloſſen. Vom Erſten ab nenne ich mich kurzweg Bruno 
Tayſen und beziehe mein Bureau mit anliegender Woh- 
nung in der Mohrenſtraße. Den Kameraden mache ich 
meine Abſchiedsviſiten, ebenſo deiner Familie — und 
wenn du willſt — auch dir.“ 

„Mir... warum? Weil ich weniger Mut habe als 
du? Weil ich morgen meinem Vater eine Spielſchuld 
von fünfzehntauſend Mark beichten und mich ſchuhriegeln 
laſſen muß wie ein kleiner Junge? Von mir brauchſt du 
nicht Abſchied zu nehmen.“ 

Ein nervöfes Zucken flog über Gerhards blaſſes, über- 
nächtigtes Geſicht. 

Tayſen legte ihm die Hand auf die Schulter. 
„An ſeinem Platz ſein, iſt alles im Leben. Ein armer, 
adliger Offizier iſt ein Unding. Da hat man am Ende 
immer nur die Wahl zwiſchen einer Kugel oder einer 
Geldheirat; für beides danke ich ergebenſt. Und ein Graf 
Oberwall als ſtiller Gelehrter? Nee, mein Junge, das 
iſt genau ſo ein Unding. Meine Mutter war eine 
Bürgerliche, mit tätigen Händen und dem Sinn für die 
Wirklichkeit. Jetzt fpür ich's erſt, von welcher Art ich 
‚eigentlich bin. Das ‚von’ macht's nicht allein. Und deine 
Mutter — du haſt viel zu viel galliſches Blut in deinen 
Adern. Eines ſchönen Tags kommt der Umſchlag. So 
‘oder ſo.“ 

Im Oſten war es beinah Tag geworden. Der Wind 
fegte die Wolken auseinander, jagte blutrote Fetzen über 
das tote, helle Grau des Himmels. 

„Ich wollte, ich wüßte erſt, was ich bin“, ſagte Gerhard 
Oberwall gepreßt. 

Und in einem plötzlichen, ihm ſelbſt faſt unfaßbaren 
Mitteilungsbedürfnis fügte er hinzu: „Nur eine Frau, 
wie ich ſie lieben könnte — wird mir meine innere Frei⸗ 
heit geben.“ 

Bruno Tayſen ſah den Jugendfreund an, mit der 
Zellen Verachtung des Starken: „Du großer Egoiſt, du!“ . 

Und er legte die Finger grüßend an den Helm und 
machte raſch kehrt, als wollte er jetzt vermeiden, Gerhard 
Oberwall die Hand zu drücken. 


* * 
* 


Wenige Stunden darauf hatte Gerhard zum Vater 
hineinmüſſen. 

Der alte Herr ſaß in einem wundervollen Morgen: 
anzug aus dunkelbraunem Kamelhaarſtoff. Er ſchlürfte 
gerade behaglich feinen Joghurt aus dem großen mildji- 
gen Glas in ſilbernem Becher. Vor ihm lag ein Band 
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ausgewählter Reden vom Fürſten Bismarck. Er leitete 
ſeinen Tag mit Vorliebe durch ſolche Lektüre ein. Sie 
bot ihm Anregung für ſeine eigene ſchriftſtelleriſche Tätig⸗ 
keit, rückte ihm einzelne Momente ſeines eigenen Wirkens 
in die hübſche Perſpektive geſchichtlicher Bedeutung. Er 
lächelte gerade, als er in der Rede vom 16. November 
1871 an die Stelle kam: „Die Idee, daß ſein (des Ge⸗ 
ſandten) Gehalt dazu diene, ihm Hilfsmittel zu ver- 
ſchaffen, um den deutſchen Einfluß im Land zu ver⸗ 
mehren, beruht eigentlich mehr auf den Traditionen äl⸗ 
terer Zeiten, wo es möglich war, mit einem guten Diner 
einen tieferen Eindruck zu machen, als heutzutage. Heut⸗ 
zutage eſſen ſie alle gut, und die Diplomaten nicht gerade 
am beſten.“ — In ſeinem Lächeln lag ein leiſer Proteſt, 
der Proteſt des Menſchen, dem die Gaſtronomie nur zu 
oft eine Hilfswiſſenſchaft der Diplomatie geweſen. 

Die ſteife Pracht der achtziger Jahre gab dem großen, 
dreifenſtrigen Arbeitsraum des Grafen Oberwall jene 
kühle Vornehmheit, die den Beſucher unwillkürlich in 
gewiſſe Diſtanz hält. Das kunſtvoll eingelegte Parkett, 
das nur im Umkreis des Schreibtiſches von einem großen 
aſſyriſchen Teppich bedeckt war, erhöhte noch den Eindruck 
froſtigen Glanzes durch ſeine ſpiegelnde Glätte. Große 
Prachtwerke, in ſchweren, goldſtrotzenden Einbänden, 
lagen auf dem ovalen Mitteltiſch, um den vier bod) 
lehnige, grüne Samtſeſſel ihre ſteifen, geſchnitzten 
Arme ſpreizten. Hinter blinkenden ſchmalen Glasſcheiben 
dehnte ſich die reichhaltige Bibliothek eine ganze Wand 
entlang. In Reih und Glied ſtanden die großen, dunkel⸗ 
gebundenen Bücher — mit den weit ſichtbaren roten 
Katalognummern auf den breiten Rücken. 

Auf dem Stehpult lag der Katalog — ein Kunſtwerk 
von Gerhards ehemaligem Schönſchreiblehrer, der eine 
Zeitlang Sekretärdienſte beim Grafen verſehen hatte. 

Schwere, kunſtvolle und ſehr glänzende Bronzen füll⸗ 
ten die Ecken des Zimmers, unterbrachen die harte Geo⸗ 
metrik der Einrichtung. 

Es roch wie immer nach ruſſiſcher Eau de Cologne und 
türkiſchen Zigaretten in dieſem prächtigen, kühlen Zim⸗ 
mer, in das ſchwefelgelbes Vormittagslicht ſeine reizloſe, 
flache Helle hineinwarf. 

Häßlich ſahen die Menſchen in dieſem Licht aus, arm⸗ 
ſelig und wie krank. Graf Oberwall freilich ſaß immer 
im Schatten, immer in einer unbeſtimmten Dämmerung, 
die ihn wie ein durchſichtiger Vorhang ſchützte vor 
nacktem Licht und beobachtenden Blicken. 

„Du ſiehſt übel aus, mein Junge“, begann er, als 
Gerhard an dieſem Morgen vor ihm ftand, fröſtelnd, mit 
dem ihm fo vertrauten, gedrückten Ausſehen — Bittender. 

Der Sohn als Bittender — das war ihm etwas 
Neues, faſt Unbehagliches. 

Seine Autorität und des Sohnes elegante Unter— 
würfigkeit hatten ſich bisher immer nur im ſpieleriſchen 
Rahmen geſellſchaftlicher Konvention bewegt. Den klei⸗ 
nen Entgleiſungen des Sohnes aber war er nie mit der 
Pathetik der Empörung begegnet, ſondern immer nur 
mit einer leiſen Geſte des Degouts und hochmütigen Zu⸗ 
rückweichens. 

Und dieſe Geſte — ſo kaum merklich ſie ſein mochte — 
war wie ein entehrender Peitſchenſchlag für die Ueber⸗ 
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empfindlichkeit des jungen Menſchen. Noch lebhaft ſtand 


es Gerhard vor Augen, wie der Vater nach jenem Vorfall 
auf dem Menſurboden durch vier Wochen immer nur mit 


kühl höflichem Gruß an ihm vorbeigegangen war, die 
Arme ganz eng an den Oberkörper angeſchloſſen, wie 
wenn er es vermeiden wollte, ihn auch nur zufällig zu 


ſtreifen. 


So war der Vater einmal mit ihm zwiſchen Negern 
herumgegangen, die ſie ſich im Negerdorf einer Aus⸗ 
ſtellung angeſehen hatten. 

„Womit kann ich dir dienen, mein Junger 

Graf Oberwall ſtellte ſein Joghurtglas aus der Hand, 
zündete eine Zigarette an dem blauen Flämmchen der 
„ewigen Lampe“ an, die an wundervoll geſchmiedeten 
Ketten von der Decke herab über ſein großes Malachit⸗ 
ſchreibzeug hing. 

„Rauchft du?“ 

„Danke, nein.“ 

„Dann ſetz bid, bitte. Nun?“ Ges 

Dem ehemaligen Diplomaten fiel 
famp ein. 
einander. Sehr peinlich, ſehr überflüſſig [ien ihm 
nun das, was er glaubte anhören zu müſſen. Er hätte 
dem Sohn mehr Takt zugetraut, mehr Witterung. Bei 
der Ausſichtsloſigkeit ſeines „kindlichen“ Wunſches hätte 
er beſſer getan, die junge Dame nicht zum Gegenftand 
einer Auseinanderſetzung zu machen. So viel „Er⸗ 
ziehung“ mußte er doch haben. 

„Alſo, ich bin ganz Ohr, mein Lieber.“ 


Lou Hörſel⸗ 


Das pflegte er auch in früheren Zeiten zu ſagen, wenn 


er. wußte, daß ganz Unmögliches von ihm verlangt wer- 
den würde. 

Es war Gerhard, als drücke ihm jemand mit kalten 
Fingern die Kehle zuſammen. Er ſtrich, wie um ſich zu 
befinnen, mit Daumen und Zeigefinger über die dunkel⸗ 
blonden Brauen, die wie ein flaumig ſchmales Bürſtchen 
den charakteriſtiſch gewölbten Oberwallſchen Stirnknochen 
über der tiefen Augenhöhle ſäumten. 

„Bruno Tayſen nimmt jenen Abſchied“, fagte er 
plötzlich. 

Der alte Diplomat unterdrückte ein ironiſches Lächeln. 
Um s das zu fagen, war Gerhard doch nicht ee 

. Den AbjdiedD..... Ach was!“ 

Es klang beinah intereſſiert. Der Junge mußte op 
mal warm werden, die Scheu vor dem Ton der eigenen 
Stimme überwinden. Bekenntniſſe durften nie erzwun⸗ 


gen werden. Graf Oberwall kannte die glänzenden Re⸗ 


ſultate des Ablenkungſyftems. 

Gerhard atmete auf. Er verſuchte ſogar zu lächeln — 
ein bißchen hochmütig — wie er es ſonſt wohl tat, wenn 
er dem Vater nah zu kommen ſtrebte: „Tja.. . ſtell dir 
vor. Ein Petroleumfritze hat es übernommen, ihm fein 


Daſein zu erleichtern. Gott, heutzutage — da riecht ja 


aud) Petroleum faum mehr.” 

Graf Oberwall ſchlug gemütlich die Beine über- 
einander, tippte mit dem Zeigefinger die Aſche 
von der Zigarette und ſchüttelte bedauernd den Kopf: 
„Der Hang zum Wohlleben korrumpiert unſere beſten 
Soldaten. Schade. Tayſen war ein tüchtiger Offizier, 
jür den ich mich gern jederzeit eingeſetzt hätte. Ich 


Fingerſpitzen leicht auf Gerhards Schultern. 


Seine Lippen preßten ſich abwehrend an⸗ 


legte ſich in ernſte, harte Falten. 
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ieme natürlich c an, daß es ſich nur um eine petuniüre - 


Verlegenheit gehandelt hat, nicht um etwas Ernſteres - 
eine Verbindung unter ſeinem Stand oder eine ähnliche 


Jugendeſelei?“ Graf ee Soo tebe ut 


faft gutmütig. 


Gerhard — von einem einzigen Gedanken. einer 
einzigen Befürchtung beherrſcht, hörte nur die Bereit- 
willigkeit heraus, pekuniär beizuſpringen. Er atmete auf. 
„Das ſagte ich ihm ja, Papa. Aber du kennſt ihn — 


ſtolz war er immer — förmlich unangenehm, wenn man 


ihm mal eine Gefälligkeit aufdrängen wollte. Nein, 
diesmal mußt du deinen generöſen Beiſtand nicht Bruno 
Zapfen, ſondern mir angedeihen laffen:” ~ " 

„Dir, mein Junge?” Graf Oberwall lächelte ent» 
gegenkommend, beugte fih vor und ſchlug mit den 
„Haſt dich 
verausgabt, mein Junge, was? Brauchſt ein paar 
hundert Mark, he?“ 

Gerhard wurden die Hände feucht. Er ſenkte den 
Kopf tief herab, und ſeine Arme hingen ihm ſchlaff gwi- 
ſchen den Knien herunter. „Ja... alfo... Papa.. 

Graf Oberwall erhob ſich. Sein vornehmes Geficht 
„Ich nehme doch an, 
daß es fid) nur um Geld handelt. 

Auch Gerhard erhob ſich. Das veränderte Geſicht des 
Vaters, fein plötzlich fo ſchroffer Ton weckten ein felt. 


ſames Widerſtandsgefühl in ihm, wie ein plötzliches Ver⸗ 


gnügen daran, ihm die Ungeheuerlichkeit einzugeſtehen, 
ihm eine Unannehmlichkeit zu ſchaffen, ihn plötzlich etwas 
klein und hilflos vor ſich zu ſehen, wie er ſich ſelbſt klein 
und hilflos vor ihm gefühlt hatte. 

Und er nannte die Summe. Nannte ſie mit. jo lauter 
Stimme, daß er ſelbſt plötzlich vor son ang der Ziffer 
erſchrak. 

Graf Oberwall erwiderte: „Fünfzehntauſend Mark? 
Verjeut? Bis zwei Uhr nachs in meinem Klub verjeut?“ 

Wieder ſchloſſen ſich ſeine Arme ſehr nahe an den 
Oberkörper an, wieder legte ſich der Ausdruck des 
Degouts in ſeinen Mundwinkeln feſt. f 

„Die Herren werden mir ſelbſtverſtändlich Revanche 
geben“, ſagte Gerhard haſtig und ſchob mit unſicheren 
Bewegungen Papiermeſſer und Schere auf der Schreib⸗ 


tiſchkante hin und her. 


„Worauf du Ihnen übermorgen vielleicht beinerjeits 
wieder Revanche geben mußt.. Bedaure, mein 
Lieber. Unjer Klub ift fein Spielklub. Und unſere 
Satzungen geſtatten es nicht, Gäſte, die ſich einer Über: 
tretung ſchuldig gemacht haben, als Mitglieder aufzu⸗ 
nehmen. Die Herren mögen dir heute Revanche geben 
oder nicht — als Mitglied kommſt du nicht mehr in Be⸗ 
tracht — und auf den Vorzug, dich nochmals als Gaſt ein: 
zuladen, muß ich leider fortan verzichten. Wenn du ſpie⸗ 
len willſt, mein Lieber — bitte. Es ſtehen dir genug 
zweckentſprechende Lokale in Berlin zur Verfügung.“ 


Gerhard war aſchfahl geworden. Seine Knie zitter⸗ 


ten, er mußte ſich am Tiſch feſthalten. Wie ſprach denn 
der Vater zu ihm? Er war ja doch kein Spieler, er hatte 
ſich ja doch nur ein einziges Mal hinreißen laſſen. Ein⸗ 
mal nur! Und warum? .. Der Vater wußte warum. 
Ganz genau wußte er es! 7 


c 
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„Warum haft bu mid) mitgefchleppt, Papa? Ich mar 
bei Hörſelkamps. Mir war wohl dort. Ich freute mid) 
auf den Abend. Du haſt mich nicht dort laſſen wollen. 
Ich war ärgerlich darüber. Das mußt du doch begreifen. 
Ich war irritiert... Ich hätte noch ganz etwas anderes. 

Mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung hielt er fid) zurück. 

Der elaſtiſche hübſche Briefaufſchneider mit der 
Toledaner Klinge lag, zum Klumpen verbogen, in 
ſeiner Hand. Die Adern auf feinen bleichen, ſchmalen 
Schläfen waren angeſchwollen wie blaue Stricke. In dem 
häßlichen Licht ſah ſein Geſicht fahl und verzerrt aus. 


„Wir wollen doch die Frage Hörſelkamp ganz aus 


dem Spiel laſſen“, ſagte 
Graf Oberwall kalt und ſehr 
hochmütig. Dann ging er auf 
ſeinen Schreibtiſch zu und 
füllte einen Scheck aus mit 
einer ſehr ſteilen und ſehr 
ſpitzen Schriſt: „Hier.“ 

Er reichte ihm das Pa⸗ 
pier, ohne ihn anzuſehen, 
mit einem leichten Empor⸗ 
ziehen der Brauen und 
Herabziehen der Mund⸗ 
winkel. 

Gerhard hielt das Blatt 
zwiſchen den Fingern, wie 
wenn er nicht wüßte, was 
er damit anfangen ſollte. 
Es entglitt ihm, und er 
mußte ſich bücken, um es 
aufzuheben. Als er ſich auf⸗ 
richtete, ſah er, wie der Vater 
aufmerkſam in ſeinem Buch 
weiterlas, als wäre er gar 
nicht mehr im Zimmer. 

„Verbindlichſten Dank!“ 
murmelte er und mühte ſich, 
Haltung zu wahren. 

„Wie .... was [agit 
dus Ach ſ oo 
bitte ... keine Urſache.“ 

Es kam Gerhard vor, als 
wäre die Stimme des Vaters 
jetzt genau ſo tot und kalt wie das Licht in ſeinem 
Zimmer. Ein Froſtſchauer rieſelte ihm über den Rücken. 
Ganz unheimlich kroch ihm die Kälte durch die Kleider 
in den Körper, blaute ſeine ſchmalen Lippen. 

Und dann war er in ſeinem Zimmer. In ſeinem 
großen, ſchönen Zimmer, mit den vielen Büchern und 
Waffen, den kleinen ſtumpfen Bronzen und getönten 
Elfenbeinſtatuetten, den Rembrandtradierungen an den 
Wänden und den alten italieniſchen Masken. Auch ein 
farbenfreudiges provenzaliſches Arenenbild, das ihm die 
Mutter vor vielen Jahren geſchickt hatte, hing da über 
dem Ruhebett in ſeinem grellblauen Rahmen. Eine 
künſtleriſche Barbarei, eine Originalität nur, von Dilet⸗ 
tantenhand geſchaffen, aber fo warm und flinimernd, 
daß, wenn die Sonne mal darauf ſchien — das Zimmer 
wie erleuchtet war von dem Farbenglanz dieſes Bildes, 
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Dellen ſonnengetränkte Luft ihm mehr Wärme auszu⸗ 
ſtrahlen ſchien als die Sonne ſelbſt, die ſich an den ſelten 
hellen Wintertagen für kurze Augenblicke durch die wei⸗ 
ßen Spitzen der Vorhänge ſtahl. 

Aber heute war auch das Bild hart und tot wie ein 
buntbemaltes Stück Blei. Und bleiern lag die kühle, 
graue Luft auf den aufgeſchlagenen Büchern, auf der 
verſchnörkelten Gelehrtenſchrift der aufgeſtapelten Manu⸗ 
ſkriptblätter, die ihm in kleinen, fratzenhaſten Hiero⸗ 
glyphen entgegenſtarrte. 

Kalt war ihm, bis auf die Knochen kalt. Seine Zähne 
klapperten aneinander. Alles, was er anfaßte, ſchien 
| ibm die gleiche naſſe Kälte 
auszuſtrömen. 

Gewiß hatte er ſich 
geſtern erkältet. Er erinnerte 
ſich jetzt, wie ungeſtüm der 
Wind ſeinen leichten Abend⸗ 
mantel aufgebläht hatte, als 
er erhitzt, erregt aus dem 
Klub auf die Straße hinaus⸗ 
getreten war. Und dann als 
er von Hörſelkamps ging, mit 
Bruno Tayſen, und langſam 
im dämmernden Frühlicht 
über die Pfützen und regen⸗ 
feuchten Wege des Tiergar⸗ 
tens ſchritt, da hatten ſich 
wieder die kalten Wind⸗ 
ſtöße in ſeinem Mantel ver⸗ 
fangen. 

Erſchöpſt fiel er auf 
einen braunen Lederſeſſel, 
der am großen Ofen ſtand, 
neben dem Rauchtiſch aus 
eingelegtem und geſchnitztem 
Holz. Der Ofen war kalt, 
ſeitdem die Zentralheizung 
eingerichtet war. Seine 
glatten, grünen Kacheln 
ſchienen ihm feucht wie 
das Leder ſeines Seſſels. 

Er ſprang auf und ging 
in fein angrenzendes Schlaf⸗ 
zimmer. Dort ſtanden die Fenſter weit auf, wie es 
üblich war ſeit ſeiner Kindheit. Ueber ſein blaſſes, 
hageres Geſicht flog ein qualvoll nervöſes Zucken. Er 
läutete. Zwei-, dreimal. 

„Heizen!“ rief er dem Diener zu. „Heizen! Sie 
haben wohl den Verſtand verloren, daß Sie die Fenſter 
hier auflaſſen!“ 

Der Diener machte ein verlegenes Geſicht. Einen 
Ofen gab es in dem Zimmer nicht, und die Heizung war 
hier nie in Ordnung geweſen, weil man nie daran gedacht 
hatte, daß ein Schlafzimmer warm ſein ſollte. 

„Hundekalt iſt's in dem ganzen Haus, kein warmer 
Winkel!“ | 

„Sechzehn Grad wie immer", fagte der Diener mit 
entſchuldigendem Lächeln. „So haben es der Herr Graf 
ein für allemal feſtgeſetzt.“ 


Text von 
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„So? ... Sal... Mein Vater!“ 
Gerhard konnte ſich darauf verlaſſen, daß es ſtimmte. 
Wenn der Vater ſechzehn Grad anordnete, dann gab es 
keinen Grad darüber oder darunter. Wie bei den Bädern, 


die er als Knabe bekommen hatte: vierundzwanzig Grad 
Reaumur — nicht einen Strich darüber, nicht einen Strich 
darunter. 


Einmal hatte er den Diener beſtechen wollen, 
daß er die Temperatur auf achtundzwanzig erhöhte. Da 
fam er ſchön an! Was denn Graf Gerhard meinte! 
Der Herr Papa machte nicht viel Federleſens. Das 
konnte ihn feine Stellung koſten ... er dächte nicht daran! 
So ein böſer, kleiner Junge, der Graf Gerhard! Pfuil... 
So fror er ſich denn tapfer durch ſeine Kindheit durch — 


im Haus am Kupfergraben und draußen bei Paſtor 


Tayſen. Und der Vater ſchien faſt recht zu behalten mit 
ſeinem Abhärtungſyſtem. 

Aber dann plötzlich kam wieder ein Tag — ſo ein Tag 
wie heute, und die Kälte legte ſich ihm wie eine ringelnde 
Schlange um die Glieder, nahm ihm jede Kraft, machte 
ihn müde, warf ihn auf das Ruhebett unter das kindiſche, 
bunte Bild, ſchloß ihm die Augen und ſchüttelte ſeinen 
Körper, trotz der dicken, engliſchen Reiſedecke, die er bis 
unter das Kinn hinaufzog. 

Er drehte dem Diener, der reſpektvoll wartend vor 
ihm ſtand, den Rücken, ging ins Arbeitzimmer — zu: 

rück an den Schreibtiſch. 
| In vierzehn Tagen mußte er feinen Doktor machen. 
Das durfte nicht fehlgehen. Seinen Doktor! rgend- 
einer hatte gemeint, das wäre doch nur eine „kindiſche 
Spielerei“. Wozu brauchte er den Doktor? Er — ein 
Graf Oberwall! Aber ihm war es, als hätte er dadurch 


etwas vor dem Vater voraus, der ſo überlegen war, der 
mit fo nachfichtigem Lächeln den Bericht entgegennahm 
über den Fortgang ſeiner Studien. Als gäbe ihm dieſer 


Titel, den er nicht mit dem Vater teilte, eine ſelbſtändige 
Stellung im Hauſe Oberwall, größere, perſönliche Rechte, 
das Recht der Selbſtbeſtimmung vor allem... 

Selbſtbeſtimmung! ... Das Wort hatte einen felt- 
ſamen Zauber für ihn. Wie ein Schlüſſel war es zu aller 
irdiſchen Glückſeligkeit, von der ihn eine hohe Mauer 
trennte. 

Jenſeit dieſer Mauer aber ſtand Lou Hörſelkamp und 
wartete auf ihn. 

Dieſe blonde, feine Lou Hörſelkamp mit ihrem 
zarten, weißgerahmten Geſichtchen und den weichen, 
warmen Händen, die ihn froh und glücklich machten, wenn 
ſie ſich, ob auch noch ſo kurz, ſtill und n 
in die ſeinen legten. 


Er holte ſich die Reiſedecke vom Ruhebett, ſetzte ſich 


vor den Schreibtiſch, wickelte ſeine Knie ein, nahm den 
Federhalter zur Hand. | 

Von draußen klatſchten flache, naſſe Schneeflocken an 
die Scheiben, rieſelten herab wie große Tränenbäche, und 
die weißen Spitzenvorhänge bebten leiſe von dem kalten 
Frühlingſturm, der in die Ritzen des alten Hauſes blies. 


* * 
| m ! 


„Der Schlingel, ber Spitzbub . . . ber Filou!“ 
Die dunklen Augen der alten Exzellenz b(ibten in dem 


roten Schein des Kaminfeuers auf wie glühende Kohlen, 


und ſie führte ihr großes, mit breiter Spitze gerändertes 
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Taſchentuch an den Mund, wie um ein Hüften zu unter: 


drücken. Aber es war nur, um das Lächeln zu verbergen, 
das immer wieder an ihren dunklen Lippen riß. 

Graf Oberwall, in einer elegant geſchnittenen Flanell⸗ 
joppe über den geſtreiften Beinkleidern, ſaß bekümmert, 
das ſchwarz geränderte Monokel im Auge, auf dem tiefen 
Puff, der an den roten Brokatſeſſel für intime Beſucher 
geſchoben war. , 

„Ja, Mama, es ift einfach unerhörtt Es iſt die tiefſte 
und ſchmerzlichſte Enttäuſchung meines Lebens geweſen. 
Wie er ſo vor mir ſtand — wie ein dummer Junge, mit 
dieſem ganz abſcheulichen Bekenntnis. Ich habe fofort- 
Herrn von Roecknitz angerufen. Alſo kein Zweifel — 
der Junge hat wie ein Plebejer geſpielt, die Points immer 
erhöht . . . einfach unglaublich! Roecknitz ſtreikte ſchließlich. 
Es ift doch kein Spielklub. Verluſte von Dreiz, vier- 
hundert Mark ſind kaum je erreicht worden. Und nun 
fünfzehntauſend Mark! Bedenke doch!“ : 

Die Exzellenz ſeufzte hörbar auf und legte ihrer Ge⸗ 


wohnheit nach den Kopf ſchief zur Seite. Sie ſah äußerſt 


melancholiſch aus. Mit ihren brillantenfunkelnden 
Händen zog ſie die Spitzen ihres Taſchentuches ausein⸗ 
ander: „Du haſt recht, mein Sohn. Plebejiſch. Zu meiner 
Zeit gab man das Geld ſür eine hübſche Frau aus. Wenn 
ich denke — die kleine Chérie von den Pariſer Bouffes. 
Was war das für ein allerliebſter Racker! Bas hat fie 
dich gekoſtet, Andre?!“ 

Graf Oberwall erhob ſich. Der bleiche Ton ſeines 
weißgerahmten, vornehmen Geſichts rötete ſich leicht. Die 
gute Mama, die immer über Gedächtnisſchwäche klagte 

— ſchien doch ſeine kleinen eee nicht vergeffen 
zu haben. 

„Es iſt ſchließlich doch ein Unterſchied. See 2 

Die Exzellenz zuckte bie Achſeln: „Temperament ijt 
Temperament, mein Lieber. Cin. bißchen was von 
meinem Blut müßt ihr Oberwalls doch abbekommen 
haben, und Gerhards Mutter wird wohl auch keine 
ſehr kühle Natur ſein!“ 

Mit einer ungewöhnlich betigen Bewegung maiis 
Graf Oberwall fid) um. - Se 

„Ich bitte dich, Mama, laß meine Frau aus dem 
Spiel — ich bitte dich!“ 

Niemals war von Gerhards Mutter zwiſchen ihnen 
die Rede. Die alte Exzellenz wußte nichts von ihrer 
Schwiegertochter, als was ihr Sohn, in den erſten Tagen 
ſeines Zuſammenſeins mit ihr, erzählt hatte. 

„Nimm an, daß alle Schuld auf meiner Seite liegt, 
Mama. Sie iſt eine weiche, ſchwache, primitive Natur. 
Ich hätte ſie unglücklich gemacht und ſie mich. Darum 
ſind wir auseinandergegangen. Nur darum. Aber 
nun wollen wir nicht mehr davon ſprechen. Über Irr⸗ 
tümer kommt man am beſten durch Schweigen hinweg.“ 

Und beide, Mutter und Sohn, hatten geſchwiegen. 

Die alte Frau wußte nicht, was je in der Seele ihres 
Sohnes vorging, wußte nicht, wie groß und welcher Art 
die Vorwürfe waren, die er machen durfte. E 

Aber fie empfand es mit jedem Jahr als größere 


Kränkung, daß der Sohn ihr, der alten Mutter, die 


Tochter vorenthielt. So hüllte ſie ſich in ihren pelzver⸗ 
brämten Schal und ſah den SEH boshaft an. | 


KN WAR ée oe 
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„Ich wundere mich über nichts, Andre, über gar 
nichts. Er iſt ohne Mutter aufgewachſen, ohne weib⸗ 
lichen Einfluß. Mir hat er ja auch nur die Hand küſſen 
dürfen wie einer alten Pagode.“ 

„Er ſollte nicht verweichlicht werden, das iſt alles. 


Nicht nachgiebig werden gegen fid) ſelbſt — wie id) dies 


ſo oft bei ben Frauen unferes Haufes geſehen habe.“ 

Wieder rip bas boshafte Lächeln an den Lippen ber 
alten Frau: „Merkwürdig, daß ihr euch doch gerade zu 
dieſen Frauen ſo hingezogen fühlt, ihr Oberwalls!“ 

Sehr intereſſant betrachtete Graf Andre die alte 
Sevresgarnitur auf dem Kaminſims, rückte an dem 
ſeidenen Fächer, der türkisbeſetzten Bonbonniere, die 
immer angefüllt war mit veilchenduftenden Lakritzen. 

„Mag ſein, daß wir nie richtig beraten waren. Unſere 
Väter ſtarben jung — wir waren Herren unſerer Ent⸗ 
ſchließungen. Das taugt nicht immer. Darum iſt es gut, 
daß das Schickſal diesmal eine Ausnahme bei uns macht. 
Gut, daß ich noch da bin, um Dummheiten zu verhüten.“ 

„So. . . fo... Dummheiten?“ 

Alles an der alten Frau geriet in Bewegung. Ihre 
Naſenflügel bebten, als zöge plötzlich ein friſcher Luftzug 
in ihr hermetiſch verſchloſſenes Zimmer. Sie witterte 
Leben, heißes, lebendiges Leben. 

„Mendel, nehmen Sie mir den Schal ab — es iſt zu 
warm. Und dann, Mendel, gehen Sie in mein Schlaf⸗ 
Zimmer — holen Sie meine Filethandſchuhe.“ 

Das war das Zeichen für die Mendel, nicht eher 
wiederzukommen, als bis die Exzellenz auf den elektriſchen 
Knopf drückte, um zu fragen: „Wo bleiben die Handſchuhe, 
Mendel?“ 

Worauf die Mendel unweigerlich und mit ernſtem 
Geſicht zu antworten pflegte: „Ich konnte ſie noch nicht 
finden, Exzellenz.“ 

„Dann laſſen Sie, Mendel, und bleiben Sie nicht ſo 
lange weg.“ 

Exzellenz ſchien dann immer ſehr unwirſch. Aber die 
Mendel wußte ganz genau: Filethandſchuhe gab es im 
ganzen Haus nicht, und wenn man das Unterſte nach 
Oberſt gekehrt hätte. Die Exzellenz wußte es übrigens auch. 

Nachdem die Mendel im Schlafzimmer verſchwunden 
war, winkte die alte Frau ihren Sohn zu ſich heran: 
„Vor mir brauchſt du keine Geheimniffe zu haben. Sit 
was los mit Gerhard? Hat er ſich verliebt — ja?“ 

Liebesgefchichten waren doch das intereſſanteſte. Graf 
Oberwall ſtand daher ſteif, ſehr undurchdringlich vor ſeiner 
Mutter. 

„Ob er ſich verliebt hat, das weiß ich nicht. Geht mich 
auch gar nichts an. Jedenfalls käme die junge Dame nicht 
in Betracht.“ 

„Wer. .. wer denn?“ 

Das hellgraue, ftarre Atlaskleid raſchelte im Fauteuil, 
bauſchte ſich erwartungsvoll um die breite Geſtalt. 

„Es handelt fich um Fräulein Hörſelkamp.“ 

„So . . . fo, die kleine Lou Hörſelkamp, die Stieftochter 
der Fürſtin Sukewitſch. Du, Andre, die Sukewitſchs ſind 
guter polniſcher Adel — durch den Großfürſten Konſtantin 
‚entfernt verſchwägert mit dem ruſſiſchen Kaiſerhaus.“ 

Die alte Exzellenz war ganz orientiert, zählte die ge⸗ 
famte Verwandtſchaft der Sukewitſchs auf. 
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Graf Oberwall trommelte mit den Fingern ungeduldig 
auf dem ovalen Lacktiſch herum, der der Exzellenz zu 
ihren einſamen Mahlzeiten herangeſchoben zu werden 
pflegte. 

„Das mag alles ſein, Mama. Aber es handelt ſich 
nicht um eine Sukewitſch, ſondern um ein Fräulein Hörſel⸗ 
famp, ein junges Mädchen, das ihrem Vater Modell [tebt, 
um ein junges Mädchen, deſſen Reize jedem gehören, der 
eine Statuette von Hörſelkamp erwirbt, verſtehſt du?“ 

„Ach, was du ſagſt, was du ſagſt, Andre! Hätte ich 
nie geglaubt! So hübſch iſt die Kleine? Muß ſie mir 
daraufhin mal anſehen!“ 

Graf Oberwall fühlte, wie ſich eine leichte Gereiztheit 
ſeiner bemächtigte. Die gute Mama war, ſcheint es, nicht 
mehr ganz ihrer Sinne mächtig. Das war doch alles kein 
Standpunkt, das war dod... 

„Jedenfalls habe ich Gerhard gebeten, feine Befuche 
im Hörſelkampſchen Haus einzuſchränken, den Verkehr 
einſchlafen zu laſſen.“ 

„So . .. das haft du...“ 

Die Stimme der alten Dame kippte um. Etwas Bel⸗ 
lendes lag in ihrem Ton, als ſie fragte: „Und Gerhard?“ 

„Ich hoffe, er hat begriffen. Übrigens wenn man wie 
ein dummer Junge fünfzehntauſend Mark in einer Nacht 
verſpielt, dann hat man ſich eine Weile des Rechtes be⸗ 
geben, eigenen Willen zu äußern.“ 

Sie erkannte den harten Stimmklang, wunderte ſich, 
daß ſie beide doch jahrzehntelang friedlich nebeneinander 
gelebt hatten ohne Reibung, ohne Konflikt, höflich und 
ſcheinbar rückſichtsvoll. 

Ganz ſchmal preßten ſich ihre dunklen Lippen an die 
bläulichweißen Zähne. 

„Dann iſt's ja gut.“ 

Sie mochte nicht mehr ſprechen darüber. Ihr war die 
Sukewitſch egal und die kleine Lou Hörſelkamp. Aber 
dem Enkel hatte fie gewünſcht, was ſie an dem Sohn ver⸗ 
mißte: das heiße, leidenſchaftliche Blut. 

Als ſie wieder allein war, ſchellte ſie der Mendel. 

„Feuer nachlegen; man erfriert ja. Sie haben gewiß 
im Schlafzimmer wieder das Fenſter aufgeriſſen, Mendel. 
Das können Sie ja nicht laſſen.“ 

„Die Fenſter ſind zu“, ſagte die Mendel gleichmütig. 

„Na, dann iſt es von meinem Sohn. Wenn er kommt, 
friert die Luft.“ 

Die Mendel lehnte an der Wand, kerzengerade, ohne 
eine Miene zu verziehen. Sie konnte ſtundenlang ſo ſtehen, 
wenn die Exzellenz „brummte“. In der erſten Zeit hatte 
ſie verſucht, ſich im Zimmer zu ſchaffen zu machen. Da 
hatte die alte Frau ihr ein Papiermeſſer, das ſie gerade 
bei der Hand hatte, an den Kopf geworfen. 

„Zu wem ſpreche ich, Mendel? Werden Sie zuhören 
oder nicht, wenn ich etwas ſage?“ 

„Ich habe zugehört, Exzellenz.“ 

„So . . . Na alfo, was habe ich gejagt... Wiederholen 
Sie, was habe ich geſagt? Aha keinen blauen Dunſt 
haben Sie. Ich wußte es ja. Alſo dorthin ſtellen Sie ſich 

dort an die Wand. Ein bißchen ſtehen werden Sie 
doch noch können ... oder ift Ihnen das zu viel? Biele 
leicht verlangen Sie Lohnerhöhung, Mendel... was?“ 

Seitdem ſtand die Mendel wie auf Poſten. 
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Die Exzellenz ſagte ihr alles. Es war wie ein Denken. 
Nur ſelbſt äußern durſte ſich die Mendel nicht eher, 
bis fie gefragt wurde. Ganz ausdruckslos mußte ihr Ge- 
ſicht ſein, da die Exzellenz ihr ſagte: „Mein Sohn iſt ein 
Froſch, Mendel. Und mein Enkel iſt ein Huhn, das in 
einen Ententeich gefallen iſt. Wenn nicht jemand es an 
den Flügeln packt und herauszieht, erſäuſt es. Und vor 
dem Froſch hat es Angſt. — Na alſo, reden Cie..." 

„Wie man's nimmt, Exzellenz.“ 

„Schaf.“ 

Argerlich blitzte die Exzellenz ihre Getreue mit den 
Augen an. 

„Natürlich, wie man's nimmt. Sie antworten wie ein 
fünfjähriges Kind. Nicht. ein bißchen Grütze im Hirn. 
Wie man's nimmt. Na alſo, wie nehmen Sie's denn?“ 

„Ja, Exzellenz, das iſt nu mal ſo im Leben, da kann 
man nichts machen.“ 

Dieſer lange Satz war allemal der Mendel Weisheit 
Anfang und Ende. Früher hatte ſie ſich oft die Zunge 
verbrannt mit Erwägungen und perſönlichen Anſichten. 
Nun hatte ſie ſich endgültig abgewöhnt, „Anſichten“ 
zu haben. 

Die Exzellenz ſah ein, daß ſie nichts aus ihr heraus⸗ 
holen würde? „Wie iſt das Wetter draußen?“ 

„Schnee und Regen, Exzellenz.“ 

„Dann wird wohl niemand kommen, Mendel, he?“ 

„Wer kann wiſſen, Exzellenz.“ 

Die alte Frau rollte ſich wieder in ihren Schal ein 
wie eine frierende Katze. Mißmutig verfolgte ſie mit den 
Augen die Vorbereitungen zu ihrer einſamen Mahlzeit. 
Abſcheulich war das, immer ſo allein zu ſpeiſen, ſich von 
dem Haushofmeiſter die Platten reichen, von der Mendel 
den Fingerhut Burgunder einſchenken zu laſſen. Und 
wenn bas Obſt dran kam, war es beſonders ungemütlich. 
Die herrliche Ducheſſebirne in den knochigen Händen der 
Mendel war kein Anblick für ihre verwöhnten Augen. 

Überhaupt — das Familienleben im Haus! Der Sohn 
ſpeiſte für ſich — und der Enkel auch. Graf Oberwall 
war auf ſeine „Diät“ angewieſen. Ein leichtes Magen⸗ 
leiden, das er von ſeinem Aufenthalt im Orient mit⸗ 
gebracht hatte, zwang ihn zu äußerſter Mäßigkeit, die 
ihm übrigens nicht unangenehm war. 

Auch er ließ ſich ein kleines Tiſchchen heranrücken, 
meiſt in die Nähe des Schreibtiſches oder Leſepultes. Bei 
aller Mäßigkeit war er ein Feinſchmecker, ſtöberte ſelbſt 
mal irgendein verſchollenes Rezept aus dem Brillat⸗ 
Savarin auf — wehte ſich mit der Hand den Duft des 
neuen Gerichtes zu, an dem er oft nur koſtete, um es 
dann, bei einem der kleinen Diners, die er ſeinen Be- 
kannten gab, dem Menü einzuverleiben. 

Manchmal ſchickte er ſo ein Probegericht in der ſilber⸗ 
nen, verdeckten und mit einer auswattierten Decke um⸗ 
hüllten Terrine zur Mutter hinauf. 

„Herr Graf laſſen fragen, wie es Exzellenz mundet“ — 

Die alte Exzellenz war nicht unempfindlich für ſolche 
Aufmerkſamkeiten. Aber ſie waren ſelten. 

„Mendel . .. wie lange ijt es her, daß mein Sohn 
mir etwas zur Tafel geſchickt hat?“ 

Der Mendel dachte nach: „Drei Wochen werden es 
her ſein, Exzellenz.“ 
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Die alte Frau trommelte mit den Fingerſpitzen auf der 
goldenen Lehne ihres Seſſels: „So, Mendel, Sie meinen 

. vor drei Wochen?“ 

Die Mendel ſtellte jetzt die Majolikaſchale mit dem 
Goldlack auf den Tiſch und ſchob zwei Scheiben engliſch 
Brot unter die damaſſierte Serviette. 

Das roſige Licht der verhängten Lampe ſpiegelte ſich 
in dem ſchweren Silber der Beſtecke, in der gravierten 
Fläche des ſilbernen Réchauds. 

„Gehen Sie mal zu meinem Enkel herunter, Mendel, 
ob er nicht mit mir ſpeiſen möchte.“. 

Der Mendel fiel beinah das Bakkaratglas aus der 
Hand. 

„Graf Gerhard ſoll“ .. 

„Ja ... ich warte. Und wenn er kommt, bann legen 
Sie noch ein Gedeck auf, verſtanden? Was gibt's denn 
heute zu Tiſch?“ 

Die Mendel überreichte ihr das Menü, das täglich 
neben ihrem Teller lag. Es war in franzöſiſcher Sprache 
gehalten, ebenſo wie das vom Grafen Oberwall, der, als 
ein neuer „moderner“ Koch, das erſtemal ſeine „Speiſen⸗ 
folge“ mit den Worten: „Durchgeſtrichene Geflügel⸗ 
ſuppe“ begonnen, ftatt Potage à la reine — den Teller 
von ſich geſchoben und erklärt hatte: „nichts mehr ge⸗ 
nießen zu können.“ 

Die Exzellenz nickte zufrieden. 

„Alſo gehen Sie, Mendel.“ 

Den Kleinen mußte ſie ſich heute genauer anſehen. 
Die fünfzehntauſend Mark machten ihr zu viel Spaß. Und 
der Flirt mit der kleinen Hörfelfamp. . ö 

a. fam bod) wieder ein bißchen Romantit ins 
Haus!. (Fortſetzung folgt.) 
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Heimat. 


Das iſt die alte Stadt, darin 

All meine Träume heimiſch ſind: 
Durch enge Straßen treibt ſo leis 

Ein lieber ſanfter Sommerwind, 

Von ſteilen bunten Giebeln ſieht 
Vergangenheit dem Leben zu, 

Und vor den grauen Kirchen gehn 
Die Brunnen kühl und ohne Ruh. 
Aus grün verwachſnen Gärten ſteigt 
Vogelgeſang und Nofenduft, 

Und Rofen blühn auch Jahr für Jahr 
Dort vor dem Tor an deiner Gruft... 


Das iſt die e alte Stadt, darin 

All meine Träume Kate find, 
Und immer wieder finde ich 

Nach Haus wie ein verirrtes Kind, 
Und immer lehne ich verzagt 

Am Gartentor und warte ſtill 

Auf einen längſt verſchollnen Schritt, 
And ob mir niemand öffnen will. 


Ina Seidel. 
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Der Gutsherr auf Kadinen. 


Von Rudolf Meiſelbach. — Hierzu 9 Aufnahmen. 


‘ 


4 


Wer kümmerte ſich früher um das 20 Kilometer nördlich von Elbing 
gelegene Rittergut Kadinen! Wer kannte es überhaupt oder trug Ver⸗ 
langen, es kennen zu lernen! Das wurde mit einem Schlag anders, 
als der Kaiſer im Herbſt des Jahres 1898 das Gut käuflich erwarb. Fürſt 
Dohna hatte dem Kaiſer den Ankauf Kadinens in der Abſicht empfohlen, 
dem Monarchen ſeine Weſtpreußen perſönlich näherzubringen. 


Der Fürſt hätte kaum eine beſſere Wahl treffen können. Die Natur 


hat es gut gemeint mit Kadinen; ſie hat dort ein köſtliches Landſchaſtsbild 
hervorgezaubert. Die Vereinigung von Berg und Tal, Wald und Feld, 
Haff und See wirken außerordentlich ſtimmungsvoll. Kadinen iſt kein 
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Das Schloß. in Kadinen. 
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Die Kloſterruine. 


d 
Ertragsgut, aus dem große Schätze 
zu holen, ſondern ſein hauptſächlicher 
Vorzug iſt in ſeiner wundervollen 
SGeſtaltung und Lage zu ſuchen. — 
Die alten Pruzzen, wie se Preußen 
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d^ ehedem benannt wa: 
ren, batten bereits 
ein Auge für die 
Schönheiten Kadi- 
nens und ſein ſtark 
x zerklüſtetes, ſchluch⸗ 
E tenreiches Waldgelän⸗ 
| de, in dem viel jagd⸗ 
E bar Getier hauſte. Die 
Großtochter Kadina 
des Prugzzenſürſten. 
Waidewut war es 
nach der Sage, die 
Kadinen den Namen 
gab. Als dann der 
deutſche Ritterorden 
ins Land kam, ver⸗ 
legte er ein Kammer⸗ 
amt und einen Richt⸗ 
hof nach Kadinen, 
während die den 
Orden ablöſende Po- 
lenherrſchaft in Der 
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Errichtung eines Franzis⸗ 
kanerkloſters zum Ausdruck 
gelangte (1684), von dem 
heute nur noch wenige Ueber⸗ 
reſte in Kadinen vorhanden 
ſind (Abb. S. 1007). Eine 
uralte Eiche, die am Eingang 
des Kadiner Gutshofes ſteht 
(Abb. nebenſt.), erzählt von 
einer mehr als tauſendjähri⸗ 
gen Beſiedlung jener Gegend. 

Der Kaiſer gewann eine 
große Vorliebe fiir Kadinen, 
ſo daß es zu einem Familien⸗ 
gut in des Wortes beſter Be: 
deutung wurde. Hier in der 
Weltabgeſchiedenheit können 
fid) die kaiſerlichen Herrichaf 
ten ganz zwanglos geben, 
eine Vergünſtigung, von der 
die kaiſerlichen Kinder aus 
giebigſten Gebrauch machten. 
Die ganze Dorfjugend kann⸗ 

-ten fie bei Namen; in zahle 
reichen Wettläufen maßen ſie 
ihre Kräfte und ihre us 
dauer mit ben jungen Dorf 
lern, und beim alljährlichen 
Kinderfeſt ſchenkte die Kaiſe⸗ 
rin der Dorfjugend ſelbſt den 
Kaffee ein. 

Der Kaiſer baute Kadinen 
neu aus, geſtaltete den Wirt⸗ 
ſchafts betrieb zeitgemäß, 
wandte der Viehzucht ſein 
Intereſſe zu, wobei er u. a. 

£ Kreuzungen mit Zebubullen 
— — — — vornahm, ſorgte für Be und 

Die uralte Eiche. Entwäſſerungen, für Eindei⸗ 


Die Lindenallee. 


chung der Haffwieſen, für Anlage 
einer Waſſerleitung und erſetzte 
die Oellampe durch Elektrizität. 
Die Kadiner Gutsleute wohnen 
heute in ſchmucken Landhäuſern, 
denen auch der ſaubere Vorgarten 
nicht fehlt. Das Schulhaus (Abb. 
S. 1007) ließ der Kaiſer im 
Ordenſtil erbauen, und bei der 
Poſt kam ebenfalls die Bauweiſe 
des deutſchen Ritterordens zur 
Anwendung. 

Es macht dem Kaiſer be— 
ſonders Vergnügen, ſich in Ka— 
dinen als praktiſcher Landwirt zu 
betätigen, der ſelbſt in die Ställe 
geht, die Wirtſchaft kontrolliert 
und Anregungen zur Ausgeſtal— 
tung des Betriebes gibt. 

Mit ſeinem in letzter Zeit viel 
genannten Vorwerk Rehberg iſt 
Kadinen 2162 Hektar groß, wo— 
von 790 Hektar auf Wald ent— 
fallen, dem ſich große ſtaatliche 
und auch private Waldungen an— 
reihen. 

Mindeſtens einmal im Jahr er— 
ſcheint der Kaiſer in Kadinen, in 
der Regel nach dem Herbſtma— 
növer, manchmal aber auch noch 
im Frühjahr zur Erledigung der 
laufenden Gutsgeſchäſte und zur 
Erholung und Stärkung des Kör— 
pers und Geiſtes. Dann tritt er 


Auf dem Wege zur Kadiner Kapelle. 
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mit Fabrikanten, die ihm die neuſten landwirtichaftlichen . 


Maſchinen vorführen, in Beziehung, läßt ſich von her⸗ 


vorragenden land» und ſorſtwirtſchaſtlichen Sachver⸗ 


ſtändigen beraten und macht Ausflüge in die Umgegend. 

Im Jahr 1903 begann der kaiſerliche Gutsherr 
ſich mit der Frage einer beſſeren Verwertung der in 
den Haffufererhebungen aufgehäuſten Tonſchätze zu 
beſchäftigen. Ging doch über die Ziegelfabrikation die 
heimiſche Toninduſtrie nicht hinaus. Nur in dem 
Kadiner Nachbarſtädtchen Tolkemit wurden Topfwaren 
für den Haus⸗ und Küchenbedarf hergeſtellt, aber in 


einer ſchon vor Jahrhunderten üblichen Weiſe, die zur 


Folge hatte, daß dieſer Tolkemiter Induſtriezweig den 


E Die Orangerie. 


Arbeitshäufer mif dahinter liegendem Birtihaftsgebäude. 
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Wettbewerb nicht mehr auszuhalten vermochte, ſondern 
mehr und mehr zurückging. Dieſe Wahrnehmung, die 
ihm bei ſeinem Intereſſe für die Kadiner Umgebung 
nicht entgehen konnte, veranlaßte den Kaiſer zur Ent⸗ 
ſendung einiger Tolkemiter Töpfer zum Beſuch der 
Bunzlauer Fachſchule, mit der Verpflichtung, die dort 
erworbenen. Kenntniſſe ſpäter in Tolkemit zu verwerten. 

Damit gab ſich aber der Kadiner Gutsherr nicht 
zufrieden; er ſtrebte die künſtleriſche Tonverarbeitung 
an und dachte ſogar an Porzellanerzeugung. Wenn 
nun auch durch die Sachverſtändigen der Kgl. Porzellan⸗ 
manufaktur in Berlin dem Streben des Kaiſers ge⸗ 
wiſſe Grenzen gezogen wurden, weil das Kadiner 
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Rohmaterial ein kalkhaltiger Niederungston ijt, fo zeigte 
ſich doch, daß der Ton zur Anfertigung von Terra⸗ 
-fotten und Majoliken jid) gut verwenden läßt. Unter 
den Künſtlern von Ruf, die mit der Herſtellung von 
Modellen beauſtragt wurden, befanden ſich die Pro⸗ 
feſſoren von Uechtritz, Götz, Manzel, Begas, Janenſch, 


Baumbach und der Bildhauer Splith. 
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Kein neues 
Modell durfte die Kadiner Werkſtätten verlaſſen ohne 
ausdrückliche kaiſerliche Genehmigung. So kam es, 
daß viele Terrakotten und Majoliken verworfen werden 
mußten, bevor die Abgüſſe den kaiſerlichen Beifall 
fanden und den Weg ins Publikum antreten durften, 


Altdeutſche Trinkgefäße in Tierform. 


Von Franz Genthe. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Ueber das Trinken, über Trinkgebräuche, Zech⸗ 
ordnungen und Aehnliches beſitzen wir in Deutſchland 
eine umſangreiche Literatur. Der Trunk galt als eine 
nationale Eigentümlichkeit der Deutſchen, und abſichtlich 
wurde — und wird auch noch heute — in allen 
Nachbarländern der Glaube an dieſes Erblaſter der 
Deutſchen genährt. Bei der Trinkluſt unſerer Vorfahren, 
die alten Herren haben's wirklich etwas ſtark getrieben, 
war nichts natürlicher, als daß die Trinkgefäße die 
erſten Gegenſtände waren, in denen ſie ihre Kunſt⸗ 
fertigkeit und Prachtliebe zu zeigen ſuchten. Koſtbare 
Becher bildeten lange Zeit neben ſchönen Waffen und 
Kleidern die hauptſächlichſten Luxusgegenſtände auf 
deutſchen Burgen, auf Ratſtuben ebenſogut wie im 
Heim des einfachen Bürgers. 

Muſcheln und Hörner, mit Silber eingefaßte Stier⸗ 
hörner waren bie erſten Trinkgefäße der Deutichen; 
an die mit Gold gefütterten Schädel erſchlagener Feinde, 
an die „Schalen“, mag ich trotz Livius und Paulus 


Diakonus nicht recht glauben. Später traten an die 


0 Sat. Nürnberger Arbeit. Von Hans Petzold. 1599. 
- Höhe 21 cm, Bej.: Frelherrlich von Kreſſiſche Befamtfamilie.in Nürnberg. 


Stelle der Muſcheln, Schädel und Hörner rohgeformte 
Becher aus Zinn und aus Ahorn und andern Hölzern; 
im Lauf der Zeit wurden dieſe Trinkgefäße zierlicher 
gearbeitet und mit Silber eingefaßt. Die Trinkſchale 
des heiligen Lutwinus zu Mettlach, eine auf Vogel⸗ 
klauen ruhende Halbkugel aus tiefdunklem Holz, iſt 

. d 


Holpyot. BW. Münch, Gotya. 
Hirſch mit Korallengeweih. Von 1592. | 
Bef.: Herzogliches Kunſtkabinett zu Gotha. 


vielleicht vor 1000 und mehr Jahren angefertigt worden. 
Solche Holzbecher waren noch im 16. Jahrhundert und 
ſpäter im Gebrauch. Mit dem ſteigenden Wohlſtand 
der Nation wurde der einfache ſchmuckloſe Becher durch 


goldene, ſilberne und kriſtallene Trinkgeſchirre in den 


verſchiedenſten und oft den bizarrſten Formen erſetzt. 
Der Deutſche hielt eben ſein Trinkgeſchirr für einen 
ſehr wichtigen Beſtandteil ſeines Hausgeräts; er fand 


Vergnügen daran, die eigene Trinkſtube, die Rat⸗ und 


Innungſtuben mit ſchönen Bechern zu ſchmücken, dem 
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Aufrecht ffehender Löwe. 
Hamburger Marke. Ende 17. Jahrh. 
Bef.: J. Pierpont Morgan. 


dete ſich das Trinken zu einer 
Art von ritterlicher Kunſt 
heraus, und in dieſer Pe— 
riode, in dieſen Zeiten er— 
ſtanden uns jene Gold— 
ſchmiedemeiſter, die man 
„Fürſten in ihrer Kunſt“ 
nennen darf, erſtanden jene 
Schätze in den ernſteſten 
und feierlichjten, ſcherzhaſ— 
teſten und übertollſten For— 
men, die heute das Ent— 
zücken der Sammler erre— 
gen und nur durch Schecks 
bezahlt werden können; denn 
ſoviel erforderliches Klein— 
geld pflegt ſelbſt der Milliar— 
där nicht in der Brieftaſche 
mit fid) zu führen. So ſchreck— 
lich es ſür mich als Ab— 
ſtinenzler iſt — ich muß 
der Wahrheit die Ehre ge— 
ben, ohne eine gewiſſe 
Trunkfreudigkeit wäre jener 
Höhepunkt in der Herſtel— 
lung von ſilbernen und 
goldenen Trinkgeſäßen, um 
die uns die ganze Welt 
beneidet, nie erreicht wor— 
den. Und es iſt eine höchſt 
wunderbare und oft tolle 


Springendes Pferd. 


Gaſt den „Will 
komm“ zureichen, 
Paten- und Hod- 
zeitsbecher zu 
ſchenken, hohen 
Herrſchaften Ge— 
horſam und Ehr— 
furcht durch 
Prachtbecher zu 
bezeigen. Es iſt 
begreiflich, daß 
bei der allgemei— 
nen Geltung, die 
das Trinken einſt 
fand, auch die 
jeweilige Kunſt 
ſich nicht teil— 
nahmlos verhal— 
ten konnte. Ge— 
rade in jenen Zei— 
ten und in jenen 
Perioden, die uns 
in ihren künſtle— 
riſchen Erzeug— 
niſſen beſonders 
naheſtehen, im 
16., 17. und 18. 
Jahrhundert, bil— 
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Geſellſchaft, die uns in den Trinkgefäßen unſerer 
Sammlungen entgegentritt, der wir oft ſogar die „hohe“ 
Beſtimmung nicht anzuſehen vermögen. Kein Hohl⸗ 
gefäß im Hausrat, das nicht zur Becherform umgemodelt 
wurde; jedes erdenkliche Gerät fürs Haus, Handwerk, Jagd 


und Krieg findet 
ſich hier zuſam— 
men. Und wieder— 
um muß ich not— 
gedrungen eine 
Lanze einlegen 
für Trunk und 
Trunkfreudigkeit 
unſerer Vorfah— 
ren. Wie kommt 
es, daß ſich nur 
bei den Deutſchen, 
zu denen ich Nie— 
derländer und 
Schweizer rechne, 
die Geſtaltungs— 
kraft bei Herſtel— 
lung der Trink— 
gefäße ſo außer— 
gewöhnlich leb— 
haft bewieſen hat, 
die bei den Fran— 
zoſen ſehr wenig 


: Griechiſches Kreuz u. Stern 
7. Jahrhundert. Höhe 26 em. Bef.: J. & C. Jeldels, Frankfurt a. M. 
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Kauz. Bafler Arbeit. 1590. 
Höhe 20 em. Bef: Alfons Kern, Baſel. 


hervorgetreten, bei den 
„nüchternen“ (ſüdlicheren) 
Völkern überhaupt nicht 
nachweisbar iſt. Mir ſcheint, 
mein abſtinenzleriſches Herz 
blutet, bei den alten deut⸗ 
ſchen Goldſchmiedemeiſtern 
hat Trunk und Trunkfreudig⸗ 
keit und Geſtaltungskraſt in 
einer ſehr wohltuenden 
Wechſelwirkung geſtanden. 

Unter den tauſend ver⸗ 
ſchiedenen Formen der 
Trinkgefäße nimmt die 
Gruppe der Tiertrinfgejäße 
eine beſondere Stellung ein. 
Silber, Bergkriſtall und ſelt⸗ 
ſame Naturprodukte, wie 
Straußeneier, Kokosnüſſe 
und die Nautilusmuſchel, 
gaben den Stoff zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Trinkgefäße. 
Die meiſten der vorhandenen 


zen u gle 
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Bogel Roth. Jaſpispokal von Dinglinger 
Dresdner Arbeit. Höhe 30,5 cm. Bef.: Grünes Gewölbe, 


x 


Steigender girſch. EUNT Arbeit. 
Höhe 34 em. Bef.: A. S. Drey, München. 


1731. 


Dresden 
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Aufrecht ſchreitender Greif. Augsburger Arbeit um 1700. 
Höhe 45 cm. Bef.: Weberzunft in Baſel. 


Silbernes Trinkſpiel: Diana auf einem Hirſch reitend. 
Augsburger Arbeit um 1600. Höhe 34 cm. Bef.: Kgl. Kunſtgewerbemuſeum, Berlin. 
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Jiegenbod. Nürnberger Arbeit. Anfang 17. Jahrhundert. 


Höhe 10 cm. 


Bef.: J. & €. Jeidels, Frankfurt a. M. 


Becher von Edelmetall ſind in Silber gefertigt, ſodann aber 
vergoldet, des Glanzes und der Sauberkeit halber. Unter 
den mir bekannten faſt 400 Bechern aus Edelmetall 
befindet ſich meines Wiſſens nur ein einziger aus Gold 
gefertigter. Der Bergkriſtall iſt meiſtens in der Geſtalt 
eines Tieres, gewöhnlich eines Fabelweſens, verarbeitet 
worden, indem die Phantaſie den vorhandenen Umriß⸗ 


linien des Rohſtoffes folgte. 


Aus Silber, dem am 


leichteſten zu verarbeitenden Stoff, ſind alle möglichen 
Tiere mit wenigen Ausnahmen hergeſtellt worden, 
während für Straußeneier und Kokosnüſſe nur ſolche 
Kreaturen in Frage kommen, deren Rumpf durch dieſe 
beiden Naturprodukte bequem erſetzt werden kann, 
während Beine, Hals, Schweif und Flügel in Silber⸗ 
arbeit hinzugeſügt wurden, wie Strauß, Eule und Huhn. 

Den erſten Anlaß zur Geſtaltung der Tiertrinkgefäße 
haben vermutlich Wappentiere gegeben. Am meiſten 
hat die Jagd auf die Geſtaltung dieſer Becher eingewirkt. 

Aus meinem Zettelkatalog erſehe ich, daß der Hirſch 
das unbeſtritten am meiſten von den Goldſchmiede⸗ 


meiſtern gewählte 
Tier geweſen ift. 
Elch, Damhirſch 
fehlen gänzlich; 
das Reh iſt nur 
einmal vertreten, 
größeres Raub⸗ 
zeug kommt wenig 
vor, mit Ausnah⸗ 
me des Bären, der 
teilweiſe als ko⸗ 
miſche Figur auf⸗ 
gefaßt wurde. Un⸗ 
ter dem Federvieh 
iſt das Huhn zahl⸗ 
reich vorhanden; 
der Hahn der Kreß 
von Sreffenftein 
in Nürnberg iſt 
einer der ſchönſten 
Tierbecher. Unter 
dem gefiederten 
Raubzeug nimmt 
der Adler die erſte 
Stelle ein. Eine 


Gruppe für ſich 


Pfau. 


Höhe 21 cm. Pef.: J. & C. Jeidels, Frankfurt a. M. i 


Nürnberger Arbeit. 


Spreu vom Wei⸗ 


Nummer 24. 


bilden die Trinkgefäße in Geſtalt der Nachtraubvögel 


Der Ubu, die Eule, der Kauz, dieſe Nachtvögel mit ihrem 
weichen, lautloſen Flug, mit ihren großen, weitgeöffneten 
klugen Augen, haben es ſcheinbar den alten Gold⸗ 
ſchmiedemeiſtern beſonders angetan. Wenn einzelne 
Tiere, beſonders der Hirſch, den Beſchauer eigen om 
muten, ſo iſt dies auf Rechnung der damaligen Ge⸗ 


ſchmacksrichtung zu ſetzen. 


Das Goldſchmiedegewerbe war ſeinerzeit in Deutſch⸗ 
land überall verbreitet. Nürnberg und Augsburg 
nahmen die erſte Stelle ein. Vom Vater auf den 
Sohn ging die alte Kunſtfertigkeit über. Ganz deutſch⸗ 
land, alle Nachbarreiche waren überſchwemmt von den 
herrlichſten Erzeugniſſen deutſchen Kunſtfleißes. Unzählige 
Becher aus Edelmetall gingen im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte verloren. Aber das, was erhalten geblieben 
ilt, wird pietätvoll in Sammlungen feſtgehalten, wenn 
nicht die amerikaniſche Gefahr mit unwiderſtehlichen 
Schecks heranrückt. Und Summen von enormer Höhe 
werden anſtandslos gezahlt, wenn irgendwelche hervor⸗ 
ragenden Stücke gelegentlich frei werden. 

Sehr viel hat das Lebenswerk eines Gelehrten, 
des Geheimen Hofrats Ve Marc. Rofenberg, 
„Der Goldſchmie⸗ 
de Merkzeichen“ 
zur Wertſteige⸗ 
rung der Erzeug⸗ 
niſſe der Gold⸗ 
ſchmiedekunſt bei⸗ 
getragen; er gab 
uns die Möglich⸗ 
keit, aus Beſchau⸗ 
und Meiſterzei⸗ 
chen Alter und 
Urſprung der ein⸗ 
zelnen GGegenſtän⸗ 
be feſtzuſtellen, die 


zen zu ſondern. 


Bär. 
1467 dem Rat von Berlin 


nit. 
"A DRE ides 
e — rti 
E. PPM Berlin. 


Den Fälſchern ift ihr 
früher fo ſchwung⸗ 
voller Handel zwar 
etwas eingeſchränkt 
worden, aber es 
wird immer noch 
genug gefälſcht. 

Kaum eins unſe⸗ 
rer Zier⸗ und Haus⸗ 
geräte iſt ſo inter⸗ 
eſſant wie dieſe ei 
genartigen Trinkge⸗ 


Ende 17. Jahrhundert. 5 : 
fäße aus alter Zeit 


Jtummer 24. 
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Ebbe Wulfs Jung. 


Skizze von Hans Friedrich Blunck. 


Thies Möller, der Wattenarbeiter, packte langſam 
Draht und Axt zuſammen, hing die dicken, gelbgeſchälten 
Pfähle, die er von der Arbeit übrigbehalten hatte, über 
die Schultern und ſah noch einmal prüfend über die aus⸗ 
gebeſſerten Buhnen, die in dunklen Streifen weit über 
den graubraunen Schlick liefen. Dann holte er bedächtig 
ſeine kurze Pfeife aus der Rocktaſche, ſtopfte ſie, riß ein 
Streichholz an und ſah einen Augenblick aufmerkſam in 
die hell aufflackernde Flamme in ſeiner hohlen Hand. 
Als die Pfeife brannte, wandte er ſich und ſtapfte mit 
ſchweren Schritten durchs Watt dem Deich zu, der fern 
wie eine lange dunkle Welle vor dem Land lag. 

Vom Meer, das in grauen Strichen fern unter der 
Kimmung lauerte, wehten durſtige Frühlingsböen, herb 
noch, doch lenzfroh und jung wie flügge Möwen. 

Thies Möller fühlte den ſeltſamen Wind, der ſo warm 
um ſeine Stirn ſtrich, und leiſe fühlte er fein Blut, das 
in ſchweren Strömen aufſtieg und in den Schläfen 
pochte und hämmerte. Und Thies Möller ſann und wun⸗ 
derte ſich über die Möwen, die wild und gell über den 
Watten kreiſten, als könnten ſie nicht ruhen vor dem 
neuen Lenz und wunderten ſich über den Wind und ſeine 
Unruhe. 

Er hob den Kopf und ſtarrte hoch in den Himmel, 
als ſuchte er den ſeltſamen Geiſt, der ihn erfüllte, und 
müßte ihn ſehen und greifen können; aber da ſuhren 
nur weiße Wolken unter grauen Fängen. Die waren 
wie ſpielende Kinder, und der Weſt pfiff ſein Tanzlied 
dazu. Da warf der Mann die Pfähle von der Schulter, 
blieb ſtehen und reckte ſich auf, als wollte er dem Wind 
drohen. Aber der ſpottete nur, warf loſen Sand und 
Seemoos über ſeine Füße und griff ihm durch die 
Haare, bis Thies Möller nachdenklich den Kopf ſchüttelte 
und gebückt über die graue Einöde ſchaute. 

Ein einſamer, verſonnener Mann war der Arbeiter. 
Einſam wie ſein Werk mitten in der braunen, unendlichen 
Weite. Ein paar Fiſcherfrauen, die mit ihren hohen 
Kiepen morgens am Priel entlangwanderten, und die 
Waſſer, die täglich ſtiegen und fielen, waren ſeine einzigen 
Nachbarn geblieben. Still und in ſich gekehrt und doch 
voll heimlichem Staunen und Sehnen lebte er dahin, 
grübelte er über das weite Watt, ſeine Brandung und 
ſeine Unendlichkeit. — 

Thies Möller ſchrak auf. Vom Priel war ein helles 
Lachen zu ihm herübergedrungen. Scheu blickte er ſich 
um und ſah Ebbe Wulfs Jung und hinter ihm Fritz 
Laſſen, die mutterſeelenallein nach Brunskoog liefen. 

Er drohte ihnen: „Wo wullt hin?“ 

„To Hus!“ lachte Hans Wulf und ſprang wie ein Wieſel 
mit nackten Füßen durch Pfützen und Rinnen, daß der 
Größere Mühe hatte zu folgen. 

„Paß op, Hans, de Tide (Flut) kümmtl“ rief ber Ars 
beiter warnend, aber der Junge war längſt vorbei und 
wirbelte im Laufen mit beiden Armen durch die Luft, 
als ſpiele er mit dem Wind. 

Da packte Thies Möller ſein Arbeitzeug und ſtapfte 
in ſchweren Stiefeln weiter durch Schlick und Sand, warf 
den Kopf hoch, als wollte er etwas abſchütteln, und fühlte 
doch, wie ſich ſeine Sinne langſam mit friedloſer Unraſt 
erfüllten. 

Ebbe Wulfs Jung! Thies Möllers Gedanken flogen 
zehn Jahre zurück, damals, als er als Burſch zu den Sol⸗ 


daten ſollte. Zwanzig Jahre mag er geweſen ſein, und 
Ebbe Wulf war achtzehn. Und Thies Möller und Ebbe 
Wulf waren ausgemacht im Dorf bei den Leuten, und 
jeder dachte, daß es ein ſchwerer Abſchied würde. Aber 
die Leute hatten zu viel geſprochen und zu viel geneckt, 
und keiner von beiden wollte dem andern das erſte ernſte 
Wort geben und ihm zeigen, wie lieb er ihm ſei. So 
gingen ſie ſtolz aneinander vorbei und ſuchten ſich und 
wollten ſich doch nicht finden — wochenlang. 

Am letzten Abend erſt, als Thies Möller noch einmal 
allein auf dem Deich entlanggegangen war und weithin 
der Abend bunte Fahnen ſchwenkte über dem grauen 
Meer, war die Sehnſucht über ihn gekommen wie eine 
alles erſtickende Flut, und ihm war geweſen, als könnte 
er nicht leben da draußen ohne Hoffnung auf Ebbe Wulf. 

Da war er umgekehrt, als liefe er um ſein Leben, und 
war mit keuchendem Atem zu ſpäter Zeit vor ihr Haus 
gekommen. Und Maren Wulf, Ebbes Mutter, empfing 
ihn wie einen Brautwerber; hochmütig und doch freund⸗ 
lich. Aber in der Stube hatte ein anderer gefeſſen, das 
war ein Seemann, der mit Kerſten Wulf von Hamburg 
gekommen war. Und der erzählte von Fahrten und 
Schiffen, von fremden Ländern und Meeren, bis Ebbe 
Wulfs Augen glänzten und ſie Thies Möller anlachte: 
„Sieh, du, wenn du auch ſo einer wäreſt!“ Da war 
er trotzig und ſtill geworden und hatte mit verkniffenem 
Mund zugehört, wie der andere erzählte, bis es Mitter⸗ 
nacht wurde und Thies Möller Abſchied nahm. 

Ebbe Wulf hatte ihn hinausgebracht bis vor die Tür 
und hatte ihn angeſehen und wohl auf ein Wort aus ſei⸗ 
nem Mund gewartet; aber der Burſche hatte gefühlt, 
als ſähe das ganze Dorf auf den Fremden und ihn, und 
als ſpotteten ſie und ſähen ihn an wie vorhin Ebbe Wulf: 
„Wenn du wäreſt wie der!“ Und Thies Möller hatte 
ihre Hand warm in der ſeinen gefühlt und hatte doch 
kein Wort gejagt und war hochmütig und ſtolz auf feinen 
Trotz in die Welt gegangen. — 

Der Wattenarbeiter ſchritt ſchwer über den Schlick. 
Aus Rillen und Lachen wuchs das Waſſer heimlich unter 
ihm, als ſtrömte es aus der Erde empor. Möwen ſegelten 
hoch, und ihr verwunſchener König ſchrie ungeſühnt vor 
Neid und Qual. Ein warmer Regen trieb im Weſt, der 
pfeifend in kurzen Böen vom Meer auffuhr. 

Thies Möller dachte an die Jahre. 

Ebbe Wulf war verheiratet, als er wiederkam, und 
hatte ihn angeſehen wie einen Fremden, ſo lange war er 
fortgeweſen, und ſo müde kam er zurück. Da war ſein 
Trotz tiefer gegangen, bis ins Herz, und er war noch 
einmal hinausgezogen in die Welt. Und Ebbe Wulf 
war Witfrau, als er wiederkam, und ihr Junge ſpielte 
um ihre Knie. Aber der Trotz war der alte geblieben 
bei beiden. Sie grüßten ſich kaum und ſahen ſich feind⸗ 
ſelig an, wenn ſie ſich trafen. 

Und doch hatte Thies Möller einmal nachgeben 
müſſen. Das war damals geweſen, als er ſeine Stellung 
als Fiſcherknecht in Brunskoog aufgab und jenſeit der 
Bucht Wattenarbeiter wurde. Er war müde geworden, 
täglich zu kämpfen, und hatte zugegriffen, als er eine 
Stunde weiterziehen durfte, wo er Frieden hatte vor Ebbe 
Wulf. Nur heute lief Hans Wulf vor ihm übers Watt. 

Der Regen riefelte ſacht in feinem Staub zu Boden. 
In die Wolken war der Weſt gefahren und zerrte ſie wie 
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Segel im Wind. Es war, als hörte man ihr unrubiges 
Reißen und Knattern, als packten rieſige Fäuſte in ihre 
Schotten, und als klängen halbverwehte Rufe im Wind. 

Da brach langſam ein gelber Widerſchein vom Meer. 
Die Tropfen begannen zu blinken, wie ſplitternde Steine 
zu fallen. Eine rieſige Lohe ſchlug dunkelrot auf im 
Weſten und verbrämte Watt und Lachen mit brennenden 
Farben. Die Wolken ſchienen tief zu ſinken, wurden 
bunt im Glanz der ſterbenden Sonne und ließen rötliche 
Nebel zur Erde fallen. 

Thies Möller ſah ſich um und d e fich, daß der 
Abend der gleiche war wie damals, als er aus ſeiner Hei⸗ 
mat ſollte. Und er vergaß die Zeit, die verronnen war, 
und lief mit ſeinen Gedanken noch einmal durch den däm⸗ 
mernden Abend über den Deich zu Ebbe Wulfs Haus. 
Der führte durch Nebel, als die Sonne geſunken war, 
durch Schwaden, die von der Böſchung gegen ihn krochen, 
mit weißen Geſichern drohten und ſich an ihn klammerten, 
als müßte er ſie alle mit fid) tragen auf feinem Weg. 


Aber damals war er jung geweſen und hatte ge- | 


ſpottet über die Nebel. 

Thies Möller reckte ſich plötzlich hoch auf, drehte ſich 
um und ſtarrte mit weiten Augen über das Watt. Die 
Sonne war geſunken, und fern vom Meer krochen braun⸗ 
dunkle Wolken auf. Eine fröſtelnde Kälte zog vor dem 
Abend her, und wie aus unſichtbaren Kelchen zogen 
ringsum in dünnen Fäden und Schleiern Nebel über 
das Watt. 

Da ſah er Fritz Laſſen, der unruhig am Priel entlang 
dem Land zuſtrebte. Einen einzigen Augenblick ſtarrte 
der Arbeiter über die Weite. Dann brach ein gurgelnder 
Ton: „De Jung!“ aus ſeinem Mund, und in wenigen 
Schritten war er am Waſſer. 

„Woneem is Hans?“ ſchrie er den Burfchen an. 

Der blickte ängſtlich auf. „Ik weet nich. He is alleen 
wieder lopen (gelaufen).“ 

Thies Möller ſah den andern beſinnungslos an, dann 
fuhr eine zitternde Angſt in ihm auf. Mit einem Ruck 
wandte er fid), febte in langen Sprüngen am Priel ent- 
lang über Rinnen und Lachen und rannte atemlos in das 
weite, braune Watt hinaus, dahin, wo er Hans Wulf 
zuletzt geſehen hatte. Das Waſſer wuchs unter ihm und 
ſchob vom Priel aus weiße Schaumſtreifen über den ge— 
riffelten Schlick. Der Weſt ſprang auf und ſchnob über 
die dunkelnden Flächen, als wollte er ſie freipeitſchen für 
ſeine ſteigende Flut. Möwen flogen krächzend auf und 
ſuchten Schutz vor dem ſinkenden Abend. 

Thies Möller rannte, als gelte es ſein Leben, rannte 


wie damals, als er hilfeſuchend zu Ebbe Wulfs Haus über 


den Deich lief und die Nebel ſich in ſeine Kleider krallten. 
Ihm fiel jäh ein, daß der Donnpriel ſeit drei Tagen 
einen neuen Weg weiter ab von Brunskoog wühlte, der 
tief und reißend war, daß kaum jemand ſich darüber 
wagen durfte. Und er fühlte ſich ſchuldig an dem Jung, 
der vor ihm über das Watt gelaufen war, als kennte er 
Priel und Strand wie einer der Alten. 

Seine haſtenden Gedanken flogen weit voraus, um— 
gaben das Kind, und ihm war, als ſei es ſein eigenes, 
das da draußen irgendwo in Todesängſten durch die 
wachſenden Lachen irrte. 

Da teilte ſich der Priel in den alten und neuen Arm. 
Einen Augenblick ſuchte Thies Möller am Boden. Dann 
fand er kleine Fußtapfen, die über die Sandbarre am 
neuen Strom entlangliefen. 

Vom Meer kam langſam eine dichte Nebelwand. Die 
kroch heran wie ein fahles Tier ohne Augen, das tauſend⸗ 
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fach wogende Arme ausftredfe und mit ihnen Flut und 
Land grau und endlos umſchlang. Die Möwen flohen 
zum Land, und der Wind lag lautlos auf den Watten, als 
fürchte er ſich. Schwer ſank die Dämmerung und färbte 
die Fläche dunkel, und der Nebel wurde braun, düſter⸗ 
braun im letzten Leuchten. 

Thies Möller irrte, tappte verzweifelt durch die wach⸗ 
ſende Flut und ſuchte einen Weg durch den Daak. Dann, 
als er am Priel mit keuchendem Atem entlanggelaufen 
war, ohne jemand zu finden, blieb er plötzlich ſtehen und 
ſchrie laut auf vor Qual und Angſt um Ebbe Wulfs Jung, 
daß es gellend über die Watten ſchallte und den Abend 
zerriß. Einen Augenblick horchte er lautlos und beugte 
ſich vor, als müßte der Nebel Antwort bringen, und ihm 
war, als hinge ſein Leben an einem Zeichen. Als alles 
ſchwieg, reckte er ſich noch einmal auf und ſchrie den 
Namen Ebbe Wulfs und ihres Kindes, als ſollten ſeine 
Lungen berſten. Bis er von fern, jenſeit des Priels, 
eine dünne Knabenſtimme hörte, ängſtlich und verhalten, 
als wagte ſie nicht, den Nebel zu wecken. Da ſprang Thies 
Möller in die aufſpritzende Flut, watete bis an die Bruſt 
durch die Waſſer, ſtemmte ſich und rang wild gegen die 
reißende Strömung, bis langſam der Boden ſtieg und in 
weite, überſchwemmte Wattenfelder verlief. Noch einmal 
ſchrie Thies Möller auf; da war die Stimme des Knaben 
nahe, und aus dem dämmernden Nebel löſte ſich ſeine 
ſchlanke Geſtalt. 

„Thies, Thies!“ Der Junge hing ſich zitternd an ihn. 
Seine Glieder bebten wie im Fieber, und willenlos ließ 
er ſich auf den Arm nehmen. 

Langſam ſuchte Thies Möller durch die Flut ſeinen 
Weg. Zwei alte, halbgefüllte Priele, die er quer durch⸗ 
ſchritt, gaben ihm die Richtung nach Brunskoog. Dann 
verlor ſich wieder alles in einer wachſenden, einfarbenen 
Waſſerfläche, in der er ſich mühſam durchzuarbeiten ver⸗ 
ſuchte. Aber der Nebel wurde dichter, braungelb, und 
das Waſſer um ſeine Knie wurde unruhig, fing an, ſchau⸗ 
mige Wellen zu werfen, ſpritzte und giſchtete ringsum auf 
unter ſeinem Schritt. Thies Möllers Bruſt ging ſchwer, 
er keuchte und ſtöhnte, als brenne der Nebel in ſeiner 
Bruſt. Mitunter ſtolperte er, raffte ſich wieder auf und 
ſuchte im Grau weithin nach Weſen und Händen, die ihm 
helfen könnten. Aber unbarmherzig quoll das Dämmern 
von allen Seiten auf ihn ein, und ihm war, als müßte er 
erſticken unter den dichten Leibern, die ihn rings um⸗ 
drängten und ſich ſchwer auf ihn und ſeine Laſt legten. 

Da wuchs das Waſſer wieder unter ſeinen Schritten. 
Ihm war, als neigte ſich der Voden langſam, und als 
griffe die Flut gierig und ſchadenfroh nach ſeiner Kehle. 
Thies Möller blieb ſtehen und ſchrie noch einmal laut auf, 
Ichrie den einen Namen um Hilfe, als müßte der ihn ere 
löſen von ſeiner Not. 

Der Junge auf ſeinem Arm ſtrich mit zitternden 
Händen über ſeine Bruſt und griff nach ſeinen Backen, 
als wollte er die ſtreicheln. 

„Mudder, Mudder“, ſagte er leiſe und begann zu 
wimmern. 

Thies Möller war, als dürfte er nicht vergehen, als 
dürfte Gott es nicht zulaſſen um des Jungen und des 
Weibes wegen. 

„Ick lot di nich, Jung!“ ſagte er und drückte ſeine 
Bürde feſt an ſich, und dann ſchrie er noch einmal wie ein 
wundes Tier, das ſich gegen den Tod wehrt: „Ebbe 
Wulf, Ebbe Wulf, to Help, to Help!“ 

Er horchte mit allen Sinnen durch den Nebel, als 
müßte fern eine Antwort kommen. Da hörte er, wie weit 
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rechts hinaus der Schlepper, der vor Helmöort lag und 
beim Nebel keine Einfahrt fand, laut und warnend ſchrie, 
und da wußte Thies Möller auf einmal, daß er auf dem 
rechten Weg war, daß vor ihm Brunskoog liegen mußte, 
und daß er mitten im verſandeten alten Priel war. 

Und mit neuer Kraft beugte er ſich und drängte 
gegen die Strömung, ſuchte er Halt in dem gleitenden 
Sand unter ſeinen Füßen und reckte den Leib aus dem 
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Waſſer, das gegen ſeine Bruſt get, Bis der Boden 


wieder zäher wurde und die Flut niedriger und aus dem 


Nebel ein zitterndes Feuer, das Lotſenfeuer von Bruns⸗ 


koog auftauchte. 

Da riß Thies Möller noch einmal das Kind an ſich. 
Ihm war, als müßte er jubeln, laut aufjubeln, und 
lachend ſchrie er in den Nebel hinein: „Komm, Jung, nu 
wüllt wi to Mudder!“ 


L 


Angola. 


Von Dr. Paul Rohrbach, — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Im November vorigen Jahres unterhielt ich mich 
in Benguella mit einem portugieſiſchen Großkaufmann 
und Grundbeſitzer aus Bibe in Hochangola, der 
Landſchaft, die als die Perle unter den gegenwärtigen 
und zukünftigen Beſiedlungsländern Inneraſrikas gilt. 
Auch die jüdiſchen Koloniſationspläne in Angola, die 
vor anderthalb Jahren bis zur Entſendung einer 
Studienexpedition und zu ausführlichen Verhandlungen 
mit der Republik Portugal gediehen waren, zielten 
auf Bihe; ſie ſchei⸗ 
terten dann an 
dem Verlangen, die 
jüdiſchen Koloni⸗ 
ſten ſollten weit⸗ 
gehende Selbſtver⸗ 
waltung und ein 
vollkommen ge⸗ 
ſchloſſenes Siede⸗ 
lungsgebiet, einen 
„Staat im Staat“, 
angewieſen erhal- 
ten. Mein Ge 
währsmann ſchil⸗ 
derte mir die Na⸗ 
tur des Landes, 
das zwar geſund 
ſei, aber trotz der 
Meereshöhe von 
1400 bis 1600 
Meter doch tro⸗ 


— u 


piſchere Anbaumethoden verlange, als man denkt, und 
fügte dann hinzu: „Kommen Sie lieber im nächſten 
Jahr nach Bihé, dann werden Sie mit der engliſchen 
Bahn bis zu uns fahren können!“ Heute, kaum ein 
halbes Jahr ſpäter, leſe ich auf der Heimreiſe aus 
Afrika an Bord der „Lucie Woermann“, daß in der 
Tat die Schienen in dieſem Sommer Bihe erreichen 
werden, und daß die Engländer in zwei bis drei Jahren 


an der Kongogrenze, an der Schwelle von Katango, zu 


ſein hoffen, wo ihr 
Bahnbau hinzielt. 
EC Bon Angola 
pflegt in kürzeren 
oder längeren Zwi- 
ſchenräumen als 
von einem Ver⸗ 
handlungsobjekt 
zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England 
mit oder ohne Be⸗ 
teiligung von Por⸗ 
tugal die Rede zu 
ſein. Bekannt iſt 
auch, daß ein nicht 
veröffentlichter, 
heute vielleicht ſchon 
überholter deutſch⸗ 
engliſcher Vertrag 
exiſtiert, wonach im 
Fall, daß Portugal 
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Station an der Moffamedes-Bahn. 


feine afrikaniſchen Beſitzungen 
einmal zu veräußern bereit iſt, 
England den Süden von Portu⸗ 
gieſiſch⸗Oſtafrika und den Löwen⸗ 
anteil von Angola, Deutſchland 
das Gebiet nördlich des Sambeſi 
und ein beſcheidenes Stück von 
Südangola erwerben ſollte. 
Laſſen wir ſowohl dieſe als auch 
andere möglicherweiſe beſtehen— 
den Abmachungen beiſeite, und 
vergegenwärtigen wir uns in 
Kürze den Wert des Landes an ſich. — Angola iſt 
teilweiſe aufgeſchloſſen durch drei Eiſenbahnlinien, von 
denen die mittelſte und am weiteſten vorgeſchrittene 
von einer engliſchen Geſellſchaft gebaut wird. Sie geht 
aus von dem Haſen Lobitobai, zwei Dampfſtunden 
nördlich von Benguella, berührt dies und Catumbela 
an der Küſte, wendet ſich dann landeinwärts, erſteigt 
das innerafrikaniſche Hochland in der Richtung auf 


Bailundo und Bihe, wo fie über 1400 Meter Seehöhe 


erreicht, und ſoll nach ihrer Vollendung die Mineral⸗ 
ſchätze Katangas den Ozeandampfern in Lobitobai zu⸗ 
führen. 
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. que qa my en 


DRE Be € Union-Cafite-Linie am pier des Hafens von Cobito. | 


£obitobai ijt ein idealer Naturhaſen — ich wolle, 
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habe feinen. beſſeren an der ganzen 
afrikaniſchen Weſtküſte geſehen. Eine 
ſchmale, feſte Sandzunge, die ſich 
ins Meer hineingebaut hat, um⸗ 
ſchließt wie eine Mole ein tiefes, 
geräumiges und vollkommen ge⸗ 
ſchütztes Becken. Ganz nahe am 
Ufer iſt die Tiefe ſo groß, daß ein 
halbmondförmiger Pier nur wenige 
Meter ins Meer hineingebaut zu 
werden brauchte, um den großen 
Dampfern der Union⸗-⸗Caſtle⸗Linie 


Ebenſo günſtig iſt übrigens die 
Tigerbai, ſüdlich von Moſſamedes, 


Seen auf deii plan Allo in fumpata. 


bejchaffen, die früher einmal als Ausgangspunkt für 
eine Bahn durch Südweſtafrika nach Johannesburg 
vorgeſchlagen wurde. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
ähnliche Pläne in Zukunft wieder auftauchen. Ich 
war in Lobito mit einem portugieſiſchen Dampfer der 
Empreza Nacional, der in einem Tag 5000 Sack 
Kautſchuk, ein Objekt von 1½ Millionen Mark, und 
verſchiedene andere Ladung am Pier übernahm. Wild 
wachſender Kautſchuk iſt faſt das einzige wichtigere 
Exportprodukt von Angola; der Anbau von Kultur⸗ 
gewächſen liegt ganz danieder, obwohl Kaffee, Baum⸗ 
Zuckerrohr, Plantagenkautſchuk, Mais, Erd⸗ 
nüſſe uſw. ſehr gut, 
zum Teil glänzend 
gedeihen. Vor allem 
werden nur verſchwin⸗ 
dende Mengen aus⸗ 
geführt, weil die por⸗ 
tugieſiſche Verwal⸗ 
tung außerſtande iſt, 
die Kolonie zu ent 
wickeln. Angola iſt 
etwa doppelt ſo groß 
wie Kamerun; das 
Hochland oder der 
Plan Alto, ein Gebiet 
von etwa 75 000 
Quadratkilometer, gé 
hört größtenteils zu 
den fruchtbarſten und 


das direkte Anlegen zu geſtatten. 
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im Unterjchied zu Südafrika eine Menge dauernd fließen: 
der Flüſſe und Bäche. Bailundo unb Bibé, das Er: 
ſchließungsgebiet der engliſchen Bahn und landſchaftlich 
wie klimatiſch das beſte Stück des Plan Alto, machen 
zuſammen ungefähr die Hälfte von ihm aus. 

Die beiden anderen Bahnen gehen von San Paulo 
de Loanda, der Hauptſtadt der Kolonie, im Norden 
und von Moſſamedes im Süden aus. Beide Plätze 
haben für die afrikaniſche Weſtküſte ſehr gute Hafen- 
verhältniſſe. Auch in Benguella ſind ſie leidlich. Der 
Charakter des Hinterlandes von Loanda iſt ungefähr 
der gleiche wie die Benguellabahn entlang: erſt ein 
heißes, hier und : 
ba ein jterifes, aber 
von vielen frucht⸗ 
baren Flußtälern 
mit reichen Oel⸗ 
palmenbeſtänden 
durchzogenes Kü⸗ 
ſtenvorland; dann 
der Anſtieg mit viel 
Urwald, in dem 
wilder Kaffee wächſt, 
ſchließlich der Plan 
Alto. Dagegen 
führt die Moſſa⸗ 
medeseifenbahn au." 
nächſt durch eine 
richtige tote Wüſte, 
die Fortfetzung der 
füdweftafrifanifchen Namib. Ich war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als ich die gleichen Maſſen von Flugſand, 
Geröll und Verwitterungſchutt, die gleichen grund- 
waſſerhaltigen, oberirdiſch trockenen Flußtäler und 
weiter landeinwärts die gleiche Dornſteppe erblickte 
wie bei der Fahrt von Swakopmund nach dem Innern 
von Südweſt. Die Loanda⸗ und die Benguellabahn 
haben eine Spurweite von 1 Meter bzw. 3 ½ engliſchen 
Fuß (die ſogenannte Kapſpur), die von Moſſamedes 
ausgehende Linie hat 60⸗Zentimeter⸗Spur wie die Otavi⸗ 
bahn; das Material ſtammt von einer Berliner Firma. 
Leider iſt ſie einſtweilen wegen Geldmangels in der 
Staatskaſſe bereits am Fuß des Hochlandes ſtecken⸗ 
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tugieſiſchen Artilerie in £ubango. 
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geblieben, das hier im Chellagebirge mauerartig jteil 
gegen den Küſtenſtrich abſtürzt. Der Auſſtieg muß zu 
Pferde oder in weitem Bogen über einen zur Not 
fahrbaren Paß mit Ochſenwagen gemacht werden. 

Die Ochſenwagen ſind in Süd- und Mittelangola 
durch Buren aus Transvaal eingeführt worden, die 
zu Anfang der achtziger Jahre des vorigen Jahrhun⸗ 
ders unter Führung von Jakobus Botha und Johannes 
Jordaan durch die Kalahari und das heutige Süd⸗ 
weſtafrika einwanderten: Jordaan ging zurück nach 
Südweſt und wollte in Grootfontein⸗Nord eine Buren⸗ 
republik gründen, Upingtonia; der bereits in der Aus⸗ 
führung begriffene 
Plan ſcheiterte an 
der Ermordung 
des Führers durch 
den Ovambohäupt⸗ 
ling Kambonde. 
Den alten Kom⸗ 
mandanten Botha, 
eine Patriarchen⸗ 
geſtalt von wahr⸗ 
haſt bibliſchem 
Aeußern, habe ich 
ſelbſt noch bei mei⸗ 
nem Beſuch in 
Humpata, dem 
Zentrum der Bu⸗ 
renſiedlung auf 
dem ſüdlichenHoch⸗ 
land, geſehen und geſprochen. Die Buren hauſen dort 
ganz wie in Transvaal; in Tracht, Sitte und Sprache 
haben ſie ſich nicht geändert, und Vermiſchung mit 
ben Portugieſen kommt kaum vor. 

Die bedeutendſten natürlichen Werte, die Angola 
beſitzt, ſind die Fruchtbarkeit ſeines Bodens und ſeine 
in den meiſten Bezirken zahlreich vorhandene und 
kräftige Eingeborenenbevölkerung. Die weiten Wald⸗ 
und Savannengebiete von durchſchnittlich 900—1100 
Meter Seehöhe, zu denen ſich das Hochland nach 
Oſten und Süden hinabfenkt, ſind noch wenig bekannt 
und unterliegen kaum irgendwelcher Verwaltung, aber 
es find große Arbeiterreſervoire für die Zukunft. Der 
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katholiſchen Miſſion in Huilla beſucht. 
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Einfluß der portugieſiſchen Behörden und Militär⸗ 
ſtationen beſchränkt ſich auf den Plan Alto, das Küſten⸗ 
gebiet und den Grenzſtrich gegen Südweſtafrika; das 
Städtchen Lobango, etwa 1700 Meter hoch in geſunder 
und hübſcher Lage, iſt der Sitz des Gouverneurs der 
ſüdlichen Binnenprobinz. Von dort aus habe ich 
Humpata und die Hauptniederlaſſung der franzöſiſch⸗ 
Zweierlei hat 
mir bei den Patres beſonders imponiert: die bewunderns⸗ 
werte Kulturarbeit, die ſie durch die Einführung und 
den erfolgreichen Anbau zahlreicher europäiſcher Nutz⸗ 
gewächſe geleiſtet haben, und die kluge Nüchternheit 
ihres Urteils über die Eingeborenen — nicht nur ge⸗ 
wiſſenhaſte Erziehung braucht der Neger, ſondern auch 
dauernde Leitung. Dann vermöge er Tüchtiges zu leiſten. 


Angola iſt ohne Zweiſel eins der für die Zukunft 


am meiſten verſprechenden Länder Afrikas. Im Süden, 
bei Moſſamedes, Port Alexander, Tigerbai, iſt der 
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Fiſchreichtum der Küſtengewäſſer febr groß; die dortigen 


Fiſchereien entwickeln ſich, und der Walfang liefert gute 
Erträge. Im Innern gibt es Land und Arbeitskräfte 
für Pflanzungsunternehmungen großen Stils, und das 
Hochland vermag einer weißen Koloniſtenbevölkerung 
von Hunderttauſenden gute Daſeinsmöglichkeiten zu 
bieten. Was fehlt, ſind eine geregelte leiſtungsfähige 
Verwaltung und Kapitaleinfuhr! 

Der Handel Angolas könnte heute ſchon viel größer 
ſein ohne das portugieſiſche Protektionſyſtem. Soweit 
fremde Nationen in Frage kommen, ſtand früher Eng⸗ 
land ſo gut wie außer Konkurrenz da; dann fing 
Deutſchland an aufzukommen, und im Lauf der letzten 
zehn Jahre iſt die deutſche Einſuhr an die Spitze aller 


nichtportugieſiſchen Herkün te gelangt. An allen wichtigen 


Plätzen findet man Reiſende, Muſterlager unb Ber- 
tretungen von Hamburger und Berliner Exportfirmen, 
die insgeſamt Millionenwerte umſetzen. 
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Hortenſien. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen von J. Boyer. 


Alles kehrt wieder, auch die Modeblumen. Als der 
berühmte Arzt Philibert Commerſon, der Bougainville 
auf ſeiner Reiſe um die Welt begleitet hatte, im Jahr 1788 
aus Japan die Hortenſie nach Europa brachte, da ahnte 
er wohl kaum, daß dieſe Pflanze in kurzer Zeit die 
Pflanzenfreunde in eine gelinde Raſerei verſetzen würde. 
Wenn man jetzt die überſchwenglichen Verſe lieſt, die 
auf dieſe Pflanze damals geſchmiedet wurden, dann 
vermag man nicht recht zu begreifen, was eigentlich die⸗ 
ſen etwas ſonderbaren Enthuſiasmus auslöſen konnte. 

Dich ſandte Flora uns aus China und Japan, 

Den kalten Norden zu entzücken — der Roſe EE 
Sie muß fid) bücken bei deinem Anblick! 

Ja, du ſcheinſt ein ſchöner Wahn — 

Ein ſüßer Traum den trunkenen Sinnen: 

Gleich Luftgebilden, die zerrinnen! 

Der groeifelhafte Blick hängt an dem Zauberreiz, 
Wie an des Erzes Glanz der nimmerſatte Geiz. 


Dieſe kleine Probe aus einem ſolchen Gedicht, das 
uns Frau von Strantz in ihrem viel zu wenig bekannten 
Buch „Die Blumen in Sage und Geſchichte“ mitteilt, 
möge genügen, um eine Vorſtellung von der Ueber⸗ 
ſpanntheit jener Zeit zu geben. Heute ſind die Horten⸗ 
fien beliebt, weil fie, entſprechend unſerm heutigen Ge- 
ſchmack, große Blütenſtände tragen, die eine gute 
Maſſenwirkung abgeben, dazu die gute Eigenſchaft be⸗ 
ſitzen, daß ihre Blumen ungewöhnlich lange dauern. 
Letzteres hat ſeinen beſonderen Grund. Die Blumen 
ſind nämlich gar keine Blumen im gewöhnlichen Sinn 
des Wortes, ſondern vergrößerte Kelche. Die eigentlichen 
Blumen ſind fehlgeſchlagen. Daher kommt es auch, daß 
wir trotz der langen Blütendauer niemals Früchte an den 
Hortenſien antreffen. 

Über den Namen Hortenſie gehen die Anſichten aus⸗ 
einander. Die früher vielfach geäußerte Anſicht, daß die 


Hortenſien in voller Blüte. 
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Bejeitigung der nicht büühfählgen Triebe. 


Pflanze nach der Königin Seet benannt fei, ift ſicher 
nicht richtig. Commerſon hat bie Pflanze entweder zu 
Ehren der Gattin ſeines Freundes, des Uhrmachers 
Lepante, oder zu Ehren ſeiner Reiſebegleiterin Hortenſe 
Barré benannt, die in Männerkleidern an der Reiſe 
teilnahm. Die Botaniker nennen die Pflanze Hydrangea 
hortensis. Der Gattungsname ſoll die Ahnlichkeit der 
Frucht mit einem Waſſerglas ausdrücken. Außer der 
Gartenhydrangea kennen wir noch etwa dreißig andere 
Arten, die in Oſtaſien, auf Java, im Himalaja, in Nord⸗ 
weſt⸗ und Südoſtamerika heimiſch ſind. Einige von ihnen 
ſind auch in Kultur, wie die jetzt vielfach angepflanzte 
Hydrangea paniculata aus Japan und die ſeltenere 
Hydrangea arborescens aus Nordamerika. Von der 
Gartenhortenſie kennt man eine ganze Anzahl Varie⸗ 


beſten zu. 


täten, zu denen aber nicht die blaublühenden Formen zu 
rechnen ſind, weil dieſe Farbe künſtlich erzielt wird. 
Wenn man nämlich Eiſen ober Alaun der Erde beimiſcht, 
dann erzielt man, wenn auch nicht immer, blaue Blumen; 
ja, es kommt auch vor, daß die gleiche Pflanze in einem 


Jahr roſenrote, im nächſten blaue Blumen trägt. 


Die Kultur der Hortenſien iſt die denkbar einfachſte. 
Während der Vegetationsdauer wollen ſie möglichſt viel 
Waſſer haben, während des Winters aber ruhen und 
infolgedeſſen nur ganz wenig Waſſer. Ein torfhaltiger 
Lehm mit recht viel verrottetem Dung ſagt ihnen am 
Mancher Laie wundert ſich wohl über die 
kleinen Pflanzen, die ſo große Blütenſtände tragen. Das 
Geheimnis löſt ſich ſehr einfach. Die Pflanze läßt ſich 
nämlich ſehr leicht durch Stecklinge vermehren. Nimmt 


Die. Ansuht.d der 5 in Beeten. 
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man nun im Spätſommer von frajtig ernährten Pflan⸗ 
zen die ausgereiften Triebe und behandelt fie als Steck⸗ 
linge, ſo werden ſie im nächſten Frühjahr, nachdem 
ſie ſich bewurzelt haben, ſicher zur Blüte kommen. 
Die Blüte erſcheint meiſt nach dem vierten Blattpaar, ſo 
daß man ſchon bei jungen Pflanzen verhältnismäßig früh 
ſehen kann, ob ſie blühen werden. Man kann alſo ſchon 


ſehr frühzeitig die Nichtblüher ausſcheiden und dafür 


Platz für andere Pflanzen gewinnen. Wie ſich im 
Gartenbau alles heutzutage ſpezialiſiert, ſo auch die 


Hortenſienkultur. Hortenſienzüchter ziehen alljährlich die 
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Bilder aus 


Zum erſtenmal veranſtaltete in die em Jahr der Baters 
ländiſche Frauenverein im Berliner Abgeordnetenhaus eine 
Wanderausſtellung. Sie bietet einen Ueberblick über das 


E Die Abteilung: „Fürſorge für Kinder, Sieche und Alte“. 


Im Hortenſientreibhaus. 


Stecklinge zu Tauſenden in Miſtbeeten heran und machen 


damit ein glänzendes Geſchäft. Die kleinen Pflanzen 
werden gwar gern gekauft; fie find aber, ſtreng genom⸗ 
men, zu plump. Um die Pflanzen in ihrer vollen Schön⸗ 


heit kennen zu lernen, muß man große Pflanzen geſehen 


haben. Dieſe laſſen ſich bei dem ſchnellen Wachstum 
der Pflanzen in wenigen Jahren heranziehen. Da erhält 
man dann Pflanzen von einem Meter und mehr Durch⸗ 
meſſer, die mit den großen Blütenſtänden überſät ſind 
und dann erſt die volle Schönheit der Pflanze zur Gel⸗ 
tung bringen. 


„ 


aller Melt. 


geſamte Wirken des Vereins und ſoll im ganzen Vereinsge⸗ 
biet, in ganz Deutſchland, umherwandern und dem Verein und 
ſeinen humanen Beſtrebungen und Zielen neue Freunde gewinnen. 


E 
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Die erfte Wanderausſtellung des Vakerländiſchen Frauenvereins im Abgeordnetenhaus zu Berlin. 
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Vot Hanſt Schwarz. 


Bou. Blut ovis. ' 

fans Goldjdmidt, Geh. Udmir.-Raf Hildebrand, 
Berlin, Inhaber des Berlags Albert SÉ Kiel, ^ | 
Goldſchmidt, feiert das 50 jährige beging fein 25 jähr. Dienſtjubiläum. 


Geſchäftsjubiläum. 


geſchmückten Franzensquelle, 
wo der kirchliche Weiheakt in 
ſeierlicher Weiſe ſtattfand. 
Hans Goldſchmidt, Heraus⸗ 
geber von Griebens Reiſefüh⸗ 
rern und Inhaber der bekann⸗ 
ten Verlagsbuchhandlung Mi- 
bert Goldſchmidt, Berlin, feierte 
das 50 jähr. Ge chäftsjubiläum. 
Geh. Admiralitätsrat Hilde- | 
brand, Kiel, wurde gelegentlich 
ſeines 25. Dienſtjubiläums zum 
Wirklichen Geheimrat mit dem 


Prädikat Exzellenz ernannt. Dr. O. appele 
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en QE | teen Dr. med. O. Kappeſſer, Bruchſal, 
Der blumengeſchmückke Brunnen mif dem Altar. Generalarzt a. D. in Bruchſal, beging fein 60 jähr. Doktorlubiläum. 
Zur Brunnenweihe in Franzensbad. feierte vor kurzem ſein 60 jähr. | 


Doktorjubiläum. Der Jubilar hat in völliger geiftiger und 
In traditioneller Weiſe wurde vor kurzem in Franzens⸗ körperlicher Friſche ſein 83. Lebensjahr erreicht. 


bad das Feſt der Brunnenweihe gefeiert. Nach Zelebrierun 77 Tae PP ERN P O 
bes Hochamtes begaben ſich die Feſteinnehmer que ſeſtlich Schluß des redaktionellen Teils. 


Wenn man das Bedürfnis nach einer gründ⸗ 
lichen Kräftigung und Auffriſchung verſpürt, SAN RR 
dann verſuche man das wohlſchmeckende Viomalz. — \ 
Es gibt wohl kein einfacheres, bequemeres und an⸗ Bosne: 
genehmeres Mittel; keines erfreut fic einer gleich 
großen und uneingeſchränkten Beliebtheit wie Bio⸗ 
malz. Neben der Hebung des Kräftegefühls tritt 
faſt immer eine auffallende Beſſerung des Aus⸗ 
ſehens ein. Man fühlt ſich geradezu wie 
verjüngt. | | 
Man kann Biomalz aud) als Kochzuſatzmittel 
benützen und erzielt damit nicht nur größeren 
Wohlgeſchmack, ſondern auch eine erhebliche Ver⸗ 
beſſerung und Verbilligung des Mittagbrotes. 
Nach bem Biomalzkochbuch kann man ein Mittag- 
brot für 5 Perſonen durchſchnittlich für 1 Mark 
herſtellen. Das Biomalzkochbuch ijt bis auf wei- 
teres von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, 
Teltow⸗Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 


„Woche“ Nr. 24, 


14. Juni 1913. 


Im Zeichen der 


Blutarmut und Nervenschwäche 


mit allen den trüben, die Lebensfreudigkeit einſchränkenden oder 
völlig unterbindenden körperlichen und geiſtigen Erſcheinungen, die 
[o daraus ergeben, fteht heute ein außerordentlich großer Teil ber 

enſchheit. Die oft zu hörende Behauptung, daß an Blutarmut 
und Nervenſchwäche noch kein Menſch ſtarb, iſt nur bedingt richtig. 
Dieſe Krankheitszuſtände ſind aber, wie jeder Arzt beſtätigen wird, 
die Schrittmacher anderer, viel ſchwererer Krankheiten und ſomit die 
eigentliche Urſache, daß ungezählte Tauſende 


frühzeitig zugrunde gehen. 


Wo eine Seuche ausbricht, fallen ihr die blutarmen, nerven⸗ 
geſchwächten Körper als erſte zum Opfer. Schon jede ernſtere 
organiſche Erkrankung hat hier leichte Arbeit zu verheerender Wir- 
kung, weil der geſchwächte Organismus von vornherein nicht ge⸗ 
nügend widerſtandsfähig iſt. Die Kunſt des Arztes ſiegt über den 
akuten Krankheitsfall, aber fie ſcheitert am Kräfteverfall. Der bis 
zur Grenze geſchwächte Körper iſt nicht mehr imſtande, die Bedin⸗ 
gungen der Lebens funktionen zu erfüllen, braucht im günſtigen Falle 
viele Monate und oft Jahre, um ſich einigermaßen zu erholen. Was 
der vollkräftige Menſch leicht überwindet, daran trägt der ſchwache 
Organismus nun vielleicht ein ganzes Leben lang. Eine ungeheure, 
noch vielfach unterſchätzte Gefahr liegt in dieſer nahen Möglichkeit, 
mit der jeder rechnen muß, der an Blutarmut und Nerven⸗ 


ſchwäche mit Schlafloſigkeit, hochgradiger Grmattung, 
Lebensunluſt und ähnlichen Folgen leidet. Auch ohne das Hinzu⸗ 


treten einer beſonderen Krankheit brichk der Körper oft plötzlich zu- 
ſammen. Man glaubt an ein ſchweres, inneres Leiden, und doch 
tragen nur Blutarmut und Nervenſchwäche, die den Kraftanforde⸗ 
rungen des Lebens nicht mehr länger gewachſen waren, die Schuld. 
Der Zuſammenbruch wird beſchleunigt, wenn geiſtige Weberanftren- 
gung, Mißbrauch von Alkohol und Tabak den mäßigen, auf das 
äußerſte angeſpannten Kräftebeſtand um ſo ſchneller untergraben. 

Keine Zeit iſt geeigneter, die vorhandenen Kräfte zu ſichern und 
zu vermehren, als das Frühjahr. Die Natur, die ſich verjüngt, 
ſpinnt ihre geheimen Fäden auch zum kraftbedürftigen Menſchenleib 
hinüber. Und nichts iſt wirkungsvoller, die Natur zu unterſtützen 
und das gebrechliche Kräfteverhältnis wieder zu regeln als eine tat- 
kräftige Hilfe, die in reinſter, idealſter Form aus dem Naturborn 
ſelbſt kommt, der 


Altbuchhorster Mark-Sprudel starkquelle 
(Jod-Eisen-Mangan-K ochsalzquelle). 


Vor allem muß die leidende Fauenwelt, ei in ee 
vergweifelten Fallen, au dieje höchſte Wahrſcheinlichkeit, ſchnell ge- 
ſund zu werden, ein ſtarkes Gewicht legen. Blutarmut und Nerven⸗ 
Desch graſſieren als Zeichen unſerer haſtenden Zeit gerade unter 

rauen und Mädchen in unheimlicher Fille. 

halterin des Menſchengeſchlechts ſoll ein ganz beſonders widerſtands⸗ 
fähiger Körper eigen pn Wir jehen aber leider in unferem Beit- 
alter gerade bie umgekehrte Erſcheinung. Der Geift ber Frau ftrebt 
mächtig vorwärts, der Körper geht zurück. Durch Blutarmut unb 
Neuraſthenie geſchwächte Frauen, die von der eigenen ſchmalen Kraſt 
noch durch den Fortpflanzungsprozeß abgeben ſollen, öffnen der Ein⸗ 
kehr von ſchweren Erkrankungen, der weiteren Schwächung des 
Organismus und ſchließlich der Geburt geſchwächter Kinder, bie pun 
blutarm und nervös zur Welt kommen, Tür und Tor. So find denn 
die Leiden der Frauenwelt viel weniger auf ihren natürlichen 
Mutterberuf zurückzuführen als auf die durch den ſchwachen und in 
der Schwäche erhaltenen Organismus verringerte Fähigkeit, dem 
Geburtsprozeß und allen ſeinen Folgen den nötigen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. Damit ſtehen auch die unendlich vielen Fehlgeburten 
in zweifelloſem Zuſammenhang. , 

Vergebens hat fid) bie Wiſſenſchaft trotz ihrer gewaltigen Fort⸗ 
ſchritte bemüht, gegen Blutarmut unb Nervenſchwäche ein ſpezifiſches 
Kunſtprodukt herzuſtellen. Die meiſten künſtlichen Mittel, die jahr⸗ 
zehntelang angewandt wurden, ſind inzwiſchen verworfen oder als 
nur vorübergehend und mäßig wirkſam anerkannt worden. Medi⸗ 
zinen ſind von vielen Aerzten ſchon faſt gänzlich ausgeſchaltet. Der 
Hilfe, die ſich in der reinen, unverfälſchten Natur bietet, wird wieder 
der Vorzug gegeben. Neben Licht, Luft, Bewegung, reizloſer Koſt 
wird die Wirkung des richtigen täglichen Gebrauchs des Alt⸗ 
buchhorſter Mark⸗Sprudels als hervorragend und aus⸗ 
gezeichnet anerkannt. 


Der Frau als Er⸗ 


Herr Profeſſor A. B. (Berlin), der experimentell⸗balneo⸗ 
logiſche Unterſuchungen über den Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel an⸗ 
geſtellt hat, kommt in der „Zeitſchrift für Balneologie“ in einer 
längeren Abhandlung zu folgendem Schluß: „Der Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel ſtellt eine muriatiſche Quelle mit bedeutenderem 
Eiſengehalt dar. Durch die Zumifchung des Eiſens werden keine 
unerwünſchten Nebenwirkungen auf die Verdauungsorgane hervor⸗ 
gerufen. Auf die Nierenſekretion übt der Mark⸗Sprudel eine leb⸗ 
haft anregende Wirkung aus. Der Jodgehalt, den ber Mark⸗Sprudel 
aufweiſt, kann ebenfalls für den Darm oder für andere Körperzellen 
einen Stimulus abgeben. Dadurch werden im Organismus auch 
Kräfte lebendig, die im Sinne der gewünſchten therapeutiſchen Be- 
einfluſſungen Effekte ausüben. Namentlich dürfte bei Skrofuloſe die 
Kombination des Eiſens mit dem Jod einen günſtigen Einfluß aus⸗ 
üben. Daß trotz ſeines SC und Jodgehalts der Geſchmack des 
Mark⸗Sprudels friſch und ohne unangenehme Nuancen ijt, dürfte der 
praktiſchen Verwertung dieſes Heilwaſſers nur förderlich ſein.“ 

Der Bade: und Brunnenarzt Herr Dr. G. (orint bes 
geiftert: „Eine Kur von vier Wochen jhon genügt, um die Wangen 
zu Jaron, Kraft und Wohlbehagen, Widerſtandsfähigkeit und 

illenskraft einkehren zu laſſen.“ 

Der Krankenhausdirektor Herr Profeſſor Dr. N. 
äußert ke „Ich habe den Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel Starfquelle 

nzahl von Fällen in dem von mir geleiteten ſtädtiſchen 
Krankenhauſe angewandt und ausgezeichnete E bei den vers 
ſchiedenen Formen von Blufarmuf gejeben. Der Brunnen wird gut 
vertragen und gern genommen.“ 

Herr Dr. L. hat den Mark⸗Sprudel bei Bleichſuchk, Blut- 
armut und Erſchöpfungszuſtänden aller Art ſowie Nervenſchwäche 
mit großem Erfolg verwendet. 

Sanitätsrat Herr Dr. W. ſpricht von „beſonderen Erfolgen 
mit dem Mark⸗Sprudel bei Veränderungen des Stoffwechſels.“ 

Eine ganze Anzahl von Aerzten fügt den gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen genaue Krankengeſchichten bei, die alle darin übereinſtim⸗ 
men, daß nach käglichem doch von reg bis drei Bechern Mart- 
Sprudel in vier bis ſechs Wochen vollſtändige Heilung eingetreten 
war. 

Herr Dr. W. in N. hat ausweislich feines Gutachtens bie 
günſtigen Wirkungen des Mark⸗Sprudels beſonders bei Frauen, die 
an Erſchöpfungszuſtänden litten und ſchwere Geburten ſowie Fehl⸗ 
geburten durchgemacht hatten, erprobt. Er ſtellt überall, ſchon nach 
vierwöchiger Kur ganz bedeutende Beſſerung und weſentliche Ges 
wichtszunahme feſt. 

Auf die außerordentlich große Zahl der Dankesbezeugungen 
von Patienten ſoll hier nur ganz kurz Bezug genommen werden. 


Sie ſprechen von der Radikalbeſſerung 
erbarmungswürdiger Juſtände, 


vollſtändig herunkergekommener 
Nerven, quälendſter Schlafloſigkeit, 
ochgradiger Bleichſucht, bart- 


b 
a H eg 
nddiger Magenleiden, ſchwerer 


Nierenkolik und Gallenſteinanfälle 


durch die ſofort erkennbaren frappanten Wirkungen des Mark⸗ 
Sprudels. Vorwiegend ſind es Frauen, die ihre Geneſung nach 
heftigen Beſchwerden beſtätigen. 

So reiht fid) Gutachten an Gufadjfen, Dank an Dank, Erfolg an 
Erfolg. Der Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel Starkquelle wird beſon⸗ 
ders auch deshalb bevorzugt, weil ihm die unangenehmen Neben⸗ 
erſcheinungen mancher anderer Mineralwäſſer in Geſchmack und 
Ausſehen gänzlich re Das ijt auch mit eine Folge der peinlich 
ſorgfältigen Entnahme aus dem Naturquell unter fachmänniſcher 
Leitung und der ſtets friſchen Flaſchenfüllung, die in faſt allen Apo⸗ 
theken, Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen zu haben iſt. 

Ausführliche ärztliche Literatur auf Wunſch gratis und franko 
durch bie Brunnenverwaltung des Mineral⸗ und Moorbades Mlt- 
buchhorſt (Mart). | | 
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Dies und das. " in einer unbekannten Stadt, gegen alle Unraft, die Arbeit unb Müßig. 


, l gang mit fih bringen. Jederzeit werden die jungen Mädchen mit 

Das Heimathaus für Töchter ph Stände Rat und Tat een und unterwieſen, jeder E) ihres 

in Berlin W, Magdeburger Gir. 7, gehört in die Reihe der fogialen| Studienganges gern Rechnung getragen. Dem Penfionat, das, in 

Beſtrebungen, die fic) der arbeitenden heranwachſenden weiblichen | diefem Jahr wiederum vergrößert, jetzt 86 2 aufnehmen kann, 

Jugend annimmt. Junge Mädchen, die in die Großſtadt kommen, gliedert fid) im Haus ein Seminar für ſtaatliche Handarbeitslehre⸗ 

um ſich beruflich für die Anforderungen des Lebens vorzubereiten, rinnen (mit Prüfung), eine Gewerbe⸗ und eine Kochſchule an, die 

finden in dieſem Haus einen Erſatz für Elternhaus und Familien⸗ übrigens auch von auswärts nn beſucht werden kann. Jede 

zuſammengehörigkeit. Innerhalb feiner ſchützenden Mauern ſollen nähere Auskunft erteilt bereitwilligſt die Oberin Gräfin Finckenſtein. 
ſie ſich geſichert fühlen gegen alle Schwierigkeiten, die der Aufenthalt XR | 


Unentbehrlich 


zur täglichen Haut- und Körperpflege ist die Verwendung eines hygienischen Körperpuderi. 


Vasenol -Sanitäts- Puder 


ist ein hygienischer Körperpuder, der in sich die Vorzüge eines Trockenpuders 
mit denen einer Hautcreme (Salbe) vereinigt und von Tausenden von Aerzten als 
idea'es Mittel zur Haut- und Körperpflege bezeichnet wird. 

. Tägliches Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifz- 
einwirkung leidenden Körperteile, der Achselhóhlen, der Füße (Einpudern der 
Strümpfe), belebt und ertrischt die Haut, beseitigt sofort jeden Schweifzgeruch. 

Vasenol-Sanitáts-Puder schützt gegen Wundlaufen und Wundreiben, 
sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, auf Reisen, Fufztouren, 
bei Ausübung jeglichen Sports, tür Damen zur Schonung der Kleider (Blusen) 
von unschützbarem Wert. i) 

„Zur Schweifztufzbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder mit 
glänzendstem Erfolg, zur Kinderpflege als bestes Einstreumittel Vasenol- 
Wund- u. Kinder-Puder. Original-Streudose 75 Pf. in Apothek. u, Drogerien. 

Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig. 


- Ama 


D.R.G.M. beseitigt schnell u. sicher alle 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, e Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch 
sichtigkeit, Hohle Wangen, magere ek 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle 
© | reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
ER starkenatmosphärisch. Druck herausgesaupl 
d Diese neue Methode spornt dis Hanlgefisse si 
rica 1 aligha em sisi ug Par 1 
zirkulation und verhindert das 
S N 49 der Haut, so dass ein müde d. al erscheinenda 
—— —— Gesicht durch Dr. Hentschels W ikö-Apparal a 
bedingt wieder frisch, voll und j g ndlich aussehen muss. Einfache Ausstattun M. 250, 
on PL 1 Nachnahme ^ a Eleg. e Sr 4^ Porto 20 PL exti: 
A me . nmalige Ausgabe. solut unsc ic l 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M21, Merkurstrasse 3& 
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mufz nicht nur echt und solid, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er hat seine 
besondere Fesson. Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende sich daher nur 
an ein erstklassiges, senommiertes Haus, das für Echtheit, Vollkommenheit und Preis- 
würdigkeit jedes einzelnen Stückes durch seinen gefestigten Ruf die sicherste Garantie 
bietet. Unsere Bijouterien und Uhren sind ausgewählt schön, gut und zeitgemäß. Unsere 
Preise sind die alltäglichen, bürgerlichen Preise für Barzahlung, obschon unser 
Vertriebssystem auf der langfristigen Amortisation beruht. 


PDrescenA.16(tDeukiland) ale cig?  DodenbackiB(é Ohecceih) 


Latalog H88: Gebrauchs · und Luxuswaren; Artikel für | Katalog U 58: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- | Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 

ewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. Gitarren. 

Fatel orzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- | Katalog R88: Moderne Pelzwaren, 

möbel, wei&lackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel | Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht- 
u. -gerate, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, quelle, 

Staubsauger,Metallbettstellen,Kinderstühle, Kinder- | Katalog P88: Photographische und optische Waren: 
wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, ameras, : . 

Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer - Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
schränke, Schirme, Straußfedern, Geschenkartikel etc. | Katalog T 88: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erieichterte Zahiunge 
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° in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert e 

: LU das Eleganteste, Solideste, Preiswiirdigste. \ ° 

$ E^, Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 1 f X. > 

€0900000000000000000000000 O Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. TTTTM I rn 
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Sim PUOI 


HUPFELD 


PHONOLA 
PIANOS 


Das Hupfeld-Phonola-Piano, welches auch dem Laien ein persónliches Klavierspiel ermóglicht, verdankt 
seinen Weltruf den Feinheiten der Konstruktion und der in den Künstler- Notenrollen liegenden Ver- 
einigung künstlerischen and technischen Wirkens. Das Spiel von 150 ersten Meistern wird durch die 
Phonola übertragen, was eine Ueberwindung des ,Mechanischen" und Durchgeistigung des Phonola- 
Vortrages bedeutet. Der Phonola-Spieler vermag dabei seine eigene Auffassung, jedoch stets innerhalb der 
musikalisch zulässigen Grenzen, zur Geltung zu bringen. Die Phonola ist so solid gearheitetet — die 
Luftröhren z. B. sind aus Metall — daß sie sich auch in ungünstigen Klimaten bewährt. Ihre Eigen- 
schaften, welche eine stete Steigerung der Leistungen des Spielers bedingen, verbürgen dauernden Genuß, 


Phonola-Pianos, Uniola-Pianos won Mark 1550 an. 


LUDWIG HUPFELD A-G : BERLINW 


Hamburg « Ce, Peterstraße! Leipziger Straße 123a, Ecke Wilhelmstraße bis. Waiseoßausstraße 24 
Wien vi ^ o « Mariahilferstraße 3 — Haag.. . Kneuterdijk 20 — Amsterdam. .. Stadhouderskade 19-20 — Fabrik: Bóhlitz - Ehrenberg bei Leipzig. 
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Die richtige Ernährung 


ist für Kinder von grösster Wichtigkeit. 
Jede Mutter sollte sich daher über die 
Vorteile, die 


MAIZENA 


bei der Bereitung von Kinder- und 


Krankenkost bietet, unterrichten. 
„Maizena“ hat sich als Nährmittel für Kinder 
und Erwachsene, die an einem schwachen 


Magen leiden, tausendfach bewährt. 
Fordern Sie die kostenfreie Zusendung unseres 
Kochbiichleins 


Corn Products Co., Abteilung N Hamburg 


Sommersprossen 


mi Das garantiert wirksamste 


Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Créme Diana. 
9 5 5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. 

|| Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke, 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutsc 


EXGELSIOR-Leibbinde 

ach Dr. Zeller, D. R. 
G. M. Vorzügl. bewährt 
als Stütze d. Leibes b. 
Korpulenz, vor u. nach 
Entbind., Wanderniere, 
Hängeleib, Nabel- und 
Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibbinde schnürt nicht 
ein u.gibt schöneFigur. 
Mit Brusthalter komb,, 
bester Korsettersatz. 
Präm. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
VerlangenSie Prospekt. 
Max Benthin, GörlitzW, 

Salomonstraße 41. 

Orthopädisch. Apparate, 
künstliche Glieder und Bandagen. 


ES D 
p. 


Briefmarken pier, gratis. 


— 50 verschied. Persien . M. 2.50 


Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17b. 


„Welt-Jetektiv“. 
Auskunftel Preiss-Berlin W1, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U. d. Lind, Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.), 
Ermittlung. spez. i. Zivil- u. Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigsti 


10,000 Mk. 


VW 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Richard Maune 5 
Dresden -Löbtau 9 Le 75 
Katalog gratis. Ké 

In jed. größ. Stadt w. Verkaufst, nachgew. 


Großer Preis r Hvalene- Ausstellung Dresden 1911. 


ASTIN 
AYY ` 


Stärke und reinigt den Haar — 


30 E Siam oo pp 3.50 e 
50 „ Spanien. „ 0.90 ‚boden undverhindert die 
50 s Austral... „ 1.— 
20 »" Paraguay, 2.— 


Schup penbildung. Hinter . | 
Bssrenen lieblichen nicht - Ei f 
owe 1 . 


| Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Partumerie= Geschaien. 


14. Juni 1913, 


5 Vaillant 

"aVaillants 
I Gas-Heißwasser- 
"I Apparate 


H für zentrale Warmwasserversorgung, 
Bad und sonstigen Bedarf in Haus 
und Beruf 


Unerreicht in Qualität und Leistung 
Jilustrierter Katalog kostenlos und franko 


Joh. Vaillant, H. Remscheid 28 


Verlangen Sie vor Ankauf eines PH OTO-APPARA TES umsonst 


die Bedingungen meines Preisausschreibens, 180 Geldpreise 


Eben D. PHOTO- NACHSCHLAGBUCH, Pracht | 
Katalog, 4. Auflage, Preis 75 Pfg. franko, welche bei Auftrágen von 
mindestens 5 Mark vergütet werden. 


Dr. Georg Hauberrifer, 
‘Photo- Artikel, München, Dienerstr.19, 
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Gnadenbenge | 
Wasche 


H ÜornehmeBrautausftättungen 


Arankenmöbe] 


Fahrräder 
erstklassig u. preiswert el f 
— Katalog kostenlos — Ber C 
Jagdzad haus 

reiensen (Harz) C Nr. 628 


a unsicht- 
bar, Gang elastisch und Zn 
leicht, Jed. Ladenstiefel # 
verwendbar. — Gratis Broschüre senden 
Extension G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Eschersh. Nr. 506, 
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Überall, wo schöne Frauen 


in jugendfrischer Blüte das Auge ent- 
zücken, ist der gesetzlich geschützte 


Thalysia-Büstenhalter 


das Mittel, dem sie ihre Reize verdanken. 
Im täglichen Leben, bei leichter und 
schwerer Hausarbeit, auf der Promenade 
oder bei Besuchen, in der Stadt oder in 
der Sommerfrische, bei jeder 'sportlichen 
Betätigung, stets ersetzt er in einzig da- 
stehender Weise, ohne Andcrung der ge- 
wohnten Kleidung, das lästige und schäd- 
liche Korsett bei uniibertroffener Wahrung 
anmutiger Körperformen. Weit über ein: 
Viertelmillion sind in allen Gesellschafts- 
schichten im Gebrauch. Preise: Mk. 4.5) 
grau Drell, 5.50 weiß oder Kongreß, 6.— 
Jacquard. 7.50 geblümter Satin, 9.50 in 
Halbseide und 14.50 in Reinseide, Bei Be- 
stelung genügt das Maß unter der Brust 
herum. Man verlange das vornehme, 
neueste und, für jede Dame hochwichtige 
Pracht-Album: Thalysia-Mode (Preis 40 Pı.; 
Betrag wird bei Bestellungen vergütet) oder 
den Gratisprospekt Nr. 278a. 


Thalysia Paul Garms l. m. b, l. 


zig-Co. 277 a. 
Verkaufshaus für Berlin: Wilhelmstr. 37 K. 
Versand nur ab Leipzig. 
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vom Erfinder ergest 
echt mit diesen 


verlange: 
Preisliste. : 


Rietzichel HeliClack) 


Präcisions-Kameras mit erstklassiger Optik 
Querformat mit dreifachem Auszuge 
Hochformat mit doppeltem Auszuge 
Panorama-Kamera (Universal - Typus 1) 
Stereo-Kamera (Universal-Typus II) 
Dreiverschluss-Kamera 
Miniatur-Clack A K 6 


> — . Höchste Lichtstärke. 
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Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschaften fast aller Städte 
| Wo nicht erhältlich wende man sich wegeri nächster Bezugsquellen an die! 
Lk Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. — 


Spezialität: Schranke und Kommodenkoffer. 


Optik: Rieczschel Sextar, Apotar und Linear (6 und 8 Linsen). 
Katalog Nr. 219 nur bei Angabe der Nummer gratis zur Verfügung. 
A. Hch. Rietzschel, G.m.b. H., Optische Fabrik, München. 
Eigene Kamera- und Objektivfabrikation. ` 


Pickel H Sommersprossen BEP" Verlangen Sie gratis urisere Liste 
SERE werden durch einfaches ge Gummistr ümpie 


Auflegen der Seiden- | und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
creme Gosmocoton | Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 108. 
Bryot während der 


Nacht beseitigt. Die 
Haut wird überrasch. 


30 5/,-Lit.-Fl. Mk, 45.—. 
tm voraus zahlbar. 


, E 
up i „0 e 


P rein und schön. Mit 
interessantem Prospekt Dose 3.— Mark. 


Rud. Hoffers, Berlins, Koppenstr.3. 


af Schlanke Figur = 


erhalten Sie durch 
Dr. Richters Frühstückskräutertee 


Garantiert unschädlich, von angenehmem 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. 1 Paket 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. Institut 
„Hermes“, München 35, Baaderstr. 8. 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar 9½ kg Abnahme in zirka 


Í Blätter aus- 
7 wechselbar 
Für Tasche und 


2! Tagen. Hauptiehrer T.: Schon nach dem Westentasche 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich Viele Sorten 
11 Pfd. abgenommen, trotzdem viele andere Ueberall erhältlich 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habe zu . Soennecken 


meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen. 


tudenten- 

Utensilien-Fabrik | 

Carl Roth, Würzburg Wi. 
Gegr. 1875. 

Vornehme Ausführung. — Prima Referenzen. 

e Jilustr. Katalog gratis u, franko. 


Soennecken's 
Ringbucher 


Jeden 2.Tag 2 Flaschen postfrei 


Brambacher Sprudel-Gesellschatt m, b. H., 


Radium-Bad Brambach, '  Kénigreich Sachsen. 
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Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausfiihrung M. 16.50 | 


n 0 
Salamander %, cs 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. ; Fordern Sie Musterbuch V. 


„Woche“ Nr. 24, | | mE po Dna EI Juni 1918 


e : ein 8 | Nahrung gut zu kauen und während des Essens das Trinken zu ver- | 
Verschiedene Mitteilungen. .|meiden, da durch das Hinabspülen unverkauter Speisen die Ver- 

dauung derselben erschwert wird. Dieses allein genügt jedoch nichl 

— 20 Rezepte zum Einmachen erhält jede Hausfrau | zur Erhaltung der Gesundheit, es muß auch die größte Aufmerksam- ! 

umsonst in den Geschäften, die Dr. Oetkers Fabrikate führen; wenn | keit auf die Erhaltung und Reinigung der Zähne gelenkt werden. da | 


8 "4 Dr. A. Oetker in Bielefeld und ersuche um Zusendung. Das ein-| kungen sind. Ein gutes Zahnputzmittel, wie es z. B. Sargs Kalodont 
; fachste, billigste und doch vorzügliche Verfahren, Eingemachtes vor | darstellt. sollte daher in keinem Haushalte fehlen, wo besorgte Eltern 


MM dem Verderben durch Schimmel und Gärung zu schützen, ist die auf das Wohl ihrer Kleinen Bedacht nehmen. 


a Haltbarmachung mit Dr. Oetkers Einmachehilfe (Salizyl-Ersatz) und — Einsistallen Menschen gegeben: der Wunsch, 
nach Dr. Oetkers Rezepten, die in der eigenen Versuchsküche aus- schön zu sein. Wo wir auch hinblicken auf Erden, und wie weit 
probiert sind und sich bestens bewährt haben. Ein Päckchen von | wir auch zurückblicken in die gräue, dumpfe Vorzeit, wir finden der 
Dr. Oetkers Einmachehilfe zu 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) ist ausreichend | Beweise genug, daß die Menschen überall und zu allen Zeiten das 
: für 10 Pfd. Früchte, Gelee, Marmelade. Fruchtsäfte. Gurken und | Bestreben hatten, sich zu zieren, sich zu verschönern. Allerdings 
> dergleichen. Nachahmungen weise man zurück. muB man hinzufügen. daß sie diesen Zweck mehr durch äußeren 
| — „Gut gekaut ist halb verdaut“, sagt schon ein altes Sprich- | Zierat, durch allerlei Behang. durch Bemalen, dureh Tätowieren und 
wort. Vorsorgliche Eltern sollen ihre Kinder früh anlernen, die dergleichen zu erreichen suchten. während die heutige Menschheit 


Kufexe $ 


| | Seit Jahrzehnten bewährte Nahrung für 
= m Säuglinge, ältere Kinder u. magenschwache Erwachsene. 


— : | | 5,000 
Sommersprossen | 72x | Brieimarken, 18 000 ver 
: SEN entfernt nur Créme Any in Je N , SEI FRAN RON hu seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
De wenigen Tagen garantiert! DEO S we. U. auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


Machen Sie einen letzten mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 


` vergriffen, schreibe man eine Postkarte an die Nährmittelfabrik schlechte Zähne nur zu leicht Ursachen von schweren Magenerkran- 
| 
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Versuch; es wird Sie nicht WF ` F Ze z M. J. Cohen, "Wien ti, Obere Donaustr. 45. 
reuen! Me, M. ze (Macht <> ; — 
2.95). Go edaille London Lee : 
S Bel Par ne notariel AS E : nn E 
eglaubigte Dankschr. be- FJ. TÜR 1 , d t 1 sind nnerrel ma Dr 
denen A hierfür nur d. Apotheke | FAR SUN 5 "sind die ele e fide 1. Tni mat eh 
zn e sernen Mann, Straßburg 8 iR Y ES AM te u 

Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. A9 $5 Ne 2 Spezial itat: NO-NI-DA meister u. Mundko kee: a. D. 
Königstr. 59 und Potsdamer Sir. 7a. | IRAT f einziger vollkommener orthopädischer Hoflleferant Sr. Majestit 


da. Kaisers Wilhelm Il. 
| Berlin SW ill, Kochstr. 58, 
Bo mi? Simil Torten kt Act. 


Stiefel, — Patente in vielen Ländern. 
D. R. G. M. 
Schuhfabrik E. Heimann 


[Schweinfurt 


1013 
polarfabrt 


mit Doppelſchrauben⸗ 
dampfer ` 
„Großer Rurfürft" 
S. Juli bis 3. Auguſt 
ab Sremen 
fiber Schottland, Island 
bis zur Eisgrenze: nach 
Spitzbergen, dem Nord- 
kap und längs der nor⸗ 
wegiſchen Küfte zurück 
nach Bremen. 
Preiſe von M. 500.- 
auſwärts. 
Landausflüge 
m. 120.7. 
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Norddeutfher 
Lloyd Bremen 
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HOLLAND 


HEISST ALLE 
VOLKER 
WILLKOMMEN IN 


— 1913 —. .: 


€6e990009900000090000000000090900 ——À 


Wenn Sie 
einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur. noch 


000090009000000000000000000000000000000000009 
99490000000000900000000000000000000090000090000 


*es0909000000900090 9*99900090000000000200000 


SCHEVENINGEN 


VIA. EMMERICH 


Abbildung zeigt. Der Holzinkoffer ist der einzige leichte ¢ 
» Handkoffer, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann, { 
. ohne befürchten zu müssen, dab derselbe eingedrückt . 
» wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und , 


HOLLANDS BERÜHMTES! 


NORDSEEBAD} 


Edmund Paulus d ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen : 
CN 'Auslührung in allen Preislagen. Zu haben in ; s 
AD js allen maßsebend: hä HOTELS: 

Markneukirchen No. Sal 5 2 "und Spezialgeschäften. ` „ PALACE, » ORANGE | 

Musikinstrumente. | cs N 3 KURHAUS * GRAND HOTEL; 


(€ Ü 


Katalog No. 5, gratis 


die allerhöchsten Auszeichnungen der 


Wege- . 24.— Ps sëtz SCH? | . 


ya 


ihr Streben nach Schönheit Boch juf einen anderen - Sichligeren 
Weg gelenkt hat, auf den der Haut- bzw. Teintpflege. Und es ist nicht 


zu leugnen, daß sie hierfür auch die richtigen Mittel zu wählen weiß, 
das beweist eklatant der enorme Absatz und die große Beliebtheit 
der. Steckenpferd-Seife, der besten Lilienmilchseife für zarte, weiße 
Haut von Bergmann & Co.. Radebeul, die.zu 50 Pf. das Stück überall 


-zu haben ist. 


— Die weltbekannte Firma IT. C. König, Steinhagen i. W. erhielt 
auf den von ihr jn den letzten Tagen beschickten Ausstellungen 
Branche: Wirtefachausstel- 
lung Duisburg: „Großer Preis des Deutschen Gastwirtsverbandes“, 
‘Kochkunstausstellung Koburg: „Staatsmedaille“, Wirtefachkunst- 
ausstellung, Hof i. Bavern: „Goldene Medaille der Stadt Hof und 
Ehrenpreis‘, Kochkunst- und Wirtefachausstellung Straßburg ‘i. Els.: 
„Goldene. Medaille und Ehrenpreis“, und beweisen diese. Auszeich- 
nungen zur‘ Genüge, wie die Spezialität genannter Firma „Steinhäger- 


" Urauell" in Fachkreisen anerkannt und bewertet wird. 


— Das bekannte Münchener Photohaus Dr. Georg Haube r- 


ö Ti er. Dienerstraße 19, s setzt:800 Geldpreise im Gesamtbetrage von 


geteilten Beifall. A dos 
geführt ist. gehört mit ihren prachtvollen Läden zu den Sehens- 


suchern von Paris empfohlen werden kann. 


En Sunt 1018. 


| 10.000 Mark für Photographien aus, die mit bei ihr zekadfisn Apps. 2 


raten. — gleichgültig welches Fabrikat und welche Preislage —: und 

mittelst Dr: Hauberrißers Wiphotplatten aufgenommen sind. Alles 

7 aus den Bedingungen, die die Firma gratis und franko ver- 

sende ; 
. das neue Hotel Eduard VII. in Paris. das in dér neuen 


Lduard- VII. -StraBe, dem elegantesten Viertel von Paris, vor nicht * 


langer Zeit seine Pforten geöffnet hal, fand sowohl bei der ein- 
heimischen Bevölkerung, als auch bei den fremden Besuchern un: 
Die neue Straße, in der der Hotel-Prachtbau auf- 


würdigkeiten der französischen Hauptstadt. — Das Hotel. selbst 


ist höchst luxuriös und bis in die kleinsten Einzelheiten komfor- 


tabel eingerichtet. Trotz der Nähe der Theater. der’ großen Magazine 
und der „Rue de la Paix“ ist es verhältnismäßig ruhig gelegen, so 
daß das Wohnen in diesem Hotel mil seinen im vornehmsten Ge- 
schmack eingerichteten 250 Zimmern und geschlossenen Apparte- 
ments zur wirklichen Annehmlichkeit wird: und. daher allen. Den 


^ 


| Prof. Dr. Soxhlet's Náhrzucker | 


wird. nach: E und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich seit Jahren 
vorzüglich bewährt nicht allein in der Säuglingsernährung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, in den Fällen, in denen 
die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer 
raschen. und kräftigen Aufbesserung bedarf, namentlich wahrend und nach zehrenden Krankheiten; auch mit Kakao gemischt als 


- Prof. Dr. Soxhlet Na ihrzucker-Kakao. 


e 


Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern kosten- und spesentrei. 


| Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, zunden Blechdosen mit Schraubenverschlu£, mit Aufdruck unserer 
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogenhand- 
lungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 g Inhalt betrügt 
für Prof, Dr. Soxhlet's Nührzucker 1 M. 50 Pf., für Prof. Dr. Soxhlet’ s Nährzucker- Kakao 1 M. 80 Pf 


EL Nä ihrmittelfabrik Mü inchen G. m.b. H. in — b. München. | 
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Das Entzücken 


der Frauen ist 

die weltberiihmte 

Dalli - Pláttmaschine 

mit Dalll-Glühstoff. . 

Ueberall erhältlich 

für 5 Mark. - 

Deutsche Glihstoff- J^ -$ 
Gesellschaft E un 
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— gratis 


Tausende Ankauf, Verkauf 
von Taxation. 

Gelegen- : Spezialität: 
heitsan- Auswahl- 
eboten sendungen 


Kosack & Co., Berlin, 


Phit dch 13 (am ‚Königlichen. Schloß), 


Burgos 


be Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden 


Beste und billigste Be- 
" gugsquelle für solide 
Photogr.: Apparate in 
er_bis feinster 
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Ne Ang CS, Bedarfsartikel. 
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isliste Nr. 7 Kosten]. 
Direkter Versand nach allen Wale 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHURINDUSTRIE 


MERCEDES = 


UBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUF STELLEN 


m HAARAUSFALL 
5 P ETROL. HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50, 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


| Echte Briefmarken billigst.. 
Preisliste 


a eee 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
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| Viele Millionen SC 
Conserven - Gläser 
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Einkoch-Apparate 
verbilligen 
die Haushalt-Conserven 
Eine neue Erfindung: 


Dreyer's Frudtsart- Apparat „REX“ 


| Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis, 


Rex-Conservenglas-Geselisthaft 
) Bad Homburg Nr. 56. 
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„Woche“ Nr. 24. 2 ote ae te 14. Juni 1919; 
„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß 
schon etwas. sein.“ ‚Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


_ Diese Worte des:großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 

. . Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich. de Gunst der Aerzte und des Publikums in 

steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 

folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder dle Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken l i l - 


‚rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 
^. ''" daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhiqung ‘des Hervensystems 
(Das Lecithin: ist in seinem organischen Naturzustande und nicht. als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsiahigkeit erhöht wird. Von sehr an- 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen, 
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Sir HOMMEL'S 
;[ Haematogen. 
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. Da das Wort »Haematogem" als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 
kann jedermarin irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder tiocken, mit 


Echte Missionsmarken, 
garant, unausgesucht, per Rilo versendet. 


Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
©) 14, rue des Redoules, Toulouse (Frankrch.) 


WS. Körperformen 
‚| Festigung u. Me- 


.| _ derherstellung) 
J durch preisgekron- 


V lich. AusserlL Mittel! 


CS 5 55:3] Daliksenrelb. Gole 
- i 3 Nove deneMedaille. Preis 

= * i M. 5.— ohne P Orto, 
ElseW.Biedermann,Diplom.Spezialistia, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Stets auf 
der tobe 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


 Verkant in Apotheken und Drogerien 
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-MONDORFER HEILWASSER | 
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i Ernähnungs-, Stoffwechsel-, sy) dés 
Frauen- und Nervenleiden ^" 


; GroBh. Luxemh. Staatsquelle, Bad Mondorf 
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aus;Bilz’ Sanatorium, Für Kranke und 


Gesunde unentbehrlich. Es bildet gesundes 


Blut und Sàfte, gesunde Nerven, Muskeln, 
Knochen, Haare, Záhne usw., erzeugt Spann- 
‘kraft und Widerstandsfähigkeit. Kinder be- 
kommen bei Nährsalzgenuß ein blühendes 
i Aussehen. Mangel an Nähr- 
‚salzen bringt Krankheit und 
Siechtum. l 
Dr. Moyer sagte auf der 
Deutschen Aerzte-Versamm- 
lung in Salzburg: Weit über 
10000 Säuglinge und Kinder gehen jährlich an Nährsalzhunger zugrunde, und 
noch viel größer ist die Zahl der Erwachsenen, die durch Krankheit aller 
Art vorzeitig dem Tode verfallen. 

Sanitätsrat Dr. Bilfinger schreibt: Ich halte Nährsalz für außerordent- 
lich wichtig und werde dasselbe Gesunden und Kranken empfehlen, zumal 
Nährsalz in den Speisen ungenügend vorhanden ist. 

Sanitätsrat Dr. Ullersberger schreibt in seinem Buch: Jeder, der ge- 
sund bleiben und alt werden will, muß ernstlich bestrebt sein, seine sämt- 
lichen Organe, Lunge, Leber, Nieren, Blase, Darm, Hirn usw., stets in flotter 
Funktion zu erhalten, und dazu ist der Nährsalzgenuß unerläßlich. 

Zu beziehen durch alle Apotheken, Drogerien usw. oder Biz’ Sanae 
torlum, Dresden-Radebeul. Preis à Kilodose M 4.80; 4, Kilodose. M 2.80, 
Probedose M 1.50, Probepáckchen 60 Pfg., Porto extra, 


diesem Worte benennen. Deshalb verlange inan ausdrücklich den Namen 
des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts anderes für. 
pe das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! Sé ey 


Preis per Flasche M. $— 
_ Aktiengeselischaft Hommel's Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 
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ien Sie Ihr eigener Herr] 
Falls Sie weniger als 

d Mk. 200 
d.Woche 


Wir kine 
nen Ihnen zm 
Reichtum und 
LA NN Unabhängigkeit 
l verhelfen. Sie 
können arbeiten, wenn es Ihnen gefällt,wo eg 
Ihnen gefällt. Sie haben stets Geld und die 
Mittel, um faßweise mehr Geld zu verdienen, 
' Wie würde es Ihnen gefallen, 
sich auf eine kombinierte Geschälts- undVer- 
ügungsreise zu begeben, in den feinsten 
otels abzusteigen, wie ein Graf zu leben 
und táglich 40 Mark zu verdienen? Sie 
können überall arbeiten — in Vergnũgungs- 
etablissements, an belebten Straßenecken, 
bei industriellen Betrieben, 10 Minuten von 
Ihrem Heim entfernt oder auf der anderen 
Seite des Erdballs. Sie können Ihren Apparat 
an jedem Platz, den Sie erwählen, aufstellen 


| und 40 M. Nettoverdienst pro Tag erzielen. 


Bilder direkt auf Postkarten l 

Ich offeriere Ihnen die wunderbare neue 
Kombination-Kamera, mit welcher Sie 
Bilder aufnehmen und sofort entwickeln 
Können, und zwar 11 verschiedene Arten 
von Bildern einschließlich Knopfbildern: 
vier Größen und Arten von Postkarten und 


| sechs Arten von Ferrotypbilden. Jede 


Platte wird ohne Films oder Negative 
entwickelt und kann Ihrem Kunden innere 
halb einer Minute nach der Aufnahme 
überreicht werden. Diese großartige Er 
findung macht 100 Aufnahmen pro Stunde, 
Jeder: will sich photographieren lassen, und 
jeder Verkauf bedeutet eine Reklame und 


| hat weitere Verkäufe zur Folge. 


Keine Erfahrung notwendig! 


Mit jeder Ausrüstung wird eine einfache . 


Gebrauchsanweisıng geliefert, und finfzehn 
Minuten nach Erhalt der Ausrüstung kön- 
nen sie mit dem Gelderwerb beginnen. 
Sie erwerben diese wunderbare Aug- 
rüstung mit einer ganz unbedeutendem 
Kapitalsanlage, die Sie in die.Lage setzt, 
M. 10,00) pro Jahr zu verdienen. Wenn Sie 
unabhängig und Ihr eigener Herr sein wol- 
len, schreiben Sie mir noch heute; ich sende 
Ihnen dann mit wendender Post kostenlos 
ausführliche Information über diese groBe 
artige Offerte sowie Briefe aus allen Teilen 
der Welt, die unwiderlegliche Beweise ent- 
halten. Zögern Sie nicht, beantwort:n Sie 
diese Annonce heute. L. Lascelle, Mgr. 
627 W. 43d St., Dept. 804, New York, Ver. Stagg, 


| Briefmarken 


Kohls Handbuch 1912 3 
9. Aufl, — 2 Bände — M.10.— $9 


Paul Kohl, a. m. b. h. Chemnitz T. 
* Verlangen Ste unsere'Mittellungen, 


EE 
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` 
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WELTKURORT | 


FR 


besitzt Franzensbad die nachstehenden speziellen Vorzüge: Eisen-Miner moor, une 
Als erstes Moorbad der Welt und Quantität. — Trinkkuren gegen Ta Obstipation, Gicht, Katarrhe, Radium - Ié — — 


Natürliches Radium-Emanatorium, — Trockene Kohlensäure-Gasbäder gegen Sterilitat. 


Indikationen: 2 Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche) chronische aeg Herzklappenfehler, Reen des Herzens; Fettherz eta. 
| Jeder Komfort und alle Einrichtungen eines. Weltbades. Reiches künstlerisches, sportliches und gesellschaftliches Leben. 


. - für Deutschland: Krewel & Co., Köln a Rh., auch direkter Bezug durch die Mineralwasserversendung in Franzensbad, Böhmen... 


1 ADOL NATER 
| DRESDEN'A. T 


‘unser Spezial - Modell. 36 fache 
Flächenvergrö erung, sehr hohe 
3 itteltrieb, Binstel- 
‘lung auf Pupillenabstand, leichtes 
D bnt, wicht, Preis nur 100 Mk. - 10% 8 


Sid Theater, Jagd, Marine íst 
SN 


HE: ^ |. sendung 3 
WIR Tt? SR E $ Tage zur DE Probe. ef Nichtgefalles 


Dr hsc] sind nur die Porfospesen zu tragen. E 
ERTER Verlangen Sie sofort Probesendung. © 


ES = — TA 


"Katalog. ‘kostenlos. CR 


| Elegantes EE feinste Lederwaren. 
"Moderne Damentaschen. Ausserste Preise. 
; Verkaufslohal Dresden, Pragerstrasse 26. 


„Charis“ ist Exod | Eandem | ABE Der orthopadische Charis) ist patentiert 
in Frankreich, rusif orm er „Dans“ in England, 


Ges. gesch, D. R. P. System Broschüre zu lesen. Ich 
Prof. Bier, vergröß. kleine leiste für Erfolg Garantie. 
unentwick. u. festigt welke Broschüre mit Abbild. und 
Büste. Hat sich 1000fach Arzil. Gutàchten des Herrn 
ae en un nn $ 9 Er 5 
aris" in der Wirkung EK 3 i LZ ig Dr. Schmidt u. and, Aerzte | einrichtungen liefert Gellügei- 
gleich. Kein scharferDruck Photogr.Aufnahme nach Anwen versendet die Erfinderin | hof L Mergentheim 148; — Katalog gratis. 


durch einen hart. Glas- od. | 
Metallring, der schädlich 4 Orthop. 5 au Im BA Schwenke, Bein WS? | = 
Potsdamer Str. 88B. Sprechzeit: 5-5 . Aeiratslustige Damen 


chobels 


Rasse- und Legegetlägel, 
: Bruteier, eri d Sanatorium f. Kosmetik, 


. San.-Rat Dr. Ihle. 


wirkt. Damen tun gut, ehe sie teure schen 
‘vom Auslan 

.sCharis* a i kommen las- 

in. Oesterrei Sen, erst meine 


In 2 Tagen 


kann 7 7 L ) 
jeder 9 Klavier spielen D | 5 IDEE, 
durch Apparat „eibstiehrer. bringt dauernden Verdienst und 5 Rarmelitergeist 


Preis M. 4.50. Jilustr Prosp. gratis. Unabhängigkeit. Anregung zu guten | vorzüglich wirkendes Massagemittel. | 351 4 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. Ideen n unsere Gratisbroschüre. Diz. Mk. 2.50, bei 30. Fl. Mk. 6.— franko. | Carl Gottlob. Schuster Ju 


„Schwarze Duch der ‘Koketterie, die ge- 


sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefra, 
Versandhs. „Lebensglück", DresdertA. 1/97. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, oe 


. Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet . 1864, 
Lieferant vieler europ. Höle. . 
Prümilert mit höchst. Auszeichnungen 


versand sämtlicher 
be moderner = RASSE - Hunde 
vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis. zum grossen 
a Renommier-, Wach- u. i ree ipe joule m we 
arant. erstklass. Qualität. — 
Jagdhunde. Export nach allen Weltteilen. 
Das interess, Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.6.—. Illustr. 
Prácht-Album mit Preisverzeichnis nebst Beschrei-: 
bung der Rassen M. 2.—. Preisl. gratis u. Hans 


SCHUHFABRIK - G°™M:B:H 
NOWAWES bei POTSDAM ' 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
sg Bestes Material 
" ^ Einheitspreis m.10,50 
la fur Damen und Herren 
Verlangen Sie e Musterbuch W 


S : | — | 
Weltbekannte Heilerfolge bei Frauenkrankheiten, Ser, Boue, Non. eg a en | 


| bietet Franzensbad ‚gegenüber anderen Herzheilbàdern. noch die . ' 
Als wissenschaf tlich emp ohlenes Herzheilbad den speziellen Vorzüge: Nur natürliche Kohlensäurebäder. : Am 
Kontinent die vollkommenste Methode der en Dosierung, sowohl in bezug auf CO, und Ss als Tempera Ebenes GES (450 m ü. L — 
Kombination mit-Moor- und Radiumtherapie und Trinkkur, —— : 


Saison: Mai—Oktober. _ Bäderabgabe: April_November. 


Prospekte und illustrierte Broschüren bereitwilligst durch das Bürgermeisteramt. Generalvertreter sämtlicher Quellen- und MEE 


| | : j : e Ein neues Prismen-Binocle für Reise, B. 


8 Echte " Lan 
patente sind „Charis“ ist. patentiert an ET. ungeahnt. Sig: die Zuneigung p ON billige Briefmarken 
verkäuflich. = in Amerika, und Liebe eines, Mannes, sobald sie das (2 l gek Se Austr. M. 2.- | 500 Vers. M. 3... 


bet Monalıraten vor, EM Mk, i E X 


dE EE Breslau u 15 


In einschlägigen Ki 
Geschäften erhältlich. 
M. 2,50 pro Flakon. 


Ställe. korpi Gefägelhöt- Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausl. Prosp. frei 


heimnis volle Kunst, geliebt zu werden“ A ax Herbst, ‚Murkenhans, Hamburg A. 
gelesen. Bald werden sie.glückliche Gattin Gei Allustr. Preisliste Grosse illustr. Preisliste gratis u. frar Trank. 


PATENTEl Q. m. b. H., Berlin W 35 D. Karmelitergeist-Fabrik B. Walther. (E Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
TUR Haile a. S., Mühlweg 20. Bedeut. Instrument.-Fabrik, Katalog gratis. 


„Woche“ Nr. 24. 
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€e0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Cchieussner- 


Verarbeitung photographischer Platten mit ausführlicher Beschreibung 
Vorbeugung, vielervpraktischen Winken, Entwicklervorschriften, 
? Tabellen, Abbildungen, 18 Tafeln auf Kunstdruckpapier usw. 


Anterricht 


orm. Dr. Fischersche 
'orhereitungsanstalt für alle 
Kilitär- und Schulexamina 


eit. Or.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 


1 24 Jahren best. 3709 Zögl., dar. 327 Abit. 
56 Dam.), 2484 Fahnenj., 261 Prim., 29 See- 
ad. 11 Kad., 412 Einjähr., 185 f. höh. Kl. 
Man verlange Prospekt. 


imenauerHandelslehranstalt 


menau i. Th. 3. Hóh. Handelskurs. oh. Vor- 
enntnis. Vorb. z. Einj.-Freiw.-Exam. Pre. fr. 


Ji Tüchterpensionat Debberlhin, 
ieshaden, 


„Villa Tannenburg“ 


ambachtal, Freseniusstr. 25. Pensionsiahr 
01/2 Monate: 1400 Mk. Ausführl. Prospekte 
d. Vorsteherin. Frau Oberlehrer Debberthin u. Tochter. 


1 da e Anstalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
'— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 
eriin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


|| SCHNEIDER Damentleidung = 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 
Prsp. frk. Paris, 5 rue des Filles-St.Thomas. 


ERES | Webersetzer gesucht für Lettisch, 


ıserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


leuendorff, Niedernhausen i. T. 3. 


täglicher Verdienst. 
Prospekt gratis. 


Malaiisch und verwandte Sprachen. 
Kleukers Spezialbüro für. seltenere 
FFC Göttingen i. Han., Planckstr. 11. 

. 
Nebenerwerb 
a idet. eine gute 

dee. Wegweiser 
ad: Rlauser & Co., Berlin 
SW 11, Friedrichstr. 9. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Sie Profp: Nr. 72 v. 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Wer bei der Handelsmarine als 


'chiffsjunge 


Ween a PE RP TC qid 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhalt kompl. seegem. 
Ausrũstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 

as abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 

inj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


oder häusl. Nebenerwerb 
pxistenz 


(auch Dame) ohne Kapital. 
ickp. Versandhaus Fortuna, Neubrandenburg. 


Der 


Frankfurter chwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Adr.: Poſtlagerkarte 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 
Garantiert dauern- P 

de, gut lohnende Heimarbeit 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Näheres durch 
Prospekt mit fertigem Muster gegen Ein- 
sendung von 50 Pfennig in Marken bei 
Centa Kolb, Kempten W (Bayern). 


Altrenommiertes Versand-Geschäft. 
Bitte genaue Adresse. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co.. Buchhandlung, Gutberlet & Co.. Buchhandlung, Leipzig-R. R. 


Karriere der 
Schiffsoffizier- “Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
anonyme Anfrag, werd. nicht beantwortet 
einr.Zabel; Altona (Elbe), BreiteStr. 46, 


en 


@LIEFERUNG DURCH DIE HANDLUNGEN. Amateure und Fach: 
leute finden in der dritten, völlig umgestalteten und textlich 
wiederum stark erweiterten Auflage des 
Weg Mier, 


in allen Photo-Handiungen oder gegen 60 Pfg. In Briefmarken von 
Preis 50 Pf-| Aer Dr. C. SCHLEUSSNER Aktiengesellschaft, FRANKFURT a.M. 68. 


$0€09909090000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


lk Kalten — It t a «x 


Marken „Statius“, 
gebrauchsfertige 


Chemikalien 


PREISLISTE UND 


Platten, Papiere 


in flüssiger, Patronen- und Tablettenform. 


ausführliche Anleitungen zur bildmäßigen 
Portrat- und Landschafts-Photographie, künst- 
lerischen Bildkomposition und erfolgreichen 
fast aller Behandlungstehler und der Mittel der Abhilfe oder 


Hat dieser Mann Ihr 
Geschick gedeutet? 


Alle, die ihn befragen, sind überrascht von der 
Genauigkeit des neuen, hervorragenden Systems, 
welches ermóglicht, Charakter und Schicksal der 
Menschen auch aus der Entfernung. zu deuten. 


Es ist eine besdndere Vereinbarung getroffen worden, 
dass alle Leser dieser Zeitschrift eine Gratis-Probedeutung 
erhalten, vorausgesetzt, dass sofort darum ersucht wird, 


Durch die Jahrhunderte hindurch haben. 
Sterndeuter, Phrenologen und Physiogno- 
men die Geheimnisse der Lebens-Probleme 
durchforscht, aber erst kürzlich ist es dem 
berühmten Pariser Psychologen Prof. Vance 
gelungen, durch seine Anwendungsart dieser. 
bis dahin noch sehr wenig verstandenen 
Wissenschaft alle früheren Bemühungen in 
den Schatten zu stellen. Dieser Träger und 
Verkünder neuer Ideen verhält sich den ver- 
alteten Methoden gegenüber ablehnend. Von 
seinen Klienten gehen ihm Jlunderte von 
Anerkennungsschreiben zu; nach diesen 


zu urteilen, muß man die Ueberzeugung 
gewinnen. daß seine einzig dastehende 


Methode ihm ermöglicht, den Schleier zu 
lüften, der über manchem Lebens-Geheim- 
nis liegt. Es steht zweifellos fest, daß 
Professor Vance Leben und Charäkter 
der Menschen mit überraschender Ge-. 
nauigkeit deutet. Unter den enthusiasti- 
schen Dankschreiben, die Professor Vance 
erhielt, ist besonders eins hervorzuheben: das von Prof. A. C. Dixon, 
M. A., B. Sc., Direktor des Lanka-Observatoriums, Mitglied der 
Astronomischen Gesellschaften in Frankreich und Deutschland. 


Prof. Vance entwickelt ganz überraschende Probleme, denen 
selbst die bewáhrtesten Astrologen bis jetzt aus dem Wege gegangen 
sind. Bei sofortigem Ersuchen wird Gratisdeutung gesandt. Geld 
wird nicht verlangt, doch steht es denjenigen, die dies wünschen, frei, 
50 Pf. in Marken ihres Landes beizufügen, zur Deckung der Unkosten 
fiir Zusendung, usw. 

Der folgende Vers ist eigenhändig abzuschreiben und mit deit- 
licher Angabe von Namen und Adresse zu senden. Nicht zu vergessen 
ist Datum, Monat und Jahr der Geburt (Herr, Frau oder Fräulein). 


„Durch der Sterne Wissenschaft 
Deutest Du das dunkle Leben. 
Könnte Deine Zauberkraft 
Meines Daseins Schleier heben?“ 


Zu adressieren ist das Schreiben. an Herrn Clav Burton Vance, 
Suite 3087 S., Palais Royal, Paris (Frankreich). Ein Brief nach 


Frankreich kostet 20 Pf. 
Damen 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 


Gesucht August eine tüchtige 
Stütze "Haus u. Küche. Offert. an 
Frau Leonore Schließmann, Mainz-Kastel. 


LohnenderNebenartikel! 


E MS MP. No 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel- 
fabriken u. Tischler besucht, findet leichten 
lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster). 
Näh. Oif. mit Referenzen unter RG 22“ an 
Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 
2—10 M u. mehr täglich zu ver- 

€ dienen. Prosp. gratis. 


Re Me H. Schultz, Cöln W 49. 


u. mehr taglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen e Expedition 
$ Daube & Co., Zürich 

-. (Schweiz), Auslandsporto. 


anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
K onebersg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nä- 
heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken, 


= 1000) 


i. Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 

Y Argent, a pan, Bulgar. 
arino, Japan, 

Costarica, Gabon etc. m Mark. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Siegert. Hamburg 68. 


FTC ²˙ A eer 


S „Woche“ N. 24. 


e 14. Juni 1913. 


| — Ein alter Drache, der hoch immer Aii den Zugang 


. versperrt: zur günstigsten und leistungs{ahigsten Kaufstelle, ist, das 


"prinzipielle Vorurteil gegen Abzahlungsgeschäfte. Dieses Vorurteil 


ist freilich durchaus gerechtfertigt gegenüber jenen Abzahlungs- 


bazaren, die minderwertige Waren durch ein unsolides: und: markt- 
schreierisches Geschäftsgebaren an'gering bemittelte Leute verkaufen. 
Man. vergegenwärtige sich aber z. B. dagegen einmal ein Etablisse- 
ment, wie das von Stöckig & Co., Dresden-A. 88, das den Ruf unseres 
vornehmsten Versandhauses genießt. Die großartige Organisation 


cines solchen Betriebes, seine reichen Hilfsmittel, die direkten Be-. 


zugsverbindungen mit den. ersten. Produktionshäusern des In- und 
Auslandes usw., schaffen hier die doppelte Möglichkeit, den Käufern 
nicht nur das Gediegenste, Feinste und Schönste zu bieten, was 
moderne Industrie, Technik und Kunst erzeugen, sondern auch trotz 
der bequemen Zahlungsweise durch Amortisation, die Preise . für 
fast sámtliche Artikel durchweg in den Grenzen der normalen, 
soliden Ladenpreise zu halten. 


Ladengeschäften am seltensten geboten wird. 


von diesem großen Hause seinen Bedarf an Gebrauchs- und Uode 


gegenständen in den meisten Fällen noch billiger: als anderswoher 


durch Gewährung eines Diskonts, wie er gerade in den feinsten 


Spezialkataloge der genannten Firma geben dem Interessenten hier- P. 


über jeden gewünschten Aufschluß. 


1 , erl b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten bei August Scher! G. 8 1 5 in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Strale. 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Hérzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg; Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22,, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, T heatinersiraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 11 I. Würzburg, Neubaustraße 18.— Der Preis fiir. 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote" Mk, 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“. Mk. 0.80. — 


Bei Barzahlung aber bezieht man Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


D 
4 


* 


Aptetmark ue Zucker, E 


beliebtestes Mille! zur Regelung des Stuhlganges A; 
u. Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder. È 
Höchster Wohlgeschmack. milde, sichere Wirkung, B 
arztlich glanzend begutachtet und empfohlen. e 

Dose (20 Fruchtkonfitiiren) Mk. 1.20. 2 

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen 8 


und verlange ausdrücklich LAXIN-KONFEKT. 


Echte Briefmarken sehr billig, und Artikel. zur 


Preisliste 
für Sammler gratis. . Bremen. 


SURT BENTZIN 


affe für phorographisene Apparate 
* = „ GORLITZ 


Gummistrümpfe 


Phil. Rümper, Frankfurt a. 


Die Sorge 
Erhaltung des Naares 


ist elne allgemeine und 
dle Mittel, welche zur 
Erhaltung des Haares 
angeboten werden, sind 
so zahlrelche, daß es 
schwer ist die Spreu 
von dem Weizen zu 
Sondern. Man wolle 
nicht vergessen, daß die 
unerlaBliche Vorbedin- 
gung jeder Haar- 
pfloge eine mit Pe- 
danteile durchgeführte, 
regelmäßige Reinigung 
des Haarbodens und der 
Haare ist. Daß diese 
Reinigung am- zweck- 
mäßigsten mit dem be- 
kannten Haarpflegemittel : 


„Shampoon mit. e 
schwarzen Kopf“ 


: durchgeführt wird CAN bel den jetzigen Verbrauchern als ein Axiom, 
denn durch diese y Sohwarzkep Shampoon- Waschungen“ werden 
- eben die Zersetz zungsprodukte, die sich auf der Kopf- 
haut ansammein, sowie der Staub und Schmutz be- 
. seitigt und die natürlichen Funktionen des Haarbodens 
und der Haut gehoben. — Man verlange beim Einkauf 
. ausdrücklich „Shampoon mit dom sohwarzon 
Kopf“ mit der nebens 5 Schutzmarke und lehne 
Nachahmungen des Origi te ee dE ab. 
Karate Pfg., 7 Pakete Mk. 1,20) auch mit Ei-, Teer- _ 
amillen-, Sauorstoff-, Sohwefel-, Kráuter-, 
Lanolin-,Birkenbalsam- od. Peru-Tannin-Zusatz 
Schutzmarke, 53 25 Pig 4 7 Pakete Mk. Val in allen Apotheken, 


rogerien und Parfümerle-Geschäften erhältlich. 
B Alleinig: Fabrik.: Hans Schwatzkopt G; à m ut. Berlin N. 37. 


^—VvLIS 


Gesundheltspflege. 
uta Nama. 7. 


Tlasenformer! - 


„Zello“ ist ein tee: Apparat, mit welchem man jede un- 
Schóne Nasenform u. Garantie verbessert "(Knochenfehler nicht). 
40000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) . 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5.— M. mit Kaut- : 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez. -Nasen-. 
Ärzten verordnet. (13 Patente). Stirurunzelglätter 3,50 M. Spezialist. 


L. EN Berlin 171 W57, Winterfeldtstr. 34, 
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Schutz“ marke 
as fulhrende Feuerzeu /| 
Da: D Iasdhe Wand und Tis F 
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- Garantie ft úr 
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APRIL Yih ety 


Die interessanten 


„Woche“ Nr. 24. 


eiseführer 


FrühlingwaS ommer 


Ber 


Berlin SV der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts- Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


n SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


Norddeutschland. 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 


Bad O | d es Í oe Sol-,Moor-u.Schwefelbader. Hervor- 
— 0000000  tagendelleilerfolge, Pr.d.d.Badevw. 
j Hotel Sanssouci, I.R. Zimmer m. mod, 
remer ave Komf., v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 
gungsstelle d. Verk.- u. Uberscedampf 
2 ee b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Ponsion, direkt | 
Dom üch a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
J Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 
ee „ Tennisplatz. P. Menge, 
Fü rstenberg vorgeschritten. —  Schnellzugsstation. 
Amtl. Verkehrsbureau. 


i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 
Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 


— Prosp. Wohnungsl. 


Pens. u. Sommerfr. a. Plauer See 


Gesundbrunn } Diren 


b. Plau i. Meckl. 
Wald, Bad., Ang., Rud. Solbiid. ete. 


Ia meckl. Küche, ärztlich empfohlen. _Prosp. Bes. F. Böse. 
am Alsterbassin u. Rat- 

Ham bur r Hotel Moser hausmarkt. In zentralster 
u. schénster Lage. Mod. Komf. Map Preise. 


Richters Reiseführer. Verlangen Sie sofort ein Verzeichnis in Ihrer Buch- 
. bandlung oder direkt vom Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- | 


Stellingen EEE 
Hannover 


Herrenhäuser Königsgärten, 
1000 ha Stadtwald, 2000 ha Anlg. 
u. Wies. Rennb. Kgl. Theat. Hoch- 
schul., Museen. Plan u. Führ. frei d. 
d.Fremdenverein, Schillerstr.29,I. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz |: 


am Kellerseo (Bez. Kiel) Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte 'd. d. Direktion. (A.) 
Kleine D o (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


. im Hause. Hause. 


Lt b Be! Parkhotel Teufelsbriicke | 


dir. d e 100 Z., groB. Park, 
der-, Tennissport, 10-Min.- 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Ee 0. F. Möller. 
; bei Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
in en runn von Hannover. Modern eingerichtete | 
Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 
. MüBige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. - 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. Fare ne 
Mölln 1. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wal- 
Mö Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 
Kgl. Kol. Bad Nenndorf 2 
Ischias. Hautkrankheiten, Prosp. frei durch die 
Hotel Kgl. Kurhaus (glinzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
N b n d enb Villa Undine, i. Villen- 
eu ra Urg : Vorn. Fremdenpension. 
Schr bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. 
Sc wartau Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.etc. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 


—— . — — | 
Malente-Gremsmi ühlen Norddeutschlands bedeu- | 
d. Verkehrsverein. 

dern i. hügel. Gegend. Heilkr, Stahlquelle, Waldprom., 

Gicht, Rheumatismus, 

(bei Hannover). 
Kgl. Badeverwaltung. 

Kel. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Forster. | 
kolonie „Augustabad“. 

Beste Nerpfl., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes. Frl. Lau. 
jodh.Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 

Solb ad Se eber bäder. Kurhaus. Herrl. Lage. 
Bahn:Hagenow-Neumünster. 


Ostseehader. 
"ter Ostseebáder isar 5 


Unter den Linden. 


"4 GroBer Führer Anrnh ga VütanaahHd Gg Gat? m Fan En 3 Peanta ms 


herrlichste Lage an der ER vornehmes zwang- 
(ere Badeleben. Bahnstation zwischen See und 
6 Badeanstalten. Mäßige Preise. 


Hotel u. Kurhaus. Herrl a. Wald u. Wass, 
gelg.. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
‘Licht. Gute .Küche. E. Lietzenberg. 


Ostseebad. Bez. Kóslin. Warme und 
kalte Scebäder. Familienbad. Stein- 


freier Badegrund. Große Dünenwal- 
Auskunft u, Prospekte: Badeverwaltung. 


Heiligendamm sir , re 


jähriger Buchenwald b. a. Meer. 
E durch die Lä 
Hoal u. Pens, Mellendorf u. Fürstenhof, Hs. 
Bes. F. Mellendorf. : 


Henkenhagen 


Heringsdorf zm 
Horst 


Ahlbeck 
Kurhaus Hotel-Restaurant m. Dépendance. 
Bansin Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
Ostseebad und Waldluft- 
. Müekenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung, `` 
an der 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schur 
in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat, Rövershagen d. Rost.» 
Gravenstei 


Berlin 34 Stunden. 

Günst.Pens.-Arrang., Vor-u. Nachsais. Preiserm, 
o Meeresruh**, Hüus. I. Res. Geöffn. 15. März b, 1. Okt 
Brunshau pten : Key Wasserleitung. Kanalisa- 
Brunshaupten g=, Kurhaus 
Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz. Kraft. Verpfl. Phys.-diät. Be- 
Stralsund. .Bahn oder Warnemünde. Frequenz: 5551, Prosp. 
faa d. d. Badeverwaltung u. d. Verb. Dtsch. Ostseebäd., Berlin, 

Grossmólle 


Arendse Wasserl, Elektr. Licht. Näh. P. Schulz. Tel.'6. 
Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 
tion. Elektrisches Licht. Keine 
Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
_ handlung. Prospekt. Dr. Drost. 
Unter den Linden. 
dungen. Elektr. Licht. Arzt. 


Waldhaus Rodi, geschützte Lage, 
mod. einger., österr. Küche, freie 
Seebäder. Prosp. d. M. Hutter. 


bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


EN | |. 4 Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes 
und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche. 
Tennis. Bes. Otto Meier. 


x» = aa  . G4Uuüfder Frisch, Nehrung. Station E ‘Ibing.. Ostsee- 
bad u. Luftkürort. Gegenüb. d. Kaiserl. Herrsch. 
Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. 
spekt durch die Badedirektion. 


ee 


See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste Ses- 
luft, mückenfreier Strand. Unübertroffen del 
Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 

Autogarage. M. Goebel. 


Hotel Hotel „Bellevue“, dii dir. u. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, 
in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I, Ranges. Be- 


Pro- 


— e 


Mo ritz vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche, 

Vor- u. Nachsaison Ermäßg. Telephon N. 1. Prosp. frei. 

M ee it 1. Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand. Familien- 

uri Z Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung, 
Bahnstat. Ribnitz. Herrl. Lage a. d. See. Mod. 
Neu haus : a u. Moorbäder. Arzt. Keine Kurtaxe. Prosp. 
d. Badeverwaltung. 

bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bi ad freie Reise lant Prospekt, 
seilbahn vom Strande. Modernes Warm 

Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung, 


bad, 2 groB. Landungsbrücken. Dünenpromenad., Zent- 

einger. Kurhaus, elektr. Licht, Ztrlhzg. Warme, 
Ost-Dievenow St, Moor- u. Ostsee- 
Rau schen nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht 


Swinemünde See- u. Solbad f Hanes 


5 prozent. Solbider im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisatior 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Über 20 000 Kurgäste. 


San.-Rat Dr. Scheffler's 


Swine mill nd e Ostsee- Sanatorium. 


Von ` 
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Travemünde 
Warnemünde 


Bahn 12 Min.). 
Verkehrsverein, 


25 Min. d 8 1% Std. v. Ham- 
burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 


Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kur- 
konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 


Tennisplätze, Tontaubensckießen, Angelsport. Prosp. d. d. 

Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Bett, m. Komf. Gar. Bill. Famh. 
P. v. M. 6.— an. Vor- und Nachs. bill. 

Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjähr. geöffnet. 


Privat- yat-Unterricht im Hause. 
Komf. Preis 5.50 M. an. Vor- und 


Warn € m ü n d e Nachsaison billiger 
Zinnowitz Schnellzugs-Station 


Prospekte gratis. 
"Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Rg., dir. a. Strand 
u. Wald gel. Elektr. Licht. Tel. 87. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 


Zoppo 


Pension Késter, vis-a-vis Kur- 
park. Vornehm. ruh. Pens. aller 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügenhäder., 


a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


— 


25 000 Badegäsle! 


inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Riigens. 

Kurhaus, Neues Familienbad. Warmbad. Reichill. Badeführ. d. d. Kurdirektion. 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., vornehm, dir. a. 
Str: indprome nade u. Hochwald, 76 Zimmer m, Logg., elektr. Licht, keine 


Ostseebad Göhren zz 


bestrenomm. Famil.- 
Illustr. Prosp. kostenlos. 


Sassnitz 
Sellin : 


angelegentlichst. 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 
Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegiiste. Prosp. 
gratis und franko durch die Badedirektion. 


Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbrücke. 


Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. 
Giinstige Preisverhültnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 
. 7 Klim. diät. phys. Ther. 
Sel | 1 n See- San atorium Arztl, Nervenpktmassage. 


Südl. 1. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Rügen. Kur- 
haus, Herrliche 
Lage, bill. Zim- 


Ostseebad Thiessow 


mer u. Pension. Prosp. 


der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee, 


ORE QUOS 
Zingst 2 Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur.  Benachb. 


Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 


Nordseehäder. 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
or u bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 

Köhlers ae. I. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. 
Nordsee- Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. 88 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl etc. 

Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 
1816 gegr. Gewaltig. 


: Beliebt. Nordseebad, 
Cuxh ave Damen-, Fam.-Bad. 
Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 
Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 
Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 


mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstraud; 
best. empfohlen als Luftkur- und Erbolungsort. 


D an gas Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
Familienbad, herrlicher Strand, | ländliche Ruhe. Warmbade- 
uist Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 
Nord ern ey lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 


kostenlos durch die Badeverwaltung. 
los d. Gemeindeverwalt. u, Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 


Pens. 


30000 Gäste. Herren-, 


Königl.Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 


Bremer Logierhäuser, BIER am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
ermiB. Preise. Tel. 6. Prosp. 

Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 


Kurhotel Bellevue Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 
durch den Besitzer H. Kraack. 

Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 

Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


T OSSeTIS eet, herriicher strand, krattiger Wellenschlag. 
Wangeroog 


Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 


Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 
Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 


Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 


Bes. Albert Háfke. ug 4 | 


„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., | 


— — 
— 


Falkenhain 


14. Juni 1913. 


Brandenburg. 


e (Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefer- 
orn | m wald m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusver- 
bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
Sanat. Drachenkopf, phys. diät. Heilanst, 

ersWa Dr. med. Heidemann. Som. u. Winter ge- 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 143, 


Falkenhagen Sanatorium 6-9 y, 


bei Berlin, Vorortstation Pinkenkrug, 
Waldsanat. u. Pension. Herrl, 
Kurhaus, Lage,bill.Preise.Dr.Goetzcke. 


a. O. Sanatorium für Nervenleidende wu 
Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenl. 
So m ii. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 


Freienwalde 
Grunewald: 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 


bertus-A. 16. T. Depend. Warmbrunnerstr.4. 

Märkisches Interlaken.  Garten- 

onen CNEN staat. vin. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
6.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. l 
Ehem. Kloster. Herrl. L aub- und Nadelw ald, s sagen- 


An gelsport. Billig. 
Rektor Rietz. 


Frauen- u. Nerven- 


Badeanst. Ruder- u. 
ohne Pens. Näh. d. 


Seen. 
u. 


umwob. 
Wohn. m. 


Lehnin 


l Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, 

uckau leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. i 
Luftkurort, ca, 1% St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 
L C EN tanrkart. Herr. Lage, Seen u. Wald. Treil. Ertolge 
g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgäste 
u. ca. 15,000 Tourist. Wassersp. all. . Art, ‚ Freibäd. Ausk. Magistrat. 

- Berlin, Erholungsheim Peters. 2 Ius., 
Neuen 1agen in hygien. Sinne geleit. Elektr. Licht, 
Ztrh.,gr. Badeeinr.u.Luftb. Diät. Pr.frei. 


a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 


Prenzlau torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 


Ausk, d. Verkehrs- u. Verschönerungsverein, 


reichbar. 
Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 
Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in 


Rheinsberg ii re 
Saarow-Pieskow x 


am Scharmützelsee. z. verm. Ausk.d.Verwalt. 

Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 

Scharmiitzelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Iläuns. Spez.: 
Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel. 29. ll iirstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort.. 
_150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-. Angel-, Tennissport. 


Terrains zu Landhius,, 
Landhäuser zu Kauf u. 


Privat - Pension Edelweiß, Adal- 
Penn 6, im lu ald. Zim. 


Schlachtensee af a Wald, Zim. mi 


auf Wunsch diät. Ganzes Jahr offen. Telephon Zehlendorf 189. 


sü i d e n de Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, 


u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöffn. 
Cy Prospekt. 


(Märk. Schweiz). Er- 
a ieversdorf Sis E 
bersee‘‘, Wald, See, 

Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frei, 
Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor 


zügl. geg. Gicht, Rheumatismus. Nerven- u. 


Wilsn ack Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 
Zehlendorf er E 


natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 


holungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 
h Schlesien, 

B t e Se 
“die Schlesischen Bäder 


Prospekt d. Intern. Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen. 
krankheiten. Ausführliche Prospekta 


Bad Kudow durch die Badcdirektion. 
Bad Langenau Sie 


Glatz, 400 m. Frauen-, 
u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 


Grafschaft 


Sanator, f. Leichtlungenkranke. Billige 
Preise. Bes. Dr. Schoen, 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


Rsgb. oberh. Krummhübel. Hotel 
Brückenberg : 

Auto-Gar., Neu. Bes. W. Böthling. 

geöffn. Prosp. frei 


e 
Bad Reinerz 
Berthelsdorf 4. 
Franzenshih’, Ztrihz., el. Licht. Bad., 
Wald. Gr. Rest., gr. geschl. Veranda. 
Charlottenbrunn s: kion ez 
d. d. Badeverwaltung. 


1 
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Waldsanatorlum bei Landeck, 
Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 


Germanenba Beste Heilerf. b. chron, Krankh. 
Schles,. O.-L. Eisen-Moor-, Kohlensáure-, Kiefer- 
us au nadel-, Mineralbáder.. Luftbad. Medico-mech. Instit. 
Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus. u. Frauenleid. 
@ 
Oberniok b 
| kuren. Dr. Kontny, 
z. an Sanatorium bel Reichenbach i. Schl. 
ric 8 O e am Eulengebirge, modernst. Komb 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Höchst. Komf, Winter- u. Sommer- 


| | Westdeutschland. 
Bad Kreuznach zum 


. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. | v l 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Sole, Süßw. Bes. P. Kniese. 
hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel, 


- Hotel Royal-Englischer Hof. 
Bad Kreuznact 
8, Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- 
Bad Neuenahr Goen See: At. Seus . ete 


Zimmer m. Bad f. 
Bad Münst 
: S er lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u^ Wiuterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


a. Rhein, Grand Hotel Royal.. Erst. Haus am Platz, schatt. 
Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. Kónig, 


Bonn früh. Domhotel Köln. 
Godesberg em Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 


Godesberg“. Dr. med. Stähly, Direktor 
Butin. : 
gegenüber Bonn a. Rh.  Heilanstalt für Nerven- 


9e 
Pützchen u. Gemülskranke. Teleph. Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 


, e 
B ad D r1 b u rg Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 


Tisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer. 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 

Kurbad . Teutobg. 


Bad Lippspringe Kurbad zoue 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kur br unnen: Halsleiden, — Bäder und Inhalationen, — Ermäßi- 


gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 
PP P 2 (das alle Bad Lippspringe) 
untibertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. Im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle, 


San atorium Li ppspringe Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensüurebad, geg. Gicht, 


Bad Mei nberg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser, Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kur verw. 


Bad Pyrmont fa ppm 


Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. 
a Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 

und Kurhaus. Erstklassige Verpfiegung. Mäßige Preise. 
ee (Lippe). Kohlen- 
Fürstl. Bad Salzuflen 25 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 


Thermalbad u. In- 
Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d, Fürst), Badeverwaltg. 


— mc 


Teutoburger Wald- Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Teutoburger Wald 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 


hei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Mitteldeutschlands 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel. und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


Bad Eilsen Neuralgien. 


Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. 
spekt frei durch die Verwaltung. 


Bad-Kösen 


Terrain - Luftkur im Auetal. 
Forellen-Fischerel. Pro. 


Stadt. Kur- 2 E » 
miitelhaus. 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts- Kabinen 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. 

Radium-Emanatorium. Pneumalische Kam- Së 
mern, Drei starke_Solquellen und veel 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- 
kuren. Gradierwerk. Alles in herrlichster ý $ 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: x i 

April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. Prospekte durch Kürd 
in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. 


ae 


b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 


[Cassel 


Radium, 


€ 


| M 144. Juni 1913. 
Bad Schmiedeberg 2.25." 


sonders gute 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleid $ 
. licher Wald. Prospekt durch den Magistrat, EE Here 


Bad Wildunger 


Dey Kaiserhof, I. Rg., schö : 
ése. W.' Schober. ne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern. 


Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: B. Schäfer. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt, 
Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


Lieben werda (Prov, Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


folgr. Kurort. Róntgeulaborat. Keine 
Eisenmoorbad in Anhalt, 


Kurtaxe. Prosp. d. Magistrat, 
e Bahn Berlin—Nordhausen. 
Lindau sitema, tsin Prusa, Nerea orte 
e. gen. u. bill. Aufenth. in herrl. A 
Prospekt durch die Badeverwaltung. REESE 


Pr et 7 S ch Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Sommer-A ufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtar 
Vorz.f.Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp.d.Kurverw, 


fir Nieren, und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


" Sachsen. 


: Moor- u, Stahlbad, Luftkurort. 
a ott eu b a Gr. Waldung. — Städt, Berg- 
hotel. — Prosp., Wohnungsl. d. 
d | Bürgermeisteramt Y. . 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 
Z. Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kie- 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. l 
Bram b a ch Radium-Bad, Sommer und Winter geöffnet. 
Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 
kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 
a ————————MM—— M — 
D resd e n Palast-Hotel Weber, : 
Am Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Rangef. 
holungsbed. — Prsp. frei. San.-R. Dr. Hómer. 
enkranke. 
rospekt gratis. 
Niederlóssni 
1e i er Ossni Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 
leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder’s diät. Kuranstalt. 
5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
ein landschaftl. Juwel, 
Lahmann). Größte Erfolge b. nervösen u. & — 
sonstig. chron. Leiden. Prosp. fr. Chefarzt San.-Rat Dr. Weber. 
kopfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
Unterkunftsh, für Sommerfrischl. 
Rentzschmühl 
en Z sc Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nahe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. S 


Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 
S andau fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Chemnit 

Z Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
El S terber N Sanatorium f. Nerven- u. Stoff wechselkr., 
Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Log, 
b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 

Oyb Í n Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- o 

ein Wunderwerk Gottes. 

R ei b o | d S orii n i. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 
u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 
Thara n d b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Groß. 


vis-A-vis den Bädern, Pension. 
(auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. 
Herz- u. Nierenleid., Entziebungskur, u. Er- 
© 
Neu-Coswig l erbaut. Nur EE 
Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
lungsh. f. Gebildete christi. Konfess. Pons. 
Oybi 
y In Waldsanatorium (System 
quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl- 
Zóbisch- Reiboldsgrün 
vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. lüng. 


Cle ET 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, 


Sächsisches Erzgebirge. 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magon-, Darmloidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Hellgymnast., Róntgenkab. 


b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 


Aue ics s 
Barenfels haus“, Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 


geöffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger. 


Harz, 


Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
hotel u. Villen. Pens. 6-7 M. Prosp. fr. 


Al exi S bad Badeverwaltung. | 
St. An d re asberg Öberharz, 570-050 m. Herr- 


iche waldreiche Umgebung 
Prosp. T d. d. Kurverwaltun 


„Woche“ Nr. 24. 
Badekommissariat sendet frei 
a arz u rg illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all, Preisen sowie Stadtplan. 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäßige 
Preise. Prospekt frei. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 
Hotel Waldmühle, I. R., im Walde, 2 Min. v. Kurb. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralheizung. Auto-Garage ET Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern 
eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Bad Sachsa 
Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiien, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
tuhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbediirftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom; 
Sand- und Lohtanninbäder, Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 

Sommerfr. Stat. d. Harzquer- 


Ben n ecken stei bahn. Hochwald, schöne städt. 


Badeanstalt. Höhere Schule, mäß. Preise. Pros p. d. Magistrat. 
Erholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 


Luftparks, Sommer- u. Winterkuren. Pens. p. Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
Braunla e Sommer- u. Wintersaison. Tel. 40. Druck- 
sach. d. d. Kurverwaltung. 


Hoppe’s Hotel I. Ranges, nahe am Wald, Bad. Mäßige Prelse. Prospekt. 
Telephon 37. Bes. Carl Hoppe. 
Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 


e e 
Friedrichsbrunn Zi 
Gernrode a H. zi sim mib Wel. 


Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 


— — 


am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
Wunderbare Umgebung. Ausk. Prosp. 


Süd-Hochharz. Héhenkurort u, 


(Oberharz), 600 m ü. M.  Hóhenluftkurort. 


(Ostharz) 580 m.  Kurhaus, 


Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff- 
wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 


Uosla klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 


Prosp. d. d. Verwalt. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
anatorium Theresienhof, Mod. einger. Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 
ständig besucht. Näh. ausführl. Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 


e. Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 
JOS ar 1910. Komf. Kalt. u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. 


nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

Groß. Terrass, Bes. Heinr. Pieper. 

lotel a. d. Steinberge. Tel. 36. Herrl. gel. Gebirgshotel. 492 m Höhenluft- 
kurort. Pens. v. 5 M., Logis v. 2 M. an. Eig. Oekonomie. Milchkur. 
lotel u. Café Niedersáchs. Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda. 
Komf. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger. Café m. Kondit. Inh. Wilh. Pieper, 


— 


e 
im Oberharz. 560m. 
lahnenklee-Bockswiese dan ge 52: 
Verbind. Frequenz über 12000. Go- 
schützte Lage, v. Fichtenwaid umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
anatorium für Nerven. u. innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MiB. Preise. 


lasserode 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm, Klinge, 
b a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 
sen ure lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurverwaltung. 
(Harz). Hudolf Just's Kuranstalt, unweit Bad 
ungbor 3 


Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. 


Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Zu rghof zum Kyffhäuser 456 m. Herrl. Lage 


Hotel u. Pens, „Zum Steinberg“. Modern 
einger. Haus. Wunderb. Höhenlage am 


b. Rossla a. Harz. 


Prospekte frel. 
inmitten alter Buchen- und Eichenwaldungen, 
50 Fremdenzimmer, elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk, 


Aägdesprung zz ts, zs 


tralheizung. 8 Min. v. Bhf. Vor- 
sügl. Küche. Bes. Herm. Meves. 
W. Rammelsberg. 


fauenteiche 
ee 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 
d f rth quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
a Z e u u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 


die Badeverwaltung. 
t e 
chierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


tel Waldfrieden, I. R., behagl. Aufenthalt, sol. Preise. Bes. C. Schinko. 


illen e Kolonie Barenberg bei Schierke 


rger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herri. Lage, mod. Komf., Lift, 
wenberger Hof D ur in 4 Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. DiAtkost. 


b. Clausthal, Kurhaus. 600 m hoch. 
Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 


Wohnungsverzeichn, d. Badeverwaltung. 


Finsterberge 


14. Sunt 1913. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 


S u d ero d e durch die Badeverwaltung. 


Hotel a. Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. MAD. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 
Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Gärt, Bes. f. Rekonv. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 


Sil Izh a n Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
y kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 
Zentralheizung. Elektrisches Licht. 


Th ale a. H ATZ Bäder. Autogarage. Tel. 57. Zivile 


Preise, Empfohlen d. D. O.-V. Prosp. d. d. Besitzer E. Rose. 


2 420—600 m, geschützt, romant. Höhen- 
1 eman n kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 

Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. 


Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn, 


Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter. 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 


Am Gold berg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
Sch warze C b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura, 


Schwarzburg 


Prosp. C. Nóller, Hoftraiteur. 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 


Bad Kó str itz kunft d. d. Badeverwaltung. 
Bad Liebenstein n tes 


Eisen -Mangan -Arsen-Quelle 
Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. Ir. 


Badedirektion. 
u. Stahlbad. Kohlens. Sol. 


Ba d Loben stei n u. elektr. Bader. Gesamt. 


Wasserheilverf. Róntgenlabor. Diütkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
Frauenleiden, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 


Bad Rasten berg: Thür. — Billiger Luftkurort. 


Ein Erholungsidyli f. alle Stadt- 

; müden. Herrl. Waldung. direkt 

a. Ort; ozonreich. heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
gemeinde Vorst. 


Bad Sulza Sms, gë Bar 
Dorotheenbad- oot sie Se 


G oth Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein. 


Ei senac Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 


Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 
Balkons, Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prasp. 


Nólers Hotel Kurhaus ,,Thüringer 
Hof“, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau, Terrassen. Trippsteinblick. 


1. Thür. Heiße Sandbäd., Rheumat., 


Thür. Reuß. 515 m. Moor- 


romant. Lage, dir. a. Wald, graß. eig. Park, 


El rsb r Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), fiir Ner- 

ge u vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 

Kurhaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Bäder. Diüt-Küche. 
Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 


Thür. Wald. Rubig., nervenstark. 
Hóhenluftkurort nahe Inselsberg— 
Rennstieg (500—600 m). Ideale 
Ausk., Prosp. d. Fremdenverkehrsverein. 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
Solbad u. Inhalator, Sais. 1. 5. 
bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion. 


Waldlage. 


-Reinhardsbrunn, Bevorzgt. Wald, 


Frankenhause 
Friedrichroda 5 Sih tet 


theater, Sportpl, Luftbäd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Friedrichrod 


Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr.mod. 
Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 


und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 
durch den Verschönerungs-Verein, 


Georgenthal £55; Shere ES 
Leutenberg 


— 


a. Rwg. Thür. Wald, Sommerfr. 835 m. Winter. 
sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 


N euhaus n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 


Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d. d. Bes. Albert Miller, 


Frankfurt a. M. 


„Woche“ Nr. 24. 
Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 
Platze. Familienhaus I. Ranges, 


Schwarzbu rg Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


— d 


Königl. Preuß. Domäne, Stat. Schmiede 
Stutenh aus feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thürlng. 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 

B gratis. Inh. H, Juchheim. 
: i. Thür. Wald, Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
alm ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 


Täler. Ausk.u.Prosp.d.d. Verschönerungsverein, 
Tan n e n f el d Kurhaus für Nerven- u. Gemiitskranke, 
ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. 


bei Nöbdenitz S.-Alt. Prosp. durch 
À ‘Dr. Tecklenburg. 
eege A 
2 ee 
2 1e en riick Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
‘ Kurhotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


Süddeutschiand, 


Hotel „Königliches Kurhaus“. Neuerbaut 1912-13. 

a m S Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 

i : | warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: O. Rücker. 

Hotel „Englischer Hof' mit Park Villa, I. Ranges. Wohnungen u. Zimmer 
ın. Bad u. fließ. heißem u. kaltem Wasser. Großer Garten. 


2 Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 

a au el m Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bes. 

B. H. Haberland. Im eigen. Park 

i. unmittelbarer Nähe der Bäder. i 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. Ranges. 
Offiz.-Verein. Prospekt. ' 

Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens., mäß. Pr. Prosp. 

Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern und 

Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung., Elektr. Licht. 


Bad Nauheim. Herz-" ge: 
\ . | | 
Bad Or türl. kohlens. Solbád. i. Hause. Prosp, grat. 
Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bid. Bek. gute 


Bad Orb Diät f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 


Schönste Lage. 


Küche. 
Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann, 


B a d 8 alzh aus en Ob. Hess. Solbad 1. staatl. 


Verwitg. Kochsalz-, Lithium-, 
Stahl- u. Schwefelquell. Herr, 
Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. Großherzgl. Badedirektion. 
1. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 


Kónigstei 5 Prospekte trei d. Städt, Kur 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 
Carlton Hotel 


F ran kfu rt a. M. (Esplanade-Palast-Hot, F'ürstenhof). 


Das Vollendetsto eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 


Hotel Union, I. Ranges. Neben Goetheplatz. 
SchloBfeste 30. Juni bis 6. Juli, Blumen- 
i = : 
eckar I11 u n d Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
À i Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 
a. d. Niederwald. Herrl. Ausfl. Prosp. d. d. 
Soden. Solbad Sanatorium, ganzjähr. 


Frankfurt q M Sanat. San.-Rat, Lampe 
e € f. Zuckerkr. u. Diütkuren. Prospekt. 
korso 4. Juli, SchloBbeleuchtung 6. Juli. 
R ü deshei a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Verkehrs-Verein. 
Mäßige Preise. Prospekt gratis. 


He i d el ber Bach-Regerfest 22.—25. Juni, ‘historische 
E g Prospekte Verkehrsbureau. 

12Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 

Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 

St olz e n b e r g b. Frankfurt a. M. Stat. Salmilnster- 


Württemberg. 


Bad Mergentheim (wart) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteine, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen 


am Bodensee, 


Kurhaus f. innere aoa ES 
u. Nervenkranke, > 
o Radiumemanatorium. Diätkuren. Sanitütsral 
Fa en 


Sanatorium b. Stuttgart-S, Phy- 


Sikal-diüt. Heilverfahren. Modern. 


H ohenwaldau ‚Komfort. 3 Ärzte. Prosp. gratis. 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
Ludwigsburger Heilbad, Krank. 


Ludwigsburg "mes 20% 
UAWISSDUFR titen Sen 


Badc- und Trinkkuren. Rubige idyllische Lage des Bades. * 


Badehotel Schneewois & Müller m. Depend. Na- 


Frankfurter Hof 


Glotterbad 


Qc KE dë a E EE EE 
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Stuttgart 


' 1 ‘stadt. Regie, Garantiert 
Rathauskeller Siit Watz, Ya 
Küche. Angenehme Räume. | 


Bodensee. Viclbesucht. u. bevorsugt 
Sommerfrische. Alte, höchst Ia 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Ueberlingen 
Prosp. d. Karkomitee. i 
Schloss Spetzgart-S2m 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A, durch ds 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. | 
gege 


Odenwald. 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, H 
Odenwald, erstes u. größtes Hotel a. Pla, 


Lindenfels der Licht, Zentralheiz. Pens, 450-6 L 
Seeheii 


. d. Bes. A. Vogel. | 
Hotel Hufnagel. Kühler Ferien-Gebirgsaufenthal 
u. A. Suhrcke, 


Famil.-Arrang. Hotelpark. Ärzte. Bahnstat. Peu. 
v. 4.25 M. an. Prosp. Inh. A. Hufnagel e, 


EN m Ta 
Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 
Schwalbach 74 
Schlangenbad 8 
Natürl. kohlens. Bäder; Mage 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 
Darm-, Herzleid., Gicht, Bbeum 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. Verkebrsve 
Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kurhaus, Quellen, Bäder. Gr. Gar. Dist-Küche. 


& e sa 

Berühmtes Heilbad für Gih, 
Bad Salzschlirf e mii == 
; in Nähe der Quellen u. Batt 

häuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralhzg. Illustr. Prospekt t 
| Luftkurort, 300 m u. d. M; ‚Rings Hochnill 

raun e S nervenstärk., reine Luft. Fabrikfrel. Wier? 
und Schwimmbad. Villen u. Wohnungen is | 
Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. Prosp. d. d. Verschönerung, 
Sanalorium für.Ruhe- u. Erholungsbed., nur 12 Kurgäste. Prospek? 
durch Geheimen San.-Rat Dr. Gerster s 


Trinkkur ,,Elisabethenqnello ee’ 


Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Ber ` 

Soden a f u. d. Almungsortg. 26 Hellquill Tin 

® € Badekur, größt. Inhalator. d. Ine u MÉ 

Grand Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralbelz. Appar 
mit Bad. Großer Park und Autogarage. _ BE 


Wiesbaden | Der Nassauer Hof. , 


nehmsten Stils, herrl, Südlage. DÉI 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Efnricht., gr. Bad e 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zue | 


Die Quisisana (am Park) Yon. Fan ger 


200 Betten, zahlr. Wohn! 
mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prog. | 


1 | bei Hanau a. M., Lutikurorl, Fe | 
1 e m S a d. deutsch. Südens, unw.Wies — 
Bad Homburg, Nauheim, ? 
furt a. M. Kurhaus-Pension, Prosp. Keine Kurtaxe. Joh. Diedr. Moyet 


Badischer und Württemberglsoher Schwarzwill 
Hotel Messmer. Durchausmodernistt 
B d -Fließend. Wasser in allen Dest 
Bad Bol haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herd anl 
^ Forellenfischerei. I rosp. fr. pagt — 
(Württbg.) geg 
urort, Inmitt. ausge?. 
wälder. Prosp. d. „Kur 
4 Baden 600 m. Hotel o Se 
Bad Rippoldsau es es" 
i 1 
2 e südl, bad. Schwarzwald, w 
Friedenweiler 7:5: 2 
| u. Kurhaus. Bes. Get Deg. E. 
b h Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Frey 
Gerns ac - bek. Familienhot. Mod. Badia. 
Bad. Schwarzwald, Sanat, G. Kei 
Nervenleidende und ErholsmP s 
das ganze Jahr geöffnet. Sep" 


— Geen 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald), z xh mb 
Bad Liebenzell 
bad in prachtvoller, Lage. 
stadt. Kurhotel Pfeifter, idy l. 
Prosp. Neu. Inh. R. Barber. : 


Nr. 24. 


Woche“ l 


Morrenalb 


grat. d. d. Kurverein. 
eat. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eróffn, Prosp. fr. 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch, 


Paradies d. nördl. Schwarzwald, weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. III. Prosp. 


Hotel „Sonne“, in herrl., staubfr. Lage, gr. Gartenanl. u. direkt. Weg zum 
Walde. — dureh Geschw. Hechinger, 

Bad. Schwarzw. Herrl. Walder. Pension | 

Oni S e Sapel, altren. Haus, gute Kiiche, arztlich | 

empf. , Diättisch. Mäßige Preise. Prospekt. 


ö Sommer- und Winter kurort. 
Hotel und Kurhaus. Zentralheizung, elektr. 
Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 


Hotel & Kurhaus für Nerven- 


Ruhestein 
St. Blasien HT 


St. Blasien 


vorzügl. 
Pension Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. 


M. 6.50 an. Prosp. 
Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 


e,0 
Titisee Lage a. See m. groB. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 
Ganzes Jahr  geótfn. Illustr. Prosp. d . d. Bes. R. Wolf, 
e 
Iriber Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald- 
bahn. Prosp. d. Stadt. Verkehrsbureau. 
Württembergischer Schwarzwald, 


Wildbad e Altberühmte 


heilkrüft, Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 


u. innere 
— "Tennis, Jagd, 
Forellenfischerei. j 


Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 


Pens. v. 


am Neckar. (Württ. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 


wald. Garage. Prospekt frei. 


m. Dtschlds. ERR Wasserfall. ist 5 Herz d. mittl. 


Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Kempf. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. | beide I. Re. in schon. freier Lage, zunüchst 
Hotel Bellevue, 120 Betten | d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion, 


Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. Unstreit. se hönste Lage. Bes. Georg Rath, 


Esass- Lothringen 


Herrliches deutsches Waldgebirge. 
Die Vo esen Schöne Sommerfrischen in allen 
Höhenlagen. Wintersport, 


Höhenluftkur in d. Vogesen. Hote 
Bad Kuntz, I. Rg., 130 Zimmer. 
Familienarrang. Autoverb. Wunder- | 


Bad Hohwald: volle "cc, Prosp. frei. frei. 
Bad Niederbronn Se 


dium). Kurkapelle. Tennis. 
Fichtelgeb. 


Wasserversand. Auskunft: 
Verkehrsverein 

Alexandersbad Kuranstalt. Stahl- u. Moorbad 

m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


Bad Aibling 


RER 


Mod., ärztl, geleit. 


481 m am FuBe der bayr. Alpen, berühmt 
d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus,  Ischias, Frauenkrank- 

heiten. beiten. Prospekte durch Kur- t durch Kur- u. Versch.-Verein. 2 
Bad-! d B Zrunnth N Kuranstalt, Miinchen 27, für 
Nerve nkranke u. Erholungsbe: 

d m runn a Prospekt durch Dr, Stammler. 

2. > (Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 

a ur eim Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 


Blut-, Nerven-, Frauen-, 
Ruh., bill. Aufenthalt. 
die Kurverwaltung. 


bei 
Rheumatisinus. 


Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, 
Prospekt durch 


Herrliche, waldreiche Umgebung. 


Dad Kissingen 


lotel Wittelsbach. 1911 GA vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 
Pension von M. 8.—. Prospekt. 


Jofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächst 
.d. Kurg. Prosp. d. V d. Verw. d. Sanatoriums, 


Bad Kissingen Pe p db, hem 
Bad Reichenhall: 


Fürstenhof, vornehmstes Pen- 
sionshaus ersten Ranges. Nä- 
heres Prospekt. 


Wunsch. Geschw. Schoeller. 
Bad Reichenhall. 
E rstkl 
valeszent., interne, Frauen- 


Anstalt f. Rekon- 
u. chirurg. Leiden, Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 


B d Stebe Kel. bayr. Stahl. u. Moorbad.  Prosp. 
a gratis. Kgl. Badeverwaltung. 
e ; 
oberh. Reichenhall, Hochgeb. 
Ba er. Gmain Hotel u. Pens, am Forst. Luft- 
kurort I. Rg., in herrl,, staubir. 


Sol- etc. Bäder. Prosp. d. L. Herkommer, 


Sommerfr. in prächtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
ced neuerb. Hs. m. all. Komt. 


Lage, dir. a. Walde. 
Prosp. d. Bes. Hans Scharmann. 
im bayerischen Hochgebirge m. d. 


Bayerischzell 
Dorch tesoad en „Königssee“, Sommerfrische. L uft- 


~~ À vz", | 


14, Sunt 1913. 


Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 
Komf. App. m. Bid., Zentral- 


B e rc h te S oa d en heizung, Lift, Garage. Garten- 


Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun, 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. 


Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
60 Zimmer. Trockenrä iume, 


Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 


Ebenhausen 
Füssen-Faulenbach 25 ierch, Sommer. 


schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Garmisch 
Garmisch 


Toilette. 


im Isartal b. München. 700 m ü. d. M. 
Kuranstalt für Nerven-, inn. Kranke, 
Rekonval.,d.g.J.geoffn. Pr.a. Wunsch. 


700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Herrl. Ausfl. Nähe Kénigsschléss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Räumen, Pr. d. Verkehrsverein. Tel. II. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 

Arrangement Prospekt. 
see. Erstklassig. Haus, 


Hohenschwangau 5s 


__Gebirgslage. Ia Verpfl. Map. Pr. Vornehmste SE X. Engl. 


Garage. Pension. 


Hotel-Pension. Schwan- 


i. bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. 
Hohensulz München. Min. Bad u. Naturheilanst. 
Schönst. Lage, mäß. Preise. Prospekt 

MET EROS. . Schwarz. _ 
Sr? Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Ne 

Köni SsSee erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
ICE u. Bergführerstation. Prosp. d. 
a Some C. J. Moderegger. | ET 
670 m. Hotel u. Pension 
I eoni* a. SET Leoni, i. schön. staubtr. 

Lage a. See. Vollst. Pens. v. 6 M, an. H. Biersack, 

a Kuranstalt . Nerven-, innere Krankh. u. Er- 
Rottmannshöhe, holbed. Eig. Waldp. Prsp. L. A. Dr. Herterich. 


e im Bodensce, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
11 All Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 

| Bay. Hochgeh. Fam.-Pens. Villa Hoff- 

mann. Für kurz, od. läng. Aufenth. Gute 

Í enwa Verpfl. Elektr. Licht. Schön.Gart. Garage. 

Prospekt auf Wunsch, 

Hotel Haus Gibson, Late 

Partenkirchen schönst, Lage, mit jed. Komfort. 

Ret mit Bad. 2 Villen. 

Garage, Park, Schwimmbad. 

Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 

ar er irc en een geleitetes Sanatorium f. 

nere-, Nervenkranke u. ,Erhol. - 

Bedürftige. Mod. Einricht. f, Diagnostik i Therapie, Diät.-Abteil. 5 Ärzte. 

Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. y 

| Pension Franke. Ruhigste Lage- 

ar en irc en Diät. Großer, schattiger Park. 
Autogarage. Prospekt. 

Parten kirchen Renners Pension Villa Viktoria. 


Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte, 
E Renner, I Bos. 


Hotel Wildbad. Bade - Eta- 


Rothenburg or. Wee 


blissement u. 
Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 


Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Fig. Zog schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 
Oberbayern, a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 
Sol-, Moor- u. Mineralbäd.. Lese-, Konver- 


Trau nstein sations-Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 


Ansied. -Br. d. d. Stadtkanzlei. 
bayer. ETUR 


U rteld 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 


Toe des AN alchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 


Schon. Verein, 


© AD . Hochl., Hotel P 
Walchensee Dorf i,» Hocht, Hotel Post 
Telegr. im Hause. El, Licht, Ztrlhz. 


Prospekt. gratis. Bes. Fr. Fr. Leiss, Posth. 


Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
Oris O e Kneipp-, Luft- u. Sonnen-Bäder. Som- 
mer- u. Wintersaison. 629 m ü. M. 


. Subalp. Klima. Frequenz 1912: 


Würzburg: 


10,873 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


Berühmte Universität, altfränk. Luit- 
pold-Museum, schönstes deutsches 
Schloß, m: uer. Stadtbild, kóstl. Bier 


u. Wein. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


Oesterreich. 


(Salzkammergut). 
beth“, diätetisches 
Solbäder, Wasserkuren. 
Winter: Meran, Maendlhof. 


Pensionshotel „Elisa- 
Kurhaus, natürliche 
Neuer Besitzer: 


Bad Aussee 


M. Maendel. 


- E Steiermark. Trink- u. Badekur., angezeigt b. 
a Inod Gicht,/ Isthias, Blasen-, Nieren-, Nerven- 
ifm leiden; Zuckerkranls., Schwiiche, "Prosp. gr. 


Rad Kranina-Töplitz’ Zee. Wunderbare 


SÉ „Woche“ Nr. 24. 


+ 
bei Reichenberg. Moor- 


Bad Kunnersdorf n, x 
| , E d. Kurdirektion. 
Grand Hotel, i. günstigster Lage für 


CE EREMO es [—Lä— — . — — _ — 
Franzensbad s Vo- and Nachsaison 
, ae , ermäßigte Preise. . 
22 MN NM MEME —L— 7—U Ln—NU— reg 
d: | Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
F r anzensba -Haus erst. Rang., mit all. mod. Komt. 
1 n n sbruc Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
Komfort. Lift. Bäder. l 
fe . Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges im 
ar S a Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz- 
i l jährig geöffnet. Autogarage. ` 
' _ . . Klimatischer Kurort u. Seebad, herri. geschützte 
Lovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Arzte, Apoth. 
Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


l 3 e i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Som- 
iederdo merfrische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 
| Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsvereln. 


| Tirol. 1000 Meter. Einer der schönsten Alpensoen, | 
` an se Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus I. Ranges. 
| Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 
22 EE 


* ` Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Som- 
Pörtschac meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober, 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 


Pra g viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- u, hisotrische 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


| i b Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 

; a Z urg Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 

Hotel Bristol, verbund. m., Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 3.50 an. 
Pension von Kr. 10.— an. R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 


gege 

ES 2 Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 

erzi n Touristenzentrum I. R. Schenswerte Marmorgilfen- 

- ; klamm. Hotel Stölter; Alte Post; Goldene Rose; 
Gasth. Mondschoin; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 


. — —ʒ˙ —äPœm . ——ę—. I 
If i. Stuballal b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
e es Hotel „Serles“. Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jli. Prosp. 


EE 
, e " i. Bóhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
I e litz-Schonau Celsius. Emanalionskammern. Heilt 

; : Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 
a —— mg 
Te Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
1 ac | Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 

(Tauernbahn) Wien-Italien. 


Dolomiten. 


22 i 2 (Cadore. Italien). Paradies der Dolomiten. — | 
ISU rin Grand Hotel. Haus I. Rgs. Appariem. m. Bäd. 


Stat. Toblach., Direkt. Wilb. Weber, 


Ungarn. 


24 ^ . Weszertheim, 1010 m. ü. M. Höhen- 
a ra Zep a kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatoriuin fiir Nerven- und 

Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Schweiz: 


Ad elbod en Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges, 
i Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. | 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner. 
Hotel National, 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 
. Besitzer O. Schmid. | 285 
porn Hot Bellevue, Vor- u. Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 
T. 7.— bis 10.—. +2 
_ Nevada Palace. Vornchm. Familienhot., eig. Park, Tennis. Moderäster 
Komfort. Massiver Steinbau. ; 


Aro S a Hotel Alexandra, eróffnet 1905, direkt 3m Walde, Komfort 
J. Ranges. Pension von Fr. 8.— an. A. Gruber. 

Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahresbetrieb. Komfort. 
Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. Besitzer Jösler. 

Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 

age a. Wald. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 

Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
am Wald. Preis Fr 9 — an. Bes. Müller-Oberrauch. 

Eden-Hotel, I, Rgs., neu, aller Koinf., stets offen, beste Lage. Bes, Meitier. 

Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 

Hotél Waldhaus, vorzgl. Luge, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Jll. Prosp. 


Hotel u. Pension, 1530 m. ii. M. Berner Oberland, St. Gieß- 
a bach am Brienzersee. Pension von 5 Fr. an, Kurarzt. 
Prosp. Michel & Flück, Bes. 


A t , Flüelen Vierwaldst. See. Weltbe- 
Xe n : ras Se- denz. Pension re Fr., Logis 2 Tr. WCS 


Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angelu, Sonnen-, 
Taft n RQRQaahäd pra cer. pee 


UH 


— EE P € MÀ 


14. Juni 1915. 


b. Bern. Station Thurnen. Grand 


Bad Gurnigel e eg zu 


wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion 


Basel Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze, Hau 
des Deutschen Offlzler- Vereins. B ` : 


M 


am Thunersee, Grand Hotel Beatenberg, 


Beatenber Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. 
: Pens. v. 7 Fres, an. R. Müller-Exll. 
Regina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. Haus I. Rg. Zimm, 
‘ mit Bad. Orchester. Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens, v. 
Fr. 6.— an. G. Grimm. Sue ero 


Berner Alpenbahn 


Bern- Lötschberg-simpion 


Neue Schnellzugsverbindung nach Italien 


durch die schönsten Teile des Berner Oberiandes. 


. Elektrischer Betrieb 
Eröffnung. Mai1913 


Ber Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf.« 2 Min. v. Bhf. Stadt 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Bever 


bei St. Moritz. Abzweig.:Stat. n. d. Unterengadin. 
Hotel Beverin. Ruhige Lage. 40 Betten. Garten. 
Pension von Fr. 7.50 an. ) 


e Berner Oberland, Hotel Kreuz u, Post, An Bahn- 
rıen Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension. Mäßige 
Preise. Prospekt frei. Rig 


E 


Brünig 


Berner Oberland, 1010 m. ü. M. Grand Hotel u. Kur- 
haus Brinig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplätze. Kurarzt. Gr. Exkurs.- Gebiet. 


Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 


Bru nn en Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, ark, 


Prospekt durch Bes. Fr, Fassbind. Ge, 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d, Bes. 


Bü rgenstock Heepet taiao t i 


J 


zern. 870 m dl. d. Bucher- Durrer. 


Obbiir en Bürgenstock bel Luzern. Hotel-Pension Bellevue, weil 
g 1 lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 


Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Eis- 


D avos Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Hotel Beau Sejour. 


richtungen. Gr. Vestibül, Terrasse.  Prosp. 


Sanaloriumgemäße Einrichtung und Verpflegung. 


Mäßige Preise. Prospekt. Goldfeder-Hefti. “` 


bei Fiesch, Furkastraße. Hotel Jungfrau, 


e 
i ishorn Weltberühmt. Blick- Aletschgletscher Merge- 
lensée, Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


haus Elm, 100 Bett, mod. Komf. Park, Tennis. Direkt 


EI Ct. Glarus (Schweiz) Hóhenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kar 


X. Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). . 


Grand-Hotel und Kurhaus und Hotel Tillis, 
n e er 600 Betten, modernster Komfort. Gebr 


Cattani, Besitzer. 


Hotel Edelweiß. 90 Betten. Ersten Ranges. Mäßige Preise. Prospekt ( 


Jos. Tschopp-Müller. 


Holel Villa Schöntal, 
Preise. Prosp. 


Beste Lage, vorz. Küche. Table-d’höte u. Diät. MAB 


Ermatingen 2 Bodensee . 


Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp. 


e 
Fion na Wallis. 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combis 
geg? Hotel des Alpes. Jllustr. Prospekt gratis. 


ge ge (Kanton Luzern). Romantisches Alpental, 900 m 6. M. 
u ] Kurhaus Flühli, Sehr komfortabel, Schwefelquelle, 
` Exnzmsia, 


: 


Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr. 


Frutige 


Bern.  Oberland-Lótschbergbahn. Bahnhofhoiel. 
Für ‚Touristen u. Schulen. Stets Wagen. 
Bellevue. Ruh. moderne Familienpension. Press 


i 


Gen Grand Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover 


Hotel Garni du Théatre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Au. 
Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise. 


Gersa 


am Vierwaldstüttersee. 440 m üb. M. Hotel-Pensi 
Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Meet: 
u. Ruderboote. Tennis. Seebüder. Saison April-Novbt- 


i 


Gstaa 


1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der schönstgelet. 
Hotels I. Rg. 1. Bern. Oberland. Prächt, Blick 
Geb.-Gletscher. Jll.Prsp. Pens. 8-14 Fr. G. Burri, Bes 


* 


Heiden 


ob. Bodensee, 810 m. Preihof u. ‚Schweizerbol, 9 ! 


Í * i ef l e . A, à 
Bett. Famil.-Hotels I. R., gr. Park, $ Tennis, fe 


: 


„Woche“ Nr. 24. 


Vierwaidstätter See, — 20 Min. v. Luzern. 
Zentralpunkt für Ausfliige, 25 Dampfer 
tägl. Schloßhotel, mod. Komt. 240,000 qm 
Park. Prosp. frei. Fam. Berger. » 


Thunersee. Berner Oberland. Pension 


Hertenstein 
H i Iterfi n ven Hilterfingen, komf. 5 : Mis 


milien-Ilotel a. See. 
Ob h 7 ER ei Fark: ehe A. Marbach, 
S el Bellevue. Schi i 
ernoren direkt am See. Prospekt. MR Aid EE: 
Bündner Oberland. Hotel Oberalp u. Post, Komfortabel ein- 
an gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten, MüBige Preise. 

Pension von 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer, 
Interlaken Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 

Deutscher Hof (Germania), Bestbek. Fam.- 

deeg iine Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. 
Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage, 


Kan dersteg Park u. Wald. Loosli & Brügger. 


Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipaß und Gasterntal. 
Ruhigste Lage a. Wald. All. Komf. MüBige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 


Kastanienbaum ign setter cate 


Luzern.  Hotel-Pens. Kasta- 
Lage, prächt. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. 


[54-95 isons” 
Kloster 
Lausann 
kurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner, 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 

Les | lan Zent. f. Hochtour. Mittl. Preise. Prosp. 
e 2 2 TN 

Locarno- Monti Seilb. 10 M. ab Station Locarno. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 


ob. Bex (franz. Schweiz, 1130 m). Klim. Luft- 


dungen. Kurmusik, Map Preise. Prospekt. 
Kurpens. Betz. Natur- u. Diátkuren. 
Pension v. M. 5.— an. Referenzen. Arztl. Leitung. 


"Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Lugano Vornebmstes Haus von Lugano. 


sloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. TI. Pr. 
Paradiso Touristen-Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens. 6—8 Fr. 

Br Ruh. Lage, herrl. Panorama. H. Bock, deutscher Besitzer. 
Magliaso 


Luganersee. Pension Helvetia, Schönster, ruh. Ferien- 
aufenthalt. Mod. Komfort. Pens. Fr. 5.—. Pgosp. verl. 
Luzern tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 
Komf. Priv. Bid. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr. 8%—12. 
Iotel Engel, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuester Komfort. 
Gr. Vestibül, Lift, Bäder, ff. Küche, mäß. Preise. Bierrestaur. Berühmt. 
Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutsch. Offizier-Vereins. 
'ension Felsberg. Angenehm, Familien-Aufenthalt, prücht. Aussicht, Park, 


Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 
Winter- u. Sommersp. Schün. u. sonn, Lage i. Engadin. 


Maloj 
| aloj Sais. Dez.-April u. Juni-Sept. H Schlagenhauff, Dir. 


| Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
M | hth Melclísee, 1920 m. Reizende Sommerfrischen. 
elc a 
Montreux 


Brünigbahnstat. Sarnen. Tagespreise 6—9 Fr. 
Familie Egger, Bes. 

rand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, 

Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 

plendid-Hotel, I. Ranges, nahe Bahn- u. Schiffsstation. 

lotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. 


'erritet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet. Haus I. R. 
| l Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Girt. MiB. Pr. Bes. G. Jeannod. 
anatorium l'Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie. Dr. Loy. 


Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäd. 


Grand Holel Edon, neuest. Haus I. Rg., beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Dampfschiffstation. 


Mäßige Preise. 
See. 


— — 


oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
Montreux Berner Oberland - Bahn. Nar- 


ES Avan ts zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 


kanutes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
aufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Morschach 
*abiu 
Ragaz 


otel Metropole (Bayrischer Hof). Zentr. Lage b. d. Büdern. Pens. Fr. 7.— 
an. Aller Komfort, ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp. 
nger’s Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im Winter: 


Nizza, Hotel Palais Royal). 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 


tinggenb erg Pension. Aller Komfort. Herrliche, 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekte frei. 


j»aas-lFee 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Axenstein, 
bestkl. Verpfleg. Jllustr. Prosp. A. Eberle, 


Bündner Oberland, a. Eing. i. Somvixertal. Stat. d. 
Rüt. Bahn. Waldreich. Fischereigei. Hotel Greina, 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Weliberühmier Kurort gegen Gicht, Rheumatismus ete. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Kamfart Denanalt orntiel 


14. Juni 1913. 


Solbad und Luftkurorf, Basler Jura, 
prächt. Wald. Kohlensäurebad, Luft- 


Schauenburg; 
8 ch Wa IZWa l d = A | p Berner Oberland, St. 


Meiringen. Weg z. Gr. 
Scheidegg. Kurhaus. All. 
Komf. Herrl. und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. 


Prop. Ulir. Thöni, 
Hotel u. Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett. 


Sedrun 
Pension von Fr. 6.— an. Illustr. Prosp. Telegr. 
Seel Í sberg Vierwaldstättorsee, Hot, Sonnenberg u. Kurh, 


Luftkurort I.R. 300 B., all. m. Komf. Unvergl. 
I Lage ü.d.See, prachtv.Pan. Hydrotherap. Eb. 
Spazierw., h. Wald, Tenn.,Rud.,Fisch.,SchieS., Bergtour., Sech, Dir. Haertl, 
S e rn e u S Hotel Kurhaus, 1007 m b. Klosters (Graub.). Luft- 


kurort u, Schwefelb., neue Bade- u. Inhalat.-Einr. 
e e 
Sils Mari 


120 Bett. Ali. Komf. Gr. Wald. Besch, Preise. Prsp. 
Hotel Aipenrose. 


Tavetschortal a. d. Rheinquell. 1400 m. Route 
Göschenen—Oberalp—Disentis. Babnst. Disentis km. 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß, 
Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 


Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lage am 


Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch, _ 
Hotol Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Bad u. Toil. Christen, Dir. 


(Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh, 
Lg. Md. Kf., Ztrihz., Som.- u. Wint.-Kurort. 


Silvaplan 

l d d d Mäß. Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
e Hotel Bellevuo, Hóhenkurort, 
Im On U m berühmtes Exkursions - Gebiet. 

Prospektus. . 
e 

S [ez Hotel Schlössli, prächtige Lage. großer, schattiger Park, 
D nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 

Sanetorium, phys.-diütet., schünst. geleg. Anstalt der Sehweiz. Wald, Alpen- 

panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen, 


Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frei, 

Stan sstad genehmer Kuraufenth, Reiz. Lagen a. Vier- 

waldstütter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 

St. Moritz-Bad 
. Moritz-ba 


Garage. 


mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 


Grand Hotel 
I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad 
i. Hause. Geschützte Lage a. Wald. 


Neues Stahlbad, 


e Schweizerhof-Chiteau. Vornehmer 
St. Mori tz Dori. Familienhaus, zentrale, sonnige 
Lage, letzt. Komf., offen Sommer u. Winter. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Famillen, 


Hotel. And. Marugg. 
Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R. 


Th usis i. gr. Park, all, Komf. Posihotel m. gr. Café-Restaur. 
UntereWaid». St Gallen "oz" 


Innere Krankb. Diätet. physik. Meth, 
Ia Sommerauf- 


Val Bregaglia-Bergell:: 


Wälder. Hochtouren. Hot. jed. Rg. Prosp.d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 
e ec 
Vierwaldstáttersee 


und Pensionen. Prospekt 2 d. Kurverein. 
e - 
Vis (Viege) a. d. Linie Simplon—Viege— Zermatt. Hotel zur Post, 
bestbekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
e 

Vi tzn d Rigi. Bestempfohlenes Ilaus. Map, Preise. Prosp. 1. 

gratis. L. Kluser-Lorétau, 
Waldhaus Flim 


entsprechend geführtes Privathotel allerersten Ranges. 
aufenthalt. Prospekt gratis. Seely & Buol, Bes, 


Graubünden, Uebergangstation von u. nach Engadin. 


600—1800 m ii. M. 


Luftkurort Becken- 
ried, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 


Kt, Graubünden, 1150 m 
ü. M. Grand Hotel u, Sur. 
selva, Sehr feines u. dem- 
Idealer Sommer- 


a. Gotthard-ReuBtal. Exkursionszentr. Ozonreich, 
asse Kurort. Kurhaus Wassen. Massiv. Neubau. Erstkl, 
Komf. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 
2 Parkhotel Bellevue. Erstes Haus am Platze. Herrl. 
e IS Lage in groBem Waldpark am See.  FlieBendes 

» Wasser im Zimmer, Prosp. E. Egli. 
(Vierwaldstütter See.) Hotel National, in ruh. Lage am See, prücht. Aus- 
sicht. Pens. v. Fr. 6— an. Prospekt frei. 
f. Lungen- u. Halsleld. Unübertroff. 


Weissenburg Lage. 890 m. Prosp. grat. Aerzte: 


Dr. L. Miniat, Bern; Dr. E. R. Bauler, Basel, 


Berner | Oberland. Altbew. Therme 


National. Erstes Haus. Lift. 
20 Privatbüder. Prospekt frei, 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. Aller Komfort, Lift, Zentralheizung. 
Großer Garten. i Prospekt und Zimmer-Plan franko. : ‘ 


Palace Hotel u. 


a 


Zürich 


— Nr. 24. M 

- Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 

ermati . u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 

tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 

Schwarzsee, 2589 m Uu. M. GroBart. Panorama. Luftkurorte I. Ranges. 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn, : Prospekt. l 


Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges, Mäßige Preise. 


Grand Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mas, Preise. 
Pens.-Arrangement, - Ed. Kleher, 

Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ti. M. 

Dolder- Zür ich POL Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 


Waldhaus. Bescheidene Preise. 


italio ns | 


| Gen u a ‘Hotel Central, Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Einger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 


Nervi 


Park a. Meer. Zentrlhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


Cap D olun go bei Nervi Setz Park-Hotel, | 


Meerbäder, direkt. Zugang z. Strandprom. 
yon Nervi. Geschützte Lage. Prosp.. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 


Mailand aer Sg Sean zen 1. Res, mit ges 
modernen Komfort. Vollständig renoviert, 


Palace-Hotel, einz, Hotel I. Ranges am Bahnhof. , Besitzer Bucher-Durrer. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


e , l , ; | 
Sestri-Levante Er u 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie 
/ene l Bes. dtsch. Haus in Italien. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Foil. Lift. Restaurant. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komt, Ziv. Preise. 


Pension St. Markus (deutsch). Rive degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656, 
Vorzügliche Küche. 


Oberitalienische Seen. 
Comosee. Splendid- Hotel, I. R. Deutsches Haus. 


Bellas 10 Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See mit 
Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Monte Mottarone Kulm "s 


D, beste Panorama. Der beste Aufenthalt. Pens. Wintersp. Bes. Guglielmina. 

Lago Maggiore. Grand. Hotel et des Jles Borromées. 

: tres Feinstes deutsches Familienhotel mit allem Komfort. 
^" Großer Park. Prospekt frei. R. Omarini. 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 


Tremezzo HR stoic Sec 


Frankreich. 


Y Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. B. Scarempp. 


Le Great Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 


Marseille: Ranges. An der Cannebiére. Privatbäder 

mit Toilette. Autobus. Louis Rueck & Se 

Monte Carlo east, ngo Kasino 
, Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser, 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, deutsches Haus, prächt. : 
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Corsica: 
Basti a: Cyrnos Paita Hotel, Haus ersten Ranges. Aller see 
Komfort, Herrl Lage. Pension. Illustr. Prospekt gratis. 

England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E, C. 
on on: Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift 
Unw. Holborn,.Liverpool St. u. Kings Cross; Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“, Otto Rothe; Verw. 


Bournemoutl 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht 'erreich- 


i ® an de E ' 
Insel Jersey i: sc zn mmm 


Lage, direkt a. Meer, herrl. 
Seebadeort, Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. e Ven 


Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


besuchtester Badeort d.- Südküste, 
Hotel Mont Dore, bestren.- Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese,.Manag, 


Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besuchl 


von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 
‘Alfred Greenham, Bes. . 


Ventnor Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront, D. O. V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Dänemark, 
Badehotel b. Helsingör. Wunderschöne Lage. 


Aals aard Jeder Komfort. Zimmer mit Pension v. 5 M. 
Illustrierter Prospekt gratis = 


ep Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familionbla. 
F d.Linden3, 


ano Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. 
und. die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark.“ E 


— —— EE, ` —ů— — 
| a | S Kur- und Seebad Helsingör, Dänemark X Std. 
ari en y von Kopenhagen. Ill. Prosp. gratis, . 


Schweden. 


| nd bei Stockholm, See-, Moor-, Freiluftbad. 
urusu Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion, 
geet 
Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 

5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett: 


oe 
Malm ™ Preise v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjödell, E Besitzer. Tel. 3351 
Ronneb 


idyll. u. ruhig gel. Bade- u. "Kurort a. d. Südk. 
Schwedens, alle Arten Biider. Herrl. Ma Zenger 
u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Holland. Nordseebader. 


a m m Nordseebad, Holland. — Grand 

f aan ee Hotel ,,Du Rhin“, . es 
Familienhaus a. Strande, 80 

Na renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement, Prosp. fr. 


Inh.: J. Heutkamp. 


E i 3 Strandhotel, Tel. 54. 
Noordwijk aan Zee s 
. am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Benekos. 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seebouler. 


Zandvoort 3 


Prosp. d. Bes. K. R. Wust. Hoftraiteur. 


Wetterfeste Reise-, Gebirys-. Sporthleidung zz nur .F, Hirschberg a München LER — 


b 


Schreiberhau — Hochstein. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Bee 
Riesen ebirge. handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


Angst, Stottern, Befangen- 
Re p- heit etc. Selbstheilung. 6.25 M. 


EU 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 


b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prs . fr. C.Lenz, Berlin, Gräfestraße 39. 


qanatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 


P et. Zuckerkranke) von Hofrat Dr. Decke "ny 
p München-Schwabing, Seestrasse 4. 
, Ruhige Lage beim magl Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 

diätet. Einrichtungen Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
fiir Tee Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. andlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kraftezustandes und 
des Nee diem — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


p 


Dr. Emn merich’s Sanatorium 


Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph, etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 


Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. h Q | 


a ` à; erhalten eine'vollkom. 
„ Lrfolgreichsls 0 oror natürliche Sprache ia 
gralls A F Kurmelhoden Prof. Rud. nm 


Sprachheilanstalt Eisenach, nach des 
wissenschaftl. bekannt., einzig me hri. uu. 
ausgezeichn. „Prof. Rud. Denhardtsckes 
Heilverfahren“. Prospekte gratis- durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfser. 


Direkt am Wae. 
Das ganze Jahr geöffnet. = 


- IM KON C 
ir re SAX. Behandlung Jämtlicher Aran 
TERE TAS Nes SE heiten, mit Ausnahme anflexen:c — 
Reikitfurfrierfer Profpekt ` 


am Fuße der SE Eifenach i 7. Ch. Chef. Fe 


Wartburg - - 8 Sege 


f Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
An 1 n Promen. Bes.1912 v.Prinz u.Prinzessin v. Sachsen. 
Meining. Dtsch.Ztg.u.Sprache.A.Schindler,Manag, 
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gegen- 


Katarrhe 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismas, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen. 


«Qrink- und Badekuren — Snhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Ghermalbdder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 


14. Sunt 1913, 


Hervorragend bewáhrt seit 
mehr als 60 Jahren! 


Bergmanns Zahnpasta 


in Dosen in Tuben 


90 u.60 Pfg. 60 u.100 Pfg. 
AHA Bergmann, WALDHEIM 3. 


aca Dui Emser Lastillen, natürl. Emser Quellsalz für Lungenleiden, Lupus 


Mesbé-Institut, Berlin, In den Zelten 21. 
Aerztl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Perle des Murgtals. 
Gernsbach Luftkurort i. schönsten Waldgebiet des 

nördlich. Schwarzwaldes, Murgtalbahn 
istatt— Gernsbach. Günst. Autoverb. m. B.-Baden Wildbad Freudenstadt. Prachtvolle 
öhenwege, großartige Fernsichten. — Bad Hotel Pfeiffer. — Hotel gold. Stern. — 


tel Löwen. Mäßige Pensionspreise. — Jllustr. Prospekte durch das Bürger- 
leisteramt und den Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 
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und sein Tal am Fuße des 
NONT- BLANC 


Zahlreiche Ausflüge. Sommer- und Winter- Saison. Man 
verlange den illustrierten Führer, der gratis durch das 
Syndicat d'Initiative in Chamonix versandt wird. 


CHAMONIX c 


Um EE [ir 
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E. 5^ 42 OstseebadGóhren 


IROL i SOMMER 


Prosp. u. Auskünfte durch d. Landesverkehrsrat Innsbruck 


B 265 m. Die Hotels Greif, Bristol, König Laurin 
ozen sind die führenden Häuser in Bozen. Zentralgarage. 


1905 m., inmitten der Ortlergruppe. Schöne Wald- 

Sulden promenaden, leichte und schwere Gletschertouren. 
Suldenhotel. Adresse Suldenhotel Tirol. Prospekte, 

e Gröden, 1236 m. Im Herzen der Dolomiten ge- 

St Ulrich legen. Sommerfrische u. Wintersportplatz. Aus- 
e künfte uni Prospekte durch den Verkehrsverein. 


YANININ NI NENN NNNNA” view? 


Bad Oppelsdorf 
nnn 


Bahnstation Wald- Oppelsdorf, in 
40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schöngelegenes Schwefeleisenquellen-und Moorbad 
an den Ausläufern des [sergebtrges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


s37 Villa Edelweiß. GE 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pilegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Giartenwirtschaft, 
EDER, durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß, 


DI CHAMONIX BE 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am Schnellsten über 
Lausanne, Martigny und Chätelard mit der elektrischen 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. 
Anschluss in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon, 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das .Eis-Meer ‚bewundert zn 
haben. Die Zahnradbahn 


Chamonix -Montenvers Eis-Meer 


ist höchst kühn gebaut, sie beier den Touristen die herrlicnste Aussicht 
und erleichtert ihnen unzählige ‚Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw. ) sind gratis! 
erhaltlich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chatelard 
Bahn, rue de Hollande in Gent, oder. das Bureau der Chamonix-Monten; 
vers-Bahn in. Lausanno. 


an Besondere Lage auf einer Landzunge, mit 
| Strand an zwei Seiten. Ausgedehnte 
nse ugen Laub- und Nadelwaldungen bieten Schutz 
gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei 

von Steinen und Tang. Ueberraschend günstige Kurerfolge an Kindern; bei Be- 
schwerden der Atmungsorgane und des Stofiwechsels sowie bei nervósen Leiden 
aller Art. Für letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit 
sonnigen, ungetrübten Wetter besonders geeignet, ebenso September und Oktober, 
Warm- und-Kaltbadeanstalten (auch Familienbad) Wasserleitung und Kanalisation, — 
Dampíschiifanlegebrücke. Arzt und Apotheke. Prospekte g. und i, durch die Bade- 
Verwaltung oder den Verband deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 


Pro spekte 
durch sämtl. Verkehrs- u. Reisehüros u. durch den 
Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4, 
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VAY NAS S o DIT ( i 
aes ev Das im Fürstentum Waldeck je 7 km von der Residenzstadt Arolsen und der 
Station Wolfhagen der Eisenbahn Kassel—Volkmarsen - entfernt. gelegene Schloß 
Landau ist sofort oder später zu vermieten. PO 
Das. Schloß, frei und schön in reizvoller Gegend liegend, baulich in gutem Zu- 
stande. wohnlich und herrschaftlich, enthält ca. 20 Zimmer. Die Stallungen für 
Pierde, Kühe und Federvieh sind ‘ebenfalls in gutem baulichen Zustände. Ziergarten 
mit Gewächshaus wohl gehalten, der etwa 8 Morgen große ertragreiche Obst- und 
Gemiisegarten in guter Kultur. Geeignet für eine Familie, die einen behaglichen 
Landaufenthalt in schöner Gegend wünscht. Eventuelle Möglichkeit, in der Nähe 
Jagd zu pachten. Flußfischerei zum Schloß gehörig. 
Anfragen an die Pürstliche Revenuenverwaltung in Arolsen erbeten. 
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Tragen Sie 


Dr. Löffler N 


' genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! 
11 Fl. M. 5.—. Ueberallerhaltlich. ½ Fl. M. 2.50. 


Joh. Andre Sebald, Hildesheim. 
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Orthopädos 


Broschüren und Nachweis der 
nächsten Verkaufsstellen durd ` 


| 
66 verfolgt das Prinzip ; — , 
„Benefactor Schuitern zurück, Brust heraus! ` Joh. Mergenbaum Nach 


r TEE BER Ah 


5 
— an 8 


E T ~Stiefel 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion Schuhfabrik 


sofort gerade Haltung 2.5, erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für jede Größe. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ung.: Brustumfang. mäßig stramm. dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustrierte Broschüre. . 


E. Schaefer Nehf,, Hamburg70 c. 


——— 
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neumatic 


za u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftr. 36/41. — Jür die Redaktlon verantwortlich: J. B. Dr. Otto Krack, Berlin; in Oeſterreich · Ungarn für # 
edattion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien!, Domgaſſe 4.— Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. ss teniat, Sem 


Schloß zu vermieten. 


u ; . 
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Vermindere Dein Gewicht! 
Fort mit dem schädlichen Fett! | 


besser betatigen, So werden selbst chro- 
nische Leiden gebessert wie von selbst! 

Die erhohte Kraft und Gesundheit, 
die Freiheit der Bewegungen, die Er- 
leichterung jeder Anstrengung bringt 
Sie in eine GE Stimmung und 
‚erzeugt ein. Gefühl von Glück und 
Wohlbefinden, das nicht mit Geld zu 
bezahlen ist. 

Wollen Sie uns Gelegenheit geben, 


Ihnen 


eine Probe gratis 


zu senden? Sie sollen selbst beurteilen, 
was Reaktol fiir Sie tun kann, auch 
sollen Sie lesen, was es für andere be- 
reits getan hat. Wir fügen unserer 
Schrift bei: „Die Wahrheit über Ent- 
fettungskuren.* — Schreiben Sie heute 
noch eine Postkarte mit Ihrer genauen: 
Adresse, aber bitte recht deutlich, 


Allgemeine Brunnen- 
Gesellschaft m. b. H. 
Berlin SO, 33, Abt. B. 3. 


Wenn Sie zu korpulent werden, so 
sorgen Sie beizeiten für eine Gewichts- 
verminderung mit Hilfe des rühmlichst 
| bekannten, länzend begutachteten 
© Reaktols. Reaktol hat 50,000 Personen 
schlanker gemacht und wird auch bei 
Ihnen die unerwünschte Leibesfülle be- 

seitigen! Es wird in Tablettenform her- 
gestellt, ist von angenehmem Geschmack 
und ist,in Wasser gelöst,angenehm zu neh- 
men. Der Reaktol-Brunnen enthält nur 
EEN e und nach prak- 
tischen Ee zusammengesetzte 
Brunnensalze. Niemals kann eine Kur 
mit Reaktol Ihnen Schaden bringen. Der 
Körper kann sich nicht daran gewöh- 
nen, und die Wirkung wird niemals 
nachlassen, denn Sie erhalten jedeWoche 
einen anderen Brunnen, der andere 
Organe vom Fett befreit. Im gleichen 
Verhaltnis wie Ihr Fett abnimmt. heben 
sich Ihre Krafte, Sie fühlen sich wohler 
"und jünger, das Atmen wird Ihnen 
leichter, das Herz schlägt ruhig und 
regelmässig, Ihr Blut wird aufgefrischt 
und strömt leichter durch die Adern, 
Ihre Nerven kräftigen sich, und Ihre 
lebenswichtigen Organe können sich 


e 


Vorhor Nachher 
Dieser Erfolg — 30 Pfund Gewichtsabnahme — 
wurde durch Reaktol, die vorzüglich bewährte, 
aus 5 Brunnen kombinierte Entfettungskur inner- 
halb 8 Wochen erzielt. Nach erfolgter photo- 
ET ae Aufnahme ging das Gewicht um noch 

fund, im ganzen also um 24 Pfund zurück!! 


Herr L. Then. Berg schrieb 
am 19, Mai 1912: Meinem 
Sohn hat Ihr Gichtmittel 
ausgezeichnet geholfen, er 
ist wieder vollkommen ge- 
sund und von seinem Gelenk- 
rheumatismus befreit. Ich 
empfehle. Ihr Mittel überall, 
denn auch mir selbst hat es 
ja auch brillant geholfen, 
ebeníalls einem Bekannten 
von mir, der über das Mittel 
des Lobes voll ist. 


Frau A. Rix. In H, schrieb 
am 6. Mai 1912: Ueberall 
hatte rheumatische Schmer- 
zen, besonders waren Bein, 
Hand und Arm der linken 
Seite sehr schlimm, Ich 
fühle mich aber jetzt nach 
einer Flasche Ihres Qicht- 
mittels wieder ganz wohl und 
Werde es jedem empfehlen. 


Martin Ahmling's 


Gichtmittel 


Best.: Ex, Ap. grav. cps. Ex. Arctost. alp. cps. zum innerlichen Gebrauch. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Specificum gegen | Preis Mark 4.50. 


ICHTunp RHEUMA! 


nur in Apotheken erhältlich. 
Berlin: Elefanten-Apoth., SW; Belle-Alliance- 


i 


Ae J fenen Alona: Elefanten-Apoth.; Baden-Baden: Großherzogl. Hof-Apoth. von Rieffel und Dr. Hoffmann: 
Friedrich-Wilhelmstadt. Apoth., NW. Luisenstädt. Apoth.,SO; Maschkes Apoth. x. Gold. Phönix, N; Zions - Apoth., N; Apoth. am Hermannplatz 9, S-Neukölln; 


Braubichsrel: : Hof-Apoth, ; Bremen Engel- Apoth., Schwan-Apoth.; Breslau: Naschmarkt- Apoth. Löwen-Apoth.: Königl. Hol- und Feld- -Apoth.; Charlottenburg : Schlüter- 
Möhren Chemnitz-Sa.: Kronen - -Apoth.; Cölna. Rh.: Hol- Apoth., Stern - Apoth., Hansa - Apoth.: Danzig: EC PPS Dortmund: Adler-Apoth; Dresden: 
hren- Apoth,, Victoria-Apoth. ; Elbing: Reichert'sche Apoth.; Erfurt: Andreas- Apoth.; Essen: Dr. Rustis Lowen Apoth; Frankfurt a. Mz Einhorn-Apoth., Engel- 
th.; Frankfort a. O.; Einhorn - -Apoth.; Freiburg LB.: Löwen- Apoth.; Graudenz: Schwanen - -Apoth., Hagen I. W.: Engel-Apoth.: Halle a. S.: Bahnhofs-Apoth., 

iwen-Apoth., Adler-Apoth., Hirsch- -Apoth.; Hamburg: Fischmarkt- - Apoth., Alte Eilbecker Apoth., Borgfelder Apoth., Einhorn- Apoth., Germania-Apoth., Hansa- | 
^ th., Ilse- Apoth., Röhrendamm-Apoth.; Soltau’s Apoth., Viktoria-Apoth., Apotheke zum Ritter 
. Georg; Hannover: Klagesmarkt-Apoth.; Karlsruhe: Internat. Apoth; Kassel:Hirsch- Apoth.; Kiel: 
Keen Apoth., Gaardener-Apoth.; Königsberg i. Pr.: Apotheke zur Altstadt; Krefeld: Löwen- AR th.; 
“Leipzig: Salomonis-Apoth.; fibeck: In allen Apoth., HUB DERSS Léwen-Apoth.; Magdeburg: Flora- 
Apoth. Victoria. -Apoth.; Maing:Mohren-Apoth. v. Gebr.Mann; Maunhelm:Schwan- -Apoth; Metz: Kirsch: 


Herr Apotheker V. J. in Sx., 
Ungarn: Mein Arzt hat von 
seinem Bruder in Bremen 


Der Apotheker E. Sch. In 


E. schrieb am 19, August 


“uns: die Prompte Wirkung 

des Präparates bestatigt, 

einer davon wollte Ihnen 

direkt ; ‚nach Hamburg sogar 
reiben, 


“Apoth.;Miinchen:Storchen-Apoth.,Stigimaier-Apoth.,l 6weu-Apoth.,Nirnberg:Paradies-Apoth.,Olden- 


burg I. Gr.:Hirsch-Apoth. :Osnabrück:Mohren-Apoth.;Posen:Kgi.priv.RoteApoth.;Regensburg:Leixl’sche 
Adler-Apoth.; Rostock i. M.: Hirsch-Apoth., Brunnengrabersche BASIS Schwerin i. M: 
Apoth. am Marienplatz; Stettin: Pelikan- -Apoth., Hof- und Garnison-Apoth., Báren-Apoth., StraS- 
burg L Eis.: Engel-Apoth., Rosen-Apoth., Schwan-Apoth., Storchen-Apoth.; Stuttgart: Schwan- 
Apoth.; Trier: Adler- -Apoth.; Weimar: GroGherzogl. Hof- Apoth. am Markt; Wiesbaden: In allen 
Apoth. Zwickau L $a.: Löwen-Apoth. — . Alleinverkauf für Oesterreich-Ungarn; Wien L: Anton 


von Waldheim's Apotheke zur goldenen Krone. Alleimverkaul für die Schweiz: Zurich: Römer- $ 


schloD-Apotheke, 


Wo nicht etae. vue anten 5 & 96s Hambarg 


einen Bericht erhalten, daß 
ihn Ihr Mittel vollkommen 
eheilt hat. Da auch mein 
oktor das Zipperlein stark 
hat und bis heute kein 
versuchtes Mittel einen Er- 
folg ergab, so forderte er mich 
auf, ihm umgehend mit größ- 
ter. Eile Ibr Gichtmittel zu 
besorgen, worum ich Sie 


eben e Buche, 22. Okt. 1912. 


D eutsche: 
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EA an 
und ihre ee SS LEZ : 
Schiffsverbindungen ^ PES 


esteri 
Eer 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Mellenschlag, Familienbüder, 
oßartige Strandanlagen mit Restaurants u. herr- 
ichem Blick auf die bier stefs bewegte See, Mei- 

lenlanger, herrlicher Strand. Dünenlandschaften. 

Großes Warmbadehaus mit Inhalatorium. 

Prospekte kostenlos und Auskunft durch die 

Städtische Badeverwaltung. 


Landweg über WI 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land. Berlin — Westerland 11 Stunden. 
Täglich D-Züge Hamburg-Hoyerschleuse. 
Näheres durch die Sylter "Damptschift: 
fahrt-Gesellschaft in Westerland. 


(DUR inset Föhr 


Riviera der Nordsee. 
Das mildeste u. freundiichste der Nordseebüder. 


Prospekte gratis durch d. Badeverwaltung u. die Aus- 
kunftstellen des Verbandes Deutscher Nordseebäder. 


die grüne Insel. — 30000 Besucher, 
Herren-, Damen- u. Familiene 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 
Neu erbaut: groDartige Wandelhalle 3 kt 
am Strand. Kostenaufwand eine halbe Million 
EH, und Reitbahn. 


Verbindung über Emden-Außenhafen im Anschlu 
an samiliche ankommende und 3 abgehende B. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen. 
Frequenz 1912: 32252 Pers. Kurkapelle, 
Theater, Segelsport, Jagd. Kanalisation, 
elektr. Licht. Häuf. Anwesenheit d. Flotte. 


Jnsel 


= | 
` Ruhiges S t 
Familienbad. 


Warmbadeanstalt, Kanalisation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Insel §pieker oog 
Nordseebad Lakolk uuf Röm 


Direkte Fahrkarten über Hoyerschleuse. 
Prospekte durch die Bade verwaltung. 


ortideutscher Lloyd. 


Mit den Salondampfern „Nixe“, „Najade“, 
„Seeadler“ und „Delphin“ oder „Lachs“, 


Von Bremerhaven 


och Helgoland, Amrum, 
Wyk a. Föhr und Westerland 
vom 28. Juni an täglich, 


Norderney 


vom 16. Juni an täglich. 


Südstrand-Föhr 


Nordseesanatorium 


Sanatorlum für Erwachsene und Familien. 

Jugendheim für Knaben und Mädchen. 

Pädagogium (höhere Schule mit Internat), 
Lee Leitung: San.-R. Dr. Gmelin. 


Wyker Reederei 


Rain Auch uli. 


Die Turbinendampfer viet und 
i = 


„Königin Luise“ und die Salo 
dampfer „Cobra“, „Prinzessin H 
und „Silvana“ “fahren 


„Hamburg SE 


nach Hel Me P 
von Sat Mal bis Bade ? P» 
tember mit "Anschluß 


di 


nach Amrum u. Wyk 
„ Juist, Borkum und Langeoog | Schnellste Verbindung nach Wyk a, F. | nach Se 
vom 1. Juli an fast täglich, u. Amrum 2—3 mal täglich, üb. Nk SUE von Mitte Juni bis Mitte T M 


J 


Dagebüll. — Anschluß an die Bäderzüge, 5 


(l NORDSEEBAD 


Prosp. versd. gratis die Badekommission. 


^ y 
14 
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Von Wilhelmshaven 
nach Helgoland 


vom 29. Juni an täglich, 


Von Bremen, Bremerhaven u. Wilhelmshaven 
nach Wangerooge 


vom 15. Juni an täglich. 
Außerd. noch Fahrt. i. Vor- u. Nachsalson. 


Fahrpläne und direkte Fahrkarten auf allen größ. 
Eisenbahnstationen. Weitere Auskunft erteilt und 
Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, "ros Bremen. 


Die mit mi ed me 
ausgertistete und höchs 
richtete „Königin Luise“ 
Dampferzuwachs von € 
Bedeutung dar. EX. 
Verbesserte Rückfabrtverbindung: A 5 uf ng i 


afenbhi.) 35 Uhr nachm., an 
Uhr abends, an Berlin in (= 94 U 


nie 
Mabano Aa 15 " 
AT uae t. Paull Landi KEE 


Hiustr. Verbandsführer zum Preise von 20 Pf. er 
hältlich bel ob, Verwalt., d. Intern. öllenti. Verkehrs- 
bureau, Berlin, Unter d Linden 14, dem Reisebureau 
der H.-A. L.. Berlin, Unter den Linden 8, dem Ver- 
kehrsverein in Essen a Ruhr, dem Invalidendank, 
Zigarrenläden von J, Neumann und allen Auskunfts- 
stellen des Verbandes deutscher Nordspehädarg AY 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT ` 
“Alle sieben Tage ein Heff- 


Zimmerstrasse 36/41, (pro Jahr $$ 5.00) 
Druck und Verlag von August Scherl 6. m. b. B. 


ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS wi de 
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DIE NEUE Z S 


bietet dem anspruchsvollen Raucher unübertreffliche Qualitäten. Unsere Schüle die geflügelte Hand 
auf allen Packungen neben unserem Namen. Der Konsument weiss bei diesem offenen und zeitgemässen n Verf 


WER 


die Zigarren herstellt. Die Fabrik muss demnach — im eigensten Interesse — die Meinung des Publikum 
ungewöhnlich hohe Leistungen ständig günstig beeinflussen: Georgsburg-Zigarren bieten durch dies 
dauernde Garantie! Ueber 50 Sorten aller Preislagen laut Katalog 14 in feineren Spezial- Geschäften 


= 


tung, Benennung und Preis jeder Sorte sind bei allen Händlern gleich. Sofern an einem Plz t ze 
erhältlich, wird auf Anfrage die nächstgelegenste Bezugsquelle namhaft gemacht 


GEORGSBURG Zigarren-Fabriken HAMBURG 1 


1856m über Meer. .ST. MORITZ und Badeort Eu ropas. 


neee eee ptn 


Grand Hotel St. Mori 


Eröffnet seit Sept. 1905 : 300 Zimmer: Sommer-Saison: Juni- 


~ Pe D 
Hochst gelegener Kur 


- ze rd — 


Vornehmes, mit allem Kom- 
fort der Neuzeit ausgestat- 
tetes Haus. Privat-Appar 
tements mit Bad und Toi 
lette nach Süden. Durct 
Doppelgänge absolute Ruh. 
gesichert.GroßartigesVesti 
bül und Restaurant. Pracht 
volle Terrassen mit direkter 
Aussicht auf See u. Gebirge, 


Redi 8504 
EigeneLawn 
and Croquet: 


Täglich 2 E N 
durch das Hausorcheste 


Für Prospekte ele. 5 ende | 
man sich an die D 


„ 
SEN ER Nr 


droe 
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| Packen Sie 


für Ihre Sommer-Erholungsreise ja einen genügenden Vorrat Sunlicht Seife mit ein. Wenn Sie 
Bluse oder irgendein Wäsche- und Kleidungsstück schnell reinigen zu müssen, so haben Sie in der Sunlicht Seife, welche 


in die Lage kommen, eine: 


trotz ihres billigen Preises eine durchaus reine und hervorragend gute Seife ist, die Garantie für besten Erfolg ohne viel Arbeit 
und Mühe. Auch bei der Körperpflege, beim Bad, selbst beim Rasieren leistet dieses bewährte Fabrikat vorzüglichste Dienste. 
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die Königin der Suppenwiirzen 


CNN Verlangen Sie ausdrücklich „Fino“ 
| N im Jniteresse des Gaumens 


m und des Geldbeurels! ` 


Weitere Spezialifäfen: Bouillon, Suppen Saucen Würfel, 
Dörrgemüse, Julienne Erbsw ursie,Echfe Schildkröfenkonserven. 


Alleinige Fabrikanren: 


ee Dörrgemüse-u. Konservenfabrik, Luifhlen & Neumann,Andernach 
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lidenräder, Krankenfahr- 
stühle f. Straße u. Zimmer. 
AN Klosett-, Zimmerrollst., Rulemöbal. 
Kat. 1913 ca. 125 Abb. grat. 


Petri & Lehr Hart. inva- 
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| Magdeburg-Buck; 
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Kraffquelle für alle Befziebszwerge! 


Geheime Wini 


^ Dörflinger Bei 
| aw Or Inger eln bie Sie in bezug auf Ihr Mens 
N f wurden bei 22N | ^ Beres hegen, gehen Ihnen in 
js | | bestes Kunstbein der Welt! Erfüllung. wenn Gie id nad 
R u C K grat- | dem hodintereffanien 1 Bude 
„Die Schönheitspflege“ enthal 
T ten find. Praktiſch erprobte, ins 
Verk rummung E dividuelle Verfdonerungsmite 


tel von verjüngender Bi 

fraft. Seine ee 
handlungsmethoden i 
unfehlbarer Weg zur Beleitie 
gung aller Schönheltsſehler⸗ 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten Kreijen! Zuſendung 
vollkommen foftenfr, durch Dito 
Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſer 


mit unserem Redressions-Apparat 
System Haas erzielt. Ausführl. 
reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
e.nsendung von 1 M. in Brielm. von 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg bre 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Franz Menzel (Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 
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PREIS- — 
AUSSCHREIBEN 


1913 


Die N Bilder unseres 
vorjährigen Preisausschreibens sind 
im neuen Katalog abgedruckt. (Bei - 
jedem Bilde ist vermerkt, von wem 
und m 3) Se 1 es Sei 
| estellt ist ie. geben ein anschau- ` 
SE Lieterungen befriedigt liches Bild, wie weit die Liebhaber- 
BERICHT Photographie vorgeschritten und 
Aus den mir vorgelegten Aufstellungen der Firma Jonass & Co., G. m. b. H., || was für verhältnismässig gute Bilder sich selbst mit billigen 
zu Berlin habe ich festgestellt, dass in einem einzigen Monat von alten Kunden, Apparaten herstellen lassen. Die Bedin gungen des Preis- 
das sind solche, die schon früher von der Firma Ware bezogen, brieflich 20 687 || ausschreibens für 1913 werden jedem Katalog Beige ügt 
(Zwanzigtausendsechshundertachtzig und sieben) Nachbestellangen eingegangen sind. 
In dieser Zahl sind nicht einl.egri Jen alle an Agence und Reisende über- 
: schrieben en Auj tráge. 


beste F abrikate! 


met Se, 


in allen Preislagen, von 12 M. an bis 
zu den feinsten Qualitäten. Selbst 
die billigsten Artikel sind auf ihre 
absolute Gebrauchsfähigkeit probiert. 
i Wir stellen uns, Abnehmer zufrieden. 


Die aussergewö öhnlich häufigen 
Nachbestellungen unserer Kun- 
den beweisen, dass die Qualität 


Auf Wunsch senden wir: | 
Spezialkatalog für r Photographische Apparate, Prismen- gad 


Berlin, den 11 4913 ; DE A Reisegláser. 
ern, den 11.. Januar 1913. gez. D. SCHONWANDT, Katalog über i für Sprechmaschinen und Platten; 
| | ZS angestellt. beeid. Bücherrevisor. atalog über Uhren, Goldwaren, usw. 3 


Jonass & Co., Berlin P. 67, Belle-Alliance-Strasse 3. 
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Hohe Lichtstärke. :: :: 
Grosses Gesichtsfeld. 
Prosp. T 296 kostenfrei. 


TESSARE * 
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Moment und Landschaft. 


Prosp. P 321 kostenfrei. 
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Jede Dame ist entzückt von den 
ünübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


ver Waschbrett 


r 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


12. Juni. 


Der preußiſche Landtag wird von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. von Bethmann Hollweg mit einer 
kurzen Rede eröffnet. 

In der Türkei wird Prinz Said Halim (Portr. 
S. 1040) endgültig zum Großweſir ernannt. 

Das norwegiſche Storthing hebt das Vetorecht 
des Königs durch Beſeitigung der darüber beſtehen⸗ 
den Verfaſſung auf. 


eeng Be ROR 
= : = a " 95 > 
f f 
Eed TE 


i 


ni 


Berlin, den 21. Juni 1913. 


e P wi le d 

äer S Sne, 
SEENEN * a OA 

ze» D 2 


13. Juni. 
Der Reichstag nimmt bei der zweiten Beratung 
ber Wehrvorlagen die Erhöhung der Friedensprä⸗ 
ſenzſtärke an, ſtreicht aber drei von den ſechs neu 
geforderten Kavallerieregimentern. 
Nach Petersburger Meldungen ſind Bulgarien 
und Serbien bereit, ihre Streitigkeiten dem Schied⸗ 


ſpruch des Zaren zu unterſtellen. 


In einer Spielhölle in Konſtantinopel werden die 
Mörder Mahmud Schefket⸗Paſchas entdeckt und 


verhaftet. 

| 14, Juni. 

Das neugewählte preußiſche Abgeordnetenhaus 
wählt das alte Präſidium, Graf Schwerin⸗Löwitz, 
Dr. Porſch und Dr. Krauſe, wieder. 


15. Juni. | 
In Budapeſt wird ber 7. Internationale Kongre 
des Weltbundes für Frauenwahlrecht eröffnet. 
16. Juni. 

Der Kaifer feiert fein fünfundzwanzigjähriges 

Regierungs jubiläum. . 
17. Juni. | 

Der preußiſche Landtag wird geſchloſſen. 

Bei den Neuwahlen zur Zweiten Kammer in 
Holland wurden 41 Kalviniſten und Klerikale, 12 
Liberale und 1 Sozialdemokrat gewählt; es ſind 
46 Stichwahlen notwendig. | 

18. Zuni. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Zar 
in einem Erlaß, in dem er der Freude über den 
ihm in Berlin bereiteten herzlichen Empfang fus. 


druck gibt, dem Miniſter des Außeren Sſaſonow 
ſeinen Dank für deſſen Politik ausgeſprochen hat. 
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Kaiferjubiläumstag. 


Il Mp2 a» PR Bon Wilhelm Conrad Gomoll. 


Feſtlich geſchmückt und unter der Teilnahme aller Bevölkerungskreiſe 


hat die Reichshauptſtadt Berlin den Tag des Kaiſerjubiläums gefeiert. 
Schon ſeit langem vorbereitet, wurde nun der Tag mit allgemeiner Freude 


erlebt. Der Trubel, der die Straßen erfüllte, war, da fid) die Dicht: 
gedrängten Menſchenſcharen nur langſam durch die herrſchende Ueberfülle 
fortbewegen konnten, außerordentlich, und die ſonſt ſo geſchäſtige Bürger⸗ 
ſchaft Berlins nahm ruhig das reichlich volle Maß von Verkehrſtörungen 
hin, die ſchon ſeit Tagen zu den regelrechten Erſcheinungen zu gehören 


ſchienen. 


Ganz bei der Sache war jung und alt; man drängte ſich 
dem Stadtinnern zu, man wollte die Feſtdekorationen ſehen: das hohe 
Portal am Potsdamer Platz, das Brandenburger Tor, die Straße 
Unter den Linden, die Friedrich⸗ und die Leipziger Straße. In 
ſreudig bewegten, langen Zügen ſchob ſich die Menge unter den Wimpel⸗ 
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i fetten dahin, ſtaunte à bie Detorationsbauten an, bewun⸗ 


derte die geſchmackvoll hergerichteten Schaufenſter und 
konnte nicht ſatt werden zu genießen, was die feſtlichen 
Stunden gaben. Einheimiſche und Fremde mogien 
durcheinander. Wohl ſelten hat ein ſo ſtarker Zuſtrom 
aus den Provinzen ſtattgefunden wie jetzt zum Re⸗ 
gierungsjubiläum unſeres Kaiſers, und das Ausland 
dürfte vordem noch niemals eine ſo ſtarke Zahl von 
Gäſten nach der deutſchen Hauptſtadt geſandt haben, 
wie es in dieſen Tagen der Fall geweſen iſt. Was 
bot Berlin aber auch! Von Feſt zu Feſt ſchritten 
die Stunden. Schon lange vor dem Jubiläumstag 
begann es; denn eigentlich iſt die Stadt und die 


Bevölkerung feit der im Zuſammenhang mit dem Re 


gierungsjubiläum erfolgten Eröffnung des Deutſchen 


Stadion und der Huldigungsfahrt des Kaiſerlichen 
Autdmobilklubs in Hochſpannung geweſen. Aber auch 


der engere Kreis der höfiſchen und öffentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten bot eine außerordentliche Fülle. Die deutſchen 
Bundesfürſten waren gekommen, um dem Kaiſer per⸗ 
ſönlich zu gratulieren und ein Geſchenk zu überreichen, 
an ihrer Spitze der Verweſer des Bahyernreiches, 
Prinzregent Ludwig. Der Reichstag und der Landtag 
hielten Feſtſitzungen ab, und die deutſchen Städte, die 


im Deutſchen Städtetag zuſammengeſchloſſen ſind, 


ſandten ihre Oberbürgermeiſter nach Berlin, um dem 


Kaiſer eine Huldigungsadreſſe zu übergeben: ein Kunſt⸗ 


werk erleſenſter Art, das dem. Monarchen die 31⸗Milli⸗ 
onen⸗Stiftung, die zum Zweck der Wohlfahrtspflege 
von den Städten gemacht wurde, dokumentieren ſollte. 
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Den Fürftenempfangen⸗ den Reichstags⸗ weg Landtags⸗ 

feiern ſchloſſen ſich die Univerſität, die Königliche Land⸗ 
wirtſchaftliche Hochſchule und die Techniſche Hochſchule 
zu Charlottenburg mit feierlichen Feſtakten an. Die 


Studentenſchaft brachte dem Kaiſer einen wohlgelun⸗ 


genen Fackelzug, die Landsmannſchaſten bes Koburger 
L. C. huldigten, die Kriegervereine hielten Feldgottes⸗ 
ab, die in ihrem Verlauf einen prachtvollen 
Eindruck machten und ſich den militäriſchen Feierlich⸗ 
keiten anreihten, die, reich an Zahl, mit der Parole⸗ 


dienſte 


ausgabe im Zeughaus beginnend, ſtattfanden. Nicht 
vergeſſen darf die ſchöne Huldigung der Berliner Schul⸗ 


kinder werden, die ſiebentauſend Stimmen ſtark dem 


Friedenskaiſer ein Morgenſtändchen brachten. Kam 
damit das Bürgertum zu einem erſten großen Auf⸗ 


treten im Rahmen der Jubiläumsfeſtlichkeiten, ſo zeigte 


es ſich mit dem wunderbaren Aufzug der Gewerk⸗ 
ſchaften noch einmal dem kaiſerlichen Jubilar, als es in 
langem, trefflich eingerichtetem Zug zur Huldigung vor 


das Königliche Schloß zog. Berlin hatte Kaiſerjubiläums⸗ 


tag! Und alle, die die ſchönen Feſtlichkeiten miterleben 
konnten, das unermüdliche Hin und Her, die feierlichen 
Auffahrten der Fürſtlichkeiten, der ausländiſchen Bot- 


ſchaſter, der Geſandtſchaften, der Abordnungen der im 


Ausland lebenden Deutſchen — die es ſich ja auch 
nicht nehmen ließen, den Jubeltag ihres Kaiſers zu 
begehen! — alle werden ſie, große Eindrücke mitfort⸗ 
nehmen. Sie werden noch lange an die Reihe der 
Feſte denken, die den Kaiſer erneut mit dem Bolt 
und das Volk mit ſeinem Kaiſer verbunden hat. 
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Das deutiche Volksvermögen und ſein jährliches Wachs tum. | 


Bon Georg Covert, Präſidenten des Kgl. Preuß. Statiſtiſchen Landesamts. 


1. 

Immer eifriger hat ſeit einer Reihe von Jahren das 
Intereſſe der Volkswirte und Staatsmänner ſich der Ab⸗ 
ſchätzung des Volksvermögens, des privaten wie des ge⸗ 
ſamten, in den verſchiedenen Kulturländern zugewendet. 
Verfaſſer ſelbſt hat wiederholt, u. a. in der Zeitſchrift des 
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts ſowie in der 
„Woche“ vom 25. Auguſt 1906, ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigt. Zurzeit ſteht ſie gerade in Deutſchland im 
Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes, weil unſer Volk 
ſich vor der Aufgabe ſieht, im Intereſſe der Sicherheit 
nach außen hin ſeinem Vermögen auf einmal einen Be⸗ 
trag zu entnehmen, der auf den erſten Blick gewaltig er⸗ 
ſcheint, wenn er auch faſt verſchwindet gegenüber den 
ungeheuren wirtſchaftlichen Opfern, die vor hundert 
Jahren von unſern Großeltern und Urgroßeltern gebracht 
werden mußten. Sind wir reich genug dazu? 

Je länger ich mich mit Fragen dieſer Art beſchäftige, 
deſto mehr komme ich zu einem gewiſſen zu⸗ 
verſichtlichen Optimismus in ihrer Beurteilung, ob- 
gleich an ſich dem Statiſtiker ganz ebenſo wie 
dem Finanzpolitiker ein grundſätzlicher 
mus oder wenigſtens eine große Vorſicht beſſer anjtebt; 
denn ſonſt können ſeine Ermittelungen oder Schätzungen 
— und der gewiſſenhafteſte Statiſtiker iſt oft genug auf 
unſichere Schätzungen angewieſen — leicht zu Hoffnun⸗ 
gen verleiten, die ſich ſpäter nicht erfüllen, und zu Maß⸗ 
regeln führen, die ſich nicht bewähren. Und eine ſolche 
Vorſicht leitete mich auch, als ich vor 12 Jahren in der 
Zeitſchrift des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes 


Peſſimis⸗ 


auf Grund der Materialien der Ergänzungſteuer für 
1899 das geſamte Privatvermögen in Preußen auf etwa 


90 Milliarden ſchätzte, worunter ſich 69.91 Milliarden 


ſteuerbares Vermögen befanden. Mit Einrechnung des 
damals auf 12 bis 15 Milliarden geſchätzten werbenden 
Staatsvermögens ergaben ſich über 100 Milliarden, mit 
Einrechnung des ſchwer zu ſchätzenden kommunalen und 
Korporationsvermögens ein noch größerer Betrag. Für 
1902 habe ich ſpäter allein das Privatvermögen in 
Preußen auf etwa 100, für Deutſchland auf 150 bis 160 
Milliarden angenommen: eine Ziffer, zu der ein Fach⸗ 
mann wie Lexis ſchon vor 1899 gekommen war. 
Nun ſind neuerdings Stimmen aufgetaucht, die 
jene älteren Schätzungen ſchon für ihre Zeit als viel zu 
niedrig erachten, und in der Tat wird dies wahrſchein⸗ 
lich der Fall ſein. In der Gegenwart aber ſind bei dem 
ſchnellen Anwachſen unſeres Volksreichtums ſowohl für 


das Privat- wie für das Geſamtvermögen ſicher ungleich 


größere Ziffern anzunehmen. Das deutſche Volk iſt ſehr 
viel reicher, als es bisher ſelber geglaubt hat! Freilich 
muß vorweg auf das entſchiedenſte davor gewarnt wer⸗ 
den, Ziffern darüber, die einer gründlichen national⸗ 


ökonomiſch⸗ſtatiſtiſchen Prüfung ganz gut ſtandhalten 


können, auch auf das Gebiet ber Finanz⸗ und Steuer: 
politik zu übertragen. Das ſteuer bare Privatver- 


mögen wird bei jeder nicht geradezu drakoniſchen Ver⸗ 


anlagung immer ungleich geringer bleiben müſſen als 
das geſamte, weil die große Maſſe der kleinen und ganz 
kleinen Vermögen, ſo manches größere aber mit Rückſicht 
auf feinen: Verwendungszweck freigelaſſen werden muß, 
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ferner auch bei der ſorgfältigſten Veranlagung zweifel⸗ 
los viele Werte, namentlich bewegliche, ſich ganz der Er⸗ 
mittlung und Beſteuerung entziehen werden und in 
ſehr vielen Fällen doch auch unbedingt der Grundſatz 
„in dubio mitius oder „in dubio contra fiscum“ zur 
Geltung kommen wird und muß: z. B. bei hochverſchul⸗ 
deten Beſitztümern, bei denen der für den Beſitzer ver⸗ 
bleibende Nettowert vielfach ganz in der Luft ſchwebt 
und durch jede merkliche Konjunkturſchwankung 
zerſtört oder gar in ein Minus verkehrt werden 
kann. An dieſer Stelle ſoll aber nicht der vor⸗ 
ausſichtliche Ertrag kommender Vermögenſteuern, 
etwa des Wehrbeitrages, geſchätzt werden. Da⸗ 
für wird man immer an die Erfahrungen mit den be- 
reits vorhandenen Vermögenſteuern anknüpfen müſſen, 
wobei noch — worauf ich ſchon vor 12 Jahren hinge⸗ 
wieſen habe — zu berückſichtigen iſt, daß z. B. die 
preußiſche Ergänzungſteuer zum „Einkommen aus 
Grundvermögen“ auch Einkünfte rechnet, die volkswirt⸗ 


ſchaftlich nur als Arbeitseinkommen gelten können, nam: | 


lich jene, die der ſelbftwirtſchaftende Grundbeſitzer 
als Gegenwert für die von ihm ausgeübte Leitung an- 


ſetzen könnte. Hier aber ſoll allein von dem Vermögen 


Deutſchlands und ſeinem Wachstum die Rede ſein. 


II. 

Es iſt ohne Zweifel ein wichtiges Verdienſt Steinmann⸗ 
Buchers, darauf hingewieſen zu haben, welchen wert⸗ 
vollen Anhalt für die Schätzung eines beſonders wichtigen 
Teiles unſeres Volksvermögens, nämlich des Gebäude⸗ 
und Mobiliarbeſitzes, wir in den Veröffentlichungen des 
Kaiſerlichen Aufſichtsamtes für Privatverſicherung be- 
ſitzen, und zugleich eine für die Vergleichung wertvolle 
Methode gewählt zu haben, indem er, ſtatt wie die 
preußiſche Ergänzungſteuer von den Trägern des 
Nationalvermögens, von deſſen einzelnen Hauptbeſtand⸗ 

teilen ausging“). 

Er führt folgende Einzelpoſten an: 1. Privatvermögen 
in Immobilien und Mobilien nach der Statiſtik des Auf⸗ 
ſichtsamtes für Privatverſicherung 162 bis 180 Milliar⸗ 
den; 2. Vermögen nach verſchiedenen Bodenkategorien: 
a) Städtiſcher Grundbeſitz, Wohnungsboden, bebaut oder 
unbebaut, mit Grundmauern 40 bis 50 Milliarden, 
b) Ländlicher Grundbefi 50 Milliarden, c) Wert des 
privaten Bergwerksbeſitzes 5 Milliarden; 3. Wert des 
im Ausland angelegten Kapitals und der deutſche Beſitz 
an fremden Wertpapieren 30 Milliarden; 4. Eigentums⸗ 
werte produktiver und werbender Reichs- und Staats⸗ 
anlagen: a) Eiſenbahnen 19 Milliarden, b) Vergwerks⸗ 
beſitz und andere ſtaatliche Betriebsanſtalten, See- und 
Binnenhäfen, Kanalanlagen 5 Milliarden, c) Oeffentliche 
Gebäude 10 Milliarden; 5. Güter in Bewegung auf den 
Eiſenbahnen, ſchwimmende Vorräte, Schiffe 4 Milliar⸗ 
den; 6. Metallgeld 5 Milliarden; zuſammen ein deutſches 
Volksvermögen von 330 bis 360 Milliarden. Das ſind 
Ziffern, die ganz gewaltig über die bisher angenommenen 

hinausgehen. Dieſe ſchwankten im allgemeinen um den 
Betrag von 200 Milliarden herum. Auch eine Abhand⸗ 
lung in den Grenzboten vom Jahr 1908, deren Ver⸗ 
faſſer ſich nicht nannte, aber in jeder Ausführung zeigte, 
daß er zu den gewiegteſten Kennern unſeres Finanz⸗ 
weſens und unſerer Volkswirtſchaft gehörte, kam (mit 
Einſchluß des Nettovermögens von Reich, Staat und 
Kommunalverbänden) auf 216, mindeſtens aber 200 Mil- 
liarden Mark. Wie ſind die gewaltigen Unterſchiede der 


, , *) 250 Milliarden deutſches Lol vermögen. Von Arnold Steinmann ⸗ 
Buck er, II. Aufl. 199. wee 
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verſchiedenen Schätzungen zu erklären, und ſtehen fie nicht 
vielleicht alle auf ſchwachen Füßen? | 

Prüfen mir zunädjt bie kleineren Poſten zu 2 bis 6 
in Steinmann⸗Buchers Rechnung, und zwar ganz kurz, 
weil ſie alle zuſammen nur etwa ſo viel ausmachen wie 
der Poſten zu 1. Zunächſt Nummer 2a. (Städtiſcher 
Grund und Boden.) Dieſen Poſten hat mein Freund und 
Kollege Ballod auf etwa die Hälfte reduzieren wollen, 
weil er lediglich nach Berliner Verhältniſſen berechnet 
ſei. Dagegen wendet Steinmann⸗Bucher in der zweiten 
Auflage ſeines Werkes ein, der Bodenwert in Berlin 
allein nebſt Vororten bis zu einem Radius von 15 Kilo⸗ 
meter ſei ſchon heute auf Grund der üblichen Preiſe für 
Baugrund auf 10 bis 12 Milliarden, bei den übrigen 
Großſtädten mit mehr als 100,000 Einwohnern, ſelbſt bei 
Annahme geringerer Bodenwerte als Berlin, zuſammen 
auf etwa 30 Milliarden Grundwert gekommen. Dazu 
käme noch der geſamte Grundwert der Mittel- und Klein⸗ 
ſtädte mit 23.3 Millionen Einwohnern (gegen 1114 in den 
Großſtädten). Seine Schätzung halte ſich alſo in den aller: 
engſten Grenzen. Nun iſt freilich zu berückſichtigen, daß 
er auch allen heute noch landwirtſchaftlichen Boden in der 
Umgebung Berlins und ferner allen noch unbebauten 
Privatgrundbeſitz in Berlin als Wohnungsboden beban- 
delt, ſo daß inſofern doch ſtarke Abſtriche an ſeiner Rech⸗ 
nung zu machen ſein könnten. Da er aber ſchon allein bei 
den Großſtädten — wo freilich der Boden weitaus am 
teuerſten iſt — auf reichlich 40 Milliarden kommt, iſt es 
mir doch nicht wahrſcheinlich, daß von ſeinen 40 bis 50 
Milliarden geſamten ſtädtiſchen Bodenwertes viel ab- 
zuſetzen ſein würde. 

Die Ziffer für den ländlichen Grundbeſitz zu 2b 
(50 Milliarden) hat Steinmann-Bucher einer kleinen Ar- 
beit von mir ſelbſt entnommen. Er hält ſie beiläufig, an 
den heutigen Verkaufs- und Pachtpreiſen gemeffen, für 
viel zu niedrig. Das kann richtig ſein; die Zahl entſtammt 
einer Arbeit, deren Gegenſtand mich zwang, grundſätzlich 
mit Mindeſtwerten zu rechnen, um nicht der Uebertreibung 
geziehen zu werden. Steinmann-Bucher hält 75 Milliarden 
für richtiger. Davon ſetzt er 10 Milliarden für Vieh und 
15 Milliarden für Gebäude und Inventar ab, die ſchon zu 
1 verrechnet ſind, ſo daß ſchließlich doch die Ziffer von 
50 Milliarden für den reinen Beſitz an ländlichem Grund 
und Boden herauskommt. Nun ſind freilich die gegen⸗ 
wärtigen ländlichen Vodenpreiſe vielfach unnatürlich hoch. 
Aber allzuviel wird von den 50 Milliarden zu 2b kaum 
zu ſtreichen ſein, und darauf allein kommt es für dieſe 
kurze Darſtellung an. 

Die 5 Milliarden für privaten Bergwerksbeſitz hat 
Steinmann⸗Bucher von Ballod übernommen; die Ziffer 
iſt unſicher genug, ſpielt aber für die Geſamtrechnung 
keine große Rolle. Die deutſchen überſeeiſchen Kapital⸗ 
werte allein wurden 1904 vom Reichsmarineamt auf 
9 Milliarden, die ausländiſchen Effekten in deutſchem Be⸗ 
ſitz ſchon 1892 von Schmoller auf 10, von Reichsbank⸗ 
präſident Koch im Jahr 1893 auf 13, im Jahr 1906 
von Dr. Neuhaus auf 16 Milliarden geſchätzt. Wenn 
St.⸗B. für beide Poſten zuſammen gegenwärtig 30 Mil⸗ 
liarden einſtellt, ſo wird man in Verückſichtigung jener 
älteren Schätzungen kaum eine Uebertreibung darin fin- 
den können. Auch die Poſten zu 4 bis 6, wobei zu 
4 allein der Wert der Preußiſch⸗Heſſiſchen Eiſenbahnen 
nach einer Schätzung des Miniſters v. Rheinbaben berück⸗ 
ſichtigt ſein ſoll, mögen hier an fich unbeanſtandet bleiben. 
Nur iſt zu berückſichtigen, daß die Poſten zu 4 mit nicht 
weniger als 34 Milliarden bei einer Berechnung des Pri⸗ 


Seite 1028. i 


vatvermögens allein und alſo auch des ſteuerbaren Privat⸗ 


vermögens von vornherein ausfielen. Umgekehrt aber 
müßten bei der gleichen Berechnung die Reichs, Ctaats- und 
Kommunalſchulden mit gegen 30 Milliarden Mark, die 


St.⸗B. gar nicht berückſichtigt hat, meines Erachtens zwar 
bei einer Schätzung des geſamten Nationalvermögens 


von deſſen Bruttobetrag abgeſetzt werden, weil ihre Ver⸗ 
zinſung und eventuelle Tilgung ein entſprechendes Schuld⸗ 
konto der Nation darſtellt; dem Privatvermögen aber 
wären ſie zuzurechnen, wenigſtens ſoweit die Gläubiger 
Deutſche find, denn in deren Händen repräſentieren fie 
in der Tat ein wichtiges Stück Privatvermögen. 

Nun aber zu dem größten und wichtigſten Poſten, 
dem zu 1 mit nicht weniger als 162 bis 180 Milliarden! 
Die erſtere Ziffer beruht auf der Statiſtik des Kaiſerlichen 
Aufſichtsamts für Privatverſicherung von 1905. In⸗ 
zwiſchen iſt die Summe noch weiter geſtiegen. Sie betrug 


im direkten Geſchäft (mit Ausſchluß der in Rückverſiche⸗ 
rung übernommenen, aber mit Einſchluß der in Rück⸗ 


verſicherung gegebenen Summen) bei den großen deut⸗ 
ſchen Aktien⸗ und Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften 1910 
112.22 Milliarden gegen 107.71 in 1909, bei den auslän⸗ 
diſchen Geſellſchaften 13.02 (12.76) Milliarden an deut⸗ 
ſchen Werten gegen Feuer verſichert, bei den öffentlichen 


Feuerverſicherungsanſtalten 75.63 (72.38) Milliarden, 


zuſammen 200.86 (192.85) Milliarden. 


Gegen dieſe Zahlen iſt eingewendet worden, daß viel⸗ 


fach Ueberverſicherung der Gebäude ſtattfinde, um eine 
höhere Beleihung zu ermöglichen. Aber nicht mit Unrecht 
macht St.⸗B. demgegenüber geltend, daß ein beträchtlicher 
Teil der Mobilien nicht verſichert ijt, und daß in der amt- 
lichen Statiſtik viele kleine private Verſicherungsverbände 
gar nicht berückſichtigt ſind. Im übrigen werden bei der 
Berechnung Steinmann⸗Buchers Abſtriche anderer Art, 
aber auch Zuſchläge zu machen ſein. 

Ein unter Umſtänden recht erheblicher Abſtrich wird 
namentlich daraus folgen, daß ſich die Verſicherung— 
ſummen der amtlichen Statiſtik allgemein auf den Wert 
zu Beginn der Verſicherung beziehen, und daß davon 
für Abnutzung ſeit Beginn der Verſicherung nichts ab— 
geſetzt wird. Die Abnutzung ſteigert ſich aber von Jahr 
zu Jahr. In welchem Umfang und in welchen Friſten 
Neuabſchätzungen vorgenommen werden, iſt mir nicht 
bekannt; bei den öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten 
ſoll es nach einer mir von zuſtändiger Seite gewordenen 
Mitteilung üblich ſein, mindeſtens alle 10 Jahre eine 
Neuabſchätzung vorzunehmen. Hier wird alſo allerdings 
der Abſtrich nicht allzugroß werden können; wie groß er 
an anderer Stelle ſein mag, muß ich dahingeſtellt ſein 
laſſen; bei Aktiengeſellſchaften ſoll es mitunter vorkom⸗ 
men, daß nur die Hälfte der verſicherten Summe gezahlt 
wird. Auf der anderen Seite iſt zu beachten, daß viel⸗ 
fach beträchtliche Werte, 3. B. die Fundamente, ganz 


unverſichert find, daß in Orten mit raſch wachſender Be⸗ 


völkerung und ſteigenden Mieten die Gebäudewerte all⸗ 
jährlich nicht abzunehmen brauchen, ſondern ſogar ſteigen 
können, und daß auch viele Immobilien ganz unver⸗ 
ſichert ſind, alſo in der Statiſtik fehlen. Darunter befin⸗ 
den ſich gerade bedeutende gewerbliche Anlagen, deren 
Beſitzer wie der Staat, für den ſchon ein geborener Volks⸗ 
wirt wie König Friedrich Wilhelm I. die Unzweckmäßig⸗ 
keit der Verſicherung erkannte, fid) auf die Selbſtverſiche⸗ 
rung verlaſſen. Nach einer Mitteilung des Regierungs⸗ 
rats Dr. Frhr. v. Liebig*) wurden auf einer einzigen 
Organiſationsreiſe des Inſpektors einer großen Feuer⸗ 


) Treufishe Jahrbücher, 1910. 
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verſicherungsanſtalt unverſicherte Werte | in Höhe von 


86 Millionen Mark ermittelt, darunter die Thyſſenſchen 


Hüttenwerke, der Inhalt der Lokomotivfabrik Henſchel in 


Kaſſel, Gieſches Erben, Gebrüder Stumm in Neunkirchen, 
die Mansfelder Gewerkſchaft u. a. m. Alles in allem 


werden Steinmann⸗Buchers Ziffern auch hier keine große 
Übertreibung enthalten, vielleicht ſogar Minimalziffern 


darſtellen, die in der Gegenwart. ſchon wieder merklich 


überholt find. Und auch in ſeinen Geſamtziffern wird 


ſchwerlich allzuviel Optimismus ſtecken; ſie können ſo⸗ 
gar noch zu niedrig ſein, wenigſtens für die Gegen⸗ 
wart. Gewiſſe Unterſchiede bei der Bezifferung von Pri⸗ 
vat⸗ und Geſamtvermögen, die für Steinmann⸗Buchers 


Aufſtellung ins Gewicht fallen, habe ich ſchon oben ans. 


gebeutet. 
III. ; | 
Noch erfreulicher als die Ziffern unfers deutſchen 
Volksvermögens find die über fein Wachstum. 
Der Verfaſſer des bereits erwähnten Aufſatzes in dem 
Grenzboten ſchätzte es jährlich auf etwa 4 Milliarden, 


und mehrere andere Fachmänner find gu einer Ähnlichen 
Ziffer gelangt. Ich habe nun ſchon in der Ronfervativen 


Monatsſchrift darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe 


Ziffer bei Annahme eines Volksvermögens von 200 bis 


216 Milliarden keineswegs ſehr günſtig wäre, denn ſie 
bedeutete 2 Prozent Jahreszunahme, während die Be: 
völkerung ſelbſt um etwa 1½ Prozent zunehme. Drei 
Viertel jenes Zuwachſes würden alſo allein ſchon zu dem 


Zweck verbraucht, um den Nachwuchs in neuen Woh⸗ 


nungen und Betriebsanlagen durchſchnittlich ebenſo gut 


unterzubringen wie die bisherige Bevölkerung, ſo daß 


für die Hebung des Durchſchnittsniveaus nur wenig 
übrigbleibe. Glücklicherweiſe aber iſt die Ziffer offen⸗ 
bar viel zu niedrig. Wenn freilich Steinmann Bucher 
außer einer alljährlichen Zunahme der Feuerverſicherung 
(darüber ſiehe oben zu 1) von 6 Milliarden noch 3 bis 4 
Milliarden Jahreszuwachs des im Ausland und in frem⸗ 


den Wertpapieren angelegten Kapitals und Wertzuwachs 


von 4 Prozent bei ſtädtiſchem und ländlichem Grundbefiß 
mit 3 bis 4 Milliarden, zuſammen 12 bis 14 Milliarden 


Jahreszuwachs annimmt, ſo wird das etwas willkürlich 


erſcheinen. Aber auch die ſehr realen Ziffern unſerer Er⸗ 
gänzungſteuer, die ja ſchließlich nur einen Teil des Volks⸗ 
vermögens, und zwar nur des preußiſchen, umfaſſen, er⸗ 


geben für ſich allein in letzter Zeit eine Steigerung 


von rund 64 Milliarden im Jahr 1895 auf 70 im 
Jahr 1899, 75.6 im Jahr 1902, 82.4 im Jahr 1905, 
91.7 im Jahr 1908 und 104.06 im Jahr 1911, dem letz⸗ 
ten Veranlagungsjahr. Die Zunahme betrug alſo von 
1908 bis 1911 faſt 13 Milliarden, mehr als 4 Milliarden 


für das Jahr, alſo mehr als die älteren Schätzungen von 


4 Milliarden für das Geſamtvermögen von ganz Deutſch⸗ 
land vermuteten! Und das alles ohne Zwang zur Ver⸗ 
mögenserklärung. Die immer wachſende Zunahme von 
Einſchätzung zu Einſchätzung läßt erhoffen, daß die nächſte, 


im Jahr 1914 fällige mehr als 15 Milliarden, alſo mehr 
als.5 für das Jahr ergeben wird, allein bei dem ſteuer⸗ 
baren Vermögen der Preußen. Unter Zugrundelegung 
der preußiſchen Ergänzungſteuer könnte dann der ge⸗ 


ſamte Zuwachs für Deutſchland einſchließlich der nicht 


ſteuerbaren Vermögen ſchwerlich unter 10 Milliarden an⸗ 
geſetzt werden. 
zu niedrig ſein, denn wir ſahen oben, daß allein die gegen 


Aber auch dieſe Ziffer würde noch 


Feuer verſicherten deutſchen Werte im letzten Jahr um 
rund 8 Milliarden zunahmen! Mag man auch zugeben, 


daß es ſich dabei zu einem mäßigen Teil nicht um den 
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Zugang neuer Werte, fondern alter, bisher unver- 
ficherter Werte handelt, fo find demgegenüber doch zwei⸗ 
fellos aud) neuentſtandene Werte unverfichert geblieben, 
und ſchließlich iff das Wachstum dieſes Poſtens allein fo 
groß, daß mit dem übrigen beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Beſitz zuſammen weit über 10 Milliarden heraus⸗ 
kommen und die Ziffern Steinmann-Buchers in der Tat 
vielleicht erreicht oder noch überichritten werden müſſen. 

Iſt nun aber an dieſer glänzenden Entwicklung unſeres 
Volksvermögens und ſeines Zuwachſes auch nur rein 
materiell alles Gold, was glänzt? 


Noch vor 50 Jahren konnte man ſich im ländlichen 


| Oſten für 5000 Taler zwar kein „Schloß“, wie man es 
ſich in der Großſtadt vorzuſtellen pflegt — denn ſolche 
gibt es im Oſten überhaupt nur ſelten — wohl aber doch 


ein ſchönes, geräumiges Gutshaus mit 20 und mehr. 


Zimmern bauen, in dem man ruhiger, geſünder und glück⸗ 
licher lebte als heute in einem großſtädtiſchen Palaſt, der 
viele Hunderttauſende koftet. Unſer Volk im ganzen hat 
eine wirtſchaftliche Entwicklung durchgemacht, 
ähnliche Züge fteden. Was wir heute an Nennwerten 
beſitzen, und die gewaltige Steigerung dieſer Nennwerte 


entſpricht nicht entfernt dem Nutzwert des Volksver⸗ 


mögens von einſt und jetzt. Alſo berauſchen wir uns 
nicht zu ſehr an den ſchönen Zahlen; ſie bedeuten im Ver⸗ 
hältnis zu früheren Zeiten mancherlei Aufblaſung. Er⸗ 


freulich ſind ſie aber trotzdem, und es muß auch darauf 


hingewieſen werden, daß für Steuerzwecke, wie ſie ja jetzt 
im Vordergrund ſtehen, es gar nicht auf den größeren 
oder geringeren Nutzwert eines Einkommens oder Ver⸗ 
mögens im Vergleich mit der Vergangenheit ankommt, 
ſondern lediglich auf den Nennwert in der Gegenwart. 
Sodann muß hervorgehoben werden, daß in unſerem 
Volksvermögen Schätze ſtecken, die bei keiner Statiſtik zum 
Vorſchein kommen. Ich erinnere namentlich an das, was 
ich an anderer Stelle einmal „geiſtiges Meliorations⸗ 
kapital“ genannt habe: an die ungeheure, für unſere 
Volkswirtſchaft geradezu ausſchlaggebende Intelligenz, 

die in unſern führenden Schichten und namentlich in un⸗ 


in der 


GEN | | Auf dem Pariſer Platz. 
! Vom Regierungsjubiläum des Kaiſers: Berlin 


ferem Unternehmertum nebft feinen Organen ftedt. Wie 
viele ſolcher Poften find Hunderttauſende oder gar Mil- 
lionen an Kapital wert, und gwar, weil die Tüchtigkeit 
ihrer Verwalter wirklich auch die entſprechenden Werte 
ſchaſft, nicht etwa, weil fie „Ausbeuter“ der Arbeit an- 
derer ſind. Es iſt meines Erachtens an ſich ein durchaus 
geſunder Gedanke, dieſes Immaterialkapital in mäßigen 
Grenzen auch ſteuerlich als Kapital zu behandeln: 
es teilt mit dem materiellen Kapital zum mindeſten ſo 
manche Eigenſchaften, und zwar iſt es dem unbeweg⸗ 
lichen inſofern näher als dem beweglichen verwandt, 
als es ſich nicht ohne weiteres ſtückweiſe verwerten, ſon⸗ 
dern nur als Quelle von Renten, freilich nicht dauernden, 
ſondern zeitlich ablaufenden (was bei der Veranlagung 
unbedingt berückſichtigt werden müßte) nutzen läßt. 
Jedenfalls ift in dieſem Beſitz an geiſtigem Meliorations= 
kapital Deutſchland, deſſen Hochſchulen, Fabriken, Unter⸗ 


nehmungen und Verwaltungen alle Welt aufſucht, um 


von ihnen zu lernen, ſicher jedem anderen Land über⸗ 
legen oder wenigſtens gewachfen: und das darf bei einer 
Würdigung der Vermögensverhältniſſe unſeres Volkes 
und ſeiner Produktivität nicht überſehen werden. 

Das Geſamtergebnis iſt: unſer Volk kann ſchon 
jetzt ein reiches Volk genannt werden, und dank der 
außerordentlichen Produktivität ſeiner Arbeiter, der 
geiſtigen wie der Handarbeiter, ſchreitet ſein Reichtum 
von Jahr zu Jahr in wachſendem Maße fort. 


eeh 
Berlin im Jeſtſchmuck. 
| Mit photographiſchen Aufnahmen. - 
Berlin im Feſtkleid! Zum Ehrentag des Raiers hatte die 


deutſche Reichs hauptſtadt ſich aufs reichſte geſchmückt. An 


ſtaatlichen wie ſtädtiſchen, an öffentlichen wie privaten Ge⸗ 
bäuden — überall Kronen und Girlanden, Blumen und 
Wimpeln, Fahnen und Fähnchen. Namentlich die Hauptver⸗ 
kehrsadern, wie die Straße Unter den Linden, die Leipziger 
und Friedrichſtraße, boten ein buntes und {arben reudiges 


Phot. M. Eeunedce. 


im Feſtſſchmuck. 
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Die Friedrichſtraße. 


Hild. Am Potsdamer Platz war eine große Triumphpforte 
(Abb. untenſt.) errichtet, und die Straße Unter den Linden 
vom Brandenburger Tor bis zum Schloß glich einer wahren 
Via triumphalis (Abb. S. 1029). Und dazu eine ungeheure 
Menſchenmenge, die ſich zwiſchen den feſtlich geputzten Häuſer— 
reihen langſam dahinſchob. Nur mühſam, Schritt vor Schritt, 
kam man vorwärts. Und dann der Wagenverkehr. Endloſe 


Züge von Automobilen, herrſchaftlichen Fuhrwerken und 
Droſchlen mit Einheimiſchen wie Fremden aus nah und 
fern, die der Kaiſertag herbeigelockt hatte. Unſere Bilder 
zeigen, welch ein Maſſenverkehr ſich an den belebteſten 
Punkten entwickelte. 

kein ſolches Schauſpiel. 
blauer Sommerhimmel. 


Wohl ſeit Menſchenaltern ſah Berlin⸗ 
Und darüber ein wolkenloſer, klar 
O. K. 


Hohenzollernwetter ... 


— II 
Die Triumphpforte am Potsdamer Platz. 
Dom Regierungsjubiläum des Kaiſers: Berlin im Feſtſchmuck. 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


Der Verkehr am Brandenburger Tor. 
Vom Regierungsjubiläum Des Kaiſers: Berlin im Feſtſchmuck. 
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Das fün fundzwanzigjährige Regierungs jubiläum 
des Kaiſers (Abb. S. 1032a—1036) brachte der Reichshaupt⸗ 
ſtadt unvergeßliche, von ſtrahlendem Sonnenſchein übergoſſene 
Feſttage. Am 15. Juni, dem Todestag des Kaifer Friedrich III., 
fand ein von ergreifendem Ernſt erfüllter Gottesdienſt in der 
Potsdamer Garniſonkirche ſtatt. Die eigentliche Jubiläumsfeier 
umfaßte den 16. und 17. Juni. Die Berliner Friedrich— 
Wilhelms⸗Univerſität hielt einen Feſtalt ab, an dem alle Rektoren 
der deutſchen Hochſchulen teilnahmen. Am 16. brachten 7000 
Schullinder dem Kaiſerpaar einen Morgengeſang dar. Mittags 
fand feierliche Paroleausgabe im Zeughaus ſtatt. Am 17. 
brachten die Berliner Innungen in einem großen Feſtzug zum 
Schloß dem Kaiſer ihre Huldigung dar. In Potsdam hatten 
ſich die Veteranen der ehemaligen Kaiſerkompagnie ihrem ge— 
liebten Kommandeur zum Appell gemeldet. Die deutſchen Lands— 
mannſchaften huldigten in einem Feſtzug mit nachfolgendem 
Kommers. Die Mitglieder des Kaiſerlichen Automobilklubs 
veranſtalteten eine Huldigungsſahrt auf der Döberitzer Heerftraße. 
Die Armee ſchenkte dem Kaiſer einen koſtbaren Generalfeldmar— 
ſchallſtab, die deutſchen Städte eine Adreſſe, ein Kunſtwerk erſten 


regiments Nr. 7, verlobt. 
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Verlobung in der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bot⸗ 


ſchaft in Berlin. (Abb. S. 1040). Gräfin Marta Szögyeny⸗ 


Marich, die zweite Tochter des öſterreichiſch⸗ungariſchen Bots 
ſchaſters beim Deutſchen Reich, Grafen Ladislaus Cjógnény 
und der Gräfin Irma Szögyény, geborenen Freiin von 
Geramb, hat ſich mit dem Grafen Géza Somsſich de Saard, 
k. u. k. Kämmerer und Rittmeiſter ber Referve des Huſaren⸗ | 


Lee 


Ranges, der Sultan zwei goldene, brillantenbeſetzte Schalen. "> 

5s | n Ay) 

Cin kühnes Reiterſtückchen (Abb. unten: u. nebenft.) mr are A Y 
gelang bem belannten Herrenreiter Leutnant von Cgan-Rrieger [i E ds 


Er hatte am 15. Juni in Magdeburg auf „Jaſpis“ geliegt? 
beſtieg kurz vor 4 Uhr den von Leutnant Stoll gefteuerter 
Jeannin⸗Eindecker, flog nach der Rennbahn Grunewald uni 
langte gerade rechtzeitig an, um ſein eigenes Pferd „Der 
Dragoner“ im Preis von Leipzig zum Sieg zu ſteuern. 


d i 1429919. 13 te at od! uei H EE : 
Im Aeroplan vom Magdeburger Rennplatz zur Rennbahn Grunewald, 
Die Jeannin-Taube mit Lin. v. Egan-Krieger und Lin. Stoll 

e vor der 2anbung. 
im 


Die 300 Jahrſeier des Hauſes Roman ow 


Herzen Rußlands (Abb. S. 1037) dauerte im ganzen drei 


Wochen. Der Schwerpunkt der Feſtlichkeiten ſpielt ſich in den 
Städten Koſtroma, Niſhnij Nowgorod und Jaroslawl ab. Sie 
haben in Niſhnij mit dem Eintreffen der ganzen Zarenfamilie 
und aller Miniſter begonnen, ſie wurden in Koſtroma, der 
Wiege ber Romanows, ſortgeſetzt und fanden in Jaroslawl durch 
eine Wolgafahrt den Abſchluß ihres erſten Teils. 
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Ltn. v. Egan-Krieger nach feinem Sieg auf „Der Dragoner“ 
im Preis von Leipzig auf der Rennbahn Grunewald. 


Ein kühner Huſarenſtreich. 


Die erſte Amerikareiſe des Rieſendampfers 
„Imperator“ (Abb. S. 1040) geſtaltete ſich zu einem nau⸗ 
tiſchen und Verkehrsereignis erſten Ranges. Das Schiff hat 
ſeinen erſten Anlaufhafen Southampton auf der Amerikafahrt 
ſchneller erreicht, als im Fahrplan vorgeſehen war. 


Das hiſtoriſche „Ballfeſt in Verſailles“. (Abb. 
S. 1039) war der Titel einer Feſtlichkeit, die in Albert Hall 
in London in Anweſenheit des engliſchen Hofes veranſtaltet 
wurde. Die ganze Ariſtokratie und alles, was England an 
Berühmtheiten der Kunſt⸗ und Geſellſchaſtskreiſe aufzuweiſen 
hat, war anweſend. e 


ed». 

Perſonalien (Abb. S. 1040). In Bad Gleichenberg ftarb der 
Wiener Schauſpieler Martinelli im 81. Lebensjahr an Bron⸗ 
chitis. Er war einer der vortrefflichſten Darſteller Anzen⸗ 
gruberſcher Figuren. — Dr. Ernſt Scholz, der bisherige Ober⸗ 
bürgermeiſter von Kaſſel, iſt zum Oberbürgermeiſter von 
Charlottenburg gewählt worden. Er iſt am 3. Mai 1874 in 
Wiesbaden geboren und gilt als außergewöhnlich begabter 
Kommunalpolitiker. Dem Geh. Oberbaurat Dr.⸗Ing. 
Dr. phil. Otto Sarrazin iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt erteilt worden. Er ift am 22. Dezember 1842 
in Bocholt in Weſtfalen geboren. | 
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Ludwig M artinelli, bekannter Schaufpieler, T in Gleichen 
berg am 13. Juni im 81. Lebensjahr (Portr. S. 1040). 


Der neue türkiſche Großwefir Prinz Said Halime 
Palha (Abb. S. 1040), der an Stelle des ermordeten Groß- 
weſirs Mahmud Schefket⸗Paſcha ernannt wurde, gehört dem 
ägyptiſchen Herrſcherhaus an, deſſen Mitglieder oft in den 
Dienſt des Padiſchah treten. Er war bisher Miniſter des Aeußern. 

* 


Die Adria⸗Ausſtellung in Wien (Abb. 1038) wurde 
auch vom Prinzregentenpaar von Bayern in Begleitung des 
Erzherzogthronfolgers beſucht. 


Generalarzt Geh. Obermedizinalrat Guítao Mehlhauſen, 
vormaliger langjähriger ärztlicher Direktor der Kgl. Charite, 
+ in Berlin am 16. Juni im Alter von 89 Jahren. 

Kunſttöpfer Hermann Mutz, T in Altona im Alter von 

8 Jahren. i . 

Geh. Sanitätsrat Dr. Arnold Pagenſtecher, T in Wiesbaden 

am 12. Juni im Alter von 70 Jahren. 


im Alter von 56 Jahren. 


ring Heinrich XXVI. Reuß J. €, T in Jena am 11. Junt 


Nervenarbeit und Nervenfubftanz (Cecithin). 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſel⸗ 
lige Leben unſerer Zeit beanſprucht eine 
außergewöhnliche Leiſtungs fähigkeit der 
Nerven⸗ und Körperkräfte. Ein Menſch 
mit überangeſtrengten, verbrauchten 
Nerven: und Muskeln, ob alt ober jung, 
leiſtet nicht das, was feine Fähigkeiten 
erwarten laſſen; er wird nur zu leicht 
auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei 
eiſernem Willen ſein Penſum nur mit 
Aufbietung eines übermäßigen Kraftver⸗ 
brauchs, ſo daß das Uebel mit jeder täg⸗ 
lichen Leiſtung vermehrt wird. 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die 
im Zentralnervenſyſtem — Hirn- und 
Rückenmark — ihren Ausgangspunkt 
haben, vermitteln die Nerven jeden inne⸗ 
ren und äußeren Lebensvorgang des 
menſchlichen Körpers. Jeder Reiz, der 
den Körper trifft, die normale oder ge⸗ 
ſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs, ja ſelbſt unſer ſeeliſches Empfin⸗ 
den wird uns erſt durch Vermittlung 
feiner und feinſter Nervenfaſern zum Bewußtſein und zum 
Gefühl gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird von dem 
kleinen, feinen Nerv beherrſcht, den man deshalb auch mit 
Recht den pſychiſchen Muskel genannt hat. Der kraftvolle Arm 
des Athleten leiftet nichts mehr, jedes beliebige Organ 
verſagt, ſobald ſeine Nerven irgendwie erſchlaffen. Der 
Magen z. B. — er mag im übrigen noch ganz geſund ſein 
— kann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, Appetit⸗ 
loſigkeit und alle ihre böſen Folgeerſcheinungen treten auf, 
wenn die Magennerven entkräftet ſind. Die moderne Zeit ver⸗ 
langt von uns ja nicht lleberanjtrengung unſerer Körper: 
muskeln, aber ſie fordert unerbittlich täglich aufs neue Ein⸗ 
ſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. Die 
Folge iſt, daß wir nur mit Mühe, unluſtig und mechaniſch 
unſere tägliche Berufsarbeit erledigen, die uns keine Befriedi⸗ 
gung gewährt. Unſer Körper wird vernachläſſigt, Sport und 
Spiel, ungenügend gepflegt, werden zur unfruchtbaren An- 
ſtrengung, ſtatt durch Erfolg und Sieg unjern Geift zu er: 
mutigen, zu erheben. Nervös überreizt, ſchwindet unſer Appe⸗ 
tit, unſer Heim bietet uns keine Behaglichkeit, Ruhe und Er⸗ 
holung mehr. Unluſt, Unzufriedenheit, Unruhe, Sorgen raus 
ben uns den Schlaf, treiben uns unſtet umher und laſſen uns 
notgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu be- 
täuben. Gegen dieſes Elend, das nur aus unſeren verbrauchten 
Nerven herſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten keine 
dauernde Hilfe, und eine Methode ſtändiger wiſſenſchaftlich er- 
probter Pflege der Nerven, welche allein wirklich helfen könnte, 
war bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt eben das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit 
dem wir hoffen dürfen, unſere Nerven — die ſeeliſchen Mus⸗ 
keln — in abſehbarer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie 
wir unſere phyſiſchen Muskeln ſchon längſt zu ſtählen ver⸗ 
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Das Zentral-Nervenigitem, 

der Sitz bes Bewußtſeins, 

in welchem alle körperlichen 

und geiſtigen Empfindun⸗ 

gen zuſammenſtrömen bzw. 

Willenslundgebungen aus⸗ 
gehen. 


mögen! — Dieſe Forſcher ftellten nach einem neuen, von ihnen 
entdeckten Verfahren, Nervenſubſtanz in phyſiologiſch reiner 
Form aus den Stoffen dar, aus welchen z. B. auch das ſich aus 
dem Ei entwickelnde Hühnchen Gehirn und Rückenmark auf⸗ 
baut, nämlich aus den Beſtandteilen des Eidotters! Die Wir⸗ 
kung ſolcher Nervenſubſtanz, welche auch Lecithin genannt 
wird, auf den Organismus iſt eine ganz überraſchend günſtige, 
wie dies von Serono, H. Claude, A. Zaky, Lancereaux und 
Paulesco, Carrier, Artes u. a. m. wiederholt bewieſen ijt. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem Gebiet 
(bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven- und Ge- 
mütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, intereſſieren ſie 
uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen Arzt an. Wohl 
aber iſt es für jeden von größtem Intereſſe, zu erfahren, 
daß nach den Forſchungen unſerer Phyſiologen und Aerzte die 
erhöhte Zufuhr von Nervenſubſtanz in den Organismus von 
außerordentlicher Bedeutung für jede geſunde Lebenstätigkeit 
iſt. Denn auch in den Nerven findet ein Stoffwechſel, fort- 
währender Verbrauch und Erneuerung der Nervenſubſtanz 
ſtatt. In dem ermiideten, ſchwachen⸗ oder kranken Nerv 
ſch windet bie Nervenſubſtanz, wie man es am Querſchnitt 
der Nerven unter dem Mikroſkop deutlich beobachten kann. 
Führt man einem fo gefhwächten Körper neue Nervenſubſtanz 
zu, ſo wird, wie zuerſt die Forſcher Desgrez und Zaky in den 
amtlichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften erwieſen haben, dieſe beſonders im Gehirn, Rücken⸗ 
mark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurückgehalten und 
für den Lebensprozeß ſofort verwendet. Munterkeit, Kraft, 
Arbeits⸗ und Lebensfreude treten wieder ein und machen den 
Körper gegen Ueberanſtrengung widerftandsfähig. — Nerven⸗ 
ſubftanz, Lecithin, nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Ha⸗ 
bermann und Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, dem 
menſchlichen Organismus adäquat und von guter Wirkung, ge⸗ 
langt nur im Biocitin zur praktiſchen Darreichung. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt 
aus den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alfo chemiſch unver- 
änderten Wertanteilen von Eidotter und Milch (alles ſchwerer 
Verdauliche iſt daraus entfernt) und enthält ca. 10 Prozent 
phyſiologiſch reine Nervenſubſtanz — Lecithin — nach Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenſeld. So bildet Biocitin ein 
vertrauenswertes Nähr- und Kräftigungsmittel für jeden er- 
ſchöpften Organismus in geiſtiger und körperlicher Hinfidt; es 
bildet für den Schwerkranken ein gern genommenes, leicht ver- 
dauliches, kraftſpendendes Nahrungsmittel, ſchafft eine Dod) 
wertige Nährquelle für ſchwächliche und blutarme Perſonen, 
kräftigt und fördert den Subſtanzerſatz der Nerven und iſt für 
Ermüdungs⸗ und Erſchlaffungszuſtände des Körpers wie des 
Geiſtes von kaum je gehoffter Nutzbarkeit. 

Lecithin nach dem patentierten Verfahren des Herrn Pros 
feſſor Dr. Habermann wird lediglich für Biocitin verwandt. 
Wir bitten daher, unbedingt minderwertige Nachahmungen 
und [ofe abgewogenes Präparat zurückzuweiſen. Biocitin ijt 
nur in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien Tout, 
lich. Falls nicht erhältlich oder etwas anderes angeboten wird, 
wende man fic direkt an uns. Der Verſand erfolgt ohne Be- 
rechnung von Porto und Verpackungsſpeſen. 

Ein Geſchmacksmuſter nebſt einer populär wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlung über rationelle Nervenpflege ſendet auf 
Wunſch koſtenlos bie Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61./ W. 13. 
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das Krauter-Haarpflegemittel. Unentbehrlich für jede Dame, die auf Schönheit 
ihres Haares Wert legt. Javol fetthaltig oder fetttrei Flasche 2 H., Doppelfl. 3.50 H. 
Zur Kopfwäsche nur Javol-Kopfwaschpulver, Beutel 20 Pf. Ueberall zu haben 


Keine Dame, die auf ihrer Sommerreise Berlin berührt, sollte versäumen, dem Exterikultur-Institut in Berlin-Charlottenburg, 
Tauentzienstr. 17 (Fernruf 8949), einen kurzen Besuch abzustatten, Kostenl. Raterteilung in allen Schónheitfragen unter Wahrung 
vollster Diskretion. Sofortige Behandlung u. Anweisung zum Selbstausüben der Schönheitpflege in einer Stunde. Sprechstunden 
von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr. Ein Besuch verpflichtet zu nichts. Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Der Feſtgoltesdienſt in der Potsdamer Garniſonkirche. 


Vom Regierungsjubiläum des Kaiſers. 
Originalzeichnung von F. Matania. 
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Der Feldgotfesdienft der Veteranen auf dem Tempelhofer Feld: Der Vorbeimarſch. 
Vom Regierungs jubiläum des Kaiſers 
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Der Wagen der Goldſchmiedeinnung. 


Der Huldigungzug der Innungen zum Ka 
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Das Morgenſtändchen der 7000 Schulkinder vor dem Kaiſerpaar im Schloßhof zu Berlin. 
Spezialaufnahme der „Woche“. 


Sette 1034. 


d K 


Kgl. Hoſphot. W. Niederaſtroth (Sele & Nunge), Polsdam. 
Kanzleiſekretär Hartmann, ehemaliger Feldwebel der Kompagnie, überreicht den Frontrapport. 


Der Kaifer nimmt in Potsdam die Parade der Veteranen der Kaiſerkompagnie ab. 
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Huldigungzug der deutſchen Landsmannſchaften: Der Zug auf dem Pariſer Platz. 
Vom 25jährigen Regierungsjubiläum des Kaiſers. 
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Der Zar, der Jarewitſch unb die Prinzeſſinnen befidtigen die heiligen Stäften. 


Die 300 Jahrfeier des Hauſes Romanow im Herzen Rußlands. 
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Sonnenbrut. 


Olga Wohlbrück 


4. Fortſetzung. 

Als der junge Graf Oberwall bei der alten Exzellenz 
eintrat, rief ſie ihm entgegen: „Scharmant, ſcharmant, 
daß du deiner Großmutter mal ein bißchen Geſell⸗ 
ſchaft leiſten willſt. Hätte ich früher an dieſe Mög⸗ 
lichkeit gedacht — ich hätte das Menü nach deinen 
Wünſchen abändern laffen. So mußt bu eben vorlieb- 

nehmen, mein Junge — nichts für ungut. Uebrigens 


ſind die Croquettes de Saumon eine Spezialität unſeres 


Küchenchefs.“ | 

Warmer nod) als ſonſt ſchien dem Enkel bas rofig 
durchleuchtete Zimmer, und ſtärker als ſonſt dufteten die 
aromatiſchen Eſſenzen. Die feierliche und doch ſehr welt⸗ 
liche Liebenswürdigkeit der alten Dame paßte ſich der 
überhitzten Atmoſphäre des Raumes ſeltſam an. 

Mißmutig, in dumpfem Behagen und kaum unter⸗ 
drücktem Staunen hatte Gerhard die von der Mendel 
überbrachte Einladung entgegengenommen. Sein „Ich 
laſſe gehorſamſt danken und werde ſofort erſcheinen“ kam 
ihm nur mühſam über die Lippen. | 

Aber da er jetzt ber alten Frau gegenüber fap an bem 
blumengeſchmückten Tiſchchen, ihre ſilbergraue Atlasrobe 
in der Stille des Zimmers feſtlich kniſterte und rauſchte, 
da huſchte wieder das erſte Lächeln über ſeine Lippen, 
etwas verlegen, beinah kindlich. 

„Derzeih, Großmama, ich kam in meinem Arbeits- 
rod ... hätte ich gewußt“. 

Die Exzellenz lächelte: „Arbeitsrock, das höre ich nicht 
gern, mein Junge. Aber wenn das heißen ſoll, du haſt 
nicht Toilette gemacht, ſo will ich dir das nicht übel⸗ 
nehmen. Großmütter zählen ja nicht.“ 

V„Aber nein... wieſo. ... Wenn du geltattejt . . . 
zehn Minuten bin ich wieder oben.” ... 

Er machte Miene aufzuſtehen. Sie legte ihm die be- 
ringte Hand auf den Arm. 

„Hiergeblieben, Monſieur! Wenn du vergeſſen haft, 
daß es eine Dame iſt, die dich zum Speiſen eingeladen 
hat, ſo mag es deine Strafe fein, ihr im . . . wie ſagteſt 
du doch — ‚Arbeitsrod: gegenüber zu fiben, während 
fie bid) in großer Toilette empfängt. Doch hoffe ich, das 
beeinträchtigt deinen Appetit nicht.“ 

Und ſie rief der Mendel über die Schulter zu: „Man 
ſervierel“ 

Um das „bürgerliche“ Glen zu adeln, hatte fie foft- 
lichen alten Wein aus ihrer kleinen, ſehr gewählten Pri⸗ 
vatkellerei heraufholen laſſen. 

„Trinke, mein Junge. Vielleicht biſt du noch zu jung, 
um den Wert des Weines zu verſtehen, ſeine Bedeu⸗ 
tung wirſt du über dich ergehen laſſen müſſen gleich 
allen anderen.“ 

Und ſie ſah mit funkelnd vergnügten Blicken, wie das 
feurige Naß dem Enkel die gebundenen Glieder löſte, 


ſah, wie ſeine blaſſen Wangen ſich färbten, in ſeine Augen 
ein warmer, ſchimmernder Glanz kam. 

„Steck dir eine Blume ins Knopfloch, mein Junge, 
dann bilde ich mir ein, es iſt auch für dich ein kleines 
geit ...^ 

„Iſt es auch, Großmama, wirklich ....“ 

Sie erkannte plötzlich den kleinen Knaben wieder in 
dem froſtig kühlen und korrekten jungen Herrn. 

Er beugte ſich über den Tiſch und drückte die Hand 
der alten Frau an feine Lippen. . .. Sie lächelte. 

„Ja . . . es hat eine Zeit gegeben, wo man ſich wohl 
fühlte an meiner Tafel. Aber alte Frauen dürfen nicht 
ſprechen von dem, was war. Da müßt ihr Jungen euch 
zu ſehr das Lachen verbeißen.“ : 

Er ſchüttelte den Kopf, faltete die ſchmalen Hände 


über dem rot⸗ und goldumſäumten Teller. 


„Nein, Großmama, ich kann es mir denken.. 
kann ich es.“ 

Und er ſah durch die bleiche, verdrückte Maske der 
Greiſin hindurch das leidenſchaftliche Antlitz der einſt 
ſchönen, gefeierten Frau. | 

„Schade, daß dein Vater feine fo lebhafte Phantaſie 
beſitzt“, meinte ſie und koſtete gemütlich vom Creme 
anisé; dann ſchlug ſie mit dem goldenen Löffelchen gegen | 
den Kriſtallteller. 

„Mendel — jagen Sie dem Hoffmann, daß er mir 
eine Flaſche Champagner heraufbringt, frappiert. Und 
zum Mokka — unferen Likör.“ | 

Gerhard hatte fich bei der Erwähnung des Vaters un- 
willkürlich gerade aufgerichtet in feinem Seſſel, und ein 
Schatten flog über ſeine eben noch belebten Züge. Aber 
er antwortete nichts, drehte nur mit dem Goldfinger das 
Tellerchen im Kreis. Die breiten Schultern der Exzellenz 
zuckten wie von verhaltenem Lachen. 

„Hält dich wohl recht knapp, dein Herr Vater?“ Sie 
ſah mit Behagen, wie die feinen Brauen des Enkels 
nervös zuſammenzuckten. 

„Das kann ich nicht behaupten“, 
betonter Zurückhaltung. 

Die Exzellenz hob die Achſeln. 

„Die Herren von Oberwall waren alle ein bißchen — 
ſagen wir: genau. Ins Grab aber hat keiner von uns 
was mitgenommen.“ 

Gerhard ſah die Großmutter mit unſicherem Blick 
an. Das klang ja faft, als hielte ſie zu ihm gegen den 
Vater. | 

„Papa hat dir wohl gejagt... - 

„Daß bu ein großer Filou . . . ja, bas hat er. Daß 
du gefpielt wie ein . . . wie eben ein Verliebter [pieft — 
ungeſchickt und unglücklich. Daß du innerhalb weniger 
Stunden ein Jahreseinkommen auf das grüne Tuch 


heute 


antwortete er mit 


Copyriglit 1913 by August Scherl G m. b. H., Berlin. 
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geworfen Haft und damit auch ein bißchen von feiner 


Achtung und überhaupt eine ganze Menge anderer 
Dinge, die ein Oberwall nie auf den grünen Tilh merren 
dürfte. - Selbſt dann nicht — wenn er verliebt iſt.“ | 
Gerhard wollte unterbrechen, hob bittend bie Hand 
Die alte Frau klopfte mit den Fingerſpitzen auf den Tiſch, 
daß die Gläſer klirrten. 
„Ausreden laffen, Monſieur! Ich fage: 
nicht. 
Eſelei begangen hat, dann bemüht man ſich eine Etage 
höher, verſtanden? Dann ſucht man ſeine Großmutter, 
geborene de Rey, auf. Erſtens, weil ſie eine Frau iſt 
oder, wenn du lieber willſt — war — die für alle Eſeleien 
ein gewiſſes Verſtändnis gehabt hat, und zweitens, weil 


` elbjt dann 


man fein bißchen Leichtſinn und Temperament vermutlich 


mit von ihr übernommen hat und ſie die Nächſte iſt, ſolch 
einem Filou zu helfen — verſtanden? Go... das merke 
dir für alle Fälle und nun silencel Da tommt Hoffmann 
mit unferem Champagner..“ 

Gerhard war wie betäubt. Er blickte nicht auf, wäh⸗ 
rend der Haushofmeifter die ſpitzen Kelche vorſichtig mit 
ſchäumendem Wein füllte und die Mendel mit ausdrucks⸗ 
loſem Geſicht gewandt Teller und Beſtecke wechſelte. 

„Nun ſchäl mir mal eine Ducheſſe, mein Junge. Bin 
geſpannt, ob ihr das gut verſteht, ihr jungen Leute; denn 
es iſt mir geſagt worden, die Galanterie wäre abge⸗ 
ſchafſt, und wenn ihr einer Dame auf die Schleppe trätet, 
ſagtet ihr hopla⸗ ftatt ‚pardon‘.“ 

Nun mußte Gerhard laut auflachen, und die alte Ex⸗ 
zellenz fand, daß ſo ein friſches Männerlachen ſich aene 
nod) ebenſo hübſch anhörte wie vor. Jahren. 

„Na fiehft du ... da bijt bu ja wie andere junge 
Leute aus meiner Zeit Ich dachte, auch das Lachen 
wäre abgekommen.“ 

Sie ſtieß ärgerlich die Sektkelche zurück, ſäbelte mit 
dem goldenen Meſſerchen ein Birnenviertel in feine 
Streifen. 

„Ich frage dich — iſt das ein Leben hier in dieſem 
Haus? Vielleicht bildet ihr euch ein, daß ich es ſehr gut 


habe, wenn ich mir jeden Tag die Mendel anſehen darf 
oder den Hoffmann. Ich ſage dir, die Mendel kriegt bald 


Gichtknoten an den Fingern. Und damit ſpaziert ſie mir 
nun Tag um Tag unter der Naſe rum bei der Toilette. 
Und im April wird ſie wieder mit ihrer Angina herum⸗ 
gehen. Ich habe ihr geſagt, ſie ſoll ſich die Mandeln räus⸗ 
nehmen laffen. Tut fie nicht. Feige. Keine Liebe.“ 
„Bekommſt du nicht viel Beſuch, Großmama?“ 

„Lauter Weiber!“ Es klang unnachahmlich gering⸗ 
ſchätzig. Die Exzellenz wickelte fic) wieder in ihren Schal ein, 
wartete mit zuſammengekniffenen Lippen, bis die Mendel 
die Teller abgeräumt und das hübſche Kaffeeſervice mit 
den Taſſen aus blauem Sevres aufgeſtellt hatte. 

„Sie können eſſen geben, Mendel...” 

„Jawohl, Exzellenz. 

„Den Champagner laſſen Sie ſtehen und mein Glas 
auch, Sie.“ Ziemlich heftig fielen die beringten Finger 
au die Hand der Mendel nieder. 

Hoffmann trat ein und meldete, Herr Leutnant von 
Santen bate um die Vergünſtigung, von Exzellenz SES 
fangen zu werden. 


Aber wenn man mal diefe unverantwortliche 


Ge EE 


2 „Tayfen . . Tavi en —' 


Gerhard ſprang Wa Eine leichte 8 er⸗ 


faßte ihn: „Der Sahn von Paftor- Tayſen, . 
Er kommt, um * 


„Ja fo . natürlich. gn Uniform, Hoffmann” 
„Jawohl, Exzellenz. | 

„Dann laß ich bitten, Soffmann © . und noch ein 
Glas und eine Zajje/^ —— e 

Wie elektriſiert war fie. Der Bein hatte ihr eine leichte 
Röte ins Antlitz gejagt, die N die weiße Paſta pu 
durchſchimmerte. , 

Sie kannte Tayſen Rur wenig, "balle nur manchmal 


durch den Sohn ein anerkennendes Wort über ihn ge⸗ 


hört. Aber eine Uniform wies ſie niemals ab. 
„Scharmant, Herr Leutnant, ſcharmant . ." 
„Ich komme mich verabſchieden, Exzellenz.“ 

Er beugte ſich kurz über die funkelnde Hand. 

„So. ſo Sie verlaſſen uns! Ja, der Dienſt, 
das Vaterland. wi ees bat nie eigenen Willen. Das 
ift feine Größe. Ee identé ein Glas ein, 
wir wollen anstoßen.“ 3 

Tayſen fühlte, daß er hier für ungeſchminkte Wahr⸗ 
heit keinen Boden finden würde. Mochte die alte Dame 
ihre Illuſion behalten. Ihm lag noch der kurze Beſuch 


beim Grafen Oberwall in den Knochen. Da hatte er alles 


an Energie zuſammenfaſſen müſſen, um nicht wankend 
zu werden im letzten Augenblick. 

„Sie hätten auf mich zählen müſſen“, hatte der Graf 
geſagt, „und können es noch . wenn es nicht zu 
ſpät iſt.“ 

Er hatte die Zähne zuſammengebiſſen, ſch tief ver⸗ 
neigt und geſagt: „Es iſt zu ſpät, Herr Graf.“ 

„Schade, wir könnten Männer, wie Sie ſind, 
brauchen.“ | 

Aber es hatte ſchon eine leiſe Enttäuschung mitge⸗ 
klungen in den Worten, ein Bedauern über die fälſchlich 
hohe Bewertung, und Tayſen hatte den Helm fo feft auf 
ſein Knie gepreßt, daß ſich die Rundung in ſein Fleiſch 
eingrub, das harte Metall ſich ihm in Die Knochen. eins 
brüdte. , 

Der ehemalige Diplomat mit dem geſchärften Blick des 


kühlen Beobachters ſah, wie ein zäher, harter Wille alle 


Muskeln des jungen Menſchen anſpannte bis zur letzten 
Möglichkeit, und ein ungeahnter Impuls ließ ihn die 


: bedachtſame Überlegenheit e die ſeine Stärke 


war. 
„Vor einer Stunde hat Gerhard mir eine Spielſchuld 

beichten müſſen. Geld iſt das Geringſte — was man 

verlieren kann. Ich will Ihnen mit doppeltem Betrag 

beifpringen — wenn Sie das. gue Umkehr N 

könnte.“ i 

. Da war Tayfen aufgeſchnellt ab hatte eine Weile 


dageſtanden — wortlos, ſchwer atmend. Aber dann hatte 


er gelächelt — hart und kalt und nur die Worte ge⸗ 
funden: „Ich danke Ihnen für Ihre freundliche Abſicht, 
Herr Graf. Aber einen Entſchluß, den man während 
eines Vierteljahres vielfach erwogen hat, darf man nicht 
in einer Minute umſtoßen. uns find feine Be- 


rater.“ 


Graf Oberwall beſhattete einen Nugent bie Augen 
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mit Der Hand. Die Lektion hätte er fid) erſparen, den 
Vorſchlag hätte er nicht machen dürfen. 

„Dann leben Sie wohl, lieber Leutnant.. Und 
— Sie werden uns auch als Bruno Tayſen willkommen 
ſein.“ 

Es war ein letztes, dürftiges Geſchenk. Ein Ber- 
ſprechen, deſſen Einlöſung keiner erwartete. Und ſo 
wurde es wirklich ein Abſchied. Von allen — einer, der 
Tayſen am nächſten ging. 

Im überwarmen, roſenroten Zimmer der Exzellenz 
konnte er den richtigen Ton nicht finden. Hölzern, ſteif 
ſaß er auf dem gradlehnigen Stuhl, führte auto⸗ 
matenhaft das Sektglas an die Lippen und merkte es 
kaum, daß die alte Frau immer einſilbiger wurde, ihn 
mit immer feindlicheren Augen betrachtete. 

Schießlich legte ſie den Kopf ſchief auf die Seite, 
ſchwieg und wartete oſtentativ, bis er aufbrach. 

„Exzellenz geftatten, daß ich mich empfehle. 

„Bitte, Herr Leutnant, bitte.“ 

Sie gab ihm nicht die Hand, hielt krampfhaft ihren 
Schal feft. So ein grober, ſteifer, langweiliger Klotz! 
Plötzlich ſpitzte ſie die Ohren. Er fragte: „Ich ſeh dich 
wohl übermorgen bei Hörſelkamps, Gerhard?“ 

Sie wurde lebendig, ſchlug mit den Fingern auf den 
Tiſch: „Sie kennen Hörſelkamps, mein Lieber? So — die 
kleine Hörſelkamp auch? Aha...“ 

„Gewiß, Exzellenz.“ 

„So . . . Na, dann jagen Sie ihr, daß ich fie leiden 
mag. Verſtehen Sie? Und ſie darf mich beſuchen — 
hören Sie? Und wenn ſie mir etwas vorleſen will, 
dann kann ſie immer zwiſchen zwei und drei kommen. 
Die Mendel hat ohnehin bald ihre Angina und kann nicht 
leſen.“ 

„Ich werde es ausrichten, Exzellenz.“ 

„Ich rechne darauf, mein Lieber. Wenn ich das 
durch Gerhard jagen ließe, dann ... Sie verſtehen, 
nicht wahr — das geht nicht.“ 

„Aber Großmama ..." In peinlicher Verlegen⸗ 
heit war Gerhard aufgeſprungen und hatte ſeine Hand 
auf den Arm der alten Frau gelegt. 

„Silence, Monſieur. Das iſt meine Angelegenheit. 
Hier oben bin ich Herrin. Du brauchſt ja nicht herauf⸗ 
zukommen, wenn ſie da iſt.“ 

Sie lachte lautlos vor ſich hin, zog Tayſen am blanken 
Knopf ſeiner Uniform ganz nahe zu ſich heran, ſo nahe, 
daß er den ſtarken Duft der kosmetiſchen Mittel ein⸗ 
atmete, der von ihr ausging. 

„Da Sie wo anders hinkommen, will ich es Ihnen 
ſagen: Gerhard iſt vernarrt in die Kleine, warum nicht? 
Die Stiefmutter iſt eine Fürſtin Sukewitſch, geborene 
Gräfin Sabejski. Und der Vater? Mein Lieber — der 
Vater hat bei einer Tochter gar nichts zu ſagen. Das 
iſt ein Herr im Frack bei der Hochzeit. Voila tout. Im 
übrigen kann er Profeſſor werden. Eine Bagatelle. 
Dafür werde ich ſchon ſorgen. So weit reicht noch mein 
Einfluß.“ 

Wie aus Stein gemeißelt, waren Tayſens Züge. 

„Ich zweifle nicht daran, Exzellenz.“ 

Und wieder empfand er, wie wenig er am Platz war 
in dieſem Kreis, der Werte ſchuf nach Laune und Willkür. 


DI 
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Die alte Frau aber in ihrem roten Brokatſeſſel ver- 
ſpürte wieder bas leiſe, anregende Prickeln längſt ver- 
gangener Jahre, wenn ſie das Gefühl hatte, daß ſich in 
ihren Händen feine Fäden zuſammenfanden, die nur ſie 
allein zu verſchlingen und entwirren vermochte. 

* * 
* 

„Ja aljo, was ift denn? Kommt fie, ober kommt fie 
nicht?“ Mit auseinandergeſpreizten Beinen, den ſchrägen 
Scheitel verwirrt, mit aufgeriſſenem Kittel — ſo ſtand 
Hörſelkamp in ſeinem großen Atelier. 

Vor ihm Lou, ſchmal und blaß, mit einem leiſe weh⸗ 
mütigen Zug um den Mund. 

„Sie hat Kopfſchmerzen, ſagt ſie. Sie meint, am 
Nachmittag.“ 

„Was heißt das, am Nachmittag? Ich kann jetzt nicht 
mehr warten. Ich muß vorwärts. Sie weiß, vormit⸗ 
tags ſind meine beſten Stunden. Sie muß kommen, 
hörſt du — ich verlange es — ich befehle es — augen⸗ 
blicklich ſoll ſie kommen. Was ſtehſt du noch da? So 
geh doch — hörſt du nicht?“ 

Er ſtampfte mit dem Fuß auf, riß am Hemdkragen, 
der zerknittert um ſeinen Hals lag. Durch das offene 
Fenſter blies ein kühler Aprilwind herein, jagte einen 
Regenſchauer an die breite Glaswand. 

„Vor einer Stunde war das Atelier voll Sonne, jetzt 
iſt alles wie ausgelöſcht. Jetzt muß ich mich mühſam 
wieder hineinarbeiten. Sie weiß doch, die Arbeit geht 
leichter vorwärts, wenn es hell iſt. Dieſe infame, nieder⸗ 
trächtige Rückſichtsloſigkeit; da ſieh mal — der Ton be⸗ 
kommt Riſſe. Nur immer die Tücher rauf und runter. 
Was anderes mache ich gar nicht mehr.“ 

Lou ging an das Thermometer heran, das über der 
Zentralheizung hing. 

„Ich glaube, es iſt zu warm hier, Papa.“ 

„Wenn es nicht warm iſt, friert ſie. Solange es 
geht, laſſe ich das Fenſter offen.“ 

„Und erkälteſt dich ..“ 

„Unſinn! Geh jetzt nur hinauf. Sie ſoll kommen, 
ſofort kommen.“ 

Er ſtieß es zwiſchen den Zähnen hervor, ohne Lou 
anzuſehen, ſchlug unausgeſetzt mit dem Fuß auf den 
Boden, drückte da und dort den Daumen in die Tonfigur. 

An der Stille um ihn merkte er, daß Lou das Atelier 
verlaſſen hatte. Er zog die Uhr. In zwei Minuten 
mußte ſie in Ginas Zimmer ſein. Wenn ſie ſagte — 
der Papa hat befohlen, daß du kommſt — dann — 

Aber das würde ſie gewiß nicht ſagen — aus lauter 
Zimperlichkeit oder Reſpekt oder weiß der Deibel warum. 
In dieſem verwünſchten Haus gehorchte ihm überhaupt 
niemand. Alles ging ſeinen Gang, ohne daß er auf das 
geringfügigſte Einfluß gewinnen konnte. Menſchen kamen, 
die er nicht kannte, Geſellſchaften fanden ſtatt, die er nie 
gewünſcht hatte, Speiſeſtunden wurden plötzlich ver⸗ 
ſchoben. Wie ein Penſionär kam er ſich vor in ſeinem 
Haus. Auf ſeine Arbeitzeit nahm keiner Rückſicht. 
Seine Frau am wenigſten. 

Die erſten Tage hatte es Vergnügen gemacht, Modell 
zu ſtehen. Wie ein ſeltener, kleiner Spaß war ihr das 
vorgekommen, wenn ſie ſich in ihrem ſeidenen Daunen⸗ 
ſchlafrock die Treppe hinunterſtahl; in kleinen goldge⸗ 


ſtickten Pantoffeln, die ſchönen Glieder noch fröſtelnd 


von dem lauen Bad, leicht angeregt durch die Abreibung 
mit ſtarken aromatiſchen Eſſenzen, das reiche, braune 


Haar loſe aufgeſteckt mit einer einzigen großen Schild⸗ 


pattnadel, ein weißes Hemd aus durchſichtiger, weißer 
Seide über den üppigen Formen. 


e 
ST 
woe 
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„Ich bin müde — mir ift flau - — ic friere — der 
Arm ift mir eingeſchlafen.“ 


Gie fnabberte .eine: Biertelftunde an einem Kaviar⸗ a 


brötchen, pffüdte langſam eine Traube nach ber. andern, 
ließ tropfenweiſe das Gläschen Portwein auf der Zun⸗ 


genſpitze ſchmelzen. 


Wie hatte ſie die erſten Tage gelacht, wenn ſie die d 


warme Hülle abftreifte, die Nadel aus dem Haar zog 
und den Kopf ſchüttelte, daß die braunen Wellen gleich 


einem ſeidigen Mantel um ihre volle Geſtalt rieſelten. 
Wie ein verſchämtes kleines Mädchen hatte ſie ſich 
bewundern laſſen, hatte mit perlendem Lachen und 
heißen Augen die Hand ihres Mannes feſtgehalten. 
Und dann war eine Stunde vergangen in verliebter 


Tändelei, bis ſie plötzlich abbrach und höchſt ernſthaft er⸗ 


klärte: „Aber Lieber, jetzt mußt du arbeiten.“ 


Und dann nahm ſie gefällig die Poſe ein, die er P | 
wählt hatte, lutte fie wohl gar = ven gu ver⸗ 


beſſern. | 
Es war ihr kindlicher S wenn er dieſes Maß 


wieder zuſammen? | 


— 


vergaß, ſich verlor in ihren Reizen, vernichtete was ihm l 


vorher noch gut erſchienen war. : 

Und fie wähnte ihn zu begeiftern - — während ſie 
ſeine Kraft nur zerſplitterte. Dann, nach, kurzer Arbeit 
und Stille, erklärte ſie, Hunger zu haben. »Und da [ie fic) 
nicht ſehen laſſen wollte, ſo wie ſie war, vor den Dienſt⸗ 
boten, mußte Lou ein Glastiſchchen heranrollen, das ge⸗ 
deckt war mit Delikateſſen, wie Frau Ginas ſlawiſche 
Genüßlichkeit ſie liebte: feurigem Wein, Auftern und 
Kaviar, Wildpafteten und feinem Konfekt. 

„Komm, Lou, iß mit uns zuſammen“, bot ſie liebens- 
würdig an. 

Aber Lou dankte haftig, verlegen, 
Blicken ab am Vater, an der EEN üppigen Frau mit 
den roten Lippen. 


Und ſpäter ſtand das Glastiſchchen für alle Fälle 


bereit in der Ecke, und Frau Gina ſagte, ſie würde jetzt 
ſelbſt „Hausfrau ſpielen“, rollte es ſelbſt heran, beſtrich 
den Toaſt mit Kaviar, träufelte Zitronenſaft auf die 
Auſtern und hielt ſie wie ein Schüſſelchen an ihres 
Mannes Lippen. 

Langſam ging die Arbeit vorwärts. 


ſich die Form aus der Idee heraus. Immer war es 


Mühſelig [fte 


Dann kamen die Abſagen. fibermiibung — ik 
Nacht — Migräne, Erkältung. T 

Und es machte ihr wieder Spaß, wie. beſorgt er um: 
ſie war. An ihr Bett ſtürzte, mit. Blumen, Liebesworte 
flüſterte, ihre Hand ſtreichelte, beim Ankleiden die Jung⸗ 
fer fortſchickte, ſelbſt ihr half mit geübten Händen, fie, - 
ſtützte, auf „wohltuende Zerſtreuungen“ ſann, wie ein 
kleiner: Junge fragte: „Aber morgen, nicht wahr, da 
kommſt du wieder. herunter? Morgen, da arbeiten wir 
Ich bin gerade fo im Zuge — 
wundervoll wird: es — wundervoll!“ u P 
Bis er den leeren Vorwand merkte, die böswillige 
Abſicht. Ankämpfte gegen ihre Unluſt, in ohnmächtiger 
Wut. Sich nur noch den Anſchein gab, als glaube er ihr, 
um nicht durch unbeherrſchte Roheit alles zu verderben. 
Und heute wartete er wieder vergeblich. Wie ſo oft. 
Seine Arbeit rief. ihn lockend und gebieteriſch, alles in ihm 
drängte ſich dem Schaffen entgegen, drängte zur Vollen⸗ 


dung. Er aber mußte gleichſam neben ſich ſelbſt er 


glitt mit den 


— abwartend, in quälender ee 
Abermals zog er die Uhr 
Eine Viertelſtunde war vergangen, ſeidem a er Lou 

hinaufgeſchickt. Warum kam ſie noe e mane bod) 

befoblen — zum erſtenmal befohlen. 
Da hieß es: biegen oder brechen. Er war doch tein 

Popanz, kein Narr in dieſem Haus. f : 
‚ Ungeftüm, ohne den Kittel abzuwerfen, wie er es » {ont 


zu tun pflegte, verließ er das Atelier, [dug die Tür 


hinter fid): zu, daß eine Studvergierung in: Em stat 


ſtaub ibm auf den Kopf fiel. 


Hörſelkamp, als entgleite ihm das Zeite in dem Augen⸗ 


blick, da er das ſpröde, tote Material zwiſchen den Fingern 
fühlte. 
Immer nervöſer und unruhiger wurde er. 


Wollen. 


Immer 
gewalttätiger zwang er Stoff und Modell e ſein 


„Halte dich ruhig“, fuhr er tene Frau ein erſtes Mal: - 


ungeduldig an. 


„Kannſt du mit dem Eſſen nicht warten?“ fragte er 


ein andermal rauh und gab den Worten Nac 
durch eine Fußbewegung. 


Frau Gina fühlte, der Spaß war zu Ende, nb der 


Ernſt ſollte beginnen. 


Und ſie rekelte ſich faul, unfuftig unb widerſpenſtig 


in den Kiſſen, die ihr als Lager dienten. Störriſch folgte 
ſie ſeinen Weiſungen, überhörte gefliſſentlich rne mah⸗ 
nenden Bitten. 


Am Ende des Ganges ftieß er auf Lou. Ihr Geſicht 
war im Schatten, ihre Geſtalt hob fid) kaum t von der vd Ä 
grau getiindten Wand ab. 

„Nun?“ | l ` 

Er ſchrie es ihr entgegen. daß ſie acces bie | 


Hände ausftrecte. 


„Sie fann jebt nicht, " murmelte e „lieber Papa 
wirklich ... fie. i oe 
Cr hörte nicht den kindlich ECH Ton ihrer 
Stimme, riß den Kittel, an dem ſie ihn tengubalten uie 
aus ihren Fingern 

„Na. . . da will ich mal ſelbſt en, = 

„Papa, ich bitte dich.. Papa : 

Hart dröhnten feine Schritte neben dem Läufer, über 
tönten ben angſtvoll zitternden Ton. 

Und ſie ſchlug die Hände vors Geſicht, entſetzt über 


den Ausdruck, ber feine Züge verzerrte. 


„Frau Fürſtin iſt noch zu Bett“, ſagte See die 
Jungfer mit einem flüchtigen Benue, feinem Eintritt zu 
wehren. a 

Aber er ſchob ſie einfach zur Seite, mit einer Hand⸗ 


bewegung. Er hörte das Lachen ſeiner Frau, das liebens⸗ 


würdig kühle Lachen, das ihr eigen war, wenn fie mii 
Leuten ſprach, denen ſie Befehle in Form einer Bitte gab. 


mit Wolken von Chiffon, 
der offenbar eben erſt wirk⸗ 


Nummer 25. 


„Nein, nein, liebe Siebert, es ‚bleibt dabei, wie ich es 


fage, nicht wahr. Den Samt laffen wir ganz weg, und 


den * Sie unmittelbar. an die Brüſſeler 
Spitze... Um Gottes willen, wer ift denn das?“ 
„Ich“ fagte Hörſelkamp mit einer e UE 
„Nur ich. 
„Aber ich bitte bid)... mas. ijt bas für eine”. 
Die Worte blieben ihr in der Kehle ſtecken. Unheim- 
lich flackerten Hörſelkamps Augen aus feinem aſchfahlen 
Geſicht, und ein krampfhaftes Zucken der Mundwinkel 
hob ſeine Lippen über das Zahnfleiſch hinauf, daß die 
Zähne frei lagen, erſchreckend i in n ihrer elfenbeinernen Weiße. 
„Die Perſon ſoll raus. 

„ Biſt bu wahnfinnig? 
Siebert, Sie bleiben — 
hören Sie. Störe uns nicht, 

mein Lieber.“ | 
; Es war ihr hochmütig⸗ 

ſter, kälteſter Ton. | 

So ſprach fie zu einem 
Lieferanten, wenn er gu: 
dringlid) wurde mit jenen 
Mahnungen. 

Auf der orangefarbigen 
Atlasdecke des Bettes lagen 
bunte Gravüren franzöſiſcher 
Modejournale, und über 
den Stuhllehnen hingen 
ſchimmernde Seidenſtoffe, 
Spitzen und Stickereien. Ein 
großer, offener Karton war 
noch zur Hälfte angeſüllt 


P? 78 


Festliche 


ſam gebauſcht worden war. 

Eine ſchwarzgekleidete, 
rundliche Dame mit feuer⸗ 
rotem Haar unter einer fo- 
ketten Frühjahrstoque blickte 
empört von der Fürſtin zu 
Hörſelkamp. Madame Sie⸗ 
bert, vom erſten Mode⸗ 
ſalon Siebert war wahrlich 
nicht daran gewöhnt, per „Perſon“ tituliert zu werden. 

Die Röte des Unwillens ſtieg ihr ins Geſicht, machte 
ihren Kopf einer feurigen Kugel gleich. 

„Ich kann ja ein andermal vorſprechen, Frau 
Fürſtin“, ſagte ſie würdevoll und ſchickte lich « an, bie 
Stoffe zuſammenzulegen. 

. „Aber nein, was fällt Ihnen ein. Ich muß die Toi⸗ 
lette übermorgen haben. Sie werden ſonſt nicht fertig.“ 

Mit zitternden Händen und tüdifchen Blicken raffte 

Frau Gina die Gravüren zuſammen. 

„Du läßt das jetzt... verftanden... Du läßt bas 
jetzt... Es klang drohend. ) 


zuckte um ihre Mundwinkel, während das hellblaue 
Band ihres ſpitzenverzierten, 
kleides auf der wogenden Bruſt zitterte. 


„Haft du gehört, was id) fage?” ` 
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Aber ſie tat, als hörte fie nicht. Ein boshaftes Lächeln 
ausgeſchnittenen RI 


liches mehr. 
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Seiner ſelbſt nicht mehr mächtig, mit einem Satz war 


er an ihrem Bett. 
„Mach dich doch nicht lächerlich“, ite. fie giel 


. ` bervor, mit ſcheuem Seitenblick. "I 
„Das ijt mir wurſcht, ob ich mich lächerlich mage, vers, `- 
ſtehſt bu? 


Gib acht, du! Treib's nicht zu weit. 
Blätter her ... her damit.“ 
Aber da ſie die Bilder eng an fid drückte, ſeine Wut 


aufſtachelte durch ein ironiſches Lächeln, das ſie riskierte, 


weil ſie fid) ſicher wähnte in Gegenwart einer Fremden, 


da beugte er fich über ſie ſo tief nieder, daß die Haare ihm | 


über die Stirn en über die Augen. 
„Her damit!“ 


willig losließ, entriß er ſie 
in roher Gewalt, daß ſie 
nur einen Fetzen. behielt 
zwiſchen den zuſammen⸗ 

| geballten Händen. Sie rang 
nach Atem, rang nach Wor⸗ 

‚ten, die ſtark genug wären, 
ihm ihren Zorn, ihre Ver⸗ 

achtung. und maßloſe Gut 
pörung > eritgegengulcyiene 
dern. 


Lippen erklärt hatte, ent⸗ 


— daß er zurücktaumelte, 


Wort wirklich von i gu 
ihm fam. 


ibr jebt willfommene Zeugin 
ſchien: 


ſchrill und ſchamlos. 


. bie. i 


Und weil fie nicht gut: 


Gin niebriges polniſches . 
Schimpfwort, deffen Bedeu⸗ 
tung ſie ihm zweimal unter 
Lachen preziös und mit 
wie zum Kuß zugeſpitzten 


fuhr gellend ihrem Mund 


um ſich blickte, als könnte 
er nicht glauben, daß dieſes 


Sie aber, befreit von ſei⸗ 
ner beängſtigenden Nähe, faſt 
triumphierend zur feuerroten 
Frau Siebert gewendet, die 


„Was erlaubt er - 

ſich dieſer Mann, ich frage Sie, was erlaubt er ſich?“ 
Im ſelben Augenblick aber duckte fid) ihr bübjder, . - 

angſtbleicher Kopf, Laute E QUE) bas SE a 


Denn mit heftigem Schlag war Hörſeltamps Hand, 


die die Modeblätter zuſammengerollt hielt, auf ihren 


halb entblößten Arm herabgefallen. Er ſah furchtbar 


aus in feiner zügelloſen Wut, mit dem feinen weißen: . 

Schaum, der ſich ihm in den Mundwinkeln teitieste, wie 

" Gifcht ihr ins Geſicht ſpritzte. | by 
„Das follft bu ſehen, was id) mir Ba das ſollſ du 


ſehen. So — wie du biſt — ſchleppe ich dich herunter. 


Für das, was du dort unten zu tun Daft, brauchſt du 
Raus aus 


keine Fetzen, brauchſt keine Modeblätter . 
dem Bett... du .. raus .. . oder ——“ 
Seine heiſere, erſtickte Stimme hatte nichts Menſch⸗ 


Er zerrte mit der einen Hand an der Bett, ` 


- 


Geite 1046. 


dede, mit der andern fuchtelte er blind vor fid) hin. | 
Frau Siebert, deren Senſationslüſternheit durch das 
bisher Geſchaute. befriedigt war, und der gar nichts daran 


lag, Zeugin einer häuslichen Dort ehelichen. Tragödie zu 


werden, lief zur Tür. — 


In dieſem Augenblick aber wurde ſie auch ſchon * 


außen aufgemacht, und Lou ſtürzte herein. 
„Gnädiges Fräulein, um Himmels willen . 
Sie hörte nicht auf die Frau, jagte mit Geer 


Armen auf den Vater zu, ben fie umſchloß, mit einer 


Kraft, die ungewöhnlich ſchien in dieſem Se jugenb- 
lichen Körper. 


„Er iſt wahnſinnig geworden ; ſchrie Frau SS 


„C'est affreux . 


„Papa. . ich bitte dich... Papa. 
Kaum vernehmlich flüſterte es Lou, P bie Arme 


bes Baters frei zu geben, bie Wange gegen feine Schulter 
gedrückt, an bem Schluchzen würgend, das ihr die Bruſt 


| Tprengte. 
Sie fühlte, wie der große, ftarfe Körper, der ebenſo 


ſteif und bebend war — ſchlaff EEN in fich zuſammen⸗ 
. Tant. 


Die Blatter fielen SE ben: Teppich, bedeckten ihn mit 


| Ne rofigen Köpfchen lächelnder Modepuppen. 
Frau Gina fuhr fid) mit dem Spitzentüchlein über die 


Wangen, tupfte eine ſpärliche Träne ab, die ſich an ihrem 


Schläfenhaar feſtgeſetzt hatte. 


Durch die Spitzen hindurch ſchielte fie auf ihren . 


‘Mann. Wie ber ausfah! 

Ob das nun einen Ginn hatte, ſolch eine Sgene auf- 
zuführen. Verrückt war das! 
Komm in dein Zimmer, Papa” .. 
fagte es Lou, ganz zaghaft. | 

„Nein, laß nur, Kind. Ich geh hinunter. = Wie ge⸗ 
übrochen klang es. 
| Mit keinem Blick ftreifte er feine Frau; achtlos ſchritt 
fein Fuß über die Blätter und Stoffe, die von den Lehnen 
iherabgeglitten waren. 


Ganz leiſe 


„Ich kann ja gleich ac tönen warf Grau Gina 


ihm gu, ohne ihn anzuſehen. 

Er drehte ſich kurz um, und wieder flog ein Bittern 
durch feinen Körper. „Scher dich zum Teufel. Ich 
brauch dich nicht mehr. Wenn du glaubſt, daß ich nicht 
«ohne dich fertig werde — dann irrſt du dich. Und wenn's 
mir paßt, dann zerſtampfe ich deine ganzen Glieder dort 
unten zu Brei.“ 

Frau Gina zuckte nur die Achſeln. 
nicht, denn er ſtürzte aus dem Zimmer, wie auf der 
Flucht vor fid) ſelbſt. Lou folgte dem Vater, ganz leiſe. 


»Schlich ihm nach ins Atelier, tauchte ſelbſt die Tücher in 


den ſtets bereitſtehenden Waſſerkübel, wand ſie aus, 
"legte fie ſelbſt vorſorglich um den rijfigen Ton, ließ ſich 
‚nicht beirren, da der Vater fie anfuhr: „Was machſt du 
da? . 3ft nicht nötig. Hau bod) den ganzen Klumpen 
-gufammen.” 

In der Ede ſtand bas vorſorglich bereitete Frühſtücks⸗ 
D'Zeen 
das geröftete Brot mit Lachsſchinken, fand ein Lächeln, 
da ſie den Vater bat, etwas zu ſich zu nehmen, weil ſie 
doch auch ganz ausgehungert wäre und noch zur Ex⸗ 


nate gang nach japaniſcher Art 
wänden, ohne europäiſchen a der Natur näher 
als irgendwo anders und in ſo wunderſam beherrſchten ö 


wahren. 


Aber seiad es 


Cie ſchenkte zwei Glas Tokaier ein, belegte 
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zellenz Oberwall müßte um ihr ein 1 Stündchen vorzu⸗ 


lefen. Die alte Dame hatte darum bitten laſſen, weil die 


Kammerfrau ihrer Halsſchmerzen wegen nicht leſen 
könnte. Es wären ſehr intereſſante Reiſeſchilderungen 
vom Grafen Oberwall, die ſie vorläſe. Zwei Jahre hatte 
der Graf allein in Japan zugebracht. Davon ſechs Mo⸗ 


. zur Kunft und allem Schönen. 
„Denk dir, Papa, da haben dieſe Japaner einen klei⸗ 
nen Steinbau, in dem ſie alle ihre Kunſtſchätze aufbe⸗ 


genſtände auf — nur eine einzige, beſonders ſchöne Vaſe, 


ein einzelnes [chines Bild. Und wenn fie fid) fatt daran 
geſehen, nach fünf, acht, zehn Tagen — oder wenn ein 


beſonders geehrter Gaſt kommt — dann wird dieſer 
Gegenftand gegen einen anderen ausgetauſcht, an dem 


ſie ſich nun wieder einige Tage lang ausſchließlich 


erfreuen.“ 
Hörſelkamp fühlte, wie ihm der Wein. wohl tat, hielt 
nochmals ſein Glas hin, damit ſie es fülle, biß mit ner⸗ 


vöſem Heißhunger in das belegte Brötchen, glitt — un⸗ 


merklich zu anderen Vorſtellungen über, ſpürte aus ſeiner 


x ftarten, künſtleriſchen Empfindſamkeit heraus plötzlich 
den Elanz einer fremden Sonne, die feinen Luſtgefühle 


einer fernen Kultur. 
Und Lou ſtrich mit noch kalten Fingern die weißen, 
ringelnden Haarflocken aus der Stirn und ſprach weiter: 


„Ja, denke dir, Papa — da war der Graf zu Beſuch bei 


einem Japaner, von deſſen Garten aus man, wie ge⸗ 


rühmt wurde, eine berauſchende Ausficht- auf ben Jodo- 


gawafluß haben ſollte und das gegenüberliegende Ufer. 
Als er nun aber im Garten ſpazierengeht, ſieht er, daß 
rings herum eine hohe Mauer gezogen iſt, die jeden Aus⸗ 
blick unmöglich macht. Als er dann ſchließlich fragt, ob 


es denn wahr ſei, was man ihm von der ſchönen Ausſicht 


geſagt hätte, da lächelt fein Hausherr und fagt: ⸗Gewiß 
iſt es wahr. Wenn Sie die Ausſicht ſehen wollen — dann 


werden wir hier die kleine Anhöhe hinaufſteigen zu. meis 


nem. Luſthaus. »Es wäre ſchade um. das ſchöne Bild, 
wenn wir es mühelos und zu allen Zeiten ſehen könnten. 
Die Augen würden ſich daran gewöhnen ‚und unfere 
Sinne im Genuß beeinträchtigt werden.“ 

Sie verſtummte plötzlich; ein leiſes, N Lächeln 


flog um ihre Lippen. 


„Schön iſt dieſes Tune Maßhalten.. — nicht wahr, 
Papa?“ 

Hörſelkamp warf einen RTE Seitenblid Dif fein 
Kind, fuhr fid) mit der Hand glättend über den Scheitel. 


hob die Achſeln: „Zählſt du das Harakiri auch dazu?“ 


Sie wußte nicht recht, wie er es meinte, aber da ſie 
ein leiſes ſpöttiſches Lächeln in ſeinen Augen ſah, fiel 
eine ſchwere Laſt von rer ‚Seele, denn fie wußte, fer 


| Zorn war verraucht. 


So umfing fie ſchnell und ſcheu ſeinen Kop mit 
beiden Händen, lehnte ihr feines Geſicht an das feine, 


küßte fein breites, ausladendes Kinn, an das Te kaum 
heranreichte. | 


zwiſchen Papierz 


In bem Zimmer aber, in dem fie fid) auf- 
halten, ftellen fie immer nur einen einzelnen dieſer Ge⸗ 


„ 
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„Jetzt muß id) aber fort, Papa — an die Arbeit — fo 
wie du.” ] 

Hörſelkamp drehte fid) eine Zigarette und blickte 
ihr kopfſchüttelnd nach. Ulkiges kleines Mädel war das! 
So fein und ſchlau und doch ſo blaß und ſtill, mit ſo 
weichen, kühlen Fingern und guten, klugen Worten. Der 
Mann — der ſie kriegte — der konnte froh ſein. Aber 
. es mußte auch ein feiner fein — einer — der gute Worte 
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verſtand und die kleine zarte Pfote behutſam in der 
ſeinen hielt. | 

Kein ſolcher Rüpel, wie er fefbft war. 

Die Kleine follte einen Mann friegen, wie fie ihn 
haben wollte, wie er zu ihr paßte. Die Tochter von 
Hörſelkamp brauchte nur zu wählen. Hörſelkamp, der 
Name kam bald einer Krone gleich. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das deutſche Militärpferd. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Um unſere berittenen Truppen, den heutigen Beitver- 
Fhältniſſen entſprechend, verſtärken zu können, muß auch 
der Pferdebeſtand des deutſchen Heeres vermehrt werden. 
Soll dies mit Erfolg geſchehen, ſo müßten in Summa 
27,000 Pferde beſchafft werden, doch will die Heeresver⸗ 
waltung zunächſt nur 17,000 Pferde neu einſtellen, von 
denen 8000 als Reitpferde, 9000 als Zugpferde zu ver⸗ 
wenden ſind. . 

Die Remonte⸗Ankaufskommiſſionen werden fid) da⸗ 
her im September und Oktober d. J. mit einer beſonders 
ſchwierigen Aufgabe zu befaſſen haben, ſollen doch in 
dieſem Fall nur volljährige Pferde im Inland 
aufgekauft werden. 

Bekanntlich werden bisher, und auch in Zukunft 
wohl, die für die Armee nötigen Remonten im Alter von 


3—5 Jahren von den Remontekommiſſionen angekauft, 


und zwar in der Mehrzahl von den Züchtern. Die — 
durchaus noch nicht kriegsbrauchbaren — Pferde wan⸗ 
dern dann in die verſchiedenen Remontedepots, wo 
ihre weitere zweckdienliche Aufzucht aufs befte überwacht 
wird. 

Dieſe Depotpflege iſt nötig, da viele Landwirte, die 
Pferdezucht treiben, nicht in der Lage ſind, ihre Fohlen 
noch länger als drei Jahre zu füttern, ohne ſie als Brot⸗ 
verdiener in den landwirtſchaftlichen Betrieb miteingu- 
ſtellen. Weil ſich aber bei ſo jungen Tieren durch Ueber⸗ 
anſtrengung leicht Fehler im Bau entwickeln, die ſie für 
den Heereserſatz unbrauchbar machen, muß man die Re⸗ 
monten rechtzeitig in Verwahrung nehmen. 

Früher wurde die Remontierung in anderer Weiſe 
geregelt, und nur langſam haben wir uns zu dem heu⸗ 
tigen Syſtem durchgerungen, wenn es auch den Regenten 
unſeres Landes ſtets am Herzen lag, die Wehrkraft des 
Staates zu heben, weshalb auch die Beſchaffung des 
nötigen Pferdebeſtandes mit zu ihren hauptſächlichſten 
Regierungſorgen zählte. Aus dieſem Grund ſind die 
preußiſchen Geſtüte, die urſprünglich nur dem Hof- 
marſtall die erforderlichen Remonten lieferten, was aus 
einer Kabinettsorder vom 3. April 1713 und mehreren 
anderen Erlaſſen hervorgeht, in Staatsgeſtüte umge⸗ 
wandelt worden. Durch dieſe Maßnahme machten wir 
uns allmählich in bezug auf die Pferdebeſchaffung für 
die Truppe vom Ausland unabhängig; denn die 
Staatsgeſtüte gaben bald ſchon den Züchtern geeignete 
Deckhengſte frei, und die Landespferdezucht florierte. 
So brauchten ſpäter dann auch nicht mehr ganze 
Truppenteile, wie beiſpielsweiſe die Huſaren, ihre Re⸗ 
monten aus der Walachei und Moldau oder der Ukraine 
zu beziehen, wie dies zum Teil noch bis zum Jahr 1826 
geſchah. | " 
Gerade dieſe Pferde aber waren, trotz ihrer Zähig⸗ 
keit, durchaus keine „reine Freude“ für die betreffenden 


Eskadronchefs, denn von Jugend auf daran gewöhnt, 
ſich gegen Wölfe und anderes Raubzeug zur Wehr zu 
ſetzen, biſſen und ſchlugen ſie und zeigten im Bocken eine 


derartige Virtuoſität, daß mancher vortreffliche Reiter, 


oft ſogar mitſamt dem Sattel, in den Sand geſetzt 
wurde, ehe von einer angehenden Rittigkeit überhaupt 
die Rede ſein konnte. Dieſe widerborſtigen Beſtien wur⸗ 
den herdenweiſe bis Pleß getrieben, dort eingefangen 
und von da den Remontekommandos zur Weiterbeför⸗ 
derung übergeben. Durch ihre Untugenden zogen ſich 
die Pferde aber auch vielfach ſchwere Verletzungen zu, 
ferner entſtanden Dienſtbeſchädigungen bei den Reitern 
in viel höherer Zahl als jetzt. Vor allem aber brachten 
die Ausländer Krankheiten oder deren Keime mit, ſo 
daß ſich ein Pferd, das ſchließlich kriegsbrauchbar ge⸗ 
worden war, trotz ſeines niedrigen Ankaufspreiſes im 
Verhältnis höher ſtellte als eine inländiſche Remonte — 
nur waren ſolche eben damals leider noch nicht in ge⸗ 
nügender Zahl vorhanden. 

Durch die weitere Hebung der Landespferdezucht iſt 
vieles zum Glück anders geworden, wenn auch zugegeben 
werden muß, daß bei dem enormen Pferdeverbrauch im 
Fall eines Krieges der „Nachſchub“ ſich einigermaßen 
ſchwierig geſtalten dürfte, weshalb Autoritäten auf 
dieſem Gebiet jhon vor Jahren die Bildung einer 
Kriegsreſerve von Militärpferden in Vorſchlag brachten. 

Ein geſchichtliches Beiſpiel über den Pferdeverluſt 
nur eines Regiments im Verlauf einer Schlacht dürfte 
hier am Platz ſein, um ſo mehr, da wir kürzlich die 
hundertjährige Wiederkehr dieſes Schlachttages feierten. 
Das Regiment Gardesdukorps verlor am 2. Mai 1813 


bei Großgörſchen 244 Pferde; die Leibkompagnie dieſes 


Regiments, die mit 80 Pferden in die Schlacht ging, 
zählte am andern Morgen nur noch 40! Auch daran 
aber jollte man fich gerade jetzt erinnern, was die vorauf: 
gegangenen unglücklichen Kriegsjahre dem Land auf 
dem Gebiet der Pferdezucht für nicht wieder gut zu 
machenden Schaden zugefügt hatten, weshalb eine ſtarke 
Wehr unbedingt geboten erſcheint. Wurden doch bis 
zum Jahr 1812 aus dem Königreich Preußen ohne 
Entſchädigung 72,920 Pferde fortgeſchleppt! Daß 
wir heute trotzdem den Bedarf an Remonten im eigenen 
Land erſetzen können, iſt hauptſächlich das Verdienſt 
der zielbewußten Leitung unſerer Hauptgeſtüte, dann 
aber iſt es auch der opferfreudigen Geſinnung aller 
Pferdezüchter zu danken, bie — das fei hier aus: 
drücklich betont — durchaus nicht auf Roſen ge⸗ 
bettet ſind, ſondern bei den vielen Zufälligkeiten, die 
jede Zucht nun einmal mit ſich bringt, viel Liebe zum 
Wferdeſport haben müſſen, denn eine Art „Sport“ bleibt 
die Unterhaltung eines Gejtüts für Private ftets! — 
Schon aus dieſem Grund ſollte man aber dafür 
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ZE daß die — Direktiven für bie Zucht des 


Militärpferdes nicht von gelegentlich. auftretenden Ge⸗ 
ſchmacksrichtungen beeinflußt werden. 
harter Schlag für den Züchter, wenn wieder einmal 
Schwankungen eintreten ſollten und er nicht wüßte, 
welche „Form“ er zu züchten hat, und was er mit den 


bisher von der Kommiſſion als gut befundenen Zucht- 


produkten anfangen ſoll, weil ja auch die Mode zurzeit 


den „Huntertyp“ bevorzugt und daher die kleinen EIER 


{wer verkäuflich find. 


Das deutſche Kavalleriepferd, das im Lauf von Sabre 
zehnten, dank einer fonftanten Zuchtrichtung, faft in e 


Vollendung gefchaffen wurde, ift „leicht“. Daß e 
aber ſchwerer gezüchtet werden ſollte, dazu liegt 


durchaus kein Grund vor, wenn auch die ſchweren Pferde, 


die u. a. für die fahrenden Truppen verlangt werden, 
höher im Preis ſtehen. Leichtere Pferde find dagegen 


vor allem rittiger, denn ſie ſind eher im Gleichgewicht, 


wodurch dann ſpäter auch größere Ausdauer gewähr⸗ 
leiſtet wird. | 

Schon einmal befanden fid) unjere Züchter auf dieſem 
Irrweg, und das Hin und Her ergab ſchließlich die 
Lehre, daß ein Pferd von mittlerer Größe, wie wir es 
jetzt beſitzen, für das Militär das einzig und allein richtige 
iſt. Damals waren beiſpielsweiſe die Pferdezüchter in 


Weftfalen ſelbſt mit ben ſchwerſten Halbbluthengſten des 


Landesgeſtüts nicht zufrieden, weshalb ſie ſich ſieben 
Hengſte für ſchweres Geld aus Belgien kommen ließen. 
Großer Jubel herrſchte, als die Kommiſſion mit dem 
Transport eintraf, als jedoch die von den belgiſchen 
Hengſten erzeugten Fohlen minderwertig ausfielen, war 
die Enttäuſchung groß. Aber anſtatt nun wieder auf die 
als zu leicht befundenen, doch immerhin bewährten 
Landbeſchäler zurückzugreifen, ließ man. ſich ſchwere 
Dänen kommen, und das Reſultat war — ſo ſchlecht wie 
das mit den Belgiern! | 
Nach den Berichten aus dem Krieg gegen die Türkei 
haben ſich die leichteren Pferde wiederum durchaus be⸗ 
währt, ſie ſind auch bei den größten Strapazen und ge⸗ 


ringem Futter beſſer in Kondition zu erhalten, und biefe. 


Erfahrung konnten wir ſelbſt ja bereits mit unſerem leich⸗ 
ten Pferdematerial im Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg 
machen. So berichtete u. a. das Garde⸗Huſaren⸗ Regiment, 
daß ſeine preußiſchen Pferde, beſonders die über acht 
Jahre alten, die größten Anſtrengungen (häuſig pro Tag 
9 bis 12 Meilen, ohne Futter und Waſſer bei 10 Grad 
Kälte!) fo gut überſtanden hatten, daß fie bei der Demobil⸗ 
machung beſſer geweſen ſeien als beim Ausmarſch. Das 
Regiment bezeichnete dreißig Hengſte, deren Nachkommen 
ſich als ganz beſonders ausdauernd erwieſen. Da dieſe 
Huſarenpferde, die man recht bezeichnend gelegentlich auch 


„Katzen“ nennt, durchſchnittlich 250 Pfund tragen mußten, | 


fo dürften fie fidh, ſelbſt für den „ſtärkſten Mann“, noch 
recht gut als Fortbewegungsmittel eignen, auch dann 
ſogar, wenn er die Luſt verſpürte, täglich neun Meilen 
im Sattel zu ſitzen. Auf Grund veränderlicher Geſchmacks⸗ 
richtungen hin ſollte der Züchter nie Verſuche mit der Zu⸗ 


fuhr neuen Blutes anſtellen, dazu iſt die Durchzüchtung 


eines Pferdeſtammes viel zu langwierig und koſtſpielig, 
und ehe ſich Erfolge zeigen, hat die launiſche Göttin Mode 
längſt vielleicht eine andere Parole ausgegeben. Wohl 
aber ſollte das in Generationen als leiſtungsfähig be⸗ 
währte „leichte“ Pferd beim Ankauf durch bie Kommiſſion 
ebenſo hoch im Preis ſtehen wie das ſchwere, lohnt es ſich 


doch ſonſt nicht mehr, aus altem Stamm weiter zu züch⸗ 
—0 


„Es wäre ein 
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ten, ſchließlich aber. hätten wir dann nur noch ſchwere 
Zugpferde und müßten uns die leichteren wieder aus dem 


Ausland holen. - 

Man ſieht, Experimente bei der Pferdezucht rächen 
ſich, denn auch in bezug auf die Schwere iſt eine Grenze 
nach oben gezogen, weil für die Landwirtſchaft ein allzu 
ſchweres Pferd vom Übel iſt, das ſich allein für die In⸗ 
düſtrie hervorragend eignet, dort aber vom Motor immer 
mehr verdrängt wird. E 

Erſt im vollendeten ſechſten Lebensjahr beginnt das 
Pferd wirklich kriegsbrauchbar zu werden, mit dem 


ſechzehnten Jahr hat dieſe Brauchbarkeit aber bereits der⸗ 


artig abgenommen, daß man die alten Pferde wieder aus⸗ 
rangieren muß. Ein ſtändiger Wechſel iſt daher im 
Truppenteil wahrzunehmen, und ein Ausrücken in voller 
Sollſtärke der Eskadron oder Batterie bleibt darum ein 


Ziel — aufs innigſte zu wünſchen. — 


Die aus den Depots eintreffenden Remonten ſind be⸗ 
greiflicherweiſe nicht ſogleich in die Front einzuſtellen, 
vielmehr beginnt nach ihrer Verteilung nun zunächſt erſt 
ihre Dreſſur in der Remonteabteilung unter dem Reiter. 


Die meiſt in recht gutem Futterzuſtand ankommenden 
jungen Remonten werden in dieſen Lehrſtunden langſam 


angeritten, ſo daß ſie in etwa einem halben Jahr unter 


geübten Reitern zur Not auch Frontdienſte tun könnten, 


aber erſt nach zwei Jahren ſind ſie ſo weit, daß Rekruten 
nun auf ihnen wieder ihre Reitausbildung erhalten. 
Dabei hat jeder Eskadron⸗ oder Batteriechef den 
Wunſch, die Pferde in gutem Futterzuſtand zu erhalten, 
weil bei Beſichtigungen hierauf noch immer beſonderer 
Wert gelegt wird. In Intereſſentenkreiſen, und das ſind 
wohl die für die Ausbildung von Pferd und Reiter ver⸗ 
antwortlichen Chefs, hört man dagegen vielfach die An⸗ 


ſicht äußern, daß ein Allzuviel an Fett die Kriegsbrauch⸗ 
barkeit der Truppe weſentlich beeinträchtigen dürfte, daß 


man ſich daher auf die kommenden Strapazen vorzu⸗ 
bereiten habe, kurz, daß man mehr trainieren, weniger 
auf das Ausſehen der Pferde als auf ihre Leiſtungen Wert 
legen müſſe. | 

Sollte dieſe Anſicht endlich zur Geltung kommen, ſo 
wäre es aber auch erwünſcht, daß die Remonten von. 
Jugend auf härter herangenommen würden. Schon der 
Züchter müßte dann auf der Koppel mit dem Training 
ſeiner Pferde beginnen. Täglich müßten die Fohlen vom 
Stall bis zur Weide und wieder zurück einen SEH 
Marſch machen. | 

Aber auch an die Witterungsunbilden wären 
die Jungpferde zu gewöhnen, während ſie jetzt im Winter 
im Stall gepäppelt werden und ſich aus dieſem Grund 
wohl gut im Haar zeigen, auch leichter zu ernähren ſind 
als die hart aufgezogenen Pferde, die dementſprechend. 
länger zu ihrer Entwicklung gebrauchen, dann aber auch 
widerſtandsfähiger ſich bewähren. 

Vor Jahren habe ich bereits darauf hingewieſen, wie | 
wichtig es wäre, bie Fohlen ſchon auf der Koppel an 
Hinderniſſe zu gewöhnen, wie dies beiſpielsweiſe in Eng⸗ 
land geſchieht. Unſere vorzüglichen Halbblutſtämme 


zeigen in ihren Abkommen, bei den von dem Reichsver⸗ 


band für deutſches Halblut veranſtalteten Turnieren, daß 
viel Anlage zum Springen in ihnen ſteckt; dieſe von 
Jugend auf zu entwickeln, wäre durchaus wünſchenswert, 
nur müßte man den Züchtern, die das hohe Riſiko auf ſich 
nehmen, dann auch mit höheren Preiſen beim Ankauf 
ihre Mühen lohnen; weiß man doch, daß, wo man Holz 
hackt, auch Späne fallen?! 
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Der Sommerſitz des Berliner Oberbürgermeiſters. 


Von J. Gubitz. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Unter den Stadt⸗ 
gütern Berlins 
ſpielt das reizvoll 
an der Stettiner 
Bahn gelegene 
Dörfchen Buch eine 

hervorragende 
Rolle. Einſt in ſei⸗ 
ner Abgeſchieden⸗ 
heit trotz ſtiller ro⸗ 
mantiſcher Schön⸗ 
heit nur wenig be⸗ 
kannt, iſt es jetzt 
ganz in den Bann 
der Reichshaupt⸗ 
ſtadt gerückt und 
durch die dort er⸗ 
richteten Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen 
in ſozialer Bezie⸗ 
hung vielfältig mit 
ihr verbunden. Mit 
dem Dorf ſelbſt iſt 
ſeinerzeit auch der 
prachtvolle alte 
Park nebſt dem 
Herrenhaus — jrü- 


her derSitz des gräf⸗ 


lichen Geſchlechts 
von Voß und vor⸗ 


dem der Familie 


von Viereck — in 
den Beſitz Berlins 


übergegangen, das 
beides ſeinem Ober⸗ 


bürgermeiſter als 


Sommerſitz zur 
Verfügung ſtellte. 
Gleich ſeinem 


verſtorbenen Vor⸗ 
gänger Kirſchner 
hat jetzt Exzellenz 


Wermuth mit Gat⸗ 
tin und Töchtern 
hier Wohnung ge⸗ 
nommen. Vor ei⸗ 
nem halben Jahr⸗ 
hundert war es, 
als Fontane nach 
beſchwerlicher zwei⸗ 
tägiger Wander⸗ 
fahrt Buch „ent⸗ 
deckte“ und ſeine 
landſchaſtliche 
Pracht begeiſte⸗ 
rungsvoll pries. 
Dem Oertchen ijt 
von ſeiner frühe⸗ 
ren Beſchaulichkeit 
allerdings wenig 
verblieben; an dem 
vom Waſſerlauf 
der Panke. durch⸗ 
zogenen Park aber 
hat ſich in all der 
Zeit nichts geän⸗ 


Das Herrenhaus im ſtädtiſchen park in Buch, Sommerfig des. Berliner oberbürgermeiſters. 
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Blick in den Park. 


dert, ja, er hat durch das Wachſen ſeiner Baum— 
rieſen nur noch gewonnen, und durch ſeine 
Wipfel zieht ein Rauſchen und Raunen wie einſt zu 
Zeiten der alten Rittergeſchlechter, die hier gelebt. Das 
Früher ſtellte die Poſtkutſche eine kümmerliche Ver- Herren— 
bindung mit der Reichshauptſtadt her, heute dagegen haus (Abb. 
hat die Bahn uns Buch bis auf halbſtündige Fahrweite Seite 1049), 
nahegerückt. Für den Oberbürgermeiſter ſtellt indeſſen deffen von Blattpflanzen und wilden Blumen bemady 
das ſtädtiſche Auto eine noch ſchnellere Verbindung her, ſenes Hauptportal an der Dorfſtraße nahe der alten 
wie fie eben für den vielbeſchäftigten erſten Beamten Kirche liegt, enthält im Erdgeſchoß den mit koſtbaren 
Berlins erforderlich und notwendig iſt. Mag die Poſt- alten Rokokomöbeln ausgeſtatteten Empfangſalon (Abb. 
kutſche — ſeligen Gedenkens — auch idylliſch geweſen ſein! untenſt.), einen von warmer Stimmung erfüllten Raum, 
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Das Empfangzimmer im Herrenhaus. 
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Die Orangerie im Park. 


von dem der Blick in den Park 
fällt und ſich über mächtige Flieder— 
gruppen auf wundervolle Rotbuchen 
und Edeltannen erſtreckt. Linker— 
hand liegt der Damenſalon, in 
dem ein Flügel darauf hindeutet, 
daß hier Frau Muſika eine Pfleg— 
ſtätte gefunden (Abb. S. 1052); 
rechts befindet ſich das Arbeitzim— 
mer des Oberbürgermeiſters, deſſen 
Wände einige Oelgemälde, darun— 
ter ein holländiſches Seeſtück von 
Gruyter, zieren. Exzellenz Wermuth 
iſt nicht nur ein temperamentvoller 
Chef der kommunalen Verwaltung 
Berlins, ſondern zugleich ein warm— 
herziger Freund der ſchönen Künſte, 
der auch der modernen Richtung 
die Berechtigung nicht abſpricht, 
vielmehr in ihr einen ſchätzenswer— 
ten Entwicklungsfaktor ſieht, vor 
allem aber der Freiheit der Kunſt 
ein lebhaſter Fürſprecher iſt. 

Vor dem Empfangſaal und dem 
ins Freie führenden Altan des Her— 
renhauſes breitet ſich ein rings von 
ſtattlichen Bäumen umgebener wei— 
ter Wieſengrund aus. Rechts er— 
hebt ſich ein kleines Gebäude von 
vornehmer Barockarchitektur, die 
D nach der Rückſeite freilich in 
weniger ſchöne Backſteingotik ver— 
wandelt; es iſt die Orangerie (Abb. 
obenſt.), die zur Zeit des letzten 
Graſen Voß einen herrlichen 


T 


Denkmal der Julie von Voß im Park. 


* 


Seite 1051. 


Blumenhain bildete. 


Prachtvolle Laub— 


gänge, über denen ſich 
die Baumkronen zu— 
ſammenſchieben, zie— 
hen ſich von hier aus 
an brückenüberſpann— 
ten Teichen entlang, 
die von Goldfiſchen 
und Schwänen belebt 
ſind. In tiefem Wal— 
desſrieden erhebt jid) 
auf umgittertem Plätz— 
chen ein ſchlichter Ge— 
denkſtein mit der In— 
ſchrift „Soror optima, 
amica patriae, vale“ 
(Abb. untenjt.) Er 
gilt der Erinnerung 
an die vielgenannte 
Gräfin Julie von Voß, 
die morganatiſche Ge— 
mahlin König Fried— 
rich Wilhelms II., dem 
ſie infolge eines frühen 
tragiſchen Todes — ſie 
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erreichte ein Alter von 22 Jahren 8 Monaten — nur kurze 
Zeit Gefährtin fein ſollte. Ihre Brüder fegten der früh 
Entſchlafenen das ſchlichte Erinnerungzeichen, ohne darauf 
ihren Namen zu nennen. Ein Bild der ſchönen jungen 
Frau mit dem goldenen Haar und der alabaſterfarbenen 
Haut, die im Kellergewölbe der allen Kirche von Buch 


neben der Gruft ihrer Ahnen die letzte Ruheſtätte ge⸗ 


junden hat, befindet fid) im Hohenzollernmuſeum. 
Der Park des Herrenhauſes ſteht zum weitaus 

größten Teil dem Publikum jederzeit zur Beſichtigung 

frei, eine Vergünſtigung, von der ausgiebig Gebrauch 
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Blick in 


gemacht wird, und die fich ber vielen dankbaren Motive 
wegen namentlich zahlreiche Künſtler und Künſtlerinnen 
mit Vorliebe zunutze machen. Auch als Ausflugziel 
wird Buch von den Berlinern neuerdings mit Vorliebe 
gewählt; nicht nur Schloß und Park lockt ſie als 
Sehenswürdigkeit, vielmehr tun die ausgedehnten Wal- 
dungen in der Umgebung des Ortes jenſeit der Bahn 
das ihrige, um den Strom der Wanderluſtigen dorthin 
zu ziehen. Eine ganze Reihe großſtädtiſcher Etabliſſe⸗ 
ments hat ſich infolgedeſſen dort aufgetan; eine ſtatt⸗ 
liche Villenkolonie iſt in einiger Entfernung im Ent⸗ 
ſtehen begriffen, und die beſcheidene alte Halteſtelle 
der zwiſchen Bernau und Berlin verkehrenden zahl: 
reichen Züge wird zurzeit durch einen ſtattlichen Bahn⸗ 
hof erſetzt, deſſen Fertigſtellung nahe bevorſteht. 

Die eigentliche große Bedeutung Buchs für die 
Reichshauptſtadt aber liegt in ſeinen der Volkswohlfahrt 
dienenden muſtergültig eingerichteten Anſtalten: dem 
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Hoſpiz für alte Leute, ber Irrenanſtalt und der an 
den Herrenhauspark angrenzenden Heilftätte. Mit dieſen 


der Allgemeinheit dienenden Inſtitutionen hat Berlin 


unter freigebiger Aufwendung großer Mittel etwas 
Außerordentliches geſchaffen, und die Verwaltung der 
Stadt zeigt fid) hier in ſozialer Beziehung in vorteif 
haſteſtem Licht. Stellt die Heilſtätte mit ihren in beiden 


Fronten liegenden großen Hallen äußerlich ein ardi- 
tektoniſches Prachtwerk Ludwig Hoffmanns dar, fo ent 
ſpricht ſie in ihrer inneren Einrichtung in ausgiebigſter 
Weiſe allen Anſorderungen der modernen Geſundheits⸗ 


bas Muſikzimmer. 


pflege. Die Patienten, deren Zahl 150 beträgt, finden 
hier zehn, zwölf, fünfzehn Wochen, eventuell auch länger 
zweckentſprechende Behandlung und Verpflegung und 
kehren gekräftigt ins Leben und zu ihrem Beruf zu⸗ 
rück. Parkanlagen ringsum und laub- und blumen: 
bepflanzte Höfe ſtehen den Inſaſſen zur Verfügung und 
fördern das Werk der Geneſung. Auch das Hoſpiz 
für alte Leute — ebenfalls ein ſtolzer, in ſeiner Archi⸗ 
tektur faſt verſchwenderiſch ausgeſtatteter Bau Hoffmanns 
— liegt ganz im Grünen; aber hier ſind die Anlagen 
künſtlich geſchaffen, iſt ein Stück märkiſcher Sandwüſte 
ganz allmählich in Park und Garten umgewandelt 
worden und gewährt nun den Veteranen Berlins für 
ihre alten Tage ſorgenfreie Erholung. | 
Diefe Anlagen, die die. nächſte Umgebung des 
Oberbürgermeiſterſitzes bilden, ſtellen ein erfreuliches 
Kapitel der Geſchichte von Buch dar und werden noch 


nach Jahrhunderten ein Denkmal unſerer Tage bilden. 
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Rund um die Kieler Bucht. 


Von Kapitän zur See a. D. von Kühlwetter. — Hierzu 13 Aufnahmen von A. Renard, Kiel. 


Kiel zur Zeit der Kieler Woche iſt einzig, vor allen 
Dingen deshalb, weil das Naturbild gerade in dieſer 
Jahreszeit ſo einzig ſchön iſt. Natürlich trägt auch die 
Kieler Woche eine klingende Note zu dem Geſamtakkord 
bei, ihre Begleitumſtände verſchönern und verändern 
das Geſamtbild, fügen neue Reize hinzu. Die Reize 


Heim des Kaiſerl. Jachtklubs 


mit dem Denkmal Krupps. 


Kiels liegen immer für 
den Naturfreund an 
der Waſſerkante im 

engen Sinn, von 

der Univerſität und 

der Waſſerallee 

angefangen bis 

hinaus über den 
Düſternbrooker Weg 
auf die Strandprome— 
nade nach Bellevue 
und in das Düſternbrooker 
Gehölz bis hinaus in die 
blaue See mit dem Kieler Bild ; 
von dort aus. Freilich mer zu der 

Zeit nach Kiel will, der ſehe ſich zeitig um, 
wo er ſein Haupt niederlege, denn das ſonſt doch 
manchmal recht ſtille Kiel iſt jetzt Fremdenſtadt. Still 
iſt Kiel, wenn die Flotte nicht da iſt, die drückt der 
ganzen Stadt den entſcheidenden Stempel auf, zur 
Kieler Woche iſt ſie aber vollzählig verſammelt, denn 
der Kaiſer will in der Zeit inmitten ſeiner Flotte leben, 
und die Woche zieht dazu noch viele andere Gäſte an. 
Ob man nun der Woche wegen hinkommt oder nicht, 
ihrem Einfluß iſt jeder ſicher verfallen, er kann nicht 
an ihr vorbei. Kommt er zur Strandpromenade (Abb. 


E 


S. 1055), wohin er über kurz ober lang kommen muß, fo hat 
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er das Zentrum und einen großen Teil der Bühne 
der Kieler Woche vor ſich. Alfred Krupp baute hier 
dem Kaiſerl. Jachttlub fein Heim (Abb. nebenſt.), daneben 


den Gäſten das unübertreffliche Logierhaus und beiden 


n Füßen den Hafen für die kleineren Jachten (Abb. 
N Dafür hat man ihm dort ein Denkmal gefebt 
inmitten ſeiner Schöp⸗ 
fungen, wo jetzt der 
Herzſchlag der Kieler 
Woche ſchlägt. Es ſind 
wirklich eigenartige 
Schöpfungen, die dort 
ins Leben gerufen 
ſind, das Klubhaus 
mit ſeiner großen 
Glasrotunde und den 
vielen Fenſtern mit 
dem herrlichen Blick 
über den Hafen, auf 
die Wälder und in 
die Ferne, mit ſeinem 
Schmuck, der überall 
auf den edlen Segel— 
ſport Bezug nimmt, 
mit den eigenartigen 
altertümlichen Zim— 
merchen für den Vor— 
ſtand und für den Kai— 
ſer, den Kommo— 
dore, und 

mit dem 


Das Kieler Schloß, 
an des Prinzen Heinrich in Kiel. 


Se 
» 


Bankettſaal (Abb. S. 1054), wo jährlich der Kaiſer in⸗ 
mitten der Segler weilt und manchmal weitgehörte Worte 
ſpricht. Draußen der Bootshafen voll ſchmucker Fahrzeuge, 
dazwiſchen ein Rabe, „die Zukunft“, ein ſchwarzes, braves 
Fahrzeug, auf dem die Jugend, der die Zukunft gehört, 
in den Segelſport, in das Vertrautſein mit der See 
hineinwächſt, unermüdlich angeleitet von einem 
alten Admiral, der die Schätze ſeiner Erfahrung vor 
ihnen ausſchüttet und durch die Jugend ſelbſt jung 
bleibt. Vielleicht gilt aber doch der erſte Blick des 
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Strandweggängers dem 
großen Panorama, das 
ſich vor ihm entrollt. 
Sonſt, wenn die Flotte 
nicht da iſt, iſt der 
Grundton des Bildes die 
blaue Bucht, umkränzt 
von grünem Buchenwald, 
mit dem Blick in die 
Ferne. Die Oſtſee kann 
wunderbar tiefblau ſein, 
wenn ſie den blauen 
Himmel über ſich hat und 
öſtlicher Wind mit wei- 
ßen Katzenpfötchen über 
die See geht, und nichts 
iſt ſo leuchtend grün und 
ſteht der blauen See ſo 
zu Geſicht wie der früh⸗ 
lingfriſche Buchenwald, 
der die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Buchten ſäumt, 


Die Jachtklubbrücke in Kiel. 


unmittelbar vom Waſſer 
beſpült. Und gerade im | 
Juni ift er faſt am | 
ſchönſten, und der We 
gengott, der fonjt wohl 
in und um Kiel zu Haufe 
iit, hat dann melt ein 
Einſehen und ſchließt mit 
Aeolus einen Pakt zu 
Nutz und Frommen der 
Segler. So idylliſch ſieht 
aber das Bild jetzt gar 
nicht aus, vor die grü 
nen Waldkuliſſen am 
Oſtufer bei Kitzeberg ſchie⸗ 
ben fid) die grauen Lei- 
ber unferer Dreadnought: 
ungetüme und bilden 
einen düſter impoſanten 
Hintergrund für den 
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Blid auf Edernförde. 


buntbewimpelten Maſtenwald der unzähligen Jachten, 
für weiße Segel, für ein buntes Treiben flinker Dampf— 
boote, von dem ſich das Auge ſchwer trennen kann. 
Wer die ruhigere Schönheit ſucht, der muß denn ſchon 
weiter hinaus nach Bellevue, wo der Blick noch freier 
in die Weite ſchweifen kann, oder auf das Waſſer mit 


dem Dampfer von einer der vielen Brücken aus. Die 
ganze Kieler Bucht iſt umringt von kleinen Orten, halb 
Seebädern, halb Villenkolonien. Auf dem Oſtufer 
Kitzeberg (Abb. S. 1058) mit ſeinem herrlichen Wald und 
der ſtillen Heckendorfer Bucht, Möltenort (Abb. S. 1058) 
und Laboe, das fih ſchon ganz als Badeort fühlt, auf 
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Ojifeebad Schilkſee 


der Enge der innern Bucht 
und mit den Feſtungs⸗ 
werken, mit dem Seebad 
Schilkſee (Abb. obenjt.) 
JVC e r 4 in ber Strander Bucht 
TLE r ren —uuund mit Bült, dem hohen 
e E ! 5 Leuchtturm am Ausgang 

der Bucht mit dem Leucht⸗ 
turmwärter, deſſen Frau 
fid) ſorglich faffeebur[tiger 
Seelen annimmt, die den fte 
nigen Strand erreichen. Ueberall 
da iſt es ſchön, überall überblickt man 
weit die Bucht, deren idylliſcher Reiz durch 
die weißen Schmetterlinge, die ſie beleben, durch 
dem Weſtufer nahe bei der Mündung des Kaiſer⸗ die Segler, die ihre Kämpfe ausfechten, aus der 
Wilhelm⸗Kanals das Voßbroker Gehölz mit dem Ferne geſehen, nur geſteigert wird. Die Kriegſchiffs⸗ 
alten Bauernwirtshaus, wo aber leider auch im Lauf boote kämpfen noch im innern Hafen, auch ſonſt iſt noch 
der Jahre die derben Schinkenbrote nicht größer ge- von Kitzeberg mancher Start zu ſehen, auch von Laboe, 
worden ſind, Friedrichsort mit ſeinem Leuchtturm an aber in der Hauptſache iſt dieſes Sportleben doch weiter 
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Strandbild von Möltenort. 
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hinaus, mehr vom Land mit feinen unſicheren Ein⸗ 
flüſſen auf den Wind weggezogen, und wer hier hin⸗ 
einſehen will, der muß ſchon auf den Begleitdampfer 
gehen und mit in See hinaus. Die Oſtſee iſt meiſt 
ein milder Herr, der keine Opfer heiſcht, und auch für 
den Nichtſachverſtändigen iſt hier viel Schönheit. Wenn 
ſchon auf die Rennbahn ſo viele ohne Sachverſtändnis 
hingehen, müßten ſie auf dem Waſſer erſt recht zu 
finden ſein. Freilich zwei große Anziehungspunkte 
fehlen hier wohl, der Totaliſator hat das Schwimmen 
noch nicht gelernt, und für große Toilette iſt der brave 
Aeolus, wenn er den Seglern wohl will, nicht emp⸗ 
fänglich. Blanke Augen und rote Backen aber finden 
hier ihr Feld, und die Bilder, die hier an jedem emp⸗ 
fänglichen Auge vorbeiziehen, ſind wohl eindrucksvoll. 
Wenn die großen Schonerjachten heranbrauſen zum 
Start, jeder Nero an Bord geſpannt, ob man genau 
zum Schuß an die Startlinie kommen wird — noch 
zwanzig, noch zehn, noch fünf Sekunden wird ausge⸗ 
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rufen — da iſt man ſchon an der Linie; noch einmal 
kurz aufgedreht, damit man nicht zurückgerufen wird, 
dann donnert der Schuß, alles Zeug jetzt heraus, was 
ſtehen kann — das gibt unvergeßliche Bilder nicht 
nur für den Seemann. Und der Kampf an den 
Wendemarken und vielleicht am Ziel. Da muß man 
dann ſchon weit mit hinaus, vielleicht nach Eckernförde 
(Abb. S. 1056), wohin regelmäßig eine große Wett⸗ 
fahrt geht. Dort ift noch alles faſt Idylle, und das 
Marie⸗Luiſen⸗Bad ſieht jährlich die Segler, unter ihnen 
den Kaiſer zum, faſt kann man ſagen, hiſtoriſchen Bier⸗ 
abend. Vielleicht lockt auch die Fahrt um Fehmarn 
oder nach Travemünde (Abb. S. 1057), wohin immer 
die letzte Wettfahrt der Woche geht, die damit die alte 
Hanſeſtadt Lübeck in ihren Rahmen zieht. Bunte Bilder 
alles, blaues Meer, grüner Wald, ſchimmernde Segel 
und, noch viel zu wenig gekannt, dieſe liebliche Seite 
des meerumſchlungenen Landes mit Kiel, der Königin 
am Oſtſeeſtrand. 


Der Heimat Zu... 


Der Strom dont lautlos durch bas Dunkel hin; 
Die Ufer wiegte längst ein leiser Wind 
In tiefe Run 


Der Dunst der Sommernacht umhüllt mich lind; 
Verblichene Bilder gaukeln ducch den Sinn, 
— D Jugend du 


Und eilend, wie ein heimverlangend Kind, 
Zieht meine Seele auf den Wogen hin, 


Der Heimat zu. 


Wilhelm Sübel, 


Das unvollendete Landhaus. 


Skizze von Bodo Wildberg. 


Es war am Rand der Fennen, jenes weiten Sumpf⸗ 
gebiets der engliſchen Nordſeeküſte. Vor mir lag dieſe 
weltfern einſame Landſchaft, ein breiter, blendender 
Streifen Sand ſchied ſie vom grauen Meer. Am Hori⸗ 
zont türmte ſich eine ungeheure Kirche, zu ihren Füßen 
kauerte das Dorf, in dem ich Quartier genommen, um die 
köſtliche und eigenartige Flora Deler Moore zu er- 
forſchen. Dies Dorf war einſtmals eine große Stadt ge- 
weſen, aber die See hatte ſich von ihr entfernt, immer 
weiter und weiter, bis die Stadt zum beſcheidenen Weiler 
eingeſchrumpft war, indes der rieſige Dom aus gelb- 
lichem Stein, den jetzt ein ſilberiger Dunſtſchleier ſanft 
ins Bläuliche tönte, wie etwas Ewiges und Unzerſtör⸗ 
bares noch über die Fennen herüberſah. 

Dieſe dehnten ſich in brütender Sommerhitze land⸗ 
einwärts, überblüht von weißem Schierling, roſenrotem 
Porſt, ſchimmernd von ſoviel andern ſeltnen Blumen — 
und über alles hin flatterten in Millionen die märchen⸗ 
haft feuerglänzenden Falter, große Dukatenvögel, die 
heute, nach der Trockenlegung des Sumpflands, ſamt 
ihren Futterpflanzen für immer von der Erde ver- 
ſchwunden ſind. | 


Meine Wanderung war lang unb ermüdend geweſen. 


Ein Klumpen dunkler Bäume, der mir ſchon die ganze 
Zeit über Kühlung verheißen hatte, war nun fo pabe gez 
rückt, daß ich nur eine kleine Bodenwelle zu erklimmen 
brauchte, um in ihrem Schatten ausruhen zu können. 


Es waren Eiben, die man in England häuſiger als 
bei uns noch findet — ſchwarze melancholiſche Bäume 
mit ſchweren, mauerartigen Nadelmaſſen. Schon von 
weitem hatten mich ihre abenteuerlichen Umriſſe ein 
wenig beunruhigt, und jetzt erkannte ich, daß ſie zu 
einem vernachläſſigten Garten gehörten, deſſen hölzerne 
Gittertür offenſtand. 

Meine Müdigkeit war dahin, Neugier trat an ihre 
Stelle; ich wandte dem flimmernden Fenn den Rücken 
und verlor mich in den Irrungen des Eibengartens. Es 
war eine alte, mit geduldiger Sorgfalt in Jahrhunderten 
herangepflegte Anlage, ſogenanntes „topiary work“; 
die dunklen Nadelbäume waren zu Türmen mit Kuppel- 
oder Zinnendächern, zu Obelisken und abgeſtuften Pyras 
miden verſchnitten; ein mächtiger Eibenſalon mit haus⸗ 
hohen, lebendigen Mauern ſchien ſo recht als Aufenthalt 
für Menſchenſcheu und Trübſinn gedacht. Einige 


Bäume waren in Pfauen-, in Taubengeftalt ausgezadt; 


doch die ganze wunderliche Schöpfung war ſchon lange 
nicht mehr von der Schere des Gärtners berührt worden; 
ſo verwiſchen ſich die Umriſſe, die naive Groteske nahm 
einen unheimlichen Charakter an. 

Die Anlage war nicht ſehr groß, aber labyrinthiſch er⸗ 
ſonnen, wie dieſe alten Gärten es meiſtens ſind, und ſo 
währte es eine Weile, bis ich das in mehreren Terraſſen 
allmählich anſteigende Irrgärtlein wieder verlaſſen 
konnte. Hier ſah ich mich mehreren Gebäuden gegen⸗ 
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über. Zur Rechten ftand ein einfaches Landhaus, wie 
man fie zu Tauſenden in England Debt, und immer gleicht 
eins dem andern: rotes Gemäuer, Efeu, drei oder vier 
Giebel, hohe Schornſteine auf dem mooſigen Ziegeldach. 

Gerade vor mir aber lag ein größeres, unvollendetes 
Gebäude in einer Art Renaiſſanceſtil, mit pomphafter 
Wagendurchfahrt — der Bau war offenbar ſeit Jahren 
nicht mehr gefördert, eine moderne Ruine, in Häßlichkeit 
gerbrödelnd — und zwiſchen ihr und dem Eibengarten 
zeigten ſich Wege und Anlagen, die ebenfalls nur be⸗ 
gonnen, nie zu Ende geführt worden waren. 

Indes ich den weißen lebloſen Bau, die grasverwach⸗ 
ſenen Wegmuſter, das leere Becken, die von drei 
bleiernen Amoretten getragene Sonnenuhr betrachtete, 
befiel mich plötzlich die Empfindung: es ſei jemand hinter 
mir. Ich machte kehrt. Auf einer Holzbank im Schat⸗ 
ten der verwilderten Eibenwand ſaß ein Mann von et⸗ 
was vernachläſſigtem Ausſehen, doch an Händen, Blick 
und Haltung unverkennbar ein Gentleman. 

Meine erſte Frage war, ob ich nicht zu Unrecht hier 
ſei. Das verneinte der Unbekannte liebenswürdig: „Der 
Beſitzer, Miſter Papillon, hat nichts gegen den Beſuch 
anſtändiger Fremder einzuwenden. Aber gegenwärtig 
iſt er nicht hier“ — der Fremde führte die feine Hand 
an ſeine gefurchte Stirn — „er iſt nämlich krank — da — 
er weilt in einer Anſtalt. . .. Aber bitte, ſetzen Sie ſich.“ 

Der Mann auf der Bank fing nun an, von dem ab- 
weſenden Beſitzer zu erzählen. Ich hatte neben ihm Platz 
genommen, und indem er ſprach, ſchien mir ſein graues, 
freudloſes Auge, ſein bärtiges und lockiges Haupt, das an 
gewiſſe präraffaelitiſche Künſtlerköpfe gemahnte, mit 
dem traurigen Garten und dem unfertigen Haus auf 
wunderliche Art verbunden zu ſein. 

„Der Beſitzer von The Fens’ — fo nennt ſich das 
Grundſtück — hat ein außerordentlich trauriges Erlebnis 
gehabt, das ſeinen Geiſt, ſo ſcheint es, für immer geſtört 
hat. Ein ziemlich wohlhabender Landedelmann — die 
Familie ſtammt von Sir Adam le Papillon, der mit 
Wilhelm dem Eroberer herübergekommen — lernte er 
die Tochter ſeines reichen Nachbars, des Lords Tolle⸗ 
mache, kennen, oder vielmehr, kannte fie eigent- 
lich von Jugend auf. Nun aber verliebte er 
ſich in Maud Tollemache — und wollte ſie durch⸗ 
aus heiraten, obwohl er ſtets das Gefühl hatte, 
ſie liebe ihn nicht, ſie laſſe ſich nur von ihm lieben. 
Aber ſie gab ihm ihr Jawort — und ſo begann er denn, 
für ſie das neue Landhaus aufzuführen, das uns hier 
gegenüberſteht — auch neue Gartenanlagen im heutigen 
Stil, denn Maud liebte nur das Moderne — der melan⸗ 
choliſche Eibenpark ſollte geſchlagen werden — Maud 
haßte die ſchwarzen Wände und die ſonderbaren Ge⸗ 
ſtalten des altweltlichen Irrſals. 

„Aber die Eiben ſtehen, wie Sie ſehen, noch heute. 
Denn gerade als die Axt an ſie gelegt werden ſollte, da 
tauchte Fred Wintoun auf, ein entfernter Vetter Mauds, 
und die Überzeugung des Squires, daß ſie Fred vorziehe, 
wurde immer beſtimmter. 

„Eines Tages nun machten die drei einen Spazier⸗ 
gang durch die Fennen, und als ſie an dem tiefen Moor 
vorüberkamen, wollte Maud eine Blume brechen — 
genau die roſenfarbene, die hier aus Ihrer Botaniſier⸗ 
trommel ſchaut. Gegen den Rat der Männer drängt ſich 
die Eigenwillige ins Schilf — es verbirgt ſie gänzlich — 
da auf einmal: ein furchtbarer Schreil 
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„Wintoun und Papillon praſſelten ins Binſendickicht 
— ſuchten mit Gefahr des eigenen Lebens — zuletzt kam 
Wintoun ganz blaß: Maud ſei im Moor verſunken — 
an jener Stelle würfen ſich noch Blaſen auf. Papillon 
war dem Wahnſinn nahe. Er wunderte ſich über Freds 
Kaltblütigkeit. Lord Tollemache ſetzte eine große Be: 
lohnung aus — das Moor wurde durchfiſcht — nirgend 
eine Spur von Maud. Die Leute im Dorf ſchüttelten die 
Köpſe: Niemals gebe das Fenn ſeine Beute zurück. 

„Dumpf und triebmäßig ließ Papillon an ſeinem 
neuen Haus weiterbauen. Fred Wintoun war am 
nächſten Tag ebenfalls verſchwunden — man vermutete 
ſogar, daß er ſich das Leben genommen hatte. 

„Doch nach einiger Zeit vernahm man, daß Maud am 
Tag ihres Verſchwindens gegen Abend auf der nächſten 
Bahnſtation geſehen worden war. Dann kamen Briefe 
— kurzum, das Ganze war eine wohlgeplante Komödie 
— ſie war mit Fred geflohen, und bald darauf heirateten 
ſie einander. 

„Da verlor Papillon völlig den Verſtand. Die Arbei⸗ 
ten ſtockten ganz und gar. Mauds Tod hätte er noch 
ertragen, aber ihr ſchändliches Spiel brachte ihn um die 
Klarheit ſeines Geiſtes. Jetzt weilt er ſchon lange in 
der Heilanſtalt. Dort raſt er nun gegen die Fennen — 
und in lichten Stunden beklagt er es, daß ſeine Braut 
nicht lieber im Moor verſunken, als daß ſie Fred Win⸗ 
touns Frau geworden ſei.“ — 

Hier unterbrach eine nicht mehr jugendliche Dame von 
ländlich ſchlichter Erſcheinung den Bericht. Sie war aus 
dem alten roten Landhaus getreten, und der Erzähler 
jener Tragikomödie fand noch Zeit zu ſagen: „Oh, da 
kommt die Wirtſchafterin des armen Squires; wir ſitzen 
ihr gewiß ſchon zu lange hier.“ 

Doch er ging ihr ein paar Schritte entgegen. Sie 
ſchien ihm dann freundlich und energiſch zuzureden, er 
möchte doch ins Haus kommen. Das tat er denn auch, 
und etwas verwundert ging ich von dannen. 

Abends ſaß ich im bilderreichen Gaſtzimmer des 
gelben, rotfenſtrigen Wirtshauſes, das drüben im Schat⸗ 
ten des ungeheuren ſtumpftürmigen Domes ſtand. Die 
behaglich ſtattliche Wirtin hörte mit einiger Neugier, daß 
ich im Garten von „The Fens“ geweſen. Ich berührte 
nur mit wenigen Worten das tragiſche Los des ab⸗ 
weſenden Beſitzers. 

„Ja, ein bißchen verrückt iſt er allerdings,“ ſagte die 
gute Frau, „aber wie meinten Sie, Sir? Abweſend'! 
Das iſt doch Mr. Papillon ſelbſt, mit dem Sie geſprochen 
haben.“ 

„Wie? Der ſitzt doch in einer Anſtalt?“ 

„Gott bewahre, Sir. Zum Eingeſperrtwerden iſt er 
nicht närriſch genug. Wahrhaftig, Sie haben den 
Squire ſelbſt geſprochen. Seine Krankheit befteht eben 
darin, daß er den Leuten die unwahrſcheinlichſten Dinge 
über ſich ſelbſt erzählt. Lord Tollemache hat in dieſer 
Gegend gar keine Beſitzungen. Die Frau, die Sie aus 
dem Haus treten ſahen, iſt Mrs. Papillon. Der Neubau 
des Landhauſes iſt nie vollendet worden, weil das Geld 
dazu fehlte. Und wenn Mr. Papillon heute noch auf der 
Scholle ſeiner Väter ſitzt, ſo verdankt er das nur der 
Sparſamkeit und Wirtſchaftlichkeit dieſer guten Dame.“ 

Immerhin erſchien mir die Begegnung mit dem 

phantafievollen Beſitzer der „Fens“ merkwürdig genug, 
um ihr wenigſtens ein paar Blätter in meinem Reiſe⸗ 
notizbuch einzuräumen. 
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Der Inſektenſammler. 


Von Lothar von Waldenburg. 
Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen von J. Boye 


Wohl jeder erfreut ſich an dem bunten 
Treiben der ungezählten fliegenden, ſchwir— 
renden und kriechenden Inſekten, das mit 
den erſten warmen Frühlingstagen be— 
ginnt. Dem Sammler aber genügt dieſe 
Freude allein nicht, er will den Bau 
dieſer Tiere, ihre Entwicklung, ihre For— 
men und Farben kennen lernen, und M o 
zu dieſem Zweck legt er eine Gomm: GE 
lung an. Hierzu gehört in erſter Linie, RC 
daß er jid genau mit der Lebensart 
der Tiere, der Raupen oder Larven, 
der Puppen und der fertigen Deck- oder 
Schuppenflügler vertraut macht. — Beſon— 
ders erforderlich iſt dies für den Käferſamm— 
ler, lebt doch ein ſehr großer Teil dieſer 
Inſekten in der Erde, unter Moos, im Holz, 


1. Der Inſektenſammler unferjudt die Baumrinde. 


anty 
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2. Auf der Sude 
nach Beute mit dem Waſſernetz. 


unter Steinen, ja auch im Waſſer. 
Während die Schmetterlingsraupen 
nur Pflanzenſreſſer find, ijt dies bei 
den Käferlarven durchaus nicht der 
Fall; ſo gibt es größere Waſſerkäfer 
und ihre Larven, die der jungen 
Fiſchbrut ſehr gefährlich werden kön— 
nen — die größten Vertreter unter 
ihnen greifen ſogar größere lebende 
Fiſche an, faugen fic) an ihnen feft 
und freſſen ſie bei lebendigem Leib an. 
Zum Fangen der fliegenden Käfer 
und Schmetterlinge bedient man ſich 
des Netzes (Abbildung 5). Die Bil— 
der 2 und 4 zeigen in anſchaulicher 
Weiſe, wie der Sammler mit dem 
Waſſernetz nad) Beute juht. Nament— 
lich an ſtillſtehenden Waſſern iſt oft 
der Grund mit Schlamm und ver— 
faulten Pflanzen bedeckt; holt man 
ſolchen Schlamm mit dem Netz her— 
aus, ſo wird man beim Unterſuchen 
manche ſeltenen Käſer finden, ſo z. B. 
auch den hübſchen Rohrkäfer, der von 
Mai bis Juli auf den Blättern der 
Seeroſe und den Mummell jid) aufhält. 
Die ſchönen, gelbbeſtäubten Sumpf— 
rüßler leben — wie ſchon ihr Name 
ſagt — auch auf Sumpſpflanzen. In 
den Halmen des Schilſrohrs kann 
man namentlich im Winter viele Kä— 
fer, wie den Zahndornläufer und 
Schilfſchmalläufer, aber auch Schmetter— 
lingsraupen und Puppen finden. 
Für den Fang der abends und 
in der Nacht fliegenden Inſekten kommt, 
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3. Ein Schmetterling wird genadelf. 


ſofern man Gelegenheit hat, am Licht 
zu fangen, auch das Netz in Betracht. 
Nicht alle Tiere aber werden vom 
Licht angezogen. Dieſe lichtſcheuen 
Inſekten werden mittels des Köders 
gefangen. Man ſtreicht eine ſtark— 
riechende, möglichſt mit Fruchtäther 
vermengte, aus Sirup und Zucker 
beſtehende Flüſſigkeit an Baumſtämme. 
Hier wird man dann nicht nur alle 
möglichen Käferarten naſchen ſehen, 
ſondern auch beſonders viele Nacht— 
ſchmetterlinge, Spinnen, Spanner und 
Eulen; unter den letzteren die ſchönen 
Ordensbänder, deren Flugzeit haupt— 
ſächlich im Auguſt und September iſt. 
Die auf der Erde herumlauſenden 
Käſer findet man leicht mit der La— 
terne. Bei großen Laufkäſern iſt einige 
Vorſicht geboten, da dieſe mitunter 
einen ſcharſen Saft ausſpritzen, der, 
wenn er das Auge trifft, einen bren— 
nenden Schmerz verurſacht. 
Während man den Käfer meiſt 
unbeſchädigt erbeuten kann, iſt dies 
beim Schmetterling ſehr oft nicht der 
Fall. Da heißt es, die Raupen oder 
Puppen ſuchen, damit man unlädierte 


Exemplare fiir die Sammlung erhält. 
Die Raupen ſind überall zu finden, 
nicht nur an Laub, Blüten und niede⸗ 
ren Pflanzen, ſondern auch in den 
Wurzeln, im Stamm der Bäume u. a. m. 
Während die im Laub der Bäume be⸗ 
findlichen Tiere heruntergeklopft werden, 
wozu man, wie Abbildung 6 zeigt, 
einen aufgeſpannten Schirm unterhält, 
in den ſie hineinfallen, werden die im 
Holz oder unter der Rinde des Stam⸗ 
mes ſich befindenden Raupen, Larven, 
Puppen oder Käſer vorſichtig heraus⸗ 
geſchnitten (Abbildung J). Die im 
Moos ober unter Steinen fih auf: 
haltenden Käfer oder Nachtfalter wer⸗ 
den durch vorſichtiges Beſeitigen der 
Steine uſw. geſucht (Abbildung 7). 
Jedes gefangene Inſekt, namentlich 
aber der Schmetterling muß ſofort und 
ſchnell getötet werden, am beſten im 
Zyankaliglas oder mit Chloroform. 
Während man getroſt mehrere Kafer 
auf einmal ins Tötungsglas tun kann, 


4. Ein Fang mit dem Waſſeruetz. 
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6. Der Schirm als Inſektenfänger. 
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7. Der Inſektenſammler ſucht unter Moos und Steinen nach Käfern und Nachffaltern. 
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empfiehlt fid) dieſes bei Schmetterlingen nicht, da 
beim Flattern im Glas die herrlich beſchuppten 
Flügel leicht beſchädigt werden. Abb. 5 zeigt 
den Sammler, der gerade einen Schmetterling 
aus dem Giſtglas nimmt und ihn nadelt, um ihn 
in die mitgeführte Sammelſchachtel zu ſtecken. 

Während der Schmetterling ſo genadelt wird, 
daß die Nadel genau durch die Mitte der Bruſt 
ſenkrecht hindurchgeführt wird, ſticht man ſie beim 
Käfer neben der Flügelnaht ſenkrecht durch die 
rechte Flügeldecke. 

Bevor nun die Inſekten in die Sammlung 
eingereiht werden, müſſen ſie aufgebreitet oder 
geſpannt werden. Der Käfer wird auf eine 


-— 


8. Beim Präparieren der Raupen. 
etwa 3—4 Zentimeter hohe, mit Papier umzogene Torf- 


platte geſteckt, und dann werden die Fühler und Beine 
gerichtet; niemals dürfen ſie vom Körper weit abſtehen. 


9. Das Aufſpannen der schmelterlinge. 


Das Aufſpannen der Schmetterlinge (Abb. 9) 
ift weit ſchwieriger. Man benutzt ein Spann 
brett aus weichem Pappel- oder Lindenholz; 
in den in der Mitte des Holzes befindlichen 
Spalt wird der Falter ſo tief geſteckt, daß 
ſeine Flügel an der Wurzel glatt aufliegen. 
Die Flügel werden dann mit der Span⸗ 
nadel ſo weit nach oben gehoben, daß der 
untere Rand der oberen Flügel eine gerade 
Linie ſenkrecht zum Körper bildet. 

Zur biologiſchen Sammlung gehört aber 
nicht nur das fertige Inſekt, ſondern da⸗ 
Ei, die Raupe oder Larve, die Puppe und 
möglichſt auch die Futterpflanze. Das Präpa⸗ 
rieren der Raupen macht beſondere Schwierig⸗ 
keiten. Auf nebenſtehender Abb. 8 ſieht man 
eine aufgeblaſene Sphingidenraupe, die eben aus dem 


ſogenannten „Ofen“ geholt worden ift, einem zum 
Trocknen mit heißer Luft gefüllten Kaſten. 
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Der Strandkorb. 


Plauderei von Ernſt Franck. 


Wer das Meer liebt, weiß, was ein Meer, was die 
See ohne breiten, lichten, feinſandigen Strand bedeutet. 
Es iſt immer nur der halbe Genuß. Am Meer ohne 
Strand wird man nicht heimiſch. Der ſchönſte Prome⸗ 
nadenkai kann uns den weißen Sand nicht erſetzen und 
erlaubt uns nicht, uns in den Meereszauber innig „ein⸗ 
zufühlen“, wie unſere modernen Pſychologen es nennen 
würden. | D 

Aber auch am lieblichſten Seeſtrande bleibt man hei⸗ 


matlos — ohne Strandkorb. Man fühlt das ſehr ſchmerz⸗ 


lich, wenn man etwa plötzlich in einem Seebade eintrifft 
und gerade an dieſem Tage kein Strandkorb mehr frei, 
keiner mehr zu beſchafſen iſt. Morgen bekommt man 
zwar „ſeinen“ Strandkorb, aber bis morgen ift eine ach! 
wie lange Zeit, und bis dahin fühlt man ſich herzlich un⸗ 
ſtet und heimatlos am Strande, ja geradezu wie aus⸗ 
geſtoßen kommt man ſich vor, und der Strand mit ſeinem 


bunten Gewimmel, feinen. ſtolzen Sandburgen und zahl⸗ . 


[ofen bewimpelten Strandkörben macht uns, nur uns, 
ein fo ariſtokratiſches und exkluſives Geſicht an dieſem 
Tage, daß wir ſchließlich wehmütig die Flucht ergreifen. 

Und dann, am nächſten Morgen, kriegen wir unſern 
erſehnten Strandkorb. Wenn er auch eine Nummer hat 
fo hoch wie die des jüngſten Infanterieregiments, [o 
verleiht er uns doch, und das iſt die Hauptſache, ein 
Bürgerrecht in der wundervoll farbigen, geruhſam be⸗ 
lebten Strandwelt. Uebrigens ift die Nummer des 
Strandkorbs, mag ſie hoch oder niedrig ſein, durchaus 
keine unwichtige Sache. Unter Hunderten von Strand⸗ 
körben findet ein Verliebter raſch „ihre“ glückbringende 
Nummer, ſie die ſeine heraus, und wie die Lottonummer 
oder Lotterielosnummer ſpielt die Strandkorbnummer 
nicht ſelten ſchalkhaft in die Träume der Nacht und des 
Tages hinein. Es iſt dabei merkwürdig: wie es in den 
Hotels in der Regel kein Zimmer Nummer dreizehn 


und in manchen Straßen auch ſehr moderner Städte 
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keine Hausnummer Dreizehn gibt, ſo vermeidet man 
auch, einem Strandkorb die ominöſe Dreizehn auf den 
breiten Rücken zu malen. Ich wenigſtens habe noch 
-feinen Strandkorb Nummer Dreizehn zu Geſicht be- 
kommen. | 
Was iſt ein Palaft gegen den Strandkorb! Man ijt 
im Freien und doch unter traulichem Dach. Man ſieht 
hier alles und wird doch kaum geſehen. Man genießt 
die Sonne, und wird ſie läſtig, ſo vertreibt man ſie, in⸗ 
dem man, raſch entſchloſſen, ſamt ſeinem Häuschen ihr 
den Rüden drehi. Man atmet entzückt die ſalzfriſche 
Seeluft und kann ſich doch gegen ſtarken Wind und Zug 
ſchützen. Selbſt ein Regenſchauer tut uns nichts zuleide, 
ſondern läßt uns trocken und geborgen in unſerm Körb⸗ 
chen. Man iſt „zu Hauſe“ und kann doch, wie die 
Schnecke, mit ſeinem Häuschen auf die Wanderſchaft 
gehen, ſobald ein Nachbar ſtört oder die fliehende Flut 
uns weiter ins Meer hineinlockt. Die etwas luxuriöſere 
Ausſtattung vollends, die der Strandkorb in manchen 
zumal internationalen Seebadeorten hat, und die aus 
dem primitiven Strandkorb eine zierliche Strandhütte 
mit Tiſch und Seſſel, Liegeſtuhl und Veranda macht, 
kann auch dem verwöhnteren Kurgaſt an heiteren 
Tagen das Hotel völlig erſetzen, das er nur zu den ver- 
ſchiedenen Mahlzeiten für flüchtige Stunden aufzuſuchen 
braucht. | l 
Raum iſt indes auch in ber kleinſten Hütte, im primi- 
- tivften Strandkorb nicht nur für ein glücklich liebendes 
Paar, ſondern überhaupt für die leichte und freie Ge⸗ 
ſelligkeit des Strandlebens. Das glücklich liebende Paar 
kommt allerdings im Strandkorb oft am beſten auf ſeine 
Koſten, da dieſe Hüttchen mitunter ſo ſchmal gebaut ſind, 
daß zwei Perſonen ſchon recht nahe aneinanderrücken 
müſſen, wenn ſie beide zuſammen Platz finden wollen. 


im Korb, im Strandkorb iſt. 
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Es gehört eben ſchon eine gewiffe Intimität zu ſolcher 
Gaſtfreundſchaft, und wer es noch nicht ſo weit gebracht 
hat, iſt darauf angewieſen, ſich, was ja auch nicht zu 
unterſchätzen iſt, vor dem Strandkorb ſeiner Dame zu 
Füßen zu legen, im eigentlichen und galanteren un= 
eigentlichen Sinn. Wenn ſeine Dame ſehr umworben 
iſt, ſo findet er raſch Genoſſen dieſer reizvollen Situation 
mit Ausnahme vielleicht eines Bevorzugten, der Hahn 
Der Strandkorb einer 
ſolchen Strandkönigin ſieht manchmal wie ein Blumen⸗ 
korb aus, ſie hält ihre Kavaliere hübſch am Gängelband, 
und wer nicht pariert, wer zu keck oder eiferſüchtig iſt, 
dem kann es paſſieren, daß ihm, ſozuſagen, der Strand- 
korb höher gehängt wird. | 

Für den Flirt ift der Strandkorb überhaupt bas beſte 
Aſyl. Die beſchränkte Oeffentlichkeit, in der man ſich be⸗ 
findet, zieht dem Flirt zwar weite, aber doch immer De 
ſtimmte Grenzen. Raffinierte Menſchenkinder ſuchen 
dieſe Grenzen dadurch verwegen etwas zu erweitern, in⸗ 
dem ſie zwei Strandkörbe dicht gegeneinander ſtellen 
und ſo die Illuſion einer reizenden Intimität, einer idyl⸗ 
liſchen Zweiſamkeit noch weſentlich ſteigern. Zieht man 
gar noch eine hohe Sandburg rings um dieſe ſtille Laube, 
ſo ſteht nichts dem entgegen, daß ein Verliebter ſich hier 
unter ziemlich völligem Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ein Ja⸗Wort oder einen Strand⸗ „Korb“ holt. 

Der Strandkorb iſt die fliegende Häuslichkeit des See⸗ 
badegaſtes. Er lieſt in ihm, frühſtückt in ihm — mancher 
verwechſelt dabei den Strandkorb ſogar mit einem 
„Maſt“⸗Korb — er plaudert in ihm, Handarbeiten wer⸗ 
den in ihm gemacht, Briefe werden gekritzelt, aber was 
am fleißigſten in ihm getan wird, das iſt — nichts. Das 
holde Nichtstun hat im Strandkorb einen Anwalt, der ihm 
gegen jede Selbſtanklage nachſichtig — den Rücken deckt. 
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Bilder aus 


| Der Internationale Hotelbefigerverein hielt feine diesjährige 

42. Generalverjammlung in Nürnberg ab. Die Tagesordnung 
wies intereffanie Fragen auf: Das internationale Inſtitut für das 
Hotelbildungsweſen, die Hotelordnung und die Trinkgelderfrage. 
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Die Teilnehmer der 42. Generalverſammlung des Infernafionalen Holelbeſitzervereins in Nürnberg. 


aller Welt. 


Der norwegiſche Generalkonſul Kommerzienrat Bernhard 
Schuchardt, Begründer der weltbekannten Maſchinenfabrik 
Schuchardt und Schütte, iſt im 58. Lebensjahr in ſeiner 
Villa im Grunewald bei Berlin nach kurzer Krankheit geſtorben. 
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Kommerzienrat B. Schuchardt f 
Berlin, Begründer ber Maſchinenfabrik 
Schuchardt u. Schütte. ; 
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Das neue phyſikaliſche und radiologiſche Iujtitut in Heidelberg. 


Als Opernfoubrette wurde Am Heidelberger Philoſophenweg erhebt fid) das neue 
an das Lübecker Stadt⸗ phyſikaliſche und radiologische Inſtitut der Univerſität. Das 
theater Frl. Valeska Martini Inſtitut ſoll, neben der wiſſenſchaftlichen Forſchung, im Verein 

m | engagiert. Die junge, reizende mit dem Inſtitut für Krebsforſchung und der mediginifden 
Irl. Valeska Markini, Künſtlerin iſt eine Schülerin Klinik den praktiſchen Bedürfniſſen der modernen Therapie dienen. 
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wurde als Opernfoubrette nach Lübeck des Geſanglehrers Franz — k ü — 
verpflichtet. Zimmermann in Berlin. Schluß des redakkionellen Teils. 


Die wunderbare litte 
D Klarheit der aut 
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ſowie ihre eigenartige, ſammetähnliche Weichheit um- 


mittelbar nach einer Waſchung mit Mouſon's Igemo⸗ 


Seife ijt in der praeſervativen und heilenden Wirkung 


derſelben begründet. Schon | 
Igemo⸗Seife unterftüßt die vorgänge der Natur, in nach 
dem ſie auf der Haut eine mikroſkopiſch feine Schutz. en 
ſchicht hinterläßt, die eine Ergänzung des mu jedem die Haut ein | 
Waſchen fortgefpülten Fetthauches, des natür: frifches, klares 
lichen Schutzkleides der Haut, bildet. Ausſeheen, fie wird 


auffallend zart und 


geſchmeidig und nimm 


eine fchöne, wundervolle, 


ganz eigenartig ſchimmernde 


Transparenz an. 


Die milde Wirkung der Igemo⸗Seife, der 
wunderbar weiche, duftige, erfriſchende 
Schaum, läßt ein Spanngefühl, ſelbſt 

bei der empfindlichſten Haut nicht auf: 


kommen. 
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Jgemo-Griin 30 Pfg., Jgemo- Blau 50 Pig. 


Fabrikanten: Jgemo-Gold 80 Pfg. — Ueberall kauflick. 


J. G. Moufon 


Zur Erhaltung einer reinen gefunden 


& Co., SER 55 ^ d 
Seine TRE a fleckenloſen Haut gibt es kein beſſeres, y | 
Gegr. a preiswerteres Kosmetifum, als UNS 
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Mouſon's Jgemo-Seife. 
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Der Rhein — Deutſchlands Strom und deutſcher Stolz. 
) ureigen deutſcher Beſitz, daß der Amerikaner Longfellow, 


r Vielgereiſte, von ihm ſagen konnte: „Oh, der Stolz des 


utſchen Herzens iſt dieſer 


ſleuenahr. 


21. Sunt 1913, 


Kurhotel, das mit allen zeitgemäßen Einrichtungen Der 
modernen Gaſthauskunſt ausgeftattet wurde, und das neue 
Kurhaus, ein e im Barockſtil, das den Mittelpunkt 

des ganzen Kurlebens bildet. 


cht, denn von allen. Flüffen. Entwicklung des Bades, die da⸗ 


ſer ſchönen Erde iſt keiner 
ſchön wie er.“ | 
Und juft wo der Rhein 
t glanzvollſten Abſchnitt 
tes ſo vielfach beſunge⸗ 
1 und geprieſenen Gelän⸗ 
betritt, jenes Becken, das 
herrlichen Formen des 
bengebirges auf der einen, 
Roland⸗ und Godes- 


durch am beſten gekennzeichnet 
wird, wenn wir ſagen, daß 
über 14000 Kurgäſte hier in 
der letzten Saiſon Heilung 
und Geneſung ſuchten. 

Die Heilquellen Neuen⸗ 
ahrs zählen zu den alkaliſchen 
Heilwäſſern, von denen her⸗ 
vorragende Fachleute bei ihrer 
Erſchließung behaupteten, „daß 


ges auf der andern Seite Bad Neuenahr: Kurhaus. SE fie eine balneologiſche Lücke 


rahmen, 


Dort, wo der alte Rhein mit feinen Wellen 
So mancher Burg bemooſte Trümmer grüßt, 
Dort, wo die blauen Trauben jaft’ger ſchwellen 
Und ſüßer Moſt des Winzers Müh verſüßt, 


t ſtürzen ſich die Silberwellen eines munteren Gebirgs⸗ 
hens in die Arme des alten „Vater Rhein“ — die Ahr 
ihren etwa 100 Kilometer langen Lauf, wie ein echtes 
d der Berge über Felſen und Wehre ſpringend und 
delnd, vollendet. Die Ahr und ihre Täler — ein Dorado 
er Felsromantik, die Stätte trauter Heimlichkeit und Heiter- 
alter Weinnefter, die Hüterin 
kräftiger Thermen, die in 
Neuenahr ſeit Jahren zu— 
treten, „zum Heile und 
hle der Kranken“. E 
Von dieſem Neuenahr iſt bei 
zten und ihren Patienten viel 
Rede — von feiner herr⸗ 
n Lage im Ahrtal, am 
onge in das wildroman⸗ 
, vulkaniſche Eifelgebirge, 
der Heilkraft ſeiner al⸗ 
chen Sprudel, ſeinen pracht⸗ 
n Kuranlagen, einem 
inettſtück der Gartenbau: 


ausfüllen“. Ihr Anwendungs⸗ 


gebiet ift ein recht weites, es find die Magen- und Darm- 


katarrhe, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallensteine, 
Gicht, Rheumatismus und die verschiedenen Katarrhe der 
Atmungsorgane. Vor allem ijt jedoch die Zuckerkrank- 
heit zu nennen, bei deren Bekämpfung Wee ſich 
eines beſonderen Rufes erfreut. 

Eines weiteren wichtigen Vorzuges des Kurortes wollen 
wir gedenken: der herrlichen Umgebung. Kurgarten und 
Alleen am Ufer der Ahr entlang, weiter der Neuenahrer 

| Wald, der die Baſaltkuppe 
des Neuenahr bedeckt, in der 
nahen Umgebung des Bades. 
Und nur eine kurze Strecke 
ahraufwärts beginnt die wilde 
Felsromantik des oberen Ahr⸗ 
tales. Die Höhenzüge und 
Bergkuppen ſchließen das Tal 
eng ein, nur Raum für den 
Fluß laſſend. Auf der Sonnen⸗ 
ſeite ſtreben, Baſtionen gleich, 
die mühſam angelegten ter⸗ 
raſſenartigen Weinberge em⸗ 
por, die Hänge gegenüber be⸗ 
decken Miſch⸗ und Laubwälder, 


t, ſeinen auf die Bequem⸗ Bad Neuenahr: Landſchaft. die mit ihrem dunklen Blätter⸗ 


it der Kurgäſte Bedacht 


kleide ſcharfe Farbenkontraſte 


nenden Einrichtungen, feinen muſtergültigen Anlagen | zu dem Graugrün der Weinberge bilden. 


feinen trefflichen Unterkunftsverhältniſſen. 

die natürlichen Vorbedingungen, die dem Kurorte Neuen⸗ 
in die Wiege gelegt wurden, ſind zielbewußt benutzt 
ausgebaut worden; in raſcher Folge entſtanden ein großes 
-malbadehaus mit allen modernen Kurbehelfen, das 


Ausführlicher das Bad und ſeine Einrichtungen zu 
ſchildern, verbietet ber Raummangel. Wer fih weiter zu 
unterrichten wünſcht, ſei auf die reichilluſtrierte Schriſt hin⸗ 
gewieſen, welche von der Kurverwaltung des Bades Neuen- 


ahr im Rheinland umſonſt und portofrei zu erhalten ift 
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4 As : führte dazu, an die Stelle der Arzneigifle naturgemäße Heilfaktoren 
Verschiedene Mitteilungen. zu setzen und unser ureigenstes Lebenselement, den Sauersloll, in 
konzentrierter Form. zu Heilzwecken .heranzuziehen. Der erzielte Er. 
. — Eine Badereise mit Kindern soll nicht nur für folg war ein überraschender, und es hat sich ein eigenes Heilverfahren 
diese, sondern auch für die Mütter eine Erholung sein. Trotzdem | herausgebildet, das sich ganz besonders bei allen Nervenleiden und 
müssen die Kinder zu ihrem Rechte kommen, besonders die Kleinsten | sonstigen Stoffwechselstörungen (Gicht, Rheumatismus, Diabetes, 
bedürfen der gleichen pünktlichen Wartung und Pflege und derselben | Aderverkalkung usw.) ausgezeichnet bewährt hat. Wer sich näher 
sorgfältigen Ernährung wie daheim. Ein Nahrungsmittel, das die über dieses neue Heilverfahren informieren will, erhält auf Wunsch 
Vorzüge einer leichten Zubereitung und langen Haltbarkeit mit denen | kostenlos eine Broschüre von dem ärztlich. geleiteten Institut fir 
der Nahrhaftigkeit und leichten Verdaulichkeit vereint, ist „Kufeke“,| Sauerstoffheilverfahren, Berlin SW 11/4, zugesandt. 
und es ist deshalb für solche Fälle nur bestens zu empfehlen. — Wildbad im württ. Schwarzwald ist in de 
— Ein neues Heilverfahren. In immer weitere Kreise letzten Jahren mit seiner Jahresfrequenz von 20,000 Fremden — 
der Menschheit dringt die Erkenntnis, daß das verlorene Gut der Ge- | und häufigen fürstlichen Besuchen in die Reihe der Weltbäder vor- 
sundheit weder durch Quecksilber noch durch Arsenik, weder durch gerückt. Seine warmen, Radioaktivität besitzenden Heilquellen, 
Jod noch durch Brom oder irgendwelche andere Arzneigifte wieder-| deren Heilkraft bei rheumatischen und gichtischen Leiden und sol- 
zuerlangen ist. Der gesunde Menschenverstand läßt keinen Zweifel chen nervöser Natur durch jahrhundertelange Erfahrungen erprobt 
darüber, daB aile Gifte dem Körper auf irgendeine Weise schädlich | ist, haben genau die Temperatur menschlicher Wärme (37 Grad C) 
sein müssen, und daB daher von ihnen nur in ganz besonderen Aus- | Sie brauchen daher vor dem Gebrauch weder gewärmt noch, gekühlt 
nahmefallen Gebrauch gemacht werden sollte. Diese Erkenntnis | werden, daher das alte. Volkssprichwort: „Gerade recht wie's Wild- 


Fort mit dem gefährlichenRasiermesser 


und allen Rasierapparaten, welche kratzen und nur einige Male brauchbar sind. 
Der echte „Mulcuto“ rasiert samtweich und bedeutet eine wirkliche Wohltat auch für die empfindlichste Haut. Kein Brema ` 
der Haut mehr. Die Rasierklingen sind jahraus, jahrein brauchbar und werden, wenn stumpf geworden, gratis wieder geschärft. De 
diesen einzig dastehenden Vorteil sind die Rasierklingen unserer ständigen, kostenlosen Kontrolle unterworfen, und übernehmen vt 
für stets haarscharfe Klingen volle Garantie. Der Mulcnto ist deshalb praktischer und preis würdiger wie irgendein anderer App 
Den teueren auslandischen Apparaten weit überlegen. 
Ein Triumph der deutschen Arbeit. Bereits über 4, Million im Gebrauch. - Tausende Anerkennungsschreibes. 
Preis nur Mark 2.50 per Stück. Mit versilbertem Schaumfänger Mark 3.50. Die neue Luxusausführung nur Mark 4.50. 
Versand tüglich 30 Tage auf Probe durch die alleinigen Fabrikanten: 


5Mulcuto'*-Schnell-Rasierapparat-Fabrik Paul Müller & (o., Solingen 


. : Hammerwerk — Stanzwerk — Hohlschleiferel — Galvanostegische. Anstalt, 
Bei Bedarf in feineren Stahlwaren verlange man den Spezialkatalog, der gratis versandt wird. — Wiederverkäufer gesucht, 


*exieumjnqgog ouadp nau 


tolenarh u. Zeus 


beliebtestes Mittel zur Regelung des Stuhlganges 


u. Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder. ' 
Höchster Wohlgeschmack, milde, sichere Wirkung, 
ärztlich glänzend begutachtet und empfohlen. 


Dose (20 Fruchtkonfitüren) Mk. 1.20. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen 
und verlange ausdrücklich LAXIN-KONFEKT. 


Gest, 0,310 Fpenei 


Ap 


NE chteMissionsmarken, 


ap 
A garant, unansgesucht, per Kilo versendet,' 
RE Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 


— aller Art, sehr billig — E 
Großer Katalog kostenlos EI 
Burgsmüller & Söhne : 
reiensen (Harz) M Nr. 628. 


Ze . 


Ne. Wed Directeur des Timbres- des Missions, 
. roe des Redoutes, Toulouse (Frankrdh.) 


| i 
a NM | o 
6 Ge A | Ä „Electra“ 


wirklicher Biistenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra. Neues 
Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hab 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch, Versand gegen Nachnahme. 
Paechtner, Dresden. A, 88. 


| Echten extrastar- t 

P Rasse- und Legegeflägel, | en Walter Ranmelitergeist ` 

Kg Bruteier, Zuchtgeräte, tragb. | vorzüglich wirkendes Massagemittel 

Ställe, kompl. Geflügelhof- | Dtz. Mk. 2.50, bei 30 FL Mk. &— fa 
A SE liefert Geflügel- | Karmelltergelst-Fabrik E. Walther 

of i. Mergentheim 148. Katalog gratis. Halle a. S., Mühlweg 20. | 
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Das Fensterbrett Alle Blumenfreunde gnarus 
sind entzückt 


—rHÓTITLILL 


über die 
„Blumenfreund‘“-Geräte 
Verblüffend praktisch ; en um so : 
für Dachgärten, Balkonwände und zur fuelling von Topfpflanzen im Wintergarten eutsch, Recent, 
und Zimmer te 
innen und aussen am Fenster d M pn nd 


Fragen Sie Ihren Eisenwarenhändler. 


Event, illustrierten Gratisprospekt und Bezugsquellennachweis durch 


Franz Ruthe, CS Magdeburg. 


Au d'Ge e " (déet, my ML T 
„Woche“ Nr. 25. 21. Juni 1913. 


din Reisebegleiter 


wie er sein soll, ist unsere Koffermarke, deren Güte und Haltbarkeit sich im 
Gebrauch in allen Kulturländern glänzend bewährt hat. Sie befriedigt alle An- 
sprüche an Eleganz und musterhafte Bequemlichkeit und ist rühmenswert preis- 
würdig. Alltägliche, bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stockig & & 


SIYE 
Dresden-A.16 (i Deuthhlnd) e Ci? 


Katalog H 88: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel fiir 
Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- 
gewerbliche Gegenstände u. Metaliwaren, Kunst- u. 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- 
möbel, weißlackierte,sowie Kleinmöbel,Küchenmöbel 
u. -gerate, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, 
Staubsauger,Metallbettstellen,Kinderstühle, Kinder- 
wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, 
Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- 


schränke, Schirme, StrauBfedern,Geschenkartikel etc. 


lieferanten 
Lodenbach iBD.(f Öltecceih) 


Katalog U 58: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke. 

Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 
Gitarren. 

Katalog R88: Moderne Pelzwaren. 

Katalog S88: Beleuchtungskörper für jede Licht- 
quelle, 

Katalog P88: Photographische und optische Waren: 
Kameras, 

Katalog L 88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

Katalog T 88. Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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NX tie 


. Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


: Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. ; ar 
€09000009000000000000000090 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. 60009090909009090000000000000 
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| Perän ID, 9 
Bellevuestrasse 4 


Meine sehr verehrten Herren! 


Nehmen Sie meinen verbindlichsten Dank für die gefällige Übersendung 
des Sianolas, —. Jch finde, daß das Pianola, obgleich es früher schon einen 
hohen Grad technischer Genauighell im Spiel aufwies, eine ganz erstaunliche 
Vollendung und Felnheit im künstlerischen Ausdruck zeigt, Ss 

Ich freue mich, daß durch das unvergleichliche Ausdrucksmiltel, der We- 
trostylelinie, meine Kompositionen richtig gespielt und aufgefaßt werden, 
Zugleich gibt diese Einrichtung dem Tublikum einen richtigen Begriff oom 
Inhalt der Komposition und verblrgt eine wirklich musikalische Leistung, 


» 
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Mit verbindlifsten Grüßen bin ich Ihr 
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ie Seintid) - Lanz - Werke 
in Mannheim. 


-Deutſchland darf für fid) bas Verdienſt in Anſpruch 
Hmen, einen Betriebsmafdinentnp, den es feinergett 
n England in ber beſcheidenſten Form übernommen 
t, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
ben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
it dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, 
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die die 


tomobile dadurch bietet, daß tein beſonderes Keſſel |: - 


us mehr erforderlich ift, und daß ſich ſomit nicht 
ir die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
rn auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 


HL kommt noch hinzu, daß bie Lokomobile durch ihren 


neren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
hleit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
ampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 
obilbau aber iſt die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
eim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
euerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
teuerungsſyſtem vermag mit ſo einfachen Mit⸗ 
In und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Zentrale fobenió Snfaujen 
r 
Nordöftihen Berliner Vorortbahn A.-G., Berlin 


Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen⸗ 


lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Heißdampf⸗Verbund⸗ 


Lokomobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“. Bemerkens⸗ 


wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 


Dynamomaſchine. 


INTERNATIONALE 


„ 


21. Jumi 1913, 


für die Dauer fo weitgehende Ausnutzung der 


[Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 


heute faum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zelt einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtper⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaffen. anie 


Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſtonsma - 


ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchster 
Einfachheit der Gefamtanfage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für inbuftrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit dirett gefuppelter 
Dynamo gellefert. j 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftllich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


WELTAUSSTELLUNG 1913 


Billigste Bezugsquelle für 


100 Stück ME 


5 Pig.-Zigarren Mark 3.40 3.60 3.80 
6 „ ” » 420 4.50 4.80 
8 „ » » 940 5.60 5.80 
0 „ » „ 6.50 7.— 7.50 
2 e , 9 8.— 8.50 9.— 
5 10.— 11.— 12.— 


Lo bád L 
Jm jeden von der Preiswürdigkeit der 
'abrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
isten von 100 Stück in 10 verschie- 
enen Sorten von je 10 Stück nach 

beliebiger Wahl zu Diensten, 
Sarl Streubel, Zigarrenfabrik 
— Gegründet 1885 — u. Importlager. 

Dresden-A., Wettinerstrasse 13/26. 

Yer neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Erste Weimarer 


Fernruf 56, 


Baumkuchen F abrik 
A. Sperling, notkonaitor, Weimar W. 


versendet inkl. Verpackung geg. Nach- 
nahme Vimaria-Baumkuchen à Pfd. 
2.20 und 2.50 M., Vimaria- Ananas- 
Törtchen à Paket 75 Pf., Vimaria- 
Waffeln à Paket 50 Ff., Vimaria- 
Baumkuchenspitzen à Pid. 2.40 M. 


„weit-Detektiv“. 


B Auskunftel Preiss-Berlin WI, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U. d. lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 


:3 Ermittlung.. spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
A (Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
ME Grósste Praxis! Zuverlüssigst! 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man Sich wegen nächster Bezugsquellen an.die 
— Kofferfabrik von C. L. Lippold, Dresden- A. — 


Spezialität: Schrank- und Kommodenkoffer. 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für | Schönheitder Augen 


BAUMKUCHEN 


Sandtorten + Makronen. 
Baumkuchenspitzen mit SchoKoladeguß. 


BERLIN W62, Kurfürstenstraße 71d. 


S A Ein strahlendes Ange 


und einen feurigen 
Blick vcrleiht meia 
„Fenol“. Trübe, malte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
EZ u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fille 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stark 
die Sehkraft und ist für schwache ode 
tränende und rote Augen unerse 
Preis M. 3.50, Crosser Vorratstlakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Din 1, Blomenthalstrasse 4 


a Magerkeit ek 


Schöne, volle Körperſormen. imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unset 
preisgekróntes »Abundin'', Bestes 

‘ervennahrpraparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantiescheln. Zar 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M, 

iskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


DEP" Verlangen Sie gratis unsere Liste 


aber Gummistrümpie 
und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Die ungebeure Macht des 
Hypnotismus, des persönlichen 
b Magnetismus und des Hei- 
magnetismus. Leichteste usd 
beste Methoden, seines Ei 
filu auf andere aussa 
das Hypnotisieren zu erlerzes, 
Glück und Erfolg im Lebea 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Mo schen, Über 
100000 Expl. verkauft, 130 Se. 
ten. lliustriert. Mit 1 Hype 
skop.M.1.50, gebunden Lr 


Kostenlos 
erhalten 


Fussleidende 


meinen neuesten 
Prospekt über 


Kranken- K 
Fahrstühle (GAS 


und Selbstfahrer für Zimmer und Strasse 


Stuhl- Probst, Nürnberg A 
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Bode" Nr. 25. 
Die Lage Wildbads (420 Meter über Normal-Null) im Enztale 


des Schwarzwaldes. inmitten hoher Berge, prächtiger Wälder, üppiger 
Wiesen, ist eine bezaubernde. Durch die 1908 erbaute Bergbahn 


sind die Höhen des Sommerbergs mit ihren stundenweiten Spazier- 


gängen erschlossen und Wildbad mit dem 750 Meter über Normal- 
Null gelegenen Sommerberghotel auch Luftkurort von Ruf geworden. 
Zurzeit hat die Königinmutter Emma der Niederlande im prächtig 
gelegenen Hotel Bellevue längeren Kuraufenthalt genommen. 

— Die Lungen und die Muskeln des Oberkörpers mit dem 
Knochengerüst werden von den meisten Menschen insofern gänzlich 
vernachlässigt, als ob dort überhaupt nichts oder nur vollständig Unge- 
nügendes geschieht, um diesen Organen die zur kräftigen Ausbil- 
dung, zum Wohlbefinden bzw. Vorbeugen gegen vorzeitige Verküm- 


 merung und dergl. notwendige Anregung und gelegentliche gestei- 


` 
— — — 


gerte Betätigung eu verschaffen. Junge L Leute bleiben in der Regel 
in der körperlichen Entwicklung zurück, wenn sie nicht mit Energie 
einen Sport treiben, bei dem auch das Rückgrat mit Rücken- und . 
Brustmuskeln kräftige Anregung erhält. Ein einfacher, billiger Heil- . 
und Pflegeapparat ist nun von den Berliner Lapidon-Werken, Neukölln, 
unter demNamen R ücken-Diener“ eingeführt worden, den man 
sich beim Liegen im Bett, auf der Chaiselongue oder dergleichen ge- . 
legentlich unter den Ricken stellt. Mit Hilfe dieses Apparates er- 
zielt man ohne jegliche Energieaufwendung ganz allein dadurch, daB 
er z. B. die Brust kräftig hochhebt, sehr gesundheitfördernde und 
groBes Wohlbehagen schaffende Wirkungen, die sich auch auf die 
inneren Organe ausdehnen und durch entsprechendes geringes Be- 
wegen des Körpers beliebig gesteigert werden können. Gewisse 
Brust-, Rücken-, Magen- und andere Beschwerden verscheucht er 


Niagara 
mit hoher 


Soennecken‘, 


Gold-Fülltede,, ` 
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Weltbekanntes Fabrikat 
M 10.—,12.-,14.—,16.— u. höher 
F. Soennecken s Bonn 
Berlin « Le'pzig 


Ueberall 
erhältlich 


Zauber. Liebe 


py Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Preis verschlossen M. 1.95. 
Floda’s Verlag, d. „a Floda's Verlag, Leipzig 48. 48. 


= 1000 


odi Brlefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Gei Argent. in: Span., Bulgar 
arino, Japan, ina 
Costarica, Gabon etc. sel Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. N 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


| Nach den 
Ylorüfee- 
badern 


mum) 5 Helgo- 

and, Juiſt, Langeoog, 
Norderney, Sylt, 

Wangerooge, Wyk a. Föhr 


Erst in der vollendeten kunstgerechten Ausführung, 


extremer Formen 


zeigt sich die Leistungs fähigkeit einer Schuhfabrik. 
Herrenhalbschuhe, wie diese Abbildung, ent- 
sprechen dem verwöhntesten Geschmack 


Katalog u. Bezugs quellennachwels durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


Meine Herren. 


Ponen Sie vor Ankauf eines PHOTO- APPARATES umsonst 
. die Bedingungen meines Preisausschreibens, 180 Geldpreise 


10,000 MK. 


Eben 2. PHOTO - WE cel lager GBUCH, Pracht- 
Katalog, 4. Auflage, Preis 75 Pfg. franko, welche bei Aufträgen von 
mindestens 5 QA vergütet werden. 


Dr. Georg Hauberrißer, 
Photo-Artikel, Miinchen, Dienerstr.] 7. 


von 
Bremen, Vrbe udis 
bezw. Wilhelmshaven 


Fahrpläne und direkte 
Fahrkarten auf allen 


größer 
Eifenbahnftationen 


Rund fahrkarten zu ets 
mäßigten Preifen 


napere Lei und 


fiorddeutfcher 
Lloyd Bremen 


u. feine De ctretungen 


Gleichgültigkeit in puncto Haarpflege rächt fid) bitter. = == Es gibt keine 
Wundermittel, die auf kahlen Köpfen einen neuen Schopf wachſen laffen. = a 
Ufos Man pflege das Haar, ſolange es noch ba ijt. = — Je früher, deſto 
beffer. == Das läſtige Jucken, Kopfſchuppen und deren Folge, der Haarausfall, 
ſowie vorzeitiges Ergrauen werden verhütet, wenn die Kopfhaut regelmäßig mit 


Dr. Dralle's Bir Kenwasser 


behandelt wird. = — Zahlreiche ernfte ärztliche und private Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. = = Geit 25 Jahren bewährt. = = Solider innerer Wert, höchſte 
Hygiene und Zuverläffigfeit. e» — Einmal verſucht, immer gebraucht. 

| In allen Parfümerie⸗, Drogerie» und Friſeur⸗Geſchäften, forie in 
Apotheken. Preis Mk. 1.85 und 3.70. Dralle. Sambura. 
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1 Bad im Einzelkarton 
10 Bäder in „loser“ Packung 


Sauerstoff-Bäder 2 c e E 


Mif ausziehbarer Furmütze r1.78- 
" frachtfrei 
echf Eiche, lose Kiren 
ARE Haar- 


` 
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Verlangen Sie Prospekte und Stottproben 


Fritz Stephany 


 .Gera-Reuss 17 


Ueber- 300.000 im -Gebrauchl |. 


(gesetzl. ge- 
schützte 


Haariarbekamm 


Marke 
„Hoffera‘‘) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
braun oder 

schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i, Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, sess, gia 


wm, 
t 


1 Schutzeinlage für die Badewanne 


Dr. Ernst Sandow, Ch 


HI) 
| Williams 

amerikanische 

Rasier-Seifé over Rasier-Seifenpulven _, 

In allen Weltteilen bevorzugt, weilsie 


selbst bei empfindlichster Haut ein 
müheloses Rasieren ermöglichen. 


. 0 . e 
H 0 . e . e e e 
e . . s 
. . e . 


Gratis - Angebot! 


UmlIhnenGelegenheit zu geben, 
sich von den Vorzügen der 
‘Williams’Seifen zu überzeugen, 
senden wir Ihnen gegen Einsen- 
dung von 20 Pf. für Porto ein 
ProbestückSeifeodereinQuan- 
tum Seifenpulver, welches für 
50 maliges Rasieren ausreicht, 
kostenlos zu Wenn Sie nicht zu- 
frieden sind, so retournieren 
wir Ihnen die 20 Pf. u. das Porto. 


Vertreter für Deutschland: 


Parfümerie 8185 


Lehmann & Bohne 
BERLIN W535, Liitzowstrasse 102/4 
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— Der, Ernst Sandow's "77 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


emische Fabrik, Hamburg. 


H 
e 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 


Kein unangenehmer Geruch, Keine Apparate oder dergl. 


M. "m unfrankiert 
3 — 


S 2.— franko. 


A 


eu E 


w“ ». RE — 3 = 2 

` E = KW RK: 4 A4 a N 4 
"oro E M m WINS a 
aD ap diet 
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ab Hamburg, 


20 Pf. mehr. Gleich- f; 
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Bergmanns Zahnpasta 


77 


Sachs, St 
in Dosen 
50 u.60 pfg. 60 u.100Pfg 
NI Bergmann WALDHEIM x 


Peter Nissen» Matrosen-Kleidun 


T A n.Vorschrift d. K. Marine 4 
f fürKnabenu, Mädchen $ 
ist unübertroff.dauerhalt, $ ! 
gesund, kleids, bequem. — AE 
NM Matrosenstoffetürun: . AE 
EN, verwüsti.Damenkleid. REIN 
9 Stoffproben u. Preislisten HO 

mit Abbildung. portofrei. 

A Geier Nissen, Kiel D. 


Utensilien-Fabrik 


= älteste und größte z 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn Geh 
Jena L Thüringen 30. 


Man verL gr. Kalalog grat 


Guinmistriimpfe dee chen een 
Phil. Rümper, Frankfurt &. Nain 7. 


Unreinen 


Runzeln, Pickel; Mit- 
esser, Gesichtsröte, 
Flechten sowie alle 
Schönheitsfehler 
beseitigt solort 
Dr. Staflelsteins 


Lilienmilch“ IN 
* 
I \ 


Ueberalli. Gebrauch. 
Original-Fl, Mk. 3,30 | 
franko, Nachnahme |} 


N 


then E 2 


zeitige Anwendung [55 5 
von Dr. Staffelsteins 
Mandelkieie befördert die Kur wesent 


| lich. Original-Dose 1 M. Sichere Wirkusg! 


Bruno Stoy, 


Versand- Gr, Selten | 
Haus, Krs. Sagato — ` 


mg 
Echte Briefmarken sehr big 
Eee — Preisliste 
für Sammler gratis. August Marbes, Brents 
Reg 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 9 
Spezialfabrik f. Hand- ae 
betriebsfahrrader ; 
(Invalidenräder). 
. Kranken- 
fahrstühle 
für Straße 
und Zimmer, 


Rataloge gratis. 


Jeder sofort 
Klavierspielel 


2 e/Apparat, ohne Sdyile obs Ww: eine A 
einzig «allein durd dcs preisgela A 
ir G Jähren glänzend EN 


sei Ova ue 


[unübertroffene System 


Nadjwelslidy teichteste u-biligste Metipsde 
Preis 2,50 B. $ 
osn. frei. Varlan Banid. Rostacktl. 


1 


Woche Nr. 22. DONNE MT. 


im Augenblick. Hat man den. Apparat T einmal in Benutzung ge- 
nommen, so kann man:ihn nicht mebr entbehren und fühlt taglich 
sicher mehrmals das Verlangen, sich auf ihm zu .erfrischen. 
Jeder Herr. der auf gute Figur hält, und 
nicht weniger jede elegante Dame werden Korpulenz und Fett- 
leibigkeit als eine Unannehmlichkeit empfinden und danach trach- 
len, sie möglichst zu beseitigen. Hungerkuren, wie sie wohl ange- 
wendet: werden, haben jedoch gar keinen Zweck. denn manchmal 
pflegt. sich Korpulenz sogar bei größter Beschränkung im Essen 
und Trinken. einzustellen, Außerdem schließen: Hungerkuren noch 
eine sehr große Gefahr in sich. die Bauchdecken werden bei ihr 


schlaff und vermögen nicht den erforderlichen Druck auf die Unter- 


leibsorgane auszuüben] So wird dann die Möglichkeit einer Sen- 


en 


3 um 242421. Sunt 1913. 


kung der omane Se? eine Eischlaffung je Bauchmuskulatur. die 
bei Korpulenz und Fettleibigkeit | ‚ohnehin besteht, noch erhöht. 
Einer Korpulenz kann am besten durch -fleißiges Spazierengehen. 
Sport, kalte Waschungen usw. entgegengearbeitet werden. Daneben 
soll aber auch eine Leibbinde getragen werden. Sehr geeignet für 
diesen Zweck ist Teufels Marsgürtel, eine Binde. aus porösem 
Gummitrikot von hoher Elastizität. Dieser Gürtel unterstützt die 
Bauchmuskulatur, so daß weder eine Ueberdehnung. und Erschlaf- 
fung noch eine Senkung oder Zerrung der Unterleibsorgane statt- 
finden kann. Außerdem wirkt-der Marsgürtel durch eine beständig 
ausgeübte: Massage der Fettansammlung .entgegen und regt die 
Darmtátigkeit an. Wer sich Ober diesen Punkt naher unterrichten 
will, dem empfehlen ‘wir die aufklärende Broschüre W. M. zu lesen. 


P4 


orthopädische Heilanstalt 


Paschens Dessau W. (Anh.) 


Aelteste und größte Anstalt Norddeutschlands. 
 Pnisgekrünt mit der Silbernen Medaille auf der internationalen Hygiene-Ausstellung, Dresden 1911. 


Wd 


Verben 
lille, werden 


behandelt, 
Ohne 
Gipsverband! 


; i SE Prospekte , 
der Aufnahme. wen Nach 71] Wochen. 


Aufsehenerregende Neuheit für Damen 


Das Beste und einfachste der Gegenwart. 
Der ersehnte Wunsch jeder Dame jeden Alters in nur 5 Minuten erreichbar 
durch meinen epochemachenden ı.allerneuesten 


Histonformer und Brusaler „Rapid“ 


welcher ohne jede Wattierung oder. Gummi- 
einlagen mit und ohne Korsett tragbar. Keine 
lästigen Quacksalbereien und sonstigen Ein- 
reibungen, nur durch ’einfache, sinnreiche 
Vorrichtung nach Belieben verstellbar Briugt 
schwache, unentwickelle Formen zur vollen 
Geltung, verleiht erschlafiter Büste natür- 
liche Formen, stützt u. hebt stark entwickelte 
Büste, ersetzt das schädliche Korsett. Für 
Së jede Figur verwendbar. Unentbehrlich für die 
neueste Mode zur Erlangung einer graziösen Figur. Jahrelang zu gebrauchen. 
Federleicht. Luftig. Bequem. Waschbar. Preis in Batist nur 2.50 M. Pa. Batist 
mit Spitzen 3.50 M. Durchbrochener KongreBstoff wie ARE mit Spitzen 
und Seidenbandchen (empfehlenswert für den Sommer) 4.— M., in Seide 5.50 M. 
Rapid in Verbindung mit entfernbaren und leicht ersetzbaren Schulterblättern, 
welche das Durchschwitzen der Blusen verhindern, in Pa. Batist 4.— M. Kon- 
greB.4.50 Mk. Zahle Geld zurück, wenn erfolglos. Sie werden staunen über den 
Erfolg. Bei Bestellung bitte genau anzugeben Büstenformer oder Brusthalter, — 
Diskreter Versand per Nachnahme, 


Versandhaus L. Dukelsky, Berlin 034, Abt. 70. 


* stellen Sie zufrieden. u 


_ Einheitsprei für Damen und Herren M. 12. 50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN * 8, F. riedrichstraBe 182, 
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Goerz: 


A Frweitertes Gesichtsfeld. so.» 
9-5 Erhöhte Helligkeit und Plastik a 


Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei 


9255 Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10. 


PARIS LONDON WIEN NEW YORK 


" "m 
S. 


fl Fischerel 
und Jagd. 


preisliste 
frei! 


staunend billig! ger Tennis-, 
Markt-, Pferde -Netze, Moskito - Netze. 


Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 


EI Teerschwerel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 
und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
rote Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


AUSSTELLUNG ALT- uno NEU-COLN"« COLN 1913 


MAI BIS ENDE 
SEPTEMBER 


N MODELLEN, BILDER 


DIE ENTWICKLUNG COLNS 


ZEICHNUNGEN DARGESTELLT 


Woche“ Nr. 25. 


von der Firma Wilh. Jul. Teufel in Stuttgart kostenlos: versandt 


— Das Werk lobt den Meister. Heutzutage ist es oft 
rekehrt. Die solide, uns als streng reell bekannte Firma Jonass 
o, Berlin NS. 67, hàlt dagegen von jeher an dem bewährten 
ndsatz fest, Das ist die beste. Empfehlung, der es die Firma zu 
ken hat, daß sich ihr ständiger Kundenkreis auf 28.000 Orte 
tschlands erstreckt, und daß der ‘Uhrenversand allein sich auf 

r 25,000 Stück: im Jahre beläuft. Ferner sind die mannigfaltig- 
i Gegenstände. wie Musikinstrumente. Grammophone, photogra- 
sche Apparate. Geschenk- und Luxusartikel. Schmucksachen, 
ogar Spielwaren, in vollendetster Ausführung zu haben. Ein 
terer Vorzug des hervorragenden Versandgschäftes ist, daß das- 
e Teilzahlung bei bequemen monatlichen Raten gewährt. Zur 
auen Orientierung sei unsern Lesern der sehr umfangreiche, vor- 
m ausgestattete, 900 Seiten starke Prachtkatalog mit 6000 Abbil- 


LEY E EC x 21. ESP 
Zeitschrift umsonst ind: portofrei edle - Wir empfehlen daher allen 
unseren Lesern, ungesáumt eine Postkarte Zu schreiben an Jonass 
& Co., Berlin NS. 67, Belle- Alliance-Straße 3, und sich diesen Pracht- 
katalog SEH zu lassen. 

aufe ich preiswert Einar ren Die im 
Jahre 1 1909 eingetretene 40prozentige Rohtabakwertsteuer auf Tabak 
hat allerdings einen, sehr großen Einfluß bei Herstellung der 


Zigarrenfabrikate ausgeübt, so daß heute die billigeren und mittle- 


ren Preislagen nicht mehr in der Weise gekauft werden wie früher, 
weil der Unterschied in der Qualität teilweise ein sehr großer ge. 
worden ist. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, daß es noch 
Firmen gibt, welche außer besseren Zigarren auch heute noch eine 


‘gule 4-, 5- und 6-Pig.-Zigarre herstellen lassen: und dieses durch den 


großen Kassenumsatz, dadurch keine Verluste, Ersparung von Ver- 
packungsspesen usw. erzielen. Eine solche Firma. welche schon 
seit 27 Jahren durch Lieferung gutér Ware bekannt ist, ist die Firma 
Karl Streubel. Zigarrenfabrik- und Importlager, Dresden A. Wel. 


gen bestens empfohlen, dessen Zusendung an alle Leser unserer 


Sit bie Erfahrung tanfenbfadh gelehrt hat, Se 


NND nm den = 7 p ‚gern genommen 
infolge ſeiner leichten Verdaulichkeit gut vertragen. Es verhindert Verdauungsſtörungen und bewirkt eine regelmäßige 


vichtszunahme. Probedoſe und illuſtrierte Broſchüre koſtenfrei Se Neftle - EE Berlin W 57, Abteilung A 14. 
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Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros 
sen ist Créme Diana 


di mersprossen mehr.‘ 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
: mur durch Hirsch (ug 
. STRASSBURG 
. Aelteste Apotheke eret 


E Heiratslastig e Damen 


Weg n ungeahnt Spe die Zuneigung 
s+ und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
E d „Schwarze Buch der Koketterie, die ge 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden’ 
| gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 PL, a. i, Brielm, 
Versandhs. „Lebensglück“, * 


in Gestalt aparten Schmuckes 
nach modernen Entwürfen, 
schlichtem und auch gesteigertem 
Luxus-Bedürfnis dienend, bieten 
wir in fachkundiger Auswahl 


zu mäßigen Teilbeträgen 


ohne Erhöhung der Listenpreise. 
Bedienun g prompt, vornehm und diskret. 


il 
J 


illi 


| 


li 


H 
l 


I 


| 
| 


li 


il 


wl 


ill 


' 
| 
li 


= UmfangreicherKunstdruck-Katalog, ent- "| Rrankenselhstfahrer, 
= gi e A e va) A hal end alle Arten Taschenuhren für Damen 
= C eR 0 RON HP und Herren, Ketten,. Kolliers, . Kravatten- Krankenfahrstühle 

= 7. a 7 nadeln, Ringe und ähnliche eee liefert die Spezialfabrik j 


1 E oov i 
Weekes, and- und Dielenuhren, 
Kissed e völlig kostenlos und franko. 


Corania- Gesellschaft 
Abt. U. 1. —— Berlin SW 47. 


E 


Groe? zurück — 
oo Brust heraus! 


„Recto“ heißt der neueste Geradehalter. 
Gerade Haltung erweitert Brust und Lungen, 
und dieses erreicht man mit „Recto“‘, beste 
und jetzt auch einfachste Konstruktion, daher 
ohne Beschwerde zu tragen. — Keine Mutter 


| Rich. Maune 


Drevden-Ldbtau 9. AU 


U 


d Haarkrankheiten aller Art müssen 
>, um durch unzweckmäß. Mittel nicht 
ch mehr zu verderben, die durch spe- 
lärztl. Mitarbeit besonders wertvolle 
pulär - wissenschaftl. Schrift lesen: 


loder ne Haar hygiene versäume fir ihre-Kinder, namentlich auch für 
junge Müdchen, bci krummer Haltung. bedingt 
Inhalt: d. rasch. Wachsen, ein. Versuch m. ,, Rec! o* 


c Haarpflege, wie sie sein soll. Haar- 
inkheiten u. ihre Heilung. Preis 50 Pf., 
verschl. Kuvert 70 Pf., p. Nachn. 1.—. | 


Freis Mk. 3.—, für jede Größe passend, franko- 
Nachnahme od. vorh. Einsendung des Betrages. 


ektra, Spezial-hygienischer Verlag . H. Lem elso n, Ha n n over, 


inchen 1, Kaufingerstr.25 (Domfreiheit) 
— — ET EE 


bie Aufhebung der Beschlagnahme 


des Kunstwerkes 


Der weibliche Körper 


von R. Arringer mit ca. 100 Illustrationen nach lebenden Modellen be- 
deutet einen Sieg für die Reformbestrebungen unserer Zeit. Das Werk. 
kostet in prachtvoller Ausstattung: Volksausgabe brosch. M. 2,50, elegant 
gebunden M. 4.—. Eines der besten und glänzend rezensierten Werke ist 


Die aufgeklärte Frau 


£rkennlich 
nz 


von Truska von Bagienski. Mit künstlerischen Illustrationen der Frau 
in den verschiedensten Lebensaltern. Preis elegant broschürt M. 3,— 
hocheleg. gebunden M. 4.50. Dieses Werk will die Schönheitsarmut in der 
Ehe beseitigen, es will der Ästhetik im Liebesleben der Menschen wieder 
zu Ansehen verhelfen. — Zu beziehen sind diese beiden Bücher (zusam- 
men bei Voreinsendung franko für M. 5,50 brosch., M. 8,50 geb.) durch die 
Buchhandlg. Vogler & co., Berlin- Lichterfelde, Wilheimstr, 16 49. 
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NI. 20, 000 


Fr ohe Momente mif einem KODAK. 


Die Kodak- Gesellschaften sefzen für sechs Aufnahmen. von e 
frohen Momenten einen I. Preis v. M. 20.000 aus. Im ganzen ` 
-sind 1000 Barpreise vorhanden, u. zw. sind die Aussichten 

, der Anfänger gunsfiger als die schon. erfahrener Amateure. 


M. 20,000 für sechs vergnügte Audenblicke. 
NI. S2, O10 für fröhliche Kodak -Momenfäufnahmen. 


Es kommf nicht darauf an, wie guf oder wie schlecht die 
: Aufnahmen sind — wenn sie nur wirklich frohe Momente . & 
wiedergeben. Nur wahre Fröhlichkeif gewinnt. ^. [E 


Es isf nicht nófig, seine Aufnahmen selber zu entwickeln und zu drucken. Es wird inns | 
der Beweis dafür gefordert, daß man froh gewesen ist. Nur auf den Frohsinn 
kornmf es an. Ein Kind kann mif einem Brownie den I. Preis vonM. en erringen. 


Günstigste Aussichten für Anfänger. 


Dem Anfänger winken bei weitem die 
besten Aussichten. Ihm stehen alle 1000 
Preise offen, während def” erfahrene 
Amafeur sich nur: ‘um, 500 bewerben. 
kann. Wenn zwei Albums in bezug auf 
den Grad des darin wiedergegebenen 
Frohsinns gleich stehen, so’ muß die 
Jury den Preis dem Album des Anfän- ' 
gers zusprechen. Der Anfänger ist in 
diesem Wettbewerb also auper» 
Pen DL 


z 4 s~ am Se — 


He Man lasse. sich vorxeinem Photo. 
händler die Bedingungen des. 
.Kodak-Weltbewerbs d. „Frohen. 
- Momente” geben oder a 

solche mif einem Kodak-: 

Kafalog No. 155 


D 
di 


VO der | 
Kodak ssr Berlin 
Markgrafensitraße 92-95. 


Kodak Ltd., St. Petersburg, 19, Bolschaja e 
Kodak Q. m. b. H., Wien, Kärntner Stranje 16. 
Für Holand: Kodak Ltd., Haag, Lange Poten 37. 
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Dus Rasieren ein Vergnügen - mit GILLETTE! 


Der GILLETTE ist der einzige Rasierapparat, welcher nach Belieben eingestellt mr kann, um einen leichten | 
oder einen starken Bart mühelos zu rasieren. Die Klinge wird durch den Schraubengriff im “richtigen Winkel 
zum Gesicht - gebogen, - bewegt ' sich leicht über der Haut und macht das Rasieren zu einem Vergnügen. 
E Die neuen GILLETTE - Klingen, durch ein Spezialverfahren hergestellt, 
sind von wunderbarer Härte und behalten ihre Schärfe .sehr. lange, Schleifen 
und Abziehen ist gänzlich überflüssig. — Sechs Millionen im Gebrauch! 


— J Sieben Sie es nicht anf, kaufen 
Sle noch heute einen GILLETTE. 


Beachten Sie die 

. Biegung, welche © 
die automatische. 
Einstellang 


P Gillette: > 
— ` 


In der ganzen = Welt bekannt 


* 


Echt sind unsere 
Apparate und Klingen 
nur, wenn sie mit 
dem als Waren- 


zeichen einge- 
getragenen Wort 
GILLETTE 


Mere 
apes 


me MN. 


ll 


Apparat : 


PES", t. versehen sind.“ 
patentiert | : , ' 
Name To EX 
| geschützt | — 


* Vevlanten Sie: die illustrierte Preisliste bei den Händlern. 
Zu haben in den verschiedensten Ausführungen in Stahl- 
waren-Geschäften, -Herrenartikel-, Luxus- und. Lederwaren 
Handlungen. — Beachten Sie genau unsere Schute- 


111 tte: : fein Seelen : | = " TTE SAFETY RAZOR 
e Kein Ab Kein Abziehen m= G LLETT 

! nr — Boston U. S. H. und London 
Raster: = App arat 


General-Depositär: 
een : — — 


= E. F. Grell, —.— Hambar 
Photo- Apparate 
Photo -Zubehörteile 


Eben Sie bei uns bis 5000 billiger als in Spezialgeschäften. 


Verlangen Sie gratis u. franko 
unser. Spezialkatal. ib. Photographie 1913. 


> M. Liemann, Berlin, Prenzlauer Str. 130. 


Das „DRIVA“ 


J 


ic 


hr EE Dt 


(Champion) 
ESNEESSRISRIEIRRRRRER | Fabrikanten : : | 
| Paris. 


Wissenschaftlich angefertigt von nur DE 
Ware, prima Qualität, abgeschragter Rahmen, an 
den Schultern mit Verstärkungsstück versehen. 
Weiße aufsteigende und schwarze Quersaiten, mit 
unseren System. der doppelten Saiten in der 
Mitte. Vortreffliches Gleichgewicht und Elastizität. 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 
Dieses Racket wurde genau nach den Angaben eines 


der besten Tennisspieler angeferligt und hat einen noch 
nie dagewesenen Erfolg zu verzeichnen. 


Meisterschaften mit gewonnen: 


Weitmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 


Meisterschaft von Schweden ° 
und noch viele andere. 


u beziehen durch alle Geschäfte f. Sportartikel, 


‘Stärkt und ret nig 20 | | Pide 

S und ve Eu die DA E, J. 
uppenbildung. hinter e 

kässteinen lieblichen nicht € rm 


Sum KARLSRUHE- WEN 


chine 


Man beachte 
die 
Schutzmarke 


Zu haben in Apotheken, Drogen“, Friseur“ und Parfümarie- Ges 


Woche. Mr. 28. ale A 


D 

liner Straße 13. Kin rer Vorteil liegt darin. daß man nicht nötig 
hat. gleich große Posten zu beziehen, sondern sich durch den Bezug 
"einer Mustersendung von 100 Stück in zehn verschiedenen Sorten 
von je zehn Stück nach beliebiger Wahl von der. Preiswürdigkeit 
der Fabrikate überzeugen und danach seine Wahl: treffen kann. 
Diese Muster werden zum Engrospreis berechnet. Man verlange die 
reich illustrierte Preisliste, welche 200 Sorten in zirka 50 verschie- 
denen Formen enthält, welche sofort franko zugesandt wird. 


— Geradeinderstillen Geschäftszeit ist es am 
vorteilhaftesten und bequemsten, sich seine Garderobe zu beschaffen, 


denn die Schneider und Schneiderinnen haben jetzt Zeit, die Klei- 
dungsstücke billiger und mit größerer Sorgfalt anzufertigen als in der 
Saison, wenn alles drängt. Die nötigen Stoffe bezieht man direkt 
von der rühmlichst bekannten Tuchausstellung Augsburg 


E ‘Sunt 1913. 


für gute und streng reelle Bedienung: Die Firing. sendek an jedermana , i A. 


reichhaltige Musterauswahl von ihren entzückenden Neuheiten in 


Herrenstoflen. Damenstoffen und Baumwollwaren franko ohne Kauf- E 
verpflichtung sowie e über wre Wäsche und e e 


artikel gratis. 


bel August Scherl C. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41; sowie in den folgenden. 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 J. Breslau, Ohlauer StraBe 87 If, Cassel, 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt 4. K. 
straße 10, Halle. a. S. Gr. SteinstraBe 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg . . 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinersiraBe 7, Nürnberg, KarolinenstraBe sill, Straßburg i E., 
Gutenbergplatz 7. Stuttgart, Königstr. 111. Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren aum beträgt 3,50 Mark, unter der 


(Wimpfheimer & Cie.) die volles Vertrauen verdient, weil sie bei | Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — : 
konkurrenzlos billigen Preisen die denkbar größte Sicherheit bietet | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. SA 


5222 


„Agfa“, Aktien - Gesellschaft für Anilin - Fabrikation, Berlin SO 36. 


, „Agfa‘‘-Metol 
»,Agfa't*-Glycin. 


Leisure 


o— — 
EN u éi 
E EM DA éi 


Heimliche Liebe 


glüht heiß, wie die 
weltberiihmte Dalli- 
Plattmaschine mit 
Dalli - Glühstoff ! 
Das vollkommenste 
Plattsystem! Für5M. 
überall erhältlich! 


. Deuteohe Glühstoff- 
Gesellschaft, Dresden. 


Y Briefmarkensammler!! 


verlangt grat. u, irko. meine 
CU große illustr. Satzpreisliste 
Au. Gelegenhcitsofferte Nr. 13. 


d Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


Erstklassige 


Für die Entwicklung 


sind mehr als bei jedem anderen Photoprozess 
Leistungsfahigkeit, Zuverlässigkeit, Haltbarkeit 
der verwendeten Materialien 


von ausschlaggebender Bedeutung! 


Schützen Sie sich vor Misserfolgen dureh An- 
wendung r 5 erprobten 


„Agfa“ - Entwickler 


"E Fliissig, hochkonzentriert 
` Substanz resp. Glaspatronen resp. Lösung 


. „Agfa‘‘-Metol-Hydrochinon Glaspatronen resp. Lösung 
Agfa. Amide Substanz resp. Glaspatronen. 


— reich illustrierter „Agfa“. Prospekt 1913 mit Silhouettetitel gratis durch Photohändler oder die „Agia“. 


— NT 


SERERHEERRRERRRSERRESRRHRESSRRRRAR CRM 


WASSEBFESTER. 


\ Seb | 


; TZ j 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten: Ausf.Prosp. frei 
Leipzig. ae Dr. Ihle. 


priefmarken-Zeitung gratis , 


Einzig dae T WEN : 
stehende . We iu an Ver- 
Gelegen- kaul von Samm 

heits- AR: Jungen und ein- 
angebote EM zeinen Marken 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


EXTRA-QUAL. 


Eine frohe — S 


Korpulente, 


Sie kónnen schlank werden 
durch Sudol-Bader zu Hause. — 
GróBter natürlich. Stoffwechsel. 


Belebend für alle Organe, weil gleich- 
zeitig Kohlensäurebad. 


. Nur 3 Probebäder, und Sie sind über- 


helm: 
Kaiser, ` -> 


oland-Fahrrád, 
1 Landw. und Sprechmaschinen, 
aren, Musikinstrumente und photogr. 
Apparate, auf Wunsch auf Teilzahlung, 
Anzahlung bei eee von 20 Mi. 


Waffen sehr billig. Katalo 
S Roland-Maschinen-Geselischa 


kostenlos. 
Kólr115 


" 
mm - — $ 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SEIT 


MERCEDES 3$ BERUN 


MB H- FRIEDRICHSTR 186 
UBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
VERLANGEN SIE KATALOG 1 


SRSRRRSRRRRRS 


zeugter Anhänger unseres Systems. 


Glänzend begutachtet von Prof. 
Dr. med. von Eck, Königl. Hofrat. 

Dtz. Bäder 15.60 M. 3 Probebäd er 4.50 M 
SUDOLGES. m. b. H. 


Berlin -Charlottenburg B. 
el.: Steinplatz 9368. 
2 —— — 


e 


widerstandsfähi ` 
aanerhaft 1 


^ ef a se: 


Wenn Sie 
ER) einen neuen Handkoffer a 
P. brauchen, so kaufen Sie nur noch EB 


HOLZIN-KOFFER 


Jie fabelhaft widerstandsfähig sind, wie obenstehende Fi 


A i 
» d 
+? R^ 
PS. 
D - 4 Ka: 
7 be, * 
^ . b. 
? - - T i 8 d 
4 D - uM m 
* A " 8 
£x * cs . E 
` ; i 
—— — ———— —ñ—äwñ— ha aa — a nase — — — ——— ——j—ä— ———— x 


Handkofter, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann, 2B 
KL ohne befürchten zu müssen, dab derselbe eingedrückt 

Be wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und „u 

Ce ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen 
Ausführung i. all. Preisiaggen. Verkaufsstell. i. all 
Städten weis. nach d'e Allein-Fabrik. 
flascler &Vólker. Magdeburg, 


— ~N 
* 


66 Rasse-Hunde-Zucht- u. Dressur-Anstalt 


Erzeu, nisse aus den derzeitig. best. Blutstróm. 
nur edelst. typ. rein durchgezüchteter Pracht, 
Exempiare aller Cattungen vom kleinst. Salon- 
Schoß-Hündchen bis zum größten Renommier- 
Wach-Schutz- u. Begle:thund. „Polizei-Hunde“. 
,Jagd-Hun e", roh u. fertig dressiert, — Höchste 
Auszeichnung. — Besitzer von Championat- und 
Siegertitel. — Lieferant hoher u. höchster Häuser. 
Versand in alle Weltteile zu jeder Jahreszeit unt. 
Garantie gesunder Ankunft. — Kulante, schnelle 
und preiswerte Bedienung. — Illustriert. modern. 
Prachtalbum m. Beschreibz, u. Rassekennz. aller 
Hunde inkl. Preisverzeichnis M. 1,50. Bei Kauf 
Zurückrechnung. — Preisliste gratis und franko, 


Ewald Manske, 


Zeltz 5 (Provinz Sachsen, Deutschland). 


Ogrom erres 


ELORAMYE 
ESPERIS 


Parfums Toudres deRiz Savons.Gotions Cte 
L-T-PIVER 


PARIS 


AVENTURINE 
POMPEIA 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


, ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 

Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a H 

Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


j * 
D . x H 
* - H 
z 
* 
: ; 
. l i ` Gre 


werden 


dünne Leute dick! 


Ein einfaches Hausmittel wirkt Wunder - 
und verwandelt knochige und übellaunige 
Männer u. Frauen fleischig u. lebenslustig. 


100,000 Schachteln zu 2,50 M. werden gratis an allg mageran Lente dog 


. N 
2 | mr * 
schau Dir doch nur mal die beiden Mageren da an, Schatz! 


Warum nehmen denn die kein Sargol ?“ 


Mageren Personen, besonders solchen, deren Karpergewichl 
10 bis 30 Pfund unter dem Normalgewicht bleibt, wird sicherid 
ein einfaches Hausmittel überaus willkommen sein, das in viel 
Fällen eine tägliche Zunahme von % bis 1 Pfund:bewirkt, der ganze 
Gestalt eine ebenmäßige Rundung verleiht und Leute, die jahrelang 
dünn und knochig waren, frisch, vollblütig und stark macht. 

Schütteln Sie nicht den Kopf, sagen Sie nicht „Unmöglich! 
Denken Sie: „Probieren geht über Studieren" und machen Sie eme 
kostenlosen und nützlichen Versuch (siehe untenstehenden Kupon) 
Es ist kein Grund vorhanden, daß Sie Ihr ganzes liebes Leben lant 
mager und knochig bleiben müßten. sollten Sie selbst bis jetzt schoo 
jedes Nähr- Fett- und Wundermittel versucht haben, das Ihnen vo 
Augen gekommen ist. an M 

Sargol bedingt keinerlei lastige Diát, keine Berufsstérung. Leben 
Sie, wie Sie gewohnt sind, und essen Sie, was Ihnen schmectt 
Sargol ist auch für den zartesten Organismus durchaus harmlos, 6 
enthält weder ölige noch alkoholische Substanzen, noch irgend- 
welche Emulsionen. Sargol wird in-Tablettenform geliefert und kan 
durchaus unauffällig genommen werden. Ihre nächsten Ang 
brauchen nicht zu wissen, was Sie machen, bis zu dem Tage, V? 
sie verblüfft sein werden über Ihr gesundheitstrotzendes Aussehtt 

Uebergroße Magerkeit ist demütigend. Dünne Männer werden 
nicht als voll angesehen, im Kampf ums Dasein werden sie U 
Seite geschoben. Knochige Frauen sind selten beliebt, und selbst ni 
dem größten Aufwand von Watte kann man ein Skelett nicht ver | 
bergen. Alle Männer sind Liebhaber einer schönen Figur. | 
heraus aus der Klasse der Vogelscheuchen! _. a" 

Senden Sie den Kupon heute noch ab, und übersehen Sie nicht 
uns Ihren Namen und Ihre Adresse mit besonderer Genauigkeil 
geben. Zur teilweisen Deckung der Verpackungsspesen sind 0 
in Briefmarken beizufügen. Mit wendender Post wird Ihnen à 
eine Originalschachtel Sargol zu 2.50 M. kostenlos zugehen und is 
erklärendes Schreiben; aus dem Sie ersehen werden, weshalb. : 
mager sind und in welch natürlicher Weise Sargol Ihnen zu ` 
ebenmäßigen Stattlichkeit verhelfen wird. Versündigen Sie 
nicht, indem Sie weiterhin mager und hohlwangig bleiben, sod? 


fassen Sie die Hand. die wir Ihnen reichen. , 


Dieser Abschnitt berechtigt den Inhaber zum kostenlosen Em gr 
einer Orlginalschachtel „Sargol“ zu 2,50 M., dem Hausmitlel, 
Magere ſſeischig und vol,blütig macht. 

Gültig tir nur 10 Tage ab heute gerechnetl 

Unter Beifügung der genauen Adresse und —,50 M. In Brielmartet 
einzusenden an dle 


Société Sargol (Abt. 1419) 6, Cité de Paradis, Paris Tm 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pfennig zu írankleren. 


E 


- X 7 
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Boden AMEN NEEN 21. Juni 1913, 
liche Quelle eines ſchönen Teints. Ein unſchöner Teint wird nur, 
Wit 60. Jahren noch ein schöner Teint. u die oben erwähnten, welken Partikel hervorgerufen, unb um ` 
dem Teint feine jugendliche Friſche wiederzugeben, muß man dieſe 
entfernen. Um das zu erzielen, lege man allabendlich ein wenig 
reines Parinolwachs auf, von dem man jid) eine entſprechende Quan: . 


Fun zigjährige Damen, ja ſelbſt Tehaigjährige” können ſich noch 
tität in der Apotheke oder Drogerie holen laſſen kann. Dies vege⸗ 


den friſchen, zarten Teint der Jugend erhalten. Runzeln, Linien, 

Gommer{proffen und faſt alle anderen Hautunreinigkeiten exiſtieren 

bloß in der feinen äußeren Hautſchicht. Dieſe ſetzt ſich aus einer tabiliſche Wachs beſitzt die merkwürdige Eigenſchaft, die vertrockneten, 
Menge unendlich feiner Partikel zuſammen, welche von unten her abgeſtorbenen, äußeren Hautpartikel aufzuweichen und zu löſen, fo .. 
nachwachſen; in der Jugend löſen ſie ſich ſchnell los, mit dem fort⸗ daß gerade genug der äußeren Schicht übrigbleibt, um die Dermis, 
ſchreitenden Alter aber bleiben fie feſter ſitzen, werden dick, bart | die eigentliche Haut, zu bedecken und zu ſchützen. Seife, Waffer- und 
und ſpröde und verurſachen jenen dunklen, mißfarbenen Teint, wie er | Cold-cream entfernen nur die loſeſten Partikel und können daher die 
ſo häufig bei Damen in den Dreißigern auftritt. Unter dieſer äuße⸗ natürliche Schönheit der Je niemals voll zutage treten 
ren Schicht befindet fid) aber immer noch die eigentliche Haut in all laſſen, wie dies mit reinem Parinolwachs erreicht wird; die ſchnelle 
ihrer jugendlichen Schönheit und Lebenskraft, ſie bildet jie bildet die natür⸗Beſſerung des Ausſehens wirkt augeri; frappant. 


Trink- Gewohnheit * 


in drei: Tagen überwunden! 


Nachdem id pe fang ein ftarker Trinker mar, wur R 
ich, gerettet und kam glücklicherweiſe in den Beſitz der echten 
Methode gegen die EN Wer das Lrinken für 
immer aufgeben und dem ſchiecklichen Verlangen Wat e möchte, 


kann es ohne Seitverluſt mittels dieſer Methode und der Ber . 

ge en rr en, 

Trinker geheim gerettef! Zar 
Wer fid ſchon [o febr an das Trinken gewöhnt hat, daß Trichoy Pn Aahrung 


er nicht mehr wünſcht, dem Hang 2 widerftehen, kann ohne fein 


Wiffen behandelt werden, er wird den Geruch und Geſchmack anerkanntes Kasupftegemittell ` 

> elkabplifcher Getränke baljen lemen. Le Zeug niſſe ein | 

beftátigen dis EE meiner Sehande Gë? 
vinker oder deren | nan 

| DEUTSCHE [BADEN-BADEN 


27 . in BH Such, welches ich eilig, frm und — jedem Anfragenden 
GEMALDE : SKULPTUREN : GRAPHIK " 


Schneiden Sie die Annonce für ſich ſelbſt oder Bekannte aus, wenn Sie mit nicht 
den ſchreiben können. (Poftkarte 10 Pfg., Briefporto 20 Pfg.) 

- INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER: MEISTER ` 
GEÖFFNET TÄGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


‘In einschlägigen 
Geschäften erhältlich. 


M. 2,50 pro Flakon. | 


Ed. J. Woods, 10 Norfolk St. (6524) London W. d Engl, 


a werd, auf Verordn. v. Prof. ti. Aerzt, m. glänzend. 
ueber mit Urol D. R.-P. Aufs beste emp- 
foh). v. Prof. Dr. C. v. Noorden, Wien, u. San.-Rat | 
Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf. Pr. M. 2,50. 
Erh. in Apoth. ; wenn nicht, bei uns durch uns. 
Vei sandapotheke, Verlangen Sie die Original- 


berichte obig. u. and namh,Aerzte grat. u. KE 
Rheuma t i S mus von Dr. Schütz & r Gos Bonn a. Rh. 3 


Gegr. 1824. S ) 


üppige Formen 


„Graziola⸗ iit ein Präparat zur Er⸗ 
l zielung wirklich ſchöner Formen. 
Viele SC ftrenger Arbeit und 
100facher Verſuche auf Grund der nene- 
ften wiſſenſchaſtlichen Sorjäungen hat 
es mich gekoſtet, um ein Präparat 
herzuſtellen, das eine QNS: 


Carl Gottlob Schuster Jun. 

(C. G. Schuster jun) Markneukirchen’ No. 387. 

Bedeut, Instrument.-Fabrik. Katalog E 
Viele Millionen - 


Conserven-Gläser 


Tapeten 
derTapetenfabrik | Coswig, ia 
e opezielkolle fone Es ch 


u 


erprobte und tiefe Wirkung auf den 
inneren Organismus 
'der Haut zur Wolge| ` 
fatte, Auf die Haut⸗ 
muskeln übt es eine 


NW. SER Ee EDIT TIER TEE 


Seel, der behan⸗ d 
„ delten Stelle lebhaft f 
Y mM befördert. Die Bes | 

| . handlung geidicht nur 
KA ESS mittels céhand{d., 
am die Wirkung an 
den Händen auszu⸗ 
ſchließen. Mit „Gra⸗ 
ziola“ onnen daher 

auch andere Kö er⸗ 


in DE Lóffler 
EE —STLELel 


Broschüren und 
Nachweis der nächsten 
Verkaufsstellen: 


Joh. Mergenbuaum 
Nacht. 


Schuhfabrik 


Erfurt 1 2 


fols Kén werd. Sogen. sat 
äbchen“ verſchw. 15 He Die Behan 


Einkoch-Apparate 
verbilligen 
die Haushalt- Conserven 
Eine neue Erfindung: 


Dreyer's Frumtsaft- Apparat „RER“ 
Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur Rex, 
Preisliste mit Rezepten gratis. 
Rex- Conservenglas-Gesellsthatt 
Bad Homburg Nr. 56. 


Stärke II M. em oppelſ. M. 12.— 
Ei u. raſcher EH wërpëlen, de 
g. Auf Wunfd ohne mm 
fd. Si poſtlag. ., Vöreinſ. erbeten. 
) Dr, med. Weit, Leipzig 90, 
»AKatharin⸗Straße 17, II. 
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„Woche“ Nr. 25. | 


eisefü 


Fru lingmSommer 


E 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureat des „Berliner Lokzl-Anzeigerz", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc, 


! rade | - herrlichste Lage an der Ostsee vornehmes zwang- 
„ | | No deutschland. | Ahlbeck loses Badeleben. Bahnstation zwischen’ See und 
? Malchow i. Mcklb, Kurh. Fleesen- f dude Wald. '6 Badeanstalten. Mäßige Preise. Von 
m 1 Seesen See ae Pie E 5 3 ao Berlin 3% Stunden. i : PR 
z "i asserleitg. Motorboot uder- | Te Ro eo an. m Dépendance 
Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. - ` Aren d Se 8 ne ee . 
| 


B a d O id esl O | pw. Hamburg u. Lübeck.Natürliche Wasser), Elektr. Licht.:Näh. P. Schulz. Tel. 6. 

i ol-,Moor-u.Schwefelbäder, Hervor- (ew e . Hotel 

DEE ragendeHeilerfolge. 3 Ban Sin „Meeresruh“. Haus. I. Rgs. Geöffn. 15. März b. L Okt. 
| Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 


Breme an Hansastadt, e regelmäß, Wagen- 
rundfahrten. Fremden-Verkehrs-Verein. a LN. Ostseebad und Waldlun- 
‘Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Brunshau pte kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
Gute Küche. KZ | km .. tion.. Elektrisches Licht. Keine 
U^ a  — —  HotelSanssouci. I. R. Zimmer m. mod. _ Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwallung. _ 
y mar ee | d ] Erholungsheim für Nervöse, Be- 


B | ! h T Komt. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- B » h | t M 
| e Verpfl. Ph 
rem er dVCII d. Verk.- u. Uberseedampt runs au p e | Kon PUES. DE er 
e e b. Strelitz (Alt) 1. M. — Kurhaus-Pension, direkt ! ! z Gates, 
Domjüch grie Ste rosg EE | Brunshaupten-West DCH 
E EE SE Peng, v. 4.50 M. an. Mod.Badezim. Prosp. — ^ — ^ 1 1 . 
Tennisplatz. P. Menge. - in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Rövershagen d. Róst- 
Pr i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. Stralsund, Bahn oder Warnemünde. Frcquenz: 5551. Présp. 
u rs en er Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. faa d. d. Badeverwaltung u. d. Verb. Dtsch. Ostseebäd., Berlia, 
. | — Schnellzugsstation. Unter den Linden. . — 


p w 1 vorgeschritten. 
— Prosp. Vohnungsl Amtl. Verkehrsbureau, Ostseebad, Ber, Köslin. Warme wid 


— —ů— eo. : : 

y Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des G m ll See der. Familienbad. Steln- 

H ambur Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komt. ross Ä O e rane Seder m d. Zen Dünenwil- 

Ric RE MiB. Preise, vorn. Restaur. Bes. p e dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 

ichters Reiseführer. Verlangen Sie sofort ein Verzeichnis in Ihrer Buch- 27) ee an BEER e | vL. E — — 

handlung oder direkt vom Verlag, Hamburg 1, Wallhof. | H el li en d am m Bee puc 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- Prospekte durch die Direkti 


: e 
. |} bekannte Sehenswürdigkeit, Reichh. Tiersamm- l | arstei 1. dia = 
Stel li n gen lung. — Völkerschau, Konzerte etc. Prosp. frei. un ehe zus enhof. Hs I. MER K a » Wald. Prosp. 
` -| „Hotel u. Pension Scherpeltz“, Direkt a. Walde, n. d. Sce. H. W. Scherpeliz. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für — j ; 
Kiet n ern inn. u. Nervenleid. Sanitátsrat Dr. Armin Steyerthal. H en ken h a ven ren ed suchen Lage 
S 1, b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke — .. Seebädgr. Prosp. d. Me Pate — 
ein O e dir. a. Elbe, 100 Z., groß. Park, Vornehmstes Ostseebad. 3!4 Stund. von 
Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- eri ngs Q Berlin. Kräftige Solquelle. Families- 

Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller, | bäder. Rennbahn. Tennisplätze, 

: e e e = : | 

| | | Neues Solbad, 50 Z. m. Pens. Beste Lg. Elektr. 

'Kurhaus Holsteinische Schweiz Kolberg hr $2535. ët Sie"? 
am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. e ES 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) MI sd roy - Hotel Seeblick I. R. pir a: Meer gs tng par 
FFF | == JJ ĩ l utogar. P, Brandenburg. 


Krakow S ege 4 StrandschloD. no. 1 ; . er mer 
| EE a a eaten. See. ee © in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I, Ranges, Be- 
Angel-, Tennissp-, Jagdgel, kalt. u. warm. Bid. Mürit vorzugte Lage, billigste Pensionspreise,. renomm, Küche. 

MAB. Pens. anerk. gut. Küche. Tel. 31. Prosp. fr. Eig. E. Wiegratz. |, Vor- u. Nachsaison Ermäßg. Telephon N. 1. Prosp. frei 


ee ea am Zn 
Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und: Villa 


17 b een Moorbad mit modern eingerichteten se _ © 1. Meckl. Kurort I. Hochwald. steinfr. Strand. Familien- 
u n e u re Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Mü ri tz bad, 2 groß. Landungsbrücken Dünenpromenad., Zent- 
: Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung, 
spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. ` 1 


Malente-Srensmühlen “kaiser Lattkurort, Ost-Dievenow Sol, Moor- u. Ostsee- 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d, Verkehrsverein. | Bad 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Haus, müBige Preise. 


JJ EE 
; Radioaktiv. Schwefelbad SS. GEG ãỹę pp aa ĩð a CRF f nz - 
| : | Schlamm-u.Solbad, geg. " Ostseebad 
Kgl. Bad Nenndorf ir: Swinemünde Sce u. Solbad ize 

(bei Hannover). ischins; Haulkraukhasten. EE Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 


Kgl. Badeverwaltung. A A 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. F. Graness. und Wasserleitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 
San.-Rat Dr. Scheffler's 


| zu Hotel Handover (neu eech Dër ear E gr. Ban, rens, 5 Pirater i n e ü n e E 
Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Atkad., mod. umgeb., a. Kurpark. F. reschke. S d : |] ‘ e 
Neubrandenburg 25:7 SWINEMUNGE Ostsee- Sanatorium. 
. heier , 233 Sandstrand, Familienbad. Schwemn- 
Vorn. Fremdenpension. W d e 
Beste Verpfl.. meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes, Frl. Lau. arnemun e 5 1 a 
i, Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. Bahn 12 Min.). Tennisplätze, TontaubenscbieBen, Angelsport. Prosp, & & 


Osterode d. Oberländ. Kan. Verb m. Danzig u. Königsb. | Verkehrsverein, TTT... -z anr 
; a arkani. eat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- — TT : 
OU LC Bose e | Warnemünde pe agn 2 
| 1 (Pom.). Kurhaus Kaiser- arnemuüunde. komt. preis 5 50 M. an. Yor- u 
oor a O 21 wei Prosp. Dr. med. Nachsaison billiger. ' 
ólzl. | SHE —— 


— . — —p — — — 2 der herrlichste, stein- und schlammir. Strand d. Os 
bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. / In st 2 Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachh 
Schwartau jodh.Quellen. Luftkurort, Ruhesitz. Heilanz. | Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Guto Unterkmft 
cht, euma, Arterienverk®, Frauenl.etc. ————— aa Cn aa 
— —e— ṹ - — 7... naL 2 innowitz Schnellzugs-Station 
Ostseehäder, * ; . Prospekte gratis, 
2 ; Berlin, Neue Wil-“ — Ț r 
Bratis-Prospekt- O t b d helmstr Sa, Ecke d. Be: % dir. 
Sa: Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Ar. a, Simi 
n stseeDader Unter den Linden, | u. Wald gel. Elektr. Licht, „Tel. 8. Geöffnet i, Ma bis Oktober. 


„ „ 2 on Nateaah3I MR Salt m Was EN 5. franka 70 AI. 
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oppot 


gw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bad., Famil:- 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügenbáder. 


a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
Strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., 

vornehm, dir. a. Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer 
m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 

2s Rügen, empflehlt die 

S See a O ren bestrenomm. Famil.- 

Pension Wald-Hotel 


angelegentlichst. Illustr. Prosp. kostenlos. Bes. M. Richert. 
| e : : Klim. diät. phys. Ther. 
Sel | ] n See u Sanatorium Ärztl. Nervenpktmassage. 


Sudl. i. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Ostseebad Thiessow 


mer u. Pension. Prosp. 


Rügen. Kur- 
haus, Herrliche 
Lage, bill. Zim- 


Nordseehäder, 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
| or u m bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 

a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Pros p. grat. 
‚Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Pros p. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. 88 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
‘Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl etc. 
Pension von 6 M. an. Prosp. Olio Kämpfer, Hoftraiteur. 
— — —L————————— — 

Gewaltig. 


C h Beliebt. Nordseebad, 30000 Gäste. 
| ux aver Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 


Herren-, 


Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. 
‘Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 
Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 
mild. Scebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
i n ast best. empfohlen als Luftkur- und Erbolungsort. 
l Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
e Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade. 
uist Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation., Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 
N d Königl.Nordseebad. Größtes Seebad Deutsoh- 
j lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
or ern ey Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 
‘ fos d. Gemeindeverwalt, u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 
‘Bremer Logierhauser, direkt am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, September 
, d ermäß,. Preise. Tel. 6. Prosp. 
‚Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg, 
iStrand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel T. Rg., direkt am Strand, 
. vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 
: Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
‘Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 
Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 
Ä ossen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Bahnstation. Prospekt. Badekommission, 
Strand-Hotel Gerken. Hoftralteur. 
W Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
an gerooge prospekt gratis. 


Brandenburg, 


Neumark, Moorbüder, elektr. 
Licht-, Sol-, kohlens., Sauer- 


Bad Schönfliess stoff- u. Fichtennadelbäder. 


Massag. Sais. 15. Mai bis Okfbr. Tel. 28. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Stadtgasthaus. Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 
d 
Buckow 


Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb. zu Rundt. 


Falkenhagen Ce mtm 6-9, 
Grunewald r sn neuen 
Hohenberge 


bertus-A. 16. T. Depend. Warmbrunnerstr.4. 
' Frau Dipl.-Ing. Schramm. 


Hohen Lychen 


,. 0.90. Kurhotel a. Bhf. 


Lehni 


b. Fichtenau-Berlin. Erholungsheim f. 
Kinder, gesunde  Hóhenlage, sorg- 
samste Pflege, Höchstzahl 10 Kinder. 


Märkisches Interlaken. Garten- 
stadt, bill. Baust. 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
Ausk. Dir. Fürstenberg. 


Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagen- 
umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Wohn. m. u, ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. 


Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 
leid. Asthmakur. Elektrotheraple. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Bade verwaltung. 


Luftkurort, ca. 1% St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntags- 


Lucka 
L che fahrkart. Herrl. Lage, Seen u. Wald. Treffl. Erfolge 
g. nervöse Beschwerd. u. dergl. 1912: 5000 Kurgüste 


nu. ca. 15,000 Tourist. Wassersp. all. Art, Freibüd. Ausk. Magistrat. 


Neubabelsber WEN 


Wald - Sanatorium. 
Heilanst. f. Nervenkr. u. Er 
Hochwald, Prosp. Bes. Dr. Koritkowski. 


holungsbed. Ruhig. Lage 1. 


Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 


21. Juni 1913. 


a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
Ruh., gesund. Aufenth., Seebid., Angelgeleg., Mo- 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 
Ausk. d. Verkehrs- u. Verschénerungsverein, 


Hetel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 
See u, schattig. Gart, geleg. Neu renov. 
Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in 
Fürstenberg. . 


Saarow-Pieskow 


am Scharmützelsee. 

Saarow (Mark). Tel. Fiirstenwalde 102. 

Scharmitzelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: 
Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass, in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunlons. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann.“ 


Prenzla 


reichbar. 


Rheinsberg 


z. verm. Aus k. d. Verwalt. 


. 150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport.“ 
Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
straße 49-55. 


Sch lach ten See renom, Hau 


im Walde gelegen. Großer Park. Jede Diät. 


Wald-Sieversdor 


Pens. I. R Alt- 


8. 88 Zim. 


(Märk. Schweiz). Märk. 
- Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 


Wald-Sieversdorf 57. 5: 


Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frel. 


— BHáÓÓ—Áü 


Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor. 
zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 


Wilsnack 


Schlesien. 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
Herzheilbad. — ——— —. 


Bad Altheide Prosrekte frei d. d. Badeverwaltung. 
Bad Flinsberg 


latorium. Erstklassige Badeanstalt. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 


Bad Kudow 
Bad Langenau £s 


u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 


Herrl. Gebirgslage, 100 000 Morg. Hoch- 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 


Bad Reinerz lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 


Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven- Frauenkr 
Rheuma. Büderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. 7 een 


in Schlesien, im Waldenburger 
debirgn. Heilkräftig bei Katarrhen 
er 


Bad Sal zbru In Atmungsorgane, Verdauungs- 


org., Harnwege, bei Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthm Folg. v. Infi 
Oberbrunnen 1 Jährlich. Versand über 1% Mill. Flaschen. er durch 
Kronenquelle \ die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 


Pension Haus Baden, ruhig, in groß. Garten, reno 
Pension 5—8 M. D. O. V. Frau Pfarrer Hageineve with d Verpiles. 
torlum fiir Kranke u. Erholungsbed. 


Be rthel sd or Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad, Berger. 
Ch arl otten b ru n n Klimatisch. Kur- u, Bade- 


Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 
radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
bäder. Fichtenrindenbäder, Inha- 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Persorenaufzug, Ztrlhz., herrl. Fernsicht. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


ort. 476—544 m. Das ganz. 


Jahr geöffn. Prosp. freb 

d. d. Badeverwaltung. E Sage 
Waldsanatorium bel Landeck, 
erm a n e n a Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 


Beste Heilerf. b. chron. Krankh. 


Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. P. Wehmer, 


Gorbersdor 


Westdeutschiands. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 


Nervenkranke u. Erholungsbediirftige. Das 
u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall, Prosp. d. d. Direktion. 
B d K Hotel Royal-Englischer Hof. 
a r euznac Sole, Süßw. Bes. P. Knieso. 
Weltberübmtes Radium - Sol- 
Dbeil-Schmidt, C.A.Recknagel, 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 

Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 

Bad Neu enahr Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. 

Hoilanstalten für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prosp, d. Dr. Külz. 
Rem agen Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. Schönste 


Ahrweiler 
ganze Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt 
Zimmer m. Bad f. Radium, 
Bad Kreu zn ac bad. Prospekte durch: Hot. 
Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift etc. 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frei. 
Terrasse am Rhein. 


Bad Driburg ; 


Bad Eilsen 


Bad Lippspringe 


Sanatorium Lippspringe 


Bad Pyrmont £s 


‘Hotel zur Krone, Altren. Hotel u 


Lindau 
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 Teuteburger Wald, 


Blutarmut, Fraueuleiden, Herzleiden, 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 
Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 
Eisenquellen, Natürliche Kohlensäuretäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhüuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer. 
_Prospekte durch die Gräfliche  Kurverwaltung. 


Kurbad a. Teutobg. 


dioaktive Heilquelle. B 1 
e radioaktiv eilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u 
Kur b runnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 


gung für Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 


(das alte Bad Lippspringe) 

unübertroff. geg. Lungenleld., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes, im Beg 

Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Armintusquelle. 
— DD D 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. . Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bar ad Mei n b er o bei Detmold, Schwefelschlamm- z 


natürl. Kohlensüurebad, geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


beiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw, 


Kurpension . „Villa Schrei- 
bersruh“, Zimmer m. Pen- 
KR 5—7 M. tgl. Badearzt, 


d 8 ey nhausen Dr. Lembcke. Prospekt. 
Sanatorium Prof. Dr. Schücking, 
Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
bäder im Hause, Personen-Aufzug. 


Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrihzg. 


. C.-T, Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel 


(Lippe). Kohlen- 
säurereiches Sol- 
Thermalbad u. In- 
halatorium, Trink-, Bade- und Inhalationskur., ‘bes, geeign. f. Herz- und. 
Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. F'ürstl. Badeverwalig. 


Mittoldoutschlands | 


bel Bückeburg. Stärkstes Schwefel. und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 
Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September.  Forellen-Fischerel Pro- 
spekt frei durch die Verwaltung. 


Fürstl. Bad Salzuflen Sec 


Bezirk Halle. Stadt. 


Bad Sc Schmiedeberg 


für Nieren, und Blasenleiden. 
F'ürstl. Badehotel, I. Ranges. 


hotel, — Prosp., Wohnungsl. d. 
Bürgermeisteramt I. 


Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 
. licher Wald. ner Wald. Prospekt di durch den Magistrat. 

Der Kaiserhof, I I. Rg., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bädern, 

Residenz S. M. des Kaisers; berrlicher Aufentbalt. 
x as Se Hotel König von 5 aristokratisches Haus, ruhige 

zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
L iebenwerd a folgr. Kurort. Réntgenlaborat. Keine 
Kurtaxe. Prosp. d. Magistrat, 
Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorrag, 
Molor isles Angen. u. bill. Aufenth. in bert, Waldgeg. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 

Pretzsch: Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw, 
U 
SolbadCarlshafen irur sus: 
. Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 

Gasthöfe und: ınd billige Pensionen. Auskunft durch den 1 Verkehrsverein. 
Wilhelmshöhe EE 
Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 

Sachsen. 

Bad Gottleuba firien aai x 
B ad El ster Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 

n vis-à-vis den Bädern, Pension. ; 
a e Pa. 
Vill a Kaiserpark Kurpension I. Rg. Kurgemäße Küche. Warm- 


erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Iscblas, Frauen- u, Nervenleiden. Herr- 
Besitzer W. V. Schob er. 
(pray (eae a Eisenmoorbad. Er- 
Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin Nordhausen. 
Elbe. Eisesmoosbed. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Nähe der schönen, 
. wildreichen Wälder 
d. Sollings- u 

1 Ärztin (früher Mitarbeit. von 

Dr. Lahmann). 

Cassel. 

Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. 
wasserheizg. Kalt- u. Warmwasserltg., Lift, 


groß. Park. Prächt., ruh. Lage. oo 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 

Da cnanqdau : Trink. sauerst.-, Sol-, Kie- 
fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 


uch Lichtbäder u Tügl. Konzerte, Beugions. Kurtheater. Jeder 


Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Brambach putre orm ei ann erit 
Chemnitz 


Radium- Mineral- I-Quelle der Welt. 
kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 
; Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium, Großer alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte, Dr. Laebeal) 


Sanatorium v. Zimmermann’sche Stifiung, voll- 


gege 


21. Juni 1913. 


Dr esd en am a Königl. Zwinger. Modernstes Haus I. Ranges 
neuz. Einr. Individ. Behandl., 20 Pat., 2 Ärzte, Josel 

N eu- Coswig odds erbaut. Nur LE 
Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land. 

quelle, Rad.- u. Tuberkulink., Kehl 
Zöbisch-Reiboldsgrün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwal 
Th d b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Gre. 

aran Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, 


Palast-Hotet Weber, x 
Sanatorium (auferhalb d. Stadt) für Nerven-, Herr 
-Strehlen Stoff wechselkrankhelten u. verw. Zust. Mod. Komi., alla 
straBe 12b. Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt. Schmidt. | 
Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lan, 
genkranke. 
Prospekt gratis. 
OQ bin mit Hain. Reizend. klimat. ‘Sommerfr. Großart 
y ' büuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Verkehrsausscheb. 
R eib ol ds rür _i.Vgtl. Heilanstalt!.Lungenkr.,Eises - 
| 
2 kopfbehandlung. Hofrat Dr. Well. 
Unterkunftsh. für Sommerfrisel | 
Vegtl. Schweiz, . bevorz. Sommer- 
entzscr mil @ irische. Hotel Steinicht, rabie ` 
Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nabe 
_ Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. Ling. | 
Sanatorium f. Nerv.-, Innere, Stoffwechselkranke und Erholungsbediritige. | 


. San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. | 
Weisser Hirs ch — 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium. 1. Nervonkranks, 
Herz-, Magen-. Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapls, | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Altberümt, Stahlbad u. Sommerfrische. Ee, 


m Diät., Massago, Elektr., Lutt-Lichtk., Heilgymnast,, Röntgenkab. 
botel u. Villen: Prosp iz 


Pens. 0—1 M. 


Oberharz, 570—650 m. Herr 
waldreiche Umgebung. 
. fr. d. d. Kurverwaltung. 


ORE: Tel 2 


Alexi b d 
exl S a Badeverwaltung. 
IUE) 
Bes. s. Herm. Braune. 
illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
Preise. Prospekt frel. 
Mod. einger. Häuser, Ztris 
Schmidt. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modes 
B a d Sac S, a chsa S a am Südharz, in bevorzugtester Waldlage 
i. Harz. Luftkurort, Sieg aach 
Sanatorium Dr. Rosell. 
dauungs- und Nisredkcuaklelten: Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker 
phys | 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserbelb | 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektr 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den bestes 
Sommer- u. Wintersaison. Tel. G 
Hoppe’s. Hotel I. Ranges, nahe am Wald. Bad. Mäßige Preise. Prospekt 
(Ostharz) 580 m. Turban 
Luftkurort Ia, direkt an herrlick 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magist. 
— aMMIIIMMMssM 
Marienbad, phys.-di&t. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, E 
wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirp- 


St. Andreasberg is 
Bad Harzburg Messe 
Villa: Marienburg v. Waldhaus „Immergrün“, 
Bes. Otto 
eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 
Wunderbare Umgebung: 'Ausk. Pros 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
rubr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedariligs | 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-,' Wechselstrom 
megnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegéhallen. Herrliche, milde, rege» 
Kreisen. Nüheres durch reichillustrierten Prospekt. 
. Telephon 37. Bes. C 
Nühe d. Bergtheaters. Prosp. 
Buchen- u. Fichtenw., bill. Wohn. 
Goslar klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Lil 


Hotel Rathaus, Haus I. Rg., Elektr. Licht. Zentralheizung. 
Badekommissariat sendet ini 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das | ganze Jahr geöffnet. Mäßig 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bader. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp 
Wohnungsverzeichn, d. Badeverwaltusg. 
für dauernden Aufenthalt. Prosp. durch & | 
Kurverwaltung. | 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelbaus für alle 
Sand- und Lohtanninbüder, Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
| 
| 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralbeiumf, | 
; 
B ] (Oberharz), 600 m ü. M. Höbenluftkarer: | 
raun age sach. d. d. Kurverwaltung. | 
jari Hoppe. 
Friedrichsb 
rie ri C 8 ru n n durch d. Kurbausverwaltusg | 
Gernrode a. H. 5:7 sr. w iraa 
. Prosp. d. d. Verwalt. E. . Löhr. Aerztl. Dir.? San.-Rat Dr. Benno, 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Geer, 1789. Neuer 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. W 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Se 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pie 


el. Gebirgshotel. 492 m 


Hotel a, d. Steinber e? p 86. Herrl. 
i Son 5 . an. Eig. Oekonomie. Mehr 


kurort. Pens. v. I., Logis v. 2 
Hotel u. Café 5 Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., Vensi 
Komf. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger. Café m.Kondit.. Wilh. E 


Hahnenklee-Bockswiese ise % 


Stat. Goslar. As» 
schützte Lage, v 


Verbind. Frequenz über 1200. & 
Hotel deutsches Haus. Xltestes und erstes Haus am. Platse. - Zentral. 


Fichtenwald umg. Illustr. Prosp.:d. d. 
alatrtrienhase Tiaht Drenenalrétz deen sw 5 


Y 
1 


„Woche“ Nr. 25. 


Hasserode 


— — — — — — — — — — 


Hotel u. Pens. „Zum Steinberg“. Modern 
einger. Haus. Wunderb. Höhenlage am 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MAB. Prelse. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 


Ilsenburg lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurverwaltung. 


Hotel Waldhóhe, Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes. Ferd. Köhler. 


J u n Q b Or (Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 


Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 


Naturheiianstalt ihrer Art in Deutschland. 
22 Burghof zum Kyfihäuser b. Roßla a. H. 
auser 4s m. Herrl. Lage inmitten alter Buchen- 
' und Eichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, 
elektr. Licht, Bäder im Hause, Pächter Gust. Schalk. 
Pf a u e n t ei h b. Clausthal, Kurbaus, 600 m hoch. 
IC e W. Rammelsberg. 

Solbad. Berühmt d, s. heilkrAft. Sol- 
quellen u. berrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 

die Badeverwaltung. 

e 
Schierke Vornehmes Haus. Erst. 
| klassiger Komfort, Das ganze Jahr geöffnet. 
e L ` e e 

Villen e Kolonie Barenberg bei Schierke 
®arenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herri. Lage, mod. Komt., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in J. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diütkost. 
Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 

i durch die Badeverwalluug, 
Hotel a. Kurbaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. MAD. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 
Hotel u. Kurhaus Heene, Neu renov. Hochwald, Girt. Bes. f. Rekonv. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt 
Th al e q H q r 2 Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 

e Frühlings Hotel, Braunschweig. 

. Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf. d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Rose, 
2 420—600 m, geschützt., romant. Höhen- 
1 emann kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 
harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 


Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 
Hotel Fürst Stolberg. 
S u d e r 0 d e SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
Grand Hotel aus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 
Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 


Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 


Am Gold berg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze 
Schwarzeck way), 


Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Schwarzburg 


Prosp. C. Nöller, Hoftraiteur. 
kunft d. d. Badeverwaltung. 


Bad Köstrit 5 Ra 
B ad Lieb en Stei via Eisenach i. Thür. Wald. 


Stärkste natürl. 
Eisen -Mangan -Atsen-Quelle 
Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 


Badedirektion. 
u. Stahlbad. Kohlens, Sol. 


Bad Lobenstein u. elektr. Bäder. Gesamt. 


Wasserheilverf. Hónigenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
Frauenleiden, Nervenschwache, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärziliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 

Ein Erholungsidyli f. alle Stadt- 


Bad Rastenberg Herrl. Waldung. direkt 


a. Ort; ozonreich, heilkräft. Luft Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 


. gemeinde Vorst. 
Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 


e 
Ei senach romant, Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 


Balkons, Terrasse, Jegl Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prasp. 


Elgersburg Kurhaus 
Finsterbergen 


kuren. 
Waldlage. 


Nollers Hotel-Kurhaus „Thüringer 
Hof‘, Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau, Terrassen. Trippsteinblick. 


L Thür. Heiße Sandbäd., Rheumat., 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 


Thür. Reuß. 515 m. Moor- 


i. Thür. — Billiger Luftkurort. 


Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 


gegr. 1837. Kurpension 
I. Rg. v. 7 M. aufwärts. 
Diät-Küche. Haupt- und Nach- 
Prospekt. 


Thür. Wald. Ruhig., nervenstärk. 
Hóhenluftkurort nahe Inselsberg 
Rennstieg (500-600 m). Ideale 
Ausk., Prosp. d. Fremden verkehrs verein. 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 


Frankenhausen. Sai s 
Frie d ri ch r O d Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 


Bieling. Mod. Kuranst. für llerz-, 
Nerven- und innere Leiden auer 

Toberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft. a. Nervüse. 
Spesialkur. D. g. Jahr geóffn. Jede Ausk. Prosp.sol.d.Sanitätsr.Dr.med.Lois, 


|Georgentha 


21. Juni 1913. 
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Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kur verwallung. 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 
durch den Verschónerungs- Verein. 


1 a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 
ell aus sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 

n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 

Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 

EE ee a AME 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Sa l zu n ven Solmoorbäder, Inhalationen 


825 m ü. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz, Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


säure-Solbäder, 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 
bäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernibrungs- 
etürungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezustinden der Influenza etc. Walde. Umgebung. 
Prospekte durch die Badedirektion. 

Platze. Familienhaus I. Ranges, 


Schwar Z burg Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Nóllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“ siehe drittes Inserat unt, Thüring. 


Königl. Preuß. Domäne, Stat. Schmiede 


Stutenh aus feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 


Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 


Wald. 249 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Juh. H. Juchheim. 


Süddeutschland, 


Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim, Laufend. 


Bad Em S warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: O. Rücker. 


Hotel „Englischer Hof““ mit Park Villa, I. Ranges. Wohnungen u, Zimmer 
m. Bad u. fließ. heißem u. kaltem Wasser. Großer Garten. 


Bad N au h ei m Eleonoren Hospiz Benekestr. 6—8. 


Familienbaus I. R. u. i. best. Lage. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schinste Lage. Offiz.- 


Map Pr., J.-Btr. Armin Hanke, Dir. 


er. Prosp. 
Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern und 
Kurpark. ension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 


2 Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 
a aul el m Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bos. 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 
L unmittelbarer Nähe der Bäder. 
B ad Orb Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na- 
türl. kohlensaure Solbäd. i. Hause. Prosp. grat. 
Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 
Ba r Küche. Diüt f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen, 
Ambulat. i. d. Dep. Bes. Ol. Fleischmann, 
Ob. Hess. Solbad 1. staatl. 
a a Z au Seri Verwltg. Kochsalz-, Lithium-, 
Stahl- u. Schwefelquell. Herr, 
Park u. Wald, rub. Lage. Arzt. Großherzgl. Badedirektion. 
Sé : s 1. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
Köni Stei Nachkuren. Prospekte frei d. Städt. Kure 
verwaltung. 
F kf t a M Frankfurter Hof 
rankiulrt a. ivi. 
_Eines der führenden Hotels Deutschlands, Restaurant Ritz. 
Frankfurt a. M. „Carlton Hotel 
ki ? (Esplanade-Palast- Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. flioBend. Wasser. 
Privat-Hotel Pension Pfaff. Mod. u. komf. einger. Haus f. lang. u. kürz. Aufhlt. 
Lift. Schatt. Gart, Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 
e Bach-Regerfest 22.—25. Juni, historische 
Heidel ber SchloBfeste 30. Juni bis 6, Juli, Blumen- 
| korso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 6. Jull. 
Prospekte Verkehrsbureau. 
ee e a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Rü d esh el Weinbau. Zahnradbahn z. Germanladenkm. 


a. d. Niederwald. Herrl. Ausfl. Prosp. d. d. 
Verkehrs-Verein. 


Württemberg. 
Friedrichshafen E, CZ 
ur e 
u. Nervenkranke, = 
Neu: Elektr, Entfettungskuren, San.-Rat Dr. Hüfler. 
2 Ludwigsburger Heilbad. Krank. 
U WISS urg beiten d. Magen-, Darmkanals, d. 
Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bados. 


Ueberlinge 


Prosp. d. Kurkomiteo. 


Schloss Spetzgart-Sanatorium. 


Physikal. di&tet.Herlw., 
berrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Trosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Baden. 


Bodensee. Viclbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfriscbe. Alte, höchst inter 
essant. Stadt (ehem. frele Reichsstadt). 


Bode” Nr. 25. 3 DERE KENN AP 
Bergstraße. 
: Maler. bees Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 
Zens 1eim ere Gymnas., böh. Töchtersch., städt. 
wimmb. „ niedr. Steuern, mod, Villenkol. 


n. Prof. Metzendorf; sehr hel. Kassa mild. Klima, herrl. Ausflüge in den 
Odenwald, Gute Hotels. Näheres dureh Versch.- u. Verk.-Vereiu. 


oe Hotel Hufnagel: Kühler Ferlen-Gebirgsaufenthalt. 
ee elm Famil.-Arrang. Hotelpark. Ärzte, Bahnstat. Pens. 
v. 425 M. an. Prosp. Inh. A, Hufnagel sen. 

u. A. Suhrcke. 


| — — 


Taunus. 


Trinkkur „Blisabeihenquelle etc.“ 

P om urg; Natürl. kohlens. Bäder; Magen-, 
Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 

_ Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. u. Verkehrsverein. 


Bad | Homburg Ri Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Allerersten Ranges, Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 


‘Hotel Hotel Augusta, I. Ri I Rg., nahe E Quellen, Bäder. Gr. Gart, Di&t-Kücho. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 
a a ZSC ir Rbeuma etc. Hotel Kaiserhof, 
in Niihe der Quellen u. Bade- 
. büuser. . Elektr. E mal _vorzgl. Küche. Zentralhzg. IIIustr. Prospekt frei. 


Gicht. Rheuma, Herz- Nervld., bs. Schmerz- 
AO ZSC ir zustande. Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, 
. im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. . 


Brau nfels Schloßhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6—8 'M. Eig. Jagd u. Fisch. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. =" 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurbaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin, Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 
Die Quisisana (am Park) 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
‚mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Pension Heinsen, Gartenstr. 18, am Kurhaus, Fam. -Pens, I. R., Thermalbad. 
mod. Komf., m. Pr. 
Villa Rupprecht, neu erbautes, vornebm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige ee Prospekt. J. Hindel 
rof. Dr. Vogt. Dr. F.. indelang. 
Sanatorium Ner otal Inn. u. Nervenkrkh. Kühle Lage, Park, 
erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz. Jahr off. Tel. 905. Prosp. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 


Baden. Bad en ba Sat Strasburg, run, vorn. 


Großer Garten. Terrasse. Bevor- 
zugtes Familienhotel. 


. ZC Aen Daran 
Bad Liebenzell Dm, Ze 


walder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


EE Ee eege 
, e ` Baden 600 m. Hotel u. Kur- 

a Ippo sau anst. erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 

bad. Schwarzwald, 904 m. 


südl. 
Friedenweile eno AA Sonnen: 


. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 

Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 

l otter a Nervenleidende und Erholungsbediirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 

1 d. nördl. Schwarzwald, weltber. 

lerrena Herz- u. Nervenkurort. EN EE Sommertr. 


Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 
grat. d. d. Kurvereiu. 
Etsi, Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv., Herz- u. Stoff. 
wechselkranke, Röntgenlab. Inhalat. Diütküche. Neu eróffn. Prosp. fr. 
Hotel Post (Ochsen), altrenomm. Haus. Moderner Komfort, Gartenanlagen. 
Prospekt d. d. Bes. Gebr. Mönch, 
Hotel „Sonne“, in herrl., staubfr. Lage, gr. Gartenanl. u. dlrekt. Weg zum 
Walde. Prospekt durch Geschw. Hechinger. 


e Hotel & Kurhaus für Nerven- u, innere 
aslie Leidende, — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 
1 Friedrichshaus (unt. d. Protekt. d. Großherzogin Luise von 
Baden): Nerven. und innere Leidende der gebild. Stinde. (Wohn- u. 
Verpfl. 5—8 Mk.) Infektiöse Kranke ausgeschlossen. 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegeballe. Mäßige 
Preise. Altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, für Leicbtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzüg- 
_ liche liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz, — i 


am Neckar. (Wiirtt. Schwarzw.) Solbad Hotel Pfisterwald. 
u Z Modernst. Komfort. Herrliche Lage, direkt am Tannenhoch- 
wald. Garage. Prospekt frei. 


24142 Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 

iti See Lage a. See m. groß. Park. Elg. Jagd u. Forell.-Fisch, 

Ganzes Jahr geóffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 

Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. Appartements 
mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


721 Würltembergischer Schwarzwald. Altberühmte 

1 A heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 

Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Kempf. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. j beide I. Rg. „in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten d, Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 
Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 

beizung, "Lift. Prospekt. 

Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. Unstreit. schönste Lage, Bes. Georg Rath. 


EUR. EU mde dodo ie eT LE Sunt un 


Elsass-Lothringen. 
Herrliches deutsches Waldgebirga 


E Wintersport, 
Höhenluftkur in d. Vogesen. Hold 
u. Bad Kuntz, I. Rg., 180 Zimmer. 
ad 0 wal Familienarrang. Autoverb. Wunder ` 
volle Gebirgslage. Prosp. frei. | 
i. E., Kochsalzquelle (Ra- | 


BadNiederbronn = == 


Verkehrsverein 


Bayern, 


enbero “= ws Berchtesgaden. Spent 
Antenberg . cae rates 
Fürstenhof, vornehmstes Pr 


Bad Kissingen — Ranees. E ` 


Motel Wittelsbeoh. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einrichl ` 
Pension von M. 8.—. Prospekt. | 

Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f: Herz-, Magen-, Darm-, Stof- | 
wechsel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nich | 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums, 

Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Fam. ilien-Hotel u. Pens. in Kun 
Angenehme Lage. . Garten. rten. Elektrisches Licht, Omnibus. Miß. Preis 


Bad Sodenthal i. Spessart. As 


und Radiumgehalt, f. Franeil, 
Rachitis, Skrof., Schleimhauterkr., nerv. Ermüdungszuständen, Rheum. a 
Neuralgien. Elektr. Licht. Prosp. v. Kurverwaltung. 


Bad Steben k. ret 
Bad Thalkirchen 2: 


nere u. Nerven- 
Prospekt durch den leltenden Arzt Dr. Karl Ulbeleisen. 


] l bei Tegernsee — Hotel zur Post. Ne 

D O rf Kreu th erbautes, hochmodern eingericht. Fas. 
l Hotel. Mäß. Preise. El. Licht. Zentral 

App., Bäd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmas 


> Grand Hotel Sonnenbichl, Haus allererst. N. 
armisc direkt am Walde u. See. Appartements, Zo 


tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


i 2 . . Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schöneck, Zia 
Garmisc i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage 
Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr, Cn Ä 

Hotel-Pension Schwa 

Ho enschwan OQ all see. Ersiktassie an 

. Herrliebs 

__Gebirgslage. Ia Verpfl. MiB. Pr. Vornehmste 380 ees F. L A 

L bay. Geb. Stat. Peissenberg u. 


Hohensulz Eh 


Kainzenbad = Partenkirchen SS 
D. 


torium. Mineral-,-Moor-, Schwelel- 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- und S Schwimmb. 
Küche. Lift. Prospekte. Ärzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. z 


(Allgäu), Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnly Hass 
em ten I. Rg., m. all. Komfort. Prima Küche, f. Bier 
und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkomst. 
777 ² ee . MPH 
im "Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrlich 
in au Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
i modernster Komfort. Stets geöffnet. 
E:!!! EE 
Bay. Hochgeb. Fam.-Pens, Vills Bet 


* mann, Für kürz. od. Jing. "Aufenth. Get 
Mittenwal Verpfl. Elektr. Licht, Schön. Gant Gars 


Prospekt auf Wunsch, 


felder 
München Sa seer Leiwer, 


äuser J Garmisch: Hotel Husar, renoviert 


a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. 
ri e schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet Chis 
l seo Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann. 


de 


Starnberg 


Rottmannshöhe- e 


Nerven-, 
heiten u. Erholungsbedürft. Eig. en Prosp. a. Wunsch. 
Dr. Herterich. 


2 Oberbayern, a. FuBe d. Alpen. Lufiksre: 
| frau n stet n Sol-, Moor- u. Mineralbäd. Lese-. oe 
sations Halle, Wandelbabn. Prosp. 
schön.-Verein. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
Besitzer und i% 


Mee Sanatorium "is . 


Dr. Baumgarten u. Fe 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u- allem ^£" 


e $ i 
1 Steiermark. Trink- u, Badekur., ange — 
a ino Gicht, Ischias, Blasen-, . e 


leiden, Zuckerkrank., Seve e. 
gui 


Bad Krapina Töplitz Se, 33 


„Woche“ Nr. 25. 
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bel Reichenberg. Moor- 
bäder. Herrlich. Wald, 
Gebirge. Prosp. gratis 
d. Kurdirektion. 


Hotel Kopp Königsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


Bad Kunnersdorf 
Franzensbad 


—— A1 


Franzensbad 


Grand Hotel, i. günstigster Lage für 
Kurgebrauch. or- und Nachsaison 
ermüBigte Preise. 


(Brenner) Palasthotel Wielandhof, vor- 
Gossensass ti ho Ps Garage” aget 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
hof, Elektr. Licht, Bäder, Lift, Zentralhei- 


n n sbru C zung etc. 


lotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner Komfort. Lift. Bäder. 


Hotel Post, bestempfohlenes Haus I. Ranges tm 

ar S a Zentrum gelegen. Modernster Komfort. Ganz 
jührig geöffnet. Autogarage. 

Lussinpiccolo-Cigal 

= südl. klim. Kure 

sinpiccolo-Cigale sier 

Staubfr. Prom. Tägl. Verbindung von Triest Pola Fiume. Fahrtdauer 
München—Lussin 18 St. Prosp. gratis. Kurkommission. 


Marienbad 
Niederdorf 


Osterr. Riviera, 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
beste Lage, vis-A-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 


1. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Som- 
merfrische. Schnellzugst. Ausgangspunkt 1. d. 
Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 


22 Wörthersee, schinst. Frühjahr. u. Som- 
örtschac meraufenth. Seebäder. Mat Oktober. 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratls. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


e 
Riva am Gar dasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthlittenkolonie, Prosp. 
=) e 

sterzi ng Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
klamm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Rose; 


Gasth, Mondschein; Schwarzer Adler; Geld. Hirsch. 
Telfes i. Stubaital b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 


Hotel „Serles“, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. JIL Prosp. 
Villac 


(Tauernbahn) 


Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten. 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. 
Grand Hotel, Haus I. Rgs. Appartem, m. Bad. 


Stat. Toblach. Direkt. Wilh. Weber. 
\delb O d en Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M, Zurbuchen, Bes. 


rand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Girt, 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner. 
[ote] National. 125 Betten, Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 
Besitzer O. Schmid. 

Vor- Fr. 6.— bis 7.—. 


ark-Hotel Bellevue, 
Fr. 7.— bis 10.—. 

evada Palace. Vornehm. Familienhot., eig. Park, Tennis. 
Komfort. Massiver Steinbau. 

hátia und Villa Germania, I. Rg. Moderner Komfort, beste Lage am Wald. 
Idealer Sommeraufenthalt. 


rand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins, Prachtvolle 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke, Pension von 9 Fr. an. 


Hotel u. Pension, 1530 m. ü. M. Berner Oberland, St. GieB- 
a bach am Brienzersee. Pension von 5 Fr. an, Kurarzt. 
Prosp. Michel & Fliick, Bes, 
e b. Bern. Statlon Thurnen, 
Bad Gu rni el Hotel. 1150 m u. M. 400 Betten. 
Berühmtes Schwefelbad,  Tannen- 
3 asel Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offizier- Vereins, 
Jeaten ber Kurhaus. Beste Lage. Park und Wald. 
Pens. v. 7 Fres. an. R. Müller-Egli. 
legina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. Haus I. Rg. Zimm. 
mit Bad. Orchester. Pension 8 Fr. an. Fam, Brunner, 


wald. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 
Haus 

lotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsch. Familienhaus. 

‚Fr. 6.— an. G. Grimm. 


Jern Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. 
l zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Bevers Hotel Beverin Ruhige Lage. 
Braunwald 


e] 
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Misurin 


Schweize 


u. Nachsaison Hochsaison 


Modernster 
Hotel National vorm. Fortuna. Neu renov. u. umgeb. 


Behagliches Familien-Hotel. Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). 


am Thunersee, Grand Hotel Beatenberg, 


Pens. v. 


Stadt. 


Abzweig.-Stat. n. d. Unterengadin. 
40 Betten. Garten. 
Pension von- Fr. 7.50 an. 


Idealer Luftkurort. Hotel Alpenblick. Be- 
quem eingerichtet, Mäßige Preise. Pro- 
spekt. Rob. Durrer. 


| 


— — ͤ —w—ᷓ——— m—— — | 


Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
sport, schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis 
durch den Verkehrs- Verein. 


€ (Kanton Luzern). Romantisches Alpental, 900 m ü. M. 
1 Kurhaus Flühli. Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Pros p. d. Gebr. Enzmann, 


Brien 
700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord. 
u. Süd, — Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 
haus Brünig. Best empfohl. Sommerfrische. Park, 
Wald, Spielplätze. Kurarzt. Gr. Exkurs.- Gebiet. 
B runne Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 
B ee t k bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
urgens oc zern. 870 m U. d. M. Bucher-Durrer. 
Hotel-Pension Bellevue, west. 
lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 
D V O S D ori Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 
= 
a Fam.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattli. 
e 
Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Hiederalp. 
V. = Am EE ee 
e 
Frmatingen Soho Hard. 
ff. Pension, wunderb. Natur-Park, milde 
staubfr. Lag. eleg. Seebadeanst. 
Prosp. 
1 Wallis, 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combin. 
lon nay Hotel des Alpes. Jllustr. Prospekt gratis. 
Flühl 
Grand Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prächtige Lage, 
Hotel Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Ztrl. 
Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise. 
Hotels I. Rg. l. Bern. Oberland, Prächt. Blick auf 
Geb.-Gletscher. Jll.Prep. Pens. 8—14 Fr. G, Burri, Bes. 
Grand Hotel Bellevue, neues, vornehmes Familienhotel, aller Komfort, 
Appartements mit Bad. 110 Betten. 
Bett. Famil.-Hotels I. R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
nerel. Mod. Hydrother. Pens, v. 7 Fr. an. Jil. Prosp. 
e e 
Hilterfinge milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 
Interlaken in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 
Garten. Bes. A. Doeptuer. 
Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 
an erste gegenlib. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 
Aller Komf. MiB, Preis. Famil.-Arrangem. 
| a u S a n n Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Aller Komfort. 
ob, Bex (franz. Schweiz, 1130 m). Klim. Luft- 
es an kurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Í ocarn und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
Bes. H. Burkard- Spillmann. 
Pension Margherita, Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
aufenthalt. Mod. Komfort. Pens. Fr. 5.—. Prosp. verl. 
Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
| u 2 e r n Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familien- 
Neuest. Komfort, 
Bierrestaur. Bo- 
rühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556. Absteigehaus des deutschen 
Offizier-Vereins. 


Brig 
Br ü n i N Berner Oberland, 1010 m. U. M. Grand Hotel u. Kur- 
Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 
Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 
Obbiirgen Bürgenstock bei Luzern. 
Lage, prachtv.Panor., máB.Pr., Appartem. 
Eggishorn bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau, 
a. Bodensee. 1 
Prachtv. Zimmer u. Gesellschaftsr., 
Pens. v. M. 6.00—9.00 m. Verpfi. 
Genf gegenüber See und Montblanc. Pr. Weber aus Hannover. 
Gs t a a d 1200 m. Grand Hotel Alpina. Eincs der schönstgeleg. 
H ei d en ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, 180 
Thunersee, Berner Oberland. Pension 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 
gr. Park, mäß. Preise. A. Marbach, 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. u, Touristen. Gr. Park. 
Bes. Hofweber. 
Bhf. Z. 1 B. Mk. 2.50 an, 2 B. Mk. 4.00 an. 
O. Manrau (Deutscher), 
Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Pension 6 Fr. an. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnbof. Tram 2 Min. 
Zent. f. Hochtour. Mittl. Preise. Prosp. 
Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
Hotel Bristol. Feinstes Haus mlt wunderbar. Panor. 
ugan bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
P aradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Magliaso Luganersee, Pension Helvetia, Schönster, ruh. Ferien- 
e L4 
Ruvigliana * Hotel Casa-Rosse. Physikalisch-diätet. Therapie. DL 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
haus I, Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in 
großem Park. Mäßige Preise. O. Neukomm. 
Hotel Engal, altrenomm. bürgerl. Haus, 7 Min. v. Bahn. 
Gr. Vestibül, Lift, Bäder, ff. Küche, mäßige Preise. 
Hotel Germania Deutscher Hof. Modern, Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 
Fr. 2.50 an. J. Müller. 


* 


Magglinge 
M alo i a (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäd. 


900 m Bielersee. Hotel Bellevue, Seil- 
bahn. Prücht.Lage. Alpenpanor.,gr. Wild. 
Komf. Tennis. Mäß.Preise. C.Jungclaus. 


Winter- u. Sommersp. Schön) u. sonn. Lage i. Engadin. 
Sais. Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 


Steine 


Bove Te. 25 CNN „ 


Kurhaus Metohthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 


M - Meichsee, 1920 m. Reizende. Sommerfrischen. 
| e ch lal SE Bann Tagespreise 6—9 Fr. 


ami ille Egger, B j 


| Genfer - See. Mildestes Seeklima, schönster 
on reux Friihjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 


Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz. Verkebrsbur. 


Grand Hotel Eden neuestes Haus L Ranges, beste Lage 
Montr eux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. Se 


Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kal, |. 
Windsor Hotel u. Savoy Hotel et Hollande, Mäßige Preise. Großer Park, | 


Prospekt frei. Chs. Ammann. 
Glion ‘Grand Hotel Righi "Vaudois, erstes Haus am Platze, mit 
Bechet nome. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 
Territet Sensi ne 1 5 für. Diátetik, Physio. u. Psycho- 


chloBhotel Enderlin. Vornehm. Fam.-Hotel 


Pontresina (FSF Sees 


Bündner Oberland, a. Eing g. i. Somvixertal Stat. d. 
Rät. Bahn. Waldreich. Fischereigel. Hotel Greina, 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 


Hotel National b. Dorfbad. Pension v. 6 Fr., Zimmer v. 2 Fr. an. Gart. 


Anger’s Hotel Tamina, in ‚Verbindung mit gem Thermalbad (im Winter: 
Nizza, Hotel Palais Royal). 


Solbad un und Kuranstalt, 'altrenomm. Kurort im 


Ramsach 255: ems ag a 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 


. Solbad 3 Könige. Kohlens. Bid., Sprudel, 

hei n e en elektr. Lichtbäder — 12,000 qm Park m. 

Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegelhalder. 

` eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter Uber 

S aas- ee dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, ı moderner 
| Komfort. Prospekt gratis. 

Tavetschertal a. d. Rheinquell. 1400 m. Route 

Sed run Géschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis 9 km. 

Hotel u. Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett. 

Pension von Fr. 6.— an. Illustr. Prosp. Telegr. 

Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurh, 

ee is erg Laftkurort I. R. 300 B., all. m. Komf. Unvergl. 

Lage ü. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 

E ‘Wald, Tenn.,Rud.,Fisch.,Schie8., Bergtour., Seeb. Dir. Haertl. 

800 m ü. M Vierwaldstättersee. Hotel-Pen- 

See is erg ‚sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 

Schatt. Terrassen, einzigartige. Fernslcht. 

(Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—; übrige Zeit 6. — bis 10.—. 


10.— (Fr. 6.— bis 9.—). 


Serneus 


' Hotel Kurhaus, 1007 m b. Klosters (Graub.). Luft- 
120 Bett. All. Komf. Gr. Wald. Besch. Preise. Prsp. 


21 EN Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
1 S lari a in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick | 
auf See und Gekirge. Direktor M. Monsch. 


Bote Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lago a. Wald. Mod. Komf, App. m. 
Bad u. Toll. Christen, Dir. 


Bad, Linthal. EL Glarus, Luftkurort, 


Stachelberg Kur 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorg., | 


Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. |. 


mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 

tan ssta genehmer Kuraufenth, Reiz. Lagen a. Vier- 

. waldstätter See. Prosp. . Verkehrsverein. 

Gotthardroute. Kinderkurhaus Waidli, I. Rg. Kur-, 
Ferien-, Schul-Aufenth. Bevorzugt. subalp. Klima. 


betrieb. Modernst. Komfort. Prospekt. 


Schweizerbof-Chiteau. Vornehmes 


St. Moritz? e Familienhaus. zentrale, sonnige 
Lage, letzt. Komf., offen Sommer u. Winter. 


Hotol Monopol, Eröffnung 1912. Neuester Komfort. Gr. vornehm. Restau- 
rant. Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. R. Lips. Propr. 
Hotel Steffani. Altbek. Familienhot. in best. Lage. Mod. Komf. Mäß. Preise, 


b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 


l aesch / Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 
Bdg. Emil Lagger, Bes. (Wint.: Hot. Victoria, SanRemo,) 


b. Vevey (Genfer See), Pension 


Tou r de Peilz gine rene Bie ee 


Fr. 4.50 an. Ganzes Jahr geöffnet. 


Untere Waid >. St Gallen "ups 


Innere Krankh. Diätet. physik. Meth. 


Val Bregaglia-Bergellz:: 


enthalt. Große 


Wälder. Hochtouren. Hot.jed.Rg. Prosp.d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. |' 


Vierwaldstättersee 


und Pensionen. Prospekt 2 d. Kurverein. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard, 


Weltberühmte Alpenstraßen, prächt. Täler u. Kurorte. Seelisber Axen-, 
Klausen-, Gotthardstraße, "Schachen- Erstfelder-, Maderanertal Susten. 
paB, Góscheneralp. Führer grat. v. Verkehrsbur. Audort,. 

Fellspiele Altdorf 27. Juli, 3., 10. 17., 24., 81. Aug., 7 . Sept. 


Luftkurort Becken- 
ried, ix windgesch. 
Lage. Mute Hotels 


— a 


. ri Ba. MF EE Mom 
GrottaGiusti ao "ears 


Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 dis i 


Mailan 


Kurort u. Schwefelb., neue Bade- u. Inhalat.-Einr. 


Kinder jeden Alters. Aerztliche Aufsicht. „Jahres- 
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| 
Visp N ige). a. d. Linie Stmplon-Vißge-- Zermatt. Hotel zur Foe, 
' bestbekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


"Vierwaldstättergee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens, Wald- 


‚Graubünden, , 1150. m 


Vitzn au ‘heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt, 
Waldhaus Flims 5e 
e Sehr feines u. dem, 
aufenthalt. . gratis. Seely & Buol, Bes. 
| Parkhotol Bellevue. Erstes Haus am Platze, "Herr. 
'eggi: . Lage in groBem Waldpark am See. . FlieBendes 
bel Solothurn. Luftkurort. 18500 m 
/eissens eit 9. A. Kurhaus. Elektr. Licht Zen- 
. tralbzg., Appt. m. Bad u. WO 
Weng en. Palace Hotel: u. National. Erstes Haus. "up | 
Zentralheizung; v 90 Privatbüder. Prospekt bel c 
Hotel Brunner, massives, modern. Haus. 90 Bett. Wald, Gart. Jll. Prosp. frei. 
7 erm at -Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Ross, 
| tional, Bellevue; Seilers. Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 
— und Goxnergrat- Bahn. Prospekt. 
Zi ii ri ich : ‚Grand d Hotel i Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modem. 
: Komfo 
Dolderbaha : Grand Hotel I. Rg. 650 m- U. M. 


entsprechend geführtes Privathotel allerersten Ranges. ` Idealer Sommer. 
Wasser im Zimmer, Prosp. E. Egli. Ree 
Wunderbare Lage. Pens. Fr. $—11. Prosp. >. EN 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Nae 
Schwarzsee, 2589 m u M. GroBart. "Panorama, ER L one : 
| 
| 


i Dol der-Żür ich: JEMEN Golf, Tennis. Autos am: Bahnhof. Pension 


Mel Deilibe mat. Kurort I. e 1d, P 
900 m. Hotel Ueili erg, klima uro g., Wa ens, 
Uetliberg Fr. 8.—. Prosp. J. Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Niza, 


Ban Oberland, rl m KENE 
Zweisim men erte, ge 
pe | 


Gart, Tennis. Kurkapelle. Prosp. frei 


italien 


N ervi ' Schvrelzerhof- Paradiso. Neubau. deutsches Haus, pricht | 
Park a. Meer. Zentrihzg., Lift. Pens. 8' Fr. an. Prospekt | 

| 

: 


Schickert's Park-Hotel, 

Capolungo bei Nervi SE 
: Meerbüder, direkt. Zugang x. Strandprom. 

von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat, Bes. M. F. Schickert a. Maint 


Fir Rheum 
Often Mir: Mürz—Nov. Ausk. u. Broscb. Cav. N. Melani, Monsummano (Toskana). 


Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allen 
modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Hotel Schweizerhof Excelsior. Nähe. Dompls. Buh. Lage. Mod. Komb 


Ziv. Preise: Schweizer. Bes. - 
Hotel Pension Rieger (vorm. Noa): I. R. Via Boccacelo 4, zentrale Lage, alle 


Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. . 


: Albrechts Hotel Savoia Helvetia, Gutbürgerl. deutsch. Baus, rechts v. Bhf, 


Via M Marco SE Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.5 0 an. 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
-I deutsches Haus, herrliche Lage, 


- 


| 
3 — ——.——— ————À ww e LLH | 
Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie : 

ened Ig dtsch, Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. | 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant: | 
| 


Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am B 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaleito — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv.Preise 


| - Oberitalionische Sees. 


am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 
Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr, Ven 


Sit rm i d n Ärzten aller Länder empfohlen. Grand 


Terme u. Hotel Sirmione, Prosp. durch Cav. A. Gennari. . 
Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus 
Stresa direkt am Seo. Zentralhzg., us Café, Restaurant. 
Pension 8.— L. an. A. Müller. 
l 3 ; san Hotel er Fiori. un Lu 
Va rese Oberi talien. Palace Hotel Kursaal. 500 m U M 


I.Ranges. Neubau. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Brotagne; 14 rue Caumartin, n. d. Opera 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser fs 


D e 
ari ‚allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Scarempp. 


Hotel d'Auiriche, $7 Rue d'Hauteville, Mod. Komf., lauf. heiß. u. kt 
Wasser. Gute Wiener u. franz: Küche. Deutsche Bedienung, Preis. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City R ie E 

on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. ein 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Bi 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—30 
__Woche, auch h tägl. Sachk, Unterst. d. keisezweckes. Rundfahrt. 


F el ixstowe UT TTE 


Zim. Prächt, Gurt. . x 


Bode" Nr. 25. 7 BE s MM : 2. Sunt 1913. 


Grand Hotel. Vornehmst. aes d. Kanal. 

nse erse paein; jegl. Komf. Stets gedff. Prachtv. 

Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht. 

Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. 'Telegr.-Adr.; 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seebouler. 


Zentr. f. Aus. Ein Rendezvous f. disc 
SE Deutsche EH Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Daish’s Hotel. I. kl. Haus. Bestgel. n. See und 
Ji lani i n Promen. Bes.1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen - 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A. Schindler, Manag. 


yal Spa Hotel, grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 
von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 
Alfred Greenham, Bes. 


) Dánomark, 
22 Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen, u. Familienbad. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. M&B. . und die Badedirektion, — Fund, Dänemark, 


/ ern tn Q Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
e | W. Bush.-Judd, Bes. 
tel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. Wintergart. Sehr mäß.Preise. 


Belgien. | 
Sch Wodan: 


Weltausstellung Gent 


Brüssel, Antwerpen, Ostende, 5 Tage Einzelreise. Fahrt u. erstkl. Verpfl. 
. Belgien 100 Mk. Prosp. Belg. Reisebureau, 17 Marché aux Gants, 
Antwerpen 5. , 


Holland, — Nordseebádor.. 


Nordseebad, Holland.— Grand 

(a wy aan ee Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
Familienhaus.a. Strande, 80 

zim., renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. 


inh.: J. Houtkamp. 


Preise v. Kr. 1.25 an. G. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 8881. 
idyll, u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk. 


EE 
Br 


jaut P 


ammin 
1. P. ele NN 


Sol- und M iehe aud Stee EE rer ! 


Ham E Kran Silvana- Gent. 2a - 


für neurasthenische oder nervöse 
Damen u. Herren besserer Stände. 
Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrich- 
tungen, besonders für alle Erschépfungszustande. 
Erholungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Er- 
folge. 2 Aerzte, 1 Aerztin. — Sehr mildes, 


best elischaft, — Niedrige Kurtaxe. 
Próspckic frei durch die Badedirektion. 


W 


Bad Oppels dorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 
` 40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schöngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 

aon den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


t= Villa Edelweiß. =x 


. Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension = Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. Alexandrine von Kupffer, Villa Edelweiß, 


H 


He Didtet. Kuren FARRE 
Sanatorium nach Schroth pirks igivert. 


Dresden-Loschwitz, Prosp. u.Brosch.fre 


Ries en gebirg e. Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 


(3055MAN Ns Wilhelmshöhe-casseL 


Fanö Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U.d.Linden3, 


= günstiges Klima, Reizende Lage. ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS. | 


$ H 


22 Strandhotel. Tel. 56. 
Oordwijk aan Zee 
Familienhs., direkt - 

am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Benekon. 


Prosp. d. Bes. K. R. Wust. Hoftralteur. g 


~ 


Mari en ly S il eee pte % Sid. 


Furusund s.s „So, Moot, u Belle 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion. 


SS Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
a mo 5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett, 


1 
Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der d d Vorn. Fam.-Ilotel I. Res. ` | 
e ‘ — gs. Mod. Komfort. 
han klin schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht 1. allen an voor Warme Seebäd. Zim. m. Bens. v. 5 Gulden. | 


Ronneb Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl. a » 
| u, Parkanl. n. EIE: grat. i 


Perle des Murgtals. 
Gernsbac Luftkurort i. schönsten Waldgebiet des 
nórdlich. Schwarzwaldes, Murgtalbahn 
Rastatt—Gernsbach. Günst. Autoverb. m. B.-Baden— Wildbad—Freudenstadt. Prachtvolle . 
Höhenwege, großartige Fernsichten. — Bad Hotel Pfeiffer. — hotel gold. Stern. — . 
Hotel Löwen. Mäßige Pensionspreise. — Illustr. Prospekte durch das Bürger- 
meisteramt und den Vore n zur Hebung des . rs. 


» ; |. Seilanstalt: il anst alten 


handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


d. See Vc 


€ ! Kuranstalt für natürliche Heilweise, 2 
e SA RIUM Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
X 9 Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über 
susanne, Martigny und Chätelard mit der elektrischen 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. 
nechluss in Martigny mit den internationalen schnellzügen dea Simplon, 


M ie: Rheinblick Godes- 


Mo etc. RFIU Rat? Dr, MuellerSanator. 
AL Lk Ol HOL 


WIORFI UM 
Schlaflose. Gegründet1899 


Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein didi a. 
annenwald, herrllch gelegen, mäßige Preise, Bad, elekir. Licht. 


erhalten eine volikom. 
( rer: natürliche Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts 


Sprachheilanstalt Eisenach, nach dem 
wissenschaltl. bekannt., einzig mehrf. staatl. 
ausgezeichn. „Prof, Rud. Denhardtschen 
Heilverfahren“, Prospekte gratis durch 
den leitend, Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


x inferri l cht 


Stelle finden Sie nach drei- ("Të Kleine Teiizahlod 
bildung in der Handelsiehranstait Kur, Bonness & Hachfeld, Pots | 


Stuttgart w. als Buchhalter etc, Prosp, frei. Postfach 30 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne-daa Elle wunde 
E Die Zahnradbabn ep bn rt 20 


shamonix Montenvrs 


; post kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussichs 
jd erleichtert ihnen unzählige ‚Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
„Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis’ 
hältlich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard 
ihn, rue de Hollande in Genf. pder-das :-Bureau-der- Chamonix-Monten» 
't5-Babn in, Lausanne, 


"Thüringen 


grapb te, Landwirt schaft, Buch» 
tührung u. Handelde 


Glünz. Véier, e Begeist\Dankschn 


über besta 


Prospekte 
durch sämtl. Verkehrs- u. Reischiiros u. durch den 
‚Thüringer —— Erfurt 4. 


— ; l. ⁰[é§] ũiòwrNrr sb, ̃6é—!! a EE E LEA 
m LE ] 1 * 


— — 


ene Prüfungen. An- 
‚sichtssendungen ohne\ Kauf- 


P 


L^ 
* 


æ heit etc. Selbstheilung. 6.25 M. 
i C.Lenz, Berlin, Gräfestraße 39. 


Woche“ Nr. 25. 


" 


:SAISO 


: 16. April bis 
: 15. Oktober 


D 
»s505500008090909099*0999 
$ 


HEILANZEIGEN : 
KURMITTEL: 


€. 
Ernst-Ludwig-Schule . 
tär-Berechtig. A. Koedukation gegr. Realsch. 
bis Obersekunda einschl. iür Knaben und 
Madchen: neues musterg. Gebäude, Ge- 
legenh. z. gut. Pens. N. Dir.; Prof. Dr. Zimmer. 


Bäder das ganze Jahr. 


Bittongs Hotel 


I Ranges. 
Gegenüber den staatlichen Badehäusern. 


eye, . ‘\ 
ilitarvorbereitungs - Anstalt 
fir Fähnrichprüfung und, Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


Kor. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor Holzt. 
Hóheres techn. Institut 
f. Elektro-u.Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker und Werkmeister. 

EL u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrfabrik werkstätten, 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomoßb. 


Aeiteste u. besuchteste Anstalt. 
Progr. eto. gratis 


Brichenbav. Direktor Prof Hoephe 
a Chauffeurkurse. 


erhalten umsonst die Broschüre: 


i ‚Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 

Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 
Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
i Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Firma vollständig kostenlos. 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Staatskommissar. Programm frei. 


Angst, Stottern, Befangen- ) 
Fortbildung liefert zur Probe gratis 


ES engl., ital. Zeitungen f. sprachl. 
C. Lüthy, Chaux-de-Fonds 25 (Schweiz). 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt Ä 
r 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


Programme kostenlos. 


Herren. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


OO — Kapitan 
Schiffsoffizier-Handetsmarine | — an a 


Jllustrierte Broschüre versendet kostenlos 2-10 
onyme Anfrag. werd. nicht DEE * dienen. Prosp. gratis, 
Ill. | Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cóln W 49. 


ſleinr Zabel Altona (Elbe), BreiteStr.46, 
! EE Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, ver!. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag Leipzig 1. 


Sie Proſp. Nr. 72 v. 


| FrankturterSctesternverhand | 


BE der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
M bei günstigen Bedingungen gebil- 
M dete Mädchen ini Alter von 20 bis § 
B 30 Jahren, welche sich der Kranken- 
H pilege widmen wollen, zum Eintritt J 


| als Lehrschwestern. § 


E Näheres bei Frau Oberin von B 
$ Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Rrankenp{legeschule. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chitisjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskit. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — dür die Redaktion verantwortlich: J. VB. 
Redartion verantwortlich! B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien l, Domgaſſe 4 — 8 
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Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Skrophulose, 
Frauenkrankheiten, Nerven- und Rückenmarksleiden. 


Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Radium - Emanatorium, 
Heilgymnastik, Massage, Röntgenkabinett, Gradierbauten. 


Grand Hotel 


KAISER HO F c etapei fus 


Nebenverdien 
Ev. Mk. 500— 1000 per Monat. Nur für 
Keine Verſicherung! 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 


Nr. 1, Hamburg 36. 


Z H be CT es ae ee TRUE yr 


Fs 
oe 


- . ` 
= pt ME uw 


E 21. Sunt 1913, i 


* 


programm — 
rospekte 


»Geschaftszimmer IW pang, 


Großh. Bade- und Kuna | 


— * 


Eleonoren-Hospiz 


i 


Zentralheizung, elektr. nS ganre, 


Vornehmste Lage. Jahr gedfinet. Trinkgeldablésung, Tea, 


| 


Be I ences Weg 


: D.R G.M. beseitigt schnell u, sicher dlle tue 
A reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckig 
J Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, fem 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkmn. Dig 

Haut wird zart und sammetweic Gei UL, 
er Dardi 


mapere: Ke 
Festi t Alle Tee 
Kë a 
Be KE ! 


LU 


4 der Haut, so dass ein müde u. 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wi 
aussehen muss. Einfache Aussta 
Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 
Absolut unschädlich. 
amburg M 22, Merkurstrasse 


L bad 
Echte Briefmarken te 
? 40 altdeutsche 2.75, Übersee 15 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl K 
Zeitung und 


Liste gratis. Albert F eden 2m N 


Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 1894 


~ 


bedingt wieder frisch, voll und jugendlich 
Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.—. 
Nachnahme M. 4 50. Einmalige Ausgabe. 


nr» 
A d 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, H 


Fir Lungenleiden, Lupus 


Mesbé-Institut, Berlin, In den Zelten 21. 
Aerztl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Das neue | | 


Bienend 


von 


Alois Alfonfu 


Preisgefrönt mit goldenem Stoatsget, 
goldenen und jilbernen Medaille 
Verlag des „Prakliſchen Wegmetiat‘ 
Würzburg. 
Preis geb. 1.50 M. portofrei bnd 
alle Buchhandlungen oder die l 
des „Brattiichen Wegwelſers“, Würzburg. 


Em Hand- und vehrbuch für alle, die fid) mit Bienenzucht befaſſen wollen. r 


it! Mark 


€ 
| 


That rit 


C adt c-r vE 


u. mehr tagifch verdes 
Personen jeden 
arbeit. Anír rel 
jederzeit unfer © r 
Annoncen KE) 
Daube & Cos 
(Schweiz). 1 1 (E 


chiffsjungen für fl. 2% 


.. : Segelschiffe erhalten; seege 
Adr.: Poſtlagerkarte ee nF 


gratis. Friedrich Glatzél, Seht 


offizier, Altona, Pinále A} 
Zur See. 


für Neuheiten ad 
eva er P. Holften, Bresiss 
Beste Auskunft über diese Karriere erteilt A 
Fachmann. Eintr. jederzt. Näh. Capt. Witt, der haust 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. | Sxistenz CauchDame 
Offene Stellen 


Rückp. Versandhaus Fortuni 
1 ja 
de = 
aller Berufe enthált stets die Zeitung Buchhandlungsreiser: ug. 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
ebersetzer gesucht für Lettisch, 


Gutberlet & Co., Buchhandl 
U Malalisch und verwandte Sprachen. 


Mitarbeiter. 
Kleukers Spezialbüro für  seltenere i 


zur Lösung und Ausbentungs pre% 
Sprachen, Göttingen i. Han., Planckstr. 11. 


ter Probleme allerorts sofogt ges. 
ital hg Baa a, a Siac ao Sel ae tao Ri 


: „Globus“, Brüssel, Bouleyare smh" 
Verdienst als 


Kein Verkauf an » 
ıW 
Vertreter 


. 
PINTA : 
olme Mp 
1 


Nebenerwerb 7 a" 
durch eine gute Reiseng p , 

Idee. Wegweiser | die Möbelfabriken‘ und D y d 
d. Klauser & Co., Berlin | suchen, finden, lohnenden '% 
SW 11, Friedrichstr. 9.| I. Hellborn, St 
Dr. Otto Krack. Berlin; in Defterreldy nne 2 
ür ben Anzeigenteil verantwortlich: A. pienuta 


LA 


| Hn- 5 | d Á | : | | 

um die Formen zu entwickeln una befestigen, 
" dm nmm 8 ; E | de E pE 
tommt nichts den „Pilules Orientales" gleich. 


Eine schöne, feste, gut entwickelte Form ist jederzeit der Wunsch einer „Mein Herr! Ich verschreibe meinen Patienten immer 
‘ganten Dame, weil sie zur Vervollständigung ihrer Schönheit unbedingt | noch Ihr ausgezeichnetes Präparat „Pilules Orientales“ 
erderlich ist, Es ist daher angebracht, jene, deren Form nicht genügend | und freua mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich ibm 
niwickelt oder deren Busen nicht die gewollte Festigkeit besitzt, daran gu | viele Erfolge verdan ko. Docteur (t,..., 

ringern,'daB nur die „Pilules Orientales' in der eer i N..(LoireInférieure)" 


"age sind, ihnen eine ideale Form zu entwickeln, Die Wirkun 
g des Prüparates zeigt sich sofori 
Tale er Bchlankhelt end ist in den meisten Fällen in zwei Monater 


UM AF OSC i t abgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo 
3 6 andere ttel und Behandlungen sind für chen, wie der folgende Brief bezeugt: 
x a ~ 


len gleichen Zweck als gut geheißen worden, abet 
„Mein Herr]. 


"7 
3 
4 


"7 


bis heute haben sie sich alle als unwirksam er- 


wiesen und haben nach und nach den „Pilules -~ Ich beeile mich, Ihnen zu Ihren 
Orientales“ weichen müssen, welche heute in der Pilules Orientäles Glück zu wiin- 
anzen Welt bekannt und geschätzt werden. Diese schen, die man füglich „Wunder- 
gemachten Erfahrungen scheinen jedoch gewisse E nennen könnte. Eineinziger 
i hmer nicht zu rühren, welche von Zeit zu lakon hat genügt, um zwei Sals- 
El tit großer Reklame inserieren, daß ihre ge- l&Bchen, die ich zu beiden Seiten 
nachte Entdeckung wunderbar sei und Wunder Ben Halses hatte, verschwinden go 
volibr. Laien n JB ES OO i VERE HS REIS ER 
rech c und eine Anzahl von Lese- Form ist sc n un est ge r 

felchs diesen nachdrucksvollen, verfüh- Ich bir entzückt über Ihre Pillen 

n Annoncen Glauben schenken, sind trotz der Mlle. A. L.. „ Vevey (Schweis). 


Auslagen enttäuscht. Diese Leserinnen 
besser getan, bevor sie etwas anfangen, mit 
den „Pilules ARUM zu beginnen, wodurch sie 

if ht ielen Enttäuschungen entzogen hätten. 

Die Zahi der Damen jeden Alters, welche 


- LJ 


nen schöne Körperformen verdanken, mehrt sich 
äglich, Sie drücken uns ihre Anerkennung durch 
Jankschreiben aus, welche wir mit Rücksicht auf 
nserBerufsgeheimnis nicht vollständig veröffent- 
chen können. Trotzdem sind dies aber nicht 
weniger herzliche und echte Beweise für die un- 
rgleichliche Wirkung der „Pilules Orientales“. 


Folgendes schreibt z. B. Mme. de C... .: 
ich bin mit der Wirkung der Pi- 
e Orientales außerordentlich 
afried e n. 


Hier selen die Rezitationen beendet, welche die 
Wirkung der ,,Pilules Orientales dartun, und 
welche nicht zulassen, daß man sie mit irgend- 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahmung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden, 

Deshalb mógen die Damen, welche die Schin- 
heit ihrer Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zögern, ihre Zuflucht zu den ,,Pilules Orien- 
tales“ zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
eie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 
brauchen bezüglich ihres. AeuBeren nicht vor den 
vom Glück. begünstigten Freundinnen zurückzu- 
stehen. Sie werden erstaunt und entzückt sein 
über die mit ihnen vorgegangene Veränderung. 


n 
i à \ ‘ $ 
i ‘da Ich 79555 č En ES Dai í Der Preis einer Flasche Pilules Orientales mit 
rkeit zeigen werde, indem ic h N Gebrauchsanweisung ist M. 5.30 bei Einsendung des 
ERE re n ü ah Verdienst weiter à QW S (tion? à Beads QU uei RT und M. 5.50 bei 
E s, T RU; A E" d 2 à 
Mme.deC....,rue Bayen, Paris” ON A J. RATIE, 5.. PASSAGE VERDRAU, PARIS. 


Die „Pllules Orientales" schaden also der Gesundheit und dem Magen Depots: Berlin, Hadra-Apothoke, Spandauer Straße 40, München, Emme- 
ke hem Falle. Uebrigens enthalten sie nur harmlose und wohltuende | Apotheke, Sendlinger Str. 13. Breslau, Adlor-Apoth., Ring 59. Leipzig, Dr, Mylius 
Slandteile, keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere. Sie | Markt 12. Frankfurt a M, Engel-Apoth., Gr. Friedberger Str, 46. d 


in den dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in allen Depot f. Oesterreich: Vertrieb franz. kosm, Artik., Wien XII, Teichackergasse 5. 
Mern genommen werden, niemals zu einem Tadel, Anlaß gegeben. Wir raten einer jeden Leserin dieser Zeitschrift, sich das sehr interessante 
, ar. die Aerzte haben ihre guten Eigenschaften erkannt und ver- | Heftchen „Ueber die. plastische Schönheit der Formen“ kommen zu lafeen, 


Gsen sie ihren Patienten, wie aus dem folgenden Brief hervorgeht: | das gratis geschickt wird. 


At 


f H [ in! 
C 

| 

"pres Zuviel Fett zersetzt das Blut und wirkt wie Giff, Da- 
etg bei ist eine Rückbildung des Fettes jetzt leicht und 
wem bequem zu erreichen. Keine Medizin, keine Massage, 
DC, keine Hungerkur; keine Uebungen oder Strapazen sind 
dazu nötig, überhaupt nichts Schädliches, und doch 
schmilzt das Fett dabei wie Butter an der Sonne, 


Fett muß der Mensch haben, um in den Tagen der Pa Hite 
Not davon zehren zu können! Aber die Natur hat TU 
licht gewollt, daß die Menschen sich einen dicken 
Wanst anmästen sollen. Sie warnt davor durch Be- 
Bchwerden und rächt sich an jedem, der diese War- 
gungen unbeachtet Mbt, durch Krankheit und frühen Tod, 
Herzschlag ist meist tine Folge von Herzveriettung, 


Fort mit dem Fett! 


Die Reaktol-Kur ist eine kombinierte Brunnenkur, kon- 
densiert in Tablettenform. Jeder der 5 Brunnen wird 
Mur eine Woche gebraucht, so wird auch die geringste 
Schwache vermieden, dagegen der höchste Erfolg er- 
welt, weil keine Minderung der Wirkung durch Ge- 
wohnung eintritt wie bei allen Präparaten, die man 
wochenlang hintereinander nehmen muß. Außerdem 
wirkt jeder Brunnen auf andere Organe entletlend, 
während Herz, Nieren, Leber und Därme gestärkt 
werden. denn die Reaktol-Brunnen vereinigen in sich 
alle Heilwirkunmgen der berühmtesten Badeorte, ohne 
jedoch die ungünstigen natürlichen Beimengungen zu 
enfhalten. Folgender Brief, unseren täglichen Aner- 
kennungen entnommen, als Beispiel für die glänzende 
Wirkung der REAKTOL-Kur: 


„Ich kann inen mitteilen, daß ich trotz unverän- 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| : | J d : e >| 
b I rese und trink da 6 AT) } Dieser Erfolg — 30 Pfund. Gewichtsabnahme REA KTO Leo | 
Harter Lebensweise (13, r TIG — wurde durch Reaktol, der vorzüglich bewähr- $9 eratis! 9 
| 

| 

| 

| 

| 


Jeder, der zu stark ist, und der. schlanker werden 
möchte, solite sich sofort das interessante Büchlein 
kommen lassen, das soeben yerdifentlicht worden ist, 
es heibt: 


„Die Wahrheit über 
Entfettuneskuren!«* 


Es bringt allen. denen Trost, die.sich bísher ver- 
geblich bemüht haben, ihr Fett loszuwerden, Hier 
handelt es sich um keine Kurpfuscherei, sondern um 
eine auf vernünftigen Lehren begründete und den 
wissenschaftlichen Forschungen entsprechende -natur- 
gemabe Methode. | 

Die Reaktol-Kur kann wahrlich als Lösung der 
Frage nach einer unschädlichen Eatfettungskur bé- 
zeichnet werden, Feit ist eine Last, und man muß 
dieses abwerfen, um gesund und froh zu werden. 
Dies kann jetzt jeder tum und die Erklärungen dafur 
werden in dem. oben genannten Büchlein gegeben. 3 


$ 


Gebrauch der ersten beiden Brunnen bereits 11 Pfund an n : N z - 

) > ch Lë ; sn, aus 5 Brunnen kombinierten Entfettungskur, 

Gewicht verloren 7105 Ce E E 55 Re innerhalb 8 Wochen erzielt. Nach erfolgter photo- — Zusammer mit, dem wertvollen Buch wird ein 

bedeutend wohler fühle als bisher. er Stoffwechsel ist graphischer Aufnahme ging das Gewicht um noch Quantum Reaktol gratis und franko an jeden versendet, 

sehr gut, die Atemnot hat nachgelassen, und der | 12 Piund, im ganzen also um 42 Pfund zurück! | der darum an uns schreibt, Wenn Sie sich überzeugt 

Blutandrang nach dem Gehirn ist ganz verschwunden; l haben von der Vorzüglichkeit der Reaktol-Kur, so 

mir ist, als ob ich nich! nur 11 Pfund leichter, sondern auch 11 Jahre. jünger können Sie mehr bestellen, jede Wochenkur kostet Mark 3.—, die komplette 
worden set. Ich werde die äußerst angenehm und vorzüglich wirkende Reaktol- Kur für 5 Wochen Mk, 13.50. — Schreiben Sie jetzt gleich, denn nur fimi- 

J 2 2t - = IX ; tausend Frei-Exemplare werden verteilt. 

Kur natürlich fortsetzen und Jhr Präparat bestens empfehlen. * FR: 

x ee, Hochachtungsvoll Baumeister B., Berlin Ol Allgemeine Brunnengesellscaft m. B. f., Berlin $033, Rüleilung H 3. 
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Nur unsere 


Pneumatik-Wringmaschine ,Wascheschoner 
D. R. &. M. 29077, O. f. &. M. 305106 


schützt eure gute Wäsche vor dem Ruin! 


ff. Referenzen! —  Bezugsquellen-Nachweis durch die alleinigen Fabrikanten 


Gummi-Werke „Elbe“ A. G. Hamburg 


‘Metoule- -Sprachfülit 


Eine verkürzte DEC Totssaint Langenscheidt 
Praktisch Bequem D | 


Der Begleiter des 
modernen Reisenden 


Vorzüge: Dreifarbige Kartenbeilagen, Münz- je T AEN | E „„ 
abbildungen, Maß- und Gewichts- Tabellen, REITS mS "e 
elegantes Aeufleres, gut lesbare Schrift, 
peinlich genaue Aussprachebezeichnung 


80 Pf. 
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HE MO EE SOE ANON Friichten und Fruchtsäften aller art d DEE 
5 | für den Winter verwende man stets mE l pres d 


ee 


Dr. Oetker’ 8 „Einmache-Hü lte“ 


1 Päckchen 10 Pig. 3 Sti ck 25 Pfg. Ä P . 


Dies ist das einfachste, billigste und trotzdem ausgezeichnete Verfahren.’ 
"1 Päckchen von. „Dr. Oetker’s Einmache-Hülfe“ genügt, um 10 Pfund einge- 
: machte Früchte, Gelee, Marmelade; Fruchtsäfte, Gurken usw. haltbar zu TECEN 


e 


Rezepte zum Einmachen der EE früchte mit 

Dr. Oetker's „Einmache-Hülfe“ erhält jede Haustrau-umsonst P 
in den Geschäften. Wenn vergriffen, schreibe man eine | 
Postkarte an Dr. A. Oetker, Nahrmittelfabrik, Bielefeld. E 
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Án der Kochschule: „So, meine Damen, Sie haben jetzt gesehen, wie schnell Sé bequem man 


-für 


r wenige Pfennige gute Suppen aus Knorr-Suppenwiirleln herstellen kann. Nun überzeugen 
Sie sich von dem vorzüglichen Geschmack der Knorr- Suppen. Knorr macht 45 verschiedene 
S Sorten. “Ich betone nochmals, dass 1 Knorr-Suppenwürfel für 10 Pfennig vollständig für 
> Teller Suppe genügt. Achten Sie aber beim Einkauf stets auf den Namen Bon wenn 


| Sie das Beste haben wollen.“ d HE 


w hen AT |! 4 LÀ 


Sunt 1913. 
Echte Briefmarken Pp 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 30 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol 4.50. 


uste o. Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18 
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Zur täglichen rationellen 
Körperpflege 
ist die 


Sanax- 


KARGES-HAMMER 


— hin - — 
2 I 
EH BRAUNSCHWEIG | Sas 


Mainen 
Dolen Veríicthlup- 
—— — Maíchinen — 


Massage 
eroliter 
Wichtigkeit! 
ordern Sie gefl. sofort 
PROSPEKTE! 


Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


von 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, árzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617.. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Eriolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeitwird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

S EM Cu j Patentinhaber und Fabrikanten Herme 
Für Oberhemden an Stets gleich Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr, 99. 


aller Art Herren- und % B/ 493 f lufthaltig ist die — 
Damen-Leibwasche ist | i aus Byssus hergestellte 7 =~ 


BYSSUS Jf, 31 WÄSCHE 


das ideale poröse Gewebe, PR erwarmend im Winter, 
"lieferbar weiss u.farbig ES erfrischend im 
in reicher Musterung. we Sommer. 
Ü "y 


TA a&& verlolgt das Prinzip : | — 
N „Ideale „Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! Preislagen 
Körperformen bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion M.1059 bis1859 


«| (Entwicklung. 
Festigung u. Wie- 
d derherstellung) 
durch preisgekron- 
SSS] tes,garant.unschäd- 
AJ lich fiusserl.Mittel: 
I „Sinulin“ in ganz 
EN kurzer Zeit. Aerztl. 
empfohlen. Viele 
Dankschreib. Gol- 
23 deneMedaille. Preis 
- SM. 5.— ohne Porto. 
ElseW.Biedermann,Diplom.Sperialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


=> Sofort gerade Haltung ee u. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haftung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Größe. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg/0c. 


Aufgabe d.Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durdi 


Schulif~fabuk A-G. 
vorm. Carl Ochsenhirt e Behrens. 
Offenbach a Main. 


Der Prufstein aller Kochkunst 


soll nach dem Urteil. von Kennern die Sauce sein. Stets feine 
kraftige Saucen herzustellen wird selbst der unerfahrenen Haus- 
frau oder Köchin gelingen, wenn sie 


Liebig’s Fleisch-Extrakt 


benutzt. „Liebig“ ist gleichzeitig das gegebene Mittel, zu „kurz“ 
geratene Saucen zu verlängern. 

„Liebig-Kugeln“, die kleinste Packung von Liebig’s Fleisch- 
Extrakt, kosten 5 Stück 25 Pfg. 


, 


Wenn Sie 
einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur noch 


A eine befürchten zu müssen, daß derselbe inge diele 
Wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und , e 
ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen. 


Ausführung i. all. Preislagen. Verkaufsstell. i. all. 
2 Städten weisen nach die Allein-Fabrik, 
GA , Hassler & Völcker, Magdeburg. i 
- 8 : p 


Die lichtechfe 
(chbareWandbekleidunó 
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J ahrhundertfeier| 
* der Freiheiiskriege + 


 Hiftorifche Ausftellung / Gartenbau- 
Ausftellung,Szenifche, müfikal. (porte 
.. JicheVorfihrungen/Vergniigungsparle ` 
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AUT 


Wie 


. und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und Wledereriangung elner guten Figur, bei. 
.Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung. der Bauchmuskulatur ist 


S. Mars- Gürtel - 


‚(für Herren und Damen) 
Juustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von : 


Firma: Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 
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` Behutsame Morgentoilette! ue E mE po CAP s 


DIE EINZIGE MÖGLICHKEIT, 


mühelos das schönste Haar neuzubilden sowie durch Neuerweckung inneren kraftvollen Lebens und Zu- 
führung neuer Lebenskraft ergrautem Haar dauend seine Naturfarbe wiederzugeben, bietet 


DER ENERGO 


Jedes Haarleiden und seine Ursache läßt sich nur durch mikroskop. Untersuchung aussefallener Haare feststellen. 
Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung unmöglich: Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort mikroskopisch untersuchen. 


vo Jllig kostenlos u- ohne jedeVerbindlichkeit für Sie 


gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haarprobe mikroskopische Untersuchung und Raterteilung 
seitens unseres Spezialarztes. — Derselbe ist auch täglich von 10—12. und 3—5 Uhr zur persönlichen Konsultation 
in unseren Geschäftsräumen BRIENNER nn 8/1, IL Aufgang, anwesend. 


ENERGOS CO., MÜNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten Seiner K. und K. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste. 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Romanshorn, Apotheke. Niederlage für Rußland: Constantin Malm, 
St. Petersburg, Morskajastr. 34, Hauptdepot i. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Straße. - - 
Iu Frankreich: Energus Co., Rue St. Georges 39, Paris. 
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Berlin, den 28. juni 1913. 


15. Jahrgang. 
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Die fieben Tage der Woche. 
19. Juni. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnt die von den 
Nationalliberalen beantragte Aufhebung der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer ab. 

| Bei der Reichstagſtichwahl in Walded » Pyrmont wird der 
Kandidat der fortſchrittlichen Volkspartei Dr. Friedrich Nau: 


mann gegen den Antiſemiten Vietmeyer gewählt, deſſen Man⸗ 


dat für ungültig erklärt worden war. 
In München ſtirbt, faſt 79 Jahre alt, der frühere bayriſche 
Miniſter des Innern Graf Max. von Feilitzſch (Portr. S. 1081). 
Im ungariſchen Abgeordnetenhaus erklärt der Miniſter⸗ 


präſident Graf Tisza, das Alpha und Omega der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Orientpolitik ſei die Sicherung der wirklichen Un⸗ 
abhängigkeit der Balkanſtaaten. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 470 Türken wegen 
Teilnahme an dem Komplott gegen den ermordeten Groß- 
weſir Mahmud Schefket⸗Paſcha nach Sinope am Schwarzen 
Meer verbannt wurden. 

l 20. Juni. 


In Hannover wird in Gegenwart bes Kaiſers bas neue 
Rathaus ede (Abb. S. 1077). 
Das Reichsgericht verurteilt den Eiſenbahnrangierer Adolf 
za wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. 
. Syn ber Marienſchule in Bremen werden von einem geiftes- 
kranken Lehramtskandidaten 3 Schülerinnen erſchoſſen, 6 andere 


e und ein Lehrer ſchwer verletzt. 


Der auſtraliſche Premierminiſter Fiſher tritt von ſeinem 
Poſten zurück, da die Arbeiterpartei bei den letzten Parlaments⸗ 
wahlen die Mehrheit verloren hat. 


21. Juni. 


Das Kaiſerpaar begibt ſich im Automobil von Hannover 
nach Hamburg und nimmt auf der „Hohenzollern“ Wohnung. 


22. Juni. 

Das r wohnt den Pferderennen in Hamburg- 
orn bei 

= In Serbien gibt das Miniſterium Paſchitſch infolge von 

Meinungsverſchiedenheiten über die im Streit mit Bulgarien 

au beobachtende Taktik ſeine Entlaſſung. 


23. Juni. 


Der Kaiſer trifft an Bord der „Hohenzollern“ in Bruns⸗ 
büttelkoog ein. | 

In Leipzig wird die 54. Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure eröffnet. 

Im öſterreichiſchen Herrenhaus ſpricht der Vizepräſident 
Fürſt Fürſtenberg unter lebhaftem Beifall dem Kaiſer Wilhelm 
die Glückwünsche bes Hauſes zu feinem Regierungsjubiläum aus. 


24. Juni. 


Der Reichstag nimmt die Wehrvorlagen in zweiter Be⸗ 
ratung an. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik Poincaré trifft 
zum Beſuch des engliſchen Königs in London ein. 

In Konſtantinopel werden 14 wegen Beteiligung an der 
Ermordung Mahmud Scheſtet⸗ Paſchas zum Tode Verurteilte 
hingerichtet. 

In Auſtralien bildet der Führer der Liberalen Cook ein 


25. Juni. 


Aus Belgrad wird gemeldet, daß der Miniſterpräſident 
Paſchitſch auf Erſuchen des ne fein Entlaſſungsgeſuch 
zurückgezogen hat. 


neues Miniſterium. 


9 *-- 


Nach dem Krieg. 


Balkanerlebniſſe und Erkenntniſſe. Von Kurt Aram. 
II. Bulgariſche Städte. 


Der Bulgare ift auf Sofia bejonbers ſtolz. An ber 
Entwicklung dieſer Stadt zeigt er dem Fremdling mit 
Vorliebe den Fortſchritt des ganzen Landes. Ich war vor 
15 Jahren zum erſtenmal in Sofia. Ich befand mich alſo 
in der angenehmen Lage, mir über die Entwicklung ſelbſt 
ein Urteil bilden zu können. Nun, vom Bahnhof bis zum 
Palais und von dort bis zum Pring-Boris-Garten, wo fid) 
die Sofianer gegen Abend mit Vorliebe ergehen, ſind die 


Hauptſtraßen jetzt alle ſäuberlich mit Holz gepflaſtert und 


von Trambahnen durchzogen. Am Abend gibt es elek⸗ 
triſche Beleuchtung und zwei Lichtſpieltheater, in denen 
man aber nichts Bulgariſches zu ſehen bekommt, ſondern 
nur das normal Weſteuropäiſche. Auch eine Menge 
Läden mit Auslagen, wie ſie in europäiſchen Mittel⸗ 
ſtädten gebräuchlich ſind. Alles macht einen adretten und 
ordentlichen Eindruck. Etwa wie die Reſidenz eines 
deutſchen Kleinſtaates. Gradlinig, wacker und ein bißchen 
langweilig. Bulgariſch muten weder die Straßen noch 
die Häuſer noch die Läden an. 

Gerät man aber einmal etwas abſeits von dieſen 
Hauptſtraßen, ſo gibt es kein reguläres Pflaſter mehr, am 
Abend brennen einige kümmerliche Laternen, und das 
Ganze ſieht ein wenig türkiſch aus, wenn es ſich deſſen 
auch zu ſchämen ſcheint. Hier iſt es ſehr ſtaubig, wenn die 
Sonne ſcheint, ſehr moraſtig, wenn es regnet. Man würde 
ſich ſolchen Staub oder ſolchem Moraſt lieber à la turque 
auf einem Eſel als auf europäiſchen Schuhen an⸗ 
vertrauen. Aber die türkiſchen Eſel ſchicken ſich für Sofia 
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nicht mehr. Anders ausgedrüdt: bie Gegenben mit Holz⸗ 
pflaſter haben keine eigene Phyſiognomie, und in den an⸗ 
deren liegt das Orientaliſche in den letzten Zügen. Ein 
wahres Glück, daß die Stadt wenigſtens jeden Freitag als 
am Markttag durch die Bauern ein eigenes Geſicht be⸗ 
kommt. Aber mir ſcheint, grade Freitags ſchämt ſich der 
echte Sofianer ein wenig ſeiner Stadt, weil ſie dann bul⸗ 


. gariſcher ausſieht und weniger europäiſch ziviliſiert. Nur 


mit innerem Widerſtreben führt ein echter Sofianer den 
Fremden am Freitag durch die Marktſtraßen, und er be⸗ 
ginnt die Führung ſicherlich damit, daß er ihn möglichſt 
lange in der modern⸗ ⸗europäiſchen Markthalle aufhält, die 
ſo kühl, gepflegt und ſauber iſt wie nur irgendeine in Weſt⸗ 
europa. Dem Fremden vergeht erſt das Gähnen, wenn 
er endlich unter die Marktbauern kommt mit ihren Eier⸗ 


unb Zwiebelkörben, ben zuſammengebundenen Hühnern, 


Lämmern und Ferkeln, die angſtvoll gackern, ſchreien und 
quieken. Tierſchutzvereine gibt es nicht. Und dem Frem⸗ 


! 


ben bereitet es ein bejonberes Vergnügen, an dem [ein ` 


Begleiter aber nicht den geringſten Anteil hat, wenn er 
eine Sofianerin in Federhut und nach der letzten Pariſer 
Mode gekleidet erblickt, wie fie in der behandſchuhten 
Rechten an einem Strick, der die Hinterbeine feſt um⸗ 
ſchnürt, ein jämmerlich zappelndes und quiekendes Ferkel 
nach Haus trägt, um es dort ſelbſt abzuſtechen. 

Hotels, die auf fid) halten, liefern nur Speiſen in fran⸗ 
zöſiſcher oder öſterreichiſcher Zubereitung. Nun ſchmeckt 
das Fleiſch von einem bulgariſchen Rind oder Kalb vor⸗ 
züglich, wenn es feingehackt, mit Reis vermiſcht, in einem 
jungen Rebenblatt geſchmort oder gebraten wird. Aber 
fo bekommt man es nicht. Man muß ſich an ihm in Ge- 


ſtalt von europäiſchem Braten oder Steak die Zähne aus⸗ 


beißen. So verlangt es die Ziviliſation. Hotels, die auf 
ſich halten, beſitzen Badeeinrichtungen, 
hervorgehoben wird. Aber ſie ſind immer nur in der 
Einzahl vorhanden, liegen unbequem und befinden ſich 
meiſt in Reparatur. Iſt das aber nicht der Fall, ſo wird 
die Benutzung mit. drei bis vier Frank beſtraft. 

Am 26. April war im Kriegsminiſterium in Sofia ein 
Ausſchreiben ausgehängt, nach dem folgende Lieferungen 
zu vergeben waren: 10,000,000 Kilogramm Mehl, 
22,800 Kilogramm Tee, 228,000 Kilogramm Zucker, 
22 800 Kilogramm Zitronenſäure, 34 200 Kilogramm 
Paprika, 11 400 Kilogramm Pfeffer, 228 000 Kilogramm 
Fette (Schwein), 570 000 Kilogramm Bohnen, 570 000 
Kilogramm Reis, 90 000 Kilogramm Käſe, 16 Millionen 
Kilogramm Hafer, 1 Million Kilogramm Heu. Alſo 
recht beträchtliche Poſten. Es waren denn auch um 
dieſe Zeit eine ganze Anzahl ausländiſcher Firmen, 
in der Hauptſache öſterreichiſch⸗-ungariſche und franzö⸗ 
ſiſche, durch Agenten und Reiſende in der Hauptſtadt ver⸗ 
treten. Andere Firmen arbeiten in ſolchen Fällen durch 
die Banken, mit denen ſie in Sofia in Geſchäftsverbin⸗ 
dung ſtehen. Ich habe mir die Manipulationen bei ſol⸗ 
chen Ausſchreibungen etwas näher angeſehen. Auf den 
erſten Blick geht es nicht viel anders zu wie in Europa 
auch. Vor allem muß jeder, der eine Offerte einreicht, 
zunächſt einmal fünf Prozent von der Offertenſumme als 
Kaution bei einer Bank hinterlegen und die Quittung 
über dieſe Hinterlegung ſeiner Offerte beifügen. Kein 
Ausländer kann nun einſach die Kaution von ſeiner hei⸗ 
miſchen Bank an die Bank, mit der er in Sofia in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung fteht, überweiſen laſſen. Sondern die 
Kautionſummen müſſen alle auf der bulgariſchen Natio- 
nalbank, die ein Staatsinſtitut iſt, hinterlegt werden. Sa⸗ 
gen wir, die Kautionen variieren je nach der Höhe des 


was beſonders 
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Dummer 2, 


Dfferts durchſchnüttlch zwischen zehn⸗ und fünfzigtaufend 
Frank. Nun brachte jede größere Ausf ſchreibung in den 


letzten ſieben Monaten durchſchnittlich zwanzig bis gie, 
zig Offerten. Auf der Nationalbank häufen ſich alſo recht 
beträchtliche Kautionſummen, die zunächſt einmal mit 


hübſchen Stempelgebühren belaſtet werden. 


Die eingelaufenen Offerten gelangen ordnungsgemäß 
an eine Prüfungskommiſſion. Ich habe häufiger deren 
Sitzungen beigewohnt und muß ſagen, daß es dabei ganz 
weſteuropäiſch zugeht. Die Mitglieder ſitzen um einen 


grünen Tiſch herum, und ging die Ausſchreibung vom 


Kriegsminiſterium aus, präſidiert ein General. Er ſieht 
auf die Uhr, und wenn zehn Minuten über die ſeſtgeſetzte 
Zeit vergangen find, ergreift er eine Glocke und läutet. 
Die Sitzung iſt eröffnet; etwa noch einlaufende Offerten 
dürfen nicht mehr berückſichtigt werden. Der Borfigende 


öffnet jede Offerte, nachdem er fid) vergewiffert hat, daß 


ſich das verſchloſſene Kuvert in unverſehrtem Zuſtand be⸗ 
findet, und lieft Offerte für Offerte vor. Iſt er mit der 
einen zu Ende, ergreift er das folgende Kuvert und fdjiebt 
den Inhalt des erſten, das außer dem Offert und der 
Kautionsbeſcheinigung meiſt noch Gutachten von Handels⸗ 
kammern über die Bonität der offerierenden Firma ent: 
hält, feinem Nachbar zu, der es mehr oder weniger lange 
in der Hand behält, um es dann wieder feinem Nachbar 
zu geben, uſw. Man hört nur die monotone Stimme des 
alten Generals, das Rajcheln. ber Papiere, Die weiter: 
gegeben werden. Das Gange macht einen korrelt 


bureaukratiſchen, ja ſpartaniſchen Eindruck und dauert 
etwa eine Stunde. 


Man ſagt ſich: die unbeſtechliche Ge⸗ 
rechtigkeit ſitzt hier in persona am grünen Tiſch. Wohl 
einem. ſolchen Land. Dann erhebt fid) der General, et: 
klärt die Sitzung für geſchloſſen — und die Guide, 
dung? ... Sie erfolgt ſpäter. Der Ziviliſation iſt vor⸗ 
läufig Genüge geſchehen. Wann die Entſcheidung er⸗ 
folgt? Das wiſſen die Götter. Die Kommiſſion weiß im 


. Augenblick nur, daß ſie mit Arbeit überlaſtet iſt, daß noch 


andere Ausſchreibungen ebenfalls gu. erledigen find, und 


daß man eben deshalb nod) ein wenig Geduld haben muß. 


So weit reicht der europäiſche Teil der Verhandlung, 
dem dann nicht felten ein mehr orientaliſcher folgen fol 
Da ich ſelbſt keine Offerte eingereicht, habe, kann ich es 
nicht beſchwören. Aber es ſpricht doch ſehr viel dafür, 
und es wird auch von febr patriotiſchen gebildeten Bul 
garen nicht in Abrede geſtellt. Es beginnt das private 
Offerieren, Intrigieren, und ber Badfchifch tritt in fein 
alterprobtes Recht. Das geht Monate hindurch nach all 
orientaliſcher Sitte. Es ſind Ausſchreibungen für Tuche 
im Betrag von mehreren Millionen Mark, die dem heim: 
kehrenden Soldaten in der Geſtalt fertiger Kleider zu⸗ 
gedacht wurden, heute noch nicht erledigt. Die Kautionen 
liegen derweil auf der Nationalbank und arbeiten für fie 
Und wenn ſchließlich doch eine der großen Ausſchreibun⸗ 
gen vergeben wird, ſo beſteht das Reſultat ſehr häufig 
darin, daß ein bulgariſcher Geſchäftsmann den Auftrag 
erhält, obwohl er ihn gar nicht ausführen kann, weder 
auf eigene Rechnung noch aus eigenem Material. Aber 
man hat damit wenigſtens der öffentlichen Meinung, 
die fremdenfeindlich iſt, den Mund geſtopft. Der 
bulgariſche Geſchäftsmann muß dann eben mit dem fol: 
venten Vertreter diefer oder jener Offerte ein Privat: 
abkommen treffen. Jedenfalls können jetzt endlich die 


Kautionen, natürlich mit entſprechendem Bins- und Kurs 


verluſt, wieder behoben werden. Ob das noch echt euro 
päiſch unb febr ziviliſiert ift, mag jeder ſelbſt entſcheiden 
Ein großer Teil der Sofianer Intelligenz findet es jeder 
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falls ebenſo ſelbſtverſtändlich wie den Anblick der Dame 
im Federhut mit dem quiekenden Ferkel in der behand⸗ 
ſchuhten Rechten. Die anderen aber weiſen auf die un⸗ 
gepflegten Seitengaſſen hin und meinen, ſo ſchnell laſſe 
ſich der Orient eben nicht austreiben, und damit haben 
ſie gewiß recht. Der Orient macht ſich noch überall be⸗ 
merkbar, ſowie man ſich die Mühe nimmt, die für den 
Fremden, wozu in manchen Fällen auch der Zar gehört, 
europäiſch hergerichteten Hauptſtraßen zu verlaſſen. Und 
das kann auch gar nicht anders ſein. Dreißig Jahre 
können nicht ohne weiteres dreihundert auslöſchen, als 
wären ſie nie geweſen. Es wäre utopiſch, das zu er⸗ 
warten. Wenn man alſo mit Bulgarien Geſchäfte machen 
will, ſo vergeſſe man nicht, wieviel orientaliſche Seiten⸗ 
wege es dort auch heute noch gibt. Man überſchätze nicht 
allzuſehr die graden, ſauberen Hauptſtraßen, die zum 
Palais führen. Schon hinter dem Pring-Boris-Garten 
hören ſie wieder auf. 

Hinzukommt, daß jede friſchgebackene Intelligenz, und 
die bulgariſche iſt eine ſolche, die ſich lernbegierig auf 
weſteuropäiſche Ziviliſation ſtürzt, leichter und ſchneller 
ihre Schattenſeiten annimmt als ihre Vorzüge, und zu 
den Schattenſeiten jeder Ziviliſation gehört es nun ein⸗ 
mal, daß ſie nach und nach nicht nur die Strenge der 
Sitten, ſondern auch der Sittlichkeit erweicht, wenn ihr 
nicht eine alteingeſeſſene Kultur immer wieder das Rück⸗ 
grat ſtärkt. Die junge bulgariſche Intelligenz hat ſich 
eine gute Portion weftlider Ziviliſation angeeignet, aber 
das wichtige Regulativ weſtlicher Kulturen geht ihr noch 
ab. Kein Wunder, daß ein Teil dieſer Intelligenz zu⸗ 
weilen das moraliſche Gleichgewicht verliert. Weithin 
ſichtbar wird das nicht ſelten bei den Berufspolitikern. 
Weniger ſichtbar und ſchwerer nachzuweiſen im Ge- 
ſchäftsleben. Aber vorhanden ſind dieſe moraliſchen 
Gleichgewichtſtörungen auch hier. Nur iſt der Prozent: 
ſatz, den Bulgarien zur Intelligenz ſtellt, die weſtliche 
Ziviliſation eingeſogen hat, nicht ſehr beträchtlich, etwaige 
moraliſche Defekte freſſen ſich alſo nicht allzuſehr in die 
Tiefe oder in die Breite des Volkskörpers. Der Geſamt⸗ 
organismus wird immer noch und wohl noch für lange 
Zeit im weſentlichen vom Charakter des Bauern be— 
ſtimmt, der von weſtlicher Ziviliſation nicht viel mehr zu 

deben bekommt als viele ſchauderhafte Öldrude in feinen 
Dorfwirtshäuſern. Dieſe weſtliche Ziviliſation iſt zwar 
häßlich, aber harmlos und kommt — aus Rußland. Der 
Charakter des Bauern aber iſt in der Hauptſache be⸗ 
ſtimmt vom Charakter des Weſtbulgaren: nüchtern, 
ſittenſtreng und praktiſch. Sehr praktiſch iſt es z. B. und 
echt bulgariſch, daß die drei wichtigſten Banken des 
Landes: Nationalbank, Agrikulturbank und die erſt drei 
Jahre alte Genoſſenſchaftsbank, reine Staatsinſtitute 
find. So behält die Regierung wirtſchaftlich ſtets das Heft 
in Händen, und ſolange die Staatsfinanzen geſund ſind, 
muß auch das ganze Land im großen und ganzen geſund 
bleiben. Ausländiſches Kapital kann infolgedeſſen nicht 
leicht einen entſcheidenden, direkten Einfluß auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung gewinnen. Das verlangſamt die 
Entwicklung vielleicht, aber das iſt ja nicht immer ein 
ſchade. Die tiefe Abneigung des Bulgaren gegen alles 
Fremde und Ausländiſche ſpielt natürlich auch bei dieſem 
„Staatsſozialismus“ ihre Rolle, und das wird, da das 
Land dabei gut gefahren, auch ſo bleiben. Noch kurz vor 
dem Krieg trat ein franzöſiſches Konſortium an die Re⸗ 
gierung mit dem Vorſchlag zur Gründung einer ſtädti⸗ 
ſchen Hypothekenbank heran. Ein verführeriſcher Vor⸗ 
ſchlag. Eine ſolche Bank könnte für die Entwicklung der 
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Städte (Pflaſterung, Kanaliſation, Beleuchtung, Waſſer⸗ 
leitung uſw.) viel bedeuten, und ſie entſpricht ſchon des⸗ 
halb einem Bedürfnis, das überall lebhaft empfunden 
wird. Trotzdem wurde der Vorſchlag in dem gleichen 
Augenblick abgelehnt, wo man erkannte, daß bei den 
Privilegien, die das Konſortium verlangte, nicht nur 
ausländiſches (franzöſiſches), ſondern auch einheimiſches 
(bulgariſches) Kapital zu ausländiſchem Nutzen, nämlich 
für das franzöſiſche Konſortium, hätte verwandt werden 
können. Bulgariſches Geld aber ſoll möglichſt nur für 
bulgariſche und nicht für ausländiſche Taſchen arbeiten. 
Ein engherziger, aber vom bulgariſchen Standpunkt aus 
gewiß ein geſunder Grundſatz, ſolange er ſich aufrecht 
halten läßt. Rigoros durchführen läßt er ſich ja über⸗ 
haupt nicht, auch in Bulgarien nicht. Zwar fließen die 
Erſparniſſe der Bevölkerung ebenfalls zum großen Teil 
jenen drei Banken zu, aber der ſpekulativere Teil der Be⸗ 
völkerung, vor allem der Städter, gibt immer mehr Er⸗ 
ſparniſſe der höheren Verzinſung wegen an Privat: 
banken oder legt ſie teilweiſe neuerdings auch gern in 
Immobilien an. Der Bodenwert hat ſich in den letzten 
ſieben Jahren ſogar in der weiteren Umgebung Sofias 
verzehnfacht. Die größeren Privatbanken, vor allem die 
Banque de Crédit (deutſches Kapital), pflegen in erſter 
Linie das reine Bankgeſchäft. Andere, wie die Banque 
Générale (franzöſiſches, belgiſches und ungariſches Ka⸗ 
pital) und die Banque Balcanique (Wiener Kapital) be⸗ 
treiben nach heimiſchem Uſus auch Handelsgeſchäfte auf 
eigene Rechnung und in Kommiſſion (Getreide, Seiden⸗ 
wurmkokons und Roſenöl). 1910 (weiter reicht eine 
zuverläſſige Statiſtik noch nicht) betrug der Geſamtumſatz 
Bulgariens in Ein- und Ausfuhr rund 180 Millionen 
Frank. Davon fallen auf die Einfuhr aus Deutſchland 
rund 34 Millionen, während der Export nach Deutſch⸗ 
land rund 14 Millionen ausmacht. Bei Sfterreid)- 
Ungarn lauten die Zahlen: 47½ Millionen Import und 
gegen 8 Millionen Export. Von allem, was Bulgarien 
importiert, ſind 75 Prozent Fabrikate. An erſter Stelle 
ſtehen Textilwaren. Es folgen Maſchinen, Inſtrumente 
und Apparate. Dann Metall und Metallwaren. Dann 
Kolonialwaren. Darauf Sle, Fette, Wachs und Waren 
daraus, ſowie Drogen und Arzneimittel in faft den glei- 
chen Werten. Weiter: chemiſche Produkte, Farb- unb 
Gerbſtoffe. Am ſtärkſten gewachſen iſt der Import von 
Textilwaren und Maſchinen. Nach dem Krieg wird ſich 
dieſer Import ſchon der neuen Gebiete wegen noch ganz 
beträchtlich ſteigern laſſen, worüber noch zu ſprechen ſein 
wird. Bulgariens Export aber beſteht zu 75 Prozent 
aus Rohprodukten: Korn, Mais, Gerſte, Eier, Hammel, 
Schafe, Lämmer uſw. Die Landwirtſchaft bedeutet alſo 
nach wie vor das nationale Gewerbe Bulgariens, wofür 
es ſich im Ausland Kleider, Geräte, Maſchinen verſchafft. 
Sie ijt die einzige Produktion, die beträchtliche Über- 
ſchüſſe ergibt. Der Export überſteigt den Import ſonſt 
nur noch um ein beträchtliches bei Parfümerien 
(Roſenöl). Nun iſt es wirtſchaftlich wie politiſch gleich 
intereſſant, daß trotz aller franzöſiſchen Anſtrengungen 
der Geſamtumſatz mit den Ländern des Dreibundes 
(111 Millionen) faſt doppelt ſo groß iſt wie der Umſatz 
mit den Ländern des Dreiverbandes (69 Millionen). Der 
Umſatz mit Rußland iſt am allergeringſten (7 Millionen), 
noch um eine Million geringer als mit Italien. : 
Selbſtverſtändlich waren Handel und Induſtrie wäh- 
rend der Kriegsmonate auf ein Minimum reduziert, und 
ſelbſtverſtändlich wird das in dieſem Jahr einer mehr 
oder minder großen Anzahl von Kleinkapitaliſten den 
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Kragen foften. Aber größere einheimifche Unternehmun⸗ 


gen werden nach dem allgemeinen Urteil in Bankkreiſen 
ſowohl in Sofia wie in Philippopel ſchwerlich ernſthaft 
zu Schaden kommen, zumal die Regierung durch das 
Moratorium, bei deſſen Ausarbeitung die Banken mit 
zu Rate gezogen wurden, in febr praktiſcher Weile grö⸗ 
ßeren Kataftrophen vorgebeugt hat. Die Induſtrie hatte 
am ſchwerſten zu leiden. Aber da ſie auch heute noch 
recht unentwickelt iſt, trotz der ſchutzzöllneriſchen Politik 
— im ganzen Land gab es nach der letzten Statiſtik 
rund 20 Fabriken, die zuſammen noch nicht 8000 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen — ſo bedeutet das für das Ganze der 
Volkswirtſchaft nicht viel. Die Hauptſache ift und bleibt 
die Ernte. Ihre Ausſichten ſind bis jetzt recht gut und 
damit der Aſpekt ſogar für die allernächſte Zeit nicht 
ſchlecht. Zumal ein ſiegreicher Balkanſtaat bei der jetzigen 
Rivalität der Großmächte ohne allzu große Schwierig⸗ 
keiten ſoviel Geld bekommen wird, wie er braucht. 
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Treten alſo nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle ein wie 
etwa ein ſerbiſch⸗griechiſcher Krieg mit Bulgarien, der 
bei Serben, Griechen und Bulgaren noch weit populärer 


wäre als der gemeinſame Krieg gegen die Türken, ſo 


wird man zwar die Zahlungsbedingungen für die nächſte. 


Zeit nach dem Friedenſchluß noch etwas mehr erleich⸗ 
tern müſſen, als es ohnehin ſchon auf dem Balkan Brauch 
iſt, aber beträchtliche Verluſte für europäiſches Kapital 


als Folgeerſcheinung des Krieges gelten als unwahr⸗ 


ſcheinlich. Ein ſerbiſch⸗bulgariſcher Krieg aber würde, 
vom europäiſchen wirtſchaftlichen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, die Situation vermutlich nur vereinfachen. Mit 
einem endgültigen Sieger läßt. ſich leichter arbeiten als 
mit vieren, die untereinander uneins ſind und ſich ſchika⸗ 
nieren. Zum Peſſimismus liegt alſo kein Grund vor. 
Der Auſſchwung wird kommen. Aber allerdings nicht 
von heute auf morgen, wie manche europäiſchen Sangui⸗ 
niker ſich e ſcheinen. 


Die Lyrik u Raucher. 


Plauderei von Marx Möller. 


Ungezählte Männer, die im Dienſt der Wiſſenſchaft 
oder Kunſt ſtehen, die ſich öffentlich zu heiterer und be⸗ 
ceifternber Lebensauffaſſung bekennen, die dankbar find 


für jede Art der Anregung, Tauſende ſolcher Männer be⸗ 


dienen ſich des Tabaks nicht nur als eines flüchtigen An⸗ 
regungsmittels — wie das etwa mit dem Kaffee ge⸗ 
ſchieht — fondern als eines wertvollen Gehilfen, als 
eines Beraters, dem ſie manche Inſpiration verdanken. 

Und dennoch klingt das Lob des Tabaks nur ſelten 
und nur ſchüchtern. 


Wenn ein durch und durch kunſtſinnig und feingeiſtig 


veranlagter Mann, der nebenbei ein Raucher iſt, die Wahl 


hätte zwiſchen zwei gleichwertigen Gaben, von denen die 


eine etwa ein Kunſtwerk — etwa ein Gemälde ober ein 
Teppich oder eine koſtbare Blume — darſtellte und die 
andere aus einer Sendung beſten Tabaks beſtände, ſo 
würde uns allen dieſer Mann durchaus nicht als Barbar, 


Vandale und Banaufe erſcheinen, wenn er etwa den Laz. 


bak bevorzugen würde. 


Wenn Narziß in Brachvogels Drama den Damen und 


Philoſophen erklärt, daß des Lebens höchſtes Glück in ge⸗ 
regelter Verdauung beftände, ſo erregt das natürlich das 
Entſetzen ſeiner äſthetiſchen Zuhörer. Auch für unſere 
Ohren klingt der Satz roh. Wenn man den Satz aber in 


doppelter Negation wiedergibt und ihm etwa die Form 


gibt: „Nichts kann uns fo ſehr verſtimmen, jo ganz un- 
glücklich ftimmen, als wenn körperliches Mißbehagen des 
Magens uns die Stimmung nimmt, reineren Dingen 
nachzudenken“, ſo klingt die Wahrheit Narziſſens ſchon 
deutlicher hervor. Es iſt hier natürlich nicht von jener 
rohen Magenverſtimmung die Rede, die durch Schlem⸗ 
merei und Übermaß erzielt wird, ſondern von jener ner⸗ 
vöſen Verſtimmung, die nur derjenige Glückliche nicht 
kennt, der fern allem Weltgetriebe und Lärm in gerub- 
ſamer Stille und ungeſtört ſeine Mahlzeiten behaglich 
einnehmen kann. Uns heutigen Menſchenkindern wird die 
Mahlzeit nicht immer durch irdiſchen Frieden geſegnet. 
Wir ſind beim Eſſen oft nicht bei der Sache. Wir eſſen 
meiſtens zu haſtig; oft gar ſtehend. So etwas rächt ſich. 

Und da iſt es dann immer wieder der Tabak, der uns 
nach all der Unruhe eine geſammelte Stimmung ver⸗ 
mittelt. 


nen Blick für das Behagliche und Stille hat. In altväler⸗ 


Schon die rein mechaniſchen Sebenumitünbe; das Ab⸗ 
ſchneiden der Spitze oder das Füllen der Pfeife, das An⸗ 
zünden, der gewohnte Duft, alles das wirkt beruhigend; 
natürlich ſpielt in der Geſelligkeit auch die verbindliche 
Pflicht des höflichen Angebots ihre weſentliche Rolle. 


„Dieſe kleine Höflichkeit ſpielt oft im geſellſchaftlichen und 


beruflichen Leben eine Io bedeutſame Rolle, daß man fid) 
geradezu wundern muß, daß man ſolchen Szenen ſo ſelten 
auf der Bühne begegnet. | 

Was könnte ſo eine Sigarrentifte in einem mobernen 


Kontor nicht alles erzählen. Wie oft mag da fo eine Bitte 


um beſonnene Überlegung erfolgreich eingeleitet fein 
mit Worten wie: „Aber wollen wir uns nicht zuerſt mal 
ruhig eine Zigarre anzünden!“ oder: „Aber Ihnen iſt ja 
die Zigarre ausgegangen, nehmen Sie doch eine neuel“ 

Wie oft mag in ſolchem Fall ganz inſtinktiv der Tabak 
als Friedenskraut hervorgeholt worden ſein. 

Vor allen Dingen aber verdient das edle Kraut wohl 
jedes Lob, wenn der einſam Schaffende ſich ſeiner be⸗ 


dient, ſei es, wenn er ſich ſtill ſammelt, um ſich ſeine 


eigenſte Gedankenwelt aufzubauen, ſei es, wenn ihm 


Mattigkeit droht und er ſich noch einmal Behagen und 


Wunſchloſigkeit durch den Genuß bes Nikotins verſchafft. 

Es ſoll hier natürlich nicht das Loblied des ſinnloſen 
ewigen Gepaffes: geſungen werden. Dieſe brutalen 
Schmaucher, die ewig qualmen, zerſtören ſich nur ihre 
Nerven und haben ſelten aus der ewigen Gewohnheit 
Schaffenskraft geſogen. Tauſenden verſtändigen Rau⸗ 
chern aber wurde der Nikotin ein freundlicher Bundes⸗ 
genoſſe, und deshalb kann man ſich wohl darüber wun⸗ 
dern, daß er ſo wenig Lobredner fand. 

Es iſt, als ſchämte man ſich ſeiner; als gelte es als 
philiftrös, bas im Mund führen, was man immerfort 
im Mund trägt; unſere Lyriker holen fid) Stimmungs 
bilder aus dem ganzen rieſigen Requiſitenſaal der Groß⸗ 
ſtadt zuſammen; da iſt keine Farbe und kein Klang und 
kein Duft, von dem ſie uns nichts vorklingeln, und wenn 
ſie nichts zu rauchen haben, dann find fie tiefunglüdlid) . 
aber in ihrer Lyrik wird alles Nikotin totgeſchwiegen. 

Das kommt, weil der Tabak etwas Behagliches und 
Stilles iſt, und weil unſere heutige nervöſe Zeit gar kei⸗ 
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Déieren, mannhafteren, ftilleren und geſünderen Zeiten 
hat man ſich dieſes harmloſen Genußmittels nicht ge⸗ 
ſchämt und es oft beſungen. 

Verſenken wir uns einmal in den Geiſt jener ruhigen 
Urgroßväterzeiten, in denen das freundliche Kartell zwi- 
ſchen Mannesarbeit und Tabak oft ſo ſympathiſch be⸗ 
ſungen wurde. Ein Name leuchtet da ſtrahlend über allen 
andern Namen: der Name Lenaus! Sein zartes und 
ſchönes Lied ſei hier ganz wiedergegeben; denn es gehört 
leider zu den vergeſſenen Liedern, und es hat nicht wie 
die vielen andern Lieder Lenaus einen Komponiſten 
gefunden; eben weil das Thema vielen als philiſtrös galt 
und gilt. Das Lied lautet: 


Mein Pfeifchen traut, mir ift dein Rauch 
Voll duftender Narkoſe, 

Noch lieber als der ſüße Hauch 

Der aufgeblühten Roſe. 


Und hält die Roſe Streit mit dir, 
Von beiden ſchöner welche? 

Biſt du die ſchönre Roſe mir 
Mit deinem Glutenkelche. 


Denn wie die Roſe duftend blüht 
Im Grün der Frühlingsbäume, 
Alſo mein Pfeifchen duftend glüht 
Zum Frühling meiner Träume. 


Weckt mir der Roſe Freudenſtrahl 
Ein ſchmerzlich Angedenken, 

Hilfſt du zu kurzer Raſt einmal 
Was ich verlor — verſenken. 


Und wenn dein blauer Wolkenzug 
Die Stirne mir umſponnen, 
Umkreiſt mich gern der raſche Flug 
Von dichteriſchen Wonnen. 


Wenn dann die Qual verſank in Ruh, 
So dünket mich, mir wehte 

Ein heilend Lüftchen Nebel zu 

Vom ſtillen Tal der Lethe. 


Drum, Pfeifchen traut, iſt mir dein Rauch 
Voll duftender Narkoſe, 

Noch lieber als der ſüße Hauch 

Der aufgeblühten Roſe. 


. In zarterer, duftigerer und beſonders auch in ernite- 
rer Weiſe iſt der Tabak nie wieder beſungen worden. 
Alle ſpäteren oder gar modernen Lyriker, die ihre 
Zigarre oder Zigarette beſingen, tun das in einer mehr 
galanten, lebemänniſchen Art, nicht in ritterlichem Ton; 
als ſprächen ſie von einer tändelnden Geliebten, nicht 
von einer treuen Gefährtin. 

Damals, als das Rauchen noch etwas Neues war, 
geriet es, wie alles Neue, auch bei den Dichtern in 
Mode; der Tabak fand aber nicht nur begeiſterte Lob— 
redner, ſondern auch hohnvolle Gegner. Goethe haßte 
den Tabak; Schiller liebte ihn, und bekannt iſt ſein 
Bild, das ihn in Karlsbad in wenig militäriſcher Reiter⸗ 
poſe darſtellt, mit der Pfeife im Mund. 

Zuerſt war es die Pfeife, die allgemein beſungen 
wurde; ſpäter glaubte man, modern zu ſein, wenn man 
die Zigarre betonte. Heutigestags iſt im Kinotheater 
die Zigarette außerordentlich beliebt, weil hier, wo das 
Mienenſpiel und das Gebärdenſpiel ſo an Bedeutung 
gewinnen, mit ihr mancherlei angedeutet werden kann, 
und weil ihr lieblich aufſteigender Rauch in das ſonſt ſo 
kahle, graue Bild immer niedlich kringelndes Leben 
bringt. Der alte Landois, der Direktor des Zoologiſchen 
Gartens in Münſter, ſteht auf ſeinem von ihm ſelbſt 
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geſtifteten Denkmal mit der langen Pfeife da. Das wirkt 
behaglich und patriarchaliſch. Und ſo patriarchaliſch und 
behaglich erſcheint uns auch der rauchende Bismarck, 
wenn er uns im Bild mit der langen Pfeife begegnet. 


Es gibt bekanntlich unter den vielen, vielen Klubs 
und Vereinen, an denen Deutſchland ſo überreich iſt, 
auch ſogenannte Rauchklubs, die ſich regelmäßig zu Tur⸗ 
nieren vereinigen. Man tut dieſen braven Männern 
unrecht, wenn man etwa glaubt, daß bei ihrem ſoge⸗ 
nannten Preiswettrauchen etwa ein gräßliches und 
erſtickendes Gequalme entſtände: im Gegenteil, etwas 
Beſonneneres als dieſes Rauchen läßt fih gar nicht den= 
ken, denn nicht der bekommt den Preis, der gewal⸗ 
tige Maſſen von Tabak konſumiert, ſondern der, 
der aus der vom Preisrichterkollegium geſtopſten Pfeife 
möglichſt lange rauchen kann, ohne daß natürlich dabei 
die Glut ausgehen dürfte und neu entzündet werden 
müßte; wem das Feuer ausgeht, oder wer zu ſchnell aus⸗ 
geraucht hat, hat verloren und ſchaltet ganz und gar aus. 

In dieſen Kreiſen ſingt man wohl hin und wieder 
aud) noch ein Rauchlied; muß dabei dann aber met 
auf die Werke von Dichtern zurückgreifen, die vielleicht 
GH ein Jahrhundert fang oder länger unter der Erde 
ruhen. 


Da iſt z. B. der alte, ehrliche Blumauer, der von 
1755—1798 lebte; er beſingt in ſeiner däftigen „Art“ 
die „große Kunſt zu ſchweigen, die nur den Schmauchern 
eigen“ ſei, und er findet im Tabak das Troſtmittel in 
allen möglichen Kümmerniſſen des Lebens. 


Will euch in trüben Tagen 
Der Hypochonder plagen, 

So ſetzt euch zum Kamin 
Und laßt in blauen Wölkchen 
Der Sorgen banges Völkchen 
Von euern Stirnen ziehn. 


Kommt ihr in Liebesfehde 

Und machet eine Spröde 

Durch einen Korb Verdruß, 

So braucht das Abſchiedsblättchen 
Von ihrem ſpröden Pfötchen 
Getroſt zum Fidibus. 


Wenn euch der Ehſtand härmet 
Und euer Weibchen lärmet 
Und tobt in eurem Haus, 

So ſteckt, anſtatt zu keifen, 
Flugs in den Mund die Pfeife 
Und ſpukt dabei brav aus. 


Wenn endlich euch als Greiſen, 
Gleich Salomo dem Weiſen, 
Das Leben auch verdrießt, 

So denkt: .es iſt hienieden 
Euch doch ein Rauſch beſchieden, 
Der nicht ganz eitel iſt. 


Ein anderer Dichter des Jahres 1715 ſingt im drolli⸗ 
gen Ton ſeiner Zeit: 


Ein andrer mag ſich nun ergötzen 
An Biefe-Rofen und Jasmin, 
Sich gar zu Biſamkatzen ſetzen, 
Ich komme nicht auf E Sinn, 
Mir gibt ein Pfeiffgen Loth⸗Tabak 
Den allerlieblichſten Geſchmack. 


Vei Peſt und andern böſen Zeiten, 
Auch wenn der Scharbock übel hauſt, 
Bei Ungemach und Feuchtigkeiten, 
Und wenn's uns vor den Ohren ſauſt, 
So hilft ein Pfeiffgen Loth⸗Tabak 
Mehr als zwei Büchſen Theriack. 
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Schon in damaliger Zeit bauen Dichter oft ihr Lob⸗ 
Mied fo geſchickt auf, daß der Lefer immer meint, es 
handle ſich um den Preis der Geliebten, und daß er erſt 


in der letzten Zeile erfährt, daß dieſe Vielgeliebte, der 
kein Mädchen im Reich gleicht, die der Dichter auf 
Händen trägt, die er nie von ſeiner Seite läßt, deren 
„ſüßes Lippenſpiel“ ihm zu viel wird, eben die Tabaks⸗ 
pfeife iſt. er MEE | BI NN 
Ganz beſonderer Beliebtheit aber erfreute jid) bei alt 
und jung in unferer Urgroßeltern Tagen das Gedicht 
„Die Tabakspfeife“ vom alten Pfeffel, bas er im Jahr 
1782 ſchuf. Unſere Zeitgenoſſen kennen von dieſem Ge⸗ 
dicht nur die Anfangsworte: „Gott grüß euch, Alter, 
ſchmeckt das Pfeifchen?“ Dieſes Zitat iſt in Erinnerung 
geblieben aus einer Zeit, die ihren Dichtern ſo treu 
war, daß fic oft ihre Dichter zitierte und aus ſolchen 
Zitaten ſogenannte geflügelte Worte ſchuf. Wie Bis- 
‘mard der letzte Kanzler war, der gern die lange Pfeife 
rauchte, fo war Bülow der letzte Kanzler, der gern 
zitierte, der gern in geflügelten Worten ſprach; die jün⸗ 
geren Zeitgenoſſen zitieren nur ſelten, weil ſie nicht 
‘forgfaltig leſen und gar nichts behalten. — Dies 
nebenbei. — — ne | | 
In jenem Gedicht vom Pfeifenkopf alſo erzählt 
Pfeffel in gereimtem Dialog, wie ein Edelmann einem 
alten Invaliden ſeinen Pfeifenkopf abhandeln will; 
natürlich geht der Wackere trotz feiner Armut nicht darauf 
ein, unb als er, der unter Prinz Eugen gekämpft hat, 
dem fremden Herrn dann erzählt, wie er in den Beſitz 
vieles Pfeifenkopfes gekommen fei, kommt es heraus. 
daß dieſer Invalide damals nach der Schlacht den Oheim 
des Edelmannes aus dem Schlachtgetümmel gerettet 


"unb zu Tode gepflegt hat. — Mit der begmingenben, 
Kindlichkeit, Lebendigkeit und Herzlichkeit jener Tage 
wird dies alles erzählt. Und dabei in ſo nett pointierter 


rdialogiſcher Form, daß man fih febr wohl vorſtellen 
kann, daß in manchen Raucherkreiſen dieſe kleine Dichtung 
als Feſtſpiel ebenſo überraſchen wie erfreuen könnte. 
Nebenbei böte ſo ein kurzes Spiel ja immer noch eine 
‚literarifhe Kurioſität. : 


| 


— 


Frauenarbeit in den Kolonien. 


Von Gräfin Gthr. v. d. Gröben, 


“Boris. d. Verbandes Großberlin d. Frauenvereins v. Roten Kreuz f. d. Kolonien 


Der Wahlſpruch unſeres Vereins: „Gedenket unſerer Lands⸗ 


‚leute, die fern der Heimat krank liegen“ fagt ſchon, welchen 
Zweck wir verfolgen. Jedem, der eins ſeiner Lieben in fernen 
Landen weiß, werden dieſe Worte eine Mahnung ſein, auch 
‘fein Scherflein dazu beizutragen, daß unfer fo ſegensreicher 
Verein ſtets die Mittel in Händen hat, für die Unſeren in den 
Kolonien zu ſorgen, wo ſie mit Krankheiten, mit dem Klima 
und onae Übeln zu kämpfen haben, weit entfernt von 
altgewoh 

"feres Kolonialbeſitzes waren die Beträge, bie die Reichsregie⸗ 


‚rung gewähren konnte, nur gering, das allgemeine Intereſſe 


war Gauche und die hygieniſchen und ſanitären Einrichtungen 
der Schutzgebiete waren damals noch nicht ſo ausgezeichnet 
eingerichtet, wie fie es heute find. | 


Da brachte der Frauenverein für dieſe dem weiblichen 


Empfinden beſonders nahegehenden Notſtände mit großer 
Mühe die erforderlichen Mittel auf und begann bald nach dem 
Erwerb unſerer Kolonien vor nun 25 Jahren mit dieſer Arbeit. 
Sobald in eine Kolonie die ſtaatliche Ordnung ſo weit ge⸗ 
ſichert war, daß weiße Frauen ihre barmherzige Tätigkeit 
ausüben konnten, ſandte der Verein eine ſtets wachſende Zahl 
von gut ausgebildeten Pflegeſchweſtern (die erſten kamen aus 
dem Klementinenhaus aus Hannover) dorthin, ſtattete zahl⸗ 
reiche Krankenhäuſer mit den notwendigen Einrichtungen aus 
und ſandte überall Hilfe, wo es galt, ermattete und erkrankte 


nter Fürſorge und Hilfe. In den erſten Jahren un⸗ 
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Landsleute durch ſorgfältige Pflege und Behütung der Ge - 
ſundheit und Lebenskraft zurückzugeben. Befonders wertvoll 


erwies ſich die Tätigkeit des Vereins während der Aufſtände 


in Oft- und Südweſtafrika; namentlich der letzte, der den vier: - 


jährigen Kriegzuſtand über das unglückliche Schutzgebiet 
herbeiführte, nahm Pflegekräfte und Mittel des Mutterlandes 
zur Linderung der Not aller Art in weitem Maß in Anſpruch. 


Zwei Schweſtern fanden den Tod während ihres treuen 


Dienſtes bei den Verwundeten. | 
. Dem damals in Berlin gegründeten Verein gelang es, für 
feine edlen Ziele zunächſt Mithelfer und Anhänger in Nord: 


deutſchland, dann auch in Süddeutſchland zu gewinnen, ſo daß 


jetzt das Rote Kreuz für die Kolonien über alle deutſchen 
Gaue verbreitet iſt und 180,000 Mitglieder zählt! Er ſteht 
unter dem Protektorat der Kaiſerin und dem Ehrenvorſtitz der 


Herzogin Albrecht von Mecklenburg, Gemahlin des Regenten 
von Braunſchweig, des Präſidenten der Kolonialgeſellſchaft. 


Der Verein beſchäftigt z. Z. 60 Schweſtern, ein großer Teil 
davon iſt in den Frauenkliniken der Univerſitäten als 
Hebammenſchweſter ausgebildet, und es ift wohl begreiflich, 
welcher Nutzen und welche Wohltat das für die Familien 
unſerer Landsleute in der Ferne iſt. Auch zu der Malaria 


bekämpfung, bei der unſeren Schweſtern die mikroſkopiſche 
Unterſuchung und die Verteilung des Chinins zufällt, werden 


fie herangezogen, und zwei von ihnen befinden fih in Schlaf, 


krankheitslagern im Innern von Afrika. 


Unſere Schweſtern werden in der Hauptſache nur mit der 
Pflege der Europäer beſchäftigt, indeſſen ſind mit manchen 
Krankenhäuſern Polikliniken für die Eingeborenen verbunden, 
an denen die Schweſtern Tagesdienſt verrichten. Für die 
körperliche Dienſtfähigkeit der Schweſtern iſt die Dauer der 
Dienſtperiode entſprechend derjenigen der Beamten des Reichs⸗ 


folonialamts geregelt und beträgt: Für Oſtafrika zwei Jahre, 


für Kamerun und Togo 1% Jahre, für Samoa, Neuguinea und 
Südweſtafrika 3 Jahre, für Tſingtau 4 Jahre (hier beſteht kein 


weſentlicher Klimaunterſchied mit dem Mutterland). 


Kehren die Schweſtern aus den Kolonien zurück, ſo wird 
ihnen ein mehrwöchiger Erholungsaufenthalt in dem Helm 
des Vereins, Georgshof am Rhein, gewährt. Das Schweſtern⸗ 
heim in Berlin dient zu vorübergehendem Aufenthalt. Sowohl 
für die Ausbildung der Schweſtern als auch für ihre wirkſame 
Verſorgung im Alter und bei chroniſchen Krankheiten iſt es 
eine dringende Notwendigkeit, daß der Verein ein Mutterhau⸗ 
in Verlin für ſeine Schweſtern errichtet. Der Kolonialdienſt 


ſtellt ganz andere Anforderungen an die ethiſche Erziehung 


der Schweſtern, die ſo oft ganz allein und ſelbſtändig in 
fernem Land ſtehen, als der Dienſt in den heimatlichen 
Krankenhäuſern. Die Frage nach Unterbringung für Schweſtern, 
die bei einer wegen Krankheit erfolgten Rückkehr nach Kur und 


Erholung wieder halb arbeitsfähig ſind, iſt ſchwierig. Die Ver⸗ 


ſorgung der Schweſtern im Fall gänzlicher Arbeitsunfähigkeit 
oder im Alter, wenn die Verſicherungsrente nicht ausreichen 


ſollte, bedarf dringender Löſung. 


In allen Teilen des Reiches beſtehen Landesverbände. 


über Schleswig⸗Holſtein führt Prinzeſſin Heinrich den Bors 


ſitz. Das Protektorat über die anderen Landesverbände über⸗ 
nehmen in Württemberg die Königin, in Bayern Sach n 
Franz von Bayern, in Sachſen Prinzeſſin Georg von Sachſen, 
in Anhalt Prinzeſſin Eduard von Anhalt. In Schleſien hat 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen und in Wiesbaden 
Prinzeſſin Eliſabeth zu Schaumburg⸗Lippe den Adee 

In allen Schutzgebieten arbeitet der Verein, in Oſtafrika, 
Südweſtafrika, Tfingtau, Samoa, in 


Togo, Kamerun, 


Deutſch⸗Reuguinea, und überall ift er ein Segen für unſere 


Landsleute. Der jüngſt gegründete Zweig iſt der Verband 
Großberlin. Er fängt jetzt mit 250 Mitgliedern an und hofft, 
daß recht viele, die Intereſſe für unſere Kolonien haben, ſich 
bei ſeiner Vorſitzenden als Mitglied anmelden werden! 


. 


Ein Volksfeſt in der Provence. 


Mit photographiſchen Aufnahmen von Chuſſeau-Flaviens. | 


Die fonnige, blühende Provence, in der die Erinnerungen 
an die große Römerzeit fo wach und lebendig geblieben bis 
auf den heutigen Tag, ijt von jeher eine Stätte des Frohſims 
und der Schauplatz bunter Feiertagsbilder geweſen. 2 
klaſſiſchein Grund und Boden, auf den Trümmern einer tunft 
geweihten, untergegangenen Welt tummeln ſich — einſt wie 
jetzt — erwerbsfrohe und genußfreudige Menſchen in Tänzen 
und Spielen, die noch immer etwas von dem Kolorit antiker 
Feſte durchleuchtet ſind. Avignon, wo die Feſtungsmauern 
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1. Ankunft der „Gardians“ und ihrer Verlobten im antilen Tl 
1 yeater in Arles. 2. Eine Gruppe ſchöner 2Arlefierinnen. 3. Der berühmte pro { 
Dichter Fr. Miſtral auf dem Felt. 4. Das Einfangen der Stiere zum Brennen. — Phot. Ehuffeau-Zlavienz 2 EE 


: Cin provenzaliſches Volksfeſt. 


a 
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ber Päpſteburg fteif zur Rhone abfallen; Tarascon mit feinem . 
König⸗René⸗Schloß; Nimes und ſeine römiſchen Häuſer und 
Gärten; Arles, die Stadt der ſchönen Frauen und der vom 
Geiſt vieler Kulturepochen durchwehten Kathedrale — überall 
werden alljährlich Umzüge und Aufzüge, Wettkämpfe und 


Kirchenfeſte gefeiert. : | | 
Beſonders Arles, der Wohnſitz bes provenzaliſchen Dichters 


Frederic Miſtral, ber fein ganzes Leben der Verherrlichung 


ſeiner engeren Heimat widmete, iſt reich an feſtlichen Ver⸗ 


anſtaltungen. In dem auf einem Hügel gelegenen antiken 
Theater fand kürzlich wiederum unter dem Ehrenvorſitz des 


greiſen Dichters das Feſt der jungen Mädchen ſtatt, die bei 
dieſer mit vielem Pomp in Szene geſetzten Zeremonie die 
Erlaubnis erhalten, die arleſiſche Volkstracht und den charak⸗ 
teriſtiſchen Kop’puß tragen zu dürfen. In langen Reihen 
gingen ſie an dem verehrten Alterspräſidenten vorbei, der es 
ſich nicht nehmen ließ, jeder jungen Schönheit die Hand zu 


ſchütteln. Ge ong und Jubel beſchloſſen wie ſtets den Feſttag, 


dem ein zweiter, der Geſchicklichkeit und dem Mut der Männer 
geweiht, folgt. Es werden dann in aller Frühe die in der 


Camarque, der Landſchaft des Rhonedeltas, frei lebenden. 


Stiere zuſammengetrieben, um auf den Namen ihrer Beſitzer 
„gebrandmarkt“ zu werden. Die Gardians, die Leiter dieſer 
intereſſanten uud nicht immer ganz ungefährlichen Prozedur, 
erſcheinen hoch zu Pferde und werden beim Einfangen der 
Tiere unterſtützt von Männern jeden Standes und Alters. 


Iſt bie „Ferrade“, das Aufpreſſen des glühenden Eiſenftempels, 


vorüber und Ruhe nach dem wilden Umherhetzen eingetreten, 
dann reiten die Gardians mit ihren Bräuten den Plan ab 
und ſorgen ſpäter für die Rückbeförderung der Herden, die 
wieder auf die Weiden der Ufergegenden zurückkehren. 
Farbenpracht und laute herzliche Fröhlichkeit, das Abſingen 
altprovenzaliſcher Weiſen und der traditionelle Auſputz der 


Pferde und Maultiere verleihen dieſen arleſiſchen Feſten, die von 


alters her berühmt ſind, einen ganz beſonderen Glanz. Ihn 
immer aufs neue zu betätigen, gehört zum Ehrgeiz eines 
jeden Bewohners der maleriſchen kleinen Stadt, in deren 


Winkeln und Gaſſen Gegenwart und Vergangenheit ſo nahe 
| T. D. 


beieinander hauſen. 


Es insere Bilder Bex 


Das Kaiſerpaar auf Reifen (Abb. S. 1076—1077). 
Unmitielbar nach dem Abſchluß der Feſtlichkeiten zu ſeinem 


ſünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläum iff der Kaiſer. 


nach Hannover gefahren, um dort am Freitag an der Ein⸗ 
weihung des neuen Rathaufes teilzunehmen. Am Nachmittag 
machte er einen Abſtecher nach dem Kloſter Loccum, das das 
Jubiläum feines 750 jährigen Beſtehens beging. Am Sonn⸗ 
abend lam auch die Kaiſerin in Hannover an, von wo der 


Kai er fid) mit ihr im Automobil nach Hamburg begab. Dort 


übernachtete das Kaiſerpaar an Bord der „Hohenzollern“ und 
wohnte Sonntag den Rennen auf dem Horner Moor bei. 


T | u 
Die Potsdamer Luftſchiffe in Leipzig (Abb. S. 1075 


und 1078). Die Potsdamer Zeppelinkreuzer „Victoria Luiſe“ 
und „Sachſen“ haben am letzten Sonntag, gewiſſermaßen zu 
einer Flotte vereinigt, einen Flug nach Leipzig unternommen. 
Der alte Graf Zeppelin, der die Fahrt ſelbſt an Bord der 
„Sachſen“ mitmachte, wurde ſowohl am Ausgangs⸗ wie am 
Endpunkt ſtürmiſch begrüßt. Im Leipziger Lufiſchiffhafen bei 
Mockau empfing ihn der König Friedrich Auguſt von Sachſen 


perlönlich, der dann in Begleitung des Kronprinzen und des 


Prinzen Friedrich Chriftian die Gondel der „Sachſen“ beſtieg 
und ſich zu einem kurzen Rundflug in die Lüfte entführen ließ. 
eds 


Der Hofenbandorden (Abb. ©. 1078), Order of the 
Garter, ijt einer ber älteften und der vornehmſten englifchen 
Orden, der außer an die Prinzen bes englifchen Königshauſes 


nur an regierende Fürſten und an Mitglieder des höchſten 


engliſchen Adels vergeben wird. Unſere Aufnahme zeigt den 
König Georg von England und ſeine Gemahlin auf dem Weg 
zum Ordenskapitel in Windſor Caſtle. 

eds 


Die Jubiläumsausſtellung in Raffel (Abb. S. 1080). 
Da in einer Urfunde König Sontabs I. aus dem Jahr 913 


aum erſtenmal eines Ortes Chaſſala gedacht wird, begeht die 


Stadt Kaſſel in dieſem Jahr eine Jahrtauſendfeier. Den An⸗ 


- fang der damit in Zuſammenhang ſtehenden Veranſtaltungen 


bildete die Eröffnung einer großen Deutſchen Kunſtausſtellung 


ö 
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^ 
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frie denheit ausfiel. 


Nummer 28 | 


im Orangerieſchloß in der Karlsaue. Sie enthält im ganzen 


844 Oelgemälde, Pläſtiken und graphiſche Werke. 
n g E R . i . - 


Das Zweite Garderegiment z. F. (Abb. ©. 1079), das 
älteſte Berliner Garderegiment, feierte in den Tagen vom 17. 
bis zum 19. Juni das Jubiläum feines hundertjährigen Bes 
ſtehens. Das Regiment, das auf eine böchſt ehrenvolle Ge 
ſchichte zurückblickt, hat ſowohl in den Freiheitskriegen wie in 
dem Feldzug gegen Oeſterreich 1866 und in dem Krieg gegen 
Frankreich 1870-71 eine hervorragende Rolle geſpielt und ſich 
ganz beſonders in der Schlacht von St.-Privat, in der ez 
40 Offiziere und 1067 Mann verlor, ausgezeichnet. Der Ver⸗ 
lauf des Jubiläums zeigte, daß die, die in dem Regiment ge⸗ 
dient haben, ihm ein treues Andenken bewahren; denn mehr 
als 5000 frühere Angehörige fanden ſich zur Teilnahme an 
der Jubelfeier ein. D | 

Sophokles. Satyrſpiel „Die Spürhunde“ (Abb. 
S. 1081), das geiſtreiche Stück des alten griechiſchen Klaſſikers, 


das nach 2000 jährigem Schlaf zum Leben erwachte, wurde . 


kürzlich in Lauchſtädt im Goethe⸗Theater aufgeführt. 
cipe > 


Bei den Dalcroze⸗Schulfeſten in Hellerau (Abb. 
S. 1079) ging als zweite Feſtvorſtellung Glucks „Orpheus“ 
in Szene und erlebte einen guten Erfolg. 


.. 


Die Lötſchbergbahn (Abb. S. 1082), die bie Fortfegung 
bet Frutigenlinie durch. das Kandertal unb den Lötjchberg 
nad) Brig im Kanton Wallis zum Anſchluß an die Simplon 
bahn bildet, iſt kürzlich zum erſtenmal offiziell befahren worden. 
Es war gleichſam eine Probefahrt, die zu allgemeiner Zu⸗ 

| SCH 
In ber Geſellſchaft (Portr. S. 1081) erregt großes 
Intereſſe die bevorſtehende Vermählung des Freiherrn Gur 


thram Schenk zu Schweinsberg mit Fräulein Evelina Dorothee 
Bingel in London. Der Bräutigam ift Königlicher Preußiſcher 


Kammerherr, dienfttuender Kammerherr bes Landgraſen von 
Heſſen, der ber Hochzeit beiwohnen wird, und Hauptmann z. D., 
die Braut eine Tochter des in der deutſch⸗engliſchen Londoner 
Geſellſchaft wohlbekannten Herrn Charles A. Bingel. 

ae - 


Perſonalien (Portr. S. 1081). Den 90. Geburtstag feiert 
am 2. Juli der Erbauer des neuen Doms in Berlin Geheimer 
Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Julius Raſchdorff. — Zum 
Chef bes Militärreitinſtituts in Hannover wurde als Nad 
folger des zur Dispoſition geſtellten Generalleutnants von 
Alten der Kommandeur der Offizierreitſchule Obetſt 
Seiffert ernannt. — Das 75. Lebensjahr vollendete am 24. Juni 


der berühmte Nationalökonom Wirllicher Geheimer Rat Pro- 
feſſor Dr. Guftav von Schmoller, der erſt beim Abſchluß des 


letzten Semeſters ſeine Lehrtätigkeit an der Berliner Univerſität 
niedergelegt hat. — Stadtbaurat Fritz Beuſter, Königsberg, 
wurde in der Verbandsverſammlung des Verbandes Groß— 


berlin zum Städtebauer des Verbandes an Stelle des Der 


ſtorbenen Baurats Kiehl gewählt. V 
" ba a 


) e e 

Berühmte Tote (Portr. S. 1081). In München ftarb, 

73 Jahre alt, die Pianiſtin und Komponiſtin Ingeborg von 
Bronſart, die namentlich durch mehrere Opern, darunter 
„Jery und Bätely“, bekannt geworden iſt. — Ebendort ver⸗ 
ſchied im Alter von faſt 79 Jahren Maximilian Graf von Feilitzſch, 
der von 1881—1907, alſo mehr als ein Vierteljahrhundert, | 


Bayern als Minijter des Innern gewirkt hat. i 


* | 

Die Toten der Woche d 
Die Tolen der Woche 
— — a a — ̃ EEE — —ẽ man 71 
Lucienne Faure-Boyard, Tochter des Präſidenten Faure, 
T in Paris am 22. Juni im Alter von 45 Jahren. 
Maximilian Graf v. Feilitzſch, früherer bayriſcher Minijter, 
tin München am 19. Juni im Alter von 79 Jahren (Portr. S. 103). 
Oberſtleutnant Kurt Johannes, einer der älteſten „Affi 


faner”, T in Charlottenburg am 21. Juni im Alter von 49 Jahren. 
Profeſſor Auguft Mommſen, der jüngfte Bruder Theodor 


Mommſens, Fin Hamburg am 18. Juni im Alter von 92 Jahren. 


Wilhelm Schimmelpfeng, Begründer und früherer In 
haber der bekannten Berliner Auskunftei, 7 in Königſtein im 


Taunus am 21. Juni im Alter von 72 Jahren. 
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Internationale Baufach- Ausstellung 
mit Sonderausstellungen 


We Ausstellung 


für Bau- und Wohnwesen 


SS Fusse des Völkerschlachtdenkmals erbaut auf einer 
Fläche von. 400000 qm. Besondere Sehenswürdig- 
, keiten: Leipzig zur Zeit der Völkerschlacht — Dörfchen 
mit anschliessender landwirtschaftlicher- Sonderausstellung 
— 50000 qm grosser Erholungspark — Garten vorstadt 
Marienbrunn — Täglich grosse Künstler-Konzerte auf der 
Strasse des 18. Oktober — Abends Festbeleuchtung 
der Ausstellungsbauten " und: Leuchtspfingbrunnen ES 
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König Friedrich Augu 


König Friedrich Auguſt von Sachſen im Jeppelinkreuzer. 


vom Grafen Zeppelin geführten „Sachſen“ zur Rundfahrt über Leipzig. 
| | Phot. Hugo Kühn, Baden-Baden. | 
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Der Abt des Kloſters Oberfonfifforialrat D. Hartwig begrüßt den Kaifer. 
Der Kaiſer bei der 750 Jahrfeier in Kloſter Loccum. 


pot. Reich. Der Kaiſer. Graf Platen⸗Hallermund. Gen.⸗Oberſt v. Pleſſen. 


Der Kaiſer bei feiner Ankunfk an den St, Pauli- Landungsbrücken. 
Vom Kaiſerbeſuch in Hamburg. 
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Phot. F. Aſtholz jun. Pthot. Kater. 


Der Vorbeimarſch der Truppen vor dem Rathaus. Oben: Der Kaiſer im Geſpräch mit dem Kommand. General v. Emmich. 
Die Einweihung des neuen Rathauſes in Hannover in Gegenwart des Raifers. 
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Intern. Publ.⸗ Comp. 


Der König und die Königin von England im Ordensgewand begeben ſich zum Kapitel. 
Von dem Ordenskapitel des Hoſenbandordens in Windſor Caſtle. 


* AASS 
Phot. Hugo Kühn, Baden-Baden 


Blick auf die Leipziger Baufachausſlellung. 
Von der Rundfahrt des Königs von Sachſen im Zeppelinkreuzer „Sachſen“ über Leipzig. 
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Der Vorbeimarſch der Veteranen des Regiments vor dem Kaifer. | 
Bon der Hundertjahrfeter des 2. Garderegiments. 


SEX Wass "e 


Gruppe klagender Frauen. 
Die Aufführung des Schulfeſtſpiels „Orpheus“ von Gluck in Hellerau. 
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Das Orangerieſchloß in der Karlsaue als Ausſtellungsgebäude⸗ 


Von der Allgemeinen Deutſchen Kunſtausſtellung in Kaſſel, 


ofphot. Eberth, Kaſſel— 
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Säle bet Heſſen-Kaſſeler Künſtler. Mitte 
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Dben und unien 
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5 Diſch. S30. G cf. 
Prof. Dr. Julius Raſchdorff, 


, Erbauer des Berliner Doms, 
wird 90 Jahre. 


Hoſphot. Th. Volgt. Piclure Agency. 


Irhr. G. Schenk zu Schweinsberg, Miß Bingel, feine Braut. 
Aus der Geſellſchaft. 


Hofphot. Müller. Phot. E. Vogelſang. 


Hofphot. Sandau-Settin. Ingeborg v. Bronſart $ Stadtbaurat Fr. Beuſter, 


für den Verband Großberlin. 
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Bon der Aufführung des Satyrſpiels Die, spürhunde“ von Sophokles im eauchſtãdter Theater. 


Phot. Jaeger & Goeigen. 


Exz. Prof. Dr. G. von Schmoller, München, bekannte unb geſchätzte Königsberg, der neue Städtebauer Maximilian Graf von Jeilitz ſch t 


Berlin, Nationalökonom, wurde 75 Jahre. | us Stomponifin. Münden, Staatsminifter. 


Phot. König. 


Phot. Haider, d 
. . Obetít Seiffert, 

Hannover, 
der n neue Chef des mittarreltinttuts 
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Phot. Krenn. 


tunnels bei Goppen⸗ 
ſtein mit kaſemattier⸗ 
tem Bahnhof. 


1. Lonzaviadukt und 
Lawinenſchuzbauten 
bei Goppenſtein im ; A S 2] EASTERN 
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2. Der Südausgang 
Simplonlinie bei Brig. 
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Sonnenbrut. 


Olga Wohlbrück 


5. Fortſetzung. 

Der Bildhauer Hörſelkamp ſtand in ſeinem Atelier 
und riß die naſſen Tücher wieder ab von der Tonfigur, 
der „Heiligen Eva“, ſtarrte wie gebannt auf den ſchönen 
Kopf, der noch roh, aber ſchon eindrucksvoll ihn anlachte, 
ſündhaft und heilig, wie Urmutter Eva ſelbſt ſich aus dem 
Paradies hinausgelacht haben mochte. 

Da blitzte ein Gedanke wie ein tötender Strahl in 
ſeinem Hirn auf, bleichte ſeine Lippen, ließ ſeine Hände 
ſchlaff herabfallen. 

Wie — wenn ſie nicht mehr kam — ſie, die er brauchte 
für ſein Werk, die — die er mit der Hand gepackt, 
mit der gleichen Hand, die in brünſtiger Andacht ihre 
Schönheit nachſchuf!. 

Wenn ſie nicht fam — heute nicht und morgen nicht — 
nie mehr ... Wenn fie fid) rächte, wie kleinliche, böſe 
Menſchen ſich rächen. Mit großen Worten voll verlo⸗ 
gener Würde und herzloſer Gerechtigkeit — was dann? 

Die Knie wurden ihm matt und ſchwach, daß er ſich 
nicht mehr aufrecht halten konnte, zu Füßen der feuchten, 


kalten Lehmgeſtalt auf einen Schemel niederſank, den 


Kopf in beide Hände vergrub, die Augen ſchloß und 
wartete 

Wartete qualvoll, daß ein Entſchluß in ihm reifte 
oder etwas geſchah — was ihn jeder Entſcheidung ent⸗ 
hob, die graufam fein mußte gegen ihn und fie, gegen 
beide — und vielleicht auch gegen ſein Kind. 

Indeſſen ging es lebhaft zu in Frau Ginas Schlaf⸗ 
zimmer. 

Die Jungfer half Frau Siebert die ſchimmernde Seide 
und duftigen Spitzen in den Karton legen. 

Frau Gina ſagte: „Schnell — ſchnell!“ und bückte ſich 
ſelbſt, raffte zuſammen, was an Gravüren noch unver- 
ſehrt auf dem Teppich lag. 

Dann ſprach ſie in ihrem eleganten „Pariſeriſch“, da⸗ 
mit es die Jungfer nicht verſtehe, und die Modiſtin ant⸗ 
wortete in ihrem ſchlechten angelernten Franzöſiſch, mit 
Sätzen aus der Grammatik. 

„Nicht wahr, Liebe, dieſe kleine Szene bleibt unter 
uns.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Frau Fürſtin, mein Ehren⸗ 
wort.“ 

„Unter uns“ war eine große Gemeinde für Frau 
Siebert und „mein Ehrenwort“ immer ein Relativfaß. 

Frau Gina war ſtets mitteilſam, wenn ſie franzöſiſch 
ſprach. Die Sprache war ihr ſo etwas wie ein Erken⸗ 
nungzeichen bei Freimaurern. Sie überbrückte die 
größten Diſtanzen. | 

„Künftler find nun einmal fo. Mein Mann felig, 
der Fürſt Sukewitſch, ein Kavalier und Grandſeigneur 
— wie es wenige gibt... Aber wenn er zu viel Champag⸗ 


ner getrunken hatte — dann — tout grandseigneur 


qu'il était — war man vor ſeiner Hundepeitſche nicht 
ſicher. Ich habe mich mindeſtens zehnmal ins Bett meiner 
Kammerjungfer flüchten müſſen. Natürlich, am nächſten 
Morgen küßte er mir die Füße und ſchenkte mir Schmuck, 
wollte ſich erſchießen. Na alſo — ſchrecklich zerknirſcht. 
Er ſagte: „Ich kann nichts dafür, Teure. Der Wein ift 
ſtärker als ich, das iſt mein Unglück.“ Und ſo — genau 
ſo iſt es mit den Künſtlern. Die Kunſt iſt ſtärker als ſie. 
Wie der Wein iſt fie, macht ſie betrunken, daß ſie gar nicht 
wiſſen, was ſie tun. Ich hätte ja eigentlich lachen müſſen, 
nicht ſchreien. Aber man weiß doch nie, wie weit es ſonſt 
geht. Und dann — man muß den Männern immer et⸗ 
was zu bereuen geben. Ja — alſo nicht wahr, liebe 
Siebert, das Kleid beſtimmt zu übermorgen — wie wir 
es beſprochen haben, ohne Samt.“ 

Sie ſprach wieder Deutſch und ſchlüpfte lächelnd und 
roſig in das angrenzende Badezimmer, von wo aus 
gleich darauf luſtiges Plätſchern hereindrang. 

„Empfehle mich, Frau Fürſtin — das Fräulein darf 
doch meinem Groom den Karton hinaustragen.“ 

„Selbſtverſtändlich, liebe Frau Siebert.“ 

Die Modiſtin hüpfte noch ſchnell vor den Spiegel, 
tupfte die Röte mit der Puderquaſte fort, verneigte ſich 
vor der offenſtehenden Badezimmertür und folgte in an⸗ 
geregteſter Stimmung der kartontragenden Jungfer. 

Eine Viertelſtunde ſpäter, friſch von der kalten 
Duſche, duftend von der Einreibung mit feinen Eſſenzen, 
mit blanken Augen und angenehm erregten Nerven, 
pochte Frau Gina an die Ateliertür ihres Mannes. 

„Kannſt du mich noch brauchen?“ 

Er ſtürzte ihr entgegen, riß ſie in ſeine Arme, küßte 
ihre Augen, ihren Hals. 

„Ob ich dich brauchen kann, 
liche?“ 

Er war bereit, fie anzubeten. Wußte nicht, was ihr 
antun an Liebe und Güte, um ihr ſeine Reue, ſeinen 
Dank zu zeigen. Sie aber ſpann die Koſeſtunde aus, 
mit der heimlichen, kindlichen Freude daran, ihn wieder 
einmal feiner Arbeit abjpenftig gemacht zu haben. Und 
geradezu diebiſchen Spaß machte es ihr wieder, ſelbſt 
plötzlich die ernſte zu ſpielen und ihn an die Arbeit zu 
ſchicken, unnahbar zu tun, nur um zu hören, wie ſie doch 
tauſendmal mehr wert ſei als er, der ſich ſo hinreißen ließe 
von all ſeinen Leidenſchaften. 

Dann verharrte ſie wohl eine Viertelſtunde wie aus 
Stein gemeißelt in ihrer Stellung, über ſich ſelbſt hinaus 
gehoben von ſeinen Worten. Bis ſich dann Schatten 
ſenkten über ſein Geficht. Die Leidenſchaft des Mannes 
von der Schaffensekſtaſe des Künſtlers verdrängt wurde 
— fie felbft mit all ihrem Reiz zum Gegenſtand wurde in 
ſeinen Augen, an dem ſein Empfinden kein Teil hatte. 


du Schöne, du Herr⸗ 
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„Ich friere“, ſagte ſie. 
Er hörte nicht. ; 
„Ich bin bod) febr angegriffen heute“ -— 


Und bas „heute“ hatte einen Klang, der ihm alle feine 


Zu friſch nod) war in 


Untaten in Erinnerung brachte. 
ihm die Dankbarkeit für ihre „Güte“. Und ſo riß er ſich 
wieder heraus aus ſeiner Arbeit, um ſeiner Frau ihre 
Güte zu lohnen. 

Nun war er es, der zum Frühſtückstiſch lief, der ihr 
Wein brachte und ihr etwas zu eſſen richtete. Und 


dann ſtießen ſie beide an und naſchten von den Früchten 


und rauchten ganz lange ruſſiſche Zigaretten, mit einem 
Mundſtück, lang wie ein Schlot. Und die Dämmerung 
legte ſich durch die hohe Glaswand in die Ecken des 
Ateliers, nahm ihm ſeine kalte, 1 Größe, daß ſie 
unwillkürlich leiſer ſprachen, heimlicher . . . näher zuein⸗ 
ander rückten. | 

Da klopfte die Jungfer an die Tür. 

„Wollen Frau Fürſtin ſich nicht ankleiden? In einer 
Stunde wird geſpeiſt.“ 

Sie ſchrak zuſammen. 

„Ja natürlich ... ich komme. Es war entzückend, 
Lieber. Morgen bin ich ganz pünktlich!“ | 

Gin raſcher Händedruck, ein letztes Nicken. 

Und draußen war ſie. 

Er merkte es gar nicht, wie gefoppt.er war. So nahe 
war ſie ihm wieder gekommen — ſo einig fühlte er ſich 
mit ihr. 

Am felben Abend aber wurden in einigen Häuſern 
des vornehmen Berlin wahre Schauergeſchichten aus 

dem Hörſelkampſchen Haus erzählt. 
| Ganz leife. Hinter Fächern. Unter Diskretion. Mit 


allem Vorbehalt und vorſichtig zweifelndem Achſelzucken. 


Aber immerhin. . . . Die Siebert ſollte es ſelbſt geſehen 
haben. Mit ihren „eigenen Augen“. „Kein Dienſtboten⸗ 
klatſch“. 

Hörſelkamp war eben doch ein Prolet, und die Suke⸗ 
witſch . . . Gott — da wußte man eigentlich nie recht, ob 
Ariſtokratin oder Abenteurerin. Da kam es doch über 


kurz oder lang zu einem Eklat. 
* * 


* 

Sehr fteif unb förmlich fap Graf Andre Oberwall 
einige Tage darauf im Zimmer feiner Mutter. Die 
Mendel war überhaupt arg in Ungnade. 
mußte wieder mal Filethandſchuhe ſuchen, wenn ſie ihr 
geſtricktes rotes Wolltuch um den Hals trug. Da konnte 
ſie immer froh ſein, wenn ihr nicht ee Gegenſtand 
am Kopf vorbeiflog. 

Und heute war die Exzellenz geladen. 

Rote Flecke brannten auf ihren Backenknochen. Fuchs 
teufelswild jagten ihre ſchwarzen Augen durch das roſen⸗ 
rote Zimmer. 


Ihr Sohn erlaubte ſich Bemerkungen zu machen ihrer | 


Lektüre wegen. Fräulein Hörſelkamp paßte ihm nicht 
jo... wirklich? Paßte ihm nicht? 

„Es hat keinen Zweck, Mama, daß Gerhard ſich Dinge 
in den Kopf fetzt, die unausführbar ſind. Meine Pläne 
für Gerhard ſtehen feſt. Seit langem.“ 

Sie lachte höhniſch auf, drehte den weichen Schal wie 
einen ſchmalen Ärmel ihren Arm entlang. 


Die Mendel 
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„S ‚To, Pläne haſt du, mein Sohn Laß hören. 


Ich Ges ‘Berlin, kenne meine Saat 4 


Darauf war ſie ſtolz. | 
Sehr fachlich, indem er die zehn Fingerspitzen anein⸗ 


andertippte, ſetzte Graf. Oberwall den Plan auseinander. 


Da war die freiherrliche Familie von Roeckwitz. Guter 
preußiſcher Adel. Ein Sohn, zwei Töchter. Alte deutſche 
Tradition im Haus. Reines deutſches Blut. Weit ver⸗ 
zweigt, verſchwägert mit dem ganzen preußiſchen Hoch⸗ 
adel. Nicht übermäßig vermögend, aber ſehr rangiert. 
Die kinderärmſten der ganzen Familie. 

Graf Oberwall SE ſein blaſſes, etwas ironiſches 
Lächeln. 

„Wir ſind alle ein bißchen vergeiſtigt, wir Oberwall, 
und das Blut unſerer Frauen war zu träge oder 20 eb: 
haft - 

Die Exzellenz legte den Kopf ſchief auf die Seite 


rollte langſam den Schal von ihrem Arm ab: „Vielleicht 


verlohnte es ſich in dieſem Fall, auch das Blut der Herren 
Oberwall unter das Mikroſkop zu nehmen. Im übrigen, 
mein lieber Andre, bei jedem halbwegs normalen 
Frauenzimmer brauchſt du dir doch keine Sorgen zu 


machen. Oder was willſt du?“ 


Er wollte nur den Stamm der Oberwalls kräftigen, 
ihm ein neues Reis aufpfropfen. 


Die grollende Enttäuſchung ſeines eigenen, verfehlten 
Familienlebens ſprach aus ihm, der verbitterte Eigen⸗ 
wille des Mannes, der ſich am Sohn ſchadlos halten will 
für eigenes Mißgeſchick. 

„Es war mir ſehr peinlich, daß dieſe abſcheuliche Jeu⸗ 

geſchichte gerade mit Roeckwitz paffieren mußte. Außer 
ordentlich fatal.” 
Die Exzellenz kniff die beiden Augen zufammen, ſpitzte 
ihr Ohr, als wollte ſie irgend etwas erlauſchen — einen 
leiſen Nebenton in den ſehr aD geſpreizten 
Worten. 

Nein. Nichts klang mit. Er war. ehrlich — ganz ehr⸗ 
lich — ihr kluger, feiner, vornehmer Sohn. Bis zur 
Naivetät ehrlich — dieſer ehemalige Diplomat. Faſt 
etwas wie Rührung huſchte über ihr weißes, verquolle⸗ 
nes Geſicht, als ſäße noch der Jüngling neben ihr, der 
Jüngling mit den hohen Ehrbegriffen und den idealen 
Forderungen und der Bereitſchaft, lid) zu neigen vor 
allem, was groß und edel war. 

Ganz flüchtig berührte fie mit den glitzernden 
Fingern die ſilbrig ſchimmernden Spitzen ſeiner kurzen 
Haare. 

„Der gute Roedwik hat den ibm gehörigen Teil des 
gewonnenen Geldes mit allem Anftand, aber aud) mit 
aller Befriedigung eingeſtrichen — die unerwarteter Zu: 
ſchuß gewährt, mein lieber Andre! Die Töchter werden 
immer nur umſchichtig zu den Hofbällen mitgenommen 
— weil's für zwei Courſchleppen im Haus nicht reicht.“ 

„Das geht uns nichts an. Es gilt heute immerhin 
als eine Ehre, ſich mit den Roeckwitz zu verbinden.“ 

„Es kann auch eine Ehre ſein, die us eines großen 
Künſtlers zu heiraten.“ 

„Ach fol”... i. 

SE Oberwall wurde ganz efe Abwehr, faum gab 


Geſundes, vornehm 
deutſches Blut zuführen. Ee t g l 
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er fic) bie Mühe, ber — Marotte der alten Dame ent: 
gegenzutreten. Sagte nur: „Die völlig diſſoluten Ver⸗ 
bältniffe des betreffenden Hauſes erübrigen jede Dis- 
kuſſion darüber.“ 

Sehr intereſſiert lächelte die Exzellenz aus ihrer 
weißen Maske heraus. Lächelte, obwohl ſie alles wußte. 
Brühwarm fand jeder Geſellſchaftsklatſch den Weg in ihr 
„Altweiberſtübel“. 

Und der ehemalige Diplomat faßte ſich gutgelaunt um 
die Mitte unter dem kurzen Jackett aus dunklem Kamm: 
garn, lächelte liebenswürdig, weil er doch den Trumpf in 
der Hand hatte. 

„Die Hörſelkampſche Ehe, das ganze Haus — eine 
Seifenblaſe, liebe Mama. Das iſt keine Familie. Ebenſo 
heiratet man eine Mademoiſelle Cherie von den Bouffes, 
irgendeine Tänzerin oder ſonſt ein hübſches Freiwild.“ 

„So . . . fo. Na, dafür können wir mit Familie auf- 
warten, lieber Sohn. Nicht wahr?“ 

Er putzte ſehr aufmerkſam das runde, konkave Glas 
ſeines Monokels und klemmte es dann ins Auge. 

„Ich muß bitten, Mama . . .“ 

Aller Hochmut des Tones machte die alte Frau nicht 
irre. Die Roeckwitzſche Familie war ihr von allen viel⸗ 
leicht die am wenigſten angenehme. Das rührte auch 
von Anno dazumal her, da die alte Roeckwitz ſich in alles 
hineinmiſchte, das große franzöſiſche Bett in ihrem 
Schlafzimmer „unpaſſend“ fand, in ihrer Bibliothek her⸗ 
umſchnüffelte, mit ſpitzen Fingern die Confessions de 
Rousseau herausfiſchte und ſtatt deſſen einen „Pharus 
im Leben des Meeres“ als kleine Angebinde brachte; 
kam und jedesmal die Möbel ſteif an die Wand rückte, 
wobei ſie mit dem Finger über die Leiſten huſchte, um 
nachzuprüfen, ob die gute Marie Antoinette auch ihre 
Leute „richtig anhalte“. | 

Allmählich war es zu einer jener unausgeſprochenen 
gegenſeitigen Verſtimmungen gekommen, die zur unüber⸗ 
früdbaren Kluft führt. 
verband ſich bei der Exzellenz bis ins hohe Alter hinein 
der Begriff von kalter, pedantiſcher Beſchränktheit und 
reaktionärem Hochmut. . 

Das waren nun die Leute, mit denen das Haus Ober- 
wall in engfte Verbindung treten ſollte. 

„Bon Jésus!” flüſterte fie, unwillkürlich in ihre 
Mutterſprache zurückfallend, „bon Jésus!" 

„Frau von Roeckwitz verſprach mir, dich mit ihren 


Töchtern an deinem nächſten Empfangstag zu beſuchen. 


Ihre Großmutter wäre ſehr . mit dir geweſen, 
ſagte ſie mir.“ 

„Ach, was ſagte ſie!?“ Die Exzellenz bekam das 
*rampfhafte Zittern des Unterkiefers, das fid) immer 
einſtellte, wenn der Zorn ſie packte, ein Zorn, den ſie 
unterdrücken mußte. 

„Die Großmutter war eine naſeweiſe alte Frau, von 
Freundſchaft weiß ich nichts. Mein Empfangstag ift 
morgen, und ich bin nicht ſicher, ob ich ihn abhalte, mir 
aft nicht wohl.“ 

„Hoffentlich geht es dir morgen beſſer, Mama.“ 

Aha, da war ſie wieder, die harte, kalte Stimme, die 
Stimme der Oberwalls, wenn ſie ihren Willen durch⸗ 


feben wollten. Den unbeugſamen, ftarren Willen 


Und mit dem Namen Roeckwitz 


Die alte Frau trommelte mit allen zehn Fingern 
auf der goldenen Lehne ihres roten Brokatſeſſels. 

„Ich bin nicht die Frau des Hauſes. Ich bin alt 
und krank. Wo iſt denn deine Frau, Andre?“ 

Wie eine plötzliche hämiſche Eingabe war die Frage. 
Sie ſtutzte ſelbſt, als ſie ſie ausgeſprochen, ſtutzte, als ſie 
die Bläſſe und peinliche Verlegenheit im Antlitz des 
Sohnes ſah. 

„Bitte dich, kompliziere nicht einfache, natürliche Ver⸗ 
hältniſſe.“ | 

Go... jetzt hatte fie ihn getroffen. An der rich⸗ 
tigen Stelle hatte ſie ihn getroffen. Das tat wohl! Sie 
atmete tief auf. Wie einer aufatmet, dem man die 
Zwangsjacke abnimmt. Nur an ſich dachte ſie. Nicht 
an den Enkel. Sie haßte ſie plötzlich, all dieſe Roeckwitz, 
die ihr ſo unerbittlich aufgezwängt werden ſollten. Haßte 
ſie, denen ſie bisher nur ſtumpfe Gleichgültigkeit ent⸗ 
gegengebracht hatte, eben der Gewalt wegen, die man 
ihr antat. 

Beinah Verſtändnis bittend, neigte ſich Graf Ober⸗ 
wall über das weiße, erbitterte Geſicht der Mutter. 

„Noch ein anderes Moment ſpricht mit, Mama: Ger⸗ 
hards tiefinnere Zügelloſigkeit bedarf eines Dämpfers. 
Die neue Familie muß ihm eine Stütze ſein, ein Halt. 
Solch alte, knorrige Wurzeln ſind eine feſte Umzäunung.“ 

Alſo auch ihm die Zwangsjacke, dem blonden, feinen 
Jungen, in deſſen Adern etwas vom Blut ſeiner Mutter 
rollte. 

Sie wiederholte: „Was ſoll ich dabei? 
alte, kranke Frau.“ 

Da klopfte die Mendel an die Tür, meldete mit 
rauher Stimme, ſie hätte die Filethandſchuhe wieder 
nicht finden können, und draußen ſtünde Fräulein Hörſel⸗ 
kamp, früge, ob es der Exzellenz genehm wäre, wenn ſie 
ein bißchen vorläſe. 

„Sehr angenehm, ſehr“ 

Die dünnen, roſigen Lampenſchleier flatterten in der 
Zugluft, die Holzſcheite praſſelten in ihrer verendenden 
Glut, ſandten ſprühende Feuergarben in den ſchwarzen 
Schlot des Kamins. Graf Oberwall fuhr ſich mit dem 
ſeidenen Tuch über die feuchte Stirn. 

Heiß war es bei der Mutter wie im Winter — und 
draußen wetterte der laue, deutſche Frühling.... 

Da kam Lou Hörſelkamp herein. So ſehr ſchlank in 
ihrem glatten, ockerfarbigen Coliennefleid, mit dem 
matten goldenen Gürtel unter ber Bruſt. Wie eine foft- 
liche Terrakotta. 

Das roſige künſtliche Licht tönte ihr helles, feines 
Haar in dunklen Reflexen, warf auch auf die ſchmale 
Rundung ihrer jungen Wangen einen warmen Hauch. 

Sie beugte ſich ehrfurchtsvoll über die Hand der alten 
Frau, neigte den blonden Kopf in leichter Verwirrung 
vor dem Grafen. 

„Mein gnädiges Fräulein“ Sehr tief grüßte 
er ſie, ohne ihr die Hand zu reichen, aber 
mit leichtem Schuldgefühl, ſo daß er ſein Haupt 
länger vor ihr beugte, als er ſelbſt wollte. Und als er 
aufblickte, da hielt die alte Frau die feinen weißen Finger 
noch immer in ihrer Hand, und das zarte Geſicht ſchien 
ihm wie durchleuchtet von einer tiefen, inneren Bewe- 


Ich bin eine 
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cung. Er [ab ihre ſchlanken, weißen Arme, ihre gen 
lichen Gelenke, ſah den anmutvollen Rhythmus ihrer 
Glieder bei jeder leiſen Bewegung, und er empſand ihre 
arte Schönheit mit dem gleichen äſthetiſchen Genuß wie 
an jenem Abend i im Atelier des Vaters. 

Etwas Rührendes hatte dieſe Schönheit. | 

Als müßte man fie unter einen Glasſturz ellen, um 
fie vor jedem Hauch zu bewahren, der ſie verſehren 
könnte. 


Das war kein Spielzeug für unreife, zügellofe Kna⸗ 


benhände. Was wußte ſo eine alte Frau, die in den 
romantiſchen Vorſtellungen längſt vergangener Zeiten 
lebte, von Verantwortung und un ke Bers 
nunft! . 


Er Tonne fih gut einen Mann für Lou Hörfeltamp 


denken. Einen, ben er fügte, wie wenige der jungen 
Generation. Einen, der Charakter hatte und nötige 


Lebenshärte. Bruno Tayſen. Aber ſchließlich, was ging ` 


ihn Lou Hörſelkamp an. Blüten, an denen man vorüber: 
gehen muß, lagen auf jedes Menſchen Weg. Es war 
| ſchon viel, wenn man ſie nicht zertrat. 


Graf Oberwall fand ſein weiſes Diplomatenlächeln | 
wieder. 


Am Intrigenſpiel des Altweiberſtübels konnten 
ſeine klugen, weit vorbauenden Abſichten nicht ſcheitern. 


Und er empfahl ſich ſehr ritterlich, mit „beſter Emp⸗ 


fehlung an die verehrten Eltern“ und einem leichten 
Druck ſeiner Hand auf die Schulter der alten Frau im 
roten Brokatſeſſel. 


* 4 .OM . 


Es wollte nicht warm werden in dieſem Jahr. 

Am zehnten Mai ging wieder ein Schneeſturm los 
wie im Winter. 

Lou Hörſelkamp ſaß im kleinen Salon, der mit dem 
angrenzenden großen Saal gerade über dem väterlichen 


Atelier lag, und ſpähte durch den ſchweren Spitzenſtore 


hinaus auf die Straße. Der Wind bog die noch kahlen, 
aber knoſpenden Zweige der Bäume, wirbelte den feinen, 
grieſeligen Schnee in weißen Wolken die Stämme empor. 
Grau und ſchwer hingen wulſtige Nebelfetzen über den 
bebenden Wipfeln, den grünen Laternenpfählen, dehnten 
und legten ſich klebrig naß um das blinde Glas. 

Ganz menſchenleer war die Straße, die einem flim- 
mernden Band gleich die dunklen Stämme des Tier⸗ 
gartens ſäumte. 

Da bog ein Auto um die Ecke, ſchleuderte leicht gegen 


die Bordſchwelle auf dem glitſcherigen Boden, 599 | 


langſam vor bas zadige Gitter der Billa. 

Lou trat zurück in die Tiefe des Zimmers. Wartete, 
wartete auf die ſchrille, feine Klingel draußen, der ein 
tiefer gongähnlicher Ton im Haus antworten mußte. 
Und dann wartete ſie noch Sekunden, die fich dehnten 
zu Ewigkeiten und doch nur Minuten waren. 

Gerhard Oberwall, in Frack und weißer Binde, 
trat ein. EA 

„Gratuliere, Herr Doktor.“ Sie reichte ihm beide 
Hände, und er hielt ſie in den ſeinen, befangen und un⸗ 
ſchlüſſig, mit müdem gequältem Lächeln um die Lippen. 

„Mein liebes, liebes Fräulein Lou.“ 

„Sind Sie froh, ſind Sie ſtolz?“ 


Tien, goldgelben Seidenſtuhl | 
ſchwarzen Holzlehne. Wie ein leichter Vogel hockte fie auf 
dem Platz, und ihre weißen, nn un unten wie 


Nutzen fein kann.“ 
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So ein heller, jubelnder d war in ihrer weichen 


Stimme, daß die Spannung AS mie erjtarrten Jus 


keln ſich löſte. 


„Ich bin froh, bei Ihnen zu fein, Lou.“ ö 
Selten war es ihm vergönnt gemeten, jie ohne Bel 
ſein Fremder zu fpreihen:' z 


Aber er hatte ſich's ausgebeten — an feinem hem 
| tag“ follte fie allein ibn empfangen. Von ihren Lippen 


wollte er es zuerſt hören — das „Herr Doktor“, das er 
ſich erkämpft hatte gegen die Tradition ſeines Hauſes 
und vielleicht auch gegen ſeine Natur. | 

Sie klingelte, ließ Wein bringen und Sandwiches. 
Während ſie ihm einſchenkte, ſah ſie ihn an, verſtohlen, 
befremdet. Es lag keine Freudigkeit in ſeinem Geſicht. 
Nur grengenlofe Abſpannung, beinah ee ' 

„Sind Sie nicht froh, Gerhard?“ 

.. Ganz ftill ſetzte ſie ſich ihm gegenüber anf: den zier⸗ 
mit der zerbrochenen 


welkende Blumen in ihrem Schoß. 

Aus ſeinen Augen aber ſprach eine ungeheure Ent 
täuſchung. Nun war auch dieſer Augenblick vorüber. 
Und ſie ſaßen einander gegenüber, ſtießen an, höflich, um) 


ſprachen lächelnd ganz konventionelle Worte. 


Nur weil ſie noch einmal, diesmal ſehr traurig, wie⸗ 


derholte: „Sie ſind nicht froh, Gerhard, warum nicht?“ 
fühlte er, daß die Kälte von ihm ſelbſt ausging. 


Und wiewohl er. wußte, daß er ihr weh tat mit 
jeinen Worten, nickte. er, ſah an ihr vorbei mit leeren 
Augen. Lou aber, die gewöhnt war, aufzurichten mit 
guten und mutigen Worten, ſtand auf, ſetzte ſich ihm 
zur Seite, in die tiefe Polſterung des Memen runden 


Sofas, neben feinem Seſſel. 


„Es geht Ihnen, wie es meinem Vater oft gegangen 
iſt nach großer Arbeit, nicht wahr, Gerhard? Statt der 


Freude, ſtatt eines ſtolzen Siegesbewußtſeins — nur 


Erſchlaffung. Aber die Freude kommt nach, wirklich.“ 
Er dachte: wenn ich fie jetzt an mich ziehen, fie küſſen, 
ihr ſagen dürfte: wir ſind eins und fühlen uns eins, 
dann käme ſie, die e 
Mee us 
Er verſuchte zu lächeln. | 
„Sie ſprechen von Siegesbewußtſein, Lou. Ja, wenn 
ich das hätte! Aber ich habe ja nur vier Jahre wie ein 


braver Schüler Aufgaben gemacht, um einen Titel zu be⸗ 


kommen, der mir mor einmal von irgendwelchem 

Sie wurde lebhaft. 

„Es iſt immerhin ſchön, CR Cie ia fid idc 
haben.“ 

Seine Brauen zuckten nervös, ſein Kopf fiel tief herab 
auf die Schulter. 

„Nichts habe ich mir erkämpft. Nach einem kühl ab⸗ 
gewogenen Programm hat fih alles abgetpielt Bie 
die heutige Promotion.“ 

Eine heiße Röte ſtieg ihm ins Geſicht, mit einem 
Griff holte er eine enge, 8 Rolle aus ber 
hinteren Fracktaſche. . 

„Zwanzig Stück. E jedem bor $, ia id) Doltor 


Aber id) darf es nicht. Und 


kommen würde. 
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bin. Ich habe Leute geſehen, die vor Erregung zitterten, 
als fie dieſes Blatt herumzeigten. Die hatten alle. die 
Siegesfreude. Weil das, was voranging, ihnen Kampf 
bedeutete. Weil ſie arm waren oder unfähig oder ſonſt 


behindert. Aber ich? Ich habe in Büchern gefhmötert, 


habe meine Arbeiten gemacht mit Federn, die mir von 
meinem Diener erneuert wurden, bin im Auto zu den 
Kollegien gefahren und habe Opponenten gehabt, die ſich 


kaum die Mühe: gaben, das was ich behauptete, EE 


gu widerlegen.“ 
Er ſprang auf, trat an das Fenſter, grub die Zähne 
bis zur Schmerzhaftigkeit in die u Unterlippe. 

Lou ſah, wie die Adern 
auf feinen Schläfen om: 
ſchwollen, wie feine gerten- 
ſchlanke Geſtalt ſich ftraffte, 
ſeine zur Fauſt geballte 
Hand ſich gegen das Kinn 
preßte. Auch ſie ſtand auf. 
Nahm ganz leiſe ſeinen 
Arm, der hart, unbiegſam 
wie aus Eiſen an ſeinem 
Körper lag. 

So kannte ſie ihn nicht. 
Und wiewohl das Fremde, 
das ſich ihr heute offen⸗ 
barte, ſie ängſtigte, fühlte 
ſie ſich ihm näher als zuvor. 
Er ſah ſie nicht an, ſprach 
weiter aus dem tiefen Be⸗ 
dürfnis heraus, ſich mitzu⸗ 
teilen, verſtanden zu werden 
oder auch nur ſelbſt ein- 
mal ſeine eigene Stimme 
zu hören. 

„Mein Vater hatte es für 
nötig gefunden, der Pro- 
motion beizuwohnen. Er 
hatte mir nicht gefagt, daß er. 
Es ſollte 
eine Auſmerkſamkeit fein, 
vielleicht wollte er ſich auch 
ein kleines Schauſpiel geben.“ 

Er brach ab, wendete Lou fein gerötetes, erregtes Ge- 
ſicht zu. 

„Sie wiſſen nicht, was das heißt, ſich inferoir fühlen. 
Alſo, die Gegenwart meines Vaters hat mich immer 
niedergedrückt. Immer, ſolange ich denken kann. Wenn 
ich einen wiſſenſchaftlichen Beruf gewählt habe, ſo ge⸗ 
ſchah es, vielleicht unbewußt, um meinem Vater auszu— 
weichen. Mich auf ein Gebiet zu flüchten, das ihm fremd 
war. Eigener Herr bei mir fein wollte ich. Ja . . . und 
nun ſaß er da und wartete. 
auf einen Sieg; ich weiß nicht. Vor mir war ein junger 
Menſch dran, dem man den geborgten Frack anſah. Er 
war kein Redner. Es war ganz vernünftig, was er ſagte, 
aber die Befangenheit lähmte ihn, und dann zwinkerte 
er ſo merkwürdig mit den Augen und blickte in einem 
fort zu den paar Leuten, die Publikum bildeten. 
alte Frau fap da, neben meinem Vater, und wiſchte ſich 


lich an das 


bis der Dekan dem Spaß ein Ende machte. 


Festliche 
lage 


Berlin 1913 


Sonderhefí der 


Woche’ 


Verlag August Scherl 


G.m.b.ll. 


Soeben erschien dieses neue, reich ausgestattete und 
glänzend illustrierte » Woche"-Sonderheft als bleibende 
Erinnerung an die festlichen Tage im Kaiserhause, nament- 
Jubiläum des Monarchen und die 
zeit unserer Prinzessin. Preis: 1 Mark. Bezug durch den 


Buchhandel und die Filialen von August Scherl G.m.b.H. 


Vielleicht wartete er auch 


Eine 
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) fortwährend die Augen. Das Tuch. war ſchon ganz naß 


und zu einem Klumpen zuſammengedrückt. Sie hatte 
wohl Angſt, die Frau, dachte, es wäre ſo eine Art Examen, 
und der Sohn könnte „durchfallen“. Den Herren Oppo⸗ 
nenten machte das Spaß. Die machten ſich einen kleinen 
Privatſcherz, trieben den armen Burſchen in die Enge, 
daß er nicht mehr ein noch aus wußte, ratlos um ſich 
blickte, ſich dicke Schweißtropfen von der Stirn wiſchte, 
Ich jah. 
meinen Vater an. Er lächelte; ſo wie nur er lächeln 
kann, fo entſetzlich nachſichtig und hochmütig. Da trat 
ich vor. Ich BEP nicht, was id) mir einbildete. Lauter 

Feinde ſah ich um mich, 

Menſchen, auf die ich mich 
ſtürzen, die ich vernichten 
mußte. Ich ſtellte große Be⸗ 

d fauptungen auf, um meine 

| Opponenten zu reizen, zu 
blamieren. Ich vergaß, 
daß alles Komödie war, 
daß das Ende doch ſo ſein 
würde, wie es vorherge⸗ 
ſehen war, daß es auch da 
keinen Kampf geben konnte. 

Ganz träge kamen ein paar 

Einwürſe. Und ſehr bald 

ſagte einer der Herren: 

„Ich füge mich Ihrer beſſeren 
Einſicht.“ Sagte es gerade 

in dem Augenblick, da ich 

Gewagtes vorbrachte, und 

damit war alles aus. Man 

gab mir die Rollen; ich 
ſprach die Eidesformel. Ich 
war Doktor. Und am Aus⸗ 
gang fragte mich mein 

Vater: „Warum haſt du 

dich eigentlich fo echaujfiert? 

Bot mir eine Zigarette an 

und forderte mich auf, mit 

ihm zu ſpeiſen. Ich hatte 

mich in ſeinen Augen wieder 

einmal lächerlich gemacht, 
So, Lou, nun wiſſen Sie, warum ich nicht froh bin.“ 

Sie hatte ihn mit keiner Silbe, mit keiner Bewe⸗ 
gung beirrt, und ſie litt es, daß er jetzt ihre beiden Hände 
nahm, ſie in feſtem Druck vereinte, an ſeine Bruſt legte. 

„Und nun wiſſen Sie auch, warum ich mich in Ihrem 
Haus ſo glücklich fühle, ſo unausſprechlich glücklich.“ 

Er zögerte einen kurzen Augenblick. Wie eine letzte 
Hemmung war es. Dann: „Ich habe dich lieb, Qou . . . 
ich brauche dich, Lou ... du darfſt nicht von mir laffen, 
mußt zu mir halten, damit ich mich ſelbſt finde, damit 
mein Wille nicht erfriert in der Kälte, die mich umgibt.“ 

Ihre Augen ſchimmerten feucht, aber ihre Blicke 

hingen an ihm in ſtrahlendem Leuchten. 

„Ich laſſe nicht von dir“, ſagte ſie einfach. 

Er legte ihre beiden Handflächen an ſeine Wangen, 

ſah ihr in die Augen und murmelte: „Jetzt iſt mir warm, 
zum erſtenmal in meinem Leben — warm!“ : 


och- 
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„Du Lieber“, fliifterte fie feife. 
kaum hörte. Aber als er fie an fid) ziehen wollte, fühlte 


er ein ängſtliches, plötzliches Widerſtreben, ſah, wie ihre 


Augen ſich weiteten in jähem eee 

„Lou, was iſt dir?“ 

„Nichts, warte.“ 

Sie ſtand weit weg von ihm, mitten im kleinen Salon, 
und ihre Hände krampften ſich ineinander. 
Stimmen drangen von unten herauf an ihr Ohr. Und 
ſie neigte ſich unwillkürlich tiefer herab, ſtreckte den Arm 
aus, als könnte fie mit dieſer Bewegung den Schall der 
Worte dämpfen, die in breiten Vokalen von unten herauf 
an den Boden ſtießen. 

Jetzt ſchrie Hörſelkamp heiſer und überlaut, jetzt die 
Frau in hohem, faſt keifendem Diskant. Die Stimmen 
ſtürzten ineinander, gleich rauſchenden, ziſchenden Gieß⸗ 
bächen, trennten ſich, kletterten die ganze Skala mög⸗ 
licher Schwingungen hinauf und herab, bellten einander 
an in donnernder Wut und heulender Empörung. Dann 
ein Klirren, ein dumpfes Getöſe, ein ſchriller Aufſchrei, 
einzelne heiſere Worte, ein hyſteriſches Lachen, das näher 
kam und lauter anſchwoll, immer näher und lauter, die 
Luft erfüllte mit unheimlichen, aufreizenden Tönen. 

„Was iſt das, Lou, was iſt das?“ 

Sie antwortete nicht. Ihre Augen blickten ſtarr nach 
der Tür. Sie wußte, der Damm war wieder einmal 
durchbrochen, da gab es kein Aufhalten. 

„Geh!“ flüſterte ſie mit trockenen Lippen. „Bitte, geh!“ 

Aber ſie ſah nicht hin zu ihm. Immer geradeaus 


ſtarrte ſie, bis die Tür aufſprang, wie aus den Angeln 


So leiſe, daß er es 


Zornige 
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gehoben von einem wilden Orkan, bis bie Fürſtin Gina 
Sukewitſch hereintrat, bloßfüßig, in einem langen, hemd⸗ 
ähnlichen Gewand aus weißer Seide, mit offenem Haar, 
das in zerzauſten Ringeln, aufgelöſt. über Schulter und 


Rücken fiel. 


Sie ſah Gerhard nicht, iuf ſich in FS erſten Seſſel, 


ſchlug die Hände vor das Geſicht, ſchrie: „Dein Vater 


bringt mich um. Schließ die Tür ab, er bringt mich um.“ 

Lou riß eine ſeidene Decke von einem der Tiſche, worf 
ſie der Stiefmutter um, hüllte ſie ein, daß ſie die Knie 
nicht bewegen konnte, gleich einer Mumie eingewickelt 
war. „Graf Gerhard iſt da“, ſagte ſie leiſe. 

Frau Gina hob den Kopf, blickte um fid. 

„Graf Gerhard, jetzt, wiejo?“ — 

Sie ſah ihn mitten im Zimmer ſtehen, in Frack und 
weißer Binde, in tödlicher Verlegenheit. | 

Wenn das auf eine Bewerbung deutete, fo Hatte der 
junge Menſch fid) einen ſchlechten Augenblick gewählt. 
Warum hatte Lou ihn auch empfangen, ohne etwas ſagen 
zu laffen. Lou wußte ebenſowenig, was fih fite, wie 
ber Vater. Boheme waren beide! 

Sie warf die Haare zurück, haſchte mit den Fingern 


nach einem Zipfel der ſeidenen Decke, mühte ſich, etwas 


äußeren Anſtand zu retten in ‚Dieter SES Cituation. : 
„Lieber junger Freund.“ 
Sie verſuchte zu lächeln, ſtreckte ihm die Hand hin. | 
Es war ſchwer, mütterlich gu fein in dieſem Auf- | 
aug, ſchwer, die Würde zu wahren, die einer Dame in | 
Pm Augenblick ziemte. 
Gortſetzung folgt.) 
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Jiottvegen als Touriſtenland. 


Von Dr. Carl Spiller. 


Man ift 11 nach bem allgemeinen Sprach: 
gebrauch unter „Touriſten“ alle die zu verſtehen, 
die während ihrer arbeitsfreien Zeit zu ihrer Erholung 
auf Reiſen gehen. Ich möchte aber unter der vorſtehen⸗ 
den Deviſe den Begriff „Touriſt“ enger begrenzt wiſſen. 
Denn ohne etymologiſche Studien treiben zu wollen, 
möchte ich die Frage aufwerfen: Sind als „Touriſten 
ſchlechthin“ alle die anzuſehen, die, mit dem ge⸗ 
wöhnlich mehr als nötigen Reiſegepäck ausgeſtattet, als 
Vergnügungsreiſende einzeln, in Gruppen oder auch gar 
unter dem Schutz einer großen Reiſegeſellſchaft auf einem 
Dampfer das Land der „weißen Nächte“, die nordiſche 
Welt, durchqueren? Sind alle dieſe, die möglichſt bequem 


reiſen wollen, in dem Beſtreben, alles Sehenswerte zu 


ſchauen, und bei denen Geld keine Rolle ſpielt, mit dem 
Ausdruck „Touriſten“ gekennzeichnet? Oder haben als 
„Touriſten“ im engeren Sinn nicht vielmehr nur ſolche 
zu gelten, die als Wanderer — ledig der Geſchäfte des 
Alltags — das Land durchziehen, von dem Gedanken ge⸗ 
tragen, mit der Natur in ihrer Allgewalt in die unmittel⸗ 
barſte Berührung zu kommen, und die ihren Körper zu 
ſtählen und gegen Strapazen widerſtandsfähig zu machen 
beſtrebt find? Unter Beobachtung dieſes Unterſchiedes 
zwiſchen gewöhnlichen Reiſenden und Touriſten in dem 
hier präziſierten Sinn ſollen die folgenden Zeilen eine 
zum Teil auch kritiſche Überſicht über das Reifen in Nor: 
wegen — natürlich nur im Sommer — bieten. 


Wer einigermaßen ſchon im Vaterland und ek in 
fremden Ländern herumgekommen iſt, wird unwillkürlich 
geneigt ſein, bei Betreten eines neuen, ihm bisher un⸗ | 
bekannten Landes ſofort nad) Parallelen zu ſuchen. Da⸗ | 
gegen muß bezüglich Norwegens Einſpruch erhoben wer⸗ 
den. Denn wie nahe auch hier an ſich ein Vergleich mit 


unſeren Alpen und insbeſondere Tirol liegt, ſo bewahr⸗ 


heitet ſich doch die alte Weisheit, daß alle Vergleiche 
hinken. Denn gerade in dem Punkt, den ich hier be⸗ 
handelt wiſſen will, inwiefern Norwegen für „Touriſten“ 
in dem hier dargelegten Sinn ſich eignet, haben Tirol | 
unb Norwegen nicht allzuviel Berührungslinien. Wenn 
man Norwegen als beſuchenswertes Fremdenland in 
eine kurze Formel bringen will, muß man meines Er⸗ | 
achtens fagen: Norwegen ijt ein Land für bequeme Rei» | 
ſende. Dies hat natürlich auch ſein Gutes. Wenn man es 
zum Beiſpiel erlebt, daß eine ſiebzigjährige Dame noch 
eine längere Überlandtour ohne beſondere Überanſtren⸗ 
gung und Beſchwerde überſtehen und dabei an Einblicken 
in die Natur das Schönſte und Erhabenſte genießen kann, 
was es gibt, ſo muß man ein ſolches Land eo ipso ſchon 
als Reiſeobjekt hoch bewerten. Dazu kommt, daß das 
Reiſen hier für jedermann, ſei es Männlein oder Weib⸗ 
lein, abſolut ungefährlich iſt, indem keine Wegelagerer 
oder ſolche unter der Maske von Drehorgelſpielern ſich 
dem Alleinreiſenden gefährlich nähern. Man kann in be⸗ 
quemſter Weife auf den komfortabeln Dampfern ia in 
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das Herz bes norwegiſchen Landes, bis in die innerſten 

Winkel der Fjorde vordringen und die mit Gletſchern 
bedeckten Häupter der den Fjord beſäumenden ſteilen 
Felswände bewundern. Auch iſt durch die Bergensbahn 
die Möglichkeit geſchaffen, einem das ganze Jahr über 
verſchneiten und vereiſten Gebirgsmaſſiv, dem Hardan⸗ 
gerjökul, ohne übergroße Anſtrengung einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. In dieſer Weiſe könnte man noch Hunderte von 
Vorzügen ſchildern, die das nordiſche Land gerade für 
Vergnügungsreiſende in dem oben dargelegten Sinn 
bietet. 

Wie ſteht es aber mit dem Reiſen in Norwegen für 
ſolche, wie ich ſagen möchte, „Touriften“, die nicht gewöhnt 
ſind, allen Anſprüchen ohne Wimpernzucken zu genügen, 
und die über eine Summe von 500 oder 600 Mark für 
vier Wochen nicht verfügen? Hier möchte ich auch den 
Einſichtigen in Norwegen, die, wie man anerkennen muß, 
in jeder Weiſe dem Deutſchen entgegenzukommen bemüht 
ſind, ihm den Aufenthalt dort angenehm zu geſtalten, die 
Augen öffnen. Iſt es etwa ein Wunder oder ein Sport, 
daß man in Tirol neben den großen Fremdenpaläſten 
meiſtens Dependancen findet — in kleinerem, mehr bür⸗ 
gerlichem Rahmen — die gerade für die „Touriſten“ be⸗ 
ſtimmt ſind? Nein. Hier wird dem unmittelbaren Be⸗ 
dürfnis Rechnung getragen. Ich denke gerade an den 
ſchönen Miſurinaſee, wo man in der Touriſtenherberge 
ſich nicht zu ſchämen braucht, im Lodenanzug mit Ruck⸗ 
ſack und Nagelſchuhen einzutreten, wo man die beſte Auf⸗ 
nahme und außerdem eine große Menge Gleichgeſinnter 
aus allen Geſellſchaftsklaſſen findet. Gibt es ſolche Ein⸗ 
richtungen auch in Norwegen an den vom Verkehr über- 
fluteten Punkten, wie Gudvangen, Finſe, Vanähalſen 
uſw.? Wie ich wahrgenommen habe, iſt alles auf mäßi⸗ 
gen Komfort zugeſchnitten, und dementſprechend ſind die 
Preiſe bemeſſen. Es iſt kaum möglich, ein Nachtquartier, 


ſelbſt in einer Manſarde, zum Preis von unter 2.50 Kr., 


d. ſ. etwa 2.75 M. — ohne alles — daſelbſt zu finden. 
Das Frühſtück, das allerdings ſehr kompakt iſt, koſtet 
natürlich auch entſprechend und ebenſo die Abendmahl⸗ 
zeit, ganz zu ſchweigen von dem Mittageſſen, das auch 
mehr den Zuſchnitt des engliſchen Dinner hat. Aber auch 
hier iſt wieder ein Ausgleich: niemand iſt, wenn er ein 
Zimmer für eine Nacht oder länger gemietet hat, ge⸗ 
nötigt, in dem Hotel oder in der Unterkunft irgend etwas 
zu verzehren. So habe ich es erlebt, daß ein Deutſcher, 
ſelbſtverſtändlich ſoll es wieder ein Profeſſor geweſen ſein, 
in der Saiſon in jedem Monat zweimal von Voß an der 
Bergensbahn nach Finſe hinauffuhr, um dort bis in den 
Auguſt hinein Ski zu laufen. Man ſah ihn den ganzen 
Tag über bei keiner Mahlzeit, aber morgens, wenn die 
Führungen begannen, ſtellte er ſich pflichttreu mit ſeinen 
Skiern ein. Man hat alſo die Möglichkeit, ein Korrektiv 
bezüglich des einem jeden geſtellten Budgets ſelbſt zu 
handhaben, ohne dabei von irgend jemand ſcheel an⸗ 
geſehen zu werden. 

AIJn fremdem Land muß man fih wohl oder übel den 
Landesſitten anpaſſen. So hart dies einem auch bisweilen 
ankommen mag, muß man ſich doch eben dem fügen. 
Wie wunderbar erfriſchend iſt es z. B. in Tirol, mor⸗ 
gens gegen 5 Uhr nach erquickendem Morgenimbiß auf⸗ 
zubrechen. In Norwegen iſt ſo etwas für den, der nicht 
alles Kochzeug bei ſich hat, einfach unmöglich, wenn man 
überhaupt Anſpruch darauf macht, im Laufe des Tages 
etwas Warmes zu genießen. Das Perſonal in den Unter⸗ 
kunftſtellen iſt nicht zu bewegen, vor 8 Uhr morgens 
etwas fertigzuſtellen. Dies liegt aber nicht etwa an dem 
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Phlegma oder iſt gar Böswilligkeit, ſondern es iſt die 
eingebürgerte Landesſitte. „Menſchen und Vieh“ erheben 
ſich eben nicht vor 8 Uhr morgens. Natürlich fehlt auch 
nicht die Kehrſeite. Es kann einem paffieren, daß man 
bei gehörigem Sonnenbrand von 29 Uhr morgens ab 
etwa zehn Stunden auf der ſtaubigen Landſtraße wan⸗ 
dern muß, während man bei zweckentſprechenderer Ver⸗ 
teilung über den ganzen Tag nicht wie ein Mehlſack am 
Abend im Quartier anzukommen brauchte. Auf den 
großen Verkehrſtraßen begegnet einem alle Augenblicke 
eine Stolkjäre und wirbelt den Staub auf, oder es kommt 
ein Automobil im 70-Kilometer⸗Tempo vorbei. 

Iſt man darauf angewieſen, als „Touriſt“ mehr das 
Innere des Landes, wie Jotunheim, zu durchqueren, fo 
wird es die Regel ſein, daß man bei den oft ſtundenlangen 
Wegen keinen Menſchen trifft oder, wenn man ihn trifft, 
ſich mit ihm mangels Kenntnis der Landesſprache auch 
mit Hilfe der engliſchen Sprache nur ſchwer verſtändigen 
kann. In Tirol kann man darauf rechnen, daß durch 
Wegebezeichnungen der Weg zuverläſſig markiert iſt. In 
Norwegen bilden meiſtens die einzige Wegebezeichnung 
ſog. Varder, d. ſ. einfache Steinhaufen mit einem ſcharfen, 
markanten Stein auf der Spitze, aber ohne farbige Be⸗ 
zeichnung. Dieſe Varder kehren zwar regelmäßig wieder, 
doch geben ſie auch häufig zu Irrtümern und infolgedeſſen 
auch zu Umwegen Veranlaſſung. Ich denke hier z. B. an 
den ſo häufig begangenen Weg von Finſe an der Bergens⸗ 
bahn auf den Hardangerjökul. Die dort vorhandenen 
Varder gehen nach zwei Richtungen. Selbſtverſtändlich 


wird man, wenn man auf eigene Fauſt etwas unter⸗ 


nehmen will und den Führer auf dem leicht zu paſſieren⸗ 
den Gelände verſchmäht, zunächſt den falſchen Weg ein⸗ 
ſchlagen, um ſpäter nach drei bis vier Stunden zu ſehen, 
daß man ſich geirrt hat. Denn der falſche Weg führt um 
den Gletſcher und das Bergmaſſiv herum, ſtatt heran. 
Zu berückſichtigen iſt allerdings, daß infolge des langen 
Winters — die Schneedecke hält hier bis Ende Juni hinein 
— eine Schwierigkeit beſteht, durchgreifende Anderungen 
vorzunehmen. Vielleicht könnte man aber doch durch far⸗ 
bige Wegbezeichnungen und Verbeſſerungen der Varder 
dieſen ſo häufig begangenen Weg zu einem brauchbaren 
machen. . 

In ben einjam gelegenen Teilen und den Gegenden, 
die von „Touriſten“ ausschließlich aufgeſucht werden, hört 
die Wegbezeichnung überhaupt auf, oder es gebricht völlig 
an Unterkunftshütten. Dies gilt beſonders für Jotunheim. 
Es muß auch hier zugeſtanden werden, daß es ſchwierig 
fein wird, dieſem Übelſtand abzuhelfen. Aber ein Mehr 
würde ſicherlich nichts ſchaden. So kommt es z. B. in 
Jotunheim nicht ſelten vor, daß man bei Irregehen, als 
Folge der mangelnden Wegebezeichnung, unter freiem 
Himmel übernachten muß. Dies iſt an ſich nicht ſo ſchlimm, 
und der Alpiniſt wird mir entgegnen, das kommt in den 
Alpen jeden Tag vor, und man müſſe ſtets darauf gefaßt 
ſein. Doch wäre es gerade hier angebracht, daß die deut⸗ 
ſchen „Touriſten“ die notwendige Parallele zwiſchen Nor⸗ 
wegen und Tirol zögen, aber hier tun ſie es in der Regel 
nicht. Außerdem ſind auch unter denen, die hier als 
„Touriſten“ bezeichnet ſind, nicht „Alpiniſten“ zu ver⸗ 
ſtehen, ſondern die große Maſſe der Gebirgswanderer, 
die auf ſo etwas gar nicht vorbereitet iſt, und die es 
— auch nicht bloß aus Geldrückſichten — verſchmäht, 
immer einen Führer in Anſpruch zu nehmen. Die Folge 
ſolch unfreiwilligen Kampierens unter freiem Himmel 
wird dann nicht ſelten eine große Mißſtimmung und eine 
nicht gerade ſehr rückſichtsvolle Kritik des Reiſehandbuchs 
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| fein, obwohl doch der Verfaſſer eines ſolchen unmöglich 
mit den Um⸗ und Irrwegen rechnen kann. Daß übrigens 


ein Sichverlaufen i in Jotunheim oder in den Gebieten des 
Joſtedalsbrä, eines Gletſcherkomplexes in der Ausbrei⸗ 
tung der Inſel Rügen, auch ſchwerere Folgen nach ſich 
ziehen kann, erlebt man jeden Sommer. Denn es kommt 
öfter vor, als man gemeinhin annimmt, daß beſonders 


„deutſche Touriſten“, bie den Maßſtab von Tirol — nur 


in falſcher Weiſe — an Norwegen legen, ſich dermaßen 
verirren, daß ſie tagelang vermißt werden. Bemerken 


möchte ich noch, daß die deutſchen Reiſehandbücher, die ja 


für den „Reiſenden“ gut brauchbar ſind, für den „Tou⸗ 
riſten“ noch etwas deutlicher und warnender ſein müßten 


und vor allen Dingen die Hauptregel aufſtellen lollten: | 


feinen Gletſcher ohne Führer zu betreten. 

Wer die vorſtehenden Zeilen beherzigt, wird auch 
als „Touriſt“ wohl völlig auf feine Koſten kommen. Er 
muß eben von vornherein etwas anders „einſtellen“, als 
wenn es nach Tirol geht. Andererſeits werden auch die 
Verkehrsverhältniſſe immer beſſer werden. 
norwegiſche Touriſtenverein iſt in jeder Weiſe bemüht, 
Beſſerungen zu ſchaffen. f 

Empfehlenswert wäre es noch, wenn der norwegiſche 


Staat mit Subventionen dem Touriſtenverein unter die 


Arme griffe. Denn dies wird ſich auch inſofern bewähren, 
als, ſobald nach der hier feſtgelegten Richtung ein Fort- 
ſchritt zu verzeichnen iſt, der Staat bzw. die Staatsbahnen 
nicht unweſentliche Vorteile daraus ziehen werden. Nor- 
wegen iſt es wirklich wert, der Touriſtik in größerem Um⸗ 


fang als bisher zugänglich gemacht zu werden! So ein⸗ 


drucksvolle und geſchloſſene Bilder und harmoniſche Land⸗ 
ſchaften wird man anderswo nicht ſo E wieder⸗ 
finden. 


Es kommt im Norden, wie geſagt, nicht nur auf die 


Bergformen und den ewigen Schnee an, ſondern gerade 
das Zuſammenwirken von Gebirge, Meer und Schären 
jowie Fjorden ruft erft den rechten Begriff von der A- 
gewalt der Natur hervor. Und warum ſollen nicht auch 
deutſche „Touriſten“, die bekanntlich anders reiſen als 


Denn der 
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die dort oben us zahlreich vertretenen Engländer, einen 
Anteil haben dürfen an der Erhabenheit der Landſchaft. 
Denn die Verbindungen nach Norwegen ſind wirklich 


überaus billig. Man kann entweder von Stettin und von 


Kopenhagen weiter bis Chriſtiania mit den Dampfern 
„Kong Haakon“ und „Dronning Maud“ fahren oder 


mit den letzteren die ganze Strecke zurücklegen. 


Deutſche „Touriſten“, die zur Abwechſlung gern eins 
mal mit dem Einfachſten vorliebnehmen, brauchen ſich 
nicht zu ſcheuen, auf den däniſchen Dampfern ben fo- 
genannten Deckplatz zu benugen. Für einigermaßen aue 
friedenſtellende Schlafgelegenheit unter Deck iſt geſorgt, 
und auch die Verpflegung läßt io des billigen Preifes 
nichts zu wünſchen übrig. 

Beſonders junge Studenten TM Wandervögel foll» 
ten ſich das geſagt ſein laſſen. Denn ſie haben im 
norwegiſchen Land Gelegenheit, ihre engliſchen Kennt. 
niſſe bei einer den Deutſchen ſo überaus wohlgeſinnten 
Bevölkerung an den Mann zu bringen und können auch 
dort im Land, wenn ſie in der angegebenen Weiſe ihre 
Bedürfniſſe einſchränken, für wenig Geld alles ſehen. 
Denn die Verkehrsverhältniſſe dort oben mit der Bahn 


ſind glänzend und eigentlich recht preiswert. Man fährt: 


3. B. auf einer Strecke von etwa 500 Kilometer bis zu 


einer Höhe von 1300 Meter in die Schneeregion von 


Finſe hinauf und wieder in die Ebene nach Bergen für 
den Preis von 17 Mark dritter Klaſſe. Ebenſo ſollte man 
ruhig die Poſtdampfer benutzen, auf denen die zweite 
Kajüte auch erträglich iſt. Die Kapitäne ſind ſo freundlich 
in der Duldung der Paſſagiere auf dem ganzen Schiff, 
daß dies wirklich vorbildlich auch für uns ſein ſollte. 

Wer ſo in friſchem Wagemut das „helle“ Land betritt 
und durchzieht, wird auch mit großem Gewinn heim⸗ 
kehren, und es ijt zu erwarten, daß dann auch die „deut⸗ 
ſchen“ Touriſten, die jetzt von den Einheimifchen nicht mit 
Unrecht als Leute charakteriſiert werden, die immer 
fragen: „Was koſtet das?“ mit üngemifchten Gefühlen 
Norwegen als ihr Ziel betrachten können, ſo wie ſie es 
jetzt ſchon in Tirol gefunden en 
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Kunſtausſtellungen in München und Düffeldorf. 


Bon Jarno Jeſſen. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Philoſophiſche Köpfe leſen auch im Ausſtellungs⸗ 


weſen die Zickzacklinie oder die Kreisſorm ab, die alle 


Kulturentwicklung zu durchlaufen ſcheint. Im Münchner 


Kunſtleben hat ſich in dieſem Jahr fraglos eine Kreis⸗ 
bildung gekennzeichnet, denn die auseinanderſtrebenden 
Elemente, die Künſtlergenoſſenſchaft und die Sezeſſion, 
ſind friedlich wieder zuſammengegangen. 

Schmunzelnd wird Vater Chronos die Alten und die 
Jungen als die törichten Kinder anreden dürfen, die 
ſo gut von einander lernen können und ſich doch ſo 
ſchwer vertragen. Vorläufig iſt dem Ruheſtörer, der 
Jugend, nichts vorzuwerſen, denn ihre Leiſtungen ge: 
reichen dem Geſamtbild zum Vorteil. Ohne fie und 
die, wie es ſcheint, jetzt überall ſo ſtark umworbenen 


Oeſterreicher, ferner ausländiſche Beiträge verfchiedener - 


Provenienz kann der Beſucher das Ergebnis von 3587 
Ausſtellungsobjekten nur wenig lohnend nennen. Das 
Uebergangzeitalter ſcheint ein fruchtbarer Nährboden 
der Mittelmäßigkeiten, 


J „ 


hohen Durchſchnitts war. 


-feine vielen neuen Theorien 


hemmen ſprudelnde Produttionsfalle, und das Genie 
ſpielt ziemlich hartnäckig eine Weltflüchtlerrolle. Selbſt 
der Begriff der internationalen Wettſchau hat ſeine 
ſpornende Kraft eingebüßt, und während er früher nicht 
ſelten Großes an das Tageslicht ſtellte, rüttelt er heute 
die Künſtlergeiſter kaum aus der Stimmung der Gleich⸗ 
gültigkeit. Gab es doch in der Münchner Sezeſſion 
erit vor zwei Jahren eine Internationale Kunſtaus⸗ 
ſtellung, deren Stempelung ebenfalls nur eine Art 
Die Künſtler aller Länder 
ſcheinen dem Götzen Oeffentlichkeit ſo ſtark zu opfern, 
daß der Begriff der Sammlung, den Grillparzer als 
den mächtigſten Weltenhebel, „der ſelbſt das Kleine 
näher rückt den Sternen“, anredet, kaum noch au 
ſpüren iſt. 


Man muß ſich alſo hüten, vom heutigen Glaspalal 


aus Angaben über die künſtleriſche Phyſiognomie euro 


päiſcher Nationen herzuleiten, weil dies der Wirklichkeit 
nicht ganz gerecht werden Suie Wer eben die Pariſer 


Hofphot. Henne. 


Aus der großen Düſſeldorfer Kunftausftellung: Blick in den Plaftitenfaal, 


Salons durchſah, vermißt Frankreich. Belgien, Nor⸗ 
wegen, Italien, Spanien, Schweden, Dänemark hätten 
ehrgeizigere Selbſtcharakteriſtik anſtellen können. Die 
Schweizer bekämpſen impreſſioniſtiſche Farbenzerlegungen 
durch allzu energiſche Tonfülle. Ihr Lokalweſen wird 
durch Buri und Amiet am beſten vertreten, und obgleich 
Hodler nichts zeigt, | 
ſchwebt jein marti- 
ger Dekorationſtil 
mit der präraffaeli⸗ 
tifh ` durchſtellten 
Kontur allherr⸗ 
ſchend über dieſer 
Abteilung. Oeſter⸗ 
reich beſtätigt die 
Weisheit reprä⸗ 
ſentativer Sonder⸗ 
kollektionen, die 
ſchnell ein richtiges 
Geſamtreſultat her⸗ 
ausrechnen laſſen, 
und rückt zugleich 
ein paar zu we⸗ 
nig genannte Na⸗ 
men in das rechte 
Licht. Den früheren, 
noch von Petten- 
kofer berührten, 
zierlich liebevollen 
Stil vertritt Franz 
Rumpler; Preisler 
und Andri ſpiegeln 
Volkstümliches in 
ſezeſſioniſtiſcher De- 
korationsluſt. Der 
Prager Svabinsky 
feſſelt als zeich⸗ 
neriſch eindringen⸗ 
ber Pſpychologe, 


Aus der Däſſeldorfer Sunftausftellung: Der große Saal. 


und Klimt, der erotiſch aſzetiſche, hat ſeine Nervenſchwin⸗ 
gungen ſonſt ſorgfältiger in Farbentupfen geſchildert. 
Die Münchner Kunſt hat trotz aller ſchickſalsreichen 
Neuerungen bei den Sondergenoſſen in der Scholle, der 


Luitpoldgruppe und den unverbrauchten Kräften im 


Bund, den Walter Thor führt, ihren Charakter vor⸗ 
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nehmer Ateliermale⸗ 
rei gewahrt; und 
die Bildhauer ver⸗ 
treten überwiegend 
weiter die geſchloſſene 
Ruhe der Antike. In 
faſt vierzig Sälen iſt 
dies nachzuprüfen. 
Wenn Ueberfülle 
nicht die Lebensgei⸗ 
ſter lahmlegte, ließ es 
ſich angenehm durch 
geſchmackvollzurückhal⸗ 
tende Renaiſſanceräume 
wandern, in denen 
eine taktvolle Hängekom⸗ 
miſſion ihre Rückſicht ar 
Schaffende kundtat. Stuck 
dokumentiert durch eine pak⸗ 
tende Kreuzigung den Ernft 
ſeiner Pathetik und ſeine male⸗ 
riſche Eigenart. Auch Caſpar 
tut ſich wieder als Religions⸗ 


Dt 


maler hervor. Herterich imponiel 


durch monumentale Geſtaltungs⸗ 
kraft, und Tooby entzückt durch eine 


altmeiſterlich reife Verbindung von Tier 
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und Landſchaft. Habermanns prachtvolles 

Könnertum wird durch ein anziehendes Mode 
würdig angewendet, und auch Bilder von un 
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Ehrenhof mit Brunnen von Walter Scott. Oben: Modernes Speifezimmer. 
Große Kunſtausſtellung in Düſſeldorf. 


Hoſphot. Herne. 
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Blick von der Abteilung „Belgien“ in den großen franzöſiſchen Saal. 
Von der Münchner Internationalen Kunſtausſtellung. 


Kunſtzentrum durchaus einer wohlerwogenen Fort— 
ſchrittlichkeit geneigt. Der revolutionäre Kölner Sonder— 
bund, deffen letztjährige Heerſchau ganz danach an- 
getan war, auch wohlwollende Moderne abzuſchrecken, 
hätte hier kein Heimatrecht erworben. Die Ausſtellung 
betont die oft mit leiſem Spott gerühmte Düſſeldorfer 
Gründlichkeit, erweiſt jedoch auch, wie kleidſam ſie die 
neuen Elemente der Farbenfreudigkeit und des Deko— 
rativen für ſich erachtet. Dieſes Prinzip der kritiſchen 
Beharrlichkeit wird überall deutlich, es iſt dem Durch— 
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Phot. Jaeger & Goergen. 


ſchnittsniveau vorteilhaft geweſen. Sehr belebt war 
diesmal die Beteiligung von außerhalb. England, 
Frankreich, Oeſterreich und Belgien ſandten gute Ver⸗ 
tretung und viel Sehenswertes, auch ganze Gonder 
kollektionen kamen aus deutſchen Kunſtſtädten. Corinth 
hilft der Reichshauptſtadt einen Treffer ziehen, G. Kuehl 
empfiehlt Dresdner und Leo Putz Münchner Mo⸗ 
dernität, und Metzners dekorative Kraftgenialität hilit 
dem bildhaueriſchen Teil zu beſonderer Bedeutung. 
Auch die Graphik und die Düſſeldorfer Raumkunſt 
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trugen zum allgemeinen Gelingen bei. Wie ſtark die 
Strudel friſchen Lebens unter der ruhigen Oberfläche 
dieſer rheiniſchen Kunſtzentrale wirken, wird aus der 
Gruppenzerſplitterung der Künſtlerſchaft klar. Man iſt 
zufrieden, wenn man ſich über die traditionsbekämpfenden 


Jüngeren in der „Gruppe Niederrhein“, über die ſehr 


gewählte „Künſtlervereinigung 1899“ und die neuen 
Beſtrebungen der „Freien Vereinigung 1904“ ge⸗ 
nügend zu orientieren vermag. E. Kampf vertritt die 
ſympathiſche Düſſeldorfer Landſchaftsmalerei, die neue 
Errungenſchaſten der Technik gut verarbeitete. Aeltere 
Meiſter dieſer Domäne, wie Bochmann, Dücker und 
F. von Wille, behaupten ihren Rang, und Lieſegang 
mit ſeinen Helligkeiten wie Hardt und Clarenbach mit 
ihren Zartheiten fügen ſich günſtig an. Kohlſchein 
fühlte ſich zu der friderizianiſchen Hiſtorie hingezogen 


Seite 1095. 


zu entdecken, das dem Hang nach religiös Hohem mit 
entſprechender Formenwürde begegnen kann. Seuffert 
ſtimmt poeſievoll, Münzer ruft ins finnenfrobe Leben, 
und Max Stern wie Walter Heimig wiſſen durch 
Temperament und Farbenfriſche Mondaines überzeugend 
zu ſpiegeln. Porträtiſten, wie Reuſing, Schneider⸗ 
Didam, Schmurr und Alfred Sohn⸗Rethel, teilen ihren 


Perſonen Apartes und Feines mit und dringen zuweilen 


und macht ſeinen Realismus durch Freilichtzartheiten 


augenfällig. Wir ſind dankbar, in Corde ein Talent 


OO 


bis in Seelentiefen vor. Eine Sonderſchau des Tier⸗ 
malers Junghanns wird zum Beweis, daß er als 
Lehrer der Akademie mit ſeiner Zeit zu leben weiß. 
Ganz beſcheiden nur lugt Indeépendantgeiſt hervor, 
und ſeine Bekenner wirken in dieſer Umgebung etwas 
Donquichottehaſt. Manche haben auch bereits ein Aben⸗ 
teuer eingeſtanden. In ſolchen deutſchen Ausſtellungen 
wie auch in Paris und London ſpüren wir deutlich 
einen nahenden Ausgleich, der das Pendel des Ge⸗ 
ſchmacks zum Schwerpunkt des juste milieu hinlenkt. 


Am Ihwä ibiſchen Meer. 


Bon Anton Krenn. — Hierzu 10 Spegialaufnahmen Des Verfaſſers für die „Woche“. 


| Wie der Rhein unter den deutſchen Flüſſen, iſt der 
Bodenſee unter den ſtehenden Gewäſſern das mächtigſte 
und hervorragendſte, ausgezeichnet durch ſeine land⸗ 
ſchaſtlichen Schönheiten und umwoben von einem reichen 
Kranz ſagenhafter und geſchichtlicher Ereigniſſe. Daneben 
iſt er ein wichtiger Faktor auf wirtſchaftlichem Gebiet, 
ſeine Ufer ſind ein einziger, üppig fruchtbarer Garten, 
und als internationaler Verkehrs⸗ und Handelsweg hat 
er unter allen Binnenſeen Europas nicht ſeinesgleichen. 
Als Pflanzſtätten früheſter menſchlicher Kultur ſchon in 
vorgeſchichtlicher Zeit reich befiedelt, waren feine Ufer 


in römiſcher Zeit durch mehrere Jahrhunderte mit ſtatt⸗ 


lichen Niederlaſſungen bevölkert, römiſche Kolonnen 
rodeten die Uferwälder und legten die Sümpfe trocken, 
ſo daß an ihrer Stelle ein reicher, Früchte tragender 
Garten entſtand. Der heutigestags noch berühmte Obſt⸗ 
und Weinbau ſoll ſich aus dieſer Zeit erhalten haben. 

Die Vorbedingung für dieſe ſeltene Fruchtbarkeit 


liegt in dem See ſelbſt, der für ſeine Umgebung ein 
ungeheures Wärmereſervoir bildet, durch das die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur gegenüber anderen Gegenden um 
mehrere Grade höher erhalten wird. Die mannigfachen 
ſeltenen Eigenſchaften des Bodenjees haben die Forſcher 


ſchon ſeit langer Zeit angeregt, und wohl wenige Ge⸗ 


wäſſer find Gegenſtand fo eifriger Unterſuchuͤngen ge» 
weſen wie der Bodenſee, und dabei wurde u. a. auch 
ausgerechnet, daß die Wärmeabgabe des Sees in der 
Zeit von Oktober bis Februar auf 180 000 Milliarden 
Kalorien anzuſetzen iſt, was einer durch die Verbrennung 
von 23 Millionen Tonnen Kohle erzeugten Wärme 
gleichkommt. Der Bodenjee wirkt demnach wie eine 
gewaltige Heizungsanlage, durch die die Ufergebiete 
vor abnormen Temperaturſchwankungen nach oben und 
unten bewahrt bleiben. Dieſe außerordentlich langſame 
Abkühlung im Winter bewirkt auch eine verminderte Eis⸗ 
bildung, ſo daß es während der letzten tauſend Jahre nur 


Anſicht von Friedrichshafen. 
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Der Lindauer Hafen. Links der alte Leuchturm. 
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Temperaturausglel 
chung, wobeidiege⸗ 
ſamte Waſſermaſſe 
von der Dber 
fläche bis zur 
größten Tieſe 
A Grad C. auf 
weiſt. — Der 
Bodenſee iſt 
bekanntlich das 
große Stawu 
Läuterungsbel⸗ 
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daß die Eisdecke / , : — a i 
Den ganzen See o, 
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und auch da 
war die Decke in 
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Ufer zu Ufer nur 
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Hagnau, ein typiſches Bodenſeedorf. Oben: Die Hafeneinfahrt von Lindau. 
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kaum verſtändlich zu machen. Sie ergäben auf freier 
Ebene aufgeſchüttet alljährlich einen Wall von 500 Meter 
Länge, 80 Meter Breite und 100 Meter Höhe. Bei dieſer 
gewaltigen Zufuhr iſt die allmähliche Auffüllung des gan⸗ 
zen Bodenſees kein theoretiſches Rechenexempel, ſondern 
eine in ſerner Zukunft zweifellos zu erwartende Tat⸗ 
ſache. Haben doch in geſchichtlicher Zeit ſchon be⸗ 


deutende Veränderungen der Ufer, ein Zurückgehen 


noch 


des Waſſerſtandes ſtattgefunden; 
im vierten Jahrhundert n. Chr. 
legten die römiſchen Markt⸗ — SE 
ſchiffe im heutigen Rheineck „ e 
an, das jetzt durch KE ie M 
einen vier Kilome⸗ e ,, 
ter breiten Streiſen 


gewachſenen Lan⸗ l „ . 


ee Sad 


des vom ober⸗ 
ſten Uſerrand SN 
entfernt liegt. b Mixes AE dec: 
vielen Gejd)iebe- | m 
und Schlamm⸗ 

zuführung iſt das 

Waſſer des Boden⸗ 
ſees von einer wun⸗ 
derbaren Klarheit 
und Farbenpracht je 
nach dem Sonnenſtand 
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wenn man einen etwas höher gelegenen Beobachtungs⸗ 


punkt betritt, iſt auch die feſte Uferlinie wahrzunehmen. 


Die Erklärung dieſes Phänomens liegt in der Wölbung 
des Waſſerſpiegels, die zwiſchen Bregenz und Konſtanz 
beinah 8 Meter erreicht. — Wem die Zeit kurz bemeſſen ift, 


der gewinnt bei einer Seerundfahrt die beiten Cin: 


blicke in die landſchaftlichen Schönheiten der Ufer. Für 
Fahrgelegenheiten iſt in muſterhaſter Weiſe geſorgt, 
denn über 40 ſtattliche Dampfer unter den 
Flaggen aller fünf Uferſtaaten durch⸗ 
furchen den See und befördern 

alljährlich über eine halbe 

Million Paſſagiere und 
C en 20 Millionen 
CCC Zentner Frachtgü⸗ 
C ter. Beginnt man 
die Rundfahrt 

in der uralten 
I ͤInſelſtadt Line 
i Dau (Abb. S. 
1096), fo führt 

7 uns der Damp: 
fer in großem 

Bogen um die 

Stadt herum nach 

dem idylliſchen Bad 
Schachen, von wo ſich 
ein prächtiger Blick auf 


£angepatgen mit dem Schloß Montfort. Oben: Cin Bodenſeedampfer. 


und der Wellenbewegung. Die Farbe wechſelt von 
kriſtallhellem Grün bis zum tiefſatten Blau, das ſich 
bei heranziehendem Gewitter in ein unheimliches, glanz⸗ 
loſes Grauſchwarz verwandelt. Wenn dann noch ein 
plötzlich hereinbrechender Weſtſturm oder der aus dem 
Rheintal niederſtürzende Föhn die Waſſer des Sees 
bis auf den Grund aufzuwühlen ſcheint, ſo vermag er 
wohl einen kleinen Begriff von der Großartigfeit des 
Weltmeeres vorzutäuſchen. 

Der Bodenſee bietet auch ein praktiſches Demon⸗ 
ſtrationsobjekt für die Darſtellung der Krümmung der 
Erdoberfläche. An beſonders klaren Tagen ift es mög- 
lich, von der Uferpromenade in Bregenz das 46 Kilo⸗ 
meter entfernte Konſtanzer Münſter zu erkennen, das 
aber zu einem Teil in den See verſunken ſcheint; erſt 


die maleriſche Silhouette der Stadt und die dahinter 
in der Ferne aufragenden Tiroler Schneeberge bietet. 
An ſauber und wohlhabend ausſehenden, tief unter 
Obſtbäumen verſteckten Dörfern und unzähligen Villen 
und Landhäuſern gleitet das Schiff vorüber, das rei- 
zende kleine Waſſerburg und das gleich einer Nor- 
mannenburg den See beherrſchende Schloß Montfort 
(Abb. obenſt.) hinter ſich laſſend, auf Friedrichshafen 
(Abb. S. 1095) zu, der Geburtſtätte der deutſchen 
Luftflotte. Die neue Luftſchiffwerft liegt hinter dem 
Städtchen verſteckt, bei ihrer ſtarken Beſchäſtigung 
dürfte es nicht unmöglich ſein, eins der gewaltigen 
Luſtungetüme zu ſehen. Das kleine Bodenſeeſtädtchen 
hat den Ruhm, auch auf anderen Gebieten kühn voran⸗ 
gegangen zu ſein; ſo wurde hier unter der Aegide des 
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Im Vordergrund eines ber vielen Eifenbahnfährboote, 
bie zwiſchen ben ſchweizeriſchen und deutſchen 
Häfen verkehren. 


Königs von Württemberg im 
Jahr 1824 das erſte Dampf⸗ 
ſchiff in Deutſchland vom 
Stapel gelaſſen, und 
30 Jahre ſpäter wurde 
hier das erſte unterſeeiſche 
Kabel nach Romanshorn 
gelegt, und erſt ſein 
tadelloſes Funktionieren 
gab Veranlaſſung, die 
Verſuche im größeren 
Maßſtab zu wiederholen. 
Hinter Friedrichs⸗ 
hafen erblickt man 
noch die ſchwimmende 
Seppelinwerft, wo der 
unermüdliche Bezwinger 
der Luft ſeine erſten 
Verſuche unternommen, 
wo er nach langen Kämp⸗ 
fen durch harte Enttäu⸗ 
ſchungen und Widerwär⸗ 
tigkeiten hindurch zum 
Sieg SR iit. Bei 
mmenjtaab, Hagnau 
(bb. S. 1096) beginnt 
die berühmte Wein⸗ 
zone des Bodenſees, 
die bei Meersburg (Abb. 
nebenſt. ) ihren Höhepunkt 
„reicht, Hier beginnt | 
er ganze Charakter dess 
: ees fid) zu verändern, E en 
ie Hügel werden fteiler Pod Am Hafen von Meersburg. 


— 
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"nb treten mit ihren waldbewachſenen Höhen näher 
gujammen, ſo daß biejer Seearm gegen Ueberlingen 
hin einem mächtigen Strom gleicht. Dieſes maleriſche 
Städtchen mit ſeinen vielen, prächtigen Bürgerhäuſern 
und dem berühmten Münſter iſt ein Juwel des ganzen 
Bodenſeegebietes. An der Straße nach Sipplingen er- 
blickt man noch die letzten Ueberreſte der einſt ſehr aus⸗ 
gedehnten „Heidenhöhlen“ (Abb. S. 1097), vorgeſchicht⸗ 
licher Höhlenwohnungen, bie in weichen Sandſteinfelſen 
ausgemeißelt ſind. Die meiſten ſind leider dem Bahn⸗ 
und Straßenbau zum Opfer gefallen. Am Ende des 
Sees liegt Ludwigshafen, das vor Eröffnung der Bahn 
ein wichtiger Hafenplatz war. Auf einem Hügel in der 
Nähe befinden ſich noch die Ueberreſte der karolingiſchen 
Kaiſerpfalz Bodman. Auf der Rückkehr kommt man 
am jenſeitigen Ufer an der Inſel Mainau, dem präch⸗ 
tigen Sommerſitz des Großherzogs von Baden, vorüber, 


OO 
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und bald hernach tritt das Schiff wieder in den großen 
Oberſee ein, um nach Konſtanz einzubiegen, deſſen be⸗ 
kannte Wahrzeichen, das hohe Münſter, das große 
Inſelhotel (Dominikanerkloſter) und das altersgeſchwärzte 
Kaufhaus (Konziliumsgebäude), die Blicke auf fid) ziehen. 
Das hier beginnende ſchweizeriſche Ufer muß bis Ro⸗ 
manshorn (Abb. S. 1099) mit der Bahn befahren werden, 
da keine Uferſchiffahrt eingerichtet iſt, ſondern nur 
Ueberfahrten nach den Hauptſtädten des jenſeitigen 
Ufers: Friedrichshafen, Lindau und Bregenz. Der 
außerordentlich lebhaſte Dampfer⸗ und Trajektverkehr 
in den beiden ſchweizeriſchen Haupthäfen Romanshorn 
und Rorſchach (Abb. S. 1097) gibt einen Begriff, welch 
bedeutende Handelswege über das ſchwäbiſche Meer 
hinwegführen, er erklärt auch die großen Anſtrengungen, 
bie man macht, um den Bodenſee durch Schiffbar⸗ 
machung des Rheins direkt mit dem Meer zu verbinden. 


00 


Ein ganzer Sommer. 


Skizze von E. Albrecht-Douſſin. 


Ja, ſo mußte es kommen, das Glück, ſo aus ſchwerem, 
goldnem Nebel heraus 

Hinter dem Garten, über ben Waldwieſen kämpſte 
der junge Herbſtmorgen auf Tod und Leben. 

Renate ſtieß das Fenſter weit auf, ihre blauen Blicke 
tauchten in den Dampf, der ihr die Weiten verhüllte. 
Auf ihrem Geſicht lag der Abglanz einer ſtarken, erwar⸗ 
tungsvollen Freude. 

Heute kam er; er — der dieſen ganzen Sommer lang 
wie ein fremder, ſchöner und ganz unwirklicher Traum 
durch ihre Tage ſchritt und dennoch ihre Einſamkeit mit 
brauſenden Klängen, mit geheimnisvollen Bildern, mit 
fremden Wünſchen erfüllte. 

Da auf dem Nähtiſch lagen ſeine Briefe; ein ganzer 
Stoß, kreuzweis umwunden von einem lichtgrünen 
Taftband. Ehe ſie geſtern abend zu Bett ging, las 
fie fie noch einmal durch, alle, vom erſten korrekt höf- 
lichen „In größter Hochachtung ergebener“ bis zum 
letzten warmen „Immer und ganz der Ihre“. Sogar die 
Zeitungsannonce, die winzige ſcheue Quelle dieſes großen 
Glückstraums — „Dr. phil. ſucht Briefwechſel mit Dame 
vom Land“ — überſah ſie nicht. 

.. . Immer und gang der Ihre ... Was war das 
anderes als ein Geſtändnis und Bündnis zugleich? Tie⸗ 
feres, Größeres, etwas, das darüber ging, konnte es 
nicht geben. 

Sie hatten ſich alſo lieben gelernt, ohne ſich je zu 
ſehen, nur einzig durch den Austauſch der geheimen Welt 
ihrer Seelen, der ſie tauſendmal ihre Zuſammengehörig— 
keit mit ſeltſamer Stärke erkennen lehrte. Etwas Hei- 
liges wob um dieſe Liebe. So mußte es ſein; das 
mußte das Rechte ſein, die Gewähr echten, unerſchütter⸗ 
lichen Glücks auf dem Fundament des Vertrauens. 

Nie konnte ſich ein Mißverſtändnis, nie ein Zweifel 
zwiſchen ſie ſtellen, ſie kannten ſich. Ihre ganze junge 
Seele lag in ſeiner Hand, und in die ſeine ſah ſie hinein 
mit leuchtenden Augen. Heute kam das Glück. Renate 
wußte es. Jeder Blutstropfen pochte es ihr zu, in jedem 
Gedanken bebte die Verheißung, hinter jedem Wort ſtand 
es wie ein wartender Jubelruf. 

Heute ordnete jie das ſchwere, braune Haar mit bee 
ſonderer Sorgfalt, und in den Spiegel, der ſich zwiſchen 


großblumigen, lavendelduftenden Mullfalten und Krau⸗ 
ſen faſt verſteckte, lächelte ſie übermütig hinein. 

Ei, nun wollte ſie ihm auch äußerlich gefallen. Ihre 
junge Schönheit war ihr königliches Brautgeſchenk. 

Als Renate endlich hinunter ins Speiſezimmer kam, 
ſaß der Vater ſchon geſtiefelt und geſpornt an dem rum 
ben Eichentiſch beim Frühſtück. 

„Ja, Mädel, aber das muß ich dir gleich eröffnen, 
von der Station abholen kann ich deinen — Seelenfreund 
nicht, ich muß vor allen Dingen ſchleunigſt nach dem Vor⸗ 
werk rüber, da ſcheint was faul im Staate Dänemark, 
Lemke telephonierte eben.“ 

„Aber Vater!“ | | | 

„Ja, tut mir leid, Pflicht geht vor.“ Renate ſtand 
einen Moment ratlos, dann erſchien die wohlbekannte, 
kleine Energiefalte zwiſchen ihren Brauen: „Schön, dann 
hol ich ihn ſelbſt ab! Bitte, Vati, jag Wilhelm alfo, daß 
er nicht ohne mich davonfährt.“ 

Sie holte nun ihren Morgenkuß auf Vaters Stirn 
nach und ſetzte ſich raſch beruhigt neben ihn Ein halbes 
Lächeln zuckte unter ſeinem großen, grauen Schnurr⸗ 
bart: „Na meinetwegen! Ihr verſteht euch ja ſo unan⸗ 
fechtbar, daß ihm dieſe kleine Freiheit auch verſtändlich 
ſein wird.“ 

„Sei ohne Sorge, Vati.“ 

„Jawohl, bin ich!“ Der Gutsherr löffelte das zweite 
Ei, und Renate ſchnitt den roſigen Schinken und beſtrich 
gewandt die kräftigen Schwarzbrotſcheiben mit Butter 
für ihn. Dann erſt gedachte ſie des eigenen Appetits. 

Eine Stunde ſpäter fuhr Wilhelm mit dem offenen 
Jagdwagen vor die Rampe. Renate wartete ſchon un⸗ 
geduldig. Die Spuren ihrer Stiefelchen im ſorgſam ge⸗ 
harkten Kies erzählten davon. „Nun aber ſchnell, Wil⸗ 
helm, ſonſt kommen wir zu ſpät!“ 

Wilhelm markierte ſchweigend mit einem flüchtigen 
Griff an die ſchmale Krempe des Kokardenhutes. Was 
er ſich jedoch zu denken geſtattete, war unſchwer auf 
ſeinem würdigen, glattraſierten Geſicht zu leſen, nämlich: 
„Du Kiek⸗in⸗de⸗Welt brauchſt dich um meine Sach nich 
zu ſcheren; ich fahr nicht das erſtemal zu einem Zug: 
ich bin die Pünktlichkeit in Perſon, nachgerade könnteſt 
du es wiſſen, ſintemal ich achtzehn Jahre auf Dominium 
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Wittkow als herrſchaftlicher Kutſcher und Bereiter zu 
allſeitiger Zufriedenheit fungiere.“ 

Nicht um den Bruchteil einer Sekunde raſcher, als er 
es für richtig befand, rollte der Wagen über den Wirt⸗ 
ſchaftshof in die feucht eingetaute Lindenallee, die zur 
Chauſſee führte, hinein. Und nicht um eine Sekunde zu 
ſpät oder zu früh parierte er dann feine mageren Cng- 
länder vor dem kleinen, roten Stationsgebäude, das eben 
unter dem Anſturm des Zuges erbebte. 

Renate ſprang aus dem Wagen und trat auf den 
Bahnſteig, ſie war mit einem Mal ganz blaß, und ihre 
Knie ſchienen den Dienſt verſagen zu wollen. 

Aber das wußte ſie ſofort, der ſchlanke, elegant ge⸗ 
kleidete Herr mit dem Kneifer auf der Naſe, der ſich 
ſuchend umſah, war der Erwartete — war — das — 
Glück. 

„Ich bin Renate Wittkow“, ſagte ſie leiſe und be⸗ 
herrſcht, obgleich ihr Herz wie raſend ſchlug. 

Er riß den Hut vom Kopf, neigte ſeine ein wenig 
haltloſe Geſtalt eilig über ihre ausgeſtreckte Hand und 
führte fie an die Lippen. „Das — find Sie, mein gná- 
diges Fräulein? ... Wirklich und wahrhaftig Renate 
Wittkow? .. . Nun, es kommt immer anders, als man 
denkt, ich erwartete — nun, ſagen wir, etwas — völlig 
anderes — aber ich bin mit dieſer Schickſalstücke zu⸗ 
frieden.“ 

„Wollen Sie 
hauchte ſie. 

Renate geſtand ſich ein ganz, ganz leiſes, unklares, 
peinliches Gefühl nicht ein. Ihr war geweſen, als ginge 
ſtatt Bewunderung ein Schmunzeln über ſeine wohlge⸗ 
formten Züge. 

„Ja, bitte, Gnädigſte, führen Sie Ihren gehorſam⸗ 
ſten Diener.“ 

Und nun fuhren ſie zuſammen durch den funkelnden 
Tag, der überall auf den Ackern wob, durch die prunken⸗ 
den, bunten Laubwälder im Herbſtlicht, und ſein Geſicht, 
etwas großſtadtbleich und müde, belebte ſich, und immer 
befriedigter vertiefte ſich das Lächeln um die ſchmalen 
Lippen. Er plauderte von dieſem und jenem, und je mehr 
er plauderte, deſto krampfhafter dachte Renate an den 
Inhalt ſeiner Briefe, als müßte ſie in einem dunklen 
Drang irgend etwas feſthalten, weil es ihr ferner zu 
rücken drohte... Aber das war ja nur fo eine dumme 
Empfindung, deren ſie ſich eigentlich ſchämen mußte. 

Plötzlich ſagte er: „Übrigens wollen wir dieſes 
momentane Ungeſtörtſein ausnützen, ich möchte Ihnen 
etwas mitteilen, nächſtens — — wird vor Ihren Augen 
mein erſtes Buch liegen.“ 

„Ein Buch, ein wiſſenſchaftliches Werk?“ fragte ſie. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Ein Roman!“ 

„Sie ſchrieben einen Roman?“ Daran hatte er ſie 
aber nicht teilnehmen laſſen, und er meinte doch — in 
ſeinen Briefen — es wäre ihm überhaupt nicht mehr 
denkbar, ohne ihren geſunden, klugen Rat auch nur den 
unbedeutendften Schritt zu tun. 

„Nein. Das heißt, ich nicht allein, ſondern im 
Verein mit Ihnen.“ 

Sie ſah ihn betroffen und ratlos an, und nun lachte 
er amüſiert auf. 

„Ohne Sie hätt ich es nicht geſchafft, tatſächlich nicht! 
— Merken Sie denn nichts, kleine, kluge Freundin? 
Denken Sie doch einmal recht achtſam nach, was für einen 
Roman ich wohl meinen kann.“ 


mir bitte zum Wagen folgen?“ 


ſagte 


Sie dachte nach, doch ohne jegliche Erleuchtung. Und 


nachdem er ſich eine geraume Zeit an ihrem ſchönen, ver⸗ 


wunderten Geſichtchen erbaut hatte und auch allerhand 
Einwürfe und Fingerzeige zu keiner Rätſellöſung führten, 
er entſchloſſen: „Unſern bisherigen Brief⸗ 
wechſel gebe ich heraus, und zwar unter dem Titel: 
„Briefe im Dunkel. Das zieht ſicher; es wird koloſſal 
gefallen, dies Buch, dafür garantiere ich Ihnen. Der 
Verleger war mit Kußhand zu allem bereit. Oh, ich weiß 
es, es ſind Perlen in unſern Brieſen. Gott, was haben 
Sie aber auch für eine Fülle reizend drolliger Einfälle, 
ernſter, tiefer, gänzlich neuer Gedanken und von einer 
derartigen Urſprünglichkeit und edlen Leidenſchaftlichkeit, 
daß ſie geradezu Aufſehen erregen werden.“ 

„Das dürfen Sie ja gar nicht!“ ſtieß Renate mit zu⸗ 
ſammengebiſſenen Zähnen hervor. Er verneigte ſich leicht 
und verbindlich. 

„Allerdings nur mit Ihrer Genehmigung; um die zu 
erbitten, kam ich heute hierher. Ich ſchrieb Ihnen doch, 
daß eine beſtimmte Angelegenheit nur mündlich zwiſchen 
uns erledigt werden könnte.“ 

„Ja, das ſchrieben Sie“, erwiderte Renate heiſer. 

„Eine Enttäuſchung in dieſer Beziehung würde ich 
ſchwer verwinden,“ ſuhr er fort, „ich verändere natürlich 
die Namen und überhaupt alles, was zur Entdeckung 
führen könnte; Diskretion Ehrenſache.“ 

Renates Augen ſtarrten dunkel ins Weite. 

Wie ein Stück kaltes Eiſen lag ihr das Herz in der 
Bruſt, ſie atmete mühſam. War das alles denn ein furcht⸗ 
barer Traum? 

Deshalb kam er zu ihr!? Diskretion . . . hatte er eine 
Ahnung von dem Begriff Diskretion? Oh, über dieſe 
Scham, dieſe heiße, jähe Scham, in der ſich ihre Seele 
wand, ihre preisgegebene, verratene, gemißhandelte, 
wand, ihre preisgegebene, verratene, gemißhandelte 
junge Seele. Da ſtürzte etwas zuſammen in ihr, 
und eine Kluft ſprang auf zwiſchen ihr und dem Men⸗ 
ſchen, der ihr ſo oft ſchrieb: „Zwei Herzen, die ſich ſo 
verſtehen “?. 

„Erließen Sie in dieſer Abſicht ſchon damals die An⸗ 
zeige?“ fragte ſie endlich mühſam. 

„Eigentlich ja — allerdings ahnte ich nicht im ent⸗ 
fernteſten dieſen wunderbaren Erfolg, es war doch nur 
ein ganz vager Verſuch, ein Wurf ins Blaue hinein 
gewiſſermaßen; aber weshalb ſoll ſich der Glücksfall nicht 
werten laffen?” . . . 

„In klingende Münze umfegen laffen — das Glück“, 
verbeſſerte ſie tonlos. Ihm wurde unbehaglich, und 
ſie fuhr fort zu fragen: „Und immer im Hinblick auf den 
Roman ſchrieben Sie? Es waren gar nicht Ihre eigenen 
Empfindungen und Anſichten?“ 

„Zum größten Teil doch, natürlich mußte ich das 
Ganze etwas ſyſtematiſch leiten. In voller Abſicht, um 
Ihre Natürlichkeit nicht zu beeinträchtigen, ließ ich Sie 
in Unkenntnis. 

Alſo alles Lüge — nichts wie Lüge — Lüge! tönte 
es wie von einer zerriſſenen Saite in ihr auf. Tage, 
Wochen, einen ganzen Sommer voll Hangen und Ban⸗ 
gen, voll Freude, Erwartung und Hoffnung, ja blühen⸗ 
der Hoffnung. Ein ganzer Sommer Lüge. — — — 
Es war nicht zu faſſen, es war nicht zu ertragen! — — 

Mit einem Mal tat ſie ihm leid, er rückte ihr ein 
wenig näher: „Sie nehmen ja die Sache furchtbar tra⸗ 
giſch, liebe, kleine Freundin, liebe — Renate, und mit 
Tragik hat das nun nichts zu tun." ... 
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Sie fuhr mit einem herben Ruck aus ihrer Verloren⸗ 
heit. Jetzt hieß es, ſich zuſammennehmen, die wirren 
Fragen für ſpäter auffparen. 

„Ich bin Fräulein Wittkow“, fagte fie hart und hell. 
Zugleich erhob ſie ſich halb von ihrem Sitz und berührte 
Wilhelms Arm: „Wann kommt der Berliner Zug von 
Danzig durch, um elf, Wilhelm?“ 

„Elf Uhr drei Minuten.“ 

„Wilhelm, zu dieſem Zug müſſen wir zurechtkommen! 
Wir müſſen, Wilhelm, mach es möglich um jeden Preis!“ 

Das Fräulein Renate betonte das „müſſen“ E 
merkwürdig [tart und dringlich. 

Die mageren Engländer riſſen den Wagen ſchon her⸗ 
um und ſauſten — man konnte es buchſtäblich ſauſen 
nennen — den Weg zurück zur Station, den gleichen Weg 
durch die gleißenden Acker und die ſchweren, roten 
Buchenwälder, die die Sonne umgoldete. Jetzt begriff der 
Dr. phil. — und jetzt wurden ſeine Wangen fahl, ſeine 
Lippen bebten, während über Renate ſtarre Ruhe kam. 

„Ich ſagte es ja,“ hub er endlich langſam an, „Sie 
ſtecken voll drolliger Einfälle.“ Das ſpöttiſche Lächeln, 
das ſeine Worte begleiten ſollte, mißlang aber völlig. 
Seine Züge verzerrten ſich nur ſonderbar — Lächeln war 
das nicht. 

„Ja,“ ſagte ſie, „und ich bin, wie es öfters in Ihren 
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ſchönen Briefen hieß, ein konſequenter und energiſcher 


Charakter; ſeine Romanfiguren muß man aber bis zu 
Ende ſtrikte durchführen. Das Schlußkapitel fehlte noch, 
auch dazu trage ich mein N bei. ze 


Als der Gutsherr das Rollen des e reden 
Wagens vernahm, trat er vors Haus, um wenigſtens 
hier den Gaſt gebührend zu empfangen. Er war ſehr 


neugierig. Aber dieſes Gefühl ſtieg ins Ungemeſſene, als 


Wilhelm ſtumm und ſteif vorfuhr und Renate allein und 
mit weißem Geſicht dem Wagen entſtieg. Sie gab ihm 
hinter Wilhelms Rücken einen haſtigen Wink. Erſt auf 
der Diele ſagte ſie zu ihm: Geh nur in dein Zimmer, 
Vati, ich erkläre dir ohne Verzug alles, zuvor 
will ich mir etwas holen.“ Nun eilte ſie ſchleunigſt die 
Treppe zu ihrem Mädchenſtübchen hinauf und war nach 
kürzeſter Zeit mit einem hohen, ſchmalen, von lichtgrünem 
Taftband umwundenen Briefſtoß zurück. Damit trat ſie 
vor den Vater, der ſie in forſchender Aufmerkſamkeit 
betrachtete. Renate ſagte kein Wort, feſt begegneten ihre 
blauen, jungen Augen den alten; dann öffnete ſie das 
Ofentürchen und ſtieß mit einer heftigen Bewegung ihre 
Briefe in das Holzfeuer, das heute zum erſtenmal entzün⸗ 
det worden war. Er fragte nichts, obgleich er nur die 
Hauptſache begriff, nämlich das Ende eines Sommers. 
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Die neuen Strandmüßen. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Für die Badeorte iſt Hutloſigkeit das Neuſte. Die 
Herren gehen mit dieſem Beiſpiel voran, und wer mit 
der Mode auf vertrautem Fuß ſteht, beweiſt das durch 
ein entblößtes Haupt. In ganz mondainen Badeorten 
kam dieſe Sitte im vergangenen Jahr auf, die in dieſem 
Sommer fraglos auch in jenen Erholungſtätten Nach⸗ 
ahmung finden wird, die nicht in jeder Beziehung An⸗ 
ſpruch auf Vollkommenheit machen können. Diesmal 
verlangt die Mode kein Opfer der Bequemlichkeit, ſondern 
fördert ſie, das ſichert ihr auch die männliche Anhänger⸗ 
ſchaft, die im allgemeinen einen viel nachdrücklicheren 
Widerſtand zeigt als die Frauen. Um den Damen, 
die aus mannigſachen Gründen ihre Köpfchen nicht gern 
unbedeckt zeigen, ein Aequivalent zu bieten, tauchten 
die zierlichen, duftigen, ſogenannten Strandmützen auf. 

Dieſe kleinen Gebilde aus Tüll, Spitzen, Bändern 


und Blumen ſind ſo reizvoll und kleidſam, daß ſie 


wahrſcheinlich bald die Spezialbezeichnung „Strand⸗ 
mützen“ ablegen und an heißen Tagen überall getragen 
werden. 


ein Zeichen, daß die Großſtädterin ſie anerkennt und 
einführen will. So werden dieſe zierlichen Gebilde 
fraglos das Feriengut vieler verſtändiger Frauen werden, 
und die Rieſenhutkoffer werden das Schickſal erleiden, 
nicht mehr wie bisher als ſorglich gehüteter Schatz faſt 
den wichtigſten Teil des Gepäcks auszumachen. Die 
Mützchen — und beſitzt man ſie zu Dutzenden — be⸗ 
anſpruchen kaum Platz, denn ihre letzte Weihe emp— 
fangen ſie erſt in jenem Augenblick, da das Spitzen⸗ 
gerieſel zum kleidſamen Rahmen wird. 

Es liegt in der Hand der Beſitzerin, den Grad 
ihrer Eleganz zu beſtimmen. Es find vorzugsweiſe 
Spitzenzuſammenſtellungen. Dieſes feine, ſo unendlich 


Sieht man fie doch [don als Ergänzung zu 
Lingeriekleidern im Berliner Zoologiſchen Garten — 


nuancenreiche Material gewährt endloſe Abſtufungen, 
beſonders da ſich hauchfeine Produkte willig mit ſtark⸗ 
fädigen Maſchen verbinden und hauptſächtlich aus einer 


merkbaren Abweichung reizvolle Reſultate hervorgehen. 


Eine originelle Form ſchließt ſich dem Stil der 
holländiſchen Hauben an (Abb. 3), die aus gebauſchtem 
Linon den Kopf umrahmen und vorn Flügeln gleichen, 
die zackige Stickereien einfaſſen. Aparte Medaillons 
unterbrechen die Flächen, und ein kleidſames ſchwarzes 
Kinnband hält das leichte Gebäude ſelbſt bei ſtürmiſchen 
Tagen auf dem Kopf feſt. — Auf andere Weiſe wird 
das ſchwarze Samtband zum Träger der Sicherheit, 
und zwar ſchlingt es ſich bei der den Kopf eng umſchließen⸗ 
den Haube aus Gipürſpitze oberhalb des Knotens 
um das Haar und hält vorn einem feſten Bandeau 
gleich die Spitze feſt (Abb. 4). Hinten endet das 
Samtband mit einer Schleife, die aber von dem kraus 
gehaltenen Tüll, dem Spitzen eingefügt ſind, faſt ver⸗ 
deckt bleibt. — Wie eine duſtige Spitzenkrauſe, die 
loſe, faſt ſpieleriſch Haar und Stirn verhüllt, ſcheint 
die Haube, deren Kopf aus gebranntem, großgetupftem 
Tüll beſteht, und aus deren farbigem Bandarrange⸗ 
ment der pliſſierte Spitzenvolant fällt (Abb. 5). Die 
zu dieſer Haube verwandten Spitzen gehören zu der 
weit ausgedehnten Familie derer „von Vallenciennes“, 
die vornehmen Urſprungs ſind, aber durch die 
Maſchinenfabrikation viel von ihrem einſtigen Adel 
einbüßten. Man zeichnete fie früher durch das Pri- 
dikat „les Eternelles“ aus. Als dieſe ſpezielle Technik 
der Spitzenarbeit auch außerhalb von Valenciennes 
Nachahmung fand, und zwar in weniger einwand⸗ 
freier Manier, nannte man dieſe Produkte „falide 
Valenciennes“. Um dieſen kleinen Hauben kein banales 
Gepräge zu geben, erſcheint es recht zweckmäßig, mig 
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lichſt edles Material zu verwenden. — Das gleiche trifft 
für die Spitzenhaube zu, um deren Saum ſich ein 
Kranz dicht aneinandergereihter Roſen ſchlingt, die 
auf eine Spitzenkrauſe gebettet ſind. Natürlich kann 
jede beliebige Blume Verwendung finden. Bei der 
Wahl iſt es empfehlenswert, auf die Garnitur des 
Kleides Rückſicht zu nehmen, damit der Geſamtein⸗ 
druck möglichſt harmoniſch bleibt (Abb. 1). — Die 
Vorliebe für farbenprächtige Seidenbänder kommt 
natürlich auch bei den neuen Phantaſiegebilden zum 
Ausdruck. Bei der kleidſamen Form aus Band und 
Spitzen (Abb. 6) überwiegt das Seidenband und ver⸗ 
deckt zum größten Teil die kraus fallenden Rüſchen. 


> oe 


An jeder Seite hält ein graziös gefdlungenes Kränz ` 


lein aus ſchlichten Gänſeblümchen das Band ein wenig 
zuſammen. — So einfach die abgebildeten Mützen 
ausſehen, ſie müſſen dennoch für jeden Kopf aus⸗ 
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probiert ſein, um gut zu kleiden. Die Spitzen dürfen 
nicht zu tief über den Augen hängen, die Krauſen 
nicht zu dicht und ſchwer fallen. Die ganze Zuſammen⸗ 
ſtellung wirkt nur dann hübſch, wenn ein Zuſammen⸗ 
hang mit dem übrigen Anzug beſteht. Zu dunklen 
Toiletten wähle man unbedingt in der Farbe 
übereinſtimmende Mützen, die durch gemeinſam ver⸗ 
arbeitete abſtechende Farben, wie grün und blau, blau 
und rot, einen intereſſant changierenden Effekt ergeben. 
Dunkle Farben erſchweren die Blumenwahl. Sehr 
ſchön ſieht faſt ausnahmslos ein tadelloſes Exemplar 
einer Roſe aus, die ſich in die ſie ein wenig beſchatten⸗ 
den Chiffonfalten ſchmiegt. — Etwas ſtabiler als die 
übrigen iſt das Strohkäppchen (Abb. 2), ganz und gar 
von kaſtanienbraunem pliſſiertem Chiffon verſchleiert. 
Braunes Moireband ſchlingt fid) über den Kopf, feits 
lich ragt eine einſame tiefrote Roſe in die Höhe. 
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Der Kuckuck als Neſtſchmarotzer. 


Von Dr. O. Heinroth. — Hierzu 5 Aufnahmen von Elektrotype Agency. 


Daß der Kuckuck ſeine Eier in fremde Neſter legt, 
iſt bekannt, weniger bekannt iſt es, daß dies nicht nur die 
bei uns heimiſche Art tut, ſondern daß auch alle ſeine 
näheren Verwandten in Aſien und Afrika ebenſo ver⸗ 
fahren. Ja, es gibt auch Vögel aus ganz anderen 
Gattungen, wie z. B. eine amerikaniſche Starart, die 
es ebenſo halten. — 
Der Inſtinkt, die ei⸗ 
gene Brutpflege frem⸗ 
den Vögeln zu über⸗ 
laſſen, iſt viel zuſam⸗ 
mengeſetzter, als ge⸗ 
wöhnlich angenom⸗ 
men wird. Wollte ein 
Kuckucksweibchen z. B. 
ſein Ei einem belie⸗ 
bigen, gerade Eier 
enthaltenden Vogel⸗ 
neſt anvertrauen, ſo 
würde das wohl meift. 
mit dem Tod des klei⸗ 
nen Kuckucks enden. 
Erſtens würde es ſich 
oft treffen, daß die 
Pflegeeltern als Kör⸗ 
nerfreſſer dem Stief⸗ 
kind ganz ungeeignete 
Nahrung in den Ra⸗ 
chen ſteckten, und zwei⸗ 
tens würde es natürlich ſehr oft vor— 
kommen, daß das friſche Kuckucksei ſol— 
chen Eiern beigegeben würde, die be— 
reits hochbebrütet ſind, deren Aus— 
ſchlüpfen alſo nahe bevorſteht. Der 
kleine Gauch würde demnach dann 
erſt die Eiſchale durchbrechen, wenn 
ſeine Stiefgeſchwiſter ſchon recht ſtattlich 
herangewachſen ſind, und dann natür— 
lich zu kurz kommen. Das Kuckucks— 
weibchen legt, natürlich von ſeltenen, 
durch Legenot verurſachten Ausnahmen 


Bachſtelze und Kuckuckskind: 
Die Agung 


abgeſehen, ſein Ei ſtets in ein Neſt, deſſen Gelege noch 
nicht vollzählig iſt, deſſen Bebrütung alſo noch nicht be⸗ 
gonnen hat. Dabei bevorzugt ſie anſcheinend für ihr 
ganzes Leben eine beſtimmte Vogelart. So legt z. B. 
die eine nur in Zaunkönigneſter, die andere vertraut 
ihre Eier nur dem Neuntöter an uf. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß es ſich 
dabei immer um die 
Vogelart handelt, bei 
me. der der betreffende 
— "` Tës weibliche Kuckuck ſelbſt 
großgezogen worden 
iſt. Da, wie wir gleich 


Kinder der Pflege⸗ 
eltern ſtets beſeitigt 
werden, ſo bringt der 
Kuckuck einzelne Vogel⸗ 
arten in beſtimmten 
Bezirken faſt zum 
Ausſterben, bis dann 
an dieſen Orten an⸗ 
dere gefiederte Sän⸗ 
ger die Kuckuckspflege 
übernehmen müſſen 
und die erſte Art ſich 
wieder erholt. 


im Verhältnis zu ſei⸗ 
ner Erzeugerin ungemein klein, d. h. 
nur etwa fo groß wie das unſerer 
Grasmücken, die ein Körperwicht von 
etwa 15 bis 20 Gramm haben. Der 
Kuckuck aber wiegt ſoviel wie eine 
Amſel, nämlich etwa 100 Gramm. Die 
Färbung des Eis wechſelt ganz un⸗ 
gemein, paßt aber durchaus nicht etwa 
immer, wie vielfach behauptet wird, zu 
der der andern Neſteier; gar nicht ſelten 
trifft man ein einfarbiges Kuckucksei bel 
den gefleckten Eiern einer Grasmilde. 


ſehen werden, die 


Das Kuckucksei iſt 
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Junger Kuckuck und Schilfrohrſänger: 


find, iſt er ein nach menſchlichen Begriffen zwar über⸗ 
aus häßlicher, blauſchwarzer Geſelle, verfügt aber über 
harte Muskulatur und recht große Kraft: ſo ein kleiner 
Kerl ſtemmt und ſtrammt ſich, in die Hand genommen, 
wie ein Roß⸗ oder Maikäfer. Außer dem Inſtinkt, 
den Schnabel nach Nahrung aufzuſperren und ſich, 
ähnlich wie junge Singvögel, in der Art zu entleeren, 
daß es den Pflegeeltern leicht wird, die Kotballen 
wegzutragen, macht ſich bei ihm noch eine andere ver⸗ 
erbte Artgewohnheit geltend: er ruht nicht, bis er 
alles, was ſich neben ihm im Neſt befindet, hinaus⸗ 
geworfen hat. Den Schnabel vor die Bruſt auf den 
Neſtboden geſtemmt, arbeitet er ſich ſeitlich und nach 
hinten unter das Ei oder das Neſtgeſchwiſterchen und 
vermag es, nachdem er dieſe auf ſeinen merkwürdig 
ausgehöhlten Rücken aufgeladen hat, rückwärts an der 
Neſtwand in die Höhe zu kriechen, und oben angelangt, 
entledigt er ſich ſeiner Bürde. Dieſer Rauswerfe⸗ 
inſtinkt hält etwa vier Tage an und erſchwert die 
künſtliche Aufzucht eines jungen Kuckucks ganz außer: 
ordentlich, denn ſobald man das kleine nackte Weſen 
bedecken will, befördert es umgehend ſein Deckbett zum 
Neſt hinaus. Der leuchtend gefärbte weite Rachen des 
Nahrung heiſchenden Kuckuckskindes ſtellt eine Anpaſſung 
an die Singvogelgruppe dar, die, mit ganz wenigen 
Ausnahmen, allein unter allen Vögeln mit dieſer 
Eigenſchaft ausgeſtattet iſt. Die erſten zwei Wochen 
etwa ſitzt das Pflegekind ganz ſtill, es übt ſich nicht 
wie junge Singvögel im Flügelſchlagen und macht 
auch ſonſt keine unnötigen Bewegungen, was ſeinen 
Grund darin haben mag, daß der junge Gauch in 
dem überaus leicht gebauten Grasmückenneſt z. B. 
ſonſt herabfallen würde. Nach dieſer Zeit ſetzt er ſich 


Jütterungspauſe. 
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neben dem Neſt auf einen Zweig, und 
zwar bevor er noch eigentlich flügge ift. 

Auf unſern Bildern ſehen wir die 
weiße Vachſtelze und den Schilſrohr⸗ 
ſänger als Pflegeeltern: ſie erledigen 
ihr Geſchäft oft in recht ſonderbarer 
Weiſe, indem ſie ſich auf den Rücken 
ihres Stiefkindes ſtellen, manche tun 
es auch, indem ſie ſich flatternd in 
der Luft auf einen Augenblick davor 
halten. Die Geſichts⸗ und Gehör⸗ 
eindrücke, die von dem jungen Kuckuck 
ausgehen, müſſen auf den Fütterungs⸗ 
inſtinkt vieler unſerer Vögel ganz un⸗ 
gemein ſtark wirken. Beobachtete ich 
doch, daß ein vier Wochen aller, von 
Menſchenhand aufgezogener grauer 
Fliegenſchnäpper, als er kaum jelb[ 
fliegen konnte, einen zu ihm ins 
Zimmer gebrachten jungen Kuckuck 
ſofort mit Nahrung verſorgte und ihn 
überallhin folgte. Nach den von mir 
angeſtellten Beobachtungen hat man 
übrigens durchaus keinen beſonderen 
Grund, die Pflegeeltern deshalb zu 
bedauern, daß fie fiir den kleinen Gauch 
jo ungeheure Nahrungsmengen herbe 
ſchleppen müſſen: dieſer fript vielmehr 
verhältnismäßig wenig, was wohl 
daher kommt, daß er recht viel ftillfikt. 
Sicher verbrauchen acht junge Zaun 
könige, ſechs oder ſieben junge Rots 
ſchwänze, vier ober fünf junge Vachſtelzen mindeſtens 
ebenſoviel Nahrung als ſo ein einziges Pflegekind, denn 


je größer ein Vogel iſt, deſto weniger Futter verbraucht 


er: ſo bedarf ein Zaunkönig täglich faſt ſein ganzes 
Körpergewicht an Nahrung, eine Droſſel aber nut 
ein Fünſtel davon. Lange dauert es allerdings, bis 
der Kuckuck ſelbſtändig wird, dann kehrt er ſeinen 
Pflegeeltern den Rücken und tritt bald darauf die 
Reife nad) dem Süden an. l 
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Grüne Schatten liegen auf den JDiefen, 

Die von taufend‘ bunten Blumen ſchwaänken, 
Ueber ihnen breiten Eichenriefen 

Ihrer Heite knorrige Gedanken. 


Buchengruppen — Hüter fanfter Rüble — 
neigen fli ernd lich zu ſchlanken Birken, 
Um des Riefernftandes barzge Schwüle 
Sonnenítrablen goldne Debe wirken. 
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Auf des Parkes fanft verſchlungnen Pfaden 
Wandeln fDenfden wie in felgen Räumen — 
Zwei und zwei — Marmorbänke laden, 
Unter Rofenbüfdyen ftill zu faumen. 


Dögel fingen lüßer Ciebestieder 

Fray und Antwort durch den weiten Garten 
Wann, o Leben, gábeft du uns wieder 

! Solcher Fülle munderfames JDarten! 

d en Elly Elifabeth Ellers. 
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Irl. Martha Großmann, 


Limburg, 
erhielt die Rettungsmedaille. 


Voigl > 


Hofphot. 


Geb. O6.-Reg.-Rat Pfarrius, 


Berlin, wurde 70 Jahre. 


das Leben. Für diefe brave 
Tat erhielt ſie jetzt die Ret⸗ 
tungsmedaille am Band. 


Von links: Herr Uriburu, Frl. Uriburu, 
Exz. Dr. Carlos Salas, Major Perrinet v. 


Gilder aus aller welt. 


Frl. Martha Großmann in 
Limburg, 17 Jahre alt, rettete 
einem gleichaltrigen Mädchen, 
das beim Schwimmen in der 
Lahn von Krämpfen befallen 
wurde, in heldenmütiger Weiſe 


o CH g 


Fräulein Maria Mayen, 


Ein Sohn des Dichters der 
„Waldlieder“, der Geh. Ober- 
regierungsrat Pfarrius, früher 
Direktor im Reichsverſicherungs⸗ 
amt zu Berlin und ſeit Jahren 
eifrig im Intereſſe der Arbeiter⸗ 


ce. d: 


Berlin, wurde an das Wiener Burgtheater verpflichtet. 


. — Sale — eg `. a 


Oberſt Uriburu, Frl. Uriburu, Legatlonsrat Dr. Schmidt (vom Auswärtigen 
Thauvenay (Begleiter der Sondermiſſion), Fr. Oberſt Uriburu, Dr. Salas⸗Uriburu, Frl. Uriburu, Frl. Salas, Frl. Salas. 
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Amt, Berlin), Fr. 


Geite 1107. 


Pfarrer a. D. W. Horning, 
Straßburg, wurde 70 Jahre und feierte. 
das 50jährige Predigerjubiläum. 


Geh. RNechnungsrak Lenſch, | 
Potsdam, wurde 75 Jahre. 


woblfabrt tätig, beging feinen 
70. Geburtstag in voller körper⸗ 
licher und geiſtiger Rüſtigkeit. 


8 


N aks Beet. SS — 
Dr. Salas, Frl. Salas, 


Die argentinifhe Sondermiffion, die den Dank für die Beteiligung des Deutſchen Reiches an der Jahrhundertfeier 
der Unabhängigkeit Argentiniens überbrachte. 


Seite 1108. 
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Hugo Zieh, 


Dresden, Inhaber der Zigarettenfabrik 
„VYenidze“, wurde zum Kommerzienrat 
ernannt. 


Frl. Maria Mayen, bisher 
Mitglied des Berliner Leſſing— 
theaters, wurde an das k.k. Burg: 
theater in Wien verpflichtet. 

Der Ehrenkonſiſtorialpräſi— 
dent Pfarrer a. D. W. Horning, 
Stiftsgeiſtlicher in Straßburg, 
feierte in erfreulicher Friſche 
ſeinen 70. Geburtstag und ſein 50 jähriges Predigerjubiläum. In Frankfurt a. M. wurde das Roſe⸗Livingſtone⸗Stift eröffnet, 

Der Geheime Rechnungsrat Lenſch in Potsdam feierte vor Der ſchmucke Bau wurde nach Entwürfen von Bruno Paul, dem 
kurzem ſeinen 75. Geburtstag. Der Jubilar kämpſte 1856 in Direktor der Unterrichtsanſtalt des Kgl. Kunſtgewerbemuſeums 
der erſten Schlacht der preußiſchen Flotte bei Tresforcas unter in Berlin, aufgeführt. Das Stift ijt beſtimmt, alten unverheira⸗ 
dem Prinzadmiral Adalbert mit und wurde damals ſchwer teten Damen ein würdiges Heim zu bieten. Das Modell war in 


Die von Bruno Paul entworfene, vor kurzem eröfinefe Roſe-Livingſtone-Stiftung in Frankſurk aM. 


verwundet, eine Operation rettete ihm das Leben. der Jubiläumsausſtellung der Kgl. Akademie der Künſte zu ſehen. 
Der Inhaber der Zigarettenfabrik „Yenidze“, Hugo Bieg in : > 
Dresden, wurde zum Kgl. Sächſiſchen Kommerzienrat ernannt. Schluß des redaktionellen Teils. 
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&  Biomalz. - 


blühendes Aussehen verschafft Biomalz, das vorzügliche, wohl- 
chmeckende, billige Tláhr- u. Kräftigungsmittel für Erwachsene u. Kinder. 


„Woche“ Nr. 26. "SM ZEIT? 


1 | bie Verwirklichung des menſchenfreundlichen Werkes. Ole gi 
| D ies und das, in ihrer Rede bei den Eröffnungsfeierlichkeiten ein Stud oon bn 
Der Volksheilſtätten-Verein hat jetzt feine fiebente | Werdegang dieſer Zweiganſtalt, die nach den allerbeſcheidenſie fo 

Erholungſtätte unter der Bezeichnung „Luiſe von Studt⸗Erholungs⸗ KE jetzt mit einem Jahresumſatz von 130,000 Mark arbeitet Ir 
ſtätte“ KH Die Gemahlin des früheren Kultusminiſters Dr. ſprünglich in Schönholz gegründet, dann von ber e, forem. 
von Studt, die zur Feier von Hannover gekommen war, gab als Bor: den Bebauung weitergedrängt, für kurze Zeit in Johannisthal ul 
figende des Vereins dem neuen Haus jetzt nicht nur ihren Namen, Eichkamp untergebracht, foll nun die Erholungftätte an der Yıllı 
ſondern ſetzte feit langem ihren ganzen Einfluß und ihre Tatkraft an! witzer Straße in Friedrichshagen, mitten im Wald, eine daun 


| DEMONSTRATION! 
1000 


N Verkaufsstellen werden ab Juli die hygienischen Vorzüge des weltberühmten 


SE Y. Die ^ STICic 
Si, | | 


dnt. Hyg, Ausst Dresden durch Spezial-Schaufenster-Ausstellungen demonstrieren. 


Dr. Diehl-Stiefel — Bester Reisebegleiter! 


Vor Nachahmungen mit ähnlich klingenden Bezeichnungen und Doktor-Namen wird gewant! 


Das Geheimnis des Wohlbehagens liegt in der inneren Beschaffen- 
euren heit des Dr. Diehl-Stiefels und kann nicht nachgeahmt werden. 


Prä miter? 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich, sonst zu erfragen: Dr, Diehl-Stiefel-Fabrik, Erfurt L 


- ihr. Taubbeite X 
.4 Hirte nach? el ron 


oten wieder dh Ur 
Schlagen! uiri 
gënt, 
heilb. d.m pps tdi 
trompet Bequests 


& Alle Beinkrümmung. ver- 


A deckt eleg. nur mein mech. 


= Bein- Regulier-Apparat 


Einmal erprobt, immer verlangt 


d A 


G ohne Polster; oder Kissen. 


| 
8 Neu! Katalog gratis. 


Für Feinschmecker: 

: ^ : SE 

H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. | | |<: = | 
JJ CH / jz : 
Jaedickes BAUMKUCHEN || + | cheat N 
dai unerreicht im Geschmack, pro Pid, | LS | S Hrankenmöbel Y 
C. JAEDICKE, Back- | jeder Art liefert die Spear we i 
meister u. Mundkoch a. D. CHOCOLADE CACAO DESSERT Richard Maune 173 


Hoflieferant Sr. Majestät 
Ate d. Kaisers Wiihelm Il. 

> Berlin SW Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Samtl.Torten in ff. Ausfhrg. 


Dresden-Löbtau 9% % 
== Katalog gratis. 9, 
In ied. größ. Stadt w. Verkauist E 
" 7 — 


ädler-Koffer. 2. 


Hofl.Sr. Maj. d. Königs v. Sachsen 


; Feine Leder-Waren. 


Se , R 7 A A 
x uin Norifz Mädler. 
Tq di Leipzig Frankfurf m. | 
e Nees l Koln YRh. 
| Berlin Hamburg , 
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nämlich 20 Jahre lang leisten wir Garantie für unsere goldplattierten Taschenuhren. Ihr Gehäuse 
bleibt im normalen Gebrauch unverwiistlich, weil es aus Stahl besteht, auf den eine l4karätige Gold- 
auflage gewalzt und geschweißt ist. So entsteht eine Kombination von zähem Hart- und geschmeidigem 
Edelmetall, die jedem verninitigen Ansturm trotzt; ihre Haltbarkeit ist verblüffend, Diese starken 
Gehäuse sind modern geformt und vornehm künstlerisch dekoriert; sie sind im Aussehen den echt 
goldenen völlig ebenbürtig und umschließen schützend einen immerwährend pünktlichen Zeitmesser 
mit vorziiglichem Kama-Ankerwerk, das eine selten minutiöse Präzisionsreglage aufweist. Dünnen 
8- oder l4karütigen Goldgehäusen sind unsere goldplattierten, unbegrenzt widerstandsfähigen 
Kombinationen glänzend überlegen. — Machen Sie noch heute die Probe auf das Exempell 


wo à 
a Sloflieferanten 
Dresden-A.I6lDeutkfland) esi ce  Dodenback iB (t Ölterceih) 


Katalog H 88: Gebrauchs · und Luxus waren: Artikel für | Katalog U $8; Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Haus und Herd, u. a: Lederwaren, Plattenkoffer, Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- | Katalog M 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 
gewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u. Gitarren. 

Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- | Katalog R88: Moderne Pelzwaren. 

möbel, weißlackierte,sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel | Katalog & 88: Beleuchtungskörper für jede Licht- 

u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, quelle, EE 
Staubsauger, Metallbe ttstelſen, Kinderstühle, Kinder- Katalog P88: Photographische und optische Waren: 

wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, | Kameras. 

Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- | Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

schränke, Schirme, Straußfedern,Geschenkartikeletc. | Katalog 788: Teppiche, deutsche und echte Perser 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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: in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prümiiert / e 
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: das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. ° 
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e Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. = N ° 
€000000000000000000000000 90 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. ee e ooo 090090000 


Für die 


 Sommerfrische 


ist der Vasenol-Sanitäts-Puder zur täglichen 
Toilette geradezu unentbehrlich, weil infolge des Luft- 
wechsels und des häufigen Aufenthalts im Freien die 
Haut besonders empfindlich ist. Tägliches Ab- 
pudern des Körpers, insbesondere aller unter der 
Schweilzeinwirkung leidenden Körperteile, der 
Achselhöhlen, derFülze (Einpudern der Strümpfe), mit 


Vasenol- 
Sanitats-Puder 


belebt und erfrischt die Haut und beseitigt sofort 
jeden Schweilzgeruch. 

Vasenol-Sanitáts-Puder schützt gegen Wund- 
laufen und Wundreiben sowie Wundwerden zarter 
Hautfältchen; bei Hautjucken, aut Reisen, Fulz- 
touren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen 
zur Schonung der Kleider (Blusen) von unschätz« 
barem Wert. — Zur Schweifzfufzbehandlung 
verwendet man Vasenoloform-Puder, zur Kin« 
derpflege Vasenol-Wund- u, Kinderpuder, 


In Original- Vasenol- 
Streudosen Werke 
Dr. Arthur 
Kö DP; 


Drogerien. 
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Puddings, 
- Gelées, wie 


sie sein sollen, 


zart im Geschmack und 
doch fest, erhalten Sie durch 
Verwendung von Maizena. 


Die Speisen werden dadurch 
geschmackvoller, nahrhafter 
u. erhalten besseres Aussehen. 


Viele tägliche Speisen können im Geschmack 
und Aussehen durch die Verwendung von 


Sie 1 in unserem Koch- 
büchlein, welches wir 
kostenfrei zusenden. 
Corn Products Co., Abt.N Hamburg I. 
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Pickel. Sommersprossen | ae eae v XL. an P3 
; T pud durch ee = EE SS d à 
ya creme Cosmocoton Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschaften fast aller Städte 


ährend d ec Briefmarken, wor. 210 ver- 
in beseitigt. Die | schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an dit 


E C A A eg , — "M, — 
| Haut wird überrasch. Sane Japan hare Mark. Kofferfabrik von G. L. Lippold, | Dresden-A. — 


Spezialitat: Schrank- und Kommodenkoffer. 
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IRKOFFER 
` K er berg | feilt : 
i marken 


National ‘Starch Company, 


won... — 


interessanten m Dose Ke Mark, SE Si Det : 
osmet, Laboratorium, orto g. extra. Preisliste gratis. 
Rud. Hoffer 8, Berlin6, Koppenstr. 9. B Paul Slegert, Hamburg 68. 
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HUPFELD 
PHONOLA: PIANOS 


mit den berühmten Künstler- -Notenrollen 


| 
verbürgen auch dem musikliebenden Laien ein absolut künstlerisches Spiel. Dieser Erfolg ist der leichten 
| 
| 


— ——————— 


Spielweise, der unerschöpflichen Ausdrucksfähigkeit des Phonola-Organismus, der ausreichenden Ton- 
skala und der von uns im Jahre 1901 erfundenen geteilten Windlade zur gesonderten Abdämpfung von 
Baß und Diskant zu danken. Die Ergänzung dieser Erfindung ist „Solodant“ zur selbsttätigen Hervor- 
hebung der Melodie, Erst diese Vorbedingungen machen die volle Anwendung der Künstlerrollen 
möglich. Unsere Phonola-Künstlerrollen, durch hervorragendes Papiermaterial und saubere -Stanzung 
ausgezeichnet, sind von über 150 ersten Künstlern der Welt gespielt und stellen in Qualität 
und Anzahl ein überragendes Denkmal technisch-künstlerischen Könnens dar. Die Künstlerrollen ge- 
währen den doppelten Genuß, in der Auffassung eines Künstlers oder in eigener Auffassung zu spielen. 


Die Phonola-Künsflerrollen sind vor Nachahmung geschüfzt. 


LUDWIG HUPFELD A-G. BERLIN W 


e ns Lepz2cgersn Ee Wilhelmstr, Dresden ... Waisenhausstraße 24 


Wien VI, Mariahilfer Straße 3 . Amsterdam, Stadhouderskade 19-20 ..... ‘Haag, Kneuterdijk 20 ...... FABRIK: BOHLITZ-EHRENBERG bei LEIPZIG 


Die Phonola-Insfrumente werden auf der Infernafionalen Baufach-Aussfellung zu Leipzig 
im eigenen Konzerfsaal (Abfeilung: Kunstgewerbe und Kunstindusfrie) vorgetührf 
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cege HAAR-AUSFALL 
PETRO L-HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. FL M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
ei Max Schwarzlose, Berlin W. 


die besfe 
Lilienmilchseife - 


p." 


Blatter aus- 

wechselbar 

Für Tasche und 

Westentasohe 

Viele Sorten 
Ueberall erhältlich 


1 für n. eee 
welsse Naut | 
Soe 


adtck 503 


nneckens 
Ringbücher 


Deutschlands erstes 


Spezialgeschäft. K W In eins chlägigen e 
, D. Geschäften erhältlich. 
Adler s verstellbare d Y d | chöbels M. 2,50 pro Flakon. 


wat, leider à 
Röcke nnd Mantel 


dezent u. vorteilhaft, als prak- 
tisch und gesund von Aerzten 
begutachtet und empfohlen. 


a Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3 versd. 
b grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
. _, (Invalidenräder), Katalog B 
SC üb. Krankenfahrstühle für . E? se o .n10.-)200 ` „ „ 
V Straße u. imm. Rlosett-Zimmer-Roll- | III Max Herbst, Markenbaus, Hamburg A. 
Kühle u. Rahemöbel. ca. 150 Modelle. | Grosse illustr. Preisliste gratis u, franko. 


Dr. Hentschel s WIKO-ADDaral 


D. R. O. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
SC: > reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
S S x Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
á TOM $ Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Se ier pg Die 
4 Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
| rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation und verhindert das Ergrauen u.Altern 
dier Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes 
* ; emm Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, vollund jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, 
Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M.3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf, extra; 
Nachnahme M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 23, Merkurstrasse 38, 


RO Echte Briefmarken 
a 100 As. Afr. Austr. M.2.-| 500 Versch. M. 3.- 
1000 Versch 


Großes Lager. 
InallenPreislagen. 


MaBanfertigung ohne Preis- 
erhóhung innerhalb 4 Tage. 


Versand-Abteilung: N 
Nach außerhalb werden auf 


Wunsch zur Bestellung Abbil- \ 
dungen und. Stoffproben ge- 


Verstellbarer sandt, Für guten Sitz und Modernes Er- 
Umstandsrock. Ausführung wird garantiert. — weiterungskleid. 


Adler Koftüm-Haus 


Berlin 34, Potsdamer Str. 118c, hochp. 
Sachgemäße Bedienung. 


r a werd. auf Verordn. v. Prof. u. Aerzt. m. glänzend. 
MS Eríolg.bek. mit Urol D. R.-P. Aufs beste emp- 
fohi. v. Prof. Dr. C. v. Noorden, Wien, u. San.-Rat 

Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf. Pr. M. 2,50. 

Erh. in Apoth. ; wenn nicht, bei uns durch uns. 


Nur eigenes System. 
nos Ks SOUDH]O MN 


wie 


— * = ; 


R de ee Sie die Original. 
erichte obig. u. and. namh.Aerzte grat.u.franko 
R lh eum d [ IS mus von Dr. Schütz & Co., Bonn a. Rh. 24. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN 8, Friedrichstraße 182. 


D + 


Fordern Sie Musterbuch V. 


— 
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Stätte finden. Seit 1901 vermerkt der Bericht beinah 350,000 Ber: A: P 
pilegungstage. Für Pfleglinge, die am Tag ihrer Arbeit nachgehen Verschiedene Mitteilungen. 
müſſen, wird demnächſt ein Nachtdienſt eingerichtet. — Die Erkrankungen der At fü ene 


: Die R ui ne Niede rma nder ſcheid an der Eifel, die jetzt Kostenlos an alle. die dafür Interesse haben, wird ein unter diesem 
mit Unterftügung der Regierung wiederhergeſtellt werden ſoll, Titel herausgegebenes Buch von der „Wiesbadener zanda fe 


ftammt aus dem 12. Jahrhundert und gehörte den Reichsgrafen | sellschaft“ in Wiesbaden, Rheinstr. 34, zwecks Propaganda Yersandt 
von Manderſcheid, einem Geſchlechte, bas Ende bes 18. Jahrhunderts Leiden Sie an Katarrhen, wie Bronchialkatarrh, Lungenspitzen- 
erloſch. Die Burg liegt auf einem Felskegel, ber nach Norden und katarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkonf-, Nasen- Rachenkatarth, 
Often von Vergabhängen umkränzt und von der Liefer, einem Neben. | Schnupfen, Erkältungen. Asthma, Folgen von Influenza isw, s 


: e: : lassen Sie sich dieses Buch unverzüglich kommen. 
fluß ber Moſel, umfloffen ift. Die Zerſtörung war ein Werk ber — Eine Neuerscheinung in der deutschen Zigarren-Industrie 


franzöſiſchen Armee zur Zeit SE XIV. (von weittragender Bedeutung für die Raucherwelt) stellen die Ham- 


burger Georgsburg-Zigarren dar. Packung, Benennung und Preis 


Kaffee und Tee enthalten zu viele Reizftoffe, deshalb [ollten fie von Berzieidenden | 
| à 
d 


ganz gemieden und durch die beliebten ,,Kufteke'- Getränke erfetzt werden. die m 
Waſſer, Milch, Kakao, Bouillon oder friſchen Früchten leicht und billig berzu[tellen un 
von befonderem Wohlgeſchmack find. Ueber die Zubereitung gibt das in Apotheke 
und Drogengeſchäften gratis erhältliche „Kufeke“-Kochbüchlein genauen Auffchluß 


~ 


in 


beliebtestes Mittel zur Regelung des Stuhlganges 


` SH Gg u. Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder, | 
| Hóchster Wohlgeschmack, milde, sichere Wirkung, | 
" x been on e P ärztlich glänzend begutachtet und empfohlen. 
| | 8 mt Dose (20 Fruchtkonfitüren) Mk. 1.20. 


Beat, ı O.*2 ene. 


Aptotmach w. Buenos- 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen 
f und verlange ausdrücklich LAXIN-KONFEKT. 
a en? > AA . à 


2 - 


Sommersprossen ( Städt, Sparhasse in Coburg 


Das garantiert wirksamste 
zahlt G3/4 u. 4°/o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


= seltene Briefmarken! = 
von China, Haiti, Kongo, Mm 
Korea, Kreta, Pers., Siam? F AN 
Sudan usw. Alle Vers TM 

garant.echt, nur 2 M. JIl.PrsLgrat f 


N. 


E. Hayn, Naumburg a. S. 15: [RER 


Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Créme Diana. 
In 5 Tagen keine Som- 


$ mersprossen mehr. 
Topf nur 2.50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl. 


` Pre ` 


Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


uc pem me rp nen ow 


lleppiae Formen. 


und Tischbillarls 
„Graziola“ ift ein Präparat zur Er- in neuester undbertroffener Konsiruktine 


telung Wade ſchöner Formen. 
Viele Jahre ſtrenger Arbeit und 
100 facher Verſuche auf Grund der neue- 
ſten wi GE liie Forſchungen hat 
es mich gekoſtet, um ein Präparat 
herzuſtellen, das eine tung auf Den TENE 


Neuhusen's 
berühmte Internationale [. 
Match - Convex- Banden - 


[Simi Enararen] 
J. Neuhusen’sBillardfahrik 


Hoflieferanten t i 
Sr. Kel. Hoh. d. Grossh. v. Meckl.- Sebwarls 


f| Berlin W 9, Potsdamer Str.20 


32 gold. Medaillen, Ehrenpreise 
Künlgl. Preuss. Staatsmedallis 
Gegr. 1860 ger 


erprobte und tiefe Wirkung auf den 
inneren Organismus 
der Haut zur Folge ; 
hatte. Auf die Haute | f 
muskeln übt es eine 
anfpannende Wirkung 
aus, bie fid) bis ins 
innerſte Sellengemebe | ES; 
fortſetzt und auf dieſe 
Weiſe die ganze Blut: 
zirkulation der behan— 
delten Stelle lebhaſt 
befördert. Die Be⸗ 
handlung geſchieht nur 
mittels Glacchandſch., 


us bie SAS ; o l Ca UR | 
en Händen auszu⸗ | CY": | i 
Ihliepen, Mit „Oraz | f 3 N- A \ US Sr 
| ziola“ können daher | EZ o * B = e 

| auch andere Körper: | Po S, * ler u TOUT | AUXOLIN i = Ar 
teile, wie Geſicht, Hals, Schultern, Hüf⸗ à WEI ONES | Ivo 5 | AOL. capra 
ch ats ME MID. un grengen en i e f wa J 7 CH orf? HAAR WASSER l | - 4 

0 ehandelt werd. Sogen. „Salz⸗ b : *» 
RE verſchw. ſofort. Die Behand⸗ F i ' 8 Bic vs 


viel länger Sc 5 SE Püre Wau E TE EE GEET ko EAU [ 
vi änger dauern, da d. Büſte ſonſt zu * - 8 iti E 
üppig wir. Das Reſultat ift geradezu Sſfärkk und reinigt den Haar- 1 n 3 


ſtaunenerregend. Neben zartem, 2 | "boden undverhindert dic AM CERA: 
e pe Ee 


Auskunftei Preiss, Berlin 87, 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr, 
Nähe Unt. den Linden. Tel.; Ztr, 3571, 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade 

Kurorten etc.), Ermittlung., spes 
Zivil- u. StrafprozessJ In- u. Af 
Heirats-Auskünft 
üb. Vorleben, Lebenswandel, Ver 
| Gesundheit, Einkommen, Vermpget 
Mitgift etc. an allen Plätzen dergere 

Diskret! Zuverlässigst! Tauer 

freiwillige Anerkennungen, u vol 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern 


firemen 


ir 
— 


Teint iit d. Form feft u. nicht hängend. c 
um Unterſchiede von anderen Artikeln Schoppenbildung. Hinter Ce ure Susi 
ge e * > » TET } dits s f 47 E 
llássreinen lieblichen nicht ee i 


ält der mit „Graziola“ erzielte Erfolg 
bis ins hohe Alter an. Die Wirkſamkeit | | 
raufdringlichen Veilchengeruch. `. 


meines „Graziola“ erprobte id) bis 
zum 58. Jahre, in welchem Alter ich 
noch ſehr ſchöne Erſolge erzielt habe. 
D. Präparat iſt vollſtänd. unſchädlich. 
Zahlr. Anerkſchreib. u. ärztl. Begutacht. 
eſtätigen die Tatſachen meiner Angaben. 
Stärke I M. 6.—, Doppelſendg. M. 10.—, 
Stärke II M. 8.—, Doppelſ. M. 12.—, 
kräftiger u. raſcher wirk. Doppelſend. 
zum Griois nötig. Auf Wuunſch ohne 
Abſd. enn poſtlag., Voreinſ. erbeten. 
Dr. med. Weitz. Leipzig 90, 
Natharin Straße 17, II. 
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Au haben in Apotheken, Drogen-, rriseure und Parfümerie - Geschanen. | 


Bode" Nr. 26. _ S 


E: 28. Sunt: 1913. 


EE 


jeder Sorte sind, - im Gegensatz zu dem herkómmlichen Verfahren. 
bei allen Händlern Peutschlands gleich. Außerdem trägt jede einzelne 
Kiste den Firmenaufdruck: Georgsburg Zigarrenfabriken, Hamburg 14, 
so daß der Konsument weiß, wer die Zigarren herstellt. Durch 
dieses offene und zeitgemäße Verfahren muß die Fabrik — im 
eigensten Interesse — die Meinung des Publikums durch ungewöhn- 
lich hohe Leistungen ständig günstig beeinflussen : Georgsburg-Zigarren 
bieten demnach mit dieser Neuerung dem anspruchsvollen Raucher 
dauernde Garantie für unübertreffliche Qualitäten. Mehr als 50 Sorten 
aller Preislagen sind laut Georgsburg-Katalog 14 in feineren Spezial- 
geschälten erhältlich. 


— Votes for Women!—Stimmrechtden Frauen!“ 


Das ist heute nicht nur das Schlagwort in England für die Suffra- 
gelten, sondern auch in der ganzen Welt! Alle durch eigene Er- 
fahrung oder durch gute Beratung intelligenter Freundinnen klug- 
gewordenen Hausfrauen geben ihre Stimme nur ab für die welt- 
berühmte Dalli-Plattmaschine, die ihnen alle mit anderen Systemen 


allen einschlägigen Geschäften für nur 5 M. 


EE Mühen der Hausplätterei abnimmt: Goppelte Arbeit in 
halber Zeit leistet und sie zu dem begeisterten Ausspruch zwingt: 
„Der Plätt-Tag ist ein Freudentag!“ Die Dalli-Plättmaschine ist in 
zu erhalten, ebenso ` 
der echte Dalli- Glühstrumpf zu ihrem Betrieb. | zn 


— O wie glücklich ist der, welcher von der Natur begünstigt, 
nur normale Gliedmaßen besitzt oder später in seinem Leben nicht 
durch ein Unglück zum Krüppel wurde. Wie unangenehm ist es, 
Zeit seines Lebens mit krummen Beinen bzw. O- oder X-Beinen 
umhergehen zu müssen, wird derjenige am besten zu beurteilen . 
wissen, der das Unglück hat, damit behaftet zu sein. Es wird da- 
her jeder einigermaßen feinfühlende Mensch das Bestreben haben, 
so gut es geht, den. Fehler zu verdecken. Wie das Verdecken aber 
Zu bewerkstelligen, das ist gewiB manchem Herrn eine sehr schwere 


Aufgabe gewesen, denn jedes Polster in den Oberbeinkleidern ist 


des Beines sofort sichtbar,. auch ist dds Tragen 


bei der Bewegun 
ie Dauer schädlich. weil dadurch eine Muskel- 


von Polster fir 


Verlangen Sie reich illustr. Katalog Nr. 4 
mit Anleitungen für 


aes 


. ADOLF NATER 
_DRESDENA. 5 


: 37 mal preisgekrönt. 
„Stork, München, Residenzstr. 15. 


— 


„ : C Katalog Kostenlos | 

8 nes Reisegepack, feinste Lederwaren. 
Moderne Damentaschen. Ausserste Preise. 

_Merkaufslohal Dresden, Pragerstrasse 26. 


ist natürlich nur bei einem 
gesunden und üppigen Haar 
möglich und die Gesundheit 
des Haares ist wiederum ab- 
hängig von einer natürlichen 
Haarp ege, wie sie durch regel- 
mäßige Waschungen desHaareg 
und aarbodens mittels 


„Shampoon mit 


dem schwarzen Kopf“ 


zweifellos erreicht wird. 
Durch diese Waschungen 
werden die vitalen Funktionen der Haare und der Haut 
angeregt, das Haar wird schuppenfrel, glänzend und 
und selbst dürftıges Haar erhält ein volles Aussehen. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf mit der nebenstehenden 
Schuizmarke und lehne Nachahmungen des Original- 
Fabrikates Ka TEBOLSCH 2 (Paxet 20 Pfg., 7 Pakete 
k. 1,20 auch mit , Teer, Kamillen-, 
Sohwefel-, Sauerstoff Kräuter-, Peru-Tannin-, 
La nolin-oder Birkenbalsam-Zusatz'*Paket 25 Pfg. ) E 
Schutzmarke. 7 l'akete Mk. 1,50) in alien Apotheken, Drogerien und 
Parfümerie-Veschäften erhältlich. 


Alleinig, Fabrik.: Hang Schwarzkopt G. m: b. H., Berlin N. 37. 


SCHUHFABRIK GH B- H 
NOWAWES bei POTSDAM 
Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 

Bestes Material : 
M.10,50 und M.12,50 | E 

für Damen und Herren I | 
Verlangen Sie MusterbuchW 


orange Sie vor Ankauf eines PH OTO-APPARA TES umsonst 
die Bedingungen meines Preisausschreibens, 180 Geldpreise 


10,000 Mk. 


Eben E An PHOTO- NACHSCHLAGBUCH, Pracht- 
Katalog, 4. Auflage, Preis 75 Pfg. franko, welche bei Aufträgen von 


mindestens 5 Mark vergütet werden.» , 


Dr. Georg Hauberrißer, 
Photo-Artikel, Manhem Dienerstr. 19. 


°. Aufomobil 
Werke mbit 


Zwickau Sa. 
Zelter August Hoth 


Filialen u Verkaufsstellen in: 
Arnstadf Berlin Breslau. Chemnitz, Dortmund 
Dresden Frankfurter, Halle a.s.. Hamburg, 
Kiel leipzig Magdeburé, München. Buenos Aires, 
Bucaresf Halbsfadf($udruBland)Helsindboró 

St Petersburg, Rio de Janeiro, Wien. 
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„Woche“ Nr. 286. mE | | Aen 22. Sunt 1913 


Uebergroße Magerteit bedeutet eine Gefahr für Thee Geſundhel. 


Ein Spezialiſt erzählt, wie man dem Nebel abhelfen und wieder kräftig, rund und geſund werden kann. 


Große Magerkeit iſt unnatürlich und gefährlich. Sie braucht zwar] weniger ſchädlichen Drogen zu helfen. Statt deſſen ſollte man eher zu 
nicht jedesmal zu ernſthaften Störungen zu führen; immerhin beweiſt einem Nähr⸗ und Nervenkräftigungsmittel greifen, wie das nuch 
fie, daß irgend etwas anormal, nicht in Ordnung ift. Oft fühlen fid) | folgendem Rezept zuſammengeſtellte, mit dem ich ganz bemerken 


magere Leute völlig geſund und munter. Dreißig Jahre praktiſcher werte Refultate erzielte, und das zudem ganz drogenfrei ift, alfo véi - 


Erfahrung haben mich aber gelehrt, daß doch immer etwas los ijt, | etwa zu einer Drogengewöhnung führt: 15 gr. Cardamommlinktu, - 


dem durch Behebung des Grundübels, der Magerkeit, vorgebeugt 90 gr. einfacher Zuckersirup, 60 gr. Salrado comp., 85 gr. dest 
werden muß. Man ift mager, weil die Nahrung nicht richtig aſſimi⸗[ Wasser. Davon nimmt man ein bis zwei Eßlöffel voll vor 
liert wird. Man hat wohl einen großartigen Appetit, verdient ſogar jeder Mahlzeit und vor dem Zubettgehen oder wenn immer 
die Bezeichnung eines „ſtarken Eſſers“, man ſetzt aber trotzalledem man 19 febr ermüdet und abgeſpannt fühlt. Jeder Apotheter 
nicht an, weil der Organismus die Speiſen nicht genügend ausnutzt, und Drogiſt kann die Beſtandteile zuſammenſtellen. Die den 
d. h., die in ihnen enthaltenen Nährſtoffe nicht oder nur teilweife| Gebrauche folgende Gewichtszunahme ift ganz erheblich: er 
aſſimiliert. Das deutet auf eine Schwäche des Organismus, des tät, Schlafloſigkeit und geiſtige Ermüdung ſchwinden, new 
Nervenſyftems. Darum find Magere auch zumeiſt febr nervös, klagen] Geiſtesfriſche und rote Wangen zeugen von dem zurückkehrendu 
über Schlafloſigkeit und verſuchen ſich dann mit allerlei mehr oder] Wohlbefinden. A. E. M. i ; 
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unubertroffen bei 
Ernahrungs-, Stoffwechsel-, 
Frauen- und Nervenleiden 


LEIPZIG RITEBSTB + (KONIGSE! 
BAR OD.ERL.ZAHLUNG 


Sommersprosse 


El ran EN Crème Asy 8 
wenigen Tagen 
Machen Sie einen his 
Versuch; es wird Sie 
reuen! frko. M, 2700 
2.95). Gold Medaille 
Berlin, Paris, 1882 wë 
beglaubigte Danksa 
ay sitzt hierfür nur d. 
zum eisernen Mann, Straßburg e 
| Depot in Berlin bei 1 
r HoiL, Königstr. 59 und Potsdamer SA 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die gee 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Versandhs. „Lebensglück“ ‚Dresden A.1/97. 


Briefmarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bünde — M. 10.— 
Paul Kohl, c. m. b. n., Chemnitz 7. 
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è Verlangen Sie unsere Mitteilungen, - | | = L OUIS K RAUSE | 


Edmund Paulus | . Studenten- Leipzig-Gohiis 20 


. Utensilien-Fabrik 
Markneukirchen No. 55. Carl Roth, ürzburgW. Spezlalfahrik moderner Suis 
Gegr. 1875. u. Kranken- | 


macht jedes Frauenantlitz 


Gin {dines Angenpan 


SS a P P ` 2 8 , d g 
8. "ele Sura Augen Musikinstrumente, ander len — Prima Reeve. | fahrstühle 
Du. -| waller erhalten Ihre e Jilustr. Katalog gratis u, franko. aller Art. 
VON EE Dlan; Erstklassige 
EP | und wunderbares Feuer, ü 
der Ausdruck des Blickes Tie Preise. 


MaBige Preise. 
Jllustrierter Katalog gratis und fab 
. HENRI eee 


{Karmelitergeist Till 


I wird erhöht, und dunkle 

I Ränder unter den Augen m 
I ow. Rötung verſchwind. > Kä CAV 
Garantiert unſchädl , 3 4 

zs 
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; ich! 
Flakon Mk. 2.— u. 3.50 
— — (Porto 20 Pfg.) nebſt 
wertv. Bud) Die Schönheitspflege“. Verſand 
durch Offo Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


(Vorzüglich wirkendes Massapesitis) 
12 Fl. Mk. 3—, 24 FL Mk 6- 


| B. Walther, Halle a. d. Saale, Beef 
ee ee 


bringt dauernden Verdienst = 
Unabhängigkeit. Anregung m 


Ideen gibt unsere Gratis 
PATENTEI d. m. b. H., Beflia W 5° 
_ — — —— 


Vaillants 


Gas-Heißwasser- 
Apparate 


für zentrale Warmwasserversorgung, 
Bad und sonstigen Bedarf in Haus 
und Beruf 


und Haarkrankheiten aller Art müssen 
Sie, um durch unzweckmäß. Mittel nicht 
noch mehr zu verderben, die durch spe- 
zialárztl. Mitarbeit besonders wertvolle 
populàr - wissenschaítl. Schrift lesen: 


| | Unerreicht in Qualitát und Leistung 
Illustrierter Kata.og kostenlos und franko 


Joh. Vaillant, fl. Remscheid 28 


Moderne Haarhygiene 


Inhalt: 
Die Haarpflege. wie sie sein soll, Haar- 
krankheiten u. ihre Heilung. Preis 50 Pf., 
in verschl. Kuvert 70 Pf., p. Nachn. 1.—. 
Elektra, Spezial- hygienischer Verlag 
München 1, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheit) 


„Woche“ Nr. 26. 


| 


Seefeld, Radebeul bei 


erschlaffung stattfindet. Ein Regulierapparat zur Verdeckung von 
Beinkrümmungen jeder Art, wie er sein soll, besteht nicht aus 
Polsterungen von Kamelhaaren, Federn, Watte und dergl., sondern 

muß einen sehr leicht federnden Mechanismus besitzen, der nur 
durch Gummi hervorgerufen wird. 
verlange sofort kostenfreie Prospekte der Firma Hermann 
Dresden 9, | 
alleiniger Fabrikant des mechanischen Bein-Regulierapparates ist. 
ber Sommer hat seinen Einzug gehalten, und die Natur zeigt 
an Baum und Strauch, in Wald und Feld ihre schónste Entfaltung. 
Mit Macht treibt. es nun groß und klein hinaus ins Freie. 
freie Tag und jede freie Stunde möchte ausgekostet werden, und böse 
Vorwürfe bekommt der Wettergott. wenn er etwa einmal des Sonn- 
tags die Himmelsschleusen óffnet, | j 
| Natur. auch der. schönen Landschaftsbilder gar viele bietet, wo die 
reine, klare Luft die Lungen gleichsam ausspült, wo lustiger Schnee- 
und Eissport der Gesundheit kräftigste Hilfsquellen sind, da hat wohl 
die große Mehrzahl dem Aufenthalt im behaglich gewärmten Zimmer 
den Vorzug gegeben. Jetzt ist alles unterwegs, sei es zum Spazier- 


Im Winter freilich, wo doch die 


Jeder X- und O-Beinleidende 


der Erfinder und | von,. 


Jeder | es ist ein Nochmalerleben. 


Gasse und dergleichen mehr. 


Ia 


98. Sunt 1913. 


gang, zum Ausflug oder auf Reisen. Jeder fühlt wohl die hohe Be- 
friedigung, die der Aufenthalt in der freien Natur mit sich bringt, . 
aber nicht jeder- weiß, daß er die Möglichkeit besitzt, den vorüber- 
gehenden Genuß zu einem dauernden zu machen und anderen noch .: 
etwas davon abzugeben. Die photographische Kamera muß der stän- 
dige Begleiter sein, dann ist dieser Zweck errecht ; Ä 
daß die Beschäftigung mit der Photographie uns eine ganze 
Menge von Kenntnissen anderer Gebiete vermittelt, denen wir bis- 

her fernstanden, sind die gesammelten Bilder eine unerschópfliche. 
Quelle der. Erinnerung. Es ist beinahe noch mehr als Erinnerung, 
Da haben wir das originelle Häuschen, 
dem wir gegenüber wohnten, dort eine Pflanzengruppe, wie wir sie 
anderswo kaum wieder antreffen werden, oder. eine altertümliche 


Abgesehen da- 


Das Gedächtnis erfährt eine wesent- 


liche Kräftigung, denn- zugleich mit dem Bildchen ziehen alle damit 
verknüpften Begleitumstände noch einmal an uns vorüber. Aber. 
nicht nur aus diesem Eigennutz heraus soll ‚die photographische . 
Kunst betrieben werden, sondern wir sollen dabei auch derer geden- 
ken, die uns nahestehen. Kindern und Eltern. Verwandten und Be- 


^ 


Neuer deutſcher Hausrat 
In Gemeinſchaſt mit bedeutenden Künſtlern haben wir beſtimmte⸗ 
Arbeitsarten, Maße und Normen feſtgelegt und damit eine weſent⸗ 


liche verbilligung unſerer Arbeit erreicht. Wir ſtreben mit dieſem 
aweckdienlichen und zeitgemäßen, ſchönen und preiswerten Hausrat. 
nach einem deutſchen Stil. + Das Ergebnis 14-jähriger Arbeit zeigt 
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Ariefmarken-Ratalog gratis? 


. Tausende s Ankauf, Verkauf 
von d" We Taxation. 
Gelegen- Spezialität:“ 
heitsan- Auswahl- 
geboten sendungen 


‘hillpp Kosack & Co., Berlin, 
-Burgs r. 13 (am Königlichen Schloß). 


In wenigen Tagen 


cr „Klavier spielen“ 


urch Apparat „Selbstlehrer“. 
reis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Jtto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


‘ir Lungenleiden, Lupus" 
Mesbé-Institut, Berlin, In den Zelten 21. 
D, Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Gegr. 1824. 


u Gottlob Schuster Jun. 
eut, ie jun.) Markneukirchen No. 387. 
nstrument.-Pabrik. Katalog gratis. 
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MERCEDES N. Sn · FRIEDRIOTSTR 


UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


M f 
d urs 
4 ‘ant et 


unfer neues Dreisbud) D 29 mit über 150 Bildern. preis Mk. 1.80. 
Dazu Ddr. Friedrich Gaumann’s | 
neue Schrift (Preis 50 Pfennig) ` 


Deutſche Werkftätten ` ` 
Hellerau Dresden München Berlin Hannover 
Ringftraße 15 Wittelsbach. PL1 Bellevueſtr. 10 KRönigſtraße 37a 


Stoffes Teppiche + Beleuhtungskörpers Gartenmöbel 


Me 


Det deutſche Stil, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Leipzig.’ Ce Dr. Ihle. 

{ 


"Verlangen Sie gratis unsere Liste 


| über: Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


[Viele Millionen —— 
Conserven-Gläser 


Einkoch-Apparate 
verbilligen 
die Haushalt- Conserven 


Eine neue Erſindung: 


{Dreyers Fruhtsaft- Apparat „RER“ 


Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur „Rex” 
| Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-Gonservenglas-Geselishatt 
‘Bad Homburg Nr. 56. 


Vie man hübſches Haar befommt. 
Sehn Minuten lange Pflege des Haares täglich wirkt Wunder, beſei⸗ 


tigt den Haarausfall, das läſtige Jucken und die Kopfſchmerzen 
und macht das Haar feidenweich, glänzend und loſe. 


Es gibt kein beſſeres Haarwaſſer in der Welt als das einfache, 
altmodiſche Hausrezept aus Bay Rum, Livola de composée und 
etwas krist. Menthol. Die Miſchung aus dieſen drei Beſtandteilen 
hat einen wunderbar wohltuenden Einfluß auf den Haarboden. Man 
probiere es nur mal für einen Abend und ſehe. Jeder Apotheker oder 
Drogiſt kann es nach ſolgenden Angaben zuſammenſtellen: 85 gr. 
. Bay Rum, 30 gr. Livola de composée und 1 ‘gr. krist. Menthol. 
Das Menthol wird zuerſt im Bay Rum aufgelöſt, dann fügt man das 
Livola de composée bei, ſchüttelt das Ganze tüchtig und läßt es 


io EE Heilweise, 


2 Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 

Or. Emmerich’s Sanatorium | 

Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 


1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


-— — 


Direkt am Wae. 
« Das ganze Jahr geóffnet. «| 
Be TET pin famtfidjer Krank- 

2 d S. eiten, mit Ausnaßme anſlecenòer. ec) 
Wart 2 ur g = 9, ana f ortum Reihitfuftrierter Pro/pekt frei. | 
am Fuße der Wartburg Etfenach i. Ch. Chefarzt Dr. med. Peters. 

natürliche Sprache in 


{Stotteren gsp gewy 


Sprachheilanstalt Eisenach, nach dem 
wissenschaftl. bekannt., einzig mehrf.staatl. 
ausgezeichn. „Prof. Rud. Denhardtschen 
| Heilverfahren‘. Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 
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erhalten eine vollkom. 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsoh 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


SCH"EIDER-AKADEMIE = 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbiicher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 
Prsp. frk. Paris, 5 rue des Filles-St.Thomas. 


Jimenauer Handelsiehranstalt 


EI 


Vorhereitungsanstalt für alle 


ogo oe ; . 
Militär- und Schulexamina ru CT 
Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr. 22. , 

In 24% Jahr. best. 3830 Zögl.,. dar. 341 Abit. ns u o1z 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 Sec- 
kad., 12 Kad., 416 Einjahr., 190 f. höh. Kl. 
1913 b. Juni: 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim. etc, 

Man verlange Prospekt, 


Ilmenau l. Th. 3. Höh. Handelskurs. oh. Vor- 
kenntnis.Vorb. z. Einj.-Freiw.-Exam. Prg. fr. 


Einj., Fahnr., 
Prim., Abitur. 


Jimenau i. Thür. ‘Prosp. frei. 


ey ei dal 


für Fähnrichprüfung und Prima, 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 


Angst, Stottern, Befangen- 
heit etc. Selbstheilung. 6.25M. 
C.Lenz, Berlin, Gräfestraße 39, 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


BerlinW, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 5iJahren ausgeübtes,staatlich 
ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis, Honorar nach Heilung. 


Tüchtige Buchhandlungsreisende A" 


strierte prakt. Fachschriften bel hoh. Pro- 
vision gesucht. Off. m. Refer. unt. P. F. 30 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


allerorts, die zu Hause stándig gut- 


"Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezcile. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 

eintr. will, ernält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
ini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


anfertigen wollen. wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand. Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Na- 
heres mit Muster gegen 40 Pf, in Marken. 


E , [Mark 


1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 


lohnende, einfache Handarbeiten | 
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dann für eine Stunde ſtehen. Mit diefer Miſchung beſeuchel mn 
ein weiches Tuch ein wenig und fährt damit langſam durch das fan, 


und zwar nehme man dabei einen Strang 


Dies Verfahren reinigt das Haar und den Haarboden ‘von Cám 
Staub und übermäßigem Oel und macht das Haar entzüdend mi 


glänzend und loſe. 


Haare nach dem anderen, 


Gegen Haarausfall und zur förderung by 


Haarwuchſes reibe man die Miſchung dreimal täglich ` tüdtig mi 


den Fingerſpitzen in den Haarboden ein. 


Wenn Sie ble Mich 


jo einige Tage lang angewandt haben, werden Sie finden, wie ks 
Haar auszufallen aufgehört hat, wie die Kopfſchuppen und das be 
mit verbundene läſtige Jucken verſchwunden find. Mit der geit mid 
das Haar wieder dicker, ein Zeichen des erhöhten Wachstums, 

. Da dieſes Rezept feiner hervorragenden haarmudsfören 
lichen Eigenſchaften wegen viel gekauft wird, halten es jet dé 
Apotheken und Drogerien unter dem abgekürzten Namen „Linder 


Haarwaſſer“ fertig auf Lager. 
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Ld 


der nicht allen 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen e Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto, 


20,- 


Herren. 
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Keine Verſicherung! 


atrfiuss-S$riefel 


Dr. Löfflers\ 
"Orthopàdos | 


Broschüren und Nachweis dtt 


nächsten Verkaufsstellen dard E 


Ich. Mergenbaum Nacht- Ae 


r 


Schuhfabrik 


aoe 


\ s 


Jliustrierte Broschüre versendet 
(anonyme Anirag. werd. nicht 


Karriere f 
Handeln 


Me hag 


Heinr. Zabel, Altona (Elbe), Breite$tr 


Nebeuverdienſt! 
Ev. Mk. 500 — 1000 per Monat. Nur für 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 


Nr. 1, Hamburg 36 


Uebersetzer gesucht für Lettisch, 


Malalisch und verwandte Sprachen. 
Kleukers Spezialbüro für seltenere 
Sprachen, Göttingen i. Han., Planckstr. 11. 


Zur See. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Näh. Capt. Witt, 


Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


A Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausūbt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau` Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. |, 
Staatlich anerkannte Krankenpflegescinle, 


2—10 M. 


Se 


x M 
— 


Inserate unter dieser 


zwei Jahre in Südamerika. OX = 
an Aug: Scherl, G. m. b. H. Bests 


Buchhandlungsreis 
Gutberlet & Co., Buchhan 


Rückp. d. „Germaniaverlag .* 


hriítl. Nebenerwerb 


4 
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kannten wird das Durchsehen einer Bildersammlung, Bild für Bild, 
große Freude bereiten. Jeder entdeckt etwas anderes. Daraus ent- 
stehen dann belehrende Schilderungen und nette Erzählungen. Und 
nach Jahren, wenn der Verfertiger der Bilder nıcht mehr lebt, wer- 
den die Bilder stets eine lebhafte Erinnerung an seine Person und 
sein Leben bilden. Jedermanns Sache ist es allerdings nicht, eine 
mehr oder minder umfangreiche photographische Ausrüstung mit 
sich zu führen. So mancher fühlt sich dadurch im Genuß seiner 
Freiheit behindert und verzichtet der befürchteten Unbequemlichkeit 
wegen auf die Mitnahme einer Kamera. Wenn sich doch jeder, der 
so denkt, einmal mit einer modernen kleinen Rollfilmkamera, wie 
es z. B. die Icarette (Miniatur - Rollfilm - Camera [6/6] der Ica- 
Aktiengesellschaft, Dresden, Broschüre Nr. 71 kostenfrei) ist, näher 
bekannt machen wollte. Winzig und doch vollkommen gediegen 
und zweckentsprechend, jedes Teilchen genau gearbeitet, kurz und 
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28. Juni 1913. 


quemlichkeit des Mitführens! In jeder Tasche des Anzuges findet 
die Kamera bequemen Platz, und die kleinen Filmspulen kann man in 
der Westentasche unterbringen. Mehr ist nicht nötig. 

— Nasenverschönerung! Von Prof. Dr. med. v. G. Die 
Korrektion schlechtgeformter Nasen ist eine Aufgabe, die bei fehler- 
hafter Bildung des Nasenbeins nur durch operativen Eingriff gelöst 
werden kann. Liegen dagegen wie in den meisten Fällen Fehler 
der weichen Knorpelmasse vor, so haben die Versuche mit Massage- 
apparaten einen gewissen, meist jedoch nur temporären Erfolg. 


Ves tA EK 


Ganz anders verhält es sich, auch bei größeren Knorpelformfehlern, ` 


bei Anwendung des neuen, genial durchdachten Nasenformers 
„Zello“ Dieser Apparat stellt trotz des äußerst billigen Preises 
einen kleinen orthopádischen Artikel dar, der meiner Ansicht nach 
einen ganz sensationellen Erfolg haben dürfte. Durch das schmieg- 
same Material wird jeder zu starke Druck vermieden, das dauernde 


gut, es ist eine wahre Freude, ein solches kleines Meisterwerk der | Tragen des Apparates verursacht keinerlei unangenehme oder schäd- 
deutschen Photo-Industrie zu betrachten. Wo bleibt da die Unbe-|liche Einwirkungen auf die umzubildenden Nasenteile, wahrend 
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heiraten! 


Welches Zauberwort für jedes junge 
Madchen! Vergesse nur ja keines bei 
der Ausstattung die weltberiihmte 
Dalli-Pláttmaschine (Preis kompl. 
5 M.), denn sie erleichtert jeder Haus- 
frau ungemein alle Plättarbeiten. Dop- 
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pelte Leistung in halber Zeit. n 
jedemOrt ununterbrochen zu benutzen. 

Keine Ofenglut, kein Wechseln von 
Stahlen und Bolzen, kein feuergefahr- 
licher Brennstoff. Geringste Heiz- 
kosten mit rauch- und geruchlosem 
Dalli-Glühstoff. Käuflich in jeder 
größeren Eisenwarenhandlung, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, 

sonst direkt per Post franko 1 Dalli mit 
1 Karton Dalli Glühstofff.5,40 M. durch 


Deufsehe Glühstoff - Gesellschaft, Dresden. 


Ueber 300 000 im Gebrauch! 


Haariarbekamm 


(gesetzl. ge- 
schiitzte 
Marke 
„‚Hoffera‘‘) 
färbt graues 


echt blond, 
braun oder 
i schwarz. 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet, Laboratorium, 
Rud. ud. Hoffers, >, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


N ee 

‘Der schönfte SE 
. der Frau 

E duftiges, volles Haar 


iſt der c jener Damen, die über ſchwachen Haarwuchs, Haarausfall, Haarſpalte 
und »bruch, chuppenbildung, vorzeitiges Ergrauen uſw. klagen. — — Ein ernſter 
Fachmann hat folgende Haarpflegemethode, als glänzend bewährt, empfohlen: 
Wöchentlich einmal Waſchung mit Dralles Kopfwaſchpulver „Kopfrein“ 
(20 Pf.). Gleichzeitig regelmäßige, kräftige Einreibung und Maſſage mit 


Dr. Orales Birkenwaſſer mt. 1.85 und 3.70). 


Bei trockenem, ſprödem und brüchigem Haar wird Kopfhaut und Haar mit Oralles 
Birkenbrillantine (Mk. —.60 u. 1.—) eingerieben. — — Viele begeiſterte Anerkennungs- 
ſchreiben von Ärzten und Laien. — — Fordern Sie ausdrücklich „Dr. Dralle's“ in allen 

Parfümerien, Drogerien und Friſeur— Geſchäften ſowie in Apotheken. 
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Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


Holz-oder Marmorbelag ` 
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T Jeder Nichtschwimmer 
T iant tot wd Bade-Anzug a Einlage 
| 


66 
Tausendfach 
„Rettung 
| 99 


Be SER, Ä ng, : IR Absolute Sicherheit! Unbegrenzte Tragdauer! Unauffälliges Tragen! 
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Zu haben in allen einschlägigen Geschäften, wo 
nicht erhältlich, verlange man Preisliste W von der 


Hartwig-Cas-Gesellschaft ‚5, Berlin SWei zë, 


Reiseführer 
für SOmmerund Herbst 


e : a i 
Prospekte der nachstehend auigeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskuníts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigé, | 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u Zénich | 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


| 
à \ 
; Radioaktiv. Schei | 
Worddoutsohland. | Kgl. Bad Nenndorf gisats 
B zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche Gicht, Rheumatismu, | 
a es Q Sol-,Moor-u.Schwefelbider. Hervor- (bel Hannover). Ischias, Hautkrankheiten, Prosp. frei durch die ` 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. ` Kel. Badeverwaltung. 

: Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. P. Grun 


Brem e Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelmäß. Wagen- | Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. d. Fü. 
rundfahrten. Fremden-Verkebrs-Verein. Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschks — 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. Villa Undine, i Ville» 
Gute Küche. | eu randenbu ro kolonie „ Augustabi" 


Hotel Sanssouci. I. R. Zimmer m. mod. Vorn. Fremdenpensi: 


Bremerhaven“: 257 Nae a Abferti. |. Beste Verpf., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes, Pil E 
gungsstelle d. Verk.- u. Ubersecdamp uber, Bo er 


TR ess _g_ b. Strelitz (Al) L M. — Kurhaus-Pension, direkt 8 hw t bei Lübeck. Sol-Moorbad. Nalürl. 4 
Do mjüch a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. C ar au tur Rheuma, Arterienverk., Frauenl& 
—— . — — — a 


Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 


Tennisplatz. P. Menge. , Stärkste Sole Deutschl. Mos- 
bäder. Kurhaus. Herrl Lage 
Fürstenbero 4. tn. ae tc Solbad Segeberg war... =: 
u rsten berg Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. Bahn:Hagenow-Neum 


vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 9€ . Sanat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nerrös, 
e Prosp. Wobnungsl. Amtl. Verkehrsbureau. Stetti Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankb, Penso 


| 
, 

__— trosp. Wohnungsl. Amtl. Verkenrsbureau. ` 2 _ 

am Alsterbassin u. Rat- täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler, 

H am Du r Hotel Moser hausmarkt. In. zentralster 
| u. schönster Lage. Mod. Komf. Map, Preise. Ostseehader: 
Richters Reiseführer. Verlangen Sie sofort ein Verzeichnis in Ibrer Buch- e Cep Wh ` 
handlung oder direkt vom Verlag, Hamburg 1, Wallhof. Gratis-Prospekt- Ostseebade Bo Nes Een | 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- Ausgabe-Stelle Unter den Li 


j bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- ; 5 i „ franko 10.2. 
Stel | | ngen lung. — Völkerschau. Konzerte ete. Prosp. frei, Großer Führer durch 89 Ostseebäd. 316 Seit. m. Kart. 50 ^», franko s. 


i. M. Ostseebad und Wi 
Brunshau pte kurort. Wasserleitung. BRanslis 
an nover — d — tion. Elektrisches Licht Ke 
eee X ar. 5 } a Mückenplage. 1912: 17,181 Gäste. Prospekte durch die Badeverwallung 
Horronhnuser, HOMER d * N r 22 | "E I K chan | 
1000 ha Stadtwald, 2000 ha Anlg. ML, H Lg d Bi „. 
u. Wies. Rennb. Kgl. Theat. Hoch- R a E Brunshau pte ee " eat 
schul.,Museen. Plan u.Führ.frei d. Gros im ’ Off.: Kurhaus. GróBt.. "A 
d.Fremdenverein,Schillerstr.29,]I. gg A dii Bos An a Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schere 
*- @ ‘ 2 in Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Rövershagen d. 
Ku rhaus 0 steinische Schweiz Stralsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: p 
raa d. d. Badeverwaltung u. d. Verb. Dtsch. Ostseebäd, 
em Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat, gänzl. renov., jeg a nalen ĩͤ 7 . 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) a Hotel u. Kurhaus, Herrl a. Wald u 
WEE EE KC raven stel n gelg. Balkonzim. Gute Betten. Deks 
Kleinen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für Licht. Gute Küche. E. Lietzenbers 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. P ESS; REES IU a i 
uU G4». mco ur N a d S a TEE EE Ostseebad, Bez. Koslin. 
so b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke Grossm öl | en kalte Seebäder. s i Bet 
ein O E dir. a. Elbe, 100 Z., groß. Park, freler Badegrund. Große Düneres- 
. Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- dungen. Elektr. Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Bader | 
a mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C, F. Möller, | e i i ern a Vornehmst. Ostsechal, bei 
bei Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. |. d m Í n jähriger Buchenwald 
Lindenbrunn von Hannover. Modern eingerichtete Prospekte durch die De 
1 


Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. Hotel u. Pens. Mellendorf u. Fürstenhof. Hs. I. Rgs., dir. a. Wald. 
Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. . d. d. Bes. F. Mellendorf. 


iri. Ae aca i SZ ace ee — . 2 — 
? Norddeutschlands bedeu- © a hmstes Ostseebad. 3% Stund. ™ 
Ma | ente-Grem smith len tendster Luftkurort. H eri n sd O Berlin. Kräftige Solquelle. Fast 
D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. N bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


2 1. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. WAI- i Seebad. Hotel ,;/Gesellschaftshaus'* m. Dependance. N 
Mölln dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle. Waldprom., OIS und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. KES 
Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein, Tennis. Bes, Otto Meier. 
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auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee- 
bad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiserl. Herrsch. 
Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. Pro- 
spekt durch die Badedirektion, 


Pension Köster, vis-à-vis Kur- 


See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See- 
O erg luft, mückenfreior Strand. Unübertroffen bel 
Frauen- und Kinderkrankheiten, Theater, Renn- 
Dahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Kicben-, Buchen-, Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31 037. 
Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M.Goebel. 
TUE 
Misd ro Hotel Seeblick I. R. Dir. a. Meer. Zentralheizung. 
! y Ganze Jahr geóffnet. Autogar. P. Brandenburg. 
ec 2 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pnsch, I, Ranges. Be- 
uritz vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche, 
Vor- u. Nachsaison ErmüBg. Telephon N. 1. Prosp. frei. 
ee a" 1. Meckl. Kurort i. Hochwald. steinfr. Strand, Familien- 
u ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken. Dünenpromenad., Zente.. 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Bahnstat. Ribnitz. Herrl. Lage a. d. See. Mod. 
N h S einger, Kurhaus, elektr. Licht, Ztrlhzg. Warme, 
eti au See- u. Moorbáder. Arzt. Keine Kurtaxe. Prosp. 
d. Badeverwaltung. 
1 S 
O t ol-, Moor- u. Ostsee- 
-D W Sol, 
S leveno Bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin, Haus, m&Bige Preise. 
nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
au SC en seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
v. ee 
Swinemünde Ses- u. Solbad Pies 
5 prozent. Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad, Waldreicbe Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgiste. 
S e ee d San.-Rat Dr. Scheffler's 
wınemuüunde ostsee- Sanatorium. 
2 25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
ravem un e burg, 44% Std. v. Berlin. Kalt- und 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 
Le Sandstrand, Familienbad. Schwemm - 
Arnem un Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kur- 
konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschießen, Angelsport. Prosp. d. d. 
Verkehrsverein. 
Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Betten, mod. Komfort. Garage. 
Bill. Familienh. Pens. v. M. 6.— an. Vor- u. kachs, billiger. 
Pens, Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjähr. geöffnet. 
Privatunterricht im Hause, 
W (t nde park. Vornehm. ruh. Pens. aller 
arn em u Komf. Preis 5.50 M. an. Vor- und 
Nachsaison billiger. 
2 2 der herrlichste, stein- und schlammifr. Strand d. Ostsee. 
In st 2 Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 
Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft, 
d innowitz Schnellzugs -Station 
Prospekte gratis. 
Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. Haus I. Rg., dir. a. Strand 
u. Wald gel. Elektr. Licht. Tel. 37. Gedffnet 1. Mai bis Oktober. 
Bes. Albert Hafke. 


Rügenhäder. 
25 000 Badegäste! 


e 
Bin „Nordisches Sorrent“, Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Ritgens. 
Kurhaus. Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion. 


Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., vornehm, dir. a. 
Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 
Ostseebad Thiesso 


Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer m. Logg., elektr. Licht, keine 
gratis und franko durch die Badedirektion. 
haus. Herrliche 
mer u. Pension. Prosp. 


2 Ostseebad auf Rügen. Kanallsat. u. Wasserleitung. 
Sassnitz 
Rügen. 


Kurtaxe. Direkt, Dr. Weyhe. 
Kur- 
Lage, bill. Zim- 


Nordseehbader, 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien, 
bad. Ueberbaute groBartige Wandelhalle unmitteib. 


Borkum 


a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 
Köhlers e 1. vornehmstes, weltbekauntes Haus am Platze. Pens 
V. 45.— M. an. 


Hotel Inselhalle, Pens. v. 88 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand. aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl eto. 

Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 
Gewaltig. 


Beliebt. Nordseebad, 30000 Giiste. 
UX aven Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. 
Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 
Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 
. Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M, an. 


Da n g a S mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 


best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 
J u Í S Pamillonbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade. 


Herren-, 


Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 


28. Juni 1913. 


Königl. Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 

Or ern ey lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 

Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped. Rudolf Mosse. 

Strandhotel Kaiserhof. GróBt, vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 

Kurhotel Bellevue, Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 


durch den Besitzer H. Kraack. 

Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww, 

Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 


_ Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt, 


W an geroog Strand-Hotel Gerken. Hoftraiteur. 


Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 


Brandenburg. 
ZK (Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci, Laub- u. Kiefer- 
orni wald m. Ruhebünken. Halbstündl. Motoromnibusver- 
bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
Sanat, Drachenkopf, phys. diat. Heilanst. 
ersWwa e Dr. med. Heidemann. Som. u. Winter ge- 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, F'spr. 143. 
Falkenhagen "ex Sanatorium 6-9 y 
Sanititsrat Dr. Strassmann. ; 
. 2 bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
A en ain Kurhaus Waldsanat. u. Pension. Herrl. 
9 Lage, bill. Preise. Dr.Goetzcke. 
1 a. O. Sanatorium für Nervenleidendo u. 
rerenwa e Erholungsbediirftige. Gesunde Hóhenl. 
80 m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 
b. Fichtenau-Berlin. Erholungsheim f. 
O en erge Kinder, gesunde Höhenlage, sorg- 
samste Pflege, Höchstzahl 10 Kinder. 
Frau Dipl.-Ing. Schramm, 
Märkisches Interlaken. Garten- 
O en yc en stadt, bill. Baust. 2 Sf. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl. 6.10. III. Kl. 
6.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. l 
2 Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagen- 
e n In umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig. 
Wohn. m. u. ohne Pens. Nah. d. Rektor Rietz. 
a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
renz au Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 
reichbar. Ausk. d. Verkehrs- u. Verschönerungsverein, 
1 Terrains zu Landhäus., 
UV = D k W Landhäuser zu Kauf u. 
Saaro les d Miete. Wohng. u. Zimmer 
am Scharmützelsee. z. verm. Ausk.d.Verwalt. 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
Scharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus, Spez.: 
Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mlt allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennlssport. 
eo -Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, Nerven- 
u en e u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöffn. Man ver- 
lange Prospekt. 
we E 4 INS: ^4 9  z$ ,. ——————— 
(Mürk. Schweiz). Er 
Wald-Sieversdorf 2555273. 3: 
bersee“. Wald. See, 


Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frei. 


Wilsnack ta qm, Yor 
Zehlendor 


Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 


bolungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 
B het Sohlesloen, 
“die Schlesischen Bader 


Prospekt d. Intern. Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafschaft 
Glatz, 400 m. Frauen-, Herzlei- 


Bad Langenau den etc, Stürkste natürl. Stahl- 


u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 


Bad Reinerz 
Berthelsdor 1 


Brückenberg 


Wald: Gr, Rest., gr. geschl. Veranda. 
Auto-Gar., 


Charlottenbrunn 3 


Klimatisch, Kur- u, Bade- 
ort. 476—544 m. Das ganz, 
Ad. d. Bade verwaltung. 


Germanenba 
Muska 


Sanator, f. Leichtlungenkranke, Billige 
Preise. Bes, Dr. Schoen. 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
torium fiir Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger, 


Waldsanatorium bel Landeck, 
Schles. Leit. Arzt Dr. Monse, 
Beste Heilerf. b. chron. Krankh, 


Schles. O.-L. Eisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer. 
nadel-, Mineralbüder. Luftbad, Medico-mech. Instit, 
Alibewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid, 


Woche Nr. 26. EE | Ss 28: Sunt 1913, 


b. Breslau. Waldsanatorium t 'Leichtlungen- e : Eisenm 
| Obernigk ! kranke. Höchst. Komf. Winter- u. in ] And au Geg. egen tx Anhalt, Bah d Neva 


-s 
` 


kuren. Dr. Koniny. Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in bent Walde 


Ulbrichshóhe ees 


Prospekt durch die Badeverwaltung. 


i Prospekt durch die! 

D Elbe. Eisenmoocbad. Sehr NEPOTUM ! 
retzsch Sommer-Aufenthalt, Fam. Freibad. Kol SE) 

—— — — 


rzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
"Westdeutschland. 


Bad Weltberühmtes Radium - Sol- 
reu znac Dhall- L ropako goreh: Hot. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. . Dhell-Schmidt, G. A. Recknagel. 
Loews Privathotel Imhof, — Hotel du Nord. Besitzer Ph, Kühl, 


Bad Kreuznach #2228! 22 


Sole, SUBw. Bes. P. Knieso. 


9 — ũ — — —d —— 
B d Mü a.. Sein: Thermal- Radiumsolbad. Pro- | 
a uns er spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- | 
lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 

hotels. Bellevue und Kastl. Schmuck Kurhaus-Hotel. 


—— ne und Sasi. Schmucks Burhaus-Hotel. —— ^ — 

Ko panana für Zuckerkranke, 

a euena r Sommer- u. Winterkuren, EE 
durch Dr. Külz. 

nn 

Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 


B Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
onn v. einer Woche, Pension. Autogarage. Direkt. W. O. Konig, 
früh. Domhotel Köln. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt 

N O es erg EE Dr. med. Stähly, Direktor 
; EE Bonn a. Rh. Heilanstalt für Nerven- 
ützc en: A Vd eegne Teleph. Bonn 229. 3 Ärzte. 

Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. Schönste 
emag e Terrasse am Rhein. e . 


Teutoburger Wald 


21. Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 

A 11 uro Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht. u. 
Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 

Eisenquellen. Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurbäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 


. Prospekte durch die Gräflicho Kurverwaltung. 


Vorz. f. Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp.d.Kurvers, 


Sachsen, 


Moor. u. Stahlbad, Luftkurort 
ad Gottleu a Ge AE 

heiel - — Pros p., Wohnangal, à 

Bürgermeisteramt I; 


Bad Elster „Vila Kaiserpark Sz 


Kurgemäße Küche. Warmwasserheiz Tal 
. und Warmwasserleitg. Lift. Großer Park. Prächtige, ruhige Jed d 


| 

ru 

Bad Schandau Ha 33 
| 

| 


(auch Lichtbäder usw.). TA s = rt 3 "e nions. 
Geet Prospekte d. d. 5 Ag Stader (onze e eunions, SE Jeder 


Bram bacl er 55 und Winter gebt 
m ach poe Quell-Einatmungs-Halle und stirkts 


— L RuANE der Welt, 
Dresd en - Palast-Hotel Weber. : 
am Königl. Zwinger. Modernstes Haut, Range 
T — SE 
neun f. Nerven- u. Stoffwechselk, 
S ler erg Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. B 


holungsbed.:— Prsp. ' frei. San. -N. Dr. Rime 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für In 
Neu- oswig ; genkranke. 1904/5 erbaut. Nur L I 
3 gratis. 
b. Dresden, Spezialsanat. f. Maga 
Niec er Össnit Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
Fette, Zucker-, Gicht, Niere - 
leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder s diät. Kuranstalt 


ein landschaftl. Juwel; 

in ein Wunderwerk Gottes. < 
Waldsanatorium (System ës 

2 Größte Erfolge b. nervösen u. 


sonstig. chron. Leiden. Prosp. fr. Chefarzt San.-Rat Dr. Weber. 


R ib l d 1.Vgtl. Hoilanstalt f. Lungenkr., Eise 

eiboldsgrün A zr 
an : 

Zö öbisch-Reiboldsgrün Unterkunfish für Sommers 

u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwall 


eg Srholbed._Prosp. d. d, Vern | 
Vogtl. Schweiz, bevorz. Somme, 
en ZSC mt È frische. Hotel Steinicht, mn 
Waldaufenthalt. 20 Zimm. Kibs 
Plauen und Greiz, Bes. Lucas May, y. Kgl. Hoflieferant. 


b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorb&d. d 
ıaran Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. Wes 
Aufenthalt. : 


Bad Lippspringe Kurbad - 


kiva e Bestben At Dol Dubeon. a 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurb runnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen, — Ermäßi- 
. gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad CT Arminiusquelle| 


(das alte Bad Lippspringe) 
anübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 640 Bure, LR d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquelle. 


Eros. frei d. Bürgermeister, 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei, Besitzer una Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. ' 


bei Detmold, Schwefeischlamm- u. 
a ein erg natürl. Kohlensüurebad, geg. Gicht, 


. Erzgeb. TER Dr. Pillings Sanatorium i. Nervenkruh 
Aue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoflwechselkr., Hydrolbersä 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast,, Röntgen 


b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Alles Fas 


E E E E Dime Wer EN TRE 
Bäreniel haus“, Vornehme Familien-Pens. gov Ji 
= geöffnet. Prosp. d. Frau Prof, A. Burger. | 


Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 
beiten d. . beiten d. Harnwege. Neuo B. Badehäuser. adehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw, 


Kurpension von Frau Dr. Dehnieke, 
| a yrm on Bomberg-Allce 11. Vornehm., mod. 


Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 


und Kurhaus. AN Verpflegung. Mäßige Preise. : | i Harz, | 
Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Er 

Teutoburger Wald; Sanatorium Alexisbad g- ss Se" 
bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strassen | ^ — "^ * *" - — — Badeverwalung, — g.... 


früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


‚Mitteldeutschlands 


be bel Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 

a ] sen Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 

Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerel Pro 


__spekt frei durch die h die Verwaltung. 


Solbad. 5j ei ABS. S 
a ose Stadt. Kur | at ES — SÉ ? 
mittelhaus. e 22 12 NA OS DN 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts-Kabinen- BAUR f 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. A 
Radium-Emanatorlum. Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solduellen und zwei 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink-“? i 
kuren. Gradierwerk. Alles in herrlichste ? s a cp 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: E 

April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. Prospekte durch M SUrdIPeKU0N, 
in Berlin durch Internat. — Unter den Linden 14. 


Bezirk Halle. Stadt. 

E chmiede Erg Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Hell- 

else bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr: 


licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


H arz. Klimat. Kurort. Somme 

an en urg, frische, Ruhewohnsit ` 
Herrl. geleg. Bergstädtchen (13 0 

Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. Schloß, Somme | 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanali. 

MaBige Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat. 

Kurhaus ,,Crysopras-Lischehall“. Nach d. Brande, neu erbaut, mit ales : 

_ hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftraiteur. 


Badekommissariat sendet b9 : 
a arz urg illustr, Prosp. u. Kin em i 
m. all. Preisen sowie Stadipus - 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet Me ` 
Preise. Prospekt frei. | 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. elnger. Häuser, Zh 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt 
Hotel Waldmühle, I. R., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Lie 
Zentralheizung. Auto-Garage ~J_f~ Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modes , 
eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prog. 


Bad Sachsa tumuruna 
Ballen stedt Sanatorium Dr. Rose! 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Te 
. deuungs- und Nierenkrankbeiten, Prauenleiden, Feltsucht, Gicht, Zeg, 
fuhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholun 
: Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle phystkslisch® 
Heilmethoden in höchster Vollendung und, Vollständigkeit.  "Wassebeb 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, We 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermo DE Influenx. Eet 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegeballen. Herrliche; milde, më 
arme, klimatisch begünstigste Höhenlage. 100 Betten. Zentralen 
Elektrisches Licht, Fahrstubl. Stets geöffnet. Besuch aus den Wd 
Kreisen. Näheres ‘durch reichillustrierten Prospekt, - 


Der Kaiserhof, I. Rg., Schöne 
Bad Wildungen zm, tin san 
Quellen D Bädern. Besitzer: 
W. Schober. 
Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, rubige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


Liebenwerda £z 2275s 


Kurtaxe. Prosp. d. Magistrat. 


„Woche“ Nr. 26. 
i. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch 
für dauernden Aufenthalt. Prosp. durch d. 


Ballenstedt beat 
Ben I1 ecken stei n Süd-Hochharz. Höhenkurort u. 


Sommerfr. Stat. d. Harzquer- 
bahn. Hochwald, schöne städt. 

Badeanstalt. Höhere Schule, mäß. Preise. Prosp. d. Magistrat. 
Efholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herrl. Hóhenlage, 
Luftparks, Sommer- u. Winterkuren. Pens. p. Tag 6 M, Illustr. Prosp. frei. 


(Oberharz), 600 m ü. M.  Hóhenluftkurort. 
raunl a e Sommer- u. Wintersaison. Tel. 40. Druck- 
sach. d. d. Kurverwaltung. 
Hoppe's Hotel I. Ranges, nahe am Wald, Bad. Mäßige Preise. Prospekt. 
Telephon 37. Bes. Carl Hoppe. 


Friedrichsbrun 
Gern rode 3. H. Luftkurort la, direkt an herrlich, 


Buchen- u. Fichtenw., bill. Wohn,, 

Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 

Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 

Sanatorium Theresienhof. Mod. einger. Haus f. Wint.- 

oslar u. Sommeraufenth., ständig besucht. Nah. ausführl. 
Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. i 

Hotel Der Achtermann, Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 

nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr, Pieper. 

Hotel a. d. Steinberge. Tel. 36. Herrl. gel. Gebirgshotel. 492 m Höhenluft- 

kurort. Pens. v. 5 M., Logis v. 2 M. an Eig. Oekonomie. Milchkur. 


Hotel u. Café Niedersächs. Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda. 
_ Komf. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger. Café m.Kondit. Inh. Wilh. Pieper, 


——— M MÁ— —— M 


| - im Oberharz. 560m. 

Hahnenklee-Bockswiese za: o: 

Verbind. Frequenz über 12000. Go- 

schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Jllustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Sanatorium für Nerven u. innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 

Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 

elektrisches Licht, Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Hasserode ` 


(Qstharz) 580 m, 
Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 
durch d. Kurhausverwaltung. 


Kurhaus, 


einger. Haus. Wunderb. Hóhenlage am 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MSp, Preise. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 


8. Harz, Luftkurort I. Ranges, schónste Gebirgs- 
lage, Prosp. kostenlos durch d. Kurvorwaltung. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 


Ilsenburg 
Jun g born Harzburg (Stat, Eokertal). Älteste und größte 


Ärziliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekto frel. 


EN 


ER Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. 

y all Ser as m. Herrl. Lage inmitten alter Buchen- 
und Eichenwaldungen. 

elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust, Schalk. 


Pfauenteiche fea tt ien, Dë 
7 em 
Schierke kuss 


W. Rammelsberg. 
lotel Waldfrieden, I. R., behagl. Aufenthalt, sol. Preise. Bes. C. Schinke. 


Villen Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost, 


e Hotel u. Kurhaus Michaelis, Modern einger. 
Ssuderod 


Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 
Ca 


d. Badeh. MiB. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
ee 
»ülzhayn 


Vornehmes Haus. Erst. 


Michaelis. 
Süd-Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 


Sanatorium „Hohentanneck“ . Zimmer inkl. Kur 
u.Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig.Anstaltsarzt. Prosp.fr. 
Am Gold berg u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
~ Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
5 ch Ww arz e ck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys, Heilw. Winter, 


S.-Hat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 
>) ch Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer 
Warz urg Hof“. Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau., Terrassen. Trippsteinblick. 
„Die Perle Thüringens“ H 

3 T E i. Thür. Heiße Sandbad., Rheumat., 
a ostri Z Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 

e kunft d. d, Badeverwaltung. 
3 a d I Í eb en stei n via Eisenach 1. Thür. Wald. 
t PER hnel ee EE 
Bade direktion toffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 

3 ; " 
ad | Oben stein u. Siahlbad. Kohlens. Sol- 
Wass h u. elektr. Bäder. Gesamt. 
Frau erheilverf. Röntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankheit., 
enleiden, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
- Neue Prospekte d. Badedirektion. — 

3 ad i. Thür. — Billiger Luftkurort. 
asien ETO En Erholungsidyil f. alle Stadt- 
& Ort: müden. Herrl. Waldung. direkt 


Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
"am 
‚Prosp. C. Nóller, Hoftraiteur. 
Stärkste natürl.  kohlens. 
Deutschl. . Herz-, Nerv.-, 
Thür. ReuB. 515 m. Moor- 
eitung 
Romein de "weich. beilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 


Hotel u. Pens, „Zum Steinberg“. Modern 


50 Fremdenzimmer, 


Schwarzburg 


Das ganze Jahr geöffnet. 


28. Sunt 1913. 


Dorotheenbad - Gotha nieee Nors- 
Gotha 2. 
Eisenach 


Balkons, Terrasse. 


Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
Fremdenverkehrs-Verein. 


Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie, 
romant. Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 
Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prasp. 
EI ersbur Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Ner- 

vóse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Eurhaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Büder. Diát-Küche. 
. Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 


Finsterbergen 


Waldlage. Ausk., Prosp. 


Thür, Wald. Ruhig., nervenstärk. 
Höhenluftkurort nahe Inselsberg 
Rennstieg (600-600 m). Ideale 
d. Fremden verkehrsverein. 


ee erer, nee 
2 te -Reinhardsbrunn. Bevorzgt. Wald- 
rie ric ro a lage (440—700 m). Beliebtest. Nach- 
kurort, Kurorchest., Kur- u. Berg- 

theater, Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


— ————M————————————À 
bd : Waldsanatorium Tannenhof. Dr.mod. 
rie ric TO a Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden aufer 

Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervise. 
Spezialkur. D. g. Jahr geóffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots 
Villa Lohmann, am Gottlob. Familien-Pension, vorziiglich f. Erholungsbed. 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 


Georgenthal und Auskunft d. d. Kurverwaltung, 
Leuten be ro e 
Neu h aus a. Rwe. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 


durch den Verschénerungs- Verein. 
eportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. B., 
Volle Pens. M. 6 an, Zim. 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ii. d. M. 


n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfieg. 
M. 1.75 an. Tel. 17. Prosp. d.d. Bes. Albert Müller. 
Salzungen säure-Solbäder, Solmoorbüder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 

häusern in Maier? mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern, Radium- 
manatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza eto. Waldr. Umgebung. 
Prospekte durch die Badedirektion. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Platze. Familienhaus I. Ranges, 
Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 
einzige Haus mit der berühmten Aussicht. | 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“ siehe drittes Inserat unt. Thüring. 
i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 
Täler. Ausk. u. Prosp.d.d. Verschónerungsverein, 
T fi | Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
an n en e ; Dr. Tecklenburg. 
e ee ob. Saaletal, 350 m ii. M. Hochrom., waldr. 
1e en rück Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
Kurhotel Stephan, Prosp. fr. H. Stephan. 
Süddeutschland, 
Hotel „Königliches Kurhaus“. Neuerbaut 1912-18, 
a ms Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 
warm, u. kalt, Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
Umbau. Eröffnet seit 15. April. Bes. 
B. H. Haberland. Im eigen. Park 
i. unmittelbarer Nähe der Bäder. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.- 
Ver. Prosp. 
Villa Florida, Bes. Prau M. Forster, Frankfurterstr. 89. Nähe Bädern und 
Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. . 
Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. Komf. d. Neuzeit, am Park, 
Trinkquell., nahe d. Bäd., ziv. Preise. Offiziersv. Inh. Geschw. Dochnahl, 
Bad Orb Küche. Diüt f, Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 
Ambulat. i. d. Dep. Bes, Cl. Fleischmann, 
Bad Salzhausen 95i zu 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 

bei Nöbdenitz S.-Alt. Prosp. durch 

B a d N au h ei Grand Hotel Kaiserhof. Modernster 

Privathotel Terminus. fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens.,mäß.Pr. Prosp. 
B d N 7 Sanatorium Alicen 
ad Nauheim. Herz- aie 

Verwltg. Kochsalz-, Lithlum-, 


Badehotel Schneewois & Müller m. Depend, Na- 
türl. kohlensaure Solbüder i. Hause. Prosp. grat. 


Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 


Stahl- u. Schwefelquell. Herel. 


Park u. Wald, rub. Lage. Arzt. GroBherzgl. Badedirektion. 


„„ 

= = . i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 

Koni stel Nachkuren. Prospekte frei d. Städt. Kure 
verwaltung. 


Frankfurter Hof 


Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
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Frankfurta. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 


Hotel Union, I. Rages. 


Neben Goetheplatz. 


Frankfurta. M. $us mupp 


Historische SchloBfeste 30. Juni bis 6. Juli, 
Blumenkorso 4. Juli, Schloßbeleuchtung 
Juli. Prospekte Verkehrsbureau. 


Heidelbe rg; 
Neckaroemündëe ent 


Nervenkr, u. Er olungsbediirftige. 
ee e 
Rüdeshei 


a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
a. d. ee e Herrl. Ausfl. Prosp. d. d. 


= : em . Württemberg, 
Friedrichshafen 3. G= 


. Nervenkranke, 
Erholungsbedirftige, Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Botter, 


H ohenwaldau Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 


sikal-diit. Heilverfahren. Modern. 
Besitzer: Dr. Kan; Oberstabsarzt a, D. 


Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 

. Ludwigsburger  Heilbad, Krank. 

u wi gS urg heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 
Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Leber: Zucker. Gicht, Gailenstelne. 
Stuttga r t Rath aus ke Uer stadt. Regie. Garantiert 


Ueberlingen 


Angenehme Räume. 
Baden. 
Prosp. d. Kurkomitee. 


Bodensee. Vielbesucht, u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Schloss Spetzgart- Sanatorium. 


Physikal.diätet.Heilw., 
herrliche Lage o, modern elr eingerichtet, eigener Wald, Prosp. A, durch den 


leitenden Arzt 


Taunus. 


Die altberühmten Kgl. Taunusbi üder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Winter 1912 völlig d 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 
Trinkkur EIER ete.“ 
Natürl. kohlens. Bidet; Magen-, 


Bad H O m b u rg: arm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. SC d. Kur- u. Verkehrsverein. 
Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kurhaus. Quellen, Bäder. Gr. Gart, Dlät- Küche. 


Sanatorium Dr. Baumstark. Magen, Darm, Stoffwechsel. 


: 2 Berühmtes Heilbad für Gicht, 
a AIZ Sch II sz ete. 
in Nähe der Quellen u. Bade- 


häuser. Elektr. Licht, vorzgl. Küche. Zentralhzg. Ilustr. Prospekt frei. 


Luftkurort, 300 m ü. d. M. Rings Hochwald. 

raun e S mdr decies reine Luft. Fabrikfrei. Freilicht- 

d Schwimmbad. Villen u. Wohnungen für 

Rentiers. Hotels, Pens. u. Privatlogis. P Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 

Bewührt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 

O en a u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 

e Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 

Grand Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
mit Bad. Großer Park und Autogarage. 

. Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Set 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. "Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehór. 


Die Quisisana (am Park Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


200 Betten, zahlr. Wohnung. 
mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs.. beste Südlage a. Kochbrunnen Bes. Wilh. Scheffel. 

Hotel Continontal, Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. 

Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 

Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort. neu eingerichtet. Bäder im Hause. Tel. 6562. d 


1 = i bei Hanau a. M., Luftkurort. Perle 

1 e m S a d. deutsch. Siidens, unw. Wiesbaden, 

Bad Homburg, Nauheim, Frank- 

furt a. M. Kurhaus-Pension. Prosp. Keine Kurtaxe. Joh. Diedr. Meyer. 
Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald. 


Hotel Messmer. Durchaus modernisiert, ; 
Baden- Bad en haten Wasser in allen Zimmern. 


Pens. Bes. W. Schneider-Messmer, 


Herrenal 


Die Vogese 


Bad N iederbronr 


Hotel Kaiserhof, 


A.. D 


= 2 "E 2283. Juni mp 


b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur. 


haus Bad Boll. Altbek. Haus i. herrl. Wald. Grog 
anst. erstkl. modern, Stahl. 
südl. bad. Schwarzwald, 904 a 

Friedenweile 
u. Kurhaus. Bes. Carl Baer, Prom, 
Gernsbach ire. Bene W 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus fir 


Bad Boll: Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner, 
Bad Rippoldsau E 
DD Moorbad A.-G. Prosp. frei, 
' Waldkurort I. Rg., Luft- u. Some 
bad in prachtvoller Lage. Hole 
Autoverb, Baden-Baden, Wildbad, , Freudes- 
stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel, rühml. 

bek. Familienhot. 

; Prosp. Neu. Inb. R. Barber. 

Glotterbad Nervenleidende und Erholungsbedirftigs, 
> das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis, 


Hotel Post (Ochsen), altren. Haus. Moden 
Komfort, Gartenanlagen. Prosp. d. d. Be 
Gebr. Mönch. 


Hotel & Kurhaus 


für Nerven- u. innen 


, Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagi 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerel 


Ke 
St. Blasie 

s j e 
St. Blasien zn var 


Pension Villa Kehrwieder. schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens r 


M. 6.50 an. Prosp. 
I riber Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwal 
bahn. Prosp. d. Städt. Verkehrsbureau. 
| e 
Wildbad heilkràft. Thermen gegen wicht, Rheumatism 
usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Bade verwallun. 


Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurb. n. d. Bid. 0. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. } beide I. Re. „ in ‘schon. freier Lage 
Hotel Bellevue, 120 Betten d. Bäder- u. Kuranl. Pros p. je d. d. Direktisa, 


m. Dischlas. größt. Wasserfall, ist d. Herz d. mit 


‘Wiirttembergischer Schwarzwald. Altberühnis 


Eisass-Lothringen. 


Herrliches deutsches Leder 
Schöne Sommerfrischen ig 
Höhenlagen. Wintersport, 


Höhenluftkur in d. Vogesen. Hola 
u. Bad Kuntz, I. Rg., 130 Zimmer 
Familienarrang. Autoverb. Wunder- 
volle Se Prosp. frei. 


Bad Hohwal 


SNE 


i E., Kochsalzquelle (R- 


dium). Kurka pelle. Tennis 
Wasserversand. A 


Verkehrsverein. 
Bayern. 
Fichtelgeb. M od., ärztl. gelelt 


onor; Reichenhall. Bon 
Hotel u. Pens. am Forst lst 
kurort I. Rg., in herrl, stasb& 
Prosp. d.-L. Herkommer, 


Sommerfr. in prüchtigst. Lage i& 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hei 


Alexandersbad Er Siti CA 
m. Hotel u. Pens: Elektr. Bel 
2 m am Fuße der bayr. Alpen, berübsi 
a ik in d. seine Moorbäder. Indikationen: GO, 
Rheumatismus, Ischias, Fraue 
heiten. Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein, 
h ] Kuranstalt, München 27, fi 
; Bad-Brunnt a Prospekt durch Dr. S 
(Rheinpfalz). Stärkstes Arses- 
Solbad. 
Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill. Aufenthalt 
Herrliche, v waldreiche reiche Umgehung. Prosp Prospekt durch die Kurverwaltusg. 
B d | Kissi 7 Fūrsteonhof, vornehmstes Pes- 
a issingen heres Prospekt. 
wechsel- u. Mechel Mod. men Appar. Erster Komf. Beste Lage nicbt 
. d, Kurg. Prosp. d. Verw. d p. d. Verw. d. Sanatoriums, 
Bad Kissingen Zi: 
Wunsch. Geschw. Schoeller. 
Sanator. Bad Reichenb} 
Erstkl. Anstalt f, Beko 
u. chirurg. Leiden. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel L Hasse 
B d Stebe Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prep 
d | gratis. Kgl. Badeverwaltung, 
Bayer. Gmai 
Bayeri schzell Kei neuerb. Hs. m. all. 
Prosp. d. Bes. Hans Scham 
Berchtes ade „Königssee“. Sommerfrisehe. 
kurort. Solbad. Winters 
Berchtesgaden 
heizung. 
Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. 
Erstes Hotel mit Zentralb es 


Auto-Garage. Ganz. Jabr geöffnet. Ausführl: d. u. Prosp. Badeverwalissg 
Nervenkranke u. Erholungsbet 
Bad Dürkhei 
a ur eim bei Blut-, Nerven-, Frauen, 
sionshaus ersten Ranges 3 
Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stef- 
Quell. gel. Pens. A 

Jad Leichen hall valeszent., interne, Fraser 

Lage, dir. a. Walde. Sol- etc. Bäder. 
im Ser Hochgebirgs meemi 
Hotel u. Bad Bellovus. Moder 
Vorzügl Kas 


i Gare 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb.: Dep. 
60 Zimmer. Trockenräume. Gute Restaurations-Bäume. 


gl 
Villa Altenberg nächst d, Bar 


E m. Bad, Zeg 
ift, 


Hervorrag. Heilerfolge ` 
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800 m. Vielbesuchte Sommer- 


T Faulenbac 
F ussen- schlösser Hobenschwansan und ee A 
Garmisch =: Nite xonigeschioss, Neuerb Kurt: 
e 
Garmisch 


m. eleg. Riumen, Pr. d. Verkehrsverein. Tel.11. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
ommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 


Toilette. Garage. Pensions- Arrangement Prospekt. 

b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 

Kóni SSee Sani best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
Behin s- u. Bergführerstation. Prosp. d. 

. J. Moderegger. 
670 m. Hotel u. Pension 
Leoni? Starnberger See. Leoni, i. schön. staubhr 
Lage a. See. Vollst. Pens, v. 6 M. an. H. Biersack. 


- Nerven-, innere Krank- 


I e d im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrliche 
in a modernster Komfort. Stets geöffnet, 
> Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoft- 
Mittenwald Verpfl. Elektr. Licht. Schón.Gart. Garage. 
Prospekt auf Wunsch. 
schönst. Lage, mit jed. Komfort. 
Appartem. mit Bad. 2 Villen. 
2 Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 
Ar en rc en Klinisch geleitetes Sanatorium f. 
innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
5 Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät.-Abteil. 5 Arzte. 
euss Kurmi » Se 
Pension Franke. Ruhigste Tage: 
arten irc e Diät. Großer, schattiger Park. 
> Renners Pension Villa Viktoria. 
ar en IFC en Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte. 
Hotel Wildbad. Bade Eta- 
blissement u. Luftkurort I. R. 
Elektr. Licht, Zirlbz., Lift. Eig. groß. achat. Pork. Autohalle. Erosp. grat. 
Prosp. a Wunsch. L. A. 

Dr. Herterich. 
Starn berg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel, 47. 
Sol-, Moor- u. Mineralbäd., Lese-, Konver- 
sations- Halle, Wandelbahn. Prosp. d. Ver- 

schön.-Verein, 
bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 
e Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, map Pr. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
Buer Singer, Haus, Post und 
Telegr. Hause. El. Licht, Ztrlhz. 

Prospekt gratis. Bes. Fr. Leiss, Posth. 

Solbad, stürkste Salzquellen, milde Bit- 
terquelle. Vorn. Haus, Ziv. Pr. Unvergl. 
Heilerf. Stoffwechs.-, Nier.-, Leber- u. 
Mittelfranken. Herzkr. Rekonv. ärztl. Leite, Som.- u. Winterkur. 
Wörishofen ur Luft- u. Sonnen-Büder. Som- 
u. Wintersaison. 629 m ü. M. 
_Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10,873 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
pold-Museum. schönstes deutsches 
Schloß, maler, Stadtbild, köstl. Bier 
u. Weln. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
mann. Für kurz, od. ling. Aufenth. Gute 
P t ki rchen Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 
Garage, Park, Schwimmbad. 
ttelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. 
Autogarage. Prospekt. 
F. Renner, Bes. 
eee 0% 
* Dir. a. d. histor. Spitalbastel. 
heiten u. Erholungsbediirft. Eig. Waldpark. 
bei München. — Dr. Plange's Kurheim für 
Traunstein Oberbayern, a. Fuße d. Alpen. Luftkurort. 
Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
Wal ch en see Dorf 1. bayr. Hochl., Hotel Post, 
Windsheim 
Wasser- u. Höhenluftkuren. Syst. 
W ii b Berühmte Universität, altfrink, Luit- { 


Oesterreich. 
A (Salzkammergut). Pensionshotel „Elisa- 
a ussee 8018 diätetisches Kurhaus, natürliche 


Neuer Besitzer: 


Hotel Kopp Kénigsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


_M. Maendel. Winter: Meran, re nn 
BadEinód r sen e 
Bad Krapina- chu See 
Franzensbad u arian 
Franzensbad 

Gossensass Hit "age" 
Innsbruc 
Karlsbad 


Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
Komfort. Lift. Bäder. 


2o ee bestempfohlenes Haus I. Ranges im 
trum gelegen. Modernster Komfort. Gans. 
Ek cobfinet. Autogaragg, 


28. Juni 1913, 


| Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 


Lovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpfleg. Ärzte, Apoth, 


Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande, 


22 Wörthersee, schönst. Frühjahr. u. Som- 
Ortsc ac meraufenth. Seebäder. Mai—Oktober, 22 
bis 28 Grad C. Prospekt gratis. 
viertschónste Stadt Europas, herrliche Kunst- u. historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Bóhmon, Josofplatz. 
8 al zbu r Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. 
Bader. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 
Hotel Bristol, verbund. m. 'Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 8.50 an. 
Pension von Kr. 10.— an. R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo, 


Sterzin S: Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 


Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen. 
amm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Rose; 
Gasth. Mondschoin; 8 Adler; Gold. Hirsch. 
I elfes 1. Stubaital b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel ,,Serles‘‘, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jll. Prosp. 
T e l i tz i. Böhm. Radium-Thermalbad, 46 Grad 
PIIIZ- 


Schönau Celsius. Bmanationskammern. Heilt 
Villach 


Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 
Tauornbahn) 


Lift, 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten, 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. — 
Grand Hotel. Haus I. Rgs. Appartem, m. Bäd. 
Stat. Toblach. Direkt, Wilh. Weber. 


Misurin 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m. u. M. Höhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


P 2 | 
Tatr a SZép a anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ep Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad el b O d e n Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Grand Hotel. 200 Betten. Lift. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt, 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner. 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an, 
Besitzer O. Schmid. 

Park-Hotel Bellevue, Vor- u. Nachsaison Fr. 6 
Fr. 7.— bis 10.—. 

Nevada Palace. Vornehm. Familienhot., eig. Park, Tennis. Modernster 


Komfort. Massiver Steinbau. 
Arosa betrieb. Komfort. Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. 
Besitzer Jósler. 
Hotel Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort I. Ranges. Pension 
von Fr. 8.— an. Gruber, 
Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 
Hotel Hotel Waldhaus, vor: vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an, JIl. Prosp. 
bach am Brienzersee. 


Axalp : ü. M. Berner Oberland, St. GieB- 

al p ER von 5 Fr. an. Kurarzt, 
Prosp. Michel & Flück, Bes, 

vi aldst. See, Weltbe.~ 

Axenstrasse-Flüelen nim . pare ne 


enz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 


Schweize 


6.— bis 7.—. Hochsaison 


Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahres- 


Hotel u, Pension, 1530 m. 


Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 
Luft- u. Seebäd. Prosp. gr. 
Dr \ : 
Bern. Station Thurnen. Grand 
Motel 1150 m ü. M. 400 Betten. 


Ke i Schwefelbad.  Tannen« 
d. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 


Haus 


Bad Gurnige 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offlzier- Vereins. 


am Thunersee, Grand Hotel Beatenberg, 


Base 
Beatenberg Zn Park ma el. 


Regina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. Haus I. Rg. Zimm, 
mit Bad. Orchester. Pension 8 Fr. an. Fam, Brunner. 

Hotel 1 Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 
Fr. 6.— an. G. Gr rimm, 


Berner Alpenbahn 
Bern- Lötschberg-simpion 


Neue Schnellzugsverbindung nach Italien 
durch die schönsten Teile des Berner Oberlandose 
Elektrischer Betrieb 

Eröffnung Mail? 
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Hotel Bristol, 5 all. Komt. 2 Min. .v. Bhf, ‘stad 
rentr. 140 Bett, v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Bern 
Bevers 


bei St. Moritz. Abzweig. -Stat. n. d. Unterengadin. 
. Hotel Beverin. Ruhige Lage. 40 Betten. Garten. 
Pension von Fr. 7.50 an, EL : 


An Bahn- und 
Komfortable apu RC ‚Mäßige 
Prospekt frei. Ke 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. 


Brien 

rlenz s 
Waldstätterhof, I. R., prächtige Lago am. Seo, 
Kurmusik. Privatbiider, Zentralheizung, Park. 


Bru D nen Prospekt durch Bes. Fr. Fassbind. 


Par hotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 


bei Luzern, —  Bürgenstook Hotels, 600 

ür ens OC Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

d zern. 870 m i. d. M. Bucher-Durrer. 
Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, west. 


Obbürgen 


lich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. 5.00 M. an. Prospekte. 


ERR Neues Sanatorium, 
Davos Der ae: 

Besitzer M. Neubauer. 

Hotel Beau Séjour. 

Mäßige Preise. 


Alle hygienischen Ein- 
Gr. Vestibül. errasse. Prosp. 
Arzt Dr. Hermann Frey. 
Sanatoriumgemäße Einrichtung und Verpflegung. 
Prospekt. Goldfeder-Heftl. — 


, "9 s bei Fiesch, Furkastraße. Hotel Jungfrau. 
: IS or Weltberiihmt. Blick’ Aletschgletscher Merge- 
lensee, . Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
155 Glarus (Schweiz) Höhenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 
m haus Elm, 100 Bett, mod. Komf. Park, Tennis. Direkt. 

x. Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 
En | elber Hotel Edelweiß. 90 Betten. Ersten Ranges. 
| . Mäßige Preise. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 
Grand Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis. 600 Betten, modernster Komfort. 


Gebr. Cattani, Besitzer. E 
Hotel Villa Schöntal, Beste Lage, vorz. Küche. Table-d’hote u. Diät. ER 


Preise. Prosp. 
schloß Wolfsberg, 


Ermatingen 3 Bodensee f Was . 
Ee) 


ü € (Kanton Luzern). Romantisches Alpental, 900 m M. 
1 Kurhaus Flühli. Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch. 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp, d. Gebr. Enzmann, 


P r u ti i g er Bern.  Oberland-Lótschbergbahn. Bahnhofhotel. 


Wallis. 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combin. 
Hotel des Alpes. ‚Jllustr. Prospekt gratis. | 


Grand Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prächtige Lage, 
gegenüber See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


am Vierwaldstättersee. 440 m üb. M. Hotel-Pension 
u. Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April-Novbr. 


1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der schönstgeleg. 
. Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland, Prächt. Blick auf 


Für Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel 
Bellevue. Ruh. moderne pamilienpension: Prosp. 
- ob. Bodensee, 810 m. Freihof u. Schweizerhof, : 180 
el en Bett. Famil.-Hotels T R., gr. Park, 2 Tennis, Sen- 
xx l nerer Mod. Hydrother. Pens. v. 7 Fr. an. III. Prosp. 
Vierwaldstätter See. — 20 Min. v. Luzern. 
t Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
) er ens ei GA Be Seele mod. Komf. 240,000 qm 
Prosp. frei. Fam. Berger. 
Thunersee. Berner Oberland. Pension 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 
i [C inge milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 
gr. Park, mäß. Preise. A. Marbach. 
Thunersee. Hotel Bellevue. Schönste Lage, mit Garten, 
Oberhofen direkt am See. Prospekt. 2 
Bündner Oberland. Hotel Oberalp u. Post. Komfortabel ein- 
I lanz gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten. Mäßige Preise, 
Pension von 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer. 
1 k Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
n er a en an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Deutscher Hof (Germania). ‚Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. 
Fam. Borter. 
Nee —— O — —-——: — 
t Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage. 
an ers eg Park u. Wald. Loosli & Brügger. 
- Bären. 1200 m ü. M. Nachst GemmipaS und’ Gasterntal. 
Ee a. Wald. All. Komf. Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 
aum Vierwaldstättersee ' bel 
Kastani en au Luzern.  Hotel-Pens. Kasta- 
nienbaum, aller Komf., ruh. 
Lage, prächt. Aussicht. Bens: Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor.  - 
. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
Klosters : Veseibut, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal. 
dungen. Kurmusik. MAR, Preise. Prospekt. 
Hotel de 1’Europe, nahé Bahnhof, moderner. 
; au sanne Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 


Sonnenreichstes Alpen. und. FAT 


Luzern 


Pension Felsberg. Angenehm. Fainilien-Aufenthalt, prächt. Aussicht, Park, 


Pension. Excelsior am, See. 


Melchtha 


A. P 
Anger's Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im Mut 
Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 


Geb.-Gletscher. JIl. Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Dei l 


Sils Mari 


a ccc x lu TS cadi 
ui = _ 28. Sunt tt 


Sellb. 10 ) M. ab Station Locarno, - 
EE Betz. Natur- u. Dll uren 
— an. Referenzen. Ara, Leitung. 


Locarno- Monti $ 


Pension v. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus J. Ranges 


Lu cano Vornehmstes Haus von Lugano. 


Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf, Disch, H. Pr 


Touristen-Hotel u. Fam.-Ponsion Paradiso. Pens, 6-3 Fr. 
Paradiso . Ruh. Lage, herrl. Panorama. H. Bock, deutscher Besitzer, 


Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passa. 
tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage, Jede 
‚Komf. Priv. Bad. Zim. Fr. 3—5, Pens. Fr, 66-11 


Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise 


Gewählte Pension mit Zimmer von M, 6.50 bà | 


: 10.00. Man verl. Sell. Prosp. Greter & Mulch 1. ; l | 
(Engadin) i800 m.: Palast-Hotel. 800 Zim. 50 Privatbid 
Winter- u. Sommersp. Schön. u. sonn. Lage 1. Engadia ` 


Maloja Sais. Dez. -April u. Juni-Sept. H. Schlagenbauf, Du. 
Meiringen 


t Grand Hotel Wildenmanu. (Sauvage) Lie, 
Café, Restaur., Confiserie, „Konzert, Pr 
W. Günth er. 


Kurhaus Mélchtbal, 900 m. Kurhaus Frult o 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische 
Brünigbahnstat. Sarnen. Tagesprelse Ab 
Familie Egger, Bes. 


Grand Hotel Eden, neues Haus I. Ba. bes 


Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. “Dampfschiffstatia 
, Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 
Hotel Breuer. Altr. Passant. u. bevorz. dtsch. Familienhs. 1. zir. Lg. a See 
Territet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet. Hia LA 


Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Gärt, .Māß. Pr. Bes. d. J 
Sanatorium I Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Ehysio- u. Ps Psychotherapie, Dr. Ley. 


‘ ‚oberhalb Montreux a. Genfer See, an it 
‚es van Se Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
. zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel Be ` 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer 
aufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. ‚Lawn-Tennis, _ 


Morschach 
Rabius 
Ragaz 


Hotel Metropole (Bayrischer Hof). 
"an. Aller Komfort. ff. Küche. 


Montreux 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Arenen, 
bestkl. Verpfleg. Illustr. Prosp. A. Pei - 


Bündner Oberland, a. Eing. i. Somvixertal, S. 1 
Rit, Bahn. Waldreich. ` Fischereigel. Hotel Gre - 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Weltberühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus eit | 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspres — 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. dS 


: Zentr. Lage b. d. yup Pens, Ft, t- 
Omnibus a. Bahn. 


Nizza, Hotel Palais Royal). 
Brienzer See, Vorort Interlaken, Edi 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Fami 


Ringgen berg Pension. Aller Komfort. Heli 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekte In 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter it 
Saa S= Fe KE nue Pk uen 870 Betten, moderet 
Schauenburg 
Schwarzwald-Alp Ei 


Komt. Herrl. und geschützte Lage. Familien bestens Se Prospekt : 


Prop. Ulr. Thüni, 
po u. Kurhaus Oberalp, Renomm. Haus, 50 


Sed ru n. Pension von Fr. 6.— an. Illustr. Prosp Tep 
8 ee li ] sb e r N - Vierwaldstattersee. Hot. Sonnenberg 1. Eu : 


Laftkurort I.R. 300 B., all. m. Komf. Un 

Lage ü.d.See, prachtv.Pan. Hydrotherap. B 
Spaziorw. h. Wald, Tenn. ‚Bud. ‚Fisch., SchieB., Bergtour., Seeb. Dir. | 
800 m ti. M., Vierwaldstittersee. Hotel-f ` 

ee IS erg sion Bellevue, Mod. Komfort. Pracht. lag 
Schatt.. Terrassen, einzigartige Perssiht 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6. — bis TY" ; 
Prosp. verwandt. Best Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 632 M | 


Serneus 


prächt. Wald. Kohlensäurebad, lað 


R. Flury. 


, 

{ 

Solbad und Luftkurort. Basler Im. 
bad, Tennis. 
| 

| 

i 

| 


Taveischerial a. d. Rheinquell. 140 m. Ré 
Göschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. deet 


Hotel Kurhaus, 1007 m b. Klosters CS D 
kurort u. Schwefelb., neue Bade- u n TTE = | 
120 Bett. All. Komt. ‚Gr. Wald. Besch. Preise. "7 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hold Erg 
Feines Familienhotel. Juni u. Septet ; 
-m&Bigte Preise. IL. Cadonau, Dir 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lp? 
Waldrand. Blick auf See und,Gebirge. Direktor M. Monsch, E 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. K Kod Ap. 


Bad u. Toil. Christen, Dir. 
„Ztrlhz., Som. - u i 
Mie. od RL, d. d. Dir. G. Meesch Bet 


Silvaplana — 
Simplon Kulm ] . 


(Engadin), Hotel Engadinérbof. p 
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Hotel Schlössli, prächtige Lage. großer, schattiger Park, 


e 
Spiez nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 


Sanatorium, phys.-diätet., schönst. geleg. Anstalt der Schweiz. Wald, Alpen- 
panorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen, 


Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frei, 
SE 


mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten, An- 
an SS a genehmer Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 
waldstätter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 
2 Gotthardroute. Kinderkurhaus Waidli, I. Rg. Kur-, 
einen Ferien-, Schul-Aufenth, Bevorzugt. subalp. Klima. 
Kinder jeden Alters. Aerztliche Aufsicht. Jahres- 
betrieb. Modernst. Komfort. Prospekt. 
itz-Bad 
m I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad 
St. Mori a i.Hause. Geschützte Lage a. Wald. 
e Schweizerhof-Chäteau, Vornehmes 
St. Mori Í D orf. Familienhaus. zentrale, sonnige 
Lage, letzt. Komf., offen Sommer u. Winter. 


Neues Posthotel, in schinster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
Hotel. And. Marugg, 


Thusis 
Val Bregaglia-Bergellt:: 


enthalt. Große 


Grand Hotel Neues Stahlbad. 


Graubünden, Uebergangstation von u, nach Engadin. 
Weltberühmte Viamalaschlucht, Hotel Viamala, I. R., 
i. gr. Park, all, Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 


Wälder. Hochtouren, Hot.jed.Rg. Prosp.d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 


Vierwaldstattersee 


und Pensionen. Prospekt 2 d. Kurverein. 
(Viége) a. d. Linie Símplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Post, 


Luftkurort Becken- 
ried, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 


Vierwaldstüttersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 


e 
Vi SD bestbekanntes Touristenhotel. Pam. Stampfer. 
e 
Vitznau Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prosp. 1. 
gratis. L. Kluser-Lorétau, 
2 Kt. Graubünden, 1150 m 
a aus ims ü. M. Grand Hotel u. Sur- 
i selva. Sehr feines u. dem- 
aufenthalt. Prospekt gratis. Seely & Buol, Bes. 
| a. Gotthard-Reußtal. Exkursionszentr. Ozoureich. 
assen Kurort. Kurhaus Wassen. Massiv. Neubau. Erstkl. 
l e Parkhotel Bellevue. Erstes Haus am Platze. Herrl. 
e IS Lage in groBem Waldpark am See.  FlieBendes 
Wasser im Zimmer. Prosp. E. Egli. 
sicht. Pen. v. Fr. 6.— an. Prospekt frei, 
e 
Wei ssenbu ro f. Lungen- u. Halsleid. Uniibertroff. 
Lage. 890 m. Prosp. grat. Aerzte: 
Dr. L. Miniat, Bern; Dr. E. R. Bauler, Basel. 
Palace Hotel u. National. Erstes Haus. Lift. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. Aller Komfort, Lift, Zentralheizung. 
GroBer Garten. Prospekt und Zimmer-Plan franko, 
Hotel Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
Schwarzsee, 2589 m ü. M. GroBart. Panorama. Luftkurorte I. Ranges. 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn, Prospekt. 
d t 1 h Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz Altes 
uric Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 
Pens.-Arrangement. Ed. Kleber. 
"uu Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m d. M. 
Dolder-Zürich Park. Golf. Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 


entsprechend geführtes Privathotel allerersten Ranges. Idealer Sommer- 

Komf. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 

(Vierwaldstatter See.) Hotel National, in ruh. Lage am See, prächt. Aus- 

Berner Oberland. Altbew. Therme 

Wen ven Zentralheizung. 20 Privatbäder. Prospekt frei. 

Zerma tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 

Grand Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Fam.-Hot. a, Pl. MA Preise. 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


talen. 


Hotel Central. Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Einger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 


Genua 
Nervi 
Capolungo bei Nervi 5o.. saam rare, 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz, 
1 d Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allera 
al an modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher Durrer, 


Sestri-Levante 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentrihzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Schickert's Park-Hotel, | 


2 Bauer Grünwald Grand Hotel d' Italie 

ene 1 Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaurant 
Rheinischer Hof, FamilienHotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Pension St. Markus (deutsch). Riva degli Schiavoni Fondamento del Vin 4656. 
Vorzügliche Küche. : 


d 


Oberitalienisohe Seer. 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See mit 
Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Grand Hotel et des Jles Borromöes. 


o 
Bellagio 
Stresa u Tat mi E 
Tremezz 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt 
frei. Ferrario-Bazzoni, Prosp. 


Frankreich. 


Hote! de Ia Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 


e 
P aris allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Marseille ES: s rere, eerte Haus 
Monte Carlo 


mit Toilette. Autobus. Louis Rueok & Co. 


Hotel de ‘Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. O. 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


London Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empt. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London‘. Otto Rothe. Verw. 


Bournemouth zz Dn teire ias 


Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 

prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 

= Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreich- 

e IXS owe bar via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 
Zim. Prächt. Gart. Sport. Erstkl. Kapelle, 

Grand Hotel, Vornehmst. Haus d. Kanal- 

n Se ersey Inseln, jegl. Komf. Stets geótf. Prachtv. 
Lage, direkt a. Meer, herrl. Aussicht. 

Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telogr.-Adr.> 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Shanklin Ban 
ranae. esuc von rınz u. rinzessin 
Ventnor 


Eitel - Friedrich. — Deutsch wird gesprochen. 
Alfred Greenham, Bes. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront, D. O. v. 
Sehr m&Bige Preise. Wintergarten. 


Belgien. 
Weltausstellung Gent 


Brüssel, Antwerpen, Ostende, 5 Tage Einzelreise. Fahrt u. erstkl. Verpfi, 
i. Belgien 100 Mk.  Prosp. Bele. Reisebureau, 17 Marché aux Gants, 
antwerpen D. 


Holland. — Nordseehäder. 


Katwyk a an Ze e Nordseebad, Holland.— Grand 


Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
Zim., renov., feinste Küche, W leitg. P aa 19 e RE d 
v., feinste che asserleitg. Pensionsarrangeme . fr. 

Inh.: J. Houtkamp. i i F 
Vornehm. deutsches 


Noordwijk aan Zee gn, 


am Strande. Anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Benekon. 


Zan dvoort rt TE 


Strandhotel, Tel. 56. 


Vorn, Fam.-Hotel I. Rgs. Mod. Komfort. 
Warme Seebäd. Zim. m. Pens, v. 5 Gulden. 


Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. 
| Danemarke 
ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u.Familienbäd. 
ano Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fans, Dänemark, 


Kur- und Seebad Helsingör, Dänemark % Std. 
von Kopenhagen Ill. Prosp. gratis. 


Marienlys 


Schweden. 


bei Stockholm, See-, Moor-, Freiluftbad. 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion, 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 


Furusund 


Malmö 
a m Preise v. Kr. 1.25 an. O. J. Sjödell, Besitzer, Tel. 888A 


Ro nn eby idyll, u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk 


Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl, Waldunger 
u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 
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ENTZ 


Eine neue 


Gesichtshaut 


durch 
Schrüder-Schenke's Schalkur 


Hervorragendstes Teintpflege- und Haut- 
erneuerungsverlahren. Ohne Störung im Beruf 
oder gesellschaftlichen Leben, In 10 
agen sind sämtl. Unreinheiten, wie 

Sommersprossen, Mitesser. Pickel. 
d Runzeln etc, vollständig verschwunden, 
und die neue Haut erscheint in wunder- 
barer Schönheit und Frische. Diese 
J Schälkur muß ohne Frage als das 
7 Ideal eines Schönheitsmittels ange- 
sprochen werden, und viele Damen, die 
ihres wunderb. Teints wegen bekannt sind, ver- 
danken dies meiner milden Schälkur. Pr. M. 8.-. 
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Versand diskret gegen Nachnahme od. Marken. 


Nasenform 


, durch 
Schrüder-Schenke's Nasenformer 


Jedwede 
gleichviel ob schief, zu spitz, 
lang, stumpf, Sattelnase, 
Adlernase, Stumpinase, 9 
wird mit meinen gesetzl, 4 
geschützt. Nasenformern g 
vollständig beseitigt. Un-! 
zählige Anerkennungen $ 
aus allen Kreisen. Für 
jede Form schari ein- 
stellbar, kein lästiges 
Klemmen, weit besser und er— 
folgsicherer als die bisherigen 
Systeme. Orthodor M. 6.—, Dirigent 
M. 2.50. Garantie für Erfolg. 


pho 


MiGbildung der Nase, 
zu 


f Spezialistin für Kosmetik i Potsdamer 
Schröder S Schenke, und Dermatologie Berlin 140, Str. O. 20 b. Personenwaage Bücher: uf l 
Mein Institut in der Schweiz: Mein Institut in Oesterreich: bis 125 kg wiegend, „Neuheit“, Mk. 20.— ' versendet 
Zürich, O, Bahnhofstraße 73 Wien I, O, Wollzeile 15. franko, Prospekt gratis. Patent in allen katalog Gust. Engel, be, 
Staaten. Richard Werner, Gablonz a. N. Potsdamer Str. lil | 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhtges, schóngelegenes Schwefeletsenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquell. 


Haus Edelweiß. x 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- . 

pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 

Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschall 
Näheres durch Frl. A, von Kupffer, Haus Edelweiß. | 


LIAAAAAAAAA^ 


1. P. Heilkr&ftigste 
Sol- und Moorb&der. 
Kurhaus LR. Mössige Preise. 


Freie Reise nach Ostseebad T 
r 
Zwangloses Dadeleben, kein Luxus, 


0 lau! 
ost le 
beste Gesellschaft. — Niedrige Kurtaxe. 


Prospekte frei durch die Badedirektion. 


y 8 
Th OL ZZ SOMMER 


Dampíschiffanlegebrücke. Arzt und Apotheke. f 
verwaltung odér den Verband deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 
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CHAMONIA 


und sein Tal am Fuße des 


MONT-BLANC 


Zahlreiche Ausflüge. Sommer- und Winter- Saison, Man 
verlange den illustrierten Führer, der gratis durch das 
Syndicat d'Initiative in Chamonix versandt wird. 


ih Hong gt gp m 


WILDBAD 


Prosp. u. Auskünfte durch d. Landesverkehrsrat Innsbruck 


Bozen 
Sulden 
St. Ulric 


l 
265 m. Die Hotels Greif, Bristol, König Laurin 
sind die führenden Häuser In Bozen. Zentralgarage. 


1905 m., inmitten der Ortlergruppe. Schöne Wald- 
promenaden, leichte und schwere Gletschertouren 
Suldenhotel. Adresse Suldenhotel Tirol. Prospekte ' 


Gröden, 1236 m. Im Herzen der Dolomiten ge 

legen. Sommerfrische u. Wintersportplatz. Aus- : 
künfte und Prospekte durch den 1 

eo @ 6 


34 CHAMONIX E 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten übe 
Lausanne, Martigny und Chätelard mit der elektrischen | 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare Aussicht suf zahlreiche Gletscher und wilde Sehluchtes. 
Anschluss in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des pe 
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te 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das !Eis-Meer bewundert ss 
haben. Die Zahnradbahn 


Chamonix - Montenvers 


e 
— . 
Eis-Meer 


württ. Schwarzwald. 


Warme Heilquellen mit groß. Radivaktivität, 
seit Jahrhunderten bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven- und 
Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Lähmungen, Verletzungen und 
chron. Leiden der Gelenke und Knochen. Dampf- u. Heißiuftbäder. 
Schwed. Heilgymnastik, Massage, Schwimmbad. Radium-Inhalatorium 
(Emanatorium). Luftkuren. Sommerfrische. Neues 
Kurhaus. Berühmte Enzpromenade. Drahtseilbahn auf den S mmer— 
berg, 730 m ü. d. M. Berghotel. Wintersportpiatz. Kurorchcsier, 
Theater, Jagd, Sport etc. Hervorragende Aerzte. — Prospekt gratis 
durch den Kurverein. — Der reichillustrierte Führer ist auch 
in sämtlichen Bureaus von August Scherl G. m. b. H. gratis erhältlich, 


430 m ü. d. M. 20,000 Kurgáste. 
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EDD 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussi 
und erleichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc- : 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis 
erhältlich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chä 
Bahn, rue de Hollande in Genf, oder. dag Bureau der Chamoniz-Monte® 
vers-Bahn in. Lausanne. 


Prospekte 
durch sämtl, verkehrs- u. Reisebüros u. durch s 
Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4. 


„Woche“ Nr. 26. 
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trotzdem die Verstellbarkeit des „Zello“ eine derartige ist, daß der] i m Augenb! ic k des Gebra uc hes, beseitigt, aber auch 


erforderliche Druck t W 
Die Anwendung des Apparates kann durch jeden Laien erfolgen, 
und eine Zerstörung des ,Zello" dürfte auch durch ungeübte Hände 
unmöglich sein. Die guten Erfolge veranlassen mich, den Apparat 
jedermann zu empfehlen. Der Nasenformer. „Zello“ ist von dem be- 
kannten Spezialisten L. M. Baginski, Berlin: 171, Winterfeldtstr. 34, 
zu beziehen. | WW 
Eine wirkliche Plage für Damen sowohl wie für Herren ist der 
sogenannte unreine Teint in Gestalt von fettig glänzender 
Haut, Pickel, Mitesser und Sommersprossen; hauptsächlich deshalb, 
weil dadurch das Gesicht so ungewaschen und die ganze Persön- 
lichkeit unsauber erscheint. — Ein neues, vorzügliches Mittel gegen 


solche Fehler ist der durch das Reichspatent geschützte, chemo- 


mechanische Mitesserjäger, der Mitesser und Hautfettglanz sofort, 


in jeder. Stellung hervorgebracht werden kann. | Pickel. Sommersprossen über Nacht oder in wenigen Tagen ver- 


schwinden läßt und den Teint außerordentlich weiß, zart und rein 
gestaltet. Jass Mitesserjäger ist zum Preise von 2 M. von Hortense 
de Goupy, Berlin-Halensee, Bornstedterstr. 8, zu haben. 


an bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraSe 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184], München, Theatiners.raBe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Bg Rasier-Seife....Rasier-Seifenpulver 


Welch wunderbarer weicher Schaum, wie wohltuend und er- 
= leichternd für das Rasieren. — Unvergleichlich in der Wirkung. 


Um Ihnen Gelegenheit zu veben, sich von den Vorzügen der Williams’ 
Seifen zu liberzeugen, senden wir Ihnen gegen Einsendung von 20 Pf. für 
Porto ein Probestii: k Seife oder «in Quantum Seifenpu ver, welches 
für 5% maliges Rasicr-n nusreicht, kostenlos zu. Wenn Sie nicht zu- 
frieden sind, so retournicren wir Innen die 20 Pf. und das Porto. ` 


Vertreter für Deutschland: 


Parfümerie8185 « Lehmann & Bohne 


BERLIN W 35, Lützowstr. 102/104 


“azuns® 


Eine herrliche, 'ebef- 
geformte Büfte und 
roſig⸗ weiße Haut ere 
halten Sie durch mein 


„Tadellos“, das 

| Vollkommenſte dieſer 

Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 
auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Irau A. Nebelſiek, Braunſchweig, 
Breite Straße 352. 


Doſe 3 Mark, per Nachnahme 30 Pfennig mehr. 
2 Doſen 5 Mark zur Kur erforderlich. 


ISummistrümpfe 


und Artikel zur 
Gesundheitspfiege. 
Phil, Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken sehr. billig, 
: Preisliste 
für Sammler gratis, August Marbes, Bremea, 


G&G Unentbehrlich 
für jedermann! 


Praktische 
Neuheit! 
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Ohne Hosenglätter 


»Eleganta'* erspart das lästige 
ügein der Hose. ` 


schiebt man den Glätter sind Kniebeulen und 
Abends in je ein Hosenbein und Morgens Britche verschwunden. 
So kann man. jeden Tag eine feine, elegante Hose moderner 
Form mit Bügelfalte tragen. — Für jede Weite verstellbar. 


Unverwüstlich dauerhaft, wei aus statu. | 
' Nicht rostend, da fein schwarz emailliert. 
Hr. 2259, Prels per Paar Gersona nur MK. 1. 50 225 o; 


2 Paar ırko.). 
mitfelnem praktischen 


Nr. 2290, ee pnaktinchem per Paar nur Mk, 1.90 


Gebrauchsanweis. w. beigelegt. (Porto 30 Pf., 2 Paar franko). 


Mit Hosenglatier 


Elegant? 


Der automatische Hosenglätter 
2 Aufb 


Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages. 


AT . Nichtgefallende Waren tauschen wir bereit- 
Garantie-Schein: willigst um oder zahlen den Betrag : Zurück. 


Gebrüder Rauh 22:77 


bei Solingen 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus I. Ranges. 
€" Versand direkt an Private. 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile 
verlangen Sie daher bitte 
umsonst und portofrei 


lasern Pratht-Katalog, 


etwa 10,000 Gegenstände aller Warengattungen in größter Auswahl ent- 
haltend. Hunderttausende Kunden. — Viele tausend 
Anerkennungen über die Güte und Qualität unserer Waren. 


Bei allen Aufträgen Extravergiinstigungen. 


28. Juni 1913. 


d l dn BNC 4, Berlin; in Oeſterrei 


gd 
Herausgabe Robert Mohr, Wien l, Domgaſſe 4. — Für den Anz 
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Rönigreih Belgien. 


Internationale N 
Qelt-Husftellang 
Gen. 


Die Stadt der Blauen u der fiftovijdien Gebande. Die Hauptftadt von Flandern, 
(Eine Stunde vou Brüel, Antwerpen und Oftende.) 


26. April bis 15. November 2923 


25 Nationen vertreten. 


Jahlreſche Sebenswitrdigheiten: Gartenbaupalaſt modernes Dorf; Nusſtellung der 
Gifenbabu in Vergangenheit u. Gegenwart / Panorama u. Muſeum des Congo; 
Snortylãge, Onternat. Regatten, Wenſtreite, Feſtlichkeiten njw. 


„Horalies“ 
oie berüßmtefte Blumen- Nusſtellung 
der ganzen Melt / 


Bequem und ohne 

ur Dial etil er Bgm 
nehmen. 

Glänzend in seiner 

Wirkung auf den 

Stoffwechsel, ohne 

schädlichen Ein- 


Uuss a, dle Nieren. 


Fragen Sie 
Ihren Arzt! 


‘Pharmaceutische u. Chemische Specialgesellschaft m. b. H., Berlin -Wilm., Kaiserallee tsi | 


 Generaldepet für Oesterreich-Ungarn: Schutzengel- Apotheke, Wien, Favoritenstr. 11. 
»' » Rufland: Leon Bernhardt & Sohn, Warschau, Boduena M 
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UT deer beliebteste deutsche Sekt 
„Wird unter Verwendung vor- 
„ zꝛüglicher Champagneweine ei- 
NE gener Kelterung hergestellt und 


y" 


TIL 


reift in jahrelangem Flaschen- N 
\ lager zu vollendeter Güte,  * 
FEN 


E. Co., € 


Gegründet 1794, 


et EN EL ICTINE| 


> Bec 
DIEU KONIGIN 
ALLER 


2 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 


| A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. 

Please return promptly. 
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